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- Dampfmaschinenanlage, 


Chemikalien und Faserstoffe. 
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Einfuhrbeschränkung für Zellstoff 
in England. S. 827. 
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Ü fabrik Weißenstein A.-G. anläß- 


Eisenbahn für das Transportgut. S. 991 
lich ihres 2ojährigen Bestehens 


Nach welchen Grundsätzen haftet Ergebnis der staatlichen Waldholz- 
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Englischen Fapiereinfuhr. Beschrän- rungsverträge. Bekanntmachung Finnländische Ausfuhrverbot. Das 
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Futterersatz. Zellstoff als - -. 8.40. 
Garantieverpflichtungen gegen die 
Wiederausfuhr. Aufhebung der 
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Harze. Preise für —. S. 1160. 
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Tec} 


Pa- 
de: 


— 


Technische 


S. 371 


von Altpapier 


1919. Hlandelsverkehr zwischen 
-— S. 1160. 
Ilolländer. S. 4. 
Holländerbeschaffenheitt auf die 
l.eimfestigkeit des Papiers und 
Holländerverirrungen. FE influg 


der —. S. 1174. 
Holländerverirrungen. Einfluß der 
Holländerbeschaffenheit auf dic 
Leimfestigkeit des Papiers und 
—. S. 1174. 
HoNländisch-Indien aus den Ver- 
einigten Staaten von Amerika. 


Papiereinfuhr in — S. 937. 
Holländische Papierindustrie. S. 958 
— Reichsbüro für Lumpen aufge- 

hoben. Das —. S. 119. 


——sjii 


ee TE -=ne een — 


n —— 


Holzausfuhr aus der Tschecho-Slo- 


wakei. S. 1296. 
Holzfasergarn auf nassem Wege. 


Ein neues — >. 55. 
Holzfeuchtigkeit. Bestimmung der 

_. .S. 1191. 
Holzfrachten. Die bevorstehende 

weitere Erhöhung der —. S. 1093. 


Holz gestohlen. Zur Bahn angc- 
iahrenes —. S. 1317. 

Holzmarkt. Südwestdeutscher -a 
S. 1276. 

Holzmasse in Japan. S. 958. 

.. Papier und Papierholz. Finn- 
lands Ausfuhrzoll auf —. S. 319. 

Holzmasseausfuhr nach Großbritan- 
nien und Frankreich. Die schwe- 
dische —. S. 449. 

Houlzreschtum der Vereinigten 
Staaten. Der — ŞS. 1212. 

oder Vereinigten Staaten von 
Amerika und die Bestrebungen 
zur Verwertung der Papierhölzer. 


Der —. S. 1191. 
Holzschleifereiverein. Schwedi- 
scher —. S. 280. | 
Holzschliff. Der italienische Markt 
tür Zellstoff und -— S. 666. 


-- im Jahre 1918. Schwedens Aus- 
fuhr von Zellstoff und —. S,665. 


o Preise für —- S. 330, 697. 
Holzschliffindustrie. Verkaufskar- 
tell der norwegischen ~> S. 78. 
Holzschliffpreises m Oesterreich. 
Erhöhung des — S. 58. 
Holzstoff-Fabrikanten €- V. Ver- 
ein Deutscher —. S. 17. 509. 


y17, 926, 1158. | 
Hotzstoff und Papier. Die Erzeu- 
gung und der Verbrauch von ~. 


S. 1042. | 

_ und Zellulose in Deutsch-Oester- 
ech. Höhere Preise für —- 422: 

_ Zucker aus —. S. 732. 

Holz- und Papierausfuhr nach 
Frankreich. Schweizerische 
S. 569. 


— und Strohverbrauch für die deut- 
sche Zellstofferzeugun. i i 

Holzzellstoff als Textilrohstoff. 
Neue Zellstoffverfahren und — 
S, 1049. 

— Baumwolle, ~- S. 919. 

Holzstoff-Fabrikanten in Dresden. 
Geschäftsbericht des Vereins 


Deutscher - S. 1157. 
Holzzellstoft. Gasglühkörper aus 
-— S. 500. 
- nnd Strohzellstoff. Bekannt- 


machung vom TO. März 1919, be- 
treffend der Aenderung der Be- 
kanntmachung vom 18. Oktober 
1917 uber die Beschlagnahme 
von — S. 280. 

B ongkong. Papiercinfuhr in = 
S. 957. l 

H ydrolyse mit Säuren. Direkte 
Ligninbestimmung in Zellstoffen 
Aurch —. S. 1325. 


Import aus den Vereinigten Staaten. 


S. 452. 
In dustric. Normenausschuß der 
deutschen —. S. 540. 


Tn dustrieangestellten. Die Beamten- 
schaft der Papierindustrie für 
die steirischen —. S. 1339. 

Industrieerzeugnissen. Die PBewirt- 
schaftung von Rohstoffen und 
—-...$. 990. 


Industriefeuerungen. Zur Frage d 

Kohlenersparnis b i 5. 88 
Industrieschützverban 
Deutscher —- 


Industrieverband. 


d, Sitz Dres- 
Norwegens 
g der Papier- 


in Frank- 
Kin Vorschlag 


'»terallierter 


Internationalisierung 


und Heizungsanlagen. 
Italien. Die Zelluluseindustrie m 


-_- Gründung einer 
Verwertung 


Gesellschaft zur 
Strohfaser i 


\langel an, Zeitungspap! 


Papierwirtschaft in 
und Deutschland. 
o2 Vorbereitung eines 
tarifs in —. 
Italienische Mar 
Holzschliff. 
Italienischen 


5. 950. 
kt für Zellstoff und 


Papierfabriken. 
sammenschluß der —. 
-- Papierindustrie. 
schluß in der —. 
Italienischer P 
Italiens zu Deut 


Zusammen- 
apiermarkt. 


lelsbeziehun- 


Helzinasse in -~ 
Japanischen toffindustrie. 
icklung der —. 
wirtschafliche 
wicklung — S 
-- Der Papierma 


46. 123, 143- 
o8. 314. 341, 308, 398, 480. 
s06. 700, 763, 800, 89 
1096, 1097, !137, 1198, 1223. 1240. 
n der Postkarte. 
„Wochenblattes 
pierfabrikation“. 5 
yläumsfeier der Ge 
Otto Schmidts 
steine m. D. ŢI. 
Juteausfuhr 


für die Pa- 
6 


sellschaft für 
nt-Herkules- 
in Dresden. S. 480. 

den Vereinigten 
Freigabe der --- 


Kalander der Welt. Der größte -— 


Kalkulation 


Kanada und die er 
fabrikation. S 
Kanadas Pap 
= Papierfabrikation. 
Kanadische Zolltarif. 


ierausfuhr. 


Kaolin-Industric. Zusammenschlub 
Kartone und Pappe. 
Kaufgenchmigungsve 
Kesselhauses. Neues aus 

rungsbetriebe des 


dem Feue- 


Etwas über ——. 
rfabrik auf Liefe- 


Kettentriebe. 
Klage emer Papie 

rung gekauften 
Klassifizierung 
Sulfitzellulose. 


Bleichbarkeit 


vn 


Knotenfangern. Aeltere und neuere 
Bauart von —- S. 752. 
Kochung der Spinnzellulose. S. 789. 
Kohle und Beton vertragen sich 
nicht. S. 1248. 

-- Was leistet ein Zentner =.> 
S. 1028. 

Kohlenersparnis bei Industriefeuc- 
rungen. Zur Frage der — S. 882. 

Kohlenmangel und die deutsche In- 


dustrie. Der —. S. 1090. 
Kohlenmangels. Stillegung von 
Papierfabriken wegen —. S. 832. 


Kohlennot. Die —. S. 956. 
-der Industrie und die Kohlenver- 
schwendung der industriellen 


Dampf-Kesselfenerungen. Die: 
—. S. 1127. 


- und Papierindustrie in Tsche- 


chien. 5. 1242. 


-_ und Papiernot. S. 1241. 
Kohlenersparende ‚sowie rauchtre! 
arbeitende leuerungsbauart. kine 


neue —. S. 921, 950. 


Kohlenverschwendung der indu- 
striellen Dampfkesselfeucrungen. 


Die Kohlennot der Industrie und 
die —-. S. 1127. 


Kollergang- S. 37. 
Kombinierte Sortier- und Raifimer- 


maschine. Biffars -— (Frage 
1004.) S. 855. 
Konstruktionsteile. die starker 
\Wäme ausgesetzt sind. An- 
striche für eiserne —. | S. 73- 


Kontrolle der Papierlieferungen und 


über die Einschränkung im Pa- 
pierverbrauch für Kmissionspro- 
spekte m der Schweiz. Auber- 
kraftsetzung von Vorschriften 
über die ~- S. 422. 


Kraftanlagen. Die Benutzung der 


Meereswellen zur Speisung der 


—. S. 1164. 

Kraftübertragung in der Papier- 
industrie. Dampfturbine und 
elektrische — S. 1288, 1307. 
1327. 


Kreppapiere. S5. 788. 
Kriegsausschuß. Papiermacher- a 


S. 227, 330. 


Kriegsklausel. (Nichtlieferung von 


Zeltulose.) Verspätete Geltend- 


machung der —- S. 634. 
Kriegswirtschaftsstelle. Die 
S. 1093. 


für das Deutsche Zeitungs- 


gewerbe. 5S. 633. 


‚Kubas Tapiereinfuhr. S. 310. 
Kupferzahl, nebst einiger Bemer- 


kungen über die Beurterlung der 
Qvalität von Zellstoffen. Ueber 
eine neue Pestimmungs Weise der 
—. N. 301. 


Längenausgleicher (Kompensa- 


toren) für Dampfrohrleittungen. 
Zweck. Bauart und Anordnung 


verschiedener —. S, 850. 
l augenturmsystem. Win amerika- 
nisches ~ S. 1250. 
[.edertreibriemen. Neuartige ~. 
S. 1119. 


.chranstalt für die Papier- und 


Holzmasse-Industrie in Schwe- 
den. S. 449. 


L.chrmitteln für Schulen. Unangt- 


brachte Ansprüche an ye- 
schaffenheit und  Ansstattuns 
von —. >. 573. 


VIII 


Leimfestigkeit des Papiers ‘ und 
Holländerverirrungen. Einfluß 
der Holländerbeschaffenheit auf 
die —. S. 1174. 

l.cimung. S. 4, 78. 

— Zellkoll- —. (Frage 997.) S. 306, 
390, 420, 447. 

Leipzig. S. 1320. 

— Meßamt für die Mustermessen in 

S. 143. 

J.eipziger Messe. S. 860. 

Lettland: Zolltarif vom 26. März/ 
2, April 1919. S. 665. 

Lieferung ab Werk oder Fabrik. 


Vereinbarung von —. S. 1276. 
— gekauften Holzes. Klage einer 
Papierfabrik auf —. S. 502. 


—- von Papier, Drucksachen usw. 
Sonderbehandlung der vor dem 
Kriege mit den Behörden abge- 
schlossener Verträge über 
: S. 76, 139. 

l.ieferungsverträgen seitens seiner 
Mitglieder? Haftet das Syndikat 
für die Nichterfüllung von —. 
S. 207. 

lL.ieferungsvertrages (Zellulose) 
nach Kriegsende. Unbedingte 
Verpflichtung der Einhaltung 
eines —. 603. 

l.igninbestimmung Zellstoffen 
durch  Ifydrolyse mit Säuren. 
Direkte —. S. 1325. 

Lignins. Die Methoden des 
S. 564, 593, 625, 657. 

l.ohnanspruch der Arbeitswilligen 


— 
- 


in 


bei Schließung des Betriebes. 
Kein —. S.:796. 

T.ohhnnachweisungen für unfallver- 
sicherungspflichtige Betriebe. 
S. o. 

Lohustreit in schwedischen Papier- 
stoffabriken. S. 1181. 

Lokomobile. Zusammenarbeiten von 
Wasserturbine und —. (Frage 


S. 835, 801, 026, 1131. 
S. 788. 


1003.) 
l.öschpapier. 


Luftfeuchtigkeit. Vielfarbendruck 
und —. S. 788. 

l.uftverkehr Posen—Warschau. S. 
1142. 

Lumpen aufgehoben. Das hollin- 
dische Reichsbüro für —. S. 110. 

Lumpen-Ausfuhrverbots. Aufhebung 
des pfälzischen —. S. 058. 

Lumpen und neue Stoffabfälle. Ab- 


anderung der Höchstpreise für —.. 


S. 421. 

Magnesiumlegierung als Stahlersatz. 
S. 1120. 

\Mahlgeschirr. Mahlung und — 
S 


> 37; 
\Mahlung und Mahlgeschirr. S. 37. 
Mangel an Papier für Zigaretten- 
hülsen ın Rußland. S. 10. 

an Zeitungspapier in Italien. 
S. 666. 

\ängelfrist für Strohpappen. S. 
Marktberichte siehe jedes Heft. 
Maschinen aus Belgien und Frank- 


41. 


reich. Rückgabe von —. S. 307, 
337. , 
Maschinenfabriken. Ablehnung von 


Aufträgen aus Frankreich durch 
die deutschen —. S. 1330. 

\Taschinengeräusche. Abdämpien 
der —. S. 1164. 


Maßnahmen zum Schutze der öster- 
reichischen Papierindustrie. S. 183. 
— zur Förderung des chinesischen 


Ausfuhrhandels. S. 827. 
Mazedonien. Asbestvorkommen ın 
—. S, 1025. 


Be- 


Meldepflicht für Rollenpapier. 
kanntmachung, betreffend 
S. 1240. 

-- von Papier, Karton 

vom 20. September 1917 bzw. 

5. Mat 1019. Zur Abänderung 

der Vorschriften über die 

S. 537. 

von Tonerdehydrat. Bekannt- 

machung betr. Beschlagnahme und 

—. S. 140. 

Messe. Leipziger —. S. 860. 

\Metalltuch. Die Vermittlungsstelle 
für —. S. 447, 756. 

Methoden zur Bestimmung des Lig- 


und Pappe 


nins. Die —. S. 564, 303, 625. 
657. 
Mexiko aufgehoben. Die Papier- 
zölle in natura in —. S. 667. 
—- Papierzölle in natura in —. S. 540. 
Militärpersonen. Verordnung über 
Arbeitseinstellung von —. S. 06. 
Ministerium der öffentlichen Arbei- 


ten, betr. Nachwiegung von 
Waggons. Schreiben des Ver- 
bandes Deutscher Papierholz- 


händler an das —. S. 1058. 
Mitteilung der Wirtschaftsstelle für 


das Deutsche Zeitungsgewerbe. 
S. 1295. 
— des  Arbeitgeberverbandes der 


Papier verarbeitenden Industrien. 
S. 1275. 

— aus dem Deutschen Förschungs- 
institut für Textilstoffe in Karls- 


ruhe. S. 855, 802. 
— derReichskommission.S.58.76.279 
— (des Dresdener Forschungsinsti- 
tuts für Textilindustrie. S. 1212. 
Musterschutz in Polen. Patentrecht 
und —. S. 994. 
Nachbehandlung harzreicher Sulfit- 


zellulose mit alkalischen Laugen. 
(Frage 904.) S. 119. 138, 160, 335. 
Nachwiegung von Waggons. Schrei- 
ben des Verbandes Deutscher 
Papierholzhändler an das Mini- 
sterium der öffentlichen Arbeiten, 


betr. — S. 1058. 
Naßfilze. S. 500. 

Nationalistierung der russischen Pa- 
pierfabriken. Die —. S. 340. 
Natron-Kraftzellstoff und Spinn- 

papier. S. 70, 80. 
Natronzellulose - Industrie. Neue 
Richtlinien in der —. S. 605. 


Neuartige L.edertreibriemen. S. 1110. 
Neue Preise und Zuschläge für Pa- 
piere und Pappen in Oesterreich. 


S. 307. 

Netterungen über Einstellung und 
Entlassung von Arbeitern und 
Angestellten. Wichtige — 
S. 1274. 

Neuheit auf dem Gebiete der Wasser- 
reinigung. S. 451. 

Nichterfüllung von T.ieferungsver- 


trägen seitens seiner Mitglieder? 
ITattet das Syndikat für die 
Se 207. 


7 


Niederlande. Förderung der Papter- 


ausfuhr der —. S. 449. 

- nach den besetzten deutschen Ge- 
bieten. Zur Ausfuhr der —. 
S. 666. 

Niederlanden. Strohpapieraustuhr 
aus den —. S. 827. l 

Nitscheln, Runden, Falten usw. 
Ueber das —. S. 113, 529, 693. 

Nordbrasilien. Neue Dampferlinie 
Schweden- —. S. 764. 

Normblätter. Neue —. S. 206. 


Normenausschuß der deutschen In- 
dustrie. S. 540. 

Normen zur Beurteilung von Roh- 
material und Halbfabrikaten jn 
der Papierfabrikation. S. 445. 

Norwegen. Freigabe des Handels’ 
mit Harz und Harzöl in 
S. 570. 

-- Zeitungspapierpreis in —. 

Norwegens Ausfuhr. S. 168. 

-- Industrieverband. S. 165. 

Norwegische Chile-Linie. Eine 
S. 187. 

-- Papierausfuhr England. 
S. 667. 

- Schhvefelkiesausfuhr. S. 506. 
Norwegischen  Holzschliffindustrie. 
Verkaufskartell der —. S. 78. 
Papterfabrikation soll aufgehoben 
werden. Die Sonderbesteuerung 

der —. S. 666. 


- Fellstoff-Industrie. Besserung der 


S. 207. 


nach 


l.age der —. S. 1160. 
Norwegischer Handelsausschuß für 
die Friedenskonferenz. S. 308. 


- Zelluloseverein. S. 43. 
Notlage des deutschen Wirtschafts- 


lebens. Zur —. S. 187. 
Nutzbarmachung des Papyrus in 
Zululand. S. 310. 


Ocifentliche Bekanntmachung. S. 337. 
Oelfenerung. Dampfgebläse für Un- 
terwind und —. S. 052. 
Ordensverleihung. S. 11, K 
Organisation der deutschen Industrie. 
Einheitliche —. S. 16r. 
Oesterreich. Abbau von Papier- 
zentralen in --. S. 759. 
- - Aufhebung der Zwangsliquidation 
in —. S. 732. 
Erhöhung des Holzschliffpreises 
in —. S. 58. 
- Erhöhung des Zollaufschlages in 
S. 183. 
-- Neue Preise und Zuschläge für 
Papiere und Pappen in —. S. 3075. 
Regelung des Verbrauchs von 
Rotationsdruckpapier in _. 
S. 338. 
Verband der Beamten und Meister 
der Papier-Industriein —. S.1340. 
Verband der Ersatzgewebe ver- 
arbeitenden Industrien und Ge- 
werbe in —. S. 61. 
Oesterreichischen Papiergarnindustrie. 
Maßnahmen zum Schutze der —-. 
S. 183. 


Oesterr.-Schlesien. 


Sicherung der 


Rotationspapier - Erzeugung m 
Böhmen, Mähren und —. S. yo. 


Packpapieren bei Verwendung von 
Papierspänen. Herstellung von 
Sre. Or 1311. 


Packpapierpreise in Westdeutschland. 
Erhöhung der —. S. 728. 


Papierausfuhr der Niederlande. För- 
derung der —. S. 449. 
- Einschränkung der australischen 


— S. 338. 
Kanadas —. S. 570. 

- nach England. Finnländische —. 
S. 665 


- nach England. Norwegische —. 
S. 667. 

— nach Frankreich. Schweizerische 
Holz- und —. S. 569. 


Papierbedarf der Ukraine. Der —. 
). 856. 1160. 
Papierbreies.  L.eichtere Tintwässe- 
- rung durch Erwärmen des —. 
(Frage 1005.) S. 055, 1131. 
P’apier-Chemiker. Der Verein “der 
Zellstoff- und —-. S. 1241. 1249. 
Papiereinfuhr in Holländisch-Indien 
aus den Vereinigten Staaten von 
Amerika. S. 037. 
in Hongkong. S. 037. 
— Kubas —. S. 310. 
Papierfabrik der Welt. 
--. S. 314. 

- von Spartacisten stillgelegt. 
— S. 308. 
Papierfabrikanten. 

Rheıinlande. 
S. 795. 
we N Verein 
S. 110, 469. 
Papierfabrikation. Arbeitsverein- 

barung in der englischen —. S.832. 


Die größte 
Fine 


Gruppe: Besetzte 
Verein Deutscher - -. 


Deutscher --. 


-- Die belgische —. S. 110. 
- Die englische —. S. 0928. 
Die rechnerische TVeberwachung 
in der —. S. 7094. 825, 


Faserverlust bei der —. S. 

in Frankreich —. S. 338. 

— in den Vereinigten Staaten. Die 
Regierungskontrolle über die —. 
S. 8o. 

- Kanadas —. S. 110. 

-— Normen zur Beurteilung von Roh- 

material und Halbfabrikaten in 


1175. 


der — 8.445. 

—- Zusammenschluß in der —. S. 634. 

Papierfabriken. Arbeitslöhne eng- 
Iıscher und amerikanischer --. 
S. 1212. 

-— wegen Kohlenmangels. Stillegung 
von —. S. 832. 


Papierfach. Entwurf einer Bekannt- 
machung über die Errichtung eines 


Reichsausschusses für das —. 
S. 366. 
-— Reichsausschuß für das —. S. 301. 


Papierformen für PBeton-Probekär- 


per. S. 1320. : 
Papiergarn-Industrie. Die -—. S. 77. 
-- -Industrieller. Verband Dent- 
scher —. S. 337, 538. 
- -Reislängen. Rekordzahlen vr- 
reichter —. S. 880. 
Papiergarne Prüfung der --. S. 17. 
33, 53. j 


und Papiergewebe in allen län- 
dern. Preissturz für —. S. 928. 
Papiergarnen (Bindfaden usw.) cein- 


wandfrei feststellen? Wie Häbt 
sich die  Taltungsart bei --. 
S. 561. 

Papiergarngewerbe. Stützungsmaß- 


S. 8. 


nahmen im —. 


Papiergarnindustrie. Maßnahmen 
zum Schutze der österreichischen 
—. S. 183. 

Papiergarnindustrie. Stūtzungsaktion 
der —. S. 140. 

Papiergarnverwertung. S. 280. 

Papiergeschichtsforscher. 25 Jahre 
—. S. 23. 

Papiergewebe. Die Bestimmung 
(Berechnung. Prüfung) der —.. 
S. 153, 177. 


Preissturz für 
S. 928. 


Aus- 


-— ın allen Ländern. 
Fapiergarne und —. S. 
— nach der rechten Rheinseite. 


iuhr von —. S. 183. 
--- Transport von —. S. 227. 
— Wachstuch aus —. S. 962. 


Papiergeweben. Abnahme von —. 
S. 1094. 

-— Verwertung von Heeresbeständen 
in —. S. 1093. 

Papiergroßhandel. Tarif für die 
Arbeiter im —. S. 1330. 

Papierhandels. Freigabe des engli- 
schen —. S. 251. 

Papierholz. Finnlands Ausfuhrzoll 
auf Holzmasse, Papier und —. 
S. 310. í 

Papierhölzer. 
Vereinigten Staaten von Amerika 
und die Bestrebungen zur Ver- 
wertung der —. S. II91. 

Papterholzhändler an das Ministe- 
rium der öffentlichen Arbeiten. 
Eingabe des Verbandes Deutscher 
—. S. 205. 


— e. V. an seine Mitglieder. Rund- 
schreiben des Verbandes Deut- 
scher —. S. 1150. 

— Aufruf an die deutschen —. 
S. 756. 

— E. V. Verband Deutscher —. 


S. 77, 501, 538, 756, 1058, 1215. 
Papierindustrie. Dringlichkeitsnach- 


weis für Sendungen der —. 
S. 476. i 

— Großbritanniens —. S. 1024. 

-— Holländische —. S. 938. 

-- in  Britisch-Indien. Die —. 
S. 1317. 

~ in Sachsen. Entwicklung der —. 
S. 1191. 

-— imm Tschechien. Kohlennot und —. 
S. 1242. 


-- Neue Arbeitszeiten in der schwe- 
dischen —. S. 666 

-- Schneidemaschinen in der —. 
S. 1081. 

-— Studienfonds des Hilfsvereins für 
die Deutsche —. S. 138. 

— Tarifvertrag für die —. S. 1343. 
-- Vereinigung eines Teiles der Ver- 
waltungsstellen der —. S. 657. 

-— Zentralstelle für Ausfuhrbewinli- 

gungen der —. S. 926. 
— Zusammenschluß in der --. S. 340. 


Papierkontrolle.e Die englische -—. 
S. 310. 

Papierlieferungen nach Ungarn. 
S. 856. 


Paptermacher - Beruisgenossenschaft. 
S. 70. 849, 892, 926, 957, 1336. 

— am Freitag, 29. August 1010, 
nachmittags 2. Uhr, in ! Eisenach 
(Hotel Rautenkranz). 38 Ge- 
nosserischaftsversammlung “der —. 
S. 1156. 


Der Holzreichtum der 


IX 


Fapiermacher-Berufsgenossenschaft, 
Sektion I (Bayern). S. 442. 


-— Sektion II (Stuttgart). S. 44L 
537, 81, 1110. 
— Sektion III (Freiburg i. Br). 


S. 469, 593. 

—- Bekanntmachung der Sektion V 

-der —-. S. 442, 697. 

— Sektion VII. S. 817. 

— Sektion VIII. S. 749. 

— Sektion IX (Chemnitz, Freistaat 
Sachsen). S. 413, 529. 

-— Sektion X. S. 785, 818. 

— Sektion XI (Schlesien u. Posen). 
S. 441. 

Papiermacherdiplom. S. 896. 

Papiermacherjubiläum. S. 46. _ 

Papiermacher-Kriegsausschuß. S. 227. 
336. 

Papierinachere:i. 
schwedischen —. 


Zur Geschichte der 
S. 732. 


Pap:ermangel in Rußland. S. 570. 
991. 

Pap'ermarkt. Der brasilianische —. 
S. 207. 

— Ttalienischer —. S. 1160. 

— in Schweden. Bessere Lage am 
—. S. 1094. 

— Japans. Der —. S. 827. 

— Vom schweizerischen —. S. 78. 

Papiermaschinen. Schnellregelung 
neuzeitlicher —. S. 1331. 

Papiermaschinenrückwassers. Rege- 


lung des —. S. 205, 366. 
Papiermassekontor in Stockholm. 
S. 309. En 
Papiermaterial. Billigstes —. S. 12109. 


Papiermesse in Braunschweig. S. 257. 


Papiernot in Deutschland. Die —. 
S. 1196. 
— Kohlennot und —. S. 1241. 


Papierpreise nach dem Kriege. Vor- 
aussichtlich kein Rückgang der 
— S. 58 

Papierrationierung in der Schweiz. 
Aufhebung der —. S. 252. 

Papierrundgarn - Lieferungsverträge. 
Bekanntmachung der Reichswirt- 
schaftstelle für Ersatzspinnstoffe 
betreffend Spinnfaser und —. 
S. 226. 

Papierspänen. Herstellung von Pack- 
papieren bei Verwendung von —. 


S. 1311. 

Papierstoff. Apparat zur Umwanl- 
lung von altem Papier in —. 
S. 388. l 

— aus Estland. S. 397. 

-- für Deutschland. Finnischer —. 
S. 371. 

Papierstoffabriken. J.ohnstreit `n 
schwedischen —. S. 1181. 

Papterstoffgarne. Der Drall der -.. 


S. 202, 221, 245. 
Papierstoffindustrie. Die Entwick- 
lung der japanischen —. S. 310. 
— und das Rohmaterial derselben. 
Die Aussichten der —. . 98. 
Papier- und Zellstoffausfuhr. Für 
die Regelung der deutschen --. 
S. 1000. 
Papierverkäufen. Unregelmäßigkeiten 
bei --. S. 1275. 
Papierwirtschaft in Italien. 
Papierzentralen in Oesterreich. 
bau von —. S. 750. 


S. 028. 
Ah- 


x 

Papierzoll. Polnischer —. S. 058. 

Papierzölle in natura in Mexiko. 
S. 540. 


Papierzölle ın natura in Mexiko auf- 
gehoben. Die —. S. 667. 

Pappenfabrikanten ec. V. Verein Dent- 
scher —. S. 501, 727, 757. 

— Verein sächsischer —. S. 538. 

Pappenfabrikation. S. 780. 


Pappenfabriken. Verband Schweize- 
rischer —. S. 1113. 
Pappenpreise. S. 227. 
Pappenvereinigung G. m. b. H. S. 664. 
Papyrus im Zululand. Nutzbar- 
machung des —. S. 310. 
Patentanmeldungen Deutscher. Aus- 
ländische —. S. 1062. 
Patentgesetz. Entwurf zu einem 
neuen schwedischen —. S. 1256. 


Patentgesetzes. Abänderung des eng- 
lıschen —. S. 1090. 

Patentrecht und Musterschutz in Po- 
len. S. 994. 

Patentwesens. Für die Internatio- 
nalisierung des —. S., 1142. 

Pflanzenwachs. S. 1283. 


Pflanzenzellstoff-Forschungsinstitut 


in Breslau. S. 931. 
Pflichtfortbildungsschule verursachte 
Arbeitsversäumnis bezahlt wer- 
den? Muß die durch die —. 
S. 1339. 
Polen. Neuer Zolltarıf in —. S. 957. 


—- Patentrecht und Musterschutz in 
—. S. 994. 

— Zoll auf Papier in —. S. 856. 

— Zellstoff im Austausch aus 
S. 1159. 

Polnischen Zellulose-Industrie. Aus 
der —. S. 1150. 


Polnischer Papierzoll. S. 058. 


Portugal. Aufhebung des Zuschlaxs- 
Ausfuhr-Zolls für Papier in --. 
S. 827. 

Postkarte. Jubiläum der —. S. 1118. 

Postkartenformats. Vergrößerung 
des —. S. 1024. 


Postkkartenkkarton und des Verbotes 
des beiderseitigen Streichens. Auf- 
hebung (der Beschränkung des 
Höchstgewichtes für die Herstel- 


lung von —. S. 161. 
Posttarıf in Schweden. Fin erhöhter 
—. S. 732. 


Postverkehr mit «den besetzten Ge- 


bieten. S. 227. 


— mit den Vereinigten Staaten. 
S. 894. f 

-- mit der belgischen Besatzungs- | 
zone. S. 280, 503. 

— mit der britischen Besatzungs- 
zone. S. 252. 


-- mit Elsaß-Lothringen. S. 227. 


— mit Finnland. S. 304. 

—- mit rechtsrheinischen Gebieten. 
S. 251. 

-- nach den von den Franzosen be- 
setzten badischen Orten sowie 
nach der Rheinpfalz und der 
französischen Besatzungszone. 
S. 140. 


Preisausschreiben. S. 357. 

Preise für Chemikalien und Faser- 
stoffe. S. 1094. 

— für Chemikalien und 


S. 1113. 
- für Harze. S. 1160. 


Harze. 


Preise für Holzschliff. S. 336, 697. 

— für Papier und Pappe in Deutsch- 
Oesterreich. Staatlich genehmigte 
—. S. 41, 50. 


— und Zuschläge für Papiere und 


Pappen in Oesterreich. Neue —. 
S. 307. 

Preiserhöhung für  mitteldeutsche 
Braunkohle. S. 994. 

— für Rohdachpappe. S. 1058. 


Preissturz für Papiergarne und Pa- 


piergewebe ın allen Ländern. 
S. 928. | 
PreBspäne. Glanzdeckel und —. 


S. 663, 695. 
Preßspanfabrikation. 

S. 949. 
Privritätsfristen in Dänemark. 

läangerung der —. S. 0994. 
Provision. Provisionsbezirk und ——. 


Einiges über -—. 


Ver- 


S. 1315. 

Provisionsbezirk und Pravision. 
S. 1315. 

Prüfung der Papiergarne usw. S. 17, 
33. 53- 

Pumpenraumes. Herstellung eines . 
wasserdichten —. (Frage 1002.) 
S. 855, 926. 

Raffimiermaschine. Biffars kombi- 
nierte Sortier- und —. (Frage 
1004.) S. 855. 

Randlinien bei Gehulsekreibkeften: 
S. 501. 

Rauchfrei arbeitende Feuerungsbau- 


art. Eine neue kohlensparende 
sowie —. S. 02T, 050. 

Rechnerische Ueberwachung in der 
Papierfabrikation. Die —. 8.794. 
25. ; 

Rechtsanwaltskosten, die durch Mah- 
nen entstanden sind. Bezahlen 
der —. S. 1220. 

Rechtliche Bedeutung der Revolution 
für Jaufende Verträge S. 750. 
Regelung der Arbeitszeit der Ange- 

stellten während der wirtschaft- 
lichen Demobilmachung. S. 470. 
Regelung der deutschen Papier- und 


Zellstoffausfuhr. Für die 
S. 1000. 
— des Papiermaschinenrückwassers. 


(Trage 095.) S. 205, 360. 
-des Verbrauchs von Rotations- 
druckpapier in Oesterreich. S. 338. 
Regierungskontrolle über die Papier- 
fabrikation in den Vereinigten 


Staaten. Die — S. 8o. 
Regulierung des Schleifdruckes. 
Ueber Schleifapparate und die -. 
'S, 1050. 
Reichsausschuß für das Papierfach. 
S. 391. 
-- für das Papierfach. Der neue 
S. 336. 


- Reichsausschusses für das Papier- 


Bekannt- 
Errichtung 


fach. Entwurf einer 
machung über die 
eines -— 8. 360. 

Reichsbüro für Lumpen aufgehoben. 
Das holländische S. 110. 

Reichsdruckerei. S. 1020. 

Reichstarif in der Papier verarbeı- 
tenden Industrie Ein neuer —. 
S. 1059. 


Aus der —. 


Reichswirtschaftsstelle für Ersatz- 
spinnstoffe, betreffend Spinn- 
papier und Papiergarnlieferungs- 
verträge. Bekanntmachung der —. 
S. 226. 


ReißBlängen. Rekordzahlen erreichter 
Papiergarn- —. S. 889. 

Keklame- Ausstellung. Eine —. S. 
1343. 

Rekordzahlen erreichter Papiergarn- 
Reißlängen. S. 880. 

Rentenhysterie. S. 706. 

Revulution für laufende Verträge. 
Die rechtliche —. S. 759. 

Richtlinien ın der Natronzellulose- 
Industrie. Neue —. S. 665. 

Richtpreise für Dachpappe. Neue —. 
S. 1113. 

— für Dachpappen. Erhöhung der 
——. S. 394. 

Riesenlokomotive. Eine —. S. 1142. 

Rohdachpappe. Preiserhöhung für 
—, S. 1058. 


Rohdachpappen und  Dachpappen. 
Außerkräaftsetzen der Bekannt- 
machung vom 5. April 1917 über 
Beschlagnahme und Bestands- 
erhebung für —. S. 130. 

Rohmaterial und Halbfabrikaten in 
der Papierfabrikation. Normen 
zur Beurteilung von —. S. 495. 

Rohpappen- und in der Dachpappen- 


industrie. Aussichten in der —. 
S. 1150. 

Rohstoffbedarf. Finnlands sofortiger 
-—. S. 371. ' 


Rohstoffen und Industrieerzeugnis- 
sen. Die Bewirtschaftung von --. 
S. 990. 


Rollenpapier. Bekanntmachung, be- 
treffend Meldepflicht von --. S. 
1240. 

Röstgasen. Bestimmung von schwef- 
liger Säure in --. (Frage 1006.) 
S. 955. 


Rotationspapier-Erzeugung in Böh- 
men, Mähren und Oesterr-Schle- 
sten. Sicherung der —. S. 10. 

Rotationsdruckpapier in Oesterreich. 
Regelung des Verbrauchs von ---. 
S. 338. 

Rückgabe von Maschinen aus Belgien 
und Frankreich. S. 307, 337. 
Rückgang der Papierpreise nach dem 

Kriege. Voraussichtlich kein -- -. 


S. 58. 

Rirhrbütten. S. 1236. 

Runden, Falten usw. Ueber das Nit- 
scheln --. S. 113. 530, 693. 


Rundschreiben des Verbandes Deut- 


scher Papierholzhändler e. V. an 

seine Mitglieder. Zwei —. S. 1130. 
Robland. Mangel an Papier für Zi- 

garettenhülsen in —-. S. 10. 

— Papiermangel in —. S. 570, 991. 
Russischen Papierfabriken . Die Na- 
tionalisierung der --. S. 540. 
Satinierkalander. Neuzeitliche —. S. 


1187. 

Saure in Röstgasen. 
schweflicher —. 
S. 055. 

Sauren. Direkte Ligninbestimmung 
in Zellstoffen durch Hydrolyse 
mit —. S. 1325. 

Serdenpapiere. S. 789. 


Bestimmung von 
(’rage 1006.) 


© L 


|. 


Sektion I (Bavern). Papiermacher- 

~-  Berufsgenossenschaft —. S. 442. 

— II. Papiermacher-Berufsgenossen- 
schaft. S. 441, 537, 881,. 1110. 

— III (Freiburg i. Br.). Papier- 
macher-Berufsgenossenschaft. S. 
469,. 593. 

— V der Papiermacherberufsgenos- 
senschaft Köln. S. 442, 697. 

.— VIJ. Papiermacher-Berufsgenos- 
senschaft. S. 817. 

— VIII. Papiermacher-Berufsgenos- 
senschaft. S. 79. 

— IX, Chemnitz (Freistaat Sachsen). 
Papiermacher - Berufsgenossen- 
schaft. — S. 413, 520. 

— X. Papiermacher-Berufsgenos- 
senschaft. — S. 785, 818. 

— XI (Schlesien u. Posen). Papier- 
macher-Berufsgenossenschaft. — 
S. 441. 

Sendungen d. Papierindustrie. Dring- 
lichkeitsnachweis für —. S. 476. 

Servietten und Tischtücher aus Pa- 


pier. S. 788. 

Siebe. Ueber die Stoffablagerung auf 
dem —. S. 750. 

Siebleder. S. 36. 

Siebpreise. Erhöhung der —. S. 
1276. 

Sisaparohr — ein Zellulosestoff. Das 
—. S. 1087. 

Skandinavische Papierfabrikation. 
Das englische Einfuhrverbot und 

- die —. S. 603. 


Sonderbehandlung der vor dem Krie- 
ge mit den Behörden abgeschlos- 
senen Verträge über Lieferung 
von Papier, Drucksachen usw. 


S. 76, 139. 


Sonderbesteuerung der norwegischen 


Papierfabrikation soll aufgehoben 
werden. Die —. S. 666. 

Sortier- und Raffiniermaschine. 
Biffars kombinierte —. (Frage 
1004.) S. 855. 

Sozialisierung. S. 421. 

Spanien. Herstellung von Papier- 
garn in —. S. 763. 

Spanische Zollverträge. 
—. S. 1160. 

Sparen von Beize. 
S. 987. 

Spartacisten stillgelegt. Eine Pa- 
pierfabrik von —. S. 398. 

Speisewasserpumpen für Dampf- 
kesselanlagen. Einiges über die 
Wahl von —. S. 851. 

Spenden. S. 11, 285, 479, 608. 

Spinnpapier. S. 4. 

Spinnpapier. Natron-Kraftzellstoff 
und —. S. 70, 80. 

Spinnpapier und Papierrundgarnlie- 
ferungsverträge. Bekanntmachung 
der Reichswirtschaftsstelle für Er- 


Die neuen 


Erfolgreiches —. 


satzspinnstoffe, betreffend —. S. 
226. Ä 
Spinnpapier.. Verbot der Einfuhr 
von —. S. 307. | 
Spinnpapierröllchen. Das Befeuch- 
ten der —. S. 273. 


Spinnzellulose. Kochung d. —. S. 789. 


Sprit aus Sulfitablaugen. S. 276. 
Südslawischen Staate. Beschränkung 
des -Außenhandels im —. S. 338. 


Sulfatstoffindustrie und die Grippe. 
Die —. S. 8o 


Sulfitabfallauge. Neues Verfahren 
zur Behandlung von —. S. 1169. 

Sulfitablaugen. Sprit aus —. S. 276. 

Sulfitkohle — Verfahren Strehlenert. 
S. 917. 

Sulfitablauge. Schwedische Doktor- 
dissertation über —. S. 506. 

— Ueber die Analyse der —. S. ı 

— und deren Analyse.. Etwas über 


—. S. 1265, 1285. 
— Untersuchung von —. S. 1024. 
Sulfitspiritus. S. 1219. | 
Sulfitsprit. Essig aus —. S. 309. 
Sulfitspriterzeugung. Verwendung 


von Algen (Meergräsern, Tang) 
als Nahrungsmittel für das Gär- 
mittel bei der —. S. 1052. 

Sulfitverfahren. Wärmebedarf beim 
—. 8.133. | 

Sulfitzellulose mit alkalischen Lau- 
gen. Nachbehandlung harzreicher 
—. (Frage 994.) S. 119, 138. 


-- Ueber die Klassifizierung der 
Bleichbarkeit der —. S. 951. 
Syndikat für die Nichterfüllung von 
Lieferungsverträgen seitens seiner 
Mitglieder? Haftet das —. S. 


207. 
Schadensersäatzklage eines Fabrikan- 
ten gegen den Vorsteher des Ver- 
bandes Deutscher Toapetenfabri- 
ken. S. 206. 
Schalteröle.e Etwas über Transfor- 
matoren und —. S. 470. 
Schiffsverkehr. 1059, 1093, 1113. 
Schleifapparate.. Die Hauptdimen- 
sionen der —. S..1333. 
— und die Regulierung des Schleif- 
druckes. Ueber —. S. 1050. 
Schleifdruckes. Ueber Schleifappa- 
rate und die Regulierung des -—. 
S. 1050. 

Schließung des Betriebes. Kein Lohn- 
anspruch des Arbeitswilligen bei 


---. S. 796. 

Schmierigmahlen. S. 4. 

Schneidemaschinen in der Papier- 
industrie. S. 1081. 

Schnellfilter unter besonderer Be- 
rücksichtigung der Filter mit 


Wasser - Starkstrom-Rückspülung. 
Großfiltration von Wasser durch 
neuzeitliche —-. S. 1185. 1208, 
1249. 

Schnellregelung neuzeitlicher Papier- 
maschinen. S. 1331. 


Schreibwarenhandel. Zusammen- 
schluß im —. S. 57r. 
Schuhpappe. (Frage 1000.) S. 663, 


695. | 
Schulschreibheften. Randlinien bei 


—. S. 501. 

Schweden. Bessere Lage am Papier- 
markt in —. S. 1094. 

— Ein erhöhter Posttarif in — S. 
732. | 


— Lehranstalt für die Papier- und 
und Hoeolzmasse-Industrie in —. 


8.440. 
Schweden— Nordbrasiılien. - Neue 
Dampferlinie —. S. 764. 


Schweden—Oernsköldsvik. S. 187. 
Schweden— Tumba. S. 187. 
Schweden. Wifstavarf. S. 187. 
Schwedens Ausfuhr von Zellstoff und 
Holzschliff im Jahre 1918. S. 665. 


. XI 


Schwedens Harzindustrie. Ein- 
schränkung in —. S. 4 

— Papier- und Ba 1918. 

.. S. 165. 

— Zoll- und Händelsverktägspolilik, 
S. 183. 

Schwedische Doktordissertation über 
Sulfitlauge. S. 506. 

— Fachschule für die .Zellstoffindu- 


strie. S. 570. 

— Industrieabordnung nach England. 
S. 123. ` 

“- Holzmasseausfuhr nach Grob- 
britannien und Frankreich. Die 
— S. 449. 

--- Orientliniee Neue — S. 143. 


Schwedischen Garantieverpflichtungen 


gegen die Wiederausfuhr. Auf- 
hebung der —. S. 856. 

-— Papierausfuhr. Maßnahmen zur 
Hebung der —. S. 102. 

— Papierindustrie. Neue Arbeits- 
zeiten in der —. S. 666. 

-— Papierindustrie. Tarıfverhandlun- 
gen in der —. S. 285. 

— Papiermacherei. Zur Geschichte 
der —. S. 732. 

-- Papierstoffabriken. J.ohnstreit in 
—. S. igr. 

— Patentgesetz. Entwurf zu einem 
neuen —. S. 1256. 

— Schwefelkiesindustrie. Stille in 
der —. S. 507. ! 

— Zellstoffabriken. Betriebseinstel- 
lungen der —. S. 540. 


Schwedischer Holzschleiferverein. S. 
280. 


— Papierfäbriken. Einschränkungen 
—. S. 78. 

Schwefelausfuhr. Amerikanische —. 
S. 506 


Vereinigten 


Die —. 


Schwefelindustrie der 
ora von Amerika. 
S. 928. 

E durch Gasreinigungs- 


masse. Ersatz von —. S. 1324. 
Schwefelkiesausfuhr. Norwegische 
—. S. 506. 
Schwefelkiesindustrie. Stille in der 
schwedischen —. S. 507. 
Schwefliger Säure in Röstgasen. Be- 
stimmung von —. (Frage 1006.) 
S. 955. , 
Schweiz. Allgemeine Ausfuhr- 


bewilligungen für bestimmte Wa- 

ren in der —. S. 959. 

Aufhebung der Papierrationierung 

in der —. S. 252. 

— Außerkraftsetzung von Vorschrif- 
ten über die Kontrolle der Papier- 
lieferungen und über die Ein- 
schränkung im Papierverbrauch 
für Emissionsprospekte ın der ---. 
S. 422. 

— Bestandaufnahme von Papiervor- 


i 


räten in der —. S. ọ. 

— Erteilung allgemeiner Ausfuhr- 
bewilligungen der —. S. 856. 

-- Finnländische Zellstoffausfuhr 
nach der —. S. 827. 

— Freigabe des Handels mit Papier 
in der —. S. 370. 

Schweizerische Holz- und Papier- 


ausfuhr nach Frankreich. S. 56ọ. 
— Wirtschaftsgruppe Papier. S. 503. 
Schweizerischen Papiermarkt. Vom 


Se 9: 78, 


XII 
Schweizerischer Papeterien Zürich. 
Verband —. S. 504. 


- Papier- und Papierstoff-Fabrikan- 
ten in Zürich. Verband —. S. 958. 

- Pappenfabriken. Verband 
S. 1113. 

Schwierigkeiten in der Textilwaren- 
ausfuhr. S. 1094. 

Schutzmarken im Tschecho-Slowaki- 


schen Staate. Geltung der —. 
S. 251. et: 

Schutzzölle für Papier in Frankreich. 
S. 449. 


Staatlich genehmigte Preise für Pa- 
pier und Pappe in Deutsch-Oester- 
reich. S. 41, 50. 

Stapelfaser. Die —. 

Stärke in Papier. Die quantitative 
Bestimmung von —. S. 1175. 

Stärkezucker. Umwandlung von Zel- 
lulose in — S. 117. 

Stauferbüchsen. S. 4. | 

Steigerung der Arbeitslöhne ın 
Deutschland. S. 1212. 


S. 320. 


Steinmüllersche Feuerbrücke. Die —. 
S. 568. . 

Stiftung. S. 209. 

Stilllegung der Papierfabriken ım 
Riesengebirge. S. ‘1028. 

— von Betrieben durch die Unter- 
nehmer wegen Unptoduktivität. 
S. 1220. 


- von Papierfabriken wegen Kohlen- 
mangels. S. 832. 

Stoffabfälle. Abänderung der Höchst- 

preise für Lumpen und neue —-. 


S. 421. . 

Stoffablagerung auf dem Siebe. Ueber 
die —. S. 750. 

Straufa. S. 135. 

Strehlenert. Sulfitkohle-Verfahren —-. 
S. 917. 

Streichens. Aufhebung der Beschrän- 


kung des Höchstgewichtes für die 
Herstellung von Postkartenkarton 
und des Verbotes des beiderseiti- 
gen —. S. 161. 

Strohfaser in Italien. Gründung ciner 
Gesellschaft zur Verwertung der 

S. 257. 

Strohpapierausfuhr aus den Nieder- 
landen. S. 827. 

Strohpappe aus Holland. Freigabe 
der Ausfuhr von —. S. 665. 

Strohpappen. Mängelfrist für —.S.41. 


— 
. 


Strohpappenfabrikanten. Verband 
Deutscher —. S. 826. 

Strohverbrauch für die deutsche Zell- 
stofferzeugung. Holz- und — 
S. 826. 

Strohzellstoff. Bekanntmachung vom 


10. März 1019, betreffend Aende- 
rung der Bekanntmachung vom 
18. Oktober 1917 über Beschlag- 
nahme von Holzzellstoffen und —. 
S. 280. 
Strohzellstofferzeugung in Finnland. 


S. 47. . .. k 
Studienfonds des Hilfsvereins für Jie 


Deutsche Papierinlustrie. S. 12$. 
Stützungsaktion det Papiergarn- 
industrie. S. 140. 


Stützungsmaßnahmen im Pap'erg.ırn- 
Gewerbe. S. 8. 


Tarii für die Arbeiter itm Papiergroß- 
handel. S. 1339. 


Tarifverhandlungen ın der schwedi- 
schen Papierindustrie. S. 285. 
Tarifvertrag für die Papierindustrie. 
S. 1343. 
Tarifverträgen im besetzten Gebiet. 

Gültigkeit von —. S. 991. 

Tavlor überall. S. 1030. 

Taylors EinfluB auf Arbeitsleistun- 
gen. S. 1101. 

Technische Auskünfte. S. 96, 119, 
138, 158, 205, 278, 306, 335, 366, 
390. 420, 447, 600, 663, 695, 855. 
891, 026, 955, 990, 1057, 1131, 1238. 
1273, 1295. 

— Hilfslosigkeit in Frankreich. S. 
1007. 

— Hochschule Darmstadt. S. 47, 798. 

— Mitteilungen. 158, 335. 568, 1000. 

Teeröl als Mittel zum Beheizen von 
Dampfkesseln. S. 1311. 

Teerölfeuerung. Die Gefahren der -—. 


S. 1301. 
Teerölfeuerungen. S. 1312. 
Teerölgasen ın einem Flammrohr- 
kessel. Explosion von —. S. 700. 
Textilfaser-Papiergarne und ihre 
Testigkeitseigenschaften. S. 497. 
Textilpapiere. S. 788. 
Textilrohstoff. Neue Zellstoffver- 
fahren und Holz-Zellstoff als —. 
S. 1040. 


Textiltechnische Forschungen. S. 1176. 
Textilwarenausfuhr. Schwierigkeiten 


in der —. S. 1004. 
Tischtücher aus Papier. Servietten 
und —. S. 788. 


Todesfälle S. 11. 29, 46. 58, 63. 80, 
IOI, 123, 143. 165, 187, 231, 256, 
285, 371, 303. 3097, 427. 506. 544, 
637. 609, 831. 860. 062, 1118. 1137. 
1183, 1197, 1223. 

Tonerdehydrat. Bekanntmachung, 
betr. Beschlagnahme und MelIde- 


pflicht von —. S. 140. 
Torfverwertung. Moderne —. S. 1062. 
Transformatoren und Sehalteröle. 

Etwas über —. S. 470. 


Transport von Papiergewebe. S. 227. 

Transportgut. Nach welchen Grund- 
sätzen haftet die Eisenbahn für 
das —. S. 77. 

Treibriemen für Großbritannien. 
Neue Verkaufsmethode für- 
S. 032. 

Treibriemenwirtschaft. S. 130. 

Trockenmaschine. Die Wärmeaus- 
nutzung in der —. S. 1123. 1145.. 

Tschechien. Kohlennot und Papier- 
industrie in —. S. 1242. 

Tschecho-Slowakei. Abwanderung von 
Aktiengesellschaften aus Deutsch- 
österreich nach der -——. S. 958. 


--- Der deutsche Besitz in der ---. 
S. 058. 

-— Erhöhung der Zellulosepreise in 
der —. S. 1181. 

-— Holzausfuhr aus der —. S. 1276. 


Tschechoslowakische 
1160. 

Tschecho-slowakischen Republik. Ein- 
und Ausfuhrbestimmungen der -—. 


Republik. O S. 


S. 856. 

-— Staate. Geltung der Schutzmarken 
im —. S. 231. 

— Staate. Güterverkehr zwischen 
Deutschösterreich und dem —- 
S. 46. 


Tschecho - slowakischen Staate. 
Uebersicht über die Beschrän- 
kung der Warenausfuhr und 
-einfuhr im —. S. 310. 

Tumba Schweden. S. 187. 

Turbine. Wahl einer —. (Frage 


093.) S. 96, 160. 
Turbinenregulatoren. 

S. 06, 138, 150. 
Turbodynamo- Maschine. 
—. S. 1323. 


(Frage 992.) 


Die größte 


Uebereinkonunen zwischen Deutsch- 
österreich und Böhmen über Pa- 
pierversorgung. S. 43. 

Uebertragung. Wärme- —. S. 780. 
Ueberwachung in der Papierfabrika- 


tion. Die rechnerische —. S. 794. 
825. 
Ukraine. Der Papierbedarf der —. 


S. 856. 1160. 


Umwandlung von altem Papier in 


Papierstoff. Apparat zur — 
S. 388. 

— von Zellulose in Stärkezucker. 
S. 117. 


Unangebrachte Ansprüche an Beschaf- 
fenheit und Ausstattung von Lehr- 
mitteln für Schulen. S. 573. 
Unfälle. S. 11. 63, 257. 371. 308, 427. 
5372. 608, 700. 763. 832, 031. 063. 
1137, 1278. | 
Unfallversicherungsptlichtige Be- 
triebe. T.ohnnach weisungen für —. 
S.o0. 


Ungarn. Papierlieferungen nach —. 


S. 856. 

Unproduktivität. Stillegung von Rce- 
trieben durch die Unternehmer 
wegen —. S. 1220. 

Unregelmäßigekeiten hei Papierver- 
käufen. S. 1273. 

Unternehmer wegen Unproduktivi- 
tät. Stillegunz von Betrieben 
durch die —. S. 1220. 


Untersuchung v. Sulfitlauge. S. 1024. 
Untersuchungen über die Behandlung 
von Tlolzspänen mit alkalischen 
Ahfallaugen und über die beim 
Dampfen von Holz entstehenden 
Säuren. Neue —. S. 1010. 
Unterwind- und Oclfeuerung. Dampf- 
gebläse für — S. 052. 
Ursprungszeugnisse bei der Einfuhr 


ausländischer Waren in Grob- 
britannien. Wegfall der — 
S. 827. 

— in den Vereinigten Staaten vom 
Amerika. S. 1160. 

Valnta. Frachtenmarkt und — 
S. 1028. 

Verband der Reamten und Meister 


der Panier-Industrie in Oester- 
reich. S. 1340. 

der Frsatzgewebe verarbeitenden 
Tndustrien und Gewerbe in 
Oesterreich. S. 61. 

— Dentscher Dachnanpenfahrikanten 
F. V. S. 41. 756, 802. 

— Deutscher Papiergarn-Industriel- 
ler. S. 337. 538. 

Deutscher Papierholzhändler F. V. 
S. 77. 501. 538. 756. 1058. 12183. 
Deutscher Papierholzhändler. 
Waggongestellung aus den öst- 
lichen Gebieten für den --. S. 528. 


Verband Deutscher Strohpappen- 
fabrikanten. S. 826. 

- schweizerischer Papeterien Zurich. 
S. 504. ` 

- schweizerischer Papier- und Pa- 


pierstoff-Fabrikanten in Zürich. 
S. 958. À 

- Schweizerischer Pappenfabriken. 
S. 1113. 

Verbände Vereine und --. S. 503, 
571, 635, 1114, 1340. 

Verbandes Deutscher Dachpappen- 
fabrikanten. Hauptversammlung 
des — S. 1058. 

-- Deutscher Papierholzhändler an 


das Ministerium der öfientlichen 
Arbeiten. Eingabe des —. S. 205. 
- Deutscher Tapetenfabriken. Scha- 
denersatzklage eines Fabrikanten 
gegen den Vorsteher des —.S.206. 
Verbot der Einfuhr von Spinn- 
papier. S. 307. 
\'erbots des Handels mit Papier, Kar- 
ton und Pappe. Aufhebung des -—. 


S. 58. 

Verbrauch von Holzstoff und Papier. 
Die Erzeugung und der —. 
S. 1242. 


V'erbrennungskraftmaschine mit der 
Dampfmaschine. Vereinigung der 
—. S. 11gr. 

Vereinbarung: Lieferung ab Werk 
oder Fabrik. . S. 1276. 

Verein der Zellstoff- und Papier- 
Chemiker. Der —. S. 1241, 1249. 

Verein Deutscher Holzstoff-Fabri- 
kanten e. V. S. 77, 569, 917, 926, 


1158. 

— Deutscher Papierfabrikanten. E. V. 
S. 119, 469.. 

-- Deutscher Papierfabrikanten. 
Gruppe: Besetzte Rheinlande. 
S. 795. | 


-— Deutscher Pappenfabrikanten E. V. 
S. 501, 727, 757- 

— Deutscher Zellstoff-Fabrikanten. 
S. 475. 

--- sächsischer Pappenfabrikantene e. 
V. S. 538. 

Vereine und Verbände. 
635, III4, 1340. 

Vereinigten Staaten. Der Holzreich- 
tum der —. S. 1212. N 

-— Die Regierungskontrolle über die 
Papierfabrikation in den —. S. 8o. 

— Freigabe der Juteausfuhr aus den 


S. 503, 571, 


-— Import aus den —. S. 452. 
— Postverkehr mit —. S. 894. 
— Verzollung von Hand-Kopier-Pa- 


pier in den —. S. 570. 
— von Amerika. Die Schwefel- 
industrie der —. S. 928. 


-- von Amerika mit Deutschland. 
Freigabe des Handels der -—. 
S. 796. 

— von Amerika. Papiereinfuhr in 
Holländisch-Indien aus den —. 
S. 957. 

-— von Amerika und die Bestrebungen 
zur Verwertung der Papierhölzer. 
Der Holzreichtum der —. S. 1191. 

-- von Amerika. Ursprungszeug- 
nisse in den —. S. 1160. 

Vereinigung der Verbrennungskraft- 
maschine mit der Dampfmaschine. 
S. 1191. 


t 


Vereinigung eines Teiles der Ver- 
waltungsstellen der Papierindu- 
strie. S. 657. . 

Verfahren für die Verwertung von 
Sägespänen. Amerikanische Neue- 
rungen in der Zeitungsdruck- 
papiererzeugung und neues --. 
S. 1108. 

— Strehlenert. Sulfitkohle- —. S. 917. 

- zur Behandlung von Sulfitabfall- 
lauge. Neues —. S. 1169. 

Vergilben des Papiers. Das —. S. 1271. 

Verheizung von geringwertiger Fein- 
kohle und von anderen minder- 
wertigen PBrennstoffen. Die --. 
S. 357, 385. 

Verkauf der Königsberger Zellstoff- 
fabrık A.-G. und der Norddeut- 
schen Zellulosefabrik A.-G. in Kö- 
nigsberg in Pr. S. 1249. 

V'erkaufskkartell der norwegischen 
Holzschliffindustrie. S. 78. 

Verkaufsmethode für Treibriemen in 
Großbritannien. Neue —. S. 932. 

\V'erkehrserleichterungen zwischen den 
besetzten und unbesetzten Gebie- 
ten. S. 161. 

Verkehrsivege in Frankreich. Wieder- 
herstellung der —. S. 1220. 

\Vermittlungsstelle für Metalltuch. 
Die —. S. 447, 756. 

Verordnung über Arbeitseinstellung 
von Militärpersonen. S. 96. 

-- über Einstellung, Entlassung und 
Entlohnung gewerblicher Arbeiter 
während der Zeit der wirtschaft- 
lichen Demobilmachung vom 4. 
Januar 1919. Ausführungsvor- 
schrift zur — S. 119. 


‚ Verpflichtung der Einhaltung eines 


T.ieferungsvertrages (Zellulose) 
nach Kriegsende. Unbedingte —. 
S. 603. 

Versendung kostbarer Güter mit der 
Bahn. S. 1029. 

-- von Drucksachen u. Warenproben 
nach den von franz. Truppen 
besetzten Gebietsteilen. S. 183. 

\Verspätete Geltendmachung der 
Kriegsklausel? (Nichtlieferung 
von Zellulose.) S. 634. 

Verträge. Die rechtliche Revolution 
für laufende —. S. 759. 

— über Lieferung von Papier, Druck- 
sachen usw. Sonderbehandlung 
der vor dem Kriege mit den Be- 
hörden abgeschlossenen —. S. 76, 
139 


Verwaltungsstellen der. Papierindu- 


strie. Vereinigung eines Teiles 
der —. S. 657. 

Verwendung von Algen (Meergräsern, 
Tang) als Nahrungsmittel für das 
Gärmittel bei der Sulfitsprit- 
erzeugung. S. 1052. 

Verwertung. Bestandteile des Holzes 
und ihre wirtschaftliche —. S. 981, 
1013, 1083, 1103, 1150, 1171. 


— der Hoeeresbestände in Papier- 
geweben. S. 1093. 
—- der. Papierhölzer. Der Holz- 


“ reichtum der Vereinigten Staaten 
von Amerika und die Bestrebun- 
gen zur — S. 1191. 

— der Strohfaser in Italien. Grün- 
dung einer Gesellschaft zur —. 
S. 257. 


XIN 


Verwertung von Sägespänen. Ameri- 
kanische Neuerungen in der Zei- 
tungsdruckpapier-Erzeugung und 
nettes Verfahren für die-—. S. 1108. 

\erzollung von Hand-Kopier-Papier 
inden Vereinigten Staaten. S. 570. 

\ielfarbendruck und Luftfeuchtigkeit. 


S. 788. 
Voigt. Rudolf t —. S. 393. 
Vorbereitung eines neuen Zolltariis in 
Italien. S. 958. 


Vorschlag zu interalliierter Regelung 
der Papier- und Holzstoffzufuhr 
in Frankreich. Ein —. S. 252. 


'Wachstuch aus Papiergewebe. S. 962. 


Wagengestellung durch unmittelbare 
Anforderung. S. 796. 


Waggongestellung aus den östlichen 
Gebieten für den Verband Deut- 
scher Papierholzhändler. S. 728. 

—- für zur Ausfuhr bestimmtes Pa- 
pier. Betrifft: —. S. 926. 


Waggons. Schreiben des Verbandes 
Deutscher Papierholzhändler an 
das Ministerium der öffentlichen 
Arbeiten betr. Nachwiegung von 
—, S. 1058. 


\Währungsfrage bei Bahnsendungen ın 
das Ausland. S. 1094. 


Warenausfuhr und -einfuhr im 
Tschecho - Slowakischen Staate. 
Uebersicht über die Beschränkung 
der — S. 310. 

Wareneinfuhr in das besetzte Gebiet. 
S. l 

Warenproben nach den von französi- 
schen Truppen besetzten Gebiets- 
teilen. Versendung von Druck- 
sachen und —. S. 183. 

Waren-Prüfungsamts zu Berlin SW. 
19, Leipziger St? 88, im Jahre 
1918. Bericht über die Tätigkeit 
des Oeffentlichen —. S. 96. 

Warenverkehr über die Grenzen 
Deutschösterreichs. Beschrän- 
kungen im —. S. 9. 

\Wärmeausnutzung in der Trocken- 
maschine. Die — S. 1123, 1145. 

Wärmebedarf beim Sulfitverfahren. 
S. 133. 

\Wärmeingenieur. Der — S. 1212. 

Wärmepumpe Die —. S. 1212. 

Wärmeschutz. S. 689, 721. 

Wärme-Uebertragung. S. 78. 


Was mancher nicht weiß. S. 4, 37, 
500, 788, 987, 1175. 

Wasserbauten. Wehr- und —. S. 
1233, 1253, 1274. 

\Wasserdichten Pumpenraumes. Her- 


stellung eines —. S. 855, 926. 
\Wasserlaufgeschwindigkeit bei Zell- 
stoffbrei. Ueber den Einfluß der 
Temperatur auf die“—. S. 1121. 
Wasserreinigung. Neuheit auf dem 
Gebiete der —. S. 451. 

Wasser - Starktstrom - Rückspülung. 
Großfiltration von Wasser dur:h 
neuzeitliche Schnellfilter unter be- 
sonderer Berücksichtigung der 
Filter mit —. S. 1185, 1208, 1249. 

Wasserturbine und Lokomobile. Zu- 
sammenarbeiten von (Frage 1003.) 
S. 855, 891, 926, 1131. 

Wasserzeichen Ströma Bruck und 
Langasionas. S. 278. 


- 
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Wegfall der Ursprungszeugnisse bei 
der Einfuhr ausländischer Waren 
in Großbritannien. S. 827. 


Wehr- und Wasserbauten. S. 1233. 
1253, 1274. 
Weißenstein A.-G. anläßlich ihres 


20jährigen Bestehens als Aktien- 
gesellschaft. Feier zu Ehren der 
Kriegsteilnehmer und der über 
ro Jahre angestellten Mitarbeiter 
der Papierfabrik —. S. 601. 

WeiBhuhn sen. t. Carl —. S. 58. 

Werkzeugmaschinen aus Beton. S. 
1120. 

Wiederaufnahme der Handelsbezie- 
hungen Italiens mit Deutsch- 


land. S. 893. 
Wiederausfuhr. Aufhebung der 
schwedischen Garantieverpflich- 
tungen gegen die — S. 856. 
Wiederherstellung der Verkehrswege 
in Frankreich. S. 1220. 
Wie wirkt Wasser auf Metalle ein? 
(Frage 1009.) S. 1057. l 
Wirtschaftsgruppe Papier. Schweize- 
rische —. S. 503. 
Wirtschaftslage Deutschlands. Die 
—, S. 990. 
Wirtschaftsleben. 
deutschen —. S. 187.. 
Wirtschaftlichen Demobilmachung 
vom 4. Januar 1919. Ausführungs- 
vorschrift zur Verordnung über 
Einstellung, Entlassung und Ent- 
lohnung gewerblicher Arbeiter 
während der Zeit der — S. 110. 
Wirtschaftsstelle für das Deutsche 
Zeitungsgewerbe. S. 1159, 12095. 
-- für das Deutsche Zeitungsgewerbe. 
Mitteilung der —. S. 1295. 


Zur Notlage des 


Zahlungen auf Postscheck- und Bank- 
konto und Zahlungsverzug. S. 
1275. 

Zahlungsverzug. Zahlungen auf Post- 
scheck- und Bankkonto und 
S. 1275. 

Zeitungsdruckpapier - Erzeugung und 
neues Verfahren für die Verwer- 
tung von Sägespänen. Amerika- 
nische ‚Neuerungen in der 
S. 1108. 

Zeitungsgewerbe. Kriegswirtschafts- 
stelle für das —. S. 633. 

Zeitungsgewerbe. Wirtschaftsstelle 


—. 


für das deutsche. S. 1159, 1203. 
Mitteilung der Wirtschaftsstelle 
für das Deutsche —. S. 1295. 


/.eitungspapier in Italjen. Mangel an 

—. S. 666. 

Zeitungspapierpreis in Norwegen. 
S. 207. 

Zeilkoll Leimung. (Frage 997.) S. 


306. 390, 420, 447. 788. 


Patente 


Zellstoff, Holzstoff, Kocher. 
Altpapier für Zwecke der Papier- 
fabrikation. Verfahren zur Brauch- 
barmachung von bedrucktem und 

R 


beschriebenem —. D. 
316 469. S. 1293. 
Gespinstfaser. D. R. P. 313061. 


S. 954. 


Zellstoff als Futterersatz. S. 46. 


Zellstoff-Fabrikanten. 


scher —. S. 475. 

Zellstoff im Austausch aus‘ Polen. 
S. 1159. 

— in England. Einfuhrbeschrän- 
kung —. S. 827. 


— und Holzschliff. Der italienische 
Markt für —. S. 666. 

— und Holzschlifť im Jahre 1918. 
Schwedens Ausfuhr von —. S. 665. 

Zellstoff- und Papier-Chemiker. Der 
Verein der —. S. 1241, 1249. 

Zellstoff. Verbesserte Fabrikations- 
methode für —. S. 180. 

Zellstoffausfuhr. Für Regelung der 
deutschen Papier- und —. S. 1090. 

— nach der Schweiz. Finnländische 

S. 827. 

Zellstoffbrei. Ueber den Einfluß der 
Temperatur auf die Weasserlauf- 
geschwindigkeit bei —. S. 1121. 

Zellstofferzeugung. Holz- und Stroh- 
verbrauch für die deutsche 
S. 826. 

Zellstoffabriken. Die Lage der deut- 
schen —. S. 1241. 

Zellstofforschungen. 
sche —. S. 1055. 

Zellstoffherstellung in Britisch-Indien. 


— 
. 


Neuere chemi- 


Erhöhte —. S. 310. 
Zellstoffindustrie. Auslandsanleihe 


der finnläandischen —. S. 790. 

— Besserung der Lage in der norwe- 
gischen —. S. 1160. 

— Die Lage der oktpreußischen —. 


S. 1196. 

— Schwedische Fachschule für die -—. 
S. 570. 

Zellstofftitrieren. Ueber —. S. 818. 

Zellstoffveredlung. S. 1175. 

Zellstoffverfahren und Holzzellstoff 
als Textilrohstoff. Neue —. S. 1049. 

Zellulose in Deutsch - Oesterreich. 
Höhere Preise für Holzstoff und 
—. S. 422. ; 

— in Stärkezucker. Umwandlung von 

S. 117. 

Zellulose-Industrie.e Aus der polni- 
schen —. S. 1159. 

— in Italien. Die —. S. 1219. 

Zellulosepreise ın der Tschechslowa- 
kei. Erhöhung der —. S. ı1ı18ı. 

Zellulosestoff. Das Sisaparohr — ein 

S. 1087. 

Zelluloseverein. 
S. 43. 

/.entralausschuß der Papier-, Pappen- 
Zellstoff- und Holzstoff-Industrie. 
S. 726, 1114. 

Zentralausschusses der Papier-, Pap- 


— 
. 


Norwegischer -—. 


pen-, Zellstoff- und Holzstoif- 
Industrie. Anschrift des —-. 
S. 1114. 


Grespinstfasern. Verfahren zur Ge- 
winnung von — D.R.P. 304 213. 
Zusatz zum Patent 302 803. S. 755. 

llolzstoff für die Papierfabrikation. 
Maschine zur Bearbeitung von —. 
D. R. P. 314676. Zusatz zum 
Patent 283 689. S. 1236. 


Verein Deut- 


Zentraleinkauf für die Papierindustrie 
in Deutsch-Oesterreich. S. 183. 
Zentralstelle für Ausfuhrbewilligun- 

gen der Papierindustrie. S. 926. 
Zigarettenhülsen in Rußland. Mangel 


an Papier für —. S. 10. 
Zigarettenpapier. S. 532. 
Zoll auf Papier in Polen. S. 856. 
Zollaufschlages in Oesterreich. Er- 


höhung des —. S. 183. 


Zollauskünfte.  Zolltarifentscheidun- 
gen und —. l : 

Zölle. Die neuen finnländischen —. 
S. 503. 


Zollgesetzgebung in Elsaß-Lothringen. 
Anwendung der französischen —. 
S. 139. 

Zollmaßnahmen gegen den deutschen 
Handel. S. 206. 

Zollrückvergütung in Finnland. S. 763. 

Zolltarif. Der neue kanadische —. 
S. 796. 

Zolltarif. Estland: —. S. 665. 

— vom 26. März/2. April 1919. Lett- 


» land. —. S. 665. 

— in Polen. Neuer —. S. 957. 

Zolltarifgesetzes. Aenderung des 
französischen —. S. 758. 

Zolltarifentscheidungen. S. 227, 251, 
309, 827. 

— und Zollauskünfte. S. 206, 449, 
503, 570. 

Aa etene von Waren. S. 667, 
28. 

Zeharitierungen S. 928. 

Zolltarifs in Italien. Vorbereitung 
cines neuen —. S. 958. 

Zucker aus Holzstoff. S. 732. 


Zululand. Nutzbarmachung des Pa- 
pyrus im —. S. 310. 

Zusammenarbeiten von Wassertur- 
bine und Lokomobile, (Frage 
1003.) S. 855, 891, 926, 1131. 

Zusammenschluß der italienischen Pa- 
pierfabriken. S. 570. 

— der Kaolin-Industrie. S. 1276. 
in der Papierfabrikation. S. 634. 

im Schreibwarenhandel. S. 571. 

—- in der italienischen Papierindu- 
strie. S. 452. 

-— "in der Papierindustrie. S. 540. 

von Groß-Berliner Buchbindereien. 

S. 571. 

Zuschlag-Ausfuhrzolls für Papier in 
Portugal. Aufhebung des 
S. 827. 

Zuschläge für Papiere und Pappen in 
Oesterreich. Neue Preise und —. 
S. 307. 

Zwangsliquidierung in Oesterreich. 
Aufhebung der —. S. 732. 


—— 


— 
e 


nach Fachgruppen geordnet. 


Holzstoffes., Verfahren zur Herstel- 
lung heten —. D. R. P. 315 679. 
Zusatz zum Patent 288717.S.1213 

Papierstoff aus holzschliffhaltigem 
Altpapier. Verfahren zur Her- 
stellung von weißem oder hell- 
farbigem —. D. R. P. 312618. 
S. 1128. 


oo n M 


Pappe unter Verwendung von Baum- 
rinde. Verfahren zur Herstellung 
spezifisch leichter —- R. P. 
305 697. S. 1128. 

Sulfitlaugentürme U. del. 
dung jur —- D. R. P. 
S. 1257. 

Sulfitzellulosekochern zur Ausführung 
des Dämpfens bei gleichzeitigem 
Ausgleich der Belastungs- bZW- 


Ausklei- 
316 080. 


Druckschwankungen im Dampf- 
kessel. Vorrichtung bei -. D. 
R. P. 300 384. S. 1020. 

Zellstoff aus Holz und ähnlichen 
Rohstoffen. Verfahren zur Her- 
stellung von —. D. R. P. 310 86". 
S. 225. 


aus schwach verholzten Pflanzen. 

Verfahren zur Herstellung von ---. 

D. R. P. 301 716. S1213 

_ „Kochern und anderen ähnlichen 
Kochern. Verfahren zur Be- 
schicekung von -— D. R. P. 
309679. S. 56. 
und Holzschlifi. 
Abscheidung von Harz aus —. 
D. R. P. 309630. S. 21- 

Zellulose aus Moos oder Torf. Ver- 
fahren zur Herstellung von -7 
D. R. P. 314 712. S. 1192. 

Zellulosekocher mit direkter Dampf- 
zufuhr. D. R. P. 316 323. S. 1313. 

Zellulosekocheranlage. D. R. P. 

316468. S. 1203. 


Veriahren zur 


Ablaugen. 


Ablaugen aus dem alkalischen Auf- 
schluß pflanzlicher Stoffe. „Ver- 
fahren zur Aufarbeitung von —. 
D. R. P. 311 933. _ S. 824. 

Kalkablaugen der Strohpapier- und 
Strohpappenfabrikation. Ver- 
fahren zur Verarbeitung der —. 
D. R.F. 314054. S. 1128, 1192. 


Sulfitablauge mit Alkalien. Ver- 
fahren zu: Behandlung von —. 
D.R.P. 313 007. Zusatz zum 
Patent 285752. S. 725. 


Sulfitzellstoffablaugen enthaltenen 
organischen und unorganischen 
Substanzen. Verfahren zur Ge- 
winnung der m —.- D. R. P. 
310819. S. 534. 


$ 


Holzschleifer. 


Schärfrolle für Holzschleifstenmne. 
D. R. P. 311079. S. 249. 

Zerkleinern von Stammholz für die 
Zellstoffabrikation. Vorrichtung 
zum D.R.P. 314 409. S, 
1237. 


— 
. 


Papierleimung. 


Harzleimersatz für Papierleimune. 
D.R.P. 316 324. S. 1257. 

Harzseifen. Verfahren zur Herstel- 
lung von —- D R. P. 217 344. 
S. 1313. | 

Herstellung von leimfestem Papier. 
Verfahren zur D. R. P. 


— 


309 999. 5. 137 


Leimen und Wasserfestmachen von | 


Papier, Fappe und Papierge- 
webe. Verfahren zum — 
D. R. P. 304 205. S. 1238. 

— von Papier. Verfahren zum 


— 
. 


D. R.P. 312594. S. 989. 


Papierstofiholländer mit zwei Mahl- 


Leimen von Papier 1m Holländer. 
Verfahren zum --. 
316 617. Zusatz 
301 920. 5: 1272. 
-_ von Papier mit Hilfe 
Montanwachs. Verfahren 
D. R. P. 303078. S. 
mit Hilfe 


„um Patent 


von 
zum 
1089. 
von 
zum 
Zusatz 
1154. 


u 


von Papier 
Montanwachs. Verfahren 
D.R. P. 310070. 

zum Patent 305 678. 5. 
Papier oder Pappe. 
Neuere Verfahren zum 
D. R. P. 313 142, 307 694, 306 688. 
314 146, 304 226. 303925. 291 228. 


- von. 


—— 


291 229. S. 1170. 
_ von Papier- und Pappe-Roh- 
. . a. ® . 
stoff 1m Holländer. Ver- 
fahren zum --. D. R. P. 303828. 
S. 1021. 

—- von Papier und Pappe. 
Verfahren zum — D.R.P. 
311 390. Zusatz zum Patent 
306 688. S. 597. 

— Wasserfestimachen, \ppre- 
tieren usw. von Papier, Gewebe 
u. del. Verfahren zum -~> 
D. R. P. 305 525. S. 1154. l 

SE Wasseriestmachen. Apprc- 
tieren usw. von Fapier, Gewebe 
u. del Verfahren zum =v 


D. R. P. 309 680 
J.eimiestem Papier. 
Ilerstellung von > D. 
313142. S. 754 
Leimung von Papier und ähnlichen 


S. 57. 
Verfahren zur 
R. P. 


Erzeugnissen. Verfahren zur ~- 
D. R. P. 307 087. S. 854. 
Papierleimung. Verfahren zur 


Herstellung von FEmulgierungen 
tür de =: DRP 316343. S 


1271. 
.. geeigneten, in Säuren un- 
löslichen L.igninstotten aus 


den Ligninsulfonsauren der Sul- 
fitzellstoffablaugen. Verfahren 


zur Gewinnung von für die -— 
D. R. P. 307 003. Zusatz zum Pa- 
tent 307 087. S. 854 


bzw. kolloidaler f.o- 
sungen im Wasser. Verfahren 
zur Herstellung haltbarer - - 
D. R. P. 313 339. S. 792. 

Toerseife. Verfahren zur Herstel- 

lung von —. R. P. 316 238. 


Suspensionen 


S. 1257. 
Mahlwerke 
Holländer. Förderstchnecke tur -- 
S. 1335. 


De Regelungseinrichtung für --- 
D. R. P. 310 325. S. 1293. 


überquerenden 
R. F. 310058. 


walzen und sich 

Stoffkanälen. p. 

S. 1258. 

Papierstofiholländern. Vorrichtung 
zur Verhütung von seitlichem 
Stoffaustritt zwischen Haube und 
-\Valzenachse au —- D. R. P. 
310989. S. 277. 

-- . Vorrichtung zur Verhütung 
von seitlichem Stoffaustritt zwi- 
schen Haube und Walzenachse 
an D. R. P. 312 167. Zu- 
satz zum Patent 310 989. S. 955. 


— 
. 


+ 


XV 


Sortierer. 
Knotenfängern der 
Zellstoffherstellung. Vorrich- 
tung zum Bewegen von Schwing- 
GS mw... DoR- Pe 316 326. 
. 1294. l 
Plansortierer für die Papier- und 
Zellstofierzeugung. . P 
314 379. S. 1237. 


Papier- und 


Schleudersortierer für Holzstofl, 
Zellstoff und dgl., bei dem 
Schleuderflügel den Stoff gegen 
einen Sjebmantel schleudern. 
L.iegender R. P. 312 554. 
S., 1088. 

Papier- und Pappenmaschinen. 


Aufschneiden der auf der Format- 
walze einer Pappenmaschine sich 
ablagernden Stoffschicht. Vor- 
richtung zum selbsttätigen 
D. R. E. 314713. S. 1237. 

Entfernen des in die obere hohle 
(autschwalze eintretenden Preß- - 
wassers. Vorrichtung zum 
D. R. P. 309615. S. 156. 

L.angsiebpapiermaschinen. Vor- 
richtung zur Verhütung des seit- 


— 


— 


lichen Ablaufens der Papier- 
masse vom Sieb bei — D.R. P 
311 133. S. 277. 


Luft zwischen Papierbahn und Naß- 
filz bei Papiermaschinen. Vor- 
richtung zum Entfernen der —--. 
D. R. P. 314 570. S. 1237. 

Xaßfilzen von Papicr- und ähnlichen 
\laschinen. Verfahren zur Wie- 
derbrauchbarınachung von abge- 
nutzten D. R. P. 311 533. 
S. 419. Zu 

Papiermaschinen. Stoffregler für 
.— D. R. P. 317 112. 1314. 

Hapiermaschinensaugwalze mit ge: 


— 
. 


schlitztem, innerem feststehen.- 
den Saugkasten und umlaufen- 
dem, gelochtem Mantel. D.R.P. 
276 376. S. 790. 

Papierstoifbütten. Rührvorrich- 
tung für -—. R. P. 313977. 
Zusatz zum Patent 279 106. 
1155. 

Saugwalze mit feststehender, von 
außen gegen die Walze an- 
liegende  Saugkammer. Um- 
laufende — D. R. P. 311 570. 
S. 473. 

Walze für Papiermaschinen. Rost- 
ee = DAR P. 312 168. 

. 5. 1155. 

© mit Pergamentmantel. D. R. P. 
309 544. S. 93. 

Wasserzeichen in Papier. Verfah- 


ren und Vorrichtung zur Her- 


stellung von —. D. R. P. 316 970. 
S. 1335. | 

Vordruckwalze für Papierma- 
schinen. R. P. 311,534. 
389. 


Schneiden, Auf. und Umrollen. 
A\utwickeln emer Reihe von aus 


einer Hapierbahn geschnittenen 
andern. Vorrichtung zum =. 
D. R. P. 309 564. S. 37. 

- von Papier und Stoffbahnen. 
Verfahren zum => D. R. P. 
307848. S. 1214. 

-_ von Papierstreifen. Vorrichtung 
zum -. DR 


‚P. 311 653. 
446. | 


{VI 


befördern der geschnittenen Pa- 
pierstreifen an Papierschneid- 
und Aufrollmaschinen. Vorrich- 
tung zum —. D. R. P. 306 387. 
S. 1213. 

Beschneiden von F'apierstreifen. 
Vorrichtung zum —- R. P. 
309959. S. 136. 


l angsschneider für Papier mit sich 
mit ihren Schneidkanten über- 
greifenden Kreismessern. D. R. 
P. 316840. S. 1294. 

Papierstreifenschneidmaschine 
einer Streifenteilwalze. D. 
310218. S. 118, 

Papierschneidemaschinen zur Her- 
stellung schmaler Rollen. D. R. 
P. 310696. Zusatz zum Patent 
300 683. S. 1213. 


Rollenschneidmaschinen. Antrieb 
für D. R. P- 315739. 5. 


mit 


R. P. 


manas 
. 


1294. 

scherenkreismesser. Nabe für fe- 
dernde —. D. R. P. 3% 204. 
S. 533. 

Scherenschneidwerkzeug. Für 
Querschneider, insbesondere für 
Papierbahnen bestimmtes — 
D. R. F. 309 584. S. 94. 

Schneiden schmaler Papierbänder. 


Messerwelle für Maschinen zum 

= D. R. P. 311688. S. 365. 

-- schmaler Papierstreifen. 
messer aus dünnem, elastischem 
Material zum D. R 
304 315. S. 1129. 

Spinnpapierstreifen. Verfahren zur 
Herstellung von —. R. P. 
313702. S. 1155. 

/erschneiden einer Papierbahn in 
einzelne Längsstreifen beliebiger 
Breite. Vorrichtung zum 
D. R. P. 305 072. S. 954. 


— 


—— 
. 


—— 


Feuchten und Färben. 


Anfeuchten aufgewickelter 
streifen. ; = P. 300 687. 
310 677, 310 678, 300 687. S. 1178. 

Anfeuchten aufgewickelter Fapier- 
streifen. Vorrichtung zum 
D. R. P. 315681. Zusatz zum 
Patent 300 687. S. 1238. 

-- der sich aufwickelnden Papier- 
streifen in Papierstreifenschneid- 
maschinen. Einrichtung zum —. 
D. R. P. 315 680. S. 1272. 

— in sich aufwickelnder Papier- 
bahnen. Vorrichtung zum 
D. R. P. 305 585. S. 1192. 

__ von unmittelbar nach dem 
Schneiden aufzuwickelnden Pa- 
pierbahnen. Verfahren zum —. 
D. R. P. 302 449. S. 923. 


Anfeuchter für 
D. R. P. 315 637. S. 1273. 

Befeuchtung von Papier und Ober- 
flächen anderer Stoffe mit gesät- 
tigter 
od. dgl. Verfahren zur —. 
R. F. 312 355. S. 825. 


Papier- 


—— 


Kreis- 


Längsschneider. 


Magnesiumchloridlösung 


nn nn 


Färben und Leuchten geschnittener 
Papierstreifen auf der Aufwickel- 
walze von Papierschneidmaschıi- 
nen. Vorrichtung zum =. 
R. P. 312 388. S. 923. 

von Papier in der Masse mit un- 
löslichen künstlichen Farbstoi- 
ien. Verfahren zum —. IR: 
P. 316259. S. 1237. | 

von Papierstoiten mit Schweiel- 
farben (Thiophor-Farben). Ver- 
{fahren zum —. D. R. P. 298 820. 


S. 924. 

- von Spinnpapierstreifien. Vor- 
richtung zum — j : 
315682. Zusatz zum Patent 
310 177. S. 1272. 

— von Spinnpapierstreiten auf 
Schneid- und Aufwickelmaschi- 
nen. Verfahren zum —. R. 
P. 310 177. S. 1192. 

Vorgefeuchteter Papierspinnschei- 


Verfahren zur Herstellung 
D. R. F. 304 390. S. 1056. 


Papiere und Pappen. 
Ameisensäure entwickelnden Pa- 
pieren. Verfahren zur Herstel- 
lung von —. R. P. 312 063. 

S. 1130. 
Fett- und 


ben. 


— 
. 


. . 


Wasserdichtmachen von 
Pappe. Verfahren zum —. ; 
R. P. 316527. Zusatz zum Pa- 
tent 306028. S. 1315. 

Geaderten und verschiedenartig ge- 


musterten Papieren. Veriahren 
zur Herstellung von —. ‚R. 
P. 312261. S. 889. 

Herstellung von leicht faltbarenı 
Papier oder Karton. Verfahren 
und Papiermaschine zur —. D. 
R. P. 314641. S. 1257. 

Melierten Spinnpapiers. Verfahren 
zur Herstellung —-. 

310738. S. 1273. . 

Pappe. Verfahren zur Herstellung 

von —. D. R. F. 314 732. S. 1214. 


Pappenersatzes aus Torf. Verfahren 
zur Herstellung eines —. R 
P. 307754. Zusatz zum 
303 834. S. 793. 

Platten oder ähnlichen Gegenständen 
aus Papier- oder anderen Faser- 
stofflagen durch Zusammen- 
kleben der einzelnen Lagen. Ver- 
fahren und Vorri nE zur Her- 


Patent 


stellung von —. ‚P. 315 136. 
S. 1214. 

Plattenmaterial. Weasserundurch- 
lässiges — R. P. 311 887. 
S. 1129. 

Sıcherheitspapier. D. R. P. 309 989. 
S. 1129. 

Spinnpapier. Verfahren und Vor- 
richtung zur Herstellung von —. 
D. R. P. 315806. S. 1214. 

Wasserdichtmachen von Papier-und 


Pappe. Verfahren zum —. D. 
R. P. 309 565. S. 75. 
Wasserfestmachen von Fapier sowie 
Garnen und Geweben daraus 
u. dgl. Verfahren zum —. 


R. P. 315412. S. 1258. 


Sondererzeugnisse. 

Gasglühkörpern aus Zellulose. Yer- 
iahren zur Herstellung von 
D. R. P. 312577. S. 989. 

\lerstellung eines in seinen Eigen- 
schaften denen von Rohseiden- 
stoffen ähnlichen, namentlich 
wasserechten und zugfesten Stoi- 
aus tierischen Eingeweiden. er- 
fahren zur — D. R. P. 310 430. 
S. 157. 

Künstlicher Baumwolle,, Kunstseide 
u. dgl. Verfahren zur Herstel- 
lung von — R. P. 317 181. 
S. 1335. 

Lederfesten und lederähnlichen Ge- 
weben. Verfahren zur Herstel- 
lung von —. R. P. 312 064. 


S. 1130. 
Spinnstoff D.'R. P. 308 524. S. 5. 
Ver- 


Textilfäden auf nassem Wege. 
fahren zur Herstellung von ——- 


S. 598. 


— 


Verschiedenes. 


Ausscheiden von Harzen, Fetten und 
Oelen aus Zellstoff, Holzstofi 
und aus Holz erzeugten Papier- 
stoffen. Verfahren zum —- i 
R. P. 310554. S. 101. 

Entwässern von Holzschliif, Zell- 
stoff u. dgl. Vorrichtung zum —. 
D. R. P. 311 934. S. 1109. 

Gewinnung der das sogenannte 
Lignin bildenden Stoffe aus 
Holzarten. Verfahren zur — 
D. R. P. 309 551. S. 74. 

— von ‚Fett, Wachs, Harz u. dgl. 
aus pflanzlichen, zellulosehalti- 

gen Rohstoffen. Verfahren zur 

D. R. P. 309 5585. S. 94. 

Imprägnieren von Faserstofien, 
Textilgeweben, Verbandstoffen 

mit Kieselsäure. Verfahren 


— 


usw. 
zum —. D. R. F'. 312 958. S. 890. 
Klärung papierstoffhaltiger Ab- 
wässer bei "Anwesenheit alka- 
tisch reagierender Substanzen, 


wie Harzleim, Kalkhydrat u. dgl. 
Verfahren zur D. R. P 


309 406. 
Pneumatische 


— 


. 38. 

Förderung für Papier- 
und Pappenstofie sowie für zer- 
kleinerte feuchte Papiere und 
Pappen. D. R. P. 312 555. S. 890. 

Reinigen von Lumpen. Einrichtung 
zum —. D. R. P. 314 569. S. 1213. 

Spinnteller für mehrere am gleichen 
Spindelende übereinander ange- 


ordnete Papierstreifenrollen. 
R. F. 316986. Zusatz zum a- 
tent 316003. S. 1336. 

Trocknen von Papier-, Pappen-, 
Fapierstoff- und Gewebebahnen. 
Vorrichtung zum —. R. P 
315028. S. 1193. 

Verspinnen von Haaren. Verfahren 
zum —. R. P. 316 636. S. 1335. 

Vervicl ältigungsverfahren. Matrize 
für Sas —. >. R. P. 314055- 
S. 1130. 
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Ueber die Analyse der Sulfitlauge. 


Vortrag, gehalten von Prof. Klason in der Winterversammlung der Ingenieurvereinigung. 
Nach Svensk Pappers-Tidning. 


(Fortsetzung und Schluß aus Heft 52, 1918.) 


Ueber das Wallinische Sulfit- 
spritpatent. | 

In dem Vorstehenden habe ich das Re- 
sultat einer titrimetrischen Untersuchung der 
Sulfitablauge wiedergegeben. Dies veranlaßte 
mich, die Akten für das bekannte Wallinische 
Sulfitspritpatent näher durchzugehen, welches 
aufgehoben wurde. 


Nach dem Protokoll vom 16. Dezember 
t915 in. den Akten dieser Sache hat das 
Deutsche Patentamt unter 246708 Herrn 
Wallin ein Patent bewilligt, dessen Anspruch 
folgendermaßen lautet: 

Verfahren zur Herstellung von Alkohol 
aus Lauge von Sulfitfabriken, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß die Lauge durch direkte Neu- 
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tralisierung und Lüftung ohne vorbereitende 
Behandlung vergärbar gemacht und darauf 
vergärt wird. 

Aus den Akten geht weiter hervor, daß 
sich die Bewilligung des Patentes wesentlich 
auf eine Mitteilung von Dr. Kusserow an das 
Deutsche Patentamt. stützt.. Er hatte ver- 


gleichende. Vergärungsversuche mit Ablauge. 


angestellt, dieselbe teilweise nach Wallins Me- 
thode behandelt, teilweise. nach der von Lind- 
sey:& Tollens, mit welcher mehr Alkohol wie 
nach der ersteren Methode..erhalten wird. 


Nach dem gleichen Protokoll wird bei der 
Neutralisierung so verfahren, daß ‚die Sulfit- 
lauge nahezu mit Kalkmilch neutralisiert wird, 
so daß nachher nur eine schwache saure 
Reaktion mit Lackmüspapier festgestellt wer- 
den kann“. 


Andererseits gibt der oben angeführte 
Patentanspruch an, daß die Lauge neutralisiert 
wird, worufter !'nach Wallins Angaben an das 
Deutsche Patefltamt zu verstehen ist, daß sie 
sc neutralisiert wird, daß sie „vollständig 
neutral“ ist. a 

Die klagende Partei hat nun stark diese 
Verschiedenheit zwischen der Art und Weise, 
auf welche Kusserow bei seinem Versuch die 
Lauge neutfalisiert hat, und der Art und 
Weise, auf welche die Lauge nach dem Wallin- 
schen Patent neutralisiert wird, hervorgehoben, 
weil sie meint, daß durch diese Verschieden- 
heit und auch durch andere ähnliche, ‚es eine 
reine Ungereimtheit ist, Kusserows Versuch 
irgendwelchen Wert beizulegen“. 


In der angeführten Mitteilung .wird eine’ 


Definition des Ausdruckes „neutralisieren“ 
nach Professor von Euler zitiert: Neutrali- 
sieren, eine sauer reagierende Flüssigkeit mit 
alkalischer Lösung versetzen oder umgekehrt, 
eine alkalisch reagierende [Lösung mit einer 
Säure, bis die saure oder die alkalische Reak- 
tion aufgehoben ist. Diese Definition dürfte 
mar gutheißen können,. aber sie setzt einen 


vos beiden der folgenden zwei Umstände vor- 


aus: Entweder, daß die Säure, welche neutra- 
lisiert werden soll, schon beim Beginn des Ver- 
guches in freier Form vorhanden ist, oder 
äuch, wenn dies nicht der Fall ist, daß die Ge- 
schwindigkeit, mit welcher dieselbe während 
der: Neutralisation gebildet wird, größer ist, 
als die Geschwindigkeit, mit welcher die Neu- 
tralisation erfolgt. Das erste ist der Fall bei 
der Neutralisation einer verdünnten Mineral- 
saure, z. B. Salzsaure, das zweite erfolgt bei 


der Neutralisation einer schwächeren Säure, ` 


2g. B. Essigsäure. Wenn hingegen eine Säure 
. langsamer gebildet wird, als wie die Neutra- 
lisation vor sich geht, so ıst diese Definition 
nicht zulässig. Es kann nämlich eintreten, daß 
in einem solchen Fall die Neutralisation bis 
zur neutralen oder alkalischen Reaktion erfolgt 


‚werden können. 
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und dennoch nach einer größeren oder längeren 
Zeit die Lösung von selbst wieder sauer wird. 


Dies ist es gerade, was unter den im.fol- 
genden angegebenen Umständen bei dem frag- 
lıchen Fall hier eintritt, eine Sache, welche 
man nicht gekannt zu haben scheint, welche 
aber für die Erörterung der berührten Fragen 
notwendig ist. 

Die Kochsäure besteht aus einer Lösung 
von saurem Kalziumsulfit und SO,, welche 
beide nach von Eulers Definition neutralisiert 
Beim Kochen wird das saure 
Sulfit an das Lignin gebunden, wobei die saure 
Reaktion aufgehoben wird. Ein Teil dieses 
Sulfits ist indessen, wie aus dem Vorstehenden 
hervorgeht, auf, eine solche Weise gebunden, 
daß es wohl von kaustischen Alkalien, auch 
von Kalkhydrat und kaustischem Ammoniak 
abgespalten wird, dagegen aber nicht von 
kohlensaurem Kalk. Dies ist es, was die eigen- 
tumlichke und in der Sulfittechnik wohl- 
bekapnte Erscheinung verursacht, daß es mög- 
lich ist, die Abfallauge mit kohlensaurem Kalk 
zu neutralisieren, obgleich dieser alle freien 
Sauren in der Lauge und auch saures Kalium- 
sulfit neutralisiert. 

Die gesamte Menge Kalziumsulfit, welche 
in der Abfallauge lose gebunden ist, kann, wie 
oben angeführt, auf folgende Weise bestimmt 
werden, welche darauf begründet ist, daß SO, 
in der an das Lignin nicht gebundenen Form 
durch Titrierung mit n/10 Jodlösung bestimmt 
wird, was dagegen nicht mit dem gebundenen 
Sulfit geschehen kann. 


Bei direkter Titrierung einer Probe 
frischer Ablauge mit n/10 Jod zeigt es sich, 
daß dieselbe einen Gehalt von nicht an das 
Lignin gebundener SO, + 0,77 n/ı0 hatte. 


Falls die Lauge dagegen mit Ammoniak in 


Ueberschuß zersetzt wurde, so wurde allmäh- 
lich das reversibel gebundene Kalziumsulfit 
mit einer Geschwindigkeit freigemacht, der 
man nicht mit den Augen folgen kann. In dem 
Maße, wie dieses freigemacht wird, kristalli- 
siert namlich neutrales Kalziumsulfit aus. — 
Diese Geschwindigkeit wird groß, wenn an 
Stelle von Ammoniak Kalihydrat verwendet 
wird. Nachdem dieser Prozeß abgeschlossen 
war, wurde angesäuert. Bei der darauf folgen- 
den Titrierung mit Jodlösung fand man, daß 
die Lauge 1,79 n/Io SO, enthielt. Eine Menge 
von 1,79 — 0,77 = 1,02 n/Io SO, war also ge- 
löst oder reversibel gebunden. 

Es ist also klar, daß, wenn die Lauge in 
der Kälte mit kohlensaurem Kalk neutralisiert 
wird, stets Saure für kaustisches Alkalı sowohl, 
wie für Kalk- und Barythydrat, entsprechend 
etwa der Hälfte der reversibel gebundenen 
SO, zurückbleiben muß, welche in dem sauren 
Sulfit schon. zur Hälfte neutralisiert ist, also 
in diesem Fall 1,02 — 0,51 n/10o: Der Versuch 
weist 0,42 n’/ıo auf. Bei der Neutralisation in 
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der Wärme wird etwas von dem reversibel ge- 
bundenen Sulfit abgespalten, so daß der Säur:- 
grad auf 0,35 w/10 sinkt. 

Es ist nun klar, daß diese Abspaltung des 
reversibel gebundenen Sulfits durch die Ein- 
wirkung der Basen in einer meßbaren Zeit vor 


sich gehen muß, im Gegensatz zu gewöhn- 


lichen Neutralisationen. Es wurde also ge- 
funden, daß die erwähnte Lauge bei der Neu- 
tralisierung mit Kalkhydrat, welches stets in 
der Praxis angewendet wird, und unter An- 
wendung des von mir bereiteten empfindlichen 
Lackmuspapiers als Indikator beim ersten 
Neutralisationspunkt 0,79 n/Io sauer war. 
Dieselbe säuerte indessen nach, so daß nach 
einer Weile dieselbe 1,11 n/1o sauer war. Das 
Nachsäuren endigte erst, als die Lösung 
1,16 n/Io sauer war. Der Säuregrad war also 
durch das Nachsäuern um ungefähr 15 Prozent 
gestiegen. Noch viel langsamer geht die Ab- 


spaltung vor sich, wenn eine schwächere Basis 


als Ammoniak angewendet wird. 


Es ist vorher erwähnt worden, daß auch 
eine andere Quelle zum Nachsäuern in dem 
Umstand vorhanden ist, daß beim Fällen des 
neutralen Kalziumsulfits sich stets eine ge- 
ringe Menge hydrolisiertes Kalziumsulfit vor- 
findet, welches also freie Hydroxylionen hat, 
welche die Reaktion hindern, bjs zum Ende zu 
gehen. Die Neutralität tritt also etwas zeitiger 
ein, als sie sollte. Allmählich geht indessen 
dieses hydrolisierte Sulfit, wie erwähnt, in un- 
Icsliches neutrales Sulfit über. Dabei ändert 
sich die Lage, und die Lösung wird wiederum 
sauer. Das Nachsäuern, welches die Sulfit- 
‚ablauge aufweist, ist die Summe dieser beiden 
Quellen, von welchen jedoch dte zuerst an- 
geführte die bedeutendere ist. 


Aus dem Angeführten geht deshalb her- 
vor, daß, selbst wenn man nach dem 
Wallinschen Patent die Abfall- 
laugevollständigmitKalkbiszur 
schwach alkalischen Reaktion 
neutralisiert, so wird die Lauge 
doch sauer. Es findet sich also keine 
wirkliche Differenz zwischen Kusserows Ver- 
such und dem Wallinschen Patent vor, denn in 
beiden Fällen gären saure Lösungen. 

Die übrigen Einwendungen gegen Kusse- 
rows Versuch dürften ebensowenig berechtigt 
sein. | 

Es wird vom Zeugen Sjöström hervor- 
‘gehoben, daß Kusserow die Lauge vor der 
Gärung durch deren Erhitzung auf 70 Grad 
sterilisiertt hat, eine Operation, welche das 
Wallinsche Patent nicht erwähnt. Die Sache 
ist ja nun die, daß bei der technischen Aus- 
führung der Gärung nach Wallins Patent die 
Lösung weit steriler ist als angenommen 
werden könnte, als dies wahrscheinlich der 
Fall sein konnte mit der Laugenprobe, welche 
Kusserow zu seinen Versuchen anwendete. 


Es 
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war also eine 
Kusserow, daß'er dieselbe schwach sterilisierte. 


Sjöström bemerkt weiter, daß Kusserow 
die Lauge filtriert hat, bevor die Gärung aus- 
geführt wurde, wovon Wallins Patent nichts 
anführt. Die Sachlage ist indessen die, daß 
bei der Ncutralisation der Lauge nach Wallins 
Patent dieselbe in der Praxis sich erst klären 
muß, bevor sie in den Gärbebehälter kommt. 
Dies ist eine selbstverständliche Sache, die 
nicht gegen den Wortlaut des Patentes streitet, 
denn dieselbe bildet keine Behandlung der 
Lauge, ja, die Klärung setzt voraus, daß 
währeyd dieser Zeit sie nicht auf irgendeine 
Weise behandelt wird. Da nun die Filtrierung 
stets den gleichen Effekt wie das Klären hat, 
so war es natürlich, daß Kusserow beim Ar- 
beiten in einem kleinen Maßstabe die Lauge 
filtrierte, anstatt dieselbe sich von selbst klären 
zu lassen. 

Schließlich bemerkt Sjöström mit Bezug 
darauf, daß Kusserow bei der Abdestillation 
von Alkohol nach abgeschlossener Gärung 
schweflige Säure im Destillat erhielt, weshalb 
dieses umdestilliert wurde, es habe dies darauf 
beruht, daß er eine zu saure Lauge vergoren 
habe. Wenn dies nun der Fall wäre, so hat 
Kusserow nicht, nach Sjöströms Ansicht, die 
höchstmögliche Menge Alkohol erhalten, und 
also zum Nachteil für Wallin gearbeitet, also 
ganz entgegengesetzt dem, was Sjöström be- 
weisen will, namlich, daß Kusserow zum Vor- 
teil für ihn gearbeitet habe. Die erwähnte Er- 
scheinung, daB die schweflige Saure mit den 
Alkoholdämpfen übergeht, beruht indessen auf 
den gleichen Umständen, welche vorher bei 
der Neutralisation der Lauge erwähnt wurden. 
Erst, wenn so viel Alkali der Lauge zugesetzt 
ist, daß alles reversibel gebundene Sulfit von 
dem Lignin freigemacht wird, kann man ein 
von schwefliger Säure freies Destillat er- 
warten. l 

Die Veranlassung, daß Kusserow mehr 
Alkohol beim Verfahren nach Wallıns Patent 
als nach Lindsey-Tolleas Methode erhielt, hat 
er selbst in seinem Zeugnis vom 26. Mai 1917 
nachgewiesen. Nämlich, die starke Ein- 
dunstung der Sulfitlösung zu größerer Kon- 
zentration, wobei Säuren und andere Körper 
teilweise den Zucker zersetzen. Sjöström will 
glaubhaft machen, daß bei der Sterilisierung 
der Lauge durch deren Erhitzung auf 700 
Grad beim Arbeiten nach Wallins Methode 
eine erhöhte Zuckerbildung erfolgen solle, 
welche den höheren Alkoholgehalt verursachen 
solle. Diese Zuckerbildung würde indessen 
augenscheinlich weit größer beim Arbeiten 
nach Lindsey-Tollens Methode sein, wo die 
Lauge förmlich mit Schwefelsäure bei einer 
Temperatur von 100 Grad verdampft wird. 


Es ist also sicher gleich ungebührlich in 
Form und Sache, Kusserows Arbeit eine 


schuldige Vorsicht von. 
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stümperhafte zu nennen, wie Sjöström es ge- 


tan hat. 


Abgesehen von dem, was in der Arbeits- 
weise Wallins und Lindsey-Tollens Methoden 
unterscheidet, muß also beim Arbeiten nach 
Wallins Methode stets eine größere Alkohol- 
ausbeute eintreten. 


Man hat in den Akten über diese Sache 
oft hervorgehoben, daß Wallins. Erfindung 
nicht patentierbar sei, weil es bekannt ist, daß 
schweflige Säure für die Gärung schädlich ist, 
und es gleichfalls eine bekannte Sache ist, daß 
schweflige Säure durch Neutralisation mit 
Kalk entfernt werden kann, weshalb man sie 
zu der Art Erfindungen rechnen müsse, welche 
man an Hand der Literatur ausüben kann. 
Aus dem, was ich-vorher angeführt habe, geht 
indessen hervor, daß bei genauer Arbeit nach 
Wallins Methode nicht alle schweflige Säure 


entfernt wird. Die Lauge braucht ebenso- 
wenig nach der Neutralisierung mit Kalk, wie 
Höfer tat, durch Zusatz einer Säure sauer ge- 
macht zu werden. Die Veranlassung hierzu 
ist. sicher erst jetzt von mir nachgewiesen 
worden, aber, auch wenn Wallin dieselbe ge- 
kannt hätte, würde er doch seinen Patent- 
anspruch praktisch nicht richtiger stilisieren 
haben können als er getan hat, und nach 
welchem, wie von Euler bezeugt, heute noch 
wortgetreu gearbeitet wird. 

Der Sachverhalt zeigt also, daß man 
sicher eine Erfindung mit praktisch gutem 
Resultat ohne Theorie machen: kann, aber der 
Ausgang der Sache vor Gericht zeigt auch, daß 
man in seiner Verteidigung unterlegen er- 
scheinen kann, wenn man keine richtige 
Theorie hat, was ja nichts anderes als eine ein- 
gehende Sachkundschaft ist, auf die man sich 
stützen kann. | 


N 


—— res 


Was mancher nicht weiß. 


Spinnpapier. Die Zugabe von 5 bis 
10o Proz. Talkum in den Holländer hat gerade 
in neuerer Zeit überraschend günstige Resul- 
tate ergeben. Bei Reißlängen von 8 bis 9000 
Metern, 1% Sulfit und 1% Sulfat, erzielten die 
Spinner eine so überlegene Qualitätsstufe, daß 


die Mineralisisrtung unserer Spinnpapier- 
marken nahezu obligatorisch geworden ist. 
Noch sei bemerkt, daß Parallelproben im 


Gegensatz zu Kaolin und Gips bei Talkum 
cin Zurückgehen der Reißlänge bei Zugabe 
von Io Proz. nur um kaum 5 Proz. ergab, 
also ohne Talkum 10000 und mit Talkum 
95009600 Meter. Wie wir von der Menr- 
zahl der führenden Papiergarnspinner ver- 
sichert wird, ıst nicht die Reißlänge sondern 
die Beschaffenheitseigenschaft des Papierfilzes 
ausschlaggebend für ein günstiges Verhältnis 
der Spinn- und Webarbeit. Gleichwohl soll- 
ten die Reißlängen nicht unter der Linie von 
7 bis 8000 Meter liegen. 

Holländer. Um immer trockenen Fuß- 
boden beim Holländer zu haben, lasse ich ein 
ctwa 5 cm breites und etwa 5 cm hohes 
Abscheidekanälchen (Vertiefung) um den 
Holländertrog betoniercnh mit zwei oder einem 
Ablaufloch versehen. 

Leimung. Wenn die Holländer über 
eine Stillstandszeit wie Sonntag nicht ge- 
leert werden, sollen die Leimmittel erst am 
Tage der Wicderaufnal:me des Betriebes zu- 
geteilt werden. Dies gilt namentlich für die 


Freiharzleimung. 
Färben. Beim Weißtönen durch rotes, 
blaues oder violettes Anilin muß die Farbe 


vorher in einem Behälter (Petroleumfaß) — 
ı kg Farbe auf etwa 200 Liter Wasser — ge- 
lost und durchgesiebt werden. Für das 


Kochen kommt nur direkter Dampf in Be- 
tracht. Wird Abdampf angewendet, so muB 
für Erwärmung durch Doppelwandung des. 
Metallkessels oder mittels Schlangendampf- 
rohre im Interesse der Reinlichkeit gesorgt 
werden. | 

Stauferbüchsen. ıEs ist schon 
manchmal vorgekommen, daß die Schrauben- 
deckel, wenn sie abgeschraubt werden müs- 
sen, dem mit der Schmierung betrauten Arbei- 
ter aus der Hand gleiten und so in den Be- 
reich der Bespannung gelangen. Nicht nur 
Filze und Siebe, sondern auch Gummiandrück- 
walzen haben dadurch schon verlustreiche 
Schädigung erfahren. Die Anbringung eines 
Sicherungskettchens bei den Deckeln hat diese 
Gefahr auf billigstem und bestem Wege be- 
seitigt. 


Holländer. Die Anwendung des Pro- 
pellers bei Ganzstoffholländern hat sich im 
Interesse der guten Zirkulation und Mischung 
so sehr bewährt, daß in dieser Hinsicht eine 
einschneidende Reform in den Kreisen führen- - 
der Papiermacher angekündigt wird. Wieweit 
dieser neue Kurs führen wird, dürfte die näch- 
ste Zukunft lehren. 


Schmierigmahlen. Ich kann mit 
scharfen Messern auch schmierig mahlen. Der 
Nachteil dieser Mahlart aber liegt darin, daß 


derartige Papiere mehr einem mosaikartigen 


Gefüge gleichen, ohne innige Faserveranke- 
rung. Dazu kommt, daß jeder Schnitt der 
Messer eine Pulverisierung des Rohstoffes 
hervorruft, und die Ausbeute infolgedessen 
gegen gewöhnliches, quetschendes Mahlen um 
2—10 v. H. (je nach Gewichtseinheit und 
C(Jualitätsstufe der Masse) zurückbleiben kann. 
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Auch ist das Falzvermögen bedeutend kleiner, 
und eignen sich derartige Papiere wohl für 
imitiert Pergament usw., nicht aber für Kraft- 
‘sorten. Deshalb hat sich auch die Verwendung 
der Stoffmühle als Holländerersatz nicht durch- 
führen lassen. Eine richtige Schmierigmahlung 
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kann nur durch Quetschen, also als Ergebnis 
der Kollerarbeit oder eines Holländers mit 
etwa 7 cm breiten Stein- oder „Helin“-Eisen- 
messern (eine poröse Eisenmasse) erfolgen 
— also für Kraftpapiere dürfen scharfe Mes- 
ser niemals angewendet werden. 


u Spinnstofi. 
‚D. R. P. Nr. 308524. Klasse 294. Gruppe 7. 
Ludwig. Schmidt in Düsseldorf. 


Patentiert im Deutschen Reiche vom 16. August 1916 ab. 
Patent- Anspruch: 


Rohstoff zur Herstellung von Gespinsten un! 
Geweben, dadurch gekennzeichnet, daß er aus dem 
Wurselgebilde von Gräsern besteht. 


Der durch den Krieg eingetretene Mangel auch 
an solchen Rohstoffen, die zur Herstellung grober 
Gatne und daraus gefertigter Gewebe, wie Packtuch, 
Aufnehmer, Säcke u. dgl. dienen, macht das Aui- 
suchen geeigneter Ersatzstoffe erforderlich. 

Durch die vorliegende Erfindung ist ein Ersatz- 
stoff gefunden, der geeignet ist, nicht nur während des 
Krieges dem Mangel abzuhelfen, sondern der auch in 
der späteren Friedenszeit durch seine Weiterverwen- 
dung dazu dienen wird, die Einfuhr zu den gleichen 
Zwecken benutzter ausländischer Erzeugnisse wesent- 
lich einzuschränken. 

Auf den großen Heide- und Sandflächen und in 
den weiten Dünengebieten des Deutschen Reiches 
wachsen eine Anzahl Grasarten, die wenig oder gar 
keine Verwendung finden. Diese Gräser sind ihrer 
Ernāhrung wegen gezwungen, sehr umfangreiche und 
langfaserige Gebilde von Wurzeln zu entwickeln, die 
um so bedeutender werden, je lockerer und tiei 
gıüundiger der Sand an dem Standorte der Pflanze’ ıst. 
Es ist bereits bekannt, daB über Erde wachsende Fe'l. 
gewisser Gräser, also das Gras selbst oder aus ihm 
selbst gewonnene laserstoffe für die Zwecke der Ver- 
spinnung verwendet werden, jedoch ist bislang noch 
nicht bekannt geworden, auch die Wurzeln von 
Gräsern hierzu zu :benutzen. Die Erfindung besteht 
darin, deren Wurzeln zu verspinnen und so daraus in 
bekannter Weise grobe Gespinste und Gewebe für g=- 
eignete Zwecke herzustellen. 

Da solche Gräser auf den bezeichneten Stellen in 
ungeheuren, gar nicht abschätzbaren Mengen wachsen. 
so ist es möglich, den Spinnstoff in Mengen zu be- 
schaffen, die auch den größten Anforderungen de: 
Verbrauchs genügen, und weil das Ernten keinerlc: 
Schwierigkeiten bietet und die Weiterverarbeitung der 
Wurzelfaser zum fertigen Spinistoff nur geringe 
Kosten verursacht. so läßt sich (derselbe zu viel 
niedrigeren Preisen als jeder andere gleichwertige 
herstellen. 

` Bei dem für gewöhnlich schon lockeren Boden 
kann man die Pflanze nebst \Wurzelballen meistens 
. schon mit der Hand ohne Beschädigung des Wurzel- 
gebildes herausziehen, besser ist jedoch, mit einer 
mehrzinkigen Gabel den Boden vorher noch etwas auf- 


zulockern, damit auch das Abreißen längerer Wurzel- 
{ssern verhütet wird. 

Um die Wurzeln von dem anhaftenden Sand zu 
befreien, genügt ein kräftiges Schütteln und zur 
we teren Reinigung ein Ausschwenken in Wasser. 

Die so gercinigte Waurzelfaser ergibt nach dem 
Trocknen bereits den zum \Verspinnen geeigneten Roh- 
stoff, der meistens des Hechelns nicht mehr bedari. 
weil seine einzelnen Fäden einmal durch das Wachs- 
tum und dann durch das Herausziehen aus dem Sande 
schon die zumm \Verspinnen geeignete parallele Lage zu- 
einander angenommen haben. Die wesentlichen Kosten 
für Vorarbeiten, wie das Rösten, PBrechen. Boken. 
Schwingen u. dgl, die durch die Herstellung der 
spinngerechten Faser von Jute. Hanf, Flachs u. del. 
entstehen, fallen demnach fort. 

Die Festigkeit der \urzelfaser ist geringer wie 
de von Flachs, Hanf und Jute. sie reicht aber immer- 
hin für die groben Garne und Gewebe, zu denen der 
Falls Ansprüche auf eine erhöhte Festigkeit der aus 
Valls Ansprehe auf cine erhöhte Fertigkeit der aus 
ihm gefertigten Erzeugn sse ‚gestellt sind, kann die 
\Wurzelfaser auch in Mischung mit Jute- und Hanf. 
faser, indem sie als Füllmittel dient. verarbeitet werden. 

Außer zum \Verspinnen eignet sich der Wurzelstol! 
auch zum Füllen von Kissen und Unterlagen in 
Betten, und zwar einmal wegen seiner Bilhigkeit un: 
dann auch, weil er sperrig ist, indem ein zusammen - 
sedrücktes, wergartigr  verschlungenes Gewirr von 
Wurzelfasern nach dem Aufhören der Pressung in die 
luckere Form zurückgeht. Der \Wurzelstoif bietet so- 
mit gerade in gegenwärtiger Zeit für L.azarette und 
Krankenanstalten ein vorzugliches Ersatzmittel für 
verunreinigte und unbrauchhbar gewordene Kissen- 
fullungen u. dgl. 


Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 


(Die fettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse.) 


Patento. 
Anmeldungen. ; 
221, 2. Sch. 52275. Friedrich Schmidt. Würz- 
burg, Bohnesmühlgasse ı. Verfahren zur Herstel- 


lung von Leim aus llornsubstanz. 3. 12. 17. 

ssf, 16. E. 22843. L. Elkan Erben G. m. b, H., 
Berlin. Verfahren zur Befeuchtung von Papier und 
Oberflächen anderer Stoffe mit gesättigter Magne- 
<iumchloridlösung oder dergl. 22. 12. 17. 


Zurücknahme von Anmeldungen. 


ssf. C. 26144. Verfahren zum Wasserdicht- 
machen von Papier. 20.8. 17. 


Löschungen. 
55f: 295 037. 
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E Feuerversicherung und Brandschäden in 
Zellstoff- und Papierfabriken. 


Versicherungstechnische Fragen von besonderem’ 
Allgemeininteresse. 


Von Hugo Schröder, Grimma. 


Der Versicherung der maschinellen Einrichtung 
von Fabrikbetrieben einschlägiger Art gegen Brand- 
schäden dürfte vielfach nicht die Aufmerksamkeit ge- 
schenkt werden, die sie z. B. ın chemischen Fabrik- 
betrieben gleicher und ähnlicher Art, die oft erhöhten 
Gefahrenklassen angehören, verdient. Jedenfalls ge- 
wann Verfasser diesen Tindruck, als er sich kürz- 
lich wiederholt mit vorgekoinmenen Brandschäden zu 
beschäftigen hatte. 

Die Frage der Tleuerversicherung der maschi- 
nellen Einrichtung steht jedoch der der Baulichkciten 
keineswegs an Bedeutung nach, wenn man bedenkt, 
welch eine beträchtliche, noch nicht abgeschlossene 
Wertsteigerung solche Einrichtungstcile gegenwär- 
tig durchgemacht haben und wie jeder Fabrikbetrieb 
heute mehr oder weniger unter deim Mangel an ge- 
schulten Arbeitskräften, der nicht selten verhängnir- 
voll geworden ist, leidet. Auf Grund dieser Tat- 
sache erscheint eine eingehende Beschäftigung mit 
den mit Feuerversicherung und Brandschäden zu- 
sammenhängenden Fragen, zu der die nachfolgenden 
Ausführungen anregen sollen und die, wie wir sehen 
werden, sehr vielseitig und bedentungsvoll seim kön- 
nen, sehr wohl angezeigt. 

So lange alles seinen alltäglichen Gang geht, ist 
die Tätigkeit des labrıkbesitzers oder verantwort- 
lichen Leiters eines Unternehmens in, der Haupt- 
sache produktiven und organısatorıschen Momenten 
gewidmet, die ihm kaum Zeit lassen, sich auch an- 
deren, jedoch nicht minder wichtigen, zuzuwenden. 
Anders dagegen bei Entstehung eines Brandes in der 
Fabrik. Alle Kräfte wenden sich den Lösch- und 
Rettungsarbeiten zu, und nun beginnt auch das For- 
schen nach der Ursache der Entstehung des Bran- 
des und das eifrige Studium cines oft Jahre hindurch 
nicht beachteten Aktenstüuckes, der Treuerversiche- 
rungspolice, bei deren Durchsicht wohl nicht selten 
diese oder jene große oder weniger große Unter- 
lassungssunde im Gedächtnis wachgerufen werden 
mag. Allein es ist zu spät! Da stellt es sich dann 
heraus. daß es versäumt worden war, dem Zeitwert 
der maschinellen und apparatıven Einrichtung der 
heutigen Lage entsprechend durch Erhöhung der Ver- 
sıicherungssumme Rechnung zu tragen, so daß bei 
- Erforderlichwerden cimer Neuanschaffung bedeu- 
tende Verluste entstehen. oder daß von der leuer- 
versicherung oder der Gcwerbeinspektion vorge- 
schriebene Sicherheitsmaßnahinen nicht beachtet oder 
verge sen worden waren und dergleichen mehr. Al- 
les Faktoren. die man leicht hätte ausschalten kön- 
nen, wenn man den .\bschluß vorausgesehen hätte 
oder die in manchen Fällen erforderliche Anßere An- 
regung dazu gegeben worden wäre. 

Aber trotz aller Vorsichtsmaßnahmen lassen sich 
unliebsame Ereignisse niemals ganz ausschalten, und 
deshalb sollte der verantwortliche T.eiter eines sol- 


chen Unternehmens auch vorzeitig sein Interesse dem 
Verfahren bei Brandschäden zuwenden. Denn auch 
hierfür muß er gerüstet sein, will er sich allen an 
ihn herantretenden Anforderungen gewachsen zeigen. 

Ist die Feuerversicherung von einem sie betref- 
tenden Brande verständigt worden, pflegt sie auf 
ihre Kosten einen Sachverständigen zu entsenden, 
der die Schätzung des Brandschadens an Ort und 
Stelle zu bewirken hat. Der Versicherungsnehmer 
kann die Schadenschätzung dieses Sachverständigen 
als richtig anerkennen. Besser wird er jedoch tun, 
wenn er — und dieses ist wohl meist üblich — auch 
seinerseits einen Gegensachverständigen ernennt, der 
seine Interessen gegenüber der Versicherung ver- 
tritt. Die Sachverständigen gehen dann gemeinsam 
an die Verfertigung der Expertise auf Grund einer 
eingehenden Kalkulation, und nachdem sie unter Aus-, 
schluß des Rechtsstreites vor den ordentlichen Ge- 
richten für die Entscheidung oder Schlichtung etwa 
sich ergebender strittiger Fragen einen Obmann ge- 
wählt hatten. Es handelt sich hierbei wohlgemerkt 
nicht um eine summarische Schätzung des Brand- 
schadens, sondern unter Zuhilfenahme vorhandener 
Zeichnungen, Geschäftsbücher, Rechnungen usw. 
durch Befragung des Personals (Angestellte, Arbeiter 
usw.) verschaffen sich die Sachverständigen zunächst 
ein möglichst getreues Bild von der durch Brand zer- 
störten oder beschädigten Einrichtung und ihrem 
Sachwert, cine Tätigkeit, die vie) Geschick und be- 
sondere Sach- und Menschenkenntnis erfordert. Der 
Versicherungsnehmer wird stets gut tun, seinerseits 
emen Sachverständigen aufzustellen, der ihm als ver- 
trauenswürdig und gewandt empfohlen worden oder 
bekannt ist und die in Frage kommenden Einrich- 
tungen, Apparate und Maschinen, ihrer. Arbeitsweise, 
Bauart und ıhrem Werte nach kennt. Geübte Sach- 
verständige verstehen es. sich in erstaunlich kurzer 
Zeit meist ein recht zutreffendes, der Wirklichkeit 
sehr nahcekommniendes Bild brandzerstörter Kinrich- 
tungen zu machen und durch Befragung nicht zu- 
treffende. auf Erlangung unrechtmäßig hohen Scha- 
denersatzes abzielende Angaben über vorhanden gce- 
wesene Ewmrichtungsteile und ihren wirklichen Wert 
klarzustellen. 

Wiec oder unwissentlich oder um einen 
hohen Schaden vorzutäuschen werden erfahrungsge- 
maß häufig Gegenstände als verbrannt bezeichnet. 
die nie vorhanden gewesen sind, Angaben über quali- 
tative Beschaffenheit und Größe von Inventarien ge- 
macht, die den Tatsachen nicht entsprechen usw. 
Vicle Gegenstände werden meist auch bei den Lösch- 
arbeiten entwendet: diese zählen mit zu den durch 
den Brand verursachten Verlusten. Sache der Sach- 
verständigen ist es nun, alle Angaben über ver- 
brannte Gegenstände und deren Abmessungen objek- 
tıv zu prüfen. Dabei leisten die Aussagen de: Be- 
triebspersonals gewöhnlich sehr wertvolle Dienste, 
indem die sich aus verschiedenen Angaben ent- 
wickeinden Widersprüche zur Klärung beitragen und 
die Brandrückstände gute Gegenbeweise darbieten. 
Zuwceilen wird behauptet, daß Gegenstände verbrannt 
seien, von denen man jedoch die Rückstände. ge- 
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schmolzenes Metall, Steine, Bleche usw., die unbe- 


dingt vorhanden sein müßten, trotz eifrigen Suchens 
nicht zu finden vermag. Manche Behauptungen die- 
ser Art sind überhaupt nicht aufklärbar. weil mit 
der Verdampfung ge®isser Materialien, wie leicht 
schmelzender elle len: Steinarten, überhaupt 
verschiedener flüssiger und fester Substanzen orga- 
nischer und anorganischer Beschaffenheit gerechnet 
werden. muß. Man kann dabei die erstaunlichsten 
Behauptungen und Vorgänge wahrnehmen, deren Stu- 
dium dem Brandsachverständigen ein interessantes 
Kapitel darstellt und über das cr gewöhnlich aus 
seiner Praxis viel zu berichten weiß. Die Sachver- 
ständigen pflegen jedoch allgemein die Auffassung 
zu vertreten, daß in allen Fragen dieser Art die 
größte Objektivität walten muß und daß es nicht 
Sinn der Versicherung sein kann, dem Versicherungs- 
nehmer einseitig zu einem Vermögensvorteil zu ver- 
helfen. 

An Hand der Brörleringen Aufmessungen und 
gemachten Feststellungen unterwerfen die Sachver- 
ständigen alsdann jeden in Frage kommenden Appa- 
rat, jede Maschine, Rohrleitungen, Armaturen usw. 
einer genauen Preiskalkulation, wenn Rechnungen 
über diese nicht vorgelegt werden können, was viel- 
fach, der Fall ist. Die Kalkulationen werden auf 
Grund des jeweiligen Tagespreises aufgestellt und 
derart der sogenannte Neuwert objektiv ermittelt. 
Zur übersichtlichen Eintragung der gewonnenen Er- 
gebnisse verwendet man mit Vorteil ein Formular 
mit einer Bogeneinteilung nach folgendem Muster, 
in dem gleichzeitig eine Probeeintragung vorge- 
nommen worden ist. 


U gm a 


Stück- | 
zabli | 


Laufende 
"Nr. 


Laufzapfen, gußeis. 


leerungshahn 


(Meist werden auch noch Gewichtsangaben und. 
Eintragungen vorgesehen, ob die Teile reparatur- 
fähig, unbrauchbar usw. sind.) 


In der Spalte „Neuwert“ hat der augenblickliche 
Preis der betreffenden Maschine, des Apparates usw. 
zu erscheinen. : Der „Zeitwert“ bezeichnet den Wert 
des brandbeschädigten oder verbrannten Gegen- 
standes am Tage des Brandes; er muB naturgemäß 
vom Alter des Gegenstandes abhängen. Eine soeben 
erbaute Neueinrichtung wird einen Zeitwert erhalten 
müssen, der dem des Neuwertes gleichkommt. Nach 
einjährigem Betriebe wird der Zeitwert gleich etwa 
90 v. H. des Nennwertes anzunehmen sein u, s. f. 
l.ängere Jahre betriebene. gut erhaltene Kinrich- 
tungen erhalten gewöhnlich einen Zeitwert von 
60 v. H. zuerkannt. Die Spalte „Restwert“ ıst eben- 
falls sinngemäß zu benutzen. Einem durch den 
Brand nur beschädigten, aber reparaturfähigen Ein- 
richtungsgegenstand wird ein seinem Zustande ent- 
sprechender Restwert gegeben, und zwar unter Kal- 


Benennung des Gegenstandes | 


Kueelkocher für etwa 14 cbm Gesamtinhalt, etwa. 
3000 mm Durchm., für 6 Atm. Betriebsdruck, in 
den Segmenten und Kalotten 13 mm stark, zwei- 
reihig überlappt genietet, mit Wendeschaufeln, 

Lagerböcken, 

Schnecken- und Stirnradantrieb mit Wellen, La- 

gern und Riemenscheiben, Ausrückern u. Ankern. 

zwei Mannloch- und Füllverschlüsse, Sicherheits-, 

Absperr- und ne Luft- und Ent- 
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kulation der aufzuwendenden Reparaturkosten. Wir 
leiten daraus die Beziehung ab; 
Zeitwert — Restwert = Schaden = Ressräluikssten: 

Daraus erfährt die Spalte „Schaden“ cine ent- 
sprechende Eintragung. Durch den Brand unbrauch- 
bar gewordene maschinelle Einrichtungen besitzen 
gewöhnlich nur noch einen Altmaterialwert: Alt- 
eisen (Schrott), geschmolzenes Altmetall, Brennholz 
usw., also: 

Restwert = Altmaterialwert 

ert —- 
Schaden. 


Restwert = 

und selten wird sein: Restwert = 0, 
weil meist mmer ein gewisser, verwertbarer Rück- 
stand verbleibt. Der Wert dieses Rückstandes, der 
Restwert, kann nicht selten für den Versicherten illu- 
sorisch sein, wenn die für die Verwertung des Ruck- 
standes aufzuwendenden Kosten größer sind als 
jener, z. B. für den Fall kostspieliger Demontage, 
schwieriger Zerlegung und hoher Transportkosten. 
Viele Versicherungsnehmer glauben aus den so- 
eben aufgestellten Gleichungen ihre Benachteiligung 
entnehmen zu müssen, indem nach ihrer Auffassung - 
Schaden = Neuwert 
sein müßte, denn sie müssen doch für den von der - 
Versicherung auszuzahlenden Betrag die neue Ein- 
richtung wieder erstehen können. Diese Meinung 
ist jedoch irrig, denn es kann lediglich der Wert der 
maschinellen Finrichtung am Tage des Brandes, der 
Zeitwert, berücksichtigt werden, wenn nicht eine sinn- 
widrige Bercicherung des Versicherten erfolgen, ihm 
ein widerrechtlicher Vermögensvorteil geboten werden 
soll. Es liegt auf der Hand, daß eine solche Be- . 
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vorteilung vorliegen würde, wenn 'der Versicherte 
sich für den zur Auszahlung gelangenden Betrag eine 
gleiche, neue maschinelle Einrichtung beschaffen 
könnte, denn diese hat ja einen weit höheren Wert, 
als ihn die gebrauchte am Tage des Brandes besaß. 

Aus dieser Feststellung erkennen wir, daß der 
Inhalt der Spalte Neuwert für die Expertise von 
untergeordneter Bedeutung ist. Denn die Berechnung 
des nominellen Gesamtbrandschadens kann lediglich 
additiv erfolgen auf Grund der Beziehung: 

Zeitwert — Restwert = Schaden. 

Der Versicherungskundige unterscheidet nun 
weiter zwischen einem Totalschaden und einem Teil- 
schaden. Firsterer liegt vor, wenn die gesamte, die 
Versicherung betreffende Einrichtung vom Brande 
berührt wurde: cin Teilschaden, im Falle nur Be- 
standteile der versicherten Einrichtung der Zer- 
störung unterlagen. Für diesen Zusammenhang spielt 
ın beiden Fällen die Höhe des Restwertes nur inso- 
fern eine Rolle, als er die Bestimmung der Höhe des 


.. 


tatsächlich entstandenen "Brandschadens, der von der 
Versicherungsgesellschaft zu decken ist, zum Ziel hat. 


Diese Erkenntnis erscheint indessen in Kreisen 
der Versicherungsnehmer bisher immer noch wenig 
verbreitet; sie glauben vielfach, sie müßten beim Ein- 


treten eines Totalschadens die ganze Versicherungs- 


summe unbedingt ausgezahlt erhalten. Daß dicse 
Annahme nicht zutreffen kann, lehrt uns die Gleit- 
chung: 


Zeitwert. _ Restwert = Schaden. 


Wir erkennen jedoch weiter aus dieser Bezie- 
hung, daß es trotzdem Fälle geben kann, in denen 
die ganze Versicherungssumme fällıg werden kann, 
nämlich dann, wenn: 


Zeitwert — Restwert 
— Schaden = Versicherungssumme. 


In diesem Zusammenhang erscheint der oft be- 
liebte Ausspruch, man habe seine Einrichtung mit 
soundsoviel Mark feuerversichert, keineswegs objek- 
tiv richtig, weil man in Wirklichkeit ja nicht die 
Einrichtung versichert, sondern sich selbst als Be- 
sitzer der Einrichtung durch Aufnahme einer solchen 
Versicherung vor Brandschaden in einer gewissen 
Höhe schützen will. ' 


Wie hoch soll man sich denn nun gegen Brand- 
schaden versichern? Die Beantwortung erscheint 
nach den voraufgehenden Ausführungen kaum 


schwierig; sie bedarf. jedoch der Behandlung. Ver- 


suchen wir die Aufgabe zu lösen! Nehmen wir den un- 
günstigsten Fall und setzen in der zuletzt gebrachten 
Gleichung das Glied Restwert == == o, dann geht die: 
selbe über in: 


Zeitwert = = Schaden — Versicherungssumme. ` 
"Sind zwei Girößen einer dritten gleich, sind sie 


auch untereinaander gleich. d. h. man kann die Ver- 
sicherungssumme gleich Zeitwert der maschinellen 


Einrichtung setzen. Für den Versicherten ist 
es. daher höchst wichtig, die Versicherung 
gegen Brandschaden. stets wenigstens in der 


Höhe des Zeitwertes der zu versichernden Finrich- 
tung zu halten. Steigt dieser Wertfaktor, wie es 
gegenwärtig unaufhörlich der Fall ist, 
in den entsprechenden Zeitabschnitten folgerichtig 
auch die Versicherungssumme entsprechende Fr- 
höhung. erfahren. Sonst ist man beim Eintreten 
eies Brandes einer "großen Verjustgefahr ausgesetzt, 
auch wenn es sich nur um einen Teilschaden handeın 
sollte. Denn ein Teilschaden kann ebenfalls ledig- 
lich nach Maßgabe der Höhe der Versicherungs- 
summe ermittelt und festgesetzt werden, und bei 
einem Totalschaden kann die Entschädigung höch- 
stens bis zur Grenze der Versicherungssumme 
steigen, selbst wenn von den Sachverständigen ein 
höherer Schaden für vorliegend erachtet werden 
sollte. (Schluß folgt.) . 


SOjähriges Bestehen der Firma Gebr. Müller 
in Mochenwangen. 


Am ıs. Dezember v. J. konnte die Firma Gebr. 
Müller. Papierfabrik in Mochenwangen, Württem- 
berg, die Feier ihres sojährigen Bestehens begehen. 


Die Feier begann abends 7 Uhr im festlich ge- 
schmückten großen Papiersaale. Herr Fabrikbesitzer 
Roland Müller eröffnete die Feier mit einer herz- 
lichen . Begrüßung der geladenen Gäste sowie der 
Beamten und Arbeiterschaft. Einleitend wies er auf 
die heutige überaus ernste Zeit hin, die gewiß nicht 


dann muB , 
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zur Abhaltung von großen Festlichkeiten geeignet sei 
und die Stimmung, ein schönes, würdiges Test zu 
feiern, durch das große Unglück, das über unser 
Vaterland hereingebrochen ist, aufs tiefste beein- 
trächtigt. Allein der Gedanke, daß 50 Jahre in ehr- 
licher, harter Arbeit das Werk bis auf den heutigen 
Tag stets vervollkommt und zu einer segensreichen: 
Blüte emporgebracht haben, gibt das Recht, trotz 
alledem der Vergangenheit dankbar zu gedenken. 
Hierauf widmete Frau Kommerzienrat Dr. Müller 
ihrem Sohne dankbare, anerkennende Worte, daß er 
getreu dem Dichterwort: „Was du ererbt von deinen 
Vätern, erwirb es um es zu besitzen‘ gehandelt habe. 
Sodann sprach der langjährige Buchhalter und 
Kassierer, Herr Sauer, im Namen der Beamten dem . 
Chef des Hauses den herzlichsten Glückwunsch zur 
Feier aus, gedachte in packenden Worten der Ver- 
dienste des Herrn Müller und überreichte zum 
Schlusse ein schönes Andenken. Auch der Verdienste 


der Frau Roland Müller im Betriebe während der 


langen Kriegszeit gedachte der. Redner in ehrenden 
Worten. Hierauf sprach Heizer Spieß im Namen der 
Arbeiterschaft Glückwunsch und Dank ihrem ver- 
ehrten Chef aus und überreichte ebenfalls ein An- 
denken. Herr Müller gedachte noch der auf dem 
Felde der hre gefallenen 25 Krieger seines Werkes, 
deren Namen tür alle Zeiten ehrend auf einer 
Marmortafel niedergeschrieben wurden. Ferncr ge- 
dachte er seiner 38 Arbeiter, die 25 und mehr Jahre 
ununterbrochen im Dienste der Firma stehen und 
gestanden haben, deren Namen ebenfalls auf einer 
Ehrentafel angebracht sind. Gleichzeitig wurden wie- 
der zwei Arbeiter (Glawatz und Blaser) für 2s5jährige' 
treue Dienstzeit geehrt. Herr Müller spendete der 
Arbeiterschaft 20000 M., der katholischen sowie. 
der evangelischen SERERE je 1500 M. 


Stützungsmassnahmen im Papiergarn- 
Gewerbe. 


Dazu schreibt man der „Kölnischen Valksztg.“ 
aus Berlin unter dem 12. Dezember 1918: Der Aus- 
gang des Krieges und die Bedingungen des Waffen- 
stillstandes, nicht minder auch die Besetzung großer 
Teile Deutschlands durch fremde Truppen haben 
außerordentliche Bestürzung in den Kreisen der Ab- 
nehmer von Erzeugnissen des Papiergarngewerbes 
hervorgerufen, um so mehr, als die Möglichkeit des 
Absatzes dieser Erzeugnisse auch nach dem Aus- 
lande vorläufig sehr fraglich ist. In den letztver- 
gangenen Wochen sind gewaltige Mengen von in 
Auftrag gegebenen Papiergarnstoffen den Herstellern 
wieder abbestellt worden,'so daß hervorragende Ver- 
treter dieses Gewerbes sich genötigt gesehen haben, 
eine Hilfsmaßnahme für die betroffenen Betriebe vor- 
zubereiten. Entgegen anderen Meldungen, wonach 
diese Hilfsmaßnahme bereits zustande gekommen sei, 
können wir mitteilen, daß die Verhandlungen noch 
schweben. Man glaubt sicher, daß mit Hilfe einzelner 
Banken der Stützungsplan zur Wirklichkeit werden 
wird, daß dadurch zahlreiche Betriebe des Baumwoll-, 
Jute- und l.einengewerbes, die sich während des 
Krieges auf Papiergarn umgestellt hatten, vor 
Schaden bewahrt werden und viele Arbeiter und 
Arbeiterinnen auch weiterhin in dem Zweige Be- 
schäftigung finden werden. Die Befürchtung Außen- 
stehender, daB das deutsche Webstoffgewerbe jetzt 
schnell frühere Rohstoffe, wie Baumwolle, Flachs, 
Wolle usw. erhalten werde, und daß somit die Ver- 
arbeitung von Ersatzstoffen überflüssig sein werde. 
ist nicht stichhaltig. Man kann als sicher annehmen. 
daß auf unabsehbare Zeit das \Vebstoffgewerbe 
Deutschlands genötigt sein wird, Ersatzstoffe zu ver- 
arbeiten. Allerdings darf sicher darauf gerechnet 
werden, daß die Preise für Papiergarnerzeugnisse 
zurückgehen und danach größeren Verbrauch im In- 
lande sowie die Möglichkeit erhöhter Pa unr bieten 
werden. 
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Lohrinachweisungen tür unfallversicherungs- 
i pflichtige Betriebe. 


` Für die Umlegung und Einziehung der Unfallver- | 


sicherungsbeiträge hat jeder Inhaber eines unfallver- 
sicherungspflichtigen Betriebes, soweit nicht Pausch- 


beträge gelten oder einheitliche Beiträge zu entrich- 


ten sind, binnen sechs Wochen nach Ablauf des Ge- 
schäftsjahres der Berufsgenossenschaft einen Lohn- 
nachweis einzureichen. 

Insoweit es sich um die Aufstellung des Lohn- 
nachweises für das Jahr 1918 handelt, dürften im 
Hinblick auf die Kriegseinwirkungen 
folgende Bemerkungen für die Inhaber unfallver- 
sicherungspflichtiger Betriebe von Interesse sein. 

Der Lohnnachweis hat. sofern nicht durch das 
Statut der betreffenden PBerufsgenossenschaft ein 
summarischer Lohnnachweis vorgeschrieben ist, die 
während des abgelaufenen Geschäftsjahres im Be- 
triebe beschäftigten Versicherten und den von ihnen 
verdienten Entgelt zu enthalten. 
Sinne der Reichsversicherungsordnung gehören neben 
Gehalt oder Lohn auch Gewinnanteile,Sach- 
undandere Bezüge, die der Versicherte, wenn 
auch nur gewohnheitsmäßig statt des Gehalts oder 
‘ Lohnes oder neben ihm von dem Arbeitgeber oder 
einem Dritten erhielt. Es fallen unter den Entgelt 
also grundsätzlich alle vermögenswerten Vorteile, 


die dem Beschäftigten als Vergütung für seine Ar- 


beit tatsächlich gewährt werden. Dies trifft auch 
hinsichtlich der Kriegsbeihilfen oder Teu- 
erungszulagen zu Auf Form und Maßstab 
der Leistungen kommt es nicht an, ebenso ist es 
ohne Belang, daß die Teuerungszulagen nur auf un- 
bestimmte Zeitdauer bewilligt werden und daß sie 
gegebenenfalls wiederrufen werden können. Uner- 
heblich ist es ferner, ob ein klagbarer Anspruch auf 
die Zuwendungen besteht oder nicht. Auch die Be- 
weggründe, die die Gewährung veranlaßten, sind im 
allgemeinen bedeutungslos. 
achten, daß die auf einer Treigebigkeitdes 
Arbeitgebers beruhenden Zuwen- 
d ungen dem Entgelt nicht zugerechnet werden 
können. Als Geschenke stellen sich aber die den Be- 
schäftigten gewährten Teuerungszulagen im allge 
weinen nichr dar; dies gilt insbesondere dann. wern 
e3.sıch ;ıcht um einmalige oder gcel-"yent. 
liche. Teuerungszulagen, sondern um 
größeren Gruppen von Beschäftigten in regelmäßiger 
W jedtikchr gewährte. Leistungen handelt. 


Der Entgelt, den ein Unternehmer 
für die Beschäftigung von Kriegsge- 
fangenen auf Grund des Gesetzes über 
Fürsorge für Kriegsgefangene vom 
15. August 1917 der Berufsgenossen- 
schaft nachzuweisen hatte, ist bei der für 
die Umlage bestimmten Beitragsberechnung ebenso Zu 
behandeln wie der für freie Arbeiter nachzuweisende 
Entgelt. Wenn aber ein Unternehmer den bei ihm 
beschäftigten Kriegsgefangenen aus freien Stücken. 
etwa zur Belohnung für gute Arbeit, Lebensmittel. 
Zigarren, Zigaretten oder dergleichen gewährt hat, 
so ist der Wert dieser Bezüge der Berufsgenossen- 
schaft nicht nachzuweisen. 

Unterstützungen, die ein Unter- 
nehmer den Arbeitern freiwillig für 
einen längeren Zeitraum der Arbeits- 
losigkeit gewährt, sind nicht als Entgelt im 
Sinne der Reichsversicherungsordnung anzusehen 
und daher nicht in den l.ohnnachweis aufzunehmen. 


Zum Entgelt im 


Dabei ist jedoch zu be- 


Die Lohnfortzahlungen für Feier- 
tage und für die Zeit eihes Erhölunigstti 
urlaubs gelten auf dem Gebiete der ’Unfafver? 
sicherung in der Regel als Entgelt. :Dagegen. sind 
die LohnfortzahlungenfürKrankheits-., 
zeiten bei der Umlegung der Beiträge und der a 
stellung ' des L Shanachweise, „nic h = zU. berück; . 
sichtigen. 

Zu den Versichern deren. Laha AEN eisen. 
ist, gehören gegebenenfalls auch Militärper.-. 
sonen. Als solche kommen, Soldaten in Frage, 
die zur Beschäftigung in einem unfallversicherungs- 
pflichtigen Betriebe beurlaubt gewesen sind 
(wenn es sich also um eine Beschäftigung aus cigen- 
wirtschaftlichen Gründen gehandelt hat), während . 
abkommandierte Mannschaften der Unfatll«: 
versicherung nicht ‚unterliegen und daher nicht in 
die Lohnnachweisungen aufzunehmen sind. : 

Auf Hilfsdienstpflichtige erstreckt 
sich die Nachweispflicht wie auf alle anderen. Lohn- 
empfänger. : 


Bestandaufnahme von Papiervorräten in. der: 
Schweiz. = 


Das Schweizerische V E RE 
hat eine Bestandaufnahme von sämtlichen : inländi: 
schen Vorräten an Papier, Kartons, Pappen,. Zellstoff 
und Holzschliff angeordnet. Wer eigene "Waren 
dieser Art in Mengen von 500 kg und mehr in eigenen 
oder fremden Räumen auf Lager hat (auch wenn 'sie‘ 
für die Weiterverarbeitung zubereitet sind), oder wer 
jährlich 1000 kg und mehr dieser. Waren herstellt. 
umsetzt, verarbeitet oder verbraucht, wurde 'ver-: 
pflichtet, der. Sektion Papierindustrie der Abteilung: 
a industrielle Kriegswirtschaft in Bern seine, am. 

November vorhandenen Bestände spätestens bis 
ar 5. Dezember d. J. durch eingeschriebenen Brief 
wahrheitsgemäß anzumelden. Wer aus dem.. Aus- 
land Waren dieser Arten bezieht, muß der Sektion 
Papierindustrie fortlaufend sofort nach Erhalt ‚der 


‚Ware genaue Angaben über Güte und Menge on 


reichen. Gleichzeitig wurde verboten, Papier und 
Pappe mittels Anzeigen ohne Angabe von Name’ und 
Adresse zum Verkauf anzubieten. z en 


$ 


Der französische Papiermarkt.: 


Wie berichtet. wird, besaß : Frankreich ‚vor. dem 
Kriege 521 Maschinen für die Herstellung von Pa- 
pier und 101 für die Fabrikation von Strohpappe; 
verteilt waren sie auf 354 Fabriken.‘ \Während: des 
Krieges ist die Papierindustrie hauptsächlich. wegen 
Mangel an Rohstoffen und Kohlen zurückgegangen. 
Nach Angaben des Vorsitzenden der. Vereinigung 
französischen Papiermühlen, Grolard, ‚waren. 1917 
354 Maschinen in Betrieb. Sie erzeugten. monatlich 
ungefähr 48000 t; diese Menge entspricht etwa. der 
Hälfte der Produktion vor dem Kriege. Von’ den 
täglich hergestellten 1600 t entfallen 300 t auf Zei- 
tungspapier. Da der Tagesbedarf 420 t' Zeitungs- 
papier beträgt, müssen 120 t eingeführt werden. © Der 
Preis für 100 kg eingeführte Papiermasse stieg im 
Jahre 1917 auf. 98 Fr. Zur Einschränkung des Pa- 
pierverbrauchs ist beschlossen worden, daß die, Zei- 


tungen höchstens dreimal in der Woche mehr: als 


4 Seiten umfassen dürfen. — Die Frage der Ver- 
mehrung der inländischen Produktion und. der. Roh- 
stoffbeschaffung hat die französische Papierindustrie 
mehrfach beschäftigt. Es ist angeregt, worden. die 
Rohstoffe ın. den französischen Kolonien, Bambus. 
Stroh, Reisstroh, Kokosnußfaser u. dergl.. ‘Sofern 
genügend Schiffsraum vorhanden sei, mehr ` 'auszý- 
nutzen. Es ist dabei darauf hingewiesen worden, daß 
245 000 acres T:sparto in Algerien von den englischen 
Papierfabriken ausgenützt werden. ‚Auch die, Vet- 
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wertung alten Zeitungspapiers, von Lumpen und 
Makulatur in größerem Umfange ist vorgeschlagen 
worden. Mit allen diesen Fragen hat sıch auch das 
Handelsministerium befaßt. Ein neues Gesetz be- 
trifft die Kriegszeit und die ersten 6 Monate nach 
Friedensschluß. Es ermächtigt den Handelsminister 
anzuordnen, 1. Erklärungen über die vorhandenen 
Papierlager, 2. den Verbrauch von Papier, abgesehen 
von Zeitungspapier, und 3. zusammen mit dem 
Minister des Innern den Verbrauch von Zeitungs- 
papier. Das Gesetz gilt für Frankreich und Algerien. 
Der Minister des Innern hat eine Verordnung über, 
Kleinhandelspreise für Zeitungspapier erlassen. Der 
Vorschlag der Kammer der Deputierten, der Regie- 
rung das Recht zu verleihen, den Papiervorrat mit 
Beschlag zu belegen. hat nicht die Zustimmung des 
Senats erhalten. 


Sicherung der Rotationspapier-Erzeugung in 
Böhmen, Mäbren und. Oesterr.-Schlesien. 


Amtlich wird aus Wien, '3. Dezember, verlaut- 
bart: Zwischen den Vertretern der Kommission für 
Uebergangswirtschaft (Abteilung Papier) und des 
„Narodni Vybor“ einerseits und dem Wirtschafts- 
verbande der Papierindustrie (Papierverteilungs- 
stelle) und der Vereinigung der deutsch-österreichi- 
schen Tageszeitungen andererseits smd gestern und 
heute die Verhandlungen bezüglich der Papierver- 
teilung in Böhmen, Mähren und Schlesien zum Ab- 
schlusse gebracht worden. Danach wird für die 
ın Böhmen, Mähren und Schlesien erscheinenden 
Tageszeitungen mit Rotationsdruck, gleichviel, ob 
sie in deutscher oder tschechischer Sprache er- 
scheinen, als einheitliche Papierverteilungsstelle 
Prag fungieren. Die deutschböhmischen Zeitungen 


. 


haben jedoch durch ihre Vertreter in einer Erklä- 
rung festgelegt, daß sie nur insoweit einverstanden 
sind, als sie weder in der Quote, noch in der Be- 
lieferung eine Beeinträchtigung erleiden. Es ist 
durch dieses Uebereinkommen eine vollständige 
Sicherung der Rotationspapier-Erzeugung sowohl in 
Deutschösterreich als auch ım tschechischen Staate 
erzielt. 


Mangel an Papier-für Zigarettenhülsen in 
Russland. 


Im Oktober des Jahres 1917 war, wie die 
„Finansy i Narodnoje Chosjaistwo“ schreiben, auf 
dem Markt noch ein großer Vorrat von Zigaretten- 
hülsen vorhanden. Gegenwärtig dürfte nur noch 
ein Bestand von 50000 Kisten mit Zigarettenhülsen 
im Werte von etwa 6250000 Rubel aufgespeichert 
sein. ‘Die Rohstoffe für Zigarettenhülsen haben sich 
scit der zweiten Hälfte des Jahres 1917 wesentlich 
verringert; es unterliegt keinem Zweifel, daB man 
ın nicht allzu ferner Zeit an die Einfuhr von Papier 
für die Zigarettenhülsen aus dem Auslande wird 
denken müssen, wenn nicht mittlerweile die Handels- 
beziehungen mit Finnland, das bisher der Kriegs- 
lieferant dieser Ware für Rußland war, wieder auf- 
genommen werden. Rußland selbst ıst aber infolge 
der Ueberlastung seiner Papierfabriken nicht im- 
stande, die Herstellung von Papier für Zigaretten- 
hülsen durchzuführen (der jährliche Bedarf dieser 
Papiersorte ist in normalen Zeiten auf 300 000 Ballen 
zu veranschlagen). Eine weitere Schwierigkeit liegt 
in dem Mangel jeglichen Klebstoffes. Man beab- 
sichtigt deshalb, 2000 Pud Kartoffelmehl und 5000 
Pud Knochenleim für die Herstellung eines geeig- 
neten Klebemittels aus dem Ausland einzuführen. 

(Finansy ı Narodnoje Chosjaistwo.) 


General-Versammlungen. 


Cellulosefabrik in Höcklingsen bei Hemer in 
Westfalen. Eine außerordentliche Generalversamm- 
lung soll über die Abänderung der Bilanz sowie über 
Rückkauf der Obligationen beschließen. 


Aktiengeselischaft Chromo, Altenburg. In der 
am 21. v. Mts. abgehaltenen 30. Hauptversammlung 
waren sieben Aktionäre mit 366 Stimmen anwesend. 
Die Punkte der Tagesordnung wurden ohne weitere 
Aussprache einstimmig erledigt. Herr Justizrat Hase 
und Herr Kommerzienrat Schleber wurden wieder 
in den Aufsichtsrat gewählt. Der Geschäftsbetrieb 


hat wesentlich unter den jetzigen unsicheren Verhält- 
nissen zu leiden. Eine Besserung ist nur bei Eintritt 
scordneter allgemeiner Zustände zu erhoffen. 


Gesch äfts- Nachrichten. 


Alle geschäftlichen Vorkommnisse, welche für unsern Leserkreis von 

Interesse sind, veröffentlichen wir unter obiger Ueberschrift kostenlos. 

Wir bitten unsere geschätzten Leser laufend um entsprechende 
freundliche Benachrichtigung. 


Berlin. Jos. Schimek, Papier- und Pappenabfälle. 
Otfene Handelsgesellschaft seit dem 1. Oktober 1918. 
Hugo Schimek und Herbert Schimek, Kaufleute in 
Charlottenburg. sind in das Geschäft als persönlich 


Zeitzer Dampfkesselfabrik.. Apparate-Bauanstalt 0. Schumann 


Schumanns 


Ho 


Izkocher 


Lumpen- und Strohkocher, Holzentrindung- und Waschtrommeln, Turbinenrohrleitungen, 


Zeitz 13 (Provinz Sachsen) 


innerem 
Kupfer- 
Schutzmantel. 


mit 


Dampfkessel, Dampfüberhitzer. Feuerungen für Stein- und Braunkohle. Flugaschenfänger. 
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haftende Gesellschafter eingetreten. Die Prokura des 
Fräulein Elisabeth Köhler bleibt bestehen. 

Bremen. Firma Friedr. von Minden, Karton- 
nagenfabrık in Bremen. ‘Das Geschäft ist an den 
hiesigen Kaufmann Karl Wilh. von Minden ver- 
äußert, welcher solches seit dem ı. Dezember 1918 
unter Uebernahme der Aktiven und Passiven und 
unter unveränderter Firma fortführt. 


Ausländische GEeschäfts-Nachrichten. 


Budapest. Waagtaler Papierfabriks-Aktiengesell- 
schaft ın Budapest. Alfred Gärdos, Ernst Lang, 
Albin Märffy, Eugen Peter, Siegmund Quittner, Karl 
Vigh, Ferdinand Winkler und Artur Wodianer als 
Direktionsmitglieder eingetragen; Moritz Hamburger 
und Bela Ladanyı gelöscht. 

Kuusankoski, Finnland. Kollektivprokura für 
die Papier- und Zellulosefabriken Kymmene A.-B., 
die durch Ermordung beim Aufstand eine große An- 
zahl ihrer höheren Beamten verlor, haben jetzt Hj. 


Krook, Gunnar Jaatinen, Bertel Sjöberg, > 
Romantschuk. 
Söraker bei Sundsvall, Schweden. Sunds ne SB 


Sulfitzellulosefabrik, begann den Bau einer Sulfit- 
spritfabrik für ı Mill. Liter jährlich. A. 

Steyrermühl, O. - Oesterr. In der ersten 
Hälfte November ist nach dem „N. W. Tagebl.“ die 
Papierfabrik ‚„Steyrermühl“ nach sechswöchigem 
Stillstande wieder für achtzehn Tage in Betrieb ge- 
kommen. Seither ıst wieder vollständiger Betriebs- 
stillstand. Die Kohlensendungen, welche durch eme 
Vereinbarung mit dem tschecho-slowakischen Staate 
speziell den Zeitungspapierfabriken zukommen 
sollten, sınd nicht zur Verladung gelangt. Insgesamt 
ist die Papierfabrik im Laufe des heurigen Jahres 
wegen Kohlenmangels mehr als vier Monate außer 
Betrieb gewesen. 

Stockholm. „Stockholms Dagblad“ vom ı. De- 
zember teilt mit, daß in diesen Tagen in Stockholnı 
eine Aktiengesellschaft gegründet wurde, um Handel 
in der Papierindustrie auszuüben. Das Aktienkapital 
beträgt mindestens 800 000, höchstens 2400000 Kr. 
Nach „Stockholms Dagblad“ handelt es sich um 
eine gemeinsame Finfuhrgesellschaft für verschie- 
dene Waren des Buch- und Papierhandels, die in 
Zusammenarbeit mit schon bestehenden Einfuhr- 
firmen den schwedischen Papierhandel erleichtern 
soll. Man hofft, durch große Einkäufe die Zwischen- 
händler, die während des Krieges auftraten und die 
Preise der 'Waren in hohem Maße hinauftrieben, zu 
umgehen. Die Finkaufszentrale der Gesellschaft wird 
nach Malmö verlegt. Die neue Gesellschaft ist auf 
Veranlassung des Buchhändlers A. Lundberg in Norr- 
köping zustande gekommen. N. 


| 
Todesfälle. 


Johannesberg bei Gablonz a. d. N., Böhmen. 


J. verstarb im 87. Lebensjahre 
Pricebsch sen., Papier- 


Am 21. Dezember v. 
Herr Stanislaus 
fabrikant, hier. 
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Verdienstkreuz für Kriegshilfe. Mit dem preu- 
Bischen Verdienstkreuz für. Kriegshilfe wurden bei 
der Aktienpapièrfabrik Regensburg in Alling Aug. 
Bühler, Prokurist, Johann Fuchs, Platzmeister, und 


Jos. Poschenrieder, Schlossermeister, ausgezeichnet. 
Jubiläum. Der Prokurist K. Sickert sowie Reinh. 


Tanger konnten auf eine 25jährige Tätigkeit bei der 
Firma Ferd. Flinsch, Papiergroßhandlung, G. m. 
b. H., Leipzig, zurückblicken. 

Arbeiterspende. Die Firma Papierfabrik C. Th. 
Landmannn in Lauter, Sa., überließ ihren sämtlichen 
Angestellten, soweit sie bei Beendigung des Krieges 
mindestens 12 Monate daselbst beschäftigt waren, 
ferner allen heimgekehrten, vor dem Kriege dort be- 
schäftigten Kriegern und den Witwen der im Kriege 
gefallenen Arbeiter je einen Kriegsanleiheschein von 
100 M. 

Unfall. In das Getriebe einer Maschine geraten 
ist der Maschinenführer Karl Gehrke in der Pappen- 
fabrik. von J. H. Woge in Elze, Gronau. Ihm wur- 
den.drei Finger so schwer verletzt, daB eine Amputa- 
tion erforderlich wurde. 


Beilagen-Hinweis. 


Diesem Hefte liegt ein Prospekt der Firma. 
Georg Diemar & Co. in Cassel über die bestens be- 
währte Metall-Faser-Komposition als Ersatz für 
Stopfbüchsen-Packungen bei, der wir gefl. Beachtung 
empfehlen. 


Schopper Trockengehaltsprüfer 


(wie an das Königl. Materialprüfungsamt, Berlin- 
Lichterfelde, geliefert), für Gas- oder elektrische 
Heizung, schnell u. sicher arbeitend, billis im Betriebe 


Festigkeitsprüfer 
für Spinnpapier sowie alle 
übrigen Papiere, Papiergarn 

und Papiergewebe 


Dickenmesser. Veraschungsapparale, 

Präzisions-. Papier- u. Pappenwanea 

erzeugt in anerkannt bester 
Ausführung 


Louis Schopper 


Leipzig 
Arndtstraße 27 
und Bayersche Straße 77. 
Fabrik für Materialprüflungs- 


5 2 ©; maschinen, wissenschaftliche und 
2 technische Apparate. 


Holländermesser Marke „Pupiermacherstahl“ 


in fast allen gangbaren Abmessungen sofort ab signem und vorhandenem Lager 


(J. CLOUTH, 


REMSCHEID 


Fernsprecher 548. 
Drahfanschrift: Clouh. ———= 


Verantwortlich für den technischen Teil und die Patent- Umschau: 
Teil und techn. Auskünfte: 


Ingenieur Carl Franck, Berlin - Karlshorst; für den geschäftlichen Teil: 


Ingenieur A. Lutz, Berlin-Seehof (Post Teltow); für den wirtschaftlichen 


Walther Kratz, Berlin - Britz. 


Redaktionelle Zuschriften bitten wir zu adreısieren: An die Redektion des »Papier-Fabrikant«, Berlin S.gs, Oranienstr. 146- 142. 
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Hilfs -Verein 


für die deutsche Papierindustrie. m 


Bl fixe, Annaline, Brilluntweiß, Rohton 


H formulare werden auf Wunsch sofort 
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HEINR. HOFFMANN & Co. 


Werkzeugfabrik Hagen i. W. 
SPEZIALITÄT: | 


Ia Kaolin 
China Clay 


sehr feffig, in höchster Weiße 


und feinster Shlämmung, sowie 


hat laufend abzugeben 


Albert Liebing, Leipzig 
Nordplatz 1 
Telegr.-Adr.: “Rohstoff” Fernsprecher 2190 


00 000000000000000000000000000000 00 


Papier-Wellpappe. 


m 

a) 

o 
Auslandsdeutscher mit besten Geschäfts- g 
verbindungen Holland u. Belgien sucht für Deutschland . : 
feste Vertretung einschlägiger Fabrik. Früher Firma = 
m 

m 

m 

o 


Unterstützungs-Kasse. 


& & Sterbe-Kasse, © © in Antwerpen, künftig Frankfurt/M. 


Werte Zuschriften erbeten an die Exped. d. Blattes unt. P. F. 6800. 
Aufnahme aller Fach agen A vor 


vollendetem 45. Lebensj uskunft, 
Bedin en, Satzun u. Anmelde- 


ODDDDDDOODDDO 


DIDDODDODODDEDDOSDDDOSEDODDDDDDDDOOHn 


zugesandt. 


T Vorstand des Hilfs - Vereins: TARDA, Kollergänge, Raffineure, Holländerwalzen, Grundwerke und 


Ad. Schinkel - Penig. 


Vorsitzender. 


a eu | 
(Säure -Bottiche 
Bauen Bester, Csan HWA aus Basalt-Lava, Granit und Sandstein liefert 

naberg A u. 
Carl Ackermann "cr Cöln hei? 


Kassierer. 


Gesucht zum sofortigen Eintritt ein 
mit der gesamten Papier » Erzeugung vertrauter 


pn Techniker 


der sich besonders zum Verkehr mit der Kundschaft (Papier- 


fabriken) eignet. Bewerbungsgesuche mit Bildungsgang und Zeuznis» 
abschriften sind unter Angabe der Gehaltsansprüche zu richten an den 
Vorstand der ZELLKOLL-G. m. b. H., Berlin W. 35, Schöneberger Ufer 23. 
ETUI T E TEILTE LEUTE UT 


in Stärken von I—4 mm, in der 
Größe ungefähr 70>x<112 cm, 
abzugeben un'er P. F. 6793. 


MT Zum sofortigen Antitt JÈ 


Aus dem $elde heimgelehrter PIDRADOGESRBANATEIFITIENEUDLANGEREEBTERRANLODGGNKRRBARDDRSSANONSDOGGORLDERRERADTOLGSNKAERERBRRTOLGNGANERNERERn1a0adnaanenGGBRRDDEDSDRINDONSRRNKETRTITEDGONNALERHRETARABAARTAD FIAT 
= | für Asbest- und Asbest-Ersatzpappen gesucht. Angebote mit |E 

R aufmann = Gehaltsansprüchen unt. P. F. 6792 an die Geschäftsstelle d. Blattes. z= 
RE A annann anao annaa nan aa aE 


Zum sofortigen Antritt 


Übernahme von Vers 
fretungen. 


In $olge langjähriger Tätigkeit 
bei groß. Export-Import-$ırma 
mit organıfatorifher Arbeit 
beflene vertraut. Offert. unter 
9.8.0783 0.9. €xped. ð. Ol. erb. 


Papiermaschinen- ingenieur. 


Bedeutende schweizerische Maschinenfabrik sucht als Stellvertreter für den 
Oberingenieur ihrer Abteilung Papiermaschinenbau hervorragend tüchtigen 
Ingenieur, der in Devisierung, Konstruktion .und Acquisition reiche Erfahrung 
besitzt. Schweizer bevorzugt. Offerten mit Lebenslauf, Gehaltsansprüchen und 
Zeugnisabschriften erbeten unter Chiffre Z. R. 5867 an Rudolf Mosse, Zürich. 


DER PAPIER-FABRIK 


"Wochenschrift für die Papierz, Pappen-, Holzschliff-, Strohstoff- und Zellulose-Fabrikation 
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Erscheint wöchentlich (jährlich 52 Hefte). Viertel DHL 
jäbrlich durch die Post bezogen für Deutschland : f 
M. 3,00, zuzüglich 50 Pf. Ueberweisungsgebühr. Bei : 
direkter Zustellung: Inland u Oesterreich-Ungarn : 
M.5,00, Ausland M. 6,00. Einzelhefte 50 Pf. — : 
Abbestellungen müssen 14 Tage vorVierteljahrschluß : 
erfolgen. - Erfüllungsort für Zahlungen Berlin-Mitte 
Postscheck-Konto Nr. 1140 
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Redaktionelle Zuschriften an die Redaktion des . 
»Papier-Fabrikante, Berlin S. 42, Oranienstr. 140-142, : 
erbeten. Nachdruck nur mit Genehmigung der Res : 
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BERLIN, 10. Januar 1919 


Anzeigengebühr: Einspaltige Grundzeile 30 Pf. : 
zuzüglich 20% Teuerungszuschlag, bei Wiedere ; 
boluagen steigender Rabatt. — Stellen» und.: 
Gelegenheitsanzeigen nach Sondertarif. — Vorzugss : 
plätze zu erhöhten Preisen. Beilagegebühren von : 


M. 15,00 an das Fausend - 


Im Falle von höherer Gewalt, Krieg, Streik, Sperre, : 
Aussperrung, Betriebsstörung in unserem Betriebe 
oder in den Betrieben unserer Lieferanten haben 
die Bezieher keinen Anspruch auf Lieferung oder 
Nachlieferung der" Zeitschrift oder auf Rück. 
zahlung des Bezugspreises. In gleichen Fällen 
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daktion unter vollständiger Quellenangabe: — Zeit» : $ == DE : haben auch Inserenten keine Ersatzansprüche, 
schrift »Der Papier-Fabrikant«, Berlin — gestattet. : / 5 HA > wenn die Zeitschrift verspätet, in beschränktem 
Für unverlangte Manuskriptsendungen wird keinerlei : 74 : Umfange oder gar nicht erscheint. — Bei Zahlungs» 
Gewähr geleistet : E f PA ; verzug kommt der vereinbarte Rabatt in Fortfall 
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en 
Prüfung der Papiergarne usw.) 
Von Dr. E. O. Rasser. 


Bei der Prüfung der Papiergarne bezüg- 
lich ihrer inneren und äußeren Eigenschaften 
und Beschaffenheit kommt zweierlei in Be- 
tracht: ı. die Prüfung des Spinn- 
papiers, also die Prüfungsvorschriften für 
die Erzeugnisse der Papierindustrie; 2. die 
Garne als solche, also die Erzeugnisse 
der Textilindustrie. Von der Prüfung des 
 Spinnpapieres wird. hier abgesehen; darüber 
ist an anderer Stelle eingehend gesprochen 
worden.”) | 

Die Prüfung der Garne wird nach folgen- 
den Gesichtspunkten erfolgen: 

ı. Konditionieren von Papier- 
garn (mit gleichzeitiger Berücksichti- 
gung anderen Fasergutes); 


’) Infolge der heutigen großen Ungleichheit in 
der Papierbeschaffung cinerseits, wodurch gr/an- 
Gewichte, Wasseraufnahmefähigkeit, Festigkeit un.l 
Dehnung eine bedeutende Schwankung erfahren, und 
der großen Ueberproduktion an Papiergarnen und 
der damit in Verbindung stehenden Verfeinerungs- 
versuche in der Herstellung von Papiermischgarn 
anderseits macht sich für die Verarbeiter dieser Ma- 
terialien (Schneider, Spinner, Weber) eine genaue 
Kontrolle nötig — Stichproben der einzelnen Arbeits- 
vorgänge sind unerläßlich — wenn die verlangte Fein- 
heitsnummer erreicht und eingehalten werden soll. 

23) Nr. 20, 21, 


2. Bestimmung der metrischen 
Garnnummer (Feinheitsnummer N) 
des Garnes; | 

3. Bestimmung des Durchmes- 
sersdesGarnes; 


4 Bestimmung der Breite, 
Dicke unddes Quadratmeter- 
gewichtes des Papierstrei- 
fens ; 

5. Bestimmung der Völligkeits- 
wertzifferdes Garnes; 

6. Bestimmung der Drahtzahl 
undderdurch das Zusammen- 
drehen verursachten Verkür- 
zung des Streifens; - 

7. Beurteilung der äußeren Be- 
schaffenheit des Garnes; 


8 Bestimmung des Feuchtig- 
keitsgehaltes; 

9. Bestimmung der Festigkeit 
und Dehnung sowie derReiß- 
längedesGarnes. | 


ı. Konditionieren von Papier- 
garn. 


Das Konditionieren von Papiergarn (und 
anderem Fasergut auf Kreuzspulen), welches 


- 


18 DER PAPIER-FABRIKANT 


in der Industrie fast immer in Kreuzspulen 
aufgewunden hergestellt wird, geschieht bisher 
in gewöhnlichen Konditionieröfen, wie sie von 
Persoz und Talabot.schon vor ungefähr 
200 Jahren gebaut und angewandt wurden, der- 
art, daß diese Kreuzspulen, um den Trock- 
. nungsvorgang überhaupt erst zu ermöglichen, 
vollständig abgewunden oder abgehaspelt wer- 
den. Dieses Abwinden oder Abhaspeln hat 
nun zweierlei Mißstände: Erstens erfordert 
‚diese Arbeit eine besondere Vorrichtung, eine 
Arbeitskraft und Zeit; zweitens wird das ab- 
gehaspelte Papiergarn, welches nunmehr in 
einer Strähne so zusammengebunden wird, daß 
es einen möglichst kleinen Raum einnimmt, 
durch den Trocknufgsvorgang: derart beein- 
flußt, daß ein nachfolgendes Wiederaufwinden 
kaum möglich sein dürfte. Ein derartiges Ver- 
fahren, die Konditionierstränge wieder auf- 
zuhaspeln, würde selbst im Kleinbetrieb tech- 
nisch kaum durchführbar sein. Es werden also 
bisher die zur Konditionierung benutzten 
Garne in den Abgang gegeben, was bei den 
zurzeit in Deutschland hergestellten Mengen, 
derenGewichtund Feuchtig keits- 
gehaltlediglich durch Konditio- 
nieren festgestellt wird, einen ganz 
ansehnlichen Teil bedeutet. Man hat sogar, 
um eben diesen Abgang nicht gar zu groß 
werden zu lassen, die Anzahl der zur Konditio- 
nierung kommenden Spulen ganz wesentlich 
verringert, so daß die Materialersparnis auf 
Kosten der Genauigkeit bei der Gewichts- 
bestimmung geschehen kann. Diesem Uebel- 
stand wird durch das D. R. P. Nr. 304 974. 
Kl. 29b (Paul Krüger in Berlin), abgeholfen. 
Bei diesem Verfahren werden die Kreuzspulen 
zwecks Konditionierens nicht mehr ab- 
gehaspelt und bleiben somit für die Ver- 
arbeitung erhalten, ohne daß die Genauigkeit 
bei der Grewichtsfeststellung wegen zu großen 
Abganges durch Verminderung der Anzahl der 
Konditionierspulen beeinflußt wird. Weiterhin 
ist die Zeitdauer der Konditionierung im all- 
gemeinen und des Trockenprozesses im beson- 
deren ganz wesentlich verkürzt. Diese Zeit- 
ersparnis ist noch erheblicher zu machen durch 
zweckmäßige Anordnung der Trockenröhren. 
Zum Beispiel würde eine Konditionierung in 
einem Ofen mittlerer Größe bei einer Be- 
schickung mit 24 Kreuzspulen in 1% bis 
2 Stunden vollendet sein, während dieselbe 
Konditionierung nach dem bisherigen Ver- 
fahren mit zwei Arbeitskräften und zwei 
Haspelvorrichtungen ganz erheblich länger 
dauert. Das vorliegende Verfahren, bei dem 
die zweite Arbeitskraft entbehrlich und ein Ab- 
haspeln der Spulen nicht erforderlich ist, er- 
möglicht ein schnelles Trocknen: Die Kreum 
spulen werden, nachdem das Loch der Holz- 
oder Papphülse mit einem Stopfen dicht ver- 
schlossen worden ist, ın eine aufrechtstehende 
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Röhre gebracht, eine Trockenröhre, die, um 
das Einbringen der Spulen zu ermöglichen, zur 
Hälfte in zwei Flügeln aufklappbar ist. Die 
Spulen werden nun mit einem Filz-, Asbest- 
oder ähnlichem Ringstreifen, der um den Um- 
fang herumgelegt wird, und durch das Schlie- 
Ben der Röhrentüren fest an die inneren Wände 
der Röhre gepreßt, und so auch in dieser Lage 
gehalten. In der Röhre können auch einige 
Stützen angebracht werden, um ein Ab- oder 
Heruntergleiten der Spulen vollkommen aus- 
zuschließen. Je nach der Höhe der Trocken- 
röhre und der Spulen können zwei, drei oder 
vier Kreuzspulen übereinander in einer 
Röhre in Arbeit genommen werden. Die in 
einer Trockenröhre unterzubringenden Spulen 
müssen alle annähernd den gleichen Durch- 
messer haben — kleine Abweichungen lassen 
sich durch einen mehr oder weniger dicken 
Abdichtungsstreifenring ausgleichen. Oben 
und unten mündet die Trockenröbre in einem 
Luftkasten; der untere Luftkasten wird mit 
heißer, trockener Luft beschickt. Aus dem 
oberen Luftkasten wird-durch einen Ventilator 
Luft abgesogen, so daß heiße Luft aus dem 
unteren Kasten durch die Trockenröhre hin- 
durch in den oberen Kasten zieht und dann 
durch den Ventilator ins Freie befördert wird. 
Bei diesem Hindurchziehen der Luft durch die 
Trockenröhre muß die heiße, trockene Luft in 
ihrer Gesamtheit unbedingt die in der Röhre 
befindlichen Spulen durchziehen; denn der Ab- 
d'chtungs- und Halteringstreifen verhindert 
cin Vorbeistreichen der Luft, so daß die Feuch- 
tigkeit, welche in den Spulen und im Garn 
vorhanden ist, durch die heiße Luft aufgenom- 
men und alsdann mit dieser ins Freie befördert 
wird. In diesen Gang könnte gegebenenfalls 
noch ein hygroskopischer (wasseranziehender) 
Stoff, wie Chlorkalzium oder ähnliches, ein- 
geschaltet werden. Um die Gewähr für ein 
vollständiges Trocknen zu haben, muß der 
heiße Luftstrom, welcher zunächst von der 
unteren Kammer durch die Röhre und Spulen 
in die obere zog, so eingeleitet werden, daß er 
nunmehr von oben nach unten durch die 
Trockenröhre und Spulen zieht. Durch dieses 
wechselseitige Hindurchziehen des heißen Luft- 
stromes wird der Trockenvorgang unbedingt 
vollständig, und da sämtliche Wärme der 
heißen, trockenen Luft ausgenutzt wird, ganz 
wesentlich beschleunigt. Fig. ı. zeigt den 
Apparat nach Entfernung einer Seitenwand. 
Der untere breite Teil dient zur Erzeugung der 
heißen, trockenen Luft und ist zu diesem 
Zwecke durch Platten quer in fünf überein- 
ander liegende Räume geteilt, die so miteinan- 
der in Verbindung stehen, daß der erste untere 
mit dem dritten und dieser wieder mit dem 
fünften durch Rohrkanäle verbunden sind. In 
gleicher Weise steht der zweite mit dem vier- 
ten und dieser mit der Heißluftkammer in 
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Verbindung. Eine weitere Verbindung als die- 


erwähnten ist bei diesen Räumen nicht vor- 
handen. Im ersten und dritten Raum sind je 
zwei Gasheizbrenner. welche selbstverständ- 


Fig. ı. 


lich auch durch andere Heizkörper ersetzt 
werden können. Diese erwärmen die über 
ihnen befindlichen Platten und mithin auch den 
zweiten und vierten Raum und die durch diese 
Räume hindurchstreichende Luft. Die zum 
Brennen notwendige Luft erhalten die unteren 
beiden Brenner durch Oeffnungen in der Stirn- 


wand des Gehäuses und, da dieses nicht fest | 


auf dem Boden steht, von unten her. Die zwei 
oberen Brenner im dritten Raum erhalten Luft 
aus dem ersten unteren Raum, mit welchem 
der erstere ja in Verbindung steht, und aus 
weiteren Oeffnungen in der Stirnwand. Die 
Brenn- oder Gasluft gelangt nun durch einen 
weiteren Kanal in eine Gasluftkammer A und 
zieht dann durch weitere Röhren in die große 
Kammer C, in welcher sich auch die Trocken- 
röhren H befinden. Hier umstreicht sie die 
letzteren und zieht dann durch den Abzug D 
ins Freie; um zu den Trockenröhren zwecks 
Einbringens der Spulen zu gelangen, werden 
die Türen P der großen Gasluftkammer C ge- 


öffnet. So liegen die Trockenröhren H frei. 
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und können, wie schon beschrieben, beschickt 
werden. Durch das Umstreichen der Trocken- 
röhren durch die heiße Gasluft werden diese 
und die in ihnen sich befindenden Spulen 
wesentlich vorgewärmt, so daß 'der nach- 
folgend beschriebene Vorgang des Trocknens 
schon vorbereitet ist und in mehr oder weniger 
kurzer Zt vollendet wird. Die zum Trocknen 
verwandte heiße Luft, welche durch wieder- 
holtes Ueberleiten über die schon erwähnten 
heißen Platten hergestellt wird, sammelt sich 
auch in einer Kammer, der Trockeniuft- 
kammer E. Hier wird sie noch durch ^ie 
durch diese Kammer ‘gehenden Gasluftrohr- 
kanäle B angeheizt. Die untere Trockenluft- 
kammer E steht außer der Verbindung durch 
die Trockenröhren H noch durch den weiten 
Mittelschacht N mit- der oberen Kammer J ‚m 
Zusammenhang. Diese Verbindung wird ge- 
gebenenfalls durch Schließen der Klappe O, 
welche sich ın diesem Schacht befindet, auf- 
gehoben. Weiterhin kann auch die Verbin- 
dung durch die Trockenröhren mit.der oberen 
Kammer aufgehoben werden durch Schließen 
der Oeffnungen G, welche sich in den Wän- 


Fig. 2. 


den F befinden, die schräg durch die Trocken- 
kammer E gehen. Also ist es möglich, die’ 
Verbindung der beiden Trockenluftkammern 
einmal durch die Trockenröhren und ein 
anderes Mal durch den Mittelschacht herzu- 


rg — 
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stellen. Der Ventilator V (Fig. 2), der sich 
an einer Seitenwand des Gehäuses befindet, 
steht mit der oberen Trockenluftkammer durch 
die Rohrleitung K in Verbindung. Auch mit 
der unteren Kammer, und zwar mit dem Teil, 
der den Trockenröhren zugekehrt liegt, und 
der durch die Schrägwände F von der eigent- 
lichen Kammer E getrennt ist, hat, er Ver- 
bindung. Sämtliche Ventilatorleitungen sind 
durch Klappen L und M abschließbar. Der 
Abschnitt des Trocknens, bei dem die Trocken- 
luft von der unteren Kammer durch .die 
Trockenröhren nach oben gesogen wird, der 
auch in der Zeichnung, Fig. 1, dargestellt ist, 
erfordert, daß die Klappe O des Mittelschach- 
tes und die Klappen M der unteren Ventilator- 
leitung geschlossen sind. Alsdann geht der 
Luftstrom so, wie die nicht zefiederten Pfeile 
zeigen: aus der Trockenluftkammer E durch 
die geöffneten Klappen G der Schrägwände F, 
durch die Trockenröhren H und die in diesen 
befindlichen Spulen in die obere Kammer J. 
Von hier zieht sie der Ventilator V durch die 
Leitung K und befördert sie ins Freie. Der 
folgende Abschnitt des Trockenvorganges, bei 
dem die Trockenluft in umgekehrter Richtung 
durch die Trockenröhren zicht, erfordert das 
Schließen der oberen Ventilatorleitung K durch 
Klappe L. Weiterhin müssen die Klappen G 
der Schragwände F in der unteren Trocken- 
luftkammer E geschlossen sein. Geöffnet 
werden die unteren Ventilatorleitungsklappen 
M und die Klappe O des Mittelschachtes. Nun 
zieht die heiße Trockenluft aus der unteren 
Trockenluftkammer durch den Mittelschacht 
in die obere Kammer und von hier durch die 
Trockenröhren und die untere Ventilator- 
leitung zum Ventilator und dann ins Freie. 
Die Fig. 2 stellt den Apparat nach Entfernung 
einer Stirnwand dar, um die zweckmäßige An- 
ordnung der verschieden weiten Trockenröhren 
zu veranschaulichen. Die gefiederten Pfeile 
zeigen die Richtung und den Gang der Gas- 
luft an. 
2. Bestimmung der metrischen 
Garnnummer. 

Hierüber habe ich an anderer Stelle aus- 

tührlich, teilweise polemisch berichtet, und ver- 


weise hierbei auf diese Ausführungen.') Es er- 
übrigt nur noch, da die Bestimmung der 
metrischen Nummer durch Teilung aus der 
Länge durch das Gewicht dieser Länge (unter 
Berücksichtigung des zulässigen Feuchtig- 
keitsgehaltes) erfolgen kann (z. B. 1o00 m 


; R 1000 : 
wiegen 50 g, so ist N = ea = 20) die Be- 


stimmung der Länge des Garnes zu finden, die 
entweder durch Messeningespanntem 
Zustande mittels Metermaßes fest- 
gestellt wird oder mittelseiner Weife, 
deren Umfang bekannt ist und für metrische 
Numerierung ı m beträgt. Die allbekannte 
Firma Schopper, Leipzig, bringt derartige 
Weifen zum Vertrieb. Der Antrieb erfolgt 
durch Kurbel und Winkelzahnräder, und zwar 
entsteht bei einmaliger Kurbeldrehung eine 
doppelte Umdrehung der Weifkrone. Die 
Weife hat ein genaues Zahlen- und Schlag- 
werk, und die besonders für Papiergarne her- 
gestellte Spezialweife besitzt ein besonderes 
Aufsteckzcug für Papiergarnschlauchcops und 
-kreuzspulen, ist aber sonst in der Ausführung 
unverändert. | 


Oftmals wird auch das Garn derartig be- 
zeichnet, daß man das Qadratmetergewicht 
des Papieres und die Breite des Streifens an- 
gibt, z. B. 40/20, d. h., das Quadratmeter- 
gewicht beträgt 40 g/qm und die Breite des 
Streifens 20 mm. Diese Benennung hat den 
Nachteil, daß hierbei auf die Einwirkung des 
Drahtes, der eine Erhöhung des Gewichtes be- 
wirkt, keine Rücksicht genommen wird. Der 
Streifen erleidet beim Zusammendrehen vine 
Verkürzung, und je mehr derselbe zusanı.nen- 
gedreht wird, desto größer wird die Ver- 
kürzung werden. Diese Verkürzung ruft eine 
Erhöhung des laufenden Metergewichts des 
Garnes hervor, was wohl in der metrischen 
Feinheitsnummer, nicht aber in der Angabe 
40.20 zum Ausdruck kommt, eine Numeric- 
rung, die aber in der deutschen Industrie nicht 
Platz gegriffen hat. 


) Nr. 35. 30. 
(Fortsetzung folgt.) 


— 1 ww — ama 


Moderne Dachpappe. 


Mlit großem Interesse habe ich den Aufsatz 
„Etwas über die Bewertung und Untersuchung 
von Dachpappen“ in No. 47 vom 22. IT. 18 
im „Papierfabrikant‘“ gelesen. Nachstehend 
möchte ich ein Herstellungsverfahren von 
Pappe kurz andeuten, welches sich in Amerika 
und Skandinavien so gut eingeführt hat, daß 
die Verwendung von Pappen der alten Mach- 
art immer mehr zurückgeht, da sie zu kost- 
spielig im Verhältnis zur Leistung ist, 


Die moderne Pappe wird direkt auf einer. 
Vielzylinderpapiermaschine gemacht in Stär- 
ken von etwa 600 bis 800 g pro Quadratmeter. 
Die Pappenbahn (aus Zellstoff, Braunschliff- 
papierspänen, Schrenz usw.) lauft durch eine 
Flüssigkeit von Holzteer, Oel usw., besonders 
gekocht und gemischt, wird zwischen Eisen- 
walzen (je durch Zahnräder einzeln angetrie- 
ben) ausgepreßt und wird dann auf Rollen 
in verschiedenen Dimensionen gewickelt, 
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ohne zusammenzukleben. Diejenigen Papier- 
fabriken, welche dies Verfahren einführten, 
haben reiche Gewinne dabei erzielt. Freilich 
dürfen die einschlägigen Kenntnisse und Er- 
fahrungen nicht fehlen, weil mangelhafte 
Dachpappen nicht handelsfähig sind.* Bei der 
Maschinendachpappe kommt die Sandung und 
eine Nachteerung beim Legen in Anwendung, 
nachdem sie durch Latten auf der Bretter- 
unterlage festgenagelt worden ist. Man hat 
durch Parallelvergleiche ermittelt, daß die 
Maschinendachpappe nicht nur länger als die 
gewöhnliche Pappe hält, sondern auch in 
Brandfällen sich widerstandsfähiger erwies. 

Man verwendet die auf der Papiermaschine 
direkt imprägnierte Pappe zu den verschieden- 
sten Zwecken. Auch wird sie, wenn Sie im 
Innern der Häuser (meistens Holzhäuser) ver- 
wendet wird, mit geruchloser Imprägnierung 
versehen. 

Was nun die Bewertung und Untersuchung 
der Maschinendachpappe anbelangt, so dürf- 
ten die in besagtem Aufsatz angeführten Me- 
thoden mit wenig Aenderung auch für diese 
zweckmäßige Verwendung finden. Im all- 
gemeinen beschränkte sich bis jetzt die Unter- 
suchung darauf, daß der Werkmeister durch 
Zerreißen die Tiefe der Imprägnierung und 
durch Hin- und Herbiegen den Falzwiderstand 
feststellt. 


Man hat den Krieg nicht mit Unrecht als 
die Prüfungsanstalt des Alten und Neuen be- 
zeichnet, und die Erfahrungen haben mit 
einem überaus günstigen Befunde der Maschi- 
nen-Dachpappe abgeschlossen. Groß ist die 
Zahl derjenigen Papierfabriken, welche auf 
die neue Methode übergegangen sind, wie die- 
jenigen, welche im Begriff sind, sie einzufüh- 
ren. Anstandslos arbeitet eine einmal auf diese 
Fabrikation eingerichtete Papiermaschine von 
Montag bis Sonntag früh. Ein Metallsieb hält 
meistens über ein Jahr, bis auf den letzten 
arbeiten die Zylinder filzlos, und ein Kings- 
land-Holländer genügt für die Tageserzeugung 
von über ıo Tonnen. Die Rollenlänge wird 
automatisch durch die Uhr und eine auf die 
vorgeschriebene Dimension abgestimmte 
Schneideeinrichtung gegeben. Die einzelnen 
Rollen werden direkt vom Maschinenpersonal 
eingepackt, mit Fabrikmarke verschen und ge- 
langen von da entweder direkt in den Eisen- 
bahnwagen oder ins Lagerhaus. Die Ab- 
nahme der Produktion ist dank einer festen 
Kundschaft kontraktlich auf Jahre hinaus ge- 
sichert, denn bei dieser Fabrikation ist die 
Kundschaft froh, wenn ısie die einmal ein- 
geführte Ware bekommt und hohe Preise sor- 
gen für einen angemessenen Verdienst des 
Fabrikanten. 


Papiermacher. 


Verfahren zur Abscheidung von Harz 
aus Zellstoff und Holzschliff. 


D. R. P. Nr. 309630. Klasse 55b. Gruppe 3. 


Hermann Wandrowsky in Berlin- 
Friedenau. 


Patentiert im Deutschen Reiche vom 5. Mai 1918 ab. 


Patent- Anspruch: 


Verfahren zur Abscheidung von Harz aus Zell- 
stoff und Holzschliff, dadurch gekennzeichnet, daß 
diese Stoffe während des Mahlens mit solchen Salzen 
behandelt werden, die unter Sich ihre Basen und 
Säuren unter Bildung schwerlöslicher Salze wechsel- 
sestig austauschen. 


Der in der Papierfabrikation gebrauchte Zellstoff 
enthält immer je nach der Art seiner Bereitungsweise 
größere oder kleinere Mengen von Harz, ebenso der 
nur auf mechanischen Wege hergestellte Holzschliff. 
Bei der Verarbeitung bildet der Harzgehalt die Ursache 
zu mancherlei Störungen bei der Herstellung von 
Papier auf der Papiermaschine. Er verursacht z. R. 
das Auftreten von Siebflecken und das Ankleben des 
Papiers an den Naßpressen der Papiermaschine. Der 
Holzschliff enthält noch bedeutend mehr Harz wie der 
Zellstoff. Dieses geht bei seiner Verarbeitung zu 
Papier nutzlos verloren. 


Man kann nun zwar durch Behandlung mit Alkalıen 
die FHlarzsäuren verseifen und aus den genannten 
Stoffen entfernen. Hierbei wird aber gleichzeitig der 
Zellstoff angegriffen. Der Holzschliff wird leicht 
durch Behandlung mit Alkalıen gelb. 


Die vorliegende Erfindung bezweckt nıcht allcın. 
das Harz aus dem Zellstoff zu entfernen und dadurch 
die störenden Wirkungen zu beseitigen, sondern auch 
das ausgeschiedene Harz nutzbringend zu verwerten, 
ohne daß die Eigenschaften des Papieres darunter 
leiden. ` 


Es hat sich gezeigt, daß die Harzsäure aus Zellu- 
lose und Holzsschliff entfernt werden kann, wenn man 
den genannten Stoffen beim Mahlen im Holländer 
solche Salze in verhältnismäßig sehr kleinen Mengen 
beimischt, die beim gemeinsamen [ösen in eine 
chemische Wechselwirkung miteinander treten, wie 
z. B. das Salz einer starken Säure und einer schwachen 
Base in Verbindung mit einem Salz einer schwächen 
Säure und einer starken Base. Während des gegen- 
seitigen Austauschens der Säuren und Basen bildet sich 
hierbei jedenfalls zunächst eine Harzsäureverbindunee. 
die bein weiteren Fortgang der Wechselwirkung 
wieder zerlegt wird, so daB schließlich das Harz in iein 
verteilter Form in der Flüssigkeit suspendiert bleibt. In 
dieser Form kann es sowohl aus der Flüssigkeit wieder- 


N» 
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gewonnen, als auch zum Zweck des L.eimens auf die 
Papierfaser niedergeschlagen werden. 

Zur Ausübung des Verfahrens wird beispielsweise 
dem Papierstoff nn Holländer Kalzium- oder 
Magnesiumchlorid und eine gleichwertige Menge 
Natriumoxalat beigefügt. Das Endergebnis der Ein- 
wirkung beider Stoffe ist Chlornatrıium und Kalzium- 
oxalat bzw. Magnesiumoxalat, als Zwischenstufe bildet 
sich jedenfalls harzsaures Natron, aus dem durch den 
weiteren Verlauf der Einwirkung die freie Harzsäure 
in äußerst fein verteilter Form wieder ausgeschieden 
wird. Die Zuteilung beider Stoffe richtet sich nach 
der Menge des in dem Papierstoff befindlichen Harz:=. 
beim Zellstoff schwankt diese zwischen 0,5 bis 
2 Prozent. Es genügt, wenn nur so viel von dem 
Natriumsalz genommen wird, als nötig ist, um die 
Harzsäuren ın harzsaures Natron zu verwandeln. Be- 
fördert wird die Ausscheidung des Harzes durch div 
mechanische Arbeit des Holländers oder sonstiger 
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Mahlgeräte. Die ausgeschiedene, fein verteilte Harz- 
ssure kann durch Alaun und andere saure Salze auf 
die Papierfaser niedergeschlagen und auf diese Weise 
zum Leimen des Papiers nutzbar gemacht werden 
Die Abscheidung der Harzsäure wird begünstigt durch 
die Gegenwart von Kaolin und anderen fein verteilten 
unwirksamen Körpern. Letztere können auch durch 
\Wcchselzersetzung in dem Papierbrei selbst erzeugt 
werden, indemn man beispielsweise Chlorbarıium .und 
ein schwefelsaures Salz hinzufügt. Der entstehende 


Niederschlag von Barıumsulfat befördert die Ab- 
scheidung der fein verteilten Harzsaure. Will man 


n:cht geleimte Papiere herstellen, so wırd der Papier- 
brei entwässert und die abgepreßte Flüssigkeit mit 
Säure versetzt. Dadurch scheidet sich das Harz ab und 
kann für andere Zwecke nutzbar gemacht werden. Die 
erwähnten Salze können sowohl ın Form eines 
trockenen Gemisches, als auch in Lösungen dem Hol- 
lönder zugeteilt werden. 


Bekanntmachung über Druckpapier. 
Vom 27. Dezember 1918. 


Auf Grund der Verordnung über Druckpapier 
vom 18. April 1916 (Reichs-Gesetzbl. S. 306) wird 
folgendes bestimmt: 


§ 1. Verleger und Drucker von Zeitungen, Druck- 
werken (Bücher, Sami::elwerke, Einzelwerke, Jugend- 
schriften usw.), Musikalien, Zeitschriften und son- 
stigen periodisch erscheinenden Druchschriften 
dürfen in der Zeit vom ı. Januar 1919 bis zum 
31. März 1919 Druckpapier nur in den Mengen bce- 
zichen und verbrauchci, die für sie von der Kriegs- 
wirtschaftsstelle für das Deutsche Zeitungsgewerbe 
festgesetzt werden. Dies gilt auch, soweit es sich 
um die Erfüllung bereits abgeschlossener Lieferungs- 
vertrage handelt. Die Festsetzung geschicht nach 
folgenden Grundsätzen: 


i. Zeitungen, die im Jahre 1915 cine Fläche 


I. bis 200 qm eingenommen hatten, 
2. von 201— 250 qm 5 o 
3. ” 251— 300 „ 3 „ 
4. „ 301— 350 „ ”„ „” 
5. „ 351 400 ,„ „ + 
6. „ 401— 500 39 „ ` 
7. „ 501— „600 y” „ 3 
8. 601— 700 .. 5 7 
9. „ 701— Soo „ „ „ 
IO. „ 801— 950 ,„ „ „ 
11. ”„ 951-1100 ,, „ ” 
12. „ 1101-1250 ,„ r ys 
13. » 1251—1400 „' 5 j3 
14. „ 140 1— 1600 3? „ „ 
15. über 1600 ji 3 y 
Die !Quadratmeterfläche wird errechnet durch 


estellung der Papiergröße und der Gesamtzahl der 
Seiten (Umfang). die die Zeitung im Jahre 1915 gc- 
habt hat. 

Zeitungen, deren Quadratmeterfläche sich hu 
Jahre 19135 gegerüber dem Jahre 1013 verringert hat, 
erhalten, wenn die Minderung. 


am beträgt 4 v. H. 


1. bis zu 300 


2. von 301-—450 „ i S n»n» 
3: ” 451 = -500 . r 6 2) ” 
4. uber 500 F n Ay 7 (Z) 2) 


über diejenige Menge hinaus, zu deren Bezug sie 
gemäß Ziffer t berechtigt sind. 
Zeitungen, deren Quadratmeterfläche sich im 
Jahre 1915 gegenüber dem Jahre 1913 vermehrt hat. 
erhalten, wenn die Vermehrung 
t. bis zu 50 am beträgt 4 v. H. 


2. von 51--57 T „ 6 no. 
ar 76—100 ., ʻi e e” 
4 „101-123 $, a FE 
3. über 125 „ „ 12,5, » 


unter derjenigen Menge, zu deren Bezug sie gemäß 
Zitier I berechtigt sind. 

Die sich hiernach ergebenden Mengen werden 

außerdem bei allen Klassen gleichmäßig um weitere 


ı5 v. H. gekürzt. 


11 v. H. 
13,5 » der von ihnen. 
18 i für den Druck 
225 » der Zeitung im 
27 » Jahre ıgı5 
erfahren 30 ji verbrauchten 
ee 31 3 l Menge von. 
ı j 32 e maschinen- 
Einschränkung 33 „ glattem, holz- 
von 36 . haltıgemDruck- 
37 „ papier, 
38 A errechnet 
39 ʻi für einen Zeit- 
42 = raum von dret 
44,5 Monaten. 


2. Verleger und Drucker solcher auf maschinen- 
glattem, holzhaltigem Druckpapier gedruckten Zeı- 
tungen, deren Ausgaben in einer Woche nicht mehr 
als sechs Bogen zu je vier Seiten umiassen, unter- 
liege, soweit sie vor dem 20. Juni 1917 erschienen 
sind, keiner Kıinschränkung im Verbrauch von Druck- 
papier der genannten Art; ste dürfen jedoch in der 
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Zeit vom ı. Januar 1919 bis zum 31. März 1919 nicht 
mehr maschinenglattes, ho!zhaltiges Druckpapier be- 
ziehen, als der dreifachen Menge des Verbrauchs im 
Monat Dezember 1918 entspricht. 

Die Verleger dieser Zeitungen haben der Kriegs- 
wirtschaftsstelle für das deutsche Zeitungsgewerbe 
auf ihre Kosten ein Pflichtexemplar jeder Ausgabe 
durch die Post regelmäßig bestellgeldfrei zu über- 
weisen. 

Die Bestimmungen nach Ziffer 2, Absatz I und 2 
finden keine Anwendüng auf Verleger und Drucker, 
in deren Verlag auch Zeitungen erscheinen, die den 
Vorschriften der Ziffer ı unterliegen. 

3. Verlegern und Druckern von Zeitungen darf 
in den Monaten Januar, Februar und März 1919 nur 
je ein Drittel der von der Kriegswirtschaftsstelle für 
das erste Vierteljahr 1919 festgesetzte Gesamtmenge 
Druckpapier geliefert werden. Ausgenommen hier- 
von sind Bezüge, deren Gesamtmenge für das erste 
Vierteljahr 1919 5000 Kilogramm nicht überschreitet. 

4 Zur Herstellung von Druckwerken (Bücher, 
Sammcelwerke, Kinzelwerke, Jugendschriften usw.), 
Musikalien, Zeitschriften und sonstigen periodisch er- 
scheinenden Druckschriften dürfen deren Verleger 
und Drucker in der Zeit vom ı. Januar 1919 bis zum 
31. März 1919 60 v. H. derjenigen Menge Druck- 
papier beziehen und verbrauchen, die — errechnet 
auf einen Zeitraum von drei Monaten — im Jahre 
1916 zu deren Herstellung verwendet worden ist. 


s. Bei Festsetzung der Menge nach Ziffer I bis 4 
werden vorhandene Bestände angerechnet. 

6. Falls Verleger und Drucker von Druckwerken 
(Bücher, Sammelwerke, Finzelwerke, Jugendschriften 
usw.), Musikalien, Zeitschriften und sonstigen peri- 
odisch erscheinenden Druckschriften das ihnen nach 
Ziffer 4 zustehende Bezugsrecht in der Zeit vom 
1. Januar 1919 bis zum 31. März 1919 nicht oder nicht 
vollstäfidig ausnutzen, erhöht sich bei Festsetzung 
eines Bezugsrechtes für die Zeit nach dem ı. April 
1919 dieses Bezugsrecht um die im ersten Viertel- 
jahr 1919 nicht bezogene Menge. Sie können diesen 
Anspruch bis zum 10. April 1919 bei der Kriegswirt- 
schaftsstelle für das Deutsche Zeitungsgewerbe ın 
Berlin geltend machen. 

82. Mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder 
mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark wird be- 
straft: 

t. wer dem $ ı zuwider Druckpapier der im § ı be- 
zeichneten Art in größeren Mengen bezicht oder 
verbraucht, als für ıhn von der Kriegswirtschafts- 
stelle für das Deutsche Zeitungsgewerbe festge- 
setzt wird, 

2. wer Druckpapier der im § 1 bezeichneten Art ohne 
Genehmigung der Kriegswirtschaftsstelle für das 
Deutsche Zeitungsgewerbe verkauft oder liefert 
oder den von der Kriegswirtschaftsstelle für das 

Deutsche Zeitungsgewerbe an die Lieferung ge- 

knüpften Bedingungen zuwiderhandelt. 

8 3. Die Bestimmungen treten am ı. Januar 1919 
ın Kraft. 

Berlin, den 27. Dezember 1918. 


Der Staatssekretär des Reichswirtschaftsamts. 
Dr. August Müller. 


25 Jahre Papiergeschichtsforscher. 


Mit dem Ende des Jahres 1918 vollendeten sich 
75 Jahre, daß Herr Friedrichvon Hössle sich 
in den Dienst der Papiergeschichtsforschung ge- 
stellt hat. 


Während Herr von Hössle die Papiergeschichts- 
forschung zunächst nur neben seiner Tätigkeit als 
Papierfabriksdirektor ausübte, sind ihm diese For- 
schungen nach Aufgabe seiner beruflichen Tätigkeit, 
in romantischer Gekirgseinsamkeit in Faulenbach- 
l’üssen lebend, zu idealer und unterhaltender Be- 
schäftigung geworden, so daß er sie immer noch 
weiter ausdehnt. 

Mit welchem Erfolge Herr Friedrich von Hössle 
in den letzten 25\Jahren in der Papiergeschichts- 


forschung gearbeitet hat, brauchen wir den Papier- 


machern nicht zu erzählen; seine in den verschiedenen 
Papierfachzeitschriften veröffentlichten Arbeiten 
legen beredtes Zeugnis dafür ab, welche wertvollen 
Dienste er der Papiergeschichtsforschung ge- 
leistet hat. 

Im Testheft 1908 des „Papier-Fabrikant“ teilte er 
den Trachgenossen mit, was auf dem Gebiete der 
Papiergeschichtsforschung bisher geleistet worden 
und was künftig noch zu bcarbeiten wäre. Da sich 
neue Forscher zur Erforschung. und Zusammen- 
stellung der Geschichte der Papierfabrikation ganzer 
l.änder nicht einfanden, machte er sich selbst an 
dieses große Werk und es gelang ıhm. 

Mit Aufwand von großer Mühe, Zeit und Geld 
gelang es ihm, die Geschichte von 70 alten Papier- 
mühlen Wärttenbergs und von 185 alten Papicr- 
mühlen ın den sicben rechtsrheinischen bayerischen 
Kreisen zu beschreiben und eine Fülle historisch 
interessanter Wasserzeichen ans Tageslicht zu för- 


dern, die noch keines neuzeitigen Papıiermachers 
Auge je geschaut. Mit der Herrn von Hössle vor- 
bildlichen Arbeit des Herrn Prof. Kirchner über 


sächsische Papiermühlen ist also bis jetzt die voll- 
ständige Papiergeschichte dreier Länder festgelegt. 


In neuerer Zeit hat Herr von Hössle seine For- 
schungen auch auf Oesterreich ausgedehnt, woselbst 
cr die größte Püttenpapiermühle im ‚‚weyland 
heyl. Röm. Reich“ entdeckte, über die demnächst 
Veröffentlichungen erfolgen werden. 

Es ıst Herrn von Hössle auch gelungen, genealo- 
gische Monographien altangesehener und weitver- 
zweigter „Papiermacherfamilien“ veröffentlichen zu 
können, wie z. B. die der Bullinger, der Roeder, der 
Össendorf, der Pachner usw., und so darf man mit 
Recht sagen, daß Herr Friedrich von Hössle nach 
Dr. Briquet der eifrigste Forscher auf diesem Gebiete 
geworden ist und mit großer Befriedigung auf seine 
Erfolge zurückblicken kann. 

Im Festheft 1908 des „Papier-Fabrikant“ wies 
Herr von Hössle auch darauf hin, daß das’ Deutsche 
Museum in München der rechte Platz sei zur Auf- 
nahme historischer Reste alter Papiermühlen-Ein- 
richtungen. Dieser Vorschlag fand eine großartige 
Verwirklichung durch die Stiftung des Vereins 
Deutscher Papierfabrikanten, der die ganze alte 
Maynsburger Papiermühle für das genannte Museum 
erwarb und dort aufstellen ließ. 


In den 25 Jahren seiner Forschungstätigkeit hat, 
wie wir gesehen haben, Herr Friedrich von Hössle 
sehr viel zur Erforschung 'der Geschichte der deut- 
schen Papiermacherei beigetragen und wertvolle Ar- 
beiten geliefert, die seinem Namem einen bleibenden 
Platz in derselben sichern. 


Wenn wir Herrn von Hössle heute zu seinem 
fünfundzwanzigsten Jubiläum als Papiergeschichts- 
forscher, das mit seiner zehnjährigen Mitarbeiter- 
schaft des „Papier-T’abrıkant“ zusammenfällt, von 
Herzen Glück wünschen, ao geschieht dies in dem 
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Bewußtsein, daß sich unseren W ünschen, die darın 
gipfeln, daß es ihm vergönnt sein möge, noch recht 
viele Jahre.in der Papıc rgeschichtsforschung tätig zu 
sein und derselben noch recht viele seiner wertvollen 
Beiträge liefern zu können, schr viele Papiermacher 


anschließen. 


"Feuerversicherung und Brandschäden in . 
Zellstoff- und Papierfabriken. 
_ (Fortsetzung und Schluß aus Heft ı, 1919.) 


‚Das bei Brandschäden oft beobachtete, verständ- 
liche Bestreben Brandgeschädigter, den Brandschaden 
durch hohe Wertangaben hoch darzustellen, um hohe 
Kotschädigungssummen zu erlangen, ist den Sach- 
verständigen gegenüber zwecklos. Die Versiche- 
rungsnehmer schädigen sich durch dieses Gebaren 
gewöhnlich selbst, weil z. B. bei Teilschäden sehr 
richtig zwischen beschädigten und von Brande nicht 
betroffenen Maschinen zu unterscheiden ist. 
den Wert der von Brande nicht betroffenen, der ge- 
retteten Maschinen, nimmt man in der Schaden- 


kalkulation mit auf. Bei diesen. ist jedoch Zeit- 
wert — Restwert, so daß die Spalte „Schaden“ für 
diese Position keine Belastung erfährt. Durch 


Addition der Zeitwerte aller Positionen erhält man 
darauf den gesamten Zeitwert der versicherten Ein- 


richtung, der, wie schon gesagt, gleich der Ver- 
sicherungssumme sein sollte. 
Wird nun vom Versicherten bei einem Teil- 


schaden der Wert brandbeschädigter Maschinen und 
Apparate so hoch angestrebt, daß derselbe nicht 
mehr im Verhältnis steht zur Gesamtversicherungs- 
summme, dann müssen die Sachverständigen natur- 
gemäß auch die geretteten Maschinen und Apparate 
mit einsetzen und entsprechend hoch bewerten. Die 
Folge davon ist gewöhnlich, daß dann der Zeitwert 
der versicherten Einrichtung höher geschätzt wird 
als die abgeschlossene Versicherungssumme, wah- 
rend doch bei einer rationellen Versicherung Zeit- 
wert = Versicherungssumnne sein sollte. In cinem sol- 
chen Falle (Zeitwert größer als Versicherungssumme) 
spricht der Versicherungstechniker vom Vorliegen 
einer Unterversicherung. Es gelangt hier nicht der 
in Verbindung mit dem Zeitwert geschätzte, tat- 
sächliche Schaden zur Vergütung, sondern derselbe 


wird proportional nach Maßgabe der Versicherungs- 


summe berechnet. Denn es muB sich verhalten: 
Zeitwert : 'geschätzter Schaden Versiche- 

rungssumme : zu vergütenden Schaden, und daraus 

folgt wieder für uns: 

zu vergütender Schaden = 
geschätzter Schaden 


. Versicherungssumme 


a 


Ein fiktives Zahlenbeispiel dürfte dies den Lesern 
noch klarer vor Augen führen. Versichert gegen 
Brandschaden sei im Hohe von 500000 M. Ge- 
schätzter Teilschaden 180 000 M. bei einem Zeitwert 
der maschinellen Einrichtung von 600mwo M. In 
welcher Höhe ist hier der Schaden durch Versiche- 
rung gedeckt? Nämlich: 

180 ı 000 . 500 000 

600 000 

gegenüber cinem geschätzten Schaden von 180 000 M. 
Den Versicherungsnehner träfe somit ein Verlust 
von 30 000°M. l 

Diese tnd ähnliche Vorkommnisse bereiten den 
Versicherten mangets fehlender Aufklärung auf 
diesem nicht alltäglichen Gebiete immer wieder un- 


— 


150000 M., 


Auch 


angenchme Enttäuschungen und erwecken nicht 
selten bei ihnen die Auffassung, sie seien geschädigt 
und glauben, einen Rechtsstreit mit der Versiche- 
rungsgesellschaft beginnen zu müssen. Solche Pro- 
verlaufen jedoch, was meist vorauszusehen 
durchweg ergebnislos mangels anderer Argu- 
mente als in der Police vorgeschen. Der Glaube, 
man brauche im Falle einer Unterversicherung beim 
lintreten eines Brandes nur den Versicherungs- 
betrag durch Nachzahlung der Prämie für die ver- 
flossene Zeit der Police auf den geschätzten Zeit- 
wert zu erhöhen, um den geschätzten Schaden voll 
von der Versicherungsgesellschaft erstattet zu cr- 
halten, ist ebenso irrtümlich, Denn die Police stellt 
einen rechtsgültig zwischen dem Versicherungs- 
nchmer und der Versicherungsgesellschaft abge- 
schlossenen Vertrag dar, der einseitig von sciten des 
Versicherten nicht abgeändert werden kann. 


Auch wenn der Versicherte eine höhere Ver- 
sicherung einging als dem Zcitwert der Einrichtung 
entsprach (Ueberversicherung), kann er im Falle 
eines Totalschadens doch höchstens Anspruch auf 
Irstattung des geschätzten Schadens erheben, da der 
Zweck der leuerversicherung lediglich die Erstat- 
tung des durch den Brand entstandenen Schadens sein 
soll: sinngemäß kann sie niemals zu cıner Bereiche- 
rung des Versicherten führen, was ja eintreten würde. 
wenn cein höherer Betrag, als dem geschätzten 
Schaden entspricht. zur Auszahlung gelangen würde. 
Man kann einen Gegenstand im Werte von 100 M. 
nıcht mit 1000000 M. gegen Brandschaden ver- 
sichern, um dann bei einem Brande I 000 000 M. aus- 
gezahlt zu erhalten; ein sehr extremes, aber um so 
deutlicheres Beispiel. Wäre diese Möglichkeit ge- 


zesse 
ist. 
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geben, würde das Wort Brandunglück aus dem Wort- - 


schatz verschwinden und in das Wort Brandglück 
verwandelt worden sein, weil cs sich wohl niemand 
entgchen lassen möchte, auf so leichte Weise Ver- 
mögen zu erwerben, 


Stellt sich demnach eine Unterversicherung, cn- 
gegangen, um geringe Prämien zahlen zu müssen, 
als Sparsamkeit am falschen Orte dar, so kann man 
eine Uechberversicherung nicht ohne weiteres als un- 
nötige Geldausgabe ansprechen; sie läßt sich sogar 
begründen. Nämlich, wie es vielfach zutriift, machen 
sich in Fabrikbetrieben laufend Anschaffungen er- 
forderlich, für die, wenn es sich nicht um größere 
Objekte handelt, nicht immer eine Erweiterung der 
cuerversicherungspolice eingeleitet werden kann. 
Diese nachträglich angeschafften Gegenstände gelten 
alsdann, was manchem nicht bekannt ist, ebenso wie 
außer Betrieb befindliche Maschinen und Apparate 
als zur Versicherung gehörig, auch wenn sie ın der 
Police nicht namentlich aufgeführt enthalten sınd. 
In diesem Sinne empfiehlt sich zweifellos für jeden 
l“abrıkbetrieb eine in mäßigen Grenzen gehaltene 
Ucberversicherung. 

lür größere Erweiterungen oder Neuanlagen, 
die den Zeitwert der Gesamtanlage über den Ver- 
sicherungsbetrag erheben, wird man ungesäumt eine 
entsprechende Feucrversicherung aufnehmen müssen, 
besonders dann, wenn sie ın extra dafür errichteten 
Gebäuden Aufstellung gefunden haben. Unterläßt 
man die Erweiterung der Police, so erkennt die Ver- 
sicherungsgesellschaft bei Brandvorkommen die Neu- 
anlage trotzdem als zur Versicherung gehörig an, wenn 
die Gegenstände, die der Versicherung unterliegen 
sollen, nicht etwa ausdrücklich und namentlich in 
der Police bezeichnet sind. Es ist daher stets vorteil- 


- 
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haft, die Police auf maschinelle und apparative Ein- 
richtungen, Dampfkessel, Dampfmaschinen, elektri- 
sche Maschinen, Transmissionen usw. allgemein zu 
beschränken. Ist beim Eintreten eines Brandes wirk- 
lich etwas nicht ausdrücklich versichert gewesen, 
kann dadurch ungünstigenfalls cine Unterversiche- 
rung entstehen, die immer nur eine Erniedrigung der 
Ersatzleistung von seiten der Versicherung m den 
entsprechenden Grenzen zu bewirken vermag. 


Worauf soll nun die Versicherung, soweit sie 
nicht die Gebäude betrifft, ausgedehnt werden? Als 
Hauptbestandteil kommen naturgemäß die maschi- 
nellen und apparativen Einrichtungen in Trage. 
Dazu gehören aber auch Fundamente und 
Podeste für Maschinen und Apparate, ohne Rück- 
sicht darauf, ob. sic aus Holz, Stein, Eisen usw. be- 
stehen. Ferner Rohrleitungen für Dampf, Gas. 
Wasser, Preßluft usw., soweit sic dem speziellen Be- 
trieb dienen (allgemeine Rohrleitungen für Wasser, 
Gas usw. gehören dagegen zum Gebäude und unter- 
liegen demgemäß der Gebäudeversicherung, cbenso 
Zentralheizungen für die Räume usw., direkt ge- 
feuerte Oefen dagegen nicht). Manchmal ist nicht 
ohne weiteres klar, ob Teile zur maschinellen Ein- 
richtung oder zum Gebäude gehören. Z. B. muß eine 
gemauerte Trockenkammer mit Holzabdeckung, 
Dampfheizkörpern, Rohrleitungen usw, vollständig 
als.maschinelle Einrichtung angesehen werden, wenn 
sie im Inneren eines anderen Gebäudes aufgeführt 
worden ist. Befindet sie sich indessen im Freien, 
gilt das Bauwerk als Gebäude und nur die Heizein- 
richtung mit Rohrleitung, Armatur usw. gilt als 
maschineller Bestandteil. Gemauerte Reservoire 
(z. B. Sulfitlaugen-Gärbottiche aus Beton in Sulfit- 
spritfabriken), Eininauerungen für Apparate, können 
je nach Auffassung und Sachlage sowohl Bestand- 
teil der maschinellen Einrichtung wie der Gebäude 
darstellen. Dice Zugehörigkeit cinzelner Teile ist 
zuweilen sehr zweifelhaft und nur auf Grund gericht- 
licher Entscheidungen feststellbar.*) Man tut daher 
gut, den Begriff der maschinellen Einrichtung nicht 
ın zu enge Grenzen zu verweisen. 


*) Vgl. Chem. Apparatur 2, 118 (1915), unter 
Umschau: „Rechtsprechung; Gärbottiche und Tanks 
sind nur Zubehörteile, nicht wesentliche Bestand- 
teile eines Brauercigebäudes“. 


Weiter sind in Papier- und Zellstoffabriken bei 
der Versicherung nicht zu überschen: Laboratoriums- 
einrichtungen, Bestände an Petricbs- und Werk- 
stoffen, insbesondere auch solche an Heizmaterial. 
Halbfabrikaten, Fertigfabrikaten usw. Ferner Tele- 
phonapparate und Zubehör nebst Leitungen, wozu 
auch die der Reichspost zu zählen sind. Dann Ein- 
richtungen der Arbeiterwasch- und -aufenthalts-. 
räume sowie Arbeitereffekten. (Es empfichlt. sich, 
die Zugehörigkeit der letzteren dem Personal gegen- 
über im Brandfalle geheim zu halten, weil daraus er- 
fahrungsgemäß zahlreiche, der rechtlichen Grundlage 
entbehrende Ansprüche an die Versicherungsgesell- 
schaft hergeleitet zu werden pflegen.). Da werden 
wertvolle Kleidungsstücke, Taschenuhren, Stiefel usw. 
als verbrannt bezeichnet, die die Reklamanten. nie 
besessen hatten; ebenfalls cın interessantes Kapitel 
für Brandschadensachverständige. Ferner sind zu ver- 
:ichern alle Gegenstände der Geschäftsräume: Geld- 
schränke, Schreibtische, Schreibmaschinen und an- 


° dere Bureaumaschinen, überhaupt auch Möbel, Vor- 


hänge, Teppiche, Geschäftsbücher, Schreibutensilien, 
Akten, Drucksachen, Formulare, kurzum alle zum 
(seschäfts- und Fabrikbetrieb gehörige Gegenstände. 
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TAFELN 


zur Ermittlung | 
der Reißlänge Tür alle Papiere 
im Gewicht von 5 bis 150 g/qm 


Ausgabe A: Breite der Versuchs- 
streifen 15 mm . . Mk. 6.— 


Ausgabe B: Breite der Versuchs- 
streifen 10 mm . . Mk. 3, — 


== zu beziehen vom Verlag == 


Louis Schopper, Leipzig 


Arnåtstr. 27 und Bayerische Str. 77 


Fabrik für Materialprüfungsmaschinen 
wissenschaftliche und technische Apparate 
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Selbsttälige Heisswasser-Kesselspeisung 


verbunden mit Wasserstandsreglung Bauart Schiff & Stern D. R. P. 


Vorteile: 


Oekonomische dauernd betriebssichere Arbeitsweise 
Anstandslose Beförderung von Wasser jeden Wärme- 


grades, erhöhte Leistungsfähigkeit und Haltbarkeit 
der Kessel, keine Bedienung, keine Schmierung. :: 


Große Ersparnisse. 
Vorzügliche Zeugnisse. Kostenlos Probelieferung und Angebote 


schiff & Stern, Leipzig 4 u. Wien [1/1 J- 
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Will man sehr gewissenhaft vorgehen, empfiehlt dieser Richtung seiner Verantwortung voll entledigt 
sich noch die Aufnahme cines Versicherungsbetrages und kann der kommenden Dinge in Ruhe entgegen- 
für Aufräumungsarbeiten (Demöntage unbrauchbar sehen. Jedoch muß er unablässiıg darüber wachen, 
gewordener Maschinen, Äbfahren von Altmatcerial), daß die Bedingungen und Vorschriften der Police 
den man meist in Prozenten der Versicherungs- jederzeit genau eingehalten werden. Nichtbefolgung 
summe auszudrücken pflegt, gewöhnlich etwa ı bis derselben entbindet die Versicherungsgesellschaft 
3 Proz. der letzteren, wenn nicht besondere Um- von ihren Verpflichtungen des Schadenersatzes bei 
stände für einc höhere Quote sprechen. Endlich ist eintretenden PBränden. Immer erscheint es ratsam, 
noch die Aufnahme einer Versicherung gegen Aus- einen ın versicherungstechnischen Fragen erfahrenen 
fall von Geschäftsgewinn durch Brandschäden mit und gewandten Sachverständigen für Zeitwert- 
der Police zweckmäßig zu verbinden, die am besten , schätzungen und eingehende Beratung in den viel- 
in Prozenten des geschätzten Brandschadens vor- seitigen, hier naturgemäß nur teilweise zu berühren- 
gesehen wird. den Fragen der Feuerversicherung für Fabrikbetriebe 

Verfährt der verantwortliche Geschäftsleiter hin- hinzuzjiehen, nur dadurch wird man sich vor unan- 
sichtlich der Feuerversicherung nach den so um- gencehmen Ueberraschungen mit einiger Sicherheit 
schriebenen Gesichtspunkten, hat er sich auch: in zu schützen vermögen. 


Berlin. alle Erwartungen durch verständnisvolles Eingehen 

auf die Bedürfnisse, eifriges Suchen und berechnetes 

Die Jahreswende stellt uns Verhältnissen gegen- Finden entsprochen. Ohne diese Tätigkeit wäre es 
über, wie sie der düstere Pessimist nicht voraus- kaum möglich gewesen, sich so lange der Feindes- 
gesehen hat. Der mehr als vierjährige Krieg schar zu erwehren. Die Papiermacherei stand im 
ist verloren, und die unendlichen Opfer, die Vordergrunde der Kriegswirtschaft und hat es ver- 
das deutsche Volk in demselben gebracht hat, standen, den weitgestellten Ansprüchen über Er- 
sind nutzlos gewesen. Nicht genug damit, die warten zu genügen. Alle Anspannung der Kräfte 
Revolution droht alles, was an Kraft und Willen sich konnte aber nicht verhindern, daß bei den durch den 
erhalten hat, in den Abgrund zu reißen. Es ist hicr Krieg geschaffenen Verhältnissen viele Wünsche der 
nicht der Ort, die Ursachen zu behandeln, die zu Privatindustrie unerfüllt bleiben mußten. Das schuf 
diesem Ende geführt haben. Sie seien nur festgestellt, einen Warenhunger, wie er vielfach an dieser Stelle 
um den ganzen, klaffenden Gegensatz zwischen der geschildert worden ist. Papier- und Pappenfabriken 
jüngsten Vergangenheit, der Gegenwart und vielleicht wurden um Lieferungen bestürmt, und demzufolge 
auch für eine weite Zukunft vor Augen zu führen. erreichten die Preise einen Stand. der die kühnsten 
Der Beginn des abgelaufenen Jahres stand unter Erwartungen übertraf. Dies aber wurde ruhig hin- 
der heißen Sehnsucht unseres Volkes, diesen furcht- genommen, ebenso wie die sonstigen Bedingungen, 
baren Krieg beendet zu sehen. Aber trotz dieses die der Krieg geschaffen hatte. Dieser Zustand 
Wunsches war die Zuversicht auf cinen ehrenvollen, währte bis in den Spätsommer des vergangenen 
unseren Staatskörper im großen ganzen geschont Jahres. Erst im August und September zeigten sich 
lassenden Abschluß weit verbreitet. Dicse Zuver-. erste Zeichen eines Abflauens. Der dauernde Rück- 
sicht erhielt das Wirtschaftsleben, wenigstens wie zug unserer Truppen an der Westfront gab zu denken 
der Krieg es gestaltet hatte, straff aufrecht und ließ und eröffnete eine Zurückhaltung der Käufer, die 
es begründete Hoffnung für ein gedeihliches Wirken mehr und mehr zunahm. Das Waffenstillstands- 
in der Frriedensarbeit hegen. Alles, was in der Lage angebot und seine Begründung brachte eine sehr 
war, zu produzieren, war aufs Höchste angespannt, ernste Erschütterung des Vertrauens auf einen an- 
ohne doch dem Warenhunger genügen zu können. nehmbaren Frieden, und die politische Erregung, die 
Der Inlandmarkt stellte die höchsten Anforderungen, \ler Bekanntgabe der Watffenstillstandsbedingungen 
und das Ausland, soweit es uns offen stand, begehrte vorausging, ließ die Hoffnungen weiter sinken. Der 
unsere Erzeugnisse vielleicht in noch höherem Maße. Ausbruch der Revolution aber auch ihre Begleit- 
Unser Gewerbe war zu seiner Höchstleistung ange- cerscheinungen brachten das wirtschaftliche Leben 
spornt. Ihm oblag die Beschaffung eines großen vollständig zum Stillstand. Schien es auch anfangs: 
Teiles derjenigen Erzeugung, die Ersatz für die uns als sollte sich die Umwälzung maßvoll und schonend 
abgeschnittene Zufuhr aus dem Ausland bieten sollte. vollziehen, so zeigten sich sehr bald Einflüsse, die 
Dieser Forderung hat die Papierindustrie weit über das Gegenteil erkennen ließen. Die wildesten Pro- 


W. Ferd. Klingelnberg Söhne, Remscheid = 


Holläader- und Grundwerkmesser, Schabermesser 
aus Stahl und Dr. Künzels Phosphorbronze. 


Papiermesser == Querschneidmesser = Lumpenmesser 
Teller- und Zirkelmesser = Holzhack- und Schälmesser. 
Feinste Ware. 3157 


Goldener Preisinternationale Ausstellung f.Buchgewerte u.Graphik Leipzig 1914 


Maschinenmesser- 
Fr Fabrik z: 
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jekte durchschwirrten die Luft, staatliche Eingriffe 
von unabsehbaren Folgen wurden verlangt. Aber das 
schlimmste und jede wirtschattliche Arbeit und 
Unternehmung ausschließende ware, die Fıngrifi® 
in die Betriebe. Niemand wußte eine Zeitlang. ob 
er noch im Besitze dessen bleiben würde, 
selbst geschaffen. Es traten hinzu die Forderungen 
der Arbeiter und vielfach auch der Angestellten. Sie 
nahmen Formen und Umfang an, daß selbst der am 
sozialsten denkende Arbeitgeber sie als uneriullbar 
ablehnen mußte. In dieser Bewegung, in diesem 
Drunter und Drüber stecken wir noch. Die Pe- 
sonnenen aller Parteien und Berufe mahnen zur Ein- 
kehr, Selbstprüfung und Ruhe. Bisher aber mit kaum 
bemerkbarem Erfolg. Sind Schwicrigkeiten an einer 
Stelle, vielfach mit Nachgeben, das die Not diktiert 
hat, beseitigt, so tauchen an anderer, benachbarter 
Stelle, heuc auf. An ein Abebben der Dewegung ist 
noch nicht zu denken, man sicht vielmehr noch neue 
Stürme voraus. Diese allgemeine Unsicherheit un: 
Ungewißheit über das Kommende hat cme weit mì 
sich greifende Nervosität hervorgeriien, die auch De- 
sonnene und kühl abzuwägen Gewohnt» in ihre: 
Ban; gezogen hat. Es muß ausgesprochen werden. 


was Cr 


daB Furcht und Bangigkeit weite Kreise ergriften 
haben und lähmend auf allen Geschäftsverkehr 
wirken. Das Publikum ist bis in seine letzten 


Schichten von größter Zurückhaltung im Einkauf. Der 
Kleinhandel leidet und gibt dies dem Großhandel zu 
erkennen. Dieser, anfangs widerstandsiähiger. hat 
aber schließlich auch die Ruhe und Zuversicht ver- 
loren und hält mit Aufträgen ängstlich zurück. Der 
Industrie fehlen daher mit wenigen Ausnahmen die 
Aufträge, und wenn sie solche erhält, ist es fraglich, 
ob sie sie unter den gegenwärtigen Umständen ohne 
Verlust ausführen kann. Viele Fabriken sind ja 
zurzeit diesen Erwägungen entzogen, weil ihre Be 
triebe stillstehen müssen. Dieser erzwungene Still- 
stand hat seinen Hauptgrund ın den mangelnden 
Kohlenlieferungen. Aber auch sonst fehlt es nicht an 
Gründen für den Stillstand der Fabriken. Genug, der 
Produktionsaustall ist enorm, wird aber im Augen- 
blick nicht empfunden. Das ist nur dort der Fall, wie 
beispielsweise in der Textilindustrie, wo alle Roh- 
stoffe fehlen. Diese weitverzweigte Industrie fehlt 
unserem Fach mit ihren großen Aufträgen nun gänz 
lich. Von der durch die Freigabe von Rohstoffen 
seitens der Militärverwaltung ermöglichten Auf- 
nahme der, wenn auch beschränkten, Produktion ist 
noch nichts zu spüren. So schwindet eine Hoffnung 
nach der anderen und läßt auch die nächste Zukunft 
ohne einen günstigeren Ausblick. Unter dem Druck 
dieser Stimmung hat sich ein Fatalismus gebildet, der 
jede Voraussicht außer acht läßt. Man läßt die Dinge 
gehen, wie sie wolle, und formt scine Jentschlüsse 
nach dem, was der Tag bringt. Das, was man unanf- 
hörlich zu hören bekommt. ist: nur freie Hand be- 
halten, möglichst durch nichts engagiert sein. Da- 
neben geht das Bestreben, die Lager abzustoßen, um 
die freie Verfügung über seine Mittel zu erhalten. 
Mag diese oder jene Ware geräumt scia, sie wird 
nicht erneuert, selbst wenn der Kunde durch Jahre 
an sie gewöhnt ist. PBehilft er sich nicht mit den 
Giebotenen, so sicht man ihn lieber verloren gehe; 
als sich in dieser Zeit der Ungewißheit mit neuer 
Ware zu belasten. Man fürchtet aus dem Versagen 
des KPedarfs cin rapides Sinken der Preise, und das 
vernielt sche» ceimw eine itindler unter dem Ein- 
kaufspreis anzubieten, obwohl sie damit nichts er- 
reichen. Ner wenige Kinsichtige erkenner, daß unter 


von 


Beschneide- 
Maschinenmessern 


nach eigenem bewährten Verfuhren. 


Gutachten. 


»Seit längerer Zeit lasse ich meine Messer bei 
Ihnen schleifen und bin ich zu der Ueberzeugung ge- 
langt daß ich mit Ihrem Schleifverfahren durchaus 
zufrieden bin. Ein Ausbrechen der Messer ist nicht 
vorgekommen, auch ist die Abnutzung beim Schleifen 
nur eine selır geringe und ist die Schnittdauer größer 
wie bisher. Ich kann jedem Interessenten raten, einen 
Versuch mit Ihrem Schleifverfahren zu machen « 


C. G. Naumann, G. th. b. H., Leipzig. 


— 


Wir berechnen kein Roll- und kein Paket- 
bestellgeld. Preisliste u. Prospekt kostenlos, 
hieraus gehen bedeutende Vorteile unseres 
eigenen ‚Schleifverfahrens, unserer »Neuen 
Dauerstahlmesser«e, sowie unserer verbreiterten 
Messer hervor. Man beachte den Hinweis. 


Neue Dauerstahlmesser In noch 
einwandireler, b2ster Qualität, 


Verhreiterung zu schmal 9ewordener 
Messer (0D. R. G. M.) 


P. röllner 


Kommanditgesellschaft 
Leipzig 


Maschinenmesserfabrik u. Schleiferei. 


Lössniger 
Straße 44 


Lössniger. 
Straße 44 
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den gegenwärtigen Verhältnissen die Preise seitens 
der Fabrikanten nicht ermäßigt werden können. Die 
stark eingeschränkte Produktion wirkt an und für 
für sich schon verteuernd auf das Erzeugnis. Dazu 
kommen die Einführung des’ Achstundentages, da- 
neben Erhöhung der Arbeitslöhne. Und da hiervon 
jedes Erzeugnis betroffen wird, steigt alles im Preise. 
was der Fabrikant an Rohstoffen und Betriebsmitteln 
braucht. Leider sehen das die \Wenigsten ein. Gerade 
diese entmutigende Stimmung ist zurzeit das Gefähr- 
lichste in unserem Wirtschaftsleben. Darüber wird 
alles vergessen, was sonst jedem einsichtigen Kauf- 
mann als wirtschaftliche Regel gilt. Wirtschaftliche 
Tiefstände hat es stets gegeben, wenn sie vielleicht 
auch noch nicht mit solcher Wucht aufgetreten und 
von so vielem Entmutigenden begleitet gewesen sind. 
Aber jedem Tiefstand ist wieder ein Aufstieg gefolgt. 
Die Zeitspannen zwischen beiden mögen verschieden 
bemessen gewesen sein, gefolgt sind sie einander. 
Darum muß damit gerechnet werden, daB der teil- 
weise absichtlich zurückgehaltene Bedarf sich wieder 
geltend machen wird und daß die Entblößung von 
Waren aller Art eines Tages schr schwer empfunden 
werden wird. Auf einen Ruf läßt sich aber das Ver- 
säumte nicht nachholen und die Erkenntnis des 
falschen Handelns in diesen schweren Tagen wird 
nicht genügen, die begangenen Fehler wieder gut zu 
machen. Ein Volk, wie das unsere, kann auf längere 
Dauer nicht alles entbehren, was in Jahrzehnten zu 
tiefgewurzeltem Bedürfnis geworden ist. Trotz seiner 
üblen Lage wird es wieder daran gehen, sich das zu- 
zuführen, was ihm notwendig erscheint. Und dies 
wird bei allen gebotenen Einschränkungen umfang- 
reich genug sein, viele Köpfe und Hände zu be- 
schäftigen. Freilich müssen diese Köpfe und Hände 
die Bereitwilligkeit zeigen, in geordnete Tätigkeit zu 
treten. Haben sie sich dazu durchgerungen, so 
sollten sie nicht daran scheitern, daB in der Zeit des 
Mißmutes, der Entmutigung das versäumt worden 
ist, was den Anfang zu neuem und besserem Leben 
erleichtert und beschleunigt. Das geschicht aber, 
wenn sich alles weiter der herrschenden Furcht und 
Besorgnis hingibt und tatenlos die Dinge treiben 
läßt, wohin sie treiben wollen. Soll das Wirtschafts- 
Icben aus seiner Erstarrung wieder erwachen, so ist 
es Pflicht aller Beteiligten, sich wieder aufzuraffen 
und sich von dem cingerissenen Kleinmut zu befreien. 
Hierbei mitzuwirken, ist jeder in der Lage. Haben 
wir in den langen Kricgsjahren die Eigenschaften be- 
sessen, einer Flut von Feinden zu trotzen, so muß es 
uns auch gelingen, die l’eindschaft der Verzagtheit 
zu überwinden. Jeder muB sich klar darüber werden. 
daß wir uns nur durch zähe Arbeit und angespornten 
Willen aus der Trübsal herausarbeiten können. 
muß auch den herrschenden Kreisen deutlich zum 
Ausdruck gebracht werden. Sie müssen zur Tirkennt- 
nis dessen gebracht werden, was auf dem Spiel steht. 
Neben einer festen Hand in der Leitung ist es er- 


Das 


torderlich, daß wir aus der Kriegswirtschaft heraus- 
kommen. Handel und Verkehr müssen von der Ge- 
bundenheit befreit werden, die ihre Tatkraft, Erfah- 
rung und Intelligenz lähmen. Die Volkswirtschaft 
laßt sich nicht dauernd durch Dekrete leiten. Ein so 
feinfühliges und feinfädiges Organ verlangt andere 
leitende und ausführende Kräfte, als die durch 
papierene Befehle. Hier muß der Abbau schleunigst 
herbeigeführt werden und an ihre Stelle muß das 
treten, was von jeher Handel und Wandel geleitet 
hat und was uns bis zum Kriege die vielbeneidete 


“und angefeindete Höhe wirtschaftlicher Entwicklung 


verschafft hatte. Das Verlorene ist auch damit nicht 
im Handumdrehen wiederzugewinnen. Aber die An- 
fänge müssen erleichtert und der Weg dazu gecbenct 
werden. Das deutsche Volk kann nach den durch- 
lebten erschütternden Ereignissen zeitweilig auf Ab- 
wege gedrängt werden. Aber die ihm innewohnende 
Kraft ist ihm nicht abhanden gekommen. Es wird 
sie wiederfinden und in den zunächst gegebenen Ver- 
hältnissen gebrauchen. Auch damit wird es Werte 
schaffen, die ihm nicht allein dienen, und es wird er- 
reichen, daß es in der ersten Reihe der Kultur- 
nationen den bisher eingenommenen Platz behauptet. 


_ Vermischtes NEWS 


Geschäfts-Nachrichten. 


Beiermühle bei Siebenlehn, Sa. Gebrüder Franz 
haben von der Firma M. Clausnitzer, Kniebreche, die 
Lederpappenfabrik Beiermühle sowie die Holz- 
schleiferei Augustusberg käuflich erworben. Die 
Firma lautet künftig: Gebrüder Franz, Holzstoff- 
und Pappenfabrik Beiermühle bei Siebenlehn in Sa. 
Die technische Leitung bleibt in den Händen des. 
langjährigen Direktors Herrn Neubert. Die Leder- 
pappenfabrik Beiermühle wird in kurzer Zeit wieder 
in Betrieb gesetzt. 

Leipzig. Herr Louis Schopper, Leipzig, hat die 
von ıhm gegründeten und unter der Firma Louis 
Schopper geführten Fabriken für Materialprüfungs- 
maschinen, wissenschaftliche und technische Appa- 
rate seinen drei Söhnen, dem Kaufmann Herrn 
Arthur Schopper, dem Ingenieur Herrn Alfred 
Schopper und dem Chemiker Herrn Rudolf Schopper 
mit allen Aktiven und Passiven übergeben. Die den 
Herren Arthur und Alfred Schopper erteilte Prokura 
ıst gelöscht worden. 

Reutlingen. Im Handelsregister wurde ein- 
getragen die Firma G. Knapp & Cie in Pfullingen. 
Inhaber ist Gotthilf Knapp. Buchdruckereibesitzer 
in Pfullingen. Prokurist ist August Storch, Kauf- 
mann in Pfullingen. Papierwarenfabrik und Verlags: 
druckerei. 

Schwarzenberg i. Sa. Spinnpapierfabrik am 
Teufelstein, Aktiengesellschaft in Bernsbach. Johann 
Geißelreither ist als Vorstand ausgeschieden und der 
Kaufmann Carl Friedrich Franz Portal in Chemnitz 
als Vorstand eingetreten. 


Holländermesser Marke „Papiermacherstahl“ 


in fast allen gangbaren Abmessungen sofort ab signem und vorhandenem Lager 


REMSCHEID 


Fernsnrecher 548. 
— Drahfanschrift: Clouhn. —— 


J. CLOUTH, 
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Brände. 


Turocz-Szt. Martón. In der Nacht zum ı5 De- 
zember 1918 brach in der der Kronstädter Papierstoff- 
fabrıks-A.-G. gehörigen Zellulosefabrik in Turocz- 
Szt. Martön ein Brand aus, der scinen Ausgang vom 
Maschinenhause nahm und sich auf das Kesselhaus 
und die Holzputzerei erstreckte. Der Schaden ist 
mit Rücksicht auf die derzeitigen hohen Material- 
preise sehr hoch, jedoch versichert. Der Betricb der 
Zellulosefabrik ist durch dieses l.lementarereignis 
gestört. 


Papierfabrik Weißenstein A.-G., Dillweißenstein. 


In der Nacht des 23. Dezember 1918 ist in der Papier- 


fabrik Weißenstein A.-G. in Dillweißenstein ein Brand 
ausgebrochen, durch welchen das frühere Kocherei- 
und Hadernsortiergebäude eingeäschert wurde. Ein 
Teil der Rohstoffe, hauptsächlich Altpapier und Far- 
ben, sowie größere Mengen versandfertigen Papiers 
sind mitverbrännt. Der Weiterbetrieb der Papier- 
fabrık erleidet keine nennenswerte Unterbrechung. 
Die Ursache des Brandes ist unbekannt. 


Todesfälle: 
Pasing, Bay. Fabrikdirektor Kommerzienrat 
Karl Hromadnik, Distriktsrat, Ritter hoher 


Orden, ist im Alter von 62 Jahren an den Folgen 
einer Operation. gestorben. Er war der Miterbauer 
der bekannten L.eitzachwerke und der Gründer der 
Aktiengesellschaft für Holzstoffverwertung in Regens- 
burg. Die Stadt Pasing und die Gemeinde Vagen 
hatte ihn zum Ehrenbürger ernannt, cine Würde, die 
er sich durch zahlreiche Beweise von Wohltätigkeit 
und warmem Verständnis für die Bedürinisse der Ge- 
meinde verdient hatte. Hromadnık stand 26 Jahre 
hindurch in den Diensten der München-Dachauer 
Aktiengesellschaft für Maschinenpapierfabrikation 
und war technischer Leiter von deren Filiale, der 
Papierfabrik Pasing. Durch hervorragende Sach- 
kenntnis und emsige Arbeit trug er wesentlich zum 
Wachsen und Blühen dieses Betriebes bei. 

Freiburg i. Brg. Dr. Adolf Keeri, über 
27 Jahre Direktor der Papierfabrik Ferdinand Flinsch 
ın Freiburg ı. Brg., ıst gestorben. 
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Emil Adolff, Reutlingen 


Panierspúlen. u. Hülsenfabrik 


CCRC 


Berechnungstahellen 
tür Handel und Industrie | — 


insbesondere 
für jede Lohn- und 
Akkordberechnung 


Rechenhilfsbuch 


nach langjähriger Erfahrung herausgegeben 
von 


D.R.c.M. G, Schuchardt s. Autage 


Preis kartoniert (gr. 8° 13 Bogen) 
Mk. 7.50. 


Für größere Betriebe unentbehrlich! Durch 
eine ganz neuartige geschützte Regis'er-An- 
ordnung vermittelt das Schuchardtsche Rechen- 
hilfsbuch schnellste Auffindung der gewünsch- 
ten Zahlen. — Die Tabelle hat vor allen 
āhnlichen Hilfsbüchern den Vorzug der Voll- 
ständigkeit — sie umfaßt die Zahlen von 1 bis 
100 und berücksichtigt auch die Bruchteile 
I, und !’; — und macht hierdurch jede 
eeii Rechenarbeit überflüssig. 


"Zu beziehen durch die Geschäftsstelle des 
PAPIER-FABRIKANT, Berlin S. 42. 
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Gesucht zum sofortigen Eintritt ein 
mit der gesamten Papier - Erzeugung vertrauter 


Techniker 


der sich besonders zum Verkehr mit der Kundschaft (Papier- 
fabriken) eignet. Bewerbungsgesuche mit Bildungsgang und Zeugnis: 
abschriften sind unter Angabe der Gehaltsansprüche zu richten an den 
Vorstand der ZELLKOLL-G. m. b. H., Berlin W. 35, Schöneberger Ufer 23. 


Papiermaschinen-Ingenieur. 


Bedeutende schweizerische Maschinenfabrik sucht als Stellvertreter für den 
Oderingenieur ihrer Abteilung Papiermaschinenbau hervorragend tüchtigen 
Ingenieur, der in Devisierung, Konstruktion und Acquisition reiche Erfahrung 
besitzt. Schweizer bevorzugt. Offerten mit Lebenslauf, Gehaltsansprüchen und 


Zeugnisabschriften erbeten unter Chiffre Z. R. 5867 an Rudolf Mosse, Zürich. 


Kiefern-u.Fichten-Celluloseholz 


grössere Posten sofort abgeblich. 


Vereinigte Holzindustrie A.-G. 


Breslau V, Agnesstr. 1. 


== Nistenbretier, Pachbretter = 


5 bis ı8 mm stark, len als Spezialität 


Sägewerk Bienenmühle, Erzg. 


Stoffänger D.R.P. 


speziell für Papier- und Zellstoff-Fabriken geeignet, 
über 90°) Effekt, garantiert Ingenieur B. Brandt 


Technisches Büro 
für Brandts Akord-Stoflänger 


Halle a. S., Dittenbergerstr. 5. 


"EEE BEE 


Verantwortlich für den technischen Teil und die Patent-Umschau: 


Ingenieur A. Lutz, Berlin.Seehot (Post Teltow); für den wirtschattlichen 
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ca. 130 Tonnen 
prima graue 


Iartpaplt 


in Stärken von I—4 mm, in der 
Größe ungefähr 70x112 cm, 
abzugeben unter P. F. 6793. 


Rechen - Resultate 


Tabellen zum Ablesen 
der Resultate von Mul- 
ti, likationen und Divi- 
sionen (in Bruchteilen 
und ganzen Zahlen) 


von 1 bis 1000 


Zum praktischen Gebrauch für Stückzahl-, 
Lohn- und Prozentberechnungen sowie für 
jede Kalkuiation 


Herausgegeben von 


F. TRIEBEL 


Kaiserl. Revisor der Reichsdruckerei 


Nachdem sich im Betriebe der Reichsdruckerei 
das vorliegende, in amtlichen Auftrage ver- 
faßte Werk als praktisches Rechenhilfsmittel 
ganz hervorragend bewährt hat, ist dem Ver- 
fasser von der Kaiserl. Dirtktion der keichs- 
druckerei die Erlaubnis erteilt worden, «s 
auch der Allgemeinheit zugänglich zu machen. 
Es wird mit diesem Werke weitesten Kreisen 
des Handels und der Industrie eın Mittel an 
die Hand gereb»n, das in bish:r noch nicht 
erschienener Form auch tngeübten Perso en 
jede Berechnung — sei es für Stücklöhne oder 

ohnstunden, sei es zur Berechnung von 
Maschinenleistungen oder zur Bewertung von 
Materialien, sei es für Prozentberechnungen, 
Divisionen usw. — ohne Fehler schnell und 

sicher ERDOREHL: 


Preis gebunden Mk. 11,50. 


Zu beziehen durch die Geschäftsstelle des 
„Papler-Fabrikanı“, Berlin, S. 42. 
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Ingenieur 


Alfred Lutz 


Seehof bei Teltow 
Fernruf: Lichterfelde 218. 


VereidigterSachverständiger 
für Papier beim Kammer- 
gericht sowie den Land- und 
Amts- Gerichten zu Berlin. 


Beratung in Fabrıka- 
tionsangelegenheiten. 
Ausarbeitung und Ein- 
führung neuerVerfahren. 
"Untersuchung und Be- 
werlung von Roh- und 
Halbstoffen 


Abonnenten des ‚Papier, 
Fabrikant”! genießen er- 
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Papier-Wellpappe. 


Auslandsdeuitscher mit besten Geschäfts- 

verbindungen Holland u. Belgien sucht für Deutschland 

feste Vertretung einschlägiger Fabrik. Früher Firma 
in Antwerpen. künftig Frankfurt/M. 


Werte Zuschriften erbeten an die Exped. d. Blattes unt. P,F.6800. 
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In der Debergangszeit selite niemand vorsänmen, seine ::: 


Elektromotoren _ 


instandsetzen _ 


suno zu lassen, 


Alle Arbeiten, wie Erneuerung der Wicklungen, ::3 
iui Kollektoren,Lager usw., führen sachgemäß u. preisw. aus &&: 
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=: Gehrü der Brockhaus, Düsseldorf 06 P. r 
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Nied 3 b. Frankiunt a.M. Obere Mainstraße 2-7. — Tel. Amt Kodit 251 


10 Waggon trockene 


Hlalton-Lilılose 


in Hamburg lagernd, hat zu verkau!’en 


| Nähfadenfehrix vorm. Jul. Schürer, Augsbu’g 


Sr Fensterwerk 


chm jedeeiserne. Fenster 


R. "Zimmermann, Baufzen. 
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Prüfung der Papiergarne usw. 
(Fortsetzung aus Heit 2.) 


3. BestimmungdesDurchmessers 
eines Garnes. 


In vielen Fällen wird es notwendig sein, 
den Durchmesser eines Garnes zu bestimmen. 
Bei Papiergarnen freilich wird es oftmals vor- 
kommen, daß der Querschnitt kein Kreis, son- 
dern ein mehr oder weniger ovales Gebilde ist, 
obwohl man Papierrundgarn vor sich zu haben 
glaubt. Der Grund hierfür kann in verschiede- 
nen Umständen liegen: zu starke Leimung des 
Papieres; zu wenig Feuchtigkeit während des 
Spinnprozesses; keine oder ungenügende Nach- 
rundungsvorrichtung an der Spinnmaschine; 
zu wenig Draht, was wieder auf ungenügende 
Spannung beim Spinnprozeß schließen läßt. 
Hat man aber genügend rundes, hartgedrehtes 
Garn vor sich, so kann man den Durchmesser 
mit Hilfe der bekannten Dickemesser (Mikro- 
meterschrauben) bestimmen, die mit Gefühls- 
schrauben versehen sind und ein Ablesen bis 
‘/ 00 Millimeter ermöglichen. Der Durchmesser 
wird bei der Bestimmung der weiter unten zu 
behandelnden Völligkeitswertziffer 
gebraucht, wobei auch die Abhängigkeit des 
Durchmessers von der Breite der Streifen und 
von der Dicke des Papiers zu berücksichtigen ist. 


4 Bestimmung der Breite, Dicke 

und des Quadratmetergewichtes 

des dem Garne zugrunde liegen- 
den Streifens. 


Dreht man einen Papierstreifen zu- 
sammen, so faltet sich derselbe mehrmals, und 
es ergibt sich ein mehr oder weniger rundes 
Gebilde, das in seinem idealen Zustande einen 
Kreis darstellen soll. Zur Bestimmung der 
Breite und Dicke des Streifens muß das Garn 
sorgfältig entrollt und geglättet werden. Die 
beiden Abmessungen können alsdann mit der 
oben angegebenen Mikrometerschraube er- 
mittelt werden. Für die Bestimmung der 
Dicke kommt auch noch der Schoppersche 


Dickenmesser „Automatique“ in Be- 
tracht. 
Zur Feststellung des Quadratmeter- 


gewichts des Papieres aus der durch Messung 
bestimmten Breite b, der Länge I und des 
durch Wägung bestimmten Gewichtes g des 
Streifens von der Länge | dient die Formel: 
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5. Bestimmung der Völligkeits- 
wertziffer des Garnes. 


Der zu Garn gedrehte Papierstreifen, in 
seinem idealen Zustande im Querschnitt ein 
Kreis, wird infolge der Falten nie ganz mit 
Papierstoff erfüllt sein, da zwischen ‘diesen 
Falten stets Luft enthalten sein wird. Be- 
stimmt man nun mit Hilfe des gefundenen 

2 
Formel ” u den 


Durchmessers nach der 


Kreisinhalt, so ergibt dies einen der Wirklich- 
keit nicht entsprechenden Wert; denn man hat 
dabei die Lufträume mit gemessen. Es muß 
sich daher eine Zahl angeben lassen, die uns 
über die Ausfüllung des Kreisquerschnittes 
mit Papierstoff Aufschluß gibt. Man be- 
zeichnet diese Zahl als Völlig- 
keitswertmesser des betreffen- 
den Garnes. Dieselbe gibt das Verhältnis 
der Menge des Papierstoffes, die in Wirklich- 
keit in dem Querschnitt vorhanden ist, zu der- 
jenigen Menge an, die zum Ausfüllen des 
ganzen (Juerschnittes mit Papierstoff not- 
wendig wäre. Sie ist eine Zahl, stets kleiner 
als ı und kann sich dieser nur bis zu einem 
bestimmten Werte nähern, da Falten, Knitter 
usw. selbst beim schärfsten Zusammendrehen 
nie ganz verschwinden. 
Bedeutet 
N = metrische Nummer des Garnes; 

s= das wirkliche Einheitsgewicht ; 

d==den Durchmesser des Garnes; 

l = die Länge und g das Gewicht des Garnes 
und wäre der Querschnitt vollständig mit Pa- 
pierstoff erfüllt, so würde sein: 

| 2 7 


—- 


1.5 = g. 


Nun ist aber der Querschnitt nur zum Teil mit 
Papierstoff erfüllt, und demnach ist, wenn wu 
die Völligkeitswertziffer bedeutet: 


d? I ; 
_ Be a 
ad? I 4 
Zen N 


6. Bestimmung derDrahtzahlund 

‚der durch das Zusammendrehen 

verursachten Verkürzung des 
Streifens. 


Um die Anzahl der Verdrehungen fest- 
zustellen, die der Papierstreifen auf der Spinn- 
maschine erhalten hat, benutzt man den 
Schopperschen Drallapparat mit Dehnungs- 
messer. Der Apparat besitzt zwei Klemmen, 
in die das zu untersuchende Garn gespannt 
wird. Die eine der beiden Klemmen ist in 
Längsrichtung fest, während sie durch das 
Handrad in Umdrehung versetzt werden kann. 

Ein mit der Antriebswelle durch Schrau- 
benvorgelege verbundenes Zählwerk gibt die 
Anzahl der durch das Handrad bewirkten Um- 
drehungen an; die andere Klemme ist in 


Längsrichtung beweglich, während sie nach 
anderen Richtungen hin festgehalten wird. An 
diese Klemme schließt sich eine runde Füh- 
rungsstange an, um die eine Spiralfeder herum- 
gewunden ist.” Die Spiralfeder drückt die 
Fuhrungsstange und somit auch die Klemme 
nach außen. Dreht man nun das Garn auf, so 
erleidet dasselbe eine Verlängerung, und die 
Spiralfeder tritt in Tätigkeit. Sie verschiebt 
die nur in Längsrichtung bewegliche Klemme 
und hält so das Garn bzw. das entstehende 
Band in Spannung. An einem an der Führer- 
stange angebrachten Dehnungsmaßstab kann 
man die Größe der Verlängerung, die durch das 
Aufdrehen bewirkt wurde, bei der auf dem 
Zaählwerk abzulesenden Drahtzahl entnehmen. 
Beim Einspannen ist darauf zu achten, daß die 
Spannung der Garne bei allen Versuchen eine 
gleichmäßige ist. Um dies zu erreichen, be- 
nutzt man ein dem Apparat beigegebenes Ein- 
spanngewicht. 

Die Spiralfeder kann auch durch einen 
Gewichtszug ersetzt werden, in welchem Falle 
an der Führungsstange der in Längsrichtung 
beweglichen Klemme eine Schnur befestigt ist, 
die über eine Rolle geführt wird und an ihrem 
anderen Ende mit einem Gewicht versehen 
ist. Das Gewicht kann man entsprechend der 
Stärke des Garnes verändern, so daß auch die 
stärksten Garne durch Vergrößern des Ge- 
wichts in der notwendigen Anspannung ge- 
halten werden können. 

Die prozentuale Verkürzung durch das 
Drehen wird von verschiedenen Fachleuten 
verschieden angegeben. So berechnet Fried- 
rich Schmidt, Hamburg, folgende Zahlen :!) 

Nr. ı bis 2 = 12 Prozent; 
Nr. 2,25 bis 3,75 = 10 Prozent; 
Nr. 4 bis 6 = 7 Prozent usw. 

Professor Dr. Lummerzheim für 
Papiere von mittlerer Art und Güte bei gleich- 
mäßiger guter Durchfeuchtung und bei gleich- 
mäßiger mittlerer Spannung :°) 
20g 3 mm breites Papier 14,08 metrisch 10°, 


„ 4 „ „ „ 10,56 „ 10°, 
» 5 nm » 835 » 11% 
» Ô » » » 696 „ H° 
25 g 3 mm breites Papier 11,15 metrisch 11°% 
7) 4 29 79 ?9 8,36 79 I I 2 
23 5 2) 2) 29 6,61 ?9 12°/ 
39 6 »9 ” „ 5,51 „ 129%) 


u. s. f., je schwerer das Papier und je gröber 
die Nummer, desto größer die prozentuale 
Verkürzung durch das Drehen, die so gut zu 
verstehen ist, daß beispielsweise 12 Prozent be- 
sagt: 100 m Papierband ergeben 100 — 12 = 
88 m Garn. 

Sicherlich ist es schwer, für diese Ver- 
kürzung beim Spinnen Normen aufzustellen, 


Nr. 1/2. 1918. 


') Vgl. „Papierzeitung“, 
Nr. 35/36. 


?) Vgl. „Papierfabrikant“, 
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dadiE Art und’ Güte des Papiers, ‘die .Menge 
der beim: Spinnen. imi Papier sitzenden Feuch- 
tigkeit, ‚gleichniäßiges. oder ungleichmäßiges 
Durchfeuchten des .Papieres und: die. beim 
Spinnen gegebene Spannung von'großem Ein- 
flaß auf diese Verkürzung sind. Unter sonst 
gleichen - Bedingüngen geben dünnere Papiere 
eine geringere Verkürzung: als stärkere Papiere 
gleicher Art ` und.: Güte, und: ebenso ‘geben 
schmälere Streifen: ame geringere Verkürzung 
als breitere ‚eines gleichen Papieres. 

Viel kommt sicherlich auch aüf die beim 
Spinnen: gegebene Spannung an; 'oft:ent- 
stehen korkzieherartig gewundene Fäden, die 
zeitweise etwa doppelt soviel Drehungen auf- 
weisen als bei normaler Spannung Auftreten. 


7. Bestimmung der äußeren Be- 
schaffenheit des Garnes. 


Schon an dem äußeren Aussehen eines 
Garnes, das man durch die Finger gleiten läßt, 
kann man beurteilen, ab die zu einem gleich- 
mäßigen, gut versponnenen Garne erforder- 
lichen: Vorbedingungen ` (gutes. Papier; ent- 
sprechende Anfeuchtung; gleichmäßige mitt- 
lere Spannung; runder, glatter Faden usw.) 
erfüllt sind. Viel liegt sicher an der Be- 
schaffenhert des Papieres; es wurde schon beim 
Bestimmen der Völligkeitswertziffer erwähnt, 
daß nftmals das Garn ein mehr oder weniger 
ovales, plattgedrücktes Gebilde ist, und zwar 
kann es vorkommen, daß plattgedrückte Stellen 
mit runden abwechseln, was var allen Dingen 
seinen Grund darin haben dürfte, daß die Ver- 
teilung der Fäserchen im Papier keine gleich- 

mäßige ist, daß also dicke und ‚dünne Stellen 
im Papier vorhanden sind, die naturgemäß sich 
beim Zusammendrehen verschieden verhalten. 
Dasselbe gilt von einer ungleichmäßigen Ver- 
teilung des Leimes auf die Ungleichmäßigkeit 
der Garne. : Zur Feststellung der Beschaffen- 
heit des Garnes in dieser- Beziehung bedient 
man sich — außer der Fingerprobe — des so- 
genannten Gl’eichhcitsprüfers , eines 
Apparates, bei dem das Garn auf einer schwarz 
lackierten ` F:isenplatte derart aufgewickelt 
wird, daß die einzelnen Windungen neben- 
einander zu liegen kommen. Der linke Halter 
für die Tafel wird durch einen Keilhebel be- 
tatigt, so daß man schnell und bequem die 
Tafel. einlegen ‚und. herausnehmen. kann. 
Apparat "ist gew öhnlich zum gleichzeitigen 
Aufstecken zweier Köpfe oder Spulen einge- 


rich£et und . besitzt cine Vorrichtung .zum 
Regeln der Federspannung. -> ee 

Bei ‘der äußeren Beschaffenheit eines 
Garnes spielt auch dic- sogenannte „Weich- 


he it“ eine Rolle ; der praktische Weber w eib, 
was darunter gemeint ist: ein rauher, eckiger 
Faden’ bleibt erfahrungsgemäß in den. Litzen 


hängen und setzt.dem hin und.her .schwingen- 


den Riet’einen größeren Widerstand entgegen; 


einige Ausprobierungen im Stuhl überzeugen- 


Der- 
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den Weber von der äußeren Beschaffenheit 
emes Games. Ein weiches Garn trägt dem 
Spannungsunterschied im Webstuhl mehr 
Rechnung, wird also nicht so leicht zu Faden- 
brüchen führen. Solches Garn nennt der Weber 
summarisch „laufendes Garn“, weil es 
eben im Riet und in den Litzen nur geringe 
Reibung erfährt und eine höhere Schußdichte 
ergibt, in Summa also eine bessere Produktion 
bei leichterer Arbeit ermöglicht. Will man be- 
züglich der sogenannten „Weichheit“ — ich 
gebe zu, daß der Begriff Weichheit etwas sehr 
dehnbar ist! — eine Prüfung mit Instrumenten 
vornehmen, so gibt es eigentlich — und das ist 


‘das Merkwürdige bei der ganzen Sache! — 


noch keinen Apparat, durch den die Weichheit 
von Textilmaterialien aa eumabıg festgestellt 
werden könnte. „W eichheits-Prüfer“ 
gibt es in der Praxis noch nicht; hier muß sich 
jeder Fachmann selber helfen, und ich habe in 
meiner Arbeit „Weiche, wasserdichte Papier- 
garne und -gewebe usw.“ ein paar solcher 
Apparate figürlich veranschaulicht.*) 


8. Bestimmung der Festigkeit 
uhd Dehnung des Garnes. 


Wie bei dem Spinnpapier die Bestimmung 
auf Festigkeit und Dehnung (außerdem wohl 
auch auf Falzverlust und Knitterfestigkeit) un- 
erläßlich ist, so beim Textilgarn die Unter- 
suchung bezüglich des Widerstandes gegen von 
außen einwirkende Kräfte lediglich durch 
Feststellung der reinen Zug- oder Zer- 
reiBfestigkeit. Beim TPapiergarn 
macht sich noch die weitere Bestimmung der 
Reißlänge und der Wasserfestig- 
keit nötig. Die Reißfestigkeit und Dehnung 
hängt einmal von der Beschaffenheit des 
Spinnpapieres, zum andern aber in der Haupt- 
sache von der Drehung des Garnes (Finrollen 
des Papierstreifens) ab, steht also mit der 
mehr oder weniger guten Rundung und der 
(:lätte des Garns in engster Beziehung. 
Je besser und leichter das Einrollen des Papier- 
streifens vor sich geht, desto größer wird — 
natürlich unter sonst gleichen Verhältnissen — 
die Reißfestigkeit und Dehnung, weil die Rän- 
der des Papierstreifens nicht durch kleine Ein- 
risse usw. beschädigt sind. 

a) Feststellung dernormalen 
Aerreißfestigkeit und Dehnung. 


Die Zerreißfestigkeit ist diejenige Festig- 
keit, die ein Faden (Streifen) von bestimmten 
Abmessungen bis zum Zerreißen aushält. 
Spannt man ein Garn zwischen zwei Klergmen 
cin und läßt an den beiden Enden Kräfte wir- 
ken, die das Garn auf Zug beanspruchen, so 
wird dieses bis zu einer bestimmten Belastung 
der Einwirkung der Kräfte widerstehen. Dabei 
wird je nach der Zähigkeit des Stoffes eine 


3) Vgl. „Papierfabrikant“, Nr. 40/1918: „Spinner 


u Weber Nr. 48/1917, ` z 
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Dehnung in Längsrichtung eintreten. Steigern 
wir die Größe der Kräfte, so wird bei einer be- 
stimmten Belastung ein Zerreißen des Garnes 
eintreten. Um diesen Belastungswert fest- 
zustellen, hat man Zerreißmaschinen gebaut, 
an denen man sofort die betreffende Bruch- 
belastung, bei der das Garn zerrissen ist, ab- 
lesen bzw. mit Hilfe eines Maßstabes bestim- 
men kann. Gleichzeitig wird aber an einer be- 
sonderen Skala bzw. bei Aufzeichnung in der 
Abszissenachse die Dehnung angezeigt. All- 
gemeine Einführung haben. Zerreißmaschinen 
von Leuner undSchopper gefunden. 


a) Die selbstaufzeichnende Zer- 
 reißmaschine von Leuner. 


Bei dieser wird das Garn zwischen zwei 
Klemmen gespannt, von denen eine derselben 
festgehalten, dabei aber, wie auch die andere, 
welche an dem Wagen sich befindet, um einen 
Drehpunkt frei beweglich ist. Die Belastung 
“des Garnes geschieht durch eine Feder, die 
‚mittels Handrads und Schraubenspindel an- 
gespannt wird. Zerreißt das Garn, so versucht 
die angespannte Feder in ihren ursprünglichen 
Zustand zurückzukehren, wird aber durch 
Sperrklinken daran gehindert. Gleichzeitig 
mit dem Anspannen der Feder hat sich auf 
der mit Papier bezogenen Trommel ein 
Schreibstift fortbewegt. 
Stiftes entspricht einer bestimmten An- 
spannung der Feder, was man vorher durch 
Eichung der Feder festgestellt hat. Die Deh- 
nung des Streifens wird dadurch aufgezeichnet, 
laß das durch die Dehnung hervorgerufene 


Zurückgehen des Wagens eine Drehung der | 


Trommel mittels Kegelräder und Stahlband 
bewirkt. Durch das senkrechte Fortschreiten 
des Stiftes und durch das gleichzeitige Drehen 
der Trommel wird eine Schaulinie auf dem auf 
der Trommel aufgespannten Papier erzeugt. 


b) DerSchoppersche Festigkeits- 
prüfer. 

Hierbei dient ein an einem Belastungs- 

hebel angebrachtes Gewicht zur Anspannung 


Jede Stellung des“ 


des Garnes. Das Gewicht (also keine Feder) 
wird durch ein Segment und eine Kette ge- 
hoben. An dem Belastungshebel ist ein Zeiger 
angebracht, der an einer dem Gewichte ent- 
sprechenden Skala die durch das Heben des 
Gewichtes hervorgerufene Belastung des 
Garnes angibt. Beim Zerreißen des Garnes 
versucht das an dem Belastungshebel ange- 
brachte Gewicht in seine ursprüngliche Lage 
zurückzukehren, wird aber durch Sperrklinken 
daran gehindert, so daß man an der Skala ohne 
weiteres die Bruchbelastung des Garnes ab- 
lesen kann. An einer anderen Skala wird 
durch entsprechende Hebelübertragung die 
Dehnung des Garnes angezeigt. Der Schopper- 


sche Festigkeitsprüfer, der entweder mit Hand, 


mit mechanischem oder Wasserantrieb in den 
Handel gebracht wird, kann ohne oder mit 
Selbstaufzeichner geliefert werden. Als Ein- 
spannlänge wird L = 18 cm genommen; zum 
Einspannen in die Klemmen sind 1,5 cm vor- 
gesehen. Man kann bei den Schopperschen 
Festigkeitsprüfern die betreffenden Festig- 
keitswerte und die Dehnung ohne weiteres ab- 


lesen. 


Bei Angabe der Festigkeit von Stoffen, 
die in ihrem Bau gleichartig (homogen) sind, 
wie die Metalle, die Steine usw., stellt man 
zum Vergleich die Festigkeit, bezogen auf die 


Querschnittseinheit (x = E) fest. 


Beim Papier läßt sich jedoch wegen der 


‚ungleichwertigen Struktur diese Beziehung 


nicht aufstellen und bringt die Feinheits- 
nummer mit der Reißlänge in Beziehung. 


Unter Feinheitsnummer (vgl. weiter 
oben!) versteht man die Anzahl der km (m) 
des betreffenden Garnes (Streifens), die auf 
ı kæ (g) gehen, was durch die Formel 

| I km 
= g, aufıkg 
ausgedrückt wird. 
‘(Fortsetzung folgt.) 


» —— aww 


Was mancher nicht weiß. 


Siebleder: Unter allen Anschauun- 
gen, wie lang das Siebleder sein muß, ist 
jedenfalls die am richtigsten, welche die Enden 
desselben möglichst weit auf die Siebfläche 
nach den Stellatten gehen läßt. Dies gilt 
namentlich für röschen Ganzstoff, weil der- 
selbe sich schon, bevor er auf das Sieb gelangt, 
so ablagern kann, daß die Verfilzung möglichst 
geschlossen sich vollzieht. Vor allem ist das 
bei Seidenpapieren und Spinnpapieren unter 
20 g/qm der Fall. Bekanntlich hat man in 
manchen Fabriken noch einen sogenannten 
\itläufer, ein Gummituch unter dem Sieb, 


welcher verhüten soll, daß der fein auflaufende 
Stoff dieser Edelsorten nicht zu schnell das 


Wasser verliert, denn die Schüttelung kann 


hier nicht ausreichend genug einwirken auf die 
Beibehaltung enügenden Wassergehaltes. 
Selbstverständlich ist es, daß das Siebleder 
keine Wellenbildung aufweisen und so künst- 
liche Schleusen hervorrufen darf, wie dies 
leicht bei Verwendung alter Filze oder schlech- 
ter Segeltuchlaufleder vorkommt. Wenn das 
Laufleder vor den Stellatten schon aufhört, so 
ist dies ein Umstand, der es unmöglich macht, 
daB sich der Auflauf auf das Sieb gleichmäßig 
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gestaltet. Besonders nachteilig wirkt dies auf 
die Arbeit der Deckelriemen, indem es unmög- 
lich wird, einen scharfen Rand zu bekommen, 
ganz abgesehen von der Erschwerung einer 
gleichmäßigen Saugertätigkeit. Läßt man das 
Siebleder direkt unter den ersten Stellatten 
aufhören, so bleiben die Endzonen nie ruhig 
liegen, und die Papierdurchsicht wird schlecht. 
Auch erhält die Papierbahn dadurch dünne 
Stellen, welche zum Hängenbleiben an der 
Gautsche nur zu leicht Veranlassung geben. 


Mahlung und Mahlgeschirr: 
Es ist ganz unglaublich, mit wie wenig Ueber- 
legung die Stoffbereitung zu den verschiedenen 
Papiersorten heute noch erfolgt. Dies gilt be- 
sonders für Sewlen-, Zigaretten- und Spinn- 


papiere. 


Es würde zu weit führen, hier näher auf 
diesen Uebelstand einzugehen, nur sei hier 
darauf hingewiesen, daB ein totgemahlener 
Stoff sowohl den Erzeuger wie den Ver- 
braucher des betreffenden Papieres schädigt. 
Das übertriebene Mahlen, wie gründliche 
Untersuchungen ergaben, läßt den zu Pulver 
verkleinerten Faserbrei auf der Naßmaschine 
abgehen, und ein muskel- und nervenloses Pa- 
pier kann niemals in wirtschaftlicher Weise 
befriedigende Verwendung finden. Dadurch, 
daß in manchen Fabriken die besten Kräfte im 
Felde stehen, kann sich mancher derartiger 
Uebelstand besonders fühlbar gemacht haben, 
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aber es gibt auch trotzdem bei normalem: Be- 
stand der Vorarbeiter und Werkmeister noch. 
immer Holländer, welche nicht genügsam über- 
wacht sind und eines ausreichend geschulten 
Arbeiterstandes entbehren. Nicht umsonst 
haben daher verschiedene Aktienpapierfabriken 
dahingehende Bestimmungen getroffen, daß 
von Zeit zu Zeit durch berufene Fachmänner 
die Holländer- und Papiermaschinenarbeit 
kontrolliert und das Ergebnis einem Rechen- 
schaftsbericht zu Grunde gelegt wird. Fabri- 
ken, die früher unter der Rentabilitätslinie 
arbeiteten, sind so vor dem Untergang gerettet 
bzw. zu günstigen Betriebsergebnissen geführt 
worden. \ 

Kollergang: Kollergänge ohne Scha- 
ber sollte man niemals mehr verwenden. Die- 
selben arbeiten nicht nur sehr ungünstig, son- 
dern es bleiben unaufgelöste Papierstücke im 
Mahltroge liegen und verderben nur zu oft den 
guten mit Sorgfalt .bereiteten Stoff. Die 
Schaberanwendung bei den Kollergängen ist 
dank der modernen Technik zurzeit derartig 
ausgebildet, daß sie die Arbeit in sichere Bah- 
nen gebracht hat und Fehlfabrikationen nicht 
mehr vorkommen, selbst. bei Verwendung 
weniger zuverlässiger Arbeiter. Der Koller- 
gang, namentlich bei Verarbeitung von Kraft- 
zellstoff, ist ein dankbarer Vorarbeiter des 
Holländers,. und ihm gebührt wie letzterem, 
als der Mutter des Papieres, die größte Auf- 
merksamkeit. 


Vorrichtung zum Aufwickeln einer Reile von 
aus einer Papierbahn geschnittenen Bändern. 


D. R. P. Nr. 309 564. Klasse s5c. Gruppe 4. 
Heinrich Gujer ın Beuel b. Bonn. 


Pätentiert im Deutschen Reiche vom 31. März 1918 ab. 
Patent- Anspruch. 


Vorrichtung sum Aufwickeln einer Reihe 
aus einer Papierbahn geschnittenen Bändern uut 
einer gemeinsamen Walze ohne Benutzung eines 
. Führungskammes für die Papierbänder, dadurch gr- 
kennzeichnet, daß die gegen die Wickelwalse {7) 
anliegende druckbelaustete Andrückwalze (6) mit 
Ringleisten (9) von geringerer Breite wie diejenige 
der geschnittenen Papierbänder (5) versehen ist, die 
in solchem Abstande voneinander angeordnet sind. 
daß sie nur gegen den mittleren Teil der sich auf- 
wickelnden Papierbänder (5) drücken, derart, daß 
. deren Ränder beim Aufwickeln von 
bleiben, so daß ein Ausweichen der 
außen möglich ist. 
Vorliegende Erfindung betriift eine Aufwickel- 
vorrichtung für solche Papierlängsschneider, welche 
dazu dienen. eine Papierbahn zur Herstelkung der 


vos 


Ränder nach 


. belasteten 


Druck frei 


cime 
und dies: 
Bänder auf einer gemeinsamen ‘WW ickelwalze zu einer 


Papierbandspulen für Papierspinnmaschinen in 


Reihe schmaler Papierbänder aufzuteilen 


entsprechenden Reihe dicht nebeneinanderliegender 
Spulen aufzurollen. | 
Bei den bisher bekannten Maschinen dieser Art 


werden die Bänder ohne Zwischenräume dicht neben- 
einander in unveränderter Längsrichtung. wie ste 
von der durch die Kreisscheren unterteilten Papier- 
bahn kommen, nebeneinander auf der gemeinsamen 
Wickelwalze aufgespult, indem sie unter einer gewicht- 
Andrückwalze durchlaufen. Hierbei treten 
unvermeidlich kleine Seitenverschiebungen der Papier: 
bänder auf. wodurch. die Längsränder der benachbarte: 
Papierbänder abwechselnd mehr oder weniger in die 
benachbarten Spulen eingreifen. so daß häufig em 
gegenseitiges l’eberlappert dieser Bänder in den ver- 
schiedenen Spulenlagen bei den benachbarten Spulen 
vorkommt. Obwohl die Spulen getrennt sind, lassen 
sie sich deshalb nur sehr schwer und oft nur 
unter Anwendung von Gewalt mittels Einschieben: 


von \)lesserklingen voneinander lösen, wobei die 
Spulen leicht aufbrechen und für die Ver- 
arbeiting unbrauchbar werden. Hierdurch sowie 
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durch. audere,mit dieses Art des:Aufspulens verbundene 
‚Mängel wird das Entstehen cines, oft sehr bedeutenden 
Prozentsatzes von . Ausschuß . und‘ ‚unbrauchbaren Ab- 
falls verursächt. Bei einer ändere Art von Papier- 
bahnteilmaschinen läßt "man, ‘deshalb die einzelnen 
Bänder vor dem "Auflaufen"atıf die Wiekelwälze' dutch 
einen Fiihrung kamm laufen? durcli den‘ die Bänder 


Fig. ı. 
nach beiden Seiten etwas auseinandergeleitet ‚werden, 
ss daß kleine Zwischenräume:. zwischen den benach- 
barten Spulen entstehen. die das Lösen der Stapel von- 
einander erleiehtern. Aber auch hierbei. entsteht bei 
dem häufig vorkommenden Reißen einzelner, Bänder 
oft Ausschuß. indem die losen Bandenden von den 


benachbarten durch falsche Kammöffnungen mit- 
genommen werden. l a 
Um ` diese Mängel zu "vermeiden, werden nach 
vorliegender ` Erfindung unter Vermeidung eines 
u n < 2 Í az 


7 y Fig. 2. 


Führungskammes die Papierbänder i iu draia Rich- 
tung wię sie ankommen, dicht nebeneinander. auf- 
gewickelt, jedoch unter Anwendung ciner besonderen 
Andrückwalze. Diese Andrückwalze ist gemäß -der 
Erfindung mit Ringleisten von geringerer Breite. wie 
diejenige. der. geschnittenen Papierbänder: versehen. 
die in: solchen Abständen voneinander angeordnet 
sind, daß sie nur gegen .den mittleren: Feil der sich 
aufwiekelnden, .‚Papierbänder drücken, . so daß die 
Ränder der einzelnen. Papierbänder beim, :Aufwicke!n 
durch die Andrückwalze-.nicht mit niedergedrückt 
werden,- Pie.-Bandränder biegen sich zwischen :den 
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Ringleisten ‚schwach daehfärmig,nach, außen; wodusch 
die Spulenbreite etwas ‚vermingert „wird: and, das seit: 
liche Ueberlaufen. der Ränder der Päpierbänder ye 

mieden wird. Die Spulen greifen deshalb .nıcht in 
die 'Benächbarten ein und Yassen sich’ ‘ohne. Mühe ind 
Gefahr‘ der‘ Beschädigung voneinander lösen. Ss 


"Auf der‘ Zeichriung ıst diese. Einrithtung ` in 
Fig. ı in Endansicht "und ‘in Fig: 2 jn „Oberansieht 
scherhätisch dargestellt. RE rd 

: Die von einer - Stapelrolle abgezcgeiie‘ Pipit 
bahn .r.wird von-den im gleichmäßigen breiten 'Ab- 
stande. der. herzustellenden . Papierbäuder : auf ~de? 
Welle 2 aufgesetzten ‚Kreismessern 3 und ener Gegen- 
messerwälze £ in’ eine Anzahl’ "Bänder ''s' zerschnitten. 
Diese Papierbänder: 5 laufen- zusammen ohne Aendk- 
rung der. Längsrichtung „unter: einer. in "bekannter 
Weise durch Gewichtsbelastung : . nachgiebig: ` atr- 
gedrückten Andrückwalze 6 hindurch auf cine gemein- 
same Wickelwalze 7 auf, so daß sie hier die ‚dicht 
nebeneinanderliegenden Papierbandspulen 10 bilden. 


Die Andrückwalze 6 ist in gleichmäßigen, dem 
Abstand der Messer 3, also der Breite der Bänder‘‘$ 
entsprechenden Abständen mit eingedrehfen Ring- 
nuten 8 versehen und legt sich nur mit-den zwischen 
diesen Nuten stehengebliebenen Ringleisten 9 auf den 
mittleren Te:l der auf die Spulen 10. auflaufenden 
Papierbänder 5 auf. ` Die Ränder der Papierbänder' 3 
bleiben daher rei vom Druck der Andrückwalze und 
weichen mit. einer schwachen dachförmigen - Aus- 
wölbung beiderseits der Teilungsfugen II zwischen 
den Spulen in den Hohlraum der Nuten 8 aus. Die 
Ränder können daher auch, wenn sie nicht vollkommen 
gerade -laufen, sich nicht zwischen «die benachbarten 
Gänge: der dänebenliegenden’ Spulen einschieben. ` "Sie 
erhalten .übrigens auch. durch. die .dachförmige Aus- 
biegung eine gewisse Seitenführung und eine geringere 


Breite, wie dem Abstand der Messer entspricht,. und 


lassen sich daher nach dem Abzichen von der: MRS: 
walze 7 leicht voneinander lösen.‘ 


' Die "Querschnittsform der Nuten kann statt wie 


. dargestellt rechteckig auch‘ winkelförmig oder nach 
‚einer anderen geeigneten Form gewählt w erden. 


Verfahren zur Klärung papierstoffhaltiger 
‘Abwässer bei Anwesenheit alkalisch © 
"reagierender Substanzen, wie Harzleim, 
| -  Kalkhydrat u. del.‘ ` l 


D. R> P. Nr. 309 406. Klasse 55d. Grüppd ` 13. 
Hugo Höfer in Sıllein, Zsolna, Ungarn: i 
Patentiert im. Deutschen Reiche vom 18. No- 

. vember 1916 ab. Ea 

Patent-Ansprüche.: .., sea 
1. Verfahren.zur Klärung papierstoffhaltigor 4b- 
wässer bei Anwesenheit alkalisch reagierender Sub- 
stansen, wie Harzsleim, Kalkhydrat u. dgl, dadurch 
gekennzeichnet, daß Zinksalse,. in erster Linie Zink- 
sulfat, zugesetzt werden, um den in Emulsion befind- 
lichen Papierstoff durch die entstehenden wasser- 
unlöslichen EO POSL PERAN EES sw NEN 

und niederzureißen. 
©. 2 Verfahren: nach ee I, Haan: ge- 
kennzeichnet, dap zum Teil Magnesiumverbindungen 
an Stelle der Zinkverbindaungen verwendet werden. 
Zum Klären der Abwässer und zur Rückgewin- 
nung ‘des darin enthaltenen Papierstöffes werden in der 
Papierindustrie bisher erhebliche Mengen  Tonerde- 
salze. verwendet: deren: Ersatz durch. einen besser. zu 
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beschaffenden' Stoff erwünscht ist. Die ‚bisherigen. in 
dieser Richtung angestellten Versuche haben zu keinem 
brauchbaren Ergebnis geführt; so ergab sich z. B. bei 
Benutzung . von Alkalibisulfat ein großer Verschleiß 
aller Metallteile und sogar des Betons und Mauerwerks. 

Nach der Erfindung‘ werden zur Klärung der 
papierstoffhaltigen, alkalisch reagierende Stoffe, wie 
Harzleirm, Kälkhydrat u. dgl.. enthaltenden ‘Abwässer 
Zinksalze, besonders Zinksulfat, in solcher Menge und 
Verteilung. verwendet, daB die dabei. entstehenden 
wasserunlöslichen Neutralisationsprodukte den in Emul- 
sion befindlichen Papierstoff absorbieren ünd mit sich 
niederreißen. Es’hat.sich gezeigt, daß diese Salze zur 
Neutralisierung und:Fällung des in dem Abwasser ent- 
haltenen Leims besser verwendbar sind, als .die bisher 
allgemein gebräuchlichen Tonerde-Verbindungen: Ihre 
Klärwirkung‘ auf das. Abwasser der Papierfabriken ist 
eine günstigere, da sie das Njederschlagen der feinsten 
Schwebeteilchen verursachen. 

Bis zu einem gewissen Grade können die Zinkver- 
bindungen bei dem Klärverfahren durch Magnesiumver- 
bindungen, z. B. Magnesiumsulfat, ersetzt werden. Die 
verschiedenen Metaltsalze reagieren aufeinander und es 
entsteht: dadurch’ eine Volumenvermehrung des Nieder- 
schlages... Infolgedessen kann bei gleichzeitiger Ver- 
wendung von .Magnesiumsulfat erheblich an Zink ge- 
spart werden. - En 


 "Patent- ai Gebrauchsmusterbericht. . 
a s >: (Qie tettgeduckte Ziffer. bezeichnet die Kias) : 


s? 19r 


. . » 


Erteilangen 


’ssb, 1. "310 861. Eugen Lubarski, ka Vertr.: 
En W. Hopkins, Pat.-Anw., Berlin SW it. Verfahren 
zur Herstellung von Zellstoff aus Holz und ähnlichen 
Rohstoffen. 12. 3. 14. L. 41 631. 

‘71b, 4. 310873. “Anton Funke, Arnsberg, Westf. 
Schnürsenkel ‚aus Papier und Draht. 23. “TO. 17. 
F 42 419. ; ur 
48, 4. an o8. Werner & Mertz, ` Mainz. | _ Ver- 
fahren zur Hersteltung eines’ Dochtes aus Holzfasern, 
insbesondere für Licht- und Kochdösen mit festem 
Brennstoff, "aa 5. 17. W. IF. . 


Cd 
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"Anmeldungen. E: 


8t, 5 311 139. Chemische Fabrik Ludw g Meyer, 
Mainz. Verfahren zur "Gewinnung ` von neutralem 
Saponin aus Sulfitzellstoffablauge. 7. 8 17. 
C.' 26 874. s e 

54b, 4. 311132. Aladar Traub, Wien; Vertr.: 
H. Heimann, Pat.-Anw., 'Berlin SW 61r. "Sack aus 
Papier. 19. 10. 17. T. 21 625. Oesterreich, 10. 10. 17. 

55d, ı5. 311 133. Anders Henrik’ Gustafson, 
Tofte, Norw.; Vertr.:. H. Licht, Pat.-Anw‘, Berlin 
SW ıı. Vorrichtung Zur Verhütung ‘des seitlichen 
Ablaufens der Papiermasse vom Sieb der Langsieb- 


papiermaschinen. 31. 3. 18. G. 46485. Norwegen, 
11. i6. Ze on u 
'55e.4 'R. 455%. Paul Ruthardt, ‚Tannwald, 

Böhmen; Vertr.: Frau Lucie Ruthardt, Görlitz, 


Trotzendorfstr. 3. Messerwelle zum. Zerteilen einer 
Papierbahn in Längsstreifen, .bei der Schneidemesser 
in Nuten einer Gegenwelle eingreifen. 2.3.18, 
Oesterreich, 5. 11, 17. 

556, 4. R- 46 040.. Paul Ruthardt, Tannwald, 
Böhmen; Vertr.: Frau Lucie Ruthardt, Görlitz, 
Trotzendorfstr. 3.. Rollenschneidmaschine ‚mit Rci- 
bungsantrieb für Papierbahnen u.. dgl. 10. 6. 18. 
Oesterreich, b. 4. 18. 

558, 4.:)]. 18 379. Fa. Ferd. Emil. Jagenberg, 
Düsseldorf. Vorrichtung. zum Trennen, der. einzel- 
nen auf einer Spindel sitzenden Spinnpapierrollen 
durch ein Trennmesser. .24. 9. 17. .. ee 

sse, 4. S. 47517. Fa. 'J. Heinrich- Spoerl, Düssel. 


dorf. Führungs- und Teilvorrichtung für die: Pepier- 
een an Papierschneid- und Ben nen. 
"12, 17 . Tto ma rs RE Ze Ja 
. ; i , E.. i ; N ni. eeatt ` 
Gobrauchsmuster, | 
` Eintragungen. 


rd. 603 065. Jakob Bohr, Saarbrücken, Gócbėn- 
straBe, 7. Treibriemen. .16..9. 18. B. 80418. ` 

73. 692 096. Fa. S. E. Schäne,, Kleinröhrsdörf bei 
Radeberg. Schnur oder .dergl. aus ni “24. 
10, 18. Sch, 61 146. e 


Fachausschuss -für das gesamte Papierfach. 
Reichs- 
anıtes. für wirtschaftliche Demobilmachung fand am 


28. .November .1918 eine, Vorbesprechung wegen Grün- 
dung eines Fachausschusses für das gesamte Papier-. 


Auf Ersuchen des Staatssckretärs des 


fach. statt. An der. Besprechung nahmen Teil Ver- 
treter der Zellstoff-, Holzstott-, Papier-- und Pappen- 
industrre, - des - Papierhandels, des Druckgewerbes, 
Verlages und der Papierverarbeitung. : .Dicsc. Ver- 
treter gehörten zum Teil den Kreisen der Arbeit- 
geber, zum Teil denjenigen der Ärbeitnehmer an. Im 
Laufe der Vorbesprechung wurde ein vorbereitender 
Ausschuß aus. acbt. Herren gewählt, .der seinerseits 
für die Arbeitgeber Herrn Alexander Flinsch, für die 
Arbeitnehmer Herrn Paul’ Thränert' mit der Durch- 
führung der weiteren Vorarbeiten, ` insbesondere 


Sammlung der: Vorschläge für die 'endgültige Zu- 
sammensctzung des Fachausschusses beauftragte.. 
Für die laufenden Arbeiten des Fachausschusses 
wurde ‚die Geschäftsstelle der Reichskommission zur 
Sicherstellung _ des Papienbedarfs zur V erfügung ge- 
stellt, bei welcher auch eine, Reihe von “Anfragen 
und Anträgen, hauptsächlich ‚wegen Beschäftigung 
stilliegender Betriebe, einlief. Die sachliche Frledi- 
gung derselben mußte vorläufig bis zur endgültigen 
Bildung des Fachausschusses zurückgestellt werden. 
Bis zum 14. Dezember 1918 wären‘ "hei der: Ce- 
schäftsstelle die’ Vorschläge für die Mitgliederliste 
des Fachausschusses eingegangen. Dieselben wurden 
in einer Sitzung der Reichskömmission zur’ Sicher- 
stellung des’ Papierbedarfs am 17. Dezeniber 'durch- 
beraten und dem Staatssekretär ‘des PDemobil- 


s Bernhard Lins, Berlin SW, Kochstr. 9, ITI, 


! 


x / 
machungsamts am 18. Dezember zugestellt. 
Vorschlagsliste umfaßt folgende Herren: 


ı. Für die Papiererzeugung: 
a) Arbeitgeber: 
Direktor Otto Clemm, Zellstoffabrik Waldhof, Mann- 
heim-Waldhof; 


Die 


Dr.-Ing. h. c. Willi Schacht, Weimar, Johann-Al- 
brecht-Str. 6: 
Rudolf Ebart, i. Fa. Gebr. Ebart, Spechthausen b. 


Ebersw alde; 


Kommerzienrat Dr. Leo Gottstein, i. Fa. Feldmühle, 


Papier- & Zellstoff-A. -G.. Berlin W, Kaiserallee 
Nr. 188; l 
Direktor Jost. i. Fa. Papierfabrik Sebnitz Sebnitz 

1. Sa.; 


Zivilingenieur Eugen Kaul. Dresden-A., Fisenstuck- 
straße 6; 

Syndikus Dr. Kubatz, Berlin W 35, L ützowstr. 89/90: 

Rechtsanwalt Lammers, erlin - Charlottenburg. 
Hardenbergstr. 9a. l 

b) Arbeitnehmer: 

Hermann Rücker., Vabrikarbeitéer-Verband, Berlin. 
Engelufer 15; 

Anton Klein, Berlin N, Reinickendorfer Str. 83, TII.. 
Vertreter des Herrn Rücker und Fachmann für die 
Holzstoff- und Pappenindustrie; 

Paul Wahlert. Düsseldorf, Wallstr. 10. Fachmann für 
die Druckpapiere-, Pergamentpapiere- und Spinn- 
papierindustrie; 

Maschinenführer Emil Schnabel, Mügeln bei Dres- 
den. Karolastraße, Fachmann für die Zellstoff-In- 
dustrie und Chromo- und Kunstdruckpapier- -Fabri- 
kation; 

G. Stühler. Hannover, Nikolaıstr.' 7 IT, "Afittelban. 
Fachmann für die Herstellung von Zellstoffpapic- 
ren, Pergamyn, imit. Pergament, echtes Pergament 
und einseitig glatte Papiere: 

Fach- 


mann für Druckpapier (Christl. Verhand der Fa- 


hrikarbeiter); 

Gustav Gräf, Berlin NO 55, Greifswalder Str. 223, 
Fachmann für die Packpapier- und Pappenerzeu- 
gung (Gewerkverein für Fabrik- und Handarbeiter 
IA.-D.)). 

2. Papierverarbeitung: 
a) Arbeitgeber: 

Paul Ashelm, i. Fa. Ferd. Asheim 

 Willdenowstr. 16; 

Dr. Hagelberg. i Fa. W. 
Marienstr. 19; 

Hofrat Dr. V. Klinkhardt. Leipzig. Liebigstr- 6; 

Stellvertreter: Rudolf Ullstein, Berlin. 
Kochstr. 22, Direktor Hans Kraemer, i. Fa. Rato- 
phot A.-G.. Berlin SW, Alexandrinenstr. 11; 

Max Krause. Berlin S 42, Alexandrinenstr. 93/04: 

Dr. Werner Schmidt. Elberfeld, Briefstr. 15; 

Stellvertreter: Carl Rudolf Bergmann, Berlin, 
Alte Jakobstr. 22: Geh. Hofrat Karl Siegismund. 
Berlin SW, Dessauer Str. 13: Generalsckretär 
Hager, Berlin Wo, Linkstr. 22. 

b) Arbeitnehmer: 

Josef Seitz, Verband der deutschen 
Berlin, Chamissoplatz 5; 

Peter GraßBmann, Verband der Deutschen 
drucker, Berlin. Chamissoplatz 5: 

Paul Thränert, Gutenberg-Bund, Gesamtverband der 
ebristl. Gewerkschaften. Berlin. Kaiser - Franz- 
(trenadier-Platz 14; 


A.-G., Berlin. 


Hagelberg A.-G.. l Berlin. 


BRuchdrucker. 


Buch- 
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E. Kleth, Deutscher Buchbinder-Verband, Berlin, 
Urbanstr. 63; 
Wilhelm Harder, Deutscher Buchbinder- Verband, 


Berlin, Urbanstr. 63: 

Adam Hernbach, z. Zt. bei Photograph Bott, Brük- 
kenau in Unterfranken, Graph. Aenttalverbend 
christl. Gewerkschaften; 

Joh. Haß, Verband der Coo und Stein- 
drucker, Berlin, Elsässer Str. 86/88; - 

Oskar Barduhn, Verband der Buch- und Sein- 
druckerei - Hilfsarbeiter und Arbeiterinnen 
Deutschlands, Berlin, Mantcuffelstr. s. 


3. Papiergroßhandel: 
Alexander Flinsch, i. Fa. Ferd. Flinsch Ĝ. 
Berlin SW 68, Lindenstr. 70; 
Stellvertreter: Dr. Leon Zeitlin, Syndikus 
des Deutschen Papiergroßhändler- -Verbandes, Ber- 
lin W 66, T.eipziger Str. 105. 


4 Papierkleinhandel: 
Richard Zeeck. Berlin Wo, Linkstr. 4i. 
Am 27. November fand im Demobilmachungs- 
amt die konstituierende Sitzung des Fachausschusses . 


statt. Der Fachausschuß bildete sich aus den oben 
genannten Herren und wählte als Obmänner 


für die Arbeitgeber: Herrn Rechtsanwalt Lammers, 
für die Arbeitnehmer: Herrn Emil Kloth. 


Eine nochmalige Krörterung der für den Fach- 


m. b. H. 


= ausschuß in Aussicht genommenen Tätigkeit ergab, 
daß viele der zu behandelnden Fragen in das bisherige 


Arbeitsgebiet der Reichskommission zur Sichrerstel- 
lung des Papierbedarfs fallen. Es wurde deshalb 
einstimmig beschlossen, die Tätigkeit des Fachaus- 
schusses alsbald auf die Reichskommission zur 
Sicherstellung des Papierbedarfs zu übertragen. Diese 
Kommission soll den Bedürfnissen entsprechend um- 
gestaltet, insbesondere durch Zuwahl von Vertre- 
tern der Arbeitnehmer paritätisch besetzt werden. 
Nur in denjenigen seltenen Ausnahmefällen, wo das 
Demobilmachungsamt aus besonderem Anlaß den 
Fachausschuß zu hören wünscht. wird letzterer nach 
Bedarf zusammentreten. 


Die vom Demobilmachungsamı gegebene An- 
regung, den Fachausschuß gleichzeitig der „Arbeits- 
gemeinschaft der industriellen und gewerblichen Ar- 
beitgeber und Arbeitnehmer“ zurVerfügung zy stellen, 
wurde einstimmig abgelehnt mit der Begründung, daß 
durch diese Arbeitsgemeinschaft rein private ver- 
tragliche Beziehungen zwischen den großen Ver- 
bänden der Arbeitgeber und der Arteitnehmer 
geschaffen werden sollen, in deren Rah- 
men andere Aufgaben zu lösen sind, als sie dem 
Fachausschuß beim TDemobilmachungsamt zuge- 
dacht waren. i 


Die Reichskommission zur Sicherstellung des 
Papierbedarfs wird sich in Verbindung mit den zu- 
ständigen Behörden in ihrer nächsten Sitzung dar- 
über schlüssig werden, ob sie nach entsprechender 
Umgestaltung die ihr zugedachten Arbeiten zu über- 
nehmen gedenkt. Es ist zu erwarten. daß der Be- 
schlußB zustimmend lautet. 


Flinsch, 


Vorsitzender der Reiehskommission zur 
Sicherstellung des Papierbedarfs. 


Berlin, den 4. Januar 1919. 
Alexandrinenstr. 110. 
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Verband 
Deutscher Dachpappentabrikanten E. V. 


Der Verband Deutscher Dachpappenfabrikanten 
hat infolge der erheblich gestiegenen Rohstoffpreise, 
Löhne und sonstigen Unkosten neue Richtpreise hrr- 
ausgegeben. 

Für Dachpappe mit folgender Rohpappeneinlag::: 

8oer 100er 150er 200er 


1,60 1,35 1,10 090 Mk. f. d. qm 
frei Eisenbahnwagen auf den Verladebahnhof des 
Verkäufers geliefert gegen gleiche BEN ohne 


Abzug SI 


Mängelfrist für Strohpappen. 


Gerichtliches Gutachten der Berliner Handelskammer. 


Strohpappe. Eine von den gesetzlichen Be- 
stimmungen abweichende Gew ohnheit hinsichtlich 
der Frist, innerhalb welcher etw aige Mängel der 
Ware vom Käufer gerügt werden müssen, besteht im 
Großhandel mit Strohpappen nicht. 35 037/18. 


Staatlich genehmigte Preise für Papier und 
| Pappe in Deuisch-Oesterreich. 


Der österreichische Wirtschaftsverband der Pa- 
pierindustrie hat eine neue Liste staatlich ge- 
nehmigter Preise für Papier und Pappe hinaus- 
gegeben, die mit Erlaß des Deutschösterreichischen 
Staatsamtes für Kricgs- und Uebergangswirtschait 
vom 2ı. November 1918, Z. 73604/IV mit Gültig- 
keit vom 15. November 1918 bewilligt wurde. 

Die vom Wirtschaftsverband der Papierindustrie 
mit Eingabe vom 6. November 1918 angesuchte Er- 
höhung dieser Grundpreise wurde bisher nicht ge- 
nehmigt. Die Angelegenheit wird weiter verfolgt. 

Ueber Auftrag des Staatsamtes für Kriegs- und 
Uebergangswirtschaft wird darauf aufmerksam ge- 
macht, daB der in Punkt 5 der allgemeinen Liefe- 
rungsbedingüngen festgesetzte Erzeugungszuschlag 
von 5 Proz. nur aus dem Titel der erschwerten Er- 
zeugung, nicht aber aus dem Gesichtspunkte der mit 
der Aufteilung von über 5000 kg hinausgehenden Be- 
stellungen verbundenen Mühewaltung berechnet wer- 
den darf. 

Exemplare der amtlichen Preisliste können durch 
dem Wirtschaftsverband der Papierindustrie oder 
direkt von der Waldheim-Eberle A.-G., Wien, zum 
Preise von ı Kr. per Stück bezogen werden. 


Erzeugerpreise: 
(Allgemeine Lieferungsbedingungen.) 

1. Alle Preise verstehen sich per 100 kg frenko 
Waggon Aufgabestation der erzceugenden Fabrik, 
zahlbar netto Kassa ohne Skonto. 

2: Als normale Packung. gilt bei flachen und 
gefalztem Papier Rahmenpackung, bei Rollen Außen- 
emballage aus Packpapier mit Holzspunden. Voll- 
bretter- oder T’aßpackung berechtigen zu einem Auf- 
schtage von ro Kr. per 100 kg, Kistenpackung 25 Kr. 
per 100 kg Nettogewicht. 

3. Fakturierung erfolgt zu Neuriespreisen, Ge- 
wichtsschwankungen im Ralımen der Usancen bleiben 
unberücksichtigt. Bei Ueberschreitung der Gewichts- 
abweichungen darf, wenn die Ware übernommen 
wird, bei Mindergewicht nur das tatsächliche Ge- 
wicht, bei Ucbergewicht nur das bestellte Riesge- 
wicht berechnet werden. 

4. Als Normalgewicht für Ballen und Rollen gilt 
100 kg; Rollen werden hinsichtlich der Papier- 
emballagen brutto für netto gerechnet, Paket- 
emballage ist im Riesgewicht inbegriffen. 

5. Die staatlich genehmigten Preise und Zu- 
schläge gelten für Liefefungen nach Deutschöster- 
reich für Mengen von 5000 kg aufwärts, bei Auf- 
trägen unter 5000 kg kann ein Erzeugungsaufschlag 
von 5 Proz. berechnet werden. 


6. Für Satinage wırd bei allen Papieren, bei 


denen der staatlich genchmigte Preis für maschinen- 


glatt festgesetzt ist, 15 Kr. per 100 kg bei Papieren 
über 5o g, 20 Kr. per 100 kg bei Papieren unter 50 g, 
bei Rotationsrollen außerdem noch 5 Kr. per 100 kg 
zugeschlagen. | 
7. Für Leimung wird bei allen Papieren, bei 
denen der staatlich genehmigte Preis nıcht ausdrück- 
lich für geleimt festgesetzt ist (Holzfrei und C- Stoff) 
ı5 Kr. per 100 kg zugeschlagen. 
8. Als Farbzuschlag kann 
bei lichten Farben ‚ı5 Kr. per 100 kg 
„ dunklen Farben. . . . 30 „ „ 100 „ 
berechnet werden. 
9. Für Diagonalschnitt wird 3 Kr. per 100 kg 
gerechnet. 
10. Für rotationsmäßiıge Wicklung wird 5 Proz. 
zugeschlagen, für Bobinen 
20 Proz. bei Bobinen von 25 mm Breite und dar- 
über, 
35 Proz. bei Bobinen unter 25 mm Breite. 
11. Formatzuschlag 
bei großen Formaten über 10000 cm? 10 Proz. (aus: 
genommen bei Druck-, Schreib- und Zellulose- 
papieren 90/126 cın gefalzt und 90/126 cm flach), 
bei kleinen Formaten unter 800 cm” 10o Proz., 
bei Rollen unter 28 cm’ Breite oder unter 30 cm 
Durchmesser je 5 Proz. 
a) 34/42 Kanzlei- und Briefpapiere, 


sowie, Billett, 
5-3 Bogen 30 Heller p. Nrs. 


b) 34/42 Kanzlei- und Briefpapiere, sowie Billett, 
2 Bogen 5o Heller pr. Nrs. 

c) 34/42 Kanzlei- und Briefpapiere, sowie Billett, 
ı Bogen 80 Heller p. Nrs. 
Billettpapiere schmal folio gefalzt 30 Heller 
p. Nrs. 


d) Alle Falzungen über 5 Bogen 20 Heller p. Nrs. 

13. Ausrüstung. 

Für glatt beschnittene Kanzleipapiere 34/42 cm, 
Briefpapiere 4°, 8 oder Billett werden 12 Heller Auf- 
schlag per Kilogramm berechnet. 

Der Gewichtsabfall bei glatt beschnittenen Pa- 
pieren beträgt 
a) bei Kanzlei-, -4° Post- und beschnittehdn flachen 

Papieren etwa 5 Proz. 
b) bei 8- Post etwa 712 Proz. 
c) bei Billettpost etwa 10 Proz. | 

Für vollgewichtig nach dem Hobeln zu liefernde 
Papiere gelangen zur Berechnung: 

a) 5 Proz. Zuschlag für Kanzlei-, 4° Post- und be- 
schnittene flache Papiere; 

b) 7% Proz. Zuschlag für 8 Post; 

c) 10 Proz. Zuschlag für Billettpost. 

14. Packung. | 

Kleinere Packung als 250 Bogen für Kanzlei- 
und 4° Bricf, sowie 200 Bogen für-8 Brief und Billett 
wird in Kriegszeit nicht ausgeführt. 

15. Berechnung der Wasserzeichen. 

"Mittels FEgoutteur hergestellt durchlaufend 
ı2 Heller per kg, symmetrisch 24 Heller per kg. 

Mittels Satinierpresse ' hergestellt (auch trans- 
parent wasserliniert oder kariert) 30 Heller per kg. 

Egoutteurkosten und Kosten der Wasserzeichen- 
form sind vom Besteller zu tragen. 
Transparentleinenpressung, mittels Platte herge- 
stellt, kostet 60 Heller per kg bei Stärken von min- 
destens 60 g aufwärts, 

unter 60 g separate Vereinbarung hinsichtlich 
der Mehrkosten, 

detto mittels Walze hergestellt 


bei 60-706 g . 60 Heller per kg 
..» 77-100 g . . . 50 ’„. s» » 
über Io0og..... 30 wt a 


16. Wasserliniatur, lintiert oder kariert, bei einem 
Minimalquantum von 200 kg per Sorte .. 30 Heller 
per kg. Erfordert die Herstellung der Wasserlinia- 
tur eine zweirnalige Pressung, so ist der doppelte 
Zuschlag, 60 Heller zu rechnen. 


48 


17. Tintenraster, mindestens ` 200 kg per Sorte 


und Raster, 


per 1000 Bogen Kr.. 


Postpapiere bis 47/60 cm, einfach querliniiert 3,— 


„47/60 cm, kariert . . . . 5,— 
Thekenraster bis 42/68 cm, einfach auerliniiert 3,— 
ns © n 42/68 cm, kariert oder mit > 
Kor- Linie soso ae 20. ee en 
Thekenraster bis 50/80 cm, einfach querlintiert . 3,50 
5 „ 50/80 cm, kariert oder mit: | 
Korr.-Linie 6— 
Thekenraster. bis 4 2/68 cm, abgesetzte L natur 7,50 
y Abpea izt bis 42/68 . cm, mit 
Korr.-Linie . . TE ee a 
Notenraster 52/68: cm Ns ; 12,— 
Kundenbüchelraster 42/68 cm . se 


Buchraster 42/68 cm mit Kronen nl elle: 10,— 
detto 50/80 cm mit Kronen und Heller . 


Für Buchraster als Spezialraster bleibt Preis- 


hestimmung der näheren Vereinbarung. vorbehalten.“ 


18, Reihenfolge der Zuschläge: 


lLeimzuschläge, 
larbzuschläge, 
Diagonalzuschläge, 

Dünne- oder Dickezuschläge, 
Satınagezuschläge, 
Wickelzuschläge, 
Formatzuschläge, 
8. l’alzungszuschläge, 


bei aua üsteten Papieren: 


es 


NI 


9. W asserzeichenzuchläge. l 
10. Ausrüstungszuschlägc. 
. Vollgewichtszuschläge. 


Anmerkung: Auf maschinenglatt Rotations- 


druckpapier für politische Tageszeitungen haben vor- 
stehende Bedingungen sowie dre Preise keinen 
Bezug. 


Bei Acnderung der staatlich P PO Preise 


haben die neuen Preise für laufende Lieferungsver- 


pflichtungen nur dann zu gelten, wenn die Ware erst 
nach dem Geltungsbeginn der neuen Preise erzeugt 
wurde und nachweisbar nicht früher erzeugt wW erden 
konnte. : 


Bessere Schreib- und Designer, 


satiniert oder. maschinenglatt, flach in Paket-zu minr 
destens 250 Bogen, 70 Dis 150 g schwer: 


1. Bücher- und Zeichenpapier, Ä 


holzfrei, halb oder ganz geleimt . . . 

Holzireı Kanzlei und ee 

halb . oder ganz geleimt' 

3. Mittelfein C-Stoff, 
(50 Proz. gebl. Zell. u. 50 Proz. eh. Holz 
stoff), halb oder ganz geleimt 

4. Mittelfein F-Stoff, 
(50 Proz. ungcbt. 
ungebl. Zell.), 


420,-— 


to 
+ 


` 
3606, — 


300, aa 


Holzstoff u. 
halb geleimt 


šo Proz. ` 
. i 240,-— 


pigan 
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Dünne- Zuschläge: . = l 
; 69,9 bis 60 g per m? 5.Proz. .*. . 
p BI SO a OnE eran 
er nz ‚499 , 45. i, . v 25.. % = a j er 
S: 44,9% "40: RE o = 40° ER p po ad a a a 
i 39,9 y 35 GEER A 55. ce K ER 
34,9 »” 30 m is i 70 < en ar = 
. Dieke-Zuschlläge: :: "us en, 
150,1 bis 200 g per m’! 5 Pruz.'. ER 
200,1 ei, 250 1a 0 aI (‘`I 
cAr at se be 2505, ee r O ea en Se 
In: Abs "Gruppe han Dar. A mE 
ı. Mittelfein A BETA 
a) naturfarbig l"-Stoff und Leimzuschlag. . 235.— 
b) in lichten Farben Faton und ` Loimzu : 
-schlag ; : Bo — 
2, .Hanfpapier, 40. g. F; -Stoji - plus, Leim, und, po 
Dünnezuschlag . ~ 357 
3. ` Streichpapier, T-Stòjf Plis ~ein- ' und“ u 
„Rollenzuschläg. . - . men FR, 
4. Merkäntilkuvert: . . 00.0 un 
a) naturfarbig -Stoff und essen 255, 
b) in lichten Farben I’-Stoff und a BT 
£ iaa 
schlag . : 270, 
5. Ordinärmundstückelpapicr. So. kele 
flach, SO E NE SR 
in Rollen plus 5 Pror en en AR 
in Bobinen über 25 mm plus 30 ‚ron. i „= 308,72 
BEL TE r2 9 De 
-Ordinär. Diuckpapier- RSSRTE 
maschinenglatt,. halligeleimt, flach'zu mindestehs’s6&- 


Bogen- eingeschlagen : oder abgeteilt, 60 bis- Ro 24 
per m’, 190 Kr. per 100 KR. Ted ME 
 Dünne-Zuschläge: nd 
759,9 bie 50 z per m? 5 Proz, ae 3 e a 
II HEN 19% u: on 
Be ee Bee. 
DiekerZuschläge: > er A = Be 
.2.180,1 bis 250 g per:m” To y Proz. a 
on ro uber 250: eer 99,720 5. Sa, 


In 
1. 


die Gruppe gehören was... 00... 8 
Ordinär' Korfespöndenzkartenkartoni; 


. a) naturfarbig, 180 gB per.m.. Druckstoff s. oi 


IV 


.. Farb=, Dünne- "und Bobinenzuschlag:. 


plus Satinage. . 


- plus Satinaxe PER en :1220,—.Rf;. 
b) lichtfarbig, 180 g per m’ “ Bruckstoff plus: Leim. 
plus Satinage >. a $o sn“ 235, Kr. 
Zündholzpapier . blau, Drucko. a i: : Tkeim®. 
ert nn .' 
a) 45.8 per- ‚am. 326-—- Kr. per 1090 kg: iev am. 
b) 40 g per m: 3f6,— Kr., per a, 
Ordinär Couleur, maschinenglatt:. 
Dyuckstoff- und Farbzuschlag. Bo Kr, © per 
100 kg lichte Farbe, 220,— Kr. ner 109: ke: ‚dunklö 
Farbe. i ~ 
Ordinär satiniert er 40 g per. m? Dakio. 
plus. Farbzuschlag (licht) plus --Dünnezuschlag 
 287,— :Kr: per 100.kr- 
= _ € 


Aus einem 
technischen Direktor 


Herr Otto Hirsch. >. 


Seit Bestehen der Fabrik hat der Verstorbene Seine ganze ET, ‚mit. merne > 
müdlicher Schaffensfreude und vorbildlicher Pflichttreue der. Entwicklung unseres Werkes. „2, 


gewidmet. 


Die großen Erfolge und seine edle Gesinnung Werden. ihm: ein bleibendes An. Be 


denken stets bewahren. 


Rosenthal-Reuß, den 10x Januar 1919. 


Wiede’ S. Papierfabrik: Rosenthal. 5 


arbeitsreichen Leben entriB uns 


e. AY 


Bu 


t, 
. 


der Tod am 7 aaa, unsern’ 


$ 


- 


un 
u.‘ 


.._ 


ï P i - 
un ‚ r 


Pop | 


Hn’ 3,14918 
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2 "Affichen;‘-masthiijnenglatt, 30 g per: m’ 
ruc staff Pius ‚Farbzuschlag N -plus Dünrte-- 
....328,— Kr. 100kg 


2 aaa a E 
KE AA 


. Pr 


satiniert, 


or Konzept rar 

ganz geleimt,-‘ Dach, «zu 
Bogen eingeschlagen oder abgeteilt 
über 56 g per m? .*. . 30 240, — Kr. 100 kg 
unter 56. bis, ‚42,8 DER, m? 20,- en - Kr. per ‚100 kg Zuschlag. 


En : Patentpack: und Graupatk. 


als- a : mit höchstens 16 Proz. 
ıtaschmenglatt, halbgeleirt, flach oder- gefalzf, min- 


daægtens'. 500° Bogen. abgetcilt. 60 .bis. 180 g per. m”, 


et i tio loo 160, —;Kr. per 100 kg 
g pEgrmat: Q0. x 126: ‘em, obme Forataufschlas: 
vt Pünne-Zuschliige! eote 
area. 399 bis. 50 & per m? 10 Proz: i 
wo Eh 499. a“ 4o. KIZ P .. 20. on. 
, 739,9. 30 an,n in o T 

299 = IE re am o, 
Dicke: Zuschläge: O, 
e F 180,1 bis 250 g per.m’ 10 Proz. 


= 2 über 250 „p n» » 2 
Hiether gchört u. a.i i | 
‚Blau Zucke Ewickel: Papier von 120 g aufwärts. 
a... :".2:4160 Kr. per' 100 kg 
‚Parenthutpack 25 bis 29 g 224; — Kr. per 100 kg 
a ; (Schluß ` folgt-) 


u a U 


Ueperejnkommenz sieche Deutschösterreich | 


‚und Böhmen. über Papierversorgung. 


"Die: ‚Neue Freie. Presse‘ vom 4. Dezember be- 
richtet: Zwischen den ‘Vertretern der Kommussion 
ZU. Uebergangswirts chaft, ‘Abteilung. Papier, ‘des 
Narodniı Vybor in Prag ` cinerscits und, des. Wirt- 
sthaftsverbandes der Papierindustriellen, der Papier- 
verteilungsstelle' und ‘der Vereinigung . österreichi- 
scher | Tageszeitingen - ‚anderseits sind vor kurzem 


indestene: 300° 


Zellulose;- 


Verhandlungen über 'die  Papiervertalung zum :Ab- 
echluß : gebracht worden. . Diese Verhandlungen 
haben zu: dem Ergebnisse . geführt, daß- für die ìn 
Böhmen, Mähren und, Schlesien im Rotationsdrugk. 
erscheinenden Tageszeitungen, gleichviel, ob sie in. 
deutscher oder tschechischer’ Sprache erscheinen, als’ 
einheitliche ` Verteilungsstelle Prag gewählt: worden 
ist.. Die’ deutschböhmischen Zeitungen haben jedoch: 
durch, ihre Vertreter der Regierung erklären. lassen, 
daß sie nur insoweit mit. diesem Beschlusse einver- 
standen sind, als. sie weder in der. Quantität. nach, in, 
der. Belieferung eine Beeinträchtigung erleiden, Die) 
Kommission für. Ücbergangswirtschaft. des Narodni. 
Vybor wird für die in Deutschösterreich bestehenden 
Papierfabriken, täglich ‘ho: Waggons Kohle ‘zur’ er-. 
fügung stellen. Als Gegenleistung "werden ` von’ 
Deutschösterreich  deh :Papierfabriken. in ° Böhmen, 
Mähren -und Schlesien Filze, Siebe, Schwefelkies,: 
Kaoltın und- Holzstoft. geliefert werden. Durch. dieses, 
Uebereinkommen wird, dic. Erzeugung yon. Zeitungs-. 
papier sowohl für Deutschösterreich, als .auch ‚für, 
den tschechoslowakischen Staat. gesichert. 


Greifbare Beuteware von ‚Papier and Pappen- 


Die Kriegsverteilungsstelle für das’ ‚Papierfach, 
G. m. b. H., Berlin, hat zurzeit wieder bei den Han: 
delskaminerr Müster von noch greifbaren Beute- 
gütern an 1 Papier, Pappen usw. ausgetogt.:” a 


on 45 ` . ' 
+ 


Edag rer Zee 


Norwegischer E TE 

“ Der norwegische Zelluloseverein"wählte in seiner‘ 
Hauptversammlung am 19. Dezbr. v. Js: zum Vorsteher: 
weder Direktor J. Poulsson und, ‘als Nachfalger von: 
Direktor: H. Me Eliassen. (von Bamble Actie-Cellu~s 


Iosefabrik),.der, seit 1896 im Vorstand, aus. Gesund-, 
heitsrücksichten Jetzt aus ‚der. Zellulosejndustrie ‚aus 
geschicden ist, Disponent And, B, Hanscn, von. AS. 
or Laer 


mr. Westtalen.“ | 
“Der nich -W estfälise he Papiermarkt zeigt alle 
Zeichen lebhaftester Anspannung. Ein ungeheurer 


Papierbedarf ist durch ‘die zeitige Wahl zur deut- 


schen Nationalversammlung hervorgetreten, ohne 


daB die meisten Papicrfabriken in der Lage waren, 


hierüber geeignete Vorbereitungen zu treffen. Der 


- 


Bedari umfaßt alle onen N wW venngteich Drucke 
papier und. dünnere holzhaltige- Plakat- ‚und Pras. 
spektpapiere im Vordergrunde ‚stehen, Die Schwierig: 
keiten häufen sich auch- besonders dadurch, daß die. 
einzelnen Eisenbahndirektionen . ‚wegen. der Stellung. 
von Lokomotiven und Wagen für Papier Schwierig- 


‘keiten machen, so daß die Fabriken das Papier nicht 


Zeitzer Dampfkesselfabrik und Apparate-Bauanstali 
` G. Schumann, Zeitz 13 (Provinz Sachsen) 


Dampfkesse 


Hydraulische 
Nietung BE. BB 


Dampf-Ueberhitzer 


. Feuerungen für Stein- u. Braunkohle. Bekohlungsanlagen. Holzkocher mit innerem Kupferschutz- 
' mantel, Lumpen- u. Strohkocher. Holzentrindungs- u. Waschtrommeln. Turbinenrohrleitungeı 


T DER PAPIER-PABRIKANT 


Hef 8, 1919 


wunschgemaß abrolfen lassen können, weil die er- 
forderlichen Bescheinigungen fehlen. Auch die fort- 
gesetzten Hinweise auf zunehmende Kohlennot 
haben die Großhändler wie auch die endgültigen Ver- 
braucher veranlaßt, alles aufzugeben und abzurufen, 
was sie nur erhalten können, und so sind denn die 
Papierfabriken gänzlich ohne Lagerbestände Die 
Preise für Rohstoffe, besonders für Kohlen, für 
Hilfsstoffe aller Art haben weiterhin Preissteige- 
rungen erfahren, es kommen hinzu sehr beträcht- 
liche L.ohnsteigerungen im Verein mit erheblicher 
Verkürzung der Arbeitszeit, und all dies hat dazu 
geführt, daß die Preise für Papiere aller Art schr 
fest geblieben sind. Da durch die Besetzung des 
linksrheinischen Gebietes eine Anzahl sehr leistungs- 
fähiger Papierfabriken für die Druckpapierversor- 
gung ausgefallen sind oder ihre Erzeugung doch 
nicht mehr so rasch und zuverlässig als früher den 
westfälischen und hessischen Verbrauchern zur Ver- 
fügung steht, so haben sich auch hieraus vielerlei 
Unzuträglichkeiten ergeben, woraus die westfälischen 
und hessischen Papierfabriken aber leider keinen 
Nutzen ziehen konnten, da sie genau so wie die süd- 
deutschen Werke kaum in der Lage waren, ihren 
alten Kunden dic Mengen anzustellen, die fortlaufend 
angefordert werden. Dabei haben bereits einige 
größere und mittlere Betriebe die Spinnpapier- 
herstellung so gut- wie gänzlich aufgegeben und alle 
Maschinen für die Druckpapierherstellung wieder 
eingestellt, ohne dem Drängen nach Ware ganz 
gerecht werden zu können. Es liegen durchweg 
noch sehr bedeutende Aufträge für die Papierfabriken 
vor, die einstweilen nicht verwirklicht werden kön- 
nen. Die Anforderungen für die cinzelstaatlichen 
Nationalversammlungen haben gleichfalls sehr be- 
trächtlichen Mengen holzhaltiger Druckpapiere und 
Affichen ergeben, doch nur einige Fabriken konnten 
Tag- und Nachtbetrieb durchführen, weil es vorerst 
immer noch an Rohstoffen mangelt. Die Verhält- 
nisse auf dem Holzstoffmarkte lassen eine Besserung 
erhoffen, weil reichlicher angeboten wird, da sich 
die Betriebswasserverhältnisse günstig gestalten 
konnten. Auch das Angebot an Zellstoff wird all- 
gemach beträchtlicher, in den Preisen ist aber vor- 
erst eine nennenswerte Aenderung nicht zu erwarten. 
Technische Hilfsstoffe sind schwierig zu beschaffen 
und bleiben vorderhand recht teuer. Unter diesen 
Verhältnissen werden sich auch die Preise für Pa- 
piere aller Art nicht sonderlich verändern, was man 
in den Kreisen der Großhändler wie auch der Ver- 
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F ernruf: 
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Erste Referenzen 


Beton- und Eisenbetonbauten 


Massivdecken :: 
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braucher einsieht und daher die Bestellungen gar 


nicht erst von den Preisen abhängig macht, sondern 


unter allen Umständen auf Lieferung dringt. Selbst 
der Feinpapiermarkt steht in diesem Zeichen und 
verkehrt in sehr festen Bahnen. 


Süddeutschland. 


Die Papierfabriken konnten das Zehnfache von 
dem, was sie herstellen können, absetzen, aber vieler- 
leı Beschränkungen bringen es mit sich, daß kaum 
die Mengen herausgearbeitet werden können, die vor 
der Revolution fertiggestellt worden sind. Vor al- 
lem leidet ganz Süddeutschland empfindlich an 
Kohlenmangel, verschiedene Werke stehen völlig 
still und Vorräte sind nirgends vorhanden. Der 
Großhandel befindet sich in keiner benetidenswerten 
Lage, denn alles, was er abzusetzen vermöchte, ist 
nicht mehr auf Lager. Indessen werden jetzt auch 
willig Formate genommen, die bis vor kurzem nuch 
ais ungangbar bezeichnet wurden. Lebhafte Kiage 
wird von allen Seiten darüber geführt, daß die Fa- 
piersendungen so unregelmäßig eingehen; allein hıcr- 
an ist die Fabrik zumeist unschuldig, vielmehr liegen 
die Verhältnisse auf den Bahnen jetzt so, daB die 
Werke jede Sendung schon früher effektuieren, as 
notwendig wäre, um nur das rechtzeitige Ankoınimen 
des Zeitungsdruckpapieres sicherzustellen. Mit den 
bezügen von Zellstoff und Holzstoff ist es im we- 
scntlichen das gleiche; es muß alles als Eılgut be- 
zogen werden, um nur einigermaßen den itc: be- 
trieb zu sichern. Die Nachfrage nach holzhaltigen 
Papieren bleibt, sehr groß, besonders sind Demn- 
drucke, Affichen, Prospekte und ordinäre holzha'tige 
Druckpapiere für Massenreklamezwecke gesucut, 
ferner aber auch holzschlifffreie Papiere, da jctzt 
alles für die Vorbereitungen zu den Wahlen Verwen- 
dung findet. Die Papierpreise haben im freien Ver- 
kehr durchweg eine erhebliche Steigerung erfahren, 
weil die Beschaffung greifbarer Ware sehr schwierig 
ist und die Werke nicht zu liefern vermögen. Auger- 
dem haben die Papierfabriken selbst durchweg er- 
hebliche Steigerungen der Selbstkosten aufzuweisen, 
weil die Einführung des Achtstundenarbeitstages und 
die Steigerung der Kohlen- und Flektrizitätspreise 
so erheblich geworden sind, daß selbst große Werke, 
die gut rentierten, jetzt anfangen, ihre Gewinne we- 
sentlich verringert zu sehen, wenn sie nicht den Aus- 
gleich in Preiserhöhungen zu finden wissen. Die 
Nachfrage nach Zeitungsdruck ist zwar sehr dring- 
lich, aber nicht groß, da das Zeitungsgeschäft als 
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durchweg unbefriedigend bezeichnet werden muß; 
die Ausgaben steigen in einem Umfange, daß die 
Zeitungen wohl durchweg jetzt mit Unterschuß ar- 
beiten, weil die Papierknappheit so groß ist, daß die 
Tageszeitungen nicht einmal jetzt, wo der Wahlen 
wegen Anzeigen in großem Umfange aufgegeben 
werden, ein Geschäft machen können. Die Lage des 
Zeitungsgewerbes wird auch für die nächste Zeit 
als recht ungünstig angesehen, und unter solchen 
Umständen dürften sich auch die Gesamtverhältnisse 
für die Papierfabriken verschlechtern. Der Papier- 
bedarf für Buchdruck ist bereits ganz gewaltig zu- 
rüuckgegangen, was in den übertrieben hohen Preisen 
seinen Grund hat, die jetzt für Bücher gefordert 


Geschäfts-Berichte. 


Schlesische Pappenfabriken, A.-G., in Wehrau. 
Der Ertrag aus Erzeugung stieg nach dem Abschluß 
für ı947/18 auf 915133 M. (i. V. 542365 M.), wozu 
noch 3428 M. (4677 M.) Vortrag treten. Bei 130 191 
Mark (145 318 M.) u... erhöhte sich der 
Reingewinn auf 455 137 M. (143379 M.). Nach der 
Vermögensrechnung stiegen die laufenden Verbind- 
lichkeiten auf 472650 M. (200933 M.) und anderseits 
die Außenstände auf 619 31ı M. (191426 M.). Die 
Vorräte und Rohstoffe vermehrten sich auf 595 991 
Mark (363992 M.). 


Geschäfts-Nachrichten. 


Vorkomm welche für unsern Leserkreis von 
Biete onga pr pgg orlichen wir unter obiger Ueberschrift kostenlos. 
r bitten unsere tzten Leser laufend um entsprechende 


geschätzten 
freundliche Benachrichtigung 


Artern. Herm. Möbius hat sein Geschäft, Buch- 
druckerei, Buchhandlung, Buchbinderei, Verlag der 
Arterner Zeitung und Verlag der Zeitschrift Land- 
wirtschaftliche Maschinen und Geräte, seinem 
Schwiegersohn Curt Wiecker übergeben. 


Düren. Osnabrücker Papierwaren-Fabrik (In- 
haber Erich Schoeller) in Düren mit Zweignieder- 
lassung in Berlin. Inhaber: Erich Schoeller, Fabri- 
kant, in Düren. Dem Adolf Holtzschue in Düren 
und dem Siegfried Schoeller in Düren ist Prokura 
erteilt. = 


Düren (Rheinland). Die Firma Thomas Josef 
Heimbach G. m. b. H. & Co., Filztuch-Fabrik, hat am 
t. Januar 1919 Herrn Ewald Hinsberg, Sohn ihres 
verstorbenen Herrn Eduard Hinsberg, Prokura er- 
teilt. Herr Hinsberg ist berechtigt, gemeinsam mit 
einem anderen Prokuristen rechtsgültig zu zeichnen. 


Halle, Saale. Hallesche Papierwaren-Fabrik 
Max Jovishoff, Halle a S. Dem Saemmi Stern- 
Geiger in Magdeburg ist Prokura erteilt. 


werden müssen und das Gesamtgeschäft infolge- 
dessen ungünstig beeinflussen. Unter diesen Um- 
ständen rechnet man auch mit starken Ausfällen im 
Akzidenz- und Kunstdruck; die bisherigen Bestel- 
lungen sind auch als unbedeutend, wenngleich noch 
immer dringlich, zu bezeichnen. Auch das Pappen- 
geschäft hat nachgelassen; für gute braune und 


graue Pappen ist zwar noch Bedarf vorhanden, aber 
doch in kleineren Mengen; graue Buchbinderpappen 
werden fast nicht gefragt; was augenblicklich dring- 
lich abgerufen wird, sind ganz kleine Mengen, die 
für die einzelnen Fabriken kaum in Betracht kommen. 
Die Nachfrage nach Rohdachpappen ist dahingegen 
recht lebhaft geblieben. 


Hamburg. Automat-Papier-Fabrik, Gesellschaft 
mit beschränkter Haftung. Die Gesellschaft ist auf- 
gelöst worden. Liquidator ist Julius Holländer, zu 
Hamburg. 

Hamburg. Automat-Papier-Fabrik. Inhaber: 
Alphons Baruch, Kaufmann, zu Hamburg, welcher 
das Geschäft der aufgelösten Gesellschaft Automat- 
Papier-Fabrik, Gesellschaft mit beschränkter Haf- 
tung, mit Aktiven und Passiven sowie mit dem Fir- 
menrecht übernommen hat. 

Hamburg. Die Firma Max Schüler & Co., Ham- 
burg, hat Herrn Walter Pauly zusammen mit ihrem 
früheren Gesamtprokuristen Herrn Henry Gehrck mit 
dem 7. Januar d. J. Gesamtprokura erteilt. 


` Mühldorf, Kreis Glatz. Die Papierfabrik Mühl- 


. dorf Ewald Schoeller & Co. in Mühldorf, Kreis Glatz, 


hat jetzt acht Konmimmanditisten. 

Stettin.‘ Franz Malmberg, Papierhandlung. Der 
Kaufmann D. Fritz Quandt in Stettin ıst in das Ge- 
schäft als persönlich haftender Gesellschafter einge- 
treten. 

Zwönitz, Sa. Die Herren Rudolf mit Richard 
Koch in Firma Preßspan- und Pappenfabrik Zwönitz 
haben ıhrem langjährigen treuen Mitarbeiter Herrn 
Paul Oeser, der sie während der Kriegsjahre urid 
ihrer Abwesenheit vom Geschäft als General-Bevoll- 
mächtigter vertreten hat, unter dem 23. Dez. 1918 
Einzelprokura erteilt. 


Ausländische Geschäfts-Nachrichten. 


Freiheit i. Böhmen. Herr Dipl.-Ing. Ludwig 
von Piette ist als leitender Gesellschafter in die 
Firma P. Piette-Freiheit eingetreten. Die Firma wird 
nunmehr durch die Herren Prosper von Piette und 
Dipl.-Ing. Ludwig von Piette rechtsgültig vertreten. 
Die Herren Direktor Rudolf Metzenauer und kaufm. 


Direktor Ernst Just zeichnen die Firma kollektiv. 


Tunis, Algier. In Algier hat sich, laut „Board 
of Trade Journal“ vom 14. November, eine Gesell- 
schaft. mit einem Kapital von 3000000 Fr. zur Her- 
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stellung von Papiermasse aus Esparto gebildet. Das 
Land soll im Departement Oran über fast unbe- 
grenzte Espartomengen a 


Brände. 


l Redenfelden, Oberbayern. Die Papierfabrik 
Redenfelden wurde von einem Schadenfeuer heim- 
gesucht. Der zweite Stock mit Dachstuhl und vielen 
Maschinen brannte vollständig aus. 


va. Todesfälle. 


-~ Ismaning b. München. Herr Robert Bürkle, In- 
haber der Papierfabrik Ismaning, ist gestorben. 


Berg.-Gladbach. Herr Otto Poensgen, Mitin- 
haber der Firma Poensgen & Co., Papierfabrik 
Kieppemühle, Berg. -Gladbach, starb am 30. Dezem- 
ber 1918. 


E, / | 
i Kleine Mitteilungen la 
Fan 


---Papiermacherjubiläum. Direktor Baumgartner, 
Vorstand der Thodeschen Papierfabrik A-G. zu 
Hainsherg, feierte sein -25 jähriges Papiermacher- 
jubilaum. 
Jubiläum. Sein 40 jähriges Jubiläum konnte der 
erste Kesselheizer August in der Papierfabrik Eich- 
berg feiern. 


‘Briefumschläge aus altem Z.eitungspapier in der 
Schweiz. (Mitgeteilt von der Sektion Papierindu- 
strie.) Die Abteilung für industrielle Kriegswirt- 
schaft des schweizerischen Volkswirtschaftsdepartc- 
ments hat auf Anregung der Sektion für Papier- 
industrie Briefumschläge aus altem Zeitungspapier 
herstellen lassen, die nun im internen Verkehr der 
Werwaltungsbüros an Stelle der bisher gebrauchten 
teuren Briefumschläge verwendet werden. Die Um- 
schläge sind schon auf allen Sektionen der kriegs- 
wirtschäftlichen Abteilung und beim Generalsekre- 
tariat des Volkswirtschaftsdepartementes eingeführt. 

Zellstoff als Futterersatz. Die schwedische Re- 
gierung hat ein Ansuchen der Armeeverwaltung, daB 
Bis auf weiteres gestattet würde, Zellulose als Ersatz- 
futter: für Hafer (ausgenommen bei den Remonten- 
depöts) zu verwenden, abgeschlagen. | 


. Einschränkung in Schwedens Harzindustrie. 
Aktiebolaget Řada mußte, wie der schwedische Pa- 
pierfabrikantenverein mitteilt, die Einsammlung von 
Harz ın den Wäldern einschränken, da infolge der 
gebesserten Aussichten für Einfuhr die Nachfrage 
zurzeit gering. ist. À. 

. Güterverkehr zwischen Deutschösterreich und 
dem.. tschechoslowakischen Staate. Der tschecho- 
slowakische Staat verfügte Mitte Dezember. daß alle 
Gütersendungen aus Deutschösterreich nach dem 
tschechoslowakischen Staat nur nach cingeholter 
Einfuhrbewilligung der Prager „Tschechoslowaki- 
schen Ausfuhr- und Einfuhrkommission“ erfolgen 
können. . Waren, die ohne diese Bewilligung ver- 
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Schoppe Senel! T 


Wertvoll für alle, weiche 
Papier herstellen, liefern 
oder verbrauchen. 


Normal-Festigkeitsprüfer 


Trockengehaltsprüfer `- 


wie an das Königliche Materialprüfungsamt, 
` Berlin-Lichterfelde, geliefert sowie alle übrigen 


Präzisionsapparate 
für papier- und textiltechnische Prüfungen. 


Louis Schopper, Leipzig 
Arddtstraße 27 und Bayersche Straße 77. ` 


Fabrik für Materlalprüfungsmaschinen, wissenschaft- 
liche und technische Apparate. 


Gebrauchte, nicht zu defekte C 


Trockenfilze 


zu kaufen gesucht. 


"Ängebote u. Angabe def ‚Grösse und Qualität unfer': 
P. F. 6814 an die Expedition dieses Blattes erbeten.” 


Ingenieur- -Chemiker - 


mit mehrjähriger Praxis in der Textil- ' 
industrie und einigen Erfahrungen über ©- 
Papierprüfung und Zellstoffebemie ~ 
möchte dauernd zur Papier- oder Zell- 
_- stoffindustrie übergehen und sucht, 
gestützt auf gute Referenzen . bei” 
mässigen Ansprüchen entsprechende ©» -.®@ 
Stellung. = 
Gefi. Offerten erbeten an Ing. Chem. Leo Kollmano, , 
Alt-Keitenhof, 7, Post ‚Schwechat bei Wien, N,- Oe. 


Holländermesser Marke „Paplermacherstahl“ 


in fast allen gangbaren Abmessungen sofort ab eignem und vorhandenem Lager : 


J.CLOUTH, 


RENSCH EID 


Fernszrecher 548. . 
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sendet sind, können von der Kommission zurück- 
gehalten und nach Gutdünken verwendet werden. 
-( Handelsmuyuseum in Wien.) 


Strohzellstofferzeugung in Finnland, Die Stroh- 
zellstoff- Gesellschaft in Finnland hat mit der Lojo- 
Zäfstoffabrik ein Abkommen zur Herstellung von 
Zellstoff aus Stroh getroffen. Mit der Arbeit soll 
‚begonnen werden, sobald die Gesellschaft die Laugt 
aus der finnischen staatlichen chemischen Fabrik in 
Kajana erhält, (Timber Trades Journal vom 14. De- 
zember.) | 


: Technische Hochschule in Darmstadt. Verlän- 
xertes Wintersemester 1918/19. Mit Rücksicht auf 
slie jetzt aus dem Felde heimkehrenden Kriegsteil- 
‘nehmer wird das Wintersemester bis Ostern 1919 
‘verlängert. Nach dem 3. Februar wird der Vor- 
jesungsstoff in gedrängter Form wiederholt, so daß 
die dann Eintretenden noch ein volles Winter- 
semester genießen können. Auch die Uebungen wer- 
den weitergeführt. Erfolgt die Einschreibung vor 
dem 15. Februar, so wird das Semester bei Prüfungen 
voll angerechnet. Vorlesungen und Uebungen, die 
der Kriegsteilnehmer nachweislich schon in früheren 
Semestern an der hiesigen Hochschule belegte, wer- 
den — abgesehen von den besonderen Uebungs- 
geldern — nicht besonders berechnet. Im übrigen ist 
das vorgeschriebene Studiengeld zu entrichten. Aus- 
kunft erteilt das Sekretariat. Wohnungsverhältnisse 
in Darmstädt günstig. Darmstadt, 21. Dezember 
1918. Der Rektor: Pützer, 


>I A 


Bücherschau 


` Reichswahlgesetz und Wahlordnung vom 30. No- 


vember 1918 für die Wahlen zur verfassunggeben- 
den deutschen Nationalversammlung. Textaus- 
gabe mit Einführung, Wahlkreiskarte, Sachregister 
und den Nachtragsverordnungen vom 19. Dezem- 
ber 1918. — Berlin C2, 1919, Industrieverlag 
Spaeth & Linde. Preis 1,40 M. 


Die Wahl zur deutschen Nationalversammlung 
steht unmittelbar bevor. Alle Wahlberechtigten, al- 
so eigentlich jeder deutsche Mann und jede deutsche 
Frau müssen sich schnell und sicher mit den neuen 
und neuartigen Bestimmungen über die Wählerlisten, 
die Wahlvorschläge, die Stimmzettel, die Wahlproto- 
kolle sowie namentlich über die Verhältniswahl und 
ihre Berechnungsweise vertraut machen. Ein vor- 
treffliches Hilfsmittel hierzu ist das vorliegende 
Buch. Außer dem wortgetreuen und unverkürzten 
Texte aller gesetzlichen Vorschriften bringt es an 
erster Stelle eine übersichtliche und ausführliche 
„Einführung“, die dank ihrer schlichten und klaren 
Ausdrucksweise die neue und verzwickte Weahlart 
dem Verständnisse auch der weitesten Kreise recht 
nahe bringt. Eine Woahlkreiskarte und ein zuver- 
lässiges Sachregister erleichtern die schnelle Hand- 
habune. 
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ı Verantwortlich für den technischen Teil und die Patent- Umschau: 
Teil und techn. Auskünfte: 


Filztuchfabrik 


(Fabrikation von Filzen für die Papier- 
fabrikation), in Befrieb, im besten Zu- 
und Wasserkraft, 


Wohnhaus, Feld- und Wiesengrund- 
stück wegen Todesfall zu verkaufen. 
Offerten unt. P. F. 6815 an die Geschäftsstelle 

„dieses Blaftes erbeten. 
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ıpeziell für Papier- und Zellstoff-Fabriken geeignet, 
über‘ 90°/o Effekt, garantiert Ingenieur B. Brandt 


für Brandi’s Rekord-Stollänger 


’‚Halle a. S$., Dittenbergerstr. 5, 
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aus Kesselblech: 
2 Stck. Nr.6 Leistung je 1200 Minutenliter 
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2» »8 »' »2000 
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Unsere Apparate eignen sich gleich 
gut für alle Stoffe, auch Braunschliff, 
Zellstoff usw., auch für Spinnpapier. 


Garantie wird geleistet! 


10jährige Erfahrung. 
Hunderte von Anlagen im Betrieb. 


„blaras’‘, Gas. m. b. H. 
für Reinigung städt. u. gewerbl. Abwässer, 


Drosdea-A. 24, Münchner Straße 1. 


Bitten um Anfragen, 
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für alle Bedarfsartikel 


Ingenieur A. Lutz, Berlin-Seehof (Post Teltow); für dem wirtschaftlichen 
Ingenieur Carl Franck, Berlin - Karlshorst; für den geschäftlichen Teil: 


Walther Kratz, Berlin - Britz. 


. Redektionelle Zuschriften bitten wir su adieisioren: An die Redaktioa des »Papier-Fabrikant«, Berlin S.42, Oranienstr. 140-148, 
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Theorie u. Praxis 
des Mahlens 


Clayton Beadls u. Dr. Heary Stevens 
Deutsoh von Carl Franck 


: Mit zahlreichen‘ Illustrationen : 


Preis broschiert Mk. 3,— 
la geschmackv. Leinenband Mk. 4,— 


Otto Elsner 
Verlagsgesellschaft m.b. H. 
Berlin §. 42. 


«Das Papier wird im Holländer gemacht" 
ist ein altes wahres Papiermzcherwn t, und 
doch fenlte es bisher an Literatur übeı 
die für die Papierfahrik:tinn überaus 
wichtige Holländerarbeilt. Das Buch ha! 
dadurch einen eıhöhten Wert, als die 
darin enthaltenen wertvollen. Angabe. 
durch pr. ktische Versuche und praktische 
Erfahrungen festgestellt wurden, wodurch 
es doch einen sicheren Anhalt für die 
Beurteilung der fü: die Papierfabrikation 
so überaus wichtigen Mahlarbeit bietet 
Das Buch, dessen udium jedem Papier 
macher zum Nutzen gereichen wird, sollte 
deshalb in keiner pierfabrik fehlen 


Aus dem Inhalt: 


Aeltere Mahlvorrichtungen. 
Der Holländer. seine Konstruktion und 
Arbeitsweise. 


1. Die Wirtschaftlichkeit des Mahlens. — 
Die Richtungen, nach weichen Unter- 
suchungen ferüber anzustellen sınd 
ll. Ue die Schwierigkriten, zu end- 
It Resultaten zu gelangen. - De 
ruck der Holländerwalze. - Die Dicke 
des Eintrages. - Verhalten verschiedener 
Pasern. — Peinmahlen. Ill. Der Kraft- 
verbrauch in den verschiedenen Stadien 
des Mahlens, wie ihn die- amometer- 
Diagramme verzeic' nen. IV. Vergleich 
rw verschiedener \rten von Hollandern 
mit Hilfe von Indikator - Diagrammen. 
V Die zum Zerfasern, Mahlen und Fein- 
mahlen verschiedener Stoffe erforderliche 
Kraft. VI. Vergleich des höchsten Kraft- 
verhrauchs von Holländern verschiedener 
Bauart und des Taylor - Hulländers 
V11. Befasst sich mit dem Umlauf und 
der Stoff-Bewegung Im Holländer. - Die 
Veränderungen in der Schnelligkeit des 
Umlaufs verschiedenen Stadien des 
Mah.ens und die nutzlos verbrauchte Kraft. 
VIII. Ueber die beim Halbzeug- und 
Oansz ahlen und in der Peinmähie 
verbrauchte Kraft. — Die Zeit des Mahlens, 
das Erträgni« und sndere Angaben für 
fin! verschiedene im Holländer gemahlene 
Rohstoffe. IX. Vergleiche zwischen 
nsen und mittelgrossen Ho ländern 
A Mehlen harter und weicher Stoffe. 
X. Versuche zur Peststellung der jeweili- 
Vorzüge von Stein- und Metall-Hol- 
find. r- Metern XI Versuche mit Auf- 
schlageholländern, Reed-Holländern und 
Kingstand-Feinmählen XII Versuche mıı 
Aufschlage-Holländern, Reed- und Ta: lor- 
Holländern. XIII Ein Mahlsystem ver- 
bunden mit einem System für ununter- 
bro hen fo ztes Bleichen. XIV Hol- 
länder und Feinmühlen. XV. Die beim 
Schleifen von Holz verhrauchte Kraft Im 
Vergleich mit der beim M hlien erforder- 
lichen. XVI. Die Verkürzung der Fasern 
in ve schiedenen Stadien des Mahlens. 
XVII. Verfahren zur Bestimmung der 
« Schmierigkeit“ gemahlenen Stoffes 
XVII. e Stellung der Holländer in 
alten und neuen Fabriken — Nachschrift. 
Peuchtigkeitsaufnahme des Stoffes. — 
Versuche mit dem Amot-Holländer 


|[Dr.Wılhelm Lenz, Halle a.S. 


Beratender Chemiker für die Zeilstoff- 
Industrie. Vereidigter Sachverständiger. 


Untersuchungen :: Begutachtungen Ablaugen ‚Verwertung. 


Kollergänge, Raffineure, Holländerwalzen, Grundwerke und 


Säure-Bottiche 


aus Basalt-Lava, Granit und Sandstein liefert 


Carl Ackermann "eiebree- e 


öln graben 17 


g 


Schrägrostieuerungen 
für Dampfkessel und Lokomobilen für 


Rohbraunkohlen 


können sofort liefern 


Spezialwerk Thost’:cher Feuerungsanlagen, G. m. b. H., 
Zwickau i. Sa. 


Ritter’s Original automatischer Schmierapparat. 


Anerkann! vollkommens er Apparat. Enorme Ö!lersparnisse. 
Nur echt, wenn mit unserer Schutzmarke| 


Über 340 0 Stück Genaueste 
im Betriebe bei d. Regulierung 
Ka:serl. Marine, und bei höch- 
den Kgl. Staat;- ster Touren- 
bahnen u. Werk- zahl absolut 
stätten sowie den sicher und 
bedeutendsten geräuschlos 
Dampfschifft- ‚arbeitend. 
fahrtsgesellsch., Elegante unc 
Werften, Damp: - sorgfältige 
maschinen- À Ausführung. 
n iLa P s > i 1e er- 
Fabriken, Be E-| Eingetragene Keir îi = 
u. Hüttenwerken Schutzmarke brechlichen 
usw. USW. a Teile. 


Spezialpressen mit 1, 2, 3, 4, 6 u. 8 Stempeln .. Loko- 
motiven uroßgasmasch., Heißdampfmasch. usw. 


= W. Ritter, Maschinenfabrik, 


i eaa 
Für einzyl. Mascıinen, Orgr.1848 Altona (Elbe). Gegr.1848 


== Histenbretter, Packbretter = 


5 bis 18 mm stark, liefert als Spezialität 


Sägewerk Bienenmiühle, Erze. 


Chromleder 


-Menbranen, -Scheiben, -Kiappen fir Pumpen 
bester Ersatz für Gummi 


alle sonstigen technischen Leder- Artikel 


Carl Brüning & Söhne, Lederfabrik 


Erste und älteste Spezialfabrik technischer Chromleder 
Niedersessmar (Rihd.) 


Graphitöl- 
Schmierapparat, 77" 
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Prüfung der Papiergarne usw. 
(Fortsetzung aus Heft 3, 1919.) 


b) Bestimmung der Reıßlänge. 


Unter Reißlänge (R) versteht man 
diejenige Länge eines bestimmten Materials 
(hier Garn- bzw. Streifenlänge), bei der ein 
herabhängender Streifen von gleichbleibender 
Breite und Dicke (oder z. B. ein Seil von 
gleichbleibendem Querschnitt) unter seinem 
eigenen Gewicht abreißen würde. Die Reib- 
länge wird immer in Kilometer angegeben. 
Man hat sich auf diesen Begriff geeinigt, weil 
die Querschnitte der Probestreifen von Papier 
und Fäserstoffen nur ungenau bestimmbar sind 
und darum eine Umrechnung der Festigkeit 
auf den Quadratzentiimeter, wic das sonst z. B. 
bei den Festirkeitsprüfern von Metall der Fall 

nur schwer dufcheeführt werden kann. 


ist, 


Die Reiblänge bestimmt sich zunächst 
nach der Hartigschen Formel aus der Bce- 
ziehung kig R:l’, worin der Wert P die 
beobachtete Reibbelastung ist, welcher gleich- 
zeitig das Gewicht der Garnlänge darstellt, die 
len Faden durch ihr Eigengewicht zum Zer- 
reiben bringen würde. Daraus ergibt sich: 


R (in km)— -P= N-P, z B. 


Das Gewicht eines Garnes von einer Länge 


; IO 
l = 10 m beträgt 3,616 g. Daher N = 3616 
-= rund 2,7. Die Festigkeit P beträgt 2,57 kg. 
Daher ist 
R=N.P = 27 .2,57 = 6,94 km. 


Die Reißlänge kann aber auch nach der 
Hoyverschen Formel angegeben werden, die 
das OQuadratmetergewicht des betreffenden 
Papieres berücksichtigt und wobei die Reiß- 
länge durch Multiplikation des zu ermittelnden 
Feinheitsgrades (bei Papiergarn der Formel 
zur Ermittlung der metrischen Garnnummer) 
mit der Bruchbelastung ermittelt wird: 


R= P jook 
g.b 
(p °- Bruchbelastung in kg: b - Breite des 
Probestreifens in Millimeter; g == Quadrat- 


metergewicht der Probe in Gramm). 
An Hand dieser Formel existiert eine 
Tabelle zur Bestimmung der Reißlänge bei ge- 
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gebenen Quadratmetergewicht und normaler 
Breite von 15 mm (vgl. Dr. Heinke, Spinn- 
papier, Seite 53). 

Von der Berechnung der Reißlänge nach 
der Hoyerschen Formel muß unter Umständen, 
wenn es sich besonders um maßgebende. P’rü- 
tungen handelt, abgesehen werden, wenn die 
Ermittlung des Quadratmetergewichts infolge 
zusammengclegter und geknitterter Papier- 
proben auf Schwierigkeiten stößt. 

Besonders wichtig für die Papiergarne 
sind nebeneden Werten der Festigkeit auch die 
Werte der Dehnung. 
dazu ausersehen, die viel geschmeidigreren 
Textilgarne zu ersetzen, und es ist daher un- 
erläßlich, besondere Obacht auf eine große 
Dehnung zu geben. Außerdem dient die Deh- 
nungszahl (in Prozenten ausgedrückt) noch 
zur Unterscheidung der Spinnpapiere be- 
zuglich ihrer Herkunft, vgl. später. 

‚An den Zerreißmaschinen kann man die 
Dehnung, wie schon oben erwähnt, an einer 
besonderen Skala ablesen, bzw. aus der auf- 
gezeichneten Schaulinie abmessen. Man gibt 
sie gewöhnlich in Prozenten der ursprüng- 
lichen Länge an. Belastet man z. B. cın 
10 cm langes Papiergarn bis zum Bruch und 
stellt eine Dehnung von 0,5 cm fest, so ergibt 
dies eine Dehnung von 3 Prozent. 

Von besonderem Kinfluß auf die Festig- 
keit und Dehnung bzw. Reißlänge ist die Luft- 
feuchtigkeit, bei der die Prüfungsversuche vor- 
genommen werden, vgl. spater! 

Was die Dehnungszifier als 
scheidungsmerkmal über die Herkunft der 
Spinnpapiere anlangt, so kann gesagt werden: 
Peim Vergleiche der aus Fichte und 
Tanneerzeugten Natron zellulose mit aus 
den gleichen Holzarten hergestellter Sulfit- 
zellulose findet man, daß die Papiere aus 
Natronzellulose eine größere Dehnung haben, 
d. h. diese Papiere dehnen jsich, bevor sie 
reißen, in Prozenten ausgedrückt, im Mittel 
um etwa 3,5 Prozent. Dr. A. Klein hat 
Natronpapier aus selbstgekochter Zellulose 
mit 5,2 Prozent mittlerer Dehnung erzeugt. 
Reine Sulfitpapiere haben knapp 2 Prozent 
Dehnung, meistens aber etwa 1,5 Prozent.‘) 


9. Prüfungder Wasserfestigkeit 
der Papiergarne. 

Der Widerstand eines: Papieres bzw. 

Papiergarnes gegen von außen eindringende 

Feuchtigkeit oder Nässe hängt entweder von 


t Außerdem sind die aus Natronzellulose ange- 
fertigten Papiere spezifisch leichter, wie der Papier- 
macher sagt, „griffiger‘; Papiere von gleichem 
Grammsewicht sind etwa 30 bis 40 Proz. dicker, 
wenn sie aus entsprechend gekochter und verarbei- 
teter Natronzellulose erzeugt werden, als die aus 
Sulfitzellulose. Ferner ist für Natronpapiere kenn- 
zeichnend. daß diese bei entsprechender Vorbehand- 
lung gute Knitteriestiekeit zeigen und mehr Fal- 
zungen (Kniffe) aushalten als die Sulfitpapiere. 


Die Papiergarne sind 


Unter- 


der Beschaffenheit des Spinnpapieres (dessen 


Leimung und Wasseraufnahmefähigkeit) oder 
von den chemischen Mitteln zum Wasserfest- 
machen, mit denen das Papier getränkt ist, ab, 
bzw. von beiden Umständen zusammen. In 
welchem Maße und in welcher Art dies 
schehen ist (ob in der Bütte, im der Bahn, im 
Streifen oder, im Garn), kann bei einem ferti- 
gen Garn sehr schwer festgestellt werden, wenn 
es auch durchaus nicht gleichgültig ist, ob zum 
Beispigl der Streifen oder das fertige Garn 
wasserfest gemacht worden ist. Bei ersterem 
ist das chemische Mittel gleichmäßig verteilt, 
während bei dem Garn nur die äußere Fläche 
wasserdicht ist. Dringt bei diesem das Wasser 
ın das Innere, was um so mehr eintritt, als 
jedes Garn sich im Wasser aufdreht, so wirkt 
die Feuchtigkeit von innen heraus ungünstig 
auf die Festigkeit ein. 


Te- 
„u 


N 


Bis jetzt sind — wenigstens nach einer 
Mitteilung des Kgl. Materialprüfungsamtes in 
Berlin in der „Papierzeitung“, Jahrgang 1916 
— noch keine Verfahren bekannt, wonach die 
Größe der Wasserfestigkeit bewertet wird. 


In seinem „Handbuch der Papierspinnerei 
und -Weberei“, in 3. Auflage bearbeitet vom 
Verfasser dieser Zeilen, gibt Dr. Heinke sein 
Verfahren mit greifbaren Resultaten folgender- 
maßen an: „Alan zerreißt wie gewöhnlich cin 
Papiergarn und stellt die Bruchfestigkeit, z. B. 
4 kg, fest. Dann sage ich mir, das < Garn muß 
unter Wasser und je nachdem bei ein-, zwei- 
und mehrfacher Sicherheit eine bestimmte Zeit 
dem Gewichte widerstehen. Ich hänge also 
bei einfacher Sicherheit, m unserem Falle = 

2 kg, das Garn mit dem Gewicht in ein mit 
W asser gefülltes Standglas und stelle den Zeit- 
punkt fest, nach welchem das Garn zerreißt. 
Eine Aufstellung hat noch nicht stattgefunden.“ 


Das gewöhnliche Verfahren be- 
steht darin, daß man einzelne Stücke des zu 
untersuchenden Garnes in Wasser legt und 
nach je einer Stunde Zwischenraum cine An- 
zahl Garnstücke zerreißt. Man erhält so 
FFestigkeitswerte, die, in einer Kurve zu- 
sammengetragen, cin Bild über die Wasser- 
festigkeit des Garnes geben. 


Hierzu muß noch bemerkt werden, daß 
die Luftfeuchtigkeit bei der Prüfung der Garne 
und des Papieres überhaupt eine große Rolle 
spielt. Bei jeder Prüfung auf Festigkeit usw. 
ist die Luftfeuchtigkeit (z. B. 65—67 Proz.) 
anzugeben, denn mitdem Steigen der 
I. uftfeuchtigkeitnimmredieReiß- 
festigkeit der Papiere ab, was zum 
groben Teil am höheren Gewicht der feuchten 
Papierstreifen legt. Im allgemeinen gilt je- 
doch auch die Regel, daß die Reiß- 
festigkeit weıtstärkerabnimmit, 
als die Feuchtigkeit zunımmt. Es 
ist festgestellt worden, daß, je länger die 
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Papiere ċiner bestimmten Luftfeuchtigkeit aus- 
gesetzt waren, um so mehr die Reißfestig- 
keit abnahm. Dagegen: nahm bei Papieren, 
die gegen Feuchtigkeit widerstandsfähiger 
waren, selbst bei höherer Luftfeuchtigkeit, die 
Reißfahigkeit weniger ab. EBs wäre deshalb 
wohl zu empfehlen, daß die Vorschrift, Papiere 
und Garne nur bei einer bestimmten Luft- 
feughtigkeit zu untersuchen, durch Bestinimun- 
gen ergänzt werden, die die Dauer des Lagerns 
der Prüfungsstreifen (Garne) in Luft von der 
vorgeschriebenen Feuchtigkeit unter Berück- 
sichtigung der Aufnahmefähigkeit des Papiers 
tür Feuchtigkeit regeln würden, 

Nach Mitteilungen des Kgl. Material- 
prufungsamtes über die Festigkeit eines Spinn- 
papieres. unter veränderter Luftfeuchtigkeit 
(„Papterzeitung”, Nr. 43. 1917, S. 1003) nimmt 
de Reißlänge in der Längsrichtung nur 
etwa 22 v. H., dagegen in der’ Querrichtung 
ungefähr 31 v. H. ab, wenn die Luftfeuchtig- 
keit von 45 v. H. auf 8o v. H. steigt, 
während die Dehnung in der Querrichtung 


Tabelle - - in 
kommener Einrichtungen, wie sie cine Pru- 


x 


Die Abnahme der Re:Blänge in der Längs- 
richtung dürfte lediglich auf die Gewichts- 


zunahmce zurückzuführen sein —- die wirk- 
liche Reißlänge dürfte als solche bestehen 
bleiben — eine Tatsache, die festzustellen zur 


Voraussetzung haben würde, daß man ermitteln 
müßte, um wieviel das Gewicht des Papieres 
bei Steigerung der Luftfeuchtigkeit von 40 
v. H. auf 80 v. H. zugenommen hat. 
Eswäredeshalb ein Verdienst 


der Prüfungsāämter, an` erster Stelle 
des 


Kgl. Materialprüfungsamtes zu Berlin, 
eine Tabelle zu schaffen, welche 
die Gewichtszunahme des Pa- 
pieres bei steigender l.uftfeuch- 
tigkeit angibt, um an Hand solcher 
Ermangelung nicht: so voll- 


iungsstelle besitzt — aus der bei bestimmter 
am Hygrometer abgelesener Feuchtigkeit er- 


mittelten Reißlänge die bei normaler Luft- 
feuchtigkeit (65- 67 Proz.) sich ergebende 


ReiBlänge abzulesen. (Vergel. hierzu ,„Spinn- 


gleichzeitig ungefähr um das Doppelte zu- papier-Prüfungen“, Nr 19, 20, 21 
nimmt, wie die Dehnung in. der Längsrichtung. dieser Zeitschrift.) 
EEES MAN — — | F 
Ein neues Holzfasergarn auf nassem Wege. | 


Von Dr. E.O. Rasser. 


Der Ausbau der deutschen Spinnpapier- 
industrie ist während des Krieges auf eine 
ziemliche Höhe gekommen, womit zunächst 
nicht gesagt sein soll, daß das Spinn- 
paprer besser geworden ist — im Gegenteil! 
le verhältnismäßig kurzer Zeit sind ver- 
schiedene neue Verfahren geschützt worden, 
wobei es freilich manchmal nicht an markt- 
schreierischer Reklame, tendenziösen Zeitungs- 
arükeln und vor allen Dingen großer Hein- 


lichtuerei gefehlt hat. j 
Bei der Herstellung von  Zellulose- 
fäsern — diesen Begriff einmal ganz all- 


Kemein genommen - muß berücksichtigt wer- 
den — und das war während des Krieges aller- 
dings nicht immer möglich —, daß r. die Aus- 
wahl.des Holzes eine große Rolle spielt. Nach 
den Untersuchungen des Direktors Iing. Dia- 
mant gibt am Südabhange eines Berges ge- 
wachsenes Holz schwammigere, weniger feste 
/ellulose als \ solches vom Nordabhange; 
ferner weiß sowohl der ‚Papiertechniker, als 
auch der Papiertextilfachmann, dab im all- 
gemeinen schwedische Zellulose besser ist als 
icutsche. Papiergewebe, aus deutscher Zeltu- 


lese erzeugt, gehen gewässert in der 
Festigkeit stärker zurück als solche aus 


schwedischer ‚Natronzellulose (nur von dieser 
si die Redet, wie das bei Papieren mit 
gieicher Leimung und gleichen Aufschließungs- 
verfahren zu beobachten ist. Das hat seinen 
Grund in der. Verschiedenheit des Wachstums 


(Nachdruck verboten.) 


des Holzes: Kirchner hat beispielsweise 
bei Kiefern die längsten Fasern im jüngsten 
Jahresringe, etwa 6 m über dem Fußboden, ge- 
funden, und Sutermei st er zeigt, daß bei 
7 bis Sem starkem Holze die Länge zur Dieke 
der Fasern sich an der Außenseite verhält wie 
47 X 2, während im Kern das Verhältnis 
32%X71st. Alles das nur, um zu zeigen, dab 
durch geeignete Auswahl des Holzes längere 
Fasern erzeugt werden können; 

daß 2. bei der Aufschließung des Holzes 
zu Zellulose ein sorgfältigeres Aufschließungs- 
verfahren, mit anderen als den bisher üblichen 
‚\ufschließungesmitteln, erforderlich ist, dami 
eine Erhöhung der Faserfestiekeit erzielt 
wird, besonders, wenn die Theorien von 
Heuser und Haug richtige sind, dab die 
/«llulose der Pflanzen eigentlich mit der der 
Baumwolle identisch ist. 


benso laßt sich durch Verhütung der 
vielen (Juer- und Schrägschnitte der Holz- 


fasern eme sicherlich unnötige Verkürzung der 
Fasern vermeiden. Es ist, wie Dr. A. Klein 
ın den „Kunststoffen Nr. 16 1918 mitteilt. 
zu diesem Zwecke vorgeschlagen worden, das 
Holz parallel zur Längsachse, etwa wie beim 
bleistiftschärfer, zu schälen, wodurch aller- 
dings auch infolge des größeren Volumens der 
Spane die Kocherausbeute sinken würde, Es 
entsteht aber, sagt Klein sehr richtig, die 
Frage, ob man nicht mit gelmeder wirkenden 
A\ufschheßungsmmtteln für die Erzeugung der 
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Zellulose auskäme. `, „Daß endlich bei der Auf- 
schließung des Holz°s zu Zellulose sich eine 
gewissermaßen frakfinnierte Aufschließung, 
wobei z. B. zuerst Zucker für Spirituserzeu- 
gung usw. gewonnen wide, trotz verteuerten 
Betriebes lohnte, wenn man dabei wertvollere 
Stoffe verdienen könnte, ist sicher“ (Klein). 

Könnten die so angeführten Punkte aus- 
reichende Berücksichtigung finden, so würden 
wir zweifelsohne eine bezüglich der Festigkeit 
bessere Zellulose und infolgedessen ein besse- 
res Spinnrohmaterial haben, als es zurzeit der 
Fall ist. 

Würdigen wir nun die gegenwärtig be- 
stehenden Hauptverfahren: die Papier- 
spinnerei, also die Verarbeitung der 
Holzzellulose zu Papier, und die unmittel- 
bare Herstellung von Garnen aus 
Holzzellulose noch einmal einer kurzen 
Betrachtung, so ergibt sich, daB die Papier- 
spinnerei ein Umweg ist, der nicht einmal zur 
Verbesserung der Güte des Spinnpapieres und 
damit des Papiergewebes fährt, daß hingegen 
die sogenannten unmittelbaren Ver- 
fahren eine größere Zukunft haben werden, 
wenn es gelingt, auf einfacheren Wegen und 
damit billiger die Holzfasergarne zu erzeugen, 
daß sie für sich allein, vor allen Dingen aber 
auch in Mischung ein brauchbares, gutes, 
billiges Gewebe abgeben. Das Türksche Naß- 
spinnverfahren hat freilich seine Mängel, 
aber auch seine Vorteile. Die Mängel beruhen 
in der verhältnismäßig geringen Erzeugung 
und in der Umständlichkeit der Anlage, die 
Vorteile aber in einem festen, wasserundurch- 
lässigen Faden, der freilich appretiert werden 
muß, um geschmeidig zu werden. 


Verfahren zur Beschickung von Zellstoff- 
kochern und anderen ähnlichen Kochern. 
D. R. P. Nr. 309679. Klasse 55b. Gruppe 2. 
Arthur Stämpfli in Bingen (Hohenzollern). 
Patentiert im Deutschen Reiche vom 15. März 1918 ab. 

l Patent-Anspruch: 

Verfahren sur Beschickung von Zellstoffkochern 
und anderen ähnlichen Kochern, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß die Einzelteile des Kochgutes vor dem 
Einfüllen in den Kocher auf einen kleinen Raum 
gehalt so weit zusammengequetscht werden, daß vor 
dem Einfiillen in den Kocher keine elastische 
Wiederausdehnung auf den früheren Raumbedarf 
stattfindet, und daß die Beschickung des Kochers 
durch einfaches Einlaufenlassen der zusammen- 
gequetschten Teile erfolgen kann. 


Die Erfindung betrifft ein Verfahren, das be- 
zweckt, in den Zellstoffkpchern die größte Menge von 
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Für das Naßspinnverfahren bestehen nun 
foigende Möglichkeiten, um eine Parallel- und 
Hintereinanderlagerung der Fasern und damit 
einen endlosen Faden zu erhalten, wenn wir 
von den bis jetzt vorhandenen Verfahren ab- 
sehen :*) | 


I. der aufgeschwemmte Zellstoffbrei kann 
durch Düsen unter Druck austreten, 
ähnlich wie bei der Kunstseidefabri- 
kation; 

2. durch Rotation von sehr ver- 
dünnten Zellstoffsuspensionen 
in geschlossenen Behältern wird 
eine Gleichrichtung der Fasern erreicht. 


Der Verfasser ist in der Lage, mitzuteilen, 
daß vorläufig die Patentverfahren angemeldet 
sınd für die Herstellung von Zellu- 
losefäden aufnassem Wege mit- 
telsRotationderZellulosemasse 
im geschlossenen Raum. Es wer- 
den folgen Verfahren zur Her- 
stellung von Zellulosematerial 
(Watte) zumZweckeeinesTrocken- 
spinnverfahrens. 


Näheres kann augenblicklich nicht mit- 
geteilt werden; die Hersteller werden es sich 
angelegen sein lassen, Genaueres darüber 
sobald wie möglich in die Oeffentlichkeit zu 
bringen. 


*) Hierauf wies bereits Dr. A. Klein in den 
„Kunststoffen“, Nr. 16, 1918 hin; die in Frage 
kommenden Patentverfahren waren aber bereits viel 
früher zur Anmeldung gekommen, so daß nieht ein- 
mal von einer Gleıchzeitigkeit der Erschei- 
nungen die Rede sein kann. 


Kochgut (gehacktem Holz) wnterzubringen zur Er- 
zıclung der wirtschaftlich Resten Ausnutzung der 
Kocher. Außerdem wird durch das neue Verfahren 
eine Wärmeersparnis und Zeitersparnis erzielt. Zur 
besseren Ausnutzung des Kocherraumes hat man bis- 
her die eingefüllten Holzschnitzel schichtenweise 
zusammengestampft, wesentlich zu dem Zweck und 
mit der Wirkung, daß die Zwischenräume zwischen 
den einzelnen Holzschnitzeln möglichst verkleinert 
wurden. Zu dieser Stampfarbeit, mußte der Kocher 
evtl. von den Arbeitern betreten werden, und um dies 
zu ermöglichen, mußte die meist mit dicker Stein- 
verkleidung versehene Kocherwandung auf 30 bis 
40° C abgekühlt werden. 

Nach dem neuen Verfahren werden die Einzelteile 
des Kochgutes, also die einzelnen Holzschnitzel für 
sich, einer Preßwirkung oder Quetschung ausgesetzt. 
um dadurch eine Verminderung des Raumbedarfes der 
Einzelteile zu erreichen. Die Quetschung der Einzel- 
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teile (des trockenen Kochgutes) erfolgt in einer solchen 
Höhe über die Elastizitätsgrenze. daß die bis zur ge- 
schehenen Kocherfüllung, also 12 bis 2 Tage lang, ganz 
exiler größtenteils bleibende Tormveränderung cine er- 
hebliche Volumverringerung der Einzelteile bedeutet. 
Die Größe dieser Raumbedarfsverringerung. die bis zu 
% des ursprünglichen Volumens betragen kann, ist 
von der Größe der aufgewendeten Quetscharbeit und 
dem Feuchtigkeitsgehak des Holzes abhängig. 


Zur Erzeugung der Quetschwirkung auf «be 
Einzelteile des Kochgutes sind Quetschvorrichtungen 
bekannter Bauart mit beliebiger Arbeitsweise ver- 
wendbar, z. B. Walzwerke, Kurbelquetscher, Hammer- 
werke usw. Die Quetschung des Holzes hat auch die 
Wirkung einer Gefügelockerung, welche das Ein- 
dıingen der Flüssigkeit erleichtert und die Ver- 
drängung der Luft aus den Zellen begünstigt. Die so 
gequetschten Holzschnitzel können nun einfach ams 
dem Trichterboden des Silos in den Kocher eingefüllt 
werden. so daß keine Abkühlung des Kochers vor der 
Fëllung mehr nötig ist und die Zeit der Füllung selbst 
wesentlich verkürzt wird. Das cingefüllte Holz hit 
dann zwischen den einzelnen Schnitzeln genügend 
Kaum zur gleichmäßigen Durchdringung mit Flüssix- 
keit, durch deren Aufnahme die Schnitzel allmählich 
thr früheres Volumen wieder annehmen. 


Das Verfahren ist auch auf andere Beschickungen 
wie die von Zellstoffkochern anwendbar. 


Verfahren zum Leimen, Wasserfestmachen, 
Appretieren usw. von Papier, Gewebe u. dgl. 
Zusatz zum Patent 206 124. 

D. R. P. Nr. 309 680. Klasse 55¢.. Gruppe 2. 

Dr. Werner Schmidt in Elberfeld und 
"Dr.-Ing. k mil Heuser in Darmstadt. 


Patentiert im Deutschen Reiche vom 4. Januar 1918 ab. 


längste Dauer: o, August 1930. 


Patent- Anspruch: 


Verfahren zum Leinen, lWusserfestmache:. 
Appretieren usw. von Papier, Gewebe u. dgl. gemäß 
Patent 296 124, dadurch gekennzeichnet, daß man 
Holz- oder Braunkohlen- oder Steinkohlenteerseife 
m Form einer Lösung auf Papier- oder Gewehe- 
bahnen aufträgt und darauf cintrocknen läßt. 


Nach dem Hauptpatent 296 124 wird Ilolzteer in 
feiner Verteilung oder Teerseife dem im Holländer 
befindlichen Papierstofi zugesetzt, worauf eine Aus- 
fällung der Teerseife -inm unlöslicher 
Faser durch Säure oder Wechselzersetzung mit Salzen 
ei folgt. Auch kann der zum Zwecke der Verharzung 
des Teers mit Formaldehyd vorbehandelte Teer oder 
die vorbehandelte Teerseife in dieser Weise ver- 
wendet werden. Endlich kann man den Teer oder die 
Teerseife auch auf Papier- und Gewebebahn im be- 
kannter Weise auftragen und die so bearbeiteten 
Bahnen mit Formaldehyd behandeln. 

Bei diesen Aniwendungsweisen der Teerseifr 
handelt es sich stets um cine Zersetzung der Teer- 
seife. 

ks nat sich nun ergeben, daB man Produkte mit 
anderen Eigenschaften erhält. als es wasserfestes oder 
beschreibbares Papier u, dgl. darstellt, wenn man Teer- 
seife auf die Papier- oder Gewebebahnen aufträz:, 


Form auf der 


ohne sie nachträglich der Zersetzung mit Säuren oder 
Salzen oder der Nachbehandlung mit Formaldehy.l 
auszusetzen. No erhält man z. B. durch Auftragen 
der Holzteerseifenlösung auf Papierbahnen nach. dem 
Tıocknen ein Produkt, welches die Eigenschaften und 
die Farbe von kunstlichem I.eder besitzt. Zu dem- 
selben Zweck eignen sich auch die aus Braunkohlen- 
oder Steinkohlenteer hergestellten Teerseifen. 


Beispielsweise wird eine einfache oder aus 
nichreren Lagen bestehende, gekreppte -oder ungekreppte 
Papierbahn in bekannter Weise auf mechanischem 
Wege oder von Hand durch eine fünf- oder. mehr- 
prozentige Lösung der Teerscife geführt, in bekannter 
Weise mit heißer Luft getrocknet und dann aufgerollt. 


Patent- und Gebrauchsmusterbericht. i 


(Die fettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse.) 
Patente. 


ı. Anmeldungen. 


s5b, 3. R. 43228. Dr. Erik Ludvig Rinman, 
Stockholm; Vertr.: J. Tenenbaum u. Dr. Heimann, 
Pat.-Anwälte, Berlin SW 68. Verfahren zur Behand- 
lung von Sulfitablauge mit Alkaħen; Zus. z. Pat. 
283752. 19. 5. 16. Schweden, 29. 4. 16. 

71a, 19. 0. 10749. Otto Ochlich, Schwersenz 
b. Posen. Schuhsohle aus Pappe mit Drahteinlagen. 
23.0. 18. 

76c, 29. St. 30529. Albert R. Stern, Cottbus.’ 
Vorrichtung zum Befeuchten zu verspinnender Pa- 
pierstreifen. 7. 5. 17. i 

76c, 29. P. 35785. Otto Peuthert. Dresden. 
Wilsdruffer Str, 4. Papiergarn mit Fadeneinlage zu 
Versteifungen. 16. 0. 17. 


2. Erteilungen. 


311 198. 


Papierbeschneidmaschine. 31. 


irma August Fom, l.cipzig- 
3. 18. 


11b, 2. 
Reudnitz. 
V. 43016. 
3. Versagungen. 


53g. K. boßgı. Verfahren zur Herstellung eines 
Fúttermittels aus Sulfitzelluloseablauge unter gleich- 


zeitiger Gewinnung von Zellulose. 6. 12. 17.. 


i 
= 


Gebrauchsmuster. 


Eintragungen. 
47d. 694626. Fa. C. Otto Giehrckens, Wands- 
bek. Aus Pappe- und Metallgliedern zusammenge- 
setzter Glhliedertreibriemen für ballige Rıiemscheiben. 
30. 11. 18. G. 42614. l 
Diesener. Bertin, Schle- 


47d. 634695. Hugo 
sische Str. 18. Treibriemen. 25. 9. 18. D. 32426. 
. 47d. 094783. Na. Louis Herrmann, Dresden. 
Kraftband aus Metall und Faserstoff. J1. 6. 17. 
H. 73720. 
47d. 094818. Fa. C. Otto, Gehrekens,, Wands- 
bek. Aus Pappe- und Metallgliedern zusammenge- 
setzter Gliedertreibriemen. 6. ı1. 18. G. 32341. 
gge. 60948306.  Jasenberg - Werke Akt. - Ges. 


lL.ängenausgleichvorrichtung für Papier- 


18 0o90. 


Düsseldorf. 
streifenschneidmaschinen, 29. ı1. 18. J. 


. 
> 

BERUFE RIE EANFEFREERRERNE, TEE BERLIN SESENERIENEN 
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Mitteilungen der Reichskommission. 


Aufhebung des Verbots des Handels mit Papier, 
Karton und Pappe. 

De tlerr Staatssekretär des Reichswirtschafts- 
amtes hat unter dem 3. Januar 1919 nachstehende 
Verfügung erlassen: 

Durch Dekanntmachung vom heutigen Tage 
habe ıch die Bekanntmachung über den Handel mit 
Karton, Papier und Pappe vom 17. Mai 1918 
(Reichs-Gesetzbl. S. 417) soweit sie sich auf die 
Zulassung zum Handel mit diesen Waren bezieht 
(§ 1—6, 9. Ziff. t und 2), aufgchoben. Mit Rück- 
sicht darauf. daß nach Wegfall dieser Destin- 
mungen die Gefahr bestebt, dab die hiernach zum 
Verkauf freiwerdenden VPapierbestände der Drucke- 
reten, Verlagsanstalten usw. durch ungeveignete 
Persönlichkeiten in den Verkehr gebracht werden. 
erscheint es mir im allgemeinen Interesse als drin- 
gend erwünscht. die nunmehr freiwerdenden Pa- 
pierbestände nach Möglichkeit durch Vermittlung 
des Papiergroßhandels dem Verbrauch zuzuführen. 

Berlin, den 10. Januar 1919. 


Al xandrinenstr. 110. i 
Reichskommission zur Sicherstellung des 


Papierbedarfs. 


Der Vorsitzende: Flinsch., 


Erlcichterung der Ausfuhr für die Papier 
verarbuilcnde Industrie. 

Die Ausfuhr von Erzeugnissen der Papiciver- 
arbeitung und des Druckgewerbes ıst in mehrfacher 
Hinsicht erleichtert: worden. Nachdem schon vor 
einiger Zeit die bestehenden Kontmgentierungen der 
Ausfuhr einzelner Erzeugnisse der Papierverarbeis- 
tung aufgehoben worden sind, ist jetzt eine wesent- 
fiche Beschleunigung des Verfahrens m der Bearbet- 
tung der Ausfuhranträge dadurch erreicht worde:ii. 
daß die Mitwirkung gewisser amtlicher Stellen bei 
der Prüfung der Ausfuhrgesuche aufgehoben ist. 
Ferner ist den maßgebenden Preisvereinigungen ge- 


stattet worden, die Berechnung und Zahlung - mit 
bindender Kraft, für alle Angehörigen des betreffien- 
den Industriezweiges — in bestunniten Richtungen 


zu erleichtern. Sodann hat der Reichskonmmissar für 
Aus- und Einfuhrbewilligung einer Herabsetzung der 
Höchstgrenze des emzelnen Gebührensatzes von 20 M. 
auf 15 M. zugestimmt. Diese Gebührenermäaßigung 
wird insbesondere denjenigen Kreisen zugute kom- 
men, die in der Hauptsache auf den Postversand an- 
gewiesen sind und vorwiegend Sammel- Ausfuhr- 
bewilligungen beantragen. Schließlich set noch er- 
 wäahnt, daß die bisher auf drei Monate festgesetzte 
Gültigkeitsfrist auf sechs Monate verlängert wor- 
den ist. a 


Voraussichtlich kein Rückgang der Papier- 
. preise nach dem Kriege. 

eNorges Handels- og Sjöfartstidende”, Christia; 
nia. schreibt: „The Worlds Paper Trade Review” 
auBerte kürzlich über die Aussichten der NPapierindn- 
strie nach dem Friedensschluß, daB die-verschiedent- 
ich geäußerten Ansichten über em Iierabgehen der 
Papserpreise mit größter Sicherheit als ubercilt an- 
zusehen seien. Im Gegenteil deuten alle Anzeichen 
darauf, daB die Preiskurve nach oben gehen wird. 
dank der ungeheuren Nachfrage nach Papier aller 
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Di 


Art, die sich schon jetzt deutlich zeigt. Die Friedens- 
aussichten haben in weitesten Handelskreisen eme 
ausgeprägte Wirkung auf den Preis gehabt. Di 
Spekulanten sind unruhig geworden und beginnen 
zu realisieren. Diese Unruhe erstreckt sich natür- 
lich nicht auf die Papierverbraucher und die beruis- 
mäßigen Geschäftsleute dieser Geschäftszweige, die 
thre Preise auf annehmbarer Hobe gehalten haben. 
Wenn jetzt der Krieg beendet und die Energie der 
Welt aut den Frieden gerichtet ist, so wird eine 
enorme Nachfrage nach Papier aller Art nicht nur 
auf den inländischen Märkten. sondern in allen Teilen 
der zwvilisierten Welt entstehen. Einige Zeit hin- 
durch wird der Pedari nicht gedeckt werden konnen. 
So viel ist jedenfalls sicher, daß an die Papıierfabriken 
großere Anforderungen gestellt werden als jemals. 
bentalls wird der Zugang an Rohmaterial auf einige 
Zeit hinaus begrenzt sem. Daraus tolgt. daB die 
urenzen für die Nachfrage wohl noch großer als jetzt 
werden. Dezeichnend sind die Vorgänge in Deutsch- 
land nach Aufhebung der Zensur. was sich in ähn- 
ueber Weise uber die ganze Welt wiederholt. 


Erhöhung des Holzschiffpreises in Oesterreich. 

Mit Erlaß des Staatssckretärs für Kriegs- und 
Uebergangswirtschaft vom 2. Dezember 1918 wurde 
aut Grund des $ 17 der Mintstersalverordnung vom 
2. August 1017. R.-G.-bl Nr. 333. die vom Wirt- 
schaftsverbande der Papierindustrie vorgeschlagene 
“rhohung des Preises für Heolzschlift von 570 Kr. 
aut 80 Kr. tür 109 kg ab Schlestereistation bei Be- 
lassung des bisherigen Zuschlag von 3 Kr. für 
Trockenschlifi mit Gültigkeit vom 1. Dezember v. J. 
genehmigt. 


Carl Wcejsshuhn sen. F. 

Am 4. Januar d. J. ist der Begründer und Senior- 
chef der Firma Carl Weißhuhn & Söhne in Troppau. 
Herr Carl VeıtBhuhn sen. nach cimem überaus 
arbeitsreichen, ausschließlich der Entwicklung semer 
Unternehmungen gewidmceten Leben kurz vor Voll- 
endung des 82. Jahres plötzlich gestorben. 

Mit Carl Weibhuhn sen. ist emer der letzten 
Pioniere der österr. Papierindustrie von dannen ge- 
gangen, der mit seltener Energie, durch eigene Kraft 
Unternehmungen geschaffen hat, die heute mit zu 
den bedeutendsten des Inlandes zählen. In den sech- 
ziger und siebziger Jahren befaßte sich der Verstor- 
bene mit dem Betriebe einiger Sägewerke im Mohra- 


thale und führte als Bauunternehmer, sowobl in’ 


Vesterreich-Ungarn. als auch in Deutschland. De- 
deutende HKisenbahn- und Straßenbauten aus. Um 
die Mitte der achtziger Jahre gründete \Weishuhn 
die Gilschwitzer Pappenfahrik bei Troppau und dic 
dabei angesammelten lrfahrungen sowie einige Stu- 
dienreisen nach Norwegen und Nordamerika hießen 
den schon lange Zeit schegten Vintschluß reifen. in 
/imrowitz an der Mohra bei Troppau durch Benuüt- 
zung einer Gefällstufe von 24 m eine Wasserkraft 
von 1200 PS auszubauen und diese Kraft zum Be- 
triebe einer FHolzschleiferei und Papierfabrik zu ver- 
werten. Mit dem Bane dieser Anlage wurde im 
Jahre 1889 begonnen. in einem äaußerst schwierigen 
Gelände cin 3700 m langer Hangkanal mit mehreren 
Tunnels zur Ausführung gebracht und die ganze 
Fabrikanlage im August 1801 nach fast unüberwind- 
heh erscheinenden Schwiertekeiten in Betrieb genom- 
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men. Schon die ersten Betriebsjahre dieser neuen 
Fabrıkanlage ergaben cin günstiges Resultat und 
damit die Möglichkeit zur weiteren Ausgestaltung 


des Unternehmens. Insbesondere erwarb Weißhuhn 
nach und nach im NMohrathale größere Waldbesit- 
zungen, richtete auf einer fast 40 km langen Strecke 
des Mohraflusses die Triftung (Flößung) des Schleif- 
holzes von der Erzeugungsstätte des Holzes im 
Walde bis auf den Fabrıkhof ein und schuf mit weit- 
schauendem Blick durch die Verbindung von Wald- 
und Fabrikbesitz „sowie durch die billige Wasser- 
kraft und den fast kostenlosen Weassertransport des 
‚Schleifholzes ideale Bedingungen, die eine stetig 
steigende Papierproduktion — in den letzten Frie- 
densjahren nahezu 700 Waggons ermöglichten. 
Seit der Gründung der Firma Carl Weißhuhn & 
Söhne im Jahre 1908 haben drei in den väterlichen 
Unternehmungen mitwirkende Söhne, Ing. Karl, 
Ernst und Felix Weißhuhn. dem Verstorbenen die 
geschäftlichen Sorgen zum größten Teile abgenom- 
men und im Jahre 1911 das väterliche Unternehmen 
durch den Ausbau einer neu angelegten Wasserkraft 
von 300 PS und den Bau einer neuen Papiermaschine 
bedeutend erweitert und durch Anlage von Wohl- 
tahrtseinrkehtungen und schließlich auch die lr- 
richtung eines Schleppbahnanschlusses auf den heu- 
tigen Stand gebracht. In das Jahr 1917 fällt noch die 
Erwerbung der Freiheiter Papierfabrik (vormals 
F. Schmidt) bei Trautenau und dadurch neuerlich 
eme wesentliche Erweiterung der von dem \Verstor- 
benen gegründeten Unternehmungen. 

Carl Weißhuhn sen., der sich bis zu seinem Le- 
bensabend einer geradezu seltenen Kratt und Rüstig- 
keit erfreute, hat mit unermüdlicher Ausdauer und 
Energie ununterbrochen und ın beispielgebender 
Weise fast bis zu seinem letzten \temzuge an diesem 
sancım Lebenswerke gearbeitet und konnte sich mit 
dem sicheren Bewußtsein etwas wirklich Großes 
und nicht Alltägliches vollbracht zu haben. zur letz- 
ten Ruhe begeben. Mit seiner hochbetagten Witwe 
hetrauern 9 Kinder und 31 Enkel und Urenkel ihr 
allezeit anf das Wohl der Familie bedachtes Ober- 
haupt. 


Staatlich genehmigte Preise für Papier und 
Pappe in Deutsch-Oesterreich. 
(Fortsetzung und Schluß aus TlIeft 44, 1918.) 

Zellulosepackpapier 
hillgeclermmt, fach oder gefalzt. mindestens 
vngeschlagen oder abgeteilt, 

ohne 


250 Bogen 
Format 90 X 126 em 
Formatauischlag, 60 bis 150 g per nč., 
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1. Finscitig glatt Zellulosepapier (Superior) 


(einseitig glatt aus reiner Zellulose) . 390, — 
2. Havanna, naturfarbig. maschinenglatt, aus 

reiner Zellulose : : 0.8. 310,-— 
Abschlag für je 10 Proz. Sure (Hälssteft 

und holzhaltige Papierabfälle) = 10,-— 
Zuschlag für gebleichte Stoffe . 40, — 
Zuschlag für fettdichte Ausarbeitung 90,— 


Dünne-Zuschläge: 
59,9 bis 50 g per m’ 10 Proz. 
49. 40% 2 n 20 u 
390.30. n e» 30 PR 
20:0, 5025 3 2 0 ' 
249 no 20n » 50 PR 
99. WB... 0. 
Dicke-Zuschläge: 
150,1 bis 200 g per m’ 5 Proz. 
2201 2 230 2 N 7 
250,1 n 30. ao a I0 s 
300,1 .. 350. nan 13 9 
über 350 n.o noon 20 n 


Ihierher gehört u. a.: 


Superior Kriegsanalittät (50 Proz. Surrogate) 
240,-- Kr. per 100 kg, 
Pergamm (Havanna plus fettdicht Zuschlag) 
400, — Kr. per 100 kg. 
l.omps 


aus vorwiegend Tertia-Zellulose oder Aesten und Ab 
tallzellulose gearbeitet, iu Rollen oder Bogen 
ı. KL.ompszellulose, geleimt, maschinenglatt, auf 
der EÈ ntwässerungsmaschine gearbeitet, von 


300 g aufwärts RER ER 135,-— 
2. J.ompspack, auf der Paernas ind Bear- 

beitet, halbgeleimt, von 100 g per m” auf- 

wärts . . : , 180,— 


Diese beiden Onalitäten dürfen nur mit spezieller 
Bewilligung des Wirtschaftsverbandes der Papier- 
industrie gearbeitet werden. 

Zuckerpapier 
I. Schwarz Zuckerpapier: 


Für 10 kg Brote. . 170,--- 

Für 5 kg Brote. f : 175, 

Für 3 kg Brote und darunter ’ 183, — 
2. Blau-weiß Kistenpapier: 

300 bıs 400 g no 165,—- 
3. Plau-Zellulose-Kistenpapier: 

einseitig glatt oder sat. holzhältig 

a a a a a e aSa 

4. Weib-Eimlagen-Papier: 

Für r0 kg Brote und darüber, bedrucke. t00, — 


Für 3 kg Drote und darunter. 45 bis 58 g pr. 200,- - 
Diagonalschnitt. . . r 7 
Aufschlag für Vignettieren von größeren | 

Formaten - 2 2.2.2 20. 2,7— 


|. 


Beton- und Eisenbetonbauten 


Fundierungen :: 


Massivdecken :: 


Fabrik- u. Speicherbauten = Silos « Behälter jeder Art 


ROTHBART & co a 
Berlin W35 | 


Foernruf: 
Nollendorf 3959 


Erste Referenzen 


Kostenanschläge frei 
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Natronpackpapier 
(100 prozent. Natronzellulosc) 


halbgeleimt, maschinenglatt oder cinscitig glatt, flach 

oder gefalzt, mindestens 250 Bogen eingeschlagen 

oder abgetcilt (Format 90 X 126 cm ohne Format- 

aufschlag). 60 bis 150 g per m’, 360 Kr. per 100 ke. 

Abschlag für je 10 Proz. Surrogat Sulfitzellulose 6 Kr. 

Abschlag für je to Proz. Surrogat Folzstatf oder 
Papierabfall 10 Kr. 


 Dünne- Zuschläge: 
39,9 bis 50 g per m’ 
49.9 40. o n 20 „ 
90 5 Dune 0 
29,9 n Dre na d 
240 no 20 a n 50 
19.9 8. 


to Proz. 


Dicke- Zachia: 


150,1 bis 200 g per m’ 5 Proz 
200,1 250 s. .. ’* 7 y3 
250,1 , 300 n u 10 R 
300.1 n. 350 . 15 


über 350. ano n 20 n 
Hierher gehört u. a.: 


Kabclpapier (in Rollen) . . 400,- Kr. per 100 kg 


Spinnpapier 
geleimt. maschmglatt, m Rollen 40 X per m? aufwärts 
I. Spinnpapier 
mit mindestens 75 
2. Spinnpapier | 
mit weniger als 50 Proz. Natron-Zellulose 300,-- 
Dünne-Zuschläge: von 40 bis 30 & 10,-- Kr. per 
ı00 kg für je ı g unter 30 g weitere 20.-- Kr. 
per 100 kg für je 1 g. 


Proz. Natron-Zellulose 390,— 


Handpappen 
in nacheinander auflaufenden Lagen über der Format- 
walze gearbeitet. naB abgenommen, in Bogen ge- 
trocknet und geglättet. ungeleimt. Normale Stärke 
20 bis 50 Stück Normalformat per 25 kg, Normal- 
format in 25 kg brutto Packung. 


ı. Holzpapre. web . . 2 2 2 2 200 90.--- 
2 Holzpappe. braun u BE ER Er u 110,- - 
3. Graupappe 2 2 on om nn 22... TTO, - 


Dünne-Zuschläge: 


Nr. 55 und 60 2 Kr. per 100 kg 
e FO Eee en TOO 
“80 0.2.2.2 02000. B . 0.100 . 
u AGO nn ee er an TOO 
„100... 11h 2.2.1700 . 
WO > u San ot an BB ir ur 100 


„120 .28 „ . 100 „, 


Nr.130 2 . . . . . 34 Kr. per 100 kg 
„i40 o 308 a‘ 240 g n 100 
„ISO ‘n’a’ a‘ dOa y 00 in 
a t60... 52 n „p IOO ĉ 
BO e o =. u. a Et E e.e 
Mo o 2 02.02.04 200.100 . 
„190 2. 0202020.2.7972 » 100 „. 
„200 . .80 . n 100 „ 
Von N 120 re 200 auch ungeglättet. 


Dicke-Zuschläge: 


Nr. ı8 und ı9 2 Kr. per ı00 kg 
s 15 bis I7.. 4 ao n IO „ 
a 12 bis i4... 8. „n IO ĉ. 
a lo und it .. l. 12 „Q 77 IQ. 


Zuschlag für Extraformat voder vierseitig beschnittene 
Pappen je 10 Kr. per 100 kg. 


Zuschlag bei Bestellung nur einer. Nummer 5 Proz 
Lichelanzsatinage (frıktioniert) 10 Kr. per 100 kg 


Maschiınenpappen 


in gleichzeitig auflaufenden l.agen auf Mehrzylinder- 

Maschine auf Rollen gearbeitet, normal geleimt. 

maschinenglatt, in Stärken von 20 bis 50 Stück Nor- 

mfformat per 25 kg. endlose Maschinenrollen ohne 

Hülse oder Normalformat 70 X 100 cm in 25 ke 
brutto Packung. 


1. Weiß . 100. — 
2. Braun NEE GE BE 2020202 120. 
3. Grau A nt ar ne . . 120, 
3. Duplex- kanon 
zrau-weB . aa aaa‘ a 130. - 
grau-hcHfarbig . . . aaa JOE 
grau-dunkelfarbig aaa . 150. 
braun-weib . .. 2... 2020.0...100, 
braun-hellfarbig . : 2 20.2. ....100. 
braun-dunkelfarbig . . 170. — 
weiB-hellfarbig . . . 150.— 
weiB-dunkelfarbig 160. - 
5. Triplex-Karton: 
hraun-braun . . 140.— 
weıB-weiß . 135,— 
braun-wceıß 140, — 
farbigbraun . 155.— 
grau-hellfarbig . 150, — 
grau-dunkelfarbig . . . 170, - 
O. Durchgefärbter Karton 170. — 


Dünne- Zuschläge wie be: den ehdbäppen siehe 
aben. Zuschlag für je 10 Proz. Zellulosezusatz 10 Kr. 
per 100 kg. Jedoch nur bei spezieller Bestellung. Zu- 
schlag für Extra-lormat 5 Kr. per 100 kg. 
Hochglanzsatinage (frıktioniert) 10 Kr. per 100 kg 


. Grosse Betriehsvortelle. und Ersparnisse 


durch 


. Selbsttätige 


’ 


Heisswasser-Kesselspeise -Anlagen D.R.P. 


_ Wasserstands- Regler D.R.P., Kondenswasser-Rückleiter, 


Abdampf-Entöler D. R. P. 


Kostenlos Probelieferung und ausführliche Angebote. 
Viele Nachbestellungen. 


Zeu 


isse. 


Vorzügliche 


Schiff Q Stern, Leipzig 41 u. Wien IV. 


Heft 4, 1919 
Rohpappen 
Grundpreis 145 Kr. per 100 kg in Stärken bis inklu- 
sive Nr. 100. 
Dünne-Zuschläge: 
über Nr. 100 bis inkl. Nr. 150. . 5,— 
über Nr. 150 bis inkl. Nr. 200. . I0, - 
über Nr. 200 bis inkl. Nr. 300 . . 15,- 
Zigaretten-‚,Seiden- und Kupierpapter 
in Boven per 100 kg Kr. 
Zigarettenpapier 19/20 g/m’, 80 Proz. Zellu- 
lose,. 20 Proz. Hadern . 1300, — 
(in Bobinen per ı mm Breite, t560 m Länge 
45. Heller) 
fein Seidenpapier 18 g/m’, 100 Proz. Zellu- 
lose, gebleicht . . =... 900, — 
mittelfein Seidenpapier 8 g/m‘, 25 Proz. 
Holzstoff, so Proz. Zellulose ungebleicht, 
25 Proz. Zellulose, gebleicht a 800, —*) 
ordinär Seidenpapier 18 g/m’, 50 Proz. Holz- 
stoff, so Proz. Zellulose . . 700, —*) 
in Rollen per 100 kg Kr. 


Kopierpapier für Röllchen, holzfrei, 25 g/m” 850,— 
Spezialkarbonrohpapier mit Hadernzusatz, 

19/20 g/m? f ooa a n a L200, —— 
ordinär Karbönröhpavier: Kriegsqualität, 

ohne Hadern, 19/20 g . : 850,--- 

über 22g . -. . .. 650,— 


*) Wenn als Zigarettenpapier gearbeitet und 
filigraniert, 100 Kr., wenn als Kopierpapier gear- 


beitetet, so Kr. Zuschlag. 


. werbe zur Wahrung 
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Löschpapier. 
1. Thekenlöschpapier,. 
lichtfarbig, 50 Proz. Holzstoff und 50 Proz. 
 Zellulose von 60 g per m” aufwärts . . 280;— 
2. Feinlösch, holzfrei, 
lichtfarbig oder meliert, 130 bis 200 g per 
en... 500,— 


Dicke-Zuschlag: 200 bis 330 g 20 Proz. 
P-eergamentrohstoff. 
420 Kr. per ı00 kg. 


Verband der Ersatzgewebe verarbeitenden 
Industrien und Gewerbe in Oesterreich. 


Vor wenigen Tagen hat der Zusammenschluß 
der Ersatzgewebe verarbeitenden Industrien und Ge- 
ihrer durch die eingetretene 
wirtschaftliche Krise gefährdeten rechtlichen und 
wirtschaftlichen Interessen stattgefunden. Die Gec- 
fahren, welche den Verarbeitern dieser Ersatzge- 
webe, insbesondere von Papiergeweben, dadurch ent- 
stehen, daß der Absatz vollständig ins Stocken ge- 
raten ist, sowie daraus, daß die Stornierungen von 
Aufträgen eine Verwirrung der Lage herbeigeführt 
haben, hat den Beschluß gezeitigt, in Unterhand- 
lungen mit den Erzcugern der Gewebe sowie mit 
der Regierung wegen Ordnung der Verhältnisse und 
Verhütung schwerer wirtschaftlicher Schäden ein- 
zutreten. Zum Verbandsanwalt und Sekretär wurde 
Rechtsanwalt Dr. Emi Kollek, Wien, bestellt. 


Berlin. 


Die Ereignisse der letzten Wochen haben die 
zögernd begonnene Rückkehr zu einer beruhigteren 
Auffassung der staatlichen Umwälzung wieder voll- 
ständig aufgehoben. Weit und tief in alle schaffende 
Kreise hat sich die Besorgnis festgesetzt, daB wir 
noch sehr weit von einer Aussicht auf ruhige, stete 
Arbeit entfernt sind. Handel und Wandel waren 
vollständig lahmgelegt. denn alles, was sie fördern 
könnte, war unterbrochen und ernstlich bedroht. 
Einzig was die Veröffentlichung der Geschehnisse 
betraf, hatte Interesse, und demnach wurden alle 
dafür bestimmten oder auch nur geeigneten Papiere 
ınit einer wahren Hast verlangt. Dieses Verlangen 
erhöhte sich noch an den Tagen vor den Wahlen, 
‘und was erreichbar war, wurde diesem Bedarf zu- 
geführt. Es sind auch manche anderen Papiere hier- 
für verarbeitet worden, die ursprünglich anderen 
Zwecken vorbehalten gewesen waren. Dadurch sind 
die hiesigen Läger teilweise stark geräumt worden. 
Das aber ist auch das einzige Gebiet, von dem sich 
sagen läßt, daß es der Versorgung gedient hat. Auf 
allen andern ruht es wie Blei. Aeußerlich ist die 


Ordnung ja wieder hergestellt und auch die Wahlen 
sind in Ruhe verlaufen. Man betrachtete sie viel- 
fach als Gradmesser für die nächste Zukunft und ist 
befriedigt, daß sich wenigstens ein Anfang zeigt. 
Aber doch ıst die herrschende Erregung noch nicht 
so weit gewichen, daß man daran gehen möchte, die 
Verfügungen für den Gang der Geschäfte zu treffen. 
Die Bedenken sind noch zu stark und man hält es 
für richtiger, sich vorläufig mit abwartender Vor- 
sicht zu verhalten. Die neue Wendung der Dinge 
hat zu viel Enttäuschungen gebracht, als daB man 
gleich der ersten, hoffnungsvolleren Aussicht Ver- 
trauen schenken könnte. Es kommt hinzu, daß die 
Erwartungen, die man mit Eintritt des Waffenstill- 
standes auf eine Milderung der Blockade gesetzt 
hatte, nicht eingetreten sind. Somit fehlt alles, was 
der hiesigen Industrie die Möglichkeit zu einer auch 
nur begrenzten Wiederaufnahme der gewohnten Ar- 
heit geben könnte. Die Arbeiterschwicrigkeiten tun 
das übrige, um die gewohnte Beschäftigung nicht 
wiederaufnehmen zu lassen. Die Fabriken unseres 
laches sehen ein, daß hier mit Ruhe die Entwicke- 
lung der Dinge abgewartet werden muß. .Ueber- 


Holländermesser Marke „Puplermacherstahl“ 


in fast allen gangbaren Abmessungen sofort ab eignem und vorhandenem Lager 


J. CLOUTH 


REMSCHEID 


Fernsprecher 548, 
— Drahlianschriftt: Clouh. ——— 
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wiegend wird erkannt. daß mit einem Drängen auf 
dein Markt nichts zu bessern und nichts zu erreichen 
ist. Die vereinzelten Valle. in denen Fabrikanten 
glaubten, durch billigeres Angebot zum Ziele zu ge- 
langen, sind ohne Fınfluß auf die Gesamtlage. Die 
Fabriken haben Grund genug. sich nicht gegenseitig 
das heben schwer zu machen. IDe Verhältnisse 
sorgen überreich dafür, daß die Schwierigkeiten der 
rzengnng nicht abnehmen. sondern sich noch 
häufen. Die Klagen über das durch Koblenmangel 
erzwungene Stilliegen vieler Betriebe nehmen nicht 
ab und, wie die Dinge ın den Kohlenrevieren hegen, 
tst an cin Sehwinden dieser Sorge sobald nicht zu 
denken. Die Kalamität der Wagengestellung ver- 
Schärft sich auch noch und Haßt Materialien und 
"ertiefabrikate wicht sibren  Bestimmungsort " er- 
reichen, So fheßt alles zusammen, um den Verkehr 
und die Erzeugung zu erschweren. Alles, was hier- 
durch betroffen ist =- und das sind wohl alle, die im 
Nandel und Industrie, wie Gewerben aller Art stehen 
-— riehten ihre Augen auf die kommende National- 
versammlung. Von ihr hoffen sie che Grundlage für 
den Frieden und damit auch tür die ersehnte Ge- 
schlossenheit nnd Stetiekeit für den Wiederaufbau 
unserer Wirtschaft zu erlangen. 


Hessen-Nassau. 

Die Nachfrage nach allen Sorten Papier bleibt 
unvermindert, welim großen ganzen doch alle Läger 
in erster und ZW eter Hand zelichtet smd und Papier- 
eroßhändler wie endgültige Verbraucher 
daB in abschharer Zeit die Verhältnisse auf dem 
Papiermarkte nicht besser werden können. Was au 
holzhaltigen Druckpapteren noch vorhanden war, ist 
restlos in den Verbrauch übergegangen. Die Papier- 
oeroßhändler sind in größter Not, da sich in ihrem 
Besitz Vorräte nieht mehr befinden: die Lager der 
Papierfabriken sind gleichfalls erschöpft und so 
bleibt nichts anderes übrig, als wieder bestellungen 
aufzugeben. Wenn auch diese im 


einschen. 


einzelnen nicht 


sonderlich groB sind, so machen sie doch dadurch. 


daß sie in so großer Menge enigehen. es allen Papier- 
fabriken moglich, flotten Betrieb zu unterhalten und. 
so weit dies eben mögheh ist. die Mascelnnen aus- 
zımutzen. Die Durchführung von Doppelschiehten 
verhindern verschiedene Aubere Umstände, so vor 
allen Dingen der Mangel an Rob- und Betrichbsstotfen 
und teilweise auch erfahrenen Arbeitern. Die Durch- 


führung der achtstündigen Arbeitszeit ın den Betrie- 


ben der Papierindustrie hat dazu beigetragen. dab- 


die Giestehungskösten stark angewachsen sind, die 
“rhöhung der Kobhlenpreise ist nicht unbedeutend 
nnd:schließlich kommt hinzu. daß die Aufwendungen 
iur Krachten sehr hohe, ja ganz übertriebene sind. 
da fast alles als Expreß zu drei- und viertach hoheren 
Preisen befördert werden muß. um überhaupt recht- 
zeitig zur Stelle zu sem. Daß unter diesen 
Ständen auch de 
wesentliche 


Um- 
Zellstoff 


Preise fir 
Steigermngen 


IIolz- und 
eriahren 


è., 


haben. so daß - 


W. Ferd. Klingelnberg Söhne, Remschei 


 Holländermesser aus bəwährtem Sonderstahl 


:: Hohe Widerstandsfähigkeit gegen Säuren :: 
Geeignet tür besonders starke Beanspruchung 


L -Messer aller Art Goldener Preis: Internationale Ausstellung für Buchgewerbe u. Graphik, Leipzig 1914. 
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auch hierdurch auf die Herstellungspreise für Papier 
zurückgewirkt werden mußte, soll nur nebenbei an- 
geführt werden, obsehon diese Erscheinuygen auf 
den ganzen Papiermarkt zurückwirken. In ceınge- 
weihten Kreisen ist man daher auch der Ansicht. 
daB alsbald mit dem Abbröckeln der Preise für Pa- 
pier und Pappen nicht zu rechnen sein werde; diese 
Ansicht findet in den Kreisen der Grossisten nun 
auch überall Unterstützung, denn: sie alle haben ihre 
Zurückhaltung aufgegeben und greifen wieder flott 
in den Markt ein. um sich der vorhandenen Vorräte 
noch zu sichern. Nach wie vor ist hierbei das 
Augenmerk auf holzhaltige dünnere Papiere gc- 
richtet. Ganz besonders stehen sogen.. Dünndrucke, 
ferner Affichen und Umschläge, gewöhnliche Pro- 
spektpapiere, satinierte und maschinenglatte Holz- 
papiere im Vordergrunde und alles. was an diesen 
Papieren an den Markt kommt. findet unverzüglich 
Aufnahme. ‚Die Preise geben nicht so sehr den 
Ausschlag, als die Tatsache, dal geliefert werden 
kann. Ganz ähnliche Verhältnisse berrschen auch 
auf dem Markte der holzircien Papiere. Hier sind 
es vor allen Dingen gewöhnliche Druck- und Post- 
paptere, die ın so groBen Mengen angefordert werden. 
daß man sie gar nicht in dem Maße anstellen kann. 
Daneben herrscht ein sehr großer Bedarf an mittel- 
feinen Papieren. die im Augenblick überhaupt sehr 
knapp sind und wohl fürs erste auch nicht in dem 
Umfange werden beschafft werden können. als dies 
erforderlich wäre, um den angenblicklichen Bedarf 
zu befriedigen. Die Tatsache, daB man auch hier 
damit rechnet. daß dieser Bedarf ein anhaltender seim 
werde, findet darin Ausdruck, daß in großem Um- 
fange Bestellungen eingehen und die T.ieferfristen 
von seiten der Besteller selbst bis nach Ostern ge- 
legt werden, in der sicheren Erwartung, daß sich bis 
dahin die Gesamtlage des Marktes nicht wesentlich 
verschoben haben wird.  Achnliech zuversichtlich 
werden auch die Verhältnisse auf dem Pappenmarkte 
beurteilt. obschon hier noch immer die Zurüuckhal- 
tung hervorstechend geblieben ist. 


Geschäfts-Nachrichten. 
Aschersleben. 
Die Firma lantet jetzt Ludwig Siever,, Papierhand- 


Ludwig Sıever m Aschersleben. 


lung „Im goldenen Schiff". Inhaber ist der Kaut- 
mann Fritz Dettmer m Aschersleben, dessen Prokura 
erloschen ist. 

Berlin. .\rthur Schürer & Co. Kunstverlag in 
jerlin-Schönebcerg. Der Kaufmann Wilh. Wolf in 
Berlin-Schöncberg ist in die Gesellschaft als person- 
heh haftender Gesellschafter cmgetreten. 

Düren. Herr Dr. Richard Rhodius ist in Aie 
Firma Heinr. Aug. Schocller Sohne. Papierfabrik im 
Düren, als persönlich haftender Gesellschafter cin- 
getreten. E 


Maschinenmesser- 
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Gretesch bei Osnabrück. Felix Schocller jr. 
Photographische Papiere und Papierfabrik in Orce- 
tesch bei Osnabrück. Die Prokura des Katıfmanns 
Karl Buddenberg in Grcetesch ist erloschen. 

Herrenmühle bei Zicsar. Herr C. Stoltze hat 
am ı. Januar seinen Sohn und langjährigen Mit- 
arbeiter, Herrn G. Stoltze, seine Papierfabrik Herren- 
mühle mit allen Guthaben und J.asten übergeben. 
Das Geschäft wird in unveränderter: Weise unter der 
bisherigen Firma C. Stoltze weitergeführt. 

Köln, Rhein. Theig & Wolters, Papiergroßhand- 
lung in Köln. Die Kaufleute Willy Theiß und Rob. 
Theiß in Köln sind in das Geschäft als persönlich 
haftende Gesellschafter eingetreten. Die Prokura der 


Ehefrau Elisabeth Theiß, geb. .\llmeroth, ist er- 
loschen. 

Köln, Rhein. Cöln-KFhrenfelder Cartonnagen- 
Fabrik, Gesellschatt mit beschränkter Haftung in 
Köln-Ehrenfeld. Das- Handelsgeschäft ist ohne die 
Geschäftsverbindlichkeiten: und Forderungen und 
ohne die Firma übertragen an die Kaufleute Leo 


Wolter im Köln-Ehrenfeld und Otto May m Köln. 
die es unter der Firma Wolter & May, Cöln-Ehren- 


felder Kartonnagen-lahrık, weiterführen. 
Magdeburg. Magdeburger Cartonnagen- und 
l’apierwarenfabrik Gebr. Walter im Magdeburg. 


Dem Paul Ruperti in Magdeburg ist Prokura erteilt. 

Oker, Harz. Druckpapierfabrik Oker, Gesell- 
schaft m. b. H. m Oker. Die Geschäftsführer, Fa- 
brikdirektor Oskar Meyer in Oker, Ingenieur Kurt 
Hoffmann in Oker. Direktor Richart! Knauth in 
Alfeld, sind als solche ausgeschieden. Alleiniger Gc- 
schäftsführer ist jetzt der Pr. Philibert Prand in 
erlin. ‚ 


Ausländische Eeschäfts-Nachrichten. 


Kolbäck, Schweden. .\.-B. Sörstafors Pappers- 
bruk. Papierfabrik mit FHlolzschleiferer und Sulfit- 
zellulosefabrik, trat m Liquidation, da die Aktien- 
mehrheit an Surahammars A.-B. überging. N, 


Brände. 


Dux, Böhmen. In der Holz- und l.cederpappen- 


fabrik der Firma C. Weigend kam cin Brand zum., 


Ansbruch., dem die Werkstätten sowie das Kessel- 


und das Maschinenhaus zum Opfer ficlen. 


Arnsberg. Nachdem vor ungefähr sechs Wochen., 


die neuerbaute Cosacksche Papierfabrik im Innern 
vollständig ausgebrannt war, brannte kürzlich die 
alte Cosacksche Papierfabrik vollständig ab. Wice 
das Feuer in beiden Fällen entstanden ist, konnte 
noch micht ermittelt werden: wahrscheinlich Hegt 
Brandstiftung vor. 


(e 
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Mit Strafporto werden 
Klischeesendungen als 

»Muster ohne Wert« 
belegt. Wir machen des- 
halb darauf aufmerksam, 
daß Klischees im Gewicht 
bis 250 g im geschlossenen 
Brief u. schwerere im Post- 
paket zu versenden u. ent- 
sprechend zu frankieren sind. 


BERLIN S. 42. 
Geschäftsstelle des 
»Papier-Fabrikant«. 
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Todesfälle. 


Breslau. Nach kurzer Krankheit verstarb plötz- 
lich und unerwartet Herr Hubert-Erich Kol- 
ker, XMitinhaber der Firma Gebrüder Kolker, 
Breslau. 

: Niederschmiedeberg, Erzgeb, Herr Car! Trau- 
gott Pilz, Inhaber der Papierfabrik C. T. Pilz, 
Niederschmiedeberg, Erzgeb., ist gestorben. 

Blankenstein. “abrıkdirektor Hirsch, der 
technische Leiter von Wiedes Papierfabrik ın Rosen- 
thal, istin Hof, wo er Betlung von schwerer Krank- 
heit suchte, nach kurzem Krankenlager im Alter von 
56 Jahren verschieden. 


EEE / 
S Kleine Mitteilungen & 
u 


Unfall. In der Papierfabrik von Juhus Lange 
in Jeßnitz ist am Sılvestertage der in den fünfziger 
Jahren stehende Arbeiter Frauendorf beim IEntleeren 
der Kesselfeuerung verunglückt, indenr er von der 
noch glühenden Aschenmasse verschüttet wurde. 
Der Bedauernswerte trug schwere Prandverletzun- 
gen am ganzen Körper davon, welche am folgenden 
Tage seinen Tod herbeigeführt haben. 
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| zur Ermittlung 
der Reißlänge für alle Papiere 
im Gewicht. von 5 bis 150 g/qm 


Ausgabe A: Breite der Versuchs- 


streifen 15 mm . . Mk. 6.— 


Ausgabe B: Breite der Versuchs- 
streifen 10 mm . . Mk. 3,— 


=== zu beziehen vom Verlag == 


Louis Schopper, Leipzig 


Arndtstr. 27 und Bayerische Str. 77° 


Fabrik für Materialprüfungsmaschinen 
wissenschaftliche und technische Apparate 


Spinnpapier 


la Qualität, rein Natron 


braun, einseitig glatt, in Deutschland lagernd, 


ca. 50000 Kilo, Gewicht 25 gr per 
„ 30000 


Nähfadenfabrik vorm. Julius Schürer, Augsbure. 


ben abzugeben: 


adratmeter 
30 2 39 9 


39 79 


Verantwortlich für den technischen Teil und die Patent-Umschau: Ingenieur A. Lutz, Berlin.Sechot (Post Teltow); für den wirıschattlichen 


Teil und technische Auskünfte: Ingenieur Carl Franck, Berlin» Karlshorst; tür den geschäftlichen Teil: Walther Kratz, Berlin- Britz. 
Kedaktionelle Zuschriften bitten wir zu adressieren: An die Redaktion des »Papier- Fabrikante, Berlin S. 42, Oranienstraße 140—142. 


84 DER PAPIER-FPABRIKANT Heft 4 1919 


Zn Ki st e n b r ett e r p q ck b r ett e r emmm | (CCCKK 


9 > 4 
5 bis 18 mm stark, liefert als Spezialität 


Sägewerk Bienenmiühle, Erze. 


Steine „Sieinwalzen În all 
Franz Xaver Michels 


Andernach a. Rh. Rheinische Basaltlavawerke. für den Jahrgang 


Vorzügliche Zeugnisse. -m 1918 — 


zugleich als Sammelmappen 
bestens geeignet, in eleganter, 
a = n D r e S S = n dauerhafter Ausführung, sind 
zum Preise von 2,00 MK. bei 
mehrfach patantamtlich geschützt postfreier Zustellung zu be- 
liefert für jeden Zweck und Grösse ziehen von der Oeschäftsstelle 

des 

H.A. PLARRE, GREIZ i. V. 


Gegründet 1735. 


me „Papier - Fabrikant“ 
miedeeiserne Fenster | o 


fensterwerk | Tep 
R. Zimmermann. Bautzen. | Te ve 
-—— ZZ — — —  _ _ DD BL DD DDD 


Ia Kaolin 
China Clay 


sehr fettig, in höchsfer Weiße 
und feinsier Shlämmung, so wie 


Blanc fixe, Annallne, Brillantweiß, Rohton 
hat laufend abzugeben 
Albert Liebing, Leipzig 

Nordplatz 1 
Telegr.Adr.: "Rohstofl” Fernsprecher 2100 


 Ketten,Räder,Becher 94 


N, sowie 


I sämtliche Zubehörteile 
zu Transportanlagen 


liefert | 
t Anzeigen, welche in der nächsten Tummer 


„Papier Fabrikant‘ 
Carl Wi nsche, Leipzig-Li-P. || Pe A a eaten 


in unseren Händen sein. 


ingenleur-Chemiker $ 1 


mit mehrjähriger Praxis in der Textil- 


© 
industrie und einigen Erfahrungen über 
Papierpräfung und Zellstoffchemie 
möchte‘.dauernd zur Papier- oder Zell- 
stoffindustrie übergehen‘ und sucht, 


gestützt auf gute Referenzen bei 
zu kaufen gesucht. 


mässigen Ansprüchen entsprechende 
Angebote u. Angabe der Grösse und Qualität unter 


Stellung. | 
' Geil. Offerten erbeten an Ing. Chem. Leo Kollmann, 
P. F. 6814 an die Expedition dieses Blattes erbeten. 


Alt-Kettenbof 7, Post Schwechat bei Wien, N.-Oe. 
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:. Amtliches Ankündigungsblatt des Vereins Deutscher Zellstoff«-Fabrikanten, des Vereins 
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Papiermacher-Berufsgenossenschaft. 


Dje Mitglieder der Genossenschaft, die mit der Einreichung des Lohnnachweises für 1918 noch 
im Rückstande sind, werden hierdurch darauf hingewiesen, daß der Lohnnachweis oder die Fehlanzeige bis 
spätestens 12. Februar d. Js. an den Sektionsvorstand einzureichen ist, anderenfalls der Lohnbetrag 
schätzungsweise festgesetzt wird. Gegen die Lohnschätzung ist die Beschwerde unzulässig, selbst wenn 
der schätzungsweise festgesetzte Lohnbetrag wesentlich zu hoch ist. Außerdem kann bei Nichteinreichung 
des Lohnnachweises oder der Fehlanzeige Bestrafung bis zu 300 Mk. eintreten. 


Mainz, den 10. Januar 1910. | 
Der Vorstand, A. Schinkel, Vorsitzender. 


| Natron-Kraftzellstoff und Spinnpapier. 
e i Von Dr. A. Klein. 


Von der Natronzellstoiiabrikation ist ein- kleinertes Holz wird mit alkalischen Laugen 
mal scherzhaft in einer Fachversammlyng, der unter Druck gekocht. die Alkalien werden 
gründenden Versammlung des Vereins der durch Verdampfen und Verkohlen der anhän- 
öster.-ungar. Zellstoff- und Papierchemiker, genden organischen Verbindungen aus den 
noch vor wenigen Jahren gesagt worden, sehr Ablaugen und Waschwässern wieder- 
viele der:mitteleuropäaischen Papierleute hätten gewonnen, wobei man das verloren gegangene 
für diese >o wenig Interesse, daß mancher wohl Natron durch Glaubersalz ersetzt, das durch 
nur so viel von ihr weiß, daß sie üble Gerüche die reduzierende Schmelze in der Hauptsache 
verbreite. Darin hat sich manches geändert, zu Sulfit zersetzt wird. Die kohlensauren Salze 
atıch ‘die üblen Gerüche sind, wenn auch nicht werden dann durch Kaustizieren mit Aetzkalk 


besser, jedenfalls aber geringer geworden. > alkalisch gemacht und der Kreislauf geht wei- 
Die Kraftzellstoffabrikation ist im Grunde ter. - Wie bei jedem chemischen Vorgange 


genommen eine recht einfache- Sache. ° Zer-. ist die Zusammensetzung, Menge und Kon- 
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zentration des Aufschlußmittels nicht ohne 


Einfluß auf die Güte des Erzeugnisses, und 


die Temperatur ist auch mitbestimmend, eben- 
so wie die Dauer der Einwirkung. 


Das Holz wird, wie bei der Sulfitzellstoff- 
fabrikation, zerkleinert. Dabei muß man auf- 
passen, daß die zerkleinerten Holzstückchen 
nicht zu kurz sind, weil sonst die‘ Fasern un- 
nötig gekürzt werden, und dann wieder, daß die 
Stücke nicht zu groß sind, damit sie von Lauge 
eut durchtränkt und voll aufgeschlossen wer- 
den. Nach dem Prinzip, möglichst größere 
Stücke in den Kocher zu bekommen, arbeitend, 
ist es am besten,. die Größe, die. zwischen. 2,5 
und 4 cm schwanken kann, jeweilig praktisch 
zu bestimmen. 

Die Holzspäne werden in schmiedeciserne 
Kocher gefüllt, die jetzt allgemein nicht ge- 

nietet, sondern nur geschweißt werden und 
deren meist übliche Größe zwischen 30 und 
40 cbm schwankt. Ich sehe aber nicht ein, 
weshalb, wenn die ausführenden Firmen ihrer 
Sache auch bei größeren Abmessungen sicher 
sind, diese Größe als obere Grenze gilt. Tat- 
sächlich hat denn auch die Firma Pintsch 
solche mit 70 cbm Inhalt bei etwa 2,8 m lich- 
tem Durchmesser und 12,8 m Gesamtlänge 
schon ausgeführt.. 


Für Sturzkocher ist die große Kocherhöhe 
sehr unbequem, und nachdem nun wegen 
mancher Vorteile jetzt die Sturzkocher bevor- 
zugt werden, werden solch lange Kocher nur 
als stehende Kocher Verwendung finden 
können. Der Vorzug der Sturzkocher liegt 
darin, dab man gleichmäßigeren Stoff be- 
kommt, ferner daß die chemischen Reaktionen 
durch die mechanische Reibung, die beim Ro- 
tieren des Kochers im Innern entsteht, unter- 
stützt wird. Eine Eigentümlichkeit des 
Natronkochers sei noch dabei erwähnt, die 
darin besteht, daß beim Sturzkocher das Holz 
nicht ganz mit Lauge bedeckt ıst und die Holz- 
stücke, die beim Rotieren Lauge aufgenommen 
haben, dann beim Stehen des Kochers während 
des Weiterkochens gewissermaßen gedämpft 
werden, d. i. im Dampfraume ohne mit Lauge 
bedeckt zu sein, stehen, wodurch nach Ansicht 
vieler Praktiker der Stoff an Seidenglanz usw. 
gewinnt, also gewissermaßen veredelt wird. 
(Aehnlichkeit des ’Merzerisierens!) Beim 
Sulfitprozeß wird, wenn Holz nicht mit Lauge 
bedeckt wird, dieses Holz schwarze Flecken 
in dem Zellstoffe verursachen, es verkohlt. 
Solche „Schwimmer“ sind bei Natron nicht in 
dieser Form zu beobachten. Als Erklärung 
kann dienen, daß Natronlaugen das Holz besser 
netzen als Sulfitlaugen, wodurch das mit 
Natronlauge getränkte Holz das Aufschlie- 
Bungsmittel besser zurückhält als beim Sulfit- 
verfahren, wo stets entweder durch Nach- 
laugen bei stehenden und liegenden Kochern 
oder durch fast unausgesetztes Umlaufen der 
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rotierenden Kocher für bessere Benetzung und 
damit Bespülung des. ‚Holzes gesorgt werden 
muß. 

Die Fabrikation in aller Ausführlichkeit 
zu besprechen, würde hier zų weit führen. Es 
sei deshalb auf die verschiedenen Handbücher‘) 
und auf die in verschiedenen Fachblättern er- 
schienenen Veröffentlichungen über Keraft- 
stoff bzw. dessen Erzeugung”) verwiesen, aus 
denen weitere Einzelheiten entnommen werden 
können, insbesondere die auf Maschinen Bezug 
habenden. i 

Die Stärke der Laugen, mit denen das 
Holz gekocht wird, ist verschieden, weil man 
erfahrungsgemäß einerseits die Laugenstärke 


“und. die Laugenmenge, andererseits die soge- 


nannte Druckzeit, das ist die Dauer der eigent- 
l:chen Aufschließung, sowie die Kochtempera- 
tur, die sich im Kocherdruck messen läßt, von- 
einander abhängig macht. Es ist stets das. 
beste, empirisch festzustellen, wie stark die 
Laugen sein dürfen und wie lange und bei 
welcher Temperatur das Holz, das für die Fa- 
brikation zur Verfügung steht, zu kochen ist, 
damit Zellstoff der gewünschten Eigenschaften. 
erzielt wird. 


Man kocht z. B. mit Lauge von 12—13 ° 
Bé mit etwa 414 Stunden Kochzeit, wobei etwa. 
2 Stunden Druckzeit bei 815:—9 Atm. gerechnet 
wird, und 170—175° C als Se np a 
anzunchmen sind. 


Die Kochlaugen bestehen der Hauptsache 
nach aus NaOH, außerdem ist Na,S und 
NaSO, als wirksames Aufschließungsmittel 
neben etwas Thiosulfat sowie unzersetztem 
Glaubersalz und Soda vorhanden. Man kann 
annehmen, daß das Verhältnis der wirksamaga 
Schwefelverbindungen zu NaOH etwa I : 2—3 
ist. Eine Kochlaugenbestimmung zeigte 
(Gramm pro Liter) 14,73 Na,CO,, 61,32 NaOH, 
21,55 NaS, 3,66 Na,SO, und 2,40 NaSO, 
Nach einer Angabe im „Wochenblatt für Pa- 
pierfabrikation“ ıgıo S. 2263 hat die Koch- 
lauge von Hurum, die bei 60° 13° Bé stark 
ist oder bei Zimmertemperatur ı5—ı16° Bé 
spindelt, im Kubikmeter 15 kg Na,CO,, 55 kg 
NaOH, 30 kg Na,S, 5 kg: Na,SO, und 3 kg 
Na,SO,. Mit dieser Lauge wird dort bei 
4—6 Stunden Kochzeit nur ı Stunde beim 
Höchstdruck von 8-9 Atm. gekocht. 

Diese Laugen sind wegen ihres hohen 
Natronsalzgehaltes wertvoll und werden: des-- 


) C. Hofmann, Handbuch der Papier-. 
fabrikation, 2 Bände; E. Kirchner, Das: Papier; 
III. Teil Bu. C; Max Schubert, Die Zellulose-: 
fabrikation; C. G. Schwalbe, Chemie der Zellulose; 
R. B. Griffin und A. D: Little, Chemistry of‘ 
Papermaking; G. Dalén, Chemische Technologie 
des Papiers; Chr. Christiansen, Ueber Nātron- 
zellstoff; u. a. | 

3) Wochenblatt für Papierfabrikation: 1910, S. 
1990, S. 2263, S. 4434. Papierfabrikant 1910, 1042. 
766, The Paper Trade Journal 41, Nr. 6, S. 4# usw. 
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halb die Kocherablaugen nach Fertigstellung 
der Köchung, ebenso wie .die Waschwässer, 
die sich beim Auswaschen. des Stoffes ergeben, 
verdampft und der Eindampfrückstand durch 
Schmelzen (Glühen) verkohlt. Verlorene Na- 


tronsalze werden durch Züteilen T Na,SO, 


ersetzt, wobei dieses durch die Reduktion zu- 
folge der verkohlten organischen Substanzen 
zu Na,S, in geringen Mengen zu Sulfit und 
Thiosulfat umgesetzt wird. 

Christiansen gibt an, daß Laugen, die 
weniger Alkali enthalten, als 20 Proz. vom 
Holzgewicht, keinen vollständigen Aufschluß 
bewirken können. Nach den Betriebszahlen 
einer österreichischen Fabrik kommt man aber 
mit weniger aus. Nach diesen wird aus einem 
30-cbm-Kocher bei Einfüllen von ı4 Raum- 
meter Holz etwa 2200 kg Zellulose gewonnen, 
wobei man für 100 kg Zellulose dabei etwa 
37,67 kg NaOH und auf 100 kg Holz 14,8 kg 
NaOH braucht, was auf ı cbm Kocherraunı, 
der ca. 74 kg Zellulose ergibt, 27,6 kg NaOH 
Verbrauch zeigt. (Dabei sind die Natron- 
verbindungen auf NaOH umgerechnet.) 

Eine amerikanische Fabrik, die 40-cbm- 
Kocher hat, füllt 2500 G ı (= 9500 Liter) 
Lauge von 18° Be, entsprechend 1159 kg 
NaOH oder auf den Kubikmeter Kocherraum 
bezogen 28,9 kg NaOH, ein, was mit den Zah- 
len der österreichischen Fabrik ziemlich: über- 
einstimmt. Eine andere Angabe für 45-cbm- 
Kocher ergibt für den Kubikmeter Kocherraum 
26 kg NaOH Verbrauch. 

Hier sei erwähnt, daß bei 12 Al: in 
kürzerer Zeit, mit noch etwas weniger NaOH 
Zellstoff gekocht werden kann, nur muß dann 
der Stoff gut gekollert oder sehr gut gemahlen 
werden, weil er viel gröber ausfällt. 

. Aus dem Raummeter Holz kann man 
150—160 kg Natronkraftzellulose bekommen, 


was rund 200 kg Zellstoff aus dem Festmeter 


entspricht, also gegen das Sulfitverfahren, wenn 
man auf sehr harten, festen Sulfitstoff um- 
rechnet, 10—ı5 Proz. Minderausbeute zeigt. 
Tatsächlich ist die Minderausbeute aber größer, 
weil beim Natronverfahren entrindetes, aber 
weiter nicht gepuütztes Holz verwendet wird, 
während beim Sulfitverfahren auch der Bast 
entfernt sein muß und dieses Nachputzen auch 
2—4 Proz. Verlust verursachen kann, so daß 


bei Berücksichtigung dieses Umstandes eigent- 


lich aus dem Holze verhältnismäßig noch 
weniger Natronzellulose herausgebracht wird. 


‚ Im allgemeinen wird natürlich um so 


weniger Zellstoff erzielt, je stärker alkalisch . 


die Kochlaugen sind und bei je höherer Tem- 
peratur und je länger man kocht. 

Das in der Lauge befindliche Sulfat und 
Karbonat ist wahrscheinlich chemisch un- 
wirksam, erhöht jedoch die Diffusions- 
geschwindigkeit der Kochlaugen beim Eintritte 
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ist folgender: 


s ti 


in die Zellmembranen des Holzes und unter- 
stützt auf diese Weise die Reaktion. 

Der Vorgang bei der Wiedergewinnung 
Aus den Kochern wird der 
Stoff in Diffuseure geblasen, idie etwa ein 
Fünftel größer sind als der Kocher. Es wer- 
den entweder zwei Diffuseure hintereinander 
geschaltet oder man nimmt einen gemeinschaft- 
lichen Hilfsdiffuseur und hinter diesen einen 
Kondensator für die Kocherdämpfe, um die 
übeln Gerüche zu vermindern. Dann wird der 
Stoff gewaschen, entweder kontinuierlich oder 
in Serien, wobei das Waschwasser immer wie- 


der gespindelt wird und nochmalige Verwen- 
dung findet, damit man möglichst konzentrierte 


Waschwässer in die Verdampfer bekommt. Ein 
Teil der Kocherablaugen wird bei den weiteren 
Kochungen verwendet, wobei dann 40 bis 
50 Proz. dieser Kochlaugen, sogen. Schwarz- 
lauge (Ablauge), der Rest Frischlauge ist. 


Die restlichen *#laugen kommen mit den 
Waschwässern zusammen in Vakuum- 
verdampfer, bei etwa 13—15 ° Be Stärke. All- 
gemein werden Dreikörper-Systeme verwen- 
det, wobei im ersten Verdampfer ca. 0,2 Atm. 
Ueberdruck herrscht und ca. 105° C heißer 
Heizdampf verwendet wird. Mit den Brüden- 
dämpfen, die ca. 890° C haben, wird der 
zweite Verdampfer, in dem 300—400 mm 
Minderdruck herrscht, geheizt, von da kommen 
die Brüdendämpfe mit 60-65 ° C in den dritten 
Apparat, in dem mit 550—600 mm Minder- 
druck gearbeitet wird und wo sie bis ca. 22° 
Bé konzentriert werden. Die Brüden vom 
dritten Verdampfer kommen in einen Konden- 
sator, der mit Luftpumpe verbunden ist, wäh- 
rend die eingedampften Dicklaugen in Schei- 
benverdampfer kommen, um von dort mit 28 
bis 30° Be in Drehofen zu gelangen, von wo 
sie dann als feste, bröckelige Masse in Schmelz- 
öfen kommen. 

Das ist im allgemeinen der 
Ausscheiden von Scheibenverdampfern, Ver- 
wendung verschiedener Typen u. a. variiert, 
weshalb auch auf die Handbücher verwiesen 
wird. 


Die Schmelzsoda, die aus dem Schmelz- 


ofen, unter gleichzeitigem Ersatze der Natron- 
salzverluste durch Zuteilen von 12—18 Proz. 
(slaubersalz auf 100 kg Zellulose gerechnet, 
gewonnen wird, hat je nach der Arbeitsweise 
verschiedene Zusammensetzung. Eine Schmelze 


z. B. bestand aus 77,38 Proz. Na,CO,, 1,10 
Proz. Na,O, 14,65 Proz. Na,S, 2,68 Proz. 
NaSO, 157 Proz. Na,SO,; eine andere 


Schmelze 71 Proz. Na,CO,, 0,8 Proz. NaOH; 
18 Proz. Na,S, 2,3 Proz. 
Na,SO,. Rest: unlöslich. 

Diese Schmelzsoda wird dann aufgelöst 
und in den Mischern kaustiziert, bevor sie 
wieder als Frischlauge Verwendung findet. 


Wieder- 
gewinnungsvorgang, der in Einzelheiten durch‘ 


Na,SO,, 3,4 Proz: 
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Die Clarion Mills der Pennsylvanıa Paper 
Co. haben schon in den goer Jahren mit nur 
knapp 10 Proz. Verlust an Natronsalzen ge- 
arbeitet, doch wäscht man beim Kraftstoff 
nicht immer voll aus, wodurch da die größeren 
Verluste entsteben. Außer mechanischen Ver- 
lusten an Flüssigkeit, welche die Hauptrolle 
spielen, ist auch durch Schornsteinzug, durch 
Verdampfen möglicherweise gebildeten metalli- 
schen Natriums, wenn die Temperatur zu hoch 
gehen sollte usw., Verlust an Natronsalzen 
möglich. 

Der Teil der Sodaregenerierung, der die 


meiste Wärme absorbiert, ist die Verdampfer- 


anlage. Bei dieser kann man bei Dreikörpern 
bis 2,5 kg Wasser Verdampfung aus der Ab- 
lauge für jedes Kilogramm verwendeten Heiz- 
dampfes kommen, so daß man für 100 kg/min. 
Wasser aus «ler Lauge rund 5 kg/min. Stein- 
kohle (7500 WE = 8facher Verdampfung) 
oder dieser Menge entsprechenden Abdampf 
von Turbine oder Dampfmaschine verbraucht. 


Wenn man berücksichtigt, daß bei ca. ı2" 
Be Laugen aus den 30 chm-Kochern etwa 


14 cbm Ablaugen oder für 100 kg Zellstoff. 


ca. 600 Liter zu verdampfen sind, kann man 
mit Leichtigkeit für jede Erzeugung die Bce- 
triebszahlen errechnen. Tatsächlich kann man 
mit noch weniger Wärmeaufwand auskommen, 
nachdem aus den heißen Kondenswässern der 
Heizsysteme der Mehrkörper Wärme nutzbar 
gemacht werden kann, die nach genauen Ver- 
suchen etwas mehr als einem Viertel des 
Dampf- bzw. Wärmeverbrauchs entspricht, so 
daß man bei Berücksichtigung dieses mit etwa 
3,6 kg/min. Kohle (bei 8facher \Verdampfung) 
für zu verdampfende 100 kg min. Wasser ‚der 
Dünnlaugen auskommt. 


Nach Schröder haben die brennbaren 
Substanzen, die in den Ablaugen der Zellstoff- 
fabrık enthalten sind, einen Brennwert von 


4500 WE/kg. Derselbe gibt an, bei 7" Be 


Ablaugen in 1000 ccm 150 g Abdampfrück- 
stand mit 54,65 Proz. brennbarer Substanz ge- 
funden zu haben, so daß in ı cbm Kocherlaugze 
von 7° Be rund 83 kg brennbare Substanz von 
4500 WE/kg enthalten ist. Bei 11,5" Be sind 
83 Proz. Wasser in den Ablaugen vorhanden. 
Die in den Ablaugen vorhandenen nutzbaren 
Wärmemengen genügen «daher reichlich, um 
die von den ‚Verdampfanlagen kommenden 
Dicklaugen zur‘ Trockene zu dampfen und das 
trockene Wiedergewinnungsgut zu schmelzen 

wobei das Na,SO, zu Na,S reduziert wird. 


Daß das Sulfitverfahren sich so rasch ver- 
breitete, während das ältere Natronverfahren 
immer mehr zurückblicb, kam dadurch, daß 
beim Sulfitverfahren weiße Zellulose gewonnen 
wurde, die besonders auf feurige und klare 
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Farbtöne viel besser aufgefärbt werden konnte. 
als die braune Natronzellulose. Ferner ver- 
stand man es gleich nach Einführung des Sul- 
titverfahrens, eine festere Faser zu erzeugen, 
als die damaligen Natronzellulose-Fabriken 
lieferten, und schließlich war beim Natron- 
verfahren die Ausbeute aus dem Holze gerin- 
zer, und die Wiedergewinnung der Natron- 
salze verursachte wegen der ziemlich primi- 
tiven Einrichtungen bedeutende Kosten. Darın 
hat sich in den leızten Jahren manches ge- 
andert. Die Einbürgerung des von schwedi- 
schen Fabriken geübten Kraftzellstoff-Ver- 
fahrens hat festeren Stoff und bessere Aus- 
beuten gesichert und die Uebernahme der 
\Vakuumverdampfer aus der Zuckerindustrie. 
sowie die Einführung der Russelschen Soda- 
Arehöfen und anderer Fortschritte der chemi- 
schen Großindustrie haben die Kohlen- 
verbrauchsziffern auch bedeutend herunter- 
gedrückt.‘) Es erscheint auch nicht unmög- 


‚lich, daß es gelingen wird, eine weiße Natron- 


zcllulose herzustellen, nachdem es feststeht, 
daß die Sodakochlaugen bei Luftabschluß nur 
ganz schwach rosa gefärbt sind und sich erst 
bei Luftzutritt rasch dunkel färben. Der Ver- 
brauch an Kohle mittlerer Güte für 100 kg Sul- 
fitzellulose ungebleicht beträgt etwa 110 kg.‘) 
Bei Sfacher Verdampfung werden auch go bis 
95 kg genügen. Für die gleiche Menge Na- 
tronzellulose kamen skandinavische Fabriken 
schon vor mehreren Jahren mit weniger aus. 
Kine schwedische Fabrik in Norland kalku- 
Herte 1908/9 für die Tonne Zellulose einen ge- 
samten Kohlenverbrauch von 0,70 bis 0,71 
Tonne, wobei die Gesamtkosten für die Tonne 
fertiger Zellulose nur 70 schwedische Kronen 
ohne Holz betrugen. Kine deutsche Fabrik 
hatte zur gleichen Zeit auch einschließlich des 
Holzes nur etwa 12 Mark Erzeugungskosten 
(alles ohne Amortisation und Verzinsung) für 
100 kg Zellulose. Tine norwegische Fabrik 
(Hurum) hat für 1000 kg Stoff nur 350 kg 
engl. Stückkohle verbraucht.‘) und eine andere 
Fabrik in Norwegen (Moss) ist bei 105 Kronen 
Selbstkosten mit 300 kg Kohle für 1000 kg 
Stoff ausgekommen. Die Angaben für die 
schwedische und deutsche Fabrik kann ich aus 
eigener Erfahrung machen, während ich die 
für die zwei norwegischen Fabriken aus dem 
„Wochenblatt für Papierfabrikation“ 1910, S. 
22063. und 4434 entnehme. Ä 


3 Klein. Fortschritte der Zellstoffindustrie. 
Papiertabrikant Heft 21/22 von 1914. 


) Klein, Wärmebedart beim Sulfitverfahren 
Vortrag vom 7. Februar 1914, Zentralblatt für die 
österreichisch-ungarische Papierindustrie 1914. 


(Fortsetzung folgt.) ` 
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Anstriche für eiserne Konstruktionsteile, die starker Wärme 
ausgesetzt sind. 


Von Karl Micksch. ' 


Heißluft- und Dampirohre, Kessel- und 
Ötenteile, Heißwasserbehälter, Autoklaven, 
große Kochgefäße und alle äußeren Konstruk- 
tionsteile, die großer Wärme ausgesetzt sind, 
sollten dauernd durch einen geeigneten An- 
strich geschützt werden, denn der Wechsel 
von kalt und warm erzeugt auf diesen Kör- 
pern eine Niederschlagszone und fördert die 
Rostbildung. Je höher die in diesen Konstruk- 
tionsteilen entwickelten Wärmegrade, desto 
sorgsamer muß der Schutzanstrich beschaffen 
sein. Bei größeren oder rohen Stücken wird 
man mit einem möglichst einfachen Anstrich 
den beabsichtigten Zweck zu erreichen suchen. 
Ein leidlicher Erfolg kann mit einen Graphit- 
anstrich erzielt werden. Mit dünnflüssigen 
Oel angerührt, laßt die Anwendung des Gra- 
plütanstrichs an Einfachheit nichts zu wün- 
schen übrig. Befriedigende Haltbarkeit er- 
langt dieser Anstrich aber nur bei reiner Be- 
schaffenheit des Graphits. Der gewöhnliche 
Graphit enthält oft Zusätze von pulverisiertem 
Ton, der in kurzer Zeit die Rostbildung be- 
günstigt. Graphit mit hohem Reinheitsgrad 
und niedrigem spezifischen Gewicht ist zwar 
erheblich teuerer als der gewöhnliche, aber die 
ungleich größere Haltbarkeit des. Anstrichs 
gleicht die Kosten bald aus. Um reinen Gra- 
phit zu erzielen, wird Karborundum oder An- 
thrazitkohle unter Luftabschluß bis auf 4000 
Grad Celsius erhitzt. Aus Karborundum ge- 
wonnener Graphit fühlt sich fettig an und ist 
auffallend leicht, während der aus Anthrazit- 
kohle gewonnene Schwer ist und einen harten 
Griff hat. Ä 


Konstruktionsteile, die höheren Hitze- 
graden ausgesetzt sind und ein gefälliges Aus- 
sehen haben sollen, können auch mit Wasser- 
glasfarben gestrichen werden; die mannigfach 
angestellten Versuche haben die Brauchbar- 
keit erwiesen. Ein derartiger Anstrich erlangt 
gegen Hitze hohe Widerstandskraft und bindet 
auf Eisen schr gut. Die Dauerhaftigkeit eines 
Wasserglasanstriches ist allerdings .an eine 
Vorbedingung gebunden. Auf dem Eisen darf 
weder Fett noch Rost haften. Beides ist je- 
doch verhältnismäßig leicht zu entfernen, denn 
ersteres schwindet bei mehrmaliger starker 
Heizung und eine rationelle Entfernung des 
Rostes ist durch Wiederholung des Anstrichs 
möglich, denn die feinen, mit dem bloßen Auge 
kaum wahrnehmbaren Rostteilchen durch- 
dringen den Anstrich, fressen sich gewisser- 
maßen durch. Nächdem man diese fleckigen 
Stellen mit der Metallbürste hinreichend be- 
arbeitet hat, kann der Anstrich farbig wieder- 
holt werden. Das Eisen erhält auf diese 


wähnt werden: 


(Nachdruck verboten.) 


Was eine äußerst haltbare, matte und be- 
liebig getönte Färbung. 

Das Wasserglas haftet auf reinem Unter- 
grunde so fest, daß selbst zeitweilige Verun- 
reinigungen mit Wasser und Seife wieder ab- 
gewaschen werden können. Selbst Rot- und 
Weißglühhitze schadet dem Anstriche nicht, 
vorausgesetzt, daß er, wie oben gesagt, fett- 
und rostfrei ist, er hält dann nicht nur auf 
porösem Guß, sondern auch auf gewalztem 
Fisenblech. 

Ein temperaturbeständiger, rostschützen- 
der Ueberzug, der infolge seiner Bestandteile 
an Fett nur für normale Zeiten in Betracht 
kommt, soll der Vollständigkeit halber mit er- 
16 Gramm gepulverter Kamp- 
fer wird in der Wärme mit einem Pfund 
Schweineschmalz verrührt; dieser Lösung 
wird soviel pulverisierter Graphit. zugefügt. 
daß die Masse eine dunkle Färbung annimmt. 
Die ganz sorgfältig von Rost und Schmutz 


. befreiten Eisenteile werden mit der warmen 


Mischung bestrichen. Nach 24 Stunden wird 
das in die Poren nicht eingedrungene Fett ab- 
gerieben. 

Da Verbindungsstellen schneller vom Rost 
erfaßt werden als gleichmäßige Flächen, so hat 
man zu erproben versucht, in welchem Maße 
die verdunstete Feuchtigkeit die Rostbildung 
begünstigt. Künstlich erzeugte Rostbildung 
hatte folgendes Resultat: Gußeisen verbraucht 
mehr Sauerstoff, d. h. es rostet stärker als 
Flußeisen und Schweißeisen. Gußeisen , ist 
an und für sich unedler als andere Eisensorten. 


"Die glatte Gußhaut ist nur scheinbar tadellos; 


die mikroskopische Betrachtung zeigt Löcher 
und Risse, welche dem bloßen Auge nicht 
sichtbar sind. Die poröse Schicht rostet zu- 
nächst rasch, aber durch dieses Rosten beklei- 
det es sich an der Luft mit einer schr fest- 
haftenden, dichten, gut deckenden Schutz- 
schicht, welche dem weiteren Rosten hinder- 
lich ist. Auf den anderen Eisensorten sitzt 


“der Rost loser auf und schützt deshalb das 
-unter ihm liegende Eisen viel mangelhafter 
vor der weiteren Oxydation. 


Rauchgase und 
Säuren sind besondere Rostbildner, und das 
Eisen kann am besten mit sogenannten Eisen- 
farben, die Eisenoxyd als Basis haben, ge- 
schützt werden. Die Eisenmennige°’oder das 
Eisenminium hat die weitaus größte Verbrei- 
tung. Auch Roteisenerz und Spateisenerz sind 
bekannte temperaturbeständige Eisenfarben. 
Bei Kesselwandungen und diversen Rohr- 
leitungen, die keinen allzu großen Hitzegraden 
ausgesetzt sind, stört die schwarze Farbe 
meist nicht, und es kann ein dünner Anstrich 
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mit einem Teerpräparat erfolgen. Der ge- 
wöhnliche Teer ist zum Anstrich eiserner Ge- 
genstände, auch der einfachsten Arbeitsstücke, 

ungeeignet. An den gröberen Beschlägen, die 
man häufig mit Rohteer zu schwärzen belßebt, 

läßt sich sehr gut beobachten, daß der Anstrich. 
in verhältnismäßig kurzer Zeit in Form einer 
Kruste abfällt. Das Eisen hat dadurch gelitten, 
denn der Teer enthält Karbolsäure, welche 
lösend auf das Eisen wirkt. Entfernt man die 
Karbolsäure aus dem Rohteer durch Erhitzen 
unter Zusatz von 2 bis 3 Prozent gelöschtem 
Kalk, so läßt sich der Teer für Eisenanstrich 
sehr gut verwenden. Durch einen Zusatz von 
reinem Naturasphalt verbessert sich die 
Qualität der Teermasse ganz bedeutend. Ein 
damit hergestellter Anstrich hält fest, ist 
dauerhaft, temperaturbeständig und ähnelt dem 
schönsten Lacküberzug. Mit Terpentinöl läßt 
-er sich beliebig verdünnen. Der Anstrich muß 
ganz dünn aufgetragen, im Bedarfsfalle kann: 
von Zeit zu Zeit nachgestrichen werden. Ein 
zu stark aufgetragener Teeranstrich würde in 
der Wärme abfließen. 

Unter dem Namen „Durabo-Oelfarben“ 
sind auch gebrauchsfertige, hitzebeständige 
Farben im Handel. Vor dem Anstrich wird 
das Eisen mit Bleimennige oder auch Eisen- 
mennige grundiert. Die Eisenmennige soll 80 
bis go Prozent Eisenoxyd enthalten. 

Ungenügend sind für diese Zwecke älle 
lackartigen, schnell trocknenden Anstrichprä- 
parate. Das durch den häufigen Temperatur- 
wechsel bedingte Ausdehnen und Zusammen- 
ziehen des Eisens bringt die Farbenschicht 
zum Platzen, und selbst feine Risse begünsti- 
gen,die Rostbildung. Eine gewisse Elastizi- 


tät muß die Auflagerung auf alle Fälle be- 


sitzen. 

Die vorgenannten Anstriche, auch die ein- 
fachsten, erfüllen sicher ihren Zweck, wenn 
eine unumgängliche Vorbedingung beachtet 
wird. Die Eisenfläche muß vor dem Anstrich 
von Schmutz, Rost und alten Farbschichten 
auf das sorgfältigste gesäubert werden. Wo 


eine Metallbürste benutzt wird, darf nicht so 
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stark aufgedrückt werden, daß sich die Drähte 
verbiegen, die Kraftwirkung würde sich dabei 
verringern. Alte, rissige oder eingetrocknete 
Oelfarbe läßt sich von Eisen mit Karbolsäure 
lösen. Eine 5o prozentige Lösung wird im 
allgemeinen ausreichend sein, will man in be- 
sonderen Fällen die Wirkung erhöhen, so be- 
nützt man rohe, unverdünnte Säure. Be- 
streicht man die gestrichenen Eisenteile mit 
dieser ungefähr go prozentigen Säure, so löst 
sich die Farbe in: kurzer Zeit als schmierige 
Masse und kann mit einem Lappen abgewischt 
werden. Der Natronlauge gegenüber hat die 
Karbolsäure den Vorzug, daß sie viel ener- 
gischer und schneller wirkt. Von Mauerwerk, 
Holz, Gips usw. läßt sich Oelfarbe in dersel- 
ben Weise lösen, doch ist es vorteilhafter, nicht 
zu warten, bis die Säurereste verflüchten oder 
in die Poren dieser Körper eindringen. Man 
wäscht vielmehr mit lauwarmem Wasser und 
einem beliebigen Reinigungsmittel nach, 
worauf die Teile sofort wieder mit einem 
neuen Anstrich versehen werden können. 

Bei feineren Teilen läßt sich der Rost mit 
einer fünfprozentigen Säurelösung abbeizen; 
dieser Behandlung hat stets eine sorgsame 
Spülung mittels weichem Wasser zu folgen, 
denn Säurespuren würden die Rostbildung von 
neuem begünstigen. Um die Spülwirkung des 
Wassers zu erhöhen, setzt man diesem etwas 
Soda oder Blutlaugensalz hinzu. Das Trock- 
nen erfolgt durch Abreiben mit feinen Säge- 
spänen. Nach dem Trocknen kann mit Sand- 
papier oder Schachtelhalm etwas nachge- 
schliffen werden. Eine gründliche Rost-, 
Schmutz- und Farbenentfernung ist für jeden 
einzelnen der vorgenannten Änstriche unum- 
gängliche Vorbedingung, die häufig nicht ge- 
nügend beachtet wird, und zu Mißerfolgen 
führt. Der erwähnte Wasserglasanstrich muß 
ohne jede Grundierung direkt auf peinlich sau- 
beres Metall aufgebracht werden, allen übrigen 
Anstrichen kann eine ganz dünne Grundierung 
mit warmem Leinölfirnis vorangehen. Die 
Schutzwirkung und Dauerhaftigkeit des An- 
strichs wird dadurch erhöht. 


Verfahren zur Gewinnung der das sogenannte 

Lignin bildenden Stoffe aus Holzart: n. 

D. R. P. Nr. 309 551. Klasse 120. Gruppe 26. 
Aktiengesellschaft für Zellstoff- und 
Papıerfabrikation ın Aschaffenburg. 
Patentiert im Deutschen Reiche vom 20. Juni 1916 ab. 

Patent- Anspruch: 
Verfahren zur Gewinnung der das sogenannte 


Lignin bildenden Stoffe aus Holzarten, darin be- 
stehend, daß man in zweckentsprechender W eise. ger- 
teilte Holzmasse mit Ameisen- oder Essigsäure unter 
Zugabe kleiner Mengen einer stark hydrolyvsierenden 
Mineralsäure kocht. 


Es war bisher nicht möglich, die Trennung des 
sogenannten Lignins von der Zellulose in Hölzern ohne 
durchgreifende chemische Einwirkung so herbeizu- 
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führen, daß neben der Zellulose entweder das Lignin 
selbst oder seine einfacheren Spaltungsprodukte voll- 
ständig und in verhältnismäßig reiner Form gewonnen 
wurden. Bei den bekannten technischen, wesentlich 
der Erzeugung reinen Zellstoffes zugewandten Ver- 
fahren werden die Ligninstoffe stark verändert und 
geringwertige Mutterlaugen gebildet. 


Versuche, durch Anwendung unschädlicher 
Lösungsmittel die nichtzelluloseartigen Bestandteile des 
Holzes unverändert zu erhalten, sind zwar von 
Klason, Beiträge zur Kenntnis der chem. Zus. des 
Holzes, Berlin 1911, S. 28 u. ff. u. A. angestellt 
worden; doch waren alle bisherigen Methoden unzı- 
reichen‘ und umständlich. 


Es wurde nun gefunden, daß die Herauslösung der 
das Lignin bildenden Stoffe aus Holznıasse leicht g2- 
bngt, wenn man hierzu die einfacheren organischen 
Säuren, Ameisensäure oder Essigsäure, unter Zusatz 
einer geringen Menge einer stark hydrolytisch wirken- 
den Mineralsäure verwendet. Es ist dabei nicht not- 
wendig, die organischen Säuren in wasserfreier Form 
zu benutzen, vielmehr ist der größte Teil der in Lösung 
gehenden Stoffe, namentlich in Essigsáure, so leicht 
in der Wärme löslich, daß auch dann noch beträchtliche 
Mengen davon aufgenommen werden, wenn die 
Lösungsmittel einen verhältnismäßig gıoßen Wasser- 
gehalt aufweisen. Alleın es genügt nicht, die genannten 
organischen Säuren für sich zu verwenden. Vielmehr 
ist für die Vervollständigung des T.ösungsvorganges 
gleichzeitige Anwesenheit der Mineralsäure unentbehr- 
Ich. So bewirkt z. B. die Gegenwart von nur 0,5 bis 
0,7 Prozent Schwefelsäure, daß die Menge der aus 
Fichtenholz ausgezogenen Stoffe etwa viermal so groß 
ist, als ohne sie. Diese Erscheinung gibt der Ver- 
mutung Raum, daß von den ligninartigen Stoffen der 
größte Teil sich in glukosidartiger Bindung vorher be- 
fand, die durch die hydrolysierende Wirkung der 
Mineralsaure erst. gelöst werden muß, che das 
organische Lösungsmittel wirken kann. Es ıst unter 
Umständen vorteilhaft, dem eigentlichen Lösungs- 
verfahren eine teilweise durchgeführte Hydrolyse mit 
rein wäßriger, verdünnter Mineralsäure vorangehen zu 
lassen. 

Im übrigen fördern die Lösung, wie bei den üb- 
lichen andren Verfahren: Kochen unter Druck oder bei 
erhöhter Temperatur, ferner vorheriges, genügendes 
Durchdringenlassen der Holzmasse unter Zuhilfenahme 
von Vakuum, und vor allem eine geniigende mecha- 
nische Erschließung der Faser. 

Beispiel: 

100 kg, am besten durch kurze Qucerschnitte 
durch die Faser gutzerteiltes Fichtenholz werden mit 
800 bis 1000 | einer zweckmäßig nicht schwächeren 
als 50-prozentigen, mit 0,5 bis 1 Prozent konzentrierte 
Schwefelsäure versetzten Essigsäure übergossen und 
unter Zuhilfenahme von Evakuieren gut damit durch- 
feuchtet. Nach 8- bis 24-stündigein Kochen hat die 
Lösung eine dunkle Farbe angenominen. Sie enthält 
dann einen großen Teil der das Lignin bildenden 
Stoffe, der sich bei vollständiger Durchführung des 
Pıozesses um 40 Prozent des Gesamtgewichtes des 
Holzes bewegt. 

Zur Befreiung von harzartigen Substanzen kann 
man vorher das zerkleinerte Holzgut mit hochsieden- 
dem Benzin auskochen. l 

Die Abscheidung der ini wesentlichen den Charak- 
ter hochmolekularer Phenole zeigenden gelösten Stoffe 
aus der Lösung erfolgt durch Einengen im luft- 
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verdünnten Raume, nötrgenfalls durch Zugabe von 
Wasser. Man erhält auf diese Weise ein blaßgraues 
Pulver, das -unlöslich in Wasser, schwerlöslich oder nur 
teilweise löslich in Alkoholen und Benzol,. sowie 
Benzinkohlenwasserstoffen, leicht und vollständig» lös- 
lich in Ameisen- und Essigsäure ist. In der Mutter- 
lauge verbleiben die mit in Lösung gegangenen Kohle- 
hydrate. 


Vermöge ihrer phenolartigen Natur sind die ge- 
wonnenen Stoffe verschiedener Anwendung fähig, teils 
als technische Zwischenprodukte, teils als pharmazeu- 
tische Präparate. l 


’ ` 


Verfahren zum Wasserdichtmachen von 
, Papier und Pappe. 
D. R. P. Nr. 309 565. Klasse 55f. Gruppe ı1. 
Hermann Wandrowsky in Berlin- 
: Friedenau. 
Patentiert im Deutschen Reiche vom 21. April 1918 ab. 


Rotent-Anspruch: 
‚Verfahren zum Wasserdichtmachen von Papier 
und Pappe, dadurch gekennzeichnet, daß man tierische, 
Pflanzliche oder mineralische, nicht trocknende Oele 
mit staubfürmigen, festen, wasserabstoßende Wir- 
kung besitzenden Körpern vermischt und mit dieser 
Mischung das Papier oder die Pappe tränkt. 


Es ıst bekannt, Papier und Pappe dadurch wasser- 
dicht zu machen, daß man sie mit einem Ueberzug ver- 
sieht, der unter Ausfüllung der Poren des Papiers 
wässerabstoßend wirkt. Zu diesem Zwecke taucht man 
die Papiere oder Pappen in die durch \Wärme ver- 
flüssıgten Stoffe, wie z. B. Paraffine, Wachse und 
Harze aller Art. Beim Erkalten nehmen diese Stoffe 
alsdann wieder ihre feste Gestalt an, verstopfen die 
Poren des Papiers und verhindern so das Eindringen 
des Wassers in das Innere. Man kann diese Stoffe auch 
ın Lösungsmitteln lösen und zum Tränken benutzen. 
Nach dem Verdunsten des T.ösungsmittels bleibt dann 
ebenfalls der feste Stoff als wasserdichtes Schutzmittel 
zurück. Ferner kann man auch mit trocknenden Oelen. 
wie Leinöl, Mohnöl und Rizinusöl, wasserdichtes/Pa- 
pier herstellen. Die genannten Oele verharzen durch 
den Sauerstoff der Luft und hinterlassen ebenfalls 
einen festen, wasserabstoßenden Ueberzug auf dem 
Papier und in den Poren des Papiers. | 

I Dagegen ist es bisher nicht möglich gewesen, mit 
nicht trocknenden Oelen eine dauernde Wasserdichtig- 
keit des Papiers zu erzielen. Diese Oele füllen. zwar 
anfangs gleich nach dem Tränken die Poren des Pa- 
piers aus, werden aber nach und nach von der Papier- 
faser selbst vollständig aufgesaugt; dadurch werden 
die Poren des Papiers wieder freigelegt. 


Durch die Aufnahme von Oclen wird die wasser- 

anziehende Oberfläche des Papiers nur wenig verän- 
dert, und das Wasser kann ın die Poren des Papiers 
eindringen, sobald das Oel von der Papierfaser voll- 
ständig aufgesaugt ist. 
. Nun sind gegenwärtig Paraffine, Wachse und 
Harze nur schr schwer zu beschaffen, während Mineral- 
öle und einige andere nicht trocknende Oele noch zur 
Verfügung stehen. 


Die vorliegende Erfindung -bezweckt nun, nicht 
trocknende tierische, pflanzliche oder mineralische 
Fette und Ocle zum Wasserdichtmachen von Papier 
nutzbar zu machen. Es geschicht dies durch Beimi- 
schung fester, staubförmiger Körper, die an und für 
sich wasserabstoßend sind. Zu diesen Körpern gehören: 


‘ 
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Graphit, Ruß, Talkum, Bärlappsamen und ähnliche 
Stoffe. 

Zur Ausübung des Verfahrens mischt man bei- 
spielsweise ein nicht trocknendes Mineralöl, wie Pe- 
trol&um oder Paraffınöl mit etwa dem fünften "Teil 
seines Gewichts von fein gepulvertem Talkum und 
tränkt mit dieser Mischung das wasserdicht zu 
machende Papier oder die Pappe, bis diese Stoffe voll- 
ständig von dem Oel durchdrungen sind. Das beige- 
mischte feine Talkumpulver dringt mit dem Oel ‚in 
die Poren des Papiers ein. Wird nun das Oel von 
der Papierfaser nach und nach aufgesaugt, so umhullt 


das wasserabstoßende Talkumpulver die Papierfasern 


und lagert sich außerdem in den Poren des Papiers ab 
und verstopft sie. 


Auf diese Weise kann auch mit nicht trocknenden 
Oelen Papier oder Pappe "hinreichend wasserdicht ge- 
macht werden, weil nach dem Aufsaugen des Oeles 
durch das Papier der staubförmige Körper durch seine 
wasserabstoßende Wirkung das Eindringen des 
Wassers ın das Papier verhindert. 


Zweckmäßig wird bei der Ausübung des Vertah- 
rens die Tränkungsmasse erwärmt, um ein leichteres 
Eindringen in die Poren des wasserdicht zu machenden 
Stoffes zu bewirken. 


Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 


(Die fettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse.) 
Patente. 


ı. Anmeldungen. 


B. 84 156. Walter, Henry Browning, 
Wembley, Wendover, Engl.; Vertr.: A. du Bois- 
Reymond., M. Wagner u. G. Lemke, Pat.-Anwälte, 
Berlin SW 11. Vorrichtung zum Fortschalten von 
Streifen aus Papier, Gewebe o. del. ır. 7. 17. 

43a, 13. B. 84157. Walter Henry Browning, 
Wembley, Wendover, Engl.; Vertr.: A. du Bois- 
Reymond, M. Wagner u. G. Lemke, Pat.-Anwälte, 
Berlin SW n. Vorrichtung zum Aufwickeln von 
Gewebe- oder Papierstreifen. 1I. 7. 17. 


432, iv. 


z. Erteilungen.- 
311368. Erwin Stanton Fickes, Pitts- 


ızm, 0. 


burg, Penns., V. St. A.; Vertr.: H. Springmann u. 
E. Herse, Pat.-Anwälte, Berlin SW 61i. Verfahren 
und Vorrichtung zum Fällen von Alumimiumhydrat 
aus einer alkalischen Aluminatlösung. 16. 3. 13. 


F. 36 149. 
= 
Gebrauchsmuster. 
ı. Eintragungen. 
47d. 694960. Heinrich Dresing, Elberfeld, 


Kieselstr. 29. Treibriemen aus mehrlaxig zusammen- 
gelegt und geklehbtem Papiergewebe oder Gewebe- 
gurt. 14. ı1. 18, D. 32 576. 


2. Verlängerung der Schutzfrist. 


76d. 639695. Richard Albert Martin Raben- 
stein. Vorrichtung zum Paraffinieren von Garnen 
usw. 16. 10. 15. M. 54243. 14. 10. 18. 


Mitteilungen der Reichskommission. 


Sonderbehandlung der vor dem Kriege mit den Be- 
hörden abgeschlossenen Verträge über Lieferung 
von Papier, Drucksachen usw. 


Der Herr Staatssekretär des Reichsschatzamtes 
hat unter dem 5. Dezember 1918 neue Cirundsäßze 
für die Entschädigung von Vertragsteilnehmern atus 
Verträgen über Drucksachen- und Papierlieferung. 
die noch in Iriedenszeiten abgeschlossen sind, aufge- 
stellt, denen wir auszugsweise das Folgende ent- 
nehmen: 

no Die Lieferer dürfen lediglich für den Scha- 
den, den sie aus vertraglicher Lieferung haben, ent- 
schädigt werden. Ein Gewinn hieraus ist ihnen nicht 
zu belassen, sondern nur eine angemessene Vergt- 
tung für ihre eigene Mitarbeit bei der l.ieferune. 
Die Entschädigung erfolgt frühestens von dem Zeit- 
punkt der Antragstellung an und nicht weiter zurück 
als bis zum 1. Januar 1918. Sie darf für die Zeit 
Dis zum 31. März 1019 gewährt werden. i 

2. Die Zuschläge für Satz. Druck und Buch- 
binderarbeit dürfen folgende Hochstsätze micht über- 
schreiten: È: 

a) für den Zeitraum vom i. 

31. Juli 1918 = 50 Proz. 

b) für den Zeitraum vom 1. August 1918 bis 30. No- 
vomber 1918 = 83 Proz. 
c) tür den Zeitraum vom i. 
31. März 1919 = 953 Proz. 
1) 


Januar 


1918 bis 


Dezember 19018 bis 


Vertragsteilnehmer in Berlin kann zu diesen Höchst- 
sätzen noch ein Sonderzuschlag von 15 Proz. bewil- 
legt werden. 

3. Für das zu den Drucksachenlieferungen ver- 
wendete Papier können die Selbstmehrkosten des 
l.ieferers, soweit diese durch Belege nachgewiesen 
und von der auftraggebenden Behörde für rich- 
tg befunden sind. ersetzt werden. Pet Berechnung 
der Selbstmehrkosten ist auszugehen von dem Ein- 
kaufspreis der Lieferer. Dem Fınkaufspreis sind 
zuzuschlagen die tatsächlichen eigenen Verwal- 
tungskosten, als racht, Abfuhr, Lagerung, 
Verpackung usw. Der Unterschied zwischen dem 
eingesetzten  \Vertragspreis und den ermittelten 
Selhstkosten stellt die Scelbstmehrkosten dar. 

Wo für Papier Preise nicht besonders vereinbart 
sind. kommt ein Zuschlag nur dann ın Frage, wenn 
testgestellt werden kann, wieviel von dem Gesamt- 
vertragspreis auf das Papier entfällt. 

Als maßgebend gelten die von der Vereinigung 
„Holzhaltız Schreib- und Druckpapier” (für Papier 
6) und der \Vereimgung der Normalpapierfahriken 
festgesetzten, zurzeit geltenden Richt- und Höchst- 
preise für die am meisten gebrauchten Papiersorten. 

(Vergl. die Tabelle auf Seite 77.) 
berlin, den 20. Januar 1919. 
‚\lexandrinenstraße 110. 

Reichskommission 
zur Sicherstellung des Papierbedarfs. 
Der Vorsitzende: Flinsch, 
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| = Fa 
I Preis für 
1 

| 


| 1000 Bogen der Größe 


Bezeichnung | ı kg | r 
| | 33 X 42 cm | 26,5 x 42 cm 
a a en nen 
| B . N ; 
j von | bıs Gewicht von | bis ‚Gewicht 
I Mk. | Mk. kg | Mk | Mk. kg Mk. Mk. 
| | ` | i | . 
Papier K 3a | 2.58 | 297 13 33.54 38.01 | 104 26.83 30.89 
t 
| ' | 
Papier K ya | 2.00 2.03 12 24.00 31.50 Ù 9.0 ` 19.20 : 25.25 
i 5 i t 
holzhaltiges Schreibpapier | 1.02 | 1.78 II 17.82 19.58 => —_ — 
| à % 
! 


Verband Deutscher Papierholzhändler E.V. daß er darlegt, daß er das Gut in unbeschädigtem Zu- 


stand übergeben und in beschädigtem Zustand bzw. 


Infolge der gegenwärtigen politischen und Ver-  überhanpt nicht abgenommen hat. Der Beweis der 
kehrsverhältnisse hat der Verband Deutscher Papier- Üebergabe wird in der Regel durch Vorlegung des 
holzhändler beschlossen, die für den 28. Januar fest-  lrachtbriefes. des Frachtbriefduplikates oder des Ab- 


gesetzte Generalversammlung (s. Heft st, 1918, mnahmescheines erbracht, wodurch natürlich. andere 
S. 886) auf unbestimmte Zeit zu verschieben. Der  Peweismittel, insbesondere Zeugen nicht ausge- 
später festzusetzende Termin für die Generalver-  SChlossen sind. Br g 
sammlung wird rechtzeitig bekanntgemacht werden, Der Beweis der beschädigten oder unvollstän- 
, digen Ablieferung oder des Verlustes wird durch 
è ; schriftliche Feststellung der Sachverständigen er- 
Verein Deutscher Holzstoff-Fabrikanten e.V. hracht, wozu die Bahn gemäß $ 32 E.V.O. ver- 
pflichtet ist, selbstverständlich ist aber auch hier der 


Dem Verein sind die Firmen K , ; 
Zeugenbeweis nicht ausgeschlossen. 


L. Butzek, Petersdorf i. Rsbg., 


Heinrich Runge, Holzstoff-Fabrik Bellermühie, Um etwaigen Unbilligkeiten aus der gesteigerten 
Beller b. Brakel i. W., Haftung der Eisenbahn vorzubeugen, gibt das Ge- 

Holzstoff- und Pappenfabrik Mulda, Mulda setz der in Anspruch genommenen Eisenbahn das 

j i Recht, die Haftung abzulehnen, wenn der Schaden 

neu beigetreten. durch ein Verschulden oder eine von der Eisenbahn 
nicht verschuldete Anweisung des Verfügungs- 

Die Papiergarn-Industrie. berechtigten, durch höhere Gewalt, durch äußerlich 

f x . . nicht erkennbare Mängel der Verpackung oder durch 

Vom Reichsamt für die wirtschaftliche Demubil- die natürliche Beschaffenheit des Gutes, namentlich 


machung wird mitgeteilt, daß es bei dem Mangel an durch inneren Verderb, Schwinden oder durch ge- 
Faserstoff die Papiergarn-Industrie, in der 40000  wöhnliche Leckage verursacht ist. 

Arbeiter Beschäftigung gefunden baben, nach wie 
vor weiter gefördert und die Betriebe aufrecht er- 
halten werden sollen. Anfragen sind zu richten an 
den Kriegsausschuß für Textilersatzstoffe Berlin W. 8. 


Es handelt sich hier um Gefahren, die dem Gute 
drohen, ohne daß sie durch den Transpoprt selbst 
verursacht sind. die vielmehr auf Einwirkung von 
auben oder auf den Zustand des Transportgutes 
zurückzuführen sind. 


Nach welchen Grundsätzen haftet die Daneben gibt es aber auch noch besondere Trans- 


Eisenbahn für das Transportgut. portgefahren, für die die Eisenbahn gleichfalls die 
l S R l Haftung ablehnen kann. Hierüber bestimmt der § 86 
Die Haftung der Eisenbahn für Verlust, Minde- i, V.O., daß die Eisenbahn nicht haftet bei Gütern, 


rung oder Beschädigung des Transportgutes wird all- die vorschriftsmäBig in offenen Wagen befördert 
gemein im § 34 der Eisenbahnverkehrsordnung ge- werden, soweit der Schaden auf die besondere Be- 


regelt. Nach dieser Bestinmung haftet die Eisenbahn  förderungsart zurückzuführen sein kann (insbeson- 
für jeden Schaden, der in der Zeit von der Annahme - dere Witterungseinflüsse), ferner bei Gütern, die 


des Gutes zur Peförderung bis zu seiner Abliefe zweckwidrig verpackt oder unverpackt aufgegeben 
rung entsteht. : | sind, soweit der Schaden auf die mangelhafte Ver- 
Das Gesetz regelt damit nur die gesteigerte Haf-  packung zurückzuführen sein kann. ferner bei Gütern, 


tung, die Haftung für Zufälle und will nicht etwa die vermöge ihrer eigentümlichen Beschaffenheit der 
jede andere Haftung von der Lebernahme und nach besonderen Gefahr ausgesetzt 'sind, Verlust. Minde- 
der Ablieferung ausschließen. Auch ın diesen letzten rung oder ;eschädigung, namentlich. Bruch, Rost. 
Fällen kann die Eisenbahn haften, wenn sie nämlich inneren Verderb, außergewöhnliche Leckage, Aus- 
verpflichtet ist, für das Kin- und Ausladen der Güter trocknung und \erstreuung zu erleiden haben und 
eme gefahrfreie Gelegenheit zu gewähren und diese der Schaden auf eine solche Gefahr zurückzuführen 
Pflicht verletzt. In diesen Fällen beschränkt sich sein kann. 


aber die Haftung der Eisenbahn auf die allgemeinen Auf einige weitere Haftungsausschließnngsgründe 
Vertragsgrundsätze, wonach die Haftung abhängige (Transport lebender Tiere) und Schaden. der auf 
tst von einem Verschulden. das Aus- und Abladen der Güter zurückzuführen ist. 

Nach 8 84 E. V.O. haftet die Bahn also grund- talls dieser vom .\bsender und Empfänger besorgt 
sätzlich, ohne daB es des Naäbweises eines Verschul- wird. ser hier nur kurz hingewiesen. — Es handelt 
dens bedarf. Derjenige, d die Eisenbahn auf sich bei diesen ItaftungsansschheBungsgründen um 
Schadenersatz in Anspruch nimmt. braucht also nur Umstände. die die Eisenbahn darzulegen hat. Aber 


zu beweisen, daß der Schaden innerhalb der Zeit von > nur dann kann sich die Eisenbahn auf diese Haftungs- 
der Annahme zur Beförderung bis zur Ablieferung ausschließungsgründe berufen, wenn nicht etwa ihre 
entstanden ist, und er führt diesen Beweis dadurch. Angestellten ein Verschulden trifft. Für das Vor- 


.— u 
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liegen eines Schadens ist allerdings wieder der Trans- 
portinteressent beweispflichtig: die bloße Möglich- 
keit, daß der Schaden vielleicht auf eine der erwähn- 
ten Transportgefahren, möglicherweise aber auch 
auf Verschulden der Bahn zurückzufühtcn ist, würde 


“nicht ausreichen, um die Bahn wieder zur Haftung 


zu verpflichten. Dr. jur. Eckstein. 


Ein-, Aus- und Durchfuhr über die Grenzen 


Deutschösterreichs. 


"Durch eine Vollzugsanweisung des Deutsch- 
österreichischen Staatsamtes für Kriegs- und Ueber- 
gangswirtschaft vom ı. Dezember 1918 wird die 
Ein-, Aus- und Durchfuhr aller Waren über die 
Grenzen Deutschösterreichs an die PBeibringung 
einer Bewilligung gebunden, die entweder allge- 


mein für bestimmte Grenzpunkte, Grenzstrecken. 
oder Warengattungenfoder besonders für bestimmtes 


Warenmengen oder einzelne Sendungen erteilt wird. 
Die erteilte Einfuhrbewilligung gilt. wenn nicht 
(iegenteiliges bestimmt wird, auch als Einkaufs- 
bewilligung im Sinne der Ministerialverordnung 
vom 18. Juni 1918. Die Bewilligungen zur Eiın-. 
Aus- und Düurchfuhr werden auf Grund von Be- 
schlüssen der Zentralstelle für Eın-, Aus- und 
Durchfuhrbewilligungen erteilt, die Ansuchen, für 
jede einzelne Sendung getrennt. sind unter Be- 
nützung der amtlich aufgelegten Formulare beı 
der Zentralstelle (Wien I., Johannesgasse 5) ein- 
zubringen und die Bewilligungen den Frachtbrieien 
anzuschließen. 

Eine weitere Vollzugsanweisung des Staats- 
amtes für Kriegs- und: Uebergangswirtschaft be- 
stimmt, daB auf Grund von Bewilligungen zu- 
gelassen werden: In der Einfuhr Herkünfte von 
Staaten außerhalb der Cicbiete der früheren oster- 
reichisch-ungarischen Monarchie. Dagegen bedarf 
es zus Fıntuhr von Boden- und Gewerbeerzeugnissen 
der auf den (icbieten Oesterreich-Ungarns neu ge- 
gründeten Nationalstaaten einschließlich Polens 
keiner Bewilligung. In der Aus- und Durchfuhr: Holz, 
Textilstofte, ausgenommen Papıergarn und -gewcbe, 
Papierzeug, Pappen. unverarbeitetes Papier, Lim- 
pen und Abfälle zur Papierfabrikation. Die Ver- 
pflichtung der Valutaabgabe für Ausfuhrsendungen 
bleibt aufrecht. 


(Zentralbl. f. d. österr.-ungar. Papıer-Industrie.) 


Einschränkungen schwedischer 
“Papierfabriken. 


Nach Mitteilung des Direktors des Verems 
schwedischer PVapierfabrikanten sind mindestens 
50 Proz. aller Papiermaschinen in Schweden außer 
betrieb; er hält weitere Einschränkungen in der 
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Fabrikation für bevorstehend. Auf starken Papier- 
absatz nach Deutschland wird nicht gerechnet, wäh- 
rend England die Einfuhrbeschränkungen aufrecht- 
hält. Erst wenn der Handel ganz wieder frei sein 
wird und genügend: Schiffsraum ‚vorhanden ist, wird 
nach Ansıcht des Berichterstatters auf Besserung zu 
hoffen sein. 


Vom schweizerischen Papiermarkt. 


Der allgemeine Preisrückgang in der Schweiz 
macht sich, nach der „Frankf. Ztg.“, auch in der 
Papierbranche geltend. Wie auf allen andern Ge- 
bieten, hat sich auch hier seit Kriegsausbruch eine 
Menge Firmen etabliert, die zuvor nicht auf dem 
Papiermarkt vertreten waren. Diese Neugründungen 
hatten es, wie immer deutlicher zutage tritt, ledıg- 
lıch darauf abgeschen, die Konjunktur auszunützen 
und durch Anlage von riesigen Hamsterlagern die 
Preise künsthich in die Höhe zu schrauben. Heute 
wollen die Zwischenhändler angesichts des bevor- 
stehenden Präliminarfriedens die großen Lager noch 
rasch und zu möglichst hohen Preisen ins Ausland 
abstoßen, zuim Teil mit Hilfe von allerhand Kniffen. 
Als die Bestandsaufnahme gemacht wurde, ließ z. B. 
eine dieser Firmen an die Verbraucher eine Offerte 
abgehen mit Preisen, die hoch über den üblichen 
Sätzen standen. Natürlich lehnten die Verbraucher 
einen Kauf ab und begründeten diese Ablehnung, 
zum Teil aus Höflichkeit damit, daß sie keinen Be- 
darf hätten. Mit Hilfe solcher Bescheide versuchte 
man dán Ausfuhrbewilligungen zu erzielen. Heute 
nehmen die Papierverbraucher energisch Stellung 
gegen jede Ausfuhr, die auf dem einheimischen Markt 
die Preise noch mehr in die Höhe treiben müßte. Als 
ausländische Abnehmer der mit deutscher Kohle 
hergestellten schweizerischen Papiervorräte wären ın 
erster Linie das an Papier völlig verarmte Italien 
sowie Frankreich ın Frage gekommen. 


s 13 A 


+= Verkaufskartell der norwegischen 
Holzschliffindustrie. 


Nach fast ein Menschenalter hindurch gepflo- 
genen Verhandlungen wurde in Kristiania Norsk 
Trämasse-Koumpanı A.-S. als gemeinsames 
Verkaufskontor norwegischer Holzschleifereien ge- 
bildet. Die weitaus ıneisten Fabriken haben sich 
angeschlossen. Die Organisation will in aller Kürze 
ihre Tätigkeit beginnen und dürfte zu Festigkeit und 
/usammenhalten auf dem Holzschliffmarkt bei- 
tragen. -Als Vorstand sind gewählt: Alfred Bommen 
und P. Aanensen (1. und 2. Vorsteher), Andr. P. 
jrecke, Johan Collett und A. E. Liloe, alle in 
Kristiania; S. Halvorsen von Pägna. Hönefos; P. 
Arnold Hansen in Rısor. A. 


Beton- und Eisenbetonbauten 


Fundierungen :: Massivdecken :: Bottiche 


Fabrik- u. Speicherbauten -= Silos - Behälter jeder Art 


Fernruf: 
Nollendorf 3959 


Erste Referenzen 


ROTH BART & co re etenairate 
Berlin W35 


ostenanschläge frei 
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Hannover. 


Obwohl die Wahlen beendet sind, hat die Nach- 
frage nach Papier nicht nachgelassen. Ständig wer- 
den umfassende Posten dringlich ‘angefordert und 
alles, was eilig geliefert werden kann, wird gut be- 
zahlt. Die lebhafteste Nachfrage besteht nach wie 
vor nach holzhaltigen Papieren. Besonders dring- 
lich werden angefordert dünnere maschinenglatte 
Holzpapiere, ferner Affichen, Prospekte und bessere 
satinierte Holzpapierce, ferner holzschlifffreie feine 
und mittelreine Papiere für guten Werk- und Buch- 
druck, auch für feinen Katalogdruck; nach letzteren 
Papieren scheint sogar eine recht dringliche Nach- 
frage zu bestehen. Der Großhandel ist fortgesetzt 
noch mit großem Bedarf im Markte. In seinen 
Kreisen sieht man die Verhältnisse in der Papiecr- 
industrie auch durchaus günstig an. weil 
nicht damit zu rechnen ist, daß die Erzeugung 
größer und das Angebot dringlicher werden könnte. 
Dieser Möglichkeit stehen besonders idie ungün- 
stigen Kohlenlieferungen entgegen, die weit größere 
Störungen ın der Papiererzeugung hervorrufen, als 
die sonstigen Rohstofflieferungen insgesamt. Die 
Papierholzanlieferung macht bei weitem nicht ähn- 
liche Schwierigkeiten wie die Kohlenlieferung; zahl- 
reiche Handelsdampfschleifer haben ıhren Betrieb 
einstellen müssen, weil sie ohne Kohlen sind, und 
verschiedene große TPapierfabriken feierten einige 
Tage wegen Kohlenmange]‘ Die kleineren Papier- 
fabriken und die Handelsschleifer klagen in jüngster 
Zeit über völlig ungenügenden Wasserstand; die 
lange Trockenheit bei scharfen Ostwinden hat den 
Wasserstand so zurückgebracht, daß stundenlang 
Wasser aufgestaut werden muß, um wieder einige 
Zeit den Betrieb in Gang bringen zu können. Dabei 
ist die Nachfrage nach Holzstoff sehr dringlich, 
während Zellstoff ausreichender angeboten wird und 
auch nicht knapp zu sein scheint, da bisher immer 
volle Eindeckung möglıch war. Neben den Holz- 
schleifereien klagen auch die Pappenfabrikanten leb- 
haft über ungenügende Betriebswässer; indessen ist 
die Einwirkung hier wohl nicht so ungünstig, weil zu 
einem großen Teile der Pappenmarkt nicht beson- 
ders günstig erscheint, \da ein viel zu großes An- 


vorerst \ 


. gesucht, 


gebot ‚sich bemerkbar machte, das namentlich ordi- 
näre Pappen umfaßte und mit dazu beitrug, daß die 
Verhältnisse auf dem Pappenmarkte uneinheitlich 


und nachgiebig beurteilt wurden. Gute Lederpappen 
und graue Pappen sınd durchaus knapp und halten 
volle Preise, graue Bychbinderpappen wurden sogar 
dringlich angefragt und fcste, gute Maschinenleder- 
pappen für die Koffer- und Schuhherstellung sind 
kaum zu beschaffen. Sehr lebhaft ıst das Geschäft 
toch immer in Rohdachpappen, die namentlich vic! 
Ai Wohnbarackenbauten Verwendung finden und 
gut bezahlt werden. Auch das Packpapiergeschäft 
ist noch recht lebhaft; es werden sowohl ordinäre 
Schrenzpapiere, als auch gute starkzellstoffhaltige 
Papiere in großem Umfange angefordert und durch- 
weg gut bezahlt. Der Großhandel ıst noch reichlich 
im Markte, und er nimmt eigentlich alles, was an 
Packpapieren herankommt, willig und zu guten 
Preisen auf. Für holzschlifffreie Papiere ist im 
jüngster Zeit die Nachfrage nach technischen Pa- 
pieren besonders groß und dringlich gewesen; 
L.ichtpaus- und feine Durchschlagspapicre blieben 
nicht minder gnte Schreib-, Zeichen- und 
Dahingegen hat die Nach- 

und Autotypiepapieren 


Schreibmaschinenpapiere. 
frage nach Kunstdruck- 


nachgelassen, Chromokunstdruck blieb in einzelnen 
Fällen gefragt. 
Bedeutung. 


SIE] Vermischtes [STE 


doch waren die Umsätze nicht von 


Geschäfts-Nachrichten. 


Berlin. Max Krause, Papierausstattungs- Fabrik 


in Berlin. Dem Reinhold Krause, Berlin-Südende, 
ist Prokura erteilt. 

` Berlin. „Feldmühle“, Papier- und Zellstoff- 
werke Aktiengesellschaft in Berlin, mit Zweig- 


niederlassung in Stettin. Regierungsrat a. D. Hein- 
rich Hasse ist nicht mehr Vorstandsmitglied der 
Gesellschaft. 

Braunschweig. Der Kaufmann Hermann Meyer 
sen. hat das unter der Firma Hermann Meyer, 
Papierwaren, betriebene Geschäft an seine beiden 


Zeitzer Dampfkesselfabrik und Apparate-Bauanstalt 


G. Schumanu, Zeitz 13 (Provinz Sachsen) 


Kugelkocher 


Holzkocher mit innerem Kupferschusmantel, Holzentrindungs- und Waschtrommeln, Dampfkessel, 


Fr 
Stroh 
Papier 


ERA Feuerungen für Stein- und Braunkohle, Flugaschenfänger, Turbinenrohrleitungen. 
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Söhne, den Kaufmann Hermann Meyer jun. und den 
Kaufmann Albert Meyer, beide in Braunschweig. 
mit Aktiven und Passiven und Firma abgetreten. 
Die Prokura des Hermann Meyer jun. ist durch die 
Geschäftsübernahme erloschen. 

Dresden. In das Handelsregister ıst die Gesell- 
schaft Sächsische Papierrollen-Fahrik Jacob David 
Gesellschaft mit beschränkter Ilaftung in Dresden 
eingetragen worden. Gegenstand des Unternehmens 
ist die Herstellung und der Vertrieb von Rollen- 
papieren mit und ohne Druck, Tüten und Beuteln 
sowie der Betrieb einer Papiergroßhandlung. Das 
Stammkapital beträgt 100000 M. Zum Geschäfts- 
führer ist bestellt der Kaufıgann Jacob David in 
Dresden. Prokura ist erteilt dem Kaufmann Johann 
Heinrich Richard Menzel in Dresden. 

Eberstadt. Hessische Papierfabrik Hermann 
Bickelhaupt in Eberstadt. Die der Frau Ludwig 
Bickelhaupt, Witwe, Katarine, geb. Kolb, und dem 
Heinrich Dächert II., beide in Eberstadt, erteilte 
(jesamtprokura ist erloschen. 

Gera, Reub. Emil Fischer übernahm die Papier- 


handlung und Puchbindereı des. Anton Alfons 
König. 
Hirschberg, Schles. Papierfabrik Weltende, 


Ewald Schocller & Co. Ein Kommanditist hat scine 
Einlage herabgesetzt und vier neue Kommmanditisten 
sind eingetreten. 


Ausländische Eeschäfts-Nachrichten. 


Helsingfors, Finnland. Kür Einfuhr von Roh- 
stoffen für die finnische Industrie und Ausfuhr ihrer 
Haupterzeugnisse bildeten Finnlands Großhandlungen 
mit 30 Mill. finn. M. Aktienkapital die Finska Trans- 
oceaniska Handelsaktiebolaget (Finnish Transoceanie 
Trading Co. 1.td.). Kine Tochterfirma soll in Ruß- 
land gebildet, Agenturen in Südamerika eröffnet 
werden. A. 

Kristiania. .\.-S. Det Oversöiske Compagnie 
(The Oversea Export & Import Co. Ltd.) erweitert 
das Aktienkapital von 6 auf 9 Mill. Kr. in Freiaktien 
und um noch 6 Mill. Kr. zum Kurs von 150 Proz. 
auf 15 Mill. Kr., wodurch dem Reservefonds 3 Mill. 
Kronen zufallen. Sie treibt Ausfuhr von Papier, 
Pappe, Papierstoff u. a. À. 


Sundsvall, Schweden. Nyhamns Cellulosa-Aktie- 
bolag, Sulfitzellulosefabrik, erhöhte das Aktienkapital 
aus Gewinnreserven von 2,4 auf 3 Mill. Kr. Für 
1917 war die Dividende auf damals erst 1,8 Mill. Kr. 
Aktienkapital 15 Proz. auf Stamm-, 11 Proz. auf 
Vorzugsaktien; im Februar wurde es dann zum Kurs 
von 120 Proz. erhöht, um eine Sulfitspritfabrik an- 


zulegen. : A. 
- Todesfälle. | 
Kristiania. Hier starb am 2. Januar Hans 
Andreas M. Gutzeit aus Fredrikstad, über 


80 Jahre alt, Gründer (1872) der. bedeutenden finni- 
schen Sägewerk- und später auch Sulfatzellulose- 
firma A.-B. W. Gutzeit & Co. in Kotka. Seine 
Söhne sind Wilhelm Gutzeit in Paris und Konsul 
Carl B. Gutzeit, Inhaber einer Holzwareneinfuhr- 
firma in Nantes und 1907 Gründer einer Papier- 


fabrık ın Rouen. A. 


ın vielen 


Holländermesser Marke „Prpiermacherstahl“ 


in fast allen gangbaren Abmessungen sofort ab eignem und vorhandenem Lager 


J. CLOUTH, ° 


Brände. 


Redenfelden, Oberbayern. Oberbayerische Zell- 
stoff- und Papierfabriken. A.-G. in Aschaffenburg. 
Zu dem Brandschaden in Redenfelden teilt die Ver- 
waltung der B. B.Z.“ mit, daß dabei auch beträcht- 
licher Materialschaden entstanden ist, der aber durch 
Versicherungen gedeckt ist. Der Betrieb der Papier- 
fabrik sei überhaupt nicht und der der Zellstoff- 
fabrik nur vorübergehend gestört worden. Es werde 
bereits in den nächsten Tagen auch die Zellstoff- 
fabrık wieder ın Gang gesctzt werden können. 


(Siehe auch Heft 3, S. 46.) 
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C, / 
Kleine Mitteilungen (= 


Die Regierungskontrolle über die Papierfabrika- 
tion in den Vereinigten Staaten sollte zum ı. Januar, 
nach „Worlds Papier Trade Journal“, aufhören. 
Auch hat Amerika es „infolge der unerwarteten Er- 
leichterung im Tonnageangebot“ aufgegeben, sich 
an dem geplanten gemeinsamen Papierstoffeinkauf 
der Ententemächte zu beteiligen. i A. 

Die Sulfatstoffindustrie und die Grippe. X. L. 
Dawe, Sekretär der Canadian Pulp and Paper Asso- 
ciation, macht auf die Tatsache aufmerksam, daß die 
Bevölkerung in der Umgegend von Sulfatzellulose- 
fabrıken ın der Provinz Quebec während der Grippe- 
epidemie fast ganz verschont geblieben oder nur sehr 


leicht angegriffen worden ist. Die Chemiker der- 
selben erklären das damit, daB die besonderen 
Schwefel- und anderen Verbindungen, welche beı 


ihrem Fabrikationsprozeß entstehen, die Atmosphäre 
in weitem Uimkreise durchdringen, Jdesinfizieren und 
die Krankheitskeime vernichten. Three Rivers, 
Wayagamack und Brompton blieben unter der Epi- 
demie infolge ihrer Nachbarschaft zu Sulfatstoft- 
fabriken von dieser Influenza im großen und ganzen 
verschont. 


Bücherschau * 


Die Reichsstempelabgabe bei Errichtung und Kapi- 
talserhöhungen von Aktiengesellschaften, Ges. m. b. 
H., Offenen Handelsgesellschaften usw. (Tarif- 
nummer 1 Aa bis f des Reichsstempelgesetzes vom 
26. Juli 1918) von Regierungsrat Konietzko. 
Vorstand des Stempelsteuerantes und stellver- 
tretender Staatskommissar an der Börse ın Frank- 
furt a. M. Mit zahlreichen Beispielen. Preis ge- 
bunden 3,50 M. Industrieverlag Spaeth & Linde. 
Berlin C 2 i 

Aus der Gesamtmaterie des Reichsstempelsteuer- 
gesetzes vom 20. Juh 1918 hat der Verfasser die für 
die Steuerpflichtimen besondere finanzielle Bedeutung 
habende Tarıfnummer 1 Aa bis f zu einer erstmaligen 
systematischen Darstellung herausgegriffen. Für die 

Fällen sehr umständliche Berechnung der 

Abgabe sowie namentlich für cine auf Befreiungen. 

Ermäßigungen, sowie auf legitime Steuerersparung 

hinzielende Reurkundnng von Gesellschaftsverträgen 


EMSCHEID 


Fernszrecher 548. 
Drahfanschrift: Clouh. —— — 
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aller Art ist es aber unerläßlich, die Gesetzesbestim- 
mungen in ihrem inneren und äußeren Zusammenhang 
kennen zu lernen. Hierfür wird die vorliegende, auf 
langjähriger Erfahrung und Praxis beruhende Ab- 
handlung das geeignetste Hilfsmittel sein, zumal auch 
alle sonstigen mit den Bestimmungen der Tarıfs. ı Aa 
bis f verknüpften handelsrechtlichen und kaufmänni- 
schen Fragen eine gebührende Berücksichtigung 
finden und mannnigfache praktische Beispiele für die 
Steuerberechnung das Verständnis erleichtern. Eine 
besondere Aufmerksamkeit schenkt der Verfasser 
auch der Frage der Kursbewertung von Aktien, He- 
wertung von G. m. b. H.-Anteilen an der Hand der i I 
Frage kommenden Bilanzen. Auch die allgemeinen 
Bestimmungen über Zeit und Art der Abgaben- 
erhebung, Steuer- und Haftpflichtige, Strafbarkeit. 
Verjährung, Erstattung der Abgabe und Rechtsmittel 
sind in zusammenhängender Form wiedergegeben. 
Zusammengefaßt, kann man sagen, daß die Dar- 
stellung zur Vorbereitung der in ihr behandelten 
geschäftlichen Transaktionen ein wiıllkommener. 
steuerlicher Wegweiser ist. 


nn nei 


Mitteilungen aus dem Deutschen Forschungsinstitut 
für Textilstoffe in Karlsruhe. Heft III. 


Dem vor kurzem erschienenen Heft II der „Mit- 
feilungen des Deutschen. Forschungsinstituts für 
Textilstoffe in Karlsruhe“ folgte rasch ein neues 
drittes Heft, das im Anschluß an die vorhergehenden 
Hefte interessante Abhandlungen über „Das Ent- 
leimungsverfahren zum Weichmachen von Papier- 
geweben“ von Prof. Ubbelohde und Dr. Roecdercı 
bringt. In überaus anschaulicher und sachlicher Weise 
werden wir mit dem Wesen und der praktischen 
Ausführung des FEntleimungsverfahrens. sowie mit 
seinen Ergebnissen vertraut gemacht. Abhand- 
lungen über die zum Weichmachen erforderlichen 
Chemikalien und die maschinellen Einrichtungen und 
technischen Verfahren folgen solche über die Eigen- 
schaften der entleimten Gewebe, welche durch Licht- 
bilder und Kurven veranschaulicht werden, und deren 
Studium für den lachmann lehrreich und nutz- 
bringend ist, so dab wir trotz des beschränkten: 
Raumes eine kurze Uebersicht über diesen Artikel 
geben wollen. Das Weichmachen des Gewebes be- 
ruht auf der Entfernung des künstlich dem Papier 
zugesetzten J.cımes, nicht aber des durch die Mah- 
lung - entstehenden Fıibrillenschleimes, so daß man 
zwischen künstlicher und natürlicher l.eimung unter- 
scheiden muß. Entgegen der früher verbreiteten 
arrtümlichen Ansicht, daß durch die Entleimung die 
Festigkeit des Gewebes bedentend nachlasse, wird 
ausdrücklich festgestellt, daB das Gewebe an Festig- 
keit fast gar nichts cınbußt, daB es andererseits durch 
die Entleimung veredelt; weicher, geschlossener, 
saug- und nähfähiıger gemacht wird. Durch nach- 
folgendes Aufrauhen der Oberfläche, durch 
Schmirgelwalzen, lassen vortreffliche Wir- 
kungen erzielen. Auch läßt sich entleimtes Gewebe 


sich 


“für die 


suchungen über die Spinnpapiere und,deren Eignung 
zur Herstellung weicher Gewebe wird uns gezeigt, 
in welch innigem Verhältnis Mahlungsgrad und 
Weichheit zueinander stehen. In einer großen Zahl 
von Betrieben ist das angegebene Verfahren auf An- 
raten des Forschungsinstitutes schon seit längerer 
Zeit eingeführt und hat glänzende Erfolge gezeigt. 
so daß solchen Fabriken, die sich bisher noch nicht 
damit befaßt haben, "nur empfohlen werden kann, 
ihre Betriebe «darauf einzustellen, was an Hand der 

im Mittcilungsheft gegebenen Anweisungen unschwer 
geschehen kann. Die folgende besonders für Aus- 
rüster sehr lehrreiche Abhandlung berichtet uber 
Sparstoffe beim Weıchausrüsten, wasserfester 
und wasserdichter Imprägnierung, und deren Er- 
satzdurchandere beschlagnahmefreie 
rsatzprodukte. Viele von diesen Stoffen haben 

so gute Eigenschaften, daß sie besser sind als die früher 
bentitzten und sicher am Markt bleiben werden. Ihre 
Eigenschaften und Anwendungsweise werden ein- 
gehend erläutert. Groß ıst der Mangel an Rohstoffen 
Textilindustrie und zahllos sind die Vor- 
schläge, ihn zu beheben durch Heranziehung unserer 
einheimischen Spinnfaserpflanzen. 
Hier gilt es, das Richtige herauszufinden und Brauch- 
bares vom Unbrauchbaren zu trennen. In dieser 
Hinsicht geben uns die letzten Seiten des Heftes ID 
der Mitteilungen wertvolle Auischlüsse und Finger- 
zeige. Der Inhalt des Heftes ist sehr aktuell und 
kann allen Fachleuten dringend empfohlen werden. 
Zu beziehen vom Deutschen Vorschungsinstitut für 
Textilstoffe in Karlsruhe, Baden, Kaiserstr. tät. 


— 


Schopper Falzer 


(wie an das Kön’gl. Materialprüfungsamt, Berlin- 
Lichterfelde, geliefert) 
= für Spinnpapier und andere Papiere = 


Festigkeitsprüfer 


f. Spinnpapier, Papier- 
garn, Papiergewebe 


Troden- 
uehaltsprüfer 


sowie alle 
übrigen 
Präzisions- 
apparate für 
papier- vnd 
textil- 
technische 
Prüfungen 


Eingetr. 
Schntzmarke 


a 


Louls Schopper, Lei, le 


Fabrik für Materialprülungsmaschinen, wissenschajitliche 
und technische Apparate. 


besser färben und bedrucken. In weiteren Unter- 
Wegen Einstellung des Betriebes AECC CCC CCC 
einer Papierfabrik sind | Bandeisenschlösser 


Spinnpapier - 
abfälle 


sofort abzugeben. 


30-40 Ladungen 
| 


Anfragen erbittet 


Adolf Vogel, Selbitz : o. 


sUmschau: 


liefert billigst 


Jos. Hölzgens, 


Langerwehe (Rhld.) 


Papier-Ralender 1919 


I. Techn. II. Adreßb. d. Pap.-Fabr. 


Zus. gegen Voreinsendung v. M. 4,30 zu bez. 
Hellm. Henklers Verlag, Dresden-A. 9. 


DIDI 


miedeeiserne Fensfer 


Fensterwerk 


R. Zimmermänn:Bautzen. 


Ingenieur A. Lutz, Berlin «Seehof (Post Teltow); 


für den wirtschaftlichen 


Teil und technische Auskünfte: Ingenieur Carl Franck, Berlins Karlshorst; für den geschäftlichen Teil: Walther Kratz, Berlin» Britz, 
Redaktionelle Zuschriften bitten wir zu adressieren: An die Redaktion des »Papier-Fabrikante, Berlin S. 42, Oranienstraße 140—142. 
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Theorie u. Pruxis 
des Mahlens 


Clayton Boadls u. Dr. Heary Stevens 
Deutsoh von Carl Franok 


: Mit zahlreichen Illustrationen : 


Preis broschiert Mk. 3,— 


Otto Elsner 
Verlagsgesellschaft m.b.H. 
Berlin S. 42. 


„Das Papier wird im Holländer gemacht“ 
ist ein altes wahres Papiermecherwo:t, und 
doch fehlte es bisher an Literatur über 
die für die Papierfabrikarfion überaus 
wichtige Holländerarbeit. Das Buch hat 
dadurch einen erhöhten Wert, als die 
darin enthaltenen wertvollen Angaben 
durch praktische Versuche und praktische 
Erfahrungen festgestellt wurden, wodurch 
es doch einen sicheren Anhalti für die 
Beurteilung der für die Papierfabrikation 
so überaus wichtigen Mahlarbeit bietet. 
Das Buch, dessen Studium jedem Papier- 
macher zum Nutzen pereina wird, sollte 
deshalb in keiner Papierfabrik fehlen. 


Aus dem Inhalt; 


Aeltere Mahlvorrichtungen. 
Der Holländer, seine Konstruktion und 
Arbeitsweise. - 


I. Die Wirtschaftlichkeit des Mahlens. — 


Die Richtungen, nach welchen Unter- 
ierüb 


suchungen er anzustellen sind. 
II. Ueber die Schwierigkeiten, zu end- 
ltigen Resultaten zu gelangen. — Der 
ruck der Holländerwalze. — Die Dicke 
des Eintrages. — Verhalten verschiedener 
Fasern. — Feinmahlen. II. Der Kraft- 
verbrauch in den verschiedenen Stadien 
des Mahlens, wie ihn die Dynamometer- 
Diagramme verzeichnen. IV. Vergleich 
zweier verschiedener Arten von Holländern 
mit Hilfe von Indikator - Diagrammen. 
V. Die zum Zerfasern, Mahlen und Fein- 
mahlen verschiedener Stoffe erforderliche 
Kraft. VI. Vergleich des höchsten Kraft- 
verbrauchs von Holländern verschiedener 
Bauart -und des Taylor - Holländers 
VII. Befasst sich mit dem Umlauf und 
der Stoff-Bewegung im Holländer. — Die 
Veränderun in der Schnelligkeit des 
UmlAufs verschiedenen Stadien des 
Mah.ens und die nutzlos verbrauchte Kraft. 
VIII. Ueber die beim Halbzeug- und 
Oanzzeugmahlen und in der Peinmähle 
verbrauchte Kraft. — Die Zeit des Mahlens, 
das Erträgnis und andere Angaben für 
fünf verschiedene Im Holländer gemahlene 
Rohstoffe. IX. Vergleiche zwischen 
ossen und mittelgrossen Ho'ländern 
eim Mablen harter und weicher Stoffe. 
X. Versuche zur Feststellung der jeweili- 
Vorzüge von Stein- und Metall-Hol- 
der-Messern. X1. Versuche mit Auf- 
schlageholländern, Reed-Holländern und 
Kings and-Feinmühlen. XII. Versuche mit 
Aufschlage-Holländern, Reed- und Taylor- 
Holländern. XIII. Ein Mahlsystem ver- 
bunden mit einem System für ununter- 
broc hen fortgesetztes Bleichen. XIV. Hol- 
länder und Feinmühlen. XV. Die beim 
Schleifen von Holz verbrauchte Kraft im 
Vergleich mit der beim Mahlen erforder- 
lichen. XVI. Die Verkürzung der Fasern 
in verschiedenen Stadien des Mahlens. 
XVII. Verfahren zur Bestimmung der 
„Schmierigkeit“ gemahlenen Stoffes. 
XVIII. Die Stellung der Holländer In 
alten und neuen Fabriken. — Nachschrift. 
Feuchtigkeitsaufnahme des Stoffes. — 
Versuche mit dem Arnot-Holländer 
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= Schrägrostfieuerungen 
für Dampfkessel und Lokomobilen für 


Rohbraunkohlen 


können sofort liefern 


Spezialwerk Thost’scher Feuerungsanlagen, G. m. b. H., 
Zwickau i. Sa. 


Ritter’s Original automatischer Schmierapparat. 


Anerkannt volikommens!er Apparat. Enorme Ölersparnisse. 
Nur echt, wenn mit unserer Schutzmarkel 


Über 340.0 Stück Genaueste 
im Betriebe bei d. Regulierung 
Ka:serl. Marine, und bei höch- 
den Kgl. Staat ;- ster Touren- 
bahnen u. Werk- zahl absolut 
stätten sowie den sicher und 
bedetitendsten geräusohlos 
Dampischitl- irbeitend. 
fahrtsgesellsch., Elegante und 
Werften, Damp:- jrafältige 
maschinen- Ausführung 
Fabriken, Berg- Keine 'zer- 
u. Hüttenwerken brechlichen 


usw, usw. Teile. 
Sıezialpressen mit 1, 2, 3, 4,6 u.8 Stempeln .Loko- 
motiven, Großgasmasch., Heißdampfmasch. usw. 


I W. Ritter, Maschinenfabrik, 


Für einzyl. Maschinen. Gegr.1848. Altona (Elbe). Gegr.1348. 


Graphitöl- 
Schmierapparat 


In der Behergangszeit sollte niemand versäumen, seine 


Elektromotoren 
instandsetzen 


zu lassen. Alle Arbeiten, wie Erneuerung der Wicklungen, 
Kollektoren, Lager usw., führen sachgemäß u. preisw. aus 


Gebrüder Brockhaus, Düsseldorf 106 P. 


Se Mollergänge, Raffineure, Holländerwalzen, Grundwerke und 


31 Säure -Bottiche 


Carl Ackermann ir Cöln srai? 


Schwefelsaure Tonerde 


14,15°/, eisenarm 
ladungsweise vorteilhaft abzugeben.. Anfragen erbeten an 


Herkommer & Bangerter, Stuttgart. 


t 


. ş a . 
sooassooaoogooe le a eisen 


haben. 
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.5,00, Ausland M. 6,00. Einzelhefte 50 Pf. — : 
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E Einspaltige Grundzeile 30 Pf. 
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Natron-Kraftzellstoff und Spinnpapier. 
. Von Dr. A. Klein. 
(Fortsetzung aus Heft 5, 1919.) 


Der Wärmebedarf setzt sich aus folgen- 


dem zusanımen: - 

I. Kraftbedarf. Eine Natronzellulose- 
fabrik mit etwa 40 Tonnen Tageserzeugung 
rechnet mit maximal 920 PS Kraftbedarf. Von 
diesen ist die Holzbearbeitung, die rund ein 
Vierte der gesamten Kraft beansprucht, gc- 
“wöhnlich nur im Tagesbetrieb. Ebenso ist der 
"Antrieb für Stüurzkocher u. a. nur wenige Stun- 
den insgesamt im Betriebe. Man wird auf 


100` kg Zellulose deshalb nicht mehr als etwa 


45—64 PS/Std. Kraftverbrauch zu rechnen 
2. Bei den Kochern sind auf rund 
2200 kg Ausbeute von 30-cbm-Kochern 6500 
Liter Lauge, die möglichst heiß (60—70 °) ein- 
gefüllt werden, auf etwa 170—175" zu erhitzen, 
wobei etwa 4), Stunden Turnus von einem 
Füllen des Kochers bis zum nächsten Füllen 
und nur 2 Stunden Druckzeit zu rechnen ist, 


weshalb auch die Ausstrahlungsverluste be- 


deutend geringer sind als beim Sulfit- 
verfahren. 
723... Bei der Verdampfung der Koaga 


“sind nach den früher gegebenen Zahlen rund 


600 Liter für 100 kg Zellulose zu verdampfen, 
wofür schon etwa 180 kg Dampf genügen 
können. | 
4. Es ist für den Mischerbetrieb (beim 
Kaustizieren) auch Heizdampf nötig. Dieser 
wird auf etwa 50—60 kg für 100 kg Zellulose 
geschätzt. | 


5. Zum Trocknen der Zellulose, wenn 
diese nicht gleich auf Papier verarbeitet wer- 
den soll,.was vorteilhafter ıst, kann man auch 
etwa 200 kg Dampfverbrauch für 100 kg 
Zellulose rechnen, wozu noch etwas Dampf 
verbrauch für Heizen der Lokale im Winter 
hinzutritt, was aber nicht sehr bedeutend ist. 


Für den ad 2 benötigten Dampf ist am 
besten Frischdampf von 10 Atm., für ad 3—45 
Abdampf von 2 Atm. zu benutzen. Wenn ich 
nun annehme, daß die Kraft so beschafft wird, 
daß der Dampf, der Arbeit geleistet hat, als 
Abdampf von 2 Atm. Verwendung . findet, 
komme ich auf den von mir für die schwedi 
sche Fabrik angegebenen Kohlenverbranch, 


während die Zahlen für die norwegischen Fa 


briken viel zu. niedrig sind. 


vo B DER PAPIER-PABRIKANT 


Wird die Zellulose naB sofort in der Fa- 
brik verarbeitet und wird nur der Kochdampf 
z. B. berücksichtigt, dann sind bei Verwen- 
dung aller (übrigens ganz kesselsteinfreier) 
Kondenswässer weitgehender Ausnützung 
der abziehenden heißen Gase (Ekonomiser, 
Vorwärmer) ähnliche Zahlen, wie für Hurum 
und Moss im „Wochenblatt für Papierfabri- 
kation“ gegeben, mit einiger Toleranz auch 
nicht unerreichbar. i | 
Es ist deshalb als bestehender Vorzug des 
Sulfitverfahrens nur das bessere Ausbringen 
aus dem Holze anzuschen, auch die. weiße 
Farbe des Sulfitstoffes spricht heute noch für 
dieses Verfahren, 
andere Vorzüge, die dieses ausgleichen. 


Das Natronverfahren hat den Vorteil, daß 


auch mit Bast behaftetes Holz, also nur roh. 


geputztes Holz aus Winterfällungen ohne 
weiteres für Kraftstoff verwendet 
kann, während es die 
weiteres Nachputzen nicht benützen, was 
z. B. bei Sägeabfällen (Spreißeln) nur auf sehr 
kostspielige Weise durchführbar ist. Eben 
deshalb haben, auch die skandinavischen 
Werke, die zumeist neben oder in Verbindung 
mit großen Sägewerken entstanden sind, sich 
auf die Natronzelluloseerzeugung geworfen. 
-Es wird dabei das stärkere Holz zu Brettern, 
Bohlen usw. verschnitten, die schwächeren 
Hölzer werden auf. Sulfitzellulose und die mit 
= Bast behafteten, oft auch etwas Rinde ent- 
haltenden Sägeabfälle auf Natronzellulose ver- 
arbeitet. Solche Gruppierungen findet man 
z B. in Skutskär-Harnäs, in Kramfors-Franö 
u.a. O. Die Folge dieser sehr rationellen 
Einteilung war übrigens der Umstand, daß 
Natronzellulose stets billiger auf dem Welt- 
markte angeboten wurde 
und eine weitere Folge war auch, daß z. B. die 
deutschen Fabriken, die teureres Holz ver- 
arbeiten, deshalb auch lieber Sulfitzellulose 
erzeugten. Nach dem Kriege dürfte sich 
darin manches ändern. Auch wegen der Ver- 
arbeitung von Laubhölzern, die alle nach dem 
Natronverfahren aufgeschlossen werden kön- 
nen und von denen die Zellulose aus Buchen- 
holz als Ersatz für Baumwollhadern am 


=- raschesten sich einbürgern kann, sind in näch- 


ster Zeit größere Neubauten von Natronzellu- 
lose-Fabriken wohl: vorauszusetzen. 


Beim Vergleiche der aus Fichte und 
Tanne erzeugten Natronzellulose. mit aus den 
gleichen Holzarten hergestellter Sulfitzellu- 
lose. findet man, daß die aus Natronzellulose 
‚ angefertigten Papiere spezifisch leichter, wie 
‘der. Papiermacher sagt, „griffiger“ sind, Pa- 
: piere von gleichem Grammgewichte sind etwa 
30 bis 40 Proz, dicker, wenn sie aus ent- 
sprechend gekochter und verarbeiteter Natron- 
.zellulose erzeugt werden, als die aus. Sulfit- 
zellulose. 


doch hat «ler Natronstoff - 


werden ` 
Sulfitfabriken ohne. 


als Sulfitzellulose,: 


Eine andere, besonders. kennzeich- 
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nende Eigenschaft der Papiere aus Natron- 
zellulose ist aber auch ihre größere Dehnung, 
d. i. diese Papiere dehnen. sich, bevor sie 
reißen, in Prozenten ausgedrückt im Mittel um 
etwa 3,5 Proz. Ich habe auch. Natranpapier- 


‚aus selbstgekochter Zellmlose mit 5,2 Proz. 


mittlerer Dehnung erzeugt. Reine Sulfitpapiere 
haben knapp 2 Proz. Dehnung, meistens aber 
nur etwa 1,5 Proz. Die Folge davon ist, daß 
als. Umhülle eines Pakets das Natronpapier 
cher einen Stoß oder Schlag, etwa. durch 
Fallenlassen, aushält, als das Sulfitpapier. 
Ferner ist für Natronpapiere kennzeich- 
nend, daß diese bei. entsprechender Vorbehand- 
lung gute Khnitterfestigkeit zeigen und mehr 


Falzungen (Kniffe) aushalten, als die Sulfit- 


papiere. 
Schwalbe („Zeitschr. f. ang. Chemie“ 
1918, Nr. 19 bis 21) gibt an, daß Natron-Kraft- 
zellstoff sich im Ligningehalt von anderen 
Holzzellstoffen nicht wesentlich unterscheidet, 
als chemisch besonders bemerkenswert hebt 
Schwalbe besonders den verhältnismäßig. 


eroßen Reichtum der Kraftzellulose an Harz 
‚hervor, das alkohollöslich ist. 


Er nimmt an, 
daß die Kraftzellstoffe, wie Abadie es er- 
klärte („Paper Trade Journal“ 1910, Nr. 46). 
ıhre Zähigkeit diesem Harzgehalt verdanken: 
Ich habe (Hauptversammlung Verein Zellst. 
Pap. Chem. 1917) darauf verwiesen, daß ich bei 
der mikroskopischen. Untersuchung skandi- 
ravischer, deutscher. und österreichischer 
Kraftzellulosen stets auch noch verholzte 
Fasern fand, viel mehr als selbst bei den 
härtesten Sulfitzellulosen und auch: durch 
Färbereaktionen bei den Kraftzellulosen eher 
auf das Vorhandensein von Lignin geschlossen 
werden mußte. Im übrigen habe ich. („Papier- 
Zeitung“ 1917, S. 898) auf das Verhalten der 
voll aufgeschlossenen Zellstoffe im Holländer 
hingewiesen, die eher in kurzen Fasern zer- 
fallen, während Kraftzellulose auch nach dem 
Ausmahlen im Durchschnitt längere und 
überhaupt weniger kurze Fasern enthalt. * 

Die Verarbeitung auf Spinnpapier ge- 
schieht auf die verschiedenste Art, weil dabei 
die örtlichen Einrichtungen, die Bemesserung 
der Holländerwalzen, das Gewicht der. Walzen 
usw. usw., wie auch die Eignung der zur Ver- 
fügung stehenden Papiermaschine berück- 
sichtigt werden muß. Im allgemeinen läuft 
die Arbeitsweise darauf hinaus, daB man mög- 
lichst langen, „schmierigen‘, d.i. in derLängs- 
richtung unverkürzte Fasern enthaltenden 
Stoff mahlt und darauf achtet, daß die Reiß- 


‚Testigkeit in der Maschinenlaufrichtung recht 


oroß bleibt. Dabei sind besondere Anforde 
rungen der Verarbeiter, che sich aus deren 
Arbeitsweise und aus deren Kinrichtungen er 
geben, zu berücksichtigen, so daß es vor- 
kommt, daß einmal ein und dasselbe Papier 


von einem Verbraucher als unbrauchbar oder 
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weniger gut bezeichnet wird, während es der 
andere lobt. 

Was nun die Holländerarbeit betrifft, 
sind auf Grund der Erfahrungen die Ansichten 
recht auseinandergehend. fn Schweden, von 
wo noch heute die besten Kraftpapiere (z. B 

ktell - Grycksbo. u. a.) kommen, ist von 
Anfang an der Kollergang vorgezogen worden. 
Man kollert die Zellulose manchmal auch 
unter Zusatz von etwas Kocherablauge. Beim 
Kollern muß man recht vorsichtig sein, weil 
sich die tange Faser sonst leicht zusammen- 
rollt und Knoten entstehen, die im Holländer 
nicht mehr. gelöst werden. Die gekollerte 
Zellulose wird dann im Holländer nur kurz ge- 
mahlen. Die größere Festigkeit der aus vor- 
gekollerter Zellulose erzeugten Papiere erklärt 
Diamant damit, daß beim Kollern die Fasern 
zerquetscht und doppelwandige Hohlzellen 
zusammnengedrückt werden. Die doppelt dicke, 
aufeinandergepreßte Zellwand erhöht die Pa- 
pierfestigkeit. 

In Amerika, wo die Kraftstofferzeugung 
in den letzten Jahren sich sehr ausdehnte, und 
wo iin den südlichen Staaten der nordameri- 
kanischen Union billige Holzabfälle harz- 
reicher Arten, wie yellow pine, longleaf pine 
(pinus palustris) u. a. von den Sägewerken in 
großen Mengen beigestellt werden, wodurch 
ein’ weiterer großer Aufschwung dieser Fabri- 
kation voraussichtlich ist, werden anstatt 
Kollergänge Kegelstoffmühlen mit Stein- 
garnituren verwendet. Auch Raffineure fin- 
den Verwendung, wobei fast büttenreifer Stoff 
erzielt wird. 

Die Arbeitsweise einer Fabrik, die sich 
seit: vielen Jahren mit der Erzeugung’ von 
Kraftpapieren, die jetzt ausschließlich für 
Spinnzwecke verwendet werden, beschäftigt. 
und deren Papiere als erstklassig gelten, ist 
folgende: Der Stoff wird in alten Wagner- 
holländern mit 1200 mm Walzendurchmesser 
bei 1060 mm Breite, Bemesserung: 87 Messer, 
8 mm stark gemahlen. Dreiteiliges Grundwerk 
besteht aus je 60 Messern, die unter etwa 
26 Grad schräg gestellt und 4—5 mm stark 
sind. Darunter ist ein ı2messeriges Schlag- 
werk mit 3. mm starken Messern. Der Kropf 
geht. bis. Wellenmitte.  Walzenumfangs- 
geschwindigkeit etwa 7,6 m/sek. Stoffdichte 
etwa 5 Proz. ı Proz. Harzleimung, 3 Stunden 
Mahlzeit. Kontrolle der Mahlarbeit durch 
Schopper - Rieglerschen Sedimentierungs - 
prüfer. 


‚Sehr viele andere F abakan haben moder- 
nere Holländer mit Stein und Bronze und er- 
zeugen schlechteres Papier, was wiederum 
beweist, daß die Handhabung der Einrichtun- 
gen und die gute Zellulose die Hauptsache ist. 

Die Herausarbeitung des Papiers erfolgt 
zumeist auf offener Langsiebmaschine, für 
schwächere” Papiere auch auf der Selbst- 


ki 


abnahmemaschine. 


größer der Einfluß der Querfestigkeit. 


‘Ueber die Art des Heraus- 
arbeitens gibt es auch Meinungsverschieden- 
heiten. Viele arbeiten mit, andere ohne Sieb- 
schüttlung. Im übrigen wird im allgemeinen 
etwa wie folgt gearbeitet: Die Auflauf- 
geschwindigkeit des Stoffes stimmt mit der 
Siebgeschwindigkeit überein, die Schaumlatten 
stehen nicht zu niedrig, es wird mit möglichst 
viel Wasser gearbeitet. Wichtig ist, daß der 
Stoff, der möglichst lang sein soll, von der 
ersten Presse gut abgeht. Oft empfiehlt sich 
die Verwendung eines glatten oder längs- 
gerippten Egoutteurs. Die Züge dürfen nicht 
zu straff sein, der erste und zweite Zylinder 
ist möglichst kühl zu halten. Bei dem Streite, 
der in den Fachblättern wegen der Sieb- .: 
schüttlung entbrannt war, ist von manchen 
ganz außer acht gelassen worden, daß die. 
Querfestigkeit des Papieres eine ganz iver- 
schiedene Rolle spielt je nach dem Einschlags- 
winkel, unter welchem das Papier drilliert 
wird. Je größer der Einschlagswinkel, um so: 
Am 
wichtigsten ıst aber die Längsfestigkeit, und 
eine bedeutende Rolle spielt auch die Knitter- 
festigkeit des Papiers. Letztere Beobachtung 
erklärt auch, weshalb die Natronpapiere fast 
immer von den Papierspinnern bevorzugt wer- 
den. Auch die Bildsamkeit zufolge der größe- 
ren Weichheit, der vollere Faden zufolge des 
größeren Volumens der Natronpapiere ergibt 
Vorteile. | 

Das Reißen des Papiers bei steigender Be- 
anspruchung ist meistens ein Abrutschen der 
adhäsiv aneinander gelagerten Fasern, ‘wenn 
nicht durch cinen plötzlichen Ruck der Faser- 
filz einfach gesprengt wird. Durch das 
Schmierigmahlen im Holländer werden die 
Fasern längsgeteilt, die Folge ist eine Ver- 
größerung der Adhäsionsflächen. Man hat es 
deshalb in der Hand, durch das Holländer- 
mahlen die Papierfestigkeit zu erhöhen, das . 
gcht aber nur bis zu einem gewissen Grade, 
weil durch Mahlen die Zellulose auch in Fibril- 
len und Zellstoffschleim zerfällt, und diese 
machen, wenn sie getrocknet sind, die Papiere 
hart, was das Verarbeiten sehr erschwert. 
Auch da bietet die Natronzellulose, deren 
Faser ohne viel Mahlung schon gut verfilzt, 
Vorteile. 


Während also die Reißfestigkeit, gleich- 
zeitig aber auch die Starrheit des Papieres 
durch Mablen im Holländer erhöht wird, muß, 
um das Optimum heraus zu bekommen, die 
Eigenart des zu verarbeitenden Stoffes und die 
der Verarbeitung auf der Papiermaschine 
weitestgehend berücksichtigt werden. Um die 
Härte des Papiers zu mindern, wird dieses 
beim Verarbeiten gefeuchtet, dabei beobachtet 
man ein Heruntergehen der Festigkeit, auch 
deshalb, weil das eindringende Wasser das 
‚\brutschen der adhasiv aneinander gelagerten 
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Fasern fördert, gewissermaßen also als 
Schmiermittel dient. Um das Eindringen. des 
Wassers zu verbindern, wird das Papier ge- 
leimt, die Fasern mit wasserabstoßender Um- 
hüullung versehen. Das ist wieder nur auf 
Kosten der  Geschmeidigkeit, und. wie 
Schacht schon früher nachwies, auf Kosten 
der Festigkeit möglich. ` Ein sehr- tüchtiger 
Papiermacher, Serog, prüft deshalb mit 
einen selbsterdachten Apparat seine Papiere 
feucht und korrigiert beim Heruntergehen 
der Papserfestigrkeit nach dem Feuchten lieber 
durch etwas erhöhtes Mahlen. Auf diese 


Weise kann nicht nur an Leimung gespart 


werden, sondern bei Papieren, die ungeleimt 
sein müssen, wie z. B. Kopierpapier, das auch 
feucht eine gewisse Festigkeit haben muß, 
kann man den Anforderungen der Verbraucher 
gerecht werden. 

Alles zusammengenommen ist das Pa- 
pierspinnen als technisch sehr unvollkommen 
anzusehen. Beim Spinnen von Baumwolle 
werden Fasern neben- und hintereinander ge- 
lagert, wobei zwischen diesen Luft ist und die 
Fasern zu endlosen Fäden vereinigt werden. 
Beim Papierspinnen wird cin flacher Papier- 
streifen eigentlich nur gerundet. Um diesen 
flachen Papierstreifen zu bekommen, ist zu- 
erst die Zellulose der Faser mit scharfen alka- 
lischen oder saueren Kochlaugen behandelt 
worden. Noch vor der Behandlung mit Koch- 
hugen sind sehr viele Fasern beim Vorbereiten 
des Holzes zum Kochen zerschnitten, also ver- 
kürzt worden, ein Vorgang, der bei der Ver- 
arbettung von "Textilfaserstoffen streng ver- 


mieden wird. Aber auch dw chemisch auf- 
geschlossene Holzzellulosefaser wird dann 
nech un Holländer weiter mechanisch mib- 


handelt. Es werden wieder eine ganze Anzahl 
von Fasern quer zur Längsrichtung geteilt, 
zerschnitten, und selbst im fertigen Papier- 
blatt werden wieder beim Streifenschnerden 
Fasern zerschnitten. Das sind alles Mängel 
des Papierspinnens, die verbesserungsfähig 
sind. | t 
Interessant scheinen mir Vergleiche, die 


ich auf Grund von Zahlen von Dalen an- 
gestellt habe. Nach diesen hat 
Baumwolle: Faserlange 1o -15 mm, 


Breite 0,02 bis 0,04:mm, absolute Festigkeit 
(Bruehmodul) bis 42 ke/ymm = 28 km Reiß- 
lange; 

Leinen: Faserlänge 20—50 mm, Durch- 
messer 0,012 bis 0,03 mm, absol. Festigkeit 
72 kg’qymm =~ 48 km Reißlänge; 

Fichte: Zellstoffaserläange 2,6—3,8 mm, 
Breite 0,025 bis 0,069 mm, Wandstärke 
0,00 19—0,007 mm, als Reißlänge Iteßen sich 
etwa 21 km = 31 kg/ymm mit etwa 
20 Proz. Toleranz für Fehler bestimmen, 
weil das Eimspannen der einzelnen Faser 
außerst schwierte ist. 


w 
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Die -höchste Reißlänge, die bisher bei einem. 
Papier aus Holzzellstoff amtlich festgestellt 
wurde, beträgt in der Maschinenrichtung 
11.3 km. Nehmen wir an, daß ein 0,05: mm 
diekes, 40 g schweres Spinnpapier diese. Reib- 
lange hat, dann würde sich die absolute Festig-. 
keit für t qmm mit rund o kg ergeben. Wi 


. die absolute Festigkeit der Zellstoffaser : mit 


20 Proz. Abschlag für Fehler, entsprechend 
25 kg/giınm, eingesetzt ‚wird, ist aus diesen 
Zahlen schon eine etwa Gyproz. Abnahme. der- 
absoluten Festigkeit der Zellstoffaser beim 
Verarbeiten auf Papier ersichtlich. 

Daß bei Textilfasern die absolute Festig- 
keit recht groß ist, geht beim Vergleiche mit 
den Zahlen für Eisen auch hervor. Gußeisen 
hat 24 kg, Schweißeisen 40 kg, Flußeisen- 
44 kg/ymm Festigkeit. Leinen hat demnach. 
cine größere absolute Festigkeit als Flußeisen, 


Baumwolle eine größere als Schweißeisen, der 


Holzzellstoff eine größere als Gußeisen, etwas 
über dem Mittelwerte ton Guß- und Schweiß- 
eisen, während das Papier nicht ganz o,4 der 
absoluten Festigkeit von  Gußeisen hat. 
HFichtenholz hat etwa 0.7—0,8 kg/ymm abso- 
lute Festigkeit (Zug parallel zur Faser). 
Durch das Aufschließen zu Zellulose ist dem- 
nach eine bedeutende Steigerung — eine Ver- 
edlung erzielt worden, während durch das. 
Verarbeiten auf Papier dann nur eine schlechte 
A\usnützung dieser durch das Zellulosekochen 
cızielten Veredlung erfolgt. 

Die aus Papier erzeugten Gewebe sind 
kalt, weil der Papierfaren rund ist, keine vor- 
stehenden Härchen hat, wie die üblichen 
TFextilfasern, die isolierend wirken. Deshalb 
haben auch die gemischten Gewebe sicherlich 
die größte Zukunft. Diese Art der Verwen- 
dung der Papierfäden ist demnach für das Be- 
kleidungsgewerbe schon ein Fortschritt. 
Weitere Fortschritte sind aber auch durch dir 
sachkundige Mitarbeit der Papiertechniker 
erzielbar. | 

Kirchner hat z. B. bei Kiefer die längsten 
Fasern im jüngsten Jahresringe etwa 6 m 
über dem Fußboden gefunden (Kirchner, Das 
Papier I_A, 28). Von außen nach dem Marke 
nimmt die Länge erheblich ab. Von mir wie- 
dergegebene Zahlen (Fortschr. d. Zellstoff- 
industrie, Papierfabrik. 1914 H. 21/22) von 
Sutermeister zeigen, dab bei 7—8 cm starkem 
Holze die Länge zur Dicke der Faser sich an 
ser Außenseite verhält etwa wie 47.2, wäh- 
rend im Kern das Verhaltnis 32.7 ist. Durch 
geeignete Auswahl des Holzes kann man dureh 
Verhütung zu vieler Schräg- und Querschnitt 
der Holzfasern unnötige Kürzungen vermeiden. 
Is ist zu diesem Zwecke z. B. vorgeschlagen 
worden, das Holz parallel zur Längsachse, etwa 
wie beim Bleistiftschärfer, zu schälen. Da- 
durch würde allerdings auch die Kocheraus- 
beute, weil diese Späne voluminöser sind,“ sin-, 
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ken. Es entsteht aber die Frage, ob man so 
nicht mit gelinder wirkenden Aufschließungs- 
methoden für die Erzeugung der Zellulose 
auskäme. ' 

Beim Holze spielen noch verschiedene 
andere Gesichtspunkte eine Rolle. So ist be- 
kannt, daß Holz, das am Südhange eines Ber- 
ges gewachsen war, viel schwammigere, weni- 
ger feste Zellulose ergab als solches vom Nord- 
hange (Direktor Ing. Diamant), ferner ist Er- 
fahrungssache, daß aus deutscher Natronzellu- 
lose erzeugte Papiergewebe gewässert in der 
Festigkeit stärker zurückgehen, als solche aus 
schwedischer Natronzellulose, ähnlich wie das 
bei den Papieren mit gleicher Leimung und 
gleichen Aufschließungsverfahren zu beobach- 
ten ist. Als Erklärung kann hierbei die 
Verschiedenheit des Wachstums des Holzes 
dienen. Es müßten deshalb bei Auswahl des 
Holzes auch diese Erscheinungen berücksich- 
tigt werden. 

Daß bei der Aufschließung des Holzes zu 
Zellulose sich eine gewissermaßen fraktionierte 
Aufschließung, wobei z. B. zuerst Zucker für 
Spirituserzeugung gewonnen würde usw., trotz 
verteuerten Betriebes lohnte, wenn man dabei 
wertvollere Stoffe gewinnen könnte und so der 
Holzteuerung begegnete, ist sicher. Nicht ganz 
unwahrscheinlich ist es, daß durch eine sorg- 
fältigere Arbeit, eventuell mit anderen als den 
bisherigen Aufschließungsmitteln, sich auch 
eine Erhöhung der Faserfestigkeit erzielen 
läßt, besonders wenn die Mutmaßung von 
Heuser und Haug, daß die Zellulosen der Pflan- 
zen eigentlich mit der der Baumwolle identisch 
sind, bewahrheitet. 

Es scheint auch die Verarbeitung der Holz- 
zellulose zu Papier ein Umweg, der nicht ein- 
mal zur Verbesserung der Güte führt, zu sein, 
weshalb die Versuche zur unmittelbaren Her- 
stellung von Garnen aus Holzzellulose sehr 
aussichtsreich sind. Das Verfahren des Naß- 


Walze mit Pergamentmantel. 
D. R. P. Nr. 300 544. Klasse 55e. Gruppe ı. 
Siegfried Sachsenröder m Barmen- 

Unterbarmen. 
Patentiert im Deutschen Reiche vom 12. Januar 1017 ab. 
Patent-Anspruch. 

Walze mit Pergamentmantel, dadurch geken- 
seichnet, daß der -Mantel (a) der Walze (b) aus 
dickem Hartpergament besteht, das aus zusammen- 
pergamentierten Wickelungen fertigen Pergaments 
hergestellt ist. 

Das Ueberziehen von Walzen 
dünnem, gewöhnlichem Pergament ist bekannt. 


ınıt Röhren aus 
Diese 
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spinnens nach Türk hat seine Mängel, die be- 
sonders die Erzielung großer Erzeugungen be- 
hindern. Als einer der Vorteile sei bei diesem 
hervorgehoben, daß die beim Mahlen im Hol- 
lander entstandenen Fibrillen und der Zellstoff- 
schleim nicht das Papier steif machen, weil 
sıe auf dem fertigen Faden eintrocknen, wo- 
durch dieser fester und wasserundurchlässiger 
gemacht wird. Eine andere Möglichkeit 
könnte sein, den aufgeschwemniten Zellstoff- 
brei aus Düsen unter Druck austreten zu 
lassen, etwa wie bei der Kunstseidefabrikation, 
wodurch auch eine Parallelrichtung der Fasern 
zu erzielen wäre, oder es wäre vielleicht mög- 
lich, durch Rotieren von sehr verdünnten Zell- 
stoffsuspensionen in geschlossenen Behältern 
eine Gleichrichtung der Fasern zu erreichen, 
oder aber könnte durch Aufischwemmen von 
Zellstoff und Lufteinblasen ein Flockigwerden 
des Zellstoffes, ähnlich wie bei der Watte, er- 
reicht werden, wie man das z. B. beim Aus- 
blasen von Kochern bei den letzten Resten, die 
obenauf liegen, sieht. Durch Imprägnieren 
mit verschiedenen Flüssigkeiten lassen sich er- 
höhte Geschmeidigkeit und Festigkeit (z. B. 
Glyzerin, Viskosclösung usw.), Wasserbestän- 
digkeit, eventuell in Verbindung mit schönen, 
lebhaften Färbungen (z. B. Lackläsungen 
u. dgl.) und ebenso andere wünschenswerte 
Eigenschaften beim Vorbehandeln der Papier- 
garne vor dem Weben erreichen. Also auch 
auf diesem Wege sind Verbesserungen zu er- 
zielen. 

Diese und viele andere Möglichkeiten 
können experimentell geprüft werden, und 
ganz sicherlich wird sich auch für die Textil- 
und Textilersatzstoff-Industrie wieder das 


Wort bewahrheiten: „Wenn Zeus schlechtes 
Wetter, Mäuse und Ungeziefer sendet, so ge- 
schieht das, um die Energie des Landmannes 

sein Erfindungsvermögen 
(Virgil, Georgica.) 


zu wecken und 
hervorzurufen.“ 


Walzen können für Zwecke, bei denen große Härte, 
Festigkeit, Glätte und genaue runde Gestalt verlangt 
wird, keine Verwendung finden. Es ist auch ein dickes 


angegeben worden, das aus vielfachen 
Lagen von an der Oberfläche pergamentartig ge- 
machtem ZRollenpapier hergestellt ist. Aber auch 
solches Pergament ist für die bezeichneten Zwecke 
nicht brauchbar, weil es ım Kern noch zum weit 
größten Teil aus weichem Papier besteht. 

Die den Gegenstand der Erfindung betreffende 
Walze ist durch einen Mantel gekennzeichnet, der aus 
dickem Hartpergament (Cornucell) besteht, das aus 
zusammenpergamentierten Wickelungen fertigen Per- 
gaments hergestellt ist. Dieser Mantel kann in Form 


Pergament 
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eines Rohres im jeder erforderlichen Starke ausgeführt 
werden, indem das fertige Pergamentpapter durci 
eine Pergamentterflüssiekeit geführt und unter Druck 
iwo einer entsprechenden Zahl von \Windungen auf- 
gewickelt wird. Die mit dem” erzielten Rohr über- 
zogenen Walzen können abgedreht und abgeschliffen 
z B. als Kalender-, Preß-, Druck- und Transport- 
Ilartwalzen in vielen 


der Papierindustrie und zu 


anderen Zwecken Verwendung finden; sie sind auper- 

ordentlich haltbar und beständig gegen Warme. 
Die Zeichnung zeigt omn \ustuhrungesbeispiel cimer 

Ummantelung a für eine Walze b aus Gubeisen; es 


können aber auch andere Metallwalzen mit dem 
Mantel a aus Hartpergament versehen werden. Der 
Mantel wird in feuchten: Zustande über die \Walz.n 


Trocknen durch das 
weitere besondere Be- 


nach dem 
ohne 


gezogen, der dann 
starke Zusammenziehen 
festieung festsitzt. 


Verfahren zur Gewinnung von Fett, Wachs, 
Harz u.dgl. aus pflanzlichen, zellulosehaltigen 
Rohstoffen. 

DR. P. Nr. 3095533. Klasse 23a. Giuppe 2 
Dr. Cart G, Schwalbe in Eberswalde. 


| 


atentiert 1m Deutschen Reiche vom 3. August 1017 ab. 
Patent-.Inspruch: 

"erfahren zur Gewinnung von Felt, Wachs, 
Harz u, dell aus pflanzlichen, selluloschaltigen Rer- 
Stoltfen, bestehend, dab man die Prlansen- 
stofte zunächst mit Sauren, sauren Salzen oder Saur: 
abspaltenden Salzen unter Erwärmung oder herpe” 
Trocknung behandelt und hierauf, 
\entralisterung der Saure mit 
Lösungsmitteln extrahiert. 


darin 


gegebencntalis 
nach geergnchei 

bem \usziehen von P’flanzenstoffen mit L.ösungs- 
mitteln zwecks Gewinnung von Fett, Wachs, Har? 
w dgl, Habt sich emme gewisse Vergrößerung der ‚\ns- 
bunte durch weitgehende Zerkleinerung des zu extra- 
hierenden Gutes erzielen. \bwesehen davon, dab diese 


/eikleinerung der meist zähen, saserigen Pflanzen- 
stoffe erheblichen Krattaufwand und damit nicht 
unbeträchtliche Kosten verursacht. ist die Wair- 
kung, emer solchen Zerkleinerung auf die \us- 


Fett, Wachs usw. cme engbegrenzte. F~ 
verde mm gefunden, dab man m solchen Fällen cine 
weitere Steigerung der Ausbeute bis auf das 
Poppelte erzielen kann, wenn man vor der Extraktion 
mitt L.ösung- mitteln die Vflanzenstorie 


beute an 
noch 


einer De- 
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handlung wit Sauren, sauren Salzen oder Saure ab- 
spaltenden Salzen unterwirft. Durch diese Behandlung 
wird micht nur eine Zermürbung der Pilanzenmaterie 
erreicht, deren für deu Zweck vorteii- 
hifte Wirkung im der außerordentlich Kraft sparenden 
leichten Mahlharkeit des Gutes besteht, sondern es tritt 
auch eine sehr weitgehende Korrosion der Zellmem- 
branen ein, so dab Fett. Wachs u. del. aus dem inmigen 
\cıbande mit der Zellmembran herausgelöst wird, 
während ohne diese Vorbehandlung infolge zu ınnıger 
Umhülltine bzw. Durchwachsung mit Membransubstan’ 
das Lösungsmittel micht zu diesen Fett- oder Vachs- 
tulehen gelangen kann. 

Beispielsweise kann man aus Stroh mit Chloroform 
durchschnittlich 1.3 Prozent wachsartige Stoffe heraus- 
ziehen. Wird das Stroh imt Säuren vor der Extraktion 
behandelt, so labt sich auch ohne weitere Zerkleinerune 
Häckselform angewandten Materials die Aus- 
Deute auf 3 geradezu ver- 
doppen. 


vorliegenden 


HUS ım 
Prozent steigern. also 
Strohhäcksel wird mit Säuren, z. P. 
mit etwa t- bis 2-prozentigzer Salzsäure vom Gewicht 
des Materials impräanmtert und so lange erwärmt, bis 
vollize Sprödigkeit des Materials erreicht ist. Hierani 
wird das Maternal nvt Schlemmkretrde neutralisiert. 
dann mit organischen Lösungsmitteln ausgezogen, 
Das Verfahren ist selbstverständlieh nicht au’ 
Stroh beschränkt, sondern kann auf alle zeiluhkre- 
haltıgen Maätersallen. insbesondere aut  verholzte- 
Pılauzenmatersal angewendet werden. Beispielsweise 
seen noch genannt lolz, Blätter, Torf. Spelzen, Sprem. 


Beispiel: 


Für Querschneider insbesondere für Papier- 

bahnen bestimmtes Scherenschneidwerkzeug. 

D. R. P. Nr. 300 384. l 

Wailhelim 

P’atentiert im Deutschen Reiche vom 6. Mai 1917 ab. 
Patent-.Inspriüche. 


’ Für Owmcsschnerder insbesondere fir Dapier- 


Gruppe 5. 
Wehmeier m Stuttzart. 


Klasse 35e. 


bahnen bestimmtes Scherenschneidiverk, das sich 
nurltrend des Schnetdens mit der laufenden Material- 
hahn vorbewegt, dadurch gekennzeichnet, dap die an 
schwingenden oder unlanrf nden Tlebelarmen (e iodd 
di, Ketten oder Bändern gelagerten Schneidwer®- 
zenze fa und b) so sucinander geführt werden, der 
ste sich wahrend des Schneidens ber ciney ven den 
Prehfunkten unabhängigen, stets gleichbleibenden 
Haltung in der Schnittebene (N-E) gegeneinander 
KEREEEN, | 

2. Scherenschneidwerk nach Patentanspruch I. da- 
durch gekennzeichnet, dap die von den Drebachsen 
te und I) unabhangige, zur Schnittebene (S-E, Fig. p) 
stets gleichbleibende Haltung der, Schneider kzeuge 
fa und b) durch „Ibwetzung der Zwischenräder i! 
und 1) auf den feststehenden Zentralradern (l und E) 
a: 

2. Scherenschneidwerk nach Patentanspruch t, 
dadurch gekennzeichnet, dab die von den Drehachs i 
(c und 1) unabhängige, zur Schnittebene (S-E) stes 
gleichbleibende Haltung der Schneidwerkzeuge (0 
und b) durch vine Führungsstange (a) bewirkt wird, 
die in der Führung (m und n) gleitet (Fig. 2 und 3). 

f. NScherenschnerdwerk nach Patentanspruch 1. 
dadurch gekennzeichnet, dab die umlaufenden 
Kurbeln (f und y) die in den drehbar gelagerien 
Schlitten (u und v) gleitenden Schneidwerkzeughalter 
so bewegen, daß die Schnetdiverkzeuge (a und b) 


während des oberen Teiles der durch sie be 
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Ks u re en ne 


schriebenen Kurve übereinander gleiten und so den 
Schnitt bewirken (Fig. 3). | 
Die Erfindung stellt cin Schnemlwerk dar, durch 
welches eine ständig laufende Materialbahn, ins- 
besondere eine Papierbahn, mit einem Scherschnitt 
quer geschnitten werden soll. 
Es kann mit demselben jedes Material, das durch 
Abscheren zertrennbar ist, sowohl nach einer geraden 
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als gekrümniten Schnittlinie quer geschnitten werden. 

Bei den bis jetzt bekannten Querschneidern wird 
ein Scherschnitt, bei dem die Schneidwerkzeuge 
während des Schneidens sich in der Ebene der Schniti- 
flachen in stets gleichbleibender Haltung zueinander 
verschieben, nur bet stillstehender Materialbahn oder 
bei Anordnung eines während des Schneidens mit der- 
selben laufenden, auf einer Bahn hin und her sich be- 
wıgenden Werkzeugträgerss, wie Wagen, Schlitten 
u. dgl., erzielt. Beide Fälle sind für größere Ge- 
schwindigkeiten ungeeignet. 

Bei den bekannten umlaufenden oder schwingenden 
Schneidwerken stehen die Schneidwerkzeuge in einer 
zur Drehachse gleichbleibenden Haltung, so daß sie 
swh nicht in einer zur Schnittebene S-E (s. Fig. 4) 
stets gleichbleibenden Haltung zueinander verschieben. 

Das Wesen der Erfindung besteht demnach in der 
Anbrinzung von Führungen an die an schwingenden 
oder umlaufenden TIcbelarmen oder an Ketten bzw. 
Bändern gelagerten Schneidwerkzeuge, so daß diese 
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sich in einer zur Schnittebene stets gleichbleibenden 
Haltung (s. Fig. 4) zueinander verschieben. 

In den Fig. 1, 2 und 3 sind verschiedene Aus- 
führungsformen des Schneidwerks dargestellt. 


In Fig. I schwingen die beispielsweise dargestellten 
Messer an den Hebeln c und d um die Drehachsen e 
und f. Die Zahnräder g und A sitzen fest auf den dreh- 
bar gelagerten Schneidwerkzeugen a und b. Zwischen- 
zahnräder í und 5 sitzen drehbar auf Bolzen an den 
Hebeln c bzw. d. Die Zentralzahnräder k und l sind 
fest mit der Seitenwand verschraubt. Die Zahnräder z, 
h, k und I haben gleichen Umfang. Werden die Hebel 
c und d in Drehung versetzt, so wickeln sich die Zahn- 
räder i und f auf den stillstehenden Zentralrädern ! 
und 7 ab. Dadurch wird den Rädern g und h und zu- 
gleich den Schneidwerkzeugen a und b eine der all- 
gcmeinen Drehrichtung entgegengesctzte Drehung er- 
teilt. Da die Räder k, I, g und k gleichen Umfang 
haben, werden die Schneidwerkzeuge o und b stets in 
gleichbleibender, von den Drehpunkten unabhängiger 
Haltung zueinander umlauien. N ' 

In Fig. 2 und 3 wird die Führung der Schneid- 
werkzeuge a und b durch die an denselben sitzenden 
Führungen m und », in welchen die Führungsstange » 
gleitet, dargestellt. Die Führung der Schneidwerk- 
zeuge kann aber auch durch Kurven und Weichen er- 
folgen. Die Veränderung der Umfangsgeschwindig- 
keiten kann bei allen hier genannten Ausführungen 


‘ durch bekannte, in der Zeichnung der Klarheit halber 


Fig. 4 


nicht dargestellte, zur Veränderung der Hebellängen 
dienende Vorrichtungen bewirkt werden. 

Fig. 3 zeigt die bespielsweise Anordnung ciner 
schwingenden Schere. Die Hebel p und r laufen in 
Pfeilrichtung um. Dadurch werden die in den drehbar 
gelagerten Schlitten # und v geführten Werkzeughalter 
m und n in eine Schwingbewegung versetzt. Bei dieser 
Anordnung erzielt man durch Veränderung des Dreh- 
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punktahstandes n und 7 eine sebr eintache Veranderorg 
der Bewegrungsgeschwindigkeit der Messer 

Fig. 4 zeigt, wie sich die Schneilwerkzeuge ein 
ander nähern und übereinander D stellt dio 
laufende Materialbahn une Schnitt- 
ebene. 

Div in Fig. 3 ber-pielsweise angedeutete Tedernee 


schieben. 


dar, N-E ast die 


Lagerung der Messer a und b bezweckt em dichtes 
Uebercinandergleiten derselben. Die {seh zuerst be 
rührenden Enden der Messer konnen etwas zurtick- 


gebogen sein, damit ste nieht aufeinander stoßen. 


Patent- und Giebrauchsmusterbericht. 


(Die fettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse.) 
Patente. 


Anmeldungen. 

55e. 5. 40758. Georg Spieß, Leipzig-Reudnitz. 
Papiersortiermaschine, bei den cine Abstreichvor- 
richtung die Papıertetzen ven dem Dogen ablöst und 
einer Sammelstelle zutuhrt, Bogen uber 
die Beobachtungsstelle binweg zur Ablegestelle geo- 
langen. 4. 12 13. 

76c, 29. F. 41706. Gustav Fränkel, Hildesheim. 
Spinndise mit auswechselbarem Bremskörper tur 
Spinnteller von VPapiergarnmaschinen. 0. 3. 17. 

76c, 20. P. 36 108. Heinrich Pferdmenges. 
Rheydt bei Düsseldorf. Vorrichtung zum  .\n- 
teuchten von zu verspinnenden Papierbändern mittels 
\nteuchtstäben. 20. It. 17. 

76c, 30. R. 428350. Wright Rhodes, Manchester, 
Engl; Vertr.: Dr-Ine Geißler, Pat-\nw. Berlin 


bevor die 
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Entiernen de> 
Großbritannien 


SW ı1  lläandschneidwerkzeug zum 
‚\hfalls von Vorepinnspulen 5. 2. 10. 


i 
| Technische Auskünfte. 
Unseren Bezichern steht der technische Frarekasten zwecks 


Einholung von Rat und Auskunft über Fabrikations- und Betriebs- 
fragen kostenlos zur Verfügung. 


Turbinenregulatoren. 

Frage Nr. 992. Wice bewähren sich Turbineu- 
regulatoren bei kleineren Wasserkräften, z. B. 100 bi> 
r50 PS? Bleibt die Wirkung dir Regularoren gleich- 
mäßig gut. wenn die Wasserkraft schwankend ist? 
Ist die Wirkung der Regulatoren cine so schnelle. 
daß das Ausschalten einer erhebliche Kraft in An- 
spruch nehmenden Maschine, wie großem Holländer, 
Kalander, Hadernschnerder, nicht stark bemerkbar 
Kann man z. DB. imm einer Grau-Pappen- 
tabrik, die bei reichhehem Wasser auch etwas Holz- 
stoff herstellt, die elektrische Lichtanlage mit von 
der Turbine betreiben lassen, wenn cin Regulator 
vorhanden ist, oder wurde anuch dann noch das Licht 
zu sehr schwanken? 


wird? 


4 


Wahi einer Turbine. 
Frage Nr. 993. \Welche Turbinenart ist für cine 
unregelmäßigce Wassermenge, die bis zu 112 Kubik- 
meter beträgt, bei 612 Meter Gefälle die praktischste? 


Bekanntmachung über Druckpapierpreise. 
Vom 27. Januar 1919. 

Fine Bekanntmachung 

Druckpäapier lautet: 

Aut Grund der 

kanzlers, 


der Reichsstelle fur 
Reichs- 
Druck- 
(Reichs-Gesetzhl. 


Bekanntinachung des 
betreffend die Reichsstelle tur 
papıer, vom 12. Februar 1017 
S. 126), wird die Bekanntmachung über Druck- 
papierpreise vom 25 Oktober 1918 (Deutscher 
Reichsanzeiger Nr. 236) dahin geändert, daß die im 
1 festgesetzten ‚Aufschläge für Lieferungen von 
maschmenglattem. holzhaltisenm Druckpapter tür den 
Druck von Tageszeitungen. die ın der Zeit 
I. Januar 1010 bis 31. erhöht 
werden: 


vom 
Marz 1919 ertolgen, 
a) tr Rollenpapter von 42.23 auf 75 N. 
b) für Formatpapier von 46,23 ant 31.75 M. 
iur einhundert Kilogramm., 
(Deutscher Reichsäanzeigeer Nr. 23 vom 
28. Januar toio.) 


Verordnung über Arbeitseinstellung von 
Militärpersonen. 


Vom 25. Januar 1919. 


on Arbeitgeber dürfen Mibtärpersonen nicht 
ohne ausdrückliche, für den HKinzelfall auszustellende 
schriftliche Genehmigung ihrer mihtärtschen Dienst- 
lchorde annehmen. 


Der Arbeitseber hat sich darüber zu verge- 
wissen, ob der Arbeitnehmer Milttärperson ist und 
ob die vom Arbeitnehmer vorzulegende schriftliche 
Genehnmgung ordnnnesmäßig ausgestellt ist. 


Geben in Unterm befindliche Personen an, dat 
sie aus dem Heeresdienst entlassen sind, so hat sich 
der Arbeitgeber zu vergewissern, ob der 
maltärısche — Entlassungsschetn 
mabte ausgestellt ist. 

XS 2. Arbeitnehmer sind verptlichtet. sieh gegen- 
über dem Arbeitgeber über ihre Ahlitärverhältnisse 
wahrheitsgemäß, insbesondere auch durch die im $ ı 
genannten Schriitstücke auszuweisen. 

$ 3. Zuwsderhandlungen gegen diese Verord- 
nung werden mit Gefängnssstrafe bis zu drei Mo- 
naten und mit Geldstrafe bis zu 13500 Mark oder mit 
einer dieser Straten bestraft. 


vorzulc- 


eende ordnungs- 


Berlin, den 25. Januar 


Reichsamt für die wirtschaftliche Demobilmachung. 
Koeth. 


1O19, 


Bericht über die Tätigkeit des Oeffentlichen 
Waren-Prüfungsamts zu Berlin SW. 19, 
Leipziger Strasse 88, im Jahre 1918. 

Auch im Jahre 1918 hatte das Oetientliche Waren- 
Prifungsamt zu Berlin in der Hauptsache sich mit 
Untersuchungen und Nachprüfungen von Ersatz- 
Stoffen zu beschäftigen.  Bigentliche Textilien. wic 
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sie vor dem Kriege vorhanden waren, sowohl Roh- 
stoffe als auch Hlalbfabrikate und Fertigfabrikate. 


wurden nur in sehr beschränkten Maße dem Amt 


zur Begutachtung vorgelegt. 

Neben den amtlichen Stellen, den verschiedenen 
Kriegsgesellschaften, Gerichten usw. waren es in der 
Hauptsache Firmen, die ebenso wie auch Privatper- 
sonen die verschiedenartigsten Gegenstände prüfen 
ließen. 

In einer Reihe von Fällen wurde der Leiter resp. 
sein Vertreter als gerichtlicher Gutachter hinzu- 
gezogen. l 

Von Ersatzstoffen kain vor allem das Papier in 
Frage und erstreckten sich hierbei die Prüfungen von 
Spinnpapier über das Papiergarı zum Gewebe und 
allen möglichen Gebrauchsartikeln, die aus Gewebe 
hergestellt waren. Es kamen dabei nicht nur Ge- 
webe in Frage, die auf gewöhnlichen \Vebstühlen imm 
Kett- und Schußgarn hergestellt waren und nachher 
durch Appretur, Färbung Imprägnierung veredelt 
waren, nicht nur Gurte und Schnüre aus diesem so 
vielfach verwendeten Material, sondern es waren so- 
gar aut Rundstühlen gefertigte Waren, Trikotagen 
und ähnliches dem Amt zur ‚Untersuchung cem- 
gesandt. 

Häufig wurden gelieferte Waren mit früher dem 
Kinsender vom Lieferanten offerierten Proben ver- 
lichen, um festzustellen. ob die Lieferungen muster- 
gemäß wären. 

Das immerhin spröde Papiergarn bedingt es 
auch, daB sich ın der Fabrikation an den verschie- 
densten Stellen Fehler zeigen, die die fertigen Waren 


manchmal unanschnlich machen und deren Vermei- 


dung von größter Wichtigkeit ist. Auch hierbei 
hatte das Amt wicderholt Gelegenheit, mit Rat der 
Industrie helfen zu können. 

Ks ergab sich bei Verhandlungen mit ver- 
schiedenen Interessenten, daß in der gesamten Tex- 
tılbranche, sowie auch der der Fertigfabrikate, z. B. 
der Konfektion, es nicht genügend bekannt ist, daß 
das Oeffentliche Waren-Prüfungsamt zu Berlin für 
jeden Antragsteller, also nicht nur für Behörden. 
Prüfungen auszuführen hat. 

Es wird häufig für Firmen von Wert sein, nber 
die Art, Zusamniensetzungen usw, der Waren ge- 
naue Kenntnis zu erhalten, zumal dem Kaufmann 
oder Fabrikanten in vielen Fällen die nötige Kenntnis 
zur Ausführung derartig genauer Prüfungs-Bestim- 
mungen fehlt. 

Bei den Papiergarnen spielt in der sogenannten 
Papierspinnerecı der Teuchtigkeitsgrad eine große 
Rolle; da aber in schr vielen Fällen die normale 
Feuchtigkeit, die durch cin Abkommen geregelt ist. 
stark überschritten wird. werden die meisten Papier- 
garnlieferungen einer Feuchtigekeitsbestimmung 
(Konditionierung) gewöhnlich in Verbindung mit 
einer Nummerbestimmung unterzogen. 

Derartige Konditionierungen hatte das Amt fort- 
gesetzt auszuführen und hat diese Tätigkeit für die 
Industrie besonders den Nutzen gehabt, daß Streitig- 
keiten zwischen Besteller und Abnehmer von Papier- 
garnen Uber das wirkliche Handelsgewicht der ge- 
heferten Parteien sehr eingeschränkt wurden. 

Zahlreich sind die Fälle in denen die verschie- 
denartigsten Mischgarne aut ihre Bestandteile zu 
untersuchen waren. Hier war besonders die Frage 
wichtig, ob Spuren von Baumwolle oder großere 
Mengen dieser Faserart vorhanden waren, Feststel- 
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lungen. die nur chemisch oder mikroskopisch aus- 
zutüuhren sind. 

Von den anderen Krsatzstoflen wurden in letz- 
ter Zeit eine Reihe von Toıfpartien auf den Feuch- 
tigkeitsgchalt geprüft. 

Für die Zollbehörden wurden auch in diesem 
Jahre Peschwerungszahlen für Seidengewebe er- 
mittelt. 

kine große Zahl Säcke, teils aus Papiergewebe, 
teils aus verschiedenartigem Papier, wurden Deh- 
nungs- und TFestigkejtsprüfungen unterworfen und 
ähnliche Ausführungen wurden für Gurte und Rie- 
men in trocknem und feuchtem Zustand gemacht. 

Auch Rohscidenstoffe waren  lFestigkeitsprü- 
tungen in Kett- und Schußrichtungen zu unterziehen. 

Fehler und schadhafte Stellen und auch Loch- 
stellen wurden auf ihre Ursachen. sowohl in Kici- 
dungsstücken. als auch in Wäschestücken, wie sogar 
in gefärbten Papter- Trikot-Geweben untersucht. 

Ueber die Anzahl der hanptsächlichsten der 
Untersuchungsarten gibt nachstehende Tabelle Auf- 
schluß: 

X\) Konditionierungen (Feuchtigkeits- 
bDestimmungen). 


I. Wollgearne  eeeeseeennn er 4 Partien 
2. Baumwollgarne veoceeeeereen. 8 x 
3. Kunstmisehgarne 22.2 leeccın 3 = 
4. Ramischzarne once l M 
5 Paptergarne ...socsosncn. e... 32001 A 
O. SpiNnnpapier sessscsesessenes.. | 16 i 
FLO ee le Ar 13 Re 


b) Nummerbestimmungen. 
ı. Kunstabfall und l.einengarn .... 03 Partien 
Baumwollearn oc ceeeeceee nn 8 = 
3 P aptera seinien nee 30h 2 
C) Laufliäinge 
an Nähgarnrollen erstarrt 


tv 
. 


6 Partien 
DM -Festigkeits- und Dehnungs- 
prüfungen. 
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Die Aussichten der Papierstoffindustrie und 


das Rohmaterial derselben. 


Im „Paper Trade Journal" behandelt Herr Mar- 
tın L. Griffin die Aussichten für die Beschaffung 
von Rohmaterial für die Papierfabrikation. Wenn 
sich auch die Erörterung zunächst auf die amerı- 
kanische Papierstoff-Industrie bezieht, so hat sie 
doch auch Interesse für die Fabrikanten anderer 
Länder, so daß wir sie nach „Svensk Papper- 
Tidning“ hier wiedergeben, zumal sie auch für die 
deutschen Verhältnisse zutreffende Ansichten ent- 
hält. Der Verfasser weist darauf hin, daß die Erfin- 
dung des Holzstoffes und die Herstellung des Pa- 
piers aus solchem der Papierindustrie einen großen 
Aufschwung verliehen hat. Als der Holzstoff auf- 
kam, waren reichliche Holzvorräte vorhanden und 
das Holz billig. In zwanzig Jahren entwickelten 
sich dann liese Industrien, ohne daß man sich be- 
sondere Gedanken oder Sorge um die Zukunft 
machte, in Hinsicht auf das Rohmaterial und den 
Zusammenhang, der zwischen Waldbestand und Ab- 
holzungsverhältnissen besteht. 

Wenn man auch im allgemeinen im klaren dar- 
über ist. daB die (amerikanischen) Holzvorräte im 
Begriff sind, zu verschwinden, haben doch viele her- 
vorragende Männer außerhalb der Industrie die feste 
Ueberzeugung, daß große Mengen verschiedener 
holzartiger (hiewächse, die jetzt als wertlos angesehen 
werden, als Ersatz für Holz verwendet werden 
können, wenn nur die Fabrikanten dieser Ängelegen- 
heit ernstlich ihre Aufmerksamkeit zuwenden 
würden. Die Resultate, die man in dieser Bezie- 
hung aufweisen kann, die Jedoch alle nur exprimen- 
telle sind, zeigen, daB es möglich ist, Papier aus 
jedem beliebigen Fasermaterial herzustellen und aus 
verschiedenen Holzarten, die jetzt nicht für diesen 
Zweck verwendet werden. 

„Ich zweifle stark daran“, flicht hier mdessen 
der Verfasser ein, „ob diese Resultate den Papier- 
fabrikanten etwas gelehrt haben oder in erwaäh- 
nenswerter Weise zur Lösung des Problems bei- 
getragen haben. So viel ich weiß, haben sie nicht 
das geringste dazu beigetragen, uns einen branch- 
baren Ersatz für Holz für Zeitungs- und anderes 
Druckpapier zu schaften: Die Funktion der ctn- 
jährigen Gewächse ist — generell genommen — nicht 
die, einen wertvollen Stengel oder Stamm hervorzu- 
bringen 'wie der Baum, sondern cine Blume oder 
Frucht hervorzubringen, und wenn ste dies getan 
haben, stirbt die Pflanze und hefert einen. vergang- 
hebhen Stengel. Dies ist so wohlbekannt und so klar. 
daß es em für alfe mal abgemacht ist, daß die große 


Papierindustrie, die jetzt auf Holz als Rohstoff be- 
ruht, nicht von Abfallstengeln cinjähriger Pflanzen 
existieren kann. Kann nicht hinreichend über Holz 
verfügt werden, so steht die Papierfabrikation un- 
zweifelhaft vor einem Zurückgehen. Sie kann nicht 
von Produkten von anderen Industrien leben. Be- 
achten wir die Verwendung und Ausnützung von Ab- 
fallpapier, von welcher so viel gesprochen wird. Der 
Papierabfall, der als Rohstoff verwendet wird, wird 
gewöhnlich zur Herstellung gewöhnlicher Papier- 
arten verarbeitet. Billige Qualitäten, wie Zeitungs- 
und Manilapapierabfall, wird zu „news board“ und 
„box board“ (Graupappen und Kartonnagenpappen) 
verwendet. Bessere Qualitäten, wie Schreib- und 
Druckpapier, werden einem Reinigungsprozeß zur 
Entfernung der Druckerschwärze unterworfen und 
so wieder ungefähr zu den gleichen Papiersorten ver- 
wendet. Es gibt keme Schwierigkeiten für die Aus- 
nützung von JPapierabfall zur Herstellung verkauf- 
baren Papiers.“ 

Herr Griffin ist jedoch der Meinung, daß der 
Papierabfall kemen wesentlichen Teil des Rohstotf- 
bedaris decken kann. Das hauptsächlichste Hinder- 
nis für eine ausgedehnte Verwendung von Abiall- 
papier liegt in dem Mangel einer wirksamen Organi- 
sation für das Sammeln, Sortieren, Packen und den 
Transport in die Fabriken, die so sein müßte, dab 
eine regelmäßige, zuverlässige Zufuhr sichergestellt 
ist. Richtig betrachtet ist es ein wirtschaftliches 
Verbrechen, die ungeheure Menge Papierabfall zu 
Grunde gehen zu lassen, die täglich verwüstet wird. 
aber so, wie die Verhältnisse sind, ist es unmöglich, 
dies zu verhindern, mit Ausnahme größerer Bevöl- 
kerungszentren ın unmittelbarer Nähe von Fabriken. 


Es ist deshalb notwendig, daß eine Rohstoff- 


quelle zur Verfügung steht, die nicht versagt, und 
so lauge Holz zur Verfügung steht, wird man ın 
der Hauptsache abhängig von demselben bleiben. 
So lange das Holz, kurz gesagt, zu irgend einen 
Preis zu haben ist, wird dies aus zwingenden Grün- 
den vorzuziehen sein. 

Der Verfasser geht dann auf die Holzvurräte 
em und hebt hrvor, daB das Papierholz immer teurer 
wird und bemerkt. daß er keine andere Industrie 
kennt, bei der der Preis eines Rohmaterials einen 
so bedeutenden Teil der Kosten des fertigen Pro- 
dukts ausmacht. Das Rohmaterial spielt bier eine 
so bedeutende Rolle, daB es der bestimmende Faktor 
tür den Preis des Papiers ist. Der Verfasser beklagt. 
und knüpft hier an spezielle amerikanische Verhält- 
nisse an. dab die großen Fabrikanten keine größeren 
Anstrengungen gemacht haben. um den Holzvorrat 
tur die Zukunit sicherzustellen und zu erhaten. Man 


Selbsilälige Heisswasser-Kesselspeisung 


verbunden mit Wasserstandsreglung Bauart Schiff & Stern D.R.P. 


Vorteile: 


Oekonomische dauernd betriebssichere Arbeitsweise 


Anstandslose Beförderung von Wasser jeden Wärme- 
grades, erhöhte Leistungsfähigkeit und Haltbarkeit 


der Kessel, keine Bedienung, keine Schmierung. :: 


Vorzügliche Zeugnisse. 


Kostenlos Probelieferung und Angebote 


-Schiff & Stern, Leipzig 41 u. Wien 1/1 
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hätte mehr Geld zur \Wiederanpflanzung von Wäl- 
dern anwenden sollen, die man früher niederge- 
schlagen hat. Dann würde die Zukunft lichter aus- 
schen. Jetzt muß man heroische Anstrengungen in 
dieser Richtung machen. 


Beschränkungen im Warenverkehr über die 
Grenzen Deutschösterreichs. 


Line Vollzugsanweisung des deutschösterreichi- 
schen Staatsamtes für Kriegs- und Vebergangswirt- 
schaft vom 3. Dezember 1918 lautet: 

Ueber Ermächtigung des Staatsrates wird m 
Abänderung des \bschnitts D der Vollzugsanweisung 


Westfalen. 

Die Geschäftstätigkeit ist. mit Beendigung der 
Wahlen wieder sehr abgeflaut. Der Großhandel, dessen 
Lager durch die große Inanspruchnahme pei den 
Wahlen so gut wie aufgebraucht worden sind, gibt 
zögernd und vorsichtig seine Bestellungen auf. sonst 
regt sich aber im großen und ganzen recht wenig 
anf dem gesamten Markte. Die, Wirtschaftslage 
wird im allgememen sehr vorsichtig beurteilt, und 
dies trägt dazu ben von zrößeren Geschäften ahzu- 
schen. Vielleicht spricht auch die Hoffnung dabei 
mit. durch Zuwarten auf die Preise in irgendeiner 
tnr den Großhandel oder Verbrauch günstigen Weise 
einwirken zu können. Nach dieser Richtung sind 
einige Angebote von Fabrikanten zu werten, die für 
zewissc Papiere ein Entgegenkommen in den Prei- 
sen erkennen heben: der erhoffte Erfolg, große Be- 
stellungen hierdurch zu erreichen. ist aber,völlig aus- 
«chlieben. weil ım Gegenten hierdurch die Hoffnung 
aut weitere Preisrückgänge genährt worden war. 
Mese ist aber micht zu verwirklichen. Es fehlen zu 
viele Voraussetzungen hierzu, vor allen Dingen aut 
dem Rohstoffinarkte. wo die Knappheit an Kohlen 
von Woche zu Woche. selbst im rbemisch-westiä- 
"sehen Imdustriebezirk. zunimmt und sehr’ viele 
Werke zur Verkürzung der “\rbeitszeit und außer- 
dem noch zur FKinlegung von Frrierschichten zwingt. 
Die kleineren Handelsschleiter mit Dampfreserven 
haben vielfach. da scharfer Trost thre Wasserkräite 
ausschaltete. ihre Betriebe stillgelegt, wei) Ihnen der 


Rezug von Kohlen so tener nnd schwierse war, daB- T.ohnerhöhungen 
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des Staatsamts für Kriegs- und Vebergangswirt- 
schaft vom i. Dezember 1918, St. G. Bl. Nr. 71 vom 
Staatsamt für Kriegs- und UÜcbergangswirtschaft im 
Einvernehmen mit dem Staatsamt der Finanzen die 
Liste jener Waren, deren Ausfuhr und Durchfuhr 
über die Grenzen Deutschösterreichs nur auf Grund 
von Bewilligungen zugelassen wird. festgesetzt, wie 
folgt: 
B. In der Ausfuhrund Durchfuhr: 
13. Papierzeug, Pappen, unverarbeitetes Papicr; 
>28. natürliche und künstliche Dungmittel, Glas- 
abtälle, Glasscherben, Lumpen und Abfälle für 
’apierfabrikation. 


ste bei emer völligen Stilllegung des Betriebes sich 
roßere Vorteile errechneten, ats bei der Produktion 
durch Dampfkraft oder gemietete Kraft. Für den 
Pezug von Gas und Elektrizität sind die Preise durch- 
weg so wesentlich erhöht worden, daB auch hier- 
dureh die Ilerstellung recht empfindheh getroffen 
werden wird; mehrfach sind aus diesem Grunde die 
IHandelsschleifer an die Papier- und Pappenfabriken 
herangetreten und haben um Erhöhung der Preise 
tur MHolzstoft gebeten. Schr wesentlich ist ın allen 
Betrieben die Vertenerung der Tlerstellung durch 
die Verkürzung der Arbeitszeit. Es ist däher nicht 
wichrscheinlich. daß die Preise für Papiere und Pap- 
pen in der nächsten Zeit zurückgehen werden, wenn- 
zleich damit gerechnet werden muß, daß die Nach- 
irage nach allen Kızeugnmissen der Papierfabrikation 
nieht so Jebhaft und dringlich sein wird, daß die Ver- 
braucher von selbst mit höheren Limiten kommen 
werden. wie es in der ärgsten Zeit der Papierknapp- 
heit allzu häufig der Fall gewesen ist. Jetzt hat sich 
vorübergehend selbst für holzhaltige Zeitungspapiere 
die Nachfrage wesentlich verringert; es wird sowahl 
vom Großhandel wie auch von den endenltigen. Ver- 
brauchern durch die in Betracht kommenden amt- 
lichen Stellen bestellt. aber der Bedarf bewegt sieh 
nicht ın ungewöhnlieheren Grenzen und ist keines- 
wegs dazn angetan, das Giesamtgeschäft der Buch- 
druckereien als günstig erscheinen zu lassen. Die 
meisten Puchdruckereien klagen darüber, daß die 
Satzpreise durch all die inzwischen vorgenommenen 
und TVarıfanfschläge so hoch ge- 
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worden seien, daß das Gesamtgeschäft darunter emp- 
findlich leidet und die Kundschaft in der Tat nur das 
unbedingt Notwendige in Auftrag gibt, alles andere 
dahingegen rücksichtslos zurückstellt. So kommt 
es denn, daß die Buchdruckereien ungenügend be- 
schäftigt sind und vorerst auch nicht damit rechnen, 
daß diese Verhältnisse bessere werden könnten. Das 


färbt natürlich sehr auf das Gesamtgeschäft ın der 
Papierindustrie ab und trägt die Hauptursache, daß 
namentlich der Feinpapiermarkt in großer Ermat- 
tung beharrt. 


Geschäfts-Nachrichten. 


Freiberg, Sachsen. In das Handelsregister ist 
die Firma Sächsische Dachpappen- und Alphal- 
industrie Alfred Espig in Freiberg und als deren In- 
haber der Kaufmann Alfred Kamilo Espig in Frei- 
berg eingetragen worden. 

Freiburg i. Breisg. Die Prokura des Dr. Adoli 
Keerl, Freiburg, für die Firma Ferdinand Flinsch. 
Freiburg, ist erloschen, Direktor Walter Keerl, Frei- 
burg, ist nun als Kinzelprokurist bestellt. 

Hannover. Hans Vorbeck, Papiergroßhandlung. 
Das Geschäft ist unter abgeänderter Firma, Hans 
Vorbeck Nachf., auf den Kaufmann Gg. Pirson m 
Hannover übergegangen. Der Uebergang der ın 
dem Betriebe des Geschäfts begründeten Forde- 
rungen und Verbindlichkeiten ist bei dem Erwerbe 
des Geschäfts durch den Kaufmann Gg. Pirson aus- 
geschlossen. 


Hohenstein-Ernstthal. Louis Deibel. Karton- 
nagenfabrik ın Flohcnstein-Erustthal. Die bis- 


herige Inhaberin Ida Elisabeth, verw. Deibel, geb. 
Günther, ist ausgeschieden. Der Buchbindermeister 
Paul Grey in Hohenstein-Iirnstthal ist Inhaber. Der 
neue Inhaber hattet nicht für die ım Betriebe des 
(seschäfts bis zum 31. Dezember 1918 begründeten 
Verbindlichkeiten der bisherigen Inhaberin. 

Köln a. Rh. Gebrüder Kirsch, Papiergroßhand- 
lung, Köln. Neuer Inhaber: Gg. Kıerey, Kaufmann, 
Köln. 

Köln a. Rh. 
papiere, in Köln. 
Köln, ist durch 
schieden. 

Lüneburg. Fritz Hoffmann verkaufte die von 
ihm unter der Firma Gg. Hoffmann betriebene 
Buchbindercıi und Papierhandlung an Herrn Rich. 
Rößner. 

Rheydt. Rheinische Dachpappen-, Asphalt- und 
Teerprodukten-Fahrik, Rheydt-Odenkirchen, Inhaber 
Sander und Bertelsmann, Fihale Rheydt. Die Firma 
ıst eroschen. 


Rostock. 


Manger Nachf., Luxus- 
Kaufinann Hugo Krüger. 
der Gesellschaft ausge- 


Franz 
Der 


Tod aus 


Paul Möller übernahm die Zigarren- 
und Papiergroßhandlung der Firma F. Aug. Ebert. 

Siegen. Die Prokura des Fabrikanten Herm. 
Klingspor zu Stegen für die Firma Papierfabrik 
Jakob Oechelhäuser, G. m. b. H., zu Siegen, ist er- 


loschen. Der Kaufmann Hermann Klingspor zu 
Siegen ist zum weiteren selbständigen Geschäfts- 
tuhrer bestellt. 

Wangen ı. Allgäu. Das Vorstandsmitglied der 
Stinonius’schen Cellulose-Fabriken A.-G.. Herr Di- 
rektor Alfred Pettermand; in Wangen i. Allgäu, 


welcher seit Gründung der Gesellschaft im Jahre 
1881 die kaufmännische Leitung der Abteilung Zelln- 


lose mne hatte, hat sich Ende 1918 in den Ruhe- 
stand begeben und ist damit aus dem Vorstande 
ausgeschieden. Während der langen Zeit seines 


Wırkens an der Spitze des Unternehmens. hat sieh 


: Lössniger 


schleifen 


von 


| Beschneide- 
Maschinenmessern 


nach eigenem bewährten Verfahren. 


Gutachten. 


»Seit längerer Zeit lasse ich meine Messer bei 
Ihnen schleifen und bin ich zu der Ueberzeugung ge- 
langt. daß ich mit Ihrem Schleifverfahren durchaus 
zufrieden bin. Ein Ausbrechen der Messer ist nicht 
vorgekommen, auch ist die Abnutzung beim Schleifen 
nur eine sehr geringe und ist die Schnittdauer größer 
wie bisher. Ich kann jedem Interessenten raten, einen 
Versuch mit Ihrem Schleifverfahren zu machen « 


C. G. manman, G. m. b. H., Leipzig. 


Wir berechnen kein Roll- und kein Paket- 
bestellgeid. Preisliste u. Prospekt kostenlos, 
hieraus gehen bedeutende Vorteile unseres 
eigenen Schleifverfahrens, unserer »Neuen 
Dauerstahlmesser«, sowie unserer verbreiterten 
Messer hervor. Man beachte den Hinweis. 


Neue Dauerstahlmesser In noch 
einwandfreler, bester Qualität, 


Verbreiterung zu schmal 9ewordener 
Messer (D. R. G. M.) 


P. Föllner 


Kommanditgesellschaft 


L e i D z i g Lössniger 


Straße 44 
MaschinenmesserfabriK u. Schleiferei. 


Straße 44 
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Herr Direktor Pettermand das volle Vertrauen und 
den Dank der Verwaltung und des Aufsichtsrates 
erworben, der ihm auch fernerhin gesichert bleiben 
wird. Die technische Oberleitung der Gesamtwerke 
wurde dem bisherigen Vorstandsmitglied, Herrn 
Direktor Max Seller in Fockendorf übertragen. 
Herr Direktor Friedrich Wollner ist von dem Auf- 
sichtsrat zum Vorstandsmitglied bestellt und mit 
der kaufmännischen Oberleitung des Gesamtbetrie- 
bes betraut worden; bis zur beabsichtigten Ver- 
legung der Zentralleitung nach lockendorf hat er 
seinen Wohnsitz in Wangen i. Allgäu genommen. 


Ausländische Geschäfts- Nachrichten. 


Edsvalla, Schweden. Die Zellstoffabrik tds- 
valla Bruk beschloß die Verdoppelung ihres Aktien- 
kapitals von 1,2 Mill. Kr. auf 2,4 Milt. Kr. aus Gc- 
winnrücklagen. Die Gesellschaft erzielte ın dem 
am 30. September 1917 abgelaufenen Geschäftsjahr 
einen Reingewinn von 1075133 Kr. und zahlte 
250 Kr. auf die Aktie. N. 

Kristiania. A.-S Cellulosepatenter erhöhte das 
Aktienkapital von 510000 auf 680000 Kr. Hiervon 
hat Ingenieur Einar Morterud, Jelöen bei, Moss, 
170000 Kr. Aktien inne als teilweise Vergütung für 
seine der Firma übertragenen Patentrechte Einzel- 
prokura haben Morterud und der Vorsteher, Di- 
rektor P. A. Aanensen (von Union Co.). Die Firma 
baut Kalvrisatoren für vollständig indircktes Kochen 
mit Laugezirkulation. Die Ablauge wird dadurch 
stark konzentriert, ihr Zuckergehalt bedeutend er- 
höht (an Union Co.s Fabrik in Skien von 2,2 aut 
4 Proz.), Lagern und Trocknen des Holzes über- 
flüssig. A, 

Lappo, Finnland. Errichtung einer Papier- 
fabrik in Lappe. O.-Y. Sähkövoima (Kraftwerk. 
Mühlen- und Sägewerkbetrieb) hat die Errichtung 
einer Papierfabrik für die TTerstellung verschiedener 
A beschlossen. Das Aktienkapital der 
Gesellschaft beträgt 1,2 Mill. finn. M. ' N. 

London. Berner & Nielsen, 57 Giracechurchstr., 
KEinfuhrhaus, erteilte Prokura an Silvanus Nicol, seit 
sieben Jahren Leiter der Papierstoffabteilung. X. 

Ottebol, Schweden. Jössefors Akticholag, Holz- 
schleifereiı, will auf für 123000 Kr. erworbenen 
Grundstücken in der Gemeinde Arvika eine neue 
Papierfabrik und Papiergarnspinnerei mit Schienen- 


gleis, Kat. Wegen und Arbeiterwohnhäusern an- 
legen. A.. 
Pilsen. Gellert & Co., Papierindustrie, Geseli- 


in Pilsen. Prokura ist erteilt dem 

Georg Pisinger, Fabrikdirektor in Pilsen. 
Walkiakoski, Finnland. Akticbolaget Walkıa- 

koski, Papierfabrik mit Sulfit- und Sulfatzellulose- 


schaft m. b. H. 


fabrıken und Holzschleifereı, will das Aktien- 

kapital von 9 auf 15 Mill. finn. M. durch Ausgabe 

neuer Aktien zu 125 Proz. erhöhen. À. 
Wien. Gebrüder Kranz, K. K. priv. Papier- 


iabriken A.-G. ın Wien, Graz und Klagenfurth. Die 
Prokura des Max Egger ist gelöscht. , 

Villach, Kärnten. Carinthia Pappenfabrik G. ın 
b. H. Geschäftsführer Otto Brunner, Aladar Gallus 
und Rosine Brunner gelöscht. 
sind Emanuel Lindner und Paul Lindner. 

Wien. Theresienthaler Papierfabrik von Killissen, 
Roeder & Co... Aktıengesellschaft m Wien. Haupt- 


Neue Geschäftsführer 


miederlassung mit der in Hausmening bestehenden 
Zweigniederlassung. Ewald Freiherr von Kleist. 
Ernst Alexander von Peez und Ludwig von Piette- 
Rivage als Mitglieder des Verwaltungsrates gelöscht. 

Wien. Oesterreichische Kraftpapier-Gesellschaft 
m. b. H. in Wien. Der Geschäftsführer Richard 
Stein und die Prokuristen Eduard Bondy und Karl 
Jomek. gelöscht. Vertretungsbefugt und zeichnungs- 
berechtigt ist Geschäftsführer Franz Fschler selb- 


ständig. 
Todesfälle. 


Den Ileldentod fürs Vaterland starben im Jahre 
1918 von den Mitarbeitern der Freiberger Papier- 
fabrık zu Nissenborn: 

Ernst Köhler, 
als Grenadier; 

Albert Drechsler. 
als Schütze; 

Max Andreas, 

des Kıs. Kreuzes 2. 

P’aulGehmlich., 
als Infanterist; 
Gustav Dittrich, 

Inh. des Eis. Kreuzes 2. 

Infanterist: 

Paul Börner, Schlosser, Inh. des Eis. 
KI., f 14. 12. 1918 als Telefonist. 

Den Heldentod fürs Vaterland starb, Herr 
Kurt Jagenberg, Fahnenjunker-Unteroffizier. 
Sohn des Herrn Otto Jagenberg, Papierfabrikbe- 
sitzer in Solingen. i 

Okriftel a. M. lierr Peter Kaiser, über 30 Jahre 
Oberw erkführer der Cellulosefabrik Okriftel a. M. 
starb am 11. Januar d. J. i 

Grycksbo, Schweden. In Falun starb, 42 Jahre 
alt, Ingenieur Johann Fredrik Munktell T 
seit 1896 Betriebsleiter der Zellulosefabrik an J. 
Munktells Pappe rsfabriks A.-B. S 


Kalanderführer. # 24. 2. 1918 
Kesselheizer, 1 7. 7. 1918 
P’apiermaschinengehilfe,. Inh. 
K1.,18.7. 1918 als Infanterist: 
Kalanderführer, # 26. 10. 1918 


Strolistoffabrikarbeiter, 
KI, t 4. ı1 1918 als 


Kreuzes 
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zur Ermittlung 
der Reißiänge Tür alle Papiere 
im Gewicht von 5 bis 150 g/qm 


Ausgabe A: Breite der Versuchs- 
streifen ısmm.. Mk. 6,— ` 

Ausgabe B: Breite der Versuchs- 
streifen 10 mm . . Mk. 3,— 


zu beziehen vom Verlag == 


Louis Schopper, Leipzig 


Arndtstr. 27 und Bayerische Str. 77 


Fabrik für Materialprüfungsmaschinen 
wissenschaftliche und technische Apparate 
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J. CLOUTH, * 


Holländermesser Marke „Papiermacherstahl“ 


in fast allen gangbaren Abmessungen sofort ab eignem und vorhandenem Lager 


REMSCHEID 


Fernsorecher 548. 
Drahfanschriff: Clouh. -— - -—- 
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sonen beiderlei Geschlechts. Um durchgreifende 
Wirkungen zu sichern und den Zeitverhältnissen ge- 
recht zu werden, soll für jedes der oben mitgeteilten 
(iebiete eine Genossenschaft unter Leitung be 


vi % 
Kleine Mitteilungen 
a ee ee 
währter Fachkräfte mit möglichst kleinen Geschäits- 


Maßnahme zur Hebung der schwedischen Pa- antcilen errichtet werden. Die Handelsabteilung ist 


pierausfuhr. Die Direktoren der Svenska Ravaru- bereits ims Leben getreten. Für die Bildung einer 
kompaniet und der A.-B. Skandinaviska Kompaniet Industrie-Abteilung bemüht sich die neue Orgàni- 
in Malmö traten cine Reise nach Nord- und Süd- sation um den Anschluß von Produzenten von Gegen- 


amerika, Spanien. Portugal und Frankreich an, um ständen des Alltagshbedarfes. 
tür schwedische Erzeugnisse, hauptsächlich Papier, 
Märkte zu gewinnen samt Tınkaufsquellen für 
schwedische Industriefirmen. À. 
Grünes Kreuz. Die Schaffung neuer Existenzen Bücherschau 
auf den Gebieten Handel. Industric, Landwirtschaft, 
Literatur und Kunst hat sich die scit Mai 1917 unter 
dem Sammelnamen „Grünes Kreuz“ im Berlin ms 


Leben getretene Wirtschaftsorganisation zur Auf-  Papier-Kalender für 1919. Preis für beide Teile zu- 
„abe gemacht. Ursprünglich hatte sie ihre Tätig- sammen bei Frankolieferung gegen Voreinsendung 
keit aut Kriegsteilnehmer und deren lFamilienange- des Betrages: Nach dem Inland 4.30 M.. Ausland 
horıgen beschränkt. beschäftigt sich aber seit Ein- 400 M. 

tritt der allgemeinen Wirtschaftskrise mit allen nach Im 33. Jahrgang erschien soeben der von Wil- 
einem neuen selbständigen Erwerb suchenden Per- helm Pfaff begründete, später von Heinrich Lohme: 


Holländer 
Rührhütte 
Sand f. Ang una 
Knotenfang 


zu kaufen gesucht. 


Aug. Teichmann 


Frankenstein Sa. 


Garl Wünsche, Leipzig-Li.-P. | &-9=8--3--=- 


w 


Br 


sämtliche Zubehörteile 
” zu Transportanlagen 


liefert 


a a nee: Pr 
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© wu satoo werden | | PACRDTOTTEF U, Packlatten, Kistenteile 
3 Klischeesendungen als ° lose gebündelt, sowie mit übernagelten Leisten in allen 

g »Muster ohne Wert« 9 Abmessungen liefern preiswert trei jeder Bahnstation 

g belegt. Wir machen des- 3 | Schlöffel & Ulbricht, Holzgrosshandlung, - Cassel. 
o halb darauf aufmerksam, © 

8 daß Klischees im Gewicht 8 

g bi b chl ° | Pr a am aa a ll aa a 
2 Is 2509 iM ges ossenen o e A 
8 Brief u. schwerere im Post- 8 | 8 Alteingeführte Papierz und Pappen-Gross: 3 
g paket zu versenden u. ent- 8 | 2 handlung sucht für Platz Leipzig den Allein- 4 
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9 BERLIN S. 42. gja 3 
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3157 Maschinenmesser-Fabrik. 


Hoizhack- u. Schälmesser für Zellulose-Fabrikation. 
Holländer- und Grundwerkmesser, Schabermesser 
aus Stahl und Dr. Künzeis Phosphorbronze. 


Goldener Preis Internationale Ausstellung für Buchgewerbe und Graphik Leipzig 1914 


Messer aller Art: 
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trotgeführte und seit r902 von Hellmuth Henkler's 
Verlag, Dresden, herausgegebene altbekannte Fach- 
kalender für die Papiermacher-Industrie. Er bietet 
den Papiermacherkreisen wiederum eine gedrängte, 
erschöpfende Uebersicht der letztjährıgen wichtigen 
Neuerungen und Fortschritte sowie eine Anzahl sehr 
helehrender Aufsätze namhafter Fachschrittsteller. 
Der Kalender zerfällt, wie bisher, in zwei Teile: I. das 
beliebte Technische Taschenbuch und II. das reich- 
haltige Adreßbuch der Papier- usw. Fabriken im 
Deutschen Reich, in Oesterreich-Ungarn und den 
neutralen Staaten Europas, der namhaftesten deut- 


schen Lumpen- und Jladernsortieranstalten usw. so- 


wie ein Verzeichnis von Fabiken, die Spinnpapier 
herstellen und verarbeiten. Der ]. Teil wurde im 
technischen Inhalte wieder von dem in der Papier- 
macherwelt hinlänglich bekannten Ingenieur. Willy 
Ebert in Charlottenburg bearbeitet. 


Inseraten-Hinweis. 


Die Papıermacher-Fachschule Altenburg ist eine 
von Verein -Deutscher Papierfabrikanten unter- 


Drehstrommotoren mit angebauter Anlass- 
walze für Holländer. 


Die Drehstrommotoren mit angebauter Anlaß- 
walze bilden eine besondere Ausführung der von den 
Sieinens-Schuckertwerken auf den Markt gebrachten 


-Drehstromniotoren, die nach neuzeitlichen Gesichts- 
punkten einheitlich durchgebildet sind und sich įm 
praktischen Betriebe beim Einzelantrieb von Hollan- 
dern in jeder Hinsicht vorzüglich bewährt haben 
Durch den Anbau der Anlaßwaäalze an den Motor 
ist, die Aufstellung, Inbetriebsetzung und Bedienung 
Da der Motor mit der 


der Motoren außerst einfach. 


Walze zusammengebaut geliefert wird, 
bei der Montage nur die drei Anschlußklemmen mit 
dem Netz zu verbinden. Durch diesen Zusammen- 
bau des Motors mit dem Anlasser wird ferner sicher- 
gestellt, daß die Schaltbewegungen beim Ein- und 
Ausschalten des Motors immer in der richtigen Weise 
aufeinanderiolgen. Das Einschalten des Statorstromes, 
alas Ausschalten des Anlabwiderständes, das Kurz- 
schließen der Schleifringe und das Abheben der Bürsten 
geschicht nur durch Drehen eines einzigen Handrades, 


Verantwortlich für den technischen Teil und die Patent-Umschau: 
Redaktionelle Zuschriften bitten 


braucht man . 


Ingenieur A. Lutz, Berlin » Sechof (Post Teltow); 
Teil und technische Auskünfte: an Carl Franck, Berlin» Karlshorst; für den 
wir zu adressieren : An die Redaktien des »Papier- Fabrikante, Berlin S. 42, Oranienstraße 140—142. 


stützte und als besondere Abteilung des Technikums 
Altenburg unter Staatsaufsicht stehende Fachschule 
zur Ausbildung von Technikern, Werkführern. Re- 
tricbsleitern usw. für den Betrieb von Fabriken der 
Papierindustrie. Aufgenommen werden kann jeder 
unbescholtene junge Mann, der eine genügende Vor- 
bildung besitzt und eine mindestens einjährige Praxis 
in Fabriken der Papierindustrie nachzuweisen vermag. 
Das lachstudium dauert zwei Semester = ein Jahr; 
am Ende des zweiten Semesters findet das Verbands- 
examen des Vereins Deutscher Papierfabrikanten 
statt. Das kommende Sommersemester beginnt am 
30. Aprıl und der unentgeltliche Vorbereitungskursus 
für das erste Semester bereits vorher am 31. März. 
Ausführliche Programme stellt das Sekretariat des 
Technikums Altenburg, Sa.-.\.. kostenlos zur Ver- 
fügung. 


Beilagen-Hinweis. 
Diesem Hefte liegt eine Schrift des Dipl.-Ing. 


Fritz Seyboth in Zwickau zur Streitfrage: Dampf- 
strahlgebläse oder Unterwindventilator? bei, die wir 


besonderer Beachtung unserer Leser empfehlen 

unabhängig von der Aufmerksamkeit des Personals, 
zwangläaufig in der richtigen Reihenfolge. In gleicher 
Weise ist beimAbstellen des Motors Sicherheit gegeben, 
daB zuerst die Bürsten aufgelegt werden, darauf der 
Kurzschluß der Schleifringe aufgehoben und der 
Rotorwiderstand eingeschaltet wird. Störungen durch 
talsche Reihenfolge der Schaltungen können also 
selbst dann nicht vorkommen, wenn die Holländer 
von gänzlich ungeübter Hand bedient werden, auch 
kann das Bedienungspersonal seine Aufmerksamkeit 
in vollem Umfange dem Holländer selbst zuwenden. 


Der elektrische Einzelbetricb der Holländer 
bietet allgemein den Vorteil, daß Transmissions- 


verluste vermieden werden und daß es möglich 
wird, jeden einzelnen Holländer jederzeit aus- 
zurücken. Das Stillsetzen der Holländer unab- 
hängig voneinander war bisher nur bei einer 
solchen Anlage möglich, bei der die Holländer 
mit Leerscheibe versehen waren. Außerden 
bietet der Antrieb mittels. Drehstrommotoren 
an angebauter Anlaßwalze eine große Annchm- 
lichkeit und Kraftersparnis, da es ja insbeson- 
dere bei Störungen an der Papiermäaschine 
ötters vorkommt, daß ein fertig gemaählener 
Holländer wegen Platzmangels nicht gleich 
abgeleert werden kann. Die Arbeiter ließen 
dann den Holländer länger laufen als notwendig 
war, un das lästige Riemenabwerfen und -auf- 
legen zu vermeiden. Dies verursachte natürlich 
Kraftvergeudung und außerdemSchwierigkeiten 
bei der Verarbeitung auf der Papiermaschine, 
da der Stoff oft zu schmierig wurde.*) 


Die Sfemens-Sehuckertwerke lic- 
jern für Holländerantrieb die Motoren 
speziell mit auf der Anlaßwalze auf- 
gebauten Stromzeigern. wodurch es 
ermöglicht wird, den jeweiligen Kraft- 
verbrauch des Holländers mit einem 
Blick festzustellen und damit die ganze 
Mahlarbeit in rationellster Weise zu 
leiten. Durch die so ermöglichte 
zweckniässige Führung des Mahl- 


prozesses lassen sich nicht nur erhebliche Kraft- 


kosten sparen, sondern auch ganz bedeutende papier- 


Vorteile erzielen, da man für jeden Stoff 
leicht die geeignetste Mahlweise feststellen und 
ihre Einhaltung durch den Holländermüller kon- 
trollieren kann. 


technische 


”) Verl. den sehr lesenswerten Aufsatz von Arnold Rehn: ‚Ueber 
den Kraftverbrauch beim Mahlen von Halb- und Oanzzeug‘ “im „ Papier- 
fabrikant‘‘, Festheft, Heft 37. 38 und 39, Jahrgang 1912, auch als 
Sonderabdruck erschienen im Verlag von Otto Elsner, Berlin S 42. 


tür den Sirtschalihichen- 
en Teil: Walther Kratz, Berlin. Britz. 
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Pappenlahrik 


zu kaufen gesucht. 


Ausführl Angebot unt P. F. 6833 
an die Oeschäftstelle d. Zeitung. 


CCCUK 
` Grosse Posten 


Fichtenschleifholz 


ab südd. Stationen solort lieferbar. 
Anfr. unter P. F. 6847 an die Exped. 


Welche 


Papier - Fabrik 


ist bereit, mit grossem süddeut- 
schen Zeitungsverlag schon jetzt 
einen langfristigen Papierliefe- 
rungs - Vertrag abzuschliessen : 
Es kommt hauptsächlich gut 
satiniertes Druckpapier mittlerer 
Qualität in Betracht. Jahresbe- 
darf ca. 100 bis 150 000 Kilo. 
Angebot unter S. E. 6047 an 
Rudolf Mosse, Stuttgart. 


: Spinnpapier- : 
: Abtülle : 


= Gattheld Hahnebach, Greiz, = 
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Papiermacherschule Altenburg S.-A. 


Verbandsexamen des Vereins Deutscher Paplerfabrikanten. 
Semester-Beginn : April und Oktober. 


Programm kostenfrei. 


PAPPEN 


u. Karton f. sämtl. Industriezwecke 


liefert 


G. NEUMANN 


DRESDEN-A. 53 
Freiberger Platz 21 
Gegründet 1856 
lelegr. - Adr.: 
„Pappenexport#' 


= Kistenbretter, Packbreitter = 


5 bis 18 mm stark, liefert als Spezialität 


Sägewerk Bienenmiühle, Erze. 
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für Obst, Gemüse, Kartoffeln, Zwiebeln, 
Futtermittel, Zucker, Mehl, 
Getreide, Gips, Zement und für alle 


anderen Zwecke, in jeder Menge be- 
zugsscheinfrei direkt aus derWeberei 


Lebensmittel, 


von 


budwig Winter & Comp. 


Abt. Säckefabrik. Bischofswerda i. Sa. 
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e j % 
Ueber das Nitscheln, Runden, Falten usw.*) 
(Nachdruck verboten.) 
‚Die Herstellung der Papiergarne gliedert I. Nitscheln, Runden und Falten; 

sich bekanntlich in folgende Arbeiten: 2. Falzen und Pressen; | 
Streifenherstellung, Anfeuch- 3. Randverstärkung von Bän- 


tung, Nitscheln, Runden, Falten, 
Falzen usw und Verspinnen der 
Streifen, von denen dass Runden, 
Falten, Falzen, Kreppen usw. nicht 
immer in Anwendung kommen. 

Die hier zu behandelnden Arbeiten stellen 
zum Teil Halbgut, d. h. durch Verspinnen 
noch weiter zu verarbeitendes Gut, zum Teil 
Fertiggut, in bezug auf den Spinnprozeß, 
her. Während das Nitscheln, Runden 
und Falten Arbeiten sind, an die sich das 
Spinnen, das Verfeinern des Vorgarns, an- 
schließt, stellen dass Falzen und das sich 
daran anschließende Pressen Arbeiten dar, 
die namentlich in neuerer Zeit in den Papier- 
stoffgarnspinnereien Endarbeiten für fertiges 
Gut, das an entsprechende Webereien abge- 
geben werden kann, bedeuten. Aus diesem 
Grunde soll im folgenden nach der Einteilung 
verfahren werden: 


..*) Vgl. auch Dr. Heinke-Dr. Rasser, Handbuch 
der  Papiertextil-Ind., in 3. (Neuauflage), Verlag 
Otto Herm. Hörısch, Dresden. Preis 15 M. 


dern. - i 
I. Nitscheln, Runden und Falten. 
a) Nitscheln. 


Bezüglich der Herstellung der Bänder bei 
dem Entstehen auf dem Papiersieb wurde bei 


tast allen Verfahren ein Vorgarn hergestellt, 


das auf den Nitschel-, Würgel- oder Frottier- 


werken zwischen achsial hin- und her- 
geschobenen Nitschelwalzen oder Nitschel- 


Posen entstand. 

Das Nitscheln hatte den Zweck, die 
schmalen, noch feuchten Bänder zu einem 
runden Faden zusammenzurollen und ihm da- 
dureh eine gewisse Geschmeidigkeit und Nach- 
giebigkeit zu geben, was allerdings auf Kosten 
der Festigkeit geschah, da die erzeugten 
Knitter nicht immer genau in Längsrichtung, 
sondern auch, teilweise absichtlich, schräg 
dazu verlaufen, und dadurch ein leichteres 
Einreißen, namentlich bei an den Rändern auf- 
tretenden dünneren Stellen, hervorrufen. Es 
wird daher das Nitscheln heute, wo sich ein 
schärferer- Konkurrenzkampf, in dem nament- 
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lich die Höhe der Festigkeit eine große Rolle 
spielt, entwickelt hat, nur noch in ganz weni- 
gen Fällen angewendet. Die weitaus größere 
Zahl der Herstellungsverfahren von Papier- 
stoffgarnen gelangt ohne das Nitscheln zu 
runden, geschmeidigen Garnen. 


b) DasRunden. 


Das Runden von Bändern zum Zwecke 
der Papierstoffgarnherstellung wird bildlich 
zum ersten Male in der britischen Patentschrift 
16 022/89 von Deering, Chicago, wieder- 
gegeben. Bei dieser Herstellungsart wird das 
Runden durch den Trichter nach der Draht- 
gebung vorgenommen, während die meisten 
Verfahren den Rundungstrichter vor den Spin- 
deln einschalten und dadurch die Nitschel- 
werke entbehrlich machen. 


Es war wohl zuerst für Kron jr. der 
Gedanke maßgebend, durch Anwendung des 
Rundungstrichters das von Kellner, Türk und 
Claviez geschützte Nitscheln zu umgehen und 
auch so ein rundes Vorgarn den Spinnmaschi- 
nen vorzulegen. 

Einen Trichter mit kegelförmiger Boh- 
rung zum Pressen und Runden angefeuchteter 
Paäpiergarne gibt auch Jagenberg in seinem 
Patent Nr. 294093 an. Die Bohrung des 
Trichters ist am Ausgang der jeweils herzu- 
stellenden Garnstärke entsprechend groß. Da- 
bei wird der Trichter in der Richtung der 
Garnwindung in schnelle Umdrehung versetzt, 
wodurch das Garn sich beim Durchlauf er- 
wärmt und gleichzeitig glättet. Durch die Er- 
wärmung wird der Zwischenraum des Fadens 
zwischen den Windungen vollständig ge- 
schlossen und besonders bei Zusatz von Pa- 
raffin, Stärke oder dergl. eine Art Bügeln er- 
zielt, so daß der Faden wie poliert erscheint. 

Auch bei den neueren Spinnmaschinen 
werden zum Teil zwischen den Lieferwalzen 


und den Spindeln Rundungstrichter einge- 
schaltet. 
Leinweber bringt in seinem Patent 


Nr. 293 339 eine Spinnkapsel in Vorschlag, bei 
welcher ein Teil der Kapselwand, zweckmäßig 
die Hälfte in der Achsenrichtung, aufklappbar 
ist, so daß die flache Bändchenrolle in einer zur 
Spindelachse senkrechten Richtung auf den 
Spinnteller aufgeschoben werden kann und 
durch Herunterklappen des Randteiles fest- 
gelegt wird. In dieser geschlossenen Kapsel 
hält sich das Band, das von innen heraus ab- 
gezogen wird, länger spinnfeucht. 

Bei einem von der Firma Julius Glatz in 
Neidenfels ausgearbeiteten Spinnteller (D. R. 
P. 293 605) wird das Band durch einen Garn- 
abzugstrichter mach unten abgeführt. 

Diese Art hat Leinweber durch sein Pa- 
tent 255 040 zu verbessern versucht, indem er 
in die Tellerspindel zwei oder mehrere 
Streifenrollen einlegt, von denen ein Streifen 
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nach oben, die anderen nach unten abgezogen 
werden. 


Bei der von der Firma Jagenberg in den 
Handel gebrachten Tellermaschine sind Kugel- 
bremsen angeordnet, wodurch eine einfachere 
Bedienung ermöglicht wird. Durch das 
Herunterlegen einer Kugel bleibt der Teller 
sofort stehen, und die Spinnerin ist nicht ge- 
zwungen, die Bremse mit dem Knie fest- 
zuhalten. 


Bei den Tellerspinnmaschinen 
tritt, für die Praxis ziemlich belanglos, aber 
doch entschieden erwähnenswert, eine Un- 
gleichmäßigkeit (vgl. Hartig, Tor- 
sıionselastizität von Faserbändchen, ‚„Zivil- 
ingenieur“, 1890) auf. Zieht man ein spiralig 
zusammengewickeltes Band axial auseinander, 
so zeigt es soviele innere Drehungen als es 
vorher Windungen hatte, und zwar Rechts- 
drehungen, wenn man es nach der einen, Links- 
drehungen, wenn man es nach der anderen 
Seite axial auseinanderzieht. Es ist dies das 
Gesetz: Aus Windungen entstehen Drehungen 
(vgl. Dr. Ing. Heinke: „Ueber die Ungleich- 
mäßigkeit des Drahtes von Papiergarnen auf 
Tellerspinnmaschinen‘“, „Zeitschr. des Vereins 
deutscher Ingenieure“, S. 255, Jahrg. 1916). 


Faltet man dagegen das Band erst in der 
Mitte zusammen und gibt ihm dann n Win- 
dungen, so entstehen bei dem Auseinander- 
ziehen in der einen Hälfte n Rechts-, in der 
anderen Hälfte n Linksdrehungen, die sich 
gegenseitig aufheben. Die erste Art kommt 
bei den Papierstreifentellern in Betracht, wo 
ein einfaches Band spiralig zusammengewickelt 
ist, während die zweite Art bei der sach- 
gemäßen Zusammenrollung von Spritzen- 
schläuchen zur Anwendung gelangt, wo bei 
schnellem Auseinanderziehen der beiden En- 
den keine Verdrehungen auftreten. 


Bei dem Abziehen des Streifens aus dem 
Teller auf der Tellerspinnmaschine wird nun 
nach dem Gesagten auf die Länge einer Win- 
dung eine Drehung kommen. Bei den meisten 
Tellerspinnmaschinen wird der Streifen wegen 
der sonst schädlichen Einwirkung der Flieh- 
kraft von innen nach außen abgezogen. Der 
Durchmesser des Kreises wird mit zunehmen- 
dem Abzug größer und größer, und somit auch 
die Länge des Streifens, die zu einer Windung 
gehört. Es ergibt sich daher eine Ungleich- 
mäßigkeit des Drahtes, die im Anfang des 
Spinnens ihren Höchstwert hat und mit fort- 
schreitender Abwicklung des Streifens immer 
mehr abnimmt. Wie groß der Unterschied bei 
Beginn und am Ende ist, ergibt die Rechnung 
nach Dr. Heinke bei einer angenommenen 
Drahtzahl von 20 Drehungen auf Io cm: der 
Gesamtunterschiedbeträgt4v.H,, 
ein Wert, der für die meisten Verhältnisse 
nicht weiter in Betracht kommt. 
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Die Flügelspinnmaschine von Dymock in 
Stockport, England (D. R. P. Nr. 197 7953). 
steht vor der Drahtgebung ein Runden des be- 
treffenden Papierstoffbandes vor. In einem 
Rahmen ist für jede Spindel ein Teller mit dem 
Papierbandteller angeordnet. letzterer kann 
sich frei drehen und besitzt auf jeder Seite 
e'nen Randflansch, um die Lagen des Bandes 
zusammenzuhalten. Der eine dieser Flansche 
(oder auch beide) sind abnehmbar, wobei der 
abnehmbare Flansch einen Hohlzapfen besitzt, 
der auf einen am festen Flansch angebrachten 
Zapfen paßt. Das Band läuft nun in bekannter 
Weise durch die Anfeuchtvorrichtung, durch 
den feststehenden Führer zwischen den Zu- 
führwalzen nach der Rundungsvorrichtung. 
Diese besteht aus einem hohlen Kegel, der in 
. Verbindung mit einer spitzwinklig genuteten 
Rolle steht. Der kegelförmige Trichter, dessen 
Form durch Einsetzen eines zweiten Trichters 
beliebig geändert werden kann, bringt bei der 
Einbiegung bzw. Kräuselung des Bandes 
dessen Ränder zusammen und bereitet ihn da- 
durch für die allmählich zwischen der ge- 
nuteten Rolle und dem Flügel stattfindenden 
Drahtgebung vor. Das Band wird hierauf nach 
der Spindel, die mit einem Flügel und einer 
Spule versehen ist, geführt. Die Spule steht 
unter dem Einfluß einer Bremse, die dazu 
dient, die Drehung der Spule genügend zu ver- 
zögern, um dem Flügel die erforderliche Vor- 
ellung zu geben, damit das Band auf der 
Spule aufgewunden werden kann. Die Bremse 
besteht aus einer an der Spule befestigten 
Scheibe und einer Schnur, die durch ein Ge- 
wicht in Reibungsangriff gehalten wird, wobei 
der Grad der Reibung vergrößert werden kann, 
und dem Flügel dadurch eine größere Vor- 
eilung gegeben wird, in dem Maße wie der 
Durchmesser der Garnspule zunimmt. Zu 
diesem Zwecke besitzt die rlie Spule anhebende 
Schiene an der Vorderkante Aussparungen, die 
die das Gewicht tragende Schnur aufnehmen 
und dadurch ermöglichen, sie mehr oder weni- 
ger um die mit der Spule verbundene Scheibe 
herumzulegen. 

Leinweber bewirkt die Rundung des Ban- 
des und gleichzeitig eine Begrenzung des 
Drahtes bei seinem Fadenführer (D. R. P. 
Nr. 140012, brit. 10 530/02) entweder durch 
Anbringung von 4chraubenförmig gewunde- 
nen Drähten, wobei bei Rechtsdraht (die 
Schraubenlinie rechts, bei Linksdraht links 
herulaufen muB, oder indem er in den Trichter 
einen konischen Dorn einführt. 

c) FaltenoderKreppen. 

Die durch Nitscheln erzielte Geschmeidig- 
keit und Nachgiebigkeit genügte in besonderen 
Fällen für die Garne noch nicht, und so wur- 
den denn di® Bänder zur Erzielung der er- 
wähnten Eigenschaften noch vor dem Nitscheln 
bzw. Runden in der Längsrichtung gefaltet 
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und dann entweder sofort versponnen oder erst 
noch genitschelt oder gerundet. 


Um das Falten der Bänder in Längs- 
richtung zu erhalten, führte Sophia Funke 
(D. R. P. Nr. 194 354) in ihrem Verfahren die 
feuchten Streifen über einen Trockenzylinder, 
auf welchem sie infolge der Erhitzung mäßig 
fest ankleben. Durch mechanisch auf und zu 
bewegende Zangen werden die Bänder an den 
Rändern gefaßt‘ und nach der Mitte zu zu- 
sammengeschoben. Das so zusammengefaltete 
oder gekreppte Band wird damit vom Trocken- 
zylinder abgelöst und weiter verarbeitet. 

Die Aktiengesellschaft für Garnfabrikation 
ın Berlin bewirkt das Falten durch Anwen- 
dung eines Trichters (brit. 25 25071912). 


Falten verschiedenster Beschaffenheit er- 
halten Cuhel& Rozvoda nach der öster- 
reichischen Patentschrift 32 549 dadurch, daß 
sie das Band zwischen Walzen bestimmter 
Formen und Anordnungen hindurchführen. 
Um eine noch höhere Geschmeidigkeit zu er- 
zielen, werden die Bänder, außer in Längs- 
richtung gefaltet, noch an ihren Längsrändern 
mit wellenartigen Eindrücken versehen. Um 
nun das Reiben der so behandelten Bänder 
‚beim Spinnen hintanzuhalten, werden sie nach 
dem Verdoppeln und Riffeln der Länge nach 
gebogen, indem sie mit einem oder mehreren 
in der Längsrichtung verlaufenden Eindrücken 
versehen werden. Die hierzu erforderliche 
Vorrichtung und Maschinen sind aus der öster- 
reichischen l’atentschrift 40 966 ersichtlich. 


Auch Clavıez faltet bei Herstellung 
seiner Nylolıngarne die Streifen. 


Jetzt bringt man an den Spinnmaschinen 
besondere Faltapparate an. Die Firma Conrad 
Schaper, Bielefeld, bringt Apparate zur Fal- 
tung der geschnittenen Papierstreifen ver- 
schiedener Breiten auf den Markt. Für Streifen 
von 5 bis 6 mm Breite, 7—ı2 mm und breitere 
dienen Trichter.*) 

Ein solcher Trichter, der eine besonders 
geformte Einführung und Anbringung besitzt, 
hat einen sich verjüngenden, herzförmigen 
Querschnitt, größer oder kleiner, je nach der 
Breite der Streifen, für welche er bestimmt ist. 
Der Trichter legt die Kanten der Papierbänder 
ganz regelmäßig nach innen um, so daß das 
vorgefaltete Papıerband dann von dem darun- 
ter befindlichen Wäalzenpaar oder Zylinder er- 
faßt und fest zugedrückt wird, worauf es die 
Drehung der Spindel erhält. Das so be- 
handelte Band besitzt mit den nach innen ge- 
legten Rändern eine vierfache Faltung. 


*) Hierher gehören auch die D. R. P. Nr. 256 519; 
Nr. 260511: Nr. 257214, (Wilhelm Rothe, 
Reichenbach in Schlesien), die das Eınschlagen 
der Rändervonbeıden Sceıten ermöglichen. 
Hierüber wird in einer besonderen Abhandlung bc- 
richtet werden. 
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Für Papierstreifen von 3 bis 4 mm Breite 
dienen Faltdüsen, kleine, konische Trichter, die 
am Ende einen ersichtlichen Querschnitt 
haben. So werden die schmalen Streifen noch 
einmal zusammengelegt und dann wie üblich 
gesponnen. 

Zum Spinnen von Papiermischgarn bringt 
dıe genannte Firma besondere kombinierte 
Falt- und Führungsdüsen in den Handel. 

Das Patent D. R. P. ıq4 761 beschreibt 
eine Hamelsche Tellerspinnmaschine, die in 
ihren Grundzügen der jetzt von der Firma her- 
gestellten Maschine gleicht und als deren Vor- 
läufer gelten kann. 

Bei den jetzt von dieser Firma hergestell- 
ten Maschinen sind auf dem Deckel des Spinn- 
tellers drei Bremsstäbchen angeordnet, die ver- 
hüten sollen, daß sich der Draht bis ın den 
Spinnteller fortpflanzt. (Diese Idee stammt 
von Anton Funke, welcher sie im Jahre 
1909 an den Spinnmaschinen der Firma Pa- 
pierfabrik Julius Glatz in Neidenfels vorsah. 
Durch diese Stäbchen wird das Band ge- 
faltet undgekreppt, so daß es für den 
nachfolgenden Spinnprozeß geschmeidiger ist. 

Auch das Verfahren von Moriondi, 
Paris (deutsch 267 198), streift das Falten. 


Moriondi zieht zunächst die Bänder von fest- 


liegenden Rollen von außen oder innen ab und 
wickelt sie auf Kopse auf, wobei sie infolge 
der festen Lage der Rollen eine schwache 
Drehung erhalten und dadurch in Längs- 
richtung leicht gefaltet werden. Diese Ver- 
drehung wird dadurch verstärkt, daß die Kopse 
beim Einschießen ebenfalls (nach Art der be- 
kannten Schleifspulen) stillstehend angeordnet 
werden. Die Drehung und Längsfaltung hat 
den Zweck, das Einschreiden und Einreißen 
der Bänder beim Anschlag des Webkammes 
zu verhindern. 


2. Das Falzenund Pressen. 


Während das Falten oder Kreppen ein 
loses Zusammenschieben des Bandes zur Folge 
hatte, und so das Band für das daran anschlie- 
Bende Runden, Nitscheln oder Verspinnen ge- 
schmeidiger machen sollte, stellt das Falzen 
eine Endarbeit dar. Die gefalzten Bänder wer- 
den als Kette in den Papiergarnwebereien un- 
mittelbar für besondere Gewebe verwendet. 


Die Herstellungsart gefalzter Bänder ist 
nicht neu, sondern ist schon von Deering in 


seinem britischen Patent (16023/89) an- 
gegeben. Der Erfinder der Silvalin- 
garne, Kron, verwendet auch ein vierfach 


gefalztes Band, welches unter dem Namen 
Textilin bekannt ist. 

Hierher gehören auch die aus meere 
Lagen bestehenden Papierflachgarne von 
Anton und Josef Funke (D. R. Pr. 
Nr. 294 080), wodurch eine größere Dichte im 
Gewebe und gleichzeitig eine höhere Fest'g- 
keit, namentlich beim Verweben, erzielt wer- 


den soll. In ihrer Patentschrift führen sie 
dafür folgende Gründe an: Werden gewöhn- 
liche, gefalzte oder ungefalzte Papierflach- 
garne verwebt, so entstehen zwischen den ein- 
zelnen Fäden Lücken, die auch durch Kalan- 
drieren des Gewebes nicht wegfallen, da die 
Streifenkanten ziemlich steif sind. Verwendet 
man dünne, nachgiebige Papiere, so sind die 
Seitenkanten zwar weich und lassen sich seit- 
lich beim Kalandrieren eindrücken, so daß ein 
mehr oder weniger dichtes Gewebe entsteht. 
Dagegen mangelt es diesen Garnen an der zur 
fadenbruchfreien Verarbeitung nötigen Halt- 
barkeit. Benutzt man hingegen Papierstreifen 
von verhältnismäßig geringer, d. h. die Weich- 
heit der Streifenkanten noch gewährleistender 
Stärke, am besten in zwei oder drei Lagen, die 
durch Zusammenfalten eines entsprechend. 
breiteren Einzelstreifens gebildet werden 
können, und ordnet man zwischen diesen ver- 
deckt einen oder mehrere, die Streifenmitte 
verstarkenden Fäden oder Drähte als Längs- 
rippen an, so entstehen Flachgarne, die sich 
einmal beim Kalandrieren breit drücken lassen 
und das andere Mal durch die eingelegten 
Fäden eine höhere Festigkeit zeigen. Das Ein- 
fügen der Fäden oder Drähte geschieht am 
besten durch festes Einkleben mit Leim, so daß 
beide Stoffe fest vereinigt werden, was die 
Haltbarkeit erhöht; den gleichen Erfolg kann 
ınan aber auch erzielen, wenn man die Fäden 
bereits bei der Herstellung des Papieres 
zwischen den feuchten Papierstoff einbettet 
und nachdem die Streifenbildung vornimmt. 
Näheres hierüber siehe Dr. Heinke, Hand- 
buch der Papierspinnerei, Abschnitte Papier- 
stoffgarne und Papierweberei. 


Es erübrigt nur noch, einiges über die 
Feststellung des Falzverlustes zu sagen. 
Um die Festigikeitsabnahme eines Papierstrei- 
fens festzustellen, die dieser durch mehrmaliges 
Zusammenknicken erleidet, wird der Versuchs- 
streifen mittels der Kirchnerschen Kniff- 
rolle zwei-, vier-, sechs- und noch mehrmals 
hin- und hergefaltet und dann, wie üblich, auf 
der Zerreißmaschine zerrissen. Die hierbei sich 
ergebenden Werte werden dann mit den- 
jenigen in ungeknifftem Zustande verglichen, 
und es kann somit aus der Höhe des Festig- 
keitsverlustes durch das Kniffen auf die Güte 
des Papieres geschlossen werden. 


Was die Feststellung der Knitterfestigkeit 
anlangt, so geben die durch diese Feststellung 
ermittelten Werte an, wievielmal ein Papier- 
streifen zusammengefaltet werden kann. Zur 
Bestimmung dieser Werte wird der 6 cm lange 
Versuchsstreifen mit Spannung in die Klemmen 
des Schopperschen Falzers gespannt. Der 
Apparat ist so eingerichtet, daß ein Schieber 
den Streifen ständig hin- und herschiebt, bis 
er zerreißt. Beim Bruch wird der Antrieb des 
Schiebers ausgerückt und dabei auch das Zähl- 
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werk zum Stillstand gebracht, so daß man so- 
fort die Zahl der Knitter (Falzungen) ablesen 
kann. x 

„Die Grenzen für die Falzklassen wurden 
auf Grund amtlicher Versuche folgender- 
maben festgesetzt: | 


Falzklasse Dopyelfalzunzcen Wertangabe 
Oo 0—2 außerordentlich gering 
I 3—6 sehr geging 
2 7—19 gering 
3 20 — 39 mittelmäßig 
4 40—79 ziemlich groß 
5 80—189 groß 
6 190—199 sehr grob 
7 1000 und mehr außerordentlich groß. 


3. DieRandverstärkungvon 
Bändern. 

In der österreichischen Patentschrift 
32549 werden zum Zwecke der Randverstär- 
kung nach dem in Längsrichtung erfolgten 
Riffeln die Ränder des Bandes umgeschlagen. 
Dieses Umschlagen des eigenen Bandes hat 
den Nachteil, daB bei Gegenwart etwaiger 
dünner, leicht einreißbarer Stellen ım Bande 
die Festigkeit dieser Stellen durch das Ung 


schlagen nicht erhöht, sondern durch das 
Brechen cher gemindert wird. Dr. Heinke hat 
daher folgendes Verfahren zum Patent an- 


gemeldet, das allerdings mehr wissenschaft- 
liches als praktisches Interesse besitzt, da die 
Erhöhung der Festigkeit der Papierstoffgarne 
in anderer Weise zu suchen ist. 

Beim Spinnen von Papierbändern spielt 
sich nach Dr. Heinke folgender Vorgang 
ab: Die äußeren Stellen werden infolge der 
Drehung beim Spinnen straffer gespannt als 
die im Innern liegenden, was zur Folge hat, 
daß beim Zerreißen eines solchen Fadens vor 
allen Dingen die Ränder beansprucht werden, 
während die inneren Stellen erst wenn sie 
straff gespannt sind, dem Zerreißen Wider- 
stand entgegensetzen. Es wird also beim Zer- 
reißen nur ein Teil des Querschnittes im An- 
fange voll beansprucht, während der übrige 
Teil erst dann, wenn vielleicht schon an den 
Rändern die Spannung nahe der Bruchgrenze 
angelangt ist, an der Belastung teil hat. Um 
nun die Spannung gleichmäßiger auf den 
Querschnitt zu verteilen, wird in dem neuen 
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Verfahren um oder auf ein Band ein, zwei oder 
mehrere breitere oder schmälere Bänder um 
bzw. auf das erstere derartig gelegt, daß der 
Querschnitt an den Rändern verstärkt wird. 


Das Einreißen an den Rändern des Papier- 
streifens hängt zum großen Teile von der 
Drahtzahl des Bandes ab. Mit zu- 
nehmendem Draht, d. h. mit klei- 
ner werdendem Steigungswinkel 
wiırdvorallenDingeninfolgeder 
verschiedenen,beimSpinnenver- 
ursachten Spannungsverteilung 
und ferner auch noch infolge der 
immer größeren Beanspruchung 


der außen gelegenen Teile des 
Bandquerschnittes, sowie in. 
Q)uerrichtung ein den beim 


Spinnen auftretenden sonstigen 
verschiedenartigsten Verhält- 


nissen entsprechender Festig- 
keitsabfall eintreten. 
Dem erwähnten Kinrcißen der Ränder 


während des Spinnens hat man in der Praxis 
in verschiedener Weise entgegenzuwirken ver- 
sucht. Entweder falzt man 2-, 4- oder mehr- 
mals das Band, so daß die Außeren Ränder des 
Bandes nach innen zu liegen kommen und der 
Querschnitt, der die beim Garn zu äußerst 
liegenden Faserstränge zu bilden hat, dadurch 
verdoppelt usw. wird oder man verstärkt die 
Ränder in der von Dr. Heinke beabsichtigten 
Weise. Es ist nach dem Gresagten ohne wei- 
teres klar, daß eine Verstärkung am Rande, 
also eine \ergrößerung des Querschnittes an 
der ungünstigsten Stelle die dort auftretende 
Beanspruchung verringern wird. 

Dieses Kinreißen der Ränder wird aber 
auch von der Spinnfeuchtigkeit abhängen. Bei 
zu feuchtem Spinmen wird die infolge 
des Drehmomentes auftretende Zugbeanspru- 
chung an den Rändern, vermehrt um den Teil 
der auf den betreffenden Faserstrang ent- 
fallenden Abzugskraft, das Papierband unter 
Umständen schon während der Drahtgebung 
zum Zerreißen bringen, als wenn dasselbe 
Band weniger feucht versponnen worden wäre. 
Der Grad der Anfeuchtung, über die an anderer 
Stelle dieser Zeitschrift gesprochen worden 
ist, muß natürlich von dem Rohstoffe, sowie 
von dem Leimgehalt abhängen. 


. 


«MSN 


Umwandlung von Zellulose in Stärkezucker. 
Englisches Patent No. 107 219 vom 23. 5. 16. 


Zellulose sowie auch Sägemehl werden mit 
+oproz. Salzsäure durchfeuchtet. Diese Masse 
wird mit einem Zehntel Wasser gemischt und 
in einem geschlossenen Behälter der Ein- 
wirkung von Salzsäuredämpfen ausgesetzt, 
bis das Wasser gesättigt ist. Bei gewöhnlicher 


Temperatur geht die Umwandlung im Ver- 
laufe von 24 bis 28 Stunden vor sich, bei 
höherer Temperatur schneller, aber dann darf 
sie nicht unter Druck vor sich gehen. 


(„Tidskrift for Papirindustri‘.) 
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Papierstreifenschneidmaschine mit einer 
Streifenteilwalze. 
D.R.P. Nr. 310218. Klasse 55e. Grüppe 3. 
Firma J. Heinrich Spoerlin Düsseldori. 
Patentiert im Deutschen Reiche vom 6. Dezbr. 1916 ab. 


Patent- Anspruch: 


Papierstreifenschneidmaschine mit cimer Streifen- 
teilwalze, dadurch gekenneeichnet, daß die Streifen- 
teilwalze (f) derart zur Aufwickelwalse (a) ange- 
ordnet ist, daß die Führungsbahnen der Papier- 

streifen zur Streifenteilwalze (f) und von dieser zur 

Aufwickelwalze (a) einen nahezu rechten Winkel 
bilden und das Auflaufen der von der Streifenteil- 
walze (f) kommenden Pupierstreifen auf die Auk- 
wickelwalze (a) unmittelbar erfolgt. 


Gegenstand der Erfindung ist eine neue Anord- 
nung der vor der Aufwickelwalze von Streifen- 
schneidmaschinen vorgesehenen, die Streifenteilwalze 
tragenden schwingenden Hebel. Sie besteht darin, 
daB die Streifenteilwalze derart zur Aufwickelwalze 
angeordnet ist, daß die Führungsbahnen der Papier- 
streifen zur Streifenteilwalze und von dieser zur Auf- 
wickelwalze einen nahezu rechten Winkel bilden und 
das Auflaufen der von der Streifenteilwalze kommen- 
den Papierstreifen auf die Aufwickelwalze unmittel- 
bar erfolgt. Diese Anordriung bewirkt bei in den 
Streifen auftretender größerer Spannung eine Be- 
wegung der Teilwalze bzw. der Hebel im Sinne einer 
Verkürzung der Streifenbahnen, so daß also die Span- 
nung wieder aufgehoben wird. Ein Reißen der Strei- 
fen ist also in hohem Maße ausgeschlossen. Da die 
Streifen ınfolge der neuen Anordnung unmittelbar 


von der Teilwalze auf die Wickelwalze gelangen, 
können sigh die Streifen nicht verlaufen oder inein- 
anderwickeln; die Streifenrollen bilden sich daher mit 
großer Regelmäßigkeit nebeneinander. 

Die Zeichnung veranschaulicht ein Ausführungs- 
beispiel der Erfindung. 

Die vor der Wickelwalze a schwingbar gelagerten 
Hebel b werden für gewöhnlich durch ein Gegen- 
gewicht c mit Stützrollen d gegen die Wicklungen ge- 
drückt. Die Arme, welche die Stützrolle d tragen, 
sind möglichst kurz gehalten, so daß die Streifenteil- 
walze f ebenfalls sehr nahe an den Wicklungen liegt. 
Außerdem ist ihre Achse noch etwas höher als die 
Wickelwalze a angeordnet. Infolgedessen werden die 
der Streifenteilwalze f zweckmäßig wagerecht zuge- 
führten Streifen g nahezu senkrecht auf die Wickel- 
walze a geleitet. Die Streifen bilden an der Teil- 
walze f einen nahezu rechten Winkel. 

Erhöht sich nun infolge irgendeines Umstandes 
dice Spannung der Streifen, so schwingen die Hebel b 
von der Wickelwalze a ab (strichpunktiert), wodurch 
die Streifen g um die Streifenteilwalze f nicht mehr 
einen rechten, sondern einen mehr oder weniger 
stumpfen Winkel bilden, was eine Verkürzung der 
Streifenbahn bedeutet. Daher werden die Streifen so- 
gleich schlaff, und die Spannung ist beseitigt. 


Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 


(Die fettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse.) 
Patente. 


Anmeldung. 

120, 10. R. 42307. Dr. Erik Ludvig Rinman, 
Stockholm; Vertr.: J. Tenenbaum und Dr. Heimann. 
Pat.-Anwälte, Berlin SW68. Verfahren zur trockenen 
Destillation von .Ablaugen der Natron- oder Sulfat- 


zellulosefabrikation. 31. 8. ı5. 
Erteilungen. 
45b, 24. 311703. Friedrich Thomas, Balberg, 
Post Sonsbeck. Düngerstreuer. 12. 2. 18. T. 21 840. 
45l, 3. 311083. llona Edle von Blumfeld, geb. 


von Rebay, Secbach bei Villach, Kärnten; Vertr.: H. 
Neubert, Pat.-Anw., 

55e, 4. 311688. Heinrich Pferdmenges, Rheydt, 
Rez. Düs eldorf. Messerwelle für Maschinen zum 
Schneiden schmaler Papierbänder. * 20. >. a8. 
P. 36481. 

55e, 7. 311053. Fa. J. Heinrich Spocr], Düssel- 
dorf. Vorrichtung zum Aufwickeln von Papier- 
streifen. 8. 12. 17. S. 48216. _. 

54f. 311 569. Harald Lauritz Anders Mammen, 
Aarhus, Dänemark.; Vertr.: K. Osius, Pat.-Anwalt. 
Berlin SW 11. Margarinebehälter oder dergi. aus 
Pappe. Papier oder dergl. 23. 2. 17. M. 60931. 


Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 


sse. 695 660. Paul Ruthardt, Tannwald, Böhmen; 
Vertr.: Lucie Ruthardt, Görlitz, Trotzendorfstr. 3. 
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Rollen chneidmaschine mit Kreisschere für Papier- 
bahnen und dergl. 2. 3. 18. R. 44873. Oesterreich 
5. 11. 17. 

=se. 695661. Paul Ruthardt, Tannwald, Böhmen; 
Vertr.: Lücie Ruthardt, Görlitz, Trotzendorfstr.: 3. 
Rollenschneidmaschine mit Kreisscheren für Papier- 


Technische Auskünfte. 
Nachbehandlung harzreicher Sulfitzellulose 
‚mit alkalischen Lauren. 


Frage Nr. 994. Wer hat Erfahrungen über die 
Nachbehandlung von harzreicher Sulfitzellulose mit 


bahnen und dergl. 2. 
5. II. 17. 

8ıc. 695 515. „Niwerna“ Herstellungs- und Ver- 
triebsgesellschaft m. b. H., Erfurt. Metallspardeckel 
aus Pappe oder Papiermasse mit Metallrand für 
Dosen aller Art. 26. 8. 18. N. 16790. en 


3.18. R. 44874. Oesterreich 


alkalischen Laugen zum Zwecke der Verminderung 
des Harzgehaltes? Ist es notwendig, die Zellulose 
im Kocher mit Natronlauge zu behandeln oder aber 
genügt ein Digerieren der gebleichten Zellulose ın 
schwachen alkalischen Laugen und ein Auswaschen 
derselben? 


Verein Deutscher Papierfabrikanten E.V. 
Der Verein Deutscher Papierfabrikanten hat vom 
23. Januar ab Herrn Dr. Mirus zum zweiten Ge- 
schäftsführer bestellt. 


Ausführungsvorschrift zur Verordnung über 
Einstellung, Entlassung und Entlohnung 
gewerblicher Arbeiter während der Zeit der 
wirtschaftlichen Demobilmachung vom 
4. Januar 1919, 


Auf Grund des $ 10 der Verordnung über die 
Einstellung. Entlassung und Entlohnung gewerb- 
licher Arbeiter während der Zeit der wirtschaftlichen 
Demobilmachung vom 4. Januar 1919 (R.G.Bl. Nr. 3 
Seite 8) wird folgende Ausführungsvorschrift 
erlassen: 

Die Verpflichtung des $ ı trifft die Rechtsnach- 
tolger der früheren Arbeitgeber und diejenigen Per- 
sonen, die gemäß $$ 419. 10806, 1480, 1489 und 2382 


des Bürgerlichen Gesetzbuches oder $ 25 des Han- 


delsgesetzbuches für deren Verbindlichkeitn haften, 
sofern sie den Betrieb fortführen. Entsprechendes 
gilt bei einer mehrfachen Rechtsnachfolge oder einem 
mehrfachen Wechsel der nach den genannten Bestim- 
mungen haftenden Personen. 

Eine Beschränkung der Haftung auf bestimmte 
Vermögensbestandteile kann nicht geltend gemacht 
werden. 


Berlın, den 30. Januar 1919. 


Reichsamt für die wirtschaftliche Demobilmachung. 
Koeth. 


Das holländische Reichsbüro für Lumpen 
aufgehoben. 


Durch Verordnung vom 25. Januar d. J. hat das 
holländische Ministerium für Landwirtschaft, Ge- 
werbe und Handel unter Zurückziehung der Ver- 
ordnung vom 20. April 1918 mit Wirkung vom 
ı. März 1919 das Reichsböro für Lumpen aufgehoben, 


Kanadas Papierfabrikation. 


Nach einem Bericht des norwegischen General- 
konsuls ın Montreal in „Norges Utenrikshandel“ 
wurden ın Kanada Versuche angestellt, um die 
Qualität des kanadischen Druckpapiers zu verbessern, 
da man damit rechnet, hierdurch bessere Preise auf 
dem ausländischen Markt zu erzielen. Man glaubt, 
daß die Qualität des kanadischen Druckpapiers einen 
besonderen Preis bedingen würde. und die kana- 


j 


“und 


dischen Fabriken suchen nun durch eifriges Zu- 
sammenarbeiten die besten Methoden zu finden, um 
eine Verbesserung in der Qualität des Papiers zu 
erzielen. Es werden jedes Vierteljahr Versamm- 
lungen der technischen Leiter der Papierfabriken 
abgehalten, da die bisherige Praxis, vor einander 
die benutzten Faabrıkationsmethoden geheim zu hal- 
ten, verlassen wurde. 

Es wird ferner mitgeteilt, daB cine Papiertabrik 
in der Provinz Quebec mit Glück versucht hat, bis 
zu 10 Proz. Birkenholz zu dem llolzstoff zu ver- 
wenden, aus dem das Papier hergestellt wird. Wenn 
weitere Versuche in dieser Richtung günstig aus- 
fallen sollten, so würde das eine beträchtliche Er- 
sparnıs im Verbrauch des gewöhnlichen Papier- 
holzes bedeuten.- 

Von 1914 bis zum ı. Teil des Jahres 1917 ist, 
nach veröffentlichten Anfkaben, Kanadas Produktion 
von Druckpapier von etwa 1300 Tonnen täglıch auf 
2100 Tonnen täglich. oder um etwa 60 Proz. ge- 
wachsen. Von 1917 bis 1918 erhöhte sich die Pro- 
duktion auf 2300 Tonnen täglich. Aber man rechnet 
damit, daß die Erhöhung nach dem Friedensschluß 
noch größer werden wird. 


Die belgische Papierfabrikation. 


. Der norwegische Generalkonsul in Antwerpen 
hat folgenden Bericht über die gegenwärtige Lage 
der belgischen Papieriabrikation eingesandt. 

Die belgischen Papierfabriken haben durch den 
Krieg veshältnismäßig viel weniger als andere indu- 
strielle Betriebe in Belgien gelitten. Mehrere Fa- 
briken sind allerdings ihrer Maschinen, Maschinen- 
riemen, ihres Kupfers usw. beraubt worden. aber 
durch die Hilte der Vereinigten Staaten wird vermut- 
lich neues Material bald herbeigeschafft werden kön- 
nen. Die große Papierfabrik bei Duffel wurde im 
den ersten Monaten des Krieges vollständig zer- >- 
stört, sie wurde indessen jutzt wieder neu aufgebaut. 
Mehrere Fabriken haben während des Krieges ar- 
beiten gekonnt, wenn auch nur unregelmäßig, und 
haben in der Hauptsache Papier zum allgemeinen 
Gebrauch hergestellt. 

Die belgische Regierung hat vor kurzem cine 
Kommission eingesetzt, die augenblicklich damit be- 
schäftigt ist, alles das zu ordnen, was erforderlich 
ist, um alle Fabriken wieder im Betrieb zu setzen 
die notwendigen Rohstoffe herbeizuschaffen. 
Die Fabrikanten können ihre Einkäufe frei bewerk- 
stelligen, aber die Menge der eingekauften Waren 
ist der Kontrolle der erwähnten Kommission unter- 
worfen, welche’ im Linvernehmen mit den anderen 
alliierten Ländern handeln wird. Man nimmt an. 
daß diese Uebergangsbestimmungen nur einige Mo- 
nate gelten werden, („Norges Ütenrikshandel,“) 
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Die Geschäftslage hat keine nennenswerte Ver- 
änderung erfahren. Es will keme rechte Beruhigung 
eintreten und einer größeren Zuversicht auf geordnete 
Verhältnisse Platz machen. Zeigt sich auch hier 
und da der gute Wille. den Wiederaufbau der ge- 
störten Wirtschaft aufzunehmen, so begegnet er so 
zahlreichen \Widerständen,. daß er stark gedämpft 
wird. Inmmmer empfindlicher macht sich das Fehlen 
vieler Rohstoffe für zahlreiche Gewerbe geltend. So 
lange hierin kein Wandel geschaffen, ist an einen 
Aufschwung nicht zu denken. Gelingt es cinmal, 
diese Schwierigkeiten zu überwinden. so entstehen 
neue durch die ungluück-eligen \Verkehrsverhältnisse. 
Die Waren heute auf den Weg zu bringen, gleich- 
viel ob es sich um Rohmatersal oder Fertigware 
handelt. ist so wen aussichtsvoll, daß in den 
meisten Fällen die Versuche dazu scheitern. Die 
Kohlennot hat nur noch zugenommen und zwingt 
zahllose Betriebe zum nnireiwilligen Stillstand. Ist 
derartig die Erzeugung gehemint, so ist auch das, 
was als ihre Folge in Anspruch genommen wird. 
also hauptsächlich unser Gewerbe, zur Ruhe ver- 
urteilt. Als eine weitere Folge der mmBßlichen Ver- 
kehrsverhältnisse treten die Klagen auf, daß die 
Reisen zur Werbung von Aufträgen vielfach unter- 
bleiben müssen. .Hicpg hergschen so viele Erschwe- 
rungen. ganz abgesehen ‚N den sehr erheblich ge- 
steiıgerten Kosten, daB sie etmem Verbot gleich- 
kommen. Alle diese Umstände müssen druckend 
auf den Handel wirken. Mit wenigen Ausnahmen 
sınd daher Packpapiere und Pappen sehr vernach- 
lässıgt trotz der eingeschränkten Produktion. In 
holzhaltıgen Druckpapieren ist noch Nachfrage. 
wenn auch die Beendigung der Wahlen hier eine Er- 
leschterung geschaffen hat. In holzfreı Druck und 
Schreib ıst das Angebot genügend. Die Abnehmer 
halten jedoch mit Nachdruck darauf, nicht mehr die 
sogenannten Kriegspaptere geliefert zu verhalten. 
ls wird ernstlich auf hübsch weiße Färbung und an- 
nchmbare L.eimfestigkeit gesehen. Für feinere Post- 
und Ausstattungspapiere und noch höher bewertete 
Sorten ist der Markt noch aufnahmefähre. Die An- 
gebote darin sind erklärlicherweise aus Mangel an 
den benötigten Rohstoffen sehr gering. Die tech- 
nischen Papiere, die m den letzten Jahren in unserem 
Fache einen so breiten paum einnahmen, sind aus 
den erwähnten Ursachen und vor allen Dingen dureh 
den Ausfall des Kriegsbedarts. sehr zurückgetreten. 
Zam Teil wird der Bedarf darin ja erhalten bleiben. 
Voraussetzung dafür aber ıst. daß die Gesamtindu- 
strie die Möglichkeit erhält, nach ihren Bedürfnissen 
arbeiten zu können. Dazu fehlt vorläufig das meiste. 
In der letzten Woche haben sich Anzeichen einer Be- 


lebung des Greschäftsgeistes gezeigt. Ste sind noch’ 


recht schwach und zögernd. von keinem rechten Ver- 
trauen getragen. Immerhin verdienen sie gegennber 
der gänzliehen Stille der vorangegangenen \Vochen 
bemerkt zu werden. Ob sie die Anfänge zu einem 
wirklich kräftigeren Geschäftslieben bilden. laßt sich 
zurzeit noch nicht entscheiden. 
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Die Nachfrage nach Papier ist sehr dringlich und 
bleibt andauernd umfassend. Die ungewöhnliche 
Kälte hat die Wasserläufe stark zurückgehen lassen 
und dadurch die L.eistungsfähigkeit der Wasserkraft- 
schleifercien sehr verringert. Die Dampfschleifereien 
sind nicht in der Lage, hieraus irgend einen Nutzen 
zu ziehen, ja es ıst ıhnen Sugar sehr unangenehm. 
da sie ihrerseits infolge des großen und stetig zu- 
nchmenden Kohlenmangels die entstandenen Lücken 
nicht ausfüllen können. Vorräte sind in größerem 
Umfange nicht vorhanden, und es wird wohl mit 
Preiserhöhungen gerechnet werden müssen, zumal 
auch in der Holzstofferzeugung die Verteuerung der 
Selbstkosten eine bedeutende und wahrscheinlich 
noch nicht völlig abgeschlossene ist. Die außer- 
gewöhnliche Kohlennot hat eine bedeutende Verringe- 
rung der Erzeugung in der Papierindustrie herbei- 
geführt und hierdurch den Papterhandel wie auch 
den Verbrauch veranlaßt, Igbhafter in den Markt 
einzugreifen. um nicht in Verlegenheit zu kommen. 
Man darf die Lager der Fabriken als geräumt bece- 
zeichnen. Unintttelbare Knappheit besteht nament- 
lich an holzhaltigen Druckpapieren. allein auch die 
Nachfrage nach holzschlifffreien Papieren bleibt 
groß, so daB sie nicht völlig gedeckt werden kann. 
Selbst das Hleinpapiergeschäft hat in den letzten 
Wochen sich ganz wesentlich gebessert,. was gewiß 
bemerkenswert bleibt, da man geschäftliche Rück- 
läufe im Reklamegeschäft befürchtete. nicht zuletzt 
wegen der großen Teuerung der Herstellung aller 
Erzeugnisse der Buch- und Steindruckerei. Aus den 
meisten Buchdruckereien wird aber gerade berichtet. 
daß sich in jüngster Zeit die Nachfrage nach ge- 
schmackvollen Katalogen. Preistabellen und der- 
gleichen sehr gesteigert habe, unnd daß besonders 
wieder fremdsprachige Werbeschriften und Kataloge 
im Vordergrunde stehen. ungeachtet der großen 
\lehrforderungen, die notwendig geworden sınd. Es 
scheint demnach. daß die lebhafte Nachfrage nach 
Papieren aller Art noch lange Zeit anhalten werde. 
Im Zeitungsdruckgeschäft beobachtet man  ent- 
schieden emen kleinen Aufschwung, besonders nach 
der Richtung. daß das Lesebedürfms gewachsen ist 
und damit der Papierverbrauch gesteigert wurde: 
das Anzeigengeschäft ist zwar noch nicht bedeutend. 
läßt sich aber doch schon wesentlich besser an. als 
scit einiger Zeit. da viele Anzeigen notwendig ge- 
worden sind, weil man jetzt überall abstoßen möchte, 
was an Vorräten vorhanden ist. Wurde das Gesamt- 
geschift freigegeben. so wäre ganz zweifellos noch 
cine größere Inanspruchnahme der Zeitungsanzeigen 
eingetreten. denn an Verkaufsobjekten fehlt es durch- 
aus nicht, doch bleibt ımmer noch vieles unter be- 
hördlicher \Verkaufskontrolle Einen bemerkens- 
werten \ufschwung hat weiterhin die Packpapier- 
industrie genommen. Ste hat fernerhbin größere \ui- 
träge zu verzeichnen und diese zu befriedieenden 
Preisen abschließen konnen, wei eben dringliches 
Angebot vorgelegen hat und anscheinend auch weiter- 
hin noch vorliegt. Gesucht werden billigere Pack- 
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papiere, Braunholz- und Schrenzpapiere, es fehlt aber 
aber auch nicht an Aufträgen für Zellstoffpapiere. 
sogen. Pergamynsorten, die zu höheren Preisen 
schlank aw: dem Markte genommen wurden. Im 


Pappengeschäft, wo längere Zeit hindurch eine ge- 


wisse Ruhe herrschte, sind gleichfalls wieder größere 
Aufträge erteilt worden, die sich aut gute braune 
I.ederpappen und starke Koffer- und Schuhpappen 
erstrecken. Graue Buchbinderpappen sind noch nicht 


sonderlich gefragt, dahingegen bleibt das Rohdach- 


pappengeschäft sehr lebhaft und aussichtsvoll, 


SS Vermischtes IAS 
General-Versammilungen. 


Fiender & Schlüter, Papierfabrik A.-G.. in 
Düsseldorf. Die Gencralversammlung wählte die 
Berliner Justizräte Ahlemann & Gebhard sowie den 
Landrat von Tschirschky in Belzig in den Aufsıchts- 
rat, nachdem der alte Aufsichtsrat abberufen wurde. 


Geschäfts-Berichte. 


Flender & Schlüter, Papier- und Pergament- 
fabriken, Akt.-Ges., in Düsseldorf. Nach Abschrei- 
bungen von 157457 (i. V. 18748) M. ergab sich ein 
Verlust von 119863 M, (i. V. 25000 M. Gewinn, der 
vorgetragen wurde). — In der Bilanz erscheinen 
u. a.: Vorräte mit 374 156 (6094) M., Außenstände 
und flüssige Mittel mit 615 823 (757 481) M. und Kre- 
ditoren mit 309 643 (7494) M. 


Norddeutsche Lederpappenfabriken Aktiengesell- 
schaft. Auch in dem verflossenen Geschäftsjahre 
stellten sich der Aufrechterhaltung der Betriebe 
große Schwierigkeiten entgegen. Die im letzten Ge- 
schäftsbericht erwähnte mangelhafte Versorgung mit 
elektrischem Strom seitens der Weberlandzentralen, 
der Mangel an: Rohstoff, der auf dem Markt nicht 
zu beschaffen war, und die unzureichende Kohlenzu- 
juhr hinderten an der richtigen Ausnützung der Be- 
triebsmittel. ‘Die Lage besserte sich erst im Jahre 


1918, wodurch es möglich geworden ist, die Produk- 


tion so zu steigern, daß das vorliegende Ergebnis er- 
zielt werden konnte. Die Fabrikate fanden guten 
Absatz. Soweit es die durch den Krieg geschaffenen 
Verhältnisse gestatteten, wurde an der Ausgestaltung 
der Fabriken gearbeitet, wobei die Hauptfabrik Groß- 
Särchen als älteste Anlage besondere Berücksichti- 
gung fand. Im neuen Geschäftsjahre und mit Ab- 
lauf der laufenden Verträge hofft die Gesellschaft 
mit den neuen Einrichtungen, welche sie vom Be- 


zuge elektrischen Stromes aus der Ueberlandzentrale 
unabhängig machen, in Betrieb zu kommen. Mit die- 
ser Einrichtung ist die Zentralisierung des Groß- 
Särchener Betriebes verbunden, wodurch sich eine 
Umgestaltung eines Teiles der Baulichkeiten notwen- 
dig macht. Die alte Turbinenanlage und Schleife- 
rei in Groß-Särchen muß erneuert werden, weshalb 


es für notwendig erachtet wird, einen größeren Be- 


trag auf Maschinen abzuschreiben. Bereits im vo- 
rigen Bericht wurde auf den unbefriedigenden Zu- 
stand der Maschinen und insbesondere der Wehre, 
Brücken- und Uferbauten hingewiesen und die in der 
vorliegenden Bilanz gemachten höheren Abschrei- 
bungen in Aussicht genommen. Der Heranziehung 
tüchtiger Arbeitskräfte stand bis jetzt großer \Voh- 
nungsmangel entgegen. Um Abhilfe zu schaffen, 
nat sich die Gesellschaft zum Ankaufe des Möbus’- 
schen Hauses am Bahnhof und der ehemaligen 
l.adowsky'schen Brauerei mit Gasthaus in Groß- 
Särchen entschlossen. Dieses günstig gelegene Ob- 
jekt mit Grundstücken gibt die Möglichkeit, durch 
Anpassung der Baulichkeiten eine ganze Reihe Ar- 
beiterwohnungen zu schaffen. In Erfüllung eines im 
Jahre 1910 geschlossenen Vertrages hat sie die von 
ihren Beamten bewohnte Villa „Düsedau“ über- 
nommen, auf welche sie ein Grundbuchguthaben von 
8ooo M. hatte. Hierdurch erklären sich «die Zugänge 
an Grundstücken und Gebäuden. Schuldanleihe, 
(Girundbuch- und Bankschulden wurden durch Rück- 
zahlung vermindert, während die \Warenschulden ent- 
sprechend dem höheren Umsatz gestiegen sind. Wie 
in Aussicht genommen. konnte die Aufhebung der 
Geschäftsaufsicht durchgeführt werden. Das Ergeb- 
nis des Geschäftsjahres ermöglicht erfreulicherweise 
die Tilgung der Unterbilanz, die sich im Vorjahre 
noch auf 759 080,65 M. belief. Es wird vorgeschlagen. 
der Rücklage für Schuldzinsleistensteuer 7000,— M. 
zuzuweisen, entsprechend der erhöhten Steuer, und 
den verbleibenden Reingewinn ın der Höhe von 
9149,10 M. auf neue Rechnung vorzutragen. Das 
neue Geschäft brachte infolge der mangelnden Ge- 
stellung von Kisenbahnwagen für die Verladung von 
Material und fertiger Ware bereits größere Betriebs- 
einschränkungen. wegen der Trhöhung der Löhne 
em \\nschwellen der Gestehungskosten und infolge 
der unsicheren politischen Verhältnisse eine vermin- 
derte Nachfrage nach den Erzeugnissen, ohne daß 
eine Besserung abzusehen ist. Rechnung. Soll. An 
Betriebs- und Handlungsunkosten 837 437,81 M.; an 
Zinsen 47 958,76 M.; an Landwirtschaft und Cjärtnerei 
11 267,46 M.; an Gespannunkosten 11035,43 M.; an 
Abschreibungen auf Gebäude 65 569,73 M. auf Ma- 
schinen 207 500.-— M. auf Wasserkraft 20 002,-- M., 
auf \Wehre-. Brücken- und Uiterbauten ı11 730.— M. 
auf Werkzeuge und Gebrauchsgegenstände 1 243,80 
Mark, auf Büro-Gebrauchsgegenstände 3824,30 M., 
auf Tuhrwerke 24860985 M.. auf Brauereikontingent 
und Schankerlauhnis 20000, M. Rücklage für 


Fundierungen :: 


Beton- und Eisenbetonbauten 


Massivdecken :: 


Fabrik- u.Speicherbauten -= Silos - Behälter jeder Art i 


Fernruf: 
Nollendorf 3969 


Erste Referenzen 


ROTHBART & co Kurfürstenstraße 
Berlin W35 


Kostenanschläge frei 
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Schuldzinsleisten-Steuer 7000,--- M. = 461 739,068 N 
an Gewinn- und Verlust-Rechnung 759 080,65 M.. Ge- 
winn 914910 M. = 76822975 M. Insgesamt 
2 137 668,89 M. Haben. Per Rohgewinn 2 137 668.89 
Mark. Insgesamt 2137 068.89 M. 


Geschäfts-Nachrichten. 


ftlichen Vorkommnisse, welche für unsern Leserkreis von 
pS End, veröffentlichen wir uni omg Ueberachrii ee 
Wir bitten unsere chätzten Leser lau um en 
j liche Benachrichtigung. 


Altona. Bruhn & Dietz, Geschäftsbücherfabrik, 
Altona. Den Kaufleuten Herbert Bruhn und Alfred 
Bruhn, beide in Altona-Bahrenfeld, ıst Prokura der- 
gestalt erteilt, daß sie beide gemeinschaftlich mit- 
einander oder jeder für sich gemeinschaftlich mit 
einem _ anderen Prokuristen zur Vertretung der 
Firma befugt sind. Die dem Albert Wettig erteilte 
Prokura ist erloschen. 

Arnstadt. Arnstädter Cellulosepapierfabrik, Ge- 
sellschaft mit be-chränkter Haftung ın Arnstadt. Der 
Diplomingenieur Dr.-Ing. Adolf Nitzelnadel ist nicht 
mehr Geschäftstührer. Zum alleinigen Geschäfts- 
führer mit Wirkung vom 24. Januar 1919 ab ist der 
Direktor Carl Bücking bestellt worden. 

Berlin. Der bisherige Prokurist der Reichsstelle 
für Papierholz, Herr Erich Dickudt, ist zum Ge- 
schäftsführer und der bisherige Mitarbeiter, Herr 
Wilhelm Breustedt, zum Proknristen der Gesell- 
schaft bestellt worden. Jeder der beiden Herren ist 
berechtigt. für die Gesellschaft gemeinsam mit einem 
der übrigen Geschäftsführer oder Prokuristen rechts- 
verbindlich zu zeichnen. 

Berlin. Maab & Roöhmann. Papiergroßhandlung. 
Berlin. Rich. Woltsohn, Kaufmann in Berlin, ist in 
die Gesellschaft als persönlich hattender Gesell- 
schafter emgetreten, 

Coburg. Rud. Bichi hat nach 
aus der Firma Bıngmann & Bichi, 
fabrik, eme Linimeranstalt und 
gründet. 

Dresden. Klico-Papieryerarbcitungs-W erk Guido 
Vogel ın Dresden. Der Kaufinann Heinrich Georg 
Guido Vogel imn Klotzsche ist Inhaber. Prokura ist 
erteilt dem Kaufmann Peter Arthur Linkämper im 
Dresden. 

Dresden. Der 


seinen? Austritt 
Gieschättsbücher- 
jZuchbinderer ge- 


Aufsichtsrat der Dresdner 


Chromo- und Kunstdruck-Papiertabrik Krause & 
Baumann, A.-G.. Heidenau. beschloß der für den 
12. März emzuberufenden Hauptversammlung die 
Verteilung emer Dividende von 14 (16) Proz, ìn 
Vorschlag zu bringen. 

Giersdorf, Riesengch. Frau Kluge verkaufte ihre 
Holzstoffabrik. Firma Paul Kluge m Giersdorf, an 
Hütteninspektor a. D. Kebler aus Konigshütte. 

Groß-Särchen, Kreis Sorau. N.-L. Die Nord- 


deutsche T.ederpappenfabrik A.-G. hat den bisherigen 
Vorstand derselben, Herr Janata, zum General- 


A 


direktor ernannt. Der Prokurist der Gesellschaft. 
Herr Erich Mintel, wurde in den Vorstand beruien. 
Derselbe wird die Gesellschaft in Gemeinschaft mit 


einem anderen zeichnungsberechtigten Herrn ver- 
treten. Herr Janata ist zur alleinigen Zeichnung wie 


bisher befugt. 

Heidenheim a. d. Brenz. Die Firma Gustav 
Becker, Gummiwerke in Heidenheim a. d. Brenz m 
Württemberg, die sich vor dem Kriege ın der Haupt- 
sache anit der Herstellung von Gummiwalzen aller 
Art und besonders mit solchen für die Papier- 
maschinen befaßte, hat ihren Betrieb bedeutend er- 
weitert und die Erzeugung sämtlicher technischer 
(summıwaren aufgenommen. Als kaufmännischer 
Leiter für das Unternehmen wurde Herr Ferdinand 
Meyer aus Hannover, zuletzt in München, bestellt. 
dem zugleich FEinzelprokura erteilt ist; als tech- 
nischer Leiter wird nach wie vor Herr Theodor 
Kappe, dem schon früher Kinzelprokura erteilt 
wurde, tätig sein. 

Leipzig. Die Firma Liebes & Teichtner, Ka- 
Ionderfabrik und Kunstanstalt in Leipzig, gibt be- 
kannt, daB die Erben des verstorbenen Herrn Sıeg- 
imed Liebes aus der Firma ausgeschieden sind und 
an ihrer Stelle Ierr Leo Teichtner, Sohn des Mit- 
gründers, des Herrn Karl Teichtner, als Teilhaber 
aufgenommen wurde. Die Firma bleibt unverändert. 

Lutter, Barenberg. Im Handelsregister ıst die 
Firma Otto Oelze, Kartonnagenfabrik, Inhaberin 
Margarethe Oelze, infolge Verlegung des Geschäfts 
nach Braunschweig gelöscht. 


Ausländische Geschäfts-Nachrichten. 


Bergen, Norwegen. Dice neue A.-S. Produce 
Trading and "Navigation Co. Ltd. begann Ausfuhr 
von Papier, Zellulose und Holzschlitff nach Ücbersee. 

A. 

Bischofszell, Schweiz. Die Carton- & Papier- 

tabrik G. Laager. Karton- und Papierfabrikation, in 


Bischofszell firmiert nunmehr auch Papeterie et 
Cartonnerie G, Laager. 
Dussen, Holland. Dice .\kt.-Gies. „Maasmond”. 


ist mit einem Kapital von 2 Mill. il. 
ın Dussen errichtet worden. Direktoren sind die 
Herren 1. P. van Dongen Forman und G. van 
Suylekoın. N. 
Fossum bei Skien, Norwegen. Die Holzschlei- 
feret des Karmmerherrn Leopold Lövenskiold, der 
Vorsteher bleibt, ging an die mit 1420000 Kr. ein- 
gezahlten Aktienkapital gebildete .4.-S. Myrens 
Traslhiberi über. A. 
Freindorf (Markt St. Florian), Oberösterreich. 


Papierfabrik, 


(1. F. Leno Gesellschaft m. b. H., Puntpapier- 
Yabrıkation. Prokura des Karl Ziegler gelöscht. 
Klippan, Schweden. Klippan-Boksholm In- 
tressenters A-B. eme holding company für die 
Zellulose- und Papierfabriken Böksholms Sulfit- 
tabrik und Klippans Yinpappersbruk, erhöhte das 


— 


Zeitzer Dampfkesselfabrik u. Apparate-Bauanstalt G. Schumann 


i 


Schumanns 


Lumpen -. und Strohkocher, 
Daimpfkessel, Dampfüberhitzer. 


LO 


FHolzkocher 


Holzentrindungs- und Waschtroinineln, 
Feuerungen für Stein- und Braunkohle. 


Zeitz 13 ld Sachsen) 


inne rem 
Kupfer- 
Schutzmantel. 


mit 


Turbinenrohrleitungen, 
Flugaschenfänger. 


Heft 7, 


1949 


Aktienkapital von 2 auf 2% Mill. Kr. aus dem Dis- 
positionsfonds. Ihr Gewinn für 1917 war 118000 Kr. 

Sarpsborg, Norwegen. Die Neuzcichnung von 
25 Mill. Kr. in A.-S. Borregaard, Zellulose- und Pa- 


pierfabriken. wurde von den alten Aktionären über- 
zeichnet. 
Skelleftea, Schweden. Skelleftea’ Nya Aktie- 


bolag wurde für Handel mit Zellulose (und Holz) 
ssegründet. A. 
Stockholm. Sktieholaget Gunnar Berg & Co.. 
R egeringsgatan 16, wurde für Papier- und Zellulose- 
ausfuhr mit 120000. Kr. Aktienkapital gebildet. 
Direktor ist G. Berg. 
Vestervik, Schweden. 
\V’esterviks pappersbruk“ 


Die Papierfabrik „A/B. 
hat ihr Aktienkapital auf 


mindestens 300000 Kr., höchstens 1,5 Mill. Kr. 
festgesetzt. N. 
Todesfälle. 
Berlin. Am 30. Januar verschied nach kurzem 


Krankenlager Herr Max Mecklenburg, Senior- 
chef der Firma Maaß & Röhmann, Papiergroßhanld- 
lung in Berlin. 

Oppeln. Am 28. Januar verschicd infolge eines 
Unfalles nach kurzem schweren Leiden Herr Wil- 
helm Reschke, Betriebsleiter der Oppeliner 
Dachpappenfabrik der Firma Schlesische Dach- 
pappenfabriken Gaßmann & Nothmann G. m. b. H.. 
Breslau, Kattowitz und Oppeln. 

Muskau, Oberlausitz. Graf Arnim, Besitzer 
der Muskauer Papierfabrik Graf Arnim, ist auf seiner 
Standesherrschaft Muskau gestorben. 

Strömsnäs, Schweden. In der Nacht vom 15. 
zum 16. Januar verstarb Herr C. H. U. Sundin., 
Direktor von Strömsnäsbruk A.-B., im 58. Lebens- 
jahre. Derselbe war 1913 bis 1918 Vorsitzender des 
Vereins schwedischer Papierfabriken. 
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Jubiläum. 
Maschinenpapterfabrik von Gust. Roeder & Co. in 
Marschendori. Herr Jos. Elger, feierte sem 4ojähriges 
Jubtläum. 

Auszeichnung für treue Arbeit. Pei der Papier- 
tabrik Köslin A.-G. wurden drei Arbeiter mit einer 
Hhrenurkunde für treuc Tätigkeit ausgezeichnet. 

Schwedische Industrieabordnung nach England. 
In London trat cine Abordnung von Ausfuhrfirmen 
der schwedischen Zellulose- und Holzwarenindustrie, 
darunter X Wallenberg, Direktor von \Wiıistavarfs 
A. B. Chr. Storjohann, Direktor des Zellulose- 


Könserns Billeruds A.-B., H. Carrick als Vertreter 
der Skönviks A. B. ein, um den britischen Behörden 
die Notwendigkeit der kürzlich vorgenommenen 


Preiserhöhung der schwedischen Waren klarzulegen. 
die in England so übel vermerkt wurde. 

Neue Dampferlinie Finnland—Sülamerika. Dic 
große norwegische Nordenfjeldske Dampskibsselskab 


eee an [m mn e a nn a 


Verantwortlich tür den technischen Teil und die Patent-Umschau: Ingenieur A. Lues. 
Teil und technische Auskünfte: Ingenieur Carl Franck, Berlins Karlshorst; für den geschäftlichen Teil: 
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Der Oberbeamte der Marschendorfer. 


Holländermesser Marke „Papiermacherstahl“ 


in fast allen gangbaren Abmessungen sofort ab eignem und vorhandenem Lager 


J. CLOUTH, F 
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in Bergen beginnt im Februar eine feste Routefahrt 
zwischen Finnland und Südamerika. | 


Auszeichnung für treue Dienste. Das vom Ver- 


band Südwestdeutscher Industrieller für treue Dienste 


gestiftete Ehrendiplom nebst Verdienstmedaille 
wurde dem seit 22 Jahren in der Firma Gebrüder 
Bellmer, Maschinenfabrik ın Niefern, Baden, tätigen 
Techniker Wilhelm Seemann verliehen. 


Bücherschau 


Das neue preußische Wahlrecht, Verardnung vom 
21. Dezember 1918 über die Wahlen zur verfassung- 
gebenden preußischen Landesversamınlung. Text- 
ausgabe der Verordnung sowie aller neben ihr 
geltenden Vorschriften (Reichswahlgesetz, Wahl- 
ordnung usw.) mit ausführlicher Einführung. 
‚Wahlkreiskarte und Sachregister. Berlin, ı919. 
Industrieverlag Spacth & Linde, Berlin C2. 

Das Buch enthält in leicht faßlicher Form alles 

Wissenswerte über das Wahlrecht und erfüllt seinen 


Zweck, über dasselbe aufzuklären, vollkommen. 


Schopper Schnell-Paplerprüfer 


Wertvoli fär alle, welche - 
Papier herstellen, lletern, 
oder verbrauchen. , . 


Normal- "Festirkeitsprüfer 
Trockengehaltsprüfer 


wie an gas Königliche Materialprüfungsamt, 
Berlin-Lichterfelde, geliefert sowie alle übrigen 


Präzisionsapparate 
für papier- und textiltechnische Prüfungen, 


Louis Schopper, Leipzig 


Arndtstraße 27 und Bayersche Straße 77. 


Fabrik für Materlalprüfungsmaschinen, wissenschaft- 
: liche und tecbnische Apparate. 


Maschinen für die Pappen- 
Fabrikation, Klehemaschinen el 


== fertigt als Spezialität == 
F, Osenherg, Maschinenbau u. Elsenkonstruktlon 


Berlin-Lichtenberg. 


REMSCHEID 


Fernsprecher 548. 
Drahfansaırilf: Cloum. ——— 


Don nn en 


Berlin. Seehof (Post Teltow); tür den ren 
Waltber Kratz, Berlin» Britz. 


Redaktionelle Zuschriften bitten wir zu adressieren: An die Redaktion des »Papier. Fabrikante, Berlin S. 42, Oranienstraße 140—142. 
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Zwel-Walzen- 
Kalander 


1400 m/m Arbeitsbreite 
350 m/m Walzendurcbmesser 


zu verkaufen. 


H. L. WOLF 


Crimmitschau. 


Rasche, haltbare 
Wiederherstellung 


~ Riesige Ersparnisse 40 
Carl er 
AUGSBURG 


a Schweisswerk _ 


Pupier-Ralender 1919 


A Techn. Il. Adreßb. d. Pap.-Fabr. 


nsendung v. M. 4 0z u bez. 
Helim, ankio Verlag, Dresden-A. 9. 


Emil Adolff Reutlingen 
_Papprohre |} 


Hülsen aller Art Eg 


Papierenulen u.Hülsenfabrik 


Grosse Posten 


Fichtenschleifholz 


ab südd. Stationen so ort lieferbar. 
Anfr. unter P.F. 6847 an die Exped. 


Itansporlanlagen 


' für die Papierindustrie 

Lastenaufzüge, Fabrikbah- 

nen, Hängebahnen, Eleva- 

toren, Bandtransporteure, . 

Seil- u. Kettenförderungen, 

Rangieranlagen, Transport- 
geräte etc. 


otto Neltsch & Küper 


— 4ojährige Erfahrungen. — 
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Säcke 


für Obst, Gemüse, Kartoffeln, Zwiebeln, 
Lebensmittel, Futtermittel, Zucker, Mehl, 
Getreide, Gips, Zement und für alle 
anderen Zwecke, is jeder Menge be- 
zugsscheinfrei direkt aus derWeberei 


von 


Ludwig Winter & Comp. 


Abt. Säckefabrik. Bischofswerda i. Sa. 


| 


Beilagen finden durch unser Blatt die weiteste Verbreitung. 


Wanderrost: Unterwind 


für Kohle u. Abfaliprodukte, Koks u. Koksascho 
NYEBOE & NISSEN 


Hansahaus, Mannheim 
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Deutscher Pappen-Fabrikanten und des HilfssVereins für die Deutsche PapiersIndustrie. 


000000 HEHE H FH EOEOEOEHEPEHOCHOOROEDEHOOECE OLE OESOEHOHEEUULEUEUOBOUHEROEH EURER OH EHE U HEFTE ET EHE HH <..u.nunnunnnusssssoonnnnneonno00HnenHenH0n0000 SLR RDOHDERLEEREESOE SEHE H EHE HH HF ERDE D0000 0000S 
. 


3 

; Erscheint wöchentlich (jäbrlich 52 Hefte). Viertel- : Auzeigengebühr: Finspaltige Grundzeile 30 Pf. 

3 jährlich durch die Post bezogen für Deutschland : E : zuzüglich 20%, Teuerungszuschlag, bei Wieder» 

M. 3,00, zuzüglich 50 Pf. Ueberweisungsgebühr. Bei : E holungen steigender Rabatt. — Stellen. und 

direkter Zustellung: Inland u. Oesterreich-Ungarn ; : Gelegenheitsanzeigen nach Sondertarif. — Vorzugs 
M. 5,00, Ausland M. 6,00. Einzelhefte 50 Pf. — : ; plätze zu erhöhten Preisen. Beilagegebühren von 

` Abbestellungen müssen 14 Tage vorVierteljahrschluß : : M. 15,00 an das Tausend 


7 -E füll Z f 1 B li Mitte : : V000H00600 0000 OLE HHRFEHUTRODHOHHUEBRORBEOOELEPPOEHEERBEEOOOOH HOSE HEROES 
m neuer. Sa : : Im Falle von höherer Gewalt, Krieg, Streik, Sperre, 


: ; Aussperrung, Betriebsstörung in unserem Betriebe 


: : oder in den Betrieben unserer Lieferanten haben 

Redaktionelle Zuschriften an die Redaktion des : : die Bezieher keinen Anspruch auf Lieferung oder 
»Papier-Fabrikante«, BerlinS.42, Oranienstr. 140-142, : : Nachlieferung der Zeitschrift oder auf Rück» 
erbeten. Nachdruck nur mit Genehmigung der Re» : : zahlung des Bezugspreises. In gleichen Fällen 
daktion unter vollständiger Quellenangabe: — Zeit- : haben auch Inserenten keine Ersatzansprüche, 
schrift »Der Papier-Fabrikante, Berlin — gestattet. : wenn die Zeitschrift verspätet, in beschränktem 
Für unverlangte Manuskriptsendungen wird keinerlei : Umfange oder gar nicht erscheint. — Bei Zahlungs 
Gewähr geleistet : verzug kommt der vereinbarte Rabatt in Fortfall 


* 
. 
s.n.nn000nn0 000000009 vo 12V EHOEOEHUH)LEO6OOEHHEOHEOOHOROOOHOOUEOOOOOHOROOEOO6OROOEROO0OOBOOOUODROOO OU OOHEUOOHS 
e 


Herausgegeben von Otto Elsner Verlagsgesellschaft m. b. H., Berlin S 42, Oranienstraße 140—142- 
Fernsprecher: Amt Moritzplatz, 5040, 5041, 5042, 5043, 504 © Telegramm e.Adresse: Elsnerdruck 


0000000000000000 000 000000000000000 00 COOOOOCCOOCOOVOOLOCOOOOOODOCOAOOOOOCOOHGCOOCOCOVOO OOOO OOOOCOOOOCOLOT toH OVOVOOOOCOVOVOOROVOAODOOROGOOTODOPHOCOAOOOOO COTO OOA O00000 0 00000000000000 0000000000000 


“00090 001 1 0 1 9 0 10 ner 00. “....09090®% 
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Kriege mit den Behörden abgeschlossenen Verträge über | 141-192 Markt-Berichte: Hessen-Nassau 
Lieferung von Papie , Drucksachen usw. — Beschlüsse | 1432-143 Vermischtes — Kleine Mitteilungen 


a Wärmebedarf beim Sulfitverfahren. 
Vortrag, gehalten in der II. ordentlichen Hauptversammlung des Oesterr.-Ungar. Ver- 
eines der Zellstoff- und Papierchemiker am 7. Februar 1914 in Wien 
von Dr. Arthur Klein*) 


Beim Aufschließen von. Holz mittels 20 Prozent des gesamten Kraftverbrauches 
schwefligsaurer Lösungen verlaufen mecha- verursacht, während andere Anlagen, wo das ' 
nische und chemische Prozesse nebeneinander Wasser nicht hoch gefördert werden muß, nur 
und hintereinander. Die mechanischen Pro- geringen Kraftaufwand für diesen Zweck 
zesse bedingen Aufwand an Kraft und diese haben. Es kann deshalb eine allgemein gültige 
einen Aufwand an Wärme. Die chemischen Verbrauchszahl nicht aufgestellt werden, doch 
Prozesse, die beim Sulfitverfahren geübt wer- kann mit ziemlicher Berechtigung angenom- 
den, machen zum Teil Wärme frei, doch zum men werden, daß meine Feststellung, die ich in 
überwiegendsten Teile bedingen sie ganz be- der Festnummer des „Wochenblattes für Pa- 
deutende Wärmezufuhr. Wärme wird eigent- pierfabrikation‘“ ıgıı veröffentlichte und nach 
lich nur bei der Laugenbereitung, beim Bren- der für Erzeugung von 100 kg ungebleichter 
nen von Schwefel oder Abrösten von Schwefel- Sulfitzellulose etwa 40 Pferdekraftstunden 
kies frei. Alle übrigen chemischen Prozesse durchschnittlich benötigt werden, für normale 
verlaufen erst beim Zellstoffkochen, nachdem Verhältnisse ungefähr zutrifft. 


man Wärme zugeführt hat. Große Wärme- Wenn diese Zahl angenommen wird, kann 
mengen benötigt man auch zum Trocknen des man berechnen, wieviel Dampf zur Kraft- 
Zellstoffes und zur Krafterzeugung. erzeugung nötig ist. Eine gut arbeitende 


Die Kraftmenge, die für Erzeugung von Dampfmaschine leistet im Betriebe mit etwa 
100 kg Sulfitzellulose benötigt wird, schwankt 4.2 kg Dampf von 12 Atmosphären und 300 
natürlich je nach der vorhandenen Einrichtung. Grad C eine indizierte Pferdekraft. ıo Pro- 
Sie hängt nicht zuletzt von den vorhandenen zent Verlust für die effektive Pferdekraft und 
mechanischen Transporteinrichtungen und von 
der Wasserversorgung der Anlage ab. Es gibt *) Wegen mehrjährigen militärischen Dienstes 
Anlagen, wo die Wasserversorgung 15 bis des Verfassers verspätet veröffentlicht. 
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weitere 15 Prozent Verlust, sei es für elek- 
trische Uebertragung oder mechanische Vor- 
gelege und Riemenverluste gerechnet, ergibt 
ungefähr 220 kg Dampfverbrauch für Kraft- 
bedarf auf 100 kg Zellulose gerechnet. 


Nach Knoblauch-Jacobi ist die 
mittlere spezifische Wärme dieses Dampfes 
0.52, daraus die Gesamtwärme etwa 730 Ka- 
lorien und der Gesamtverbrauch entspricht 
dann 730X 220 = etwa 160 000 Kalorien. 


Zum Kochen wurden tatsächlich benötigt 
auf (srund der bereits erwähnten, im „Wochen- 
blatt“ veröffentlichten Ergebnisse etwa 320 kg 
Dampf von 7 Atmosphären auf 100 kg Zellu- 
lose, entsprechend insgesamt etwa 210 000 Ka- 
lorien. 

Interessant ist nun dabei der Vergleich 
mit folgenden theoretischen Ueberlegungen: 
für 100 kg Zellulose sind ungefähr 1000 | = 
ı m? Lauge von 15 Grad auf 150 Grad C zu 
erwärmen. Das entspricht 

1.2 X (150—15) X 1000 = 162 000 Kalorien. 


Es besteht demnach eine Differenz von 
ungefähr 30 Prozent zwischen dem bercechen- 
baren Bedarf an Wärme und dem tatsächlichen 
Bedarf, und diese Differenz entsteht dadurch, 
daß auch das erwärmte Holz bzw. die Zellu- 
lose Wärme absorbiert, und außerdem durch 
Ausstrahlungs- und Leitungsverluste. 


Zum Trocknen wurden tatsächlich etwa 
190 kg Dampf verbraucht per 100 kg Zellu- 
lose, was bei 3 Atmosphären etwa 120 000 Ka- 
lorien entspricht. 

Theoretisch ergibt sich folgendes: Unter 

er Voraussetzung, daß die Zellulose mit 

35 Prozent Trockengehalt auf die Trocken- 
zylinder gelangt und auf 87 Prozent absolut 
getrocknet wird, sind auf 100 kg trockener 
Zellulose etwa 150 kg Wasser zu verdampfen, 
was bei 15 Grad C Stoffwärme 150X (85 + 
540) =93 750 Kalorien erforderlich macht. 
Nachdem der Heizdampf 3 Atmosphären hat, 
das Kondensat bei etwa o.1 Atmosphären ab- 
geht = 101.76 Grad C, können nur 650 — 102 
= 548 Kalorien per Kilogramm Heizdampf 
nutzbar gemacht werden, was 93 750: 548 = 
170 kg Heizdampfverbrauch theoretisch ent- 
spräche. 

Es wurden demnach etwa Io Prozent der 
im Dampf enthalteien Wärme nicht verwertet 
(190 kg Verbrauch gegen 170 kg theoretisch) 
und ungefähr 15 Prozent Wärme sind im Kon- 
densate (102 Kalorien von 650 Kalorien) ent- 
halten, die bei Verwendung des Kondensates 
zum größten Teile zurückgewonnen werden 
können. 

Auf Grund vorstehender Unterlagen er- 
gibt sich auf roo kg Zellulose nachstehender 
Wärmebedarf: 

ı. Kraftbedarf. 40 HP effektiv = etwa 
220 kg Dampf = etwa 160.000 Kalorien. . . 
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2. Kochen. Tatsächlich verbraucht 320 kg 
Dampf = etwa 210 000 Kalorien. Theoretisch 
zum Erhitzen der Lauge maximal etwa 162 000 
Kalorien benötigt. Restverbrauch zum Er- 
hitzen des Stoffgutes (was theoretisch nicht 
bestimmbar, weil spezifische Wärme un- 
bekannt) und durch Ausstrahlung und andere 
Verluste. 

.3. Trocknen. Tatsächlich verbraucht 
190 kg Dampf = etwa 120000 Kalorien. 
Theoretisch benötigt 170 kg Dampf = etwa 
110 000 Kalorien, wovon für Trocknen eigent- 
lich etwa 94000 Kalorien benötigt und im 
Kondensat weitere etwa I15 Prozent zum 
größeren Teile regenerierbar. 


Zum Kochen und Trocknen werden also 
rund 500 kg Dampf auf 100 kg Zellulose be- 
nötigt. Außerdem wird Dampf zum Heizen 
der Räume usw. benötigt, doch ist diese Menge 
im Verhältnis zu den Hauptverbrauchszahlen: 
Kraft, Kochen und Trocknen, verhältnismäßig 
unbedeutend. Es ergibt sich demnach prak- 
tisch aus den vorstehenden Zahlen ein ge- 
samter Verbrauch von IIo bis 120 kg Kohle 
auf 100 kg ungebleichter Zellulose bei etwa 
64, facher Verdampfung wenn die Kraft ohne 
Zwischen- oder Abdampfverwertung gewonnen 
wird. 

Außer der Kraft benötigt man auf Ioo kg 
Zellulose gerechnet tatsächlich ungefähr 
330 000 Kalorien für Kochen und Trocknen. 

Nehmen wir nun zum Schlusse die. Ver- 
brauchszahlen einer kombinierten Dampf- 
turbine mit Dampfentnahme, um ganz kurz 
und rasch über deren Wirtschaftlichkeit ein 
Bild zu haben: 

Bei 750 KW effektiver Belastung: Ver- 
brauch per KW 24.4 kg Dampf (171% Atmo- 
sphären + 300 Grad C), wenn stündlich 15 000 
Kilogramm Heizdampf von 6% Atmosphären 
entnommen werden, und 21.3 kg Dampf, wenn 
stündlich 12000 kg Heizdampf entnommen 
werden. 

Nehmen wir den Wärmeinhalt des Heiz- 
dampfes mit etwa 680 Kalorien an, stehen bei 
15000 kg Dampfentnahme etwa IO 200 000 
Kalorien Heizdampf, bei 12000 kg Dampf- 
entnahme etwa 8 160 000 Kalorien Heizdampf 
stündlich zur Verfügung. 

Bei einer stündlichen Leistung von un- 
gefähr 2% Tons Zellulose entspricht der Kraft- 
verbrauch etwa den 750 KW und der Bedarf 
an Koch- und Trockendampf 25 X 330 000 Ka- 
lorien = etwa 8300000 Kalorien. 


Die Turbine würde verbrauchen bei Ab- 
gabe von 12000 kg stündlichem Heizdampf 
entsprechend etwa 8°/,. Millionen Kalorien 
21.3 X 750 kg = etwa 16000 kg Dampf; bei 
Abgabe von 15 000 kg stündlichem Heizdampf 
entsprechend etwa 10°/. Millionen Kalorien 
etwa 18 300 kg Dampf. 

Bei 2500 kg stündlicher Zelluloseerzeu- 
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zung betragt der gesamte Dampiverbrauch bei 
getrennter Kräafterzeugung etwa 720 X 25 
ungefähr 18000 kg Dampf nach den tatsäch- 
lichen V'erbrauchszahlen, wovon etwa 814 Mil- 
lionen Kalorien als Heizdampf nötig sind. 

Bei der Turbine mit Heizdampfentnahnmie 
würde sich unter ähnlichen Verhältnissen der 
gesamte: Dampfverbrauch demnach um etwa 


2000 kg Dampf stündlich günstiger stellen, 


was etwa 80o kg Dampf weniger 


für je 100 kg 
Zellulose bedeutet. | 
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Nachdem aber gewöhnlich der mecha- 
nische Kraftverbrauch bei einer gewissen Er- 
zeugungsgrenze auch nicht mehr oder nur un- 
bedeutend wächst, ist wahrscheinlich, daß bei 
größerem Dampfverbrauche als 12000 kg 
stündlich die Erzeugung steigen kann, ohne 
Steigerung des Verbrauches an Kraft. In 
diesem Falle ware die Verschiebung zugunsten 
der Turbine mit Heizdampfverwertung oder 
einer Dampfmaschine mit Zwischendampf- 
eutnahme dann noch größer. 


BE s ~A JY- = ee PRE 


Stranfa. 


Die StrohaufschließBung für Futter- 
wecke ist schon längere Zeit bekannt, m 
bescheidenem Maßstabe schon seit mehr als 
zwanzig Jahren, in großzügiger Weise aber 
seit Anfang des Jahres 1917. Auch die Auf- 
schließBung des Strohes zur P’apterfabri- 
kation ist nicht neu; sie wird seit langer 
Zeit gehandhabt. 

Neu ist aber die AufschließBung des Strohes 
zueinerGespinstfaser für deutsche Ver- 
hältnısse. Diese lörsatzfaser wird Stranfa 
genannt und ist an erster Stelle berufen, dte 
Jute zu ersetzen. 

Sie wird ‚hauptsächlich von Roggen 
(Secale cercate) und Weizen (Friticum) ge- 
wonnen und zu Stricken und groben Geweben 
verarbeitet. Kine Einrichtung zur Gewinnung 
beschreibt das D. R. P. 284 405 von F. R eich- 
mann in Barmen. Zur Fasergewinnung ceig- 
net sich am besten Roggenlangstroh, 
das durchschnittlich 46 bas 48 Proz. Faserstoff 
enthalt. Stroh ist ein aussichtsreicher Grund- 
stoff, der, ohne die menschliche und tierische 
Ernährung zu gefährden, in ausreichenden 
Mengen verhältnismäßig billig zu haben ist, 
eine der Grundbedingungen für die Gewinnung 
der Fasern für die Strohindustrie, die aber 


vielfach, wie auch Geh. Rat Lüdicke (Braun- ` 


schweig) betont, bei dem Suchen nach Ersatz- 
stoffen nicht berücksichtigt worden ist. 

Das zu Papier verarbeitete Stroh liefert 
eine schöne, gut bleich- und färbbare laser, 
die naturgemäß sehr kurz ist und deshalb nicht 
versponnen werden konnte Heute ist das 
Verfahren soweit verbessert, daß nun eine 
brauchbare, lange, feste Faser gewonnen wird, 
die versponnene Garne für Seile, Stricke und 
für Webwaren (Sack-, Packtücher aus reiner 
Stranfa oder Mischgarn aus Stranfa und Hede, 
Läufer, Teppiche usw.) liefert. 


Das Verfahren ist kurz folgendes: Das 
Stroh wird mechanisch verarbeitet. Es durch- 
lauft Walzen, um den Röhrenteil aufzuspalten 
und die Knoten zu zerquetschen, wobei zu- 
gleich die noch vorhandenen Aehrenteile ab- 
gestreift werden. Sodann kommt eine che- 
misch-mechanische Behandlung, dic mit alka- 


lischer Lauge vorgenommen wird, worauf 
eine Ausspülung und — soweit als möglich - - 
mechanische Befreiung vom Wasser und eine 
Trocknung in Trockenapparaten erfolgt — 
alles Vorgänge, die sich bis zum Trocknen in 
ununterbrochener Reihenfolge abspielen. 

Damit wird zunächst nur die rohe Faser 
gewonnen, die in ihrem Gefuge noch das Stroh 
cufweist; sie ist ziemlich spröde und muß 
infolgedessen nun einem Erweichungs- 
(Batsceh-Verfahren, ähnlich dem der 
Jute, unterworfen werden. 

Die Auflösung in spinnbare Fasern erfolgt 
auf kräftigen Krempeln und die weitere Ver- 
arbeitung allein oder gemischt mit 
Ilede auf den in der Jutespinnerei üblichen 
Strecken, Vor- und Feinspinnmaschinen. Ver- 
suche, die Stranfa durch Hecheln zu veredeln, 


haben nach Lüdicke ein recht günstiges 
Ergebnis gezeitigt. 
Gesponnen werden zurzeit aus reiner 


Stranfa die Nummern %, %4 und ı englisch 


<= NO. 0,3, 0,45 und 0,6 metrisch und aus 
Mischgarn bei Verwendung von etwa 50 Proz. 
Hede die Nummern 3 bis 31% englisch = 1,8 
bis 2,1 metrisch (die englische Nummer für 
Leinengarne und Jute gibt an, wievielmal 
300 Yards = “i Lea auf ı Pfund englisch 
== 453,6 x wiegen*). 

Aus den groben Nummern werden Seiler- 
waren, Kortdeln und Bindegarn hergestellt; die 


feineren Nummern finden zum Weben von 
Sack- und Packtüchern, Matten usw. Ver- 
wendung. 


Der Gedanke, einen Faserstoff zu finden, 
welcher die Jute voll zu ersetzen vermag, ist 
nicht von heute und gestern. Bereits im Jahre 
1907 hat Friedrich Reichmann in Barmen 
eim Patent ausgearbeitet, das nach dieser Rich- 
tung hin ztelte und ein Verfahren zur Auf- 
schließung der in Stroh, Gräsern, Baumbast 
u. dgl. enthaltenen Fasern behandelte. Dieses 
Patent wurde ihm auch 1907 erteilt ynd das 


*) Die engl. Nummer für Wollgarne, wic- 
viel Zahlen zu 560 Yards auf ein engl. Pfund 
= 453,6, g gehen, und für Baumwolle, wieviel 
Zahlen zu 840 Yards auf ein engl. Pfund gehen, 
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Verfahren zur Gewinnung spinnbarer Fasern 
kam in einer kleinen \V'ersuchsanlage in Meram 
in Westfalen zur praktischen Erprobung, zu- 
nächst aber mit wenig Aussicht auf Erfolg. 

Diese Versuche führten, wie Lüdicke mit- 
teilt,*) erst dann zu einem allerdings auch 
nicht vollständig befriedigenden — Ergebnis, 
als sich die Geraer Jutespinnerei 
und Weberei der Sache annahm und 1915 
eine neue große Aufberceitungsmaschine „P a- 
tent Reichmann“ aufstellte, welche 
Aehnlichkeit mit den in der Wäscherei ver- 
wendeten Leviathans hatte. 

Jn jahrelanger Arbeit haben der Erfinder 
und der Betriebsingenieur der Geraer Jute- 
Spinnerei und Weberei, Dipl.-Ing. Lüdicke, 
das Verfahren und die Maschine ständig ver- 
bessert, bis sie wohl heute beide als brauchbar 
bezeichnet werden können, wenigstens nach 
den Resultaten zu urteilen, die damit erzielt 
worden sind. 
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Muster dieser Stranfaprodukte waren auf 
der gewesenen Deutschen Faserausstellung zu 
Leipzig ausgestellt und erregten das größte 
Interesse des Fachmannes wie des Laien. 

Da die Aussichten für die Verwendung 
der Stranfa günstig sind, hat sich die Geraer 
Jutespinnerei und Weberei entschlossen, eine 
neue große Fabrik zu bauen, die voraussicht- 
lich spätestens im Frühjahr 1919 in Betrieb 
kommen wird und wozu die Maschinen für 
die Aufbereitung und das Trocknen der 
Stranfa von der Firma C. A. Gruschwitz, A.-G. 
in Olbersdorf bei Zittau, geliefert werden. 


Auch in Greifenhagen bei Stettin ist unter 
Leitung des Erfinders Reichmann eine Anlage 
errichtet worden, die wahrscheinlich in einigen 
Wochen den Betrieb aufnehmen wird. 

Damit wäre uns also ein brauchbarer 
Juteersatz gesichert! —r— 


~it) Vgl. „Kunststoffe“, Nr. 20, 1918. 


4 e 
Vorrichtung zum Beschneiden von 
Papierstreifen. 

D.R. P. Nr. 309959. Klasse 350. Gruppe 4. 
Pirna Ferdinand Müller ın Dresden. 
Patentiert im Deutschen Reiche vom 23. Mai 1918 ab. 
Patent- Ansprüche: 

1. Vorrichtung zum Beschneiden von Papier- 
streifen mittels mehrerer in der gewünschten Breite 
nchbeneinander angeorducter Schnetdvorrichtungen, 
dadurch gekennseichnet, dap die Schneidemesser (3) 
in geschlitsten Führungsblechen 16) geführt werden. 

>. Vorrichtung nach Patentanspruch 1, dadurch 
gekennzeichnet, dap die Führungsbleche (6) suein- 
ander verstellbar ungcordnet sind. 

3. Vorrichtung nach Putentanspruch I, dadurch 
eekennzeichnet, dap an der Schneidwalze (4) eine 
elastische Walze, 2. B. Gummiwalse (3), anliegt, 
die zur Zuführung des su beschnetdenden Papier- 
streifens (2) dient. 

Es macht sich häufig erforderlich, breitere Pa- 
pierstreifen bzw. Bobinen in schmälere umzuarbeiten. 
Zu diesem Zwecke werden die breiten Streifen bei- 
derseitigg beschnitten. Dieses Beschneiden erfolgt mit 
Hilfe einer Schneidvorrichtung, wobei die breitere 
Rolle abgewickelt und der schmälere, beschnittene 
Papierstreifen zu einer neuen Rolle wieder aufgewickelt 
wird. Von der zwischen beiden Rollen Tiegenden 
Schneidvorrichtung hängt nun der ganze Erfolg cimer 
gleichmäßigen und geradlinigen Beschneidung ab, denn 
der beschnittene Papierstreiien mub in allen seinen 
Teilen ganz gleichmäßig breit sein, um eine an den 
Seitenflächen ganz glatte Rolle zu erhalten, was fur die 
spätere Verarbeitung, z. B. in den Zigarettenmaschinen, 
unbedingt erforderlich ist. 

Es ist nun bekannt, breite Rollen derart in schmä- 
lere Rollen zu zerschneiden, dab mehrere in der gce- 


nebeneinander angeordnete 
Da aber nicht 


wünschten  Streifenbreite 
Schneidvorrichtungen vorgesehen sind. 
nur der zu beschneidende Papierstreifen ın seiner Bahn 
verschiedenen Schwankungen ausgesetzt ist, sondern 
avch die Schneidvorrichtungen, so sind allenthalven 
Unterschiede in der Breite der beschnittenen Papier- 
streifen noch nicht ausgeschlossen und zu vermeiden. 


Fig. ı. 


von Papier- 


Fin sicheres gleichmäbiges Deschneiden 
streifen zu erreichen, ist der Zweck vorliegender Wr- 
Iindung. 


Die Erfindung besteht darin, dab die Schneid- 
messer, welche den über eine gut gehärtete Walze ge- 
Ieiteten Papierstreifen beschneiden, in geschlitzten Fuüh- 
rungsblechen derart geleitet werden. daß ihre Umdre- 
hung und ihr Abstand voneinander keinerlei Schwan- 
kungen unterworfen ist. Durch die Anordnung der 
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Führungsschlitze. deren Entfernung voneinander ver- 
stellbar ist und dadurch die jeweilig gewünschte 
Streifenbreite genau eingestellt werden kann, wird die 
Breite des zu beschneidenden Papierstreifens genau 
eingehalten, so daß der zur Rolle wieder aufgewickelte 
’apierstreifen an allen Stellen gleich breit ist. 

Ferner erstreckt sich die Erfindung darauf, daß 
unmittelbar an der Schneidwalze eine elastische Walze, 
z B. eine Gummiwalze, angeordnet ist, die dazu dient. 
den zugeleiteten Papierstreifen gleichzeitig auf die 
Schneidwälze heranzuführen und in gleichmäßiger 
Spannung zu halten. 

Ohne diese Zuführungswalze kann es leicht vor- 
kommen, dab der Papierstreifen durch irgendwelchen 
Umstand rutscht. Ein \Verziehen und Verschieben da- 
bei ist nicht zu verhindern, und so können durch diese 
Schwankungen nicht nur Unterschiede ın der Streifen- 
breite, sondern auch im Auflaufen auf die fertige Rolie 
vorkommen. 

Durch die Erfindung werden diese Vebelstände 
aber vollkommen beseitigt. 


Fig. 2. 


Auf der Zeichnung ist eine Vorrichtung gemäß vor- 
hegender Erfindung in der Fig. ı und 2 schematisch 
dargestellt. | 

Der von der Rolle t abzuwickelnde und zu be- 
zehineichnde Papierstreifen 2 wird von einer elastischen 
Walze, z. B. Gummiwalze 3. der Schneidwalze 4 zuge- 
führt. Ueber diese Schneidwäalze 4. welche vorzugs- 
weise aus gut gehärtetem Material besteht, sind die 
Schneidmesser 5 angeordnet. Die Schneidmesser = 
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ersatzmitteln und Aluminiumsalzen genommen; dieses 
Verfahren ist zurzeit wegen der schwierigen Be- 
schaffung von l.eim und der schlechten Beschaffenheit 
der Ersatzmittel im früheren Umfange und mit dem 
früheren Erfolg nicht mehr durchzufühen. 

is hat sich gezeigt. daB eine Papiermasse auch. 
ohne Zusatz derartiger J.eimmittel so vorbereitet wer- 
den kann, daß sie sich nicht nur zu einem ausreichend 


leimfesten, sondern sogar wasserabstoßenden Papier 
verarbeiten läßt. 
Papiermasse unterliegt beim Stehen, während 


einiger Wochen bei Zimmertemperatur oder einiger 


Tage bei 40 Grad C, einer Gärung oder Fäulnis, 
welche zur Bildung kolloidaler Stoffe führt. Erzeugt, 


man aus einer solche Stoffe enthaltenden Papiermasse, 
ohne ihr irgendwelche Leimzusätze zu geben, auf der 
Papiermaschine in der üblichen Weise und durch Er- 
hitzen auf deren Trockenzylinder Papier, so hat dieses 
ein starkes Aufsaugevermögen für Wasser und läßt 
sich zum Schreiben mit Tinte nicht benutzen. Er- 
hitzt man dieses Papier aber längere Zeit und stärker 
als gewöhnlich, z. B. ı bis 2 Stunden auf 110 bis 
120 Grad C, so verliert es sein Aufsaugevermögen so 
vollkommen, daß eine besondere L.eimung des Papiers 
entbehrt werden kann: es empfiehlt sich aber, dieses 
Erhitzen möglichst: bald nach dem TrockenprozeB auf 
der Maschine vorzunehmen, da die darin enthaltenen 
kolloidalen Stoffe bei längerem Lagern ihre leimende 
Wirkung allmählich verlieren. 


Statt der ganzen Papiermasse aus dem Holländer 
kann natürlich auch nur ein Teil davon oder der dafür 
nötige Sulfitzellstoff oder Natronzellstoff oder Stoff 
von den FEntwässerungsmaschinen zum JYaulen ge- 
bracht und verwendet werden. Die Stoffe bleiben unter 
Wasser so lange stehen, bis eine von Hand geschöpfte 
Probe nach zweistündigem Erhitzen auf 120 Grad den 
gewünschten Leimungsgrad zeigt. 

Bezüglich des zu verwendenden Wassers ist cs 
vorteilhaft, aber nicht nötig, solches, welches das 
Wachstum von kleinen Lebewesen fördernde Stoffe, 
wie z. B. Urin. enthält, oder auch Teichwasser zu 
verwenden. 


Das Erhitzen der getrockneten Papierbahn kann 


ın verschiedener Weise durchgeführt werden. Am eın- 
fachsten ist es, das von der Maschine kommende 
trockene Papier über einen durch eine Haube oder 
einen Leitfilz oder ähnliches gegen Wärmeverluste ge- 
schützten Trockenzylinder mit etwa 21% Atm. Druck 
laufen zu lassen, und es dann auf einer dem Zylinder 
dicht anliegenden Rolle so aufzurollen, dab die Papier- 
rolle in ihrem JAnern eine Temperatur von 110 Dis 
120 Grad bekommt. 
Bezüglich der Neuheit des Verfahrens ist bekannt, 
dab Papiermasse bei längerem Stehen eine schleimige, 
Verfahren zur Herstellung von leimfestem „die Filze leicht verschmierende ‚Beschaffenheit. an- 
Papier. nimmt, und gelegentlich möglicherweise auch versucht 
RE e worden, die dabei entstehenden gelatinösen Substanzen 
D.R. P. Nr. 309999. Klasse 55c! Gruppe 2. zum J.eimen der Masse selbst zu verwenden. Jeden- 
Dr. Otto Ru ff in Breslau. ` falls hat'man den Ähnliche gelatinöse Substanzen cnt- 
Patentiert im Deutschen Reiche vom 8. Dezbr. 1917 ab. haltenden Torf für diesen Zweck als Zusatz zu Papier- 
Patent- Anspruch: masse gebraucht: in keinem Fall aber hat man dabeı 
Verfahren zur Herstellung von leimfestem Pa- beobachtet, daß erst ein längeres und stärkeres Er- 
pier, dadurch gekennzeichnet, daß die Paßiermasse  hitzen derartig bereitete Papiere, als es zurzeit auf 
oder Teile dieser vor der Verarbeitung einem Fäul- der Papiermäaschine üblich ist, eine wirkliche 
nis- oder Gärungsprosch und das daraus bereitete wmung ermöglicht. 
Papier viner besonderen Erhitzung unterworfen wird. 


werden in geschlitzten Führungsblechen 6 geleitet, und 
zwar vorteilhaft so. daß die Führung nahe an der 
Schneidstelle erfolgt. Die Führungsbleche 6 sind ver- 
stellbar, so daß durch Finstellen der Schlitzentfer- 
nungen voneinander mit Leichtigkeit jede gewünschte 
V’apierstreifenbreite erzielt werden kann, 

Von der Schneidwalze 4 wird der oder die be- 
sehnittenen Papierstreifen wieder zu einer oder inehre- 
ren Rollen 7 aufgewickelt, um sodann verarbeitet zu 
werden. 


Lei- 


Die neue Erfindung ist also durch zwei Umstände 
gekennzeichnet, deren Zusammenwirken den Erfolg 
bedingt: Durch die Fäulnis oder Gärung der zu ver- 


Man hat dem Papier sein Aufsaugevermoögen bis- 
her vor allem durch Zusätze von Leim oder Leim- 
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arbeitenden Papiermasse und durch das besondere Ir- 
hitzen des Papieres nach dem Trockenprozeß. 
Beispiel: 

Man schlägt Zellstoff in üblicher Weise im Hol- 
länder auf, läßt ihn unter Zugabe von etwas gefaulter 
Masse in Kästen bei 30 bis 40 Grad etwa 14 Tage lang 
stehen, und verarbeitet ıhn dann zu Papier beliebiger 
Stärke. Das trockene Papier führt man über einen 
Trockenzylinder mit etwa 232 Atm. Druck und rollt 
es auf einer dicht anliegenden Rolle so, daB die Pa- 
pierrolle eine Temperatur von 110 bis 120 Grad be- 
kommt. Diese Rolle laßt man, vor Wärmeverlust ge- 
schützt, etwa 2 Stunden liegen und rollt sie dann 
unter gleichzeitiger Befeuchtung um. 


Durch die Höhe der Temperatur der Papıerrolle 
wird die Dauer des Erhitzens bestimmt. Eine mög- 
lichst niedrige Temperatur ist mit Rücksicht auf die 
Beschaffenheit des Papiers vorzuziehen. 

Das neue Verfahren kann auch in Verbindung mit 
den üblichen lL.eimungsverfahren Verwertung finden, 
wenn es sich darum handelt, nur einen Teil der Lei- 
mungsmittel zu ersetzen oder die Beschaffenheit des 
Papieres in bestimmter Richtung zu becinflussen. 


` 


Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 


(Die fettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse.) 


Patente. 
Anmeldungen. 
54a, 3. J]. 18923. Jagenberg-Werke, Akt.-Ges.. 
Düsseldorf. Zuführvorrichtung für die Pappstreifen 


an liegenden Pappdeckel-Zichpressen. 20. 8. 18. 
54b, 7. S. 47299. Ernst Th. Seifarth, Leipzig. 

Wintergartenstr. 7. tGieschäftsbuch. 19. 10. 17. 
ssd, 16. W. 45252. Max Wenzel, Muldenstein, 

Kr. Bitterfeld. Sauger für Papier-., Pappen-, Zell- 


stoffentwässernungs- und ähnliche Maschinen. 
2.6. Iq. 
54b, 4. E. 22762. Robert Eisele, Eberstadt bei 


Darmstadt. Papierfachverschluß; Zus. z. Pat. 306 972. 
19. 11. 17. 


54b, 4. K. 63869. Wilhelm Krah, Berlin S 14. 
Sebastianstr. 87. Dauer-Lohnbeutel. 26. 3. 18. 

ssd, 10. H. 74202. Thomas Josef Heimbach 
G. m. b. H. & Co. Düren, Rhld. Verfahren zur 
Herstellung von Filztuchen aus Papier oder Zell- 
stoffgarnen. 22. 4. 18. 


sse, 4. F. 42040. Heinrich Flinsch, Cospuden. 
Vorrichtung zum Zerschneiden von in Rolleniorm 
ohne Kern aufgewickelten Stoffen. 22. 6. 17. 

55e, 4. K. 67117. Klotz & Co. Hof, Bayern. 
Verfahren zur Herstellung von Spinnpapierstreifen. 
9. 9. 18. 
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A Erteilungen. 
54e, 311828. Max Rosenthal G. m. b. H. 
Berlin. Verfahren zur Herstellung einer Papier- 


R. 44 987. 


masse, 2. 10. 17. 


Technische Auskünfte. 


Unseren Beziehern sieht der technische Fragekasten zwecks 
Einholung von Rat und Auskunft über Fabrikations- und Betriebs- 
fragen kostenlos zur Verfügung. 


Turbineoregulatoren. 


Antwort I auf Frage Nr. 992. Ich habe Tur- 
binenregulatoren im Betriebe (allerdings für größere 
Wassermengen) gesehen, die außerordentlich genau 
und schnell wirkten. Bei kleinen Weasserkräften 
wird die Wirkung eine gleiche sein. Das Aus- 
schalten einer Maschine, die viel Kraft im \Verhält- 
nis zu der vorhandenen Kraft in Anspruch nimmt, 
wird sich wohl bemerkbar machen, doch dürfte der 
Regulator so schnell einwirken, daB keine Störung 
eintritt. Infolgedessen kann nun auch die elek- 
trische Lichtanlage mit von der Ilauptturbine be- 
trıicben werden, ohne daß sich zu große störende 
Schwankungen der Lichtmenge zeigen. Mir ist 
eine Pappenfabrik bekannt, in welcher das elek- 
trische Licht mit von der Hatptturbine erzeugt wird 
und trotzdem genügend gleichmäßig und ruhig ist. 


Nachbehandlung harzreicher Sulfitzellulose 
mit alkalischen Laugen. 


Antwort I auf Frage Nr. 994. Erfahrung in der 
Nachbehandlung von harzreicher Sulfitzellulose be- 
sitze ich allerdings nicht, doch weiß ich, daB man in 
Schweden den Harzgehalt durch Auswaschen der 
Zellulose mit heißem Wasser mit Erfolg zu ver- 
ringern oder zu beseitigen sucht. Das Auswaschen 
mit alkalischen Laugen kann meiner Ansicht nach 
keine große Wirkung ausüben, da cine Verseifung 
oder Lösung des Tarzes kaum durch Lauge ein- 
treten wırd,. wenn dies nicht in Kocher unter Fr- 
wärmung geschieht. Ein gutes Mittel, den Tlarz- 
gehalt der Zellulose zu beseitigen, ıst übrigens das 
Kollern derselben. Das Harz ballt sich durch das 
Kollern zusammen und kann dann am Boden von 


den Steinen und Schabern des Kollerganges ent- 
ternt werden. 
Dein Fragesteller dürfte übrigens der Artikel: 


„Die Entfernung von Harz aus Sulfitzellstoff‘“ in 


Heft 35, 1917, S. 435. des „Papier-l"abrikant" inter- 
ESSICTEN. 


Studienfonds des Hilfsvereins für die deutsche Papierindustrie. 


4 Quittung. 


Seit der Veröffentlichung der 3. Quittung im 
September 1918 (siehe Nr. —, Seite - ) gingen für 
den Studienfonds für die deutsche Papierindustrie 


hierdurch 
Geber 


uber die 
verehrlichen 


seträge en, 


Dank an die 


wieder folgende 
unter größtem 
quittiert wird: 


Heft 8, 1919 


C. Th. Landmann, Lauter. . . . . M. 3000,— 
Dr. Härlin & Söhne. Gauting. . . . M. 1000,-- 
Pommersche Papierfabrik, Hohenkrug M. 3000,--- 
Papierfabrik Tllersdorf G. m. b. H., 

Ullersdorf nn... Ma 500, — 
Marggrati & Engel G. m. b. H., Wolfs- 

winkel rn... 0.0. Ma 5000, — 
Richard Knorr, Fährbrücke . . . . M. 3000.-- 
Cröllwitzer Aktienpapierfabrik. Halle- 

Crollwitz ren... M. 5000.-— 
Gebr. Roeßler, Porschdorf . . . ... M. 100,-- 
Mahla & Graeser, Remse . . . . . M. 3000,—- 
Brückner & Co., Calbe (Saale) . . . M. 2500,— 
Schroedersche Papierfabrik. Golzern- 

Mulde een. N. 8000, 
Gebr. Dietrich, Merseburg . . . . M. 1000,— 
Norddeutsche Lederpappenfabriken, 

Groß-Särchen . . 22a aa M. T000.- 
Gebr. Schmidt. l.eutenbere . . . . M. 100,— 
Gebr. Rauch, Heilbronn . . .. 2.. M. 100— 
Verein für Zellstoff-Industrie, Akt.- 

Ges.. Dresden (in deutscher Reichs- 

5000. —- 


anleıhe) FE RE a a a A A a 3 7 


— 


zusammen M. 309 200,— 


Die früheren Zeichnungen betrugen 401000, -- 
Mark. so daß nunmehr im ganzen 
440 200,— Mark 
für die Sammlung zusammengekommen sind. 


Ich freue mich außerordentlich über das glän- 
zende Ergebnis der Sammlung, die eim Ruhmes- 
blatt unserer Industrie bleiben und hoffentlich viel 
Segen stiften wird. 

Penig. im Februar 1919. 

Kommerzienrat A. Schinkel. 
Ausserkrafttreten der Bekanntmachung vom 

5. April 1917 üher Beschlagnahme und 

Bestandserhebung für Rohdachpappen und 
Dachpappen. 

Fine Bekanntmachung der Kriegs-Rohstoff-Ab- 
teilung vom 7. Februar 1919, Nr. F. R. 50/2 19 KRA. 
lautet: 

Im Auftrage des Reichsamts für die wirtschaft- 
liche Demobilmachung wird folgendes angeordnet: 
Artıkell. 

Die Bekanntmachung Nr. Pa. 123/3. 17 KRA, 
betreffend Beschlagnahme und Bestandserhebung von 
Rohdachpappen und Dachpappen aller Art, vom 
3. April 1917 tritt außer Kraft. 


Artikel ll. 
Diese Bekanntmachung tritt am 7. Februar 1919 
ın Kraft. 


Anwendung der französischen Zollgesetz- 
gebung in Elsass-Lothringen. 


Im „Journal officiel de la République Fran- 
çaise“ vom 31. Januar 1919 ist eine Verfügung kund- 
gemacht, wonach vom ı. Februar 1919 ab in Elsaß- 
Lothringen die französische Zollgesetzgebung (Zoll- 
tarif, statistische Gebühr, Gebühren für Blei- 
Sıezelanlage., l.agergebühren. Stempelgebühren, 
innere Abgaben. soweit sie von der Zollverwaltung 
zu erheben sind) sowie die Zoll- und Handelsverein- 
barungen der zwischen Frankreich und anderen Jin- 
dern im Kraft stehenden Verträge. UÜchereinkünfte 
oder Abkommen anwendbar sein sollen. 

(Schweiz. Handelsamtsbl. v. 3. u. 4. Febr. 1919.) 
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Sonderbehandlung der vor dem Kriege mit 
den Behörden abgeschlossenen Verträge über 
Lieferung von Papier, Drucksachen usw. 


Der Vertrauensmann des Vereins Deutscher 
Papierfabrikanten teilt uns mit, daß die in unserer 
Veröffentlichung vom 20. Januar 1919 angegebenen 
Preise in einigen Teilen der Berichtigung bedürfen. 

Normalpapier K4a kostet seit dem. 
ı2. März 1918 flach 1,70 M.; beschnitten 1,84 M. Auf 
diese Preise darf je nach der Güte des Papiers ein 
Aufschlag bis zu 30 Pf. genommen werden. 

Der Preis für holzhaltıg Schreib- 
papier, Klasse 6, beträgt 172 M. Im Höchst- 
falle ist eine UÜeberschreitung von 10 Proz. zulässig. 


Berlin. den 12. Februar 1919. 
Alexandrinenstraße 110. 


Reichskommission 
zur Sicherstellung des Papierbedarfs. 
Der Vorsitzende: Flinsch. 


Beschlüsse der Mitglieder-Versammlung des 
Bundes der Industriellen und der Delegierten- 
Versammlung desCentralverbandesDeutscher 
Industrieller in Jena am 4. Februar 1919. 

I. Die am Dienstag. den 4 Februar 1919 in 
Jena zu emer gemeinsamen Tagung versammelten 
Mitglieder des Centralverbandes Deutscher Indu- 
strieller und des Bundes der Industriellen haben be- 
schlossen, die Verbände zu einem Reichsverband 
der deutschen Industrie zu vereinigen, der, auf dem 
Unterbau der fachlich, landschaftlich oder örtlich 
organisierten Industriegruppen errichtet, sich die 
Wahrnehmung aller wirtschaftlichen Interessen der 
dentschen Industrie zur Aufgabe setzt. 


2. Die numnehr zum Reichsverband der deut- 
schen Tndustrie zu verceinigenden Fach- und Landes- 
verbände der deutschen Industrie sind davon durch- 
drungen, daß die Wiederaufrichtung unserer Volks- 
wirtschaft die Zusammenfassung aller Kräfte des 
Wirtschaftslebens verlangt, und begrüßen daher die 
Zusammenarbeit mit den Arbeitnehmern an der 
Lösung wirtschaftlicher und sozialer Fragen. 

Sie anerkennen den Grundgedanken der Ar- 
heitsgemeimschaft der industriellen und gewerb- 
lichen Arbeitgeber und Arbeitnehmer Deutschlands. 
Aufbau auf seiten der Unternehmer zur 
Behandlung wirtschaftlicher Fragen die im Reichs- 
verband vereinigten, bewährten Landes- und Fach- 
verbände sowie Fachgruppen und zur Behandlung 
sozialer Fragen die bestehenden Arbeitgeberver- 
bände die Grundlage bilden müssen. 

Eine Verschmelzung der wirtschaftlichen: und 
der Arbeitgeberverbände ist anzustreben. 


Treibriemenwirtschaft. 


Es wird wiederholt darauf 
macht, daB in der Bewirtschaftung 
riemen usw. einstweilen noch keine wesentlichen 
A\enderungen: eingetreten sind, nur ist den Be- 
ratungsstellen in gewissem Umfange das Recht er- 


aufmerksam gce- 
von Treib- 


teilt worden.  Bezugsscheine nunmehr selbständig 
auszustellen. 
Die Bewirtschaftung des Gebietes stützt sich 


aut die Bundesratsverordnung und Reichskanzler- 
hekanntmachung vom 17. Januar i1918, worin für die 
Herstellung wie für den Vertrieb von Treibriemen. 
"örderbändern. Tlevatorgurten und sogenannten 


~ 
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technischen! Lederartikeln die Zustimmung scitens 
der _ Riemen-Freigabe - Stelle vorgeschrieben ist. 
Diese Vorschrift ıst unabhängig davon, ob die Roh- 
stoffe, aus denen die betreffenden Artikel herge- 
stellt sind, beschlagnahmt sind oder nicht. unab- 
hängig auch davon. ob die Artikel selbst der Be- 
schlagnahme unterliegen oder nicht. 

Außerdem ist nach wie 'vor in Kraft 
schlagnahme der sogenannten Sparstoffriemen, d. h. 
von Treibriemen, HFörderbändern und Elevator- 
gurten. die unter Verwendung von Leder. Gummi, 
auch Gummiregenerat, Balata, Guttapercha, Baum- 
wolle, Kunstbaumwolle, Wolle, Kunstwolle, Kamel- 
haar, Mohär, Alpaka, Kaschmir und sonstigen 
Haaren, europäischem und außereuropäischem Hanf, 
Flachs, Jute oder anderen Pflanzenfasern herge- 
stellt sind. 

Eime Knappheit an den 
nannten Rohstoffe emerseits und die Drohung 
unserer Gegner andererseits, eine Rücklieferung der 
mo den besetzt gewesenen Gebieten Frankreichs und 
Belgiens entnommenen Treibriemen zu verlangen. 
erheischt auch einstweilen die unveränderte Auf- 
rechterhaltung der Bewirtschaftung wenigstens von 
Spärstoffriemen. Betreiis der Treibriemen 
rsatzstoffen sollen weitere Beschlüsse abhängig 
gemacht werden von cıiner auf den 1r. März nach 
Berlin einberufenen Versammlung: sämtlicher zuge- 
lassener Hersteller derartiger Treibriemen. 


die Be- 


meisten der vorge- 


aus 


Postverkebr nach den von den Franzosen 
besetzten badischen Orten sowie nach der 
Rheinpfalz und der französischen Besatzungs- 
zone. 

Der Paketverkehr nach den im Prückenkopf- 
gebiet von Straßburg (Il:lsaB) gelegenen badischen 
Orten Kell, Kork, Rheinbischofshein, Auenhein 
(Amt Kehl), Boderswesler, Diersheim, I.egelshurst. 
l.eutesheim, Linx, Marten, Sundheim (Baden). Will- 
stätt (Amt Kehl) und Altenheim (Amt Offenburg) 
ist gesperrt. — Woertpakete mit Bargeld und Wert- 


papieren nach der Rheinpfalz sowie Postanweisum- . 


gen, Zahlkarten und Zahlungsanweisungen nach der 
gesamten französischen Besatzungszone sind zur 
Postbeiörderung zugelassen. 


Bekanntmachung betr. Beschlagnahme und 
Meldepflicht von Tonerdehydrat. 


Im Auftrage des Reichsamts für die wiırtschait- 
liche Demobtlmachung wird folgendes angeordnet: 
Artıkell. 


Die von den Kriegsiministerien oder Militär- 


~" 


befehlshabern erlassen, den Betroffenen namentlich 
zugegangenen Verfügungen über Beschlagnahme 
und Meldepflicht von Tonerdehydrat (aus franz. 
Bauxit) treten außer Kraft. 
Artikel I. 
Diese Bekanntmachung trıtt am 25. Januar 1919 
in Kraft. 


Kriegs-Rohstoff-Abteilung. Wolfihugel. 


Stützungsaktion der Papiergarnindustrie. 


Die bei der Faserstoff-Vertriebs-Gesellschaft m. 
b. H.. Berlin, Taubenstr. 8--9, unter Mitwirkung des 
Reichsverwertungsamtes sowie des Demobil- 
machungsąmtes eingerichtete Treuhandstelle zur 
Stützung der Papicrgarnindustrie hat nunmehr ihre 
Tätigkeit aufgenommen. Die Treuhandstelle beab- 
sichtigt, gegen eine Vergütung von je 35 Proz. des 
Wertes seitens der lirstabnehmer sowie der Ier- 
steller die Stützung der vor dem 9. November 1918 
erteilten Aufträge aus Papiergewebe für Ober- und 
Unterkleidung in der Form zu übernehmen, daß sie 
an die Stelle des Abnehmers in dessen Verträge mit 
dem Hersteller eintritt und die ibr auf diese Weise 
zufließenden Papiergarnerzeugnisse ihrerseits unter 
möglichster Schaffung neuer \Vvrwendungszwecke 
und Absatzgebicte verwertet. i 


Sind Jhnen meine erftllaffigen 
Papiermefier 
Querjchneidemeffer 
Teller u. Zirfelmefler 
jowie Schaberflingen 


in feinfter Ausführung und ®üte befannt 


> 


Carl Stamm, Remscheid. 


Beton- und Eisenbetonbauten 


Fundierungen 


Massivdecken 


Fabrik- u. Speicherbauten :» Silos » Behälter jeder Art 


Fernruf: 
Nollendorf 3959 


Erste Referenzen 


ROTHBART & co re 
Berlin W35 


Kostenanschläge frei 
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i Hessen-Nassau. 

Der scharfe Frost. der längere Zeit anhiclt, hat 
die Kohlennot ganz empfindlich bemerkbar werden 
lassen, zahlreiche Holzschleifereien, Pappen- und 
Papierfabriken lagen vorübergehend still. Die da- 
durch hervorgerufene weitere erhebliche Einschrän- 
kung der Erzeugung hat auf den Papiermarkt cent- 
schieden belebend eingewirkt, denn man sagte sich 
nicht mit Unrecht, daß durch diese Einschränkung 
die Vorräte weiterhin gelichtet und der Markt cin 
festeres (Giepräge erhalten würde. Dies ist auch der 
Fall, soweit alle Sorten holzhaltıger Druckpanpiere, 
holzfrei Druck und Schreib und feinere Postpapiere 
in Betracht kommen. Die Tatsache, daß die großen 
Papierfabriken in den besetzten rheinischen Gebieten 
mit ihrer Erzeugung für unsern Berichtsbezirk aus- 
fallen, hat dazu geführt, daß in vielen Fällen aus 
Süddeutschland und aus Westfalen Anfragen an 
hiesige Fabriken erfolgt sind, die alsbald zu Limiten 
und Geschäften geführt haben, die unter Umständen 
für beide Teile von bleibendem Charakter sein wer- 
den. Im Vordergrunde steht bier holzhaltiges Druck- 
papier. Besonders nach Schnellpressendruck herrscht 
Nachfrage, die anscheinend nicht befriedigt werden 
kann, denn die gleichen Aufträge wiederholen sich 
mehrfach, woraus der Schluß zu ziehen ist, daß sie 
mehrfachen Ablehnungen begegnen, che Erfüllung 
von einzelnen Werken zugesagt werden kann. Nach 
Rotationsdruck ıst die Nachfrage umfassend, aber 
nicht mehr dringend; die von der Zuteilungsstelle 
aufgegebenen Mengen werden anstandslos heraus- 
gedrbeitet und laufend abgeliefert. Neue Aufträge 
kommen in bisherigem Umfange ein, so daß die gute 
Beschäftigung der Papierfabriken bis in den Juli 


MARKBERICHTE 


GET STE] 


hinein gesichert ist. Man erörtert in lachkreisen 
lebhaft die Frage, wie sich die Preise für holz- 
haltige Druckpapiere gestalten werden; überein- 


stimmend geht die Ansicht dahin, daB in absehbarer 
Zeit eine Veränderung sich nicht ermöglichen lassen 
werde, da die Voraussetzungen hierzu auf dem Roh- 
stoffmarkte fehlen. Abgesehen von Kohlen bleibt 
auch der Zellstoffmarkt sehr fest, denn die Er- 
zeugung ist derart stark zurückgegangen, haupt- 
sächlich infolge der Kohlenknappheit, daß lange 
Lieferfristen verlangt werden und nur begrenzte 
Mengen von den Bestellungen zur Ausführung kom- 
men. Es ist nicht wahrscheinlich, daß diese Ver- 
hältnisse schon in den nächsten Monaten cine 
wesentliche Aenderung erfahren werden; jedenfalls 
bleiben die Preise für Zellstoff noch hohe und es ist 
sogar mit weiteren Steigerungen sicher zu rechnen. 
Recht fest verkehrt auch der Holzstoffmarkt. Die 
scharfe Kälte brachte es mit sich, daß eine ganze 
Anzahl mit Wasserkraft arbeitender Handelsschleı- 
fereien mit den Lieferungen in Verzug kamen; cs 


- werden sicherlich einige Monate vergehen, che es 


wird, diese Ausfälle in Holzstoff 
wieder zu ersetzen. Durch diese Vorgänge auf dem 
Holzstoffmarkte hat auch der Pappenmarkt eine 
zewisse Verknappung erfahren, die auf die Preise 
nicht ohne Kinfluß bleiben kann. Im allgemeinen 
ist das Geschäft auf dem Pappenmarkt nicht sonder- 
lich lebhaft; mit Ausnahme von braunen Feder- 
pappen war das Geschäft ruhig, graue Pappen für 
die Buchbinderceien lagen sogar recht still und es 
schien bereits so, als wenn bier Preisabschläge sich 
nicht würden aufhalten lassen. Die neuerliche Ver- 
knappung des Angebots wird aber sicherlich zu 


möglich werden 


Abdampfentöler D.R.P. 


Technisch vollkommene Entölung 


Verwertung des Abdampfes für Heizzwecke und 
des Abdampfkondensates für Kesselspeisung und 
Fabrikation, daher grosse Ersparnisse. 


Glänzende Zeugnisse, viele Nachbestellungen, Probelieferung 


Schiff & Stern, Leipzig 41 und Wien Ii/1 


-o a D.R.P. A.W. KANISS, 
Dratittransportbänder, Drahttreibriemen?:., " wurorn 
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einer Befestigung der Preislage wieder führen, da 
lediglich überängstliche Zurückhaltung, nicht aber 
Ueberangebot dazu geführt hatte, die Preise m 
weichender Richtung zu beeinflussen. Das Geschäft 
aut dem Packpapiermarkte ist ruhig, teilweise sogar 
vernachlässigt, die Preise wurden jedoch behauptet. 


‚«eneral-Versammlungen. 


Freiberger Papierfabrik zu Weißenborn. Die 
am 13. Februar unter dem Vorsitz des Herrn Kom- 
merztienrat Konsul Arthur Mittasch aus Dresden im 


Sächsischen Hof zu Freiberg  stattgefundene 
47. ordentliche Generalversammlung, welche von 
17 Aktionären mit 5213 Stimmen besucht war, gc- 
nehmigte den Rechnungsabschluß für 1918 sowie die 
sofort zahlbare Dividende von 14 Prozent. In den 
Aufsichtsrat wurde Herr Kommerzienrat Konsul 
Arthur Mittasch in Dresden und Direktor i. R. Paul 
Büttner in Dresden wieder und Herr Fabrikbesitzer 
Emil Moritz Stecher im Freiberg neu gewählt. Die 
Dividende gelangt in Dresden bei der Dresdner 
Bank und dem Bankhause H.G. Lüder; in Freiberg: 
bei dem Freiberger Bankverein A.-G. und der Zweig- 
stelle der Allgem. Deutschen Credit-Anstalt und in 
\Weißenborn an der Kasse der Giesellschaft zur Aus- 
zahlung. 

Simoniussche Zellulosefabriken, A.-G. in Wangen 
(Allgau). Eine außerordentliche Hauptversamınlung 
am 26. Februar soll über die Veräußerung des Werks 
im Kehlheim Beschluß fassen, 


Geschäfts-Berichte. 
Arnsdorfer Papierfabrik Heinrich Richter A.-G. 


Die Gesellschaft zahlt keine Dividende, nachdem ste 
im Vorjahr 4 Prozent verteilt hatte. Der Rechen- 
schaftsbericht begründet den Nehlschlag mit der 
Unmöglichkeit. die Erzeugung zu vergrößern, mit 
Arbeitermangel, Rohstoffnot und Materialen- 
teuerung. Für das Unternehmen sei es eine Lebens- 
irage, daß cin billigerer und rationeller Betrieb er- 
reicht wird. der es ermöglicht, mit der modernen 
Konkurrenz emigermaBen Schritt zu halten. Fs 
sollen deshalb die Abschreibungen von 86496 M. auf 
123845 M. erböbt und der Reingewinn von 40 000 


(40286) M. auf KErneuerungskonto zurückgestellt 


werden. Diese Rückstellung werde aber für die als- 
bald zu beginnenden Umbauten kemesfalls aus- 
reichen. Das DBankguthaben ing laut Pılanz auf 
34 042 (106.900) M. zurück. 


Geschäfts-Nachrichten. 


Braunschweig. Ilcrr Bernhard Föohring hat sich 
mit dem 28. Januar nach füuntundzwanziejähriger 
Tätigkeit von der Geschättsleittung des im Jahre 1854 
gegründeten Unternehmens der Firma F. Schacht, 
chemische, Teerprodukten- und Dachpappenfahrik, 
zurückgezogen. Das Unternehmen ist an eme Ge- 


sellschaft mit beschränkter Haftung übergegangen. 
In die neue Firma sind die bisherigen langjährigen 
IHlauptmitarbeiter und cein erfahrener Fachmann aus 
der chemischen Großindustrie als Inhaber mit ein- 
getreten. Die neue Gesellschaft hat das bisherige 
Unternehmen mit allen Aktiven und Passiven über- 
nommen und wird dasselbe unter der Firma 
F. Schacht G. m. b. H.. Chemische Teerprodekten- 
und Dachpappeniabrik, weiterführen. Zu geschäfts- 
tübrenden Direktoren sind bestellt worden der bis- 
herige Chefchemiker aus der chemischen Groß- 
industrie Herr Dr. Curt Koettnitz und der lang- 
jährıge bewährte Mitarbeiter und Prokurist der 
Firma I. Schacht. Herr Kaufmann Wilhelm Rothen- 
stein. Beide Herren sind befugt, die neue Firma 
gemeinschaftlich zu vertreten. Dem langjährigen 
Buchhalter der Firma F. Schacht, Herrn Otto 
lampe, ist für das neue Unternehmen Prokura er- 
teilt worden in der Weise, daß er berechtigt ist. mit 
einem Geschäftsführer zusammen die Firma rechts- 
verbindlich zu zeichnen. 

Charlottenburg. Tillener & Co. Zellstofiwerke, 
Charlottenburg: Wally Tillener. geb. Willenberg, ist 
ausgeschieden. Als persönlich haftender Gesell- 
schafter ist in die Kommanditgesellschaft einge- 
treten: Dr. Oskar Waldeyer Ziegenhals. Die Pro- 
kura des Oskar Waldeyer ist erloschen. Die Ge- 
samtprokuristen Cassirer, Herrmann und Metzen- 
berg sind fortan zur Vertretung der Gesellschaft 
auch in der Weise befugt, daB je zwei von ihnen in 
Gemeinschaft miteinander die Gesellschaft vertreten 
dürfen. Zur Vertretung der Gesellschaft ist Dr. 
Oskar Waldeyer nur ın Gemeinschaft mit einem 
anderen persönlich haftenden Gesellschafter oder 
mit einem Prokuristen ermächtigt. Fin weiterer 
Kommanditist ist eingetreten. 

Dill - Weißenstein. Papierfabrik Weißenstein 
Aktiengesellschaft in Dil-Weißenstein bei Pforz- 
heim mit Zweignmiederlassung in Barmen: Dem In- 


TAFELN 


zur Ermittlung 
der Reißlänge für alle Papiere 
im Gewicht von 5 bis 150 g/qm 


Ausgabe A: Breite der Versuchs- 


streifen 15 mm . , Mk. 6,— 


Ausgabe B: Breite der Versuchs- 
streifen 10 mm . . Mk. 3,— 


=== zu beziehen vom Verlag == 


Louis Schopper, Leipzig 


Arndtstr. 27 und Bayerische Str. 77 


Fabrik für Materialprüfungsmaschinen 
wissenschaftliche und technische Apparate 
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Holländermesser Marke „Papiermacherstahl‘ 


in fast allen gangbaren Abmessungen sofort ab eignem und vorhandenem Lager 
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und dem Kaufmann Eugen 
Jorke in Pforzheim-Dillweißenstein ist Gesamt- 
prokura erteilt. Direktor Julius RoB wurde als 
Vorstandsmitglied bestellt. l 


\ 
Ausländische Geschäfts - Nachrichten. 
Stockholm. A.-B. 


genieur Walter Krell 


Oversea Export- und Import 


Company, Tochterfirma der norwegischen Over- 
söiske Compagnie (Kristiania), erhöht das Aktien- 
kapital von 1,5 auf 4,5 Mill. Kr. Sie treibt. wie die 


Stammfirma, Ausfuhr von u. a. Papier- und Papier- 
stoff und verteilte für 1017 aus 200016 Kr. Gewinn 
10 Prozent Dividende. A. 
Tunis, Algier. „Board of Trade Journal“ ver 
öffentlicht auf Grund eines dem Departement of 
Overseas Trade zugegangenen britischen Konsulats- 
berichts Einzelheiten über die Gründung einer Pa- 
pierfabrik in Algier. Die Gesellschaft 
Société Cellulose de Afrique du Nord und ist von 
der Société Nord Africain d'Etudes, 23 bis Boulevard 
Carnot, mit einem Kapital von 3 Mill. Fr. gegründet 
worden. Zweck der Gesellschaft, die nach fran- 
zösischem Gesetz eingetragen ist, und deren Aktien 
bisher ausschließlich von französischen Staatsange- 
horigen gezeichnet sind, ist nach der genannten 
Quelle die Herstellung von Papiermassc, Papier, 
Pappe usw. aus Espartogras und anderen in den 
Kolonien vorhandenen Rohstoffen. Die Gesellschaft 
hofft, Mitte dieses Jahres mit der Ausfuhr ihrer Er- 
zeugnisse beginnen zu können. (Siche auch Heft 3, 


Seite 45). e 
m Todesfälle. 
Salzburg. Hier verschied der Privatier und 


Präsident der Nettingsdorfer Papierfabrik-A.-G. 
Max Wöß im 74. Lebensjahre an Herzlähmung. 
Uddevalla, Schweden. Im Alter von 83 Jahren 
starb Großhändler und Schiffsreeder J. N. Sanne. 
Gründer der Holzschleiferer Töcksfors und der Pa- 
pierfabrik Hansfors (seit 1900 A.-G. im Besitze der 
Familie und von seinen Söhnen geleitet). Er war 
16 Jahre Reichstagsmitglhied. A. 
Worblaufen-Bern. Theodor Witi. Direktor der 
Papiertabrik Worblaufen-Bern, ist gestorben. 


e. 


Wer liefert 


Matrizen -Pressen 


zum probeweisen Pressen von dichten Hoblgefässen, aus breiartigem 
Stoff von 10!/, Liter Rauminhalt, bei 10 mm Wandstärke und 15 mm 
Bodenstärke, möglichst konische, ev. auch zylindrische Form, Wand- 
fläche und Bodenfläche innen gegeneinander kurz abgerundet durch 
entsprechende Verstärkung der gegeneinanderstossenden Flächenenden, 
damit das Innere im Boden keine scharfe Ecke ergibt. 

weiter erforderlich Matrizen für Hohl- 


Bei Konvenienz sind 


gefässe in derselben Art, möglichst konische. ev. auch zylindrische Form 


Wandstärke 


in Millim. 


12 
15 
18 


Rauminhalt 
in Liter 


Wenn Probepresse zu 10!;; 


werden. Ausführl. 
-Arbeitsbeschreibung, sowie Tagesleistung etc. an 


Postschliessfach 22, Berg. Gladbach erbeten. 


Verantwortlich für den technischen Teil und dié Pateat Uinschan: 


Teil und technische Auskünfte: Ingenieur Carl Franck, Berlin» Karishorst; 
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firmiert 


Bodenstärke 
in Millim. 


Liter nicht lieferbar, 
eine der weitergenannten oder beliebige Matrizengfösse geliefert 
Angebote mit Preis, Abbildung und vollständige 
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Jubiläum. Herr Albert Lindner, Leiter der 
Budapester Niederlage der Rezsiderer Aktiengesell- 
schaft für Papierfabrikation beging das Jubiläum 
seiner gojährigen Tätigkeit bei diesem Unternehmen. 

MeßBamt für die Mustermessen in Leipzig. Die 
Verlegung der l.eipziger Frühjahrsmesse auf den 
27. April erstreckt sich auch auf die Papier-, Büro- 
bedarfs-, Verpackungsmittel- und Kartonnageninesse. 
Da in dieser Beziehung Mißverständnisse zutage gc- 
treten sind, so sei darauf hingewiesen, daß die 
Spezialmessen keine selbständigen Veranstaltungen. 
sondern Unterabteilungen der gesamten Muster- 
messe sind, wo der betreffende Geschäftszweig ge- 
schlossen ausstellt, während im übrigen keine Tren- 
nung nach Geschäftszweigen stattfindet. 

Großbritanniens Einfuhr 1918 in Rohstoffen und 
Halbfabrikaten für die Papierindustrie betrug für 


13.15 (1917: 10,36) Mill. I.str. (cif.-\Wert), seine 
Ausfuhr darin für 262881 (489656) I.str. britische 


Seine Papiereinfuhr erreichte trotz der 
starken FKinschränkung der Menge den Wert von 
5.13 (4,19) Mill. Lstr,, die Ausfuhr für 3.16 (3,19) 
Mill. T.str. (fob. Wert) britisches und 34 440° en 
l.str. ausländisches Papier. 

Neue schwedische Orientlinie.e Die durch Ge: 
sammenarbeiten mehrerer großer Reedgeeien Schwe- 
dens gebildete Svenska Orientlingen in Göteborg 
verfügt über 8 Dampfer von zusammen 24260 Reg.- 
Tonnen und wird in Frachtfahrt Piräus, Smyrna. 
Saloniki, Konstantinopel, Odessa, für Ausfuhr von 
u. a. Papier und Holzstoff. anlaufen: auf der ersten 
eben angetretenen Reise nur Piräus und Saloniki. 


A. 


Waren. 


Beilagen-Hinweis. 


Diesem Heft liegt eın Prospekt der Firma Bab- 
cock-Werke, Oberhausen (Rhid.) bei über den neuen 
3abeock - Unterwind - Kettenrost für minderwertige 
und gasarme Brennstoffe, den wir besonderer Be- 
achtung unserer Leser empfehlen. 


Meinilstoptbüchsen-Packung 


„Formata“ 


leistet Widerstand für überhitzten 
Dampf bis zu 3500C, für Spannung 
20 Atm.. für Druck 300 Atm. 


Jede Bestellung eime Referenz. 


Fechtner s Bous 


Düsseldorf, Geistenstr. 22. 
Fernruf 8548. Postscheck-Konto: Köln 37047. 


für die 


' Pappen- -Fabrikation 
Klebemaschinen etc. 


fertigt als Spezialität 


F. OSENBERG 


Maschinenbau u. Eisenkonstruktion 
| Berlin-Lichtenberg. 


kann auch 


r A. Lu ir Berlin » Seehof (Post Teltow); für den wirtschaftlichen 
tür den geschäftlichen Teil: Walther Kratz, Berlin» Bntz. 


Kedaktionelle Zuschriften bitten wir zu adressieren: An die Redaktion des »Papier- Fabrikante, Berlin S. 42, Oranienstzale 140—142. 
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r.Wilhelm Lenz, Halle a.S. 


. Beratender Chemiker für die Zellstoff- 
Industrie. Vereidigter Sachverständiger. 


Untersuchungen Begutachtungen :: Ablaugen »Verwertung. 


Sri, 
Beschädigte e N 
Dampfkessel und 
Motorzylinder. 


f Maschinenteile aller Art $ W 
fin verschiedenen Metallen $ 


<o i Rasche, haltbare 
Sämtliche \ Wiederherstellung 


| i} Riesige Ersparnisse ; 
ITE h 

Gelorhip | locho I ‚Ca ri Elimann fl 
i | | Aelogans ee EN N 


für die l 


Paplerindustri 


Hoch- und Niederdruck- 


Zentrituenipumpen | 


für die Papierindustrie 
— 15 jährige Fıfahrungen = 


H. Asbrand, Pumpenfährik 


Lössni tz, Sa. 


_ Gärbottiche tür die oHlfitspiritustahrikatiun 
= Rührbottiche == 


mit komplettem, eingebautem Rührwerk, liefern 
in allen Holzarten als Spezialität auf Grund lang- 
jähriger Erfahrungen. O Feinste Referenzen 


Me Raßfabrik, Luckwitz & Co. 


Leisnig i. Sa. 


Bandeisenschlönzek 
liefert billigst 


œ» In Hölzgens, 


Langerwehe a 


@ toff- 
chieber 


x mit frei austeetendem 
& Schieber, deshalb Var- 


stopfung unmöglic, 
in all. Ausführung. 
und Dimensionen 
ne alle für die 


Papierlabrikation 
benöt. Armaturen 


C, F, Pilz 


Chemnitz 
Armaturen- 


und 3188 


Pumpeafabrik. 


Selbsttätige Entnebelungen en 


genen  GGeringster Wärmeverbrauch :: Erwiesen bei ee, 


Ec W am 


Kesselhesitzer ! 
Heizet mit Oel! 


a LAE Oelfeuerungen 


2 
= 


liefert 


Musterbuch kostenfrei 
un Molländertröge 
Maschinenfabrik Seyboth & Co., Zwickau i. $. 19. 


: : 2 
e e . . g ° 
Seeeeeesesoesooeesse ees Ca. 400 Anlagen :: Einfache Bedienung :esssrsssssssentsee 


Georg Schreider, fhs {runs - eimientungen. Saalfeld a. $. 
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Wochenschrift für die Papier, Pappen-, Holzschliff-, Strohstoff- und Zellulose-Fabrikation 


Amtliches Ankündigungsblatt des Vereins Deutscher Zellstoff»-Fabrikanten, des Vereins 
Deutscher Holzstoffs Fabrikanten, der Papiermacher» Berufsgenossenschaft, des Vereins 
Deutscher Pappen-Fabrikanten und des Hilfs-Vereins für die Dei tsche PapiersIndustrie. 
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Die Bestimmung (Berechnung, Prüfung) der Papiergewebe.*) 


Die Eigenschaft der Papiergewebe, hy- 
groskopisch zu sein, d. h. aus der sie um- 
gebenden Luft Feuchtigkeit aufzunehmen bzw. 
wieder abzugeben, beeinflußt die physika- 
lischen Eigenschaften der Papiergewebe, wes- 
halb Mäterialprüfungen unter einem gleich- 
bleibenden relativen Luftfeuchtigkeitsgehalt 
vorgenommen werden müssen. Auch die 
Temperatur des Raumes muß berücksichtigt 
werden. Deshalb werden die Gewebe-Probe- 
stücke längere Zeit, mindestens 3 Stunden, 
einer relativen Luftfeuchtigkeit von 65 bis 
67 Proz. und einer Temperatur von rund 
20° C ausgesetzt und dann unter den gleichen 
Feuchtigkeits- und Temperaturbedingungen 
untersucht. 


r. Bestimmung des Quadrat-: 
metergewichtes. 


Zur Bestimmung des Quadratmeter- 
gewichtes durch Wägung macht sich ein 


*) Vgl. auch Dr.-Ing. W. Frenzelin „Neues über 
Papiergarne und Gewebe“ (1. Ergänzungsheft zu dem 
Handbuch der Papiergarnspinnerei und -Weberei von 
Dr.-Ing. Heinke), herausgegeben in 3. Auflage von 
Dr. E. O. Rasser, Verlag Otto Herm. Hörisch, 
Dresden. 


mindestens Io qcm großes Gewebestück not- 
wendig, welches fadengerade, also im allge- 
meinen rechteckig geschnitten ist. Betragen 
nun z. B. die Abmessungen des Probestückes 
a = io cm, b = ı2 cm und ist das Gewicht 
desselben g = 4,63 g, so wird das Quadrat- 
metergewicht G nach der Formel: 


_ „8 
G = 10000 SB 
4,63 | 
= G= . ——— = 386 m 
G 10 000 =T. 386 gq 


gefunden. 

Die Wägungen werden an mehreren 
(wenigstens 3) Probestücken vorgenommen, 
von denen zwei ungefähr aus der Mitte und 
eines mehr vom Rande des Gewebes entnommen 
wird. Aus diesen verschiedenen (3) Wägun- 
gen wird der Mittelwert berechnet. 


Bei der Bestimmung des Gewichtes des 
laufenden Meters, wobei die Probe- 
stücke so zu wählen sind, daß das Gewicht 
der Webkante mit zum Ausdruck kommt, muß 
die Gewebebreite B an mindestens 5 Stellen 
ermittelt werden. Beträgt B = 75 cm, so ist 
das Gewicht des laufenden Meters G, = 


Formel = 
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En g - B Beträgt z. B. k=35 

Goio E X as | 

Nk = 2,38 m/g 
also G, = 100. 403% 75 = 289,50 g lfd. Meter N, = 2,27 mjg 
IOoxX12 ß ea 4o 

Setzt man zur Berechnung des Quadrat- y = 6%, so ist 
metergewichtes eines Papiergewebes folgende 35 : 50 
rein metrische Bezeichnungen (nach Dr. G = io 2,38 T 2,27 = 367,4 gľqm 
Frenzel): i 4+6 | 

Pi, Quadratmetergewicht des Papieres u 
für das Kettgarn in g'qm; 

P; = Quadratmetergewicht des Papieres Gy = 367,4 G Si 2- = 385,8 g/qm. 


für das an in g,qm; 

b, = Papierrollenbreite des Kettgarnpa- 
pieres in mm; 

b = Papierrollenbreite des Schußgarnpa- 
pieres in mm; 

k — Anzahl der Kettfäden auf 10 cm; 

S Anzahl der Schußfäden auf 10 cm; 

ce = berechnetes Quadratmetergewicht des 
l’apiergewebes in g qm; 

Gy = wirkliches Quadratmetergew icht des 
l’apiergewebes in g/qm; 

' Nk = Nummer des Kettgarns in mg; 

N, = Nummer des Schußgarns in mg, 
so setzt sich das Gewicht des Gewebes 
zusammen aus: 
Gewicht der Kettfäden + Gewicht der Schuß- 

fäden = Gk + G; 

Bei dem zweischäftigem Gewebe mit ein- 
facher Kette ist das Gewicht der Kettfäden auf 
den Quadratmeter: 


i IO- k 
Gpe = 
und das Gewicht der Schußfäden: 
IO. Ss 
ee 


Das berechnete Quadratmetergewicht des 


Gewebes ist die Summe beider: G = Gk + G; 
oder Werte eingesetzt: 
k S ) 
G = 10 (K + N, 


Hierbei ist jedoch die Gewichtszunahme 
durch das Einweben noch nicht berücksichtigt. 
Beträgt die Verkürzung der Kettfäden durch 
das Einweben ß Proz., die der Schußfäden 
y Proz., so beträgt der mittlere Grad des Ein- 
webens von Kette und Schuß: 


+7 | 
P 2 i = Ze: 


Annähernd und für die prak- 
tische Gewebeberechnung genü- 
gend genau erhält man das wirk- 
liche Quadratmetergewicht GF, 
wenn man den Wert für G (siehe 
oben) erhöht um den mittleren 
Grad des Einwebens von Kette 
undSchuß,also: 


(a. TE 
100 


Gy = 


Zwischen der angenäherten, ver- 
einfachten und der genauen Be- 
rechnung, die hier, weil für die Praxis 
kaum in Frage kommend, weggelassen ist, be- 
trägt die Differenz des Quadratmetergewichtes 
etwa % Proz. Dieser Unterschied ist bei den 
vorkommenden praktischen Verhältnissen ohne 
Bedeutung und — nach Frenzel — die Ver- 
wendung der durch Versuche festzustellenden 
durchschnittlichen Gewichtszunahme durch 
das Einweben in Prozenten vorzuziehen. 

Für das Maß der Verkürzung von Kette 
und Schuß sind verschiedene Faktoren maß- 
gebend: die Bindung des Gewebes, Ketten- 
fadenstellung, Schußzahl, Fadendicke, Span- 
nung von Ketten- und Schußfaden usw. 
Schließlich werden diese Einflüsse teilweise 
auch wieder vermindert oder geändert durch 
die etwa vorzunehmende Appretur des Ge- 
webes und den Feuchtigkeitsgehalt. Für diese 
verschiedenen Einflüsse lassen sich bestimmte 
Zahlenwerte nicht angeben; sie müssen für die 
einzelnen Fälle und Betriebe durch praktische 
Versuche festgestellt und bei den entsprechen- 
den Bedingungen in Ansatz gebracht werden. 

Will man noch die Fäden zur Bildung 
der Randleisten berücksichtigen, so er- 
höht sich die Kettfädenzahl k’ auf dem, Betrag 


l r 
k = k + B’ 
worin B die Gesamtbreite des Gewebes in cm, 
r die Anzahl der die beiden Leisten bildenden 
Fäden bezeichnet. 
Die angenäherte Rechnung mit Berück- 


sichtigung der beiden oben gefundenen For- 
meln: 


~ S 
I. G =G; +G, = (gta) und 


a (: + 5) 


wobei man zunächst die erste Formel nach den 
übrigen Bezeichnungen auflöst, ergibt für das 
etwa aus einem Gewebemuster festgestellte 
wirkliche Quadratmetergewicht G,„ des Ge- 


webes, welches ja die Erhöhung durch die 
obigen Einflüsse enthält, durch Reduktion 
von G: 
G — 109: Ge 
Ioo + Z 
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Beträgt beispielsweise Gw = 385,8 g qm 
und Z = 5 Proz., so ist 
_ 100 - 385,8 E TET 
u erg se 367,4 g qm. 
Durch Auflösung der Gleichung ı erhält 


man dann: 
G s ) 
Io N,7” 


Nach obigem Beispiel berechnet sich k zu: 
k = 2,38 (> — 50 )= 35 Kettfäden auf 


k = Nk 


3 274 Io cm 
s= N, (2.- $ 
B 367,4 _ 35 \__50 Schußfäden 
2.B.s = 2,27 o 2,38) auf 10cm. 
k 
mu, 
IO N, 
367,4 u 2. 
z. B. Ng = = 7 2,38 mg 
50 | 
Ns=G_k ‚2.B.N, = 367,4 4 __ 35 
10o Nk 10 2,38 


= 2,27m,g, usw. usw. 


2. Berechnung des Garn- 
verbrauchs. 


a) nachher, b) vorher. 


a) nachher. ı. Beim Kettgarn sind 
die Bezeichnungen folgendermaßen angenom- 
men worden (Dr. Frenzel) :*) 

K = Garngewicht für die Kette in kg; 

k = Kettfädenzahl auf 10 cm; 

L = Gewebelänge in m; 

L, = Länge der Kette in m; 

Nk = Nummer des Kettgarns; 

B = Breite des G&webes in cm; 

r= Anzahl der die beiden Leisten bilden- 
den Flächen. 


Die Kettfädenlänge ist ferner durch die 
Bindung um ß°/, verkürzt angenommen: 
+r 


K=(k-B.+1o- ey L 
100 - N, (100 — D 
Die ne Kettgarnlänge in km be- 


tragt: K. 


Gesamtzahl der Kettfäden = B 


Gernsewiehe > 


N k> 
z. B: k = 35 Die Gesamt - Kettfäden- 
zahl ist (5-25)+8= 270 
L = 500 m K = (35. 75 + l0: 8) . 500 
Ny = 2,38 m'g IOO » . 2,38 (100 == 4) 
B = 75 cm : = 50,20 kg. , 
r=2%x4=8| Die Kettgarnlänge ist: 
B= Ao K . Nk = 59,20 » 2,38 


= 140,90 km. 


*) Neues über Papiergarne und Gewebe, Ergän- 
ne zu Dr. Hcinkes Handbuch d. Papiersp.- 
eb. 


DER PAPIER-FABRIKANT 


155 


Die Gleichung für K läßt sich nach L auf- 
lösen, und man erhält damit die Gewebelänge, 
welche man aus einer Kette aus K kg Garn 
und der Nummer N, herstellen kann: 


Nk- K 
| L = ı00- kee o - (100 — $) 
und die Länge der Kette selbst: 
100 ER Nk -K 
Lu = Me 09T BF Io: r. 
. Für das Beispiel wird: 
z 2,38 : 59,20 en 
L = i100. = zn 00 4) = 500 m 
und die Kettenlänge: 
B 100 2,38 - 59,20 
Lk = 500 » erg 10000 E nR 


= 520,80 m 

2. beim Schußgarın. 

Bedeutet S das Garngewicht für den Schuß 
in kg; 

s die Schußfadenzahl auf Io cm; 

N, die Nummer des Schußgarns; 

B die Gewebebreite in cm; 

L die Gewebelänge in m; 

L, die Schußgarnlänge in m 
und die Schußfädenlänge wird durch das Ein- 
weben um y°’, verkürzt, so gilt für das Schuß- 
garngewicht die Formel: 


s-L.-B 
100 (100 — y) N, 
SER E R 1ER 
z. B. s = 50 100 - (100 — 6) - 2,27 
L = 500 m = 87,87 kg. l 
B = 75 cm Die Schußgarnlänge 
y = 6°jo ist dann: 
N, = 2,27 mg | L = 5-N; = 87,87: 2,27 
© = 199,50 km. 


Das Quadratmetergewicht des Gewebes 
berechnet sich: 


Gw = 10°. 


Für das angeführte Beispiel wird: 

59,20 + 87,87 
500 . 73 | 

. Die kleine Abweichung (1,2°:,) gegen- 

über dem weiter oben berechneten Quadrat- 

metergewicht von 385,8 g/qm rührt von der 


Gw = . 100000 = 392,2 g/qm. 


für dieses Beispi angenommenen Web- 
kante her. 
b) vorher. Es erübrigt nur noch für den 


rechnenden Weber, daß der Garnverbrauch für 
die Weberei vorher rechnerisch festgestellt 
wird, wodurch es auch möglich wird, das Ge- 
wicht des dazu erforderlichen Spinnpapieres zu 
berechnen, was nach Schmidt*) auf fol- 
gende Weise zweckmäßig ermöglicht wird. 
Ich folge seinem gewählten Beispiel: 

Zur Herstellung von 100000 m zwei- 
schäftigemGewebevon ı m Breite aus 
4er Garn mit einer Fadeneinstellung von 


*) Papierzeitung NT. 1:2, 1918. 
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70 Fäden in der Kette und 60 Fäden im Schuß 
auf 10 cm sind 35 225 kg Garn erforderlich. 
Ein Quadratmeter Gewebe hat: 
70x10 + 60x10 + 6 ; 
= 700 + 600 + 6 = 1306 Fäden 
Kettfäden Schußtäden Kanıenfaden 
Infolge der Webverkürzung (Kette 
8 Proz., Schuß g Proz.) beträgt die Garnlänge 


der Kette: Ä 
| 8><700 S>I<O6 
7O HOF ag 7 Ton 


== 700 + 6 + 56 + 0,48 (0,5) = 762,50 m 
die Garnlänge im Schuß: | 
9><600 


= 690 + 54 == 634 m. 
Die Gesamtlänge in der Kette und im Schuß: 
762,50 + 054,00 = 1416,5 m. 
1000 m 4er Garn wiegen erfahrungsgemäß 
mit 15 Proz. Feuchtigkeitszuschlag 248,68 g. 
Demnach beträgt das Quadratmeter- 
gewicht des Garnes nach dem Regeldetrisatze: 


1000 = 248,08 
os, s 
248,68><1410,5 _ 3.3 25 
e 1665 = 352,25 8- 


100000 qm Webware also 352,25 - LOOO 
= 35,225 kg (wobei mein Resultat um eine 
Kleinigkeit mit dem Schmidts differiert'!) 

Hat man nun dieses Gewicht einer be- 
stimmten Weebpartie, so läßt sich, wie bereits 
gesagt, das Gewicht des hierzu erforderlichen 
Papieres durch Subtraktion des Abfalls ın 
Schneiderei, Spinnerei, Spulerei und Weberei 
und etwa 6 Prozent für den Feuchtigkeits- 
gehalt des Garnes feststellen, um so eher, wenn 
Spinnen und Weben ın einer Hand liegen. 
Man kann dann auch leicht die theoretische 
Vorberechnung mit dem praktisch crzielten 
Resultat vergleichen und danach scine Maß- 
nahmen richten. 


3. Bestimmung der Garnnummer 
von KetteundSchuß. 

Infolge der Verarbeitung der Garne zu 
Geweben läßt sich die ursprüngliche Nummer 
der Kett- und Schußgarne nur annähernd cr- 
mitteln, weil die Größe der entstandenen 
Längen- und Gewichtsveränderungen nicht 
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mehr festgestellt werden können. Durch 
Wägen eines aus dem Gewebe gelösten lange- 
ren Fadenstückes und Feststellen der aus- 
gestrichenen Länge desselben erhält man die 
(rarnnummer. Wägt man cin solches Faden: 
stück, z. B. mit 0,271 g bei einer ausgestriche- 
nen Länge von 64,6 cm, so wäre die Garn- 
nummer 


~ IOO - 0,271 
Die Gewichtsbestimmung muß auf der che- 
mischen oder mikrometrischen (Staub’schen 
Wage) erfolgen. 

Den Einfluß der Luftfeuchtigkeit schaltet 
man aus bei folgendem Verfahren nach 
Frenzel: Man löst aus jeder Garnart, Kette und 
Schuß, etwa 30 m aus dem Gewebe heraus, 
mißt die ausgestrichenen Fadenlängen genau 
und legt sie in ein vorher gut ausgetrocknetes 
und leer genau gewogenes Wägegläschen mit 
Stöpsel, das mit dem Garn offen in den 
Lufttrockenschrank gestellt wird, der auf 
einer Temperatur von 105 bis 110 Grad C ge- 
halten wird. Nach Austrocknung des Garnes 
(etwa 4 Stunden) wird das Glas noch im Ofen 
geschlossen und mit dem Inhalt auf der 
analytischen Wage genau gewogen. Das 
Trockengewicht bestimmt sich als Differenz 
der Gewichte des Gläschens mit und ohne In- 
halt, wozu der handelsübliche: Feuchtigkeits- 
zuschlag von 15 Prozent hinzugerechnet wird. 
Aus dem nun erhaltenen Gewicht und der 
l.änge des Garnes wird die metrische Nummer 
berechnet. 

Beispielsweise: Ein Kettgarnfaden von 
30 m soll mit dem Wägegläschen nach dem 
Trocknen 45.222 g wiegen. Das Gewicht des 
Wägegläschens mit Stöpsel sei 34,256 g. Also 
das Trockengewicht der Garnprobe: 45,222 
— 34,256 g. Dazu ı5 Prozent Handels- 
gewicht, also Zr 
| 10,906 >» I 
10,900 + aa > | 

Metrische Nummer, berechnet aus Länge 
und Gewicht: 


A 
ui 12,611 


= 12,611. 


Vorrichtung zum Entfernen des in die - 
obere hohle (iautschwalze eintretenden 
Presswassers. 


. DR. P. Nr. 309615. Klasse 33d. Gruppe 20. 
Friedr. Wohrmeyver m Dusseldorf. 


Patentiert im Deutschen Reiche vom ı. März i017 ab. 
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Patent- ‚„Inspruche. 


1. Vorrichtung zum Entfernen des in das Inner” 


der oberen, als Hohlwulse ausgebilaeten wastscı- 
walze cintretenden Prebwassers -mit Hilfe einer 
Sanzpumpe, gekennzeichnet durch cine Anzahl sm 


-= . Hee > 
Innern der oberen Gantschiwalze th) ın das Pret- 
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wasser cintauchende, einstellbare Saugdüsen (k}, 
welche an ein gemeinschaftliches, feststehendes Saug- 
rohr (h) angeschlossen sind, welches seinerseits durch 
den hohlgebohrten Walszensapfen (g) hindurchgefünrt 
wird und an eine Saugpumpe oder sonstiges Saug- 
mittel angeschlossen ist (Fig. 1 und 2). 
>. Vorrichtung nach Patentanspruch 1, gekenn 
seichnet durch ein im Innern der oberen Gautsch- 
walze (b) angeordnetes, mit kleinen Bohrungen oder 
Schlitzen verschenes, feststehendes, in das Prek- 
wasser eintauchendes Rohr (l), das durch den hoh!- 
gebohrten Walsenzapfen (g) nach außen an ceine 
Saugpumpe oder sonstiges Saugmittel angeschlosse. 
ist (Fig. 3). 
Bei Gautschpressen für Papiermaschinen, bei denen 
die obere Gautschwalze aus einem mit vielen Löchern 
am U'mfange verschenen Hohlzylinder und dieser noch 


Fig. 1. 


mit einem Filzüberzug versehen ist, besteht bekanntlich 
der Uebelstand, daB das aus dem Papier ausgepeßte 
sowie das zum Reinigen des Filzmantels der Gautsch- 
walze aufgespritzte Wasser zu einem Teil in das Innere 
des Hohlzylinders eintritt und in diesem schlieBiich eine 
gewisse Höhe erreicht, wodurch die Wirkung der 
Gautschpresse während des Ganges der Maschine ver- 
mindert wird. 

Um diese störende Erscheinung zu beseitigen, sind 
Einrichtungen bekannt, welche das ım Innern der 
oberen Gautschwalze angesammelte Preß- und Spritz- 
wasser entweder mit Hilfe von im Innern fest- 
gelagerten oder rotierend angeordneten Schaufeln und 
Rinnen entfernen sollen. 


Außerdem ist eine Einrichtung bekannt, bei der 
die obere Gautschwalze unter Anwendung vorstehender 
Mittel zugleich als saugende Hohlwalze ausgebildet ist, 
womit versucht wird, dem ganzen Innenraum der \Walze 
mittels einer Puinpe einen Unterdruck zu geben, um 
die Abführung des Wassers, das durch die Schaufeln 
hochgehoben wird, unmittelbar oder mittelbar aus den 
Schaufelzellen durch die Achse des \Wäalzenzapfens zu 
beschleunigen. Auch diese Einrichtungen führten zu 
keinem befriedigenden Resultat. 


Die neue Vorrichtung an der oberen Gautschwalze 
hat die Wirkung, daß das Papier stets gleichmäßig gut 
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entwässert wird, da das Prebwasser gleichmäßig und 
schnell abgeleitet wird. | en 
Fig. 1 zeigt eine Seitenansicht im Schnitt un 
Fig. 2 einen Längsschnitt: Fig. 3 ist eine zweite Au~- 
führungsform. 
Die Einrichtung und Wirkungsweise ist folgende: 


Im Innern der oberen Gautschwalze b kommt ein 
durch die hohlgebohrten Zapfen g hindurchgehend«s 
und außerhalb derselben festgelagertes Rohr h zur An- 
wendung, welches je nach der Breite der Walze b mit 
emer Anzahl vertikal stehender Röhren + mit an deren 
Enden angeschraubten Düsen k versehen ist (Fig. ı 
und 2). R 

Die Röhren i können auf beliebigen Abstand von 
der Innenfläche des Wäalzenmantels eingestelit werden 
und tauchen mit den Düsen k in das in der Walze h 
sich ansammelnde Wasser. Das Rohr h wird an cine 


Fig. 2. 


Pumpe angeschlossen, die das Wasser aus der Walze b 


saugt. 
Durch Drehen des Rohres A mit den Röhren i 
können die Düsen k noch beliebig aus der ver- 


t.kalen Richtung verstellt werden, was besonders bei 
schnellaufenden Papiermaschinen wichtig ist, be! denen 
der Preßwasserstand infolge der Schleuderwirkung eine 
Schräglage im Innern der Walze annimmt. 

An Stelle einzelner Düsen. kann man auch im 
Innern der Walze b ein in der Längsrichtung ge- 
lagertes Rohr ! verwenden, in das Löcher oder Schlitzr 
für den Eintritt des Wassers gebohrt sind (Fig. 3). 

Vorstehende Einrichtung kann auch in demselben 
Sinne zweckmäßig bei der unteren Gautschwalze, falls 


‘solche in bekannter Weise als Hohlwalze ausgebildet, 


gelocht und mit Filzmantel versehen ist, in Anwendun:r 
gebracht werden. 


Verfahren zur Herstellung eines in seinen 
Eigenschaften denen von Rohseidenstoffen 
ähnlichen, . namentlich wasserechten und 
zugfesten Stoffes aus tierischen Eingeweiden. 
D. R. P. Nr. 310 430. Klasse 29b. Gruppe 1. ': 
Friedrich Schmidt in Würzburg. 


P’atentiert im Deutschen Reiche vom 16. August 1917 
ab. 


Patent- Anspruch: 


I. Verfahren sur Herstellung eines in seinen 
Eigenschaften denen von Rohseidestoffen ähnlichen, 
namentlich wasserechten und zugfcsten Stoffes aus 
tierischen Eingeweiden, gekennzeichnet durch Ein- 
wirkenlassen von Formaldehyd auf die Eingeweide. 

2. Verfahren nach Anspruch 1, dadurch gekenn- 
seichnet, daß die vorteilhaft vorher getrockneten 
oder in sonst gecigneter Weise vorbehandelten Ein- 
geweide, wie s. B. Ochsenschlund, der Einwirkung 
von Formaldehyd ausgescetst und dann gründlich at- 
gespült werden, 
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= Mit vorliegender Erfindung wird ein neues tech- 
nisches Verwendungsgebiet für tierische Eingeweide 
geschaffen, indem diese eine solche Beschaffenhcit 
erhalten, daß sie in Art von Rohseide- und ähnlichen 
Stoffen gebraucht werden können. 

Das Wesen der Erfindung liegt ın der Behandlung 
der Eingeweide mit Formaldehyd. Formaldehyd dient 
in Dampfform und in wäßriger Lösung für die ver- 
schiedenartigsten, medizinischen, wissenschaftlichen, 
chemischen und technischen Zwecke, so als .Antisep- 
tıkum, für wissenschaftliche Synthese, für photo- 
graphische und farbenindustrielle Zwecke, zum Hart- 
oder Unlöslichmachen von Leim, Gelatine, Xasein, 
Albumin, zur Konservierung anatomischer und mikro- 
skopischer Präparate. 

Weiter hat man bereits vorgeschlagen, ein dem 
Leder ähnliches Erzeugnis aus Pflanzenölen und ande- 
ren Stoffen durch Behandlung mit Formaldehyd zu 
gewinnen, | 

Trotz dieser vielfachen \Verwendungsmögiich- 
keiten des Formaldehyds war aber nicht vorauszu- 
sehen, daß es durch seine Mithilfe gelänge, tierische 
Eingeweide, namentlich den Ochsenschlund, in emen 
solchen Zustand überzuführen, daß er die Eigenschaft 
etwa von Rohseidestoffen aufweist, insbesondere aiso 
waässerecht und zugfest wird. ` 

Die Eingeweide sind in ihrem Wesen mit der 
Haut nicht zu vergleichen; auch ihre physiciogische 
Funktion ist bekanntlich eine ganz andere als die der 
Haut, so daß nicht ohne weiteres vorauszusehen war, 
daB man aus ihnen einen Stoff erhalten kann, der sehr 
widerstandsfähig gegen den EinfluB von Wasser und 
die Beanspruchung durch Zug ist. 

Der Erfinder hat nun festgestellt, ‚la3 beı der un- 
mittelbaren Einwirkung von Formaldehyd in Dampf- 
form oder in wässriger Lösung auf die Eingeweide 
eine durchgreifende Veränderung ihres organischen 
Stoffes eintritt, insbesondere, daß die Zugfestigkeit 
zunimmt und Wasser auf die damit behandelten Teile 
der Eingeweide nicht nennenswert erweichend ein- 
wirkt. 

Namentlich hat sich gezeigt, daß vin zuvoriges 
Trocknen der Eingeweide ihnen die erwähnten Eigen- 
schaften in besonders ausgeprägtem Maße verl.:iht. 

Insbesondere vollzieht sich die Behandlung der 
Eingeweide derart, daß man sie zunächst trocknet. 
dann in 35prozentige Formaldehydlösung bei einer 
Temperatur von ı5 Grad drei bis acht Tage einlezt 
und hierauf nach gründlicheın Abspülen trocknet. 

Gegebenenfalls können die Eingeweide vor ıhrsn 
Zusammenbringen mit Formaldehyd noch cine sonst 
geeignete Vorbehandlung erfahren. 


Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 


(Die tettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse.) 
Patente. 


Anmeldungen. 
6b, 16. B. 84244. Dr. Max Büchcler, Werhen- 
stephan, und Franz Mizgajskı, Freising. Verfahren 
zur Herstellung von Alkohol und Hefe aus den Ab- 
fallaugen der Sulfitzellulosefabriken. 23. 7. 17. 
ssd, 20. F. 43201. Karl Ferster, Wien; Vertr.: 
R. H. Korn, Pat.-Anw., Berlin SW 11. Verfahren 


zur Herstellung von Filzüberzügen für Walzen, 
Räder u. dgl. ı5. 5. 18. 

64a, 59. L. 45060. Hugo Lippmann, Berlin- 
Friedenau, Offenbacher Straße 4. Verschluß für 


Konservengefäße. 5. 3. 17. 
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Löschungen. 
30a: 305 336. 3IC: 273472, 304 500. 34i: 277 405. 
35a: 286963. 44a: 294806. 45a: 270902. 
45C: 289 559. 46a: 282 291. 46c: 284824. 49g: 284 101. 
: 267 972. 57a: 281 637. 65a: 296 121. 7od: 298 727. 
280 s89. 74d: 291 107. 299038. 77d: 297 625 
: 273 599, 293 526. 


Technische Mitteilungen. 


Der Bamag-Wanderrost in der Papier- 
industrie. 
Von Ingenieur Richard Schubert, Dessau. 
Zugleich auch Antwort auf Frage Nr. 991 
in Heft 47, 1918. 


Die Papierindustrie hat sich von jeher für gute 
Neuerungen als aufnahmefähig gezeigt und haben 
infolgedessen auch die Bamag-Wanderroste in der- 
selben von allem Anfang.an eine weite Verbreitung 
gefunden und sind im Laufe der Jahre in zahlreichen 
Kesselanlagen von Papierfabriken mit den besten Er- 
folgen eingebaut worden. Besonders auch in der 
Kriegszeit sind diese Roste sowohl in Neuanlagen 
als ın bestehenden Anlagen angeordnet worden, da 
das Brennmaterial immer teurer und knapper und 
die Arbeitslöhne immer höher wurden. 


Der Pamag-Wanderrost ist eine vollkommene 
antomatische l’euerung, in dem das Brennmaterial 
selbsttätig dauernd dem Feuer zugeführt wird, all- 
mählich entgast, zündet und bei technisch rauch- 
freier Verbrennung vollkommen verbrennt. Wie 
aus dem untenstehenden Bilde (Fig. ı) zu entneh- 
men ist, wird der Bamag-Wanderrost sowohl mit 
normaler Gliederkette, die sich am umkehrenden 
Kettenturn selbsttätig entschlackt, als auch als 
Bündelrost (\Wanderplanrost) gebaut. Ferner wird 


Bamag-Wanderroste mit normaler Gliederkette 
und mit Bündelkette. 


Fig. 1. 


er sowohl mit dem bestens bewährten Schaltklinken- 


‚antrieb als auch mit kontinuierlichem Antrieb gc- 


liefert. Er zeichnet sich hauptsächlich durch scinen 
kippbaren Fülltrichter D. R. P. aus, welcher bei der 
neueren Ausführung auf einer Bahn rolit. Um den 
Trichter gegen die Fıinwirkung des Feuers gut zu 
schützen, ist die nach dem Feuer gerichtete Trichter- 
rückwand in sorgfältigster Weise mit Schamotte- 
formsteinen verkleidet. Die Verkleidung ist hohl 
ausgeführt, damit durch durchströmende Luft eine 
gute Kühlung erzielt wird, ferner geteilt, um die 
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besonders dem natürlichen Abbrand mehr aus- 
gesetzte untere Hälfte leicht auswechseln zu können, 
während die obere Hälfte bleiben kann. Dadurch 
wird an Ersatzmaterial , also an Betriebsunkosten 
8scspart. 

Der Antrieb des Wandcerrostes erfolgt bei Schalt- 
klinkenantrieb von ciner Transmission aus, welche 
50 bis 70 Umdrehungen in der Minute macht und 
die je nach den örtlichen Verhältnissen oberhalb oder 
unterhalb des Kesselhausflurs angcordnet werden 
kann. Von der Vorgelegewelle wird die Kraft durch 
EÜxzenter und Fxzenterstange durch ein Klinken- 
schaltwerk übertragen und kann man durch Ver- 
schieben des Angriffspunktes mittels Handrad wäh- 
rend des Betriebes die V'orschubgeschwindigkeit des 
Rostes leicht regeln. 

Tritt die Kohle aus dem Trichter hervor, so ent- 
zundet sie sich unter dem Einfluß eines hoch er- 


Fig. 2. 


Bamag-Wanderrostanlage einer grossen Papier- 
fabrik für Bayerische Steinkohle mit besonders für diese 
Kohle konstruierter Kette. 


Die zuerst entweichenden gas- 
förmigen Bestandteile streichen über die weiter 
hinten schon brennende, volle Flamme und ver- 
brennen dort vollständig. Die Verbrennung schreitet 
ın dem Maße fort, wie die Kohle durch die Rost- 
kette weiter durch den Feuerraum getragen wird. 
Rauch und Ruß bildet sich beim Vergasen des 
Prennmaterials nicht. Der Wanderrost arbeitet 
infolgedessen technisch rauchirei mit dem geringsten 
Luftüberschuß und nützt das Brennmaterial voll- 
kommen aus, 

Am Ende des Rostes ıst ein aus bestem, feuer- 
beständigem Material hergestellter ausschwingbarer 


hitzten Gewölbes. 


Schlackenstauer. D. R.P. angeordnet, dessen Zweck . 


es ist, die Schlacken in angemessenen Grenzen an- 
zustauen, damit keine unverbrannten Teile über 
den Rost gelangen und um einen guten Luftabschluß 
nach hinten zu erzielen. Auch der Stauer ist geteilt 
und leicht auswechselbar hergestellt. . Bei forziertem 
Betrieb kann mittels einer besonderen Anordnung 
die Stauerspitze noch gekühlt werden. Unterhalb 
des Schlackenstauers ist ein von außen drehbarer 
Schlackenschieber angeordnet. Sämtliche Teile des 
Rostes sind auf einem Rostwagen montiert, dessen 
Räder auf Schienen laufen, so daß dieser ganz in die 
Feuerung cin- und ausgefahren werden kann ohne 
das Mauerwerk dabei zu verletzen. 

Bei den sogenannten Bündel-Wanderrosten (Wan- 
derplanrosten) sind besonders geschlossene Trieb- 
ketten vorhanden und tragen die eigentlichen Rost- 
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stäbe nur das Brennmaterial. Man kann bei dieser 
Bauart, ohne daß die Triebkette geöffnet zu werden 
braucht, ‚Roststäbe schnell auswechseln, doch ist 
wieder der Nachteil vorhanden, daß die einzelnen 
nebeneinander liegenden Kettenglieder gegenseitig 
keine Bewegung ausführen, wie die Glieder der nor- 
malen Kette, die man auch als kraftübertragende 
Gliederkette bezeichnet und die sich dadurch selbst- 
tätig entschlackt. Auch hochwertige Braunkohlen 
sowie Braunkohlenbriketts lassen sich gewöhnlich 
gut verwenden. In nebenstehendem Bilde (Fig. 2) 
ist die Anlage ciner großen Papierfabrik dargestellt, 
deren Kessel mit Bamag-Wanderrosten, und zwar 
mit einer besonderen Kette verschen sind, um cine 
besondere Braunkohle verfeuern zu können. Diese 
Anlage hat sich im jahrelangen Betriebe bestens 
bewährt. 

Man kann die \Vanderrostfeuerung als ıdealste 
Feuerung für Wasserrohrkessel und auch anderen 
leuerungsanlagen bezeichnen und die Vorzüge der 
Bamag-Wanderroste kurz wie folgt zusammenfassen: 

Gleichmäßige Zufuhr und Verteilung des 
3rennstoffes; allmähliches Zünden, Entgasen und 
Verkoken des Brennstoffes bis zur vollständigen Ver- 
brennung der letzten brennbaren Bestandteile, ın- 
folgedessen beste Ausnützung des Prennmaterials; 
vollkommene, technisch rauchfreie Verbrennung; 
vollkommen selbsttätige Entfernung der Ilerdrück- 
stände in dem Aschen- und Schlackenkanal ohne 
Oeffnen von Teuertüren, Nachschüren oder 
Stochern in der Feuerung; leichte und schnelle 
Regulierfähigkeit in weiten Grenzen; leichte Zu- 
gänglichkeit des Freuerraumes; leichte Auswechsel- 
barkeit der dem Abbrand am meisten ausgesetzten 
Teile, geringster Abbrand am Schlackensteuer; 
schwere, gediegene Konstruktion, daher erhöhte 
Betriebssicherheit; Erhöhung der Leistung vor- 
handener Kesselanlagen; eiffache Bedienung; Er- 
sparnıs an Bedienungsmaterial; Eignung für fast 
jede Kohlensorte sowie Braunkohlenindustrie- 


briketts; bedeutende Ersparnis an Brennmaterial. 


Technische Auskünfte. | 
m 


Unseren Beziehern steht der technische Fragekasten zwecks 
Einholung von Rat und Auskunft über Fabrikations- und Betriebs- 
fragen kostenlos zur Verfügung. 


Turbinenregulatoren. 


Antwort II auf Frage Nr. 992. Wenn große 
Gileichförmigkeit des Ganges verlangt wird und oft 
cin Wechsel der Belastung eintritt, ist es nötig, die 
Regulierung der Turbinen vom Maschinenwärter 
unabhängig zu machen. Dies geschieht durch selbst- 
tätige oder automatische Regulatoren. 

Ein solcher Regulator besteht aus einem 
Bügelpendel und der sogenannten Stielhemmung:; 
das ıst eine Einrichtung, bei der jede Stellung des 
Kugelpendels einer ganz bestimmten Oecffnung der 
Regulierschaufeln entspricht. Durch eine einstell- 
bare Oclbremse werden allzuscharfe Schwankungen 
des Kugelpendels gebremst. Der Apparat wirkt 
folgendermaßen: durch Ab- und Zunahme der Ge- 
schwindigkeit verschiebt das Pendel eine rotierende 
Daumenschraube, die einen in Mittelstellung laufen- 
den Riemen eines Wendegetriebes nach rechts oder 
nach links verschiebt, wodurch ein Oeffnen oder 
ein Schließen der Regulierschaufeln erfolgt. 


Es kommen meist hydraulische Regulatoren m 
Anwendung, die im allgemeinen aus einem Jeder- 
tachometer. einem Kegelventil und einem Druck- 
zylinder (Serromotor) bestehen. Anstelle des 
Druckwassers wird meist Oel oder Glyzerin ver- 
wendet; die Druckflüssigkeit muB die nötige Pres- 
sung mittels Pumpe oder Akkumulator erhalten. 

Diese Regulatoren bewähren sich bei sachge- 
mäßem Ausführen sowohl für große wie kleine 
Kräfte. Die Wirkung der Regulatoren bleibt bci 
schwankender Wasserkraft gleich gut. Die Schluß- 
zeiten, das heißt die Zeit, die der Regulator braucht. 
um beim Aus- oder Finrücken einer selbst große 
Kräfte aufnehmenden Maschinen die entstehenden 
Geschwindigkeitsschwankungen auszugleichen, sind 
bei guten Apparaten ganz gering. Fine bedeutende 
Schwankung des Lichtes dürfte kaum cimtreten. 


Wahl einer Turbine. 


Antwort I auf Frage 993. Empfehlenswert wird 
der Einbau einer Franzisturbine sein. Weitaus die 
größte Zahl der Turbinen werden heute nach dein 
Franzissystem gebaut. Ihre 
keiten sind schr groß. 


Die Achse kann sowohl vertikal als auch hori- 
zontal sein. Die Franzisturbine cignet sich für 
Gefälle von 080 bis 100 Metern und auch darüber. 
Da ihre Umlanfzahlen im Verhältnis zum Gefälle 
die größten sind, eignet sie sich zum Antrieb schnell- 
laufender Maschinen und erfordert nnr leichte Trieb- 
werke. 

Die Franzisturbine ermöglicht bei jedem Was- 
serstand eine volle Ausnützung des Gefälles durch 
Anwendung des Saugrohres. Die Turbine ist für 
fast alle Wasserverhältnisse anwendbar. Sie laßt 
sich für die größten Jinheiten ausführen. 

Der Rückstau hat auf die Franzisturbine keinen 
schädigenden Einfluß, da alle Zellen mit Wasser 
gefüllt sind und die Ableitung des Wassers durch 
ein Saugrohr erfolgt. 


Ueberall da, wo genügend Raum vorhanden ist. 
werden Blechsaugrohre eingebaut: bei ungenügen- 
dem Raum kommt vorteilhaft ein Petonkrümmer 
zur Anwendung. Der Betonkrümmer verursacht 
den geringsten Gefälleverlust und führt das Wasser 
gleich in der Abflußrichtung dem Untergraben zu. 
3ei großen \Wassermengen ist diese Kigenschaft 
ausschlaggebend: der Betonkrümmer bildet auch 
gleich cin festes Turbinenfundament. 


In ihren Ausführungsformen zeigt die Franzis- 
turbine große Mannigialtiekeit. Die Möglichkeit, 
sie mit horizontaler oder vertikaler Welle und zur 
Erreichung größerer Umlaufzahlen mit mehreren 
L.aufrädern auf ein und derselben Welle auszuführen, 
hat eine ganze Reihe typischer Grundformen hervor- 
gebracht. 

Die Regulierung der Turbinen muĝ so einge- 
richtet sein. daß sie schwankenden Wasserverhält- 


nissen angepaßt werden kann. sei eintretendem 
Wassermangel würde infolge der großen Quer- 
schnitte der Turbinen der \Weasserspiegel in das 


Oberwasser sinken, so daß sich die Leistung bedeu- 
tend verringert. Es ist also eine Vorrichtung nötig. 
die die Durchflußquerschnitte in diesem Falle ver- 
ringert, damit das Gefälle erhalten bleibt. Die Re- 
zulierung hat demnach den weiteren Zweck, die 
Turbine der jeweiligen Belastung anzupassen, um 
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eine konstante Umlaufzahl zu erreichen. Dieser 
Zweck wird ebenfalls durch Veränderung des Durch- 
{lußquerschnittes erzielt. 


Nachbehandlung harzreicher Sulfitzellulose 
mit alkalischen Laugen. 


Antwort II auf Frage Nr. 994. Für die Ent- 
harzung von Sulfitzellulose sind verschiedene Ver- 
fahren in Gebrauch. Sie lassen sich gruppieren ın 
solche. die sich im Kocher abspielen und solche, die 
den Stoff außerhalb des Kochers mehr oder weniger 
entharzen. 

Am wirkungsvollsten sind jene Entharzungs- 
methoden, welche unter Verwendung höherer Mas- 
sentemperaturen vor sich gehen, d. h. solche, die 
im Kocher vorgenommen werden, wobei die End- 
temperatur der Stoffmasse erhalten bleibt und aus- 
genutzt wird und ein Abschrecken der Stofimasse 
(wie dies beim l.eeren der Kocher in kalte Bütten 
der Fall ist) und damit cin \Wiederzusammenballen 
des vorher gelösten Ilarzes verhütet wird. 

Voraussetzung für die Erzielung eines sehr harz- 
freien Stoffes ist das gründliche Ablaugen der 
Kocher, welches unter möglichst restloser Aus- 
nutzung der Endtemperatur und des 
Enddrucks vor sich zu gehen hat. 

Natürlich sind hierfür sorgfältig ausgeführte 
und recht kräftige Ablauge-Kinrichtungen usw. cr- 
torderlich. 

Der auf diese Weise weitestgehend entlaugte und 
entharzte Stoff wird alsdann, sollte er dadurch nicht 
bereits harzirei genug sein, noch einer kräftigen 
Zirkulation in einer von unten in den Kocher ge- 
rückten vorgewärmten schwachen Alkalilösung 
ausgesetzt, wodurch der größte Teil des dem Stoir 
noch anhaftenden Harzes gelöst wird und mit der 
Alkalilösung durch die genannte Ablauge-Kinrich- 
tung dem Kocher entzogen wird. 

Hierauf wird dem Kocher (ebenfalls von unten? 
heißes Wasser gegeben und mit diesem Wasser der 
Kocher geleert; vorher ist jedoch auch der Filter- 
boden der Stoffbütte angewärmt worden, indem 
man den Absperrschieber der Bütte geschlossen 
und den recht groß zu haltenden Filterboden mit 
heitem Wasser bedeckt hat. 

Erst nachdem der größte Teil des Stofies aus 
dem Kocher geblasen oder gespült worden ist. wird 
das Absperrventil der PBütte, durch welche das 
Filterbodenwasser abläuft, geöffnet, so daß em 
rasches Abziehen des Spül- und Waschwassers cer- 
reicht wird und alle in Lösung befindlichen \erun- 
reinigungen der Stoffmasse entzogen werden. 

Will man weiter gehen, so wendet man im An- 
schluß hieran noch eine andere Entharzungsmethode 
und zwar die von Ingenieur Anton Kuhn in Nr. 46 
und 47, Jahrgang 1915 dieser Zeitschrift ausführlich 
beschriebene sogenannte automatische Waschung 
und Aufschlagung an, welche sich m. W. in ver- 


schiedenen namhaften Werken hervorragend he- 
währt. 
Der Aschengehalt des Zellstoffs, welcher den 


Grad der Reinheit des Stoties wohl am besten an- 
zeigt, ließ sich durch letztere Methode in manchen 
Fällen um 2— 28 Prozent erniedrigen. 

Auch letzteres Verfahren, dessen aufmerksame- 
Stadium jedem Fachmann empfohlen werden kann. 
arbeitet mit heißem Wasser, bzw. heißer Luft. 

Die sonst noch gebräuchlichen Methoden, z. BP. 


das Entharzen von Zellstoff im Holländer unter 
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Zusatz von .\lkalilösungen und Zuführung von 
Dampf sind sehr kostspielig und führen nur dann 
zu einem harzfreien Stoff, wenn die nach dem Pro- 
zeß mit Harz versetzte Alkalilösung heiß und rasch 
deni Stoff entzogen wird, da bei einer Abkühlung, 
wie sie z. B. beim Entwässern des Stoffes auf Ma- 
schinen eintritt, sich wieder Harzklümpchen bilden 
und letztere am Stoff hatten bleiben. 

Die notwendigen Mengen heißen \Vassers und 
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heißer Luft und vorgewärmter Alkalılösungen lassen 
sich in jeder Zellstoffabrik mit ihren vielen Wärme- 
quellen bequem und ohne große Kosten schaffen. 
Weib man letztere richtig auszunutzen und für den 
Entharzungsprozeß nutzbar zu machen und wurden 
die erforderlichen Einrichtungen in richtiger Weise 
getroffen und betrieben, so kann mit einen technisch 
harzfreien und dadurch hochwertigen Zellstoff als 
Endprodukt gerechnet werden. I.ndharzer. 


des 


Aufhebung der Beschränkun 
Höchstgewichtes für die Herstellung von 
Postkartenkarton und des Verbotes des 

- beiderseitigen Streichens. 


Auf Antrag des Reichsausschusses für Druck 


gewerbe, Verlag und Papierverarbeitung hat die 
Kriegs-Rohstoff-Abteilung des Kriegsministeriums 


mit Schreiben vom 14. Februar 1919 — Nr. Pa. 
170/2. 19 K. R. A. -- nachstehende Verfügung cer- 
lassen: 

„Die cinschränkenden Bedingungen der Zell- 


stoff- und Leeimstoff-Zuweisung für die Herstellung 
von Postkartenkarton werden hierdurch aufgehoben, 
Es wird den Fabriken also wieder überlassen, Post- 
kartenkarton ın beliebiger Schwere und mit beider- 
settigem Strich herzustellen.“ 
Berlin, den ı8 Februar 
Alexandrinenstraße 110. 


_ Reichsausschuß für Druckgewerbe Verlag und 
Papierverarbeitung. 


Vorsitzende: 


1919. 


Der ı. Krarmer. 


Verkehrserleichterungen zwischen den 
besetzten und unbesetzten Gebieten. 


Mitteilungen der Waffenstillstandskommission. 
.Berlin, den ı2. Februar. 


Angesichts der durch die Verkehrssperre hervor- 
gerufenen kritischen Lage sowohl in der Imksrheint- 
schen als auch der rechtsrhemischen Industrie hatte 
die deutsche Waffenstillstandskommission in Spaa, 
wie bereits mitgeteilt, die Alliierten um eine weit- 
gehende Erleichterung des Verkehrs zwischen dem 
besetzten und unbesetzten Gebiet gebeten. Daraut 
teilten die Alliierten am 1r. Februar mit, daß eine 
so allgememe Verkehrserlaubnis, wie sie deutscher- 
seits gefordert werde, nicht gegeben werden könne. 
Zur schnellen Prüfung und Erledigung von Ein- und 
Ausfuhrgesuchen zwischen dem besetzten und unbe- 
setzten Gebiet seien jedoch von den Besatzungsbe- 
hörden folgende Wirtschaftsabteilungen verrichtet 
worden: Die Wirtschaftsabteilungen der belgischen 
Armee in Aachen, M.-Gladbach und Köln. die Wirt- 
schaftsabteilung der amerikanıschen Armee in Trier, 
die Wirt: chaftsabteilung der 10. französischen Armee 
in Mamz und die Wirtschattsabteilung der 8. fran- 
zösischen Armee in Ludwigshafen. Hıintuhrgesuche 
sejen also an die Wirtschaftsabteilung des Bestim- 
mungsbezirks zu richten, während die Ausinuhrerlaub- 
nis von der Wirtfschaftsabteilung des Absendungs- 
bezirks erteilt werde. In den betreffenden Anträgen 
müsse die Menge der zu befördernden Ware ange- 
seben werden. -- Zur Regelung des behördlichen 
Priefverkehrs zwischen den besetzten und nicht- 


besetzten Teilen Deutschlands teilten die Allsierten 
m Spaa am 11. Februar folgendes mit: Es sind Mab- 
nahimen getrofien worden, um den behördlichen Ver- 
kehr zwischen den links- und recht.rheinischen Ge- 
bieten Deutschlands durchzuführen. Die Briefe aus 
dem unbesctzten Gebiet müssen an die postalische 
Kontrollkommission des Pestimmungsbezirks ge- 
richtet sein. Auf den Umschlag muß der deutlich 
sichtbare Stempel der absendenden Behörde, der Ab- 
-enderort und die Bestimmungsbehörde mit Orts-, 


- Kreis-, Distrikts- und Provinzabgabe vermerkt sein. 


— Als behördlicher Postverkehr wird auch der Ver- 
kehr zwischen den örtlichen Behörden und Privat- 
personen einerseits und den Ver-icherungsburcaus 
andererseits angesehen. 


Einheitliche Organisation der deutschen 
ndustrie. 


Die beiden Spitzenverbände der deutschen In- 
dustrie, der Bund der Industriellen und der Zentral- 
verband Deutscher Industrieller, haben auf einer 
am 4. d. M. im der Aula der Universität Jena abgc- 
haltenen Tagung ihrer Mitghħheder beschlossen, sich 
zu einem Gieesamtverband der deutschen Industrie zu 
vereinigen, der auf den teilweise seit Jahrzehnten 
bestehenden, nach fachlichen, landschaftlichen und 
örtlichen Gesichtspunkten gebildeten industriellen 
Organisationen errichtet werden soll. Der Geschäft: - 
tührer des Zentralverbandes Deutscher Industrieller, 
Geheimrat Schweighoffer, erstattete ein ein- 
schendes Referat, in dem er u. a. darauf hinwies, 
daß nach Ueberzeugung der gesamten Unternehmer- 
schaft die Heranzıiehung auch der Arbeiter zur Be- 
ratung und Lösung gemeinsamer Fragen für die Neu- 
belebung der deutschen Volkswirtschaft unerläßlich 
sel. Die Aufgaben des neuen Reichsverbandes der 
deutschen Industrie, die grundsätzlich ın der Wahr- 
nchmung aller wirtschaftlichen Interessen der deut- 
schen Industrie bestehen sollen, werden, wie Herr 
Dr. Weber vom Vorstande des Bundes der In- 
dustriellen des näheren ausführte, gerade in Jetziger 
Zeit Außerst vielgestaltig und von grundlegender Be- 
deutung sein. Unter diesen Umständen muB es be- 
sonders begrüßt werden, daB die Erkenntnis von der 
Bedeutung einer einheitlichen Spitzenorganisation 
der deutschen Industrie, für deren Schaffung sich 
auch Herr Dr. Sorge als Vorsitzender der Vercini- 
gung der deutschen Arbeitgeberverbände mit ein- 
dringlichen Worten aussprach,. schon in weitesten 
Kreisen vorherrscht, wie dies in der einstimmigen 
Annahme der Entschlhießung zum Ausdruck kam, die 
die Veremigung de: Dundes und des Zentralver- 
bandes aussprach. 

Der Jenaer Tagung der deutschen Industriever- 
bände lag es weiterhin ob, zur Arbeitsgemeiın- 
schait der ındustricllen und gewerblichen Arbeit- 
geber und Arbeitnehmer Deutschlands Stellung zu 
nehmen, Nach emeim veinleitenden Referat des Herrn 
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Fabrikbesitzers Frow cein- Elberfeld und einer län- 
geren Aussprache, an der sich u. a. die Herren Berg- 
rat Grocebler, Kommerzinrat Avellıs, Dr. 
Kubatz, Dr. Tänzler, Geheinrat Pferde- 
kämper, Direktor Kraemer und Dr. Schmidt 
beteiligten, wurde in einer wiederum einstimmig an- 
genommenen Entschließung der Grundgedanke der 
Arbeitsgemeinschaft anerkannt, bei deren Aufbau 
auf seiten der Unternehmer zur Behandlung 
wirtschaftlicher Fragen di im Reichs- 
verbale vereinigten industriellen Landes- und Fach- 
verbände, sowie Fachgruppen und zur Behand- 
lung sozialer Fragen die bestehenden Arbeit- 
geberverbände die Grundlage bilden müßten. Eine 


Berlin. 


In den letzten Wochen hat sich das Geschäft 
etwas belebt. Wie so häufig nach längeren Pausen 
in der Versorgung des Bedarfs, zeigt sich auch jetzt 
wieder, daB dieser sich nicht dauernd zurück drängen 
laßt. Ist der Verbrauch auch eingeschränkt, so hat 
er doch nie völlig aufgehört. Er bedarf von Zeit zu 
Zeit der Erneuerung und des Nachschubs. So haben 
sich bisher zögernde und wäsende Abnehmer ver- 
anlaßt gesehen, wieder mit Aufträgen hervorzutreten. 
Ans dem Reiche wird von den Fabriken ziemlich 
übereinstimmend gemeldet, daß sich dort das Ge- 
schäft weit mehr verstärkt hat. als in der Reichs- 
hauptstadt. ther erzeugt der Bedarf der Druck- 
industrie Febhafte Nachfrage. Aueh in der Papier- 
ausstattung ist es wieder regsamer geworden. so 
daB alle für Druck- und Schreibzwecke verwend- 
baren Papiere sich lebhafterer Nachfrage erfreuen. 
Der Ankauf dieser Papiere geht auch darum leb- 
hafter vor sich, weil eine große Anzahl von Fa- 
brıiken wieder in der Lage sind, diese Stoffe in einer 
sich der Friedensware nähernden Qualität zu Hefern. 
Man hat auch wieder begonnen, Autwendungen für 
die Propaganda zu machen, um dort, wo eine Ar- 
beitsmöglichkeit besteht, diese auszunutzen. Dieser 
ProzeB wurde sich erweitern, wenn der Erzeugung 
und Weiterverarbeitung nicht noch immer zahllose 
Hemmungen entgegenständen. Kohlenmangel, Trans- 
portnot und Arbeiterschwierigkeiten haben sich 
kaum vermindert und lasten schwer auf allem Ver- 
kehr Dies m Verbindung mit dem Mangel an so 
vielem. was zum l.ebensunterhalt dient. ist der 
Hauptgrund, daB der Markt für Packpapiere immer 
noch vernachlässigt ist. Hier zeigt es sich auch. daß 
in der vergangenen lebhaften Zeit vielfach L.äger 
uber den Bedarf angehäauft wurden. die nun auf den 
Markt drängen. Glaubten vicle vordem, hier eine 
Möglichkeit zu bequemem Verdienst zu finden, so 
machen sie jetzt Anstrengungen. sich dieser Läger 
zu entledigen. Sie täten es vielfach gern ohne 
Nutzen. Erreichen sie dies Ziel nicht, so gibt es 
auch Fälle, wo ein direkter Verlust nieht geschent 
wird. Dadurch wird der Markt beunrulmgt und zu 
weiterer Zurückhaltung veranlaßt. Dadurch, daß der 
Ileeresbedart so gut wie ganz nachgelassen hat. 
werden viele Betriebe zur Aufgabe der Erzeugung 
bisheriger Waren veranlaßt. Und da hierzu vielfach 
auch Papier verwendet wurde, das jetzt nicht mehr 
verarbeitet werden kann, man auch 


glaubt diese 


Verschmelzung der wirtschaftlichen und der Arbeit- 
geberverbände wurde als erstrebenswert bezeichnet. 

Nach Schluß der Tagesordnung beschäftigte sich 
die Versammlung noch mit den widerrechtlich er- 
folgten Verhaftungen deutscher Industrieller im be- 
setzten Gebict.* Sie gab ihrer Entrüstung über diese 
Verhaftungen durch «vine Entschließung Ausdruck, 
in der an die Waffenstillstandskommission und die 
zuständigen Reichsstellen das dringende HKrsuchen 
gerichtet wurde, alles zu tun, um den Verhafteten 
alsbald die Freiheit wiederzugeben und weitere 
Verhaftungen zu verhindern. Von dieser Ent- 
schließBung gab man der Reichsregierung und der 
\Waffenstillstandskommission telegraphisch Kenntnis. 


Ob- 
wohl diese Papiere hierfür vielfach ganz ungeeignet 
sind, beunruhigen diese Angebote doch weite Kreise 
und tragen nicht dazu bei, die Kauflust anzuregen. 


Papiere für Packzwecke anbieten zu können. 


Auch auf dem Pappenmarkt herrscht noch große 
Stille, weil die Industrien, die als Abnehmer m Frage 
kommen, durch Rohstoffmangel an ıhrer Entfaltung 
gehindert sind. Wenn es gelungen sein wird, dic 
Blockade aufzuheben, hofft man auf eine wenigstens 
teilweise Erleichterung dieses Druckes und damit 
auf eine Bessermg. 


Hannover. 

Die geschäftlichen Aussichten des Buchdrucker- 
gewerbes werden ganz verschiedenartig beurteilt, es 
ist die Ansicht vertreten. daß in der Gesamtheit das 
Gewerbe einen ganz  erstaunlichen Aufschwung 
nehmen werde. weil zu viel Arbeiten m den letzten 
Jahren unaw-geführt bleiben mußten; anderseits aber 
verweist man auf das vollig zerrüttete Wirtschafts- 
leben, das sowohl dem Inserieren, als auch der Rce- 
klametätigkeit nachteilig sein werde Die Buch- 
druckereien sind einstweilen durchweg noch ganz 
befriedigend beschäftigt: es kommen viele kleinere. 
aber sehr eilige Aufträge herein, die sich zu recht 
beachtenswerten Posten summnmieren. Nun darf aller- 
dings nicht vergessen werden. daß die Vorberei- 
tungen zu den beiden Nationalversammlungen viel 
Arbeit gebracht hatten. der Papierverbrauch für die 
Wahl zur preußischen Nationalversammlung ist 
nach überemstimmenden Berichten noch bei weitem 
grober gewesen, als der zur deutschen Nationalver- 
sammlung. .\uch der Papierbedarf für die Ge- 
meindewahlen ist sehr beträchtlich, wenn auch natür- 
lich nicht derart groß. als zu den Nationalversamm- 
lungen. Grade der Vergleich des Papierbedarfs 
zwischen Nationalwahlen und Gemeindewahlen regte 
zu emer betrachtung uber den Papierbedart und die 
Beschäftigung der PBuchdruckerceien an: die allge- 
meine Ansicht dürfte dach die sein, daß man einem 
beschränkten Geschäftseang in holzhaltıgen und 
auch holzschliffirerien Papiere im laufe dieses Som- 
mer- werde entgegenschen müssen. Trotzalledem ist 
die Nachfrage nach Papier bei den Fabriken doch 
noch recht bedeutend. Nach wie vor stehen holz- 
haltige Papiere im Vorderernnde Es wird alles, 
was seitens der Papiertabriken verfügbar ist, aufge- 
nommen: um Abnahme braucht nirgends wedrängt 
zu werden. Die Erzeugung istim ganzen Berichts- 
bezirk bei allen Werken stark zurückgegangen: teil- 
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weise hing dies mit ungenügender Andienung von 
Zellstoff und Holzschliff, in der Hauptsache aber 


mit der überaus ungünstigen Belieferung der Papier-' 


fabriken mit Kohlen zusammen. Die Kohlennot hat 
sich im hannoverschen Berichtsbezifk zu einer 
wahren Kalamität herausgewachsen. Obwohl Han- 
nover äußerst günstig zum rheinisch-westfälischen 
Kohlenrevier liegt, so war es doch nicht möglich, 
die erforderlichen Industriekohlen anzustellen und 
wiederholt mußten tagelange Feierschichten ceinge- 
legt werden, die jeden einzelnen Betrieb schwer be- 
lasteten, weil die feiernden Arbeiter ihre Löhne ver- 
langten und bei der gegenwärtigen Haltung der A.- 
und S.-Räte diesem Begehren auch willfahrt wer- 
den mußte. Nach Wiederaufnahme der Arbeit stell- 
ten sich immer wieder Störungen infolge des schar- 
fen Frostes ein, und so kam es denn, daß zu einem 
sehr großen Teile das nicht herausgearbeitet werden 
konnte, was dem Großhandel und dem unmittelbaren 
Verbrauch fest zugesagt worden war. Inzwischen 
ist ein regelmäßiger Gang in die Betriebe gekom- 
men, wenn auch die Einführung des Achtstunden- 
tages noch Schwierigkeiten bereitet. Hierüber 
klagen insbesonders die Holzschleifer und auch die 
Pappenhersteller, die erkennen, daß die kleineren 
Betriebe, die mit Hilfe ihrer Familienmitglieder 
arbeiten, leistungsfähiger sind und bleiben, als die 
größeren, auf fremde Kräfte angewiesenen Betriebe. 
Dies kann schr leicht wieder zu unangenehmen 
Unterbietungen führen, wodurch das gesamte Ge- 
werbe schwer beeinträchtigt werden könnte, wes- 
halb auch gerade hierauf die Organisationen ihr 
Auge lenken sollten, um Unterbietungen von jener 


Seite rechtzeitig zu verhindern. 


General-Versammlungen. 


Norddeutsche Cellulosefabrik Aktiengesellschaft, 
Königsberg i. Pr. Die am 20. Februar stattgehabte 
Generalversanınlung der Aktionäre der: Norddeut- 
schen Cellulosefabrik A.-G. stimmte der vorge- 
schlagenen Verwendung des Reingewinnes und der 
Verteilung ciner Dividende von 20 Prozent zu, er- 
teilte Vorstand und Aufsichtsrat Entlastung und 
wählte die ausscheidenden Mitglieder des Aufsichts- 
rats, die Herren Max Anders und Direktor J. Perlis 
wieder. 

Papyrus A.-G. Die außerordentliche General- 
versammlung der Papyrus A.-G. in Mannheim-Wald- 


hof ‚in der 9 Aktionäre 4473 Stimmen vertraten, 
stimmte dem Pachtvertrag, nach dem die ganze Be- 
triebseinrichtung der Papierfabrik Weißenstein bei 
Pforzheim, deren Aktien in den Besitz der Papyrus 
übergegangen sind, zur Vereinfachung der Leitung 
gegen eine Pachtsumme aui die Zeit vom 1. Juli 1918 
bis 30. Juni 1923 gepachtet werden soll, zu. Die 
Aktionäre der Papierfabrik erhalten die gleiche Di- 
vidende wie Papyrus, zum mindesten 6 Proz. Wird 
aber die Dividende der Papyrus geringer, so wird 
für die Aktionäre der Papierfabrik Weißenstein eine 
Dividende in gleicher Höhe gewährt. 


Geschäfts-Berichte. 


Norddeutsche Cellulosefabrik, Aktiengesellschaft, 
Königsberg i. Pr. Es ist der Gesellschaft im Be- 
triebsjahr 1918 trotz aller Anstrengungen nicht 
immer gelungen, die erforderlichen Betriebsmateri- 
alien rechtzeitig herbeizuschaffen, so daß sie, ins- 
besondere wegen Kohlenmangels, die Erzeugung 
einschränken und einige Male sogar ganz unterbrechen 
mußte. Die außergewöhnliche Abnutzung an Ma- 
schinen und Gebäuden, welcher vorzubeugen mangels 
ungenügenden Materials und fachkundiger Arbeiter 
unmöglich war, erfordert wieder Abschreibungen, 
wie sie aus den Bilanzziffern zu ersehen sind. Frauen 
und’ Kinder einberufener und gefallener Krieger aus 
unserer Arbeiterschaft wurden wie in den voraus- 
gegangenen Kriegsjahren wieder reichlich unter- 
stützt. 


Ueber die Wirkungen der am 19. Dezember 


Sind Jhnen meine erftllaffigen 


Wapiermeffer 
Querfchneidemefler 
Sellers Zirfelmejler 
jowie Schaberflingen 


in feinfter Ausführung und ®üte befannt 


> 


Carl Stamm, Remscheld. 


Beton- und Eisenbetonbauten 


'Fundierungen :: 


Massivdecken :: 


Bottiche 


Fabrik- u. Speicherbauten » Siios » Behälter jeder Art 


Fernruf: 
Nollendorf 3959 


Erste Referenzen 


ROTHBART & CO “u 
Beriin W35 


Kostenanschläge frei 


164 


DER PAPIER-FABRIKANT 


Heft 9, 1919 


1918 eingeführten achtstündigen  Arbeitsschicht 
konnten noch keine Erfahrungen gesammelt werden, 
zumal sich auch noch nicht übersehen läßt, welche 
Folgen die ständig steigenden J.ohnforderungen 
noch haben werden. Die Spiritusfabrik arbeitete 
auch in 1918 mit erheblichem Verlust. Nachdem die 
Kriegssteuer vorweg zurückgestellt ist, beträgt ein- 
schließlich 318,116 M. Vortrag aus 1917 der Betriebs- 
gewinn 1701 247,54 M. Dessen Verwendung wird 
wie folgt beantragt: Abschreibungen 440914,48 M., 
Zuweisung zur Unterstützungsvorsorge 100000 M.. 


Zuweisung zur Rücklage 100 000 M., Talonsteuer- 
rücklage 20000 M., 20 Proz. Dividende 800 000 M.. 


Vortrag auf 1919 24033300 M. = 1701 247,54 M. 
- - Gewinn- und Verlust-Rechnung. Soll: Geschäfts- 
unkosten einschließlich vertragsmäßige Vergütungen 


247940065 M.; Abschreibungen auf: Gebäude 
217 237,27 M., Maschinen 190 995.40 M., Gleis- und 
Verladeanlagen 30 580,91 M. Kontorgeräte 2100,90 
Mark gleich 440914,48 M.: Reingewinn, davon: 
Zuweisung zu _ Unterstützungsvorsorge 100 000 


Mark, Zuweisung zur Rücklage 100000 M, 
Talonsteuer-Rücklage 20000 M., 20 Prozent Divi- 
dende 800000 M., Vortrag auf 1919 240 333,06 M. 
gleich M. ı 260 333.06 M. Insgesamt 4 180 648,19 M. 
Haben: Vortrag aus 1917 318 110 M., Fabrikations- 
ergebnis 3862 332,19 M. Insgesamt 4 180 648,19 M. 


Freiberger Papierfabrik zu Weißenborn. Die 
allenthalben herrschende lebhafte Nachfrage nacli 
Papier hat der Gesellschaft einen flotten Absatz ihrer 
Erzeugnisse verschafft. und da dank des Zusammen- 
haltens der Papierfabrikanten die Verkaufspreise den 
wesentlich gestiegenen Gestehungskosten angepaßt 
blieben, ist es ihr möglich geworden, ungefähr den 
Gewinn des Vorjahres wieder zu erreichen. Neben 
den üblichen ordentlichen Abschreibungen wurde 
cine Sonderabschreibung von insgesamt 200 000 M. 
vorgenommen, weil die Anlagen durch die Kriegs- 
verhältgisse übet das gewöhnliche Maß hinaus abge- 
nutzt worden sind. Einschließlich des Vortrages von 
1917 beläuft sich der Rohgewinn auf 1098746.63 M. 
wovon insgesamt 387 073,55 M. Abschreibungen in 
Abzug kommen, so daß zur Verfügung der General- 
versammlung ein Reingewinn von 711 673,08 M. ver- 
bleibt, für den folgende Verteilung in Vorschlag ge- 
bracht wird: 400000 M. Rückstellungen und Rück- 
lage für außergewöhnliche Fälle, Kriegssteuern und 
Steuer für Erneuerungsscheine, 37 582,37 M. Ver- 
gütungen an Aufsichtsrat und Direktion, 231 000 M. 
t4 v. H. für Dividende, 43 090,71 M. Vortrag auf 1919. 
Gewinn- und Verlustrechnung. Soll. Allgemeine 
Unkosten 66 300.79 M.. Abgaben und Rückstellungen 
für Versicherungen 85 620,50 M., Schuldverschrei- 


bungs- und \Wechselzinsen 19 594,060 M. Abschrei- 
bungen 387 073,55 M.. Reingewinn 711 673,98 M. 
Insgesamt 1270 201,98 M. Haben. Vortrag von 


1917 47 807,73 M., Betriebsüberschuß 122 364.25 M. 


Insgesamt 1270 261,98 M. 


Geschäfts-Nachrichten. 


Andernach. Papierfabrik Noldensmühle Gesell- 
schaft mit beschränkter Haftung Andernach. Der 
Sitz der Gesellschaft ist von Andernach nach Nol- 
densmühle bei Plaidt verlegt. 

Berlin. Treldmühle: Papier- und Zelistoffwerke 
Akt.-Gesellschaft. Der Aufsichtsrat schlägt für das 
verflossene Geschäftsjahr 12 Prozent Dividende und 
8 Prozent Bonus, beides wie im Vorjahre, vor. 

Bremen. Norddeutschds Papierhaus Carl Olt- 
mann, Bremen. "Inhaber ist der hiesige Kaufmann 
Johann Carl Oltmann. An Hermann Heinrich Kol- 
wey ıst Prokura erteilt. 

Düsseldorf. Flender & Schlüter, Papier- und 
Pergamentpapierfabrik, Akt.-Ges.,, in Düsseldori. 
Wie mitgeteilt wird, ist das gesamte Aktienkapital 
der Gesellschaft aus den Händen der bisherigen Be- 
sitzer an eine Gruppe von Berliner Interessenten 
übergegangen. Im Zusammenhang damit fand eine 
außerordentliche Hauptversammlung statt, die die 
Verlegung des Sitzes der Gesellschaft von Düssel- 
dorf nach Berlin beschlossen hat. Ebenso wurde 
eine Reihe von Satzungsänderungen vorgenommen: 
danach soll die Firma der Gesellschaft künftighin 
lauten: Industrieverwaltung, Akt.-Ges., in Berlin. Zu 
Vorstandsmitgliedern sind bestellt Rob. Friedländer 
and Dr. R. von Koch, beide in Berlin. Gegenstand 
des Unternehmens ist nach den neueren DBestimmun- 
gen der Erwerb von Verfahren, Patenten und sonsti- 
gen Schutzrechten sowie die Errichtung und Ver- 
waltung der dazu dienenden Anlagen, insbesondere 
auf dem Gebiete der Fabrikation von Frsatzerzeug- 
nissen für ausländische Rohstoffe. (Die’ Düssel- 
dorfer Anlagen der Gesellschaft sind schon vor 
einigen Jahren an die Rheinische Metallwaren- und 
Maschinenfabrik verkauft worden: die Gesellschaft 
besitzt daneben noch eine im besetzten Gebiet in der 
Nähe von Düren belegene Papierfabrik, welche im 
Kriege Papierstoffe herstellte.) 

Hilchenbach. In das Handelsregister ıst die Ge- 
sellschaft mit beschränkter Haftung unter der Firma: 
Papierfabrik Hilchenbach Gesellschaft. mit be- 
schränkter Haftung eingetragen. Der Sitz der Ge- 
sellschaft ist Hilchenbach. Gegenstand des Unter- 
nehmens ist der Betrieb einer Papierfabrik, Handels- 
geschäfte mit Papier und ähnlichen Artikeln sowie 
jeteiligung an ähnlichen Unternehmungen. Das 
Stammkapital beträgt 20000 M. 

Liegnitz. In das Handelsregister ist die Firma 
Max Foitzick, Papierwarenhaus, Liegnitz, als deren 
Inhaber Kaufmann Max Foitzick, Liegnitz, einge- 
tragen. 


Nürnberg. Wolfrum & Hauptmann. Kunst- 
anstalt, Nürnberg. Die Gesamtprokura des Carl 


Kuhaus ist erloschen, die des Joh. Michael Holz- 
berger in Einzelprokura umgewandelt. 

Oberau, Oberbayern. Oberauer. 
appenfabrik Kienzerle & Kie. 


Papier- und 
Sitz Oberau, offene 


Zeitzer Dampfkesselfabrik und fipparate-Bauanstali 


| G. Schumann, Zeitz 13 (Provinz Sachsen) 
Dampfkesse 


Dampf-Ueberhitzer 


Hydraulische 
Nietung :: : 


Feuerungen für Stein- u. Braunkohle. Bekohlungsanlagen. Holzkocher mit innerem Kupterechutz- 


-nnn 


mantel Lumpen- u. Strohkocher. Holzentrindungs- u. Waschtrommeln. Turbinenrohrieitungen 
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Handelsgesellschaft ist aufgelöst. Nunmehriger 
Alleininhaber der geänderten Firma Kienzerle & 
Kie.: Ingenieur Otto Kienzerle in Oberau. Prokurist 
Erhard Grieb. 

Pößneck. Paul Artur Kunz eröfinete Breite 
Straße 33 eine Buchbinderei verbunden mit Karton- 
nagenfabrikation. 

Hammermühle b. Stolp. \arziner Papierfabrik. 
Der Aufsichtsrat beschloß, der Generalversammlung 
eine Dividende von 20 Prozent (w. i V.) bei reich- 
lichen Abschreibungen vorzuschlagen. 

Leipzig. Carl Nestmann, Papiergroßhandlung. 
Leipzig. Prokura ist erteilt dem Kaufmann Bruno 
Paul Carl Nestmann in Leipzig. 

Leipzig. In der Aufsichtsratssitzung der Chro- 
mo-Papier- und Kartonfabrik vorm. Gustav Najork, 
A-G. in 1.-Plagwitz, wurde beschlossen, der auf 
den ı2. März einzuberufenden Generalversammlung 
die Verteilung einer Dividende von 10 Prozent (i. V. 
9 Prozent) vorzuschlagen. 


Ausländische Eeschäfts - Nachrichten. 


Gulskogen, Norwegen. A-S. Jarlsberg Paper 
Mills, Papierfabrik, erhöhte das Aktienkapital von 
"0000 Kr. auf 1800000 Kr. A 

Santalahti bei Tammerfors, Finnland. Dice seit 
1894 bestehende Pappenfabrik Näsijärvi des Ing. 
Axel Sumelius ging an die mit 2 Mill. f. M. einge- 
zahlteın Aktienkapital gebildete A.-B. Näsijärven 
Pahvitehdas O.-Y. über. Der Vorstand besteht au. 
Harald Jensen, M. R. Engvist (Disponent bei der 
Pamer- und Zellulosefabrik A.-B. J. W. Enqvist in 
Santalahti). K. Grönblad nnd H. Charpentier. A. 

Theißholz, Kom. Hont. Gyürky Pál papirgyár 
(Paul Gyürky Papierfabrik), Tiszolez (Theißholz). 
Komitat Tont. .Ausgetreten: Die bisherige Imn- 
haberin verwitwete Maria Gyürky, geborene Mispäl. 
Karl David & Sohn, Kartonagen- und Ilolzpappen- 
iabrıks- A\ktiengesellschaft, bei Belassung der bis- 
herigen Firma als Inhaber eingetragen. 

Uddeholm, Schweden. Uddeholms A.-B.. Sulfit- 
und Sulfatzellulose-. Sulfitsprit-, Sulfitkohle- und 
Chlorkalkfabrik, Säge- und Tisenwerke, erhöht das 
Aktienkapital um 6 auf 30 Mill. Kr. zum Parikurs 
zur Vollendung der ım Bau befindlichen Neuanlagen 
und weiteren Entwicklung ihrer Wälder und 
Wasserfälle. A. 

Villach, Kärnthen. Carinthia Pappenfabrik-Ge- 
sellschaft m. b. H. in Villach. Die Geschäftsführer 


Otto Brunner, Aladar Gallus und Rosine Brunner 
gelöscht. Emanual -Lindner. Fabrikant in Wien, 
Paul Lindner, Fabrikant in Wien, und Walter 


Schnell, Prokuri.t in Baden bei Wien, als Geschäfts- 
tührer eingetragen. 

Wien. Gesellschaft für Papierindustrie Gebrüder 
Diamant, Papiergroßhandel. Eingetreten: Isidor 
Diamant, Kaufmann in Wien. Ausgetreten: Julius 
Diamant, Kaufmann in Wien. \Vertretungsbefugnis: 
Isidor Diamant selbständig. 

Wien. Neusiedler Aktiengesellschaft für Pa- 
pierfabrikation, Wien. Die Mitglieder des Verwal- 


tungsrates Gotthard von Capellen. Tudwig von 
Piette-Rivage und Alfred Faber gelöscht. Prokura 
des Adolf Breitschopf gelöscht. Rudolf FEllissen. 


"irmeninhaber in Wien, Dr. Haubert Ellissen, Pri- 


vatier in Wien, und Ingenieur Ludwig von Piette- 
Rivage jun.. Fabrikant in Marschendorf, als Mit- 
glieder des Verwaltungsrates eingetragen. Jeder der- 
selben zeichnet kollektiv mit einem anderen Mit- 
glied des Verwaltungsrates oder einem mit der Pro- 
kura betrauten Beamten der Gesellschaft. 


Brände. 


Krinsdorf b. Dux, Böhmen. In der Nacht zuni 
8. Januar brach, wie die „Duxer Zeitung“ berichtet. 
m der Holz- und J.ederpappentabrik der Firma 
C. Weigend, Dux, in Krinsdorf, auf ungdklärte Weise 
ein Brand aus, dem das Kesselhaus, das Mascbinen- 
haus und die Holzbearbeitungswerkstätte zum Opfer 
fielen. Der entstandene Schaden dürfte zwischen 
50 000 bis 60000 K. betragen. 


Todesfälle. 


Freiburg i. Br. Nach längerem Leiden verstarb 
im 70. Lebensjahre Herr Julius Rothweiler, Grün- 
der der Papiergroßhandlung Julius Rothweiler, hier. 


S 
Jubiläum. Dice Firma Kraft & Steudel, Fabrik 
photographischer Papiere, G. m. b. H., in Dresden 
blickte auf ein 25jähriges Bestehen zurück. 
Schwedens Papier- und Pappen-Ausfuhr 1918. 
An Zeitungspapier wurden 1918 von Schweden 
42 725 t ausgeführt, gegen 58 363 t in 1917; an Kopier-, 
Seiden-, Post-, Schreib-, Umschlag- und Tapeten- 
papier 86004 t, gegen 100953 t; an Pappe 20449 t 
gegen I9 175 t. N. 
Norwegens Ausfuhr i den 10 Monaten Januar - 
Oktober 1918 betrug in trockener Zellulose 136 782 
(1. V. 116643) t, in nasser 151 (2719) t; in trockenem 
Holzschliff 344093 (12311) t, nassem 216 324 
(215787) t. Da Großbritannien nur für eine be- 
stimmte Anzahl Tonnen die KEiniuhr zuließ, hat man 
trockenen anstatt nassen Flolzschliff ausgeführt, weil 
I tnassem gleich !2 t trockenem gerechnet wurde. 
A. 
Norwegens Industrieverband. Diese neue Orga- 
nisation, welche an die Stelle der bisherigen „Ge- 
samtvertretung für Industrie und Handwerk Nor- 
wegens“ tritt, hielt ihre gründende Versammlung. 
Zum 2. Vorsteher wurde für die Ausfuhrindustrie 
N. O. Young Fearnley, Direktor der Papier- und 
Zellulosefabriken Union Co. m Kristiania. gewählt. 
Der Vorstand hat 40 Mitglieder, wovon die Hälfte 


Kleine Mitteilungen 


der Ausfuhr-, die andere der Inlandsindustrie an- 

gehört. A. 
Finnlands Ausfuhr an die Westmächte. Kine 

finnische wirtschaftliche Abordnung ist zur Vor- 


bereitung von Handelsverbindungen mit diesen, ein- 
schließlich Amerika, durch Handelsverträge und 
Untersuchung der Absatzmöghichkeiten für finnisches 
Papier und Zellulose abgercist. Vorsteher m, derv- 
selben ist Direktor Jacob von Julin von der Zellu- 
losefabrik .\.-B. Kaukasfabrik und der Papierfabrik 
Kangas. A 


Holländermesser Marke „Pupiermucherstahl“ 


in fast allen gangbaren Abmessungen sofort ab eignem und vorhandenem Lager 


J. CLOUTH, ° 


EMSCHEID 


Fernszrecher 548. 
Drahtanschrift: Cloufh. ———- 
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Bücherschau 


Mitteilungen des technischen Versuchsamtes. Her- 
ausgegeben unter Mitwirkung der Leiter öster- 
reichischer Versuchsanstalten. Druck und Verlag 
der Staatsdruckerei, Wien. Siebenter Jahrgang. 
1918. Drittes und viertes Heft. 


Dasselbe enthält neben verschiedenen amtlichen 
Mitteilungen folgende Abhandlungen: Dr. Bülte- 
mann, Dresden: Neuere versuchstechnische Arbeiten 
über Nichteleiter der Elektrizität; Versuchsanstalt 
der Böhlerwerke, Kapfenberg: Beschußproben an 
weichen und gcehärteten Gewehrläufen; Dr. Cornelius 
Miklosi, Budapest: Ueber den Einfluß der Deforma- 


tionsgeschwindigkeit auf die Reißfestigkeit; Direktor : 


Giulio Morpurgo, Triest: Ueber Fettgewinnung aus 
Abfallschlamm; Ingenieur Rudolf PBratter, Wien: 
Beitrag zur Analyse fetter „Kriegslacke“ (Oellacke). 

Verordnung über Tarifverträge, Arbeiter- und 
'Angestelltenausschüsse und Schlichtung von Arbeits- 
streitigkeiten vom 23. Dezember 1918 nebst Verord- 
nungen verwandten Inhalts und Ausführungsbestim- 
mungen erläutert von J. Giesberts, Unterstaats- 
sekretär im Reichsarbeitsamte, und Dr. F. Sitzler, 
Regierungsrat im Reichsarbeitsamte. Verlag von 
Franz Vahlen in Berlin W 9, Linkstraße 16. Preis 
kart. 5 M. — Das Erscheinen dieses Kommentars 
wird in weitesten Kreisen freudig begrüßt werden. 
Enthält doch die Verordnung vom 23. Dezember 
1918 arbeitsrechtliche Bestimmungen von so großer 
Tragweite, daß kein Unternehmer, Arbeiter oder An- 
gestellter sie unbeachtet lassen kann. Die Verfasser 
geben einleitend einen Ueberblick über die Ent- 
stehung und den wesentlichen Inhalt der Neuord- 
nung und erläutern hierauf die einzelnen Bestim- 
mungen eingehend, sowohl hinsichtlich ihres recht- 
lichen Gehalts als auch hinsichtlich ihrer wirtschaft- 
lichen Tragweite. Durch die gemeinverständliche 
Form der Erläuterungen und durch Einfügung prak- 
tischer Beispiele ist es ihnen gelungen, die zum Teil 
recht schwer verständlichen Bestimmungen "auch 
dem Nichtjuristen verständlich zu machen. In cinem 
ausgedehnten Anhang sind die zahlreichen Aus- 
führungsbestimmungen, namentlich auch die Wahl- 
ordnung für die Wahl der Arbeiter- und Angestell- 


tenausschüsse, abgedruckt und zum großen Teil 
gleichfalls erläutert. Auch die Vereinbarung 
zwischen den großen Arbeiterverbänden und den 


Gewerkschaften vom 15. November 1918, die Satzung 
der Arbeitsgemeinschaft und die wichtigen Verord- 
nungen über die Einstellung, Entlassung und Ent- 
lohnung von Arbeitern und Angestellten vom 4. und 
24. Januar 1919, die vielfache Berührungspunkte mit 


Falls Sie Neu- oder Ersatz- 
anschaffungen beabsichtigen, 
ziehen Sie den Anzeigenteil des 
„Papier-Fabrikant“, in dem stets 
die neuesten und besten 
Maschinen, Apparate, Werk- 
zeuge und sonstige Bedarfs- 
artikel in grösater Auswahl 


von den Jeistungsfähigsten 
Firmen angezeigt werden, zu 
Rate. 
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In der Nähe Dresdens liegende modern umgebaute 


Holzstoffschleiferei 


mit durchschnittlicher Wasserkraft von 320 PS und 
Damptkraft von 120 PS, mit einer Gesamterzeugung 
an lufttrockenem Holzstoff von 2400000 Kilo pro Jahr, 
Lage für Holzbezug u. Absatz günstig, wird auf eine Reihe 
von Jahren verpachtet mit evtl. späterem Vorkauisrecht. 
Anfragen unter K.K. 8682 befördert Rudoli Mosse, Köln. 


der Verordnung vom 23. Dezember 1918 aufweisen, 
sind abgedruckt. Schließlich enthält das Buch ein 
Verzeichnis der Schlichtungsausschüsse und ein ge- 
naues Sachregiıster. 


Beilagen-Hinweis. 


Diesen Heft liegt wiederum ein Prospekt der 
Firma Babcockwerke in Oberhausen über 
den von dieser Firma gebauten Economiser bei, den 
wir gefl. besonderer Beachtung unserer Leser 
empfehlen, 


Schopper Trockengehnltsprüfer 


(wie an das König]. Materialprüfungsamt, Berlin- 
Lichterfelde, geliefert), für Gas- oder elektrische 
Heizung, schnell u. sicher arbeitend, billig im Betriebe 


Festigkeitsprüfer 
für Spinnpapier sowie alle 
übrigen Papiere, Papiergarn 
und Papiergewebe 
Dickenmesser, Veraschungsapparafe, 
Präzisions-, Papier- u. Pappenwagen 
erzeugt in anerkannt bester 
Ausführung 


Louis Schopper 
Leipzig 
Arndtstraße 27 
und Bayersche Straße 77. 


Fabrik für Materialprülungs- 
maschinen, wissenschaitliche uni 
technische Apparate. 
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| Wekführer-Maschienfüher | 


brttt è 3 
Hif Strebsamer Papiermacher, 26 Jahre, sucht bald |: 
EHE] oder später Stellung in obiger Eigenschaft. Bin |;i 
nunj] vertraut mit der Führung großer schnellaufender |35 
HEH] Papiermaschinen, worüber die besten Zeugnisse |: : 
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zur Verfügung stehen. Heinrich Brinkschulte, 
Malmedy (Rhi.), Matronag. 
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Die Bestimmung (Berechnung, Prüfung) der Papiergewebe. 
(Fortsetzung und Schluß aus Heft 9, 1919.) 


4. Fadeneinstellung von Kette 
" und Schuß. 


Ein fadengerades Probestück von kleinen 
Dimensionen (10 X 10 cm). zerlegt man in 
diese einzelnen Fäden und zählt sie, wenn 
man die Fadendichte, die Anzahl der Schuß- 
und Kettfäden auf ıo cm (s u. k) feststellen 
will. . Hat man beispielsweise auf a’ Zenti- 
meter x Kettfäden und auf b Zentimeter y 
Schußfäden auf diese Weise ermittelt, so ist 


« 
è 


die Kettfädenzahl auf 10 cm:k = 10 


aa voy 


„ Schußfädenzahl „ „ „£s — 10 


x = 35; k= 10. $ = 35 


60 
y = 600; s= IO. — = 50 
12 


In der Textilindustrie sind vielfach hier- 
für zur genauen Bestimmung bei feinen und 
feinsten Fäden Lupen und Fadenzähler in An- 
wendung. Bei der Stärke der Papiergarne hat 
man diese Hilfsmittel nur in denjenigen Fällen 
notwendig, wo feine Textilfäden in einer der 
beiden Richtungen auftreten. 


Man bestimmt die Anzahl der Fäden in 
Ketten- und Schußrichtung entweder auf eine 
Länge von ı cm oder ı dm und wiederholt dies 
bei einem Gewebe an verschiedenen Stellen, so 
daß man eine Gewähr dafür hat, daß das Ge- 
webe in allen seinen Teilen gleichmäßig gehal- 
ten ist. Sind gefalzte oder gestauchte Streifen 
bzw. Textilgarne im Gewebe enthalten, so gibt 
entweder die Anzahl auf ı cm (dm) oder der 
daraus berechnete Prozentsatz über die Menge 
der verwendeten Arten Aufschluß. 

‚Die Dichtigkeit des Gewebes kann noch 
in anderer Weise, d. h. nicht in zahlenmäßiger 
Angabe der Ketten- und Schlußfäden, wie 
Dr. Heintze vorschlägt, sondern im eigent- 
lichen Sinne des Wortes bestimmt werden. Man 
spannt ein Stück des zu untersuchenden Ge- 
webes als Boden in einen Kasten ein, den man 
alsdann mit feinen, staubförmigen Stoffen füllt. 
Ein Schüttelwerk bewegt den Kasten so, daß 
bei nicht allzu dichten Geweben die fein- 
gemahlenen ‚Stoffe in entsprechenden Mengen 
durchfallen. Nach bestimmten Zeiten wird die 
Menge gewogen, und man kann nun an Hand 
dieser Zahlen eine Vergleichsskala von der 
Dichtigkeit verschiedener Gewebe anfertigen. 
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5. Verteilung vonKetteund 
Schuß. | 


Wägt man die in der eben beschriebenen 
Weise gewonnenen Kettfäden zu gą, die 
Schußfäden zu g,, dann ist: i 


g = Bk + Es 
und man kann die Gewichtsverteilung von 
Kette und Schuß im Gewebe in Prozenten an- 
geben zu: 


A 100 (o) Kette und E . IOO (/) Schuß. 


Bei Entstehung eines Verlustes durch das 
Auflösen des Probestückes, wodurch die 
Summe (gk + g.) nicht mit g überein- 
stimmt, ist diese Differenz im Verhältnis der 
gewogenen Kett- und Schußfäden auf diese 
beiden Gewichte aufzuteilen und zuzuschlagen, 
zeim Beispiel: 

1,83 
463 


Bo 


gk = 1,83 g entspr. . 100 = 39,6°/, Kette; 


gs = 2,80 g entspr. ” 100 = 60,4 °/, Schuß. 


6. Grad des Einwebens. 

Durch Messung einer Fadenlänge im Ge- 
webe, die herausgelöst, glatt ausgestrichen und 
dann gemessen wird, bestimmt sich der Grad 
des kinwebens, z. B. Fadenlänge im Gewebe 
l cm, glatt ausgestrichener Faden | cm, so ist 
der Grad des Einwebens B oder y in Prozenten : 


B = o(!=") 


Beispiel I’ = 62,0 cml g — 64,6 — 62,0 


I = 64,6 emf T 9 66 


= 4", 


7. Leistung des Webstuhles. 
Soll der Webstuhl n Schüsse in der Mi- 
nute ausführen und beträgt der Verlust an 
Arbeitszeit (durch Unterbrechungen usw.) 
v Prozent, so beträgt die Anzahl der Schüsse 


noch: 
y 
n (1 
100 


ın der Minute. 
Ist s die Anzahl der Schußfäden auf 
10 cm, so liefert der Webstuhl in T Stunden 


cine Gewebelänge von 


Wes.. (re) 
soo 100. 


Die für 100 m Gewebe erforderliche Zeit T, in 
Stunden ist: 


rga 


W. 
Bei b Metern Breite des Gewebes ist die 
gelieferte Gewebefläche in qm: 


Wgm = 6 2, a ) 
s 


T, = 100 
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| W= E xX 
Beispiel AE 
n = 120 Umdr./Min. (: u >n 
v = 25 Prozent į AERA l 
S = 50 Wgm = 108 . 1,25 
T = 10 Stunden = 135 qm/1O > 
b = 1,25 m T, = 100. — 
108 


= 9,26Stdn./100 m 
Ist w die Anzahl der in der Stunde ver- 
brauchten Kopse; 
g das Kopsgewicht in g; 
B der Grad des Einwebens des Sauger: 
in Prozent; 
N, die Nummer des Schußgarns in m g; 
sc ist die in der Stunde verbrauchte Schuß- 
fadenlänge in m: Ä 


60-.n- (1 + £ Ey) 
100 


und die Zahl der Schützenwechsel in einer 


Stunde: 
w = 60N ( u £) 
= N 


Für obiges Beispiel er a 


N, = 2,27 m'g 
g = 1308 
B = 4’ 
een a tje 
wird w — 60 FORTE I+ ar 31,7. 


8 Ermittelung der Richtungen 
von KetteundSchuß. 


Hierzu hat man einige sichere und einige 


mutmaßliche Anhaltspunkte e 


I. die gezwirnten Garne eines Gewebes 
liegen gewöhnlich in der Kettrichtung; 

2. desgleichen sind gefalzte, steife oder ge- 
schlichtete Papiergarne meist Kettfäden; 

3. bei gemischten Geweben von Textil- und 
Papierstoffgarnen bildet im allgemeinen 
das Textilgarn den Schuß; 

4. Textilgarne oder anders gefärbte Pa- 
piergarne in bestimmter, regelmäßiger 
Anordnung, etwa in farbigen Streifen, 
kennzeichnen die Kettrichtung; 

5. die Richtung der die Webkante (Leiste) 
bildenden Fäden ist ohne weiteres als 
Kettrichtung anzusehen; 

6. die Kettfäden laufen im Gewebe meist 
gerade, die Schußfäden vielfach welliger. 
was auf die Herstellung zurück- 
zuführen ist; | 

7. Kettfäden (mit Ausnahme der Flach- 
garne) sind meist schärfer gedreht als 
Schußfäden und wesentlich fester als 
Schußfäden ; | 

8. die prozentuale Dehnung ist in der 
Schußrichtung meist wesentlich höher als 
in der Kettrichtung, wie überhaupt die 
Festigkeits- und Dehnungsbestimmun- 
gen in Verbindung mit der Faden- 
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einstellung auf die Geweberichtungen 
schließen lassen. 


9. Feststellung der Gewebeart. 


Zur Bestimmung der Bindung aus einem 
gegebenen Probestück bedient man sich des so- 
genannten Patronenpapieres oder eines karier- 
ten. Papieres. 

Das Gewebeprobestück muß so aufgelegt 
werden, daß ı. diejenige Gewebeseite, die vor- 
wiegend Kettfäden zeigt, dem Beschauer zu- 
gekehrt ist, also oben liegt, und 2. die Kett- 
fäden von oben nach unten verlaufen. Nun 
werden an der oberen horizontalen und der 
linken vertikalen Gewebeseite die Fäden ent- 
fernt, bis die Kettfäden oben und die Schuß- 
fäden links etwa ı cm vorstehen. Darauf 
schiebt man mittels einer Nadel den obersten 
Sehußfaden etwas vor, wodurch die Lage der 
Kettfäden über und unter diesem Schußfaden 
deutlich erkennbar wird. Auf dem Papier ent- 
sprechen die Quadratreihen ‘den Kett- und 
Schußfäden und ihren Richtungen. Man macht 
diejenigen Quadrate der horizontalen Schuß- 
reihe durch Auszeichnen mit den betreffen- 
den Farben der Fäden kenntlich (Schraffie- 
rung, Punktierung, Schwärzen usw.), bei 
welchem der Kettfaden über dem Schuß- 
faden liegt, und läßt diejenigen Stellen frei, an 
welchen der Kettfaden unter dem Schußfaden 
liegt und setzt dies solange fort, bis sich die 
Anordnung der Kettfäden wiederholt. Ist die 
oberste Kettfadenlage bestimmt, so zieht man 
den gelösten Schußfaden heraus und wieder- 
holt dasselbe mit dem zweiten Schußfaden so- 
lange, bis sich die Fadenlage im Schuß wieder- 
holt, was zur Entstehung der bekannten Ge- 
webebilder führt. 


10. Die Bestimmung der Reiß- 
festigkeitund Dehnung. 


Diese Prüfung wird ähnlich vorgenom- 
men wie mit Papiergarnen und erfolgt auf 
Zerreißmaschinen. Aus dem Probestück wer- 
den in jeder Geweberichtung, in Kette und 
Schuß, je 5 Streifen gerissen und das Mittel 
aus den erhaltenen Festigkeitswerten be- 
rechnet. Als mittlere Reißfestigkeit und 
Dehnung wird dann das arithmetische Mittel 
aus den Mittelwerten für Schuß und Kette ge- 
zogen. | o 

Die verwendeten Gewebeteile mit einer 
freiliegenden Einspannlänge von gewöhnlich 
30 cm bis 5 cm Breite werden verschiedenen 
Stellen des Probestückes entnommen, um gute 
Mittelwerte zu erhalten; fehlerhafte Stellen 
usw. müssen vermieden werden. 


Von wesentlichem Einfluß bei der Prü- 
fung ist die Belastungsgeschwindig- 
keit, die deshalb durch elektrischen oder 
hydraulischen Antrieb geregelt werden muß 
(im Mittel zu etwa 5 mm/sek der ziehenden 
Kiemme). 
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Bezeichnet man mit. 

p die mittlere Reißfestigkeit in kg; 

lg die Länge des Versuchsstreifens in cm; 

b die Breite desselben in cm; 

d die mittlere Dehnung in mm: 

a die mittlere Dehnung in Prozenten; 

R die Reißlänge in km, 
so ist die Reißlänge, bei der das Gewebe durch 
das eigene Gewicht abreißen würde: 


= N a 
SORG 
Beispiel : 
p = 24,5 kg 2 24,5 =s 6 - 
G = 386 g/qm en 
b=5cm 
Die Dehnung in Prozenten: 
l o = IO. > 
ig 
Beispiel: lg = 30 cm | 28 = 
d = 28 cm | ? 7 9.30 Be 
Bei den selbstregistrierenden Zerreiß- 


maschinen hat man die Beobachtung des Ver- 
laufs von Belastung und Dehnung während 
des Zerreißversuches ° durch das Zerreiß- 
diagramm vor Augen, so daß daraus die Arbeit 
abgeleitet werden kann, welche zum Zerreißen 
des Versuchsstückes aufzuwenden ist. (Das 
Verhältnis der Arbeitsfläche zum umschließen- 
den Rechteck wird nach E. Müller [Handbuch 
der Spinnerei, S. 30] als Völligkeitsziffer n 
bezeichnet.) 


1r. Porositätsgrad (nach Frenzel). 
Aus der Dicke h in mm und dem Quadrat- 

metergewicht G in m/g eines Gewebes kann 
man das scheinbare spezifische 
Gewicht s berechnen: 

G 
`h. 
Das Verhältnis zum wirklichen spe- 


zifischen Gewicht y ergibt den Porositäts- 
grad A: 


= 0,001 


8C 
Beispiel: G = 386 g/qm | s = 0,001 - >. à 
h = 0,75 mm 75 
= 0,515 g/ccm. 
Für y = 1,43 g/ccm (für Nadelholzzellulose 
nach E. Müller) wird: 


0,51 
^A = I — 2 iz 0,64. 
Es wäre noch die Feststellung der 
Wasserfestigkeit und des FFeuchtig- 


keitsgehältes der Papiergewebe zu 
berücksichtigen. Hier können die Verfahren 
angewendet werden, wie sie bei der Prüfung 
von Papiergarnen behandelt worden sind. 

Schließlich wäre auch noch die Feststel- 


lungdesVerschleißesder Vollständig- 


keit halber anzuführen. Bei Verwendung der 
Gewebe zu Teppichen, Läufern, Vorlagen und 
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dergleichen wird es namentlich darauf ankom- 


men, daß. dieselben nicht zu schnell der Ab- 


nutzung unterliegen. Es sind Maschinen in 


Vorschlag gebracht worden, auf denen man den 
Verschleiß der verschiedenartigsten Gewebe 
feststellen kann. 


mw 


Verbesserte Fabrikationsmethode für Zellstoff. 
(„Paper Trade Journal‘“.) 


Otto Kreß, Chef der Holzmasse- und 
Papierabteilung am Forest Products Labora- 
tory, Madison, Wis., und Sydney D. Wells 
haben eine Verbesserung des Ve.fahrens für 
die Herstellung von Zellstoff erfunden und 
das Verfahren der Oeffentlichkeit (U. S. A.) 
übergeben. Die Erfinder beschreiben das Ver- 
fahren folgendermaßen: 


Unsere Erfindung bezieht sich aufrdie Her- 
stellung von Zellstoff für die Papierfabikation 
und ähnliche Verwendungen durch jeden be- 
lıiebigen alkalischen Prozeß, wie z. B. Soda, 
Sulfit oder Kraftstoff, sowie Wiedergewinnung 
von Harz, Terpentin und anderen flüchtigen 
Oelen, wenn harzhaltiges Holz verwendet 
wird. 3 | 

Der Zweck der Erfindung ist, eine gleich- 
maßigere Auflösung des Holzes durch ein vor- 
bereitendes Eindrängen von Kochlauge unter 
Druck in das Innerste des Holzes und durch 
eine niedrigere Temperatur als gewöhnlich, 
indem die Kochlauge so konzentriert ver- 
wendet wird, daß, wenn der Ueberschuß an 
Kochlauge entfernt wird, das Holz dennoch 
die Menge Kochchemikalien enthält, die er- 
forderlich sind, wenn der Kochdampf zu- 
gelassen wird. Wir erzielen hierdurch eine 
größere Ausbeute und gleichmäßigeren Stoff, 
heller an Farbe und leichter zu bleichen, und 
dies in kürzerer Zeit und mit geringerem 
Dampfverbrauch als auf andere Weise. Wer- 
den harzhaltige Holzsorten verwendet, kann 
ein großer Teil des Harzes gewonnen werden 
und in einer solchen Form, daß es sich leicht 
zur Leimung von Papier, zur Seifenfabrikation 
verwenden läßt. Terpentin und andere flüch- 
tige Oele können bei den niedrigeren Tempe- 
raturen und niedrigerem Druck in großen 
Mengen überdestiliert werden und sind 
infolgedessen weniger durch Zersetzungs- 
produkte verunreinigt. | 

Die Skizze zeigt die Apparate, die bei Aus- 
ubung des Verfahrens angewendet werden. 

Der Prozeß geht vorzüglich folgender- 
maßen vor sich: | 

Das Holz wird in Spleiße oder Späne auf 
die eine oder andere praktische Weise ge- 
spalten und in den Kocher 5 gebracht, der 
am besten drehbar ist. Wenn das Holz ın 
den Kocher durch die Oeffnung 6 gebracht 
ist, die normal mit der Platte 7 geschlossen 
wird, wird die alkalische Kochlauge in den 
Kessel 5 von einem Lagerungstank für Koch- 


lauge 9 durch das Rohr 8 mit Hilfe einer 
Pumpe Io gebracht. Diese Pumpe ist so um- 
stellbar, daß die Kochlauge mit Hilfe der glei- 
chen Pumpe vom Kessel zurück und wieder 
in den Lagerungstank gepumpt werden kann. 
Wenn das Holz und die Lauge in den Kessel 
eingeführt worden sind, wird dieser geschlos- 
sen und das Holz mit der Kochlauge impräg- 
niert und, wenn notwendig, der Druck im 
Kessel erhöht, entweder durch Einpumpen von 
mehr. Lauge oder durch Einpressen von Luft 
oder Dampf.. Man hat in der Praxis gefunden. 
daß bei Kiefernholz 100 Pfd. Druck während 
15 bis 20 Minuten bei einer Temperatur von 
185° F. hinreichend sind, um Holzstücken, %” 

lang, in der Richtung der Fasern zu impräg- 

nieren. Am Ende dieser Periode wird die Lauge 
zurück zum Lagerungstank a durch das Rohr 8 


mit Hilfe der Pumpe 10 gepumpt, und wah- 
rend der Abkühlung werden freies Harz und 
Harzseife sich von der Lauge im Tank g in 
Form eines dicken Schlammes abscheiden, der 
von Zeit zu Zeit entfernt werden kann. Diese 
Nebenprodukte können zum Leimen von 
Papier, zur Seifenfabrikation und anderen be- 
kannten Zwecken verwendet werden. 

Die Kochlauge ist jetzt abgezapft, aber dic 
Holzspäne sind zurückgeblieben, imprägniert 
von Kochlauge, und wenn Dampf in den 
Kocher durch ein Rohr 11 gelassen wird, wird 
das Harz von der Kochlauge zu Harzseife 
verseift, welche im Kessel schaäumt, und: weil 
kein Ueberschuß von Kochlauge mehr im 
Kocher vorhanden ist, wird die Hoarzseife 
durch das Abzugsrohr ı2 in einen Konden- 
sator 13 und von hier in einen Separator :14 
übersteigen. Die auf diese Weise gewonnene 
Harzseife ist nur schwach alkalisch und kann 
mit Zusatz von etwas Säure zur Leimung von 
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Papier verwendet werden, wie dies gewöhnlich 


ausgeführt wird, 
Zu gleicher Zeit wie die Harzseife über 
steigt, werden Terpentin und andere flüchtige 
Oele vom Holz abaestulliert und geschieht dies 
bei niedrigeren Temperaturen wie gewöhnlich 
bei solcher Destillation. Aus dem Grunde, daß 
kein. Ueberschuß von Lauge sich im Kocher 
befindet, destillieren diese Oele leichter und 
schneller über als gewöhnlich in der üblichen 
Zellstoffpraxis und deshalb — wie erwähnt -- 
bei niedrigerem Druck und niedrigerer Tem- 
peratur. | 

Dadurch erhält man größere Ausbeute und 
reineres Terpentin als durch die anderen 
Methoden, weil bei diesen verschiedene Ver- 
unreinigungen stattfinden, verursacht durch 
die Einwirkung der Lauge auf das Holz bei 
höheren Temperaturen und höherem Druck 
sowie auch durch Spaltung von Mischungen, 
wie z. B. Harz bei höheren Kochpunkten. 

Das Terpentin und die Harzseife, die durch 
die Röhre ı2 in den Kondensator 13 gegangen 
sind, gehen von hier nach dem Separator 14, 
wo die Oele an die Oberfläche steigen und 
durch ein Rohr 15 in ein Terpentinreservoir 16 
gelangen. Im Separator ist eine Querwand 17 
angebracht, an welcher der Wasser- und Harz- 
seifestrom bis zum Boden heruntergeleitet und 
von hier gezwungen wird, durch die Rohre 
18 und 19 in das Reservoir für Harzseife zu 
fließen. Während Harz, Terpentin und andere 
Oele“ auf die beschriebene Weise gewonnen 
werden, steigen Temperatur und Druck im 
Kocher bis zu der notwendigen Höhe für die 
Umwandlung des Holzes in Zellstoff, und 
nachdem die erwähnten Nebenproduktie ge- 
wonnen sind, wird die Kochung auf wenn, 
liche Weise fortgesetzt. 

Die Zeit für die vollständige Auflösung ie 
Fasern des Holzes und Umwandlung zu Stoff 


ist durch dieses Verfahren beträchtlich redu- 
ziert, wie man gleichzeitig einen gleich- 
mäßigeren und leichter bleichbaren Stoff er- 
halt, der hellere Farbe und größere Festigkeit 
als sonst hat. Die Ausbeute ist größer, der 
Dampfverbrauch geringer, wozu noch die 
wiedergewonnenen Nebenprodukte kommen. 


Patentanspruch: 

I. Ein Verfahren zur Herstellung von Zell- 
stoff, bestehend in Imprägnierung des Holzes 
mit alkalischer Kochlauge unter Druck und 
einer Temperatur von ı85°F. für die 


. Kochung; Verminderung des Druckes, Ent- 


fernung von Ueberschußlauge und Kochen des 
imprägnierten Holzes. 

2. Ein Verfahren zur Herstellung von Zell- 
stoff, bestehend in Imprägnierung des Holzes 
mit alkalischer Kochlauge bei einer Tempera- 
tur von ı85°F. für das Kochen, Entfernung 
der überschüssigen Kochlauge und endlich 
Kochen des imprägnierten Holzes. 

3. Ein Verfahren zur Herstellung von Zell- 
stoff, bestehend in Imprägnierung des Holzes 
mit einer alkalischen Kochlauge von einer 
Temperatur von 185° F. für das Kochen, Ver- 
minderung des Druckes, Entfernung von über- 
schüssigen Kochlauge und Kochen des impräg- 
nierten Holzes in Kontakt mit Dampf. | 

4. Ein Verfahren, bestehend in Impräg- 
nierung des Holzes mit einer alkalischen Koch- 
lauge von einer Temperatur von ı85°F. für 
das Kochen, Reduktion des Druckes, Ent- 
fernung von überschüssiger Kochlauge, Ab- 
kühlung und Abschäumen von Harzseife, 
Kochen des Holzes unter Einführung von 
Dampf, Sammeln der schäumenden Harzseife 
und des destillierten Terpentins und anderer 
flüchtiger Oele, die durch Zersetzung des Hol- 
zes gebildet werden. 


(„Tidskrift for Papirindustri“.) 


Verfahren zum Ausscheiden von Harzen, 
Fetten und Oelen aus Zellstoff, Holzstoff und 
aus Holz erzeugten Papierstoffen. 

D. R. P. Nr. 310554. Klasse 55b. Gruppe 3. 
Otto Brune in Aussig-Schönpriesen, 
Böhmen. 

Patentiert im Deutschen Reiche vow 22. Mai 1917 ab. 


Patent-Ansprüche: 

‚1. Verfahren zum Ausscheiden von Harzen, 
Fetten und Oelen aus Zellstoff, Holsstoff und aus 
Holz erzeugten Paßpierstoffen durch Waschen des 
m gegebenenfalls verdünnter Flüssigkeit verteilten 
Stoffes unter gleichzeitiger Zuführung eines fein 


verteilten Preßluft- oder Gasstromes vom Boden des 
Stoffbehälters aus, dadurch gekennzeichnet, daß die 
bei der Behandlung des Stoffes sich obscheidenden 
Verunreinigungen mit der Flüssigkeit von der Ober- 
fläche des Stoffbehälters abgezogen werden. _ 

2. Verfahren nach Patentanspruch r, dadurch 
gekennzeichnet, daß die Abführung der ausgeschie- 
denen Harze und Fetteile mittels einer größeren. An- 
sahl über dem Stoffstand eingebauter, nach einer 
oder beiden Seiten geneigter, offener, die Gefäß- 
wandung durchdringender Abflußrinnen erfolgt, in 
welche die Harz- und: Fetteile nach dem Heben des 
Stoffstandes mittels von unten eingelassenen Wassers 
übertreten. 
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= bestehen bereits chemische und mechanische 
Verfahren. um die lästigen und die Verarbeitung 
storenden Flarze, Fette und Ocle, die in den zellulose- 


haltıgen >tetfinassen tur die Paptertabrikation ent- 


halten sind, nach \Mochchkeit auszuschereden. 
Diese Vertahren baben em unzureichendes dtr- 
cchbpi= und {vnd Zinn Ver) nn Grobbetrieb nicht dureh- 


tnhrbar. 
Die 
vollkommene 


rtindung bezweckt ihe mogliehot 
Stolte 
dung von Fabrıkationsschwieriegketten und zur weiteren 
derselben. Die Aus 
sehodung kann m irgendemem Stadium während der 
mechanischen chemischen die das Holz 
trockenen P durelonacnt, 


ve rliewerede 


\ns-cherdung obiger zur Vermell- 


derzeit wichtieen Verwertung 


oder Prozesse, 
Dis zur tertügen APIETWÄAre 
erfolgen, 

Der Ertndung gema wird nun in Erkennung und 
Ausputzung der \bsorptionstahigkeit lutt- unl 
Gasbläschen, zum Zwecke der Ausscheidung der Harze, 
Oele und Fette aus dem Stoffbrei, Luft oder cin an- 
deres ımterstützendes Gas an fein verteilten Zustande 
und on geeigneter Temperatur von unten durch des 
flüssigen Stotfbrei getrieben und auf denselben lan- 
«ere Zeit einwirken gelassen. Ihrerbei sammeln Sich 
„ut der Obertläche des durchlufteten und allenralls 
erwarmten Stoffbreies unter einer Schaumdecke die 
durch die aufsteigenden L.urtblaschen von den lasern 
abwestreitten Tarz- und Vetterle an, und kommen nach 
\bstellung des T.uftstromes abgeschöpit oder in 
Weise Abilub gebracht werden. 

Dieser Vorgang ist wohl zu unterscheiden von den 
Pemuhbungen zur Wiedergewinnung von Stoffasern aus 
nyttels Prebluri 


von 


an- 


derer zum 


\bwässern anit Hilfe von Stoffängern 


hJ 
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Nohlensaureeinleitung, wodurch lediglich die 
Schwehbestoffe erhohte \uftrichbstahrgekert 
halten. Fasern woiedereeivonnen nnd das geklärte Ab- 


NWASSCT der Stotffanver 


oder 
EINE èr- 


aan Boden abgeziwen werden 


kann. 
Die durch 


Loslosung 


bekannten 
Peitsechen thebenden 
der Ilarzierlehen von den Zelbtoftasern zu erzielen 
heruben auf rein mechanischer Wirkung, da ber diesem 
Vertahren in keiner Were fur eine absichtliche, ge- 
eienete Zuführung von Luft wesoret wird. 

Der vorliegende neue Abscheidungsprozeb kann 
chemischen Verfahren nach dem Verkochen mn 
Kocher eingeliefert werden, bei dem meeha- 
nischen Vertabren (dem  Schteitprozeb) oder im 
weiteren Verlaut des chemischen Verfahrens und der 
P’apiertabrikation kann Ausscheiden der Larze 
und Fette in ıreend besonderen Gefäßen oder Butten 
vorgenommen werden, " .\}s solche Enthärzungs- oder 
ntrettungsbütten eignen sich sowohl Holzgerabe, 
auch Bütten aus Beton, die mut FließBen ausgekeindet 
und zweckmäßig geneigte besitzen. 
Die Verteilung "der l.utt 
SINE erfolgt zweckmabig 
durch ein Bodensieh, gelochte Verterlrohre oder eine 
Anzahl Dusen, Ableitung der farze und Fette 
nach emgetretener \bscherdunmg. ertindungsgemab dureh 
von Ueber- 
laufen, die a nodas Getab rinneniormig ern- 
ochbant sind. Bei Kochern kann der 
durch die Alannlocher ertolpen. 

Uime aden ununterbrochen zu 
werden oder Duüutten derart verbunden, 
daß Kınlantens und Abscheidens ın den 
einen Gefab, die Kutleerung und Fullung eines anderen 
sich gehen kann. also Wechselbetrieb eintritt. 
Die Zeichnung Zeigt ntharzungesbutte 
Peton gn Pig. toam Längsschnitt, ın Fig. 2 an Draut- 
sicht. ın Fig. 3 am wagerechten Schnitt 
ın Fig. 4 nn Quersehmtt durch cine der Abtlubrinnen 

Rangs dem zweckmäbig gegen den Ablant zu 
ncigten Stotffzulauf a gespeisten 
utte PD ist beispielsweise em Lutftzutnhrrohr ec mit 
rechenartig angeordneten Spritzrohren eingebaut, aus 
welchem gegen den Boden der Bütte b zu die durch 
einen Ventilator d oder durch emen Kompressor zu- 
gefuhrte Luft durch Reihen feiner Locher ausstromt 
und den Stott mit Luft anreichert. Die so gleich- 
mabig und fein verteilte Lurt steigt in Bläschentorm 
durch die in Ruhe befindliche hohe Stoffmasse, sättigt 
sch mit dem Harz, Oel und Fett und scheidet diese 
Teile an der Olbertläche der Stottinasse ab. Die 
lauft selbst verursacht in der Putte BD eine geringe Bv- 
wegung der Fasern, wodurch anders ge- 


Bestiebungen anderseits, 


des Storfbrens me 


beim 
selbst 


das 


als 
sind Boden 
und -Aus 
Ki n pressor 


Kıntuhrung 
Gebläse í der 


die 


Stoffistandes bis zu emer Reihe 


Ucherlant gleich 


Vorgang gestalta. 
zwei mehrere 
wahend des 
VOY 
cne ais 


einem und 
ge- 


Boden der vom 


diese stets 


lagert werden uud der Luft immer new Gelegenheet 
geben, nut poch andern Harztelehen m berubrume 
zu komimen. Die hohe Lage des Ventilators d sichirt 


Der Abilub 
und Schieber auf 


denselben gegen Fındrıngen von Stoff, 


des Stoffes erfolet durch Bodenrohr 


natürlichem Wege oder mittels Storfpumpe e aut em 
hoheres Niveau 

Zaum Zwecke der Ableitung der- abgeschiedenen 
Harz-Fettstotffe wird durch ein Zutiißrohr 7 mit 
Querrohr und Brausen \asser’ eingeleitet, so dab 
das Stoffniveau bis uber eme Anzahl zweckmäßig 


dreieckie getorinter, mit ıbrem oberen Rande wage- 
recht und ıhem Boden genvetigter, che eine Wand durch- 
dringender Abrlußrinnen g 
emer gemeinsamen 


gehoben wird. die sieh zu 
Sammmelrinne Ah vereinmzem, ' 
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Versendung von Drucksachen und Waren- 
proben nach den von französischen Truppen 
besetzten Gebietsteilen. 

Aus dem Kreise der Hersteller, Verleger une 
Großhändler von Ansichtspostkarten waren in letz 
ter Zeit wiederholt Beschwerden darüber vingegan 
gen, daß die Postanstalten, namentlich in Berlin 
Sendungen mit Ansachtspostkarten, die für die Kund 
schaft in den von französischen Truppen besetzte: 
Gebietsteilen bestimmt waren, zurückwiesen. De 
Reichsausschuß hat gegen diese zu dem klaren Wort: 
laut der Bekanntmachung der Deutschen Wairo: 
‚stilletandskommission in Widerspruch stehende 
Weigerung der Postämter Beschwerde eingelegt. 
Darauf ist vom Reichspost-Ministerium unt- Be 
20. Februar folgende Antwort ceriolgt: 

„Die Zurückweisung von geschäftlichen Drack 
sachen und Warenproben mit Ansichtskarten nach 
der französischen Besatzungszeme seitens gessisset 
Bciliner Postanstalten ist zu Uvurecht erieolgt 
Die Postanstalten sind erneut auf die Zwassıa 
keit derartiger Sendungen hingewiesen.” 

Berlin, den 20. Februar 19190, 


Reichsausschuß für Druckgewerbe 
Verlag und VPapiververarbeitung. 
Der 1. Vorsitzende: Kraemer. 


Ausfuhr von Papiergewebe nach der rechten 
Rheinseite. 


Der Oberbürgermeister von M.-Gladbach gibt 
amtlich folgendes bekannt: Der Oberbefehlshaber 
‚der alliierten Armeen hat den Transport der im Be- 
zirk M.-Gladbach lagernden Papiergewebe zur 
rechten Rheinseite genehnnuigt. l 


Massnahmen zum Schutze 
der österreichischen Papiergarnindustrie. 


Um den Verkauf beziehungsweise die Ver- 
wertung der in Schweden angekauften Vorräte von 
Spinnpapier einheitlich und für gemeinsame Rech- 
nung durchzuführen und so einerseits gecignete Ab- 
satzquellen ausfindig zu machen, andererscits die 
Entwertung durch gegenscitiges Umnterbieten mög- 
lichst hintan zu halten, ist die Bildung eines Syndi- 
kates zur Verwertung der ständigen l.ager an Spm- 
papier in Aussicht genommen. Weiter werden von 
dem Aktionskomitee für Spinnpapierindustrie in 
Wien, dessen Aufgabe es ist, eine geordnete Ab- 
wicklung der in Spinnpapier und daraus hergestell- 
ten Erzeugnissen bestehenden Schlüsse herbeizu- 
führen, Einigungsämter geschaffen, welche in liete- 
rungsfragen betreffend Spinnpapier und daraus her- 
gestellten Erzeugnissen schiedsgerichtlich entschei- 
den sollen. Endlich sind von diesem Komitee Be- 
wertungsgrundsätze für Spinnpapier und Erzeug- 
nisse festgestellt worden. Firmen, welche an diesen 
Fragen interessiert sind, erhalten nähere Auskunft 
a der Handels- und Gewerbekammer in Reichen- 
erg. 


Zentraleinkauf für die Papierindustrie in 
| Deutsch-Oesterreich. 


Unter dem Titel „Zentraleinkauf für die Papier- 
industrie Gesellschaft m. b. H.“ hat sich unter der 
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Wirt- 
Unter- 
nehmen gebildet, das sich mit der Versorgung der 
Papierindustrie mit den zur Erzeugung von Papter 


Deutschosterreichischen 
Papierindustrie en 


Mınftlubnahme des 
schaftsverbandes der 


erforderlichen Rob- und Halbstoffen und Fabri- 
kationsmitteln sowie aller ‚Bedarfsartikel, welche die 
Betriebsführung zu fordern geeignet sind, in erster 
Linie jene Agenden, welche dureh die Stellung dieses 
Unternehmens als kaufmännisches Organ des 
Deutschösterreiehischen Woirtschaftsverbandes der 
Papierindustrie sich ergeben, befaßt. Das Stamm 
kapital beträgt 4.051.000 KR. wovon 1,012,750 K. ein- 


sezahlt. siud. Geschäftsführer sind die Herren: 
Martin Bunzl, Firmengesellsehafter ın Wien; Leo 
Karger, Papierlabrikant in \loistal; Leopold Lau- 


rer. Disponent in Wien: Josef Neumayr, Direktor im 
Wien Dr. Walter Remthaller, Prokurist in Wien: 
Hermann Schmiedel, Geschäftsführer in Wien; Karl 
Wagner, kommerzieller Direktor in Wien. Proku- 
rist der Firma ist Herr Wilhehn Mesterlik, Proku 
rist im Wien. Die Geschäftsstelle der „Zentralem- 
kauf für che Papiermedustrie Gesellschaft m. b. 11." 
heiinedet sich in Wien I. Strobelgasse 2. 


Erhöhung des Zollaufschlages in Oesterreich. 


In Abänderung des 8 r der Verordnung des 
inanzministertums vom ı8 September 1918, R. G. 
BR Nr. 340, wird der nn Falle der Zablung der Zölle 
in Banknoten zu entriehtende Aufschlag bis aut 
weiteres mit 200 vom Liumdert des nach den gelten- 
den Tarıtsatzen sich ergebenden Nommalbetrages 
der zu leistenden Zahlung festgesetzt. Diese VoH- 
zugsanweisune trat on 8 Febrnar toig in Kraft. 


Aufhebung der Beschränkung des Verkehrs 
mit Hadern in Deutschösterreich. 


Durch Vollzuesanwersung des Deutschoster- 
reichischen Staatsarmts fl Kriegs- und Uebergangs- 
wirtschaft vom 22. Jannar 1910 isf die Verordnung 
des österreichischen FHandelsministers vom 13. Mai 
1918 (Reichs-Gesetzbl. Nr. 173), betreffend die Rege- 
lung des Verkehrs mut Iladern außer Kraft gesetzt 
worden. 

Es unterliegt demnach der Handel mit Hadern 
aller Art. deren Bezug durch \Verarbeiter, die Er- 
zeugung von Kounstwolle HKilrloches (Kunstbaum- 
wolle), Seideneiftioches nud anderer HFasermatert- 
alıen aus Stottahtällen sowie die Versendung von 
Hadern aller Art dureh Koısenbahn- oder Dampf- 
schiftahrtsunterne hionnigen innerhalb des Gebietes 
von Deutschösterreieh vom Tage dee Inkrafttretens 
dieser Vollzug-anweisung an kumer Beschränkung. 

Die Hadernkenmmmisstion wid antgelost und hat 
ihre Tätigkeit amo Tage des Inkrafttretens dieser 
\Vollzugsanwctisung emzustellen. 

Die Vollzugsanweb ung tiitt mit deim Tage der 
Kundmachung oin Worksamkent. 


Schwedens Zoll- und Handelsvertragspolitik. 


Zur Untersuchung der Wirkungen des Zoll- 
systems und Revision der Vertiaaspohtik. mit bes 
sonderer Rücksicht anf ein wirtschattliches Zu? 
samnuecnarboten der drear skandmanıschen Länder, 
setzte die schwedische Regierung em Komitee von 
24 Herren em. dem u. a. Direktor Olof Soderberg 
von Stora Kopparbergs Bergslags A.-B. an- 
gchort. A, 
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Westfalen. 


Die Unruhen und Ausstände im Kohlenbezirk 
haben auch die Papiererzeugung nachteilig becin- 
flußt. Nicht nur stockten die Zufuhren an Roh- und 
Halbstoffen, es stellte sich auch ziemlich schne!l ein 
empfindlicher Kohlenmangel ein, der zu erheblichen 
Betriebseinschränkungen und verschiedentlich auch 
zu Stillegungen der Papierfabriken führte. Diese 
unsicheren Verhältnisse haben natürlich dazu bei- 
getragen, Großhändler und endgültige Verbraucher 
zu größeren Bestellungen zu veranlassen, als dies 
wohl sonst geschehen wäre. Besonders groß bleibt 
die Nachfrage nach holzhaltigen Druckpapieren aller 
Art. Die Buchdruckereien klagen sehr darüber, daß 
die Ladungen sehr lange auf den Bahnen liegen 
bleiben, so daß sie in die größten Verlegenheiten 
kommen und gezwungen sind, weit über ihren Bedarf 
hinaus zu bestellen, um überhaupt beliefert werden 
zu können. Die Aussichten hinsichtlich der Preise 
werden verschiedentlich beurteilt. Zumeist ıst man 
der Ansicht, daß die Papierpreise einen Abschlag 
nicht erfahren werden. Dies erscheint auch richtig, 
denn die Verhältnisse auf dem Roh- und Halbstoff- 
markte sind so verworren, daß man nicht recht weiß, 
wie man sich zu ıhnen zu stellen hat. Die Preise für 
Zellstoff, aber auch für Holzschliff werden in der 
nächsten Zeit keine Abschwächung erfahren können, 
denn das Angebot bleibt sehr beschränkt und die Er. 
zeugungskosten haben sich fortgesetzt gesteigert, was 
angesichts der Tatsache der verkürzten Arbeitszeit, 
der l.ohnsteigerungen und der überall hervortreten- 
den Arbeitsverringerung auch nicht zu verwundern 
ist. So kommt es denn auch, daß selbst Besonder- 
heiten, die nicht so lebhaft ın Frage stehen, wie etwa 
technische Papiere, doch nicht etwa durch großes 
Angebot den Markt bedrücken, im Gegenteil, es fehlt 
schon wieder hier und da an diesen Papieren und 
man weiB noch nicht recht, wie diese Verhältnisse 
sich werden ausgleichen lassen. Auch holzfreı Druck 
und Post sowie Schreib ıst etwas stärker angeboten, 
ohne daß aber die Preise sich haben irgendwie ver- 
andern können. Dazu sind die Läger zu leer ge- 
worden, als daß eine vorübergehende Absatzstockung 


mit etwas größerem Angebot nun sogleich die Preise 


beeinflussen könnte. Merkwürdig bleibt immerhin, 
daB ungewöhnlich dringliche Nachfrage nach Noten- 
papieren besteht; die Notendruckereien berichten 
denn auch über gute Beschäftigung, und es scheint, 
als wenn nach dieser Richtung das flotte Geschäft 
sich auch, wenigstens einstweilen, aufrechterhalten 
wird. Der Markt in Packpapieren und Pappen er- 
scheint ziemlich ermattet. Es ist dies aber erklär- 
lich aus den Vorgängen der letzten Wochen, die den 
\Viederverkauf in fast allen Bezirken Deutschlands 
doch recht erheblich beeinflußt haben und dadurch 
die Verwendungsmöglichkeit für Packpapiere und 
Pappen herabdrückten. Buchbinderpappen sind 
durchaust vernachlässigt und die Herstellung ist 
bereits eingeschränkt worden. Es stehen lediglich 
gute braune Maschinenpappen in Frage, die aus 
gedehnte Verwendung in der Koffer- und Schuhindu- 
strie finden und gut bezahlt werden. Holzpappen 


für die Kartonnagenindustrie bleiben auch weiterhin 


Sind J nen meine erftflaffigen 
PBapiermejier 
Duerjchneidemefler 
Sellers. Zirfelmefler 
fowie Schaberflingen 


in feinfter Ausführung und Güte befannt 


u 


Carl Stamm, Remscheid. 


| 


Beton- und Eisenbetonbauten 


Fundierungen :: 


Massivdecken :: 


Fabrik- u. Speicherbauten = Silos = Behälter jeder Art 


ROTHBART & (2 erg 
| Berlin W35 


Fernruf: 
Nollendorf 3969 


Erste Referenzen 


Kostenanschläge frei - 
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vernachlässigt, denn diese Betriebe haben jetzt selbst 
wenig zu tun. Recht schlapp ist auch das Geschäft 
auf dem Packpapiermarkte geworden. In der Haupt- 
sache werden nur billige Papiere angefordert und 
auch diese sind in großen Posten am Markte. Es 
fehlt eben doch ausreichender Bedarf, und diese Tat. 
sache beeinflußt den gesamten Geschäftsverkehr. 


‚Dennoch rechnet man nicht mit Preisrückgängen, 


da hierzu die Herstellüngsverhältnisse nicht die 
Handhabe bieten. Der Feinpapiermarkt verkehrt 
ruhig und ziemlich fest, die Nachfrage ist noch 
immer lebhaft und die Preise bleiben durchaus be- 
hauptet, steigen für reinweiße und gutgeleimte Pa- 
piere sogar noch immer nicht unbeträchtlich, 


Geschäfts-Berichte. 


Brassoer Zellulosefabrik A.-G. 
schäftejahr 1917/18 wurden 826 146,86 Kr. dem Wert- 
verminderungsfonds, 1750000 Kr. für die Reserve 
der durch kriegerische Verhältnisse dubios geworde- 
nen Forderungen und 100 000 Kr. dem Pensionsfonds 


Für das Ge- 


überwiesen. Die Generalversammlung beschloß, aus 
dem sodann verbleibenden Zeingewinn von 572 129,28 
Kronen dem Reservefonds 100 000 Kr. zu überweisen 
und den fälligen Kupon Nr. 21 ab 17. d. M. mit 12 Kr. 
(6 Prozent) einzulösen. Schließlich wurden Josei 
Szell und Baron Adolf Ullmann in die Direktion, so- 
wie Julius Benkö, Armin Deutsch, Ludwig -Thren- 
feld, Desider Havassy und Marzell T.ußtig in den 
Aufsichtsrat gewählt. 


Dresdner Chromo- und Kunstdruck-Papierfabrik 
Krause & Baumann A.-G. in Heidenau. Das letzte 
Geschäftsjahr brachte der Gesellschaft anfangs gute 
und Tohnende Beschäftigung. In seinem letzten Teile 
jedoch stand es stark unter dem Einfluß der verän- 
derten politischen Lage und der schwierigen wirt- 
schaftlichen Verhältnisse, die durch den unerwar- 
teten Ausgang des Krieges herbeigeführt wurden. 
Die Dresdner Fabrikgrundstücke und Anlagen konn- 
ten im Frühjahr 1918 zu einem angemessenen Preise 
veräußert werden. Die Absırreibungen auf Gebäude 
und Maschinen wurden so bemessen, daß der durch 
ungelerntes Personal und Ersatzstoffe eingetretenen 
erhöhte Abnutzung Rechnung getragen wird. Auf 
die Wasseranlage wurde eine Abschreibung von 
197 000, — M. vorgenommen, die durch Nachlassen 
der Leistungsfähigkeit infolge besonders starker In- 
anspruchnahme für Kriegsartikel geboten erschien. 
Eine neue erweiterte \Vassergewinnungsanlage er- 


weist sich als notwendig und soll nach Eintritt nor- 
maler Verhältnisse zur Ausführung gelangen. Zum 
Ausgleich der Entwertung, der die Gesamtanlage 
durch wiederholte Betriebsstillstände und sonstige 
Betriebsschwierigkeiten ausgesetzt ist, wurde ein Be- 
trag von 250 000,— M. auf einem Erneuerungs- und 
Wertminderungs-Konto ın der Bilanz zurückgestellt. 
Der \Vertpapierbestand setzt sich fast ausschließlich 
aus 5prozentiger Kriegsanleihe zusammen. Nach 


LALZZZZZZZZZZSZZZBEZ ZZ ZZ ZZ ZZ DZ AL EL ZI ZELLE ZELL ZIEL II II IE III TTTTTTDT 


zur Ermittlung. 
der Reißlänge für alle Papiere 
im Gewicht von 5 bis 150 g/qm 


Ausgabe A: Breite der Versuchs- 
streifen 15 mm . . Mk. 6,— 
Ausgabe B: Breite der Versuchs- 
streifen 10 mm . . Mk. 3,— 


== zu beziehen vom Verlag == 


Louis Schopper, Leipzig 


Arndtstr. 27 und Bayerische Str. 77 


Fabrik für Materialprüfungsmaschinen 
wissenschaftliche und technische Apparate . 
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Grosse Retriehsvorteile und Ersparnisse 


durch 


Selbsttätige Heisswasser-Kesselspeise -Anlagen D.R.P. 
Wasserstands-Regler D.R.P., Kondenswasser-Rückleiter, 


Abdampf-Entöler D.R.P. 


Kostenlos Probelieferung und ausführliche Angebote. Vorzügliche 
| Zeugnisse. _Viele Nachbestellungen. 


Schiff Q Stern, Leipzig 41 u. Wien IV. 
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Abzug der vertragsmäßigen Gewinnanternle und Grat!- 
fikationen tür Vorstand und Beamte verbleibt em 
verfügbarer Reingewinn von 18790981 M. der im 
Kinverstanenis mit dem Aufsichtsrat zur \Vertelüng 
wie folgt vorgeschlagen wird: 4 v. H ordentliche 
Dividende 200 000 MM. bleiben 987 00u81, M. Sato 
zungsmäbiger  Gewinnantesi des Autsichtsrates 
3885800 M.a Unterstützungen an Peamte und Ar- 
beiter 100000 M. 10 v. II Ueberdividende 500 000. - 
Mark, Vortrag auf nene Rechnung 320 09172 M. = 
085 960,813 M. Die Aussichten für das laufende Jahr 
lassen sich naturgemäß jetzt sebr sebwer beurteilen. 
Die Umstellung des Betriches aut unsere Friedens- 
artikel ist in erster Lainie von der Rohstoffbeschaf- 
iung und der Aufhebung der behördlichen Fabrika- 
tionsbeschrankungen abhangig. Veberctes mub da- 
imit gerechnet werden, daß die derzeitige Kohlen- 
knappbeit, die wesentlich erhöhten Koblenpreise, so- 
dann aber auch die erheblich gesteigerten Arbeits- 
lähne und die gesetzliche Kintührung des Acht- 
stundentages einen ungeunstieen Kıntluß auf das Er- 


trägnis des laufenden Jahres ausüben werden. An- 


dererseits ost anzunehmen, dab jede Besserung der 
politischen und wirtschaftlichen Verhältnisse auch 
den Betrieb der Gesellschaft und die \bsatzmoglich. 
keiten im In: und Auslande günstig beemiflussen 
wird. Gewinn- and Verlust-Rechnune. Soll. Fen- 
schuldverschrerbungs une Hypethekenzinsen 
134 859,82 M.: Reparaturen 359 2492.42 M.i Hanlungs 
unkosten 040 735,38 Ma Steuern und Abgaben 
tt 380.40 Ma Versicherungen 60731.27 Ma Vortrag 
aus 1917 196 314.30 M.. Bruttogewimn 1918 2 283 PRRERÝI 
\lark 2.480045.07 Ma Abschresbungen: auf Ge 
baude 240 800. - M.. auf Maschinen 832 773.86 M.. aut 
Wasseranlage 107 000, ME auf Utensilien 21T 300. 
Mark 129205580 Mo Remeewim 10918 001 635,51 
Mark = 2283731.37 M.: Vortag 1017 106 314.530 M. 

2 480 045.07 M. Insgesamt 3706001.05 M. Haben. 
Vortrag ans 1917 196 314.30 Ma Zinsen 4772758 M: 
Reinerlos aus dem \Verkaut der Dresdner Grund- 
stüeke 2806003474 Ma babnmkattonskonte 320502433 
Mark, Insgesamt 3700 001.08 M, 


Geschäfts-Nachrichten. 


Alle geschäftlichen Vorkommnisse, welche für unsern L.eserkrels von 

Interesse sind, veröffentlichen wir unter obiger Lieberschrift kostenlos. 

Wir bitten unsere geschätzten Leser laufend nm entsprechende 
freundliche Benachrichtigung. 


Düsseldorf. Frapıertabrik Reisholz A-G. Dus 
eldort. Woie der „Prankt. Zt. berichtet wird. sind 
dhe m Reısheolz ber Dosseldert belkzenen Fabrik- 
anlagen der Gesellschaft von den Fnelandern be 
setzt worden, die zugleich nber die Produktion dieser 
\bteilung verfügen. Imelgedessen sınd die der tie 
sellschaft zur Verivzung stehenden Papiermenwen 
außerordentlich beschränkt, zumal auch die Werke 
nm Flensburg. Arnsberg und Uetersen wexen des 
Kohlen- und anderen Rohstorftmäangels in ıhrer Pro- 
duktion-maglichkert stark behimeert werden, Dic 
Nachfrage nach Druckpäpier hat {sich gn der letzten 
Zeit noch gesteigert. ibr Rann aber nor zu emem 
beschränkten Prozentsatze Folge gegeben werden. 

Gera. Kurt Reinhold uberwiahm die PBnehbin- 
derer der Firma Paul Seitz. 

Hamburg. \Wiitersche Papiertabriken A. G. im 
Hamburg und Buxtehude. Die Fabrik, dice sm Juh 
1915 durch Fener total zerstent wurde, soll wieder 
aufgebaut werden. Die Verwaltninz beabsichtigt, 
einer demnächst stattimulenden Generalversamenlung 
der AR bonare den Vorschlag einer Kaptalbesehar 
tung zu unterbreiten. Die Anseabe von Aktien und 
Obligationen ist geplant. Die Gesellschaft besitzt 
zurzet 17950000 M. Aktien und 128 Mik M. Obh- 
eabsenen. Dem \ernehmen nach stebt eine Kapital- 
erholung um 3 ADD. NM. am Anssıcht. 

Hamburg. W. Eil Pnillioter. Papieraroßhand 
Inne. Ihonburg. Das Geschift gsto ven Gg, Olto 
Hons Pallboter, Raururam zu Harmlsuxw und Panl 


schleifen 


von 


Beschneide- 
Maschinenmessern 


nach eigenem bewährten. Verfahren. 


Gutachten. 


»Seit längerer Zeit lasse ich meine Messer bei 
Ibnen schleifen und bin ich zu der Ueberzeugung ge- 
langt, daß ich mit Ihrem Schleifverfahren durchaus 
zufrieden bin. Ein Ausbrechen der Messer ist nicht 
vorgekommen, auch ist die Abnutzung beim Schleifen 
nur eine sehr geringe und ist die Schnittdauer größer 
wie bisher. Ich kann jedem Interessenten raten, einen 
Versuch mit Ihrem Schleifverfahren zu machen.« 


C. G. Naumann, G. m. b. H., Leipzig. 


— 


Wir berechnen kein Roll- und kein Paket- 
bestellgeld. Preisliste u. Prospekt kostenlos, 


hieraus gehen bedeutende Vorteile unseres 
eigenen Schleifverfahrens, unserer »Neuen 
Dauerstahlmesser«, sowie unserer verbreiterten 
Messer hervor. Man beachte den Hinweis. 


Neue Dauerstahlmesser In noch 
einwandfreler, bester Qualität. 


Verbreiterung zu schmal Yewordener 
Messer (0. R.G M) 


P. rOllner 


Kommanditgeselischaft 


Lössniger m m Lössniger 
Leipzig 


Straße 44 Straße 44 
MaschinenmesserfabriK u. Schleiferel. 


rm ehr Rust, 
DR T Zee k 
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Gustav Heinrieh Renner, Kaufmann zu Nienstedten 
übernommen worden. Die offene Handelsgesehl- 
schaft hat am 31. Januar 1919 begonnen und setzt 
das Gerchäft unter unveränderter Firma fort. Die 


an G. ©, 11, Billhofer nd C. J. Dürbek erteilte 
USSHEBTORDIS ist ‚erloschen. 
Ausländische Ceschäfts- Nachrichten. 
Wien. Aktiengesellse bait der k. k. priv Papir 


Wien. Die Mitglieder des Ver 
Hermann Ritter von Goldschmidt. 
Gotthard von Capellen und F.udwig von Piette- 
Rivage über Allleben gelöscht. Philipp Broch, 
Direktor der k. k. priv. allg. Verkehrsbank in Wien, 
und Alexander. Weiner, Direktor der k. R. priv. allg. 
österr. Bodenkreditanstalt in Wien, als Mitglieder 
des Verwaltungsrates eingetragen. Jeder derselben 
zeichnet kollektiv mit cinem anderen Mitglied des 


tàbrik Schlöglmühl, 
waltungsrates 


Verwaltungsrates oder mit einem Prokuristen der 
Gesellschaft. 

= Wien. Theresienthaler Papierfabrik von Fllissen 
Roeder & Co., Aktiengesellschaft, Wien mit Haus- 
menning (Amstetten), Zwceiguiederlage. Die Mit- 
glieder des Verwaltungsrates Ewald Freiherr von 
Kleist, Erast Alexander von Peez und T.udwig von 


Piette-Rivage gelöscht. 


Todesfälle. | 


Göteborg, Schweden. Ilicr 
Johan E. Ekman, 
seit 1891 Terlhaber der groben Papier- und Papicr- 
stoffausfuhrfirma Ekman & Co. Vorstandsmitglied 


starb, Jahre alt. 


emer Reihe von Zellulosefabriken. deren Verkaufs- 
stelle die Firma ist. Er war 1890 1910 italienischer 
Konsul. 
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“eine Aktiengesellschaft mit 6 Mill. Kr. 
die m 


und vorerst New 


seit 1905 Mitglied des Reichstags. 


187 


Kleine Mitteilungen & 
7 RER SSR TE 


Zur Notlage des deutschen Wirtschaftslebens 
wird von den zentralen Verbänden von Deutschlands 
Industrie, Gewerbe, Handel und l.andwiırtschaft amı 
13. März in Berlin eine gemeinsame Kundgebung 
geplant. Als letzte Warnung vor dem Zusammen- 
bruch werden hervorragende Vertreter der genannten 
rwerbsstände die jetzige Lage des deutschen Wirt- 
schaftslebens und die dringenden Forderungen von 
Industrie, (Gewerbe, Handel und- Landwirtschaft dar- 
legen.. 

Eine norwegische Chile-Linie. Für Fahrten zwi- 
schen Norwegen und Chile bildete sich in Kristiania 
Aktienkapital, 
Jahresfrist drei Dampfer von 27 000 To. von 
englischen Werften geliefert bekommt und bis dahin 
gemietete Dampier., hauptsächlich zwischen Chile 
York, später auch Norwegen und 
Göteborg, in Fahrt halten will. A. 

Oernsköldsvik, Schweden. Sulfstaktieholaget Me 
och Domsjö, Sulfitzellulosefabriken, trat wegen Um- 


bildung in Liquidation. À. 


Tumba, Schweden. \n der Papierfabrik des 
Staats in Tumba bei Stockholm setzte nach Auns- 
stand em nener Taritvertrag die Arbeitszeit an! 
47 Stunden in der Woche, den Stundenlohn «ler 
vwcıblıchen Arbeiter auf 60, nach 3 Monaten An- 
stellung 70 Oere fest. A. 

‚ Wifstavarf, Schweden. Die große Sulfitstorf- 
fabrık der Wifstavarfs A.-B.. seit Neujahr zur Hälfte 
eingeschränkt. wird am 1. März ganz stillgelegt, na- 
mentlich wegen der Schwierigkeit, Brennstotf anzn- 


“( haffen. A, 


Berechnungstabellen = = Kistenbretter, Packbretter = 


tür Handel und Industrie | < 


5 bis 18 mm stark, er als Spezialität 


ägewerk Bienenmühle, Erze. 


insbesondere 
für jede Lohn- und E ae MEIE aN" 
ATELIE 
Akkordberechnung EERU 2 y ame 
- w% [2>, 
Rechenhilfsbuch | 2; Q 7 
nach langjähriger Erfahrung herausgegeben DR ee 
. von Ar KA d : P E TRETEN 
| NPN „N a >. was ` $. br ’ 
DROM. G.$ 3. Auflage ` jean ERHM find die aufomatifhen Tempt © 
l G. Chuchardt NEE j Y-ans \ Ri ay fefelfeuerungen. Zu den bewähr- a 
Preis kartoniert (gr. 8° 13 Bogen) we TA zi W i teten Ginrihtungen gehören die Aa 
y p |; „= Oegbolh- Jenerungen, 2 
Für größere Betriebe. mA Durch © A A BEBER © 9 ; 6 EL: 
eine ganz neuartige chützte Regis’er-An- k:a Wa ec m Br 5 
ordnung vermittelt Ass Behnchardtsche Rechen- hi -Wi A CUAR meihe in o eigenen Dauarin, 5 
hilfsbuch schnellste Auffindung der gewünsch- 1... RG ehr Kohlenverbältn., aelief. werd. % 
er Zahlen. -- Die Tabelle hat vor allen Be Bi = Ban E. 
lichen Hilfsbüchern den Vorzug der Voll- ii Wira Genboth © Co. £ 
digkeit — sie umfaßt die Zahlen von 1 bis 52 O Vo a RE Maihineniabrit 5 
100 und berücksichtigt auch die Bruchteile KERES “ D AImwidaui Ga 1. D 
“e t2 und !, — und macht hierdurch jede = 44 © Ingenieurbefuch u Profp.toftentos! K 
schriftliche AIIEHCHRENEN überflüssig. í TER N” Spesialilät: Delfeuerungen. x 
Sr BER i RER EEE E 
Zu beziehen durch die Geschäftsstelle des i Ain ka.. EIERN, 
- PAPIER-FABRIKANT, Berlin S: 42. e Re: 
ÅTALET TEN TE WA 


u i PERTE 


— ea e = = 


lich für den TE Teil und: die inte: 


=. cae Amin 


Redaktionelle Zuschriften bitten wir zu adressieren: 


Teil a technische Auskünfte: Ingenieur Carl Franck, Berlin. Karlshorst; für den geschäftlichen Teil: 
An die Redaktion des »Papier- Fabrikant«, Berlin S. 42, Oranienstraße 140—142. 


[Holländermesser Marke „prrpiermacherstahl“ 


in fast allen gangbaren Abmessungen sofort ab eignem und vorhandenem Lager 


| U. CLOUTH, 


REMSCH EID 


Fernsprecher 548, 
Drahfanschrift: Cloufh. 


—— m mn m M mn mn _ —— —— 


Ingenieur A. Lutz, Berlin -Seehof (Post Teltow); für den wirtschaftlichen. 


Walther Kratz, Berlin. Brite. 
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Das deutsche Patent Nr. 258866 
betreffend „Verfahren zum Füllen und 
Leimen von Papier, Karton, Pappe usw.‘ 
ist zu verkaufen oder in | Lizenz zu ver- 
geben. 

Nähere Auskünfte erteilt Herr 
C. W. Jacobsson, Wästervik, Sohweden. 


x 
L Di u 
nn U 


Augelkocher 


für Zellulose oder dergL, 1918 
hergestellt, für 8 Atm. Ueber- 
druck und 14000 1 Inbalt mit 
zugehörigen Lagern sind preis- 
wert zu verkaufen. 


H. C. Seilmer, Bautzen. 


ür den Verkauf sucht eine 
Papierfabrik in der Nähe 
von Dresden zu möglichst 
sofortigem Eintritt einen mit 
der Branche wirklich ver- 

| trauten, tüchtigen 
Jungen Mann. 

Offerten unter P. F. 6887 an die 
aeschäftsstelle d. Bl. erbeten. 
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Esist erreicht! 
Kaltabwaschbare weisse Kragen 


in allen Formen (keine Stehumlegekragen) und Grössen” vorrätig. 
Gressisten und Wiederverkäufer gesucht :-: \ Master gegen Vereinsendung von M. 1,58. 


NEGAN-WERKE,' HAMBURG, Admiralitätsstr, 1. 


Für das deutscheggPatent des’Herrn 
Jacob Otto ‚Lundberg;in Fiateby bei 
Lilleström, Norwegen, 

Nr. 284628, betreffend ‚Verfahren 

und Erwärmungsbehälter zum 

Kochen von Zellstoff. nach 

dem Sulfatveriabren unter 

Anwendung vorgewärmter 
Kochflüssigkeit“ 

werden Käufer oder Lizenznehmer für 

die Fabrikation in Deutschland gesucht. 

Gefl. Offerten an 


Meffert una Dr. Sell, Patentanwälte 


Berlin SW. 68, Alexandrinenstr. 137. 


Anknüpfung 


mit leistungsfähigen 


Papier-Fabriken 


in feinen und "mittelfeinen Schreib-, Brief-, Phantasie-, 


Schreibstampf 
Akten 
Contobiiher 


20000 Xp. 


billig abzugeben 


Joh. Gobort 


Stettin, Wasseorstr. 2» 


Kuvert- 
sowie fettdichten Papieren wird prii von alter bedeutender 


Papierwarenfabrik (Conventionsmitglied) 
Grossistenangebote zwecklos, 


Angebote unter L. K. 5607 bef. Rudolf Mosse, Berlin SW. 


SOARAARARRARARAARARARRARARAARARAHE 


Kaufmann 


sucht Stellung in einem Papier. 
und Schreibwarengeschäft, wo er 
‚nachEinarbeitmitKapitalalsTeil- 
haber od. Inhaber eintreten kann, 


Gefl. Angebote unter P. F. 6891 an die 
Geschäftsstelle dieses Blattes erbeten. 


EELEEEEHSS HEHE EHE REEEET SET 


AAAAAMAAAA 


BERARRARARAA 


Gebrauchte, aber guterhaltene 


Streichmaschine 


sowie 


] Friktionsbürstenmaschine 


sofort zu kaufen gesuoht. 
Gefl. Angebote unt. P.F, 6895 an d. Exped. d. Bi. erbeten. 


Anzeigen, welche in der nächsten Ilummer 

des „Papierz Fabrikant veröffentlicht werden 

sollen, müssen spätestens bis Montag 
in unseren Händen sein. 


Schweiz. 


LELLELEELEEELEEEE EEE 


Für Errichtung eines Ein- und Verkaufs- 
bureaux in der Schweiz oder Italien für 
Chemikalien, Kaolin und sonstige Bedarfs- 
artikel wird ein tüchtiger Kaufmann mit 
Sprachenkenntnissen von einer Tschechoslo- 
wakischen Industriefirma gesucht., Bewerber, 
mit der Papierindustrie vertraut, werden be- 
vorzugt. Anträge unter Bekanntgabe von 
Referenzen, bisheriger Tätigkeit und An- 
sprüchen unter P. F. 68390, Gewissenhaft 
event. Kaution an die Adm. dieses Blattes. 
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Wochenschrift für die Papier-, Pappen-, Holzschliff-, Strohstoff- und Zellulose-Fabrikation 


Amtliches Ankündigungsblatt des Vereins Deutscher Zellstoff»Fabrikanten, des Vereins 
Deutscher Holzstoffs Fabrikanten, der Papiermacher»Berufsgenossenschaft, des Vereins 
Deutscher Pappen-Fabrikanten und des Hilfs Vers PRE die Dertsche PapiersIndustrie., 


Erscheint wöchentlich (jährlich 52 Hefte). Viertel- 
jährlich durch die Post bezogen für Deutschland, 
M. 3,00, zuzüglich 50 Pf. Ueberweisungsgebähr. Bei 
direkter Zustellung: Inland u Oesterreich-Ungarn : fi 
M.5,00, Ausland M. 6,00. Einzelhefte 50 Pf. — : 

Abbestellungen müssen 14 Tage vorVierteljahrschluß : 
erfolgen. — Erfüllungsort für Zahlungen Berlin-Mitte 

Postscheck-Konto Nr. 1140 


v0 H5EE6HHHHEEEHCEHHHEEHOOOEHOE HEERES HTEUEEHHERGORGBBOEHHUHHE OH Er. > 


Redaktionelle Zuschriften an die Redaktion dc: 

»Papier-Fabrikante, BeilinS. 42, Oranienstr. 140-142, 

erbeten. Nachdruck nur mit Genehmigung der Re» 

daktion unter vollständiger Quellenangabe: — Zeit. 

schrift »Der Papier»Fabrikante, Berlin — gestattet. 

Für unverlangte Manuskriptsendungen wird keinerlei 
Gewähr geleistet 


dr ee u... 
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Anzeigengebühr: Einspaltige Grundzeile 30 Pf. 
zuzüglich 20%, Teuerungszuschlag, bei Wieder. 
holungen steigender Rabatt. — Stellen» und 
Gelegenheitsanzeigen nach Sondertarif. — Vorzugss 
: plätze zu erhöhten Preisen. Beilagegebühren von 
: M. 15,00 an das Tausend 

: lm Falle von böherer Gewalt, Krieg, Streik, Sperre, 

; Aussperrung, ebsstörung in unserem Betriebe 

: oder in den Betrieben unserer Lieferanten haben 
: die Bezieher keinen Anspruch auf Lieferung oder 

: Nachlieferung der Zeitschrift oder auf Rück» 
: zahlung des Bezugspreises. In gleichen Fällen 
: haben auch Inserenten keine Ersatzansprliche, 

: wenn die Zeitschrift verspätet, in beschränktem 


son. .—...2.... ss. 


verzug kommt der vereinbarte Rabatt in Fortfall 
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Der Drall der Papierstofigarne.*) 


Ueber das Wesen des Dralls, der 
Drahtgebung, die ja wieder eine Frage 
der Befeuchtung der Papierbänder ist — es 
sollen durch das Anfeuchten verschiedene 
Eigenschaften des Papiers, die es in angefeuch- 
tetem Zustande annımmt, für den weiteren 
Arbeitsprozeß verwertet werden —, herrscht 


im allgemeinen noch Unklarheit, und ich habe 


vielfach gefunden, daß die Meinung vor- 
herrschend ist, die Drahtgebung be- 
wirke eine Erhöhung der Festig- 
keit der Papierbänder, wie ja auch 
Pfuhl (Papierstoffgarne, S. 102) zu dem Er- 
gebnis kommt: „Das aus den nassen 
BändernerzeugteGarnzeigtalso 
eine Zunahme der Festigkeit 
durch das Zusammendrehen von 
2,42 km (von 2,39 auf 4,81 km) Reiß- 
länge“ Dem entgegen hat Dr. 
Heinke bei seinen an den ver- 
schiedenartigsten Papiergarnen 
angestellten Zerreißversuchen 
zwischen Band und Garn nicht 
wie Pfuhl eine Erhöhung, son- 
dern eine Erniedrigung der 


*») Zur Widerlegung der Pfuhlschen Theorie 
(Pfuhl, Papierstoffgarne, Seite 102.) 


Festigkeit bzw. eine Verringe- 
rung der Reißlänge des Garnes 
infolge Spinnens:; festgestellt, 
d.h. soweit die jetzige Herstel- 
lungsweise von Papiergarnen in 
Frage kommt. Der Grund ist der, daß 
hierbei die durch das Spinnen erzielte Reibung, 
die‘ in der Faserstoffspinnerei eine so große 
Rolle spielt und erst die Herstellung von 
Fäden und Garnen ermöglicht, bei den 
glatten Flächen des Papieres, namentlich 
in geleimtem Zustande, überhaupt keine oder 
nur eine durch den Reibungskoeffizienten des 
Papieres bedingte kleine Erhöhung der Festig- 
keit verursacht, während die bei rauhen 
Papieren durch Reibung erzielte kleine Er-. 
höhung der Festigkeit sofort infolge der 
Spannungsverteilung (vgl. später) beim Ver- 
drehen erheblich reduziert wird. 

Diese Verschiedenheit in den Resultaten, 
also die wohl zuerst von Dr. Heinke ge- 
fundene Tatsache, daß die Bruchfestig- 
keit der Garne weit geringer ist 
als die der Bänder wurde auch vom 
Verfasser dieser Zeilen gewissenhaft nach- 
geprüft, wobei sich bei verschiedenen Gelegen- 
heiten zeigte, daB die Pfuhlsche 
Theorie auch bei Fachleuten 
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stark Wurzel gefaßt hatte Man 
begnügte sich in der Hauptsache mit zwischen 
den Händen angestellten Versuchen, indem 
man das Band einfach zwischen den Fingern 
lang anfaßte und zerriß. Ganz abgesehen da- 
von, daß hierbei höchst selten die normale, 
gleichmäßig verteilte, in Längsrichtung wir- 
kende Zugkraft auftritt, vielmehr immer der 
eine Rand auf Zug mehr beansprucht wird als 
der andere, so daß die Spannung in den mehr 
beanspruchten Fasern viel eher der Bruch- 
grenze nahe kommt als in denen im übrigen 
Querschnitt, ließe sich durch eine andere 
Manipulation das Gegengeil beweisen: Würden 
die Bänder genau in derselben Weise zer- 
rissen wie die Garne, d. h. kurz angefaßt und 
vollkommen axial beansprucht, so daß die Zer- 
reißkraft tatsächlich gleichmäßig über den 
ganzen Querschnitt des Bandes verteilt wird, 
‚so würde bei diesem so einfachen Zerreiß- 
versuch eine Erhöhung der Festigkeit sicher- 
lich nicht festzustellen sein. 


Sowohl Dr. Heinke wie der Verfasser 
dieser Zeilen haben, von eimander unabhängig, 
umfangreiche Zerreißversuche an Bändern und 
Garnen vorgenommen, hauptsächlich auch in 
der Richtung hin — darauf kommt es hier ja 
hauptsächlich an —, daß Garne mit ver- 
schiedenen Drahtzahlen, aber von 
eın und demselben Spinnteller 
stammend, auf ihre Festigkeit geprüft 
wurden. Die beiderseitigen Ergebnisse, un- 
abhängig von einander gefunden, waren die- 
selben, d. h. die Bestätigung der Pfuhlschen 
Theorie konnte nicht gefunden werden, wohl 
aber das Gegenteil. 

Zur Festsetzung des Ursprungs der 
Festigkeitsabnahmeinfolge Ver- 
drehens wurden umfassende theoretische 
Betrachtungen, die dann ihre Bestätigung 
durch Versuche fanden, angestellt mit dem Er- 
gebnis, daß die das Band beanspruchenden 
Kräfte sich aus einem Drehmoment unter 
gleichzeitiger Wirkung ciner Zugkraft — 
 bemSpinnendieAbzugskraft-- zu- 
an 

Es mußte also in erster Linie der Dreh- 
elastizitätsgrad von feuchtem und 
trockenem Papier festgestellt werden, die 
‚Tatsache, daß sich cin trockenes Papierband 
beim WVerdrehen anders verhält, wie ein an- 
gefeuchtetes; denn während das erstere ın 
bezug auf den Drehelastizitätsgrad bis zu einer 
gewissen Drahtzahl (vergl. dann) den Gesetzen 
eines isotropen Körpers entspricht, gehorcht 
ein angefeuchtetes Papierband, wie der nach- 
folgende Versuch zeigen soll, nicht mehr jenen 
Gesetzen. 

Gibt man einem einfachen Band n Drekun- 
gen und überläßt es sich selbst, so werden sich 
bei einem vollkommen elastischen Körper 
sämtliche n eingeleiteten Drehungen wieder 
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aufdrehen, während bei einem unvollkommen 
elastischen Körper n’ Drehungen verbleiben 
werden. Verstehen wir nun unter Dreh- 
elastizitätsgrad das Verhältnis 
der elastischen Drehungen, also 
der zurückgegangenen Drcehun- 
gen zu den eingeleiteten Drehun- 
gen,soistderDrehelastizitätsgrad 
(n,) gleich: 


Für einen bestimmten Fall, der das Wesen 
des Drehelastizitätsgrades an einem trockenen 
und einem aus demselben Rohstoffe erzeugten 
angefeuchteten Papierstreifen charakterisieren 
soll, ergeben sich folgende Werte, die sich 
natürlich ändern werden, sobald sich Breite, 
Dicke, Belastung, Leimung, Spinnfeuchtigkeit . 
und Zusammensetzung des Rohstoffes ändern. 
Das dem Dr. Heinkeschen Versuche zu- 
grundeliegende Papierband war 9 mm breit, 
0,8 mm dick, von mittlerer Leimung und etwa 
20 Proz. feucht und bestand vorwiegend aus 
Nadelholzzellulose. 

Aus den beiden jeden Tabellen: 

I. Trockenes Papierband (Länge = 30 cm) 


n 5 IO : 15 20 25 | 30 


BL N > 


n, 0,75 0,70 | 0,35 ; 0,28 | 0,23 

2. eo Papierband (Länge == 
30 cm) 
n 5 10 | 15 ' 20 | 25 | 30 
no 5 IO | 15 ; 20 25 30 
n, O O | o ` olo O 


ist die für das Spinnen und die weitere Ver- 
wendbarkeit von Papiergarnen höchst wichtige 
Eigenschaft ersichtlich,daß sich beiderhohen 
Drahtzahlvonzo(beimtrockenen 
Bande) die Verdrehungen ziemlich viel zu- 
ruckdrehen (auf 23), während das im an- 
eefeuchteten Zustande verdrehte Band schon 
bei der geringsten Drahtzahl von 5,-also bei 
der fast kleinsten Drehformation, keine 
elastischen Drehungen zeigt. Dazu kommt 
als wesentliches Moment, daß die bleibenden 
Verdrehungen (n’) des feuchten Bandes auch 
fast (es werden bei hohen Drahtzahlen nur 
wenige Rückdrehungen zu beobachten sein!) 
in demselben Umfange nach dem Trocken- 
werden bestehen bleiben, da das Papier im an- 
eefeuchteten Zustande sich der neuen Form 
bei Beanspruchung innerhalb der Festigkeits- 
grenzen ganz und gar anpaßt. Das ergibt sich 
auch ohne weiteres bei einem trockenen Faden, 
der gesponnen wird, und einem im angefeuch- 
teten Zustande versponnenen durch den 
bloßen Anblick, wobei noch darauf hin- 
zuweisen wäre, daß stärker geleimtes Band sich 
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nicht so oft, wie dies bei weniger geleimten 
Bändern der Fall ist, zusammendrehen laßt. 

Wir haben also zunächst gesehen, daß mit 
den Bändern bei dem Verspinnen (zunächst 
einerlei, ob feucht oder trocken), also infolge 
entsprechender Krafteinwirkungen, gewisse 
Gestaltsveränderungen vor sich gehen. Man 
bezeichnet nun die Eigenschaft eines Stoffes, 
durch entsprechende Kraftein- 
wirkungen erhebliche Gestalts- 
anderungen ohne Rückbildungs- 
fähıgkeit aufzunehmen, mit dem 
Namen Bildsamkeit oder Plasti- 
zität. 

Das Verhalten des trocken gegen- 
über dem feucht versponnenen 
Bande in bezug auf die Zerreißfestig- 
keit während des Zusammen- 
drehens bedingt einen weiteren Umstand, 
auf den später eingegangen werden soll, nach- 
dem festgestellt worden ist, welchen Einfluß 
der Draht überhaupt auf die Festigkeit der 
Papierbänder hat. 

Das trockene Papierband verhält sich, um 


mit Dr. Heinke zu reden, wie ein auf 


Drehung beanspruchter Blechstreifen, der da- 
her im allgemeinen den für diese Körper gel- 
tenden Gesetzen folgt,*) wie sie u. a. Buse- 
mann in seiner „Formveränderung 
durch Verdrehung“ („Z.d.V.d.J.“ıgıı, 
S. 603) in dem wichtigen Satze niedergelegt 
hat, daß die Beanspruchung des 
äußeren Querschnittes auf Zug 
doppelt so groß wird wie die des 
inneren Querschnittes. 

Schon äußerlich ist diese große Be- 
anspruchung der äußeren Fasern beim Drehen 
des Papierbandes zu bemerken, indem das- 


selbe nach der Drahtzahl 5 (im trockenen Zu- 


stande) an den Rändern einzureißen beginnt, 
während man mit demselben Bande ange- 
feuchtet, d. h. bei geeigneter Spinn- 
feuchtigkeit, die natürlich von dem Rohstoff 
und dem Leimungsgrade abhängig ist, bei der 
in den beiden oben angeführten Tabellen an- 
gegebenen Breite und Dicke bis auf 36 und 
noch mehr, bezogen auf 10 cm Länge, gehen 
kann, ohne daß das Band schon beim, Spinnen 
zerreißt. | 

Dieser Unterschied in dem Verhalten eines 
trockenen und angefeuchteten Papierbandes 
kommt noch zu den früher angeführten 
Gründen, weshalb ein Papierband beim 
Drahtgeben angefeuchtet werden 
muß. 

Um die Spannungsverhältnisse beim Ver- 
drehen eines angefeuchteten Papierban- 
des recht verstehen zu können, betrachtet 
Dr. Heinke ein solches Papierband als eine 


Reihe sofort nebeneinander lie- 


*) Vgl. auch das Werk von Bach: Festigkeit 
und Elastizität. 
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sender Faserstränge, bei denen ın- 
folge einer Verdrehung beobachtet‘ werden 
kann, daß sich die äußeren Faserstränge mit 
größerem Steigungswinkel um den inneren 
Faserstrang herumlegen, wodurch sich die 
Enden der ersteren in stärkerem Maße ein- 
ander nähern als die der inneren, d..h. die 
äußeren Faserstränge werden 
mehr auf die Verkürzung des Ge- 
spinstes hinwirken als die inne- 
ren. Dadurch entsteht eine Verschiedenheit 
in der Beanspruchung der Faserbänder, indem 
die äußeren auf Zug, die inneren auf 
Druck (Stauchung), beide zugleich 
noch auf Seitendruck :beansprucht werden. 
Nach der allgemeinen Festigkeitslehre muß 
also im Querschnitt des Bandes, da außen Zug, 
innen Druck herrscht, eine neutrale 
Schicht vorhanden sein, de spannungs- 
frei ist, also weder Zug noch Druck be- 
ansprucht. 

Dr. Heinke hat diese verschiedene 
Spannungsverteilung in den inneren und äuße- 
ren Querschnittsstellen an Garnen festgestellt, - 
die durch ein besonderes Verfahren hergestellt 
waren. Das eine Garn war 20 mm breit, 
während bei dem anderen Garn um ein 20 mm 
breites Band ein gleichbreites Band herum- 
gelegt war; das erstere (einfache) Garn zeigte 
eine Bruchfestigkeit von 4,3 kg, während das 
letztere (doppelt versponnene) Garn eine solche 
von 7,4 kg tatsächlich aufwies und nicht, wie 


Fig. ı. 


man theoretisch annehmen könnte, 8,6 kg, 
wenn man von Spinnverlusten absieht. Außer 
diesem Festigkeitsabfall zeigten die beiden 
ineinandergelegten Bänder des fertig ver- 


sponnenen Garnes beim Aufwickeln einen 
lsangenunterschied dergestalt, daB das außen 
herumgelegte Band infolge der aufgetretenen 
Zugkräfte um.ı.bis 2 Proz. länger geworden 
war, ein Beweis für die Richtigkeit der oben 
aufgestellten Theorie. 
:ı. Nach dem Verfahren von E. Müller 
(„Ueber die Festigkeitseigenschaften faden- 
formiger Fasergewebe in ihrer Abhängigkeit 
von. den Draht derselben“, „Zivilingenieur‘ 
1880, Seite 137) läßt sich eine Kurve (Fig. ı) 
bilden, in der die Spannungen, die senkrecht 
zu irgendeinem Durchmesser oder in den kon- 
zentrischen Faserschichten herrschen, dar- 
gestellt werden. Die Punkte f und g gehören 
der .ringförmigen neutralen Faserschicht an, 
während. die senkrechte Entfernung der 
Kurvenpunkte von der Geraden fg nach oben 
dieZugspannungen und nach unten die Druck- 
spannungen an den entsprechenden Stellen des 
(Juerschnittes darstellen. 


Bei Belastung dieses so zusammengedreh- 
ten Faserstranggehildes sind die äußersten 
Schichten a b und d e am meisten, aber alle 
Schichten bis gi und fh auf Zug beansprucht, 
und bei Ausdehnung dieser auf Zug bean- 
spruchten Haserstränge rückt die neutrale 
Ringschicht f g i h immer mehr nach innen, 
bis sie mit der Achse c k zusammenfaällt, in 
welchem Falle alle Schichten auf Zug be- 
ansprucht sind. Hieraus resultiert ohne 
weiteres, daß die Drahtgebung auf die Festig- 
keit derartiger Faserstranggebilde, also auch auf 
Papierbänder, von Einfluß sein muß, und zwar 
dergestalt, daB bei geringer Drahtgebung 
auch der Spannungsunterschiel zwischen den 
einzelnen Faserbändern gering ist. Bei ein- 
tretender Belastung wird der eben erläuterte 
Zustand, daß der gesamte Querschnitt auf Zug 
beansprucht wird, viel eher eintreten, als wenn 
der Draht schr groß ist, in welchem Falle zwar 
die einzelnen Fiaserstränge nach innen zu 
stärker gepreßt, d. h. die Reibung zwischen 
den Fasersträngen größer wird, jedoch die 
äußersten Faserstränge schon von Anfang an 
auf Zug stärker beansprucht werden. In diesem 
Falle, also bei stärkerer Beanspruchung der 
äußeren Faserstränge, wird ein früheres Zer- 
rcißen derselben eintreten, bevor die inneren 
überhaupt auf Zug beansprucht werden. Der 


. Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 


(Die tettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse.) 
Patente. 


1. Anmeldungen. 


8k, 3. R. 45093. Dr. Otto Ruff, Breslau, Ufer- 
zeile 10. Verfahren zum Tränken von Geweben aller 
Art, insbesondere solchen aus Papiergarn. 26. 10. 17. 

548, 12. C. 23472. Willıaım Righter Comings, 
Wimbledon-Park Surrey.. \Vertr.: E. W. Hopkins, 
Pat.-Anw.. Berlin SW 11r. Wischvorrichtung für 
Maschinen zum Bekleiden oder Etikettieren von 
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am Rande eingerissene Querschnitt hat aber 
zu seinem Zerstören eine viel kleinere Zugkraft 
nötig, als zum Zerreißen eines mit weniger ge- 
drehtem Bande versehenen erforderlich ist, wir 
spater gezeigt werden soll. 

ine zweite Ursache des lestigkeits- 
abfalles zwischen Garn und Band, an sich zwar 
von keiner ausschlaggebenden Bedeutung, aber 
theoretisch zur Beweisführung nötig, ist die 
Erscheinung, daß beim Zerreißen eines Garnes 
sich der Teil der Zereißkraft, der die außen 
um den Kern herumgelegten Teile des Quer- 
schnittes beansprucht, in zwei Komponenten 
zerlegt, und zwar nach Fig. 2 in eine in der 


Längsrichtung des Bandes wirkende T, und 
in eine senkrecht dazu T,. 

Die beiden Richtungen, die man bekannt- 
lich beim Papier unterscheidet, die Längs- 
(MMaschinenlauf-) und Querrichtung, zeigen in 
Ihrer Festigkeit nach den Mitteilungen der 
Könirl. Versuchsanstalten in Berlin, Jahr- 
gang 1893, einen Unterschied, und zwar ver- 
halt sich die Festigkeit in der Längsrichtung 
zu der in der Querrichtung wie 100:75 bis 
100: 66, 

Wird ein Papierband zerrissen, so ist der 
Steigungswinkel == go Grad, d. h. ungedrceht, 
und die ganze Zerreißkraft wirkt in Längs- 
richtung des Bandes. Wird der Steigungs- 
winkel kleiner, d. h, die auf die Längeneinheit 
bezogene Drahtzahl wird größer, so wirkt auch 
eine die Querrichtung beanspruchende Kraft, 
die immer größer wird mit immer kleiner 
werdendem Winkel, also mit größer werdender 
Drahtzahl, und einen immer größer werdenden 
Kestigkeitsabfall bedingt. Dieser Festigkeits- 
abfall der so beanspruchten Teile des Quer- 
schnittes muß natürlich auf die Gesamtfestig- 
keit des Garnes von Finfluß sein, wobei zu 
berücksichtigen ist, daß sich beim Spinnen in 
der Längsrichtung Knitter und Rillen usw. er- 
geben, die naturgemäß auch auf den Festig- 
keitsabfall in der Querrichtung hinwirken 
werden. (Fortsetzung folgt.) 


Schachteln, Paketen u. dgl. mit Papier oder einem 


anderen biegsamen Stoff. 2. 6. 13. Großbritannien 
4. 6. 12, 
54b, ı. G. 46145. Josef Giebel, Frankfurt a. M., 


Gutleutstraße 40. Verfahren und Vorrichtung zur 
Trocknung der mit Klebstoff versehenen Klappen- 
ränder von Brieiumschlägen. 21. 1. 18. 

55 b, 3. C. 27 686. Dr. Fritz Crotogino, Empelde. 
Hannover - Linden. Verfahren zur Unschädlich- 
machung von Ablaugen der Strohauischließung. 
8. 11. 18. 

55b, 3. G. 45035. Bernhard Grätz, Berlin, Berg- 
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mannstraßBe 25. : Verfahren 
Sulfitablauge. 29. 3. 17. 

76b, 21. K. 66462. Hemrich Kubes und Fer- 
dinand Horácek, Prag; Vertr.: C. Fehlert, G. Loubier, 
F. Harmsen, E. Meißner und Dr.-Ing. Breitung, Pat.- 
Anwälte, Berlin SW 60i. Pneumatischer Florteiler. 
11. 6. 18. Oesterreich 18. 5. 18. 

76c, 14. S. 47675. Fa. F. A. Sattler, Neukirchen- 
Pleiße. Kniebremse für die Spindeln von Spinn- und 
Zwirnmaschinen. J1. 1. 18. 


zur Ertsäuerung von 


Erteilungen. 


25a, 31. 312185. Fa. Julius Glatz, Neidenfels, 
Rhpf. Vorrichtung zum Feuchthalten von Papier- 
zarnspulen; Zus. z. Pat. 308790. 6.0. 18. G. 47 142. 

85c, 6. 312167. Erste Deutsche Kunstdruck- 
Papierfabrik Carl Scheufelen. Oberlenningen-Teck. 
Württbg. Vorrichtung zur Verhütung von seitlichem 
Stoffaustritt zwischen Haube und Walzenachse an 
Papierstoffholländern: Zus. z. Pat. 310 989. 4. 1. 18. 
FE. 22854. 
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55d, 20. 312168 Fa. H. Füllner. Warmbrunn 
i. Schl. Rostfreie Walze für Papiermaschinen u. dgl: 
mit aus Guß- oder Schmiedeeisen oder‘ Stahl be- 
stehendem \Walzenkern. 20. 12. 17. F. 42020. 

6c, 3. 312 143. Robert Hampe, Helmstedt. 
Hlügelspindet mit aufschraubbarem Flügel. 2. 11. 17. 
H. 73034. 

76c, 15. 312194. Robert Hampe, Helmstedt. 
Flüssigkeitsbremse für Spulen an Spinn- und ähn- 
lichen Maschinen. 22. 3. 18. H. 73 970. 

76c, 29. 312 197. Textilpapier G. m. b. H.. Berlin. 
Verfahren zum Verbinden der Enden von Papier- 


streiten. 8. 6. 17. T. 21 412. 
76d, 4. 3121117. W. Schlathorst & Co, Ma- 
schinenlabrik, M.- Gladbach, Schußkötzerspul- 
maschine. 19. 2.18. Sch. 52 614. 
Gebrauchsmuster. 
rirtraguingen. 
zd. 6066075. Germania-Werk Josef Nur), 


on. Treibriemen. 10. rt. 19. G. 42 777. 


Technische Auskünfte. 


Unseren Beziehern steht der technische Fragekasten zwecks 
Einholung von Rat und ‚Auskunft über Fabrikations- und Betriebs- 
i fragen kostenlos zur Verfügung. 


Regelung des Papicrmaschinenrückwassers. 

Frage Nr. 995. \Vie regelt man «das Rückwasser 
einer Papiermaschine so, daß in der Sekunde stets 
dieselbe Menge Rückwasser auf die Papiermaschine 
kommt? Wir pumpen das Rückwasser mittels Zentri- 
fugalpumpe zu dem Stoffbrei, der aus der Stoffbütte 
kommt, doch durch das Schwanken der Frequenz des 
dreiphasigen \WecheslIstrommotors fördert diese 
Pumpe unrekelmäßig Wasser, und die Folge hiervon 
ist unregelmäßiges Gewicht der Papierbahn. Durch 
welche Aenderung kann diese Unannehmlichkeit be- 
seitigt werden? l 


Regelung des Papiermaschinenrüskwass: rs. 
Antwort I auf Frage Nr. 995. Die nächstliegende 
Maßnahme ist doch wohl, für Gleichmäßigkeit des 


Eingabe des Verbandes Deutscher Papierholz- 
händler an das Ministerium der öilfe.tlichen 
Arbeiten. 


t ~ .. . l . 
Dem Herrn Minister der öffentlichen Arbeiten 
gestattet sich der unterzeichnete Verband ganz er- 
gebenst folgendes zu unterbreiten: 


Die Waggon- und I.okomotivennot hat im Pa- 
pierholzhandel zu immer größeren Schwierigkeiten 
geführt. Durch eine Rundirage hat der Verband 
festgestellt, daß allein bei 31 Papierholzhändlern ins- 
gesamt die ungeheure Menge von 315000 Rm. Pa- 
pierholz im Walde und an den Stationen lagern, da 
-sie infolge Abfuhrunmöglichkeit ihren Bestim- 
mungsort nicht erreichen können. 


WIRTSCHAFTLICHER TEL 
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Wechselstroms und dadurch für Gleichmäßigkeit 
des Ganges des Motors und der Pumpe zu sorgen. 
Dies scheint aber nicht gut durchführbar zu sein, 
sonst wäre diese Maßnahme wohl schon durch- 
geführt. 


Unzweckmäßig erscheint es aber, das von der 
Pumpe kommende Wasser direkt mit dem aus der 
Stoffbütte kommenden Papierbrei zu vereinigen. Wo 
und ın welcher Weise dies geschieht, geht aus der 
Frage nicht hervor. Das Rückwasser sollte von der 
Pumpe einem Schöpfrad zugeführt werden, das es 
dann in regelmäßigen Mengen dem Behälter zuführt, 
in welchem der Stoffbrei von der Bütte tritt, um sich 
in diesem mit demselben zu vermischen. Durch 
Zwischenschaltung eines entsprechend hoch ge- 
Icegenen Behälters, in welchen das Rückwasser von 
der Pumpe befördert wird und von welchem es dem 
Schöpfrad zufließt, würde wahrscheinlich noch 
größere Regelmäßigkeit des Zulaufs erzielt werden. 
Im Notfalle könnte das Rückwasser aus dem Be 
hälter dem Behälter vor der Bütte, in welchen 
die Mischung mit dem Papierstoff stattfindet, auch 
direkt, ohne Schöpfrad, durch einen Regulierhahn zu. 
geführt werden. 


m 


Von allen Seiten werden bei uns die lebhaftesten 
Klagen über die Waggonnot geführt, demgegen- 
über sogar der Mangel an luhrleuten, an Pferden, 
un Futter usw. zurücktritt. i 


Dann wird das langsame Arbeiten der Eisen- 
bahndirektionen beanstandet, die oft längere Zeit 
vergehen lassen, bis sie die geringe; zur Verfügung 
stehende Anzahl von Waggons den einzelnen Fir- 
men überweisen. 


l.cbhafteste Unruhe herrscht im Vapierholz- 
handel über die mangelhafte Ausstellung von Dring- 
lichkeitsbescheinigungen seitens der Papierholzbe- 
schaffungsstelle. Von verschiedenen Zwi-chenhänd- 
lern wird behauptet, angeblich überhaupt keine 
Dringlichkeitsbescheinigungen erhalten zu können. 
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Vielfach . treffen erwirkte Driuglichkeitsbeschein- 
gungen mit kurziristigem Verfalltermm zu spät em, 
um überhaupt noch benutzt werden zu können. Im- 
mer wird hervorgehoben, daß Genehnneungen zur 
Verladung und Stellung der Waggons mur sebr spär- 
lieh gegeben wurden. Seitens der Papierholzbeschaf- 
fungsstelle hat sich die Praxis eingebürgert, nur dann 
Dringlichkestsbeschemieungen zu geben, wenn nach 
zuweisen ist, daß ein Betrieb durch Mangel an Holz 
zum Stillstand kommt. Das ist naturgemäß den Mit- 
ghiedern nur ın den aller-eltensten Fallen möglich. 

Der Verband Deutscher Papierholzbäandler weiß, 
daB mit allgemeinen Angaben den \Ministerinm der 
öffentlichen Arbeiten wemg gedient ist. und er hat 
deshalb. um positive Ergebnisse bringen zu konnen. 
sème Mitglieder angefragt, welche Eisenbahndirek- 
tionen besondere Schwierigkeiten tn der Frage der 
Waggongestellung machen. Hier wurden vor ailem 
die Visenbahndirektionen: Cassel, Königsberg. El- 
Lerichl, breslau, Kriurt, Magdeburg, Frankfurt a. M. 
und Nürnberg genannt, 

Aut Grund der angetuhrten Darlegungen gestat- 
tet sich der unterzeichnete Verband ganz ergebenst 
folgende Anträge ze stellen: 

I. Die .Papierholzbeschatfungsstelle wird anı>- 

wiesen ber der Ausstellung von Dringlichk 2ıts- 
bescheinigungen eme größere Rücksicht auf den 
Parierholzhandel zu nehmen, um die ungeheuer 
groBen angehäuften Papierheolzbestände wenig- 
stens zum Teil in die Hände der Verbrauch r 
seiangen zu lassen. 
Die angeführten Fısenbahndirektionen werden 
“ersucht, auf den Papierholzhandel cine großere 
Rücksicht zu nehmen. als bisher, damit die stän- 
digen Klagen über die Maßnahmen der genann. 
ten Direktionen abgestellt werden konnen. 


Neue Normblätter. 


Der Normenausschuß der deutschen Industrie 
veröffentlicht in Heft 2 (Jahrgang 1919) seiner „Mit. 
teilungen‘“ (6. Heit der Monatsschrift „Der Betrieb“) 
folgende neue Normblattentwurfe: 

DJ Norm 13 (Entwurf 3) Zeichnungen, Linien; 

DJ Nerm 16 (Entwurf 2) Zeichnungen, Schrift: 

DJ Norm 127 (Entwurf 1) Federringe mit recht- 
eckigem Querschnitt: 

DJ Norm 128 (Entwurf 1) Federringe mit quadra- 
tischen Querschnitt; 

DJ Norm 135 (Entwurf ı) Kugellager, Querlager: 

DJ Norm 138 (Entwurf m Bohrungen, Keilnuten und 
\lıtnehmer tür Fräser, 
Reibahlen und Senker: 

DI Norm 139 (Entwurf 1) Zeichnungen, Sinnbilder für 
Niete uud Schrauben bei 
Kısenkonstruktionen. 

N\bdrucke der Entwürfe mit Krläuterungsberich- 
ten werden Interessenten auf \Vunsch von der Ge- 
sschäftsstelle des Normenausschusses der 
deutschen Industrie, Berlin NW7, Som- 
merstr. 4a. zugestellt, der auch bei Prüfung siech 
ergebende HKınwände bis 13. April 1919 mitzuteilen 
sınd. 


Iv 
. 


Zollmassnahmen gegen den deutschen Handel. 


Die „Association F’rance-ÜGrande-Bretagne“ hat in 
Frankreich und England zwecks Organisierung eines 
gemeinsarnen Zollsystems, das sıch gegen das wirt- 
schaftliche Eindringen deutscher Waren richtet. Er- 
hebungen angestellt, auf Grund deren sie bei den Re- 
gierungen folgenden Antrag gestellt hat: r. Es ist 
wünschenswert, daß Frankreich, Großbritannien und 
die übrigen alliierten T.änder ein Zollsystem auf 
Grundlage gegenseitiger Meistbegünstigung einfüh- 
ren. Die Schaftung besonderer Zollmarken und Zoll- 
küros ın den hauptsächlichsten Ausfuhrzentren wird 
weiterhin als ein Mittel betrachtet, um die Handels- 
beziehungen zwischen den verbündeten Ländern zu 
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iordern, 2. Gegen den unlauteren Wettbewerb. das 
sogenannte „dumping“, muß eine internationale Ein- 
richtung getroffen werden, welche die Einhaltung der 
/olle überwacht und insbesondere Ausgleichszölle 
tür solche Waren festsetzt, bei deren Ausfuhr das Ur- 
sprungsland \ustuhrpramien zahlt. 3. Die Errichtung 
von Ausfuhrzöllen auf Rohstoffe, die für nicht ver- 
bündete Länder bestimmt sind. soll in Erwägung ge- 
zogen werden. Ein besonderer Kriegszoll soll außer- 
dem von den verbundeten Ländern auf die von den 
Zentralmäachten eingeführten Waren erhoben werden. 
4. Für die Errichtung eines Tunnels unter dem 
\ermelkanal soll Propaganda gemacht werden. 
(„Semaphore” vom 8 Februar.) 


Schadenersatzklage eines Fabrikanten gegen 
den Vorsteher des Verbandes Deutscher 
Tapetenfabriken. 

Urteil des Reichsgerichts vom 24. Februar 1919. 

(Nachdr. verb.) 

Lin Inhaber einer Tapetenfabrik in Berlin, hatte 
vor mehreren Jahren cine Erfindung gemacht, welche 
eme Wandbekleidung, bestehend aus einem Unter- 
grund und aufgeleimten Leisten, darstellte und wie 
eine Tapete wirkte, ohne cine solche zu sein (sogen. 
lambris). Kr hatte sich cin Patent darauf geben 
lassen und keine Kosten gescheut, um die Sache ın 
den Handel zu bringen. Hierbei stieß er aber au 
den Widerstand des Verbandes Deutscher Tapeten- 
tabrıken, der semen Mitgliedern u. a. vorschreibt. 
an keinen Tapetenhändler zu hiefern, der nicht seiner. 
seits von Mitghedern des Verbandes bezieht. Durch 
diese Maßnahme ubt der Verband einen gewissen 
Druck auf die Händler aus, so daB diese, als der Ver- 
band ihnen den Bezug der l.ı.schen Erfindung ver- 
bot, genötigt waren, von Bestellungen dieser Neu- 
heit abzuschen. Am 12. April 1913 gelangte nun das 
Schreiben, in welchem der Vorsteher La. des Fabri- 
kantenverbandes dem Verein Berliner Tapetenhänd- 
ler von jenem Verbot Mitteilung machte, zur Kennt- 
nis des Ir, der nicht zögerte, gegen den Fabri- 
kantenverband Klage auf Aufhebung des Verbots und 
Schadenersatz zu erheben. Der Verband wurde ver- 
urteilt, und zwar nach beiden Richtungen. 

Am 20. Juni 1916 erhob Li. dann noch eine 
Schadenersatzklage gegen La. persönlich Der 
beklagte wandte ein, er könne nichts für das Ver- 
bot: er selbst habe dagegen gestimmt, der Ausschuß 
habe es aber beschlossen und thn mit der Mitteilung 
an die Tapetenhändler betraut. Außerdem machte 
la. geltend, daB gemäß § 852 BGB. Ansprüche anf 
Schadenersatz aus unerlaubten Handlungen in drei 
Jahren verjähren; da Li. am 12. April 1913 von dem 
Schreiben Kenntnis verhalten habe, sei sein Schaden- 
cısatzanspruch also am 12. April 1916 verjährt ge- 
wesen. Das Landgericht Berlin nahm an. 
dab eine Verjährung infolge der Verordnungen vom 
NIL 142. N. 15 mid N. 16 betr. Unterbrechung der 
Verjährung im Kriege nicht emgetreten sei. Das 
Kammergericht stellte dagegen fest, daß diese 
Verordnungen ledielich die in den SS 196, 197 BGR. 
bezeichneten Ansprüche betreffen, und wies die 
Klage ab. 

Diese Entscheidung fand nunmehr die Billi- 
gung des Reichsgerichts, bei welchem der 
Kläger vergebens Revision eingelegt hatte. 

Dr. jur. C. Klamroth. 


Zolltarifentscheidungen und Zollauskünfte. 


Papier. weiß mit durch die ganze Länge des 
Papiers gleichlaufenden geraden Linien, die durch 
Verdünnung des Papiers bei seiner Herstellung ent- 
standen sınd. Tarıf-Nr. 311 (1913). 

3ei der Zollabfertigung war die Tarıf-Nr. 310 
angewendet worden. 


Wechselblankettpapier, Papier in 
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Bogen zum Zerschneiden zu \Wechselblanketten, mit 
Buchstaben und Muster, die mittels Walzen erzeugt 
worden sind, versehen. Tarit-Nr. 351 (1913). 

Papıerröhren mit einem inneren Durch- 
messer von 4253 mm und ciner Länge von 950 min. 
hergestellt durch schiechtweises Aufwickeln von Pa- 
pier aut Walzen, das mit einem leimartigen Stoffe 
getrankt worden ist. Die Röhren haben eine Mate- 
rıalstärke von 3 mm und sind für die Isolierung in 
Transformatoren und dergleichen bestinmnt. 

Tarıt-Nr. 330 (1913). 

Dei der Zollabfertigung war die Tarıf-Nr. 1086 
angewendet worden. 

(Rundschreiben der Generalzolldirektion über 

Fragen der Zollbehandlung.) 


Haftet das Syndikat für die Nichterfüllung 
von Lieferungsverträgen seitens seiner 
Mitglieder? 


Urteil des Reichsgerichts vom 2r. Februar 1919. 
(Nachdruck verboten.) 

Eine für die Kreise der durch Syndikate zu- 
sammengeschlossenen Industrien besonders wichtige 
Entscheidung hat soeben das Reichsgericht gefällt. 
Es handelt sich um die Frage, ob das Syndikat. 
welches mit einem Käufer einen L.ieferuingsvertrag 
geschlossen und dessen Ausführung an cine Mit- 
ghedtirma tbertragen hatte, dafür haftbar gemacht 
werden konpte, daß diese Firma die Lieferung nicht 
voll erfüllte. Das Reichsgericht hat diese Frage be- 
jah Es dürften hierzu die folgenden Einzelheiten 
von Interesse sein: 

Am 23. März 1914 kauften die \Vulkanwerke m 
Hamburg bzw. Stettin von dem Verband Deutscher 
Kupferrohrwerke 00. Tonnen nahtlos gezogene 
Kupterrohre, Nach den allgemeinen Verkaufs- 
bedingungen hatte der Verband sieh vorbehalten, 
the Lieferung auf die ihm angeschlossenen Firmen 
zu verteilen. Dies geschah hier in der Weise. dab 
43 Firmen, darunter die Metallwerke von Karl Bere. 
ie 15 Tonnen zu liefern bekamen. Die Abnahme der 
Rohre sollte bis Ende 1914 erfolgen. Bald nach 
Kriegsausbruch stellte Berg, der noch mit 90p0 Kilo 
nn Rückstand war. div Lieferung ein. da ihm das 
nötige Rohkupier fehlte. Die Kaäuferin stellte ihin 
am 12. November 1914 eme Nachtrist, nach deren 
Ablauf sie sich anderweit vindeckte. Die ihr er- 
wachsenden Mehrkosten in Höhe von 53700 Mark 
klagte sie gegen den Verband ein. Dieser machte 
geltend. daß er nach Uecbernahme der Lieferung 
durch seine Mitglieder aus dem Vertrage ausge- 
schieden und deshalb für die Klage gar nicht passiv 
tegitimiert sei Sowohl das Landgericht wie auch 
las Oberlandesgericht Köln gaben der Klage statt. 
letzteres aus den nachstehenden Gründen: 

Der Beklagte beruft sich auf Nr. 2 seiner Ver- 
kaufsbedingungen, wonach nach erfolgter Zuteilung 
der Lieferung an die Mitglieder diese alle Rechte 
und Pflichten aus dem Vertrage übernehmen, als 
venn sie denselben an Stelle des Verbandes mit dem 
Käufer abgeschlossen hätten. Der beklagte meint. 
er set demzufolge aus dem Verträge mit der Khi- 
«enn ausgeschieden und an seine Stelle seien jene 
4 Firmen, darunter Karl Berg. eingetreten, Diese 
Auffassung geht indessen fehl. Eine solche Aende- 
rung des Vertrages konnte nur mit ausdrücklicher 
Zustimmung der Klägerin geschehen. In Wahr- 
heit sind die ausführenden Mitglieder lediglich Er- 
ullungsgehilfen des Beklagten. DaB dieser selber’ 
au diesem Standpunkt gestanden hat, beweist die 
Bestimmung m den \Verkanfisbedingungen, wonach 
der Verband sich das Recht zum Rücktritt vorbehält. 


wenn die Spezifikation seitens des Käufers nicht 
rechtzeitig erfolgt. Daraus geht klar hervor. daß 


der Beklagte selbst die Bestimmung unter Nr. 2 
nicht so verstanden hat, daß er aus dem Vertrage 


ausscheidet. In diesem Fall wäre der Vorbehalt 
eines Rücktrittsrechtes sinnlos. 

Gegen diese Entscheidung legte der Beklagte 
Revision ein. Das Reichsgerreht bestätigte jedoch 
das angefochtene Urteil, indem es bemerkte: Der 
Vorbehalt des Beklagten. unter Umständen vom 
Vertrage zurückzutreten. beweist seine Absicht, im 
Vertrage zu verbleiben. auch nachdem die Ueber- 
tragung der Lieferung an die Mitglieder erfolgt ist. 
Durch diese Bestimmung wird die an sich vielleicht 
mißverständliche Stelle unter Nr. 2, wo es heißt, daß 
an Stelle des Verbandes die Mitgliedfirmen in den 
Vertrag eintreten, entkräftet. (Aktenzeichen TI. 
330/18.) Dr jur. C, Klamroth. 


Frankreichs Ausnahmen von den Ausfuhr- 
verboten. 


Nach emer un „Journal officiel de Ja République 
Française“ vom 7. Januar mitgeteilten Bekannt- 
machung des  Finanzministers dürfen folgende 
Waren. abweichend von dem bestehenden Ausfuhr- 
verbote, ohne besondere Bewilligung nach allen ver- 
bündeten und neutralen L.ändern ausgeführt werden: 

Papier. ausgenommen Phantasıepapier: 
\laschinenpapier: 
a) sogenanntes Zeitungspapier; 
b) Packpapier (pour emballage. empayuetage 
et pliage); 
e) anderes im Gewichte von 45 bis 75 gœ auf 
I qm. 
Papier, mit Schwefelsätre oder nach einem ähn- 
lichen Verfahren behandelt. 
Pappe, in Bogen oder Tateln. 
Pappe, geschnitten. gefalzt oder geformt. | 
Pappe, zusammengesetzt. ausgenommen mit Ma- 
lerci. Reliets. Stoffen, Holz, Strohgetlecht. un- 
edlen Metallen usw. verzierte Pappwaren. 
(Schweizerisches Handelsamtsblatt v. 15. Jan. 1910.) 


Zeitungspapierpreis in Norwegen. 


Die norwegische Regierung bewilltigte. daß das 
cut Grund des Papiergesetzes von den inländischen 
Fabriken zu bestimmtem Vorzugspreis zu hefiernde 
Papier ‚für Zeitungen und Lehrbücher ab 27. Januar 


1619 um durchweg 5 Dere für I kg erhöht wird. A. 


Der brasilianische Papiermarkt. 


Der Papiermarkt wurde seit Kriegsbeginn haupt- 
sachlich von amerikanischen Gesellschaften versorgt. 
Ans einem kürzlich erschienenen Bericht des „Burcau 
of Foreign and Domestic Commerce" geht hervor. 
daß die Zukunft des amerikanischen Handels von 
den nach Friedensschluß in Kuropa herrschenden Fa- 


brikationsbedingungen abhängen wird. Wenn es 
den europäischen Fabrikanten gehngen sollte, ihre 
amerikanischen Wettbewerber zu onterbieten. und 


wenn die Trausportinoglichkeiten wieder ebenso gut 
werden wie vor dem Kriege, so werden die europas 
ischen Länder zweifellos einen Teil des Marktes zu- 
rück erobern. Die brasilianische Papiercinfuhr hatte 
vor dem Kriege einen Wert von T 3500000 £, davon 
entfielen auf Amerika 100000 £ Seitdem hat sich 
der Wert der amertkamschen VPapiereinfuhr auf 
400 000 Ë erhöht. Im lauf der letzten beiden Jahre 
hat eine amerikanische Parma em Zweiggeschäft mit 
ausgeehntem Lager in Rio de Janeiro erotinet.. Ste 
besitzt außerdem cine Agentur in Sao Paolo und hat 
in den nördlichen Staaten Verkäufer. Zweit andere 
amerikanische Gesellschaften, die seit Kriegsbeginn 
geute Geschäfte machten. beabsichtigen eine T.rwei- 
terung ihrer Unternehmungen. Eim großes Kom- 
missionshaus hat Niederlassungen mo den llaupt- 
städten gegründet und beabsichtigt ebenfalls, das 
Papiergeschäft zu erweitern. 


(„board of Trade Journal” vom 2. Januar.) 


SET Vermischtes 


General-Versammlungen. 


- Simonius’sche Cellulosefabrik Akt.-Ges. in Wan- 


gen. In der außerordentlichen Generalversammilung, 
die sich mit dem Verkaufe der Fabrik Kelheim a. d. 
Donau zu befassen hatte, bemerkte, nach dem „Berl. 
Tagebl.“, der Vorsitzende, die Fabrik liege zurzeit 
wegen Kohlenmangels still und habe in ı918 bis 
Ende Oktober mit einem Verlust von 403 000 M. ge- 
arbeitet, der sich bis Ende Dezember um 400 000 bis 
500000 M. erhöhen dürfte. Da die Abschreibungen 
für 1918 544 000 M. erfordern würden, so ergebe sich 
‚ein Gesanıtverlust von 1,5 Mill. M. Es sei ferner zu 
berücksichtigen, daß die Fabrik in 1917 und im Fe- 
bruar 1919 von Brandschaden heimgesucht wurde, so 
daB «cine vollständige Neuorganısation . erfor- 
derlich wäre Der Aufbau einer mit den tech- 
nischen Errungenschaften der - Neuzeit ausge- 
statteten Fabrik würde aber einen Kostenauf- 
‚wand von 8 bis 10 Mill. M. erfordern Es 
komme hinzu, daß die Aktien der Simonius-Gesell- 
schaft sich im Besitz einer Gruppe der Zellstoff- 
fabrıken Waldhof-Aschaffenburg und Altdamm-Stahl- 
hammer befinden und es nieht möglich ist, daß diese 
Fabriken gemeinsam ein Unternehmen errichten, ohne 
ihre jeweiligen Fabrikationsmethoden preiszugeben. 
Die Fabrik solle an eime Gesellschaft übergehen, die 
die Niederbayerische Cellulosefabrik mit einem Ka- 
pital von vorläufig 300000 M. gründen wird. Der 
Kaufpreis der Fabrik Kelheim beträgt 500000 M. 
Die Versammlung genchmigte ohne Erörterung den 
Verkauf der Fabrik. 


Geschäfts-Berichte. 


Natronzellstoff- und Papierfabriken, A.-G. in 
Berlin. Die Gesellschaft erzielte ım Geschäftsjahr 
1917/18 einschließlich 6148 M. (G. V. 7850 M.) Vor- 
trag einen Rohgewinn von ' 9606704 M. (29774 M.). 
Handlungsunkosten erforderten 1041686 M. (7086 
Mark). Abschreibungen 502 272 M. (Verlust aus Be- 
teiligung an Wertpapieren 6539 M.), wonach ein 
Reingewinn von 422805 M. (16148 M.) verbleibt, 
über dessen Verwendung keine Mitteilung gemacht 
wird. Nach der \Vermögensübersicht betragen Be- 
stände 5931 390 M. (0), Beteiligungen 13 005 500 M.. 


Wertpapiere 1829749 M. (i. V. Beteiligungen und 
Wertpapiere 15200878 M.), Außenstände 7978045 
Mark (i. V. bestand ein Bankguthaben von 45 270 


Mark). Buchschulden 12969 400 M. (0). Die rest- 


liche Einzahlung von 2 Millionen Mark auf das 
Aktienkapital von 17 Millionen Mark ist inzwischen 
erfolgt. 


DER PAPIER-FABRIKANT 


Heft 11, .1919 


Geschäfts-Nachrichten. 


Berlin. Verein deutscher Papiergarnspinnereien. 
Nachdem sich der bisherige Vorsitzende, Herr Paul 
E. Droep, von den Geschäften zurückgezogen hat. 
wurde an seiner Stelle Herr Wilhelm Kaufmann, In- 
haber der Firma Wilhelm Kaufmann in Pirna a. d. 
Elbe, zum Vorsitzenden gewählt. 

- Berlin. Die „Feldmühle“, Papier-, und Zellstuft- 
werke A.-G., Berlin, schlägt für r918 12 Proz. Divi- 
dende und 8 Proz. Bonus (wie im Vorjahre) vor. 

Malmedy. Der Sitz der Firma Steinbach & Co.. 
Papierfahriken A.-G. in Köln, ist durch Beschluß 
der Generalversammlung nach Malmedy verlegt. 


Ausländische Geschäfts - Nachrichten. 


Budapest. Papierexport Aktiengescilschaft. 
Budapest. Prokura des Ernst Szeleny eingetragen. 

 Schlackenwerth, Böhmen. Die Rohpappen- und 
Holzwolle-Fabrik J. Ernst Kolb in Schlackenwerth, 
Böhmen, ist an die „Teerag“, Aktiengesellschaft 
für Teerfabrikate, Asphalt, Ruß und chemische Pro- 
dukte in Prag-Karolinental angegliedert worden. 
Herr J. Ernst Kolb ist in den Verwaltungsrat ge- 
nannter Gesellschaft eingetreten und führt die Rok- 
pappenfahrik in gleicher Weise wie bisher fort. Alle 
die Fabrik betreffenden Korrespondenzen sind nach 
Prag zu richten. 


(Zentralbl. f. d. österr.-ungar. Pap.-Ind.) 


Sind Yhnen meine erfiflaffigen 
PBapiermeffer 
Querjchneidemejler 
Zeller- u. JZirfelmeffer 
jowie Schaberflingen 


in feinfter Ausführung und Güte betannt 


> 


Carl Stamm, Remscheid. | 


Fundierungen :: 


'Fernruf: 
Nollendorf 3959 


Erste Referenzen 2 


Beton- und Eisenbetonbauten 


Massivdecken :: 
Fabrik-u.Speicherbauten -= Silos - Behälter jeder Art 


ROTHBART & (2 “1: 
Berlin W35 


Kostenanschläge frei 
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Wien. Ueber die Firma Allgemeine Zellulose- 


Verwertungsgesellschaft m. b. H. in Wien wurde div 
(seschäftsaufsicht bewilligt. Aufsichtsperson Valen- 
tin Kadlczik, Wien. 

Wien. Vereinigte Papiet- und Ultramarin-la- 
brıken Jacob Kraus, Joh. Setzer, N. Schneider jr., 
A.-G., Wien. Der Präsident Carl A. Horny ist ge- 
storben, die Verwaltungsräte Rudolf Kraus und 
Goldberger-de Puda infolge Austrittes gelöscht. Ein- 
getreten in den Verwaltungsrat Direktor Kommer- 
zıalrat Hugo’ Schwarz, Ernst Kohn, Friedrich 
Guitton de St. Quentin, Stephan Fridetzko, Friedrich 
Pollak ın Prag, Dr. Rudolf Horny und Peter Dobor- 
gasy in Wien ’als Prokuristen gelöscht. Zum Präsi- 
denten der Gesellschaft wurde Dr. Alfred Kraus, zu 
Vizepräsidenten Josef Kraus und Max Horny ge- 
wählt.. (Zentralbl. f. d. österr.-ungar. Pap.-Ind.) 


Wien. K. k. priv. Deutschlandsberger Papier- 
ialısıken A.-G.. Wien. "Ausgeschieden aus dem Ver- 
wanungsrate Ignaz Uzuczka, eingetreten Ernst 
En ‘Direktor der/ Bank- und Wechselstuben- 
„Mercur in Wien, und Doktor Alfred Mand!. 
Prelura des Direktors Albert Roeder infolge \us- 


trittes gelöscht. 


Stiftung. Herr Wilhelm Kaufmann in 'Pırna a. d., 
Fibe, der Inhaber der bekannten Textilwerke 
gleichen Namens in Glauchau, Werdau, Schweizer- 
thal und Lamspringe, deren Zentralverwaltung sich 
m Pirna befindet, hat eine neue Stiftung für Kriegs- 
beschädigte der Stadt Pirna im Betrage von 10000 
Mark mit dem Vorbehalt weiterer größerer Zuwen- 
dungen gemacht. 


. 
D 
r. C. 


Kleine Mitteilungen 


Bücherschau 


Reichsregierung "und Werkbund-Grundsätze. In 
dem soeben erschienen vierten Heft der Werkbund- 
Mitteilungen, dessen künstlerische Ausstattung Pro. 
tessor FE. R. Weiß hesorgte, wird cin Schreiben der 
Reichsregierung an den Deutschen Werkbund abge- 
durckt. das als die künftige Lösung für Deutschlands 
Handel und Gewerbe die 
zeichnet, wobcı die. Menge und der 
Materials durch Gediegenheit und künstlerische 
Formgebung ersetzt werden mußten, wenn die 
Schlichtheit nicht zur Armseligkeit entarten, das 
Kulturbedürfnis ersticken soll. Fine ausführliche, 
allgemeine Betrachtung der wirtschaftlichen 
künstlerischen Lage geben Theodor Heuß und Fritz 
ann unter dem Titel „Zeitwende“. ‚Außerdem 


Reichtum des 


QOualitätsarbeit  be-. 


und 


berichtet das lleit zusammenfassend: über die Pläne 
des „Arbeitsrates für Kunst“ und über verschiedene 
Ausstellungs- und literarische Pläne des Deutschen 
Werkbundes. Die Ausstattung des nächsten, fünften 
Heftes hat Professor Peter Behrens übernommen und 
wird sie in ciner neuen, während des Krieges, ge- 
schaffenen Type: durchführen. 


Die Verordnung 'des Bundesrats gegen Bräkgeinere 
vom 8. Mai 1918. Tür den praktischen Gebrauch 
ausführlich erläutert von Dr.ErnstGraeffner, 
Magistrasrat in Berlin, und Max Herrmann, 
Rechtsanwalt in Berlin. Preis gebunden 5,60 M. 
Industrieverlag Spaeth & Linde, Fachbuchhand- 
lung für Rechtswissenschaft, Berlin C 2. 

Die Verordnung gegen Preistreiberei wird noch 
weit in die Friedenszeit hinein für alle Erwerbs- 
stände ihre volle Bedeutung behalten. Die vor- 
liegende, überall gemeinverständliche Ausgabe hat es 
sich zum Ziel gesetzt, den weitesten Kreisen das 
Verständnis des Kriegswucherstrafrechtee mit den 
schwierigen Begriffen des übermäßigen ‚ewinns, des 
Ketterhandels. der unlauteren Machenschaften usw. 
zu vermitteln, Die Verfasser, deren einer sich an 
ee Be Stelle für die T.ebensiittelversorgung 
Giroß-Berlins befindet, haben namentlich ein voll- 
ständiges Bild von der Rechtsprechung des Reichs- 
gerichts und anderer höchster Gerichtshöfe gegeben. 
Besondere Sorgfalt ist auf die Ausgestaltung des 
Sachregisters verwendet, um das Buch zu einem 


praktischen Nachschlagewerk zu machen. 


Schopper Schnel-Papierprüfer 


Wertvoli für alle, welche 
Papier herstellen, llelerna 
oder verbrauchen. 


Normal- -Festirkeitsprüfer 
Trockengehaltsprüfer 


wie an das Königliche Materialprüfungsamt, 
Berlin-Lichterfelde, geliefert sowie alle übrigen 


Präzisionsapparate 


für papier- und textiltechnische Prüfungen. 


Louis Schopper, Leipzig 
Arndtstraße 27 und Baversche Straße 77. 


` Fabrik für Materlalprüfungsmaschinen, wissenschaft- 
liche und technische Apparate. 


Í Zeitzer Dampfkesselfabrik und fipparate-Bauanstalt 


P n 


Verantwortlich für den technischen Teil und die Patent-Umschau: 


© Q Schumann, Zeitz 13 (Provinz Sachsen) e A 


Kugelkocher:; 


Holzkocher mit innerem Kupferschußgmantel, Holzentrindungs- und Waschtrommeln, Dampfkessel, 
»Dampfüberhiser, Feuerungen für Stein- und Braunkohle, Flugaschenfänger, Turbinenrohrleitungen. 
$ ! 


Eamon 
Stroh 
Papler 


Ingenieur A. Lutz, Berlin»Seehof (Post Teltow); für den wirtschaftlichen 


Teil und technische Auskünfte: Ingenieur Carl Franck, Berlin-Karlshorst; für den geschäftlichen Teil: Walther Kratz, Berlin » Beitz. 
Redaktionelle Zuschriften bitten wir su adressieren: An die Redaktion des »Papier- Fabrikante, Berlin S. 42, ‚Oranienstraße 140—142, 
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Selbständig arbeitender, jüngerer 


Konstrukteur | Schwefelsaure Tonerde 


für Maschinen der Papier- und Textil- 
industrie gesucht. Nur durchaus 14/15°/, eisenarm 


tüchtige Herren aus der Branche, die in Ladungen vorteilhaft abzugeben. Anfragen erbeten an 
neue Ideen mitbringen und firm in 


Kalkulation sind. wollen awiührich || Herkommer & Bangerter, Stuttgart. 
Gehaltsanspruch unter P. F. 6896 an die | | u? 
Expedition dieses Blattes einsenden 


tür Handel un Industrie in allen Formen (keine Stehumlegekragen) uhd Grössen vorrätig. 


Insbesondere Grossisten und Wiederverkäufer gesucht :-: Muster gegen Vereinsendung von M. 1,58. 
tü d - d . 
A E r e NEGAN-WERKE, HAMBURG, Admiralitätsstr. 1. 
= Rechenhilfsbuch an e a A a 
nach langjähriger Erfahrung herausgegeben Beteiligung sucht Kaufmann 


Esisterreicht!! 


Kaltabwaschbare weisse Kragen 


er an einem Unternehmen der Holz- oder Papierindustrie mit25—30000M. Land Braun- 


D.R.O.M. G. Schuchardt 3. Auflage | schweig, Hannover bevorz. Gefl. Angeb. u. V. S. 13632 an Rud.Mosse, Braunschweig. 
Preis kartoniert Me. S50 8° 13 Bogen) 


Für größere perlene unentbehrlich! Durch 
eine z neuartige e ster-An- 
r e as Schu huchardtsche Rechen- 
hilfsbuch schnellste Auffindung der gewünsch- 
len Zahlen. — Die Tabelle hat vor allen 
ähnlichen Hilfsbüchern den Vorzug der Voll- 
ständigkeit — sie umfaßt die Zahlen von 1 bis 
100 und berücksichtigt auch die Bruchteile 
3o %2 und Ha — und macht hierdurch jede 
schriftliche Rechenarbeit überflüssig. 


— 


u — o) 
Zu beziehen durch die SA E 19 
PAPIER-FABRIKANT, Berlin S N l 
6 


Kraftbraun 


vorsüglich bewährter Farbstoff für = modern eingerichtet, Leistungsfähig- 
Kraftpapier,lichtecht, leichtlöslich, keit mindestens 5000 Kilo täglich, zu 


starkfärbend. Anilin-Färbung min- kaufen gesucht. — Angebote an 
destens sechsmal teurer. 


Justizrat Hauck, Landau, Pfalz. 


Papierschwarz 
Ersatz für Paris Black 


Chemische Werke ‚Brockhues | 


Aktien-Gesellschaft 
Niederwallut a.Rh. 


Hollindermesser Marke, „Baplermacherstahl 


in fast allen gangbaren Abmessungen sofort ab eignem und vorhandenem Lager 


J. CLOUTH, REMSCHEID 


Fernsprecher 548. 
Drahtanschrift: Clouh. ———— 
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Wochenschrift für die Fapier-, Pappen-, Holzschliff-, Strohstoff» und Zellulose-Fabrikation 


Amtliches Ankündigungsblatt des Vereins Deutscher Zellstoff»Fabrikanten, des Vereins 
Deutscher Holzstoffs Fabrikanten, der Papiermacher» Berufsgenossenschaft, des Vereins 
Deutscher Pappen-Fabrikanten und des Hilfs-Vereins für die Deutsche PapiersIndustrie. 
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Erscheint wöchentlich (jährlich 52 Hefte). Viertel 
}brlich durch die Post bezogen für Deutschland 
M. 3,00, zuzüglich 50 Pf. Ueberweisungsgebühr. Bei : 
direkter Zustellung: Inland u Oesterreich-Ungarn : 
M. 5,00, Ausland M. 6,00. Einzelhefte 50 Pf. — : 
Abbestellungen müssen 14 Tage vorVierteljahrschluß : 
erfolgen. — Erfüllungsort für Zahlungen Berlin-Mitte 
Postscheck-Konto Nr. 1140 
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Redaktionelle Zuschriften an die Redaktion des 

»Papier»Fabrikante, Berlin S. 42, Oranienstr. 140-142, 

erbeten. Nachdruck nur mit Genehmigung der Re- 

daktion unter vollständiger Quellenangabe: — Zeit- 

schrift »Der PapiersFabrikante, Berlin — gestattet. 

| Für unverlangte Manuskriptsendungen wird keinerlei 
Gewähr geleistet 
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Anzeigengebühr: Einspaltige Grundzeile 30 Pf. 

zuzüglich 209%, Teuerungszuschlag, bei Wiedere ; 
holungen steigender Rabatt. — Stellen. und ! 
Gelegenheitsanzeigen nach Sondertarif. — Vorzugss : 
plätze zu erhöhten Preisen. Beilagegebühren von : 
| M. 15,00 an das Tausend ; 
Im Falle von höherer Gewalt, Krieg, Streik, Sperre, 
Aussperrung, Betriebsstörung in unserem Betriebe 
oder in den Betrieben unserer Lieferanten haben 
: die Bezieher keinen Anspruch auf Lieferung oder 
Nachlieferung der Zeitschrift oder auf Rück» 
zahlung des Bezugspreises. In gleichen Fällen : 
haben auch Inserenten keine Ersatzansprüche, 

wenn die Zeitschrift verspätet, in beschränktem 

: Umfange oder gar nicht erscheint. — Bei Zahlungs 
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: verzug kommt der vereinbarte Rabatt in Fortfall i 
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Der Drall der Papierstoffgarne. 
(Fortsetzung aus Heft 11, 1910.) 


Diese angeführten Ursachen für den 
Festigkeitsabfall werden sich natürlich jeweils 
ändern und von der Art des Spinnprozesses (ob 
Ring-, Flügel- oder Tellerspinnmaschine), von 
der Art der Faltung, vom Rohstoffe, von der 
Höhe der Anfeuchtung, in der Haupt- 
sache abervonder Drahtzahlab- 
hängig sern. 

Heinke kommt deshalb zu folgendem 
Ergebnis: Mit zunehmendem Draht. 
d.h. mit kleiner werdendem Stei- 
gungswinkel, wird vor allen 
Dingen infolge der 
nen, beim Spinnen verursachten 
Spannungsverteilung und ferner 
auchnochinfolge derimmergrö- 
Beren Beanspruchung der außen 
gelegenen Teile des Bandquer- 
schnittes, sowiein Querrichtung 
ein den beim Spinnen auftreten- 
den sonstigen verschiedenartig- 
sten Verhältnissen entsprechen- 
der Festigkeitsabfall eintreten. 

Gegen das Einreißen der Ränder der Pa- 
pierbänder während des Spinnens hat’ man in 
der Praxis verschiendene Vorkehrungen ge- 


verschiede-. 


troffen, so eine Randverstärkung, verschiedene 
Falzung usw., immer von dem Gedanken aus- 
gehend, daß eine Vergrößerung des Quer- 
schnittes an der ungünstigsten Stelle die dort 
auftretende Beanspruchung verringern wird. 


Sodann wird das Einreißen der Ränder 
von der Spinnfeuchtigkeit abhängen, 
die unerläßlich ist, um einen gleichmäßig ver- 
laufenden Faden zu erhalten. Der Grad der 
Anfeuchtung wird naturgemäß von dem Roh- 
stoffe sowie von dem Leimgehalt des Papieres 
abhängig sein. Bei zugroßerBefeuch- 
tung wird die infolge des Drehmomentes auf- 
tretende Zugbeanspruchung an den Rändern, 
vermehrt um den Teil der auf den betreffen- 
den Faserstrang entfallenden Abzugskraft, das 
Papierband unter Umständen, schon während 
der Drahtgebeing zum Zerreißen bringen. 

Im allgemeinen dürfte folgender 
Geltung haben: . 

Die in der Zugzone liegenden Faserstränge 
dürfen wegen der Festigkeitsabnahme nicht zu 
groe Feuchtigkeit besitzen, während im 
Innern eine größere Feuchtigkeit wegen. der 
damit verbundenen größeren Plastizität er- 
wünscht ist. Man muß deshalb be- 


Satz 
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strebt sein, größere Festigkeit 
der auben liegenden Stellen des 
Querschnittes in weniger ange- 
ieuchtetem Zustandezuerhalten, 
ohne daß dabei die Plastizität, 
die von der größeren Feuchtig- 
keitindemweitausgrößerenKern- 
yuerschnitt abhängig ist, ver- 
kleinert wird. 

Der Vergleich des Papierbandes mit einer 
Reihe nebeneinander liegender Faserstränge 
berechtigt auch zu der Annahme, das Garn als 
ein Seil aufzufassen, um dessen inneren 
Kern schraubenförmig Faser- 
stränge herumgelegt sind. Dabei 
entsteht die Frage, in welchem Maße 


f 
/ 


(füllt der verdrehte rechteckige 
Querschnitt den durch das Ver- 
drehen entstehenden runden 
Querschnitt aus? Es muß sich ein 
\Vert angeben lassen. der das Verhältnis des 
aservolumens zum Volumen des als ein 
Ganzes betrachteten Fasergebildes ausdrückt. 
Diese Verhältniszahl, mit dem Namen Völlig- 
keitswertziffer q bezeichnet, leitet sich fol- 
swendermaßen a$: 
Bedeutet 
N = die metrische Nummer des Garnes: 
s= das wirkliche spefifische Gewicht: 
A= den Durchmesser des Garnes; 
== Länge; 
g = Gewicht, 
und wäre der Querschnitt vollständig mit Pa- 
pierstoff erfüllt, so würde sein: 
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d?a ug ; 
--— | > S w 

. « 4 °. l . 

Nun ıst aber der Querschnitt nur zum 
Teil mit Papierstoff erfüllt, und also ist 
xd? : 

— e- 8Seleg -g und da X = 
£ 
3 l od 4 Konst. 
. Fr | une cr ı -=z S E E ae a 

EN t © ad.s.N dEN 
Hieraus bestimmt sich der Durchmesser 
des Garnes 


4 
q d? 
4 


aood oder d- Kom 
peax- se N V N. 

zum Beispiel s = 1,21 g/ccm 

N = 1,16 

d = 1,00 mm 
y (Völligkeitswertziffer) =- peo 

x- 1,0- 1,21 
| = rd. 0,83. 

Die Völligkeitswertziffer ändert sich mit 
zunehmender Drehung; je stärker zusammen- 
vedreht wird, desto mehr wird sie sich der ı 
nahern, doch wird sie nie über einen Grenzwert 
hinausgehen, da die Porosität des Papieres 
sowie die verschiedenartigste Faltung beinı 
Verspinnen stets Zwischenräume entstehen 
lassen, die selbst durch die stärkste Drehung 
nie ganz verschwinden, sondern bis auf ein 
Minimum herabgedrückt werden. 

Wann, d. h. bei welchem auße- 
ren Steigungswinkel wird ein 
möglichst gefüllter, gedrehter 
Garnkörper erzielt werden? 

Die um den inneren Kern herumgelegten 
äußeren Faserstränge schließen mit der Hori- 
zontalen einen Winkel, den sogenannten 
Steigungswinkel x (Fig. 3) ein, der abhängig 
sein wird: 
von dem äußeren Durchmesser d; 
den auf die L.äängeneinheit bezogenen 
Drehungen u; 

3. von der (Granghöhe h. 


BG 


u 
. 


Y 


' undt a 
- u YU -. —--, o on - 
u S ad u.d. 
Da der Tangens im allgemeinen noch von 
einer Konstanten abhängt, die den bei dem 
Spinnen auftretenden Veränderungen Rech- 
nung trägt, so ist: 


So ergibt sich h — 


Konst 
u-d-r 

Nimmt man ein gedrehtes Papierband 
wagerecht in kurzer Entfernung vor die Augen 
oder betrachtet man ein solches durch das 
Vergrößerungsglas, so ist ein gewisser Teil 
des Querschnittes, der sich außen um den 
inneren Kern herumlegt und nach Fig. 3 mit ba 
und dem Namen Teilbreite bezeichnet 
werden soll und den ganzen Faden ent- 
lang herumläuft, deutlich erkennbar. Bei 
weniger starker Verdrehung wird das Garn 
auseinandergezogen erscheinen; es zeigen 


tga 
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sich Rinnen, und die oben erwähnte Völlig- 
keitswertziffer wird bis auf 0,5 und noch weni- 
ger herabsinken: der Steigungswinkel 
ist zu groß. Hat hingegen das Band zu 
viel Draht, so. wird die sogenannte beim 
Spinnen entstehende Teilbreite b, zusammen- 


gepreßt -- cs entstehen wiederum Rinnen 
(durch Uebereinanderschiebungen): der 
Steigungswinkel ist zu klein. 


Das Garn wird in dem ersteren Falle als nicht 
genügend gedreht, im letzteren als überdreht 
schon dem Aussehen nach erscheinen. Der 
normale Zustand, d. h. das Hervorbringen 
eines gleichmäßig verlaufenden Garnes, wird 
dann zustandekommen, wenn der Steigungs- 
winkel so ausfällt, daß sich die Teilbreite ba an 
die vorhergehenden ohne Rinnen- und Rillen- 
bildung anlehnt, oder wenn die Kanten 
der Teilbreitedem Prinzip einer 


eingängigen Schraube folgen! In‘ 


einem solchen Falle kann man den Steigungs- 
winkel bzw. durch diesen die Drahtzahl in 
Verbindung mit der Teilbreite b, bringen, 
deren Größe sich natürlich von Fall zu Fall 
(d. h. mit der Gesamtbreite, mit den ange- 
wandten Spinnmaschinen, mit der den Bändern 
. gtgebenen Anfceuchtung) ändert. 


Der günstigste Steigungs- 
winkeldürftenach Dr. Heinke 72" 
50’ betragen. Hierbei wird ein möglichst ge- 
füllter, gedrehter Gasnkörper erzielt; diesen 
Fall bezeichnet man als kriti- 
schen oder Grenzfall”) 

Der günstigste äußere Steigungswinkel 
von 72° 30” errechnet sich folgendermaßen 
(vergl. auch Fig. 2): 


h ; 
~=- und dacosx = =— , so ist 


a-d h 
bo 


cos a't. 


tga = 
tg a = 


NUN ISi COSA ee pes hai 


gu= -. ni 


Aufgelöst nach tg a gibt: 
Su 

tga + zu, A 

ö a? dT — bh, 


In dem vorliegenden Garn beträgt die 


gemessene Teilbreite b, = 3 mm; der Durch- 


messer d = ~ 1,0 mm. 


*, Eine fast gleichmäßige Ausfüllung wird ent- 
weder erreicht durch Garnichtdrehen (Flachlegen 
der Streifen, Kron'sche Textilinbänder, gekreppte 
Bänder von Löbbeke, Oberlahnstein) oder so, dag 
das Garn zylindrisch ohne Schraubenrillen, also 
so gedreht ist, daß gerade die Rillen ausgefüllt sind. 
Bei geringerer Drehung sind noch solche Schrauben- 
rillen vorhanden, bei stärkerer bilden sich durch Aus- 
schiebungen neue. Der oben geschilderte Drehungs- 
grad würde deshalb als der kritische, als Grenzfall 
u betrachten sein. 
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Für diese Verhältnisse, also für eine Pa- 
pierstreifenbreite von 20 mm ünd einer Papier- 
dicke von rund 0,1 mm, ist: 
tga -= ~ 32349 
a =: rund 72" 50, 
cin Wert also, bei dem ein möglichstge- 
tüllter,gedrehter Garnkörper er- 
zielt wird. : 
Die Dr. Heinkeschen ZerreiBversuche 
bei verschiedenen Drahtzahlen, daß beim 
DrahtgebenanPapierbändernein 


Festigkeitsabfalleintritt,derdurch 


die ungünstige Beanspruchung der außen- 
liegenden Faserstränge während des Spinnens 
bedingt wird, sind in der Tabelle ı wieder- 
gegeben. Diese Werte sind dann zu einer in 
Abbildung (Fig. 4) dargestellten Festig- 
keitskurve a zusammengestellt: 


Bei 
Festigkeitsabfall mit zunehmen- 
der Drahtzahl ohne weiteres ersichtlich. 
während die Bruchdehnung, wie aus 
ig. 5 hervorgeht. mit zunehmendem 
Draht zunimmt. 


dieser Festigkeitskurve a ist em 


Wir drehen daher cin Papier- 
garn nicht um der Festigkeit 
willen, sondern hauptsächlich. 
um cine dem Textilgarnähnliche 
Form und damit zugleich eine 
gerößere Bruchdehnung und cine 


nach allen Seiten hin gleiche 
Geschmeidigkeit zu erlangen 
(Heinke). 


Die Kurve der Bruchdehnung (Fig. 5) 
läßt erkennen, daß mit zunehmendem Drahı 
die Dehnung zunimmt, welche sich mt 
wachsender Drahtzahl einem Maximum nähert. 
„Bei letzterer Drahtzahl,“ sagt Heinke, „ist 
das Garn überdreht, was sich schon beim Zer- 
reißen zwischen den Fingern durch einen 
eirentümlichen scharfen Knall kundgibt.” 


DER PAPIER-FABRIKANT Heft 12, 1919 


Tabelle ı. 


Verkürz. Festigkeit Dehnung in 


Zr ' Ä Meter ` 2) te. 
' | Draht- | Gewicht | Nr. lauren Ban E e | en Ber 
| auf nfd m | BR ursp | u Abfall a E grad arbeit 
cm | Es g i Länge r kg Co m i mm | — |! mkg 
Nr = | | | | | | 
= 8 | 3% || Sehop- | o | 0,5307 | 1,88 o j 341 o 640 344 191 | 05 0,061 
a œ |© Æ || persche || i | 
2 e l = o Drall- \ 8 | 0,5405 1,85 2,2 3,41 o N ‚30 5:75 3.20 | 05  O,ıcI 
| m f & || masch. | *)16 | 95552 1,80 47 | 289 152, 520 7,71 420° 05 0,108 
2 l z . N | 
3 2 | 5 | Hamel- | 20 | 0,5622 | 1,77 7.0 2,94 13,8 5,20 7,96 4,4 | 05 | o.ll 
2 < E un | sche 24 | 0,5701 1,75 11,0 2,94 13,8 | S.ı5 9,28 _ 5, 05 ' 0,13% 
v oo i 
F £ 2 a | Spinn- 28 | 0,6059 | 1,65 13,1 2,82 17,3 4,65 11,75 5> 05 0,151 
© Br o ener‘ i 
97 = g = masch. | 32 . 0,6207 | 1,61 17,0 2,48 27,2 | 3,99 12,10 67:05 0,133 
Ei N | | | | | 


| 


*) Die *) Die Garne mit den Drahtzahlen 8 und 16 wurden auf der Schopperschen Drallmaschine; 

= einschließl. 16 bis 32 auf der Hamelschen Spinnmaschine hergestellt. 
Die mit der Drahtzahl ib (also' doppelt) hergestellten Garne, dic ein und demselben Teller entnommen 
wurden und dieselbe Spinnfeuchtigkeit (25°jo) hatten, zeigten bei den Zerreißversuchen Resultate von ganz 
geringer Verschiedenheit, so daß die Werte ruhig verglichen werden können. Bei der Drallmaschine mußte 
wegen der Bauart der Maschine die Einspannlänge L = 18 cm, wie sonst üblich, geringer genommen 
werden. Wie aber Dr. Heinke durch früher angestellte Zerreißversuche festgestellt hat, hat die Einspann- 
länge auf die Festigkeit von Papiergarnen keinen wesentlichen Einfluß, so daß die Versuche auch in dieser 
Beziehung allen Anforderungen gerecht werden. 


\ 


Tabelle 2. 


7 : x u — = — — 
Garnnummer Bruch- Bruch- s 
a ee I | 5 | ALLEN  Drall Verkürz 
echse | Burn Sr 5 N: SEE i E A i 
absol. tuftfeucht Festigkeit Dehnun Festigkeit Dehnung Festigkeit | Dehnung | auf EN 
! uffeucht | abs. trock. | abs. trock. | spinnteucht spinnfeucht nab ' „nab em uv. H., 
| 


| trocken 
E a a r a FREE ERENTO TE 


| 
J Een 
= ı 42 3,15 2,67 Ä 118 | 217 | 1,66 | 484 ' 0,38 11.30 19.54 8,8 
= a 40 3,09 | 2,73 199 3,31 | 1,69 4,44 | 0,58 17,01 ' 20,23 722 
= x 38 3,12 2,62 | 1,86 | 3,4 | 1,81 5.47 0,54 17,13 2025 63 
= $ 36 306 ; 258 2,08 3,33 | 1,77 4157 0,62 16.76 . 2165 7,635 
g 34 | 310 ° 278 2,19 510 | 1,76 6,02 0,96 19,67 23.65 89 
BE | 32 305: 21 2,05 5,09 1,81 5,00 0,86 15.82 25.00 915 
. 5 | 30 2,97 | 2,69 202 3,90 ! 1,85 5.33 0,91 18,37 26,65 11,05 
c 2 | 28 2.97 I 2,59 1,85 4,44 | 1,76 6,02 0,96 19.67 25,05 11.25 
E Z i 26 2.84 2,53 ' 1.60 3,96 | 1.75 7,10 1,16 20,32 30.9 137 
G & | 24 2,77 ' 246 1,58 4,80 1,70 6,89 1,17 20,20 33,6 109 
E & | 22 2,02 ' 2,37 | 1,84 6,67 | 1,61 6,88 ° 1,20 20,40 37,65 ‚21,4 
o 5 | 20 | 2,59 2,35 | 1,13 3,56 | 1,60 8,10 1,22 20,83 41,4 124.05 
3 = 18 2.58 2,32 1,43 3,63 | 1,50 0,94 1,65 20,79 41.5 | 26.25 
iz Komb | 
i mit 30| 2,34 2,12 1,20 5,57 | 1,43 5.04 1,22 21,05 558 35 


| | | | | ' 


.) Zur Bestimmung der einzelnen Zahlenwerte in den Reihen wurden von jeder Spule je 2 Versuche 
gemacht, so daß die aufgeführten Zahlen, die auch sonst Anspruch auf ehe machen, den Durch- 
schnittswert von je 12 Proben darstellen. (Jede Reihe = 6 Spinnteller: == 12 Proben.) 


w 


O2 


Die Bestimmung der güstig- Drahtgebung 


besonderen 


müßte Gegenstand einer 


stenDrahtzahl, des „optimalen Dralles“, 
hangt also ab von einer möglichst ge- 


Abhandlung sein. 
Die Tabelle 27) gibt die Festigkeitswerte 


ringen Festigkeitsabnahme und YW- bei 14 verschiedenen Drehungen wieder, 
ciner großen Dehnungszunahme. woe Ieo neming . Spinntellen, an einer 
Das Abhängigkeitsverhältnis een Goebelschen Schneidemaschine hergestellt, mit 
Festigkeit und Dehnung dureh "Vgl. „Papierzeitunge“, Nr. 86 1918. 
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nn 


J 


7 mm breiten Streifen, und auf einer Spezial- 
tellermaschine gesponnen, zur Ausprobierung 


kamen. Das Papier entsprach folgenden An- 
forderungen : 
Je 50 Proz. Natron-Sulfitzellstoff, 75 cm 
breit; | | 
46,61 g/qm bei 67 Proz. Luftfeuchtigkeit ; 
9,4 Proz. natürliche Feuchtigkeit, auf das 
Trockengewicht bezogen 
Reißlänge in der Maschinenlauf- 
richtung . . 8296m 
Reißlänge in der Ouerrichtung 2875 m 
Mittlere Reißlänge 3585 m 
Dehnung in der Längsrichtung 1,81 0/, 
Dehnung in der Querrichtung . 2.4107, 
Bruchfestigkeit in der Maschinen- 
laufrichtung 5:53 kg 
Bruchfestigkeit in der rier richtung 1,87 kg 


Ueber die Art un d We ise, wie diese 
Proben in Tabelle 2 gemacht wurden, ist 
nachzutragen : 
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ı. die absolut trockenen Versuche wurden 

angestellt, nachdem das Garn bis zur 

Gewichtskonstanz getrocknet worden 

war; 

die luftfeuchten, 

Spinnen bei durchschnittlicher 

feuchtigkeit von 65 bis 67 Proz.; 

3. die spinnfeuchten, am Tage nach dem 
Spinnen (also mit 25 Proz. Feuchtigkeits- 
gehalt); 

4. die nassen nach 22 stundigem Liegen des 
Garnes im Wasser bei gewöhnlicher 
Temperatur. 


IV 


einige Tage nach dem 
Luft- 


Dr. Heinke macht in seinem Handbuch 
auf eine durch Versuche festgestellte Tatsache 
bei Erwähnung eines günstigen Drehungs- 
drahtes aufmerksam, deren Betrachtung unter 
Umständen zu falschen Schlüssen Anlaß geben 


kann. 
(Tortsetzung folgt.) 


- 


Verfahren zur Herstellung von Zellstoff aus 
Holz und ähnlichen Rohstoffen. 


D.R.P. Nr. 310861. Klasse s5b. Gruppe 1. 
Eugen Lubarskı in Moskau. 
Patentiert im Deutschen Reiche vom 12. März 1914 ab. 


’ Patcnt- Anspruch: 
Verfahren sur Herstellung von Zellstoff aus 
Hols und ähnlichen Rohstoffen, dadurch gekenn- 
seichnet, dab das zerkleinerte Rohmaterial in 
wässerieen Lösungen von Harzseifen oder von an- 
deren Seifen der Alkalimetalle, gegebenenfalls unter 
Anwendung von Druck gekocht wird. 


Die chemischen Verfahren zum Ausziehen der 
Inkrustationssubstanzen bei der Herstellung von 
/.ellulose bestehen in der Behandlung von Holz mit 
Alkali, Säuren oder sauren Salzen in Form von auf 
t40 Grad bis 200 Grad überhitzten Lösungen. Die- 
selben bedingen jedoch Abnutzung der Kochkessel 
zufolge der Einwirkung der chemischen Reagenzien 
bei hoher Temperatur, die Verwendung gasartıger 
Reagenzien hat Verluste im Gefolge. 

Diese UVebelstände werden in größerem Mabe 
durch die Anwendung eines mehr oder weniger neu- 
tralen Reagens vermieden, welches, ohne ätzende 
Gase frei werden zu lassen bzw. ohne eine wesent- 
lich gestcigerte Temperatur zu ertordern, die Zellen- 
substanz zu losen vermag. 

Derartige Eigenschaften besitzen wasserlösliche 
Harzsciten oder andere Seifen von Alkalımetallen. 

Jede neutrale Seife besitzt die Fähigkeit, 
organische Säuren unter Bildung von sauren Ver- 
bindungen zu lösen, und löst ferner Alkalı unter 
Veberführung in basische Verbindungen; indes löst 
Seife auch leicht eine große Anzahl neutraler Körper 
verschiedenartigster chemischer Natur, wie Kohlen- 
wässerstolle, ust. 


Versuche haben vergeben, daB cine wässerige 
l.ösung von alkalischer Seife imstande ist, im all- 
gemeinen die Bindesubstanzen von vegetabilischen 
Zellengeweben zu lösen. Harzseiften von Askali- 
metallen haben sich jedoch als das für das vor- 
liegende Verfahren zweckmäßigste Mittel erwiesen. 

Das Verfahren wird in folgender Weise durch- 
geführt: 

Das Holz wird wie bei der Zellu- 
in fein zerkleinertem Zustande in 

gegeben und mit einer Seifen- 
lösung übergossen. Diese Lösung enthält ungefähr 
10 bis 15 Proz. Harzseife. Nach etwa 24- bis 36- 
stündigem Kochen unter Atmosphärendruck (diese 
Dauer ist abhängig von der jeweiligen Größe der 
Holzteilchen) ist die Inkrustationssubstanz in Lö- 
sung übergeführt, und die Zellengewebe können 
leicht abgetrennt werden. 


Beispiel 1: 
loseherstellung 
den Kochkessel 


Beispiel II: Das Verfahren bis zum Kochen ist 
dasselbe wie in Beispiel 1. Das Kochen selbst 
findet jedoch unter einem Druck von 2 bis 3 Atmo- 
sphären statt. Die Zellengewebe werden dann nach 
16- bis 24stündigem Kochen gelöst. 


Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 


(Die tettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse.) 
Patente. 
Anmeldungen. 


54b, 4. F. 43792. Walther Fritzsche, Elberfeld- 
Beckum, Crefelder Str. 118. Papiersack. 10. 10. 18. 


ssb, 3. A. 30816. Aktiengesellschaft für Zell- 
stoff- und Papierfabrikation, Aschaffenburg. Ver- 
fahren zum Ueberführen von beim Aufschlub von 


Holz und verholzten Fasern anfallenden Ablaugen ın 
ein feinpulveriges, trockenes Produkt 3.8. 18. 


55d, 2. S. 36458. Torston: Samson, Stockholm, 
und Emil Schauifelberger, London; Vertr.: Dr. L. 
(sottscho, Pat.-Anw., Berlin W8. Schleudersortierer 
tür die Papiertahrikation. 21. 3. 17. . 

ssd, 14. M. 63248 Robert Juhus Martin, Neuß 
a. Rh, und Ernst Wilhelm Martin, Muülbecım a. Rh.. 
Perliner Straße 48. 


Rührvorrichtung mit um eme 
Wele  schraubengangförmig  gewundenen  Rühr. 
iingeln. insbesondere für Vapser-torttbütten: Zus. z. 


Pat. 27a 100. 23. 5. 18. 

55e, 4. R. 46573. Paul Ruthardt, Tannwald m 
jahmen; Vertr.: brau [Lucie Ruthardt, Gorlitz, 
Trotzendorfstr. 3. Rollenschneidinaschine für Papier- 
und ähnliche Bahnen mit Bandtrenner. 27. 9. 18. 
Oesterreich 6. 6. 18. 


55e, 4. St. 30675. Ernst Stoffel, Darınen-Ritters- 
hausen. Kreismesser zum Schneiden von Papier- 
streiten o. del. 4. 8. 17. 

556, 7. G. 450628. Gändenbergersche Maschinen- 


fabrik Georg Gocbel, 
tür apierrollen- 
maschimen. I 9. 17. 


Abwickelbremse 
Stottrollenverarbettung - 


Darmstadt. 
oder 
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Erteilungen. 


558, 4. 312232. Camillo Melhardt, Starnberg 
Verfahren zum Trennen sowohl natürlicher als auch 
künstlicher Gemenge von Faserstofien, insbesondere 
Torf, von ihren organischen oder unorganischen Pe- 
xleitstoffen mit Hilfe von Sieben. 20.7. 15. M. 58 254. 


s5f, 4. 312261. Emil \Mühler, L.ceipzig-R., Wall- 
witzstr. 11. Verfahren zur Herstellung von geaderten 
und verschiedenartig gemusterten Papieren. 9.6. 18. 
\T. 63 342. . 


> Gebrauchsmuster. 


44b. 1197 053. Fritz Stahringer, Dresden, Ammon- 
straße 76. Zıigarrenspitze aus Papier, Pappe o. dgl. 
mit Stummelräumer. 14. 1. 19. St. 226534. 


76c. Gebr. Franke, Chemnitz. Spinn- 
teller mit abnehmbarem Steg für Papicrgarnspinn- 
maschinen u. dgl. 30. 3. 17. F. 34959. 

76c. 663098. Ilammer & Haedler, Forst i d. L. 
Ringspinn- und Ringzwirnmaschine fur Papiergarne. 
31.23.17... M. 56850. 


663.007. 


Bekanntmachung der Reichswirtschaftsstelle 
für Ersatzspionstoffe, betreffend Spinnpapier- 
und Papierrundgarnlieferungsverträge 


Nr. E. ro. 


Mit Zustimmung der Reichsstelle für Textil- 


Vom 4. März 1919. 


wirtschaft wird gemäß § 1i der Verordnung über 
wirtschattliche Maßnahmen aut dem Textileehrete 


vom I. Februar 1919 (Reichs-Gesetzbl. S. 
$ 2 der Bekanntmachung 
Reichsstelle fur 
wirtschafts- tellen 
Gesetzbl. S. 


174) und 
Befugnisse der 
und der Reichs- 
sleichen Fage  (Reichs- 
175) folgende Anordnung für Spinn- 
papier- und VPapierrundgarnlicetferungsverträge. die 
vor dem 4. Dezember 1918 abgeschlossen worden 
sind. erlassen: 


über 
Textilwirtschatt 
vom 


Sı. 

Hat cin Lacferer den Laecternngsvertrag am 
t. März 1919 nicht oder nicht ganz erfüllt, ist jeder 
Vertragsgegner berechtigt. den Vertrag in bezug 
auf den noch nicht gelieferten Teil der verembarten 
Menge mit der Maßgabe rückgängig zu machen, daß 
der Vertrag nur noch soweit in Kraft bleibt, als er 
sich anf eine Menge bezieht. die geringer als der 
ruckständige Test ist. jedoch bei Spinnpapterliete- 
rungsverträgen mindestens die nachweislich am 
1. März 1919 bereits bergestellte Menge, auch wenn 
sie seine Hälfte übersteigt, bei Papierrundgarn- 
heferungsverträgen mindestens seine Hälfte. 

Die Rückgängsigmachnung wird durch Erklärung 
mittels Hinschreibebricis an den Vertragsgegner 
vollzogen. Die nur wirksam, wenn 
sie bis zum 20. März 1019 znr Post gegeben worden 
ist; Ausnahmen hiervon kann die Reichswirtschafts_ 
stelle für Frsatzspinnstofte zulassen. 


§ 2. 
3ei Spinnpapierlieferungsverträgen tritt für im 
Inland erzeugte und in der Zeit vom 1. (einschließ- 
lich) bis zum 31. Januar 1919 (einschheßlich ) 


rklärung jist 


verembarten 
des in der 


geheferte Mengen an Mele des 
ein Preis, der um zehn vom Ilundert 
Bekanntmachung - Nr W. HIE 70075. 17 KRA. 
vom 10. Juli 1917 — und der Nachtragsbekannt- 
machung -— Nr Paga 1200/11. 17 K.R.A. --— vom 
t Februar 1918 angegebenen Preise niedriger ist 
als der vereinbarte Preis, Ist der vereinbarte Preis 
niedriger als der m der Bekanntmachung -- Nr. W 
III. 700/5. 17 K.R.A. vom 10. Juli 1917 — und der 
Nachtragsbekanntmachnung -— Nr. Paga 1200/11. 
I7 K.R.A. — angegebene, bleibt er in Kraft. Hat 
der Abnehmer bercits ertullt. ist der Lieferer ver- 
pflichtet, ihm den Unterschied zwischen dem hier- 
nach zu zahlenden und dem vereinbarten Preise zu 
erstatten. 

Fimme Rückwirkung dieser Regelung aut ein Vcr- 
rechnnngsverhältnis gegenüber der Spinnpapieraus- 
gleichskasse findet nicht statt. 

Die Vorschritt des Abs. 1 findet keine \nwen- 
dung, sofern die Mengen zur Herstellung von Misch 


garnen (Textile, Textiit, Depa-Garn), DBindiadep 
und Sctlerwaren verwendet worden sind. 
$ 3. 
Sowat  VPapterrundgarnlieterungsverträße am 


15. Januar toio (eimselhebleh) noch nicht errullt 
waren, tritt an Stelle des vereinbarten eim Preis. 
der dem inm der Bekanntmachung -- Nr. W. HL 
700/5. 17 K.R.\. vom 10. Juli 1017 — und Nach- 
tragsbekanntmachnng —- Nr. Paga 1200/11. 17 K.R.A. 
vom I. Februar 1018 -- angegebenen Garnpreis unter 
Perucksichtieung der nachstehenden Abzüge ent- 


spricht, sofern nicht der vereinbarte Preis. niedriger 
ist: 


Nr. 3 m und grober 5 v. H. 
Nr. 31 bs 5m l 15 v. H. 
Nr. 7,t bis 10 m Be De v. H. 


für Garne feiner als 
Hat 
l ieterer 


Io ni 3312: v. H. 
bereits erfüllt, ist der 


den Unterschied zwischen 


der Abnehmer 
verptlichtet, ihm 
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dem mernach zu zahlenden und dem vereinbarten 
Preise zu erstatten. ` 
Vor dem ı. März 1919 abgeschlossene Ver- 


gleiche über Papierrundgarnlieferungsverträge blei- 


hen in Kraft. 
§ 4. 
Diese Anordnung tritt mit dem 
kundung in Kraft. 
(Deutscher Reichsanz. Nr. 55 vom 8 März 1919.) 


Tage der Ver- 


Papiermacher-Kriegsausschuß. 
Telegramm- Adresse: Kriegspapier. | 
"ernsprecher: Steinplatz 1775. 
Charlottenburg, den 11. 3. 191. 


Joachimsthaler Str. r. 
PoR 

Betr: Reichswirtschaftsministerium. 
Vom Kriegsministerium, Kriegsamt, Kriegs- 
Rohstorf-Abterlung erhalten wir mit Nr. Pa, 46/3. 19 
vom 7. März 1910 heute folgende Mitteilung: 
„Die Kriegs-Rohstoft- Abteilung teilt hierdurch 
mit, daB mit dem Datum des Eingangs dieses Schrei- 
bens an Stelle der Kriegs-Rohstoff-Abteillung das 
Reichswirtschaftsmministerium Sektion II, 2 als vor- 
gesetzte Behörde des  Papitermacher - Kriegsaus- 
schusses und aller ıhm angegliederten Stellen tritt. 
Es wird ersucht, dieses den angeglhiederten Stel- 

len sowie der Industrie mitzuteilen. 


gez: Woltihuügel“ 


Damit ist der nn Beschluß der Vollversammlung 
Papiermacher-Kriegsausschusses vom 29. Ja- 
nuar 10190 vorgesehene Ucbergang zur Tatsache ge- 
worden. 

Wir bitten daher, die nunmehr zuständige Stelle: 
Reschswirtschafsministerium, Sek- 
tion Ih 2. Berlin, Bunsenstr. 2, vorzumerken 
und die bisher an Kriegs-Rohstofi- Abteilung, Sektion 
Pa. oder sonst an Kriegs-Rohstoff-Abteilung in An- 
gclegenheit des  Vapiermacher - Kriegsausschusses 


des 


direkt gerichteten Zuschriften künftig an diese 
neue Stelle zu richten. Im geschäftlichen Verkehr 
mit dem Papiermacher-Kriegsausschuß und allen 


ihm angcegliederten Stellen verbleibt es vorerst bei 
dem bisherigen Verfahren. 


Papiermacher-Kriegsausschuß. 
(wschättsstelle. Franz Dessauer 


Pappenpreise. 

Der Veren sächsischer Pappenfabrikanten hat 
beschlossen, wegen der anhaltenden Verteuerung 
aller Herstellungsbedinzungen und des Margels an 
Holz die zurzeit geltenden Preise aufrechtzuerhalten. 
Kin niedrigerer Marktpreis für Pappen sei nicht zu 
erwarten. Auch die Freie Vercinigung der Leder- 
pappeniabrikanten hat sich für die Aufrechterhaltung 
der jetzigen Verkaufspreise ausgesprochen. 


Transport von Papiergewebe. 


Durch Befehl der Wirtschaftsabteilung Krefeld 
der Besatzungsarınee vom 18. Februar 1919 ist nach 
der „Öladb. Ztg“ der Verband Deutscher Papier- 
garn-Weberciıen, Bezirksgruppe Niederrhein, beauf- 
tragt, die Ausfuhr von Papiergewceben für die Bc- 
zirke M.-Gladbach und Krefeld zu bewerkstelligen. 
In Verfolg dieses Beichls sind sämtliche Sendungen 
von Papiergewebe nach dem rechtsrheinischen Ge- 
biet ausschließlich bei der Geschäftsstelle des Ver- 
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bandes Deutsche: Papiergarn-Webereien, Bezirks- 
gruppe Niederrhein, M.-Gladbach, Schillerstraße 5, 
anzumelden Die bisher. vorgeschriebenen . gelben 
Formulare fallen fort. Die Anmeldung erfolgt viel- 
mehr auf besonderen Vordrucken, welche in den 
nächsten Tagen nach erfolgter Bekanntmachung bei 
der genannten Geschäftsstelle in Empfang ge- 
nonımen werden können. Die weitere Bearbeitung 
der Anträge erfolgt durch die Bezirksgruppe. 


Postverkehr mit den besetzten Gebieten. | 


Im Verkehr zwischen dem unbesetzten Deutsch- 
land und den von belgischen Truppen besetzten 
deutschen Rheingebicten sind von Jetzt ab zur Post- 
beförderung zugelassen: Pakete in finanziellen, in- 
dustriellen, kautmännischen und behördlichen Ange. 
legenheiten, insbesondere auch \Vertpakete mit Geld, 
Banknoten, Schecks, Wechseln, Grundschuldver- 
schreibungen, Hypotheken oder ähnlichen Doku- 
menten, die von der Reichsbank, von Privatbanken, 
Versicherungsgesellschaften, von Industriellen oder 
Kaufleuten, die handelsgerichtlich eingetragen sind, 
eingeliefert werden. Die Pakete dürten außer ln- 
haltsverzeichnissen und erläuternden Bemerkungen 
keine schriftlichen Mitteilungen enthalten. In den 
von Dehörden ausgehenden Dienstpaketen dürfen 
nach und aus der belgischen Besatzungszone auch 
Akten, Abrechnungen, Zusammenstellungen usw. 
und dienstliche Schreiben, die den Inhalt der Pakete 
betreffen, versandt werden. Solche Pakete können 
an jedermann, nicht nur an Behörden, gerichtet wer- 
den. Ferner ist es zulässig, die zwischen den Be- 
hörden zu versendenden amtlichen Vordrucke unter. 


‘der Anschrift der Behörden außer in Dienstpaketen 


auch ın offenem Briefumschlag als Drucksache aus 
dem unbesetzten Deutschland nach der belgischen 
Jesatzungszone abzusenden. Pakte an Behörden 
in der belgischen Besatzungszone darf jedermann 
(nicht nur Behörden) aus dem unbesetzten Deutsch- 
land absenden, ebenso amtliche Vordrucke in Druck. 
sachensendungen der vorbezeichneten Art. Bei 
solchen Sendungen ist oberhalb der Anschrift der 
Vermerk „Dienstliche Vordrucke“ anzubringen. 


Postverkehr mit Elsass-Lothringen. 


Von jetzt ab ıst wieder ein beschränkter Post- 
verkehr zwischen dem unbesetzyten Deutschland 
und Elsaß-Lothringen gestattet. Zugelassen sind in 


-der Richtung aus dem unbesetzten Deutschland nach 


ı.IsaB-Lothringen: 

a) gewöhnliche und ceingeschriebene Postkarten 
und verschlossene Briefe rein geschäftlichen 
Inhalts mit strengem Ausschluß privater Mit- 
teilungen; 


b) rein geschäftliche Drucksachen und Waren- 
proben mit strengem Ausschluß von Zeitungen 
und Zeitschriften; 

c) sämtliche Briefe an und von Behörden. 


Erlaubte Sprachen: Deutsch und Französisch. 
Die Briefe — auf der Rückseite des Umschlags — 
und die Postkarten müssen die volle und deutliche 
Angabe der Adresse des Absenders tragen, die Briefe 
und Postkarten unter a) außerdem den handschrift- 
lich bescheinigten Vermerk „Handelskorrespondenz“ 
oder „Correspondance commercial“, 


Zolitarifentscheidungen. 


Dänemark. Es sind zu verzollen: Nach T.-Nr. 
214 (1 kg 0,30 Krone). Papier, einseitig mit zweı 
Reihen großer Zahlen sowie —- über und unter jeder 
Zahl — mit der Angabe des Monats und des Wochen- 
tags bedruckt, bestimmt zu Blättern für AbreißB- 
kalender. 


Generaltolddirektoratet. Tariferings-Cirkulaere. 


. 
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Berlin. 


Der Geschäftsverkehr der letzten Wochen stand 
vollständig unter dem Eindruck der öffentlichen Er- 
eignissc. Generalstreik und Aufruhr lähmten voll- 
ständig jedes Geschäft. Viele Geschäfte und Fa- 
briken mußten geschlossen bleiben, nicht allein wegen 
des Streiks, sondern auch, weil die arbeitswilligen 
Personen ihre Arbeitsstätte nicht erreichen konnten. 
Alle Verkehrsmittel ruhten. Die andauernden 
StraßBenkämpfe machten umfangreiche Absperrungen 
erforderlich, so daß ganze Stadtviertel nicht betreten 
werden konnten. Eisenbahn, Post, Fernsprecher ver- 
sagten. Die vielfachen Gefahren der Straße hielten 
auch diejenigen Personen in den Heimen fest, die 
notwendige Gänge hätten unternehmen können. Dar. 
über ist aller geschäftlicher Verkehr nicht nur ins 
Stocken geraten, er wurde für längere Zeit voll- 
ständig gelähmt Seit einigen Tagen ıst zwar die 
äußere Ruhe wieder hergestellt, die tiefgreiienden 
Schäden aber, die die Ereignisse hervorgerufen 
haben, sind nicht überwunden, sie lassen sich noch 
nicht einmal überblicken. Zur Arbeit ıst ja ziemlich 
“alles wieder zurückgekehrt, aber wo diese Arbeit 
zuerst einsetzen soll, ist den wenigsten klar. Nach 
dem, was Berlin erlebt und über sich hat ergehen 
lassen müssen, ist es verständlich, daß das Vertrauen 
auf die dauernde Einkehr von Ruhe und Ordnung 
noch nicht zurückgekehrt ist. Die in kurzen Ab- 
ständen sich wiederholenden Unruhen lassen die Be- 
fürchtung aufkommen. dab die eben überwundenen 
nicht die letzten sind. Nur schwer und ängstlich 
wägend geht man daran. dic gewohnte Tätigkeit 
wieder aufzunchmen, und vor weiter zielenden Ent- 
schlüssen zieht man sich voll Mißtrauen zurück. Die 
Unsicherheit wird noch erhöht durch die Schwierig- 
keiten des Verkehrs mit den außerhalb belegenen 
Plätzen; der Schriftwechsel erfordert einen Zeitauf- 
wand, wie in den Tagen der vormärzlichen Post. Es 
ist jetzt das Grewohnte,. daß Briefe, die selbst in den 
schweren Kriegszciten nur zwei Tage unterwegs 
waren, Jetzt 6—7 Tage brauchen. bis sie ihr Ziel 
erreicht haben. Unter den heutigen Verhältnissen. 
die schleunigste Entschließungen zur Notwendigkeit 
„machen, ein unmöglicher Zustand. Soweit im Augen- 


A 


blick von einem Geschäft gesprochen werden kann, 
handelt es sich um Pedürfnisse des Tages von be- 
scheidenem Umfang. Hierbei macht sich auf dem 
Markt der 'Packpapiere noch kein Bedarf geltend. 
Etwas freundlicher sieht es um Papiere für die 
Druckereien aus. Was diese betrifft, so ist bemerk- 
bar, daß hierin Nachfrage vorliegt. Besonders tritit 
dies für die feineren holzfrcien Sorten zu. Das vor’ 
eincın Monat eingetretene lebhafte Angebot in guten 
holzfreien und besser gebleichten Stoffen hat wieder 
aufgehört. Die Preise haben angezogen, die Fa 
briken erklären aber, durch Mangel an Kohlen und 
Rohstoffen in den Lieferungen stark behindert zu 
sein. Noch wird das bier nicht empfunden, weil. wie 
hervorgehoben, die Inanspruchnahme noch sehr 
gering ist. Sobald sich erst wieder die Sammlung 
fester begründet haben wird, wird sich dieser Mangel 
wohl recht drückend fühlbar machen. „Alles hangt 
hier davon ab, daß das Vertrauen wieder zurückkehrt 
und sich befestigt. Dies würde vorerst schon gi 


Sind Yhnen meine erfillaffigen 
PBapiermejier 
Querjchneidemeffer 
Zeller u. Zirfelmeffer 
jowie Schaberflingen 


in feinfter Ausführung und Güte befannt 


> 


Carl Stamm, Remscheid. 


Beton- und Eisenbetonbauten 


Fundierungen :: 


Massivdecken :: 


| Fabrik- u.Speicherbauten - = Silos - Behälter jeder Art 


ROTHBART & CO erie 
Beriin W35 


Fernruf: 
Nollendorf 3959 


Erste Referenzen 


Kostenanschläge frei 
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nügen, eine umfangreiche Tätigkeit zur Entfaltung 
zu bringen. Sie ist dringend notwendig, wenn unser 


Fach wieder auf den Weg seiner gewohnten ernsten YV k a f | i = 
und reichen Arbeit gelangen soll. er T € 

sind nachstehende durch Brand be- 
schädigte und wegen Au p der 


za re 
ae, Vermischtes Ea S S -= Papiertabrikat. außer Betrieb gesetzte 
m n Papiermaschinen: 
General-Versammlungen. p en. 
Ar s $ CEEE EEA 
Kr aesdher Chromo- und Kunstdrask-Papierfabtik AT 
7. ordentliche Hauptversammlung, der fünf Aktio- 
näre mit 3633 Stimmen beiwohnten, setzte in glatter 1 Papiermaschine 
Erledigung der Tagesordnung die sofort zahlbare 2100 mm beschnittene Arbeitsbreite, 
Dividende auf 14 Proz. fest. In den Aufsichtsrat 14 Trockenzylinder u. 6 Filztrockner 


wurde Dr. Ph. Brandt, Generaldirektor des Hart- 
mann-Papierkunzerns, neu m den ‚Aufsichtsrat ge- 


1 Papiermaschine 


wählt. | 2100 mm beschnittene Arbeitsbreite, 

Natronzellstoff- und Papierfabriken A.-G. in für ein: und zweiseitig, glatte Papiere, 
Berlin. Die Gieneralversammlung, die ohne öffent- 3 Vortrockner, 2 Filztrockner, 1 Glätt- 
liche Einberufung stattfand, hatte neben der Tages- -  zylinder (3000 mm 0), I Nachtrockner 


ordnung auch noch über den Erwerb von Beteili- Mi p 
sungen und Genehmigung des Ankaufs von Grund- 1 Papiermaschine 
-tücken zu beschließen. Sie erteilte deni Erwerb 2100 i bechu Arbeitsb 
folgender Beteiligungen ihre Genehmigung: Oppel- fi mm tus ni Ei latte P. reite, 
ner Textilwerke G. m. b. H.-Anteile zum Kurse von 2 Sa ee SR 
en ee az er 

200 Proz.. für insgesamt 4 Millionen M. Textil Zylinder (2250mm 9), 1 Nachtrockner 


Ersatz G. m. b. H. für 625000 M., Gräfl. Henckel l | 
1Selbstabnahme-Papiermaschine 


von Donnersmarcksche Papiıerfabriken 600 000 \., 
\ktien a 200 Proz. = 1,2 Mill. M. Arnstädter 


Zellulose-Papierfabrik G. m. b. H. 450000 M., An- ; 1500 mm beschnittene Arbeitsbreite, 

teile a 200 Proz. gleich 900000 M., Papierfabrik mit Apnanme 2y Inder (2250 mm 2) 
Priehus G. m. b. H. 300000 M., Anteile a 200 Proz. -——-— und Nachtrockner © =-~- 
gleich 600000 M., Oberschlesische Zellstoffwerke ’ 

\.-G. 600000 M.. Aktien a 200 Proz. gleich 1,2 Mill. 1 Papiermaschine 
\Mark, Konsortium Feckendorf 500 Anteile a 100 1560 mm beschnittene Arbeitsbreite, 
Proz. gleich 5300000 M., Deutsch-Oesterreichische für ein- und zweiseitig glatte Papiere, 
Textilose G. m.b. II. in Liqu. 743 500 M.. Anteile a 3 Vortrockner, 2 Filztrockner, I Glätt: 

a 200 Proz. gleich 1784000 M., Reichssackstelle zylinder (3000 mm Ø) und Nach: 

12 500 M. Weiter wurde von der Versammlung der trockner (2250 mm Durchmesser) 
Ankauf von Grundstücken und Zubehör genehnngt. 
und zwar für Altdanım und Stahlhamnıer unter Be- Nähere Auskunft über Zustand und Instand- ' 


willigung des dafür gezahlten Gegenwertes von 
3050000 M., jür Malmedy unter Bewilligung des 


dafür gezahlten Gegenwertes von 1,5 Mill. M. für = F LLANE Maschinen- 
Brackelen unter Bewilligung des dafür gezahlten B g bauanstalt | 
(iegenwertes von 760756 M. In der Generalver- 

sammlung, die neu in den Aufsichtsrat General- og WARMBRUNN 

eutnant z. D. Exzellenz Koerner wählte, war das 
Kapital von 1,7 Mill. M. vertreten. 


setzung der Maschine erteilt bereitwilligst ` 


Grosse Retriebsvorteile und Ersparnisse 


durch 


Selbsttätige Heisswasser- :Kossoleneise -Anlagen D.R.P. 
Wasserstands-Regler D.R.P., Kondenswasser-Rückleiter, 


Abdampf-Entöler D. R. P. 


Kostenlos Probelieferung und ausführliche Angebote. Vorzügliche 
f eigse Viele Nachbestellungen. 


Schiff A Stern, Leipzig Al u. Wien IV l. 


Geschäfts-Berichte. 


Holzstoff- und Papierfabrik zu Schlema bei 
Schneeberg. Das Unternehmen erhöht in 1918 die 
Abschreibungen auf 701488 (121089) M. und be- 


gründet dies mit der starken Abnutzung der An- 


lagen und den enorm hohen Preisen der Neuan- 
schaffungen. Aus dem Reingewinn von 1266 332 
(486015) M. sollen 18 Proz. gewährt und je 9 Proz. 
für die Kriegsjahre 1914 und 1915 nachvergütet, zu- 
sammen also 36 Proz. Dividende verteilt werden 
(i. V. 18 Proz.) Für die Uebergangswirtschaft wer- 
den 200 000 (0) M. zurückgestellt; als Vortrag blei- 
ben 145088 (93453) M. Die Bilanz verzeichnet 
196 882 (494 000) M. Debitoren, 224 509 (115344) M. 
Bankguthaben und 2456910 (6457601) M. Effekten. 
Die Kreditoren betragen 1149875 (630454) M. 


Gesch Sfts-Nachrichten. 


Alle geschäftlichen Vorkommnisse, welche für unsern Leserkreis von 

Interesse sind, veröffentlichen wir unter obiger Ueberschrift kostenlos. 

Wir bitten unsere geschätzten Leser laufend um entsprechende 
freundliche Benachrichtigung. 


Annaberg i. Erzgeb. Die Kriegskartonnagen- 
Fabrik, Gesellschaft mit beschränkter Haftung, zu 
Annaberg i. Erzgeb. ist aufgelöst. 


Berlin. Franz Lanzke, Papiergroßhandlung, 
Berlin: Offene Handelsgesellschaft seit dem ı. Okt. 
1918. Franziska l.anzke, Berlin, ist in das Geschäft 
-als persönlich haftende Gesellschafterin einge- 
treten. Zur Vertretung der Gesellschaft sind ent- 
weder die beiden Gesellschafter gemeinsam oder 
einer der beiden Gesellschafter in Gemeinschaft imit 
dem Prokuristen Bergmann ermächtigt. Die Ge- 
samtprokura des Frl. Franziska l.anzke ist er- 
loschen. Otto Bergmann hat Gesamtprokura mit 
einem der beiden Gesellschafter. 


Berlin. Haunstein & Freund, Tütenfabrik, Berlin. 
Inhaber jetzt: Adolph Wiedemann, Kaufmann, 
Berlin. Der UÜebergang der in dem Betriebe des 
Geschäftes begründeten Forderungen und Verbind- 
tıchkeiten ist bei dem Erwerbe des Geschäfts durch 
Kaufmann Ad. Wiedemann ausgeschlossen. 


Breslau. Max Gruschwitz & Sterz Nachf,., 
Luxuspapier. Das Geschäft ist unter. der bisherigen 
Firma auf den Kaufmann Franz Spiekenheuer, 
Breslau, übergegangen. Der UÜecbergang der in dem 
Betriebe des Geschäfts begründeten Forderungen 
und Verbindlichkeiten rst bei dem Erwerbe des 
Geschäftes durch den Kaufmann Franz Spiekenheuer 
ausgeschlossen. 


Dill-Weißenstein. Die Papierfabrik Weißenstein 
wird auf 5 Jahre von der Papyrus- Aktiengesellschaft 
gepachtet. Die Aktien der Papierfabrik sind in 
den Besitz der Papyrus A.-G. übergegangen. Die 
Verwaltung der Papyrus A.-G. glaubt, die Leitung 
der Papierfabrik besser führen zu können, wenn sie 
die Fabrik mit den maschinellen Einrichtungen 
pachtet. Die Pachtzeit geht rückwirkend vom 
I. August 1918 bis 30. Juni 1923. Den Aktionären 
wird die gleiche Dividende zugesichert, wie sie 
Papyrus A.-G. verteilt, mindestens 6 Proz. Wird 
aber die Dividende der Papyrus A.-6. herabgesetzt. 


ER it offenem, gussei iin: 
| 5 Holländer zstenessiire | 
Sem: Walze 13C0 mm Durchmesser, Bi 
ae 900 mm Breite, Stabhlbemesserung HE 
== f gut erheltene Feuchtmaschine |= 
Fe 2100. mm Arbeitsbreite, mit kupfer: sE 
giess bezogenen Walzen der Zugpresse Bi 
| J neue Bischof-Rolimaschine |= 
O RH 2100 mm Arbeitsbreite, von mir == 
HE 1915 geliefert, wegen Betriebs- pi 
siss einstellung der Papierfabrik noch i: 
m == —= nicht montiert = 
=| 15pindel-Puckpresse |- 
pii: 1400 x 2900 mm, ohne Antrieb E 
= Anfragen erbeten 


== H Füllner, Muschinenbauanstait 
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TAFELN 


zur Ermittlung 
der Reißlänge tür alle Papiere 
im Gewicht von 5 bis 150 g/qm 


Ausgabe A: Breite der Versuchs- 
streifen 15 mm . . Mk. 6,— 
Ausgabe B: Breite der Versuchs- 
| streifen 10 mm . . Mk. 3,— 


== zu beziehen vom Verlag 


Louis Schopper, leipzig 


Arndtstr. 27 und Bayerische Str. 77 


Fabrik für Materialprüfungsmaschinen 
wissenschaftliche und technische Apparate 


2, 7 777 IP}! YY!YYHYOTOHHHHHHYHHYYYSHYHYHHHHHHHHHS 


AA ZZZIEIZ ZZZEZAZZSLZLZAZZEZ ZZ a ZZ SLILIS LI LII II III II SI EI I I I ZZ 22 


` - 


Iländermesser Marke „Papiermacherstahl“ 


in fast allen gangbaren Abmessungen sofort ab eignem und vorhandenem Lager 
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so wird die Dividende der Papieriabrik Weißenstein 
auf dierelbe Höhe gestellt. Herr Fabrikdirektor 
Voß wird auch fernerhin das Unternehmen als Vor- 
stand leiten. Prokuristen sind Herr Hermann Raab 
und Herr Eugen Jorke. , 


Ausländische Geschäfts-Nachrichten. 


Kopenhagen. .\.-S. 


De Forenede Vapıriabriker 
will für das Halbjahr ı. 


Juli bis 31. Dezember 1918 


auf alte Aktien 7! Proz Dividende auszahlen, 
80000 Kr. zum Reserve- und Erneuerungsfonds, 


175000 Kr. zu \Mechrgewiasteuern zurücklegen. 
Paskallavik, Schweden. Die Papier- und Sulfit- 
zellulosefabrik A.-B. Em-tofs Bruk stellte als Be- 
triebsleiter Ingenieur G. B. Einar Ahlfors (früher 
bei Skärblacka A. D.) an. À. 
Tofte i Hurum, Norwegen. .\.-S. Tofte Cellu- 
losefabrik, Sulfitiabrik,' verteilt 15 (für 1917: 25) 


Proz. Dividende aut 3.3 Mill. Kr. Aktienkapital. 
A. 
Todesfälle: 
Oberlenningen-Teck. .\ın 19. Februar verschied 
nach schwerer Krankheit Herr Johannes Feken-. 
laible, langjähriger Prokurist der Ersten deutschen 
Kunstdruckpapierfabrik Carl Scheufelen in Ober- 


lenningen- Teck. 

Prag. Am 3 März ‚verschied nach längerem 
leiden ım 69. Lebensjahre Herr Emil Iirsch, Vize- 
präsident und leitender Verwaltungsrat der Prager 
apieriabriken A.-G. 

Neustadt, Westpr. Vor kurzem 
Theodor Knosel, Zivilingenteur, 
sieh einen Namen durch seine 
biete der Zellstoffindustrie und der Abfallver- 
wertung derselben gemacht. Herr Theodor Knösel 
war auch Mitarbeiter unserer Zeitschritt und werden 


wir ihm em ehrendes Andenken bewähren. 


ig 
vi Kleine Mitteilungen & 


Bezahlung der Papierstoffindustrie-Ankäufe des 
finnischen Staats. Lin de vor ihm angekaufte 
\ktienmehrheit in den großen Zellulose-, Papier- 


verstarb Ilerr 
Herr Knösel hat 
Arbeiten aut dem Ge- 


Gutzeit & Co. in Kotka 
und A.-L. Tornator bei Tainionkoski zu bezahlen, 
will der finnische Staat cine Oprozentige Obliga- 
tionsanleihe von 682 Mill. Kr. in Kronenwährung 
und cine s'prozentige von 110 finn. Mi (mit 
Amortisation binnen 47 Jahren) aufnehmen. Die 
4400 Aktien in Gutzeit sind, zwar erst 3 Jahre nach 
dem YriedeusschlußB zwischen Deutschland und 
Anerika-England, mit je 15000 norw. Kronen zu 
bezahlen, während der Käuferkurs auf der Börse von 
Ilelsingfors zurzeit 23300 (Nennwert: 2500) f. M. 
ist; die 7894 Aktien in Tornator kosten dem Staat 
je 8000 (Nennwert: 1000) f. M., die Börse von Hel- 
singfurs konnte in letzter Zeit nur Verkäufer zu 
5200 f. M. notieren. Die Fabriken sollen nach Ab- 
ich des Staates möglichst das Kleinholz aus den 
Kronwäldern veredeln. 


Schwedische Natron-Zellulose 
Marke »Stömne« Stark und Kraft 


Cl c2.62000kg I 
hat abzugeben und erbittet Gebot& 


Kulmbacher Spinnerei, Kulmbach. 
SUR. non Stoffohfällee 


F Lumpen ui neue Stoffabfälle 


jeglicher Art kaufen zu den 
höchsten Tagespreisen 


A. Mahler Söhne 


Karisruhe i. B. 
Pnuu OCOCOOOCOCOOOCOOCOOOOO REN 


Schwefelsaure Tonerde 


nur an Selbstverbraucher ORIRE PEAR 
=... Anfragen an: — => 


Chemische Fabrik Binau 


vorm. Heinr. Propfe Binau 2./Neckar 


und Holzindustriefirmen 


S INS 
0000000099 


iits-Verein 


Packhretter u, Packlatten, Kistenteile 


letztere lose gebündelt, sowie mit übernagelten Leisten in 
allen Abmessungen liefern preiswert frei jeder Bahnstation 


O für die dentsche Papierindustrie, © Schlöffel & Ulbricht, EDIPGEOSSHERRIUEENE, Cassel. 


| 

| Unterstützungs-Kasse. 
| œ © Sterbe-Kasse, > < 
| 


Aufnahme aller Fachgenossen vor 
vollendetem 45. Lebensjahr. Auskunft, 


1 Bedingungen, ion uf u. Anmelde- 
formnlare werden auf Wunsch sofort 
zugesandt. =n 


Ber Vorstand des Bilts - Vereins: || 
Ad.- Schinkel - Penig. 


Vorsitzender. 


Klemens Pester, Chemnitz, 
Annaberger Strasse 81. j 
Kassierer. 


Mitteldeutsche Transportgeräte- und Hebezeugefabrik W.E N GEL, 
Nied 3 b. Frankfurt a. M., 


Obere Mainstraße 2—7. 


Tel. Amt Höchst 231. 


eye EEE TER 

Verantwortlich für den technischen Teil und die Pateut-Umschau: Ingenieur A. Lutz, Berlin«Sechof (Post Teltow); für den wirtschaftlichen 

Teil und technische Auskünfte: Ingenieur Carl Franck, Berlin» Karlshorst; für den geschäftlichen Teil: Walther Kratz, Berlin . Britz. 
Redaktionelle Zuschsiften bitten wir zu adsessieren Aa die Redaktien des »Papier» Fabrikante, Berlin S. 42, OranienstraßBe 140—142. 
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Holländer 


Säuretürme 


á \ 
sehr gut erhalten von J. M. Voith, Bottiche aller Art 


500 kg fassend, billig abzugeben. in bestbewährten Holzarten empfiehlt 


Papierfabrik Ismaning b. München. Faßfabrik Heine 


Breslau 18. 


Ia Kaolin 
e D.R.G. M. © China Clay 


Massenartikel für Papierbranche sehr tetiig, In höchster Weise 


und feinster Schlämmung, sowie 


zu verkaufen Blanc fixe, Annaline, Brillantwelß, Rohton 


oder gegen Lizenz abzugeben. Angebote haf laufend abzugeben 
unt. P. F. 6909 an die Exped. ds. Blattes. Albert Liebing ; Leipzig 
Nordplatz 1 
Telegr.Adr.: "Rohstoff" Fernepräcker 2190 


O0 


Ä p chi 0000000000000000 
Industriearchitekt |? O 
Packbretter 


ir an n allen Gegendei 
Deutschlands von ô mm utwarts 


Spezialist, übernimmt Bearbeitung von 
Projekten für Neuanlagen, Umbauten 
u. Entnebelungen von Papier- u. Zell- 
stoffabriken, Fangstoffanlagen von 
höchstem Nutzeffekt. Prima in- u. aus- 
ländische Referenzen. Suche Verbin- 
dungen mit Fabriken. Angebote unter 
P. F. 6916 an die Exped. ds. Blattes. 


Papier-Ralender 1919 


I. Techn. Il. Adreßb. d. Pap.-Fabr. 
Zus. gegen Voreinsendung v. M. 4 0 zu bez. 
Helim. Henklers Verlag, Dresden-A. 9. 


Ta | Ku IRR - Junger, theoretisch ze | 
Kaolin, Füllweiß 


Gegen Zuteilungsschein können wir einen 


| 


empi Geh] ief REEE 


Max Katz. Hofzgroßhandlone 
Breslau 13. 

(©) 

© 


ANANA NANON ONON 


INN) 
1111111111] 
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gröss. Posten guter Zeichner, mit Kenntnissen in der 

weisse, kaustische Soda 70° Zellulosebranche, von gut eingerichtetem 
F N Ni | fl In Zellulosebüro in Stockholm gesucht. 

„ N I d DANIA Angebote mit Zeugnissen und Gehaltsan- 

zu M. 76.— p. 100kg. inkl. netto Kasse abgeben sprüchen unter P. F. 6906 an die Expedition 


Jahn & Schulze, Magdeburg % dieses Blattes erbeten. 
Himmelrsichstr. 2. 


Bewerbungen um gutbezahlte 

Stellungen, im diesem Blatte 

veröffentlicht, führen schnell 
zum Erfolg. 


DER PAPIER-FABRIK; 


‚Wochenschrift für die Papiers, Pappen-, Holzschliff«, Strohstoffs und ZellulosesFabrikation 


Amtliches Ankündigungsblatt des Vereins Deutscher Zellstoff»-Fabrikanten, des Vereins 
Deutscher Holzstoffs Fabrikanten, der Papiermacher-Berufsgenossenschaft, des Vereins 
 Dêutscher Pappen-Fabrikanten und des Hilfs-Vereins für die Deutsche Papier-Industrie. 


Erscheint wöchentlich (jährlich 52 Hefte). Viertel» 5 
jährlich durch die Post bezogen für Deutschland : 
‚M. 3,00, zuzüglich 50 Pf. Ueberweisungsgebühr. Bei : 
direkter Zustellung: Inland u Oesterreich-Ungarn : 
M. 5,00, Ausland M. 6,00. Einzelhefte 50 Pf. — : 
Abbestellungen müssen 14 Tage vorVierteljahrschluß : 
“erfolgen. — Erfüllungsort für Zahlungen Berlin-Mitte : 

Postscheck-Konto Nr. 1140 : 


. 
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Redaktionelle Zuschriften an die Redaktion des . 
»Papier»Fabrikante, Berlin $. 42, Oranienstr. 140-142, : 
erbeten. Nachdruck nur mit Genehmigung der Re : 
daktion unter vollständiger Quellenangabe: — Zeit- : 
schrift »Der Papier-Fabrikante, Berlin — gestattet. : 
Für unverlangte Manuskriptsendungen wird keinerlei : 

Gewähr geleistet : 
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Anzeigengebühr: Einspaltige Grundzeile 30 Pf. 

zuzüglich 20%, Teuerungszuschlag, bei Wieder» 

holungen steigender Rabatt. — Stellen» und 

Gelegenheitsanzeigen nach Sendertarif. — Vorzugw 

plätze zu erhöhten Preisen. Beilagegebühren von i 
M. 15,00 an das Tausend 


CIEE TZIZITE T AAEE aaa ł 
Im Falle von höherer Gewalt, Krieg, Streik, Sperre, 
A: Aussperrung, Befriebsstörung in unserem Betriebe 
A: oder in den Betrieben unserer Lieferanten haben 
! die Bezieher keinen Anspruch auf Lieferung oder 
: Nachlieferung der Zeitschrift oder auf Rück 
: zahlung des 'Bezugspreises. In gleichen Fällen 
: haben auch Inserenten keine Ersatzansprüche, 
: wenn die Zeitschrift verspätet, in beschränktem 
1: Umfange oder gar nicht erscheint. — Bei Zahlungs 
: verzug kommt der vereinbarte Rabatt in Fortfall 
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Der Drall der Papierstoffgarne. 
(Fortsetzung und Schluß aus Heft 12, 1919.) 


Nach dem Resultat von Pfuhl — über 
den Einfluß des Drahtes auf die Festigkeit von 
Papierstoffbändern — das oben wiedergegeben 
ist, konnte unter Umständen bei Bestimmung 
des günstigsten Drehungsgrades die Methode, 
die in der Faserstoffspinnerei allgemein üblich 
ist, auch bei den Papiergarnen in Betracht 
kommen, sofern die den Versuchen von Pfuhl 
zugrunde gelegten Bedingungen erfüllt werden 
können. 

Zusammengedrehtes Garn aus Textilfasern, 
das bezüglich seiner kritischen Drehungszahl 
untersucht werden soll, wird auf der Zerreiß- 
maschine auf- bzw. zugedreht, wonach. dann 
durch Zerreißen die zu der betreffenden Draht- 
zahl gehörige Festigkeit bestimmt wird. Die 
erhaltenen Werte werden zu einer Kurve ver- 
einigt, aus der dann zu ersehen ist, ob das vor- 
liegende Garn bei der ihm auf der Spinn- 
maschine gegebenen Drehung die größte 
Festigkeit zeigt oder nicht. 

„Wenden wir nun dieses Verfahren,“ sagt 
Dr. Heinke, „bei den Papiergarnen an, so er- 
halten wir für alle in Fig. I wiedergegebenen 
Drahtzahlen die gleiche Form der Kurve, wie 
sie in strichpunktierten Linien für die Draht- 


zahl 20 eingezeichnet worden ist. Für jede 
Drahtzahl gibt eine für dieselbe bestimmte 
Kurve bei weiterer Auf- oder Zudrehung im 
trockenen Zustand die größte Festigkeit für 
das im feuchten Zustand versponnene Garn an. 
Dieses Ergebnis darf uns jedoch nicht über- 
raschen, nachdem wir weiter oben den Einfluß 
der Feuchtigkeit beim Verdrehen eines Papier- 
stoffbandes erkannt haben.“ 


‚So wäre nur noch die Berechnung 
der DrahtzahlderPapiergarne zu 
behandeln. In der allgemeinen Textilfaser- 
industrie hat sich folgende Müllersche Formel: 


D=eFN 


eingebürgert, worin D = Anzahl der Drehun- 
gen auf eine bestimmte Länge, c einen für die 
betreffende Faser zu bestimmenden Wert, 
N = metrische Feinheitsnummer des Garnes 
bezeichnet. Diese Formel. läßt sich auch in 
der Papiergarnindustrie anwenden, wenn für 
c der Wert für das betreffende Papier bestimmt 
wird. Hat man aus ein und demselben Papier 
ein Garn Nr. 3 und Nr. 4 herzustellen, und hat 
man für das Garn Nr. 3 den Wert c = 13 zu 
ermitteln, als einen Wert, bei dem Garn gut 
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Tabelle 3. 
Bestimmung der Drehungen auf 10 cm L. bei gegebener Garn-Nr. (N). 
N YN | 8VN | gYN lıoyYN |ııYN Jı2YN |13 VYN [14 YN |ısYN |ı6YN |17 yN |ısyN |1oYN 
r 
0,6 | 0,7746 6,20 6,97 7,75 8,52 9,30 | 10,07 | 10,84 | 11,62 | 12,39 |.13,17 | 13,94 14,72 
0,8 | 0,8944 7,16 8,05 8,94 9,84 | 10,73 | 11,63 | 12,52 | 13,42 | 14,31 | 15,20 | 16,10 16,99 
1,0 | 1,0000 | 3,00 9,00 | 10,00 | ı3,co | 12,00 | 13,00 | 1400 | 15,00 | 16,00 17,00 | 18,00 | 19,00 
1,2 | 1,0955 | 8,76 9,86 | 10,96 | 12,05 | 13,15 | 14,24 | 15,34 | 1643 | 17,53 | 18,62 | 19,72 | 20,81 
1,4 | 1,1832 9,47 | 10,65 | 11,83 | 13,02 | 14,20 | 15,38 | 16,56 | 17,75 | 18,93 | 20,11 | 21,30 | 22,48 
1,5 1,2247 f 9,80 11,02 12,25 13,47 14,70 15.92 17,15 18,37 19,60 | 20,82 | 22,04 | 23,37 
1,6 | 1,2649 | 10,12 11,38 ! 12,65 13,91 15,18 | 16,44 17,71 18,97 | 20,24 | 21,50 | 22,77 | 24,03 
1,8 | 1,3416 | 10,73 12,07 | 13,42 | 14,76 | 16,10 | 17,44 | 18.78 | 20,12 | 21,47 | 22,81 | 24,15 | 25,49 
2,0 | 1,4142 | 11,31 12,73 | 1414 | 15,56 | 16,97 | 18,38 | 19,80 | 21,21 | 22,63 | 24,04 | 25,46 | 26,87 
2,2 | 1,4832 | 11,87 13,35 | 14,83 | 16,32 | 17,80 | 19,28 „| 20,76 | 22,25 | 23,73 | 25,21 | 26,70 28,18 
2,4 | 1,5491 | 12,39 13;94 | 15,49 | 17,04 | 18,59 20,14 | 21,69 | 23,24 | 24,79 | 26,33 | 27,88 | 29,43 
2,5 | 1,5811 | 12,65 14,23 , 35,81 17,39 | 18,97 | 20,55 22,14 | 23,72 | 25,30 26,88 | 28,46 .| 30,04 
2,6 | 1,6125 | 12,90 | 14,51 | 16,13 | 17,74 | 19,35 | 20,96 | 22,58 | 24,19 | 25,80 ! 27,41 | 29,03 | 30,64 
2,8 | 1,6733| 13,39 | 15,06 | 16,73 | 18,41 | 20,80 | 21,75 ; 23,43 | 25,10 | 26,77 | 28,45 | 30,12 | 31,79 
3,0 | 1,7321] 13,86 | 15,59 | 17,32 | 19,05 | 20,79 | 22,52 | 24,25 | 25,98 | 27,71 | 29,45 | 31.18 | 32,91 
3,5 1,8708 | 14,97 16,84 | 18,71 | 20,58 | 22,45 | 24,32 | 26,19 | 28,06 | 29,93 | 31,80. | 33,67 | 35,55 
4,0 | 2,0000 | 16,00 18,00 | 20,00 | 22,00 | 24,00 | 26,00 | 28,00 | 30,00 | 32,00 34,00 36,00 | 38,00 
4,5 | 2,1213| 16,97 | 19,09 | 21,21 | 23,33 | 25,46 | 27.58 | 29,70 | 31,82 | 33,94 | 36,06 | 38,18 | 40,30 
5,0 17,89 | 20,12 | 2236 | 24,60 | 26,83 į 29,07 | 31,31 | 33,54 | 35,78 | 38,01 | 40,25 | 42,49 


2,2361 


zusammengedreht und für den Verwendungs- 
zweck geeignet erscheint, so kann man aus 
Tabelle 3 die Drahtzahl für das Garn Nr. 4 zu 
26 Umdrehungen auf 10o cm Länge ablesen. 
Diesem Zwecke dient die Tabelle 3. 

Fassen wir die Ausführungen über das 
Drahtgeben,den Drallder Papiergarne 
— die Verarbeitung der Papierbänder zu Pa- 
piergarnen ist kein eigentliches Spinnen, son- 
dern ein Drellieren —, wie sie im Vorstehen- 
den gemacht worden sind, noch einmal zu- 
sammen, so ergeben sich folgende Haupt- 
punkte, die auch mit den Forderungen 
Heinkes übereinstimmen: 

1. Das Verdrehen des Papierbandes muß 
in angefeuchtetem Zustande ge- 
schehen, da hierbei das Papierband eine grö- 
Bere Plastizität annimmt, die auf die 
Form, auf den Drehelastizitäts- 
grad und auf de Spannungsvertei- 
lung während des Spinnprozesses von großem 
Einfluß ıst; 

2. die größere Festigkeit der außen liegen- 
den Stellen des Querschnittes in weniger an- 
gefeuchtetem Zustande muß erhalten bleiben, 
ohne daß dabei die Plastizität, die von der 
größeren Feuchtigkeit in dem weitaus größeren 
Kernquerschnitt abhängig ist, verkleinert wird; 

3. de Völligkeitswertziffervon 
jedem Papiergarn läßt sich bestimmen; sie 
zeigt an, in welchem Maße der runde Quer- 
schnitt mit Papierstoff angefüllt ist; sie 
ändert sich mit zunehmender 


Drehung und wird sich immer 
mehr der ı nähern; doch wird sie nie 
über einen Grenzwert hinausgehen; 


4. deräußereSteigungswinkel 
von 72? 50’ stellt einen kritischen 
(Grenz-) Falldar; mitihmläßtsich 
ein möglichst gefüllter, gedreh- 
terGarnkörper erzielen; 


5. der Pfuhlsche Satzist hin- 
fällig ; mit zunehmendem Draht (mit klei- 
ner werdendem Steigungswinkel) wird: infolge 
der verschiedenen beim Spinnen verursachten 
Spannungsverteilung und ferner auch noch in- 
folge der immer größeren Beanspruchung der 
außen gelegenen Teile des Bandquerschnittes 
sowie in Querrichtung ein den beim Spinnen 
auftretenden sonstigen verschiedenartigsten 
Verhältnissen entsprechender Festigkeitsabfall 
eintreten. Das wird deutlich bei Durchsicht 
der Tabelle 2, wo die migtlere Bruch- 
festigkeit des Papieres aus Längs- 
und Querrichtung > + ka 3) => DA? 
= 3,70 kg beträgt, die Bruchfestigkeit 
des Garnes aber höchstens 1,85 kg 
erreicht; 


6. durch die Drahtgebung wird eine 
größere Bruchdehnung und damit 
eine größere Geschmeidigkeit der 
Garne gegenüber den Bändern erreicht; 

7. das Drehen des Garnes erfolgt also 
nicht um der Festigkeit willen, 
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sondern hauptsächlich - um der 
Form willen, und wegen der größeren 
Bruchdehnung und der : damit ver- 
bundenen größeren Geschmeidig- 
keit der Garne gegenüber den 
Bändern. 

Die ‚weiter oben gemachten Ausführungen 
über den Drali der Papiergarne beziehen 
sich, um Mißverständnisse zu vermeiden, auf 
trockenes Garn. 

Bei nassem Garn liegen die Verhält- 
nisse, wie. aus dem Mitteilungsheft 2 des 
Deutschen Forschungsinstitutes zu Karlsruhe 
hervorgeht, etwas anders. - Folgende Punkte 
‚verdienen hierbei Berücksichtigung: 

i. Es ist nicht immer richtig, daß die 
äußeren Ränder eines Spinnpapieres sich ın 
Schraubenlinien um den mittleren Teil des 
Papierstreifens als Kern herumlegen; viel- 
mehr werden wechselnd sämtliche Streifen- 
teile des Papiers zur Oberflächenbildung her- 
angezogen, so daß also zum Teil die Mitte 
des Papierstreifens die Außenseite des Garns 
bildet und die Ränder des Papierstreifens zum 
Teil innen gelagert werden. 

Hieraus folgt: 5 

2. daß diejenigen Zellstoffasern, welche 
die Oberfläche des Garns bilden, mit ihrem 
Ende zum Teil innerhalb des Garns zu liegen 


kommen, und zwar um so mehr, je länger 


die Zellstoffasern sind oder je feiner das 
Papiergarn ist. Es ergibt sich also: 

3. die Bedingung, daß mian Papiere aus 

möglichst langen und schmiegsamen Fasern 
verwenden sollte, soweit dem nicht geringere 
Verfilzungsfähigkeit entgegensteht. 
4. Die Reißlänge der Papierstreifen ist 
kleiner als die Reißlänge des Papiers, aus 
welchem sie geschnitten werden, und zwar um 
so kleiner, je schmaler die Streifen sind. 

5. Die Trockenreißfestigkeit wieder 
trocken gewordener Papierstreifen ist gerin- 
ger als die ursprüngliche Tockenreißfestig- 
keit, so daß man die Maximalreiß- 
festigkeit der aus solchen Streifen ge- 
drehten Garne besser mit der Reißfestigkeit 
des wieder trocken gewordenen Papier- 
streifens vergleicht, als mit der ursprüng- 
lichen Trockenreißfestigkeit des Papier- 
streifens. u 

6. Die Reißfestigkeit der Papierstreifen 
nimmt mit steigendem Drehungsgrad ab. 

7. Das Papiergarn verhält sich einer Drall- 
erhöhung gegenüber wie Garn aus anderen 


Textilfasern, sobald es eine garnähnliche 
Form angenommen hat, oder anders aus- 
gedrückt: 


8. Die Reißfestigkeit des Papiergarns 
nimmt mit höherem Drehungsgrad bis zu 
einem gewissen Maximum zu, und zwar prägt 
sich der festigkeiterhöhende Einfluß der 
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‚sichtlich, die 
‚institut zur Verfügung hat. 


wis 
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Drallsteigerung besonders in der Naßreıiß- 
festigkeit der Papiergarne aus, weshalb 
9. zur Beurteilung der Kestigkeitszunahme 


durch die Drehung die Naßkurve di 
geeignetste ist. ' | | l | 
10. Das scheinbare spezifische Gewicht 


genügend gedrehter Papiergarne ist höher als 
das scheinbare spezifische Gewicht des Aus- 
gangspapierstreifens. Daraus folgt: 

ır. daß durch eine höhere Drehung nicht 
nur die im Papiergarn vorhandenen Hohl- 
räume verringert werden, sondern daß durch- 
weg sämtliche Fasern des Papiergarns eine 
engere Lage zueinander einnehmen und die 


Festigkeit des Papiergarns sich deshalb 
erhöht. | 
12. Das spezifische Gewicht hängt, ab- 


gesehen von der Vorfaltung, vom Drall, von 
der Spinnspannung und der mE 
keit ab. 

13. Für diese Faktoren gibt es. eine gün- 


. stigste Größe, durch deren "Zusammenwirken 


die günstigste Reißfestig’keit eines Papier- 


‚garns erzielt wird, und zwar drückt 'sich die- 


ser günstigste Einfluß besonders in der Naß- 


reißfestigkeit des Garns aus, wobei unter 
Naßreißfestigkeit die WBReißfestigkeit nach 
24stündigem Wässern zu verstehen ist. 

14. Das. Maximum der Naßreißfestigkeit 


wird bei normaler Spinnspannung und Spinn- 
feuchtigkeit beim optimalen Drall erreicht. 
Die Größe desselben ist aus der Tabelle er- 
das Karlsruher Forschungs- 


15. Es ergibt sich für jeden Drehungsgrad 
eine günstigste Spinnspannung und Spinn- 
feuchtigkeit,. bei welcher der festigkeit- 
erhöhende Einfluß des Dralls am besten zur 
Geltung kommt. 

16. Spinnspannung und Ssinnfeuchligken 
begrenzen sich gegenseitig; die Spinnfeuchtig- 
keit hängt ab: 

t. von der Papierart, 
usw., 

2. von der Feuchtdauer. 

17. Die Spinnspannung ang! ab: 

ı. vom Drall, 

2. von dem. Widerstand, den die Sr 
maschine einer Drallv erkürzung ent- 
gegeensetzt. 

Der Drall der Papiergarne ist 
die Hauptsache bei jeder Art Papierspinnerei, 
wie auch in letzter Zeit durch neueste 
senschaftliche Untersuchun-. 
gen des Karlsruher Forschungs- 


der Papierleimung 


institutsfür Textilfasern ermittelt 
worden ist. Beiguter Drehung der ver- 
arbeiteten Papierstreifen vollzieht sich 
zwischen den einzelnen Zellstoffasern ein 


Umeinanderschlingen, das dem tatsächlichen 
Spinnen, wie bei den klasischen Fasern, nahe- 
kommt. 
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Diese Erkenntnis ist wichtig für eine In- 
dustrie, für die uns allein so große Mengen 
Rohstoff zur Verfügung stehen, daß auf aus- 
reichende, dem Bedarf entsprechende Versor- 
gung zu rechnen ist. 

Mit der Frage desoptimalen Dralls 
hängt eine zweite Frage aufs engste zusam- 
men: die Leimung der Spinn- 
papiere, die nunmehr auch eine genügende 
Klärung gefunden haben dürfte, indem fest- 
gestellt werden konnte. daßder Leimals 
Träger der Festigkeit absolut 
nicht mehr in Frage kommt, daß 
vielmehrdurchein,„Entleimungs- 
veriahren" Garne hergestellt werden 
können, die nicht nur 
sondern auch weich sind, ohne daß die Reiß- 
festigkeit nennenswerte Einbuße leidet. 

Diesen Gedanken habe ich stets in die 
Praxis umzusetzen gesucht und auch gute Re- 
sultate damit erzielt, vgl. die diesbezüglichen 
Arbeiten: „Verfahren, um Papierge- 
webe weich, wasserdicht usw. zu 
machen.“ | 

Spinnpapier muß in der Regel geleimt 
werden, wozu man vor dem Kriege fast aus- 
schließlich Harz, größtenteils amerikani- 
scher Herkunft, verwendete, bald aber zu 
einem Ersatzstoff, dem sogenannten Loh- 
harz, einem in Deutschland gewinnbaren 
Präparat, greifen mußte, das sich bewährt hat 
und auch nach dem Kriege in der Papierfabri- 
kation weiter Verwendung finden wird. 


Der Zweck der Leimung besteht darin, 
die Poren und Zwischenräume der einzelnen 
Fasern des Garnes durch wasserunlösliche 
Stoffe in fein verteilter Form auszufüllen, 
den Fasern Halt zu geben, so daß sie sich nur 
schwer gegenseitig bewegen lassen. Garne 
aus solchem geleimten Papier hergestellt, sind 
deshalb mehr oder weniger steif, greifen sich 
hart an und müssen zur Erlangung einer ge- 
wissen Weichheit und Geschmeidigkeit mecha- 
nisch oder auch chemisch nachbehandelt wer- 
den. Das Kalandrieren eignete sich hierzu 
wohl mit am besten, hatte aber infolge des 
stark angewandten Druckes den Nachteil, daß 
die Faser angegriffen und in der Reißfestig- 
keit beeinträchtigt wurde. 

So lag eigentlich der Gedanke, die Fa- 
sern durch Entfernung des Leimes (oder 
Lockerung) gegenseitig leichter beweglich zu 
machen und dadurch weiches Garn bzw. 
Gewebe zu erzielen, sehr nahe und wurde 
bereits praktisch betätigt. Ich habe an an- 


derer Stelle zusgeführt, wie ich durch ver- 


schiedene Kochverfahren usw. ein 
weiches, wasserfestes Papierge- 
webe erzielt habe, wobei allerdings Vor- 
aussetzung war, daß ein gut gearbeitetes Garn 
von guter Herkunft bezüglich seiner Roh- 
stoffe usw. zur Anwendung kam. 
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Mit der Weichheit des Papiergarnes 
bzw. Gewebes hängt aber auch die Wasch- 
barkeit desselben aufs engste zusammen 
oder umgekehrt. Für beide gilt als Bedingung, 
daß ein gut gearbeitetes, alsogutgedreh- 
tes Garn, vorhanden ist. 

Solche gut drellierte Garne und daraus 
hergestellte Gewebe sind ohne Imprägnierung 
ahnlich waschbar wie die bisherigen Textil- 
gewebe. Waschversuche des Forschungsin- 
stituts in Karlsruhe, in einer Dampfwaschan- 
stalt vorgenommen, ergaben, daß die Ver- 
suchsstücke zum Teil 45 mal und mehr. in 
Waschtrommeln gewaschen und gekocht wur- 
den, ohne Beschädigung zu zeigen oder in ihrer 
ReiBfestigkeit wesentliche Bınbuße zu erleiden. 

Bezüglich des „Entleimungsver- 
{ahrens” des Karlsruher Forschungsin- 
stitutes hat die chemische Entleimung 
nur dort Erfolg, wo die Leimung durch che- 
mische Zusätze (Harz, Tierleim, Lohharz oder 
andere Ersatzleime) bewirkt wird. 

Solche Gewebe hingegen, welche aus 
Spinnpapieren von pergaminartigem 
Charakter hergestellt sind — auch Zellu- 
longarne und -gewebe verhalten sich 
ahnlich — werden dadurch weniger vorteil- 
haft verändert, wenn auch hierin bezüglich 
der Weichheit Fortschritte erzielt worden 
sind, und es ist besser, für Zwecke, welche be- 
sondere Weichheit verlangen, solche Papiere 
nicht mehr zur Verwendung heranzuziehen, 
sich vielmehr nur auf weniger gemahlene, 
durch chemische Zusätze geleimte Papiere zu 
beschränken. 

Garne und Gewebe, welche aus chemisch- 
geleimtem Papier mit ‘dem sogenannten 
„optimalen Drall” hergestellt sind, und 
dann entleimt werden, sind nun nicht nur 
weich, sondern auch porös und zeigen größe 
Saugfähigkeit, weshalb eine gute Färbung 
möglich ist. 

Sie können auch ähnlich dem aus Baum- 
wolle hergestellten Flockkörper gerauht wer- 
den. Man kann also aus ihnen auch Gewebe 
herstellen, die gerauhte, dichte, pelzartige 
Oberfläche besitzen, den Papiercharakter fast 
vollständig verloren haben und mit Erfolg 
für viele Kleidungszwecke gebraucht werden 
können. 

Dagegen haben auch nichtentleimte 
Stoffe gewisse Vorzüge, die sie für solche 
Verwendungszwecke ` besonders geeignet 
machen, wo es auf einen möglichst geringen 
Verschleiß ankommt, wie für Möbelbezüge, 
Sitze in Eisenbahnwagen, Automobilen, Tep- 
piche, Läufer und dergleichen. i 

Da das Papiergewebe einige der zum Teil 
für diese Zwecke bisher verwendeten Textil- 
stoffe bedeutend übertrifft, so wird es auch in 


kommenden Zeiten für diese Stoffe weiter Ver- - 


Dr. E. O. Rasser. 


wendung finden. 
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Schärfrolle für Holzschleiftsteine. _ 
D. R. P. Nr. 311079. Klasse 55a. Gruppe ı. 
Gesellschaft für Otto Schmidts Patent- 
“ Herkulessteine G. m. b. H. in Dresden. 
Patentiert im Deutschen Reiche vom 21. März 1917 ab. 

i - Patent- Ansprüche: 

1. Schärfrolle für -Holzschleifsteine mit in 
radiale Löcher eingetriebenen Einzelstiften, dadurch 
gekennzeichnet, daß zwecks Herausbringens der 

. Stümpfe abgebrochener Stifte (f) die Stiftlöcher nls 
. durchgehende Löcher in mit dem Rollenkörper fa) 
lösbar verbundenen Platten (e) angeordnet sind. 

2. Schärfrolle nach Patentanspruch 1, dadurch 
gekennzeichnet, daß die kegligen Stifte (t) von innen 
her in die entsprechend kegligen, d. h. nach außen 
verengten Löcher der Platten (e) eingetrieben sind. 

3 Schärfrolle nach Patentanspruch 1 und 2, da- 
durch. gekennzeichnet, daß die von innen her ein- 

 getriebenen kegligen Stifte (f) nach ınnen über die 

Platten (e) vorstehen, und die demgemöß über dem 

I’mfang des Rollenkörpers (a) schwebenden Platten 

(e) durch achsiales Zusammenziehen von Flanschen 

(b und c) mit konischen Angriffsflächen mit dem 
_ Bestreben des weiteren Hineintreibens der Stifte (fì 

in die Löcher radial angezogen werden können. 

Zum Schärfen der Schleifsteine für die  Holz- 
schleiferei haben sich Schärfrollen mit einzeln ein- 
gefügten schlanken, kegligen Stahlstiften (an Stelle der 
sonst gebräuchlichen pyramıdenförmigen Vorsprünge) 
gut bewährt, doch ist der bei diesen hochwertigen 
Werkzeugen wünschenswerte Ersatz einzelner weg- 
gebrochener Stifte nicht gut möglich, weil die Stümpfe 
aus den Löchern nicht leicht herauszubringen sind. Er- 
findungsgemäßB werden. deshalb die Stahlstifte nicht 
unmittelbar in den Umfang des Rollenkörpers, sondern 
in einen ‘Ring oder in einzelne, zum Ringe zusammen- 
zufügende bogenförmige Platten mit durchgehenden 
Stiftlöchern eingesetzt und mit diesem Ring bzw. 
` diesen Platten auf dem Rollenkörper befestigt. 

“Nun sind Schärfrollen mit die Schärfzähne tragen- 
den Ringen oder bogenförmigen Platten bereits. be- 
kannt. Dort handelt es sich aber um Teile, deren 
Oberfläche unmittelbar die Scharfzähne in Gestalt 
-= pyramidenförmiger Vorsprünge bildet, so daß immer 
nur ganze Teile ausgewechselt werden können. Dem- 
gemäß fehlt auch die Besonderheit, daß die Ringe oder 
Platten mit durchgehenden Löchern zum Einsetzen 
der Schärtzähne versehen sind. Der vorliegend an- 
grestrebte Zweck wird nicht schon dadurch erreicht, dab 
die Stifte von Ringen oder Platten getragen werden. 
“sondern erst dadurch, daß die Stiftlöcher in den ge- 
dachten Teilen durchgehen, denn nur so können die 
Stümpfe abgebrochener Stifte aus den Löchern heraus- 
geschlagen werden. 

Ist es insoweit gleichgültig, von welcher Seite die 
Stifte in die Teile eingesetzt werden, so wird weiterhin 
die Neuerung auch für die Befestigung der Stifte be- 
deutsam. Sie ermöglicht es, die Stifte. die sonst 
notwendigerweise in die Löcher des Rollenkörpers von 
außen her eingetriceben werden mußten. nunmehr von 


der Innenseite der Ringe oder Platten her in konische 


Löcher einzusetzen. Damit begegnet man einem 
weiteren Uebelstand der sonst trefflichen Stiftenrolle, 
dem nämlich, daß die Stifte zuweilen locker werden 
und herausfallen. Dieser Uebelstand war selbst bei 
konischer Gestaltung der Löcher nicht sicher zu ver- 
meiden, da die rüttelnde Beanspruchung der Stifte 
auf die Erweiterung der Löcher hinarbeitet. Beim 
Einsetzen der Stifte in konische Löcher von der Innen- 
seite her ıst natürlich das Herausfallen der Stifte 
unmöglich. Ä 

Nun kann man aber noch einen Schritt weiter 
gehen und nicht bloß das Herausfallen, sondern auch 


Fig. ı. 
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jegliche Lockerung der Stifte verhüten bzw. eine im 
Laufe der Zeit eintretende J.ockerung wieder. gut 
machen, indem man die konischen Stifte über ‚lie 
Innenseite der Platten etwas vortreten läßt, so daß. sich 
die Stifte auf den Umfang .des Rollenkörpers stützen, 
während die Platte selbst über diesem Umfang 
schwebt. Ein radiales Anziehen der Platten wirkt bci 
dieser Ausführungsart auf ein weiteres Hineintreiben 
der konischen Stifte in die Bohrungen hin. Die an sich 
bekannte Befestigung «der Platten durch achsiales 
Gegeneinanderziehen zweier Tlanschen mit keilig 
imterschnıttsnen Angriffsflächen ermöglicht das be- 
sagte radiale Anziehen dar Platten unter Eintreiben 
ser Stifte in einfacher und zweckmäßiger Weise. 
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Die Zeichnung stellt in Fig. ı (Ansicht mit teil- 
weisen Schnitt) und in Fig. 2 (Schnitt parallel zur 
Achse) eine Schärfrolle dar, welche nur den erst- 
behandelten Vorteil der bequemen Auswechselbarkeit 
einzelner Stifte darbietet. Es bezeichnet a den Rollen- 
körper, welcher an einer Seite zu dem festen Flansch b 
mit keilig unterschnittener Angriffsfläche ausgestaltet 
ist. Ihm liegt auf der anderen Seite der durch die 
Schrauben d anzuziehende lose Flansch c gegenüber. 
Zwischen die Flansche b una c sind die bogenfärmigen 
Platten e gefaßt. Statt ihrer kann aber auch ein cin- 
heitlicher Ring dienen. Bei soweit bekannter An- 
ordnung enthalten die Platten e gemäß der FEründung 
durchgehende radiale Löcher, in welene die Stifte J 
eingesetzt sind. Die Schäfte der Stifte f sind 
zylindrisch oder auch schwach konisch und in d'e 
zylindrischen Bohrungen der Platten mit starker 
Reibung eingetrieben. 

Nach Fig. 3 und 4 (entsprechend Fig. 1 mA 2) 
{and die im ganzen kegligen Stifte £ in entsprechend 
geformte Bohrungen der Platten e von innen her ein- 
getrieben, und zwar so, daß sie etwas vorstehen, um 
beim Gegeneinanderziehen der Flansche b und c die 
oben beschriebene Wirkung eintreten zu lassen. 

Bei} der zuletzt beschriebenen Ausfuhrungsart 
müssen, um das radiale Anziehen zu ermöglichen, statt 
eines einheitlichen Ringes einzelne Platten angewendet 
werden. Uebrigens kann auch der lose Flansch c m 
Kreisausschnitte aufgeteilt werden — entsprechend der 
Anzahl der Schrauben d —, um gesondertes Anziehen 
der einzelnen Platten e zu eimöglichen. 


Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 


(Die fettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse.) 


Patente. 
Anmeldungen. 
54c, i.. J. 18747. Jagenberg-Werke. Akt-Ges.. 
Düsseldorf. Verfahren und Vorrichtung zum Rci- 


nigen von zu durchtränkenden Papierhülsen. 25. 5. 18. 


ssb, 3. A. 29205. Richard Adam. reinen: 
Brückenstr. 32. Verfahren zur Verarbeitung der 
Kalkablaugen der Strohpapier- und Strohpappen- 
tabrıkation. 27 3. 17. 


ssf, 1. E. 22639. FExportingenieure für Papier- 
und Zellstofftechnik G. m. b. H., Berlin. 
zum Vereinigen von Papier, Gewebe, Holzfurnicren 


u. dgl. mit Hilfe von Klebstoffen beliebiger Art. 
29. 9, 17. 

55f, 16. V. i4213. Julius von Varsányi, Wien: 
Vertr.: Dr. G. Rauter, Pat.-Anw., Berlin Wọ. Ma- 
trize für das Vervielfäligungsverfahren. 3. 6. 18. 

76b, 14. A. 30815. Aktiengesellschaft für Zell- 
stoff- und Papierfabrikation, Aschaffenburg. Ver- 
fahren, zum Ueberführen aufgeschlemmten Faser- 
gutes in watteähnlichen Faserstoff. 3.8. 18. 

76e, 29. N Fisa Neubert, geb. Heyne, 
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= garnspulen; Zus. z. Pat. 308 790. 


Verfahren . 
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Mylau, Vogtl. Falzvorrichtung zur Herstellung 


mehrlagiger Papierflachgärne. 16. 4. 18. 


ee 
311 875. . Julius Glatz, Neidenfels. 
Vorrichtung zum FFöächthalten von Papier- 
10. 7. 18. G. 46878. 
312006. Oscar Hoffmann, Stuttgart, 
26. 5. 18. H. 74453. 


258, 31. 
Rhpf. 


sab, 4. 
Holderlinstr. 42. Papiersack. 

55b, 3. 311033. Dr. Friedrich Bergius, Essen, 
Zweigertstr. 79, und Dr Erik Hägglund, Essen. 
Rüttenscheider Str. 36. Verfahren zur Aufarbeitung 
von Ablaugen aus dem alkalischen Aufschluß pflanz. 
licher Stoffe. 10. 10. 17. B. 84 700. 

ssd, 16. 311934. Aktiebolaget Karlstads Me- 
kanıska Verkstad, Karlstad. Schwed.; Vertr.: Dipl.- 
Ing. B. Bloch, Pat.-Anw., Berlin NW 21. Vorrich- 
tung zum FEntwässern von Holzschliff, Zellstoff 
u. dgl. 11.11.17. A. 29879. Schweden 20. 5. 16. 

55f, 11. 311887. Karl H. Hackländer, Wermels- 
kirchen, Rhld., Kaiserstr. 46. Wasserundurchlässiges 
Plattenmaterial. 11. 1. 18. H. 73495. 

ss, 14. 312064. Eduard Herzinger und Edmund 
Naylor, Wittenberge, Bez. Potsdam. Verfahren zur 
Herstellung von lederfesten und lederähnlichen Ge- 


weben. 21.06. 18. H. 74 643. 
ssf, 16. 312063. L. Elkan Erben G. mzb. H.. 
Berlin. Verfahren zur Herstellung von Ameisen- 


säure entwickelnden Papieren, ae o. del. 11.6. 18. 
E. 23 218. ’ 


Gebrauchsmuster. 


Eintragungen. 

37b. 696449. Albert Koch, Gosbach, Württ. 
Asbestersatzplatte oder Pappe für Isolier- oder Dich- 
tungszwecke. 2. 9. 18. K. 73 132. 

saf. 696 188. Chemnitzer Näh- und Binderiemen. 
fabrik Döring & Gihse, Chemnitz i. S. Lederersatz- 
riemen aus Papier mit in die Riemenlöcher einge- 
preßten Oesen. 7. 10. 18. D. 32 468. 

sse. 696454. Paul E. Droop, Chemnitz, Luther- 
straße 56. Verbindung von Anfang und Enden der 
Papıerbahnen in Strenenschnekleinaschinen: 30. 11. 
ı8. D. 32 620. 

76c. 696252. Otto Daniels, Viersen. Vorrich- 
tung zum Spinnen von Wolle, Flachs usw., deren 
Konstruktion den Antrieb durch eine Nähmaschine 
oder dergl. ermöglicht. 4. 1. 19. D: 32731. 

ssf. 638969. Reutimann & Heer, Winterthur. 
Schweiz; Vertr.: Richard Scherpe, Pat.-Anw., Char- 
lottenburg. Papier zur Herstellung direkter Kopien 
usw. 25. 9. 15. R. 41647. 23. 9. 18. Ä 
76c. 641527. Fa. Julius Glatz, Neideniels, Bayr. 
Pfalz. Vorrichtung zum \Verspinnen eines Papier- 
bandes usw. 28. 12. 15. G. 38926. 30. 12. 18. 

76c. 641528. Fa. Julius Glatz, Neidenfels, Bayr. 
Pfalz. Tellerspindel usw. 28. 12. 15. G. 38027 
30. 12, 18, i 


Der Firmenwert eines Geschäfts bei 
Auseinandersetzungen. 

In o emer seiner jüngsten Entscheidungen 
(13. ı1. 18) stellt das Reichsgericht folgende Grund- 
sätze iur den Fall einer Auseinandersetzung der Teil. 
haber eines Geschäftes auf: 


Der auf Grund der jährlichen Gewinnverteilungs- 
bilanz aufgenommene Abschluß kann bei der Aus- 
emmanderestzung mit dem ausscheidenden Geseli- 
schalter nicht maßgebend sein, vielmehr muüs-en, !st 
nichts anacıes vereinbart, die gesamten Verms,gens- 
wewenstände nach ihrem wahren Werte eingestellt 
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werden. Dabei ist auch der Geschäfts- und Firmen- 
wert mit zu berücksichtigen. Mit Geschäfts- oder 
Iiırmenwert ist der Wert. des Unternehmens als sol- 
cher gemeint, der über den \Vert der einzelnen Ak- 
tiven hinausgeht. Versteht man unter Unternehmen 
die durch gewerbliche Tätigkeit geschaffene Organı- 
sation des Betricbes und gesicherte Absatzgelegen- 
heit, so ist klar, daß es sich um einen selbständigen 
Posten der Abschichtungsbilanz handelt. Das 
Reichsgericht hat denn auch schon entschieden, daB 
der Ansatz eines besonderen Geschäftswertes mit 
der Schätzung der Aktiva nach ihrem wahrcı Werte 
:ehr wohl vereinbar ist. Beabsichtigt ist mithin 
nicht, denselben Gegenstand doppelt in Rechnung zu 
stellen. Uecberall da, wo ein besonderer Geschätts- 
wert (Plirmenwert) zu ermitteln ist, muB er bei der 
Auseinandersetzung auch „berücksichtigt werden. 
Die Notwendigkeit der Beachtung . folgt allgemein 
aus dem Grundsatz, daß die Berechnung des Gut- 
habens des Ausscheidenden unter Zugrundeleguig des 
gesamten Geschäftsverinögens erfolgt. Dies gilt 
auch für die stille Gesellschaft. 


Im vorliegenden Falle handelte es sich um die 
Teilhaber einer GroßBbuchbiındereı und hatten 
diese Grundsätze um so mehr Anwendung zu finden, 
als der stille Teilhaber eine. erhebliche Tätigkeit im 
(,eschäft entwickelt hatte, ın welcher Beziehung das 
Berufungsgericht (Oberlandesgericht Dresden) aus- 
gefuhrt, er habe die gleiche Summe eingelegt wie 
der andere Gesellschafter (18000 Mark), sei im glei- 
chen Maße wie dieser am Gewinn und Verlust be- 
teiligt gewesen, die Ucberwachung des kaufmänni- 
.chen Teiles habe ihm obgelegen, er habe dem Ge- 
schätt bare Darlehen und durch Hingabe seiner 
Wechselakzepte Bankkredit verschafft. Seine Be- 
teiligung sei mithin über das gewöhnliche Maß der 
Feteiligung eines stillen Gesellschafters weit hin- 
ausgegangen und habe seine Stellung der eines of- 
ienen Gesellschafters nahegerückt. Hs sei anzu- 
nehmen, daß die günstige Vermögenslage, zu der sich 
das anfänglıch schlecht gehende Geschäft im Laufe 
der Jahre emporgearbeitet habe, zu einem nicht ge- 
ringen Teil auf seine Tätigkeit zurückzuführen sei. 
Deshalb müsse der: jetzt vorhandene Geschäfts- und 
Firmenwert als Ergebnis des gemeinsamen \irkens 
leider Parteien angesehen werden. Es sci daher 
unbillig, den Kläger bei der Auseinandersetzung an 
diesem Geschäftswert nicht teilnehmen zu lassen. 


Zolitarifentscheidungen. 


Schweden. Sulfitlaugenabfälle, konzentriert, un- 
gefähr von der gleichen Beschaffenheit wie der früher 
hehandcite Zellstoffauszug. Tarıf-Nr. 1325 (1918). 

Auszug aus dem Gutachten cines Sachver- 
ständigen: l ; 

„Die nunmehrige Auffassung über den Wert der 
gerbstoffähnlichen Bestandteile der Sulfitlauge dürite 
von der vor einigen Jahren ziemlich allgemeinen Auf: 
fassung durchaus abweichen. Mit Sulfitlauge alleın 
kann man nach der Auskunft von Fachleuten Häute 
nicht in Leder überführen. Auch als Zusatz zu wirk- 
lichen Gerbstoffen ist mit ihr kein Ergebnis zu er- 
reichen, das zu dem fraglichen Zusatz im Verhältnis 
steht. Die gerbstoffähnlichen Reaktionen allein düri_ 
ten also nicht dazu berechtigen, die Ware als ein 
(crbmittel anzusehen. In diesem Falle müssen die 
praktischen Erfahrungen ausschlaggebend sein. Hin. 
zu kommt. daß die gereinigte und konzentrierte Sul- 
fitlauge nunmehr in größtem Umfang für eine Reihe 
von Zwecken verwendet wird, die mit dem Gerben 
überhaupt nichts zu schaffen haben, z. B. als Bohr-., 
Preß- und Gewindeöl, weiter als sogenanntes Kern- 
bindemittel sowie beim Prikettieren, ferner für die 
\Waschmitteln und der- 
gleichen. Auf Grund der gemachten Frfahrungen 
liegt gegenwärtig kein Anlaß vor, die Sulfitlauge 
ihrer gerhbstoffähnlichen Reaktionen halber als ein 


30. Juni 1919 neue 


j 


DER PAPIER-PABRIKANT 251 


Gerbmittel anzusehen, zu dem.sie sich ja auch nicht 
weiter als verwendbar erwiesen hat.“ 

.Zufolge der vorstehenden Entschließung der Ge- 
nceralzolldirektion sind Zellstoffauszug, Noregoauszug 
und L.inolkitt künftighin nach der Tarif-Nr. 1325 
abzufertigen. 

Verpackungskartons aus Pappe (für Hand- 
schuhe), überzogen mit Papier, das gedruckte Muster 
trägt. Tarıf-Nr, 337 (1914). 

Der Wareneigentüme: hatte die Anwendung der 
Tarifnummer 338 beantragt 

(Rundschreiben der Generalzolidirektion wegen 
Fragen der Zollbehandlung.) 


Postverkehr mit rechtsrheinischen Gebieten 


Das Reichspostministerium teilt folgendes mit: 
Vielfach wird darüber geklagt, daß die Postanstalten 
Sendungen nach weniger bekannten rechtsrheini- 
schen Orten in der keiner Verkehrsbeschränkung 
unterliegenden neutralen Zone verschentlich von der 
Postbeförderung ausschließen. Zu diesen Orten ge- 
hören insbesondere i 

a) Linz (Rhein), Königswinter (Rhein), Ober- 
dollendorf, Rhöndorf (Rhein), Honef (Rheın), 
Oberpleis; Postleitort: Altenkirchen (Wester- 
wald); 

b) Caub, l.orchhausen (Rheingau), Lorch (Rhein), 
Strüth (Kr. Goarshausen), T.aufenselden (Tau- 
nus), Zollhäaus (Bez. Wiesbaden), Hahnstätten 
(Unterlahnkreis);, Oberneisen, Flachs (Unter- 
lahnkreis); Postleitort: Limburg (Lahn). 

Zur Verhütung solcher Versehen können die Ab- 
sender der betreffenden Sendungen selbst wesentlich 
beitragen, wenn sie in der Aufschrift recht deutliich 
und groß geschrieben den Vermerk „Unbescetztes Ge- 
biet” möglichst mit Hinzufügung des L.eitwegs „über 
Altenkirchen (\Werterwald)“ oder „über Limburg 
(Lahn)“ anbringen. Die Postanstalten geben auf 
Verlangen auch Auskunft darüber, ob ein Postort 
in den von feindlichen Truppen besetzten deutschen 
Rheingebieten liegt, und welche \Verkehrsbeschrän- 
kungen zurzeit dahin bestehen. 


Geltung der Schutzmarken im Tschecho- 
Siowakischen Staate. 


Nach einem Friasse des t: checho-slowakischen 
Handelsministeriums vom 31. Dezember 1918 — 
Z. 2074 -- an die Handels- und Gewerbekammern 
behalten Schutzmarken., die seinerzeit in das Zentral- 
markenregister in Wien eingetragen wurden, ihre Gel- 
tung für das Gebiet des Tschecho-Slowakischen 
Staates. Es it jedoch notwendig, daß die Inhaber 
dieser Marken durch Vermittlung der zuständigen 
Handels- und Gewerbekammern spätestens bis zum 
Anmeldungen mit cınem Abzug 
der Marke vorlegen. Die Tandels- und Gewerbe- 
kammer wird in diesem Falle bei Vorlage der neuen 
Anmeldung die Nämtlichkeit der neuangemeldeten 
Marke mit der Schutzmarke, die scinerzeit zum 
Schutze angemeldet worden war, bestätigen. Die 
abgelaufene (Gieltungsdauer wird in die zehnjährige 
Schutzzeit eingerechnet. h a sind 
neu einzuleiten. 

Bu) einen weiteren Erlaß vom 31. Dezember 
1918 —- Z. 2075 — wird der Handels- und Gewerbe- 
kammer Ze Prag aufgetragen, sofern Angehörige 
ausländischer Staaten sıch anf Grund internationaler 
Verträge um die Eintragung ihrer Schutzmarken im 
Gebiete der Tschecho-Slowakischen Republik be- 
werben werden, diese Eintragung zu besorgen. 

Dadurch wird Absatz 1 des Frlasses des Oester- 
reichischen Handelsministeriums vom 14. Oktober 
1892 Nr. 49 543 abgeändert. 


Freigabe des englischen Papierhandels. 


Nach einer Meldung des „Journal of Commerce“, 
Liverpool, vom 1. März, macht der Präsident des 
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Board of Trade bekannt, daß die Aufsicht über den 
Papierhandel Ende April aufgehoben werde, und daß 
in der Zwischenzeit Einfuhrlizenzen bis zu 75 v. H. 
des Verbrauchs vor dem Kriege erteilt werden. 


Postverkehr mit der britischen 
Besatzungszone. 


Die Anordnungen für den Telegramm- und Fern. 
sprechverkehr aus dem unbesetzten Deutschland 
nach den von feindlichen Truppen besetzten deut- 
schen Rheingebieten sind unter 2a und b (britische 
Besatzungszone) wie folgt geändert worden: 

a) Telegramme. 

(Für den Privatverkehr sınd geöffnet nur dic 
Verkehrsämter Benrath, Bensberg, Bergheim (Erft). 
Bergisch-Gladbach, Bonn, Brühl (Bz. Cöln). Cöln. 
Cöln-Ehrenfeld, Cöln-Kalk, Cöln-Lindenthal, Cöln- 
Mülheim, Dormagen, Düren (Rheinland), Euskirchen, 
Godesberg, Hermülheim, Hilden Höhscheid, Lever- 
kusen, Malmedy, Mehlem, Monschau, Münstereifel. 
Obercassel (Siegkreis), Ohligs, Opladen, Porz, Rhein- 
bach, Sanct Vith, Schleiden (Eifel), Siegburg, So- 
lingen, Wald (Rheinland), Wermelskirchen (Zülpich? 
im Verkehr mit deutschen Kriegsgefangenen und ın 
wichtigen Dienst-, Geschäfts- oder Privatangelegen- 
heiten. l URTE 

b) Ferngesprāche 
zu dringenden Dienst-, und Geschäfts- 
zwecken. 
Eia Vorschlag zu interalliierter Regelung der 
Papier- und Holzstoffzufuhr in Frankreich. 


Fin solcher wurde von französischen Delegierten 
ausgearbeitet und umfaßt: 1. Wiederaufbau der Papier- 
fabriken ın Frankreich durch Rückforderung der 
vom Feinde weggeführten Maschinen mit der Ver- 
pflichtung, was zerstört wurde, zu ersetzen; 2. Inter- 
alliierte Papierrationierung in der Ucbergangszeit 
und in Zukunft gegenseitiger Zollschutz; 3. Kon- 


Berufs- 


trolle über die Rohwarenzufuhr nnd ihre gerechte 
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Verteilung unter die Völker mit Vorrecht für die 
Alliierten; 4. besondere Hilfe an Frankreich und 
Belgien für Kohlenzufuhr. — Eine Versammlung 
der englischen Papierfabrikanten am 30. Januar 
hatte nur gegen Punkt 3 dieses Programms etwas 
einzuwenden: die Mehrzahl wünschte keine Be- 
schränkung oder Rationterung der Zufuhr nach 
Friedensschluß, und man setzte daher einen Aus- 
schuß ein, der die Frage weiter untersuchen und ge- 
gebenenfalls Acnderungen oder Gegenvorschläge 
vorbringen soll. — Uebrigens wendet sich ein Ar- 
tikel von Gustav Téry in „Ocuvre“ gegen die 
Schutzzölle, welche seiner Ansicht nach be- 
wirkt haben, daB das französische Papier die Un- 
kosten der Zeitungen ganz unnötig verteuerte. Er 
verlangt mit Schärfe eine sofortige Aufhebung der 
Zölle für den aus Kanada und Skandinavien einge- 
führten Papierstoff. s A. 


Aufhebung der Papierrationierung in der 
Schweiz. 


Der Bundesrat hat antragsgemäß das schweize- 
rısche Volkswirtschaftsdepartement ermächtigt, so- 
bald die Papierversorgung es gestattet, die Ein- 
schränkungen im Papierverbrauch zu mildern oder 
aufzuheben. Das Volkswirtschaftsdepartement hat. 
gestützt darauf, die gesamte Rationierung für die 
Presse auf den 1. April aufgehoben. Vorbehalten 
bleibt vorläufig einzig noch die wesentliche Umge- 
staltung periodischer Publikationen und die Heraus- 
gabe neuer Zeitungen usw. die von einer Bewilli- 
gung des Bundesrates mit Festsetzung eines be- 
stimmten Papıerkontingents abhängig werden.‘ Da- 
mit sind die wesentlichen Kriegsmaßnahmen, betr. 
die Papierversorgung abgebaut. Es bleiben nur noch 
bestehen die Vorschriften zur Regelung der Fabrı- 
kation, der Preise und des Papierhandels sowie zur 
gleichmäßigen Verteilung des Druckpapiers durch 
die Papierzentrale und endlich die Kontrolle über 
den Export. 


MARKT-BERICHTE | 


Hessen-Nassau. 
Die Kohlennot hat sich zu einem schweren 
Hemmnis des ganzen Wirtschaftslebens ausge- 


wachsen; es gibt Werke, die einen und zwei ihrer 
Herren dauernd auf Reisen haben, um die in Betracht 
kommenden Kriegsämter zu bestürmen, die Kohlen- 
amter anzuweisen, wieder einen Waggon Kohle frei- 
zugeben, damit nach Ucberwindung einiger Feier. 
schichten wieder gearbeitet werden ' kann Die 
Kohlenknappheit ist so groß, daß die meisten Be- 
trıebe nur mit der Hälfte, ja sogar einem Drittel 
ihrer Betriebskraft arbeiten können, weil es an Stein- 
kohlen und überhaupt an Hartkohlen fehlt, die 
Braunkohlen aber, die geliefert erhält und die außer. 
(lem zumeist aus Schutt bestehen, einen so geringen 
Dampfdruck erzeugen, daß er zum \Vollbetriebe nicht 
hinreicht. Wenn somit mit 40 Proz. der eigentlichen 
l.eistungsfähigkeit gtarbeitet werden kann, so ist dies 
hoch; man kann sich einen Begriff von der Verteue- 
rung der Papierherstellung machen, wenn man diese 
Tatsache würdigt. Die sehr teuren Arbeitskräfte 
können bei einer so geringen Leistungsfähigkeit der 
Maschinen nicht ausgenutzt werden, und kaum ist 
die Fabrik zwei, drei Tage im Betriebe, dann fehlt es 
schon wieder an Kohlen und es muß wieder gefeiert 


werden. Die mit Wasserkraft arbeitenden Betriebe 
sind nicht viel besser daran. denn in den letzten 
Wochen war die Beanfschlagung sehr unregelmässig 
und im großen ganzen, des sehr lange anhaltender. 
tıockenen Wetters wegen, knapp, so daB auch hier 
nicht mit voller Kraft gearbeitet werden konnte. Die 
Handelsschleifer sind denn auch größtenteils ziemlich 
erheblich hinter ihren Pflichtlieferungen zurück- 
geblieben, obwohl sie in den meisten Fällen ihre an 
und für sich geringen Lager bereits in Angriff genom 
men haben, um die Fabriken zu beliefern. An Arbeit 
fehlt es in den Papierfahriken nicht, denn der Papierver- 
brauch ist anhaltend groß und dringlich; holzhaltıige 
Papiere sind dauernd begehrt und derart knapp, daß 
die meisten Werke Aufträge bis in den Juli hincin 
vorliegen haben. Die Beschäftigung der Buchdrucke. 
reien wird trotz der hohen Preise für alle Erzeug- 
nisse des Buchdruckgewerbes als sehr flott be- 
zeichnet; es gibt nicht einen einzigen kleinen Betrieh, 
der nicht auskömmlich beschäftigt wäre und einen 
größeren Papierbedarf als im \Vorjahre hätte Es 
ist, da sie doch auch nicht wissen können, wie lange 
Lieferungen bestürmt werden und doppelt beklagens. 
wert, daß es ihnen aus Mangel an Kohlen nicht mög- 
lich wird, die Besteller nicht wunschgemäß zu be- 
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friedigen, was den Fabriken selbst sehr unangenehm 
ist, da sie doch auch nicht wisen können, wie lange 
die jetzige günstige Marktlage für alle Beteiligten 
anhalten kann. Das Geschäft in Feinpapieren läßt 
schon gewisse Ermattungserscheinungen erkennen, 
die sowohl ın der Konjunktur an sich, wie auch in 
den hohen Preisen für diese Frzeugnisse liegen 
können, immerhin aber doch die Beteiligten er- 
schrecken, sie zurückhaltend stimmen und dem ge- 
samten Geschäft ein schwankendes Gepräge geben 
und fortgesetzt Gedanken an weichende Preise auf- 
kommen lassen. Nun ist hieran ja gewiß nicht zu 


denken, denn dazu ist und bleibt die Erzeugung zu 3 


teuer und zu beschränkt, so daß die Nachfrage nach 
Papieren dieser Art doch immer noch größer als das 
Angebot bleibt. Namentlich 
holzfreie Papiere, die eine Zeit lang stark vernach- 
lässıgt waren, sind mit einem Schlage wieder derart 


dringlich begehrt, daß alle Forderungen der Hersteller 


schlank erfüllt werden und nur auf prompte Lieferung 
gesehen wird. Dahingegen ist das Packpapier- und 
Pappengeschäft in gewisser Beziehung immer noch 
als ermattet zu bezeichnen, was wohl hauptsächlich 
ın der tüberängstlichen Zurückhaltung der Ver- 
braucher und des Großhandels seinen Grund hat; 
der Großhandel will wegen der unsicheren politischen 
L.age so gut wie nichts an größeren Geschäften unter. 
nehmen. 


Vom Papierholzmarkt. 


Zur Lage des Papierholzmarktes wird uns aus 
Fachkreisen geschrieben, daß die Versorgung der 
Papier- und Pappenfabriken für die nächste Zeit 
gesichert ist; die meisten Betriebe verfügen noch 


über Papierholzvorräte auf drei bis sechs Monate. 


Alle Angebote in Papierholz. die jetzt herauskommen, 


gedeckt hatten und auch 
schleifer sind nicht gewillt, die höheren Forderungen. 


satinıerte.. mittelfeine' 


Dł 
a 


sind ganz wesentlich höher, als die Preise; zu denen 


die meisten Papier- und Pappenfabriken sich- ein- 


zu bewilligen, die von Seiten des Papierholzhandels 


gefordert werden, da sie der Meinung sind, dje Preise 


für Papierhölzer müssen schon bald einen, Rück- 
schlag erfahren Dies ist jedoch unwahrscheinlich, 
da die Arbeits- und Fuhrlöhne weiter gestiegen smd 
und die Papierholzpreise ab Wald durchweg auf dem 
Stande des Sommers 1918 verblieben, so daß die Sätze 
von 40—45 M. je Raummeter geschältes Papierholz 


freiFabrikhof günstig erscheinen. Höhere Preise anzu. 


legen sind’ die beteiligten Kreise vorerst auch nicht 
gewillt, da man doch hofft, daß in absehbarer Zeit 
die Papierholzpreise ab Wald einen Rückschlag er- 
fahren werden. Wenn auch darüber noch der ganze 
Sommer 1919 vergehen kann, ist ein Preısab- 
schlag für Papierhölzer ab Wald nicht ganz un- 
wahrscheinlich, namentlich wenn die gegenüber der 
Friedenszeit wesentlich verringerte Erzeugung an 
Papier und Pappen noch lange bestehen sollte. 


sche? Papierholzhändler mit einer rück- 
laufıgen Preisbewegung für den Spätsommer und 
Herbst d. J., denn er hat dem Staatssekretär des 
Reichwirtschaftsamtes eine Eingabe unterbreitet, die 
sich auf das Holzwirtschaftsjahr 1919/20 bezieht und 
dringlichst empfiehlt, Ausfuhrgeschäfte nach Holland 


“ und der Schweiz wieder zu gestatten, weil die Papier-, 


Zell- und Holzstoff-Fabriken noch reichlich mit 
Papierholz versorgt seien. Gegen derartige: Ein- 
gaben kann man grundsätzlich nur schärfste Be- 


denken äußern, und zwar sowohl von Standpunkt. 


des Papierholzhandels, als auch ganz besonders voni 
Gesichtspunkt der Papierherstellung aue, die doch 
keinesfalls dulden kann, daB das mit ihm in Wett- 


‘ 


Wir haben die betrübende Mitteilung zu machen, dass unser langjähriger 


Mitarbeiter und technischer Direktor, 


Herr en R u d oO If Vo igt 


nach schwerem Leiden verschieden ist. 


Obgleich er sich vor dem Kriege vom Geschäft zurückziehen: wollte, ver- . 
anlasste ihn sein strenges Pflichtgefühl, seine bewährte Kraft noch während des 


Krieges unserem Werke und dem Vaterlande zur Verfügung zu stellen. 


Nun hat 


ein hartes Ge_chick ihm die wohlverdiente Ruhe auf dieser Welt versagt. 


Kraft j 
Charakter. 


Wir betrauern in ihm nicht nur das Scheiden einer allerersten, erfahrenen 
sondern auch einen treuen Freund und Berater von hervorragendem 
Sein Andenken werden wir stets in hohen Ehren halten. 


= ZELLSTOFFFABRIK WALDHOF 


Aufsichtsrat und Direktion. 


968 


die kleinsten Handels-. 


Alleın 
Anschein nach rechnet auch der Verband Deut- 
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bewerb tretende Ausland zu ihrem Nachteil billiger 
mit deutschem Papierholz beliefert wird. Das aber 
würde der Fall sein, 
Holland und die Schweiz, die beide ungewöhnlich 
knapp mit Papierholz versorgt bleiben und hohe 
Preise anzulegen gewillt sind — was sie überdies 
auch: können, da die ausländischen Papierpreise 
ebenso günstige Gewinnmöglichkeiten für die Fa- 
briken lassen, als dies bei uns der Fall war —, wür- 
dert bei uns die Papierpreise automatisch hoch gehen 
und der Papierholzhandel natürlich lieber für das 
Ausland arbeiten. Dies könnte man ıhm durchaus 
nicht übelnehmen, denn er macht hier die höheren 
Gewinne, die er schon durch die Valuta-Aufschläge 
erfährt, die er im Verkehr mi deut:chen Ver- 
brauchern nicht erzielen kann. Die Folge wäre eim 
scharfer Kampf um das Papierholz in den für die 
Ausfuhr günstig belegenen west- und süd- sowie 
mitteldeutschen l’orsten, aber auch im Osten könnten 
die Papierholzpreise schnell steigen. da Holland 
sicherlich Frachtraum selbst stellen und damit gleich 
‚ein gutes Handelsgeschäft mit England verbinden 
würde, das für Papierholz schon heute bıs zu 60 M. 
englische Währung (3°Pfd. .St.) angelegt, was bei 


Umrechnung in deutsche Währung über 100 M. für 
den Raummeter sein würden. Derartige Preise 
müßten die gesamte deutsche Papierindustrie 


ruinieren und jegliche Hoffnung zerstören, daB es mit 
den Papierverhältnissen in ahschbarer Zeit besser 
werden könnte, was doch dringlicehst zu wünschen 
wäre. Der Papierholzhandel würde durch ein vor- 
übergehend gutes Geschäft sich seiner be’ten Ab- 
nehmer selbst entledigen, denn für ihn ist und bleibt 
das Auslandsgeschäft doch immer nur ein Ausnahme. 
geschäft, das stetige und gewinnbringende ist für ihn 


doch der innländische Markt. 
ee: Poren 
RT Vermischtes LEHE 


General-Versammlungen. 


Arnsdorfer Papierfabrik Heinrich Richter Akt.- 
. Ges. in Arnsdorf. In der Generalversammlung 
wurde von der Verwaltung mitgeteilt. daB die Aus- 
sichten bei dem Unternehmen nicht günstig sind. 
Wie verlautet. muß die Gesellschaft in absehbarer 
Zeit eine umfassende Reorganisation ihres Betriebe: 
. vornehmen. Voraussichtlich dürften die 
Wege der Zuzahlung beschafft werden. 

Buntpapierfabrik Hennessen & Jansen A.-G. in 
M.-Gladbach. Die Gseneralversammlung setzte die 
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denn in dem Augenblick, wo 


Mittet im ` 


Heft 13. 1919 


Dividende auf 12% Proz. est Die Aussichten sind 
nach Mitteilung der Verwaltung ungewiß, weil cı 
Lieferung nach der rechten Rheinseite und ins Aus 
land einstweilen unmöglich ist. 


Geschäfts-Berichte. 


Vereinigte Bautzener Papierfabriken. Die Ver 
waltung berichtet über einen glatten Absatz ihrer 
Erzeugnisse. Bei Abschreibungen von 102301 
(802699) M. stehen einschließlich 129 004 (97 161) M. 
Vortrag 1251847 (1121 803) M. Reingewinn zur 
Verfügung. Die Dividende wird auf 20 (18) Proz. 
erhöht, während 177784 M. als Vortrag bleiben. Die 
Bilanz führt auf an Außenständen, Bankguthaben 
und Schatzanweisungen 8 266 369 (4013 394) M. und 
an Wertpapieren 4811445 (1 365 552) M. Fabrika- 
tionsvorräte stehen mit 398 184 (322854) M. und 
Materialien mit 923950 (1 216565) M. zu Buche. Die 
Kreditoren betragen 8328131 (1990713) M. Der 
zunehmende Verfall der Gebäude und Maschinen. 
besonders in Singwitz und Doberschau sowie der 
Ausbau von Sparnmitallen zwangen dazu, die Ab- 
schreibungen zu erhöhen. Die Aufrechterhaltung 
eines geordneten und regelmäßigen Betriebes war ım 
Bericht:jahre noch schwieriger als in den drei vor- 
hergegangenen Kriegsjahren. Der Absatz der Er- 
zeugnisse vollzog sich glatt. In das laufende Jahr 
ist das Unternehmen mit genügenden Aufträgen ein- 
getreten. Das Ergebnis des Jahres ıst von dem 


Sind Jhnen meine erftlaffigen 


PBapiermeiler 
Querjchneidemeffer 
Seller. Zirfelmefler 
Jowie Schaberflingen 


in feinfter Ausführung und Güte befannt 


> 


Carl Stamm, Remscheld. 


Beton- und Eisenbetonbauten 


Fundierungen :: 


Massivdecken :: 


Fabrik- u. Speicherbauten = Silos » Behälter jeder Art 


Fernruf: 
Nollendorf 3959 


Erste Referenzen 


ROTHBART & COQ "1 
Berlin W35 


Kostenanschläge frei 
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Wiedereintritt geordneter politischer, wirtschaft- 
licher und normaler Verkehrsverhältnicse abhängig. 

„Feldmühle“, Papier-_ und Zellstoffwerke A.-G. 
in Berlin. Auch das abgelaufene Jahr stand noch 
völlig unter dem Einfluß des Krieges. Nicht mög- 
lich war es daher, die Anlagen so rationell aus- 


zunützen und sachgemäß fortzuentwickeln, wie dies - 


im Frieden geschehen wäre. Der Novemberumsturz 
brachte dann Schwierigkeiten verschiedener Art, die 
schließlich infolge des teilweisen Versagens der För- 
derung und Zufuhr von Kohlen ım Dezember zu 
einem längeren Stillstand der Coseler und Oder- 
münder Anlagen führten. Diese Schwierigkeiten und 
Stillstände hatten im Januar, zur Zeit der Abfassung 
dieses Berichtes, noch keine Abhilfe gefunden. Die 
überstürzte Räumung der besetzten östlichen Ge-, 
biete brachte namhafte Verluste an aufbereitcten 
Hölzern und an Anzahlungen auf Holzkäufe. 
Grundbesitz wurde durch Neuerwerb von 6 ar 70 qm 
in Liebau i. Schles. 78 ar 30 am in Cosel i. Schl., 

9 ha 58 ar 28 qm in Odermünde, insgesamt 10 ha 
43 ar 28 qm, im Gesamtwert von 122 445 M. erweitert. 

Außerdem wurde eine Ziegelei in Stolzenhagen, nahe 
dem Odermünder Werk, erworben, die im Frieden, 
nach Angabe des Vorbesitzers, annähernd 4000 000 
Stück Ziegel jährlich hergestellt hat. Die Dierfeld- 
garn-Gesellschaft, deren Gründung im letzten Be- 

richt erwähnt wurde, kam im Laufe des Jahres in 
Betrieb. Es handelt sich hierbei um ein Unter- 
nehmen zur Abhilfe der durch (len. Krieg hervor- 
‚xerufenen Not an Textilfasern. Mit einer weiteren 
Verwendung dieser Zellulongarne und ıhrer nutz- 
bringenden Herstellung in Friedenszeiten kann kaum 
oder nur in geringem Umfange gerechnet werden. 
An einer im Kreise Randow gegründeten, zur Milde- 
rung der \Wohnungsnot bestimmten gemeinnützigen 
Siedlungs-Gesellschaft m. b. H. hat sich die Gesell- 
schaft mit 50000 M. beteiligt. Infolge der un- 
günstigen Verschiebung der politischen und wirt- 
schaftlichen Lage werden einschneidende Acende- 
rungen in der T.inrichtung und Verwaltung der Be- 
tricbe getroffen werden müssen. Die hierdurch vor. 
aussichtlich im Laufe der nächsten Jahre erforder- 
lichen Maßregeln sowie die hiermit in Zusammen- 
hang stehende Errichtung eines Verwaltung: gebäu- 
des und einer größeren Wohnhauskolonie in Oder- 
münde werden cinen erheblichen Teil der infolge 
des Stillstandes der Entwicklung während der 
Kriegsjahre angesammelten Mittel in Anspruch 
nehmen. Ueber die Absatzverhältnisse und Tirtrags- 
aussichten der Zukunft ıst eine y oraussage unter den 
jetzigen Verhältnissen unmöglich. Die Unterneh- 
mungen befanden sich in günstiger Fortbildung und 
durften um so hoffnungsvoller in die Zukunft sehen, 
als sie, einschließlich der neuen Odermünder Werke, 
nur ın geringem Maße auf die Ausfuhr ihrer Erzeug- 
nisse angewiesen waren. Die Gesellschaft stand ge- 
festigt da und war auf Kriegsgewinn nicht ange- 


(m 
®© 


Der 


und Beamte ohne 
4512353,28 M.; nach Abschreibung von 2 317 600 M. 


wiesen, um so schwerer trifft sie die namenlose 
Schädigung, die sie mit dem gesamten deutschen 
Wirtschaftsieben, das bis in die Grundfesten er- 
schüttert ist, nunmehr zu erleiden hat. Ihre Er- 
zeugnisse fanden vor dem Kriege willigen Absatz 
und selbst für den vollständigen Ausbau ihrer neuc- 
sten Anlagen, die leider noch unvollendet dastehen, 
war hierin nach menschlicher Berechnung vor- 
gesorgt. Der Krieg zwang sie allerdings zu größeren 
Abschreibungen und Rückstellungen, als im Frieden 
nötig gewesen wäre. Die Geldentwertung ist aber 
bei weitem größer als der Mehrertrag der auf solche 
Weise angesammelten Mittel, was bei der dringend 
erforderlichen Friedensvorbereitung deutlich ın Er- 
scheinung tritt. Für die Bewertung der Bestände 
und die Höhe der Abschreibungen waren die Grund. 
sätze des Vorjahrs im allgemeinen maßgebend. An 
Steuern wurden gezahlt außer der Kriegssteuer 
409 036,64 M. Die gesetzlichen Beiträge für Arbeiter- 
und Krankenversicherungen betrugen 130 824,30 M. 


Für die 8. und 9. Kriegsanleite wurden übernommen 


5250000 M. Der Rohgewinn beträgt nach Abzug 
des für die Kriegssteuer zurückzulegenden Betrages 
und der vertragsmäßigen Gewinnanteile für Vor- 
stand den Vortrag aus 1917 


verbleibt als Reingewinn 2194 753,28 M.; Rückstel- 


Jung zur Talonsteuer 20000 M. = 2174 753, 28 M; ab 


Vordividende an die Aktionäre T v. H. von 10 000 000 
Mark 400000 M. = 177475328 M.; Gewinnanteil 
des Aufsichtsrats 139 13040 M. = 1635 622,88 M.; 
hierzu der Vortrag des Vorjahres 442 564,04 M. Von 
den verbleibenden 2078 186.092 M. wurden vorge- 
schlagen 8 v. H. Superdividende von 10000000 M. 
800000 M., 8 v. H. Sondervergütung 800000 M. 
gleich ı 600 000 M., so daß als Vortrag 478 186,92 M. 
verbleiben würden. Wird dieser. Vorschlag zum 
Beschluß erhoben, so würde die im Kriege verteilte 
Dividende, bei der überdies der gesunkene Geldwert 
zu berücksichtigen ist, durchschnittlich 13%; v. H. 
betragen. Bei der Entwicklung der (Gesellschaft 
konnte es keinem Zweifel unterliegen, daß bei Fort- 
dauer des Friedens in den letzten Jahren zum minde. 
sten 15 x H. hätten verteilt werden können. 


Gesch äfts-Nachrichten. 


Alle geschäftlichen Vorkommnisse, welche für unsern Leserkreis von 
Interesse sind, veröffentlichen wir "unter obiger Ueberschrift kostenlos. 
Wir bitten unsere geschätzten Leser laufend um entsprechende 
freundliche Benachrichtigung. 


Berlin. Verband Deutscher Papierholzhändler 
E.V. Das Büro der Vereinigungen, deren Geschäfts- 
führer Herr Dr. Senator ist, wird am ı. April 1919 
nach Jerusalemer Str. 9 verlegt. Telephon: Zentrum 


Nr. 3033. 
Berg. Gladbach. Poensgen & Co., Papierfabrik 
Dem Kaufmann Walter Perschke 


ın Berg. Gladbach. 


in Berg. Gladbach ist Prokura erteilt. 


PZeitzer Dampfkesselfabrik und Apparate-Bauanslalt < 
: G. Schumann, Zeitz 13 (Provinz Sachsen) 


Neuer, bewährter Schumannscher 


Innerhalb Jahresfrist wurden Fänger 
für eine Heizfläche von insgesamt 


in. = 


Fiugaschen-Fänger 


20000 qm nachbestellt 


— 0) Q 


und NE 
Die Firma 


Dresden. Papiergaru- 
„Heuko“ :Edgar Heumann ın Dresden. 
ıst erloschen. - | 

© Düren, Rheinl. Im Handelsregister ist einge- 

tragen die Firma Papierwerk Umon Bongartz & 
Engels in Düren. Inhaber sind Johann Bongartz. 
Kaufmann in Düren, und Theodor Engels jun., 
Kaufmann in Düren. Offene andelsaesellrenat 
seit 1. Oktober 1918. 

Eßlingen. In das Handelsregister wurde ein- 
getragen die Firma Karl Liebhardt in EBlingen. 
Offene Handelsgeselischaft seit 1. Januar 1919. Ge- 
sellschafter: Otto Il.iebhardt* und Max Liebhardt, 
beide Fabrikanten in EBlingen. Graphische Kunst- 
anstalt. 

Freiburg, Breisgau. Nachdem am 12. Dezember 
1918 die Gesellschaft Freiburger Werkstätten für 
Plakate und Kalender m. b. H., 
schlag & Kahle, aufgelöst und die Firma von Herrn 
Ad. Kuenzer übernommen wurde, wird diese ab 
ı. März ı919 Adolf Kuenzer lauten. | 

Gotha. Rud. Schmidt jun. in Gotha übernahm 
die Buchbindere:i seines verstorbenen Vaters, des 
Hofbuchbindermeisters Rud. Schmidt sen. 

'Hultschin bei Ratibor. Rich. Peschel eröffnete 
hier eine Büchbindere:i. 
| Köln a. Rh. Cremer & Neven, Halbstoffabrik, 
Köln. Die Prokura des Ingenieur Chemiker Jul. 
Umbach ist erloschen. 

Leipzig. Buchbinderei und  Kartonnagen- 
Maschinenbau-Gesellschaft mit beschränkter Haf- 
tung ın Leipzig. Richard August Neumann ist als 
Geschäftsführer ausgeschieden. 

Leipzig. Ullrich & Co. l.ithographische An- 
stalt, Leipzig. Gustav Adolf Holzapfel ist als In- 
haber ausgeschieden. Gesellschafter sind die Kauf- 
leute Gabriel Karl Fabian und der Faktor Friedrich 
Hermann Lotze, beide in Leipzig. Die Gesellschaft 
ist am 8. Januar 1919 errichtet worden. Sie: haftet 
nicht für die im Betriebe des Geschäftes entstande- 
nen Verbindlichkeiten des bisherigen Inhabers. 

Meißen. \Woldemar Schäfer, Kartonnagen- 
fabrik. Die Inhaberin Elise Hedwig Gertrud 
Schäfer hat sich mit dem Kaufmann Richard Alexan- 
der Hoffmann in Dresden verheiratet. Der andere 
Inhaber heißt Carl Woldemar M. Johannes Schäfer. 

München. Tillmann & Witz, Papiergroßhand- 
lung, München. Wilhelm Tillmann als Inhaber ge- 
löscht. Nunmehriger Inhaber: Kaufmann Konrad 
Oberdarfer in München. Prokurist Anton Schraut. 

Neumühle, Post Miesbach (Oberbayern). Die 
Papierfabrik Neumühle Chr. Aug. Müller in Neu- 
mühle hat ihrem mehrjährigen ‚Mitarbeiter Herrn 
Christian Ziegler, Kaufmann ın Neumühle, Prokura 
erteilt. 

Nürnberg. Dietz, Beierl & Co. Abziehbilder- 
fabrik, G. m. b. H., Nürnberg. Dem Oberlitho- 
' graphen Daniel Sorgel in Nürnberg wurde Prokura 
‚erteilt. 

Oldenburg, Großh. In das Handelsregister ist 
als neue Firma eingetragen Franksen & Poenseler. 
Persönlich haftende Gesellschafter sind: ı. Unter- 
nehmer Johann Heinrich Anton Franksen in Olden- 
burg, 2. Kaufmann Heinrich Poenseler daselbst. Ge. 
schäftszweig: Vertrieb der Erzeugnisse der Papier- 
fabrikation. 
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apiermaschinenmesser 
Querschneidemesser auerart 


-winn von 900 861 Kr. 
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Würzburg. M. Holzmann eröffnete Markt- 
straße 46 eine Kartonnagenfabrik und Buchbinderei. 


Ausländische Geschäfts- Nachrichten. 


Budapest, Ungarische Papierhandels- und Papier- 
waren-Fabrik, Aktiengesellschaft. Aktienkapital nun- 
mehr 500 000 Kr, geteilt in 2500 auf Namen lautende 
Aktien zu 200 Kr. Alexander Singer als Mitglied 
der Dircktion eingetragen. 

Gülskogen, Norwegen. Die Akt. Ges; Gulskogen 
Cellulosefabrik erzielte im Jahre 1918 einen Reinge: 
Es sind 4 v. H. Dividende vor: 
geschlagen. 

Kleinzell bei Hainfeld (N.-Oesterr.). Die Wasser. 
lueger Holzpappenfabrik in Kteinzell bei Hainfeld. 
Niederösterreich, ist an die Firma F. & J. Straub 
übergegangen, die das Unternehmen unter der Firma 
Kleinzeller Pappenfabrik F. & J. Strauß weiterführt. 


Mjöndalen, Norwegen. A.-S. Mjöndalens Cellu- 
losefabrik, Sulfitfabrik, hatte für 1918 _ 1093 000 
(i. V. 501243) Kr. Reingewinn, verteilt auf das ver- 
doppelte Aktienkapital von 3 Mill. Kr. 25 (1917: 
20) Proz. Dividende, legt 250000 Kr. zum Fonds für 
Arbeiterwohnungen und verwendet 30000 Kr. für 
die Angestellten. 

Mölnbacka, Schweden. Akticbolaget 
backa- Trysil (Zellstoff-und Holzschliffabrik): 
gewinn 4019 391 Kr., Dividende 15 v. H 


Nagaoka, Japan. Dic Hoku etsu-Seishi, Papier- 
fabrik A.-G., die in der Stadt Nagaoka in Nord- 
Echigan ihren Sitz hat, gedenkt in Jshikawa bei 
Tokio eine große Zweigfabrik zu crrichten, die bis 
Ende März 1919 fertig werden soll und in der man 
auch Pappen herstellen will. 


Mora, Schweden. In Mora ist die Anlage einer 
neuen Papierfabrik geplant. Der verhältnismäßig 
niedrige Preis, ‘der im oberen Dalarna für: Papier- 
holz gezahlt wird, interessiert die \Waldeigentümer 
an dieser Anlage. Auch von anderen Gesichts- 
punkten aus verspricht das Unternehmen viel 
Einige der größten Zeitungen des Landes werden 
als ebenfalls interessiert an dem neuen Unternehmen 
genannt. 

Tokio, Japan. Die Nihon-Shiki-Seizo (Akt. 
Ges. für Papierwaren und Kartonnagen) wird 
ihr Kapital um 7,5 auf 10 Mill, Yen erhöhen, da sir, 
um der immer schneller steigenden Nachfrage zu 
genügen, ihre Betriebe wesentlich erweitern muß. 
Auch will sie die als Rohmaterial dienenden Pappen 
und Papiere selbst fabrizieren. (Nach Mitteilungen 
der OÖstasiatischen Abteilung des Deutschen Orient- 
Instituts.) 

Vorarlberg, Tirol. Vorarlberger Papierfabrik, Ge 
sellschaft mit beschränkter Haftung. Feldkirch. 
Höhe des Stammkapitals bisher: 420000 K. Nun- 
mehr: "500000 K. Darauf geleistete Bareinzahlungen 
bisher: 380000 K. Nunmehr: 460000 K. 


Todesfälle: 


In der Nacht zum 18. März verschied infolge 
Herzschlages der Direktor der Vereinigten Spiel- 
kartenfabriken, Konsul Heuser, Vorsitzender der 
Stralsunder Handelskammer. 


plan | geschliffen. 


gewährleisten grösst- 
möglichste Genauigkeit! 


Möln- 
Rein- 


|J: CLOUTH Maschinenmesserfabrik REMSCHEID 


Drahtanschrift: Clouh Remscheid. 


Fernsprecher 548. 


u 
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Kleine Mitteilungen 


Treue Arbeit. Auf eine gojährige Tätigkeit in 
der Pappenfabrik von G. F. W. Noack in Frankfurt 
an der Oder konnte der Pappenmacher Hermann 
losensky zurückblicken. 

Papiermesse in Braunschweig. Eine Papiermesse 
in Braunschweig einzuführen hat der Verband Nie- 
dersächsischer Papierhändler in seiner letzten Ver- 
sanmlung einstinnmig beschlossen. 

Unfall. Vor einigen Tagen geriet der in der 
Papierfabrik der Firma Weißhuhn in Ober-Jungbuch 
beschäftigte Arbeiter Franz Lorenz derart unglück- 
lich in die Papiermaschine, daß er tödlich verun- 
glückte. 

Gründung einer Gesellschaft zur Verwertung der 
Strohfaser in Italien. Nach einem Bericht aus Bern 
ist in Mailand unter dem Namen „Società. Italiana 
Paleina“ mit einem Anfangskapital von 300 000 Lire 
eine Gesellschaft gegründet worden zur Ausnützung 
einer Erfindung des Ing. \ittorio Volpato. Gegen- 
stand der Erfindung ist die Umwandlung des Strohs 
und ähnlicher Gewächse in eine für die Textilindu- 
strie verwertbare Faser zur Herstellung von Säcken 
und dergleichen. Vittorio Volpato soll ein einfaches 
Mittel gefunden haben, um die Faser der verschie- 
denen Stroharten allein oder mit Jute vermischt zur 
Fabrikation von Sackleinwand, Seilen aller Art, zur 
Bekleidung von Seekabeln usw. nutzbar zu machen. 
Als Nebenprodukt soll sich auch Cellulose ergeben. 

Der Geschäftsführer der Papierfabrik Flensburg 
vermißt. Ein mpysteriöser Vorfall beschäftigt eifrig 
die hiesige Kriminalpolizei. Der Geschäftsführer der 
hiesigen Papierfabrik, Heinrich Grete, hatte kürz- 
lich in einer Familie an einer kleinen Feier teil- 
genommen und hatte sich spät nachts gegen ı Uhr 
olme weitere Begleitung auf den Hennweg gemacht. 
In seiner Wohnung ist er aber nicht angekommen 
und am andern Morgen wurde die Kriminalpolizei 
von dem Verschwinden benachrichtigt und sie setzte 
sofort mit Nachforschungen ein.. Diese ergaben. 
daB der Verschwundene in der Nacht zum Sonn- 
abend in der Norderstraße ausgeraubt worden ist. 
Die Brieftasche ohne Gelo wurde dort am andern 
Morgen 7 Uhr von einem Arbeiter in einem Ge- 
schäftseingang gefunden. Der Tat verdächtig wur- 
den zwei Personen festgenommen. Eine davon ge- 
stand nach längerem Kreuzverhör ein, den Ver- 
schwundenen beraubt zu haben. Die Angaben beider 
Personen sind recht zweifelhaft und wider- 
sprechend, sie werden auch durch Zeugen widerlegt. 
Durch diese Zeugen wird festgestellt, daß die Sache 
sich für die beiden Verhafteten viel ungünstiger ge- 
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wird. 
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staltet, als sie bis jetzt zugegeben hatten. Weitere 
Ermittlungen stehen noch aus. Ecke Olufsamsons- 
gang-Schifibrücke wurde die Jagdkarte des Ver- 
miten gefunden, die sich unter den Papieren in der 
Brieftasche befunden hat. Deshalb wird auch der 
Hafen abgesucht. Die Ehefrau des Verschwundenen 
hat auf eine Ermittelung 1000 M. Belohnung aus- 
gesetzt. 
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Bücherschau 


Deutscher Faserstoff-Kalender. TE von 
Zivilingenieur Willy Ebert Landes-Verlag, 
Berlin SW ıı. 


Der Krieg hat die Notwendigkeit geschaffen, 
Iörsatz-Faserstoffe für die in der Textilindustrie sonst 
gebräuchlichen Faserstoffe zu finden und es sind 
nicht nur solche gefunden, sondern auch die Verar- 
beitung derselben in hervorragender Weise gefördert 
worden. Was in dieser Beziehung geleistet wurde. 
hat ja die Deutsche Faserstoff-Ausstellung in Berlin, 
Düsseldorf und Leipzig gezeigt. Es ist deshalb mit 
Freuden zu begrüßen, daß das Wichtigste über diese 
Ersatz-l"aserstoffe in dem vorliegenden Kalender zu- 
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sammengefaßt und derselbe sc zu einem zuverlässigen 
Nachschlagebuch für die Fachleute gestaltet wurde 
und den Nichtfachleuten durch das Studium des Ka- 
lenders Gelegenheit gegeben wird, sich über die Er- 
satz-Faserstoffe zu orientieren. Besonders erwähnt 
soll werden, daß auch über die verschiedenen Ver- 
fahren, Garne und Gewebe aus Holz-Zellstoff herzu- 
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Ingenicur 


guter Zeichner, 
Zellulosebranche, von gut eingerichtetem 
Zellulosebüro in Stockholm gesucht. 


stellen, alles Wichtige in dem Kalender mitgeteilt ist 
und die verschiedenen Patente über Faser-Gewinnung 
in einem besonderen Kapitel besprochen worden. Der 
Kalender enthält außer seinen wichtigen Mitteilungen 
über Ffaserstoffe noch ein Kalendarium und Bezuss- 
uwellenverzeichnis und kann bestens empfohlen 
werden. 
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mit Kenntnissen in der 


Angebote mit Zeugnissen und Gehaltsans 
sprüchen unter P. F. 6906 an die Expedition 
dieses Blattes erbeten. 
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Vermischtes — Kleine itikan. — Bücherschau 


Das Befeuchten der Spinnpapierröllchen.*) 
(Nachdruck verboten.) 


Das Anfeuchten der Papierstreifen hat be- 
kanntermaßen den Zweck, dem Papier die zum 
Spinnen nötige Geschmeidigkeit zu geben. 

-= Die Art der Ausführung kann verschieden 
sein, wie ich schon in einem früheren Aufsatz 
über dieses Thema ausgeführt habe. Ich: will 
heute nur noch einmal summarisch diese Frage 
behandeln und auf Vorteile hinweisen, die mir 
im Laufe meiner praktischen Tätigkeit be- 
gegnet sind: 


I. Man teilt die fertige Papierbahn in 
Streifen, wickelt diese zu Tellern auf und legt 
diese Teller eine kurze Zeit in einen mit Was- 
ser gefüllten Behälter. Damit die Feuchtig- 
keit richtig in das Innere dringen kann, wer- 
den die Teller nicht sogleich versponnen, son- 
dern eine bestimmte Zeit liegen gelassen. Diese 
Art ist allerdings veraltet und wird höchstens 
im Falle besonderer Notwendigkeit angewen- 
det. Und doch fand ich gerade in Oesterreich 
dieses Prinzip in vielfachen Variationen ange- 
wendet und muß sagen, daß die Erfolge aus- 
gezeichnet waren. 

Ein großer 


österreichischer Spinnerei- 


*) Vgl. auch Nr. 14/1918: „Die Befeuchtung der 
Spinnpapierröllchen“. Br” 


betrieb arbeitete bezüglich der Börsen 
folgendermaßen: Die von der Schneid- 
maschine (Trockenschnitt) kommenden Spinn- 
teller (mit Eisenringen versehen) wurden ge- 
trennt und — je nach der Schnittbreite zu 
2 und mehr Stuck zusammen — auf eine Auf- 
steckvorrichtung gebracht mit Wellblech- 
tellern (etwas größer als die Spinnteller) 
als Zwischenlager (Fig. 2). Die Auf- 
steckvorrichtung bestand aus einem starken 
Holzteller als Fuß, in dem eine Eisenstange 
von etwa % bis ım Höhe und etwa 2 bis 3 cm 
Durchmesser in der Mitte befestigt war. Auf 
diese Eisenstange wurden 2 oder mehr Papier- 
teller aufgesteckt mit darauffolgendem Well- 
blechteller und so fort, bis der Stoß voll war, 
der nun mit einem zweiten Holzteller oben 
geschlossen und zugeschraubt wurde. Diese 
etwa % bis ı m hohe Walze wurde nun in 
einen Holzbottich (mit Deckel verschließbar) 
(Fig. ı) gebracht, der unter Wasser mit 
Atmosphärendruck (1 bis 3 at) gehalten wurde. 
Die Dauer der Befeuchtung in diesem Holz- 
bottich dauerte etwa 5 Minuten, nach welcher 
Zeit die Walze wieder herausgenommen und 
auseinander genommen wurde. Die stark be- 
feuchteten Papierteller wurden nunmehr in eine - 
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ihrem Patent Nr. 293 491 ein Verfahren an, 


Presse (Fig. 3) gebracht und dort bis 24 Stun- 
das dadurch gekennzeichnet ist, daß die Papier- 


den unter Druck gehalten, worauf sie in die 


Spinnsäle zum sofortigen Verspinnen ge- 
bracht wurden. Hierbei ist Voraussetzung, 
daß immer genügender Vorrat einmal an 
Spinntellern, Ringen, Wellblechtellern usw. 
vorhanden ist, und zum andern, daß eine ge- 
naue Zeiteinteilung eingehalten wird, endlich 
drittens, daß die feuchten Spinnteller vor der 
24stündigen Pressung, ehe sie in die Spinn- 
säle gelangen, gut getrennt werden. 

2. Man feuchtet die ungeteilte Papierbahn 
kurz vor dem Schneiden auf der Schneid- 


streifen unmittelbar nach ihrem Auflaufen auf 
die Wickelrolle der Schneidmaschine mittels 
des Spritzverfahrens Feuchtigkeit erhalten. 

4. Besitzt die Schneidmaschine keine Aa- 
feuchtvorrichtung, so kann man das Anfeuch- 
ten nach ı vornehmen, oder aber man feuchtet 
die Streifen auf der Spinnmaschine dyrch be- 
sonders daran angebrachte Anfeuchtvorrich- 
tungen an. Ä 


In Deutschland ist es die Firma Ferd. 


Emil Jagenberg in Düsseldorf, die von Anfang 


maschine an und wickelt die spinnfeuchten 
Streifen zu Tellern auf. Dieses Verfahren fin- 
den wir bei der Schneidmaschine der Ma- 
schinenfabrik Golzern-Grimma, wo ein Feucht- 
apparat vorhanden ist, und zwar ein Bürsten- 
teuchter, der genau eingestellt werden kann 
und die Feuchtigkeit als ganz feinverstäubten, 
nebelartigen Regen auf die noch ungeteilte 
Papierbahn bringt. Da die Streifen bei diesen 
Schneidmaschinen erst auf den schon aufge- 
wickelten Tellern entstehen, so sind Schwie- 
rigkeiten hierbei nicht zu erwarten. Anders 
verhält es sich bei denjenigen Schneid- 
maschinen, die mit Gegenmessern schneiden 
und dabei vorher anfeuchten, namentlich bei 
Herstellung schmaler Streifen; das durch- 
weichte Papier weicht dem Messer aus und 
die Streifen laufen oftmals ineinander; der 
Schnitt wird faserig und die Röllchen lassen 
sich schwer trennen. 

3. Man feuchtet die Papierstreifen nach 
dern Schneiden kurz vor dem Aufwickeln an. 
Dabei kann man die weiter unten beschrie- 
benen, verschiedenen Ausführungsmöglich- 
keiten anwenden, wie direkte ` oder indirekte 
Anfeuchtung durch Rollen, Bürsten u. dergl. 

Die Jagenbergwerke in Düsseldorf geben in 


an die Ringspinnmaschine in der Papiergarn- 
industrie erfolgreich angewendet hat. Durch 
mannigfaltige Verbesserungen, die teils durch 
die Patente D. R. P. Nr. 232 266 und 253 208 
geschützt sind, bringt die Firma leistungsfähige 
Ringspinnmaschinen in den Handel: der 
Papierteller wird in trockenem Zustande in die 
Maschine gelegt, und eine Feuchtvorrichtung _ 


dient dazu, das Papierband zu feuchten, ehe es 
versponnen wird. Das Papiergarn, welches 
mit diesen Ringspinnmaschinen hergestellt 
wird, enthält nach Angaben der Firma eine 
hohe Feuchtigkeit und muß deshalb in zweck- 
dienlichen Trockenapparaten, wenn es nicht 
unmittelbar weiterverarbeitet wird, getrocknet 
werden. Die Firma nennt das auf diesen Ma- 
schinen erzeugte Garn Edelgarn, welches 
für viele Zwecke Verwendung findet. 

Die Maschine ist ganz aus Eisen und dop- 
pelseitig gebaut. Auf jeder Seite befinden sich 
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125 Spindeln. Die Maschine besitzt eine pa- 
tentierte Vorrichtung, die es ermöglicht, bei 
Arbeitspausen alle Fäden von den Befeuch- 
tungsapparaten abzwheben, damit während des 
Stillstandes kein Papierstreifen daran haftet. 
Die Länge beträgt 1,70 m, der Kraftbedartf ist 
8 bis 10 PS und die Leistung ist Ya bis 11% kg 
für die Spindel und Tag, je nach Schwere des 
’apiers. 

Die Flügelspinnmaschine von Dymock in 
Stockport, England (D. R. P. Nr. 197 795), die 
vor der Drahtgebung ein Runden des betref- 
fenden Papierstoffbandes vorsieht, hat eben- 
falls eine Anfeuchtvorrichtung, durch die das 
Band in bekannter Weise läuft. Eine Teller- 
spindelmaschine, bei der das Band von innen 
heraus abgezogen wird, bringt die A.-G. Karl 
Hamel in Schönau in den Handel. Diese Ma- 
schine besitzt keine Anfeuchtvorrichtung, son- 
dern die Bänder, die nach dem Schneiden be- 
feuchtet werden, werden spinnfeucht in die 
Tellerspindel eingelegt. 

Was nun die Ausführung der Anfeucht- 
vorrichtung anbelangt, so kann man die Papier- 
bahn oder die Papierstreifen über eine mit Filz 
oder ähnlichem wasseransaugenden Stoff über- 
zogene Rolle führen, die in einen mit Wasser 
gefüllten Behälter taucht — direkte An- 
feuchtung. Die Rolle ist in senkrechter 
Richtung verstellbar, so daß die Zeit der Feuch- 
tigkeitsaufnahme der Rolle reguliert werden 
kann. Oftmals schaltet man zwischen dieser 
Rolle und dem Papier noch eine Zwischen- oder 
Uebertragungsrolle ein — indirekte An- 
feuchtung | 

Bei den Schneidmaschinen, die in dieser 
Weise das Anfeuchten der Streifen vorneh- 
men, muß rioch eine Vorrichtung angebracht 
sein, 'die es ermöglicht, daß die. Bänder beinı 
Stillsetzen der Maschine von der Anfeucht- 
walze abgehoben werden. Ist dies nicht der 
Fall, so nehmen die Streifen zu viel Feuchtig- 
keit auf, was ein Reiben des Bandes zug Folge 
hat. Namentlich die Jagenberg-Werke haben 
sich mit derartigen Vorrichtungen näher be- 
faßt und haben sie an ihren Maschinen an- 
gebracht. 

Ueber die Beimengung von Chemikalien 
zu dem Anfeuchtwasser habe ich bereits frirher 
ausführlich gesprochen; es soll heute nur eini- 
ges nachgetragen werden: 


‚Ein Verfahren der Manufacture Belge de 
Textilose in Meckerspoel, Mecheln (Belg. 
256 071), zu verspinnende l’apierbänder gleich- 
mäßig feucht zu halten, besteht darin, daß die 
Papierbahn oder die Bänder mit einer Lösung 
von wasseranziehenden Salzen, wie Natrium- 
sulfat, Chlormagnesium, behandelt werden. 


In ähnlicher Weise will auch Dr. U11- 


mann in Wien durch sein patentamtlich ge- , 
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schütztes Verfahren (D. R. P. 293 150) eine < 
gleichmäßige Befeuchtung der zum Verspinnen ~- Seitendruck. 
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vorbereiteten Papierbahn «erreichen. Die Pa- 
pierbahn wird durch den Flüssigkeitsschaum 
eines schaumbildenden Mittels, zweckmäßig 
eines fettfreien und in der Kälte schaumbilden- 
den Mittels, wie z. B. Saponin, das sich in 
der Seifenwurzel und in der Quillajarinde vor- 
findet, gegebenenfalls ein Gemenge mit Seife, 
h'ndurchgeführt. Der Losung kann man ent- 
weder die Testigkeit steigernde Stoffe, wie 
Leimpräparate, Stärke, Pflanzenschleim, P’flan- 
zeneiwciß, oder Stoffe, die wasserabstoßenkl 
wirken, beimischen, so daß dadurch gleichzeitig 
die Eigenschaften des Papiers  gebessert 
werden. 

Eine Vereinfachung der Anfeuchtvorrich: 
tung bezweckt die Erfindung von Ziani de Fer- 
randi in London (D. P. 199 426), welche 
allerdings nur ein Befeuchten des fertigen Fa- 
dens vorsieht. Das Gespinst wird durch einen 
schnell umlaufenden, hohlen Körper hindurch- 
geführt, in dem ein Wasserring «durch die 
Hliehkraft gebildet und aufrecht erhalten wird. 

Das Anfeuchten der Papierbänder kann 
noch in folgender, zweckentsprechender Weise 


geschehen: An den in der Zugzone liegenden 
Fasersträngen*)* darf wegen der Festigkeits- 
abnahme nicht die Feuchtigkeit zu hoch wer- 
den, während im Innern eine größere l"euchtig- 
keit wegen der damit verbundenen größeren 
Plastizität erwünscht ist. „Das Verhal- 


ten des Papieres, sagt Heinke, 
„größere Festigkeit der außen 
liegenden Stellen des Quer- 
schnittes ig wenigerangefeuch- 
tetem Zustande zu erhalten, 
ohne daß dabei die Plastiziı- 

*) Um die Spaunungsverhältnisse beim Ver- 


drehen eines angefeuchteten Papıerbandes kennen zu 
lernen, empfiehlt Dr. Heinke, sich die Breite des 
Bandes in eine Reihe scharf nebeneinander liegender 
Faserstränge zerlegt zu denken. Wird nun dieses 
so zerlegte Band verdreht, so legen sich die äußeren 
"aserstränge in Schraubenlinien um den innersten 
Faserstrang herum. Dabei wird der Steigerungs- 
winkel der äußeren llaserstränge größer sein als der 
der inneren, und es werden sich de Enden der er- 
steren ın stärkerem Maße einander nähern als die 
der inneren, d. h, die äußeren laserstränge 
werden mehr (Zug) auf die Verkürzung 
des Gespinstes hinwırkenals die inne- 
ren (Druck, Stauchung). Die äußeren Faserstränge 
werden auf Zug, die inneren auf Druck (Stau- 
chung) beansprucht, beide zugleich noch auf 
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tät, die vondergrößerenFeuch- 
tigkeit in dem weitausgrößer®n 
Kernquerschnitt abhängig ist, 
verkleinert wird,“ kann bei den gleich 
nach dem Schneiden angefeuchteten und dann 
so aufgewickelten Papierbandern dadurch 
erreicht werden, daß man die angefeuchteten 
Teller, bevor man sie auf die Spinnmaschine 
bringt, nicht schichtweise aufeinander baut, 
sondern sie mit Zwischenräumen senkrecht 
nebeneinander stellt, so daß die Luft zwischen 
den einzelnen Tellern hindurchstreichen kann, 
wodurch die in den außenliegenden Stellen des 
(Juerschnittes befindliche Feuchtigkeit ver- 
dunstet, während ım Innern die durch die An- 
feuchtvorrichtung gegebene Feuchtigkeit er- 
halten bleibt. 


Bei solchen Bändern, die ihre Anfeuch- 
tung auf der Spinnmaschine durch eine den 
Spindeln «direkt vorgelagerte Anfeuchtvorrich- 
tung erhalten, kann die nach dem Rande zu ab- 
nehmende Anfeuchtung dadurch erlangt wer- 
den, daß man entweder das Band über eine 
ballıg gedrehte und über dem Anfeuchttrog be- 
findliche Rolle führt und dann nur den mitt- 
leren Teil des auf der Rolle liegenden Bandes 
in die Anfeuchtflüssigkeit tauchen läßt (Fig. 4), 
oder daß man nur den mittleren Teil durch eine 
in den llüssigkeitstros tauchende, mit Filz 
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und dergleichen überzogene Rolle berühren 
laßt (Fig. 5). In beiden Fällen werden die 
nicht benetzten Ränder ihre zum Spinnen 
nötige Feuchtigkeit durch Ansaugen der 
Flüssigkeit aus dem inneren Teile des Quer- 
schnittes erhalten. 

Bei denjenigen Verfahren, die das Band 
vor dem Spinnen erst zwei- oder mehrfach 


ineinanderfalzen, und zwar so, daß die leicht 
cinreißenden äußeren Randstellen nach innen 
zu liegen kommen, werden naturgemäß diese 
Vorschläge nicht in Betracht kommen. 

Hierbei möchte ich auch auf die in meiner 
Arbeit „Spinnpapierabfälle” behan- 
delte Anfeuchtung (mit Abb.) hinweisen. 

Rr. 


u 


Sprit aus Sulfitablaugen. 


(„Chemical and Metallurgical Engeneering“, Juli 1918, S. 97.) 
Nach Kemi och Bergsvetenskap. 


Dr. Ralph H. Me Kee hitlt in der Juni- 
versammlung des American Institut of Chemi- 
cal Kengeneers einen Vortrag über ein Ver- 
fahren, Sulfitablaugen ohne vorhergehende 
Neutralisation zu vergären. Der Vortragende 
hatte nämlich gefunden, daß die Hefe ın der 
l.auge lebte und normal arbeitete, wenn nur 
ein lebhafter L.uftstrom während des Gärungs- 
prozesses durchgeblasen wurde. 

Das Verfahren soll im großen auf die 
Weise ausgeführt werden, daß die Lauge von 
den Kochern auf einen Kühlturm gepreßt 
wird, wo sie mittels eines Luftstromes auf 
cine Temperatur von etwa go" F. abgekühlt 
wird, bevor sie in den Gärbehälter kommt. 
Die Vorteile des Verfahrens sollen sein: 


t. Weniger Apparatur. 


Mitarbeit 


2. Keine Neutralisation mit Kalk. 
3. Billigere Herstellungskosten. 7 

Der erhaltene Sprit soll in gewöhnlichen 
Kolonnen mit hohem Verstärker abdestilliert 
werden. Aus dem Vortrag ging nicht direkt 
hervor, daß Luft während des Gärungs- 
prozesses eingeblasen werden solle, dies muB 
aber nach den am Anfang des Vortrages an- 
gegebenen Prinzipien der Fall ein. Der Vor- 
tragende erwähnte nichts über die oxydierende 


“ Einwirkung der Luft auf die Lauge und eben- 


sowenig über die Gefahr, daß der Luftstrom 
cinen Teil der Alkohoklämpfe aus dem Gär- 
behälter mit sich reißt. 

Der Vortragende hatte seine Versuche nur 
im Laboratoriumsmaßstab ausgeführt, was 
viel erklärt. 


durch Beiträge über Neuerungen aus dem gesamten Gebiete 
der Papier-, Pappen-, Holzschlifl- und Zellulosefabrikation, sowie 
Mitteilungen über Beobachtungen und Erfahrungen aus der 
Praxis, sind uns stets erwünscht u. werden angemessen honoriert. 


Berlin S. 42. 


„Der Papier-Fabrikant“. 
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Vorrichtung zur Verhütung von seitlichem 
Stoffaustritt zwischen Haube und Walzen- 
achse an Papicrstoffholländern. 


D. R. P. Nr. 310989. Klasse 55e. Gruppe 6. 
CarlScheufelen in Oberlenningen-Teck, 
Württemberg. 
l’atentiert im Deutschen Reiche vom o. März 1917 ab. 


Patent- Anspruch: 

Vorrichtung zur Verhütung von seitlichem Stoff- 
austritt zwischen Haube und Malzenachse an Papier- 
stoffholländern, dadurch gekennzeichnet, daß auf der 
MWalzenachse an die Stirnflächen der Walse (a) an- 
:schließend kegelförmige Ringe (b) mit schräg- 
gestellten Rippen (c) befestigt sind, die den zwischen 
den Stirnflächen der Walze (a) und der Haube (d) 
durchtretenden, auf die Kegel (b) fallenden Stoff 
nach der Walzenstirnwand treiben, von wo er m den 
Holländertrog abgeschleudert wird. 


Bei Papierstoffholländern wird die Mahlwalze mit 
der Haube abgedeckt, um®en von der Mahlwalze ab- 
weschleuderten Stoff aufzufangen. Da zwischen den 
Scitenwänden der Haube und der Mahlwalze ein ge- 
wisser Spielraum bleiben muB, so fällt ein Teil des 
gegen die ITaubendecke geschleuderten Stoffes an den 
iuneren Seitenwänden der Haube herab auf die Mahl- 
wälzenachse und findet von da allmählich den Weg 
nach auben, weil die Mahlwalzenachse wegen des 
Iicbens und Senkens der Mahlwalze von der Haube 
und der Tolländertrogwand nicht dicht umschlossen 
werden darf. Um dieses Austreten des Stoffes zu ver- 
hüten, sind verschiedene Abdichtungen im Gebrauch, 
die alle darauf beruhen, die Zwischenraäaume zwischen 
den Mahlwalzen- und Haybenseitenwänden in der 
Nähe der Mahlwalzenachse abzuschließen, so dab kein 
Stoff auf die Mahlwalzenachse fallen kann. 
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Diese Abdichtungen haben den Uebelstand, dab 
die Dichtungsflächen sehr rascher Abnutzung unter- 
worfen sind, weil es unvermeidlich ist, daB nach und 
nach etwas Stoff unter die Dichtungsflächen kommt. 
wodurch dieselben rauh und undicht werden. Diese 
Dichtungen sind auch Kraftverzehrer, weıl sie, wenn 
sie ihren Zweck richtig erfüllen sollen, an die Maht- 
walzenstirnfläche angepreßt werden müssen und da- 
durch bremsend wirken. 

Diese Vebelstände sollen durch die den Gegenstand 
der Erfindung bildende Vorrichtung vermieden werden. 

An den beiden Stirnflächen der Mahlwalze a 


— 


werden auf die Mahlwalzenachse kegelförmige, mit 
Rippen c versehene Ringe b fest aufgesetzt. Der 
zwischen der Mahlwalze a und Stirnwand der Haube d 
durchtretende Stoff fällt auf die Kegelfläche der 
Ringe b und wird durch die Rippen c zunächst ge- 
zwungen, die Drehbewegung der Holländerachse bzw. 
der Scheiben b mitzumachen. Durch die ihm damit 
erteilte Schleuderkraft, die aber nicht so groß ist, dab 
sie die Adhäsion an den Kegelflächen ganz über- 
windet, wird der Stoff an den Kegelflächen nach dem 
größten Durchmesser bis zu den Stirnflächen der Mahl- 
walze getrieben, von wo er wieder in den Holländer- 
trog geschleudert wird. Durch die entsprechende 
Schrägstellung der Rippen c wird dem Stoff außerdem 
noch eine gewisse Zusatzgeschwindigkeit in der 
Richtung nach der Mahlwalzenstirnfläche zu erteilt. 
Es ist also bei umlaufender FEENS nicht 
möglich, daß Stoff zwischen Achse und Haube seitlich 
austritt. Bei stillstehender Mahlwalze kann kein Stoff 
zwischen Mahlwalze und Haube herabfallen. 


Vorrichtung zur Verhütung des seitlichen 
Ablaufens der Papiermasse vom Sicb bei 
Langsiebpapiermaschinen. 

D. R. P. Nr. 311 133. Klasse 55d. Gruppe 15. 
Anders Henrik Gustafson ın Tofte, 
Norwegen. 

Patentiert im Deutschen Reiche vom 31. März 1918 ab. 
Für diese Anmeldung ıst gemäß dem Unionsvertrage 
vom 2. Juni 1911 die Priorität auf Grund der An- 
meldung in Norwegen vom 1. November 1916 
beansprucht. 

Putent- Ansprüche: 

1. Vorrichtung sur Verhütung des seitlichen .Ab- 
laufens der Paßiermasse vom Sieb bei Langsieb- 
papiermaschinen, gekennzeichnet durch eine in der . 
Längsrichtung des Maschinensiebes am Maschinen- 
gestell befestigte Schiene (1), deren Unterkante mit 
einer wasserberieselten Leiste (4) aus Gummi oder 
einem ähnlichen Stoff besetzt ist, und die so ein- 
gestellt wird, daß die Unterkante der Gummileiste (4) 
gerade das Maschinensieb berührt. 

2. Vorrichtung nach Patentanspruch 1, daduren 
gekennzeichnet, daß zum Zweck der Wasserberiese- 
lung der Gummileiste (4) mit dem oberen Ende der 
am Maschinengestell befestigten Schiene (1) ein an der 
dem Maschinensicb sugewendeten Seite mit Löchern 
versehenes Wasserzuführungsrohr (2) verbunden ist. 

3. Vorrichtung nach Patentanspruch 1, dadurch 
gekennzeichnet, daß zur Einführung des Wassers in 
das Rohr (2) in diesem cin zweites gelochtes Rohr 
(3) von geringerem Durchmesser angeordnet ist, 
um dem Rohr (2) das Wasser ohne Druck susu- 
führen. 

Bei Langsiebmaschinen wird das Ablaufen des 
Zeuges vom Maschinensieb durch Deckclriemen ver- 
hindert, die zu beiden Seiten des Maschinensiebes auf 
dieses aufruhen und an der Bewegung desselben teil- 
nehmen. Trotzdem sind diese in der Regel aus Gunmi 
bestehenden Deckelriemen einer ziemlich starken Ab- 
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nutzung ausgesetzt und nehmen auch einen nicht uner- 
heblichen Raum von der Gesamtoberfläche des 
Maschinensiebes in Anspruch. 


Um diese Uebelstände zu beseitigen, soll nach der 
vorliegenden Erfindung eine feststehende Leiste gegen 
das Ablaufen des Zeuges vom Maschinensicb an- 
gewendet werden. 


Die neue Schutzvorrichtung, von der je eine an 


Gen beiden T.ängsseiten des Maschinensiebes an- 


gebracht wird, besteht aus einer in der Längsrichtung 
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Fig. ı. 


befestigten Schiene, 
deren Unterkante mit einer Leiste aus Gummi oder 


des Maschinensiebes am Gestell 
einer ähnlichen Masse versehen ist. Die Unterkante 
dieser Gummmmleiste berührt gerade die Außenkante 
des Maäschinensiebes und verhindert so, ebenso wie die 
Deckelriemen, das Ablaufen des Zeuges. Die Reibung 


zwischen Maschinensieb und Gummileiste 
und demgemäb auch die Abnutzung. Um diese aber 
noch weiter zu verringern, ist die Vorrichtung mit 
einer Wasserzuführung versehen, von der aus die 
Innenseite der Gummileiste mit Wasser berieselt wird. 


Auf der Zeichnung ist eine Ausführungsform der 
Erfindung dargestellt. Fig. ı zeigt hierbei eine Seiten- 
ansicht, Fig. 2 einen Querschnitt. 


ist gering 


Eine Metallschiene ı ist durch Lötung oder 
Schweißung mit einem Metallrohr 2 verbunden, an 
dessen dem Maschinensieb zugewendeter Seite eine 
srobe Anzahl von kleinen Löchern vorgesehen ist. An 
der Innenseite der Schiene r ist eine Leiste 4 aus 
Gummi oder einem ähnlichen Stoff befestigt. deren 
Befestienngsorgan 3 dabei so gestaltet ist, daß die 
Unterkante der Gummileiste 4 nm ein geringes, etwa 
einige Millimeter, über die Unterkante der Schiene 1 
inweggedrückt wird (Tig. 2). 

In dem Rohr 2 ist ein zweites mit Löchern ver- 
schenes Rohr 5 untergebracht, in das Wasser eingeführt 
wird. Dieses strömt erst von’ dort aus dem’ eigent- 
lichen Wasserverteilungsrohr 2 zu, so daß in diesem 
kem Innendruck herrscht. Der Weasserzufluß wird 
durch einen Hahn 6 so geregelt, daß durch die kleinen 
Löcher des Rohres 2 ständig Wasser ausfließt und an 
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der dem Maschinensieb zugewendeten Innenscite de: 
Gummileiste 4 herabrieselt. 

Die beschriebene Vorrichtung wird so eingestellt, 
daß die Unterkante der Leiste 4 gerade die Kante des 
Maschinensiebes berührt, das seinerseits natürlıch auf 
den Registerwalzen ganz eben ausgestreckt sein muß, 


Patent- und Gebrauchsmusterbericht, 
(Die teitgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse.) 
Patente. 


Anmeldung. 


8, 3. T. 21981. Ernst Thicmer, Olbersdorf in 
Sachsen. Vorrichtung zur selbsttätigen Regelung 
der Abzugsspannung bei drehbaren Stoffbahn- und 
Garnträgern. 30. 4. 18. 

54b, 4. F. 42180. Walther Fritzsche, Krefeld, 
Grenzstr. 53. Verfahren zur Herstellung von Säcken 
aus Krepp-Papier. 4. 8. 17. 

55d, 3. H. 75335. Fa. A. S. G. Hartmann, Kristi- 
ania, Norwegen; Vertr.: Meffert und Dy. Sell, Pat.- 
Anwälte, Berlin SW 68. Plansortierer mit oberhalb 
des Plansiebes schwingenden Spritzröhren für die 
Papier- und Zellstofferzeugung. 3. 10. 18. Norwegen 
22, 10. 17. 

760. 20. F. 42278. Arthur Fichtner, Oederau 
i S. Fadenführer für Papierspinnmaschimen. 1.9. 17. 

Erteilungen. 


54b, 3. 312481. Jens ®rederik Johnsen Lenler, 
Aalborg, Dänen: Vertr: K. Osius, Pat.-Anw., 
erlin SWıı  Papiersackmaschine. 17. 8. „ıe 
L. 44416. Dänemark 16. 8. 15. 

55e, 4. 310796. W. Ferd. Klingelnberg Söhne, 
Remscheid. Messerfassung für die Kreismesser von 
l.ängsschneidern. 

55f, 16. 312355. FP. Elkan Erben G. m. b. H. 
Berlin. Verfahren zur Befeuchtung von Papier und 
Oberflächen anderer Stoffe mit  gesättigter Mag- 
nestumchloridlösung oder dergl. 23. 12. 17. E. 22843. 


Gebrauchsmuster. 
Erteilungen. 


55e. 664440. Tirma Fritz lbach, Remscheid- 
Hasten, Ringmesser zum Schneiden von Streifen für 
Papiergarn u. del. 30. 3. 17. J. 17 108. 

63d. 664117. C. D. Magirus Akt.-Ges., Ulm 


a. d. D. Fahrzeuggradnabe mit aus Fiber und ähn- 
lichem HWaserstoff bestehender Achslaufbuchse. 12. 
1. 16. M. 54697. 

64a. 697430. Johann Hoscheck, Wien; Vertr.: 
Paul Theuerkorn, Pat.-Anw., Chemnitz. Tlasche 
aus Holzschliff, Papierbrei oder dergl. Faserstoff. 
25. 1.19. H. 77 672. i 


Technische Auskünfte. 


Unseren Beziehern steht der technische Fragekasten zwecks 
Einholung von Rat und Auskunft über Fabrikations- und Betriebs- 
fragen kostenlos zur Verfügung. 


Wasserzeichen _ 
Ströma Bruck und Langasionas. 


Frage Nr. 996. Aus pommerschen Stampfakten 
liegen zwei Wasserzeichen vor: Ströma Bruck und 
Längasionas. Kann vielleicht einer der Leser den 
Ursprung dieser schwedisch oder dänisch klingenden 
Wasserzeichen erklären? 
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Mitteilungen der Reichskommission. 


Versendung von Postpaketen mit Ansichtskarten 
nach den linksrheinischen Gebieten. 


Der Kommissar für den Warenverkehr der be- 
setzten Gebiete in Köln hat der Reichskommission zur 
Sicherstellung des Papierbedarfs auf eine Eingabe 
unter dem 17. März d. J. folgende Auskunft erteilt: 

„Die Versendung von gewöhnlichen und Nach- 
nahnıe-Postpaketen mit Ansichtskarten vom unbe- 
setzten Deutschland nach Köln ist gestattet. 
Hochstgewicht eines Paketes ist 10 kg. Name und 
Adresse des Absenders und Inhaltsangabe müssen 
auf der Außenscite des Paketes und auf der Paket. 
karte angegeben werden. Die Pakete dürfen keine 
schriftlichen Mitteilungen außer der Inhaltsangabe 
enthalten.“ 


Berlin, den 27. März 1919. 
\lexandrinenstraße 110. 


Reichskommission 
zur Sicherstellung des Papierbedarfs. 
Der Vorsitzende: Flınsch. 


Bezugsrecht auf Druckpapier. 


Durch die Bekanntmachung über Druckpapier 
vom 10. März 1919 ist das Bezugsrecht auf Druck- 
papier für die Verleger von Büchern, Druckwerken 
und Zeitschriften auf die gleiche Menge festgesetzt 
worden, wie sie, errechnet auf einen Zeitraum von 
drei Monaten, im Jahre 1916 verbraucht worden ist. 


Damit ist eine sehr erhebliche Milderung der 
Kontingentierung eingetreten. Die sich etwa trotz- 
dem noch ergebenden Härten sollen, soweit es die 
Verhältnisse irgend gestatten, wie bisher durch Aus- 
nahmebewilligungen ausgeglichen werden. 


Völlig unzulässig ist es aber, wenn Verleger und 
Drucker Druckpapier zur Herstellung von Büchern, 
Zeitschriften usw. ohne cinen von der Kriegswirt- 
schäftsstelle genehmigten Bezugsschein beziehen; sie 
setzen sich ciner Strafverfolgung und einer Beschlag- 
nahme ihrer gesamten Papiervorräte aus, denn die 
Kriegswirtschaftsseille muB im Interesse der Durch- 
führung der ıhr übertragenen Aufgaben gegen jeden, 
der Druckpapter der genannten Art ohne Bezugs- 
schein liefert oder bezieht, einschreiten. 


Da, wie bereits erwähnt, die Kriegswirtschafts- 
stelle alle Ausnahmeanträge mit dem größten Wohl- 
wollen prüft und ihnen soweit wie irgend möglich 
stattgibt, kann von einer Zwangslage, auf Grund 
deren ein Verleger glaubt, den Kauf sogenannten 
bezugsscheinfreien Papiers vornehmen zu müssen, 
nıcht gesprochen werden. 

Die Prüfungsbeamten der Kriegswirtschaftsstelle 
sind angewiesen worden. genaue Nachprüfungen vor- 
zunehmen. 


Bekanntmachung über Druckpapier. 


Vom 10. März 1919. 


Eine Bekanntmachung des Reichswirtschafts- 


ministeriums lautet: 


Auf Grund der Verordnung über Druckpapier 
vom 18. April 1916 (Reichs-Giesetzbl. S. 3006) wird 
folgendes bestimmt: 

$ 1. 


Verleger und Drucker von Zeitungen, Druck- 
werken (Bücher, Sammelwerke, Tinzelwerke., 
Jugendschriften usw.), Musikalien, Zeitschriften und 
sonstigen periodisch erscheinenden Druckschriften 
dürfen in der Zeit vom 1. April 1919 bis zum 30. Juni 
1919 Druckpapier nur in den Mengen beziehen und 
verbrauchen, die für, sie von der Kriegswirtschafts- 
stelle für das Deutsche Zeitungsgewerbe festgesetzt 
werden. Dies gilt auch, soweit es sich um die Er- 


füllung bercits abgeschlossener L.ieferungsverträge 
handelt. Die Festsetzung geschieht nach folgenden 
Grundsätzen: 


1. Zeitungen, die im Jahre 1915 eine Fläche 
ertahren eiie 


Einschränkung 
I. bis 200 qm eingenommen hatten, von ıı v. H. 
2. von 201—150 qm PR „ „ 13,5» » 
3 u 251—300 „ $ 5 SE a 
4 n 301—350 „ = i a 22er 
5.o e 351—400 „ ir T „ 27 s» o» 
0. n 401—500 . a 5 «v 30 p p 
7. . 5or—-6o0 ,, = a RE en 
&. .„ 601--700 . s `i we 32: w 
9. „ 701-800 .. ” ;s O K E 
10. „. 801-—-950 .. y ee u 3 
II. ~  951--I100 „ ʻ ù » 3? u. 
12. n 1101-1250 „ „n e Bu 
13. „ 1251—1400 „ is ` » I v » 
I4. „ 1401—1600 . 5 7 „ 42 0 
15. über 1600 qm s la „ 44,5. o 


der von ıhnen für den Druck von Zeitungen Iın 
Jahre 1915 verbrauchten Menge von maschi- 
nenglattem, holzhaltigem Druckpapier. errech- 
net für einen Zeitraun von drei Monaten. 

Die Qadratmeterfläche wird errechnet durch 
Feststellung der Papierseitengröße und der Gesamt- 
zahl der Seiten (Umfang). die die Zeitung im Jahre 
1915 gehabt hat. 

Zeitungen, deren Quadratmeterfläche sich im 
Jahre 1915 gegenüber dem Jahre 1913 verringert hat, 
erhalten, wenn die Minderung 


t. bis zu 300 qm beträgt 4v. H. 
2. von 301--450 ,„, = Sun 
3. von 451—500 „ i T 
4. über 500 k Br Teg 


über diejenige Menge ans zu een Bezug 

sie gemäß Ziff. ı berechtigt sind. 
Zeitungen, deren (Quadratineterfläche sich im 
Jahre 1915 gegenüber dem Jahre 1913 vermehrt hat, 


erhalten, wenn die Vermehrung 
t. bis zu 50 tam beträgt. . 4 v. H. 
2. von S1-=, 75. p a ..6 . i 
3. von 76---100 z D WB an a 
4. von 101--125 „ A Re e 
5. über 125 x a lan: I 


unter derjenigen Menge, zu deren Bezug sie 
gemäß Zıff. ı berechtigt sind. 

2. Verleger und Drucker solcher auf maschinen- 

glattem, holzhaltıgem Druckpapier gedruckten Zei- 
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tungen, deren Ausgaben in einer Woche nicht mehr 
als scchs Bogen zu je vier‘ Seiten umfassen, unter- 
liegen. soweit sie vor dem 20. Juni 1917 erschienen 
sind, keiner Einschränkung ım Verbrauche von Druck- 
papier der genannten Art; sie dürfen jedoch in der 
Zeit vom 1. April 1919 bis zum 30. Juni ıgıg nicht 
mehr maschinenglattes, holzhaltiges Druckpapier be- 
ziehen, als der dreifachen Menge des Verbrauchs im 
Monat März 1919 entspricht. 


Die Verleger dieser Zeitungen haben der Kriegs- 
wirtschaftsstelle für das Deutsche Zeitungsgewerbe 
auf ihre Kosten ein Pflichtexemplar jeder Ausgabe 
durch die Post regelmäßig bestellgeldfrei zu über- 
weisen. 


Die Bestimmungen nach Ziff. 2 Abs. ı und 2 
finden keine Anwendung auf Verleger und Drucker, 
ın deren Verlag auch Zeitungen erschienen, die den 
Vorschriften der Ziff. ı unterliegen., 


3. Verlegern und Druckern von Zeitungen darf 
in den Monaten April, Mai und Juni 1919 nur je ein 
Drittel der von der Kriegswirtschaftsstelle für das 
zweite Vierteljahr 1919 festgesetzten Gesamtmenge 
Druckpapıer geliefert werden. Ausgenommen hier- 
von sind Bezüge, deren Gesamtmenge für das zweite 
Vierteljahr 1919 5000 kg nicht überschreitet. 


4. Zur Herstellung von Druckwerken (Bücher, 
Sammelwerke, Einzelwerke, Jugendschriften usw.), 
Musikalen, Zeitschriften und sonstigen periodisch 
erscheinenden Druckschriften dürfen deren Verleger 
vnd Drucker in der Zeit vom I. April 1919 bis zum: 
30. Juni 1919 die gleiche Menge Druckpapier beziehen 
und verbrauchen, die -- errechnet auf einen Zeit- 
raum von drei Monaten — im Jahre 1916 zu deren 
lierstellung verwendet worden ist. 


5. Bei Festsetzung der Menge nach Ziff. ı bis 4 
werden vorhandene Bestände angerechnet. 


6. Falls Verleger und Drucker von Druckwerken 
(Bücher, Sammelwerke, Einzelwerke, Jugendschritten 
usw.), Musıkalien, Zeitschriften und sonstigen perio- 
disch erscheinenden Druckschriften das ihne nach 
/ıft. 4 zustehende Bezugsrecht in der Zeit vom 
tı. April 1919 bis zum 30. Juni 1919 nicht oder nicht 
vollständig ausnutzen, erhöht sich bei Festsetzung 
emes Bezugsrechts für die Zeit nach dem 1. Juli 1919 
dieses Bezugsrecht um die im zweiten Vierteljahr 
t1919 nicht bezogene Menge. Sie können diesen An- 
spruch bis zum 10, Juli 1919 bei der Kricegswirt- 
schaftsstelle für das Deutsche Zeitungsgewerbe in 
Berlin geltend machen. ~ l 


$ 2. 


Mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit’ 


Geldstrafe bis zu zehntausend Mark wird bestraft: 


ı. wer dem $ ı zuwider Druckpapier der im $ 
bezeichneten Art in größeren Mengen bezicht 
oder verbraucht. als für ihn von der Kriegswirt- 
schaftsstelle für das Deutsche Zeitungsgewerbe 
festgesetzt wird, 


2. wer Druckpapier der im $ ı bezeichneten Art 
ohne Genehmigung der Kriegswirtschaftsstelle 
für das Deutsche Zeitungsgewerbe verkauft oder 
liefert oder den von der Kriegswirtschaftsstelle 
für das Deutsche Zeitungsgewerbe an die L.iefe- 
rung geknüpften Bedingungen zuwiderhandelt. 


$3 o 
Die Bestimmungen treten am 1. 
Kraft. 


(Reichs-Gesetzblatt Nr. 57 vom 12. März 1919 S. 299.) 


April 1919 in 


Bekanntmachung \ vom 10. März 1919, 


betreffend Aenderung der Bekanntmachung vom 
18. Oktober r917 über Beschlagnahme von Holzzell- 
stoff und Strohzellstoff. 


line Bekanntmachung der Kriegs-Rohstoff-Ab- 
teilung vom 10. März 1919 Nr. F. R. 150/3. 19. 
K.R.A., lautet: 


Im Auftrag des Reichsministeriums für die wirt- 


schaftliche Demobilmachung wird folgendes ange- 
ordnet: 


Artikel I. 


In der Bekanntmachung ‚Nr. Pa. 1500/9. 17. 
K.R.A., betreffend Beschlagnahme von Holzzellstoii 


-und Strohzellstoff, vom 18. Oktober 1917 tritt 


in $ 5 Satz 2 an die Stelle der Kriegs-Rohstoff. 
Abteilung des Königlich Preußischen Kriegs- 
ministeriums das Reichswirtschaftsministerium. 


Artikel ll. 
Diese Bekanntmachung tritt am 12. März 1919 
in Kraft. 
e 
Postverkehr 


mit der belgischen Besatzungszone. 


Zwischen dem unbesetzten Deutschland und der 
belgischen Zone der besetzten deutschen Rheinge- 
biete ist Jetzt in beiden Richtungen außer dem he- 
hördlichen Briefwechsel allgemein zugelassen der 
bricfwechsel in Ilandels- und Industriecangelegen- 
heiten (auch der Versand von Katalogen, Tarifen. 
P’reisverzeichnissen, \Warenmustern), ferner in Pri- 
vatangelegenheiten der Versand von Postkarten und. 
wenn es sich um die Mitteilung wichtiger Familien- 
ercignisse handelt, auch der Versand von Briefen. 
Dice Regelung des Paket-, Geld- und Zeitungsverkehrs 
schwebt noch. Bis auf „weiteres verbleibt es hierin 
bei den bisherigen Beschränkungen. 


Papiergarnverwertung. 


Die Reichsverwertungsstelle hat verfügt, daß der 
„aserstoffvertriebs G. m. b. H.“ in Berlin die allei- 
nige Verwertung aller be dem Heer und bei der 
Marine freiwerdenden Papiergarne, Papiermisch- 
garne, sowie aller ganz oder teilweise daraus her- 
gestellten Erzeugnisse, ferner aller fertigen Säcke 
übertragen wird. 


Schwedischer Holzschleifereiverein. 


Der schwedische Holzschleifereiverein wählte 
in (der Hauptversammlung zum Vorsteher wic- 
der Ingenieur Elof Biesert. In einer Sitzung ge- 
meinsam mit dem Schwedischen Zelluloseverein 
schilderte Dir. Storjohann (von Billeruds A.-B.) die 
l.age auf dem englischen und französischen Papier- 
stofimarkt; es beständen gute Aussichten für baldige 
\Wjcederanknüpfung der durch den Krieg abgebro- 
chenen Geschäftsverbindungen. Der Vorsteher in 
der amerikanischen Sulfitstofisektion, Cambell, gab 
dann eine Darlegung der Lage des amerikanischen 
Marktes mit besonderer Rücksicht auf die Sulfit- 
zelluloseindustrie, A, 


Freigabe der Juteausfuhr aus den Vereinigten 
Staaten. 


Nach einer Mitteilung in Norges Handels- og 
Sjöfartstidende vom 31. Januar 1919 sind in den 
Vereinigten Staaten von Amerika alle Beschränkun- 
gen der Ausfuhr von Jute und Jutcerzeugnissen jetzt 
aufgehoben worden. Die Bestimmung ıst am ı. Fe- 
bruar 1919 ın Kraft getreten. 
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Berlin. 


Gschäftslage hat 


Die nicht nennenswert an 
Uebersicht gwonnen. Noch besteht zu viel Unruhe 
und Unsicherheit, um die Kreise aller Gewerbe zu 
systematischer Arbeit zu lenken. Auch der empfind- 
liche Rohmaterialmangel und das Fehlen vieler 
Fertigwaren erschwert durch die Länge der Dauer 
die Entwicklung der Geschäfte. Nach den Tagen des 
Aufruhrs sind ja hier und dort Kaufbedürfnisse auf. 
getreten. Sie zeigen vorläufig aber nur die Tendenz. 
das unbedingt Notwendige zu beschaffen. Die Auf- 
träge erfolgen demnach nur nach vielen Ueber- 
legungen und im kleinsten Umfange. Jeder weiter- 
blickende Unternehmungsgeist fehlt, und über den Tag 
hinaus glauben die meisten nicht verfügen zu sollen. 
Das gibt dem Verkehr das Zeichen des Kleinlichen, 
Aengstlichen und Zögernden. Nur auf wenigen Ge. 
bieten ist hier eine Ausnahme zu verzeichnen. In 
erster Linie kommt dafür nur das in Frage, was die 
Druckindustrie gebraucht. Hier sind die meisten 
Papiere gut gefragt, manche sogar stark begehrt. 
Der Hauptgrund hierfür liegt darin, daß diese Pa- 
piere sehr schwer in genügenden Mengen zu be- 
schaffen sind. Die betreffenden Fabriken leiden unter 
groBem Mangel an Rohstoffen und vor allen Dingen 
an Kohlen. Die Druckindustrie ist aber verhältnis- 
mäßig gut beschäftigt, . weil viele Geschäfte dem 
Mangel an Aufträgen durch ceifrige Propaganda nach- 
zuhelfen suchen. Was in den letzten Kriegsjahren 
fast ganz aufgehört hatte, die Werbung um Kund- 
schaft, wird wieder recht lebhaft betrieben. Hier 
würde eine weitere Ausdehnung eintreten, wenn das. 
erforderliche Material, Papier usw., reichlicher zu 
beschaffen wäre. Die Preise dieser Sorten halten 
sich hoch. Die vor kurzem eingetretenen Rückgänge 
für manche Sorten sind wieder beseitigt. Weniger 
günstig, ja ım Rückgange befindet sich der Markt 
für Packpapiere. Dice großen Gewerbezweige, die 
die wichtigsten Abnehmer auf diesem Gebiete dar- 
stellten, wie die Textil-, Bekleidungs- und Nahrungs- 
mittel-Industrie, leiden unter großem Mangel an 
Rohstoffen, so daß verhältnismäßig sehr wenig An- 
spruch auf Verpackung besteht. Die Einschränkung, 
die die Erzeugung von Spinnpapier notgedrungen er- 
fahren mußte, hat die Fabriken veranlaßt, sich wieder 
für die Erzeugung von Packpapieren einzustellen. 
Da aber der Markt nach diesen kein sonderliches 
Verlangen zeigt, wird der Wettbewerb erschwert 
und der Preisstand herabgedrückt. Finzelne Sorten 
nur erfreuen sich regerer Nachfrage. Hierzu zählen 
fettdichte Papiere. Die Produktion, die an den Markt 
gelangen kann, ıst dadurch stark eingeschränkt, daß 
eine Anzahl der dafür in Frage kommenden Fabriken 
in den von den Feinden besetzten Gebieten liegt und 
an der Ausfuhr ins Reichsgebiet verhindert ist. Pa- 
piere für Zwecke besonderer Art, wie zur Verede- 
lung, weiterer Verarbeitung zu technischen Zwecken 
fangen wieder an, gefragt zu werden. Die Schwierig- 
keiten ın der Fabrikation dieser Sorten veranlassen 
aber die Fabriken, erhöhte Preisforderungen zu 
stellen, begegnen jedoch damit dem Widerstand der 
Verarbeiter. Diese äußern sich dahin, daB dann die 
fertigen Artikel nicht mehr konkurrenz- oder ver- 


N 


‚reichende Beschäftigung zu finden. 


wendungsfähig seien. Der Pappenmarkt liegt auch 
nicht erfreulich. Für Lederpappen hat er sich etwas 
gebessert, aber andere Sorten sind stark vernach- 
lässıgt. Besonders ist das bei grauen Pappen der 
Fall. Den Fabriken fehlt die in den letzten Jahren 
sehr erhebliche Beschäftigung für den Kriegsbedarf. 
Mit dessen Fortfall haben die Fabriken die Friedens- 
arbeit wieder aufgenommen, ohne aber dafür die aus- 
Die Folge zeigt 
sich in starken Angeboten, die jedoch nur zum Teil 
unterzubringen sind. Unter den Kartonnagenarbei- 
tern ist eine Lohnbewegung eingetreten, deren Aus- 
gang noch nicht zu übersehen ist. Zur Verbesserung 
dieses daniederliegenden Z weiges trägt sie jeden- 
falls nicht bei und der Handel und Verbrauch von 
Pappen leidet erklärlicherweise darunter. 


Hannover. 


Der Kohlenmangel hat sich nach übereinstim- 
menden Berichten aus allen Teilen des Bezirks er- 
heblich verstärkt. Die meisten Betriebe arbeiten 
infolge mangelnden Dampfes mit etwa einem Drittel 
bis einem Viertel ihrer J.cistungsfähigkeit. In vielen 
Fällen muß gefeiert werden, weil der Betrieb nicht 
aufrechterhalten werden kann, denn es verlohnt sich 
nicht, anzufangen, um nach einem Tage wieder still. 
zuliegen. So erhöhen sich die Betriebsunkosten in 
beträchlicher Weise und sie verteuern dadurch die 
Fabrikation noch besonders, daß die Arbeiterschaft 
nach Einführung des Achtstundentages doch nicht 
das leistet, was man erhofft hatte. Die Arbeitskraft 
des einzelnen ist sogar erheblich zurückgegangen 
und man bedauert dies ın allen Betrieben um des- 
willen sehr, weil es letzten Endes den Anlaß zu den 
Papierpreiserhöhungen gab, die nunmehr durchge- l 
führt werden mußten. Die Ankündigung der Papier- 
preiserhöhung, die von den Buchdruckerverbänden 
und insbesondere von den einzelnen Zweigvereinen 
des Vereins deutscher Zeitungsverleger heftig be-. 
kämpft worden ist, hat nichtsdestoweniger das Ge- 
schäft auf dem Papiermarkt sehr belebt. Die Nach. 
frage nach holzhaltıgen maschinenglatten wie sati- 
nierten Druckpapieren bleibt auch fortdauernd groß, 
obwohl das Papier und die Herstellung von Druck- 
sachen sehr verteuert worden ist, wird doch aus allen 
Druckercien über ganz befriedigendes Geschäft be- 
richtet. Diese Berichte werden bestätigt durch die 
Bestellungen, die sowohl unmittelbar von den Buch. 
Aruckereien eingehen, als auch von der zweiten Hand 
fortdauernd gemacht werden. Der Papiergroßhandel 
ist aus einer längere Zeit hindurch beobachteten 
ängstlichen Zurückhaltung nunmehr hervorgetreten. 
Er bekundet für alle Erzeugnisse unseres Gewerbes 
wieder lebhaftes Interesse und nimmt im beträcht- 
lichen Posten auf, was sıch ihm bietet. Man wird 
daraus ersehen können, daß unter allen Umständen 
der Papiergroßhandel nicht die Ansichten des größten 
Teiles der endgültigen Verbraucher teilt, wonach die 
Papierpreise schnell sinken werden, weil sich nun 
allmählich doch cine starke Ueberfüllung des Marktes 
herausbilden müßte und diese Erscheinung bald bei 
Besonderheiten hervortreten werde. In diesem Zu- 
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sammenhange wird auf die TErmattung des Pack- 
papıermarktes und weiterhin auf das Pappengeschäft 
hingewiesen. Es wird indessen hierbei übersehen, 
daB cs sich doch nur um ganz vorübergehende Er- 
scheinungen handelt, die in der Hauptsache die 
minderwertigen Ü.rzeugnissg, betrafen, die dazu noch 
in überängstlicher Uebereilung abgestoBen wurden, 
ohne daß cigentlich cein wichtiger Grund dafür vor- 
handen war. Von einer tatsächlichen Uebertullung 
‘des Marktes an Pappen und selbst an ordinären 
Packpapieren kann im Ernste nicht gesprochen 
werden. GewibB ist der Bedarf an diesen Erzeug- 
nissen zurückgegangen, was ja gewiß nicht verwun- 
derlich erscheinen kann, wenn man bedenkt, daß das 
geschäftliche Leben in Deutschland zum größten 
Teile ruht, soweit Artikel ın Betracht kommen, zu 
denen Kartonnagen oder Packpapiere gebraucht 
werden. Gute Pappen hingegen sind noch immer 
ın Frage, und auch für stark zellstoffhaltige Papiere 
bleibt das Interesse sehr Icbhatt, denn man befürchtet 
in eingeweihten Kreisen nicht mit Unrecht, daß die 
Zellstoffpreise doch wohl noch weiter anziehen und 
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dadurch die Marktlage für die stark zeilstoffhaltigen 
Packpapiere beeinflussen könnten. Pergamynartige 
Papiere bleiben daher lebhaft in Frage, nicht weniger 
dünne, stark zellstoffhaltige Papiere für feinere Pak- 
kungen, denn trotz des geschäftlichen Niederganges 
in unseren Wirtschaftsbetrieben bleibt man dennoch 
verwöhnt, wenn es sich um Verpackungen handelt; 
das Wenige, was man kaufen und nach Hause tragen 
kann, will man wenigstens in anständiger Form ein. 
gchüllt von dannen nehmen. Das l’einpapiergeschäft 
ist ja nicht gerade als günstig anzusprechen, doch ist 
man mit ihm zufrieden. weil fort und fort vom Lager 
abgerufen wird und dabei gute Papiere ständig in klei- 
neren Posten in Frage sind. Vor allen Dingen 
bleibt das geschäftliche Interesse für gute und 
mittelfeine Schreib- und Postpapiere, ferner für 
l.uxusschreib lebhaft, während feine Kunst- und 
Chromodruckpapiere doch vernachlässigt bleiben, da 
das Verwendungsgebiet gar zu beschränkt geworden 
ist. Dennoch kann man von einer Ueberfüllung des 
Marktes und damit zusammenhängendem Nachgeben 
der Preise eineswegs berichten. 


Geschäfts-Berichte. 


Papierfabrik Sebnitz, A.-G., in Sebnitz. Der im 
Betriebsjahr 1918 erzielte Rohgewinn nach Abzug der 
Kriegsabgabenrücklage einschließlich 197 851 M. Ge- 
winnvortrag beträgt 753760 (903400) M. Nach Ab- 
schreibungen von 635000 M. (370000) M. von ver- 
bleibenden 388 760 (533 400) M. sollen verwendet 
werden für Rücklage 10000 M., 13 (15) Proz. Divi- 
dende 92 000 (299 000) M., Aufsichtsrat und Vorstand 
296606 (35600) M., als Vortrag auf neue Rechnung 
50093 M. Die gegenwärtige Lage ist ungünstig und 
gestattet keinen sicheren Ausblick in die Zukunft. 


Kostheimer Cellulose- und Papierfabrik Aktien- 
Gesellschaft in Mainz-Kostheim. Der bis Ende No- 
vember aufrechterhaltene eingeschränkte Betrieb 
mußte, da infolge Einstellung des gesamten Güterver. 
kehrs keine Zufuhren an Kohlen und sonstigen Roh- 
stoffen mehr zu erhalten waren, :tıllgelegt werden. 
Gleichwohl ist das Fabrikationserträgnis auf 2 188 422 
Mark (i. V. 1439291 M.) und der nach 470382 M. 
(190 409 M.) Abschreibungen verfügbare Rceingewinn 
auf 907 541 M. (751 524 M.) gestiegen. Die mit wic- 
der 17 Proz. auf 4,— (2,75) Mill. Kapital vorgeschla- 
gene Dividende erfordert 680000 M. (467 500 M.), 
vorgetragen werden 66 290 M. (63 529 M.). Die Kre- 
ditoren, einschließlich Kriegsgewinnsteuer, betragen 
2.16 (1,49) Mill., die Debitoren 3,15 (2,96) Mill., dar- 
unter 1,05 (1,12) Mill. gedeckte Holzvorschüsse. Die 
Holzvorräte erscheinen mit 2,53 (1,98) Mill, Halb- 
und Ganzfabrikate mit 0,34 (0,35) Mill. Der Etfek- 
tenbesitz ist auf 1,02 Mill. (196000 M.) erhöht, die 
russischen Interessen sind vollständig abgeschrieben. 
Ueber die Aussichten laßt sich noch nichts sagen, 


Nach dem Pericht fan- 
den die Fabrıkate willigen Absatz. Der Bestand an 
Aufträgen war stets zuiriedenstellend. Den durch 
Verkauf der amerikanıschen Unternehmen entstan- 
denen Buchüberschuß von 23501605 M. will die Ver- 
waltung wie folgt verteilen: \Whiederauffüllung des 
Reservefonds 574437 M., Wiederherstellung des Dis- 
positionsfond: 450000 M. Abschreibungen der 
Außenstände im feindlichen Auslande 272 638 M. Vor. 


Varziner Papierfabrik. 


gen und 134787 M. (137 128 M.) Vortrag. 


“schwert. 


:orge für PBetriebsumstellung auf Friedensstand 
8060000 M. und den Rest von 404528 M. als Aus- 
gleich der in diesem Jahre ausfallenden Dividende 
der amerikanischen Niederlassung dem Betriebs- 
gewinn zuführen. Nach 868 325 M. (i. V. 778639 M.) 
Abschreibungen werden aus 1760232 M. (1861 572 
Mark) Reingewinn wieder 20 Proz. Dividende vor- 
geschlagen bei 100 000 M. (200 000 M.) Rückstellun- 
In der 
Bilanz sind nach Tilgung der Hypotheken- und 
Bankschulden Kreditoren trotzdem auf 5,33 (3,09) 
Mill. M. erhöht. Demgegenüber erscheinen 1, 
(3,95) Mill. M. Bankguthaben, 5,46 (3,72) Mill. M. 
deutsche Staatsanleihen, 3,26 (2.98) Mill. M. Debi- 
toren und 4,85 (1,82) Mill. M. Fabrikationsbestände. 
Das laufende Jahr habe sich sehr ungünstig ange- 
lassen, indem seit 9. Januar infolge Kohlenmangels 
die Betriebe stillagen. Der Zeitpunkt für die Beseiti- 
gung dieser Stillegung lasse sich nicht übersehen. 
Die vorliegenden Aufträge würden volle Beschäfti- 
gung für mehrere Monate gewährleisten. 


Chromo-Papier- und Kartonfabrik vorm. Gustav 
Najork A.-G. in Leipzig-Plagwitz. Das Unterneh- 
men, das am 1. Oktober 1918 in aller Stille sein 
5ojähriges Bestehen beging, war im verflossenen 
Jahre ın der Herstellung gestrichener Papiere und 
Kartons durch Rohstoffmangel sehr beengt. Um 
cin ausreichendes Ergebnis zu erzielen, sind von der 
Verwaltung andere Arbeiten ın verstärktem Maße 
aufgenommen worden. Mit dem Eintritt der Revo- 
lution heb die Nachfrage wesentlich nach. Zudem 
war der Betrieb durch Kohlenmangel und Schwie- 
rigkeiten in der Beschaffung von Betriebsstoffen er. 
Der Irzeugungsgewinn betrug 395 825 
(3098795) M. Nach Deckung der Unkosten und Ab- 
schreibungen von 132844 (99024) M. ergibt sich 
zuzüglich Vortrag ein Reingewinn von 221 337 
(265 204) M., woraus 10 (9) Proz. Dividende ver- 
teilt werden. Auf neue Rechnung kommen 38 267 
(44 107) M. In der Bilanz werden u. a. ausgewiesen: 
Vorräte mit 271287 (201794) M.. Debitoren, einschl. 
Bankguthaben mit 530 376 (529021) M. und Kredi- 
toren mit 183755 (101293) M. 
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München-Dachauer A.-G. für Maschinenpapier- 
fabrikation in München. Der Rechnungsabschluß für 
1918 ergibt nach bereits erfolgter Buchung vertrags- 
mäßıger Bezüge des Vorstandes und der Beamten, 
der Gratifikationen an die Beamten- und Arbeiter- 
schaft sowie der festen Bezüge des Aufsichtsrates 
und nach satzungsgemäßer Abschreibung von 290 370 
(i. V. 198684) M. einschließlich des Gewinnvortrages 
von 55274 (62432) M. einen Jahresgewinn von 
991 820 (978257) M. Der Aufsichtsrat beantragt. 
die Gesamtdividende auf wieder 21 Proz. festzu- 
setzen, ferner zu weiteren Abschreibungen 204 000 
(180000) M. zu verwenden, 300000 (wie i. V.) M. 
zum Ücbergang in die Friedenswirtschaft zurück- 
zustellen, 20000 (8000) M. dem Frnceuerungsionds 
(Aufforstung), 50000 (40000) M. der Spezialreserve, 
80868 (93583) M. den \Vohlfahrtseinrichtungen zu- 
zuführen, 20000 (wie i V.) M. zur Dotierung des 
Delkrederekontos zu reservieren und nach Vergütung 
von 20 400 (wie i. V.) M. für Tantiemen die restigen 
44552 (55274) M. auf neue Rechnung vorzutragen. 


Geschäfts-Nachrichten. 


Alle geschäftlichen Vorkommnisse, welche ffir urisern Leserkreis von 

Interesse sind, veröffentlichen wir unter obiger Ueberschrift kostenlos. 

Wir bitten unsere geschätzten Leser laufend um entsprechende 
freundliche Benachrichtigung. 


Barmen. Arthur Boecker Werke, Hartpapier- 
waren in Barmen. Den Kaufleuten Carl von Hau- 
senei und Paul Boecker in Barmen ist Gesamtprokura 
erteilt. Je zwei Prokuristen sind zur Vertretung der 
Firma berechtigt. Die Prokura des Otto Schmidt 
und des Franz Klitsch ist erloschen. 


Cöln, Rhein. Georg Bonn & Co., Papierwaren in 
Cöln. Die Gesellschaft ist aufgelöst. Der Kauf- 
mann Heinrich Hilgers ın Cöln ist alleiniger Inhaber 
der Firma. Die Uebernahme der Verbindlichkeiten 
ist bei dem Uebergange des Geschäfts auf den Kauf- 
mann Heinrich Hilgers ausgeschlossen. Die Pro- 
kyra der Witwe Maria Bonn, geb. Caspary, ist er- 
luoschen. 


Dresden. E. van Bosch, Photographische Pa- 
piere, Gesellschaft m. b. H. Der Tabrikdirektor 
Johannes Albin Fürchtegott Berner ist nicht mehr 
(Geschäftsführer Zum Geschäftsführer ist bestellt 
der Direktor Otto Henkel ın Dresden. 


Düsseldorf. Flender & Schlüter, Papier- und 
Pergamentpapierfabrik, Akt.-Ges., in Düsseldorf. Wie 
verlautet, ıst, nachdem die Gesellschaft unter Aen- 
derung der Firma in Industrie-Akt.-Gres. in Berlin 
und unter gleichzeitiger Verlegung des Sitzes von 
Düsseldorf nach Berlin abgeändert worden ist. auch 
die im Aachener Bezirk belegene Anlage der Gesell. 
schaft an eine andere Gruppe, und zwar an die 
Natronzellstoff- und Papierfabriken, Akt.-Ges., in 
Berlin veräußert worder. Im Zusammenhang hiermit 


Sind Jhnen meine erftllaffigen 
Papiermeffer 
Querichneidemeffer 
Sellers. Jirfelmeffer 
jowie Schaberflingen 


t in feinfter Ausführung und ®üte befannt 


> 
Carl Stamm, Remscheid. 


Anzeigenschluss für Nr. 15 spätestens Montag. 
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wurde von seiten der Berliner Gesellschaft zwecks 
Weiterbetriebs der bisherigen Anlagen der früheren 
Flender & Schlüter-Akt.-Ges. in Brachelen eine 
Zweigniederlassung errichtet. Die Düsseldorfer An- 
‘lagen der Firma wurden während des Krieges von 
der benachbarten Rheinischen Metallwaren- und Ma- 
 schinenfabrik zur Erweiterung der eigenen Betriebe 
erworben und dementsprechend umgebaut. Insolge- 


dessen beschränkte sich die Tätigkeit der Firma 


lediglich noch auf die Fabrik in Brachelen. 

Göhren; Sachsen. Richard Lüders, Holzstöff- 
"Fabrik und -Mühle in Göhren i. Sa. Der Kaufmann 
Otto Arth. Lüders in ist in die Gesellschaft 


eingetreten. 
Gotha.. C. Volks Nachf. Papiergroßhandlung in 
Gotha. Der Frau Emmy Volk, geb. Wilhelm, in 


Gotha und dem Kaufmann Paul Kirchner in Sieb- 
leben bei Gotha ist Gesamtprokura erteilt. 

Grunau, Sachsen. In das Handelsregister ist die 
Firma Carl Großmann, Holzstoffabrik, Streumehl- 
fabrıkation und ‚Großhandlung in Grunau, und als 
deren Inhaber der Fabrikbesitzer Karl Heinrich Groß- 
"mann in Grunau eingetragen worden. Angegebener 
.Geschäftszweig: Handel mit selbstgefertigtem Holz- 
‚stoff und Streumehl, 

Lahr. Die Kartonnagenfabrik von Wilhelm 
Stulz in der Bertoldstraße ging durch Kauf an den 
Kartonnagenfabrikanten Alfred Jährling, Lahr, über. 

Leipzig. Johannes Kratz, Lithogr. Anstalt und 
Steindruckerei. Prokura ist dem Kaufmann Walter 
Maschke in Leipzig erteilt. 

Schirgiswalde, Sachsen. Herr Johann Melhardt 
hat die Chromo-Buntpapier- und -Pappenfabrik Fr. 
Dittrich jr. ın Schirgiswalde käuflich erworben und 
führt das Unternehmen in vergrößertem Maßstabe 
unter der Firma Johann Melhardt weiter. Die Pro- 
kura des Herrn A. Just ist erloschen. 

Westigerbach. Papierfabrik Westigerbach in 
Westig. Der Kaufmann Alfred Stute in Westig ist 
aus der Gesellschaft ausgeschieden. Dem Kaufmann 
Ernst von der Heyde in Westig ist Prokura erteilt. 
| Zittau. Die Kartonnagenfabrik Streit wırd nach 
Ableben des Inhabers von dessen Witwe weiter- 
geführt. 


Ausländische Geschäfts - Nachrichten. 


Amsterdam. Vereenigde Koninklijke Papier- 
fabrieken der Firma van Gelder Zonen. Der Reim- 
gewinn betrug im vergangenen Geschäftsjahr 


2688 000 fl. gegenüber 2048000 fl. im Jahre 1917. 
Das Aktienkapital beträgt 8 400 000 fl. gewöhnlicher 
Aktien und 3 600 000 fl. sechsprozentiger kumulativer 
Vorzugsaktien. 


Asch, Böhmen. Die Firma Korndörfer in Asch 
hat die chemalige Papierfabrik ın Schröbersdorf bei 
Bergreichenstein angekauft und soll dort cine grobe 
Papiergarnspinnerei eingerichtet werden, in welcher 
zurzeit Zwirn erzeugt wird. 


Greaker, Norwegen. Greaker Cellulosefabrik 
A.-S., Sulfitstoff- und Papierfabrik, verteilt auf 
4 Mill. Kr. Aktienkapital ı5 Proz. (für 1917: 20 Proz.) 
Dividende. A. ` 


Gothenburg, Schweden. Aktiebolaget (Göta- 
verken, welche u. a. Maschinen für Papierfabriken 
herstellt, erhöht das Aktienkapital von 6,6 auf 
88 Mill. Kr. zum Parikurs. j 


Helsingfors. Das Zentralkontor der finnischen 
Papierindustrie in Helsingfors leitet, solange Dr. jur. 
L. Ehrnrooth als Minister des Acußeren Dienst tut, 
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TAFELN 


zur Ermittlung 
der Reißlänge tür alle Papiere 
im Gewicht von 5 bis 150 g/qm 


Ausgabe A: Breite der Versuchs- 
streifen 15 mm . . Mk. 6,— 


Ausgabe B: Breite der Versuchs- 
streifen 10 mm . . Mk. 3, — 


=== zu beziehen vom Verlag == 


Louis Schopper, Leipzig 


Arndtstr. 27 und Bayerische Str. 77 


Fabrik für Materialprüfungsmaschinen 
wissenschaftliche und technische Apparate 
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an seiner Stelle Oberst Victor Favre, Direktor des 
finnischen Holzschleifereivereins. 

Jönköping, Schweden. : Die Papierfabriks- Akt.- 
Ges. Munksjö in Jakon erzielte im Geschäfts- 
jahre 1918 einen Reingewinn von 3023791 Kr. (i. V. 
4116873 Kr.). Die Gesellschaft beschloß, 25 v. H. 
Dividende auszuschütten (i. V. 20 v. H.). EIER 


Kristiania. Union Paper Co. Ltd., A.-S., wurde 
mit 500000 Kr. Aktienkapital in Namensaktien als 
Tochterfirma des Papierfabrikrings der Union Co. 
für Agentur und Kommission, Befrachtung und Ver- 
sicherung gebildet. 
-Stücke Tolleshagen und Fossestad zu Gjemsö, um 
‚Wohnhäuser für ihre Arbeiter zu bauen. A. 

Kristiania. Storm & Bull Ltd., welche mit über 
2 Mill. Kr. Aktienkapital Ausfuhr u. a. von Papier, 
Einfuhr von Rohstoffen u. a. für Papierindustrie 
treibt, schüttet aus 1005 334 Kr. Reingewinn 640 000 
Kronen als Dividende aus (12 Proz. auf Vorzugs- 


aktien A, 14 Proz. auf B-Aktien, Rest auf Stamm- 

aktien). A. 
London. Die Papierindustriefirma Wiggins 

Teape Co., mit Betrieben in verschiedenen Teilen 


des Landes., gcht an eine A.-G. mit 1% Mill. £ Aktien- 
kapital über. Hiervon werden 300000 Stamm- und 
200 000 7prozentige Vorzugsaktien zum Parikurs, 
ı £, angeboten. 

London. Die bedeutende Großhandlung i in Harz 
und. Terpentin James Watt & Son, 101 Leadenhall- 
street, wurde in eine private A.-G. mit 100000 £ 
Aktienkapital umgewandelt. Den Vorstand bilden 
I. Watt, Sir Sydney Henn, Sir Robert I.. Connell, 
T. F. Killick. Philip Vos. A 

Näsviken, Schweden. 
. schleiferei, Karton- und PBuchbinderpappenfabrik. 
verteilt auf 1,53 Mill. Kr. Aktienkapital 7% Proz. 
auf Vorzugs-. 10 Proz. auf Stammaktien, beides wie 
im Vorjahre, und wählte neu in den Vorstand Berg- 
ingenieur J. Erichs und Direktor Nils ‘Simonsson. 


Das Aktienkapital wird jetzt durch Stammaktien auf 
A 


2.3 Mill. Kr. erhöht. . 
Trondhjem, Norwegen. A.-S. Sodium. welche 
elektrolytisch Chlorkalk und flüssigen Chlor für die 
Papierstoff- und Papierindustrie erzeugt, benutzt 
den Reingewinn des ersten Jahres. 
Abschreibungen. | i 

Uddeholm, Schweden. Uddeholms A.-B., Zellu- 
losefabriken und Eisenwerke, wählte an Stelle des 
aus Gesundheitsrücksichten abgehenden Vorstehers 
Generalmajors G. Geijer Bankier C. Cervin, Stock- 
holm, zum Vorstandsmitglied und genehmigte die 
Erhöhung des Aktienkapitals von 24 auf 30 Mill. Kr. 
durch Neuzeichnung zum Parikurs. 

Villach, Kärnten. 
sellschaft m. b. H. in Villach. Geschäftsführer 
Gustav Hornberg, Inhaber der Firma D. A. Oetker 
in Baden bei Wien. 


Brände. 


Ober-Ursel. 
und Papierwerke Hohenmark in Ober-Ursel ist durch 
ein Großfeuer vollständig zerstört worden. Ein 
großer Teil der Maschinen und große Vorräte an 
Hartpapier fielen den Flammen zum Opfer. Der 
Schaden wird auf 600000 M. geschätzt. 


Drahtanschritf: Clouh Remscheid. 


Union Co. erwarb die Grund- 


Forssa Bruks A.-B., Holz- 


330000 Kr. zu 
A 


A. 
Carinthia Pappenfabrik, Ge-' 


Das Hauptgebäude der Spinnerei- 
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apiermaschinenmesser 4 plan geschliffen 
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J. CLOUTH Maschinenmesserfabrik REMSCHEID 


Todesfälle. 


Waldhof-Mannheim. Herr Ober-Ingenieur Ru- 
dolf Voigt, langjähriger Mitarbeiter und tech- 
nischer Direktor der Zellstoffabrik Waldhof, ist 
nach. schwerem Leiden verschieden. 


œ) Kleine Mitteilungen 
: \ 
an vera a 


Spende für Kriegsteilnehmer. Die Seidenpapier- 
fabrık von Moritz Fleischer in Eislingen hat zur 
Rückkehr ihrer Kriegsteilnehmer einen größeren 
Geldbetrag unter denselben zur Verteilung gebracht, 
und auch die Kriegerwitwen wurden bei diesem An- 
laß mit schönen Zuweisungen bedacht. | 


Ordensverleihung. Hofjägermeister Ths. Nicolay 
Fearnley, Christiania, Vorstandsmitglied der Papier- 
fabriken Union Co. und Rauheim, wurde für seine 
Verdienste um das norwegische Erwerbsleben zum 
Kommandeur 1. Klasse des St. Olavs-Ordens er- 
nannt. 

Tarifverhandlungen in der schwedischen Papier- 
industrie. Diese über die allgemeinen Bestimmungen 
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Spezial- Maschinenfabrik für kompl. 
Einrichtungen von. Papler-, Pappen- 
== U. Holzstoff fabriken == 


sucht für die Leitung 
u '& Konstruktionsbüros 


Br WEIN 


welcher durchaus erfahren 
ist in Konstruktion und 
Ausführung sämtlich in 
Betracht kommender Ma- 
schinen u. bereits leitende 
Stellung innegehabt hat. 


"Gefl. Angebote unter Bei- 
fügung von Zeugnisab- 
schriften, Referenzen und 
Photographie unter 
P.F.6920 an denVerlag 
dieses Blattes. 


gewährleisten grösst- 
möglichste Genauigkeit ! 


Fernsprecher 548. 
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für neue Verträge geführten Verhandlungen wurden 
ohne Resultat abgebrochen, da die Meinungsver- 
schiedenheit über die Arbeitszeit, wo die Arbeiter 
den Achtstundentag oder eine Arbeitswoche von 
48 Stunden forderten, zu groß war. Man will nun 
den Reichstagsbeschluß über den Normalarbeitstag 
abwarten. AÀ. 


Bücherschau `< 


Abschreibungen und Steuern, von Jakob Moser, 


Frankfurt a. M. Preis gebunden 8— M. Indu- 
strieverlag Spacth & Linde, Berlin C 2, König- 
straße 52. 

Ein sehr zeitgemäßes Buch! Bei fast 90 Proz. 


steuerlicher Beanstandungen sind die Abschreibun- 
gen der Gegenstand derselben. Sie bilden das zeit- 
laufigste Streitobjekt zwischen Steuerzahler und 
Steuerbehörde. Das Buch behandelt zunächst in kur. 
zer leichtverständlicher Form die Lehre von den Ab. 
schreibungen an sich und es gibt daneben übersicht- 
liche Abschreibungs-Tabellen und bringt endlich die 
wichtigsten Entscheidungen des Oberverwaltungs- 
gerichts, und zwar ungekürzt. Es ist dazu geeignet, 
wie es im Vorwort heißt: „Ein Scherflein beizu- 
tragen, belehrend und damit manche steuerliche Be- 
anstandungen vermcidend zu wirken.“ Da auch für 
die Folge eine Anschauungsänderung der Abschrei- 
bungsvorschriften bei der Steuerbehörde nicht zu er- 
warten ist, wird das Buch auch weiterhin aktuell 
bleiben. 


Mitteilungen aus dem Deutschen Forschungsinstitut 
für Textilstoffe, Karlsruhe, Heft 5. Das 
WaschenvonPapiergewebenin(Groß- 
dampfwäschereien. 


Papiergarn und Waschbarkeit sind zwei Begriffe, 
die aus einem festgewurzelten Vorurteil heraus sich 
schlecht miteinander vereinigen lassen. Infolge- 
dessen war ces erklärlich, daB die Arbeiten über 
„Optimaler Drall“ (in den früheren Heften der Mit- 
teilungen des Deutschen Forschungsinstitutes für 
Textilstoffe in Karlsruhe) die Aufmerksamkeit aller 
Kreise auf sich lenkten, hatten sie jedoch das Ergeb- 
nis, daß bei einem bestimmten, eben dem optimalen 
Drall, die Reißfestigeit des feuchten Garnes dem des 
trockenen sehr nahe kommt. Damit war der Weg 
gezeigt, den Papiergarnen ihre schlimmste Eigen- 
schaft (nämlich die geringe Wasserbeständigkeit) zır 
nehmen. In zwei weıteren Arbeiten des genannten 
Institutes über „Optimaler Drall und Waschbarkeit 
von Papiergeweben“ und „Das Waschen von Papier- 
geweben in Großdampfwäschereien“ wird nun unter- 
nommen, durch möglichst genaue, der Praxis an- 
gepaßte systematische Versuche den Wert der 
obigen Resultate für die letzteren festzulegen. Die 
geringe Haltbarkeit der Papiergewebe in der Wäsche, 
über die immer geklagt wurde, hatte hauptsächlich 
zwei Gründe: die Gewebe wurden unrichtig her- 
gestellt und in unzweckmäßiger Weise gewaschen. 
Die erstere der beiden Arbeiten befaßt sich mit dem 
Zusammenhang zwischen optimalem Drall und 
Waschbarkeit.e. Es wurden Gewebestücke herge- 
stellt, für die Garne von verschiedenem Drall ver- 
wendet wurden, und zwar. um den Gegensatz deut- 
lich zu zeigen, unterdrehte, normal gedrehte und 
überdrehte Garne in demselben Stück nebenein- 
ander. Dieses wurde dann in GroBdampfwäschereien 
bis zur Zerstörung gewaschen. Das Ergebnis, das 
durch Photographien sehr gut veranschaulicht wird, 
war, daß die Teile der Gewebe, die aus Garnen mit 
optimalem Dral hergestellt waren, am längsten 
widerstanden. Um den EinfluB der Gewebedichte 
auszuschalten, wurde bei den Untersuchungen auch 
diese berücksichtigt, Damit ist gezeigt, daß ein 


Straße 44 


Schleifen 


von 


=- Beschneide- 
Maschinenmessern 


‚nach eigenem bewährten Verfahren. 


Gutachten. 


»Seit längerer Zeit lasse ich meine Messer bei 
Ilınen schleifen und bin ich zu der Ueberzeugung ge- 
langt. daß ich mit Ihrem Schleifverfahren durchaus 
zufrieden bin. Ein Ausbrechen der Messer ist nicht 
vorgekommen, auch ist die Abnutzung beim Schleifen 
nur eine sebr geringe und ist die Schnittdauer größer 
wie bisher. Ich kann jedem Interessenten raten, einen 
Versuch mit Ihrem Schleifverfahren zu machen.« 


C. G. Naumann, G. m. b. H., Leipzig. 


Wir berecbnen kein Roll- und kein Paket- 
bestellgeld. Preisliste u. Prospekt kostenlos, 


hieraus gehen bedeutende Vorteile unseres 
eigenen Schleifverfahrens, . unserer »Neucn 
Dauerstahlmesser«, sowie unserer verbreiterten 


Man beachte den Hinweis. 


Neue Dauerstahlmesser in noch 
einwandireler, bester Qualität. 


Verbreiterung zu schmal Yewordener 
Messer (D. R. 6. M.) 


P. FOliner 


Kommanditgesellschaft 


Lössniger Leipzig 


Messer hervor. 


Lössniger 
Straße 44 


Maschinenmesserfabrik u. Schleiferei. 
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richtig ausgerüstetes Papiergewebe waschbar ist; es 
frägt sich nur: welches Verfahren ist das Ge- 
eignetste? Diese Frage wird in der zweiten Arbeit 
gelöst. Auf Einzelheiten einzugehen, würde zu weit 
führen. Es sei Nier nur folgendes hervorgehoben: 


es gelingt, Papierwäsche auch in Großdampfwäsche- 
reien ohne besondere Schwierigkeiten häufig zu 
waschen, wenn die starke mechanische Bean- 
spruchung der Gewebe möglichst vermieden und durch 
ein geeignetes chemisch wirkendes Waschmittel ent- 
solches ge- 


sprechend kompensiert wird. Da ein 


K1,131333133233233 


Junger, theoretisch ausgebildeter 


Ingenicur 


guter Zeichner, mit Kenntnissen in der 
Zellulosebranche, von gut eingerichtetem 
Zellulosebüro in Stockholm gesucht. 


Angebote mit Zeugnissen und Gehaltsan- 
sprüchen unter P. F. 6906 an die Expedition 


dieses Blattes erbeten. 


ne m, Kistentelle 


letztere lose gebündelt, sowie mit nlernagelien Leisten in 
allen Abmessungen liefern preiswert frei jeder Bahnstation 


Schlöffel & Ulbricht, Holzgrosshandlung, Cassel. 


Schwerspal-Lenzin-Annaline 
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liefern prompt 


. für die Papierfabrikation 


L. Lang & Sohn, Schlettstadt (Els.) 
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Südharzer-Schwerspatgruben 


MAX DÖRING, Niedersachswerfen. 


Naschinensiebe 


funden ist, dürfte dabei‘ das schwierige Problem der 
Waschbarkeit von Papiergeweben in zufriedenstellen- 
der Weise gelöst sein. Die Arbeiten sind somit für 
die weitesten Kreise von fundamentaler Bedeutung 
und seien nicht nur dem Wäscherei-Interessenten, 
Spinner und Weber, sondern jedem Textilfachmann 
überhaupt aufs wärmste empfohlen. 

Wir möchten daher das Studium dieses Heftes 
der Mitteilungen des Deutschen Forschungsinstitutes 
für Textilstoffe, Karlsruhe, welches durch das In- 
stitut zu beziehen ist, allen Interessenten empfehlen. 
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200 mm Achsenabstand, 800 mm Trog- 

länge, stündl, Leistung şo kg Fabrikat 

Ortenbach & Vogel, Bitterfeld, nur ca. 

3 Monate im Betrieb gewesen, in tadel- 
losem Zustand. 

Angebote erbeten an die Expedition 

dieses Blattes unter P. F, 6936. 
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Ü Aufnahme aller Fachgenossen vor 
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Ad. Schinkel - Penig. 


Vorsitzender. 


Klemens Pester, Chemnitz, 
Annaberger Strasse 81. 
Kassierer. 
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Falls Sie Nen- oder Ersatz- 
anschaffungen beabsichtigen, 
ziehen Ste den Anzeigenteil des 
„Papier-Fabrikant“, in dem stets 
die neuesten und besten 
Maschinen, Apparate, Werk- 
zeuge und sonstige Bedarfs- 
artikel in grösster Auswahl 
von den Jeistungsfähigsten 
Firmen angezeigt werden, zu 
Rate. 
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Verantwortlich für den technischen Teil und die Patent-Umschau: Ingenieur A. Lutz, Berlin-Seehof (Post Teltow); für den wirtschaftlichen 
ftlicben 


Tell und techn. Auskünfte: 
Redaktionelle 


Ingenieur Carl Franck, Berlin - Karlshorst; für 
bitten wir zu adreısieren: An die Redaktion de: »Papier-Fabrikante, Berlin S.42, 


den geschä Teil: Walther Kratz, Berlin - Brit: 


‚1490-142. 
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Rechen-Resultute 


Tabellen zum Ablesen 
der Resultate von Mul- 
tiplikationen und Divi- 
sionen (in Bruchteilen 
und ganzen Zahlen) 


von 1 bis 1000 
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. Herausgegeben von 


F. TRIEBEL 
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Nachdem sich im Betriebe der Mafiati 
das vorliegende, in amtlichem Auftrage ver- 
faßte Werk als praktisches Rechenhilfsmittel 
ganz hervorragend bewährt hat, ist dem Ver- 
fasser von der Kaiserl. Direktion der Reichs- 
druckerei .die Erlaubnis erteilt worden, es 
auch der Allgemeinheit zugänglich zu machen. 
Es wird mit diesem Werke weitesten Kreisen 
des Handels und der Industrie ein Mittel an 
die Hand gegeben, das in bisher noch nicht 


erschienener Form auch ungeübten Personen 

‚jede Berechnung — sei es für Stücklöhne oder 

Lohnstunden, sei es zur Berechnung von 

Maschinenleistungen oder zur Bewertung von 

Materialien, sei es für Prozentberechnungen, 

Divisionen usw. — ohne Fehler schnell und 
sicher haest jaan 


Preis PER Mk. 11,50. 
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Ueber eine neue Bestimmungsweise der Kupierzahl, nebst einiger 
Bemerkungen über die Beurteilung der Qualität von Zellstoffen. 
Von Dr. Erik Hägglund.’ 


Bei Bestimmungen der Qualität von Zell- 
stoffen sind, abgesehen vom Harzgehalt, 
Aschegehalt usw., vom chemischen Gesichts- 
punkt hauptsächlich drei Eigenschaften der- 
selben zu berücksichtigen, nämlich erstens der 
Gehalt an nicht aufgeschlossenem Lignin, 
zweitens der Gehalt an sogenannten Hemi- 
zellulosen oder Pentosane und drittens die 
Veränderung, die die Zellulose selbst bei der 
Kochung durch Hydrolyse, bezw. Oxydation 
erlitten hat. 


Bezüglich der erstgenannten Eigenschaft 
sind verschiedene Methoden vorgeschlagen 
worden, um den Ligningehalt in absoluten 
oder relativen Zahlen zu ermitteln. So hat 
bekanntlich Klason!) eine einfache . Methode 


angegeben, um die Ligninmenge des Zell- 
stoffes zu bestimmen. Sie beruht darauf, daß 
vollkommen reiner Zellstoff sich in reiner 
konzentrierter Schwefelsäure löst, ohne die 


Säure zu färben, während sehr kleine Mengen 
Lignin von solcher Säure intensiv dunkel- 


2) Papierzeitung 35, 3781 (1910). 


braun gefärbt werden. Durch Vergleich mit 
Zellstoffen von bekanntem Gehalt an Lignin 
kann man nach Verdünnung mit reiner 
Schwefelsäure den Aufschließungsgrad eines 
Zellstoffes annähernd bestimmen. Bern- 
heimer,) sowie Christiansen?) haben 
die Klasonsche Ligninprobe bei ihren Unter- 
suchungen von Sulfit- bezw. Natronzeilstoffen 
benutzt und damit verhältnismäßig gute 
Resultate erhalten. Eine exakte Bestimmung 
der Ligninmenge konnte allerdings nicht er- 
zielt werden. Seidel*) will den Lignin- 
gehalt in Zellstoffen durch Ermittlung der 
Oxydationsprodukte des Stickstoffs — Stick- 
oxyd, Stickstoffdioxyd usw. — bestimmen, 
die bei der Behandlung des Zellstoffes mit 
iz3prozentiger Salpetersäure entwickelt wer- 
den. Durch Vergleich mit den Mengen Stick- 
stoffoxyden aus Zellstoffen von bekanntem 
Ligningehalt wird die Ligninmenge des unter- 

*) Beiträge z. Kenntn. d. Zellst. Kochverf. n. 
System Mitscherlich, Karlsruhe 1913. 

®) Ueber Natronzellst., Berlin 1913. 

*) Seidel, Dissertation, Dresden 1907. 


suchten Zellstoffes bestimmt. Diese Methode 
liefert nach Richter?) zuverlässige Resul- 
tate und kann z. B. bei Bestimmungen von 
Holzschiff in Papier, wenigstens wenn e 
nicht auf größtmögliche Genauigkeit an- 
kommt, benutzt werden. 
Eine andere Methode zur Bestimmung 
des Reinheitsgrades rührt von Herzog®) 
her. Er fand nämlich, daß der Flachs aus 
einer Lösung von Kupfersulfat mehr oder 
weniger große Mengen davon, je nach dem 
Gehalt von Inkrusten absorbiert. Diese 
Methode ist später von Bernheimer’) auf 
einer Reihe von Mitscherlich-Sulfitzellstoffen, 
um den Aufschließungsgrad derselben zu be- 
stimmen, benutzt worden. Da die Ergebnisse 
dieser Untersuchung in diesem Zusammen- 
hang von Interesse sind, sei hier eine Zusam- 
menstellung davon erwähnt. 


— 


Kochung| CuSO4 Bleich- ieninorabe Hydrolisier- 
fähig- | nach KI hl? 
Nr Zahl keit | na ason zahl ®) 
nn ojo CI |cemH,SO49) 

1 0,1159 | 9,46 | 25417 13.167 

2 0,2184 ' 6,55 25+ 0 11.352 

3 0,2175 | 5,56 25+ 0 8.67 

4 0,67 | 15,8 25 +40 | 15.114 

5 0,68 17,4 25 +43 — 

6 | 0,3265: 8,4 254215 | — 

7 0,456 | 14,5 25 +25 | — 

8 0618 17,06 254134 | — 

9 0,307 ° 6,55 25+ 0 ! 14.79 
10 0,619 ; 10,37 25 +20 | — 
12 | 0,447 14,75 25417 ; — 
13 0,484 ı. 15,03 25+15 | = 
14 0,452 12.45 25 +18 | — 
15 0,296 | 18,23 25425 | — 
16 .0,594 16,94 25 + 30 — 
17 0,475 | 11,26 25+12 | Er 


Nach Bernheimer liefert nun die Kupfer- 
sulfatmethode Werte bei den einzelnen Zell- 
stoffen, die sehr wohl übereinstimmen mit den 
nach den Kocherdiagrammen geschätzten Auf- 
schließungsgraden der einzelnen Stoffe. Und 
Bernheimer stellt also die Regel auf: ‚Je 
weiter ein Zellstoff aufgeschlossen ist, d. h. je 
reiner von Inkrusten der Zellstoff ist, desto 
kleiner wird die Kupfersulfatzahl.‘ Nun ist 
aber, wie Bernheimer bemerkt hat, die Größe 
der Kupfersulfatzahl von der Geschwindig- 
keit der Kochung in mehr oder weniger 
hohem Grade abhängig, indem ein sehr langes 
Aufschließen die Kupfersulfatzahl erhöht. 
Bemerkenswert ist auch, daß Holz eine 
Kupfersulfatzahl gibt, die nur so groß ist, wie 
die eines normal aufgeschlossenen Stoffes. 


°) Wochenbl. f. Papierfabr.. 43, 1631 (1912). 
*) Zeitschr. f. d. ges. Textilindustrie, ı1. 437 


*) Menge Schwefelsäure, die für Farbengleich- 
heit zugesetzt werden mußte. 

°) Die Dauer der Hydrolyse betrug ı Std. 
Häufig wird nur während 15 Min. hydrolisiert. Dies 
ist vermutlich die Ursache, daß die Zahlen so 
groß sind. 
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Zwischen der Bleichfähigkeit, bezw. der 
&lasonprobe und der Kupfersulfatzahl scheint 
die Uebereinstimmung wenig gut zu sein. 
Man bemerke dabei z. B. die CuSO,-Zahl der 
Kochung und vergleiche sie mit den Ergeb- 
nissen der Kochungen 2, 3 und 9, oder die 
CuSO,-Zahl der Kochung ı5, die im Ver- 
gleich zur Bleichfähigkeitszahl und der Klason- 
probe sehr klein zu sein scheint. Im allge- 
meinen scheint čine größere UÜebereinstim- 
mung zwischen den Bleichfähigkeitszahlen 
und der Ligninproben nach Klason, als- 
zwischen den CuSO,-Zahlen und der Bleich: 
fahigkeit. 

Die Herzogsche Methode ist also bei Be- 
stimmungen des Aufschließungsgrades nicht 

völlig einwandfrei. Es kommt noch hinzu, 
daß diese Methode, sowie diejenige von Seidel 
sehr viel Zeit in Anspruch nimmt. Diese: 


beiden Bestimmungsmethoden können wohl . 


kaum daher in der täglichen Betriebskontrolle 
in Frage kommen. Dagegen sind sowohl die: 
Klasonprobe als auch besonders die Bleich- 
fahigkeitsbestimmung leicht und schnell aus- 
führbar und beide geben verhältnismäßig gute 
Aufschlüsse über den Reinheitsgrad der Zell- 
stoffe. 


Bei meinen eigenen Versuchen wurde die 
letztere Methode — und zwar die Ausführung‘ 
nach W r edel?) — benutzt.!!) 


Wie oben bemerkt wurde, kommt bei der 
Beurteilung der Qualität von Zellstoffen außer 
dem Aufschließungsgrad ein anderer Faktor. 
in Frage, nämlich der Grad der Hydrolyse der 
Zellulose. Um den Hydrolisierungsgrad zu 
finden, empfiehlt Vieweg!?) die Säurezahl 
Die Zellulose: 
wird dabei mit Natronlauge gekocht. Oxy- 
und Hydrozellulosen werden davon zersetzt 
und der Verbrauch an Natronlauge wird auf 
100 gr Zellulose und als Maß (Säurezahl) für 
den Gehalt an Hydro- und Oxyzellulose be- 
nutzt. Schwalbel?) hat indessen nachge- 
wiesen, daß mehrere Kochungen mit Alkali 
erforderlich sind, um die Reaktion zu Ende zu 
bringen. Nach Jentgen!*) soll die Vieweg- 
sche Methode auf Grund ihrer Einfachheit in 
der Praxis einwandfrei sein, wenn sie auch 
nıcht so feine Unterschiede. wie die Kupfer- 
zahlmethode von Schwalbe!) liefert. 


Die Schwalbesche Kupferzahlbestimmung 
beruht bekanntlich darauf, daß Fehlingsche 
Lösungen von Hydro- und Oxyzellulosen 


”) Papierzeitung, 34, 806 (1909). 

") Jn einigen Fällen wurden Ligninbestimmun- 
gen nach Klason vorgenommen. Dabei wurde 
immer gute Uebereinstimmung mit den Bleich-- 
fähıgkeitszahlen erhalten. 

2) Papierzeitung, 34, 1352 (10909). 

3) Zeitschr. f. angew. Chemie 23, 924 (1910). 

“y Kunststoffe I, 161 (1911). 

>) Schwalbe: Die Chemie der Zellulose, Berlin- 
ıyı1, S. 625. 
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reduziert werden, deren Menge also durch das 
gebildete Küupferoxydul ermittelt werden 
kann. Bei diesen Bestimmungen verfährt man 
kurz folgendermaßen: 

Eine abgewogene Menge Zellstoff — 
2 bis 3 gr — wird mit 250 ccm Wasser ver- 
setzt und in einem Kolben mit Rührwerk 
mit Fehlingscher Lösung von bestimmter Zu- 
sammensetzung eine Viertelstunde unter Um- 
rühren gekocht. Nach Filtrierung und Aus- 
waschung wird das abgeschiedene Kupfer- 
oxydul in Salpetersäure gelöst und das 
Kupfer wird mit Hilfe elektrolytischer 
Schnellanalyse bestimmt. Nun hat aber die 


Zellulose außerdem eine Fähigkeit, Fehling- 


sche Lösung zu absorbieren. Diese Menge 
Kupfers, „Hydratkupfer“, kann man nicht 
durch Wegwaschen mit Wasser entfernen. 
Um die „korrigierte Kupferzahl“ zu erhalten, 
muß man also das Hydratkupfer von der 
Kupferzahl abziehen. Um die Hydratkupfer- 
menge zu bestimmen, hat Schwalbe vorge- 
schlagen, die Zcellulose mit kalter Fehling- 
scher Lösung zu behandeln. Die dabei absor- 
bierte Kupfermenge wird nach Ausziehen mit 
Salpetersäure elektrolytisch abgeschieden und 


gewogen. Doch weiß man nicht, ob die Ab- 
sorption von Fehlingscher Lösung in der 


Kälte gleich groß wie bei Siedehitze ist. — 
Außerdem ist in der Tat die Kupferzall- 
bestimmung von Schwalbe sehr zeitraubenll. 
Aus diesem Grunde war es schr wünschens- 
wert, eine Methode zu finden, die eine ein- 
fachere Bestimmung der reduzierten Kupfer- 
menge zuläßt. 


Versuchsmethodik. 


Bei der Bestimmung des ausgeschiedenen 
Kupferoxyduls habe ich eine von Ber- 
trand!®) bei Zuckerbestimmungen ange- 
wandte Methode benutzt. Dabei wird das 
Kupferoxydul in Ferrisulfat-Schwefelsäure 
gelöst und das gebildete Ferrosulfat mit 
Kaliumpermanganat titriert. Die Versuchs- 
methodik war die folgende: 


Etwa 4 gr fein zerriebener Zellstof? 
wurde mit 200 cem Wasser angerührt und 


zum Kochen erhitzt. Getrennt davon 
wurden 100 ccm siedende Fehlinglösung 
nach Schwalbe!) hinzugefügt, worauf 


15 Minuten gekocht wurde. Der Faserbrei, 
bezw. das Kupferoxydul wurde nachher von 
der Lösung durch Filtrierung durch einen 
Neubauer-Platintiegel!$) von der Lösung 
getrennt und mehrmals mit heißem Wasser 
gewaschen. Nach bceendeter Auswaschung 


") Bull. Soe. Chim. 35, 1283 (1906). 

“) A. a. O. 

5) Das Kupferoxydul kann auch vorteilhaft a. 
eınem doppelten Filter — Schleicher & Schüll, 
Nr. 595 — genommen werden. Dabei kann evtl. 
eine Schlamimnung von Kieselgur zugefügt werden.. 
(Vgl. Schwalbe a. a. O.) 
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wird der Filtrierkolben entleert und mit 
destilliertem Wasser gewaschen. Der Zell- 
stoff, bzw. die Kupferfällung werden dann 
mit Ioo ccm kalter Ferrisulfat-Schwefelsäurc- 
losung behandelt, die aus 50 gr Ferrisulfat 
und 200 gr Schwefelsaure im Liter bestand. 
Man muß sich indessen vorher überzeugen, 
daß die Eisenlösung TPermanganat nicht 
reduziert, indem man einige Tropfen 
o,ın KMnO,-Lösung zusetzt. Eine Farben- 
änderung soll dabei hervorgerufen werden. 
Wenn dies nicht der Fall ist, so wird KMnO, 
zugefügt, bis der Farbenumschlag eintritt. 
Erst dann ist die Eisenlösung zum Gebrauch 
fertig. Das Kupferoxydul geht bei dem 
Zusatz der Eisenlösung unmittelbar von Rot 
in Schwarzblau über und liefert dann eine 
hellgrüne Lösung. Nachdem alles Kupfer- 
oxydul gelöst ist, was man daran bemerkt, daß 
alle schwarzblaue Flecken verschwunden sind, 
wird die Lösung filtriert, wobei die im Tiegel 
oder im Trichter vorhandenen kleinen Mengen 
Kupferoxydul gelöst werden.!’?) Dann wird 
der Faserbrei mit kaltem destilliertem Wasser 
mehrmals gewaschen, das abgesaugt wird. 
Die Lösung wird im Filtrierkolben mit niio 
K MnO, direkt titriert. Der Farbumschlag 
von Grün in Rosa ist scharf.?®) 

Die Hydrolisierzahl wurde in der Weise, 
die von Schwalbe angegeben ist,?1) bestimmt, 
mit der Veränderung, daß das Kupferoxydıul 
nach der oben erwähnten Alethode bestimmt 
wurde. Dadurch kann die Hydrolisierzahl 
ziemlich rasch ermittelt werden. 

Da ı ccm 0,1n KMnO, 0,00 559 gr Fe 
oder 0,00636 gr Cu entspricht, so ist, wenn X 
die Kupfer- bezw. Hydrolisierzahl, n die An- 
zahl ccm 0,1 n KMnO, und b das Trocken- 
gewicht des Zellstoffes bezeichnet x = 
0,00636 . I00.nib. ; 


Um diese Methode zu prüfen, wurde zuerst 
untersucht, welche Schwankung die Kupfer- 
zahlwerte eines Zellstoffes ber mehreren Be- 
stinımungen erfahren. Es erwies sich, daß die 
höchste Abweichung von dem Mittelweri 
-+ 0,05 gr Cu pro 100 gr Zellstoff war. Es 
erwies sich ferner, daß die Dauer der Behand- 
lung des Zellstoffes mit der Eisenlösung keit: 
wesentliche Veränderung in dem Endergebnis 
hervorrief. Da die oben geschilderte Method: 
der Kupferzahlbestimmung nur etwa 1 Stunde 
in Anspruch nimmt, ist, cs also möglich, eine 
relativ große Anzahl Kupferzahlbestimmun- 
gen in kurzer Zeit auszuführen. 


») Die Auflösung von Cu:O in der Tiscenlösung 
geht nach folgender Gleichung von statten: Cu.O - 
Fe.(SO): + HSO, = 2CuSO, + 2 FeSO, + IO. 

2) Bei der Bestimmungsweise braucht man 
natürlich nicht die Absorption von Tichlinglösung, 
„die Iydratkupferzahl“ zu bestimmen. Man erhält 
direkt die wahre oder korrigierte Kupferzahl. 


2) Die Chemie der Zellulose, S. 635. 
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Die oben erwähnte Bestimmüngsweise 
der Kupfer- bezw. Hydrolisierzahlen, ebenso 
die Bleichfähigkeitsbestimmungen nach Wrede 
sind von mir bei einer Anzahl Sulfitzellstoffen 
von verschiedener Herstellungsart und Her- 
kunft benutzt worden, um zu untersuchen, ob 
man imstande wäre, 
zwischen Kochungsart und der Menge aufge- 


schlossenem Lignin bezw. dem Hydrolisie- 
rungs- und Oxydationsgrad der Zellulosc, 
andererseits zwischen diesen Eigenschaften 


und der Festigkeit derselben zu finden. 


Diese Untersuchungen wurden dadurch 
veranlaßt, daß es noch nicht eine genügend zu: 


verlässire und einfache Methode gibt, die 
Qualität der Zellstoffe zu prüfen. Diese Tat- 


sache ist doch zum mindesten sehr auffällig. 
Auf das Bedürfnis nach einer einwandfreien 
und eindeutigen Qualitätsbestimmung ist ın 
letzterer Zeit in der Fachliteratur mehrfach 
aufmerksam gemacht worden. Vor einigen 
Jahren wurde z. B. in einem redaktionellen Ar- 
tikel im „Papierfabrikant“ (1909, Heft 4, 
S. 76 ff) dieses Thema eingehend diskutiert 
und aus dieser sehr bemerkenswerten Abhand- 
lung sei hier folgendes erwähnt: „jeder 
Papierfabrikant, der größere Qualitäten Halb- 
stoff einkauft, hat das größte Interesse daran, 
genau zu wissen, was er kauft und welches 
Material er in seinem Betriebe verarbeitet, 
denn aus der Qualität und den Kosten der von 
ihm gekauften Halbstoffe resultieren die 
Eigenschaften und der Gestehungspreis des 
von ihm erzeugten Papieres. Dieses doch 
sicherlich berechtigte Verlangen nach Prü- 
fungsnormalien für Halbstoffe tritt nirgends 
deutlicher in die Erscheinung, als bei den von 
Zeit zu Zeit wiederkehrenden Anfragen in den 
Fachzeitschriften, auf welche Weise man in 
der Lage sei, die Qualität von Halbstoffen, 
z. B. von Zellulose oder dergl. zu prüfen”. 
Nach Zitierung von einer derartigen Anfrage 
und der darauf angclaufenen Antworten, 
fährt der Verfasser fort: „Man wird zunächst 
wohl. ohne weiteres zugeben müssen, daß 
trotz dem Bemühen der Antwortenden, die 
schwierige Frage einigermaßen zu erledigen, 
der Auskunftheischende sich in diesem Falle 
mit einer geringen Ausbeute begnügen 
mußte. Denn die gegebenen Vorschläge be- 
rühren das eigentliche Thema nur mit allge- 


meinen Anregungen und sie bestätigen zu- 
meist, daß cs eigentlich eine 
Methode für die Prüfung von 


Zellulose nicht gibt, sofern man 
unter Methode 


eine auf wissen- 
schaftlicher Grundlage aufge- 


baute Vorschrift für dic 
matische Untersuchung 
verschiedenen 
versteht.“ 


Seitdem 


syste- 

nach 
Gesichtspunkten 
dieser 


Ausspruch publiziert 


Beziehungen einerseits, 


usw. genügt wohl, 


wurde, sind im großen und ganzen keine Fori- 
schritte auf diesem Gebiet gemacht worden. 
Bezüglich der Festigkeit und Güte der Faser 
begnügt man sich im allgemeinen fortwährend 
mit Zerreißproben mit den Fingern und be- 
trcffs anderer Eigenschaften des Zellstoffes 
ist nur auf die Bleichfährigkeit Rücksicht ge- 
nommen. Bezüglich der Handprüfung der 
Zellstoffe, um die Festigkeitseigenschaften 
des Fasermaterials zu beurteilen, herrschen 
noch verschiedene Ansichten. Darüber 
äußert sich Dalen?2) wie folgt: „Die Be- 
urteilung der Festigkeit solcher Stoffe, welche 
als Halbstoffe bezogen werden, auf Grund des 
Angriffes und des Verhaltens beim Einreißen 
wenn der Prüfende ge- 
nügende Erfahrung und Uebung besitzt, so- 
wie vollkommen unbefangen ist, um deutliche 
Unterschiede der zu vergleichenden Proben 
herauszufinden. Bei Prüfungen dieser Art ist 
Jedoch zu berücksichtigen, daß als Material 
für die Prüfung Stoffblatter dienen, deren 
Eigenschaften nicht allein von der Eigen- 
festigkeit der Faser, sondern in erheblichem 
Grade auch von der Herstellungsart ab- 
hängen. Sind die zu vergleichenden Stoff- 
blätter auf derselben Entwässerungsmaschine 
und unter Innehaltung möglichst gleicher Be- 
dingungen hergestellt, so können die Prü- 
fungsergebnisse, sei es, daß sie mit der Hanil 
oder mittels eines Festigkeitsprüfers genom- 
men wurden, beim Vergleich zweier oder 
mehrerer Zellstoffe, Halbstoffe u. a. von Wert 
für die Beurteilung der Festigkeit der Fasern 
in dem vorliegenden Zustande sein, und sind 
die Festigkeitseigenschaften des aus einem 
dieser Stoffe hergestellten Papiers schon be- 
kannt, so mag man wohl auch einen, wenn 
auch gewagten, Schluß auf die Festigkeit d:r 
aus den übrigen Stoffen herzustellenden 
>apiere ziehen können. Meistens sind aber 
die zu vergleichenden Stoffblätter unter ganz 
verschiedenen Bedingungen hergestellt. In 
scIchen Fällen würde es zu falschen Schlüssen 
führen, wenn man die Prüfung des Materials 
in seiner ursprünglichen Form vornehmen 
würde. Ebenso würde der unmittelbare Ver- 
gleich von zwei zu weit auseinanderliegenden 
Zeiten hergestellten Stoffblättern, auch wenn 
sie unter genau den gleichen Bedingungen 
hergestellt wurden, zu Trugschlüssen führen, 
weil die elastischen Eigenschaften und die 
gegenseitige Reibung der Fasern sich im 
Laufe der Zeit merkbar ändern.“ 

Aus diesem Grunde hebt Dalén hervor, 
daß man für die einwandfreie Prüfung der 
Zellulose gezwungen ist, ein Probestoffblatt 
anzufertigen, dessen Reißlänge, Dehnung und 
Falzzahl unter Berücksichtigung des 
günstigsten Mahlungszustandes „ein ziemlich 


=) Mitteilungen a. d. Kel. Materialprüfungs- 


amt 23. 279 (1905). 
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klares Bild von der Verwendbarkeit und dem 
Wert des Halbstoffes“ geben können. 
Indessen ist von anderer Seite dieser 
Ausweg nicht als ein gutes und geeignetes 
Hilfsmittel angescehen.??) Außerdem muß ein 
solches Verfahren außerordentlich viel Zeit in 
Anspruch nehmen und kann natürlich nur in 


einem besonders gut ausgestatteten Labora- 


torium stattfinden. Es ist also kaum zu 
hoffen, daß diese Prüfung eine verbreitete An- 
wendung in dem täglichen Betriebe finden 
kann. 

Unter Erwägung, daß die Festigkeit des 
Fasermaterials, vorausgesetzt, daß dies nicht 
chemisch geändert wird, von dem Mahlungs- 
zustand unabhängig ist,?*) habe ich nun ver- 
sucht, der Frage auf einem anderen Wege 
näher zu treten. Es lag nämlich nahe, anzu- 
nehmen, daß, wenn die Fasern in ihrer 
physikalischen Eigenschaften verschieden 
waren, dies auf Grund von mehr oder weniger 
großen chemischen Veränderungen der einzel- 
nen Fasern zurückgeführt werden konnte. 
Diese Verschiedenheiten der Fasern sind, wie 
bereits oben bemerkt wurde, hauptsächlich in 
zwei Richtungen, nämlich einerseits im Gehalt 
an unaufgeschlossenem Lignin, Pentosane 
usw., andererseits in der Menge der Hydro- 
und Oxyzellulose, bezw. im Hy-drationsgrad 
des Zellstoffes zu suchen. 
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In folgender Tabelle sind die Ergebnisse 
dieser Untersuchung zusamengestellt. Die 
Reißlänge bezieht sich auf die Festigkeit von 
Streifen der Zellstoffpappen. Diese Zahlen 
sind, wie oben erwähnt wurde, kein einwand- 
freier Ausdruck für die Festigkeit der Zellu- 
losefaser, können aber hier am Platze sein, da 
sie ein objektiver Wert der Zerreißbarkeit der 
untersuchten Zellstoffe sind. 


Es geht aus der Tabelle folgendes hervor: 
Die Kupferzahl, die Hydrolisierzahl und die 
Zahl der Hydrolisierdifferenz geben keinen 
Aufschluß über die Eigenschaften, Festigkeit, 
Reißlänge und Bleichfähigkeit der Sulfitzell- 
stoffe. In einigen ausgesprochenen Fällen 
besteht ein Zusammenhang zwischen der Reiß- 
länge und dem Aufschließungsgrad der Zell- 
stoffe. Man vergleiche zum Beispiel die Reiß- 
länge der „starken“ Zellstoffe 1—4 mit dem 
bleichfähigen Ritter-Kellnerstoff ı2. Dagegen 
gibt es oft Fälle, wo dieses nicht deutlich 
genug zum Vorschein kommt. Vergleiche 10 
und 11, bezw. 9 und 10. Es kann also vor- 
kommen, daß ein gut aufgeschlossener Sulfit- 
zellstoff eine ebenso große oder geringe 
Festigkeit besitzt, wie ein wenig gut auf- 
Dieser Widerspruch ist so zu 
erklären, daß die Reißfestigkeit, auch wenn 
subjektive Urteile ausgeschaltet werden, kein 
zuverlässiges Bild über die Qualität des Zell- 


=) Vergl. Papierfabrikant 7. 
*) Vergl. Dalén a. a. O., S 


154 (1909). ; 
280. i stoffes gibt. 


i Fabrikat | L >z | ER St as: i. m 
Nr. | Herkunft | N as SN ESER Bemerkungen 
bezeichnung 3N] o| a~nn“ | 
| 2 Eal rS loci) L | Q. jMittel 
I | Bergvik |,„StarkIQualität“ |2,55 |3,79 |1,24 | 24,5 | 1890 2230 | 2060 Š 
2 i wa a [2521443 DOr] 27,4 ‚1680| 2170| 1925 Kat Temp. ca. 13520 
28 Aoh | Kochzeit ca. 16 Std. 
3 „ » on „ 12,66 4,30 |1,42 | 20,4 | 2070 | 1790 | 1930 |Harter Sulfitzellstoff 
4| M-myra ICE! N ‚3,06 6,33 i3,27 | 27,6. | 1580| 1950 1765 
5| A-burg ie er 3,18 6,00 12,82 | 23,0 | 1280 | 1440! 1360| Temp. u. Kochzeit unbek. 
| 5 i f | | Max. Temp. 1220C.Koch- 
6 | Bergvik | „Mitscherlich la“:'2,55 '3,79 11,24 | 21,4 | 1320 HPR 1400 a 22 Std. Mitscherlich- 
zellstoff 
7 „ 4 12,26 4,26 |2,00 | 22,7 | 1710 2 1705 Dsgl. 
: ; Max.T A 0C.Koch- 
8 |Sulph.F.Col „Real Mit- 13,23 6,33 3,10 | 22,1 | 1560| 1920 1740 Ber "0 Sid Tybischer 
| | 
St. H. M. scherlich“ | Ä | Mitscherlichzellstoff 
. . .. . j Es . a: 0 e 
9| Bergvik | „Bleichfähig“ 13,33 58 |175 16,4 | 1190| 1280 1235 \(Kochzeit en vr Std 
10 | W.fos | „Bleichfähig Ia“ 13,85 |5,59 1,74 | 11,2 | 1370 1640, 1505 | Temp. u. Kochzeit unbek. 
11 | T. fors 13,28 '5,46 12,18! 18,7 1290 | 1350| 1320 
12 R. din „Bleichfähig 13,15 5,07 11,92 | 13,9 | 1020 I140 | 1080 
RitterKellnerstoff © 3 | | | | 


durch Beiträge über Neuerungen aut dem gesamten Gebiete 
der Papier-, Pappen-, Holzschliff- und Zellulosefabrikation, sowie 


Mitteilungen über Beobachtungen und Erfahrungen aus der 
Praxis, sind uns stets erwünscht u. werden angemessen honoriert. 


Berlin S. 42. „Der Papier-Fabrikant“. 
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Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 


(Die tettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse.) 
Patente. 
Anmeldungen. 


55b, 3. Sch. 34019. Dr.-Ing Willi Schacht, 
Weimar. Johann-Albrechtstr. 5. Verfahren zur Zu- 
führung von Sulfaten in die Ofenanlagen der Salz- 
wicdergewinnung im  Natronsulfatzellstoffbetrieben 
oder zur Salzzuführung für ähnliche Zwecke. 
1. 11. 18. 
Eintragungen. 


Arthur Müller, Land- und Indu- 
stricbauten Akt.-Ges., Berlin-Johannısthal. Koch- 
zefäß zur Aufschließung von Stroh mit Be- 
schiekungsvorrichtung. 4. 7. 17. M. 57 239. 

55b, 6066777. Arthur Müller, Land- und Indu- 


55b, 666770. 


striebauten Akt.-Ges., Berhn-Johannisthal. Koch- 
gcfäaB zur Aufschließung von Stroh. 4. 7. 17. 
M. 37 240. 


Arthur Müller, Land- und Indu- 
striebauten Akt.-Ges., Berlin-Johannisthal. Vorrich- 
tung zur Aufschließung von Stroh. 6.7. 17. M. 57 241. 

55b, 606779. Arthur Müller, Land- und Indu- 
striebanten Akt.-Ges., berlin-Johanntsthal. Vorrich- 
tung zur Deschickung der zur Vertrocknung des auf- 


55b, 666778. 


geschlossenen Strohs dienenden Presse. 6. 7. 17. 
\l. 37 249. 

55b, 666780. Arthur Müller, Land- und Indu- 
stricbauten Akt.-Gres.,. Berlin- Johannısthal. Vorrich- 
tung zur Aufstapelung und Ratiomerung des auf- 
geschlossenen Strohs. 6. 7. 17. M. 57 250. 


55e. 672585. W. Ferd. Klingelnberg Söhne, Rem- 
scheid. Messertassung für die Kreismesser an Vor- 
richtungen zum Schneiden von schmalen Streifen aus 
Papier oder sonstigen Stoffen. 2.8 17. K. 70420. 
55e, 673433. Ernst Geßner, Aue 1. S. Wickel- 
welle mit Expansionsmantel tür Streitenschneid- und 


Rollmaschinen. 17. 10. 17. G. 40 927. 
55e. 0673437. Jagenberg - Werke Akt. - Ges., 
Düsseldorf. Streifeniänger an  Papierschneide- 


maschinen. 24. 10. 17. J. 17 404. 
55e. 0673438.  Jagenberg- Werke Akt.-Ges., 
Düsseldorf.  Spinnpapier - Schneidvorrichtung. 24. 


10. 17. J. 17 403. 

55e. 697799. Zittauer Maschinenfabrik, A.-G., 
Zittau. Kalanderwalze. 23. 12. 18. Z. 12039. 

76b. 0607955. Wilhelm Rothe, Berlin-Lichter- 
felde, Bahnhofstr. 30. Vorrichtung zum Befestigen 


von Papiergarnfalzapparaten. 22. 1. 19. R. 46428. 

76c. 669032. Deutsche Waffen- und Munitions- 
fabrıken, berlin. Tellerspindelkugellagerung. 21. 4. 
17. D. 30 708. 


76c. 660033. Deutsche Waffen- und Munitions- 
fabriken, Berlin. Kugellagerung für hohle Teller- 
spindeln an Papierspinnmaschinen. 2i. 4, 32 
D. 30 710. 

76c. 669885. Fa. Ferd. Emil Jagenberg, Düssel- 
dorf. Vorrichtung zur Regelung der Befeuchtung 
des Spinnpapiers. 19. 7. 17. J. 17 247. 

76c. 669897. Fa. Ferd. Emil Jagenberg, Düssel- 
dorf. TFlüssigkeitsregler an Anfeuchtvorrichtungen 
für das zu Spinncreizwecken dienende Papier. 22. 8. 
17. J. 17 310. 


76c. 670 332. Ernst Geßner, Auc, Erzgeb. Auf. 
steckvorrichtung für Papierbandrollen bei Spinn- 
maschinen u. dgl. 22. 8. 17. G. 40720. 

76c. 71074. Carl Bergmann, Meißen. Vor- 
richtung zur Herstellung von Papiergarn. 22. 12. 10. 


B. 76 223. 

76c. 671415. Fa. Paul Simons, Kottbus. Täufer 
für Ringspinn- oder Ringzwirnmaschinen. 14. 4. 17. 
S. 38 427. 


76c. 671870. Carl Hamel Akt.-Ges., Schönau 
bei Chemnitz. Ablaufvorrichtung für Papierzarne. 
7.9. 17. TH. 74 223. 


76c. 67235909. Heinrich Bodenschatz, mech. 
Baumwollspinnerei, Selbitz i. Bay.. Abrollvorrichtung 
tür Spinnpapierteller. 1. 11. 17. B. 77919. 

76c. 672928. Erwin Glatz, Neidenfels, Rheinpf. 
Vorrichtung an Spinntellern zum Vorrunden und 
Breinsen des Spinnguts vor dem PDrellieren sowie 
zum selbsttätigen Aufführen des Spinnguts durch 
diese Vorrichtung. 14. 8 16. G. 30683. Umge- 
schrieben auf Ta. Julius Glatz. Neidenfels, Rheinpf. 


76c. 674 274. Gottwald Friedrich Donner, 
Berlin-Stralau. Kriedrich-Junge-Str. 5. Papierfalz- 
vorrichtung für die Papiergarnspinnerei. 19, 11. 17. 


D. 31 263. 

76d. 670664. Deutsche Waffen- und Munitions- 
fabriken, Berlin. Anordnung von Kugellagern bei 
Spinntellern von Papierspinnmaschinen. 21. 4. 17. 


D. 30 709. 
76d. 697 994. Fa. Heinrich Bodenschatz, Selbitz. 
Spulmaschine 1. 2. 19. B. 81 439. 


Technische Auskünfte 


MO Teiche Taste MNN 


Frage Nr. 997: \Velche Erfahrungen sind mit 
der Zellkoll-Leimung gemacht worden, hat sich die- 
selbe bewährt, und sind insbesondere keine Sto- 
rungen auf der Papiermaschine durch \Verschmieren 
des Siebes oder der lilze eingetreten? 


Bekanntmachung über Druckpapierpreise. 
"Vom 28. März 1919. 


Auf Grund der Bekanntmachung des Reichs- 
kanzlers, betreffend die Reichsstelle für Druckpapier 
vom 12. Februar 1917 (Reichs-Gesetzbl. S. 126) wird 
tolgendes bestimmt: 

Maschinglatteg, holzhaltiges Druckpapier, das 
tür den Druck von Tageszeitungen bestimmt ist, darf, 


J 


soweit Lieferung in der Zeit vom 1. April 1919 bis 
zum 30. Juni 1919 erfolgt, nur zu folgenden Preisen 
abgesetzt werden: 

$ 1. Jeder Empfänger hat den Preis zu zahlen. 
den er für die letzte, ihm vor dem 1. Juli 1916 gc- 


machte L.icferung an den damaligen Lieferer zu 
zahlen hatte, zuzüglich eines Aufschlages 


a) für Rollenpapier von 63.25 M, 
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b) für Formatpapıer von 67,25 M. 
tür einhundert Kilogramm. 


In dem Aufschlage ıst die vom 1. August 1917 
ab zu entrichtende Kohlen- und Frachtsteuer sowie 
der am ı. April 1918$ in Kraft getretene allgemeine 
Kriegszuschlag zu den Frachtsätzen des Güterver- 
kehrs und die auf Grund des Gesetzes vom 26. Juli 
1918 (Reichs-Gesetzbl. S. 779) zu zahlende Umsatz- 
steuer einbegriffen. Außerdem ist der am ı. April 
1919 in Kraft tretende weitere Zuschlag zu den Sät- 
zen des: Güterverkehrs sowie die vom gleichen Tage 
ab zu entrichtende erhöhte Umsatzsteuer cin- 
begriffen, die Zuschläge zu den Frachtsätzen des 
(üterverkehrs sind bei Verkäufen ab Fabrik vom 
Lieferer zu tragen. 

§ 2. Die Lieferung hat im übrigen zu den Zah- 
lungs- und L.iieferungsbedingungen zu erfolgen, die 
im zweiten Vierteljahr 1915 gegolten haben. 

Es hat jedoch 


1. in den Fällen, in denen Lieferung frei Haus des 
Empfängers crfolgt, der Empfänger dem Lieferer 
den Unterschied zwischen dem Rollgeldsatz, der ım 
zweiten Vierteljahr 1915 von dem Lieferer zu be- 
zahlen war, und demjenigen, den cr für Lieferungen 
in der Zeit vom 1. April 1919 bis zum 30. Juni J919 
bezahlen muß, zu erstatten. 

Der Empfänger ıst jedoch berechtigt, die Abfuhr 
des Druckpapiers selbst vornehmen zu lassen. In 
diesem Falle hat der Lieferer dem Empfänger den 
Rollgeldsatz, der im zweiten Vierteljahr 1915 zu bhe- 
zahlen war, zu vergüten. 

2. In den Fällen, in denen Licferung auf dem 
Wasserwege vereinbart war, der Empfänger dem 
lıeferer den Unterschied zwischen dem für Wasser- 
versendung im zweiten Vierteljahr 1915 geltenden 
ae dem für Wasserversendung in der Zeit vom 

. April 1919 bis zum 30. Juni 1919 zu bezahlenden 
AR zu erstatten. 

$ 3. Erfolgt die Lieferung vom Lager eincs Pa- 
pıerhändlers, so kann der Händler auf den auf Grund 
des $ ı zu zahlenden Betrag einen weiteren Auf- 
schlag von 10 v. H. berechnen. 

$ 4. Bei allen Lieferungen von Druckpapier vom 
l.ager eines Papierhändlers hat der Händler auf den 
Rechnungsbetrag (abzüglich Fracht, Verpackung 
und etwaiger Zuschläge nach $ 2, Absatz 2) einen 
Rabatt von 2 v. H. zu gewähren, wenn die Bce- 
zahlung der Rechnung durch den Verleger bis zum 
dreißigsten Tage nach Eingang der Rechnung 
eriolgt. 

Wird die Rechnung an den Händler bis zum 
sechzigsten Tage bezahlt, so kann der Händler die 
Bezahlung ohne Abzug von Rabatt verlangen. 


Erfolgt die Bezahlung nach dem sechzigsten 
Tage, so ist der Händler berechtigt, auf den Rech- 
nungsbetrag (einschließlich Tracht, Verpackung und 
etwaiger Zuschläge nach § 2, Absatz 2) 2 v H. anf- 
zuschlagen. 

Weitere als die in den §§ ı bis 4 zugelassenen 
Aufschläge für Lieferungen vom Lager darf der 
Händler auf die nach $ ı zu zahlenden Preise nicht 
fordern. 

$ 5. Hatte die Lieferung vertragsmäßig vor dem 
ı. April 1919 zu erfolgen, so gelten die Bestim- 
mungen dieser Bekanntmachung nur insoweit, als 
die Kriegswirtschaftsstelle für das Deutsche 
tungsgewerbe in Berlin bescheinigt, daß die Licfe- 
rung bis zum 31. März 1919 nicht möglich war. An- 
dernfalls gelten die Bestimmungen der Bekannt- 


Zei- 


machung der Reichsstelle für Druckpapier vom 
25. Oktober 1918 in der durch die Bekanntmachung 
über Druckpapierpreise vom 27. Januar 1919 abge- 
änderten Fassung (Deutscher Reichsanzeiger Nr. 256 
und 23). 


Berlin, den 28. März 1919. 


Reichsstelle für Druckpapier. 
Píundtner, Regierungsrat. 


Rückgabe von Maschinen aus Belgien und 
Frankreich. 


Eine für diese Angelegenheit wichtige Verord- 
nung des Reichswirtschaftsministeriums ist unter 
dem 28. März d. J. ergangen und im Deutschen 
Reichsanzeiger Nr. 74, vom Montag, den 31. März 
1919, zum Abdruck gelangt. 


Neue Preise und Zuschläge 
für Papiere und Pappen in Oesterreich. 


Das Staatsamt für Kriegs- und Uebergangswirt- 
schaft genehmigte nachfolgende neue Preisstellung 
für Papiere, Pappen, Holzstoff und Zellulose: 
Zuschläge für Zigaretten-, Seide- und 


Kopierpapicer von. j 10 Prozent 
für alle übrigen Papierarten, deren 
_ Grundpreise laut der in Geltung ste- 
henden amtlich genehmigten Preisliste 
2,40 Kr. für ı kg übersteigen, von. . 15 5 


für Papierarten, deren Grundpreise 
laut der Preisliste 2,40 Kr. für ı kg 


nicht übersteigen, von . . . . . 20 n 
` Preise für r Handpappe: 
weiß . ) 110 Kr, per 100 kg 
grau . a nr de a 30 y „ IOO ,„ 
braun . . . 130 „ „ IOO , 


für Maschinen- und Rohpappe von 20 Proz. 
Preise nu Holzstoff: 


weiß . f 8o Kr. per 100 kg 
braun . . re a‘ a.. IOO ,„ „ IOO , 
getrocknet, weßB. >. . . . 85 „ „ IO „ 
getrocknet, braun. . . . . . IO5 „ „ IOO „ 
Preise für Zellulose: 
ungcbleicht . . 170 Kr. per 100 kg 
auf elektrolytischem W ege ge- 
bleicht . .. . IBo „ „ 100 „ 
mit Chlorkalk gebleicht . .. . 210 „ '„ IOO ,„ 
Diese Zuschläge sind nach den in der Höchst- 
preisliste vom 15. Oktober 1918 ersichtlichen 


Grundpreisen zu berechnen. 
Die Geltung dieser Preise beginnt mit 


ı. März d. J. 


Im Sinne des Erlasses vom 21. November 1918, 
Z. 73604, haben für laufende Lieferungsverpflich- 
tungen die auf Lieferungsaufträgen des Wirtschafts. 
verbandes der Papierindustrie beruhen, die neuen 
Preise nur dann zu gelten, wenn die Ware erst nach 
dem Geltungsbeginne der neuen Preise erzeugt wurde 
und nachweisbar nicht früher erzeugt werden konnte. 


Das Staatsamt für Kriegs- und Uebergangswirt- 
schaft behält sich vor, die im Vorstehenden erteilte 
Genehmigung zu widerrufen, sobald eine günstigere 
Gestaltung der Erzeugungsverhältnisse eine Herab- 
setzung der Preise für die vorbezeichneten Stoffe 
möglich machen wird. 


(Zentralblatt f. d. österr.-ungar. Papierindustrie.) 


Verbot der Einfubr von Spinnpapier. 


In Böhmen und Deutschösterreich wurde zum 
Schutze der einheimischen Industrie ein Spinnpapier- 
einfuhrverbot erlassen. 
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5S0jähriges Berufsjubiläum des 
Herrn Geheimen Kommerzienrat Dr.-Ing. 
Füllner in Warmbrunn. 


Am 31. März 1869 trat der am 14. Februar 1853 
m Breslau geborene, jetzige Geheime Kommerzienrat 
Dr.-Ing Eugen Füllner als Lehrling in die Ma- 
schinenfabrik seines Vaters cin, er konnte also am 
31. März d. J. auf cine 50 jährige Berufstätigkeit 
zurückblicken. 

Und zwar mit Stolz, denn nur seiner eigenen 
Tüchtigkeit und Tatkrait, seinem FleiB und seinem 
Können hat er es zu verdanken. wenn die kleine 
väterliche Reparaturwerkstatt sich zw cıner Ma- 
schinenfabrik entwickelt hat, deren Erzeugnisse nicht 
nur in Deutschland, sondern in der ganzen Welt den 
besten Ruf und das größte Ansehen genießen. und der 
Name l’üllner in allen Ländern. wo die Papiertabri- 
kation zuhause ist, mit größter Achtung genannt 


wird. Fugen Füllner hat deutsche Arbeit und deut- 
sche Tüchtigkeitt im In- und Auslande zu 
höchstem Ansehen gebracht, und dieser Ertolg ist 


um so höher anzuschlagen, als das lüllnersche Werk 
aus den kleinsten Anfängen erst sich zu seiner 


jetzigen achtunggsebietenden Größe entwickeln mußte. 


Am 15. Juli 1854 kaufte Herr Heinrich Füllner. 
der Vater des Geheimen Kommerzienrat Dr.-Ing. 
Eugen Füllner, ein kleines Holzhaus (die jetzige 
Kleinkinderschule „Henriettenheim”) und richtete 
daselbst eine Reparaturwerkstätte für die Papier- 
fabriken des Hirschberger Tales cin, in welcher er 
die Arbeit mit einem Schraubstock’ und einer kleinen 
Drehbank begann, die durch em Schwungrad bewegt 
wurde. Durch Erwerb der benachbarten Glas- 
schleiterei der Firma J. G. Enge. die über 5 PS 
Wasserkraft verfügte, wurde die \Verkstatt bald er- 
weitert; es wurden in ihr mehrere Drehbänke auf- 
gestellt und im Keller eine kleine Metallgießerei eim- 
gerichtet, die sıch aber bald als zu klein erwies, so 
daß sie erweitert werden mußte, wie sich auch bald 
die Einrichtung einer eigenen Schmiede notwendig 
machte. Es wurde cine Spindelpresse zum Pressen 
von Papıerwalzen und Filzwickelwalzen gebaut: gute 
Leistungen führten dem Unternehmen neue Ab- 
nehmer zu und ın kurzer Zeit konnte Heinrich 
Füllner sıch an selbständigere und umfangreichere 
Arbeiten wagen. In den Jahren 1864--70 kamen 
bereits Neubauten kleiner VPapiermaschimen und 
größere Umbauten von Dapiermaschinen zur Aus- 
führung. Die Kriegsjahre 1870—71 und die darauf 
folgende Gründerzeit brachten Heinrich lüllner 
jedoch schwere Sorgen. 

Der jetzige Inhaber der Firma., Herr Geheimer 
Kommierzienrat Dr.-Ing Eugen l’üllner, besuche das 
Hirschberger Gymnasium, trat aber am 31. März 
1869 auf Wunsch seines Vaters als Lehrling bei ihm 
ein, um eine vierjährige praktische Lehrzeit durchzu. 
machen. Ilıcrauf besuchte er das Technikum Eckern- 
förde (damals cine angesehene Maschinenbauschule) 
und betätigte sich dann mehrere Jahre in verschiedenen 
= Stellungen, bis er 1877 wieder für immer in das 
väterliche Haus zurückkehrte, um an der Seite des 
Vaters für die weitere Entwicklung der Firma 
Füllner zu wirken. 

Eugen Füllner war Vorarbeiter, Werkführer, 
Techniker und Korrespondent in eine Person, und 
die Arbeitszeit, die er sich selbst vorschrieb, konnte 
nur ein gottbegnadeter gesunder Körper vertragen, 
Bereits am 2. August 1878 erhielt der damals 
25jährıge vom Vater Gieschäftsvollmacht, worin der 
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Vater ausdrücklich betonte, daß alle vom Sohn ab- 
geschlossenen Geschäfte die gleiche Gültigkeit haben 
sollten, wie die von ıhm selbst abgeschlossenen. 
Zu Ostern 1800 wurde der Grundstein des Neubaues 
zu der jetzigen Fabrik gelegt, die dann fast alljähr- 
lich bis zu ıhrer gegenwärtigen machtvollen Aus- 
dehnung vergrößert worden ist. Am ı. Januar 1884 
wurde Eugen Füllner Teilhaber der Firma und am 
t. Juni 1889 ging das Unternehmen in seinen Allein- 
über. Der Gründer der Firma. Heinrich 
Füllner, beschloß sein arbeitsreiches Leben am 7. De. 
zember 1889. 


Es fehlt uns an Raum, um die Entwickelung der 
lırma H. Füllner hier ausführlich schildern zu 
können. Wir müssen uns deshalb auf wenige An- 
gaben beschränken. Die Zahl der Arbeiter betrug 
im Jahre 1880: 22, 1884: 40, 1887: 09, 1895: 150, 1900: 
350, 1904: 450, Iyıy über 650 mit über 35 Monteuren 
und 100 Beamten, zusanımen etwa 800 Angestellten. 
Die I.ohnsumme ergab 1903: 291538 M.. 1913: 
811863 M. Der Jahresumsatz der Fabrık betrug 
1880: 110000 M., 1913: 6000 000 M. Dieser steigen- 
den Entwicklung entsprechen auch die Leistungen 
im Maschinenbau. Von 1883—1918 wurden allein an 
Papıermaschinen über 400 Stück gelieiert. Haupt- 
absatzgebicte der Firma sind außer Deutschland und 
Oesterreich-Ungarn: Dänemark, Norwegen, Schwe- 
den, Rußland, Finnland, FHtalien, Spanien, Frankreich, 
selgien, Tolland, England, die Balkanstaaten. Süd- 
amerika, Kanada, Japan und China. Die Vorzüge 
der Füllner-Maschinen sınd weltbekannt. Auf allen 
beschickten Ausstellungen wurde die Firma mit 
höchsten Preisen ausgezeichnet, so in Leipzig 1897 
mit der „Goldenen Medaille“, in Paris 1900 mit dem 
„Grand Prix" und dem „Kreuz der FEhrenlegion”, in 
Paris 1907 mit dem „Grand Prix", in Turin ıgıı mit 
dem „Grand Prix“, in Leipzig 1914 mit dem „König!l. 
Sächsischen Staatspreis“. 


Auch dem Inhaber der Firma waren viele 
Ehrungen beschieden. Bereits 1900 wurde er zum 
Königl. Preuß. Kommerzienrat, 1910 zum Koönigl. 


Preuß. Geheimen Kommierzienrat ernannt; am Jubi- 
laumstage des s5ojährigen Bestehens der Firma im 
Jahre 1904 erhielt er den Roten Adlerorden 4. Klasse 
und 1908 für seine besonderen Verdienste um die 
Weltausstellung in Mailand den Kronenorden 
3. Klasse. Für formvollendete Konstruktion einer 
auf der Weltausstellung Paris 1900 ausgestellten 
Papiermaschine wurde er von der französischen Re- 
gierung zum Ritter der Iihrenlegion ernannt, schließ- 
lich an seinem 60. Geburtstage, am 14. Februar 1913, 
ın Anerkennung seiner hervorragenden Verdienste 
um die Intwickelung des deutschen Papier- 
maschinenbaues von der Technischen Hochschule in 
Breslau mit der \Würde eines Doktor-Ingenieurs 
ehrenhalber geziert. 

Zahlreich sind die Wohlfahrtsemrichtungen. die 
flerr Geheimrat Füllner ins Leben gerufen und reich 
ausgestattet hat und die. wie der prachtvolle Füllner- 
Park sowie die im Werden begrifiene Stiftung im 
Betrage von 200 000 bis 250 000 M. für die Erhaltung. 
bzw. den Ausbau des Werkenthin-T.yzeums in Warm- 
brunn, nicht nur seinen Arbeitern und Angestellten. 
sondern der Allgemeinheit zugute kommen. 


Herr Geheimrat Füllner ist seit einer längeren 
Reihe von Jahren Kreistags- und Provinziallandtags. 
abgeordneter und bekleidet besonders in Warmbrunn 
und Herischdorf viele FEhrenämter in Anerkennung 
seiner persönlichen Verdienste um das Gemeinwohl 
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und um die Förderung gemeinnütziger Bestrebungen 
in Vereinen und Korporationen. So manchem hat 
er über Notlagen hinweggeholten. 

So war es denn nicht zu verwundern. daB das 
sojährige Berufsjubiläum des Herrn (Gicheimrat 
Dr.-Ing. Füllner sich zu einem erhebenden Ehren- 
tag für ihn gestaltete, trotzdem er den Wunsch ge- 
äußert hatte, diesen Tag möglichst zurückgezogen 
und ungefeiert verleben zu können. Der Ernst der 
Zeit verbietet größere l’estlichkeiten und so war von 
der Veranstaltung einer solchen seitens der Firma 
Füllner abgesehen worden. 

Aber 50 Jahre der Arbeit, rastloser geistiger 
Tätigkeit, 50 Jahre eines seltenen industriellen Auf- 
stiegs und höchster Erfolge konnten und durften 
nicht anerkennungslos und ungeehrt vorübergehen. 

Arbeiter und Beamte des Werkes, Privatpersonen 
und Vereine, die Vertreter der Kirchengemeinden 
und der Behörden, sie alle wetteiferten, dem Jubilar 
ihre Huldigungen zu scinem Lhrentage darzubringen 
und überbrachten viele künstlerische und wert- 
volle Erfmnerungsgaben. Schr groß war auch die 
Zahl der brieflich und telegraphisch eingegangenen 
Glückwünsche, auch aus Schweden, Norwegen. 
Dänemark, Oesterreich, Holland usw. waren De- 
peschen gekommen, die die große Wertschätzung des 
Jubilars bekundeten. 

Das gute Verhältnis, das 
heimrat Kullner und seinen Arbeitern und Ange- 
stellten besteht, fand auch bei der Jubiläumsfcier 
beredten Ausdruck und der Jubilar. dem das Wohl 
seiner Mitarbeiter immer am Herzen gelegen hat, 
betätigte dies wieder dadurch. daß er aus Anlaß 
seines Jubiläums seinen Beamten em Monatsgehalt, 
seinen Arbeitern einen einwochtgen Durchschnitts- 
gehalt auszahlen ließ. -— 

Den vielen herzlichen Glückwünschen, die Herrn 
(Gehcimrat Füllner anläßlich scınes Jubiläums zu 
teıl wurden und aus denen er die hohe Dankbarkeit. 


zwischen JIlerrn Ge- 


A\nhänglichkeit und Wertschätzung erkennen kann, 
die ihm überall entgegengebracht wird,  schlie- 
Ben wir die unsrigen an. Möge es ihm 


vergönnt sein, noch recht lange in körperlicher und 
geistiger Frische an der Spitze seines Werkes für 
das Blühen, Gedeihen und Wachsen desselben zu 
wirken nnd den Ruf der deutschen Industrie hoch- 
zuhalten. 


- Zolltarifentscheidungen. 


Schweden. Papier. dūnn, einseitig mit gefärbten 
Holzspansplittern bestreut, die mittels Kleisters auf 
deim Papier festgehalten sind.  Tarıt-Nr. 311 (1914). 

Tapeten, hergestellt dureh Anbringen eines Grund- 
Adrucks, der tleckweise die eigene Farbe ( Massen- 
farbe) des Papiers offen laßt, auf einem Papier aus 
getärbter Masse. Auf diesem Grunddruck sind so- 
dann Muster m verschiedenen Farben angebracht 
worden. Tarıf-Nr. 319 (1914). 

Durch die vorstehende Königliche Entscheidung 
ist eine Entschließung der Generalzolldirektion vom 
Jahre 1913 bestätigt worden. 

Der Wareneigentuümer hatte den Standpunkt ver- 
treten, unter Grundtapeten seien zu verstehen „Ta- 
peten, deren ‚Fond' gleich ‚Grund vor dem Anbringen 
des Tapetenmusters ganz oder teilweise mit Farbe 
belegt worden ist.“ 

Packpapier: 

ı. Feines, naturtarbiges Packpapier. auf der einen 
Seite mit einer Farbe bestrichen, die im Aus- 
schen an Asphalt erinnert. Tarıf-Nr. 312 (1912). 

Der Wareneigentumer hatte die Anwen- 
dung der Tarif-Nr. 307 beantragt. 
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Feines, naturfarbiges Packpapier, auf der 
einen Seite mit Asphalt bestrichen, bestimmt 
zur inneren Auskleidung von Packkisten. 

l ` Tarif-Nr. 311 (1913). 

Der Warencigentümer hatte die Anwen- 
dung der Tarif-Nr. 307 beantragt. 

3. Grobes, naturfarbiges Packpapier, auf der einen 
Seite mit Asphalt bestrichen. 

Tarif-Nr. 307 (1913). 

Das Papier ist zwar auf der nicht bestri- 

chenen Seite etwas. geglättet, aber in der Masse 
dem Graulumpenpapier gleichartig. 

4. Grobes, in der Masse gefärbtes (nicht natur- 
farbiges) Packpapier, mit Asphalt oder ähn- 
lichen Stoffen bestrichen. 

Tarif-Nr. 311 (1913). 

5. Packpapier (100 X 70 cm) naturfarbig, gc- 
glättet, mit Htikettendruck, bestimmt zum 
Verpacken von Papier. 

. Tarif-Nr. 311 (1913). 
Bei der Zollabfertigung war die Tarif-Nr. 
351 angewendet worden. 

6. Papier zum Verpacken, leichter als 350 g auf 

ı Geviertmeter, über die ganze Fläche mit klei- 

nen schalenförmigen, wechselnden Vertiefungen 

und Erhöhungen, die in Reihen geordnet und 
durch Pressen entstanden sınd. 
Tarıf-Nr. 313 (1913). 

Papier zum Verpacken, bestehend aus zwei 

durch Zwischenlagen von Asphalt zusammen- 

gehaltenen Bogen von naturfarbigem, feinem 

Packpanpıer. Tarıf-Nr. 311 (1915). 

8. Papier zum Verpacken, mit einem wachsartigen 

Stoffe getränkt, eingeführt in langen, 19 cm 

breiten Streifen, die auf Papprollen aufgewickelt 

sind, bestimmt zur Verwendung im ciner 
selbsttätigen Paketiermaschine beim Verpacken 

von Magarıne. Tarif-Nr. 314 (1916). 
Anwendung der Anmerkung 3 hinter der 

Tarıf-Nr. 317. Ä 


Durch die vorstehende Königliche Ent- 
scheidung ist eine Entschließung der General- 
zolldirektion vom Jahre 1915 wegen Anwendung 
der Tarif-Nr. 338 geändert worden. 


(Rundsehreiben der  Generalzolldirektion 
. Fragen der Zollbehandlung.) 


SI 
. 


wegen 


Essig aus Sulfitsprit. 


Nach erheblichen Schwierigkeiten, die insbeson- - 
dere in der Vernichtung der Bakterienkulturen durch 
den Gehalt an Schwefelsäure im Sulfitsprit begründet 
waren, sollen die Versuche der A/B. \Vinägronin, 
Gotenburg, Essig zu gewinnen, so weit fortgeschrit- 
ten sein, daß mit positiven Ergebnissen gerechnet 
werden kann. Man hofit, die. Konkurrenz mit dem 
Ausland in der Essıgfabrikation aufnehmen zu 
können. (Svensk Pappers Tidning.) 


„Papiermassekontor“ in Stockholm 


wurde nach Vorarbeiten, die sich auf mehrere Jahre 
erstreckten, im November 1917 nach dem Vorbild 
des Eisenkontors von Mitgliedern der Zellstoffver- 
einigung gegründet und im Sommer 1918 unter Lei- 
tung des Ingenieurs Hugo Wallın eingerichtet. Auf. 
gabe des Kontors ist: Prüfung von Maschinen für 
Zellstoffabriken, selbständige Tätigkeit für Ver- 


besserung alter und Ausarbeitung neuer Methoden, 


Verwertung von Nebenpradukten, Ausnutzung von 
minderwertigem Nutzholz, beratende Tätigkeit, Ver- 
wertung dem Kontor gehöriger Patente und Erfin- 
dungen. Die Mitgliederzahl betragt zurzeit 61. Es 
wird angenommen, daB auch die Papierfabriken sich 
dem Kontor anschlieden werden. Fin Archiv für 
Maschinen, Methoden, Statistik usw. 


sowie cine 
Bibliothek sind angelegt. Fin Laboratorium ist an- 
gegliedert. (Svensk Papperstidning.) 
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Uebersicht über die 
Beschränkung der Warenausfuhr und -einfuhr 
im Tschecho-Siowakischen Staate. 


in den „Narodni Listy“ vom 11. Februar 1919 
sind nach einer amtlichen Mitteilung die Waren zu- 
sammengestellt, deren Ausfuhr aus demt Gebiete der 
Tschecho-Slowakischen Republik und deren Einfuhr 
in diese allgemein bewilligt oder verboten oder frei 
ist. Die Uebersicht lautet in Lebersetzung wie folgt: 

A. Ausfuhr bewilligt. 
VI. Papier- und graphische Industrie. 

Ausfuhr: Drucksachen und Erzeugnisse der 
_ graphischen Industrie, Luxuspapierwaren, Papier- 
spielwaren, Papierblumen, Photographien, Kunst- 
werke, soweit sie nicht unter den Schutz der Denk- 
mäler fallen (Bilder), Erzeugnisse der Kunstdruck- 


industrie, Papiersäckchen, Papierschachteln und 
Zigarettenhülsen. 
B. Allgemein verboten: 
I. Ausfuhr. 


Papierindustrie: Briefpapier und -Um- 
schläge. \ j 
| 


Die englische Papierkontrolle. | 


Aus London wird, nach „Svensk Trävaru-Tid- 
ning“, mitgeteilt, daß die englische Papierkontrolle 
wahrscheinlich in kurzer Zeit aufgehoben werden 
wird. Infolgedessen ist ein kräftiger Aufschwung in 
der Einfuhr zu erwarten. Die gegenwärtigen Papier- 
preise werden wahrscheinlich fallen während der 


Preis für Holzmasse sich halten dürfte. 
Für Holzmasse ist der Markt unverändert. 


Finnlands Ausfuhrzoll auf Holzmasse, Papier 
und Papierholz. 


Der finnländische Staatsrat hat, unter Aufhebung 
der Verordnungen vom ‚28. Dezember 1907 und vom 
15. April 1910 über die Erlegung von Sägereiabgaben 
und Ausfuhrzoll, verordnet, daß für Holzwaren, 
Holzmasse und Papier bei der Ausfuhr aus Finn- 
land ein bestimmter Ausfuhrzoll zu erlegen ist, 
bis hierüber anderweitige Bestimmungen getroffen 
werden. 

Die für Holzmasse, Papier und Papierholz fest- 
gesetzten Ausfuhrzölle sind folgende: 

für verschiedene Nutzhölzer, darunter Papier- 
und Schleifholz von Kiefer und Fichte sowie für 
Holz von weniger als zwei Meter Länge von der 
gleichen Holzart: 6 finnländische Mark für den 
Kubikmeter; 
x für Holzmasse, geschliffen, feucht: 2 penni 
und trocken: 3 penni für das Kilogramm sowie für 
Holzmasse, chemisch zubereitet, feucht: 4 penni 
für das Kilogramm; | 

für Papier aller Art: 6 penni für das Kilo- 
gramm. 


Kubas Papiereinfuhr. 


Holzmasse und Zeitungspapier. Hiervon wurden 
im Fiskaljahr 1913/14 8500 ton eingeführt, gegen 
7400 ton im Jahre 1916/17. Die Einfuhr hiervon 
ist in den letzten Jahren bedeutend gestiegen. Der 
größte Teil wurde von den Vereinigten 'Staaten ein- 
geführt, ein Teil kam auch aus Norwegen und Schwe- 
den. Von Schweden kamen ım Jahre 1913/14 8ıı ton, 
von Norwegen 120 ton und im Jahre 1916/17 1200 ton 
von Norwegen, der Rest von den Vereinigten 


f 


Staaten. f 

Papier in Bogen. Die gesamte Einfuhr vor dem 
Kriege betrug im Jahre 1913/14 nur 2100 ton. Im 
Jahre 1916/17 betrug die Gesamteinfuhr 4800 ton, 
wovon 4600 ton von den Vereinigten Staaten, der 
Rest von Belgien und Frankreich kam. 


ausgeführt werden. 
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Andere Papiersorten. Die Gesamteinfuhr hierin 
ist in den letzten Jahren gestiegen. Im Jahre 
1913/14 betrug sie 11 900 ton und 1910/17 15 000 ton. 
Die Vereinigten Staaten lieferten 13000 ton, Nor- 
wegen 900 ton, Spanien 756 ton. Deutschland war 
vor dem Kriege der größte Lieferant, aber die Ver- 
einigten Staaten benutzten die Veranlassung des 
Krieges, um den größten Teil von den früheren 
Lieferungen Deutschlands zu übernehmen. 


„Norges Utenrikshandel.“ 


) í . 
Die Entwicklung der japanischen Papierstofi- 
industrie. 


Von der „Jokohama Chamber of Commerce“ 
sind kürzlich einige Zahlen über die Entwicklung der 
japanischen PPapierstoffindustrie in den letzten Jahren 
veröffentlicht und im Zusammenhang hiermit die 
Hoffnung ausgesprochen worden, daß es derselben 
bald möglich sein werde, den gesamten Rohstoff- 
bedarf der einheimischen Papierindustrie zu decken. 


Die Zentren der japanischen Papierstoffindustrie 
sind Karafuto, Hokkaido und Formosa. Die Jahres- 
produktion der in denselben belegenen Unter- 
nehmungen belief sich im Jahre 1914 auf 77 000 ton. 
Im Jahre 1915 war dieselbe auf 101 000 ton gestiegen, 
aber die gleichzeitige rasche Entwicklung der Papier- 
industrie machte gleichwohl eine Einfuhr von 
52000 ton in diesem Jahre notwendig. Im Jahre 1916 
stieg fortlaufend sowohl die Einfuhr wie die Er- 
zeugung, die erstere auf 56000 ton, die letztere aui 


118000 ton. Ein begreiflicher Rückgang der Ein- 


fuhr fand indessen im Jahre 1917 statt, in welchen 
die einheimische Produktion auf 150000 ton erhöht 
wurde, so daß nur noch ungefähr 14 000 ton aus den 
Vereinigten Staaten, Kanada und Skandinavien ein- 
geführt zu werden brauchten. Für das Jahr 1918 
waren zur Zeit der Mitteilung der Handelskammer 
noch keine vollständigen Zahlen veröffentlicht wor- 
den, aber man vermutet, daß die Erzeugung die des 
vorhergegangenen Jahres um etwa 20000 ton über- 
treffen würde, während man erwartete, daß die Ein- 
fuhr infolge des Schiffsraummangels weiter zurück- 
gegangen sri. 


Nutzbarmachung des Papyrus im Zululand. 


Ein Fabrikant im Zululand hat, wie berichtet 
wird, die Vereinigten Staaten von Amerika besucht, 
um sich Maschinen für eine Fabrik, die er in dem 
St.-Lucia-Distrikt im Zululand zu errichten gedenkt, 
zu verschaffen. Er beabsichtigt, die großen Mengen 
Papyrus, die in jener Gegend wachsen, nutzbar zu 
machen. Die Maschinen sollen eine Leistungsfähig- 
keit von 20 tons Holzmasse täglich besitzen. Die 
Herstellung von Papier wird nicht beabsichtigt, nur 
die Masse oder der „Halbstoff“ soll gewonnen und 
Die Gesellschaft hofft, im März 
oder April 1919 den Betrieb aufnehmen zu können. 

(„Board of Trade Journal“ vom 16. Januar.) 


Erhöhte Zellstoffherstellung in Britisch-Indien 


Der jährliche Verbrauch von Papier und Papier- 
waren beläuft sich in Britisch Indien schätzungs- 
weise auf 75 000 tons; 30 000 tons davon werden von 
indischen Fabriken geliefert. Seit mehreren Jahren 
hat sich die einheimische Produktion auf demselben 
Stande gehalten, weil nach Urteil eines Regierungs- 
sachverständigen für Zellstoff die AusnutzungsS- 
grenze der jetzigen Rohstoffquellen erreicht worden 
ist. Selbst die gegenwärtige Ausbeute kann nur 
durch eine jährliche Einfuhr von 12 000 tons Holz- 
masse aus Europa aufrechterhalten werden. Der 
Zellstoff-Sachverständige hielt kürzlich im Indi- 


-schen Museum in Kalkutta eine Ansprache über den 


Wert des Bambus und der Savannah-Gräser für die 
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TZellstoffherstellung. Er will die Finanzkreise für 
die Weiterentwicklung dieser Industrie interessieren 
und betonte, daß unter günstigen Arbeitsbedingungen 
in Burma. Bengalen und Süd- und Westindien ge- 
nügend Bambus zugänglich wäre, um jährlich 
15 Mill. tons Zellstoff herzustellen. Der Weltver- 
brauch an Papier stelle sich gegenwärtig auf 10 Mill. 
tons jährlich. In Assam könnten, so führte er weiter 
aus, aus Savannah-Gräser weitere 5 Mill tons jähr- 
lich hergestellt werden. Indien könne daher Holz- 
masse für die ganze Welt erzeugen. Um eine Rot- 
tanne ʻertragfähig für Holzmasse zu machen, wäre 
ein Zeitraum von 40 bis 6c Jahren erforderlich. Ram- 
bus und Savannah-Gräser erreichten dagegen jähr- 
lich ihre volle Reife: es sei allerdings notwendig. 
die Kraft der Pflanze nicht durch zu häufiges Be- 
schneiden zu beeinträchtigen. Bei Bambus wäre eine 
Schonzeit nach 3 bis 5 Jahren und bei Gräsern nach 
2 bis 3 Jahren je nach Boden und Klima erforderlich. 
Das forstwirtschaftliche Forschungs-Institut der In- 
dischen Regierung hätte die Schwirigkeiten, die sich 
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zunächst bei der Herstellung der Masse aus Bambus 
zeigten. überwunden. Die Knoten am Bambus und 
ihr Widerstand gegen die verwandten Flüssigkeiten ` 
sei dadurch behoben worden. daß das Rohe einfach 
zermahlen würde. Ebenso sei es gelungen. die Masse 
ordnungsgemäß zu bleichen. Die auf chemischem 
Wege erzeugte Holzmasse koste nach Urteil des Zell- 
stoff-Sachverständigen nach dem Durchschnittspreis 
für Holz vor dem Kriege uneingerechnet aller Be- 
triebskosten 4 £ 10 sh, d. h. etwa 65 Rs bis 70 Rs 


für I ton Masse. die Masse aus Bambus und Sa- 


vannah-Gräsern dagegen nur 25 Rs für ı ton. Ein- 
schließlich der Wasserfracht nach den Papierfabriken 
wird die Masse dem Verbraucher etwa 100—110 Rs 
für r ton kosten. Vor dem Kriege ‚stellte sich der 
Preis für Holzmasse im Vergleich mit eingeführter 
Holzmasse auf etwa 150 Rs für ı ton. Nach dem 
Kriege müßte man vielleicht 200 Rs für ı ton be- 
rechnen, weil die Frachtkosten nach Europa sich er- 
höht haben. („Board of Trade Journal“ vom 


33. Januar.) i 
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. Westfalen. 


Die Geschäftslage der rheinisch-westfälischen 
Papierindustrie hat in jüngster Zeit nach verschie- 
denen Richtungen hin eine merkbare Befestigung er- 
fahren. Zunächst ist der Auftragsbestand durchweg 
in erheblichem Umfange gestiegen, da die Buch- 
druckereien verhältnismäßig gut beschäftigt sind und 
der Bedarf an Zeitungspapier sogar stark steigend 
bleibt, so daB das Reichswirtschaftsministerium ener- 
gisch darauf ausgeht, diesen Bedarf zu drosseln und 
in dieser Richtung bereits der Kriegswirtschafts- 
stelle für das deutsche Zeitungsgewerbe bestimmte 
Richtlinien vorgeschrieben hat, wie man dem Be- 
därfe an holzhaltigen Druckpapieren steuern könnte. 
Bei dieser Bekanntmachung des Reichswirtschafts- 
ministeriums schneiden die Hersteller von Zeit- 
schriften, soweit sie namentlich satinierte Holz- 
papiere verbrauchen, recht günstig ab, indem sie 
künftighin wesentlich größere Mengen Papier wer- 
den verbrauchen können. Dahingegen bleiben große 
Zeitungen in einem drückenden Verhältnis, das auf 
den Geschäftsgang der Papierindustrie insofern zu- 
rückwirken wird, als doch Beschränkungen eintre- 
ten müssen, die an und für sich jetzt im Augenblick 
bei einzelnen Betrieben vielleicht erwünschte sind, 
auf die Dauer aber die geschäftliche Entwicklung 
lähmen müssen. Die augenblickliche Knappheit an 
holzhaltigen Druckpapieren ist lediglich darauf zu- 
rückzuführen, daß nach dem riesenhaften Papierver- 
brauch zu den beiden Nationalversammlungen und 
ferner zu den Gemeindewahlen alle IL.agerbestände 
in den Verbrauch übergegangen waren und die Neu- 
herausarbeitung bei dem unerträglichen Mangel an 
Rohstoffen und insbesondere Kohlen gegen alle Kal- 
kulationen weit zurückgeblieben ist. Die Tinfüh- 
rung der Achtstundenschicht hat die Papier- 
herstellung ganz besonders empfindlich verteuert, 
was bei der F.igenart des Betriebes einer Papier- 
fabrik ja durchaus verständlich ist. Auch die Her- 
stellung von Zell- und Holzstoff hat eine ganz we- 
sentliche Verteucrung aus gleichem Grunde erfahren, 
die unmittelbar auf die Preisgestaltung für holz- 


haltige Papiere zurückwirkt. Dann ist eine starke 
Verknappung an Papier dadurch entstanden, daß 
eine Anzahl Fabriken in den besetzten Gebieten liegt 
und an der Ausfuhr ins Reichsgebiet verhindert wird, 
was den Papiergroßhandel zwang, teilweise völlig 
neue Bezugsquellen zu suchen. Alles dies hat die 
Nachfrage nach Papier stark gesteigert und wesent- 
lich dazu beigetragen, die Preise weiterhin anziehen 
zu lassen. Die Papierknappheit dürfte auch noch 
längere Zeit in bisherigem Umfange anhalten und 
bis zum Herbst weitere Preiserhöhungen nach sich 
ziehen. Aus den besetzten Gebieten liegen Nach- 
richten vor, wonach die Papierfabriken ganz unge- 
wöhnlich stark beschäftigt sind, und zwar für Aus- 
fuhr in feindliche Gebiete, besonders auch nach Eng. 
land. Das fertige Zeitungsdruckpapier wird von einer 
Kommission der feindlichen Zivilverwaltung abge- 
nommen und ohne Mitwirkung der Hersteller dem 
Verbrauch im feindlichen Auslande zugestellt. Die 
deutschen Papiere scheinen wie in früheren Jahren 
schon sehr begehrt zu sein, denn die Engländer 
möchten am liebsten diese Art Ausfuhr auf lange 
Zeit beibehalten und es dürfte damit zu rechnen sein, 
daß die im besetzten Gebiete befindlichen Papier- 
fabrıken auch nach dem Friedensschlusse für unsere 
Erzeugung ausfallen dürften. Das würde sich ins- 
besondere auf dem Gebiete der starkzellstoffhaltigen 
Packpapiere ungünstig bemerkbar machen, denn das 
Angebot in sogenannt ..fettdicht“ bleibt dauernd 
weit hinter der Nachfrage zurück, weil die durch die 
Ausfuhrsperre aus dem besetzten Gebiete bedingte 
Beschränkung der Erzeugung nicht eingeholt werden 
kann. Aechnlich liegt es mit technischen Papieren, 
während gewöhnliche Packpapiere durch die be- 
trächtliche‘ Einschränkung der Spinnpapierherstel- 
lung schon jetzt in großen Posten im Markte liegen 
und wahrscheinlich leichte Preisnachlässe erfahren 
dürften. Achnlich wie hier sieht es auf dem Pappen. 
markte aus, der in seiner Gesamtheit wohl gleichfalls 
bald eine Ueberfüllung aufweisen dürfte und daher 
ebenso mit Schwierigkeiten kämpfen muß, für unter- 
geordnete Pappen die Preise zu halten, während dies 
bei braunen Lederpappen nicht schwer halten wird. 
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General „Versammlungen. 


Feldmühle, Papier- und Zellstoffwerke, Aktienge- 
sellschaft. : Am 26. März wurde in Breslau die ordent- 
liche Generalversammlung abgehalten, an welcher 
45 Aktionäre teilnahmen, welche ein Aktienkapital von 
6 602000 M. angemeldet hatten. Der Vorsitzende er- 
öffnete die Sitzung mit einem warmen (iedenkwort 
für die verstorbenen Mitglieder des Aufsichtsrates. 
nämlich Justizrat Neißer und Bankdirektor Bruno 
Herbst. Hierauf wurde die Bilanz ohne Aussprache 
genchmigt, dem Vorstand und Aufsichtsrat Ent- 
lastung erteilt und die sofort zahlbare Dividende. 
wie vorgeschlagen, in Summa auf 20 Prozent. fest- 
gesetzt. Neu in den Aufsichtsrat gewählt wurde der 
(ieschäftsinhaber der Berliner Handelsgesellschaft 
Dr. Sinfenis-Berlin. Die Aenderung de: Satzungen 
betr. anderweitige Regelung der Bezüge des Auf- 
sichtsrates wurden angenommen. Die anderen An- 
trage von Satzungsänderungen sind zurückgezogen 
worden. Ueber die gegenwärtige CGieschäftslage 
machte Kommerzienrat Gottstein folgende Mittci- 
lungen: Das erstemal seit 34 Jahren sind die Aus- 
sichten als ungünstig zu bezeichnen. Die Gründe 
liegen in der gegenwärtigen politischen Lage, der 
fortdauernden Steigerung der Löhne, dem Rückgang 
der Arbeitsleistung und der Erhöhung der Kohl: ı- 
preise. Dazu kommt, daß die Werke der Gescil- 
schaft wegen Kohlenmangel wochenlang  stillge- 
standen haben und auch jetzt nur, in verringertem 
Umfange arbeiten. 

Mimosa, Aktiengesellschaft, Fabrik photogra- 
phischer Papiere, Dresden. Die Hauptversammlung 
hat die Ausschüttung von 24 Proz. Dividende ge- 
nehmigt. Die Erzeugung ist in den ersten drei Mo- 
naten des laufenden Geschäftsjahres infolge » des 
Achtstundentages um 25 Prozent gegenüber der 
gleichen vorjahrszeit zurückgeblieben. Der Eingang 
an Aufträgen sei aber recht lebhaft . 

Vereinigte Bautzner Papierfabriken. Die Gence- 
ralversammlung zu der sich 10 Aktionäre mit 12454 
Stimmen eingefunden hatten, hat die Dividende für 
- das Betriebsjahr 1918 auf 20 Prozent festgesetzt. 


: Geschäfts-Berichte. 


Gesellschaft für Holzstoffbereitung in .Basel. 
In. dem Bericht dieser Gesellschaft über das abge- 
laufene Geschäftsjahr 1918 wird ausgeführt: Unsere 
Betriche in Italien standen infolge des Krieges das 
ganze Jahr still; die Anlagen blieben unversehrt. 
Dagegen war die Beschäftigung der Fabriken in 
Frankreich und Deutschland befriedigend. Albbruck 


weist sowohl für Hlolzstoff als auch für Papier eine 
gesteigerte Produktion auf: in Mandeure blieb dic- 
selbe dagegen etwas hinter dem Vorjahr zuück. Der 
Reingewinn beträgt 1845 653 Fr. (1917: 1543 191 Fr.), 
von denen 400 000 lr. für Kursverluste zurückgestellt 
und 100000 Fr. für Arbeiterfürsorge verwendet 
werden; auf die Prioritätsaktien sol} eine Dividende 
von 26 v. H. (20 v. H.) ausgeschüttet werden. Unter 
den Aktiven stehen die Holzstoff- und Papierfabrik 
Albbruck noch mit 1812000 Fr. (2017 000), die Pa- 
pierfabrik Carmignano di Brenta mit 437 000 
(450000), die Holzstoff-Fabrik YFriola mit 68 000 
(73000) und die Papierfabrik Mandeure mit 409 000 
"rank (443000). 
(„Neue Züricher Zeitung” vom 20. März.) 

Mimosa, A.-G., Fabrik photographischer Papiere 
in Dresden. Das Unternehmen erlöste in 1918 aus 
Waren 2326800 (1844624) M.. während die Un- 
kosten 1770810 (1292804) M., die Abschreibungen 
und Rückstellungen 143013 (175762) M. erforderten. 
Der Reingewinn von 438680 (400615) M. gestattet 
die Verteilung von wieder 24 Proz. Dividende bei 
einem Vortrag von 27 561. (25703) M. In derBilanz 
erscheinen Debitoren 872721 (600 351) M., Bankgut- 
haben, Wechsel und Kasse 251.497 -{689 603) M.. 
Wertpapiere 488586 (443824) M. und Vorräte 
1638071 (995068) M. Die Kreditoren betragen 
513262 (410115) M. Im neuen Geschäftsjahre sei 
die Nachfrage weiterhin lebhaft, doch” werde die 
weitere Entwicklung des Geschäfts von den allge- 
memen Verhältnissen abhängen. 


| Sind Jhnen meine erfiflaffigen 
PBapiermeiler 
Querjchneidemeifer 
Sellers Zirfelmeifer 
jowie Schaberflingen 


2 in feinfter Ausführung und Güte befannt 
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Carl Stamm, Remscheid-Hasten. 


Beton- und Eisenbetonbauten 


1 


- Fundierungen :: 


Fernruf: 
Nollendorf 3959 


Erste Referenzen 


j 


 Massivdecken :: 
Fabrik- u. Speicherbauten » Silos - Behälter jeder Art 


ROTHBART & (0 “1. 


Berlin W35 


Kostenanschläge frei 
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Geschäfts-Nachrichten. 


e geschäftlichen Vorkommnisse, welche für unsern Leserkreis von 
Tre sind, veröffentlichen wir unter obiger Ueberschrift kostenlos. 
Wir bitten unsere geschätzten Leser laufend um entsprechende 

freundliche Benachrichtigung. 


Barmen. . W. Feld, 
in Barmen: Die Prokura des 
erloschen. 

Berlin. Johannes Klaut, Papiergroßhandlung in 
Berlin. Prokurist ist Alfred Schlachte im Berlin. 

Elbing. Ernst Dey eröffnete Leichnamstr. 23 
cin Papier- und Schreibwarengeschäft nebst Buch- 
druckerei. 

Hamburg. Dössel & Rademacher, Papier-Grob- 
handlung. In diese offene Handelsgesellschaft ist 
Heinrich Wilhelm Rudolph Mohr, Kaufmann, zu 
Hamburg, als Gesellschafter eingetreten. Die Ge- 
sellschaft wird unter unveränderter Firma 
fortgesetzt. 

Hirschberg, Schles. Jeser & Schäfer eröffneten 
Brauplatz ı eine Kartonnagenfabrik. 

Kelheim, Niederbayern. Die Zellulosestofi- 
fabrik Sımonius in Kelheim kaufte die mit einem 
Kostenaufwand von 300000 M. neugegründete 
Niederbayrischen Zellulosewerke um 500000 M. 

Leipzig. Maschinenfabrik Karl Krause, Leipzig. 
Herrn Adolf v. Zeschau, Vorstand der Kınkaufsab- 
teilung, wurde Gesamtprokura erteilt derart, daß er 
mit einem andern Prokuristen zusammen die Firma 
zu zeichnen berechtigt ist. 


Papiergroßhandlung, 
Otto Schnaudt ist 


Leipzig. Die Fa. Jakob Gerner, Leipzig 5; 
Kontorhaus „Goldene Kugel“ (gegenüber dem 
Hauptbahnhof), Rohstoffe und Bedarfsartikel für 


Papierfabriken, beging am 1. April ihr ı0Jährıges 
Geschäftsbestehen. Für die am ı. Januar ncu ein- 
gerichtete keramische Abteilung wurde dem Leiter 
derselben. Herrn Georg Wunderlich, Einzelprokura 
erteilt, Die Einzelprokura des Herrn August Neuser 
bleibt bestehen. | 

Lößnitz, Erzgeb. Horst Hunger übernahm die 
Buchbinderei und Kartonnagenfabrik seines Vaters. 

Tilsit. Die Zellstoffabrik Tilsit hat nach dem 
„Ostpr. Tgbl.“, Insterburg, im Bezirk von Allen- 
stein große Holzvorräte angekauft und will emen 
beträchtlichen Teil Arbeiter ım Allensteiner Kreise 
beschäftigen. 


Arständische Geschäfts - Nachrichten. 

Agram. Zecitungspapier-Kinkaufsstelle A.-G. — 
Udruzenja za dobavu novinskog papira d. d. Agraın. 
Aktiengesellschaft gegründet auf Grund der Statuten 
vom 14. Oktober 1918 mit dem Sitze in Agram. Ge- 
genstand des Unternehmens: Die Anschaffung., Ver- 
wertung und eventuell die Erzeugung von Zeitungs-, 
Rotationsdruck- und anderem Papier. sowie aller 
Gattungen Materialien zur Herstellung von Zeitungs- 
papier oder anderer Papiersorten für Zeitungen. 
Die (Gesellschaft befaßt sich auch mit jenen 


7 


Schumanns 


Ho 


Lumpen - und Strohkocher, 
Dampfkessel, Dampfüberhitzer. 


a 


Izkocher 


Feuerungen für Stein- und Braunkohle. 


Zeitzer Dampfkesselfabrik.. Apparate-Bauanstalt G. Schumann | 
= 


Geschäften, welche die Errichtung des Zweckes 
der Gesellschaft fördern. Das Grundkapital 
der Gesellschaft beträgt 200000 K., in 40 Stück 
Aktien à 5000 K. In der gründenden Gene- 
ralversammlung wurden zu Direktionsmitgliedern 
gewählt: Professor Franjo Sandor, Ernest Schulz, 
Jgnjatz Ganitz, Toni Schlegel, Andro Krbavec, 
Matija PBaranovic, Rudolf Kugli und Dragutin 
Heimer. Tirmazeichnung erfolgt durch zwei Direk- 
tionsmitglieder oder ein Dircktionsmitghed und 
einem Prokuristen. 

(„Zentralbl. f. d. österr.-ungar. Pap.-Ind.“) 

Hallein. The Kellner-Partington-Paper-Pulp- 
Company Limited in Manchester, Gencralrepräsen- 


tanz in Oesterreich. Burgfried bei Hallein. Der mit 
ErlaB vom 11. Dezember 1916, Z. 16318, H. M., 
eingetragene staatliche Zwangsverwalter Hermann 


Gassele sowie ferner die Zwangsverwaltung selbst 
gelöscht. Ingenieur Werner Werenskiold, Sekretär 
des königl. norwegischen Generalkonsulates in Wien, 
als Generalrepräsentant der Gesellschaft mit selbst- 
ständigem Vertretungsrecht eingetragen, mit der Be. 
stätigung, daß dieselbe mit Erlaß der lJ.andesregie- 
rung Salzburg vom ı. Februar 1919, Z. 2494, ge- 
nehmigt wurde. 
(„Zentralbl. f. d. österr.-ung. Pap.-Ind.“) 

Wien. Mürztaler Holzstoff- und Papıer-Fabriks 
A.-G., Wien 1, Lothringer Str. 16. Prokura des 
Berthold Diamant und Hugo Diamant gelöscht. 

Wien. Schwefelkies-Gesellschaft m. b. H., Wien. 
Der bereits mit Beschluß der Generalversammlung 


Klöpfer @ Röniger 


Luisenstr. 5 München Luisenstr. 5 
Fernruf 53601 — 53605. Drahtanschrift: Klöpferholz 
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Holzgroßhandlung 
Säge-, Hobel- u.Spaltwerke 
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Spezialität: Verp ackungs- 
bretter und -leisten 
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Zeitz 13 (Provinz Sachsen) 


. 


innerem 
Kupfer- 
Schutzmantel. 
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Holzentrindungs- und Waschtrommeln, Turbinenrohrleitungen, 


Flugaschenfänger. 
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Papler mi Schreib- 
materialien aus 
Heeresheständen. 


Das Reichsverwertungsamt hat 
mit dem Verkauf bzw. mit der 
Verteilung der aus Herresbe- 
ständen anfal'enlen Papiere, 
Papierwaren und Schreibmat: - 
rialien die Kriegsverwertungs- 
stelle für das Papierlach, G. 
m. b. IL in Liquid , Berlin W 9, 
Potsdamerstr. 129 130, beauf- 
tragt. Mit dem Verkauf soll dem- 
nächst begonnen werden, sobald 
die nötigen Muster zur Iland 
sind. Muster werden im Büro 
der Kriegsverwertungsstelle so- 
“wie bei dea Hand Iskammern 
einer Anzahl größerer Städte, die 
noch bekanntgegeben werden, 
zur Ansicht ausgelegt werden. 


Bandeisenschlösser 
liefert billigst 


Jos. Hölzgens, 


Langerwehe (Rhld.) 


TR 
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Rechen- Resultate 


Tabellen zum Ablesen 
der Resultate von Mul- 
tiplikationen und Divi- 
sionen (in Bruchteilen 
und ganzen Zahien) 


von 1 bis 1000 


Zum praktischen Gebrauch für Stückzahl-, 
Lohn- und Prozentberechnungen sowie für 
jede Kalkulation 


Herausgegeben von 


F. TRIEBEL 
sich Revisor der Reichsdrackerei 


Nachdem sich im Betriebe der Reichsdruckerei 
das vor Nepende, in amtlichem Auftrage ver- 
faßte Werk als praktisches Rechenhilfsmittel 
ganz hervorragend bewährt hat, ist dem Ver- 
fasser von der Kaiserl. Direktion der Reichs- 
druckerei die Erlaubnis erteilt worden, es 
auch der Allgemeinheit zugänglich zu machen. 
Es wird mit diesem Werke weitesten Kreisen 
des Handels und der Industrie ein Mittel an 
die Hand ge.'eben, das in bisher noch nicht 
erschienener Form auch ungeübten Personen 
jede Berechnung - sei es für Stücklöhne oder 
Lohnstunden, sei es zur Berechnung von 
Maschinenleistungen oder zur Bewertung von 
. Materialien, sei es für Prozentberechnungen, 
Divisionen usw. — ohne Fehler schnell und 
sicher ermöglicht. 


Preis gebunden Mk. 11,50. 


Za beziehen durch die Geschäftsstelle des 
„Papler-Fabrikant‘‘, Beriin S. 42. 


O000000000000000000000 


DER FAPIER-FABRIKANT 


Teerleim 


fur bräunliche und „braune 
Spinnpapiere 


Packpapiere 
aller Art, für 


dunkelfarbige Briefumschla g- Pa piere 
iemer tür Tapeten-Papiere 


sowie für zahlreiche andere Sorten liefern 


Chem. Werke Marienglück 


Huckendick & Co. 
Cöln-Lindenthal 


Kostenlose Proben und Papiermuster auf Wunsch. 
e größere Menge lieferbar. 
Oeneral-Vertreter für Deutschland: Firma Emil Theodor Wagner, Arnstadt i. Thür. 


Grundwerke, Kollergang-, Raffineur- 


Steine ..Steinwalzen 


Gegründet 1735. 


liefert 


Franz Xaver Michels 


Andernach a. Rh. Rheinische Basaltlavawerke. 


Vorzligliche Zeugnisse. 
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Fichten 9eschältes Papierholz 


l und2 m lang, gesund, frische Fällung aus der Gegend Altenbecken nur an Papier- 
fabriken prompt und succ. gegen Dringlichkeitsbescheinigung preiswert lieferbar. 


MAX KATZ, Holzgrosshandlung, BRESLAU 13. 


Sämtliche Isoliermaterlalien 


für Wärme- und Kälte-Schutz | Kieselguhr- und Asbest-Massen für 

Dampf bis zu den höchsten Temperaturen / Kork-, Kieselguhr- und 

Seiden-Schnüre / Aufrollbare Kieselguhr-Rippenplatten | Kieselguhr- 

u. Korkstein-Schalen u. -Platten / Abnehmbare Flanschenkappen. 

Ausführung vollständiger Isolilerungen jeder Art durch erfahrene 
und zuverlässige Monteure. 


Hannoversche Isollrwerke G. m. b. #. Hannover, Iserahagener Straße. 
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Sul Lllulose-Ahlan 


Auf welche Weise diekt man diese am besten ein und macht 


sie kalk- und eisen'rei: 


wird angemessen honoriert. 
erbeten an 


-KASSAVIA-WERKE, Grosspriesen i. 


Detaillierte Auskunft von Praktikern 


Sofortige freundliche Mitteilungen 


i. Böhmen. 
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Wochenschrift für die Papier-, Pappen-, Holzschliff», Strohstoffs und Zellulose-Fabrikation 


Amtliches Ankündigungsblatt des Vereins Deutscher Zellstoff» Fabrikanten, des Vereins 
Deutscher Holzstoff» Fabrikanten, der Papiermacher- Berufsgenossenschaft, des Vereins 
Deutscher Pappen-Fabrikanten und des Hilfs-Vereins für die Dertsche PapiersIndustrie. 


Erscheint wöchentlich (jährlich 52 Hefte). Viertel- 
}ihrlich durch die Post bezogen für Deutschland 
M. 3,00, zuzüglich 50 Pf. Ueberweisungsgebühr. Bei 
direkter Zustellung: Inland u Oesterreich-Ungarn 
M. 5,00, Ausland M. 6,00. Einzelhefte 50 Pf. — 
Abbestellungen müssen 14 Tage vor Vierteljahrschluß 
erfolgen. — Erfüllungsort für Zahlungen Berlin-Mitte 
Postscheck-Konto Nr. 1140 
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Redaktionelle Zuschriften an die Redaktion des 

»Papier-Fabrikante«, Berlin S. 42, Oranienstr. 140-142, 

erbeten. Nachdruck nur mit Genehmigung der Ree : 

daktion unter vollständiger Quellenangabe: — Zeit, ; 

schrift »Der Papier-Fabrikant«e, Berlin — gestattet. : P 

Für unverlangte Manuskriptsendungen wird keinerlei 
Gewähr geleistet 
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Í Anzeigengebühr: Einspaltige Grundzeile 30 Pf. 
} zuzüglich. 20%, Teuerungszuschlag, bei Wiedere 
holungen steigender Rabatt. — Stellen; und 
Gelegenbeitsanzeigen nach Sendertarif. — Vorzuge 
plätze zu erhöhten Preisen. Beilagegebühren von 
M.15,00 an das Tausend 
Im Falle von höherer Gewalt, Krieg, Streik, Sperre, 
Aussperrung, Betriebsstörung in unserem Betriebe 
oder in den Betrieben unserer Lieferanten haben 
die Bezieher keinen Anspruch auf Lieferung oder 
Nachlieferung der Zeitschrift oder auf Rück, 
zahlung des Bezugspreises.. In gleichen Fällen 
haben auch Inserenten keine Ersatzanspriiche, 
wenn die Zeitschrift verspätet, in beschränktem 
Umfange oder gar nicht erscheint. — Bei Zahlungs 
verzug kommt der vereinbarte Rabatt in Fortfall 
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Die Stapelfaser. 


Von Dr. E. O. Rasser. 


Die Stapelfaser, die ihren Namen daher 
- haben dürfte, daß sie einen Stapel besitzt, 
wie man von einem Stapel bei der Wolle und 
bei der Baumwolle redet, womit man die 
Länge der einzelnen Faser bezeichnet, ist ein 
Kunstseideprodukt. Meiner Ansicht 
nach wäre die Bezeichnung „Wollseide“ 
oder „Neuschappe“ bezeichnender. Die 
dafür in Betracht kommenden beiden Kunst- 
seidearten sind Kupferoxydammo- 
niakseideund Viskoseseide, die sich 
durch Naphthylaminschwarz 4B in 
neutralem, heißem Bade leicht unterscheiden 
lassen. Dabei färbt sich „Stapelfaser“ 

aus Kupferoxydammoniakseide 
dunkelblau, „Stapelfaser“ aus Vis- 
koseseide dagegen hellblau. Gegenwärtig 
und wohl auch für lange Zeit hinaus kommt 
höchst wahrscheinlich nur Viskose als 
Ausgangsstoff in Betracht, die ja auch ledig- 
lich in den letzten Jahren das haupt- 
sächlichste Ausgangsmaterial für die Herstel- 
lung der Kunstseide gebildet hat, zum wenig- 
sten in erheblich größerer Menge verarbeitet 
worden ist als Kupferoxydammoniakzellulose. 


(Nachdruck verboten) 


Demnach läßt sich der Begriff „Stapel- 
faser“ oder „Wollseide“ oder „Neu- 


schappe“ definieren als eine auf 
künstlichem Wege erzeugte 
wolle- oder baumwollähnliche 


Faservon begrenzter Länge, die 
sich hierdurch von den bisher 
aufkünstlichem Wegeerzeugten 
hochglänzenden Fasern unbe- 
grenzter Länge unterscheidet. 

Die Stapelfaser — wir wollen diese 
einmal gebräuchliche Bezeichnung beibehalten 
—alssolcheistauch, wie dann gezeigt 
werden soll, an sich kein neues Pro- 
dukt, und im letzten Kriegsjahre war es für 
den Fachmann keine Frage, daßdie Zellu- 
losebearbeitung für Spinn- 
zwecke und die weitere Entwick- 
lung, nachdem sich auch die Hoffnungen, 
die man auf das Zellulongarn gesetzt 
hatte, nicht erfüllten, nicht auf tech- 
nıschem, sondernaufchemischem 
Gebieteliegen mußte. 

Das Problem, die an und für sich spröde 
Holzfaser geschmeidig un! widerstandsfähir 
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zu machen, deutet ja schon auf chemische Pro- 
zesse hin, und es war deshalb kein Zufall, daß 
vor einigen Monaten gerade aus den Grenz- 
gebieten zwischen Textil- und 
chemischer Industrie so aufsehen- 
erregende Meldungen kamen, dazu die aufge- 
regte Aktienbewegung in allem, was mit Kunst- 
seide zusammenhing. Ich möchte heute nur, 
wo ein Rückblick möglict ist, darauf hin- 
weisen, was in den verschiedenen Generalver- 
sammlungen derartiger Gesellschaften gesagt 
wurde. So erwähnte die Verwaltung der 
Vereinigten Glanzstoffabriken 
in Elberfeld, daß sie neben ihrem alten 
Verfahren auch die Rechte auf Anwendung 
des Viskose-Verfahrens nätte daß 


sie in Stettin eine sehr große neue Fabrik er- 


richtet habe und hier bereits auf Grund 
erößerer Kontrakte arbeite, daß 
die herzustellenden Fabrikate 
ein Erstz für Baumwolle und 
Wolle seien. Im Zusammenhange damit 
wunde weiter mitgeteilt, daß die mit den Ver- 
einigten Glanzstoffabriken in Kartell stehende 
Vereinigte Kunstseidefabrik A.- 
G. in Frankfurt (Main) -Kelster- 
bach zur Fabrikation eines Textilproduktes 
übergegangen sei, das aber keine Kunst- 
seide im eigentlichen Sinne, son- 
dernebenfallsalsErsatzfür Wolle 
und Baumwolleeine Art Schappe 
darstelle, daß weiter auch die Aktıen- 
zesellschaft I P. Bamberg in 
Barmen-Rittershausen in Augs- 
burg eine Ware anfertigte, die den gro- 
ßen Vorzug der Waschbarkeit 
besitze. | 

Gleichzeitig aber wiesen diese großen Un- 
teriehmungen. vor allem die Vereinigten 
Glanzstoffabriken in Elberfeld, 
was hiermit besonders betont werden soll, was 
aber weder in der Reichsbekleidungsstelle, 
noch viel weniger in der großen Oeffentlich- 
keit richtig gewürdigt worden ist, einstim- 
mig auf die Schwierigkeiten der 
Fabrikation hin, beider die Che- 
mikalieneinegroßeRollespielen. 
Und diese Befürchtung hat sich bewahrheitet: 
Der Mangel an Chemikalien hat 
einen Stillstand in der Stapel- 
fasererzeugung hervorgerufen; 
derübertriebene Optimismus ist 
zuschanden geworden, 
stens in einer Zeit, in der die 
Stoffnotgeradezubrennend war. 
Schließlich ist man an maßgebender Stelle zu 
der Einsicht gekommen, daß, wie Geheimrat 
Dr. Süvern sagt, in quantitativer 
Hinsicht — so aussichtsreich die 
Stapelfaserunsere Kleiderstoff- 
herstellung iin qualitativer Hin- 
sichtauchgestaältenkann —keine 


wenig-. 


großen Hoffnungen erweckt und 
gehegt werden sollten. 

Als Ersatzprodukt, als Misch- 
material und Streckungsmittel für 


anđere Fasern kann die Stapel- 


faser gute Dienste leisten, auch 
als Spinnträger selbst Verwen- 
dungfinden,aberalsReingewebe 
kommt die Stapelfaser vorläufig 
nichtin Betracht. 

Dann hängt in Zukunft die ganze Frage 
auch davon ab, ob für die Herstellung 
von Vıskose — Kupferoxydammoniak 
kommt bei dem herrschenden Mangel an Kup- 
fer wohl überhaupt nicht in Betracht — in 
großen Mengen die dazu nötigen 
Chemikalien, hauptsächlich Na- 
tronlauge und Schwefelkohlen- 
stoff, in ausreichender Menge 
vorhanden seien und zur Ver- 
fügung gestelltwerdenkönnen. 

Wie bereits gesagt, sind schon vor Jah- 
ren ähnliche Kunstfasern erzeugt worden, 
wie Geheimrat Dr.Süverninden „Kunst- 
stoffen“, Nr. 20/1918, ausführt. In einem 
Aufsatz im „Moniteur scientifique 
du Docteur Quesneville“ vom Jahre 
1908 schreibt Francis Beltzer auf Seite 
20, bei der Besprechung neuer Kunstfasern: 
„Es war mir möglich, Proben von künstlichen 
Gespinstfasern zu prüfen, welche im Gewirr 
(en Vrac) hergestellt waren, vollkommen in 
holzartiger Form regeneriert und fertig zum 
Verspinnen waren. Das Aussehen dieser Fa- 
sern war das von Wolle guter Be- 
schaffenheit. Die neue Spinnfaser, die 
sichvonderZelluloseableitet,kann 
durch Fällung geeigneter Zellu- 
loselösungenalsFadengewirrmit 
Hilfe von Salz- oder Meerwasser er- 
halten werden. Es ergibt sich hieraus, daß die 
faserige Struktur der Zellulose sich auch noch 
in ihren Lösungen erhalten hat. Der Her- 
stellungspreis dieser regenerierten Faser würde 
0,50 Frank für das Kilogramm nicht überstei- 
gen; ihre Verspinnung würde wie 
die von Baumwolle oder Natur- 
wolle’rerfolgen. Wenn in naher Zukunft 
die Herstellung dieser Kunstfaser eingerichtet 
sein wird, wird die Faser billiger sein als ge- 
wöhnliche Baumwolle, und sıe wird das 
Aussehenschöner,festerundglän- 
zender Wolle haben. 

Es hat sich hierbei, wie aus weiteren An- 
gaben Beltzers aus der angeführten Ab- 
handlung hervorgeht, um die Verarbeitung 
von Zellulosexanthogenat. der be- 
kannten Viskose gehandelt. Ueber die Art der 
Fällung des Fadengewirrs sind keine Angaben 
gemacht. Man findet sie aber in einem Pa- 
tent von Augustin Pellerin in Neuilly 
s. S. (Oesterreichisches Patent 55749, ange- 
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meldet am 27. Dezember ıgıo, Priorität vom 
28. Dezember 1909; Anmeldung in Frankreich. 
Beginn der Patentdauer 15. Mai’ 1912), wo es 
nach Süvern heißt: „Die vorliegende Er- 
findung bezieht sich auf die Herstellung eines 
neuen industriellen Produktes, welches aus 
einer fadenartigen Masse von 
künstlicher Seidebesteht und wel- 
ches in der Textilindustrie benutzt werden 
kann, um wie Baumwolle und Wolle 
zekratzt undversponnen zu werden, 
$der welches auch andere Verwendungen, wie 
beispielsweile als Polstermaterial, finden kann. 
Bisher stellte marr künstliche Seide ledig- 
lich in Form von Fäden her, welchefer- 
tigwaren.umdirektinder Webe- 
reibenutzt werden zukönnen. Es 
war daher notwendig, daß diese Seidenfäden 
sehr widerstandsfähig und sehr regelmäßig 
waren. Zu diesem Zweck mußte man sehr 
reine Zelluloselösungen anwenden, die frei von 
T.uftblasen waren, und man mußte die Fäden 
mit großer Sorgfalt herstellen, entweder einen 
nach dem andern oder immer nur eine kleine 
Anzahl auf einmal. Es folgte hieraus, daß der 
Herstellungspreis der künstlichen Seidenfäden. 
die immerhin minderwertiger waren als die 
Fäden von Naturseide, sehr viel höher war 
als derjenige von Baumwolle oder von Wolle. 
Das vorliegende Verfahren besteht darin, daß 
man eine Zellulosexanthogenatlösung durch 
einen filtrierenden Körper hindurchgehen 
läßt. der eine große Anzahl von außerordentlich 
feinen Oeffnungen besitzt, beispielsweise durch 
ein Gewebe (oder ein Sieb! d. V.). Man er- 
hält auf diese Weise ein Gewirr von Fäden, 
welches durch die feinen Oeffnungen hindurch 
in das Fällbad. bespielsweise auf einen durch 
das Bad hindurchgeführten Riemen ohne Ende 
fällt. Auf diese Weise entsteht eine Faden- 
masse, die aus einer großen Anzahl von Fäden 
gebildet wird. Diese Fäden sind sehr dünn 
und liegen ohne jede Ordnung durcheinander. 
Es lassen sich daher Zellulosexanthogenat- 
lösungen verwenden, die nicht gereinigt sind 
und welche für die Herstellung von Fäden 
bisher ungeeignet waren. Denn es ist von 
wenig Bedeutung. ob die Fäden der Faden- 
masse nach vorliegender Frfindung regelmäßig 
und kontinuierlich sind. Es ist nicht mehr 
nötig, das Ausgangsmaterial zu filtrieren oder 
den betreffenden Lösungen ihre T.uftbläschen 
zu nehmen. Es ist ferner ohne jede Bedeu- 
tung, wenn bei den Tausenden von kleinen 
Deffnungen des filtrierenden Körpers auch 
eine gewisse Anzahl sich bei der Fadenbildung 
verstopft. Es ist daher keinerlei Vorsicht 
mehr für das Auffangen der Fäden nötig, denn 
die Fäden können durcheinander gemischt 
werden. ohne daß dies einen schädlichen Ein- 
fluß hätte. . Wenn die Fäden später für einen 
Spinnprözeß verwendet werden. so wird das 
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erhaltene Fadengewirr einfach gekratzt und 
dann die Fäden gesponnen, wie dies bei den 
gewöhnlichen Textilwaren der Fall ist. Das 
Ausgangsmaterial ist daher billig; die Hand- 
arbeit und die Ueberwachungskosten des Ver- 
fahrens sind fast gleich Null, und die Produk- 
tion kann sehr beträchtlich sein. Aus allen 
diesen Gründen kann das neue Produkt mit 
sehr niedrigem Herstellungspreis hergestellt 
werden und vorteilhaft, Wolle und Baumwolle 
in vielen Verwendunekschicten ersetzen oder 
ihnen beigegeben werden. Bei der Herstellung 
ler Fartenmasse verwendet man vorteilhaft ein 
saures Fällbad, beispielsweise eine auf 20 Grad 
Be verdünnte Schwefelsäure.“ 

© Die beiden bisher behandelten Verfahren 
erwähnen nichts davon. Aaß eine Faser von 
begrenzter Länge erzeugt werden soll. 
Fasern begrenzter Länge können natürlich bei 
lem zuletzt erwähnten Verfahren während der 
Fabrikation entstehen; ihre Entstehung bleibt 
aber immer beschränkt und zufällig. Eine 
Fadenmasse aus künstlichen Fa- 
sern von begrenzter Länge Jäßt 
sichnachdemD.R P. 266 t40 Kl. 29a 
vom 2I 2. 1912 von Paul Girard in 
Lyon herstellen. In der Patentschrift 
heißt es: „Es ist bekannt. Abfälle von künst- 
licher Seide nach Art der Schappespinnerei zu 
behandeln und gleichfalls künstliche. unmittel- 
bare im wirren, ungeordneten Zustande ge- 


.wonnene Fäden nach den erforderlichen Vor- 


arbeiten zu verspinnen. Diese Verfahren lei- 
len jedoch an dem Uebelstande, daß das Aue 
sangsprodukt zur Herstellung der 
künstlichen FädenausFasernun- 
gleicher Länge besteht, die sich in 
ungeordneter Lage in Beziehung zu einander 
befinden. Die Fasermasse muß daher erst ge- 
kammt werden, um die Fasern in parallele 
Lage mit Bezug zu einander zu bringen. 
worauf sie ihrer verschiedenen Länge nach sor- 
tiert werden müssen, bevor ihre Verspinnung 
Ein anderer Uebel- 
stand dieser Fadenbildung besteht darin, daß 
diegewönnenen Fäden nicht fein 
genugsindunddamitnichtdiege- 
nügendeDeckfähigkeitbesitzen, 
um z. B. Samt herzustellen. und zwar aus 
dem Grunde, weilmanbisherstets 
bestrebt war. lange Fäden zuge- 
winnen, die gezwirnt werden. Da 
der künstliche Faden nun sehr brüchig ist, muß 
der Einzelfaden eine verhältnismäßig bedeu- 
tende Stärke besitzen, um diese Behandlung 
auszuhalten, und unter einer Stärke von 6 bis‘ 
7 Deniers können Einzelfäden zu diesem Zweck 
nicht hergestellt werden, im Vergleich zu den 
ı bis 2 Deniers der natürlichen Seide besserer - 
Qualität. Infolgedessen sind auch die Abfall- 
fäden nicht feiner. Des weiteren bringt das 
Kämmen und Sortieren viele Abfälle mit sich, 
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und zu feine Fäden zerreißen hierbei. Ge- 
mäß der vorliegenden Erfindung sollen nun 
diese Uebelstände vermieden und künstliche 
Fäden hergestellt werden. die an Feinheit 
denen aus natürlicher Seide nicht nachstehen. 
und zwar ohne daß vor dem Verspinnen ein 
Kämmen oder Sortieren erforderlich wäre. Z u 
diesem Zwecke werden wieüblich 
mittels der im Erstarrungsbade 
angeordneten \Sgpritzdüsen mit 
zahlreichen Düsenöffnungen 
feineFädengebildet.dieinparal- 
lelen Schichten von parallelen 
Fäden auf Spulen oder Haspeln 
aufgewickelt und nach ihrer 
Aufwicklung ein- od?r mehrfach 
durchschnitten werden. um eine 
oder mehrere aus parallelen Fä- 
dengleicherl.änge gebildete Fa- 
tenmassenzuerzielen. 

Der Kern der Erfindung liegt 
somit darin, daß, anstatt wie üblich die 
gewonnenen langen Einze!lfäden un- 
mittelbar zu verarbeiten. diesein Faden- 
massen von parallelen Einzel. 
fäden gleicher Länge zerschnit, 
tenundnachArtderSchappeseide 
ohne die üblichen Vorarbeiten 
versponnen werden. Es genügt. die 
gewonnenen Fadenmassen auf die Anlegema- 
schine zu bringen und die Fadenstücke über- 
einander zu schuppen. um sie in Bänder um- 
wandeln zu können, die sich unmittelbar ver- 
spinnen lassen. Das Verfahren gemäß der Er- 
findung befindet sich also im vollständigen 
Gegensatz zu den bekannten Verfahren zum 
Verarbeiten künstlicher Seidenfäden. bei 


denen man die Schappespinnerei nur als Not 


behelf benutzt. um die bedeutenden Abfälle 
nutzbar zu verwenden.“ 
Das französische Patent 13399. 


Zusatz zum Patent 438 131. enthält eine zur 
Ausübung des beschriebenen Verfahrens ge- 
eigenete Vorrichtung. bei welcher die Spulen 
nder Haspel an ihrem Umfange Längsnuten 
aufweisen, in denen entlang die aufzewickelte 
Fadenmasse durchschnitten wird. und bei der 
weiter die Düsenblättchen im Preßmundstück 
gegeneinander versetzt angeordnet sind. der- 
art. daß die auf die Spule aufgewickelte Faden- 
masse überall von gleicher Stärke ist. — 

Was die gegenwärtige Herstellung 
der Stapelfaser oder Neuschappe. 
wie sie richtiger genannt zu werden verdient. 
anlangt. so ist sic ein Zellulnsepro- 
dukt, wie das Papiergarn, Zellulon usw.: 
der Unterschied ist nur der. daß bei diesen 
Garnen die Verarbeitung und Nutzbarmachung 
des Holzes auf mechanischem Wege 
erfolgt, indem die Faser entweder zu Papier 
oder einem sofort verspinnbaren Bande ge- 
formt wird. währen?‘ibeider Herstel- 
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lung der Stapelfaser die Holz- 
faser nicht direkt benutzt wir‘ 
vielmehreineäufeinemsehrkom 
plizierten und zwar chemischen 
Wege: hergestellte Lösung des 
Holzzellstoffes, die nach einem 
weiteren vielfach patentierten 
Verfahren in beliebiger Stark* 
zu Fäden ausgesponnen wtr' 
(Kunstseideverfahren). 

Die Patente fürdie Herstelluns 
der Stapelfaser ruben in den Händen 
der „Vereinigten Glanzstoffabri- 
ken A.-G.in Elberfeld“, die einige Jahre 
vor dem Kriege auch de Donnersmarck- 
schen Verfahren auf dem Gebiete der 
Kunstseideerzeugung durch Fusion über- 
nommen hatten. 

Bereits vor dem Kriege hatte die Kunst 
seidefabrikation große Bedeutung; sie lieferte 
die der Seide ähnlichen, glänzenden und 
prachtvoll färbbaren weichen Fäden. die zu 
einer großen Anzahl von Gebrauchsgegenstän- 
den von der Textilindustrie verarbeitet wurden 
In den ersten drei Kriegsjahren wurde noch 
viel Kunstseide für den freien Handel und die 
Fabrikation für bezugsscheinfreie Gewebe und 
sonstige Textilerzeugnisse hergestellt. Die 
Kunstseidengewebe und Gewebe aus echter 
Seide und Kunstseide hergestellt, haben in 
letzter Zeit eine große Rolle gespielt und wer- 
len sie weiter spielen. Im Kriege müßte na- 
türlich die Kunstseidenproduktion für den 
Heeresbedarf, insbesondere für die Munitions- 
herstellung, nutzbar gemacht werden; trotz 
alledem sind im Kunstseideverfahren nàm- 
hafte Fortschritte gemacht worden. Der 
grundlegende Unterschied gegen die bisher De- 
kannte Verwendungsart, vergleiche weiter 
oben, beruht darauf, daß es früher nur mög- 
lich war, dielangeungeteilte Kunst- 
seidenfaser zu verarbeiten. wāh- 
rend sich nun die Möglichkeit ergeben hat. 
kurzekunstseideneFäden. dienach 
dem gleichen Verfahren hergestellt wurden. 
in größeren Mengen zu erzeugen 
und die nun Neuschappe oder Stapel- 
faser genannt werden. 

Ich habe an anderer Stelle über die Her- 
stellung der Kunstseide berichtet und be- 


merke nur dazu daß die Kunst- 
seide bisher eigentlich nicht 
gesponnen wurde; die langen 


Einzelfäden wurden zusammengedreht oder 
zusammengezwirnt. So kann man im Grunde 
drei Arten unterscheiden: 1. geschlauch- 
tes Material (mit nur ganz wenig Dreh- 
ung); 2. gezwirnte Kunstseide und 
3.Kordonnetkunstseide (mehrere ge- 
zwirnte Fäden zu einem Faden vereinigt). Da- 


“durch war Kunstseide der echten Seide ähnlich. 


hatteaberkeineAehnlichkeitmit 
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der Schafiwolle, weder im Aus- 
sehen, noch in Eigenschaft und 
Eigenart. AndersdieKunusitseide 
nach der neuen Art gesponnen: 
sieistim AussehenderSeideähn- 
lich; der sonst stechende Glanz 
hat einem ruhigeresw seidenähn- 
lichenGlanzePlatrtzgemacht. 

Hierbei muß aber erwähnt werden, dab es 
sich beider Stapelfasernichtbereits 
um ein fertiges Gespinst han- 
delt, welches ngun.einßach zu Ge- 
weben beliebiger Art verwendet 
werdenkann. er. bildet vielmehr 
nur das Ausgangsprodukt für die 
Garnherstellung, muß also erst 
von den Spinnereien, und zwar 
vornehmlich von den Kammgarn- 
spinneréien, zy Garn verschiede- 
ner Art verarbeitet werden, wobei 
verschiedene Verwegdungsmöglichkeiten ge- 
geben sind, die S Ifaser mit anderen Ma- 
terialien, 2. B. Kungtwolle und Kunstbaum- 
wolle oder sonstigen Stoffen, zu mischen und 
zu strecken. Es wird Sache der Woll- und 
Baumwollindustrie sein — ‚die Versuche auf 
diesem Gebiet stehen noch im Anfangsstadium 
— die Stapelfaser entweder allein oder mit 
Woll- und Baumwollfasern, insbesondere aber 
mit den aus Woll- und Baumwollumpen zu- 
rückgewonenen, allein nicht mehr verspinn- 
baren Fasern zu verarbeiten, also in hervor- 
ragendem Maße die Vorräte an Wolle und 
Baumwolle in zweckmäßiger Weise zu 
strecken. 

Die hierdurch gewonnenen verschieden- 
artigen Garne bilden nunmehr das geeignete 
Material, um in der Weberei zu Gebrauchs- 
g tänden verwebt und alsdann weiter ver- 
arbeitet zu werden. Die Stapelfaser als solche 
konnt also für die Webereien ohne weiteres 
gar nicht in Frage, und es ist nun eine 
wichtige und im einzelnen zu lö- 
sende Aufgabe der Textilindu- 
strie, die für ihre Zwecke mög- 
lichstgeeigneten Garne mit den 
zweckmäßigsten Maschinen aus- 
findig zumachen, um eine Herstellung 
im großen zu ermöglichen. Das alles ist aber 
noch im Werden begriffen, wenn auch schon 
jetzt einzelne Firmen recht gute Resultate er- 
zielt haben, so daß solche versuchsweise her- 
sestellten Gewebe den aus natürlichen Tex- 
tilfasern gefertigten auch hinsichtlich des Ge- 
brauchswertes kaum nachstehen dürften. 

Was die Mengen-Erzeugung dieser 
Faser anlangt, so muß vor allzu großem Opti- 
mismus gewarnt werden. Das haben auch be- 
reits die Vereinigten Glanzstoffabriken getan, 
als seinerzeit aufsehenerregende Artike! von 
dem Ende der Stoffnot durch den deutschen 
Blätterwald gingen. Die herzustellenden 
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Mengen von Stapeliasern werden auch im 
günstigsten Falle niemals die gewaltigen Men- 
gen von Naturprodukten, wie sie zu unserer 
Bekleidung notwendig sind, ersetzen können; 
es ist auch ganz ausgeschlossen, daß sich 
Hunderte von Textilbetrieben 


mit der Herstellung dieses Ma- 
terials in absehbarer: Zeit be- 
tassen werden oder können. Selbst 


wenn die dazu benötigten Chemikalien reich- 
lich zur Verfügung stehen würden (von den 
\Maschinen und Patenten gar nicht zu reden). 
ist es ohne weiteres verständlich, daß in einem 
so komplizierten Verfahren mit seinen zahl- 
reichen empfindlichen chemischen Prozessen, 
die im großen Betriebe ausgeführt werden 
müssen, wozu wiederum langjährige Erfah- 
rungen erforderlich sind, in absehbarer Zeit 
einzelne Fabrikanten nicht auf ihre Rech- 
nung kommen würden. Die betreffenden Fa- 
brikanten würden lediglich alleSchwicrigkeiten 
und Versuche durchzumachen haben, die die 
betreffenden Fabriken die Vereinigten 
Glanzstoffabriken sind durchaus nicht die 
einzigen Hersteller, sie haben schon eine Reihe 
von Lizenzen erteilt (Bayerische Glanzstoff- 
tabriken, A.-G., München) und unterstützen 
ihre Lizenznehmer in jeder Weise durch er- 
fahrene Spezialisten — im Laufe von Jahr- 
zehnten überwunden und durch Verbesse- 
rungen und spezielle Methoden zu vermeiden 
gelernt haben. 

Betrefis der Verwendung der Sta- 
pelfaser ist zu bemerken, daß die 
Wasserfestigkeit vorläufig noch zu 
wünschen übrig läßt, also auch die Wasch- 
Reine Stapelfaser, bzw. 
ein aus derartigen Fasern hergestelltes Ge- 
webe, darf im nassen Zustande 
nichtstarkgezerrtwerden,sonst 
würde es reißen. Dagegen Stapelfaser 
miteiner Mischung anderer Tex- 
tilien kann gewaschen werden. 
Auch bezüglich der Geschmeidigkeit 
muß cine Verbesserung angestrebt werden. 
wenn die Stapelfaser berufen 
sein soll, zur Herstellung von 
Oberkleidung zu dienen, wozu eine 
gute Geschmeidigkeit naturgemäß unerläßlich 
ist. i 

Auf der deutschen Faserausstellung in 
Leipzig hatte die Zwirnerei Saxonia, 
A.-G., Meerane, Erzeugnisse ausgestellt, 
woraus zu ersehen war, daß sich die Stapel- 
faser zur Herstellung der mannigfaltigsten Er- 
zeugnisse der bürgerlichen Kleidung eignet. 
Kleiderstoffe tür alle Zwecke, cheviotartige 
und tuchartige Sachen, vor allem Wirk- 
stoffe, sind aus Stapelfaser herzustellen. 
Mit reiner Baumwolle vermischt, ergibt sie 
eine ausgezeichnete Wäsche, mit .‚Wollzusatz 
durchaus der Wolle gleiche Stoffe. Da sich die 
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Faser auch leicht färbt, ist das Material für 
die Damenkleiderstoff- und Blu- 
senbranche sehr geeignet. Es ist sicher, 
da sich schöne wollartige, schottisch ge- 
musterte Sachen daraus erzeugen lassen, was 
die Wahrscheinlichkeit bietet, daß diese neue 
„Kunstseide‘“‘ auch in der Herrenstoff- 
branche Eingang finden dürfte. 

Was die Aussichten anbetriiit, die 
die Stapelfaser für Deutschland zuläßt, so muB 
gesagt werden, daß — abgesehen von Patenten 
und Chemikalien — beim Bemühen unserer 
Industrie, vom ausländischen Rohstoffmarkte 
nicht mehr im früheren Umfange abhängig zu 
sein, die Stapelfaser sicher eine Rolle spielen 
dürfte, daß sie überhaupt berufen ist, eine 
Umwälzung in der Textil 
industrie hervorzurufen und daß 
wirmitihrinnormalenZeitenein 
vorzügliches Mittelin der Hand 
haben,unsere Ausfuhrzuheben. 


England ist bereits neidisch auf die 
deutsche Stapelfaser; es sieht in ihr 
eine Waffe Deutschlands im Wirtschafts- 
kampfe, wie ich aus der englischen Zeitschrift 
„Statist“ ersehe, in der gesagt wird, daß 
Großbritannien im Inland nicht die Mittel hat. 


eine solche neue Industrie zu pflegen, selbst 


wenn die Patente des Verfahrens jemals für 
England erworben würden oder wenn die 
britischen Chemiker das Verfahren selbst nach- 
erfäanden (oder vielleicht stehlen würden! 
D. V.). Infolge der Vernachlässigung der 
Wälder durch die frühere Regierung kann 
Großbritannien keine Holzmasse für Textil- 
zwecke liefern; ‚die deutsche Erfindung sei 


sehr beachtenswert schon mit Rücksicht auf. 


das in Deutschland übliche enge Zusammen- 
arbeiten der Chemie mit der Industrie.“ 


Darin dürfte die englische Zeitschrift aller- 
dings recht haben. Dieses Zusammenarbeiten 
hat sich besonders während des Krieges recht 
vorteilhaft gezeigt. Es wäre zu begrüßen, 
wenn die deutsche chemische In- 


_ DER PAPIER-FABRIKANT 


Heft 16, 1919 


— m 


dustrie noch mehr als bisher diese Dinge 
ins Auge fassen möchte. Zweifellos be- 
schäftigen sich in Deutschland noch viele spe- 
kulative Köpfe mit dem Zelluloseproblem, 
denn die Vermutung liegt nahe; daß bei geeig- 
netem Interesse der Fachleute hier noch sehr 
viel zu verbessern und zu finden ist. 
Freilich sind dabei gewisse Gefahren nicht 
von der Hand zu weisen, die zunächst einmal 
die Preisfrage betreffen, wenn die Quali- 
tät der Garne auch an sich gut ist. Werden 
dann diese Waren in bezug auf die Preisbil- 
dung auch konkurrenzfähig gegen die 
alten sein? | 
Diese Frage kann heute niemand mit 
einem glatten ja oder nein beantworten, weil 
jegliche Kalkulation auf völlig unsicherer 
Grundlage beruht. Indessen würde es an und 
für sich wenig besagen, wenn die neuen Stoffe 
relativ teuer sind, sofern nur ihre Qualität 
auch entsprechend besser ist. dm Gegenteil 
werden wir künftig — ich glaube nicht an die 
rasche Möglichkeit einer genügenden .aus- 
läandischen Zufuhr textiler Rohstoffe —, man 
sieht es ja mit jedem Tage mehr, daß unsere 
Feinde unsere wirtschaftliche Vernichtung 
wollen! — in anbetracht der Materialknapp- 
heit mehr als früher den Grundsatz beherzigen 
müssen, daß die teuersten Stoffe und die 
teuersten Maschinen unter Umständen die 
billigsten sind, weil sie ja am längsten. halten. 
Der Gefahr., daß die neuen Stoffe sich zu 


teuer stellen werden, . könnte aber zunı 
guten Teil dadurch wirksam begegnet 
werden, daß die Fabrikanten nicht zu 
viel an ihren Produkten verdienen 
wollen. Gerade diese Zeitkrankheit, daß 
jeder so viel als nur möglich verdienen 


will, ist es gewesen, die neben anderen Ur- 
sachen das Papier beim kaufenden 
Publikum in Mißkredit gebracht hat. Und 
der anderen Gefahr, daß Pfuscharbeit 
auf den Markt gebracht wird, könnte durch 
Errichtung von Qualitätsprüfungs- 
stellen gesteuert werden! 


awe i o 


Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 
(Die feitgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse.) 


Patente. 
Anmeldungen. 
8k, ı. V. 14156. Vohwinkeler Papier- u, 
Salizium - Pergamentpapier - Industrie, Vohwinkel. 


Verfahren zur Herstellung cines Nāh- und Heft- 
fadens aus Papier. 15. 4. 18. 

55a, 6. M. 64186. Joseph Morche, Bocholt i. 
Westf. Einrichtung zum Reinigen von Lumpen mit 
in einem Gehäuse sich drehender kegelförmiger 
Schleudertrommel und unter Benutzung eines die 
Unreinigkeiten absondernden Luftstromes. ı9. 10. 18. 

s5f, 16. V. 14266. Fa. J. M. Voith, Heidenheim 
u. d Brenz. Verfahren und Papiermaschine zur Her. 


stellung von leicht faltbarem Papier oder Karton. 
24. 7. 18. | 
Erteilungen. 

8k, 3. 312686. Deutsche Pyrorit-Gesellschaft 
m. b. H., Hamburg. Verfahren zur Imprägnierung 
von Textil. und Papiergarngeweben oder Geflechten. 
47. 18. D. 34678. 

29b, 2. 312730. Arthur Hammer, Berlin. 
Meyerbeerstr. 1—4. Verfahren zur Gewinnung von 
Spinnfasern aus stark verholzten Pflanzenteilen. 


19. 11. 15. H. 69 257. 
55c, 4. 312734. Paul Ruthardt, Tannwald, 
Böhmen; Vertr.: Frau Lucie Ruthardt, Görlitz, 


Trotzendortstr. 3. _ Längsschneider mit Kreisscheren 
für Papierbahnen. 3. 3. 18. R. 45 590. Oesterreich 
5. II. 17. j Ro ._ a RE 
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55c, 4. 312804. Fa. J. Heinrich Spoerl, Düssel- 
= dorf. Führungs- und Teilvorrichtung für die Papier- 
streifen an Papierschneid- und Aufwickelmaschinen. 
8. 12. 17: S. 47 517. 
76c, 29. 312759. 
Kaiserstr. 35. 
piergarn-Kapselspindeln. 


54. 312634. Hermann Kruskopf, Dortmund, 
Bismarckstr. 62. EndverschlußB für Papierrohre. 
II. 2. 17. K. 63 682. | 

s5b. 312618. John Michael Burby, Astoria, 
Long Island, City, N. Y.; Vertr.: Dr. A. Levy und 
Dr. F. Heinemann, Pat.-Anwälte, Berlin SW ıı. 
Verfahren zur Herstellung. von. weißem oder fell- 
farbigem Papierstoff aus holzschliffhaltigem Papier, 
mit Hilfe von Alkalien. 30. 4. 12. B. 67241. 

55c. 312594. Hermann Wandrowsky, Berlin- 
Friedenau, Cranachstr. 36. Verfahren zum Leimen 
von Papier. 6. 8. 18. W. 51 206. 

ssd. 312554. Alexander Lampen, Imatra, Finn- 
land; Vertr.: C. v. Ossowski, Pat.-Anw., Berlin W ọ. 
Liegender Schleudersortierer für Holzstoff, Zellstoff 
u. dgl, bei dem Schleuderflügel den Stoff gegen 
einen Siebmantel schleudern. 19. 12. 13. L. 41054. 

s5d. 312555. Willi Schacht, Weimar, Johann- 
Albrecht-Str. 5 Pneumatische Förderung für Pa- 
pier- und Pappenstoffe, sowie für zerkleinerte feuchte 
Papiere und Pappen. 26. 9. 18. Sch. 53812. 


Gebrauchsmuster. 


55c. 681 298. Alfred Salzmann, Dresden, Prager 
Straße 35. Beilagering tür Papierrollenschneidema- 
schinen mit nach innen konisch verlaufenden Seiten- 


Alfred Leinveber, Chemnitz, 


10. 6. 17. L. 45 341. 


flächen. 12. 4. 18. S. 39953. 
55c. 681778. C. G. Haubold jr., G. m. b. H., 
‚Chemnitz. Das Ineinanderlaufen geschnittener 


Bänder verhindernde Vorrichtung an Papier- und 
Stoffrollenschneidmaschinen. 27. 12. 17. 

s5c. 698662. Fa. J. Heinr. Spoerl, Düsseldorf. 
Wickelwalze für Papierrollen o. dgl. 21. 12. 17. 
.S. 39.376. 

85 c. 698663. Fa. J. Heinrich Spoerl, Düssel- 
dorf. Streifenteilvorrichtung für Papierwickelma. 
schinen. 27. 12. 17. S. 39 403. | 

55e. 674476. W. Ferd. Klingelnberg Söhne, 
Remscheid. Kreis- bzw. Obermesser für Vorrich- 
tungen zum Schneiden schmaler Streifen an Papier- 
: oder sonstigen Stoffbahnen. 12. 12. 17. K. 71210. 


| Technische Mitteilungen. 


Der Einfluß der Luftfeuchtigkeit ist auf viele Be- 
triebe aus Gründen der Hygiene, der Fabrikation und 
Lagerung enorm wichtig, und da die Luftfeuchtig- 
keit häufigen Veränderungen ausgesetzt ist, so ist 
eine fortwährende Kontrolle derselben in gut ge- 
führten Betrieben unerläßlich. 

Das Bedürfnis zur Luftbefeuchtung ist nun in 
den einzelnen Betrieben recht verschieden. In Pa- 
pierfabriken. z. B. ist der geeignetste Feuchtigkeits- 
gehalt 55—65 Proz. bei einer Temperatur von 
+ 20 bis 25°C. | 

. Hinsichtlich des Feuchtigkeitsgehaltes auf den 
‚Papierlagern wäre zu bemerken, daß sich jedes Pa. 
pier mit Ausnahme des Kupferdruckes beim Feucht- 
werden ausdehnt und sich beim Trocknen zusammen. 


Fadenführer mit Querstegen für Pa- 


H. 74890. 


ij 
Technische Auskünfte. 


zieht. Für Klebezwecke soll das. .Papier mög- 
lichst feucht gelagert sein, damit es sıch schon beim 
Lagern mit Feuchtigkeit sättigt und sich also beim 
Bestreichen mit wässerigem Kiebematerial möglichst 
wenig mehr dehnt. Dasselbe gilt auch für das zur 
Briefumschlagfabrikation benötigte Papier, das beim 
Biegen bricht, sofern es zu trocken ist. In Lager- 
räumen, in denen Papier für Klebezwecke äufge- 
stapelt ist, sollte immer eine Feuchtigkeit von über 
75 Proz., sogar 90—96 Proz., vorherrschen. 


Papier für: Druckzwecke, besonders für Viel- 
farbendruck muß dagegen ganz anders behandelt . 
werden. Auch hier soll sich das Papier nicht dehnen, 
sondern schon vorher strecken. Der Lagerraum 
muß also ganz genau dieselbe Feuchtigkeit haben wie 
der Druckraum. Die Druckereien bewahren daher 
das Druckpapier wochenlang in kleinen Lagen auf 
Rahmen ausgebreitet in denselben Räumen auf, in 
denen es später verwandt wird. | 


Eine zuverlässige Untersuchung der Luftfeuch- 
tigkeit — sonst das Gebiet von Fachgelehrten — ge- 
staltet sich einfach auch für den Laien durch Benut- 
zung der L.ambrechtschen Feuchtigkeitsmesser (Hy. 
grometer), die alle Fragen beantworten, die in be- 
zug auf technische, hygienische und wissenschaftliche 
Anforderungen betr. Feuchtigkeit der Luft ge- 
stellt werden können und welche bei vollster Aner- 
kennung ihrer Vorzüglichkeit überall mehr und mehr 
Eingang finden. 


So sind diese z. B. von Fachautoritäten der ver- 
schiedensten Industrien als unbedingt notwendige 
Instrumente anerkannt worden, und mancher Betrieb, 
der in sachgemäßer Weise mit diesen Apparaten aus- 
gerüstet war, ist vor großen Verlusten verschont ge- 
blieben. So ist z. B. in einem Betriebe festgestellt, 
daß bei einer Jahresproduktion von 100000 Mark die 
oft zwischen 5000—10 000 Mark schwankende Diffe- 
renz in Qualität der Waren in Fortfall kommt, wena 
man sich Lambrechts Feuchtigkeitsmesser bedient. 
Diese in jeder. Beziehung erstklassigen Instrumente, 
die von der Firma Wilh. Lambrecht, Fabrik wissen- 
schaftlicher Instrumente, Göttingen, hergestellt wer- 
den, dürften daher in einem sachgemäß geleiteten 
Betriebe heute nicht mehr fehlen. Ja es ist direkt 
ein Gebot der Notwendigkeit, um heute wirklich rati. 
onell arbeiten zu können und damit in der jetzigen 
Zeit auch konkurrenzfähig zu bleiben (s. Inserat). 


“ Unseren Beziehern steht der technische Pragekasten zwecks | 
EumenOE ven Rat und Auskunft über Fabrikations- und Betriebe- 


kostenlos zur Verfügung. 
Nachbehandlung harzreicher Sulfitzzellulose 


mit alkalischen Laugen. 


Antwort III auf Frage Nr.994. Fragesteller sei noch 
nachträglich auf das D. R. P. Nr. 309 630, Klasse 55b, 
Hermann Wandrowsky in Berlin-Friedenau hinge- 
wiesen. Nach dem Patent wird dem Papierstoff im 
Holländer Kalzium- oder Magnesiumchlorid und eine 
gleichwertige Menge Natriumoxalat zugesetzt, durch 
deren Einwirkung schließlich freie Harzsäure in 
äußerst fein verteilter Form ausgeschieden werden 
soll. Die mechanische Arbeit des Holländers oder 
sonstiger Mahleinrichtungen befördert die Ausschei- 
dung des Harzes. 
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Bekanntmachung über Druckpapier. 
Vom 5. April 1919. 
$ 4 Absatz 2. der Bekannt- 
machung über Druckpapier vom 18. April 1016 
(ReichsGesctzbl. S. 306) wird folgendes bestimmt: 
$ ı. Der nach den §§ ı0 der Bekanntmachung 


über Druckpapier vom 19. April 1916 (Zentralblatt 
für das Deutsche Reich, S. 84) und 8 der Bekannt- 


Auf Grund des 


machung über Druckpapier vom 16. Juli 1916 (Reichs-- 


Gesetzbl., S. 745) von den Beziehern an die Kricgs- 
wirtschaftsstelle für. das Deutsche Zeitungsgewerbe 
abzuführende Betrag wird auf 25 Pfennig für 
100 Kilogramm Druckpapier erhöht. 

82. Die Bestimmungen dieser Bekanntmachung 
treten mit Wirkung vom 1. April 1919 ah in Kraft. 


Berlin, den 5. April 1919. 


Reichswirtschaftsministerium. 
In Vertretung: von Mocllendorff. 


Mit der Bekanntmachung über Druckpapier vom 
April 1919 wird bestimmt, daß für alle Lieferungen 
von Druckpapier, das zur Herstellung vou Tages- 
zeitungen, Büchern, Zeitschriften, Druckwerken usw. 
bestimmt ist, und für alle Lieferungen von 
maschinenglattem, holzhaltıgem Druckpapier für alle 
anderen \Verwendungszwecke eine Abgabe von 
23 Pfennig für r00 Kilogramm Druckpapier an die 
Kriegswirtschaftsstelle. zu leisten ist. 

Die Erhöhung der Abgabe, die bisher 20 Pfennig 
für 100 Kilogramm Druckpapier betragen hat, war 
mi Hinblick auf die bedeutend gestiegenen Unkosten, 
vor allen Dingen der für die Gehälter der Ange- 
stellten der Kriegswirtschaftsstelle, erforderlich. 


Der neue Reichsausschuß für das Papierfach. 


. Nach monatelangen Verbandlungen zwischen 
den amtlichen Stellen und den zuständigen Vertre- 
-tungen der deutschen Holzstoff-, Zellstoff-. Papier- 
und .Pappen-Industrie, dem Papiergroß- und Klein- 
handel, dem Druckgewerbe, dem Verlag und der 
Papierverarbeitung sowic der Tagespresse ist nun- 
‚mehr der "nachfolgende Entwurf einer Bekannt- 
machung über dæ Errichtung eines auf breitester 
. Grundlage aufgebauten „Reichsausschusses für das 
Papierfach" sowie die Satzung dieses neuen, für die 
Friedenszeit ‚bestimmten: Selbstyerwaltungskörpers 
der‘ Papier erzeugenden und Papier verbrauchenden 
Gewerbe fertiggestellt worden. 

“ Wie.wir erfahren, werden dte beiden Entwürfe 
schon in den nächsten Tagen den gesctzgebenden 
Körperschaften zur endgültigen RU 
unterbreitet werden. 

l Das deutsche Papierfach schafft dani zweifel- 
los ein Musterbeispiel praktischer Gemeinwirtschaft, 
das für alle anderen großen Industriezw eige vo bHd- 
lieh werden dürfte. 


_ Papiermacher-Kriegsausschuß. 


Im Einvernehmen 'mit dem  Reichswirtschafts- 
nfinisterium wird darauf hingewiesen, daß dieses zwar 
die Geschäfte des Kriegsamts, Kriegs-Rohstoff- Abh- 


für Holzschliff gleichmäßig für alle in 


über- 
nommen hat, daß sich aber im übrigen an dem .bis- 
her für die Papier-Industrie und die damit zu- 


teilung, Sektion Pa. als Aufsichtsbehörde 


\Wirtschaftszweige geltenden 
insbesondere an der Stellung des 
nichts geändert 


sammenhängenden 
Rechtszuständen, 
Papiermacher-Kriegsausschusses, 


hat. Die genaue Finhaltung der erlassenen Bestim- 


mungen ist bei der gespannten Wirtschaftslage, auch 
aus volkswirtschaftlichen Gründen, dringend geboten, 
und wird durch geeignete Maßnahmen weiter über- 
wacht werden. 

An den Papiermacher-Kriegsausschuß sind, außer 
den Anträgen, die er bisher bereits bearbeitet hat. 
die Anträge auf Gestellung von Eisenbahnw agen und 
auch bevorzugte Kohlenbelieferung zu richten, da 
er vom Reichswirtschaftsministerium mit der Be- 
gutachtung betraut ist. Zur Vermeidung unnötiger 
Schreibarbeit und: Verzögerung wird dringend an- 
heimgegeben, die Anträge nicht an andere Stellen, 
insbesondere nicht an das Reichswirtschaftsmini- 
sterium, zu richten, da dieses die Anträge dach nur 
an den Papiermacher-Kriegsausschuß abgeben würde. 


Papiermacher-Kriegsausschuß. 
Geschäftsstelle. 


Preise für Holzschliff. 


Charlottenburg, 27. März 1919. 

Der Holzschliff-Arbeitsausschuß des Papier- 
macher-Kriegsausschusses, welcher auf Veranlassung 
des Reichswirtschaftsministeriums am 26. März 1919 
eine Sitzung dahier abhielt, hat eine Erhöhung der 
Richtpreise für Holzschliff in nachstehender Weise 
gutgeheißen: 

Mit Wirkung vom 1. April 1919 ab darf der Preis 
Betracht 
kommenden Qualitäten um 4 M. für die 100 Kilo 
Iufttrocken erhöht werden, jedoch mit der Maßgabe, 
daß der durch die Reichsstelle für Papierholz ange- 


forderte Holzschliff mit einem Aufschlage von nur 


3,50 M. für die 100 Kilo geliefert werden muß. 
Die Richtpreise haben Geltung bis 
30. Juni 1919. l 
Es beträgt also je nach Qualität der Richtpreis 
für allgemeinen Handelsschliff 48.M. bia 56. M. 
Ber Richtpreis für Holzschliff, welcher. von der 
Reichsstelle für Papierholz zum Zwecke der ZAeı- 
tungsdruckpapiererzeugung angefordert wird, beträgt 
47,50 M. 
Wir nehmen im übrigen Bezug auf unsere Mit- 
teilungen vom 31. Januar und 29. Oktober TOI i in der 


zum 


gleichen Angelegenheit. 
Papiermacher-Kriegsausschuß. 
Geschäftsstelle. 
Preise für Holzschliff. 
Charlottenburg, 14: April 19190. 
Es wird aufmerksam gemacht, "daB der’ am 


26. März 1919 vom Holzschliff- Arbeitsausschuß des 
Papiermacher-Kriegsausschusses gutgeheißene Richt. 
preis für allgemeinen‘ Handelsschliff Geltung bis 
zum 30. September ‚1919, also nicht nur bis zum 
30. Juni 1919, hat. 
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Der Richtpreis für Holzschliff, welcher von déi 
Reichsstelle für Papierholz zum Zwecke der Zei- 
tungsdruckpapiererzeugung angeiordert wird, gilt 
aber nur bis zum 30, Ju ni 1919. 


Papiermacher-Kriegsausschuß, 
Geschäftsstelle. 


Verband Deutscher Papiergarn-Industrieller. 


Am 1r. d. M. ist der Verband Deutscher Papier- 
garn-Industrieller mit dem Sitz in Berlin zur Ver- 
tretung der wirtschaftlichen Interessen der gesamten 
deutschen Papiergarn-Industrie gegründet worden. 
Dem Verbande gehören bereits die ‚nachstehenden 
maßgebenden Firmen der deutschen Papiergarn-In- 
dustrie an: 

Sächsische Textil- 

Adorf, 

Oppelner Textilwerke, G. m. b. H., Berlin, 

Deutsche Textilwerke Wehr, 

Süddeutsche Textilwerke, G. 
Waldhof, 

Allgäuer Papiergarnspinnerei Alfred Rlumenstein, 
Kommanditgesellschaft, Bleischach (Allgäu). 
Der Anschluß einer Reihe weiterer Firmen der 

Papıergarn-Industrie steht bevor. 

Zum Vorsitzenden des Verbandes wurde Herr 
Kommerzienrat Claviez, der Begründer der deut- 
schen Papiergarn-Industrie, einstimmig gewählt. 
Geschäftsführer des Verbandes ist Herr Dr. jur. et 
rer. pol. Albert L. Pariser. Die Geschäftsstelle des 
Verbandes befindet sich Berlin W 8, Unter den Lin- 
den 9 (Oppelner Textilwerke, G. m. b. H., Berlin). 


und Kunstwebereien, Claviez, 


m. b. H., Mannheim- 


Oeffentliche Bekanntmachung, 


betreffend die Rückgabe in Belgien und Frankreich 
beschlagnahmter und fortgenommener Maschinen, 
Maschinenteile, industrieller oder landwirtschaft- 


licher Betriebsgeräte, Zubehörteile jeder Art sowie 


allgemein industrieller oder landwirtschaftlicher 
Gegenstände aller Art. 


I. Durch Verordnung vom 28. März 1919 ist auf 


Grund des § ı des Gesetzes zur Durchführung der 
Waffenstillstandsbedingungen vom 6. -März 1919 
(Reichsgesetzblatt S. 286) unter Abänderung der 
Verordnung vom 1. Februar 1919 in der Fassung des 
Gesetzes vom 19. Februar 1919 (Reichsgesetzblatt 
S: 143, S. 199) angeordnet, daß sämtliche Maschinen, 
Maschinenteile, industrielle oder landwirtschaftliche 
Betriebsgeräte, Zubehörteile jeder Art sowie allge- 
mein industrielle oder landwirtschaftliche Gegen- 
stände jeder Art, die aus den von deutschen Truppen 
besetzt gewesenen Gebieten Belgiens oder Frank- 
reichs von deutschen militärischen oder Zivilbe- 
hörden oder von einzelnen deutschen Privatpersonen 
aus irgendeinem Grunde fortgenommen worden sind, 
beschlagnahmt werden. Die Beschlagnahme hat die 
Wirkung, daB die Vornahme von Veränderungen an 
-den von ihr berührten Gegenständen, auch von Orts- 
veränderungen, verboten ist und rechtsgeschäftliche 
Verfügungen über. sie verboten und nichtig sind. 
Den rechtsgeschäftlichen Verfügungen stehen Ver- 
fügumgen. gleich, die im Wege der Zwangsvollstrek- 
kung oder Arrestvollziehung erfolgen. Die Beschlag- 
nahme endet mit dem freihändigen Eigentumserwerb 
durch das Reich, mit der Enteignung oder mit der 
Freigabe. 

a) Wer mit Beginn des 31. 
tümer, Besitzer oder Gewahrsaminhaber der 
oben bezeichneten Gegenstände war, 

b) wer zu irgendeiner Zeit Eigentümer, Besitzer 
‘oder Gewahrsaminhaber dieser Gegenstände ge- 
wesen ist und sie zerstört oder ins Ausland 


Januar 1919 Eigen-' 


N 


“ verbracht hat, ist verpflichtet,. hiervon unver- 
züglich spätestens bis zum 20. April r919 bei 

„der  Reichsentschädigungskommisstion, Ma- 
schinenabteilung, Berlin W 10, Viktoriastr. 34, 
unter Bezeichnung der Eigentumsverhältnisse 
Anzeige zu erstatten. Ob die Gegenstände sich 
in Deutschland oder im Auslande befinden, 
macht keinen Unterschied. 

Gegenstände, deren Eigentums-, Bes: co 
Gewahrsamsverhältnisse sich seit dem 31. Ja- 
uar 1919 verändert haben, müssen außerdem durch 
den neuen Eigentümer, Besitzer oder, Gewahrsams- 
inhaber angemeldet werden. 


Wer einen Gegenstand bereits se Grund der 
Verordnung vom ı. Februar 1919 (Reichsgesetzblatt 
S. 143, S. 199) angemeldet hat, ist von der noch- 
maligen Anmeldung dieses Gegenstandes befreit. 

Auf Grund der Ermächtigung im $ 2 Satz 4 
der Verordnung vom 28, März 1919 bestimmt die 
Reichsentschädigungskommission über Art und In- 


halt der Anmeldung folgendes: 


I. Die Anmeldung ist für jeden Gegenstand ein- 
zeln auf amtlichen Vordrucken in 4 gleich- 
lautenden, durch eine lose Klammer zu ver- 
bindenden Stücken (cine Hauptkarte und 
3 Nebenkarten) zu bewirken. Die nötigen Vor. 
drucke liefert die Reichsentschädigungskommis. 
sion unentgeltlich auf Antordern. 


2. In der Anmeldung müssen angegeben werden: 
a) soweit bekannt, Ursprung des Gegenstandes, 
Name des früheren ausländischen Besitzers, 
Land, in dem, und Ort, an dem der Gegen- 
stand sich zur Zeit der w egnahme befunden 

. hatte; 

b) Name des jetzigen Besitzers, seine An- 
schrift, Standort oder Lagerort des Gegen- 
standes; 

c) Vorbesitzer, insbesondere also Vermitt- 
lungsstelle oder Verkäufer; von dem der Ge- 
genstand bezogen, und genaue Angabe, auf 
welche Weise sonst der Gegenstand erwor- 
ben wurde. Soweit bekannt, sind die Be- 
schlagnahmemerkmale anzugeben, bei Ma- 
schinen insbesondere die Beschlagnahme- 
nummer (z. B. Fz. Nr. 54, B. d. K. M. 1, 
Nr. 301) und die Aufnahmebogennummer 
Firmenschild'!); 

d) an die Vermittlungssteite bzw. Verkäufer ge- 
zahlter Kaufpreis; 

e) Merkmale, die für die genauen Kennzeichen 
des Gegenstandes nach Handelsgebrauch 
üblich sind, also bei Maschinen insbesondere 
Art, Abmessung und Leistung (z. B. bei 
Drehbänken: Spitzenhöhe und Drehlänge, 
bei Motoren PS, Tourenzahl ‚usw.), bei an- 
deren Gegenständen Stoff, Länge,‘ Breite, 
Höhe, Stärke, Gewicht, Rauminhalt,. Marken 
u. dergl. Etwaige Zeichen der Schilder des 
Erzeugers oder Vorbesitzers sınd abschrift- 
lich genau mitzuteilen; 

f) bei Maschinen und dergl., 
bekannt, ungefähres After; | 

g) bei Maschinen und dergl., falls nicht genau 
bekannt, ungefähres Gewicht (ohne Zube- 
hör und Ersatzteile); 

h) Zubehör und Ersatzteile; 

i) etwaige an dem betr. Gegenstand vorge- 

nommene Veränderungen; 

jetziger Zustand (sehr gut -erhalten, noch 

voll gebrauchsfähig, nur nach größerer — 

kleinerer — Reparatur gebrauchstähln, un- 

brauchbar); 

3. In der Anmeldung sollen, falls bekannt ange- 
geben werden: 


a) Hersteller und besondere Kennzeichen des 
Gegenstandes, z. B. bei Maschinen Type 
oder besondere Angaben über Bauart; 


falls nıcht genau l 


k 
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b) etwaige Einwendungen gegen die sofortige 
oder demnāchstige Rückgabe an die deut- 
sche Regierung gegen angemessene Ent- 
schädigung; welche Summe wird für die 
Rückgabe an das Reich verlangt und wie 
wird sie begründet? 

4. Die Hauptkarte und die drei Nebenkarten dür- 
fen nicht gefaltet werden. 

5. Wo mehrere Gegenstände in Frage kommen, 
ist außer den Einzelmeldungen (je in 4 Stücken) 
eine Gesamtaufstellung nebst drei Abschriften 
beizufügen, die enthalten muß: 


a) Name des jetzigen Besitzers, seine Anschrift, 


Standort des Gegenstandes; 

b) Art des Gegenstandes usw. 
Eine besondere Form für die Gesamtauf- 
stellung ist nicht vorgeschrieben. 


1l. Die gleiche Aufforderung ergeht an alle 
' militärischen und bürgerlichen Dienststellen, in 
deren Gewahrsam (Betrieben, in Parks, in Berg- 
werken, Hafenanlagen, auf Lägern, Eisenbahnen, 
Schiffen, Werften oder sonstwo) sich derartige Gc- 
genstände belgischer oder französischer Herkunft 
befinden. Soweit diese Dienststellen wegen man- 
gelnder Sachkunde außerstande sind, alle geforderten 
Angaben zu machen, müssen wenigstens die bce- 


kannten oder leicht zu ermittelnden bezeichnet 
werden. 
* II. Die Eigentümer, Besitzer und Gewahrsam. 


inhaber der bezeichneten Gegenstände sind verpflich- 
tet, sie aufzubewahren und pfleglich zu behandeln, 
sowie alles zu unterlassen, was eine Verringerung 
ihres Gebrauchswertes zur Polge haben könnte. 

IV. Auf die schweren Strafbestimmungen 
88 8--ı0o der Verordnung vom 28. März 1919 wird 
besonders aufmerksam gemacht. 


Berlin, den 4. April 1919. 


Reichsentschädigungskommission. 
Der Präsident: Hıekmann. 


Beschränkung des Außenhandels im süd- 
slawischen Staate. 


Nach einer Mitteilung des „Pester Lloyd“ vom 
26. März 1919 hat der südslawische Handelsminister 
verfügt, daß jeder Handel mit dem feindlichen Aus- 
land (Deutschland, Deutschösterreich, Türkei, Un- 
garn und Bulgarıen) einzustellen, daß jede Ausfuhr 
nach Italien und jede Einfuhr aus Italien sowie je- 
der Durchfuhrverkehr für dieses Land über südsla- 
wisches Gebiet untersagt sci, desgleichen jeder 
Durchfuhrverkehr durch die besetzten Gebiete ohne 
Rücksicht auf die Bestimmungen oder Herkunft der 
Waren. Die Einfuhr aus den besetzten Gebieten und 
die Ausfuhr dorthin ist nur dann gestattet, wenn die 
Waren nachweislich dortiger Herkunft oder für die 
Versorgung der Bevölkerung in den besetzten Ge- 
bieten bestimmt sind. 

Papierfabrikation in Frankreich. 

Vor dem Kriege bestanden ın Frankreich 354 Pa- 
pier- und Strohpappeiabriken. 
an Rohstoffen und Kohlen ist 


dıe Papierindustrie 


Berlin. 
In den beiden letzten Wochen hat sich das Geschäft 
trifft 
Druckındustrie 


gestaltet jesonders dies 


die 


teilweise günstiger 


für alle Papiere zu, der dienen 


-auf Zeitungspapier. 


Infolge des rich I 


während des Krieges sehi zurückgegangen. Im 
Jahre 1917 waren 354 Maschinen im Betrieb gegen- 
über 622 vor dem Kriege.. Die Produktion betrug 
nun 1917 zirka 48000 To. monatlich, d. ı. ungefähr 
die Hälfte der Produktion vor dem Kriege. Von 
den täglich hergestellten 1600 To. entfallen 300 To. 
Da jedoch der Tagesbedari 
420 To. Zeitungspapier beträgt, müssen 120 To. ein- 
geführt werden. Der Preis für 100 kg eingeführte 
Papiermasse stieg 1917 auf 98 Francs. Zur Ver- 
mehrung der inländischen Produktion und der leich- 
teren Rohstoffbeschaffung wurde angeregt, die Roh- 
stoffe ın den französischen Kolonien (Bambus, Stroh, 
Reisstroh usw.) mehr auszunützen. Auch wurde 
eine intensivere Verwendung von altem Zeitungs- 
papier, von Lumpen und Makulatur vorgeschlagen. 
Ein neues Gesetz wurde für die Kriegszeit und die 
ersten sechs Monate nach Friedensschluß beschlossen. 
Diese ermächtigt den Handelsminister erstens zur 
Aufnahme der vorhandenen Papierbestände, zweitens 
zur Regelung des WVerbrauches von Papier, ab- 
gesehen von Zeitungspapier, und drittens zur 
Regelung des Papierverbrauchs der Zeitungen im 
Verein mit dem Minister des Innern. Ein Vor- 
schlag, der Regierung das Recht zu geben, den 
Papiervorrat mit Beschlag zu belegen, wurde vom 
Senat nicht bestätigt. (Handelsmuseum, Wien.) 


Regelung des Verbrauchs von Rotationsdruck- 
papier in Oesterreich. 


Eine Vollzugsanweisung des Staatsgamts fur 
Kriegs- und Uebergangswirtschaft sieht mehrere Er. 
leichterungen bezüglich des Verbrauchs von Rota- 
tionsdruckpapier für die Tageszeitungen vor. Das 
Höchstausmaß der bedruckten Fläche des Textteils 
wurde für die einmal täglich erscheinenden Zeitungen 
mit 325080 qcm, gleich 280 Seiten des Normalior- 
mats, für vier Wochen festgesetzt. Zweimal täglich 
erscheinende Zeitungen dürfen ım gleichen Zeitraum 
436 536 qcm, gleich 376 Seiten, bedrucken. Sonn- und 
Feiertagsnummern dürfen das doppelte Ausmaß des 
durchscehnittlichen \Wochentagsumfangs verwenden. 

(Oesterr. Handelsmuseum.) 


Einschränkung 
der australischen Papierausfuhr. 


„Svensk Handelstidning“ vom 12. Januar ver- 
öffentlicht die telegraphische Meldung des norwe- 
gischen Generalkonsuls in Melbourne, daß der austra- 
lische Papierkontrolleur wegen des Frachtraum- 
mangels eine Einschränkung der Papiereinfuhr 
angeordnet hat. Die scit längerer Zeit bestehende 
Agitation, besonders gegen die Einfuhr von skandı- 
navischem Papier, wird zugunsten des amerika- 
nischen und kanadischen Papiers, das bedeutend 
billiger ist, mit großer Energie betrieben. Um diesen 
Bestrebungen entgegenzuarbeitem erklärt das General- 
konsulat, sei es notwendig, in Skandinavien sofort 
Angaben über die Menge “er verschiedenen Papier- 
arten zu machen, die in den nächsten zwölf Monaten 
für die Ausfuhr verfügbar sind, ebenso über dit 
Schiffsraums, der für die Ausfuhr maci 
\ustralien bereitgestellt werden könnte, 


des 


Hier herrscht eine lebhafte Nachfrage, Diese er 
streckt sich nicht nur auf maschinglatt Druck, son- 
dern auch auf satiniert Druck in den verschiedenen 


(Jualitäten und auf weiße Papiere, wie holzfrei Druck 
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und Schreib. Namentlich die Qualitäten aus ge- 
bleichtem Stoff sind sehr gesucht und nicht in den 
gewünschten Mengen aufzutreiben. Der Grund liegt 
in dem Mangel an Bleichstoffen, die wohl kurze Zeit 
nach dem Waffenstillstand in etwas rcichlicheren 
Mengen. als während des Krieges, an den Markt 
kamen, seit einiger Zeit aber wieder nur schwer er- 
hältlich sind. Hinzu kommt, daß die Erzeugung der 
Zellstoffabriken unter dem Kohlenmangel sehr er- 
heblich eingeschränkt ist, und die Transportmittel 
nur ungenügend zur Verfügung stehen. Günstig liegt 
auch der Markt für feine Stoffe. Diese sind nur 
schwer erhältlich, namentlich fehlen die Lumpen. 
Wären diese zu erlangen, so würde das Geschäft mit 


daraus hergestellten Papieren eine erhebliche Aus- 


dehnmung erfahren können. Gelegenheit dazu ist vor- 
handen, sie kann aber nicht ausgenutzt werden. Tür 
Pack- und Dütenpapiere ist die Nachfrage immer 
noch schwach, Sie hat auch vorläufig keine Aus- 
sicht, sich zu bessern, bis nicht wenigstens die durch 
die Blockade hervorgerufenen Erschwerungen besei- 
tigt sind. Der Markt dieser Sorten wird auch un- 
günstig beeinflußt durch das Angebot von Papieren, 
die während der Kriegswirtschaft für andere Zwecke 
bestimmt waren, nun aber mangels der vorgesehenen 
Verwendung als Packpapier angeboten werden. Das 
führt zu einer Belastung des Marktes, die er in sel- 
nem cohnedies geschwächten Zustand nicht ohne 
Nachteil ertragen kann. In fettdichten Papieren ıst 
die Nachfrage noch gut, besonders Pergamyn und 
namentlich farbige Pergamyne sind lebhaft gefragt. 
Es fehlen leider dafür die Erzeugnisse aus den be- 
setzten Gebieten. Der Pappenmarkt hat sich etwas 
xebessert, besonders trifft das für Lederpappen zu. 
In den Versammlungen der vergangenen Woche 
haben die Vereinigungen der Pappenfabrikanten mit 
Rücksicht auf die andauernd steigenden Unkosten die 
Preise für alle Sorten Pappen erhöht. Dadurch ist 
den Käufern ein Anreiz gegeben, sich beizeiten zu 
decken. er ist auch vielfach benutzt worden, 


= 
Säiddeutschland. 


Die Kohlennot beeinflußt die Papiererzeugung in 
sehr empfindlicher Weise. Es ist nicht möglich, die 


Mengen Brennstoffe heranzuführen, die erforderlich 


sind, um die Papierfabriken in flottem Betriebe zu 
erhalten. Die Nachfrage nach holzhaltigen Papieren 
ist ungewöhnlich groß und derart dringlich, daß die 
Werke ständig um Lieferungen gedrängt werden, 
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ohne sie erfüllen zu können. Das Zeitungsgewerbe 
ist gut und allem Anscheine nach auch nutzbringend 
beschäftigt, denn, obwohl die Papierpreise abermals 
erhöht worden sind, ist die Nachfrage doch sehr we. 
sentlich gestiegen und weder die Papierfabriken noch 
die Großhändler können dem augenblicklichen Be- 
darfe entsprechen. Auch holzfreie Papiere werden 
in großen Mengen angefordert, besonders von Zeit- 
schriften, die darüber berichten, daß für sie das Ge- 
schäft sich günstiger gestaltet habe, zumal sie nach 
der neuen Zuteilung besser gestellt worden sind und 
größere Mengen Papier verbrauchen können, als in 
den letzten Monaten, da für sie der Papierverbrauch 
des Jahres 1916 maßgeblich ist, wenn sie satinierte 
Papiere verbrauchen, was zumeist ja der Fall ist. 
Verschiedentlich wird überdies berichtet, daß sich das 
Geschäft in holzfreien Papieren gleichfalls gebessert 
habe. Es wird sehr viel gutes holzfreies Druck- und 
Schreibpapier angefordert, besonders feine Katalog- 
papiere sind in Frage, so daB man sich wundern muß, 
welche Summen für Reklame wohl jetzt aufgewendet 
werden. um die durch den Krieg unterbrochenen 
Handelsbeziehungen wieder anzuknüpfern und aufzu- 
nehmen. Unter diesen Umständen scheint es erklär- 
lich, daß sich auch der Markt in Kunstdruckpapieren 
bessern konnte, der ziemlich lange vernachlässigt ge. 
wesen war, so daß es den Anschein hatte, man würde 


Sind Yhnen meine erfiflaffigen 
PBapiermeifer 
Duerichneidemefler 
Sellers. Zirfelmefler 
fowie Schaberflingen 


in feinfter Ausführung und @üte belannt 


Carl Stamm, Remscheld-Hasten. 


Beton- und Eisenbetonbauten 


Massivdecken :: Bottiche 


Fabrik- u. Speicherbauten = Silos " Behälter jeder Art 


Fernruf; l 
Nollendorf 8959 


Erste Referenzen 


ROTHBART & CO “1 
Berlin W35 
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woh] überhaupt nicht mehr zu einem ansehnlicheren 
Geschäfte kommen können. FErfreulicherweise haben 
sich diese Befürchtungen als unrichtig erwiesen; zu 
einem Teile mag die größere Regsamkeit des Ge- 
schäfts daran liegen, daß aus den besetzten Gebieten 
wenig Kunst- und Autotypiepapiere hereinkommen 
und daher die heimischen Fabriken lebhafter um Lie- 
ferung dieser Papiere angegangen werden. Beson- 
ders Chromopapiere stehen im \Vordergrunde; sie 
waren lange Zeit hindurch stark vernachlässigt, was 
dazu geführt hatte, daß die Erzeugung eingeschränkt 
warden ist; jetzt wären viele Fabriken und wahr- 
scheinlich auch der Großhandel froh, wenn sie die 
seinerzeit zu und unter Selbstkosten abgestoßenen 
Posten Chromokunstdruck noch hätten, obwohl man 
damals allgemein glaubte, diese Papiere niemals 
wieder los werden zu können. Die Nachfrage nach 
guten Kartons für Ansichtskarten ist gleichfalls leb- 
haft, während für weiße Elfenbeinkartons das Ge- 
schäft im ganten ruhig ist. Maschinenschreibpapiere 
und alle Sorten technische Papiere vleiben gesucht, 
nicht minder . gute lL.öschpapiere, die, eine Zeitlang 
fast unverkäuflich, nunmehr wieder beachtet und gut 
bezahlt werden. Das gleiche läßt sich von Lichtpaus. 
papieren sagen. Starkzellstoffhaitige Papiere werden 
dringlich angefordert und nach den Preisen wird 
kaum gefragt; das Angebot bleibt sehr knapp, weil 
hier die Fabriken im besetzten Gebiete sehr große 
Mengen dieser Papiere lieferten und nun mit ıhrer 
Erzeugung ausgefallen sind. Im allgemeinen ist das 
Packpapiergeschäft aber durchaus nicht lebhaft; es 
macht sich den gewöhnlichen Sortimenten eine gc- 
wisse Ueberfülle bemerkbar und diese drückt auf die 
Preise. Wahrscheinlicher wirkt der Umstand, daß 
der Verbrauch stark zurückgegangen ist und manche 
Betriebe, die bisher Spinnpapiere hergestellt haben, 


sich der Erzeugung von Packpapier zugewandt ha-. 


ben, wodurch ein gewisses Ucberangebot hervorge- 
treten ist, das automatisch auf die Preise eingewirkt 
hat. Hoffentlich ist diese Erscheinung aber: nur eine 
vorübergehende. Der Pappenmarkt belebt sich all- 
gemach, allerdings verkehren nur gute braune Leder- 
pappen vorerst zu guten Preisen, Ghraupappen und 
besonders weiße llolzpappen bleiben vernachlässigt. 


Vermischtes 
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Š 
Geschäfts-Berichte. 


Vereinigte Fabriken photographischer Papiere in 
Dresden. Nach dem Bericht für 1918 sind die Um- 
sätze infolge der großen Nachfrage auch für Heeres- 
lieferungen gestiegen, wobei die Gesellschaft bis 
zum Herbst noch einer Anzahl Aufträge nicht Ge- 
nüge leisten konnten. Wenn trotzdem die Gewinn- 
ziffer hinter der des Jahres 1917 zurückgeblieben ist, 
sp kommt dies daher, daß Ueberweisungen aus der 
überseeischen Beteiligung der Gesellschaft gänzlich 
ausblieben und die Gesellschaft auf ihren Bestand 
an Aktien der Protalbin-Werke und der Christensen- 
A.-G. Abschreibungen vornehmen mußte. Nach Ab- 
schreibungen von 197966 M. (37338 M.) verbleibt 
ein Gewinn von 214712 M., wozu noch 97710 M. 
für 1914/16 freigewordene Kriegssteuerrücklage 
treten, so daß 312 422 M. (380 506 M.) zur Verfügung 
stehen. Es sollen wieder 8 Proz. Dividende ver- 
teilt werden; die Genußscheine erhalten je 20 M. (wie 
ı. V.). Die Bilanz verzeichnet: Waren 1013059 M. 
(736 163 M.), Außenstände 567 210 M. (737 376 M.), 
Effekten 711 540 M. (900072 M.); Kreditoren haben 
324455 M. (424 289 M.) zu fordern. 


A.-G. Papyrolinfabrik und Couvertfabrik Kon- 
stanz. Das mit 224000 M. Kapital ausgestaltete 
Unternehmen zahlt aus 89959 M. (i. V. 97626 M.) 
Reingewinn, 8 (12) Proz. Dividende. Für Kriegs- 
steuer werden 40000 M. bereitgestellt, dem Erneu- 
erungsfonds 20 000 (i. V. dem Fonds für Uebergang:- 
wirtschaft 20000) M. zugewiesen und 5595 (17 280) M. 
vorgetragen. 


Dresdner Albuminpapierfabrik, A.-G., Dresden. 
Für das Geschäftsjahr. 1918 kamen der Gesellschaft 
aus den Verträgen mit den mit ihr liierten Fabriken 
101865 M. (107059 M.) zu, wozu Mietverträge und 
Zinsen aus eigenem Kapital abzüglich der Unkosten 
und Abschreibungen mit 28649 M. und nicht ver- 
wendcte Rückstellungen für die Kriegsgewinnsteuer 
1914/16 mit 42280 M. sowie Vortrag von 1917 mit 
11284 M. treten. so daß sich 184077 M. ergeben. 
Davon sind in Abzug zu bringen: Kursverlust aui 
Kriegsanleihe mit 13900 M. und 20000 M. Abschrei- 
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bungen auf den Besitz an Aktien der Fabrik photo- 
graphischer Papiere vorm. Carl Christensen, A.-G., 
in Dresden, so daß 150177 M. (151 302) zur Verfü- 
zung 'stehen. Sie sollen wie folgt verteilt werden: 
wieder 8 Proz. Dividende auf Aktien Lit. A. gleich 
32000 M., an den Aufsichtsrat 5094 M. (5459 M.), 
an den Vorstand 5094 M. (5459 M.), Erneuerungs- 
fonds 5000 M. (wie i. V.), Rückstellung für Kriegs- 
steuern 29000 M. (wie i. V.), 20 M. Gewinnanteil 
auf Genußscheine (wie i. V.), gleich 63 100 M. und 
Vortrag auf neue Rechnung 10889 M. (11284 M.). 


Geschäfts-Nachrichten. 


Alle geschäftlichen Vorkommni welche für unsern Leserkreis von 
Toteretse ae veröffentlichen i a ohier leute 

r tinsere geschätzten Leser lau um en echen 
freundliche Benachrichtigung. 


Berlin. Blonder & Co.: Offene Handelsgesell- 
schaft seit dem 26. März 1919. Gesellschafter sind: 
I.eopold Kahleyß, Kaufmann, Berlin, und Max 
l.ichtenberg, Kaufmann, Potsdam. Der Uecbergang 
der im Betriebe des Geschäfts begründeten Forde- 
rungen und Verbindlichkeiten auf die Gesellschaft 
ist ausgeschlossen. 

Bielefeld. E. Gundlach A.G., Großwerke für 
PPapierverarbeitung und Verlag, Bielefeld. In der 
Aufsichtsratssitzung wurde beschlossen, nach reich- 
lichen Abschreibungen die Verteilung einer Divi- 
dende von 12 Prozent (wie i. V.) vorzuschlagen und 
die Generalversammlung auf den 29. April einzu- 
berufen. 

 Dresden-N. Der Generaldirektor 
gesellschaft für Kartonnagenindustrie, Herr Kom- 
merzienrat Wilhelm Döderlein, hat nach fast 20 jäh- 
riger Tätigkeit in der Leitung des Unternehmens 
aus Gesundheitsrücksichten um seine Enthebung vom 
Amte des Vorstandes der Gesellschaft gebeten. Dem- 
zufolge wird Herr Kommerzienrat Döderlein zum 
Ende des Geschäftsjahres, den 30. Juni d. J., aus 
dem Vorstand ausscheiden. In der nächsten Ge- 
neralversammlung soll seine Wahl in den Aufsichts- 
rat beantragt werden. Zu Mitgliedern des Vor- 
standes wurden nunmehr bestellt die bisherigen 
stellvertretenden Direktoren der Gesellschaft, die 
Herren Johann Gerhard Kierdorf und Dr.-Ingenieur 
Ralph von Klemperer. 

Dresden. Heim. F. 
Dresden. Die Prokura 
Knaack ıst erloschen. 

Grunau, Amtsh. Döbeln, Sachsen. ` Die 
Franz Reinelt, Kartonfabrik, in Grunau, 
Döbeln. Sa. hat ihren langjährigen 
Herrn Franz Alois Otta und. Herrn 
Prokura erteilt. Die. beiden Herren 
Firma gemeinschaftlich vertreten. 


der 


Schulze, 
des 


Papierwaren, in 
Kaufmanns Walther 


Firma 
Amtsh. 
Mitarbeitern 
Eduard Graf 
werden die 
Die Herrn Otta 


früher erteilte Handlungsvollmacht erlischt hier- 
durch. l 
Halberstadt. .\d. Schroeter hat seine Buch- und 


Papierhandlung an Herrn Jos. Langer abgetreten. 

Nidda. Rud. Trebes übernahm die Buch- und 
Schreibwarenhandlung und Buchbinderei seines ver- 
storbenen Vaters und führt diese unter qer’ alten 
irma Jean Trebes weiter. 

Sonderburg. D. Nönken übernahm die 
binderei, Buchdruckerei und’ 
Rasmussen. 


f 


Buch- 
Papierhandlung }. 


Drahtanschrift: Glouin Remscheid. 
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Aktien- 


apiermaschinenmesser . A 
Querschneidemesser aierart 


J; CLOUTH Maschinenmesserlabrik 
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- Werdau. Aug. Thümmler verkaufte seine Buch-; 
Papier- und Schreibwarenhandlung, verbunden mit ` 
lsuchbinderei, an Herrn Richard Sünderhauf. ` 

Wernshausen. Papierfabrik Wernshausen, G. 
m. b. He Unter diesem Namen wurde mit einem 
Stammkapital von 200 000 M; eine neue Papierfabrik 
in Wernshausen gegründet. 


Ausländische Eeschäfts- Nachrichten. 


Pisek, Böhmen. Südböhmische Papierfabrik, Ge- 
sellschaft m. b. H. Der .bisherige Geschäftsführer 
Emil Frank gelöscht. Friedrich Frank als Ge- 
schäftsführer eingetragen. Vertretungsbefugt: Beide 
Geschäftsführer kollektiv. | o 

Bern. Einkaufsstelle des Schutzverbandes der 
Papicrverarbeitenden Industrieen in der Schweiz mit 
Sitz in. Bern. Die Unterschriften der Direktions- 
mitglieder Ernst Armbruster und Charles’ C. Viret 
Genton sind erloschen. Am 19. März 1919 hat der 
Vorstand als Mitglied der Direktion gewählt: Ro- > 
bert Niestle, Kaufmann von La Chaus de Fomd in 
Neunburg. Derselbe zeichnet mit einem anderen. 
Direktionsmitgliede kollektiv. 

Asch, Böhmen. Die Firma Korndörfer in Asch. 
hat, nach. dem „Prager Tagi“, die chemalige Pa 
pierfabrik in Schröbersdorf bei Bergreichenstein an-.. 
gekauft und dort eine große Fapiergarnspinnerei 
zwecks Erzeugung von Zwirn EINESHIENIEN 


Kleine Mitteilungen 


Jubiläum. Sein. 25 jähriges Dienstjubiläum iñ 
der Zellstoff- und Papierfabrik Oberleschern konnte 


am 1. April d. J. der Buchhalter und stellvertre- 


— 


Klöpfer @ Königer 


Luisenstr. 5 München Laisenstr. 5 
Fernruft 53601 — 53605, Drahtanschrift: Klöpferholz 
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Holzgroßhandlung 


Säge-, Hobel- u.Spaltwerke 
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Spezialität: Verpackungs- 
f bretter und -leisten 


plan geschliffen 
gewährleisten grösst- 
möglichste Genauigkeit ! 
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tende Amtsvorsteher Herr Adolf Klostermann be- 
gehen. Dem Jubilar wurden zahlreiche Glück- 
wünsche, Ehrungen und Geschenke zuteil. 


so jähriges Berufsjubiläum des Herrn Geh. 
Kommerzienrat Dr. Ing. Eugen Füllner. Als Er- 
innerungsblatt an dieses Jubiläum ist ein Sonder- 
druck aus der „Rundschau für Bad Warmbrunn‘ vom 
30. März und 3. April 1919 erschienen. In dem Er- 
innerungsblatt werden die Tätigkeit des Herrn Ge- 
heimrat Füllner und die mit denselben so eng zu- 
sammenhängende Entwicklung der Firma Heinrich 
Füliner in eingehender Weise ‘gewürdigt, der Wohl- 
fahrtseinrichtungen der Firma gedacht und eine Be- 
schreibung der Herrn Geheimrat Füllner anläßlich 
seines Jubiläums dargebrachten Ehrungen und Be- 
glückwünschungen gegeben. Ein tiefempfundenes 
Gedicht „Segen der Arbeit“, von der Mutter des 
Herrn Geheimrat Füllner, Henriette Füllner geb. 
' Münch, verfaßt, bildet den Schluß des mit einem 
Bild des Herrn Geheimrat Füllner gezierten Erinne- 
rungsblattes. 


Bücherschau 


Die Steuerbilanz. Die buchtechnisch und steuerlich 
richtige Ermittelung des Reingewinns, nebst wich- 
tigen Entscheidungen des Oberverwaltungsgerichts 
und den in Frage kommenden Bestimmungen des 
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zur Ermittlung 
der Reißlänge tür alle Papiere 
im Gewicht von 5 bis 150 g/qm 
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Ausgabe A: Breite der Versuchs- 
streifen 15 mm , 


. Mk. 6,— 
Ausgabe B: Breite der Versuch» 
streifen 10 mm . . Mk. 3,— 


zz= zu beziehen vom Verlag == 


Louis Schopper, Leipzig 


Arndtstr. 27 und Bayerische Str. 77 


Fabrik für Materialprüfungsmaschinen 
wissenschaftliche und technische Apparate 
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Eine in Mitteldeutschland gelegene grössere Ma- 
schinenfabrik Act.-Ges. sucht für ihr technisches 
~ Büro einige tüchtige, umsichtige und gewandte 


Konstrukteure 


welche speziell im Bau von Cellulosefabriken be- 
wandert sein müssen. Kenntnis im Bau von Papier- . 
maschinn ist erwünscht. 

Die Stellung ist eine dauernde und werden 
Reflektanien gebeten, Angebote mit‘ Lebenslauf, 
Zeugnisabschriften, Gehaltsansprfichen und Zeitan- 
gabe des frühesten Eintritts möglichst umgehend 
bekanntzugeben unt. P. F. 6962 an d. Exped. d. Bl, 


Verantwortlich für 
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Handelsgesetzbuches. Von Jakob Moser, Frank-. 
furt a. M., Diplomhandelsiehrer und beeidigter 
Bücherrevisor. Dritte Auflage. 1918. Preis: geb. 
2,20 M. (Industrieverlag Spaeth & Linde, Fach- 
buchhandlung für Steuerliteratur, Berlin C 2). 


Schon kaum nach Jahresfrist ist von diesem 
Buche eine dritte Auflage nötig geworden; ein Be- 
weis dafür, daß sich dieses praktische und zweck- 
mäßige Büchlein viele Freunde erworben hat. 

In diesem Buche wird die Gewinnermittelung nach 
der einfachen und im Anschluß daran nach der dop- 
pelten Buchführung bei den einzelnen Handelsgesell- 
schaften (Aktien-Gesellschaften, G. m. b. H., offene 
Handelsgesellschaften usw.) und bei der Einzel- 
handlung in gemeinverständlicher Weise dargestellt 
und dabei aus der Praxis herausgegriffene, vom 
korrekten Standpunkt abweichende, im Kaufmanns- 
stande übliche Verfahren mit besprochen. Besonders 
hingewiesen wird auf die zweckmäßige Behandlung 
der Fragen über die Abschreibungen und über die 
Reservefonds-Bildungen. 

Dieses Buch gibt dem Kaufmann in bezug auf 
die Einrichtung seiner Bilanzen Fingerzeige, wie er 
dieselben steuertechnisch aufzumachen hat, um den 
Anforderungen des Einkommensteuergesetzes zu ge- 
nügen und somit Unannehmlichkeiten, die ihm ım 
andern Falle seitens der Steuerbehörde entstehen 
würden, zu vermeiden. Das Buch bringt außerdem 
die wesentlichsten einschlägigen gesetzlichen Be- 
stimmungen und Entscheidungen des Oberverwal- 
tungsgerichts, deren Kenntnis von allgemeinem In- 
teresse sind. 
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Unentbehrlich in der Paplerfabrikation und 
auf Paplerlagern sind 


Original Lambrecht’s 


seibstregistrierende Feuchtigkeitsmesser 
für Nahbeobachtung und Dauerkontrolle. 
Von FPach-Autoritäten der verschiedensten Industrien sind 
diese Instrumente als unbedingt notwendig anerkannt 
worden; mancher mit solchen Apparaten sachgemäß aus- 
gerüstete Betrieb ist vor großen Verlusten bewahrt worden. 


Außerdem werden geliefert: 
Hyzrometer zur Kontrolle der Feuchtig- 
keitsverhältnisse fürNahbeobachtung, Fern- 
hygrometer für Nahbeobachtung, Fernab- 


lesung und Dauerkontrolie ohne d'c betr. Räume 
betreten zu müssen. . 


— Man verlange Prospekt Nr. 288 — 


Wilh. Lambrecht, Göttingen 


Kaiserl. u Königl. Haflieferant. Inhaber des Ordens für 
Kunst u. Wissenschaft, der großen goldenen und ver- 
schiedener anderer Staatsmedaillen. Prämiiert mit höchsten 
Preisen auf sämtlichen beschickten Ausstellungen. 
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Preisausschreiben. 


Aus der Willy-Schacht-Stiftung für Uniallver- 
hütung sollen ın diesem Jahr wiederum die Jahres- 
zinsen in Höhe von 500 M. für Vorschläge oder Ar- 
beiten vergeben werden, die von Berufsgenossen jeder 
Art, von Beamten der Beruisgenosseischaft, Inge- 
nieuren, Technikern, \Werkführern und Arbeitern für 
Einrichtungen auf dem Gebiet der Unfallverhütung 
in den Papierstoff-, Papier- und Pappenfabrikbe- 
trieben gemacht werden. Preisarbeiten sind bis zum 
15. Mai 1919 bei der Papiermacher-Berufsgenossen- 
schaft in Mainz einzureichen. Die Prüfung der ein- 
gelaufenen Arbeiten erfolgt bis zur ordentlichen Ge. 


nossenschafitsversaminlung durch einen vom Ge- 
nossenschaftsvorstand "dafür eingesetzten Ausschuß. 

Von den eingegangenen JPreisarbeiten sollen in 
der Regel nicht mehr als fünf belohnt werden. Dem 
Preisausschuß bleibt vorbehalten, die besten Vor- 
schläge und Arbeiten zu werten, so daß größere und 
kleinere Preise oder auch Preise in gleicher Höhe 
oder auch ein Preis mit dem ganzen Zinsbetrag zu- 
gesprochen werden dart. 

Mainz, den 10. April 1910. 

Papiermacher-Berufsgenossenschaft. 
A. Schinkel, Vorsitzender. 


— on ya 


Die Verheizung von geringwertiger Feinkohle und von andern 
minderwertigen Brennstoffen. 


Im Krieg waren durch die große Kohlen- 
knappheit eine bedeutende Anzahl von Wer- 
ken gezwungen, andere als die gewohnten 
Kohlensorten zu verheizen. Vielfach wurde 
minderwertige Feinkohle und andere gering- 
weertige Brennstoffe zugewiesen und mußte 
eben so gut es ging mit diesen Brennstoffen 


gewirtschaftet werden. . 


Da aus dem Zwang der Verhältnisse her- 
aus, viele Werke sich mit solchen Kohlen- 


sorten mit mehr oder weniger gutem Erfolg 
abgemüht haben, wird sicher eine zusammen- 
fassende Arbeit über dieses Gebiet erwünscht 
und von Wert sein. — Dabei soll auf die Ver- 
heizung von Feinkohle das Haupt- 
gewicht gelegt werden. — 

Die verschiedenen Kleinkohlensorten 
wurden in früheren Jahren aus Mangel an 
anderer Verwendungsart von den Bergwerks- 
betrieben meist als Abfall auf die Halden ge- 
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schüttet, die zu ansehnlichen Hügeln an- 
wuchsen. Das Bestreben der Bergwerks- 
betriebe, die Kleinkohle zu verkaufen, hatte 
erst vor etwa Io Jahren in größerem Umfang 
Erfolg; das allenthalben einsetzende Streben 
nach höchster Wirtschaftlichkeit hat in den 
Kraftwerken dazu geführt, die Verfewerung 
von Feinkohle mit Erfolg zu versuchen. — 


Abb. ı 


Damals wurden diese Kleinkohlen von 
den Bergwerksverwaltungen noch zu ganz be- 
deutend niedrigen Preisen abgegeben, so daß 
sich die  \Verteuerung sehr wirtschaft- 


Abb. 2 


lich stellte. In den letzten Jahren vor dem 
Kriege haben natürlich die Preise, besonders 
seit Verfeuerung auf \Wanderroste möglich 
ist, unter der stärkeren Nachfrage stark ange- 
zogen, liegen aber immerhin noch so, daß die 


Verfeuerung der Feinkohle wirtschaftlich 
recht günstig abschließt. 
Die jetzt eingebürgerte Bezeichnung 


„minderwertige oder geringwertige Kohle“ 
ist daher eigentlich gar nicht richtig, da ihre 
Minderwertigkeit nur im geringeren Heizwert 


gegenüber ihrer Stamnmikohle besteht. Zieht 
man aber den ausschlaggebenden Wärme- 
preis in die Betrachtung herein, so wird man 
sehr oft finden, daß mit den als minderwertig 
angesprochenen Abfallprodukten viel wirt- 


schaftlicher zu arbeiten ist, als mit den hoch- 
wertigeren Stammekohlen; 


so erreicht man 


Abb. 3 


z.B. in der Augsburg-Münchener Gegend mit 
Überbayerischer Grus einen \Värmepreis von 
2; Pf.!) für 100000 Wärmeeinheiten gegen- 
über 3,4—3,6 Pf. bei oberbayerischer Nuß I 
oder Nuß IlI. 


Die Feinkohle fällt dabei auf den Zechen 
in folgender Weise an. Entsprechend der 
Güte der Brennstoffe wird auf den Zechen 
bereits eine gründliche Scheidung der einzel- 
nen Kohlensorten vorgenommen.?) In der Se- 
paration werden die Kohlen nach ihrer Stück- 
größe getrennt und vielfach werden sie noch 
ın der Kohlenwäsche einem Läuterungsver- 
fahren unterworfen, um Uhnreinigkeiten und 
taube Gesteine möglichst herauszuwaschen. — 

Natürlich ergeben sich bei diesen 
Waschvorgängen gewisse Rückstände, die 
als miinderwertige Brennstoffe des betreffen- 


Umterwnd 


x 
\ oh m——— notürlicher Zug 
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Abb. 4 


den Gebietes bezeichnet werden müssen. Sie 
unterscheiden sich von den sortierten und 
gewaschenen Kohlen des gleichen Flözes da- 


) Der Aufsatz ist im Krieg geschrieben : jetzt 
stellt sich natürlich der \Wärmepreis durch die enorm 
gesteigerte Kohlenpreise weitaus höher. 

?) Rüster, „Aufbereitungsanlagen auf den ober- 
bayerischen Kohlengruben“. Zeitschrift des bayer. 
Revisions-Vereins. 1919, S. 1. 
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durch, daß ihre Feuchtigkeit und ihr Aschen- 
gehalt bedeutend größer, als ihr Heizwert ist. 

Es handelt sich also hier um Rückstände 
und Abfallprodukte der Kohlengewinnung. 
Diese sind dann unter dem Namen Feinkohle, 
Kleinkohle, Gruskohle, Schlammkohle, Mittel- 
produkte usw. bekannt. ~ 

Als Rückstände der Kohlenveredlung da- 
gegen sind Koks und Koksgrus’ anzusehen. 

Im Gegensatz zu diesen Rückständen 
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behandelten Rostkonstruktionen meist zurück- 
gegriffen werden kann. — 


Die meisten Feinkohlen haben nun für 
die Verfeuerung verschiedene unangenehme 
Eigenschaften, die bedeutende Schwierig- 
keiten in den Keesselbetrieb mit hereinbringen. 


Vor allem ist ihre Korngröße mit o—3 mm 
sehr gering, sie fallen daher leicht durch nor- 
male Rostspalten hindurch, liegen daher auch 


Abb. 5 


werden auch eine Reihe minderwertiger 
Brennstoffe selbst, die als solche gefördert 
werden, kurz in Betrachtung zu ziehen sein. 
Hierher gehören minderwertige Braunkohlen, 
der Holzcharakter tragende österreichische 
Lignit, der in Stückgröße von ı—ı% Zenti- 
meter gewonnen wird und Torf. 

Ihrer Bedeutung gemäß sollen zuerst die 
Feinkohlen und die für sie geschaffenen Rost- 
konstruktionen ‚besprochen, und dann noch 
kurz die Verheizung von Braunkohle, Koks 
usw. gestreift werden, wobei auf die bereits 


auf dem Rost dicht und fast ohne Luftraume 
auf, lassen also wenig oder gar keine Ver- 
brennungsluft durch; sie werden besonders 
bei starkem Zug leicht vom Rost weggerissen 
und geben viel Flugasche; sie haben hohen 
Feuchtigkeitsgehalt, verlangen daher oft auf 
dem Rost Trockenzonen; verschiedene Sorten 
brennen sehr schwer an; die meisten Sorten 
schlacken stark, die Schlacken backen zu- 
sammen; infolge des geringen. Heizwertes 
muß der Rost zur Erzielung gleicher Kessel- 
leistungen höher beschickt werden und all- 
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gemein sind daher viel größere Kohlen- werden können?) Diese bewirken, daß di: 
mengen zu bewegen. — Rostfläche nicht mehr gleichmäßig hoch mit 
Dies alles sind für die Verarbeitung dieser Kohle bedeckt ist, sondern daß in dieselbe 
Kohlensorten wesentliche Nachteile; wie Furchen gezogen werden, in denen die Kohle 
diese Eigenschaften durch richtige Maßnah- "Ur mM ‚dünner Schicht liegt. In diesen -Pür 
men in zweckmäßige Rost- und Feuerungs- cken können sich aueh nur dünne Schlacken 
konstruktionen überwunden werden, soll im bilden, diese zerreißen leicht, so daB dann dic 
folgenden gezeigt werden. Verbrennungsluft durch die Rostspalten gui 
zu den benachbarten Kohlenlagen streichen 

Während es für hochwertigen Bennstoff kann. Abb. ı, 2 und 3 zeigen solche Furchen- 
eine ganze Reihe vorzüglicher Rostkon- ` zieher, die ohne weiteres aus den Bildern klar 


Abb. 6 


struktionen gibt, auf «denen die Kohle mit zu erkennen sind; der Furchenzieher in Ab- 
hohem Nutzeffekt verbrannt werden kann, bildung 3 ist in der Höhe einstellbar. Eine 
und unter denen sich der Ketten- und Wan- weitere wesentliche Erleichterung bei der Vre- 
derrost in seinen verschiedenen Bauarten, heizung von Feinkohle bietet die Unterwind- 
eine unbestrittene Vorherrschaft errungen hat, feuerung. 

hat sich für die Verfeuerung minderwertiger 
Kohle die Unterwindfeuerung durchgesetzt. 
Diese kann ihrerseits für Kettenrost, Plan- 
rost, Stufenrost Anwendung finden. 


Die grundsätzliche Bedeutung der Unter- 
windfeuerung selbst liegt nun darin, daß sie 
es ermöglicht, auch bei Verheizung von min- 
derwertigen Kohlen auf die bei hochwertigen 
Ist eine Unterwindfeuerung nicht vor- 


handen oder nicht sofort zu beschaffen, so l 
haben sich auf Wanderroste sogenannte ®) Loschge, „Versuche zur Verfeuerung minder- 
F h ch bewährt: di h cd wertiger, schlackenreicher Feinkohle auf Wander- 

urc penzie er gut bewa rt, le onne Jede usten“. Zeitschrift des Vereins Deutscher Inge- 
Schwierigkeit am Einlauftrichter angebracht nieure, 1917, S. 721. 
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Kohlen erzielte Normalleistung des Kessels 
zu kommen. 
Der Grundsatz der Unterwindfeuerung 
ist der, daß unter dem Rost Luft mit soviel 
Druck eingeblasen wird, wie gerade nötig ist, 
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Abb. 7 


um Rost und Kohlenschicht zu durchdringen, 
so daß sich unter dem Rost ein Druck von 
a—ı mm Wassersäule über dem Atmo- 
sphärendruck einstellt. — Der Unterschied 
vom Kaminzug ist also der, daß beim Kamin- 
zug unter dem Rost ein Unterdruck unter der 
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Der Unterwind nimmt also einen Teil der 
sonst dem Schornsteinzug zufallenden Arbeit 
auf sich, so daß die Wirkung des natürlichen 
Zuges erst über dem Rost einsetzt. — Der 
natürliche Zug kann daher bei gleicher Lei- 
stung um diesen Betrag kleiner, der. Kamin 
also bei Rosten, die dauernd mit Unterwind 
arbeiten kleiner und billiger sein. 


Vorteile des Unterwindes sind mannig- 
fache; gerade für feinkörnige Brennstoffe ist 
er sehr vorteilhaft, da natürlicher Zug die 
Flugasche zu stark mitreißt; stellt man den 
natürlichen Zug auf 1,--ı mm WS. über den 
Rost ein, so wird von vornherein das Ein- 
dringen falscher Luft durch freie Stellen des 
Rostes auf ein Mindestmaß herabgedrückt, 
durch das Mauerwerk dringt bei Undicht- 


-heiten nicht mehr soviel falsche Luft; beson- 


ders ist der Unterwind bei Feuerungen wich- 
tig und vorteilhaft, wo oft die Feuertür ge- 
öffnet wird; herrscht hier auf den Rost star- 
ker Unterdruck so wird jedesmal viel falsche 
Luft in die Feuerung gerissen, herrscht auf 
dem Rost wie bei Unterwindfeuerungen nahe- 
zu Atmosphärendruck, so ist das Oeffnen der 
Feuertür ohne Schaden. 


Praktisch wird der Unterwind dadurch 
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Atmosphäre, bei der Unterwindfeuerung, da- 
gegen ein Ueberdruck über die Atmosphäre 
herrscht. Auf dem Rost ist beim Kaminzug 
ein Unterdruck vorhanden, bei der Unter- 
windfeuerung ist auf dem Rost praktisch 
Atmosphärendruck vorhanden, man arbeitet 
also mit ausgeglichenem Zug. In Abbil- 
dung 4 sind diese beiden Zugverhältnisse 
zeichnerisch dargestellt. 


erzeugt, daß unter dem Rost entweder durch 
Ventilatoren oder durch Dampfstrahlgebläse 
Luft eingeblasen wird; die Ventilatoren haben 
etwas geringeren Kraftverbrauch wie die 
Dampfstrahlgebläse; letztere haben den 
großen Vorzug, daß durch den einströmenden 
Dampf die Roststäbe gekühlt und die Schlak- 
ken gelockert worden. — Dampfstrahigebläse 
lassen sich durch Ventil ohne weiteres ein- und 


362 


ausschalten, ist also besonders für zeitlich 
abgegrenzte Benutzung praktisch, der Venti- 
lator dagegen mehr für Dauerbetrieb, haben 
aber sehr großen Dampfverbrauch. 

Wird der Druck unter dem Rost noch 
weiter erhöht, so daß auf dem Rost solcher 
Ueberdruck herrscht, daß er genügt, die 
Rauchgase durch die Feuerzüge zu treiben, 
so spricht man von Druckfeuerungen. Die- 
selben sind sehr selten, da ihnen vor allem der 
Mangel anhaftet, daß infolge des inneren 
Ueberdruckes beim Oeffnen der Feuertür 
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Flammen nach außen schlagen und die Heizer 
verletzen. 

Es sollen nun an Hand der Abbildungen 
die gebräuchlichsten Unterwindfeuerungen 
kurz besprochen werden. 

Eine typische. Unterwindieuerung mit 
Dampfstrahlgebläse ist diejenige von L. A. 
Riedinger, A.-G., Maschinenfabrik in Augs- 
burg. Sie hat besonders für Flammrohrkessel 
in mittlerer Anlage sehr weite Verbreitung 
gefunden, und sind weit über 200 solche 
Unterwindfeuerungen teils ausgeführt teils im 
Bau. Diese Unterwindfeuerung beruht auf 
der Wirkung eines an die Hauptdampfleitung 
angeschlossenen Dampfstrahlgebläses. Die 
Gebläserohre sind unterhalb der Feuertür an- 
geordnet und münden in einem gemeinsamen 
nach außen luftdicht abgeschlossenen Druck- 
raum, welcher bei Flammrohr-Innenfeuerun- 
gen als starkwandiger Blechkasten ausgebil- 
det, bei Vorfeuerungen und Unterfeuerungen 
je nach dem verfügbaren Raum entweder ge- 
mauert oder ebenfalls aus starkem Blech kon- 
struiert ist. Aus dem Druckraum strömt die 
Luft in gleichmäßiger Verteilung unter den 
Rost und durch die Spalten desselben in die 
Brennstoffschicht, welche sie infolge der spe- 
ziell für diese Untenwindfeuerung ausgearbei- 
teten Rostkonstruktionen, deren Spalten dem 
Abfallbrennstoff eigens angepaßt sind, in allen 
Teilen gleichmäßig durchdringt. 

Die Regelung der eingeführten Luft- 
menge erfolgt durch den Heizer mittels eines 
in bequemer Höhe angebrachten Dampfven- 
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tils, welches den Zustrom des Dampfes zu 
den Gebläsen regelt. Ein Manometer neben 
demselben gestattet, den Dampfdruck vor den 
Düsen ständig zu kontrollieren. Die Tätig- 
keit des Heizers zum Betrieb der Unterwind- 
feuerung beschränkt sich auf die Kontrolle 
dieses Manometers und auf der Verstellung 
des Dampfventils entsprechend der jeweiligen 
Belastung des Kessels. Zur Ueberwachung 
ist ein Druckmesser angebracht, welcher in 
jedem Augenblick den unter dem Rost herr- 
schenden Druck in Millimeter Wassersäule 
abzulesen erlaubt. 


Beim Abschlacken und Ascheziehen 
schützt der Heizer die Gebläserohre vor hin- 
einfallenden Ascheteilen durch Einlegen einer 
Aschenmulde, welche gleichzeitig das Heraus- 
schieben in eine vor dem Aschefall stehende 
Karre erleichtert. Bei Flammrohrkesseln 
wird zu diesem Zweck der Druckkasten mit 
einer dicht schließenden Klappe versehen. 

Abbildung 5 und 6 zeigen Riedinger 
Unterwindfeuerungen an Flammrohrkesseln. 
Erstere einen. schematischen Schnitt durch 
einen Unterwind-Planrost, letztere eine ausge- 
führte Kesselanlage mit Unterwind-Planrost- 
feuerung und Wurfbeschicker. 

Abb. 7 zeigt dann einen Evaporator Plan- 
rost mit Wurfbeschicker*) (gebaut von der 


Abb. gb 


Evaporator-Feuerungsgesellschaft Berlin); 
der Brennstoff gelangt dabei aus einem Füll- 
trichter in eine Meßvorrichtung, die ihn in 
kleinen abgemessenen Mengen der Wurf- 
schaufel zuteilt. Die Durchbildung der Wurf- 
beschicker für Staub- und Grieskohle hat 
lange Zeit der praktischen Durchführung 
große Hindernisse entgegengesetzt arbeitet 
aber jetzt anstandslos.. Auch bei der Eva- 


*%) Pradel, „Unterwindfeuerungen im Großkraft- 
betrieb“. Braunkohle, 1918, S. 345. 
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porator-Feuerung wird der Unterwind durch 
Dampfstrahlgebläse erzeugt. In jeden Wind- 
konal mündet vorn ein Saugrohr; vor den 
Saugrohren sind die durch Dampf gespeisten 
Strahlgebläse eingebaut. welche den einzelnen 
Rostteilen getrennte Windströme zuführen. 
Das Dampfregelventil der Gebläse steht durch 
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Hebel dabei derart mit der l“euertür in Ver- 
bindung, daß es sich beim Oeffnen derselben 
schließt, und beim Schließen um ein genau cin- 
stellbares Maß wieder öffnet. Es soll hier- 
durch ein IHerausschlagen der Flamme aus 
den Feuerraum auf alle Fälle vermieden wer- 
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den, selbst dann, wenn ein Feuerraum durch 
Betrieb der Unterwindfeuerung etwas Ueber- 
druck herrschen sollte. 

Der Vollständigkeit halber sei noch die 
m England sehr gebräuchliche Unterwindfeue- 
rung von Westerby und Crosthwaite, die be- 
sonders für Flammrohrkessel Anwendung’) 
findet, erwähnt, zumal sie eme grundsätzliche 
Abweichung aufweist. Das wesentliche be- 


*) Zeitschrift des Vereins Deutscher Ingenieure, 
1016. N. 39 . 
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steht hier darin, daß die Roststäbe senkrecht 
anstatt wie gewöhnlich parallel zum Flamm- 
rohr liegen. Dies ermöglicht durch die An- 
ordnung einer Anzahl von mit Vor- und 
Rücksprung versehenen kreisrunden Löchern 
im Blatte jedes Roststabes die Bildung von 
Rohren, die von der Schürplatte bis zur 
l"euerbrücke durchlaufen und den Gebläse- 
wind fortleten. An den Trennungsflächen 
der Roststäbe vorgesehene nach oben verbrei- 
tete Aussperrungen führen die Verbrennungs- 
luft unter die Kohlen. Die Roststäbe stehen 
mittels angegossener Füße auf dem Boden des 
"lammrohres. 

Abb. 8 zeigt die ohne weiteres verständ- 
liche Konstruktion dieses Rostes. 

Grobe Bedeutung hat der Wanderrost mit 
Unterwind. .\bb. 9 und 10 zeigt einen Wan- 
derrost mit Unterwind von Nyeboe und 
Nissen in Alannheim. Derselbe kann nach 
len bisherigen HErgebnissen als sehr gute 
euerung zur wirtschaftlichen Verwertung 
nunderwertiger und schwer entzündlicher 
Hleizstoffe angesehen werden. Dieser Wan- 
derrost wird aus winkelförmigen geschlitzten 
Rostplatten gebildet. die an quer liegenden 
Rostträgern angeschraubt sind. Die Quer- 
träger sind wieder an Stahlketten befestigt, die 
von Kettenrädern bewegt werden. Die Rost- 
platten und die Querträger bilden eine Reihe 
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yuerliegender Hohlräume, die unten von einer 
Blechplatte abgeschlossen werden, auf der die 


(Juerträger und Stahlketten gleiten. An 
ihren beiden Enden stehen diese Hohlräume 
mit 2 sich über die nutzbare Rostlänge er- 


streckende Hauptluftkasten in Verbindung. 
denen die Grebläseluft zugeführt wird. Durch 
2 besondere Schieber die eine dreieckige von 
vorn nach hinten niedriger werdende .\us- 
trittsöffnung A (s. Abb.) herstellen, wird die 
l.uftzufuhr zu den quer liegenden Räumen so 
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geregelt, daß sie mit dem Ausbrennen des 
Heizstoffes allmählich abnimmt. Geeignete 
Dichtungen an den Seiten und hinten am An- 
fang des Aschenraumes halten falsche Luft 
fern. Ein Abstreifer ist nicht erforderlich. 
Die Asche kann hinten (Abb. gb) oder auchı 
vorn (Abb. ga) wie die Abbildungen zeigen, 
abgeworfen werden. Letzteres ist dann von 
Vorteil, wenn man den Rost in vorhandene 
Kesselanlagen ohne Aschenkeller verwenden 
will. 
In der eigenartigen Luftzuführung, die 
den Nachteil des großen Luftüberschusses in 
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dabei Druckluft in mehrere senkrecht zur 
Rostbewegung liegende Mulden (a) geführt, 
von wo sie nach oben durch die Roststäbe in 
die Kohlenschicht gedrückt wird. Bemerkens- 
wert sind die schwingbaren Roststäbe, die er- 
möglichen, daß der Schlackenabsteifer in der 
Höhe der Brennbahn liegt und die Schlacke 
leicht über ihn hinweggleitet. 

Als Hauptvertreter der Schrägroste mit 
Unterwindfeuerung ist wohl der Pluto-Stoker- 
Rost anzusehen, der sich hauptsächlich in 
Oesterreich eingebürgert hat.) Er wird in 
Oesterreich von der Pluto-Stoker-Compagnie 
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Abb. 12 


dem hinteren fast nur noch Rückstände füh- 
renden Teiles des Rostes beseitigt, liegt der 
Hauptvorteil dieses Wanderrostes der bei Be- 
trieb mit Unterwind sich ganz besonders be- 
merkbar macht und auch bei Verfeuerung 
minderwertiger Heizstoffe gute Wirkungen 
gibt. Ein weiterer Vorteil liegt in dem Feh- 
len eines Schlackenabstreifers, der bei ande- 
ren Wianderrosten häufig verbrennt. 

Bei gutem Brennmatenrial, wenn Unter- 
wind nicht nötig, können 2 seitliche Klappen 
geöffnet und der Rost wie jeder andere nor- 
male Rost benutzt werden 

Auch die Babcock-Wilco-Werke in Ober- 
hausen bringen ihren Wanderrost mit Unter- 
wind zum Verkauf. Wie Abb. ıı zeigt, wird 


in Wien, in Deutschland von Weiß & Meurs, 
G. m. b. H., Düsseldorf, gebaut. Es ist dies 
gewissermaßen eine Vereinigung von Treppen- 
und Wanderrost mit Unterwind. 

Sein wichtigster Bestandteil sind die 
Hohlroststäbe, die durch einfachen Antrieb 
wechselseitig in der Längsrichtung sägenartig 
hin- und herbewegt werden, und dadurch be- 
wirken, daß der Brennstoff langsam über den 
Rost geführt wird, wobei gleichzeitig‘ infolge 
der andauernden Hin- und Herbewegung ver- 
mieden wird, daß die Schlacke größere Kuchen 


®©) Nerger, „Der Pluto-Stoker zur Verheizung 
geringwertiger Braunkohlen und anderer minderwer- 
tiger Brennstoffe“. Zeitschrift des Bayer. Revisions- 
Vereins, 1918, Heft 2, 3, 4. 
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bildet, wozu die österreichischen Braunkohlen 
stark neigen. Durch die dauernde Bewegung 
der Roststäbe wird auch dafür Sorge getragen, 
daß der Brennstoff stetig geschürt und ge- 
stochert wird, so daß die Verbrennungsluft 
Gelegenheit hat, an alle Teile der Kohle heran- 
zukommen. Die Hohlrostkörper gleiten da- 
bei oben und unten auf bearbeitete Rostträger- 
kästen. Sie sind innen stets durch durchstrei- 
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Abb. 13 


fende Luft gekühlt. die hohen Profile geben den 
Roststäben große Widerstandsfähigkeit gegen 
Formveränderung. 

Abbildung 12 zeigt einen Pluto-Stocker- 
Rost mit Ventilator-Unterwindgebläse aus 
dem besonders auch der Antrieb der hohlen 
Reststabträger ersichtlich ist. Der Schnitt 
durch dieselben auf Abbildung ı2a gibt 
noch die alte Form der Hohlroststäbe 
wieder, die sich nicht bewährt hat, weil sich 
die Hohlroststäbe im Feuer verziehen. Dieser 
Mißstand wird bei der neuen Bauart dadurch 
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vermieden, daß man die Hohlrostkörper nicht 
mehr aus einem Stück herstellt, sondern 
aus einer nicht mit dem Feuer in Berührung 
kommenden Mulde und aus den daraufgeleg- 
ten, aus einzelnen abnehmbaren Teilen von 
etwa 0,5 m Länge bestehenden Brennbahn; 
diese Belegelemente können dann einzeln nach, 
Bedarf ausgewechselt werden, während die 
nicht beschädigten Elemente und der Hohl- 
rostkörper selbst erhalten bleiben. _ 

Der Pluto-Stoker-Rost eignet sich außer 
für Verfeuerung von österreichische Gries- 
kohlen (Heizwert 3000—4000 Wärmeeinheiten, 
20—35 Prozent Wasser, 10— 26 Prozent Asche) 
auch ebensogut, wenn mit Unterwind ausge- 
rüstet zur Verheizung von minderwertigem 
stückigem Material, besonders für den öster- 
reichischen holzartigen Lignit (Heizwert 1700 
bis 3000 Wärmeeinheiten, 30—40 Prozent 
Wasser, 16—25 Prozent Asche), für in kleine 
Würfel geschnittenen Torf (Heizwert 2500 
bis 3500 Wärmeeinheiten, 25—40 Prozent 
Wasser, 3—6 Prozent Asche) usw. 


Wiederholt macht man nun besonders bei 
Verfeuerung auf Wanderroste die Erfahrung. 
daß die Feinkohle wegen zu hohem Feuchtig- 
keitsgehalt, wenn sie vom Fülltrichter auf den 
Rost kommt, nicht so rasch verbrennt und eine 
verhältnismäßig lange flammenlose Zone ent- 
stand (siehe Abb. 13). Dadurch wird natür- 
lich die Rost- und Kesselleistung bedeutend 
herabgezogen. 


(Tortsetzung folgt.) 


Messerwelle für Maschinen zum Schneiden 
schmaler Papierbänder. 
D. R. P, Nr. 311688. Klasse sse. Gruppe 4. 


Heinrich Pferdmenges in Rheydt, 
Bez. Düsseldort. 


Patentiert im Deutschen Reiche vom 0. Februar 
1018 ab. 


Patent- Anspruch: 

Messerwelle für Maschinen zum Schneiden schma- 
ler Papierbänder, bei der auf eine Welle Scheiben 
mit Naben aufgeschoben und gegeneinandergedrückt 
sind, wobei die dadurch entstehenden Zwischen- 
räume zur Aufnahme von Kreismessern dienen, da- 
durch gekennzeichnet, daß der Rand der konvexen 
Seite der zentralen Messeröffnung gegen eine Scheibe 
(b) sich anlegt, während der äußere Rand der zweiten 
Scheibe (b) gegen die konkave Innenfläche des Mrs- 
sers (d) derart angedrückt wird, daß das Messer (d) 
in sich federn kann, ohne einer besonderen Feder zu 
bedürfen, 


Die Erfindung bezieht sich auf eine Messerwelle. 
mit der Papierbahnen in schmale Bänder zerschnitten 


werden sollen. Auf eine Welle sind Scheiben mit 
Naben aufgesteckt. Nach der Erfindung nehmen die 
durch Nabe und Flansch benachbarter Scheiben ge- 
bildeten freien Zwischenräume die Kreismesser auf. 
Durch Zusammendrücken der Scheiben werden d'e 
zwischen diesen befindlichen Messer nur so stark 
eingceklemmt, daß sic in sich selbst seitlich federn kön- 
nen, ohne hierzu die sonst meist verwendeten Schrau- 
benfedern zu erfordern, welche wegen Raummangels 
nicht gestatten, sehr geringe Schnittbreiten aus- 
zuführen. 


Es sind auch Messerwellen bekannt, bei denen 
zwischen je zwei Scheiben ein Scheibenmesser ein- 
seklemmt ist; hierbei federt das einzelne Messer 
ebenfalls ın sich. Dieser Ausführung haftet jedoch 
der Uebelstand an. daß die Messer fest eingeklemmt 
sind, was bedingt, daB die Zwischenringe zum Er- 
z elen der gewünschten Schnittbreite stets der jeweili- 
gen Messerdicke angepaßt werden müssen, Da nun 
die gebräuchlichen Messer an ihren Auflageflächen 
nicht geschliffen sind, gestaltet sich diese Anpassung 
naturgemäß sehr schwier'g. Diese Schwierigkeit be- 
seitigt die Erfindung dadurch, daB die Messer nicht 
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fest eingeklemmt werden. Die Zwischenringe sınd so 
ausgebildet, daß deren geschliffene Stirnflächen un- 
mittelbar gegeneinander anliegen. d. h. also unabhängig 


von der Messerdicke auf einheitliche Breite geschliffen 


werden können, 

Eine Ausführungsform des Erfindungsgegenstandes 
ıst ın Fig. ı ın einem Querschnitt, und in Fig. 2 ın 
eınem mit der Achse gleichgerichteten Schnitt als Bei- 


Fig.1 Fig.2 


spiel dargestellt. Fig. 3 zeigt ein Kreismesser bekannter 
Ausführung ım Schnitt, 
Auf die Welle a sind die Scheiben b aufgeschoben. 
welche mit je einer schmalen Nabe c versehen sind. 
Wenn die Scheiben b, wie in Fig. 2 dargestellt, 
so neben einandergelegt sind, daß die Naben nach einer 


Richtung zeigen. so entsteht zwischen je zwei Sche:- 
ben ein ringförmiger Zwischenraum zur Aufnahme 
eines Kreismessers d. In diesem Zwischenraume legt 
sıch das tellerartige Kreismesser d (Fig. 2 und 3) 
mit seiner Oeffnung um die Nabe c einer Scheibe } 
herum an den Flansch an, während die zweite, an die 
Nabe c der ersten Scheibe angeschobene Scheide b mit 
dern Außenrande ihres Flansches gegen die hohle Fläche 
des Kreismessers d mäßig angedrückt wird, so daß 
das Messer d in dem zum vollkommenen Schneiden 
erforderlichen Maße federn kann. Die bisher zu die- 
sem Zwecke zwischengelegten Schraubenfedern können 
somit fortfallen. 

Die Scheiben b werden fest gegeneinandergedrückt 
und laufen mit der Welle a um. 

Ein durch die Scheiben b und Messer d hindurch- 
zesteckter Draht e sichert deren gemeinsamen Umlauf. 

Die Scheiben können auch mit beiderseitigen Naben 
ausgeführt werden. 


= Technische flusküntte = t 


Regelung des Papiermaschinenrück wassers. 


Antwort II auf Frage Nr. 995. Warum pumpcn 
Sie das Wasser nicht m einen hochstehenden Be- 
hälter und lassen von dort durch ein Rohr mit Ab- 
sperrhahnen das Wasser ın den Stoff? In diesem 
Fall kann die Pumpe auch Momente aussetzen und 
Sie spüren noch immer keine Gewichtsschwankun- 
gen, die auf das Abwasser zurückzuführen sind. Der 
Behälter soll allerdings nicht unter 1% Kubikmeter 


fassen und muB mit Ueberlauf versehen sein. Das 
überlaufende Wasser leite man wieder zur Pumpe 
zurück. Ç, 


Entwurf einer Bekanntmachung 
über die Errichtung eines Reichsausschusses 
für das Papierfach.*) 


Auf Antrag der Berufsvertretungen wird 
cem Reichsausschuß tür das Papierfach errichtet. Auf- 
gabe des Reichsausschusses ist: 


gı. 


1. unter Wahrung des Gemeinwohles die Wirt- 
schaftlichkeit der beteiligten Wirtschaftszweige 
im Wege der Sclbstverwaltung zu fördern. 

die Behörden in allen Fragen des Papierfaches 
zu beraten, 

3. von den Reıichsininisterien oder mit Zu- 
stimmung des Reichswirtschaftsininisteriums - 
von anderen Stellen. insbesondere den Ministe 
rien der Bundesstaaten. übertragene Aufgaben 
durchzuführen | 
$ 2. Der Reichsausschuß setzt sich zusammen 

aus Vertretern der Papier- und Pappenerzeugung so. 
wie der zugehörigen Roh- und Halbstoffindustrien, 
des Handels und aus Vertretern der gewerblichen 
Papier- und Pappenverbraucher. einschließlich des 
Verlagsgewerbes sowie der Tagespresse. Im Zwei. 
fel entscheidet über die Zugehörigkeit eines Wirt 
schaftszweiges zum Reichsansschuß das Reichswirt- 
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*) Siehe auch Heft 16, 5. 336 


schaftsministerium. Die Mitglieder des Reıchsaus- 
schusses sind teils Arbeitgeber. teils Arbeitnehmer 
und werden von den Berufsvertretungen gewählt. Die 
Mitglieder des Reichsausschusses sowie dessen An- 
gestellte werden durch einen vom Reichswirtschafts- 


ministerium zu  bezeichnenden Weauftragten zur 
Amtsverschwiegenheit verpflichtet. 
$ 3. Das Reichswirtschaftsministersum ordnet 


einen oder mehrere ständige Kommissare ab, die zu 
allen Sitzungen des Reichsausschusses und der von 
ihm bestellten Unterausschüsse einzuladen sind. 

Zu diesen Sitzungen sınd aut Verlangen des 
Reichswirtschaltsministeriunm auch andere Personen 
vınzuladen. 

Dem Reschswirtschattsmummsterium steht gegen 
Beschlüsse des Reichsausschusses das Recht des Ein- 
spruchs zu. sofern dureh sie öffentliche Interessen 
gefährdet werden. 

8 4. Die Satzung des Reichsausschusses sowie 
deren Abänderungen bedürfen der Zustimmung des 
Reichswirtschaftsininisteriums. Das gleiche gilt von 
allen Anordnungen des Reichsausschusses, soweit Sie 


auf Grund der S8 3 bis 7 dieser Bekanntmachung 
erfolgen. 
$5 Der Reichsausschuß ist ermächtigt, Erhe- 


bungen uber alle Tragen, welche die von ihm um- 
taBten \Vhrtschaftszweige betreffen, bei diesen vor- 
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nehmen nnd die Führung der hierzu erforderlichen 
Bücher anzuordnen. 


Der Reichsausschuß ist ermächtigt, die ihm ge- 


machten Angaben in den Betrieben nachprüfen zu 
lassen. l 
§ 6 Der Reichsausschuß ist ermachtigt, zav 


Deckung der durch seine Tätigkeit entstehenden Ver 
waltungskosten Beiträge von den in $ 2 genannten 
Wirtschaftszweigen zu erheben. Bei Streitigkeiten 
über die Beitragzahlung entscheidet das Reichswirt- 
schaftsministerium oder die von ihm bezeichnete 
Stelle endgültig. Die Beitreibung der Beiträge eriolgt 
auf Antrag des Reichsausschusses nach den landes- 
gesetzlichen Vorschriften über die  Beitreibuig 
öffentlicher Abgaben. 


§ 7. Der Reichsausschuß ist ermächtigt, die ihm 
gemäß §§ 5 und 6 übertragenen Befugnisse mit Zu- 
stimmung des Reichswirtschaftsministeriums ganz 
oder teilweise auf Dritte zu übertragen. 

§ 8 Mit Geldstrafe bis zu 10000 M. wird be- 
straft, wer die Erteilung der auf Grund des $ 5 ge- 
iorderten Auskünfte oder deren Nachprüfung ver- 
weigert oder wissentlich falsche Angaben macht. 


Mit Gefängnis bis zu sechs Monaten und mit 
Geldstrafe bis zu r0o000 M. oder mit einer dieser 
Strafen wird bestraft, wer als Angestellter des 
Reichsausschusses der Pilicht zur Amitsver- 
schwiegenheit zuwiderhandelt. 


$ 9. Diese Bekanntmachung tritt mit dem Tage 
ihrer Verkündigung in Kraft. 


x 


Entwurf einer Satzung. 

§ ı (Zweck). 
pıerfiach bezweckt: 

I Unter Wahrung des Gemeinwohls die Wirt- 
schaftlichkeit der beteiligten Wirtschaftszweige 

im Wege der Selbstverwaltung zu fördern. 

2. Die Behörden in allen Fragen des Papieriachs 
zu beraten. 

Von den Ministerien des Reiches oder mit 
Zustimmung des Reichswirtschaftsministeriums 
-- von anderen Stellen. insbesondere den Mini- 
sterien der Bundesstaaten, ubertragene Auf- 
gaben durchzuführen. 
$ 2 (Sitz). Der Sitz des Reichsausschusses ist 
Berlin; die Frrichtung von Zweigstellen ist zuge- 
lassen. 

8 3 (Mitgliedschaft). Die Zahl der Mitglieder 
des Reichsausschusses ist nicht beschränkt. Der 
Reichsausschuß setzt sich aus Arbeitgebern und Ar- 
beitnehmern zusammen, die Anspruch auf die gleiche 
Zahl von Vertretern haben. 

Die Zahl der Vertreter der einzelnen dem 
ReichsausschußB angehörenden Wirtschaftszweige 
wird erstmalig vom Reichswirtschaftsministeriun 
nach Anhörung der Beruisvertretungen festgesetzt. 
Abänderungen dieser Festsetzung erfolgen durch em- 
stimmigen Beschluß des Reichsausschusses. 


Die Vertreter der Arbeitgeber werden von den 
l achverbänden benannt und durch die zentralen 
Vertretungen dieser lachverbände in den Reichs- 
ausschuß entsandt. Die Vertreter der Arbeitnehmer 
werden durch die Zentralvorstände der Organisati- 
onen entsandt. In Zweifelsfällen entscheidet der 
Vorstand des Reichsausschusses darüber, was als 
Zentralvertretung bzw. Zentral-\orstand anzusehen 
ist. Wird die Entsendung cines Vertreters wider- 


rufen, so scheidet er hierdurch aus dem Reichsaus- 
schusse aus. 


Die Mitglieder sind berechtigt, jederzeit ihren 
Austritt aus dem Reichsausschuß durch schriftliche 
Erklärung an den ReichsausschußB auszusprechen. 
Beim Ausscheiden eines Mitgliedes hat der Vorstand 
für sofortige Entsendung eines neuen Mitgliedes 
durch den zuständigen Fachverband Sorge zu tragen; 
erfolgt diese Entsendung nicht innerhalb vier 
Wochen, so hat der Vorstand des Reichsausschusses 
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“ausschuß nach 


die Beruiung des Ersatzmannes mit Zustimmung de~ 
Reichswirtschaftsministeriums selbst vorzunehmen. 

$ 4 (Vorstand). Der Vorstand des Reichsaus- 
husses wird von der Vollversammlung gewählt; er 
besteht aus höchstens 36 Personen, wobei Arbeit: 
“cber und Arbeitnehmer Anspruch auf die gleiche 
Zahl von Vertretern haben. Der Vorstand wählt sich 
einen oder mehrere Vorsitzende. In letzterem Fall 
ist den Arbeitnehmern eine Beteiligung im Vorsitz 
einzuräumen. Die Amtsdauer der Vorstandsmit- 
«glieder beträgt zwei Jahre. Wiederwahl ist zulässig. 
Der Vorsitzende des Vorstandes vertritt den Reichs- 
außen. Bei seiner Behinderung ist 
zur Stellvertretung jedes Mitglied des Vorstandes, 
wemeinsam mit einem Geschäftsführer, berechtigt. 


$ 5 (Unterausschüsse, Kommissionen). Die Voll. 
versammlung und der Vorstand können zur Erledi- 
gung bestimmter Angelegenheiten Unterausschüsse 
(Kommissionen) bilden. Insoweit diese Ausschüsse 
mit sozialpolitischen Aufgaben betraut werden, 
müssen in ihnen Arbeitgeber und Arbeitnehmer in 
gleicher Anzahl vertreten sein. Der von den Unter- 
ausschüssen gewählte Vorsitzende kann durch die 
Vollversammlung bevollmächtigt werden, den Reichs. 
ausschuß in den zur Zuständigkeit der Unteraus- 
schüsse gehörenden Angelegenheiten nach außen zu 
vertreten.’ 

$ 6 (Geschäftsführung). Der Reichssauschub 
kann einen oder mehrere Geschäftsführer bestellen. 
Zu Geschäftsführern können auch Mitglieder des 
Vorstandes bestelft werden. Der Erste Geschäfts- 
iührer darf nur durch Beschluß der \Vollversamm- 
lung angestellt und abberufen werden. 


$ 7 (Geschäftsordnung). Der Reichsausschuß 
beschließt in Uebereinstimmung mit dieser Satzung 
eine Geschäftsordnung und eimen Kosten- 
deckungsplan. 

8 (Vollversammlung). Der Reichsausschub 
tritt mindestens einmal im Jahre zu einer Vollver- 
sammlung zusammen. Die Berufung der Vollver- 
sammlung erfolgt nach Maßgabe der (Gieschäftsord- 
nung durch den Vorsitzenden oder durch die nach 84 
zur Vertretung des Reichsausschusses befugten Per- 
sonen. Der Reichsausschuß muß zusamınentreten, 
wenn die Hälfte der Vorstandsmitglieder es fordert, 
oder das Reichswirtschaftsministerium es beantragt. 


In der Vollversammlung erfolgen die Wahlen 
mit einfacher Stimmenmehrheit der erschienenen 
Vertreter, wobei jedes Mitglied eine Stimme hat. 
vei Stimmengleichheit entscheidet das Los. 


Beschlüsse über Aenderung der Satzung —- ab- 
gesehen vom Stimmrecht —, Geschäftsordnung, 
Kostendeckung, Ernennung und Abberufung des 


Ersten Geschäftsführers, Auflösung des Reichsaus- 
schusses und Verwendung eines bei der Auflösung 
verbleibenden Vermögensbestandes erfolgen mit 
einer Stimmenmehrheit von drei Vierteln der er- 
schienenen Vertreter. Bei allen übrigen Beschlüssen 
erfolgt die Abstimmung in geschlossenen Berufs- 
gruppen, wobei die Gruppen der Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer getrennt stimmen. Tür diese Be- 
schlüsse ist Eiınstimmigkeit erforderlich. 

Als Berufsgruppen gelten: 1. Holzstoif-Industriec, 
2. Zellstoif-Industrie, 3. Holzstoff-, Zellstoff-, Alt- 
papier-Handel, 4. Papier-Industrie, 5. Pappen-In- 
dustrie, 6 Papiergroßhandel, 7. Papierkleinhandel, 
8. Tagespresse, 9. Verlag und Buchhandel, 10. Gra- 
phische Gewerbe, 11. Papierverarbeitung, 12. Hand- 
werk. ; 

S 9 (Wrtschaitsstellen). Zur Durchtührung 
wirtschaftlicher Aufgaben können die einzelnen Be- 
rufsgruppen mit Rechtspersönlichkeit ausgestattete 
\VPirtschaftsstellen errichten. 


$ 10 (Vertretung der Behörden). Die 


von 
Reichswirtschaftsministerium abgeordneten Kom- 
missare sind zu allen Sitzungen des Reichsaus- 


schusses und der von ihm bestellten Unteraus- 
schüsse eınzuladen und müssen auf ihren Wunsch 
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jederzeit gehört werden. Zu diesen Sitzungen sind 
auf Antrag des Reichswirtschaftsministeriums auch 
andere Personen einzuladen. 


Dem Reichswirtschaftsministerium steht gegen 
Beschlüsse des Reichsausschusses das Recht des Bin- 
spruchs zu, sofern durch sie öffentliche Interessen 
gelährdet werden. ` 

$ ıı (Auflösung). Die von der Vollversammlung 
beschlossene Auflösung des Reichsausschusses be- 
dari der Zustimmung des Reichswirtschaftsmimi- 
steriums. 


100 jähriges Geschäitsjubiläum der Papier- 
großhandelsfirma Ferd. Flinsch, G. m. b. H. 
Am 20. April konnte die Firma Ferd. Flinsch, 


G. m. b. H., auf einen seltenen (Gedenktag zurück- 
blicken, vollendete sie doch mit diesem Tage die 


ersten hundert Jahre ihres Bestehens. Während 
in einem langen Jahrhundert wunauthaltsaın 
die historischen Epochen wechselten, Geschlech- 
ter in die Ewigkeit sanken und die Konjunk- 


turen einander in immer neuer Form jagten, hat sich 
die Firma immer mächtiger gestaltet und sich das 
Netz ihrer Beziehungen immer weiter über das deut- 
sche Wirtschaftsleben erstreckt. Dem am 20. April 
1819 von Ferdinand Traugott Flinsch als Papiergroß- 
handlung in Leipzig begründeten Stamınhause ist 
18063 das Berliner Haus und weitere Zweighäuser in 
Hamburg, Königsberg und Stettin angegliedert wor- 
den. Auch das von einem Bruder des Begründers, 
Heinrich Flinsch, in Frankfurt a. M. errichtete Ge- 
schäft ist unter der Firma Ferd. Flinsch ebenfalls zu 
hohem Ansehen gelangt und unterhält heute Zweig- 
geschäfte in Stuttgart, München und Düsseldorf. 


Der stufenweise Werdegang der l'ırma von ihren 
ersten Anfängen bis zu ihrer jetzigen Bedeutung ist 
nicht nur ein Spiegelbild des großen Wandels, der 
sich in der Volkswirtschaft in den letzten 100 Jahren 
vollzogen hat, sondern auch vor allem ein Kenn- 
zeichen des Unternehmungsgeistes und. des Weit- 
blmicks der leitenden Persönlichkeiten, die sich ihr 
ganzes Leben hindurch mit edler Begeisterung in 
den Dienst der großen Aufgabe gestellt haben. Schon 
der Begründer, Ferdinand Traugott Flinsch, der es 
sıch zur Aufgabe gesetzt hatte, durch Unterhaltung 
cines großen Papierlagerss dem deutschen Buch- 
handel und dem gesamten Buchgewerbe allzeit seine 
Kräite zur Verfügung zu stellen, erkannte, daß es 
nicht möglich sei, den umfangreichen Lieferungs- 
ansprüchen, die an die Firma gestellt wurden, ge- 
recht zu werden, ohne daß er sich selbst der Papier- 
erzeugung zuwandte, und so entstanden in den 30er 
und 40er Jahren die bekannten Flinschschen Papier- 
tabrıkgründungen in Penig und Blankenberg. Diese 
Fabriken sind unter dem Namen der [Firma Uer- 
dinand Flinsch zu ıhrem großen Ansehen gelangt, 
und der Rui dieser Firma gründet sich wiederum 
nicht zum geringsten‘ Teil auf den Erzeugnissen 
dieser Fabriken. 1872 ging die Peniger Fabrik in 
eine Aktiengesellschaft über, an der die Firma noch 
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heute als Aktıionärin beteiligt ist. Die Blankenberger 
l’abrık ist 1892 von Kommerzienrat Wieder über- 
nommen worden. Besonders hervorgetreten ist die 
Firma Ferd. Flinsch mit den Erzeugnissen der 
1878 erworbenen Papierfabrik \Vesenstein, in der vor- 
nchmlich feine Seiden-, Kopier- und Zigarettenpapicre 
hergestellt wurden. 1898 ist diese Fabrik leider einem 
Krandunglück zum Opier geiallen. Die 1875 von der 
lirma erworbene und später ausgebaute Papier- 
tabrik zu Cospuden ist heute im Besitz von Heinrich 
I"linsch. 

Auch die suddeutsche Firma hat in der Entwick. 
lung der deutschen Papierindustrie durch die Be- 
grundung der Freiburger Papierfabrik lebhaften An- 
teil genommen. Von jeher hat die Firma ihre Auf- 
merksamikeıit allen Papierqualitäten zugewandt und 
ist mit ihren feinen Druck-, Schreib- und Post- 
papieren in bekannten Marken besonders hervor 
getreten. 

Die Geschäftsleitung der norddeutschen Häuser 
ruht jetzt m den Handen der Enkel, der Herren 
Alexander Flinsch, Berlin, und Gustav Flinsch, 
leipzig, Die Inhaber der süddeutschen Firma sind 
die Herren Kommerzienrat Wilhelm Flinsch, Richard 
und Hugo llinsch in Frankfurt a. M. Ihnen zur 
Seite stehen ın allen Häusern unter ihren kaufmānni- 
schen und gewerblichen Angestellten eine große Zahl 
alter, treuer und zuverlässiger Mitarbeiter, von denen 
viele schon ihr 25jährigcs, einige sogar das 40jährige 
und 5oJjährige Jubiläum im Dienste der Firma ieiern 
konnten. 

Im öffentlichen Leben sind Alexander Flinsch, 
Berlin, und Richard Ilinsch, Frankfurt a. M., beson- 
ders hervorgetreten. Beide waren an der 1908 er- 
lolgten Gründung des Papiergroßhändler-Verbandes 
hervorragend beteiligt, dessen Vorsitzender seit 1909 
Alexander l'linsch ist und dessen Vorstand auch 
Richard Flinsch in seiner Eigenschaft als Vorsitzen- 
der des süddeutschen Papiergroßhändler-Verbandes 
seit 1912 angehört. Die umfangreiche ehrenamtliche 
Fäatigkeit von Alexander Flinsch im aufopfernden 
Dienst von Deutschlands Handel und Industrie ist 
allseitig bekannt. Von seinen zahlreichen Aemtern 
seien hier nur seine Stellung als Vorsitzender in der 
Reichskommission zur Sicherstellung des Papier- 
bedarfs, als Mitglied des Präsidiums des Zentral- 
verbandes des Deutschen Großhandels und als Vor- 
sıitzender des Vereins Berliner Kaufleute und Indu- 
strieller genannt. 

Gerade gegenuber den schweren und verantwor- 
tungsvollen Aufgaben unserer Zukunft und bei der 
schon seit Jahrzehnten einsetzenden Tendenz der 
Ausschaltung des Privatunternehmungsgeistes wird 
diese chrenvolle Geschichte der Fırma, das Auf- 
blühen eines Privathauses allezeit ein Dokument 
dafür bilden, dab es nur durch cine große Kunst 
möglich ist. die das Wiırtschaftleben erfordert und 
die keine Beamtenschule je ersetzen kann, nämlich 
das Vermögen, die Notwendigkeit des raschwechseln- 
den Wirtschaitslebens mit klarem Blick zu erfassen 
und auf dem Wege des Fortschritts im Auftinden 
neuer Pfade voranzugehen. 


Hessen-Nassau. 


Die Geschäftslage bei den Papierfabriken des 
Berichtsbezirks ist insofern günstiger. als die meisten 
von ihnen über ausreichende Betriebswässer verfügen 
und nicht von der leider immer ernster werdenden 
Kohlennot so getroffen werden, als die benachbarten 


süddeutschen und selbst rheinisch-westfälischen Ge- 
biete. Immerhin ist die Kohlennot ınsofern sehr 
fühlbar, als der Versand fertiger Papiere die größten 
Schwierigkeiten und Verzögerungen erleidet und es 
wiederholt vorgekommen ist, daB ganze Wagen Eil- 
gutes infolge Kohlenmangels nicht rechtzeitig ab- 
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gesandt werden konnten. Ebenso ist die Zufuhr von 
Roh- und Halbstoffen bahnseitig mit den ärgerlich- 
sten Schwierigkeiten verbunden und die altmodische 
Beförderurg mittels Gespanne hat in vielen Fällen 
die Eisenbahr schon wieder abgelöst. Die Nach- 
frage nach allen Papieren wird um so lebhafter, als 
die Versanders:hwerungen zunehmen, was ja auch 
kaum verwunderlich ist. Jedermann möchte sich 
jetzt noch so schnell und so reichlich als möglich 
ceindecken, denn der Bedarf ist und bleibt groß. Alle 
Buchdruckereien sind auskömmlich, teilweise sogar 
gut beschäftigt, die Nachfrage erstreckt sich auf alle 
Arten Holzpapier, sowohl maschinenglatte, als auch 
besonders satinierte, und namentlich gute satinierte 
Papiere in den leichteren Gewichten sind recht ge- 
sucht. E wird berichtet, daB der Druck von Kata. 
logen wieder dringend geworden sei, und zwar wer- 
den hierzu gute satinierte Holzpapiere verwandt, die 
eine saubere Illustrationswiedergabe ermöglichen. 
Ueberhsupt scheint der nunmehr doch endlich bevor. 
“ stehende Frieden das gesamte Reklamegeschäft 
mächtig anzurcgen, denn neben derartigen Prospekt- 
papieren werden ganz besonders auch feinere Pa- 
piere, besonders auch holzfrei Druck in Weiß lebhaft 
gesucht und gut bezahlt. Ueberhaupt hat man sich 
innerhalb unserer Branche jetzt an derart hohe 
Preise gewöhnt, daß diese in der Tat untergeordnete 
Bedeutung haben; die erste Frage ist und bleibt 
regelmäßig: Kann auch absolut zuverlässig geliefert 
werden? Die Beantwortung ist natürlich nicht leicht, 
wenn man sich vorstellt, welche Schwierigkeiten sich 
dauernd in den Weg stellen, angefangen von den 
Unregelmäßigkeiten hinsichtlich der Kohlenbeliefe- 


rung, als auch der Durchführung von Arbeiten von 
seiten der eingeübten Arbeiter und der Aushilfskräfte, 
die noch immer schwierig zu bekommen sind. Die 
Arbeitsleistung hat ganz allgemein sehr erheblich ab- 
genommen und es ist bedauerlich, wie wenig in den 
acht Stunden jetzt regelmäßig gearbeitet wird. Die 
hierdurch entstehende Verteuerung ist viel größer, 
als die an und für sich hohen Aufbesserungen der 
Arbeitslöhne ausmachen würden und könnten. Dann 
kommt hinzu, daß nicht nur die Menge, sondern 
leider auch die Beschaffenheit der geleisteten Arbeit 
stark zurückgegangen ist, was zu einem Teil ja aller- 
dings auch auf die Beschaffenheit der minder- 
wertigeren Ersatzstoffe vieler der technischen und 
sonstigen Hilfsstoffe zurückzuführen ist. Immerhin 
aber würde doch die Qualität der Ware besser aus- 
fallen können, wenn mit größerer Sorgfalt gearbeitet 
würde. Das Geschäft in Pack- und Dütenpapieren 
hat weiterhin eine Abschwächung erfahren, die in der 
nächsten Zeit wohl auch anhalten dürfte, weshalb es 
sehr zu empfehlen wäre, wenn ein erheblicherer Teil 
der einschlägigen Fabriken die Erzeugung dieser 
Papiere wesentlich einschränken und so dazu bei- 
tragen wollte, den Markt in seiner Gesamtheit zur 
Ruhe kommen zu lassen. Eine ähnliche Maßnahme 
würde auch dem Pappenmarkt sehr dienlich sein, um 
so mehr, als hier gerade die kleineren und nicht 
gerade (Jualitätsware herstellenden Fabriken eine 
sehr große Tätigkeit entwickeln, die letzten Endes 
der Gesamtheit nachteilig wird, weil ein übergroßes 
Angebot nur zu leicht das an und für sich nicht 
gerade große Vertrauen in die fernere Beständigkeit 
des Marktes untergraben kann. 


Geschäits-Berichte. 


Hannoversche Papierfabriken Alfeld-Gronau in 


Alfeld a. d Leine. Während die Gesellschaft in den 
ersten Dreivierteljahren des vergangenen Geschäfts- 
jahres trotz der wachsenden Schwierigkeiten ihre 
Erzeugung etwas steigern und ein befriedigendes 
Ergebnis erzielen konnte, hat sie die in den letzten 
drei Monaten des Jahres für die gesamt® Industrie 
eingetretenen Schwierigkeiten dadurch noch beson- 
ders hart getroffen, daß gegen Mitte November der 
Verkehr auf dem Mittellandkanal zwischne Minden 
und Hannover wegen Dammbruchs eingestellt wer- 
den mußte. Sie hatte bis dahin auf diesem Wege 
einen großen Teıl der benötigten Kohlen erhalten und 
war nunmehı gezwungen, den Betrieb ihrer Alfelder 
Papierfabrik mit kurzen Unterbrechungen gänzlich 
einzustellen. Auch die Gronauer Papierfabrik und 
die Alfelder Zellstoffabrik waren zeitweilig zum 
Stillstand verurieilt. Im Juli 1918 wurde die Einrich- 
tung einer Zellulongarn-Spinnerei nach den Pa- 
tenten von Türk-Issenmann in der Alfelder Papier- 
fabrik beschlossen, deren Erzeugnisse als Textil-Er- 
satz einen guten und lohnenden Absatz versprachen. 
Infolge der politischen Ereignisse hat sich die Fertig- 
stellung der Anlage erheblich verzögert, und ist die 
Gesellschaft bei Abfassung dieses Berichts noch mit 
der Aufstellung der Maschinen beschäftigt. Ob sich 
die Erzeugung von Zellulongarnen weiterhin rentabel 
gestalten wird, läßt sich heute nicht übersehen, da 
dies wesentlich von der künftigen Lage des Textil- 
marktes abhängt. Durch dieses Unternehmen wurde 
die Beschaffung von neuen Räumen erforderlich, und 
es wird ein neues Verwaltungsgebäude, sowie ver- 


schiedene Beamten- und Arbeiterhäuser erworben. 
Die Anlagekosten erhöhten sich um insgesamt 
384 659,05 M. Für Steuern und Beiträge zur Berufs- 
genossenschaft, Kranken-, Invaliditäts- und Ange- 
stellten-Versicherung wurden 156 850,41 M. veraus- 
gabt, dagegen ist die Veranlagung zur Kriegsgewinn- 
steuer für das Jahr 1917 wegen einer noch schweben- 
den Steuerberufung noch nicht erfolgt und die dafür 
gebildete Rücklage in den Buchschulden enthalten. 
Der Talonsteuer-Reserve wurden 7522,25 M. zuge- 
wiesen, Zu Abschreibungen wurden 278 521,55 M. 
verwendet, so daß nach Bildung der Kriegsgewinn- 
steuer-Rücklage und deren Einstellung unter die 
Buchschulden einschlieBlich des Vortrages aus 1917 
in Höhe von 293 485,23 M. ein Betrag von 519 337,23 
Mark verfügbar bleibt. Der Generalversammlung 
wird vorgeschlagen, diesen Betrag wie folgt zu ver- 
wenden: 4 Proz. Dividende 84000 M.. 5 Proz. ver- 
tragliche Tantime des Aufsichtsrates 9947,35 M., 
9 Proz. Mehrdividende 189000 M., Vortrag für 1919 
236 389,88 M., zusammen 519 337,23 M. Die ersten > 
Monate des neuen Jahres haben infolge der eingangs 
erwähnten Schwierigkeiten Verluste gebracht. Wie 
die Weiterentwicklung des Unternehmens sein wird, 
hängt ganz von den künftigen wirtschaftlichen und 
politischen Verhältnissen ab. — Gewinn- und Ver- 
lustrechnung Soll: Handlungsunkosten 1 324 183,22 
Mark, Skonto 75 162,88 M., Zinsen 106 319,63 M., Auf- 
geld für ausgeloste Teilschuldverschreibungen 650 
Mark, Abschreibungen 278 521,55 M., Reingewinn 
519 337,23 M., insgesamt 2 304 174,51 M. Haben: Vor- 
trag aus 1917 293485,23 M. Betriebs-Ücherschuß 
2 010 689,28 M., insgesamt 2 304 174,51 M. 
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Moritz Prescher Nachf. A.-G. (Graphische An- 
stalt), Leutzsch- Leipzig. .\us l.cipzig wird berichtet: 
„Nach Abschreibungen von 36018 (46 320) M. ergibt 
sich ein Reingewinn von 89769 M. (113626). Hier- 
aus gelangt eine Dividende von 6 Gi. V 8 Proz. 
zur Ausschüttung.” 

Akt.-Ges. für Zellstoff- und Papierfabrikation, 
Aschaffenburg. Die Gesellschaft stellt in ihrem Be- 
richte fest, daß seit der Demobilmachung die Ar- 
beiterbewegungen in der Mehrzah) ihrer Werke ein- 
schneidende Störungen hervorriefen und daß der 
Uecbergang zur achtstündigen Arbeitszeit ihr schwere 
Belastung gebracht habe. Infolge des Rückgangs 
der Kohlenzufuhr seien einzelne Werke zum Still- 
stand gekommen, andere mußten ihre Erzeugung 
wesentlich einschränken. Die Fabrik der Ober- 
bayerischen Zellstoff- und Papierfabriken A.-G., 
deren Aktien die Aschatfenburger Gesellschaft be- 
sitzt, wurde mit dem ı. Juli 1917 gepachtet und ın 
unmittelbare Bewirtschaftung übernommen. Be- 
kanntlich wird die Dividende von 12 auf 15 Prozent 
erhöht. —- Die Bilanz verzeichnet bei 12 Mill. M. 
(wie i V.) Aktienkapital die Obligationenschuld mit 
0,07 (6,67) Mill. M.. die offenen Reserven mit 4,50 
Mill. M. Kreditoren hatten insgesamt 13,05 (10,10) 
\Mıll. M. zu fordern einschl. Guthaben der Ober- 
bayerischen A.-G. Ferner hatte die Gesellschaft von 
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1,539 (1,05) Mill. M. amortisierbaren Vorschub in An- 
spruch genommen. Die Avalverptlichtungen beliefen 
sich noch auf 4,46 (4.67) -Mıll. M. Anderseits wer- 
den nachgewiesen an Debitoren einschließlich Holz- 
vorschüssen und Dankgnthaben 14,37 (12,87) Mill. M. 
an ‚\valdebitoren 4.40 (4,67) Mill. M.. an Rohmate- 
rialien. Halb- und Ganzprodukten 7.15 (11.21) Mill. 
Mark. an Effekten und Beteiligungen, auf die dies- 
mal bedeutende Abbuchungen zu machen waren. 
6,90 (3,40) Mill. M. an Kassa 0.12 (0,21) Mill. M. 
und an Wechseln und Reichsschatzanwersumgen 3,71 
(o) Mill. Mark. Ueber die Aussichten wird mitge- 
teilt, daß cine Besserung der Lage noch nicht festzu- 
stellen sci, die Weiterentwicklung des Unternehmens 
könne nur mit größter Zurückhaltung beurteilt wer- 
den, wenn auch die Absatzverhältmisse für sein 
l’aäbrıkat nach wie vor nicht ungünstig lagen. (G.-\V. 
28. April.) z 


Geschäfts-Nachrichten. 


Alle geschäftlichen Vorkommnisse, welche für unsern Leserkreis von 

Interesse sind, veröffentlichen wir unter obiger Ueberschrift kostenlos. 

Wir bitten unsere geschätzten Leser laufend um entsprechende 
freundliche Benachrichtigung. 


Barmen. Wellpappenfabrik, Papier- und Pappen- 
troßhandlung Max Flamme & Co. in Barmen. Fabri- 
Kant Max Flamme ist aus der Gesellschaft ansge- 
schieden. Gleichzeitig ist der Tabrıkanı Werner 
Nettelbeck in Barmen in die Gesellschaft als per- 
sönlich haftender Gesellschafter eingetreten. 
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Coswig, Sa. Vereinigte Strohstoft-Fabriken. 
\kt.-Ges., m Coswig. Der Aufsichtsrat hat beschlos. 
sen, für das abgelaufene Betrichsjahr die Verteilung 


vimer Dividende von 10 (1 V. 12) Proz. vorzu- 
schlagen. 
Dresden. Richard Klippgen & Co. PapiergreoB- 


handlung. in Dresden. Die Prokura des William: 
Panl Stöckigt ist erloschen. 

Dresden. Grohnert & Co., l.uxuspapierfabrik. in 
Dresden. Prokura ist erteilt dem Reisenden Prune 
Utz in Dresden. 

Göppingen. Wilhelm Hoch übernahm die Ge- 
schäftsbücheriabrik und Buchdruckerei des Herrn 
Gg. Schlierer in Göppingen. 

Görlitz. Fritz Publick eröffnete hier cine Papier- 
und Schreibwarenhandlung. 

Minden. Artur Knapp übernahın die 
und Schreibwarenhandlung des 
Renke m Mmden. 

Plauen i. V. Tilgner & Co. eröffneten in Plauen 
eme Papier- und Pappengroßhandlung, Wieland- 
straße 3. 

Pößneck. W. E. 
Straße 2 eine Buchbinderei und Buchhandlung, nebst 
Papier- und Schreibwarenhandlung. 

Offenbach. Joh. Scheuring übergab seine Pa- 
pier- und Schreibwarenhandlung Herrn Gotti. HeBler 
in Offenbach. 

Thorn. Bert. Kuznitzkı und Walter Becker uber- 
nahmen die Thorner Papierwarenfabrik Gebr. Rosen. 
baum, Brückenstr. 6, in Thorn. 


Papıcı- 
Herre Hermann 


Sind Jhnen meine erftflaffigen 
PBapiermefier 
Querfchneidemeffer 
Sellers. JZirfelmefler 
fowie Schaberflingen 


in feinfter Ausführung und Güte befannt 


> 


Carl Stamm, Remscheid-Hasten. 


f SEN 
Zeitzer Dampfkesseljabrik und fipparate-Bauanstalt | 


G. Schumann, Zeitz 13 (Provinz Sachsen 


‚Dampfkesse 


Hydraulische 
Nietung :: 


Dampf-Ueberhitzer 


Feuerungen für Stein- u. Braunkohle. Bekohlungsanlagen. Holzkocher mit innerem Kupferschutz- 
mantel. Lumpen- u. Strohkocher. Hoizentrindungs- u. Waschtrommeln. Turbinenrohrleitungen 


N 


—— aM IasssltlttlMtMlMlMliiÂ{{ĖŘ iiM - 


Walther eröffnete Saalfelder _ 


| 
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Weißenfels. Max l.iebers eröffnete hier ein Ge- ; 
schäft für Bürobedarf nehst Papiergroßhandlung. 
Wismar. M. Pusch eröffnete hier eine Buch- 
Innderei und Papierhandlung. 
Zittau. E. Schröter eröffnete hier ein Papier- 
und Schreibwarengeschäft. 


Ausländische Geschäfts - Nachrichten. 


San Raphael, Mexiko. Compagnie des Fabriques 
de Papier de San Raphael (Mexiko). Laut Berich- 
ten aus Mexiko, konnte kürzlich die wichtigste unter 
den Fabriken dieses Unternehmens wieder in Betrieb 
gesetzt werden. Die Gesellschaft richtete kürzlich 
die, rückständigen Zinsen ihrer Obligationen aus. 
deren Dienst seit mehr als zwei Jahren eingestellt 
gewesen war. 

Strömsnäs bruk, Schweden. Die Papierfabrik 
\kt.-Ges. Strömsnäs bruk erzielte im Jahre 1918 
einen Reingewinn von 1070000 Kr. gegenüber 
2 360 000 Kr. im Jahre 1917. \uf dice Stammaktiıen 
soll eine Dividende von 12 v. H. gezahlt werden 
(i. V..25 v. H.). Auf die Vorzugsaktien werden un- 
verändert 7 v. H. Dividende ausgeschüttet. N. 

Wien. Heinrichsthaler Papierfabrik A.-G. vorn. 
Martin Kink & Co. Der Direktorstellvertreter Josef 
Ofiner wurde zum geschäftsführenden Direktor er- 
nannt. Der frühere Direktor Fritz Taussig, der seit 
Kriegsausbruch ceingerückt war, wird auf seinen 
Posten nicht mehr zurückkehren. 


Todesfälle. 


Alfeld-Gronau. Von den Arbeitern der Han- 
noverschen. Papierfabriken Alfeld-Gronau fielen im 
Jahre 1918 dem Kriege zum ( pier: KarlBecker, 
Hacker, Alfeld; Fritz Lüdeke., Färber. Alfed: en 
Fritz Stucke, \Maäschinengehilie, Alfeld: Au- DO] 
sust \lennecke, Nalanderführer, \ltield: REN 
WEF Schimansky. Schlosser. Gronau I 


en / 
i Kleine Mitteilungen & Schopper Falzer 
TEE EEE 


(wie an das Königl. Materialprüfungsamt, Berlin- 
Unfall. Der 32 Jahre alte Pappeniabrikant 


Lichterfelde, geliefert) 
= für Spinnpapier und andere Papiere = 
Threle im benachbarten Polenz, Vater von ıı Kin 
dern, geriet am Sonntag abend ın das Getriebe der BEER 
ingetr, 


Festigkeitsprüfer 
Lichtmaschine, die ausgesetzt hatte, aber plötzlich Sltsmarke 


f. Spinnpapier, Papier- 
garn, Papiergewebe 

wieder ın Gang geraten war, und wurde auf der 

Stelle getötet. 


Die goldene Hochzeit icierte mit seiner Ehefrau 


der frühere Direktor der Papierfabrik \WVeltende gehaltspräfer 
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C. T. Richter. sowie alle 
Finnlands sofortiger Rohstoffbedarf. Dieser übrigen 
Präzisions- 


wurde von der finnischen Handelskommission in 
London dem britischen Ueberseehandelsamt aufge- 
geben mit u. a. 18000 t Schwefel, 4000 t schwefelsaurer 


apparate für 
papier- und 


Tonerde, 290 000 t Kohlen. Englische Ausfuhrbewil ne LAA | textil- 
hgungen sind ohne weiteres zu erhalten, voraus- Fe ee A je technische 
nn Y ' . . A G : i Jej; 

gesetzt, dab Hinfuhrerlaubnis des interalliierten © Bere ern nee Prüfungen 
Handelskomitees in Helsingfors vorliegt Die ee an Arndtstr. 27 und 
z - . Y A 4 . t 
Schweieleinfuhr in 1918 betrus nur 94 t, gezen J002 t Louis Scho pr Le| Il , 2 

lee a » » Baversche Str. 77. 
in 1917, 17974 t ın 1910 \. - 


Fabrik für Materialprülungsmaschinen, wissenschafitliche 
und technische Apparate. 


Finnischer Papierstoff für Deutschland. Nach 
dem Wassenustillstand zwischen der Entente und den 


apiermaschinenmesser j plan geschliffen 
Querschneidemesser aller Art A a 
J. CLOUTH Maschinenmesserfabrik REMSCHEID 


Drahtanschrift: Clouin Remscheid, Fernsprecher 548. 
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Zentralmächten hörte die Schiffahrt Finnland- 
'Deutschland auf. Alle deutschen Schiffe verließen 
Wiborg (58 solche besuchten seit Juli 1918 diese 
Stadt einem finnischen Bericht zufolge) und eine 
große Menge Papierstoff für Deutschland mußte auf 
den Kais und in den Lagerhäusern zurückgelassen 
werden. — Die Ausfuhr der in 1918 von 17 deutschen 
Schiffen besuchten Stadt Raumo betrug für 1 401 239 
finn. M. Zellulose und 691 915 finn. Mark Holzschliff. 


Bücherschau 


Papier-Industrie-Kalender 1919. Taschenbuch des 
Vereins Deutscher Papierfabrikanten. Verfaßt von 
Prof. Dr. Paul Klemm. Dreiundzwanzigster 
Jahrgang. Verlag von Eisenschmidt & Schulze 
G. m. b. H., Leipzig. Preis 4,50 M. 

Der beliebte Papier-Industrie-Kalender ist in der 
neuen Ausgabe für 1919 etwas verspätet erschienen, 
was in den gegenwärtigen schwierigen Zuständen bei 
der Bücherherstellung begründet ist. Da die meisten 


der während des Krieges geschaffenen Notorgani- 


sationen, wenn auch mit mancherlei Abänderungen, 
auch nach dem Umsturz noch beibehalten werden 
mußten, so ist in der neuen Auflage auch der der 
NotorganisationgewidmeteAbschnittbeibehalten wor- 
den mit der Ueberschrift: „Kriegs- und Uebergangs- 
wirtschaft“, wobei Aenderungen soweit möglich noch 
während des Drucks berücksichtigt wurden. Ebenso 
wurde der Abschnitt „Spinnpapier“ beibehalten, 
allerdings ergänzt und von entbehrlich Gewordenem 
befreit. Daß der übrige Inhalt der Neuauflage eben- 
falls alles Neue berücksichtigt, braucht nicht erst 
hervorgehoben zu werden, die Zuverlässigkeit und 
der Wert des Papier-Industrie-Kalenders sind längst 
bekannt, so daß derselbe keiner Empfehlung mehr 
hedarf. i 


roh und geschlämmit, in 
Stücken und gemahlen 


Tonwerk Garze G.m.b.H. 
Bleckede 


Packbretter u, Packlutten, Ristentelle 


letztere lose gebündelt, sowie mit übernagelten Leisten in 
allen Abmessungen liefern preiswert frei jeder Bahnstation 


Schlöffel & Ulbricht, Holzgrosshandlung, Cassel. 


Sämtliche iso! 


u. Korkstein-Schalen u. -Platten / 


und zuverlässige Monteure. 


DER PAPIER-FABRIKANT 


für Wärme- und Kälte-Schutz | Kieselguhr- und Asbest-Massen für 
Dampf bis zu den höchsten Temperaturen / Kork-, Kieselguhr- und 
Seiden-Schnüre / Aufrollbare Kieselguhr-Rippenplatten | Kieselguhr- 
Abnehmbare Flanschenkappen. 


Ausführung vollständiger Isolierungen jeder Art durch erfahrene 


Hannoversche Isolirwerke G. m. b. H. Hannover, Isernhagener Straße 6. 
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Klöpfer 2 Königer 


i Luisenstr. 5 München Luisenstr. 5 
Fernruf 53601 — 53605. Drahtanschrift: Klöpferholz 
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Holzgroßhandlung 


Säge-, Hobel- u.Spaltwerke 


..........0..0.0000900009000000000900000000000000% 
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Spezialität: Verp ackun Øs- 
bretter und -leisten 


Eine in Mitteldeutschland gelegene größere Maschinen- 
fabrik Ak'ien-Gesellschaft sucht für ihr technisches 
Büro einige tüchtige, umsichtige und gewandte 


Konstrukteure 


Kenntnis im Bau von Papiermaschinen ist erwünscht. 

Die Stellung ist eine dauernde, und werden Reflektanten 
gebeten, Angebote mit Lebenslauf, Zeugnisabschriíten, 
Gehaltsansprüchen und Zeitangabe des frühesten Eintritts 
möglichst umgehend bekanntzugeben unter P. F. 6979 an 
die Expedition dieses Blattes. 


Kaufmann 


des Papierfaches, aus 
dem Heeresdienst 
entlassen, sucht 


Süddeutschl. und Deutsch- 
Oesterreich bevorzugt. 


Angebote erbeten unter 
P. F. 6948 an die Schrift- 
leitung dieses Blattes. 


Weißekolzpuppen 


liefert dauernd, in bester, filziger, saug- 
fähiger Ware 


Holzstoff und Pappenfabrik 
Wolfnermühle 
hlired Pfeifer, Obermittweida i Erzeb. 


Anfragen erbitte an Alfred Pfeifer, Werdau Í. S. 
SRBAREINBUSSRUDDORDORDORRRATDERDUNARLULBUDSRUUNURRORSUURRRAIRERN 


AA BEER 
Verantwortlich für den technischen Teil und die Patent-Umschau: Ingenieur A. Lutz, Berlin s Seehof (Post Teltow); für den wirtschaftlichen 


Teil und technische Auskünfte: Ingenieur Carl Franck, Berlin-Karlshorst; für den 
Zuschriften bitten wis zu adressieren: Am die Redaktien des »Papier- Fabrikante. Berlin S. 42, Oranienstraße 140—142. 


Redaktionelle 


Tel: Walther Kratz, Berlin. Britz. 
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Wochenschrift für die Papiers, Pappen, Holzschliff, Strohstoff- und Zellulose-Fabrikation 


Amtliches Ankündigungsblatt des Vereins Deutscher Zellstoff»Fabrikanten, des Vereins 
Deutscher Holzstoff- Fabrikanten, der Papiermacher» Berufsgenossenschaft, des. Vereins 
Deutscher Pappen-Fabrikanten und des Hilfs»Vereins für die Deutsche Papier-Industrie. 
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Erscheint wöchentlich (jährlich 52 Hefte). Viertel» 
jährlich durch die Post bezogen für Deutschland 
:M. 3,00, zuzüglich 50 Pf. Ueberweisungsgebühr. Bei 
direkter Zustellung: Inland u. Oesterreich-Ungarm : 
M.5,00, Ausland M. 6,00. Einzelhefte 50 Pf. — : $ 
‚Abtestellungen müssen 14 Tage vorVierteljahrschluß : 
erfolgen. - Erfüllungsort für Zahlungen Berlin-Mitte ; 

Postscheck-Konto Nr. 1140 ; 
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Redaktionelle Zuschriften an die Redaktion des : 
»Papier-Fabrikante, Berlin S. 42, Oranienstr. 140-142, : 
erbeten. Nachdruck nur mit Genehmigung der Res : 
daktion unter vollständiger Quellenangabe: — Zeit : 
schrift »Der Papier»Fabrikante, Berlin — gestattet. : 
Für unverlangte Manuskriptsendungen wird keinerlei : 

Gewähr geleistet : 
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40 Pf., bei Wiederhölungen steigender Nachlaß, 
Stellengesuche bei direkter Bestellung zum halben 
Preise. Vorzugsplätze zu erhöhten Preisen. Preise 
für Beilagen je nach Gewicht. Erfüllungsort für 
Zahlungen Berlin-Mitte. Postscheckkonto Nr. 1140 ; 


0089099000009090000000000000000000 00000000000 0000000000000 000000000 00000 0 


Im Falle von höherer Gewalt, Krieg, Streik, Sperre, $ 
Aussperrung, Betriebsstörung in unserem Betriebe $ 
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oder in den Betrieben unserer Lieferanten haben 
die Bezieher keinen Anspruch auf Lieferung oder 
Nachlieferung der Zeitschrift oder auf Rück- 
: zahlung des Bezugspreises. In gleichen Fällen $ 
haben auch Inserenten keine Ersatzansprüche, $ 
wenn die Zeitschrift verspätet, in beschränktem 
Umfange oder gar nicht erscheint. — Bei Zahlungs 
verzug kommt der vereinbarte Rabatt in Fortfall i 
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Die Verheizung von geringwertiger Feinkohle und von andern 
l minderwertigen Brennstoffen. 
(Fortsetzung und Schluß aus Heft 17, 1919.) 


Nach allgemeiner Anschauung ist das 
Trocknen und Anbrennen der Kohle beson- 
ders von dem in der Nähe des Kohleneinlaß- 
schiebers liegenden Teil des Gewölbes dem 
sogenannten Zündgewölbe abhängig. Aus der 
Erkenntnis heraus, daß dies Zündgewölbe der 
frisch auf den Rost gebrachten Kohle durch 
Strahlung Wärme zuführen muß und selbst- 
natürlich diese Wärme von den im hintern 
Teil des Rostes brennende Kohlen aufnehmen 
muß. schlägt Loschge”) eine derartige Form 
des Zündgewölbes vor, daß die Gewölbefläche 
einerseits der mittleren Rostfläche zugeneigt 
tst, um möglichst viel Wärmestrahlen von dort 
aufzunehmen, andererseits aber auch der 
frischen Kohle, um die Wärme an diese ab- 
zugeben. Unter der Annahme, daß die Ge- 
wölbefläche für Reflexion der Wärmestrahlen 
als Spiegelfläche angesehen werden kann, er- 
gibt sich ein elliptisches. Zündgewölbe, wie 
Abbildung 14 zeigt. Ein dieser Ellipse ange- 


7) Loschge, „Versuche zur Verieuerung minder- 
wertiger, schlackenreicher Feinkohle art Wander- 
rosten“. Zeitschrift des Vercins Deutscher Inge- 
nieure, 1917, S. 721. 


nähertes, nach Loschges Vorschlag im Kraft- 
werk der Technischen Hochschule Mün- 
chen ausgeführtes, Zündgewölbe nach Abbil- 
dung I5 ergab den guten Erfolg, daß die Kohle 
statt wie bisher nach 55 cm schon nach 15 cm 
Bahnweg in Brand geriet, welcher Erfolg na- 
türlich zur Erzielung der gewünschten Kessel- 
leistung sehr wichtig ist. 

Es gibt noch einen anderen Weg die 
Trocknungs- und flammenlose Zone zu kür- 
zen, nämlich den, durch eingebaute Zünd- 
flammen den Kohlen von oben her die nötige 
Wärme zuzuführen ; einen solchen Wanderrost 
mit Zündgasflammen zur Verfeuerung gas- 
armer Brennstoffe hat sich die Walter & Co., 
A.-G., in Köln-Dellbrück schützen lassen.®) 


Bringt schon die Verheizung von Fein- 
kohle eine ganze Reihe Schwierigkeiten 
mit sich, so noch in weit höherem Maße die 
von Koks und auch Koksgruß. Aus diesem 
Grunde soll die Verfeuerung von Koks, wenn 
sie auch ganz streng genommen, da er recht 


3) Pradel, „Neuerungen in Feuerungsanlagen“. 
Feuerungstechnik, 1917, S. 89. 
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ansehnlichen Heizwert von 7000 bis 8000 
Wärmeeinheiten besitzt, nicht in den Rahmen 
dieser Arbeit gehört, doch kurz gestreift 
werden. 

Mit Recht wird ausgedehnte Verfeuerung 
von Koks anstelle von Kohle aus volkswirt- 


Abb. 14 


schaftlichen Gründen gefordert, da der Kohle 
durch trockene Destillation erst die hoch- 
wertigen flüchtigen Bestandteile wie Benzol 
Toluol usw. entzogen werden, und nur der 
aus Kohlenstoff und Asche bestehende Rest 
verfeuert werden soll. Die anfänglichen Ver- 
suche der Koks-Verfeuerung unter Kesseln 
sind fast durchweg vollständig gescheitert. 
Der gasarme Brennstoff brennt infolge seiner 
hohen Entzündungstemperatur von rund 700 
Grad Celsius gegenüber 300 bis 350 Grad Cel- 
sius bei allen anderen Brennstoffen sehr schwer 
an. Die Wärmemenge die Koks zur Zün- 
dung benötigt ist, aber eine viel höhere als 
wie die jetzigen Feuerungs- und Zündgewölbe 
herbeischaffen können. In allen Schachtöfen, 
wozu sämtliche metallurgische und sonstigen 
Koksöfen gehören, brennt Koks gut, weil 
durch das ihr allseits umgebaute Mauerwerk 
eine sehr hohe Wärmeerzeugung erzielt wird; 
ausgehend von dieser Tatsache hat man Wan- 
derrosten einem Füllofen vorgeschaltet, in dem 
Koks zum Glühen gebracht wird, dadurch daß 
er sich immer wieder am darunter liegenden 
glühenden entzündet. Der Koks läuft also 
schon gliithend auf dem Wanderrost auf. Mit 
dieser Fewerungsart hatte man bei Wander- 
rostfeuerungen mit Koks noch am ehesten 
etwas Erfolg. 

Weit bessere Erfahrungen hat man mit 
der Verfeuerung von Koksgrus (Koksgries, 
Koksklein) gemacht. — Ausführliche Betriebs- 
erfahrungen von Wirmer?) und Abt!®) liegen 
hier veröffentlicht vor. Ersterer verfeuerte 
auf Wanderrosten mit Unterwind nach Nye- 
boe und Nissen in Mannheim unter Steilrohr- 


-_—— 


») Wirmer, „Versuche zur Verbrennung von 
Koksgrus auf Unterwind-Wanderrosten“. Zeitschrift 
des Vereins Deutscher Ingenieure, 1917, S. 818. 


10) Abt, „Verfeuerung von minderwertigen 
Kohlensorten und von Koksgrus im städt. Elek- 
trızıtäts-Werk, Stuttgart“. 
einigung der Elektrizitäts-Werke, Nr. 


197 vom 
Juli 1917. | 
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FISREEENE ESEDES EE 


kesseln von 600 m Heizfläche Koksgrus ver- 
mischt mit Ruß, Fettnußkohle 34, wobei er in 
immer stärkerem Maße Koksgrus zusetzte, bis 
er schließlich Koksgrus allein verheizte. Die ' 
Versuche zeigten sehr guten Erfolg. Bis zu 
25 Prozent Koksgrusbeimengung war gar 
keine Aenderung der bisherigen Arbeitsweise 
nötig. Eine Steigerung des Koksgrusgehaltes 
über 25 Prozent hinaus erforderte besondere 
Mittel und zwar vor allem Anwendung von Un- 
terwind und Beistellung eines zweiten Heizers 
zu jedem Kessel, da besonders bei Zugabe von 
70 bis 100 Prozent Koksgrus die Feuer flei- 
Big von der Seite geschürt werden mußten; in 
Anbetracht der großen Wirtschaftlichkeit wird 
dies jedoch gern in Kauf genommen. Die Ver 
suche zeigten, daß sich bis 80 Prozent Koks- 
beimengung der Kesselwirkungsgrad nicht 
verringert. 

Koksgrus hat einen ansehnlichen Heiz- 
wert von 5500-6000 Wärmeeinheiten gegen- 
über 7000—8000 Wärmeeinheiten bei Stück- 
koks. Der Preis stellt sich im Mittel auf ı0 
bis 12 Mark für die Tonne,!!) frei Bahnhof, Be- 
stimmungsort. Das also verhältnismäßig billig 
zu habende Brennmaterial entsteht in erheb- 


lichen Mengen in Gaswerken und ist seine 


Ausnützung in Anbetracht des recht guten 
Heizwertes sehr erstrebenswert und wirt: 


 schaftlich. 


Verwandt hierzu ist die Verfeuerung der 
Rauchkammerlösche bei großen Eisenbahn- 
betrieben. Es fallen 10—ı5 Tonnen jährlich 
pro Lokomotive ab. Die Lösche besteht aus 
Koks untermischt mit Asche, so daß das Ge- 
misch immerhin noch einen Heizwert von 
4000—6000 Wärmeeinheiten hat, also unbe- 
dingt ausgenutzt werden muß. Die Lösche 
hat in recht unregelmäßigem Mischverhältnis 
Korngrößen zwischen 20 und 0,5 mm, wobei 
die kleineren Korngrößen überwiegen. Die 


Abb. 15 


Rauchkammerlösche wird ebenfalls auf dem 
Wanderrost mit Unterwind von Nyeboe und 
Nissen mit gutem Erfolg verfeuert.!?2) 
Anschließend hieran sei noch das Gebiet 
der minderwertigen Braunkohle gestreift ;es ist 
das eine kleine Abschweifung vom eigentlichen 


+) Heute bedeutend höher. 

12) Friedrich, „Verwertung der Rauchkammer- 
lösche". Organ für die Fortschritte des Fısenbahr- 
wesens, 1917, Heft 5. 
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Thema, doch ist es infolge des geringen Heiz- 
wertes dieser Kohle, der nur 1650—2500 
\Wärmeeinheiten beträgt, doch wieder damit 
verknüpft. Zu diesen Kohlenarten ge- 
hören vor allem die Böhmischen Brenn- 
klarkohle (3200—3500 Wärmeeinheiten, 38 
bis 42 Prozent Wasser, 6—8 Prozent Asche), 
lie Bitterfelder Förderkohle (2400—2500 
Wärmeeinheiten, 50—51 Prozent Wasser, 6 
bis 7 Prozent Asche), sowie die oberpfälzische 
und unterfränkische Braunkohle 1600 bis 1800 
Wärmeeinheiten, 53 bis 60 Prozent Wasser, 2 
bis 4 Prozent Asche.!?) Eine Bahnversendung 
der jungen sehr grubenfeuchten Rohkohle ist 
aus Frachtrücksichten nicht möglich. Die 
Verheizung dieser Kohlen geschieht daher 
zweckmäßig in besonderen Stromversorgungs- 
fernkraftwerken, die auf dem Braunkohlenge- 
biet selbst gebaut werden. 

Allgemein beachtenswert ist, daß mit die- 
ser Kohle sehr niedrige Dampfpreise von 1,0 
bis 1,2 Mark pro 100 kg erreicht werde, so 
daß diese Werke ihren Abnehmern sehr 
günstige Stromtarife einräumen können. 


Als Feuerungen für diese Kohlensorten 
kommen fast nur Stufenfeuerungen mit Vor- 
trocknungs- und Entgasungsräumen in Be- 
tracht, so die Toopfsche Regelverschüttfeue- 
rung, die Treppenrost-Vorschubfeuerung von 
Oschatz, Meerane, die Halbgasfeuerung von 
Keilmann und Völker in Benberg usw. Diese 
Feuerungen einzeln zu behandeln führt - zu 
weit und sei auf die angeführte Literaturquelle 
verwiesen, 

Abschließend ist zu sagen, daß die Ver- 
feuerung von minderwertigen Kohlensorten 
aller Art von hohem volkswirtschaftlichem 
Interesse ist, die einmal die früher achtlos 
weggeschütteten Abfallsorten noch nutzbrin- 
gend verarbeitet werden können und da an- 
dererseits der diese Kohlensorten verheizende 
Betrieb selbst wirtschaftlich besser abschner- 
det. Durch weitgehendste Verheizung von ge- 
ringwertigen Kohlensorten in den Gegenden 
wo diese anfallen, können hochwertigere 
Kohlen in größerem Maßstab zur Verfrachtung 
an entfernt liegendere Werke und zum Ver- 
kauf ans Ausland zur Verfügung gestellt 
werden. | 

Wie oben dargelegt, ist durch verschic- 
dene Spezialrostkonstruktionen die Verfeue- 
rung der minderwertige Brennstoff gut mög- 
lich. Diese, Feuerungen haben in der gegen- 
wärtigen Kriegszeit mit ihrer Kohlenknapp- 
heit ganz außerordentlich wertvolle Dienste 
geleistet; auch für die Zeit nach dem Kriege 
werden sie an Bedeutung wohl kaum verlieren. 
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Die Leser, die tiefer in dieses Gebiet, das . 


13) Stauf, „Verheizung von geringwertigen Braun- 
kohlen“. Zeitschrift des Bayerischen Revisions-Ver- 
eins, 1917, Heft 12, 13, 14. 
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ich hier, natürlich nur im großen Hauptzuge 
behandeln konnte, eindringen wollen, füge ich 
ein Verzeichnis der benutzten Literatur bei; 
an Hand dieser Literatur ist weitgende Ver- 
tiefung in den Stoff leicht möglich. 


Literaturangabe: 

Abt: „Verfeuerung von minderwertigen Koh- 
kensorten und von Koksgrus im städtischen 
Elektrizitätswerk Stuttgart‘, Mitteilungen 
der Vereinigung der Elektrizitäts- Werke, 
Nr. 197, Iuli 1917. 

Friedrich: „Verwertung der Rauchkammer- 
lösche“, Organ für die Fortschritte des 
Eisenbahnwesens 1917, Heft 5. 


Haier: Dampfkessel-Feuerungen. 
Loschge: „Versuche zur Verfeuerung minder- 
wertiger, schlackenreicher Feinkohle auf 


Wanderroste‘, Zeitschrift des Vereins deut- 
scher Ingenieure, 1917, S. 721. 

Nerger: „Der Pluto Stoker zur Verheizung 
geringwertiger Braunkohle und anderer 
minderwertiger Brennstoffe“, Zeitschrift des 
Bayer. Revisors-Vereins 1918, Nr. 2, 3, 4 

Pradel: „Neuerungen in Feuerungsanlagen‘, 
Feuerungstechnik 1917, S. 89. 

Pradel: „Unterwindfeuerungen im Großkraft- 
betrieb“, Braunkohle 1918, S. 345. 

Rüster: „Aufbereitungsanlage auf der ober- 
bayerischen Kohlengrube“, Zeitschrift des 
Bayer. Revisors-Vereins 1909, S. 1. 

Stauf: „Neuzeitliche Dampfkesselfeuerungen“, 
Zeitschrift des Bayer. Revisors - Vereins 
1915, S. 134. | 

Stauf: „Verheizung von geringwertiger Braun- 
kohle“, Zeitschrift des Bayer. Revisors-\er- 
eins 1917, Heft ı2, 13, 14. 

Wirmer: „Versuche zur Verbrennung von 
Koksgrus auf Unterwind-Wanderroste‘, 
Zeitschrift des Vereins Deutscher Ingenieure 
1917, S. 818. 


Zusammenfassung. 

Die Verheizung von minderwertiger Fein- 
kohle und anderen geringwertigen Brenn- 
stoffen hat besonders während des Krieges 
stark zugenommen. Die Verfeuerung kann 
sehr wirtschaftlich erfolgen, so daß niedrige 
Dampfpreise erzielt werden. Durch den ge- 
ringen Heizwert dieser Kohlen sind, falls 
gleiche Kesselleistung erzielt werden soll, be- 
deutend größere Brennstoffmengen zu verhei- 
zen wie bei hochwertiger Kohle. Der Natur 
der Feinkohle entsprechend ist dies nur mit 
Unterwindfeuerungen möglich. Verschiedene 
Unterwindfeuerungen werden behandelt. Die 
Verheizung von Koks, Koksgrus, Rauchkanı- 
merlösch wird dargelegt, jene von minderwer- 
tiger Braunkohle gestreift. Auf die volks- 
wirtschaftliche Bedeutung der Verheizung 
von minderwertiger Kohle wird hingewiesen. 
Literatur — Zusammenstellung. 
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Apparat zur Umwandlung von altem Papier in Papierstoff. 
(Nach „Tidskrift for Papirindustri“.) 


Ein Patent auf Umwandlung 
Papier in Papierstoff ist kürzlich 


Die Erfindung hezieht sich auf Verfahren 
und Apparate zur Nutzbarmachung von altem 
Papier durch Umwandlung desselben in 
Stoff, der sich auf gleiche Weise wie gewöhn- 
licher Holzstoff verwenden läßt. 


Die schematische Skizze zeigt einen Quer- 


schnitt des Apparats, in dem die erste Opera- 


tion des Verfahrens vorgenommen wird. Das 


Verfahren besteht darin, daß das Papier zu- 
erst in einem Wasserbad aufgelöst und danach 


Stoff 
Druckschwärze und Tinte zu entfernen. 


der erhaltene gewaschen wird, um 

Bei den Verfahren, die bis jetzt zur Um- 
wandlung von altem Papier in Gebrauch sind, 
erfolgt das Zerreißen des Papiers in halbtrocke- 
nem Zustande, wodurch «ie Schwärze uber 
den gesamten Stoff verbreitet wird und Druck 
bewirkt, daß dieselbe sich auf die Fasern in 
solcher Weise festklebt, daß nachfolgendes 
Waschen dieselbe nicht zu entfernen vermag. 

Diese Erfindung ist im Prinzip auf die 
Erscheinung begründet - welche durch Ver- 
suche festgestellt wurde —, daß, wenn altes 
Schreib- oder Pruckpapier in einem Wasser- 
bad zermäahlen wird, eine darauf folgende 
Waschung in der Weise, wie nachstehend be- 
schrieben ausgeführt, jede Spur von Druck- 
schwärze oder Schreibtinte von dem Stoff ent- 
fernt.. 

Das Papier wird in ein Gefäß gebracht, 
das mit einer passenden ‘Menge Wasser gefüllt 
ist, am besten warmes. Auf dem Boden des 
(iefäßes sind zwei Agıtatoren oder Rührer 2 
und 3 angebracht, deren Achsen horizontal 
cder vertikal sein können. Diese Röhren sind 
mit Flügeln versehen, die im Winkel von 45° 


NV» 


von altem 
Bertrand 
Navarre, Lyon (Frankreich), erteilt worden, 
welcher das Patent folgendermaßen beschreibt: 


‚pumpe 5 (es 


und so angebracht sind, daß die Flügel waı 
rend der Rotation übereinandergreifen. 

Das Papier im Gefäß wird unter der ver- 
einigten Wirkung des Wassers und der Küh- 
rer 2 und 3 sich über die längs des Bodens 
und der Seiten des Gefäßes angebrachten Mes 
ser oder Zähne bewegen, wobei das Papier 
zerrissen unde zerteilt wird. Eine Zentifugal- 
kann auch cin Elevator von 
passendem Typ sein) nimimt den Stoff vom 
Boden des Grefäßes, sobald er hinreichend fein 
zerteilt ist, und setzt ihn in Kreislauf durch 
das Rohr 6 nach einem Trog 7, in welchem 
en Zulinder 8 rotiert, der mit langsgehenden 
Rillen versehen ist. Der Stoff wird jetzt ge- 
zwungen, zwischen dem Boden des Troges, 
der auch mit Rillen ausgerüstet ist, und dem 
rotierenden Zylinder hindurchzugelien, wobei 
derselbe geknetet und gewalzt wird. Der Stoff, 
den man jetzt bekommen hat, ist natürlich 
grau, weil Schwärze und Tinte in dem Stoff 


enthalten sind. Bis jetzt war das beste Mittel, 


das man kannte, um die Schwärze von den 
Fasern zu lösen, das Papier mit Seife zu lösen 
Die Waschoperation, die hier beschrieben wer- 
den soll, findet ohne Anwendung von chemi- 
schen Mitteln statt. Sie besteht hauptsächlich 
darin, daß die aufigeschlaninite Masse zum 
“ließen über ein Drahtnetz, gebracht wird, das 
unter einem passenden Winkel zur Horizon- 
tale aufgestellt wird. Hierbei wird das Was- 
ser durch die Oeffnungen im Netz abgehen, 
während die Fasern sich an die Drähte des 
Netzes heiten werden. Neue Zufuhr von Was- 
ser wird so über das Netz strömen gelassen. 
daß der Stoff, der dabei verdünnt wird, sich 
iiber das Netz herab bewegt. [Ks stremt dann 
von neuem Wasser über, der Stoff bewegt 
sich wiederum und sinkt herab usw. Diese 
wiederholten Waschungen längs der schrag 
Netzfläche bewirken, daß der Stofı sich am 
unteren Ende absolut frer von Schwärze am 
sammelt. 

P’atentanspruch: Ein Apparat der beschre- 
benen Art, bestehend aus cinem Gefüß für 
Papier, Wasser und Auflösungmittel mit Ruh: 
rern auf dem Boden des Gefäßes. Die Flügel 
der Rührer bilden Winkel von 43" miteinand“r 
und greifen während der Operation uber- 
einander. Auf dem Boden des Gefäßes sind 
Messer für die Zuteilung des Papiers in Zu- 


sammenarbeit mit den Rührern angebracht; 
oberhalb des Gefäßes wird ein Trog mit ge- 
riffeltem Boden angebracht, eine T.etung vèr- 


bindet Gefäß und Trog, in diesen mindet eine 
Pumpe, die den Stoff vom Gefäß in '°n Trog 


befördert, in dem eine Walze zum Konet:n 


und Walzen des Stoffes angebracht ‘s+, 
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Vordruckwalze für Papiermaschi-en. 

D. R. P. Nr. 311 334. Klasse 55d. Gruppe 19. 
Dresdner Chromo- und Kunstdruck- 
Papierfabrik Krause & Baumann 
Akt.-Ges in Dresden. 

P’atentiert im Deutschen Reiche voni 20. April 1916 ab. 
Patent- Ansprüche: 

1, Fordruckwalse für Papiermaschinen, die auf 
Trag- und Antmebsrollen gelagert ist, dadurch ge- 
kennzeichnet, dab die Trag- und Antriebsrollen (b, 
b’, b*) Sich über die ganse Länge der Vordruck- 
walse fa) erstrecken. 

2. Vordruckwalse nach Patentanspruch 1, da- 
durch gekennzeichnet, dab oberhalb der vun den 
Walzen (b, b?, b?) getragenen Vordruckwalze (a) 
eine deren Hochspringen verhindernde Walze 
angeordnet ist. 

3. Vordruckwalze nach Patentanspruch 1, da- 
durch gekennzeichnet, daf die Walzen (b, b?. b°) 
durch einen besonderen Antrieb in Drehung versetzt 
werden und der Vordruckwalse ta) eine der Sieb- 


geschwindigkeit sich anpassende Geschwindigkeit 
geben. 
4. Vordruckwalze nach Patentanspruch 1, da- 


durch gekennzeichnet, daf die die Vordruckwalze (u) 
tragenden, abstüutzenden und drehenden 
b’, b) als Sangwalsen ausgebildet sind. 


Mulsen th. 


Es sind bereits Vordruckwalzen für Papiermaschi- 
nen bekannt. welche an ihren Stirnseiten von eınstell- 
stellbaren .\ntriebwalzen oder Rollen getragen werden. 
Hierbei muB aber die Vordruckwälze,. da sie nur an 
den beiden Stirnseiten von Walzen oder Rollen ge- 
tragen wird, derartig. massiv oder stark im sich aus- 
vcführt sein, dab sie sich über ihre Länge nicht durch- 
biegt oder verzieht und ein sicheres, die Stotfbahn 
nicht beschädigendes Arbeiten gewährleistet. letzte- 
res ist aber bei der genannten Anordnung nicht zu 
erreichen. denn durch die erforderliche kräftige Aus- 
führung erhält die Vordruckwalze ein so großes Ge- 
wicht, daß die weiche Stoffbahn von der Walze ver- 
drückt wird. FTandelt es sich nun um \Vordruckwalzeu 
für nach dem heutigen Stande der Technik gebaute. 
sehr breite und schnellantende Papiıermaschtinen, so er- 
weist sich die Lagerung der sehr breiten oder langen 
Vordruckwalze aut an ihren beiden Stirnseiten an- 
gebrachten Walzen oder Rollen als unbrauchbar. Für 


(pa 


die genannten Maschinen Muß die Vordruckwalze :n 
ihrem Durchmesser derart größer ausgeführt werden. 
dab das Wasser infolge der geringen Beschleunigung. 
die es nach - oben erfährt. mehr in der Stoffbahn 


und die (reschlossenheit der nassen 


zurückgehalten 
Papierfläche von dem abfallenden Wasser nicht zer- 
stört wird. 

Diese Nachteile werden nach der Erfindung voll- 
kommen beseitigt, und es besteht zu diesem Zwecke 
das Neue darin, daB die Trag- und .\ntriebsrollen für 


die Vordruckwalze sich über die ganze 
Vordruckwalze erstrecken, 

Hierdurch ist einerseits eine leichte Drehbarkeit 
gesichert und andererseits wird ein Verziehen oder 
Durchbiggen der Vordruckwalze verhindert. was den 
weiteren Vorteil bietet. die Vordruckwalze bei großem 
Durchmesser durch Anbringen leichter Versteifungs- 
ringe und \Wegiall der Welle mit Arınkreuzen ver- 
hältnısmäßig leicht ausführen zu können, so daß weder 
der Durchmesser noch das Gewicht der \Vordruckwalze 
der Papierbahn schädlich werden konnen, vielmehr ein 
tadelloses Arbeiten der der Größe der Papiermaschine 
angepaßten \ordruckwalze gewährleistet ist. 


gs. q 
42 
E 


Länge der 


BERSLZEUIZ ZZ HT | 


IEE RETU 


Die Trag- oder Antriebsrollen oder Walzen kön- 
nen aus irgendeinem Metall, Stein. Holz, Gummi 
o, dgl. bestehen und imit oder ohne Ueberzug voll oder 
hohl ausgeführt sein. Oberhalb der von den Antriebs- 
walzen getragenen \Vordruckwalze kann eine deren 
llochspringen verhindernde Walze angeordnet sein. 
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Die die Vordruckwalze tragenden, abstützenden und 
drehenden Walzen werden durch einen besonderen An- 
trieb in Drehung versetzt und geben der Vordruck- 
walze eine der Siebgeschwindigkeit sich anpassende 
Geschwindigkeit. Sie können aber auch bei geeigneter 
l.agerung durch dıe von der Papierbahn gedrehte Vor- 
druckwalze mitgenommen werden, Die Trag- und 
Unterstützungswalzen können auch als Saugwalzen aus- 
gebildet sein. Sie bieten auch noch den Vorteil, von 
der Vordruckwalze mitgenommenes Wasser von ihr 


abzustreifen und durch Auffangen in Abführungs- 
kisten am Zurückfallen auf die Stoffbahn zu ver- 
hindern. 


Auf der Zeichnung ist der Erfindungsgegenstand 
in Fig. ı schematisch in Endansicht dargestellt. wobei 
verschiedene Anordnungsmöglichkeiten für die Trag- 
und Abstutzwalzen veranschaulicht sind. Fig. 2 zeigt 
einen Längsschnitt und Fig. 3 eine Einzelheit. 

Wie aus Fig. r ersichtlich ist, kann die Vordruck- 
walze a z. B. auf zwei außen liegenden, über ihre 
ganze oder annähernd ganze Länge sich erstreckenden 
Walzen b so gelagert sein. daß sie sich nicht ver- 
ziehen oder durchbiegen kann und bei ihrer Drehung 
ohne Druck auf die Papierbahn auf den Walzen b 
abrollt. oder, falls diese angetrieben werden, von ihnen 
mitgedreht wird. Um hierbei cin Hochspringen der 
Vordruckwalze auszuschließen, kann cine dritte Walze 
b' oben auf die 


Vordruckwalze a unter ent- 
sprechender L.agerung aufgelegt sein, welche sich 
ebenfalls über die ganze oder annähernd ganze 
länge der Vordruckwalze erstreckt. Statt auf 


den außenlicgenden durchgehenden Walzen b. kann 
die Vordruckwalze auch auf einer Walze b? ruhen. 
welche im Innern der Vordruckwalze liegt und so ge 
lagert ist, daß sie die Vordruckwalze ebenfalls gegen 
Durchbiegen abstützt und letztere nur mit einem Teil 
ihres Gewichtes auf die Papierbahn drückt, Um hier- 
bei ein Hochspringen der Vordruckwalze zu ver- 
hindern, emptiehlt sich wiederum die Anordnung der 
äußeren Walze bY. Wird auf die Wirkung der Ab- 
stutzung und Entlastung verzichtet und die Walze 
nach unten verstellt, so kommt sie schließlich in die 
Lage der Walze 5° und dient dann nur noch dazu. 
die Vordruckwalze mit dem Sieb mitgehen zu lassen 
und sie zu führen. Die Walze b? kann aber auch in 
Verbindung mit den Walzen b? und b als Führungs- 
walze ausgeführt werden. 

Für die Walzen b. b. b? ist beispielsweise ein 
besonderer Riemen- o. dgl. Antrieb c vorgesehen, und 
die Walzen bewirken bei ihrem Antrieb die Drehung 
der Vordruckwalze a entweder durch Reibung oder 
durch besonderen Zahnrädertrieb o. dgl. Der Antrieb 
ist so gewählt, daß der durch ihn in Drehung versetzten 
Vordruckwalze a eine der Siebgeschwindigkeit sich 
anpassende Geschwindigkeit gegeben wird. 

Die Lager der Walzen werden, wie dies in Fig. 2 
z. B, für die Walze b? angedeutet ist. von einer im 
Maschinengestell gelagerten Schraubenspindel d ge- 
tragen, die in einer am Lager angebrachten Mutter e 
sitzen und durch eimen geeigneten Trieb f gemeinsam 
drehbar sind. Durch die Drehung werden die Lager 
mit der Walze so verstellt, daß die Vordruckwalze 
i der richtigen Lage gehalten wird. Um beim 
Arbeiten eine Längsverschiebung der Walzen b bzw. 
der Vordruckwälze a auszuschließen, können die Wal- 
zen, wie m Fig. 2 für die Walze b? angegeben. mit 
FPührungsnuten g in von der \ordruckwälze abstehende 
Ringe 4 eingreifen oder an den Stirnflächen mit 
Fuhrwngsringen t (Fig. 3) versehen sein 
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Die Walzen werden von der Vordruckwalze etwa 
mitgenommenes Wasser abstreifen, welches von unter- 
gestellten Kästen r (Fig. 1) aufgefangen und abgeführt 
wird. Ueber den Kästen : sind Spritzrohre k zur 
Reinigung der Walzen b angebracht. 


Selbstverständlich können die Walzen b statt. wic 
an Hand der Zeichnung beschrieben. von außen oder 
innen, auch gleichzeitige Anordnung von außen und 
innen finden. Wesentlich ist immer, daB diese Trag- 
und Antriebswalzen sich über die ganze oder an- 
nähernd ganze Länge der Vordruckwalze erstrecken, 


Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 
(Die tettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse.) 
Patente. 


Anmeldungen. 


ssa, 3. B. 87618. Andreas Bitiar, Teltow bei 
Berlin, Großlichterfelder Str. 144. Maschine zur Be. 
arbeitung von Holzstoff für die Papierfabrikation; 
Zus. z. Pat. 283689. 15. 10. 18. 


ssd, 21.. D. 33194. Dipl.-Ing. Erwin Dippel, 
Frankfurt a. M., Rotteckstr. 12. Verfahren zur Her. 
stellung von Pappe. 22. 1. 17. 


55d, 21. H. 75095. Herzberger Papierfabrik, 
Kutsche & Co., Herzberg a. Harz. Vorrichtung zum 
selbsttätigen Aufschneiden der auf der Formatwalze 
einer Pappenmaschine sich ablagerrden Stoffschicht 
mit Hilfe eines in der Tormatwalze untergebrachten, 
hin- und herbewegten Messers. 28. 8. 18. 


ssd, 27. H. 74310. Jakob Heeß. Ebertsheim 
id. Rheinfalz. Vorrichtung zum Entfernen der Luft 
zwischen Papierbahn und Naßfilz bei Papier- 
maschinen mit Hilfe von umlaufenden Saugwalzen. 
8. 5. 18. 

55e, 4. G. 45957. Grah & Hoehl, Dresden. 
l.anugsschneider mit Kreismessern für Papierbahnen. 
hei dem die Streifen auf einen auf Führungs- oder 
Auflagewalzen gelagerten Wickeldorn aufgewickelt 
werden. 5. 12. 17. ` 

sse, 4. M. 64108 Alfred Mehlhase, Wehr i 
Daden. Selbsttätig wirkende Vorrichtung zur Schal. 
tung der Reibungsscheiben an Rollenschneide- und 
ähnlichen Maschinen. 7. 10. 18. 


76c, 26. J. 18306. Jagenberg-\Werke Akt.-Ges. 


Düsseldorf. Verfahren und Vorrichtung zum Auf- 
stecken von  Papierrollen auf  Spinnmaschinen. 
14. 12. 17. 


76c, 26. J. 18573. Jagenberg-Werke Akt.-Ges.. 
Düsseldorf. Vorrichtung zur Ausübung des Ver- 
fahrens zum  Aufstecken von Papierrollen auf 
Spinnimaschinen: Zus. z. Anm. J. 18506. 29. 1. 18. 
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Zellkoll-Leimung. 


Antwort I auf Frage Nr. 907. Das Zellkoll- Anal. 
Verfahren hat sich bisher in den lVapierfabriken, in 
denen es zur Einführung gelangte, in vollem Um- 
fange bewährt. Störungen auf der Papiermaschme 
durch Verschmieren des Siebes oder der Filze sind 
nicht eingetreten. Ein vereinzelter Fall hat sich da- 
durch aufgeklärt, daß die vorgekommene Störung 
dureh wminderwertige Harze verursacht worden war 


Reichsausschuss für das Papierfach. 


Von Rechtsanwalt Lammers. 


Der kürzlich veröffentlichte Entwurf eines Ge- 
setzes über die Errichtung eines Reichsausschusses 
tür das Papierfach nebst der zugehörigen Satzung 
für den Ausschuß hat, wie nicht anders zu erwarten 
war, in den Kreisen der betroffenen Gewerbezweige 
eine recht verschiedenartige Aufnahme gefunden. 
\Mehr oder minder freudiger Zustimmung steht cine 
Kritik gegenüber, die teils den ganzen Entwurf in 
seinen wirtschaftlichen Zielen. teıls einzelne der vor- 
geschlagenen Bestimmungen zum Gegenstande hat 
und in ihrer Stärke zwischen abwartender Vorsicht 
und schroffster Verurteilung schwankt. Form und 
Richtung dieser Kritik bestimmen sich einerseits 
nach den wirtschaftlichen Anschauungen der urteilen- 


den Personen und anderseits danach,- welchen Grad . 


der Einwirkung auf die verschiedenen im Reichs- 
ausschuß vereinigten Wirtschaftsgrunppen man glaubt 
erwarten zu müssen. Am lebhaftesten sind die Ein- 
wendungen gegen die angeblich durch den Entwurf 
herbeigeführte staatliche Bevormundung. In dieser 
Beziehung ist es verständlich. daß die Angehörigen 
derjenigen Gewerbe, welche ihrer Natur nach sich 
unerwünschtem Zwange entziehen, etwaige Bedenken 
leichter zurückstellen können als die Mitglieder von 
Industriegruppen. die schon auf Grund des gegen- 
wärtigen Kurses unserer öffentlichen Wirtschafts- 
politik auch ohne Bildung des Reichsausschusses 
staatlichem Zugrifi mit größerer Wahrscheinlichkeit 
ausgesetzt erscheinen. Ich glaube, daß manche 
Kritik unterblieben oder anders ausgefallen wäre. 
wenn man dem Entwurie sofort die notwendigen 
Erläuterungen angeschlossen hätte, ohne die der 
Fernerstehende gar leicht irrigen Auffassungen 
Raum geben wird. Da es nun immer schwierig ist. 
einmal entstandene Vorurteile nachträglich wieder 
auszuräumen, so halte ich die cinfache Veröffent- 
lichung des Textes für verfehlt. Ich verkenne auch 
nicht, daß manche Bedenken gegen diese oder jene 
Bestimmung berechtigt sind. Und wenn einige der 
an den Vorarbeiten beteiligten Stellen ın dem Ent- 
wurfe ein Musterbeispiel praktischer Gemeinwirt- 
schaft erblicken, so halte ıch dieses Urteil zwar hin- 
sichtlich der leitenden Grundgedanken nicht für ganz 
ungerechtiertigt. vermag aber den organisatorischen 
Finzelvorschriften cine gleiche Bewertung nicht in 
jeder Beziehung angedeihen zu lassen. Allerdings 
ınuß man in dieser Hinsicht berücksichtgen, daß der 
Entwurf in manchen Punkten einen Vergleich 
zwischen widerstreitenden Auffassungen und Inter- 
essen darstellt, dem die Mängel cines jeden Kom- 
promisses naturnotwendig anhaften müssen. In- 
zwischen wurde er übrigens nach der formalen Seite 
vom Reichsjustizamt geprüft, wobei sich noch ver- 
schiedene Aenderungen ergaben. Ich halte es des- 
halb für richtig, im gegenwärtigen Augenblick nur 
zu dem am schärfsten kritisierten Grundgedanken 
des Planes — nämlich der staatlichen Mitbestim- 
mung — Stellung zu nehmen und die weitere Prü- 
tung zunächst vorzubehalten. 


.Der Reichsausschuß bezweckt, wie bereits bemerkt, 
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praktische Gemeinwirtschaft, er will ge- 
mäß § ı, Ziffer 1, des Satzungsentwurfes: 
„unter Wahrung des Gemeinwohles die Wirtschaft- 
lichkeit der beteiligten Wirtschaftszweige im Wege 
der Selbstverwaltung fördern.“ 


Damit stellt der Entwurf sich auf den Boden der- 
jenigen Wirtschaftsanschauung, welche das schran- 
kenlose „freie Spiel der Kräfte“ verwirft und ihm 
das Prinzip der Organisation gegenüberstellt. Gleich- 
zeitig aber lehnt er die staatliche Zwangsorganisa- 
tion als normale Wirtschaftsform ab, indem er die 
Fürsorge für das Gedeihen der beteiligten Wirtschafts- 
zweige an erster Stelle in die Hand der Selbstver- 
waltungskörper legt. Vor etwa einem Jahre schrieb 
ich: „Als Grundsatz muß gelten, daß die staatliche 
Organisation nur insoweit eintreten darf, als die In- 
dustrie nicht in der Lage ist, im Wege der Selbstver- 
waltung kraft eigener Bestimmung den Erfordernissen 
des Gemeinwohles gerecht zu werden.“ (Zusammen- 
schluß der Papierindustrie S. 15.) Das gleiche gilt 
von den nicht zur Industrie im engeren Sinne gehören- 
den Gewerben. Dieser Grundsatz bleibt auch für die 
Tätigkeit des Reichsausschusses bestehen. Hiernach 
soll der Staat regelmäßig nur in denjenigen Fällen ein- 
greifen, wo entweder die freien Verbände der Industrie 
seiner Hilfe bedürfen, um sich in der für das Fach 
erforderlichen Weise durchzusetzen. oder aber das 
(emeinwohl ein Mitschreiten des Staates mit der 
Arbeit der Verbände verlangt, weil diese ihrer Natur 
nach nicht die Mittel zur Erfüllung bestimmter Auf- 
gaben besitzen. Auf dem Gebiete des Papierfachs liegt 
eine derartige Mitwirkung des Staates zweifellos 
ım Sinne der überwiegenden Mehrheit der Mitglieder 
Häufig gelangte auf .den Tagungen 
der Konventionen die Trage zur Erörterung. wie es 
noglich sei, die gemeinsame Arbeit gegen Störung 
durch Außenseiter zu sichern; oftmals wurde mir 
nahegelegt, bei den Behörden vorstellig zu werden, um 
deren Unterstützung zugunsten der Verbände herbei- 
zuführen. Es ist mir auch bekannt, daß einzelne Ver- 
einigungen durch Vermittlung von Handelskammern 
ganz bestimmte Anträge in dieser Richtung an die 
Ministerien gerichtet haben. Solche Bestrebungen er- 
schienen mir niemals unbedenklich, weil vorauszusehen 
war, dab der Staat mit dem Schutz der Verbände auch 
eine Aufsicht übernehmen muß, die unter Umständen 
zu weitgehender Beschränkung der Selbstverwaltung 
führen kann. Ich habe deshalb in Wort und Schrift 
auf die Notwendigkeit des freiwilligen Zusammen- 
schlusses bei jeder Gelegenheit hingewiesen mit der 
ausdrücklichen Begründung, „daß die in sich am besten 
organisierten Industrien am ehesten der Staatshilfe 
werden entraten können“, weil sie ıhn „erst dann zu 
rufen“ brauchen, „wenn ihre vereinten Kräfte und Er- 
fahrungen versagen“ (Zusammenschluß der Papier- 
Industrie, S. 16). Leider haben aber die Bemühungen 
der Verbände nicht in allen Fällen den gewünschten 
Krfolg gehabt. Trotz eindringlichster Vorstellungen 
hielt sich die eine oder andere bedeutende Firma grund- 
sätzlich abseits oder weigerten sich Verbandsmitglieder. 
diejenigen Formen eines engeren Zusammenschlusses 
gutzuheißen, die von der großen Mehrheit als notwendig 
bezeichnet wurden. Die Folgen eines derartigen Ver- 
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haltens traten nach dem Watfenstillstand alsbald zu- 
tage: Verwirrung des inländischen und außerordent- 
Lch unkaufmännische Behandlung des ausländischen 
Marktes. Berücksichtigt man außerdem, daß das ge- 
samte Ausland, insbesondere Frankreich, England. 
Italien, die Schweiz, Schweden und Finnland teils im 
\Vege privater Vereinbarungen, teils unter Mitwirkung 
ihrer Regierungen gerade aví dem Gebiete des Papier. 
fachs Organisationen für einen in vieler Beziehung un- 
mittelbar gegen unsere Industrie gerichteten Wett- 
bewerb geschaffen hat, so wird man begreifen, daß die 
deutschen Verbände auf eine Entscheidung der Außen- 
seiterfrage nachgerade hindrängen mußten. Nachdem 
das Reichswirtschaftsministerium bei den hierüber ge- 
pflogenen Erörterungen sıch ausdrücklich zu dem 
(irundsatze der Selbstverwaltung in weitestem Um- 
fange bekannte, wurde der in dem Entwurf für die 
Bildung des Reichsausschusses festgelegte Boden zum 


Zwecke der Ermöglichung der Staatshilfe be- 


treten. 

Durch den Reichsausschuß soll aber die Gemein- 
wirtschaft nicht nur innerhalb der cinzelnen Ver- 
bände, sondern vor allem auch für die Beziehungen 
der großen Wiırtschaftsgruppen untereinander ge- 
sichert werden. In diesem Sinne bildet der Reichs- 
ausschuß eine Erhaltung und einen Ausbau der 
Reichskommission zur Sicherstellung, des Papier- 
bedarfs, welche den Zweck verfolgte, im Wege ge- 
ıneinsamer Beratung zwischen Erzeugern und Ab- 
nehmern die Mittel zu finden, um die zahlreichen 
aus den Kriegsverhältnissen erwachsenden Schwierig- 
keiten mildern. Man erkannte während des Krie- 
zes die trotz aller natürlichen Gegensätze im vieler 
Beziehung gemeinsamen Interessen des ganzen Pa- 
pierfaches. und man sagte sich, daB bei der wirt- 
schaftlichen Notlage unseres Vaterlandes die einmal 
begonnene friedliche Zusammenarbeit unter allen 
Umständen erhalten werden muß. Da aber bei dem 
gegenwärtigen Stande vieler unserer Organisationen 
eine rein private Verständigung nicht de Sicherheit 
dauernden und hinreichend festen Bestandes bietet. 
so rechtiertigte sich die Annahme der vom Staate 
angebotenen unparteilichen Mitwirkung. Zutreffend 
rührt das „Pörsenblatt für den deutschen Buch- 
handel“ (Nr. 71) hierzu aus: „Was in dieser neuen 
Gründung nach Ausdruck ringt. ist im Grunde ge- 
nommen nichts anderes als das, was emsichtsvolle 
Vertreter unseres eigenen Berufes als eine Not- 
wendigkeit emptunden haben. und zwar um so stär- 
ker, je mehr sie Einblick m die allgemeine wirt- 
schaftliche Lage und in den Auf- und Ausbau des 
Wirtschaftsiebens nehmen konnten. Fine neue 
Welt tut sich vor uns auf, und wenn nicht alle 
Zeichen trügen, so bedeutet sie den Untergang der 
Kıinzelwirtschaft alten Stils, im der jeder (auch jedes 
einzelne Fach) glaubte, tun und lassen zu können, 
was ihm beliebte, ohne danach zu fragen, ob die 
Gesamtheit Schaden oder Nutzen davon habe. Was 
wir heute erstreben, erstreben müssen. wenn wir uns 
auf dem \Weltmarkte behaupten wollen, ist eine Zu- 
sammenfassung aller ein und demselben Ziele zu- 
strebender Kräfte, die von jedem Ein- und Unter- 
ordnung in das große Ganze verlangt." Würde diese 
Unterordnung von allen Beteiligten freiwillig voll- 
zogen und dauernd durchgeführt, so wäre die Mit- 
wirkung des Staates ın vieler Beziehung überflüssig. 
Innerhalb der Tätigkeit des Reichsausschusses wird 
sich der Umfang der letzteren in dem Maße ver- 
ringern, in welchem die freie Selbstverwaltung Fort- 
schritte macht. 
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Im ubrigen kann es keinem Zweifel unterliegen. 
daß der Staat in seiner Tigenschaft als Hüter des 
Gemeinwohls künftig infolge unserer Wirtschaftlage 
einen gegenüber der \Vorkriegszcit gesteigerten An- 
spruch erheben wird, von den Trägern der Wirt- 
schaft Rechenschaft uber die Verwaltung der von 
ihnen verwerteten und durch sie erzeugten Guter 
zu erhalten. Er wird ferner aus eigener Initiative 
insoweit aktiv in die Wirtschaft eingreifen woller. 
als deren berufene l.enker nicht selbständig in de 
l.age sind, das im öffentlichen Interesse Geiorderte 
zu verwirklichen. Nun haben wir aber im Kriege 
die Erfahrung machen müssen, daß die Anschauungen 
der Behörden über die Wege zur Erreichung bce- 
stimmter Wirtschaftsziele von denjenigen der Indu- 
stric nicht selten in starkem Grade abwichen. Soll 
diese Gefahr gemildert werden, so muß die Industric 
Anspruch auf weitgehende Mitberatung aller vom 
Staate etwa geplanten Maßnahınen erheben. Dieser 
Forderung wird der Entwurf dadurch gerecht, dab 
er als zweite Aufgabe des Reichsausschusses die Be- 
ratung der Behörden „in allen Fragen des Papıer- 
fachs“ hinstellt.e Wesentliche Einwendungen hier- 
gegen sind mir bisher auch nicht bekannt geworden. 

Die dritte Obliegenheit des Reichsausschusse> 
soll ın der Durchführung solcher Aufgaben bestehen, 
die ihm vom Staate übertragen werden. In dieser 
Bestimmung erblicken manche Kritiker den „Pierde- 
iub” der ganzen Einrichtung. Sie glauben. der Staat 
wolle sich im ReichsausschußB ein Tnstrumen:t 
schaffen, um staatliche Zwangsmaßnahmen gegen 
die Industrie, vielleicht sogar eine volle Verstaat- 
hchung einzelner Zweige auf möglichst bequeme 
Weise durchzuiühren. Wäre dies tatsächlich die 
Absicht des Reichswirtschaftsministeriums, so hätte 
es meines Erachtens kaum ungeschickter handeln 
können als es getan hat. Nach den gegenwärtigen 
gesetzlichen Bestimmungen ist das Ministerium iur 
die Uecbergangszeit ermächtigt, die erforderlich 
scheinenden Maßnahmen hinsichtlich Rolhstoffver- 
sorgung und dergil. zu treffen. Im Gebiete des Pa- 
pierfachs besitzt es außerdem noch besondere im 
öffentlichen Interesse begründete Befugnisse. Es 
ist mit Bestimmtheit zu erwarten, daB ein in Vor- 
bereitung befindliches Ermächtigungsgesetz dhi 
Möglichkeit wirtschaftlicher Anordnungen den jur 
zuständig erklärten Behörden dauernd offenhalten 
wird. Zweifellos bedürfen diese Behörden zur 
Durchführung ihrer FEntschließungen geeigneter 
Organe. Nun geht aber der Reıichsausschuß aus 
unbedingt freien Wahlen der Verbände hervor. Seine 
Mitglieder sind ın der Stellungnahme zu jedem be- 
hördlichen Plane an ihre Auftraggeber gebunden. 
zumal letzteren das unbeschränkte Recht zusteht. 
die gewählten Vertreter mit sofortiger Wirkung ab- 
zuberufen. Außerdem kann cin Beschluß des Reichs- 
ausschusses nur auf Grund übereinstimmender Ent- 
scheidung sämtlicher Gruppen erfolgen. Demnach 
kann jedes Fach einen zustiuinmenden Beschluß zu 
einer von den Behörden beabsichtigten Maßnahınc 
verhindern. Sollte aber der Staat trotzdem ım Wege 
amtlicher Anordnung duürchgreifen wollen, so ist 
der Reichsausschuß in der Lage. die staatlichen Maß- 
nahmen dauernd zu kritisieren und in vieler Bezie- 
hung praktisch zu erschweren. 

Daß er bei dieser Sachlage — im Falle der Mei- 
nungsverschiedenheit mit den Behörden — für diese ein 
bequemes Instrument abgeben wird, dürfte niemand 
ernstlich behaupten wollen. Ist aber das Fach mit einer 
Anordnung einverstanden, so hat es das größte Inter- 
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esse daran, bei deren Durchführung mitzuwirken, und 
dieses Interesse ist noch größer, wenn die Anordnung 
mit seinen Wünschen in Widerspruch stehen sollte: 
denn von der Art der Durchführung hängt olt mchr 
ab als von der Anordnung selbst. Demnach eruchte 
ich es für unzweifelhaft, daß die Industrie die ihr ge- 
botene Gelegenheit zur Mitwirkung bei ‚wlan Vorgehen 
des Staates nicht zurückweisen, sondern begren darf. 
Würde sie diese Mitwirkung versagen. so drohte ihr 
die so mißliebig empfundene amtliche Bewirt- 
schaftung durch behördliche Organe. In einem Gut- 
achten, das ıch auf Veranlassung des Reichswirt- 
schaftsininisteriums abgegeben habe, äußerte ich mich 
uber diesen Punkt wie folgt: „Wäre der Staat, wie 
stellenweise angenommen wird, infolge des bei ihm 
stattfindenden Zusammenflusses aller wirtschaftlichen 
Erfahrung wirtschatflich ‚allwıssend‘, so könnte es ge- 
rechtfertigt erscheinen. ihm die obere Führung 
unserer Wirtschaft . zu übertragen. Aber abge- 
sehen davon, daß auch sein Wissen immer Stückwerk 
bleiben wird, weil die Erkenntnis seiner aufnehmenden 
Organe begrenzt erscheint, genügt zur Führung der 
Witschaft nicht das Wissen, vielmehr verlangt diese 
natürliche Intuition, kaufinannische Initiative, Mut 
zur Spekulation und sonstige Eigenschaften, deren 
freie Auswirkung Beweglichkeit und einen ın erster 
Linie sich selbst verantwortlichen Wagemut erfordern. 
Derartige Kigenschaften mag mancher Beamte zwar 
besitzen, aber er darf sie als Organ des Staates nicht in 
der erforderlichen Weise betätigen, und außerdem ist 
jedes Glied des Beamtenkörpers durch letzteren zahl- 
reichen Hemmungen ausgesetzt, welche zupackenden 
Wirtschaften abträglich sind. Gewiß kann es Wirt- 
schaftsgebiete geben, innerhalb deren der mit; der not- 
wendigen Freiheit ausgestattete einzelne Beamte zum 
guten Kaufmann und Industriellen zu werden vermag. 
weit umfangreicher aber werden diejenigen Gebiete 
sein, auf denen dies nicht der Fall ist. Zweiıfellos 
ıstdasaußerordentlichvıelgestaltige. 
mit tausend Mitteln industrieller 
Kleinkunst beackerte Papierfach ein 
solches Gebiet” Trifft diese Auffassung zu, so 
ergibt sich die Notwendigkeit, die Behörden vor mehr 
oder minder schematischen Regelungen und etwa Dbe- 
absichtigten tiefgreifenden Maßnahmen im Sinne einer 
Sozialiserung eindringlich zu warnen, außerdem aber 
für die Durchführung jeder Anordnung die weitest- 
schende Mitwirkung der Industrie zu verlangen. 
Beides kann die Industrie durch ihr neues Instru. 
inent -— den Reichsausschuß. 


Rudolf Voigt t. 


Am 23. Februar 1919 verschied in Heppenheim an 
der schönen Bergstraße Herr Oberingenieur Rudolf 
Voigt, stellvertretender technischer Direktor der Zell- 
stoffabrik Waldhof. Wohl wenige haben diesen tüch- 
tigen Mann gekannt, denn sein weitreichendes, ener- 
gisches, erfolgreiches Wirken vollzog sich in der Stille. 
und doch war er eine der hervorragendsten Kräfte der 
Zellstoff- und Papierindustrie, einer aus der guten 
alten Schule. -- Voigt war geboren am 17. Februar 
1858 in Berka an der Ilm. als Sohn des Rektors Franz 
Voigt und dessen Frau, Auguste geb. Burchardt. Nach 
abgeschlossener Schulbildung trat er ın die Lehre ın 
der Schlosserei von Stibritz & Müller ın Apolda, ging 
dann zum Studium auf dem Technikum Mittweida 
über, das er auf der Technischen Hochschule in Karls- 
ruhe abschloß. — Seime erste Stellung, 1886, war im 
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Dampfkesselverein ın Stettin, der ım gleichen Jahre 
seine Tätigkeit als Ingenieur bei der Papierfabrik des 
alten Strobel im Chemnitz folgte, dessen Tüchtigkeit 
in Erzählungen des lintschlafenen immer hohe Aner- 
kennung fand. Von 1887 bis ı891 war er Ingenieur 
in der Papiermaschinenfabrik von Münzner in Ober- 
gruna in Sachsen, wo ihm Gelegenheit geboten war, 
sich unter erfahrener leitung weiter praktisch im Pa- 
piermaschinenfach zu betätigen und auszubilden. Von 
dort trat er 1801 als. Ingenieur bei der Zellstoffabrik 
Waldhof cin, woselbst er seine Stellung voll und ganz 
ausfüllte, bis ihn 1897 eine Differenz mit dem da- 
maligen technischen Direktor zum Austritt veranlaßte, 
obgleich sich mein Vater. der damalige technische 


Oberleiter der Z. W., große Mühe gab, ihn zu halten. 


[Er trat sofort eine Stelymg bei der Firma Sinner in 
Grünwinkel an, wo er bis 1005 als Oberingenieur um- 
tangreiche Neubauten schuf und als alleiniger tech- 
nischer L.eiter in den Jahren 1904 und 1905 ın der Nähe 
Posens eine grobe Spiritus- und Preßhefefabrik unter 
äußerst schwierigen Gelände- und Arbeiterverhältnissen 


erbaute. Ich hatte Gelegenheit. dortselbst bei einem 
Besuche ihn in Tätigkeit bei der Errichtung dieses 


großen Werkes zu beobachten. — Als im Jahre 1905 
die Stellung eines Oberingenieurs bei der Zellstoffabrik 
\Waldhof frei wurde, griffen wir, ınsbesondere noch 
auf Empfehlung des Direktors unserer russischen 
Vabrik in Pernau, Herrn Siegmund, der früher mit 
ibm als Ingenieur in Waldhof zusammen gearbeitet 
hatte, auf Herrn Voigt zurück, der auch gern die Ober- 
leitung des ihm wohlbekannten technischen Betriebes 
übernahm. Voigt stand damals auf der Höhe seiner 
l.eistungsfähigekeit. Daß sich der schwierige Umbau 
und die Modernisierung der Waldhofer Fabrik unter 
dauernder Mechrleistung reibungslos vollzog, ist zum 
groBen Teil sein Verdienst. — Voigt besaß eine gute 
wissenschaftliche Vorbildung, war aber vor allem so 
richtig ein Mann der Praxis. Mit großer Gründlich- 
keit ging er auf jede einzelne Frage des Betriebes bis 
zu ihrer restlosen Lösung ein; wo Schwierigkeiten 
entstanden, war er zur Stelle, bis diese beseitigt waren. 
Dabei behielt er dauernd den Uecberblick über das 
Ganze und hatte einen sicheren Blick für die wirt- 
schaftlichen Erfordernisse des Betriebes. Mit großer 
Schnelligkeit und Gewandtheit bearbeitete er Neu- 
bauten. Das Zeichenbureau leistete nach seinen An- 
gaben rasche und gute Arbeit, und der Verkehr mit 
Behörden und die Konzessionen liefen flott und sicher. 
Er war ein Mann, der sich bewußt war, was der Augen- 
blick erforderte, der aber auch jahrelang vorausdachte. 
so dab bei Inangriffnahme der Arbeit Pläne, Material 
und Arbeiterstab zur rechten Zeit an der richtigen 
Stelle waren. Aber abgeschen von umfangreichen 
Neu- und Umbauten erledigte er täglıch auch alle 
laufenden Erfordernisse des Betriebes. Morgens um 
3 Uhr war der Haushalt bei Voigts schon auf den 
Beinen, und wenn sein allmorgendlicher Rundgang 
durch die Fabrik zu Ende war, wußte jeder Ingenieur 
und jeder Meister seine Tagesaufgabe, und jede Ar- 
beiterkolonne stand am richtigen Platze. Seine Stärke 
war, daß er jegliche Maßnahme persönlich nach seiner 
Art und Meinung angab, und so, wie er sie angab, war 
sie gut. Seine reiche Erfahrung im Bauwesen und 
Betrieb kam ihm bei seiner Tätigkeit schr zu statten. 
Mit allen Gebieten des Ingenieurwesens war er völlig 
vertraut, ob es sich dabei um Dampfkessel, Dampf- 
maschinen, Dampfturbinen oder um Gasgeneratoren 
und Gasmaschinen handelte, ob es sich um Wasscr- 
werke, Brunnen, Transmissionen und Hilfismaschinen 
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der Zellstofi- und Papierindustrie handelte, imn allem 
war er zu Hause. — 

Leider hielt seine Gesundheit dieser andauernden 
intensiven Betätigung nicht in gewünschtem Maße 
stand, und so trug er sıch schon lange vor dem Kriege 
mit dem Gedanken, sich zur wohlverdienten Ruhe 
zurückzuziehen. Als jedoch der Krieg cintrat, blieb 
er für unser Werk im Interesse des Vaterlandes auf 
dem Plane und ließ es sich nicht nehmen, angefangene 
Neubauten fertigzustellen und auch noch den Bau der 
vom Staat gewünschten groben Sulfitspiritus-Fabrik 
zu unternehmen und zu Ende zu führen. 

Der Krieg hatte diesen warmen Patrioten schwer 
medergedrüuckt, waren doch seine beiden Söhne und 
sein Schwiegersohn im Felde. Dazu kam, daß sein 
ältester Sohn dreimal verwundet wurde, einmal schwer 
in der Schlacht bei Ypern, einige hundert Meter von 
mir entfernt, wie wir später feststellten, ohne daß ich 
eine Ahnung hatte, daß er in der Nähe war. — Nach 
Fertigstellung der Spiritustabrık zog sich Voigt bei 
Beginn dieses Jahres zur Ruhe zurück, aber bald 
stellte sich ein schweres, von schmerzhaften Herz- 
krämpfen begleitetes Leiden ein, von welchem ihn ein 
sanfter Tod erlöste.. Ruhig schlief er auf seinem 
Leidensstuhle ein. — 

Wir aber haben das Bedürinis, in dieser bewegten, 
raschlebigen, fürchterlichen Zeit. die aller Augen nach 
vorwärts richtet, das Leben und Wirken dieses schlich- 
ten und doch so hervorragenden Mannes unseren Fach- 
genossen vor Augen zu führen, damit sein Name, als 
der Besten einer der Zellstoff- und Papiermacherei 
festgestellt und festgehalten wird. -- Die groben Er- 
folge der Zellstoffabrik Waldhot in den zurückliegen- 
den Jahren waren zum großen Teil ın der Tätigkeit 
Rudolf Voigts begründet. Mögen sich in der Zukunft 
Männer finden, die unter den kommenden, noch dunklen 
Verhältnissen die Stärke zeigen werden, an dem 
Wiederaufbau unserer uns lieb gewordenen deutschen 
Industrie, insbesondere der unseres bedeutenden Faches 
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mit Erfolg zu wirken, m gleichem Sinne wie der Ver- 
storbene. — 

Der trauernden Witwe und den drei Kindern moge 
die schöne Erinnerung an das Zusammenleben mit diesem 
echt deutschen Manne, der an dem Aufschwung seine» 
lieben Vaterlandes in seinem Wirkungsbereich uner- 
müdlich mitarbeitete, ein Trost in ihrem herben Leide 
sem. | Dr. Hans Clemm 


Erhöhung der Richtpreise für Dachpappen. 


Die andauernde Steigerung aller Rohstoffpreise. 
Löhne und sonstigen Unkosten hat den Verband 
Deutscher Dachpappenfabrikanten E. V., Berlin, zu 
einer Erhöhung der von ihm festgesetzten Richt 
preise veranlaßt. Diese stellen sich jetzt: 

Für Dachpappe mit 

oer 100er 150er 200er Kohpappencinlage 

1,90 1,60 1,80 M. f. d. qm 
frei Eisenbahnwagen auf den Verladebahnhoi des 
Verkäufers geliefert gegen gleiche Barzahlung ohne 
Abzug. 


Handelsgebräuche. 


Berechnung des Kaufgeldes. Es be- 
steht ein allgemeiner Handelsbrauch, daß Papıer — 
auch bei Pergamentersatz bedruckt —- beim Verkaui 
nach Gewicht stets Brutto für Netto berechnet wird. 
sobald die Lieferung in Mengen erfolgt, welche unter 
Orrginalkolli von 125/150 kg bleiben. 


Bei Versand von Originalkolli wird für die ver- 
wendeten Holzleisten und Tisenbänder eine Tara 
zwischen 5—06 kg pro Kollo gewährt. 

Gutachten der Handelskammer 
3. Februar 1918 (la. 143717). 


Breslau vom 


Postverkehr mit Finnland. 


Im Postverkehr mit Finnland ist auch die fin- 
uisehe Sprache zugelassen. 


General-Versammlungen. 


Leipziger Buchbinderei-A.-G. 
Fritzsche. Die Generalversammlung setzte die Divi- 
dende auf 6 Proz. für das acht Monate umfassende 
Geschäftsjahr fest, wählte neu in den Aufsichtsrat 
den stellvertretenden Direktor Johannes J.evin von 
der Allgemeinen Deutschen Credit-Anstalt und Di- 
rektor Max Proft von der Commerz- und Disconto- 
‚Bank, Die Erhöhung des Grundkapitals um 750 000 
Mark auf 2 Mill. M. wurde genehmigt. Die neuen 
Aktien, die für das laufende Geschäftsjahr dividen- 
denberechtigt sind, werden den Aktionären im Ver- 
hältnıs 5 zu 3 angeboten. Bezüglich der Aussichten 
teilte die Direktion mit, daß der bisherige Umsatz 
zwar etwas zurückgegangen sei, doch lasse der an- 
sehnliche Kundenkreis auf reichliche Beschäftigung 
und damit auf einen ansehnlichen Gewinn hoffen, 
wenn auch eine sichere Vorhersage sich nicht 
machen lasse. 

Kühn, Vierhaus & Co., A.-G, Rheydt. Diese 
Papiergarn-Spinnerei hat in der am 23. April in 
Düsseldorf stattgehabten ordentlichen Hauptver- 
sammlung, in der 1029000 M. ınit 1029 Stimmen 


vorm. Gustav | 


vertreten waren, den Abschluß für 1918 einstimmig 


genehmigt. Dieser weist nach Abschreibungen von 
132157 M. (im Jahre zuvor 60879 M.) einen Verlust 
von 127019 M. auf, um den sich der Gesamtverlust 
auf 237 142 M. erhöht. Dieser wird nach dem Be- 
schluß der Hauptversammlung auf neue Rechnung 
vorgetragen. Dem Vorstand und dem Aufsichtsrat 
wurde Entlastung erteilt und für die letzten vier 
Jahre dem Aufsichtsrat eine Vergütung von 4800 M 
für das Jahr gewährt. Neu in den Aufsichtsrat 
wählte man Bankdirektor Ludwig Arioni, Barmer 
Bankverein, Barmen, Dr. Schröder, Charlottenburg. 
Kaufmann Volker jun., Barmen, und Kaufmann W. 
\löller, M.-Gladbach. Ihr Amt niedergelegt haben 
die Herren Wilhelm Kropp. Rheydt, und Guts- 
besitzer Alexander von Heimendahl, Haus Bockdori 
bei Kempen am Rhein. . 


Holzstoff- und Holzpappenfabrik Limmritz- 
Steina. Einer außerurdentlichen Generalversamm- 
lung wird einc abermalige Kapitalserhöhung von 
650000 M. auf 800000 M. durch Ausgabe von 150 000 
Mark Gratisaktien vorgeschlagen. Den Inhabern 
von fünf Aktıen soll eine neue Aktie kostenlos zur 
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Verfügung gestellt werden, Die Mittel für die Neu- Sulfit-Zellulose-Fabrik Tillgner & Co., A.-G. in 
ausgabe werden u. a. durch die Ausschüttung des Charlottenburg. Die Gesellschaft hat ihre Fabriken 
Dispositionsfonds beschafft, der nach der letzten im abgelaufenen Jahre an eine Kommanditgesell- 
Bilanz einen Bestand von 120000 M. aufwies. schaft verpachtet, so daß sie der Verpflichtung zur 
„Moldaumühl Brüder Porak, Papier- u. Pappen- Vorlage einer Gewinnabrechnung ihrer Betriebe ent- 
fabriken A.-G. in Kienberg. In der am 2. d. M. unter hoben ist. Die Einnahme aus der Pacht beträgt 
dem Vorsitze des Präsidenten Abtes Bruno Pammer 200000 M., aus sonstigen Quellen 169020 M. wäh- 
abgehaltenen Generalversammlung wurde beschlos- rend allein für Steuern 1076716 M. aufzuwenden 
sen, eine Dividende von 16 Prozent — 64 Kr. (wie waren. Es werden deshalb die Kriegsgewinnsteuer- 
i. V.) zu verteilen. Mit der Einlösung des fälligen rücklage mit 695753 M. und der Dispositionsfonds 
Kupons kann erst nach Aufhebung des bezüglichen mit 150000 M. herangezogen. Unter Einrechnung des 
Verbotes begonnen werden. Die Kooptierung des alten Vortrags verbleibt ein Reingewinn von 203 269 
Verwaltungsrates Eugen Porak wurde bestätigt. Der (744521) M. Das Kapital beträgt ı% Mill. M. 
Verwaltungsrat wählte in der darauf folgenden Bunt- und Luxuspapierfabrik Goldbach in Gold- 
Sitzung zum Präsidenten Abt Bruno Pammer in bach bei Bischofswerda in Sachsen. Nach dem Be- 
Hohenfurth, zum Vizepräsidenten Eugen Porak, sicht für 1918 war bis gegen Ende des verflossenen 
Kienberg. . Geschäftsjahres starke Nachfrage nach den Erzeug- 
‚ Hasseröder Papierfabrik Akt.-Ges. in Haidenau. nissen der Gesellschaft bei gebesserten Preisen. An- 
Die (eneralversammlung setzte die Dividende auf dererseits waren die Preise der Rohstoffe und die 
10 Prozent fest und genehmigte die Auszahlung einer Töhne höher und die Beschaffung der ersteren nur 
Sondervergütung von 5 Prozent. .\uch im neuen mit großen Schwierigkeiten möglich. Vom Novem- 
Jahr ist die Nachfrage nach den Erzeugnissen schr per an gingen die Aufträge infolge der politischen 
rege. Der Betrieb wurde aber infolge Kohlen- 0000002000000 
mangels wiederholt wochenlang stillgelegt. 
Ammendorfer Papierfabrik in Radewell b. Halle. 
Der Aufsichtsrat ladet die Aktionäre zum 7. Mar zu 


ciner außerordentlichen (Generalversamimnlug. die 
über die Erhöhung des Aktienkapitals um 300 000 M. ap erme er 


auf 1950000 M. durch Ausgabe von 300 Gratisaktien 


: BE RER le ne ’ + 
beschließen soy. deron Gexenwert ans dem Gowin- | Dperfchneidemeffer 
Geschäfts-Berichte. Seller- u. girfelmejler 
ergibt sich nach 198800. V. or dan) N Achre | TOTWIE OHADEerflingen 


bungen einschließlich Vortrag eim "Gewinn von 
247 760 (251907) M. Der am 17. Mai stattiinden- in feinfter Ausführung und Güte befannt 
den Generalversammlung soll vorgeschlagen werden, 
10000 M. dem Deikrederekonto zu überweisen, 20 000 
Mark zu Unterstützungen an Arbeiter zu verwen- 
den, 15 G. V. 12) Proz. Dividende zu verteilen und 
den Rest von 48000 (66.407) M. auf neue Rechnung 
vorzutragen. Wie sich die Zukunft des Unter- 


nehmens gestaltet, hängt von der Lage des Aus- 
landsmarktes ab. Zurzeit ist der Geschäftsgang 
ruhig. Um einige unaufschiebbare Erweiterungs- 


bauten vorzunehmen und zur Stärkung der Betriebs- Ca iSt R h id Hs t 

= 
mittel, soll in der Generalversammlung beantragt r amm, emst 6 $ en. 
werden. das Kapital um 250000 M. zu erhöhen. 
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"und wirtschaftlichen Umwälzungen nur ungenügend 
ein: trotzdem gelang es. ein gegen das Varjahr 
günstigeres Geschäftsergebnis zu erzielen. Unter 
Hinzuziehung des Vortrages aus dem Geschäftsjahr 
1917 von 15.467 M. (von den als Vortrag von 1917 aut- 
xeführten 40067 M. verwendete die Gesellschatt 
25200 M. als Kriegsgewinnsteuer) beträgt der Ge- 
samtgewinn 206843 M. (195339 M.), der wie folgt 
verwendet werden soll: Reparaturfonds 10000 M. 
(wie i V). Delkrederefonds 10000 M., Talonsteuer- 
rücklage 4700 M., Rückstellung für Üebergangswirt- 
schaft 25000 M., 15 Prozent Dividende (12 Prozent) 
= 57750 (46200) M. an Aufsichtsrat, Vorstand und 
Prokurist 10812 (10863) M. und Gewinnvortrag 
20267 M. In den beiden ersten Monaten des neuen 
(Geschäftsjahres liefen die Aufträge nur spärlich eın, 
doch ist im März eine Besserung eingetreten. In- 
folge der Ungewißheit über die weitere Entwicklung 
aller Verhältnisse läßt sich ein Urteil über die künf- 
tige Geschäftsgestaltung nicht abgeben. Die Ver- 
waltung befürchtet, daß durch die hohen Arbeits- 
löhne und Materialpreise die früher nicht unwesent- 
liche Ausfuhr leiden wird. 


Geschätts-Nachrichten. 


geschäftlichen Vorkommnisse, welche für unsern Leserkreis von 

eno sind, veröffentlichen wir unter obiger Ueberschrift kostenlos. 

Wir bitten unsere geschätzten Leser laufend um entsprechende 
freundliche Benachrichtigung. 


Altona. J. Steindler & Co, Altona. Die Kaut- 
leute Maximilian Steindler und Siegmund Steindler. 
Hamburg, sind im das Geschäft als persönlteh haf 
tende Gesellschafter eingetreten. 

Berlin. Rob. Keilpflug. Papierverarbeitungs- 
werk. Dem Oscar Randel in Berlin ist der 
art Gesamtprokura erteilt, daß er gemeinschaftlich 
mit einem der. Gesamtprokuristen Paul Kekert oder 
Fritz Vida! zur Vertretung der Firma berechtigt ist. 

Brandenburg a. d. H. Emil Frick eröffnete in 
Brandenburg cin Papier- und Schreibwarengeschäft 
mit Druckerei. 

Brandenburg a. d. H. W. Kichstädt eröffnete 
in Brandenburg, Große Gartenstraße 42a. ein Papier- 
und Schreibwarengeschäft. 

Dirschau, Westpr. Dem HFabrikbesitzer W. Le- 
wandowski ist zur Errichtung einer Dachpappen- 
und Imprägnierungsanlage auf seinem Grundstück 
die Genehinigung erteilt worden. 

Heidenau, Bez. Dresden. Die Dresdner Chromo- 
und Kunstdruck-Papierfabrik Krause & Baumann 
A.-G. in Heidenau bei Dresden hat ihren vollen Be- 
trieb wieder aufgenomen, da es ihr durch teilweise 
Oelfeuerung ermöglicht wurde, sich von der letdigen 
Kohlenfrage unabhängig zu machen. 

Stettin. Die Firma „leldmühle”. Papier- und 
Zellstoffwerke Aktiengesellschaft. hat nach dem Ab- 
leben ihres langjährigen Vertreters, Herrn Juhus R. 
Jsracl, Berlin. nunmehr ihrem Herrn Ernst Grube Cte 
Vertretung und \Wahrnehmung ıhrer Interessen mr 
den Bezirk übertragen. Anschrift: Ernst Grube, Ver- 
tretung .Feldmühle”, Berlin W 50, Nene Bayreuther 
Straße 7. 


Ausländische Geschäfts - Nachrichten. 


Bergskaug bei Drammen, Norwegen. Rue 
Phönix Papitfabrik vertet aus 115000 Kr. Rein- 
gewinn 80000 Kr. als 10 Prozent Dividende. Nach 


4 Wochen Stillstaid durch Brand ist sie nun wieder 


.n vollem Betrieb. N. 
Fredrikshald, Norwegen. A-S.  Saugbrugs- 

foreningen. Holzschleiferer. Sulfitstoft- und Papier- 

fabrik, schüttet auf 8 Mih. Kr. Aktienkapital 


10 Prozent Dividende ans (für 1917 aut r2 MH Kr. 
12! Prozent). N. 

Frohnleiten, Steiermark. Papierfabrik Frohn- 
haten Karl Schweizer. Eim Kommanditist gelöscht, 
Iingrtreten fünf Kommianditisten. 
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Schleifen 


n 


Beschneide- 
Maschinenmessern 


nach eigenem bewährten Verfahren. 


Gutachten. 


»Seit längerer Zeit lasse ich meine Messer bei Ibner 
schleifen und bin ich zu der Ueberzeugung gelangt, daß 
ich mit Ihrem Schleifverfahren durchaus zufrieden bin. 
Ein Ausbrechen der Messer ist nicht vorgekommen, auch 
ist die Abnutzung beim Schleifen nur eine selır geringe und 
ist die Schnittdauer größer wie bisher. Ich kann jedem In- 
teressenten raten, einen Versuch mit Ihrem Schleifverfahren 


zu machen.« C. G. Naumann, G. m. b. H., Leipzig. 


Wir berechnen kein Roll- und kein Paket- 
bestellgeld. Preisliste u. Prospekt kostenlos, 
hieraus gehen bedeutende Vorteile unseres 
eigenen Schleifverfahrens, unserer »Neuen 
Dauerstahlmesser«, sowie unserer verbreiterten 
Messer hervor. Man beachte den Hinweis. 


Neue Dauerstahlmesser In noch 
einwandfreler, bester Qualität. 


Verbreiterung zu schmal Yewordener 
Messer (D. R. 6. M) 


P. Föllner 


Kommanditgesellschaft 


Elisenstraße 13 W- m m Eliserstraße 13 
Leipzig «u. m 


2. Hot I:nks, Treppe C. 


Adresse für Fracht- u. Eilgüter: Leipzig, Bayer. Bahnhof. 
Telephon: Nr. 12113. 


MaschinenmesserfabriK u. Schleiferei. 
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Kristiania. Generaldirektor, Advokat Hjalmar 
Wessel, von den Zellulose- und Papierfabriken A.-S. 
Borregaard, trat infolge großer anderer Arbeitslast 
von seiner Stellung als Vorsteher ım Vorstand und 
Direktor der zusammenarbeitenden Werke, Holz- 
schleifercien und Sägefirmen in Nordre Trondhjems 
Amt, Folla Träsliperi, Heige-Rein-By Bruk, Värdals- 
bruket u. a. zurück. Als Nachfolger wurde sein lang- 


jähriger Sekretär, cand. jur. Johan Getz, ge-. 
wählt. A. 
London. becker & Co., Ltd., Papierstuffeinfuhr- 


firma, erzielte in dem am 31. März abgeschlossenen 
Jahre nach Rücklage für Mehrgewinnsteuer 35 493 £ 
(Gewinn, schüttet wieder ı5 Proz. Diyidende, steuer- 
frei gemacht, aus und trägt 10 384 (6014) £ vor. Die 
britische, französische und italienische Regierung 
machten von ıhren Diensten Gebrauch. Sie kaufte 
für die Alliterten für fast 3 Mill. £ Papierstoff, ohne 
irgendwelchen Gewinn zu machen. À. 

Nordstatland, Norwegen. Die Holzschleiferei 
A-S. Statlandsbruket verdoppelte das Aktienkapital 
in Freiaktien auf 600 000 Kr. A. 

Sarpsborg, Norwegen.’ A.-S. Hafslund Sulfit- 
fabrik, Sulfitzellulosefabrik, erhöhte das Aktien- 
kapital um 750000 Kr. durch Zuschreiben der Aktien 
auf 1 500000 Kr. A. 

Wien. Der Verwaltungsrat der lÜlbemühl-Papier- 
fabriks- und Verlagsgesellschaft hat beschlossen, der 
für den 28. Aprıl einzuberufenden außerordentlichen 
(seneralversammlung im Hinblick auf die geänderten 
Verhältnisse vorzuschlagen, den Sitz der Gesellschaft 
nach Arnau a. E. zu verlegen. 

Wien. Die Leykam-Josefsthal A.-G. für Papier- 
und Druck-Industrie hatte für das Jahr 1917 eine 
Dividende von 8 Proz. gezahlt. Wie verlautet, dürfte 
die Dividende für das Jahr 1918 mit einem etwas 
höheren Betrage bemessen werden. | 

Zierberg, Crsak, Jugoslawischer Staat. Zierberger 
Holzstoff- und Pappendeckelfabrik. Inhaber Wilhelm 
Fürth. Prokura erteilt dem Georg (Jurij) Fürth in 


Graz. ; 
Todesfälle. 


Curt Toelle, der Mitinhaber der Firma 
Gustav Toelle. Papierfabrik in Wıldenfels i. Sa., ist 
auf seiner Besitzung Plauenthal gestorben. 


N u / 
vi Kleine Mitteilungen & 
PA a 


80. Geburtstag des Kommerzienrats Julius Vogel- 
Vestenstein. Der frühere Direktor und jetzige Auf- 
sıchtsrat der Patentpapierfahrik zu Penig. Kom- 
merzienrat Julius Vogel-Vestenstein, beging kürzlich 
in Bozen-(iries seinen 8o. Geburtstag. Der Aufsichts- 
rat der Peniger Patent-Papierfabriken. dessen 
geistiger Führer Vogel-Vestenstein noch heute ist. 
beschloß, zur Ehrung des Jubilars. der jüngst auch 
den Ehrentag seiner sojährigen Zugehörigkeit zu 
diesem von ihm auf eine seltene Höhe gebrachten 
industriellen Unternehmen feiern konnte, die Errich- 
tung einer Stiitung von 30000 M. unter dem Namen 
Konnnnerzienrat - Julrus - Vogel - Vestenstein - Ehren- 
zedächtnisstiftung. aus deren Zinsen alljährlich Kur- 


beihilfe und Unterstützung an solche Werksgenossen 
zur Verteilung gelangen sollen, die an ihrer Gesund- 
heit Schaden gelitten, insbesondere an solche, die im 
Weltkriege für das Vaterland gekämpft und geblutet 
haben. Anläßlich seines 80. Geburtstages hat Kom- 
merzienrat J. Vogel-Vestensein zahlreichen weltlichen 
und geistlichen Wohltätigkeitseinrichtungen von 
Bozen-Gries und Umgebung finanzielle Zuwendungen 
gewidmet. 

Papierstoff aus Estland. Aus Pernau traf im 
Kopenhagener Freihafen mit einer Ladung Papier- 
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TAFELN 


zur Ermittlung 
der Reißlänge tür alle Papiere 
im Gewicht von 5 bis 150 g/qm ` 


Ausgabe A: Breite der Versuchs- 
streifen 15 mm , . Mk. 6,— 


Ausgabe B: Breite der Versuchs- 
streifen 10 mm . . Mk. 3,— 


== zu beziehen vom Verlag == 


Louis Schopper, Leipzig 


` Arndtstr. 27 und Bayerische Str. 77 


Fabrik für Materialprüfungsmaschinen 
wissenschaftliche und technische Apparate 
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Klöpfer 2 Königer 


“Luisenstr. 5 München Luisenstr. 5 


. Fernruf 53601 —53605. Drahtanschrift: Klöpferholz 
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Holzgroßhandlung 


'Säge-, Hobel- u.Spaltwerke 


.000000000000000000000000000000000090000000000000 
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Spezialität: Verpackungs- 
bretter und -leisten 


J. CLOUTH 


Drahtanschrift: Cloufn Remscheid. 


apiermaschinenmesser E 
Querschneidemesser aıerart 
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Maschinenmesserfabrik 


plan geschliffen 


gewährleisten grösst- 
möglichste Genauigkeit ! 


REMSCHEID 


Fernsprecher 548. 
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stoff der Dampfer „Lembit ein, unter der neuen 
Flagge der jungen Republik Estland. A. 


Norwegischer Handelsausschuß für die Friedens- 
konferenz. Mitglieder der vom norwegischen Staats- 
rat ernannten und nach Paris entsandten Abordnung 
für handelspolitische Fragen im Zusammenhang mit 
den Friedensverhandlungen sind u. a. Genreralkonsul C. 
B. Lorentzen von der Großhandlung in Maschinen 
und Bedarf für die Papier- und Zelluloseindustric 
Lorentzen & Wettre (Kristiania) und der Papier- 
stoffeinfuhrfirma Lorentzen, Gutzeit & Falckenberg 
(Paris); Generalkonsul O. J. Storm von der Papier- 
ausfuhrfirma Storm & Bull (Kristiania). A. 


Jubiläum. Verlader Ludwig Hinz blickte auf eine 
25jährige Tätigkeit in der Papierfabrik Köslin zurück. 
Unfall. Kürzlich kam der in der Papierfabrik 
Weißenstein beschäftigte Heizer Wenzel l.astowicka. 
während er allein im Kesselraum dieser Fabrik be- 
schäftigt war, ın die Transmission und wurde getötet. 


Eine Papierfabrik von Spartacisten stillgelegt. 
Die in Kabel bestehende Papierfabrik ist nach der 
„Bochumer Ztg.“ von Spartacisten stillgelegt worden. 


Bücherschau 


AEG-Taschenbuch. Den Besuchern der Technischen 
Messe Leipzig 1919. 


Das Buch wird nicht nur den Besuchern der 
Fechnischen Mese in Leipzig willkommen sein, son- 
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dern auch allen Ingenieuren, Technikern, Kaufleuten, 
Betrieben und Firmen, die für die mannigfachen Er- 
zeugnisse der AEG Interesse haben. Das Buch ent- 
hält einen Aufsatz über die geschichtliche Entwick- 
lung der AEG, statistische Angaben und Beschrei- 
bungen der Fabriken der AEG und dann Mitteilungen 
über die zahlreichen Erzeugnisse derselben. Der 
Text wird durch eine große Zahl Abbildungen ver- 
anschaulicht. Angeheftet ıst dem Buch ein Plan zur 
Leipziger Messe, der auf der Rückseite Auskunft dar- 
über gibt, wie Leipzig von allen Teilen Deutschlands 
zu erreichen ist. Das AFG-Taschenbuch, das übri- 
gens keine Preise enthält, aber Hinweise darauf, wo 
die verschiedenen Erzeugnisse der AEG Verwendung 
finden, wird vielen Interessenten bei der Auswahl von 
Maschinen gute Dienste leisten. 


Täglich etwa 10 Tons eingedickte 
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direkt von Zellstoffabrik bei mebrjährigem 

Abschluß zum Selbstkostenpreis abzu- 

geben. Anfragen unter P. F. 6985 an 
die Geschäftsstelle dieser Zeitung. 
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Landes, Frankfurt a. Main, Schillerplatz 5-7 
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KASSAVIA-WERKE, Grosspriesen i. Böhmen. 
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o 


LWIXXIIXXIXTIXIIITT 


peaa 


Umsonst 


erhalten Sie durch 
unser Blatt Auskünfte 


a (ee ca 


’ 


N ERNEUT 


über Bezugsquellen 
` für alle Bedartfsartikel 


wo => + >> >> 2. 
EEN i ee Ban Se en nF I Fre er Er er See a ie Ze er 
Verantwortlich für den technischen Teil und die Patent- Umschau: Ingenieur A. Lutz, Berlin-Seehof (Post Teltow); für den wirsetäftlichen 


Teil und techn. Auskünfte: Ingenieur Carl Franck, Berlin - Karlıhorst; für den geschäftlichen Teil: Walther Kratz, ‘Berlin - Britz 
Redaktionelle Zuschriften bitten wir zu sdreisioren: Au die Reialtion des »Papier-Fabrikante, Berlin, S.42, Oranienstr. 140 - 142. 


DER PAPIER-FABRIKANT 


Wochenschrift für die Pa, .er-, Pappen-, Holzschliff-, Strohstoff- und Zellulose-Fabrikation 


Amtliches Ankündigungsblatt des Vereins Deutscher Zellstoff» Fabrikanten, des Vereins 
Deutscher Holzstoff»- Fabrikanten, der Papiermacher» Berufsgenossenschaft, des Vereins 
Deutscher Pappen-Fabrikanten und des Hilfs»Vereins für die Deutsche Papier«Industrie. 


Erscheint wöchentlich (jährlich 52 Hefte). \ iertel» : 
jährlich durch die Post bezogen für Deutschland : 
M. 3,00, zuzüglich 50 Pf. Ueberweisungsgebühr. Bei 
direkter Zustellung: Inland u. Oesterreich-Ungarn : 
M. 5,00, Ausland M. 6,00. Einzelhefte 50 Pf. — ; 
Abtestellungen müssen 14 Tage vorVierteljahrschluß : 
erfolgen. - Erfüllungsort für Zahlungen Berlin-Mitte : 

Postscheck-Konto Nr. 1140 ; 


HH HGOEOHHHHOHOOHEHEUOOEEHEOOHHECEOUOOHOOOEOOEEEOHOOHOEHEOODOOHOEOOROEHHHEHTAE 


Redaktionelle Zuschriften an die Redaktion des . 
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XVII. Jahrgang BERLIN, 9. Mai 1919 Heft 19 
Inhalt: 
Seite Seite 


413-419 Die Dampfmaschinenanlage, mechanischer und elektrischer 
Antrieb 


419—420 Patentumschau — Technische Auskünfte 

431-422 Wirtschaftlicher Teil: Abänderung der Höchstpreise für 
Lumpen und neue Stoffabfälle — Sozialisierung — Höhere 
Preise für Holzstoff u. Zellulose in Deutsch-Oesterreich 


— Ausserkraftsetzung von Vorschriften über die Kontrolle 
der Papierlieferungen und über die Einschränkung im 
Papierverbrauch für Emissionsprospekte in der Schweiz 
423—425 Markiberichte: Berlin — Hannover 
425-427 Vermischtes — Kleine Mitteilungen 


Papiermacher - Berufsgenossenschaft, Sektion IX, Chemnitz 
(Freistaat Sachsen). 


Die Mitglieder der IX. Sektion der Papiermacher-Berufsgenossenschaft werden hiermit auf Grund 
des $ 23 der Genossenschaftssatzung zur Sektionsversammiung für Mittwoch, den 11. Juni 1919, mittags !/si Uhr 


nach Chemnitz, Haus „Stadt Gotha“, Friedrich-August-Straße 8, 


Tagesordnung ergebenst eingeladen. 
1. Verwaltungsbericht über das Jahr 1918. 


zur Erledigung der nachfolgenden 


2. Vortrag und Beschlußfassung wegen Genehmigung der geprüften Rechnung über die Ausgaben 


1918 und Entlastung des Vorstandes. 


3. Voranschlag des Haushaltplanes der Sektion für das Jahr 1919. 
4. Wahl des Ausschusses für die Prüfung der Rechnung auf das Jahr 1919. 
5. Verschiedenes und etwaige Anträge aus der Mitte der Versammlung. 


Wir bitten um recht zahlreiche Beteiligung. 


Chemnitz, den 30. April 1919. 


Der Sektionsvorstand. 


Kommerzienrat Adolf Schinkel, Vorsitzender. 
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Die Dampfimaschinenanlage, mechanischer und elektrischer 


Antrieb.*) 
(Papierfabrikant Nr. 37 und 38, 1918.) 


Als ich den Artikel zu lesen begann, wußte 
ich sofort mit Bestimmtheit, daß diese Ent- 
gegnung von keinem Papierfachmann und 
auch keinem Unparteiiscohen geschrieben wor- 
den ist. 

*) Die vorliegende KErwiderung erscheint leider 
verspätet, da sie seinerzeit bei der Zensurstelle ver- 
legt worden war. 


Heute erhielt ich von einem Fachblļatt das 
Heft 6 der „Mitteilungen“ von Brown, Bo- 
veri & Cie. in Mannheim, in welchem sich obi- 
ger Artikel bereits vorfindet und im Iuni an 
sämtliche Papierfabriken - mit Ausnahme 
der von mir geleiteten -— versandt wurde. 
Heute haben wir Ende September. Fs spricht 
nicht gerade für eine stark überzeugende Be- 
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weisführung, wenn ich erst heute auf diesen 
Artikel aufmerksam gemacht werde. Für den 
Artikel zeichnet ein Herr E. Derichsweiler, 
Ingenieur der Firma Brown, Boveri & Cie., 


Mannheim; und daß er in den „B.-B.-C.-Mit- 


teilungen‘“ zuerst zu Worte kommt, beweist 
zur Genüge, daß er von turboelektrischen In- 
teressen wohl mehr als der Sache dienlich be- 
einflußt ist. 

Zunächst möchte ich feststellen, daß ich 
kein Gegner der Dampfturbine und erst recht 
kein Gegner des elektrischen Antriebes bin, 
aber alles am richtigen Orte. Für mich ist 
einzig und allein die Wirtschaftlichkeit einer 
Anlage maßgebend. Ich erkläre immer wieder 
wie in allen meinen Aufsätzen, daß jedes Werk 
individuell verschieden und darum jene 
Wärme- und Kraftanlage notwendig ist, 
welche sich als wirtschaftlichste erweist. Auf 
Seite 39 meiner „Wärmewirtschaft“ schreibe 
ich daher wörtlich: 

„Ob Turbine oder Kolbenmaschine je- 
weils wirtschaftlicher ist, entscheidet die 
Einträglichkeitsberechnung unter Beach- 
tung der etwa nötigen vollkommenen Oel- 
freiheit des Zwischendampfes und anderer 
Umstände. Für jeden Einzelfall gilt jene 
Lösung als günstigste, welche sowohl 
Spannung als auch Wärme des erzeugten 


Dampfess am besten ausnützt. Das 
ist dort der Fall, wo die geringste 
Menge Dampf, gleichgültig von wel- 


cher Spannung, ohne seine Wärme nutzbar 

abgegeben zu haben, mit Absicht (durch 

Kondensation oder Ausströmen) vernichtet 

wird. Dies zu vermeiden, d. h. eine Anlage 

so zu entwerfen oder zu verbessern, daß nur 
die unvermeidlichen Verluste an. Wärme 
vorhanden sind, ist der zu erstrebende Zu- 
stand eines Werkes. 
der Wärmepreis und das Verhältnis des 
Kraftbedarfs zum Wärmebedarf. Diese 
beiden Größen sind in möglichste Ueberein- 
stimmung zu bringen, mit anderen Worten: 
das Spannungsgefälle zwischen Kesseldampf 
und. dem zum Kochen und Trocknen not- 
wendigen Dampfe soll ausreichen, die ganze 
zum Betriebe notwendige Kraft zu liefern. 

Die Ausführung wird je nach den Vorbedin- 

gungen verschieden sein.“ 

Tatsache ist, daß der mechanische Antrieb 
in solchen Fällen, wo es sich, wie in modernen 
Papierfabriken, um kurze Transmissionen han- 
delt, unter allen Umständen um jene Kraft- 
mengen oder um jenen Prozentsatz wirtschaft- 
licher ist, welcher als Differenz zwischen den 
elektrischen Verlusten und dem Kraftver- 
brauch der Transmissionen entsteht. Die 
Turbo-Elektriker können sich 
drehenundwendenwiesiewollen, 
es wirdihnen nicht gelingen, da- 
von zu überzeugen, daß die elek- 
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trıschenVerlusterechnerisch we- 
niger-wie2ov. Hundinder Praxis 
weniger wie 25 v. H. sind. Wenn ich 
nun kurze Transmissionen anwende, so komme 
ich selbst bei hundertmeterlangen Trans- 
missionen auf eine Leerlaufarbeit von nur 3 
bis 5 Prozent, bei Kugellagerung sicher nur 
2 Prozent. Hundertmeterlange Transmissionen 
genügen aber für zwei Druckpapier-, Karton-, 
ja selbst Holzfreischreib-Maschinen zu je 30 
bis 50 tons Produktion. Aus meiner ungefähr 
dreißigjahrigen Praxis, davon 18 Jahre als tech- 
nischer Direktor, kann ich beweisen, daß in den 
meisten Fällen der reine Turbo-Elektrobetrieb 
bedeutend unwirtschaftlicher wie der sachge- 
mäß nach meinen in Band ı2 der Schriften des 
Vereins deutscher Zellstoff- und Papier- 
chemiker niedergelegten Grundsätzen ange- 
legte kombiniert-mechanisch-elektrische An- 
trieb ist. Ä 

Wenn sich Herr D. die Mühe nehmen 
würde, meine Broschüre ‚„Wärmewirtschaft“ 
genauer zu lesen, so wird er finden, daß ich auf 
S. 44, 3. Absatz, wörtlich folgendes sage: 

„Trotzdem auf der ganzen Linie bezüg- 
lich Zellstoff- und Papierindustrie die Kol- 
benmaschine mit möglichst vollständiger 
Verwertung des Abdampfes wärme- und 
kraftwirtschaftlich bedeutend vorteilhafter 
ist, können Fälle vorkommen, wo Platzman- 
gel, zu große Ausdehnung des Werkes 
(welche mechanische Kraftübertragung nur 
mit großen Verlusten ermöglicht), aus der 
ferner elektrisch übertragene Hilfskräfte, der 
Bedarf an völlig ölfreien Kochdampf für 
direkte Kochung usw., die Veranlassung 
sind, unter hintenansetzung der größten 
Wärmeökonomie die Anzapfturbine und da- 
mit die elektrische Kraftübertragung zu 
wählen, besonders dann, wenn sich der 
Wärmepreis günstig stellt. Dieser Fall tritt 
in großen, gemischten Anlagen 
ein, wo außer dem Kraftbedarf für Papier- 
und Zellstoffwerk noch der meist sehr große 
Kraftbedarf einer Holzschleiferei hinzutritt, 
so daß der Verbrauch an Zwischendampf 
5ov. H. des Gesamtverbrauches der Turbine 
nicht überschreitet. In solchen Fällen 
können sehr große Turbinen und Generato- 
ren den Dampfverbrauch günstig beein- 
flussen und die Bequemlichkeit der Rege- 
lung der Betriebsteile mit veränderlicher Ge- 
schwindigkeit, die Uebersichtlichkeit des Be- 
triebes, der ölfreie Zwischendampf und das 
cbensclehe Kondenswasser, Unabhängigkeit 
in der Anordnung, den Nachteil größerer 
Ausgaben für Anschaffung, Wärme und 
Kraft aufwiegen.‘“ 

Er wird ferner in allen meinen Beispielen 
finden, daß ich kein Feind des elektrischen An- 
triebes bin, wenn sich die sachgemäße Rech- 
nung von vornherein für diesen günstig stellt. 
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ja. selbst dort, wo der elektrische Antrieb; nur 
einen Wirkungsgrad von 50 bis 70 v. H. hat, 
wie Leonard-Schaltung, Zu- und Gegen- 
schaltung für stark variable Geschwindig- 
keiten, wie variabler Teil der Papiermaschine, 
Kalander, Roller usw., sowie entfernt liegende 
Maschinen, stets dem elektrischen Antrieb das 
Wort rede. Ich sage ferner in meiner „Wärme- 
wirtschaft“, daß jedes Werk indivi- 
duell verschiedeni istunderst die 
sachgemäße Rechnung ergibt, 


welcher Antrieb für jedes Werk‘ 


derrichtigereist. Für jene Fälle aber, 
wo ich Beispiele angeführt habe, nützt auch 
eine Polemik in dem Sinne des Schreibers 
nichts; dort bleiben die Tatsachen bestehen, 


daß der von mir gewählte Antrieb der richti- 


gere resp. wirtschaftlichere und betriebs- 
sicherste ist. 

Die von mir angegebenen Verbrauchs- 
zahlen entstammen Garantien aus den Jahren 
1912 und 1913. Es wird auch in der Vorrede 
gesagt, daß die. „Wärmewirtschaft‘“ 1914 be- 
reits zur Prüfung eingereicht wurde. Aber ın 
den inzwischen verflossenen fünf Jahren hat 
sich in den Garantiezahlen der Dampfturbinen 
und der elektrischen Primären und Motore 
nichts geändert. — Die Zahlen für den Kol- 
benmaschinenantrieb sind ebenfalls Garantien 
aus dieser Zeit entnommen. Entgegen der 
Ansicht des Herrn D., lasse ich mich als Pa- 
pierfachmann nicht von Gesichtspunkten lei- 
ten, welche sich zahlenmäßig nicht ausdrücken 


lassen. Bei mir spricht nur die Wirtschaftlich- 


keit mit und zwar jene Wirtschaftlichkeit, 
welche beinahe mathematisch genau eintreten 
muß — auf Gefühle, wie H. D., verlasse ich 
mich nicht! Wo die vergrößerte Einfachheit 
und Uebersichtlichkeit beim turbo-elektrischen 
Betrieb herkommen soll, ist mir nicht erfind- 
lich, wenn ich mir dagegen eine Anlage vor- 
stelle, wo mit zwei kurzen direkt axial ge- 
kuppelten Wellenstümpfen von ja ‚ungefäh 
20 m Länge die Hauptkraftverbraucher einer 
Papierfabrik mit zwei Maschinen und 8o t 
Tagesproduktion bedient werden. Bekanntlich 
kommt es in der Papierfabrikation in erster 
Linie auf die Betriebssicherheit an. Davon, 
— "daß der elektrische Antrieb — mit seiner 
Zwischengliedern: Kraftmaschine, Primäre, 
Schaltung, Leitung, Motor, Arbeitsmaschine — 
betriebssicherer wäre wie der mechanische 
Antrieb, wo die Zwischenglieder: Primäre, 
Schaltung, Leitung, Sicherungen, Motor, 


völlig wegfallen. kann natürlich keine 
Rede sein. (Riemen sind wohl bei beiden 
nötig.) 


Nach dem bean Grundsatze, 
daB die Betriebssicherheit im umgekehrten 
Verhältnis steht zur Anzahl der verwendeten 
Zwischenmittel, wird der elektrische Antrieb 
immer der betriebsunsicherste bleiben. Bei 


Anlagen, wie ich sie vorgeschlagen habe, kann 
es eine bequemere Schmierung, Wartung, Er- 
satz nicht geben, ebenso ist eine größere Ein- 
fachheit und Uebersichtlichkeit nicht möglich. 
Kommen dazu noch mindestens 20 bis 25 Pro- 
zent wärmewirtschaftliche Vorteile, so unter- 
liegt es keinem Zweifel, daß ein denkender 
Fachmann nur zu dieser Anlage greifen wird. 
Trotzdem meine Behauptung nach Beispiel 2 
Herrn D. merkwürdig anmutet, bleibe ich als 
erfahrener Fachmann bei dieser Behauptung, 
daß diese Anlage einfacher und übersichtlicher, 
vor allem aber betriebssicherer 
ist, wie der Antrieb durch eine Elektro- 
gruppe. Die Betriebssicherheit geht sogar 
soweit, daß ruhig einmal ein Teil stillstehen 
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kann, ohne daß ich mit dem anderen Teile zu 
ruhen brauche; wenn dagegen an einer Turbo- 
Zentrale nur das geringste versagt, wie das 
merkwürdigerweise sehr oft vorkommt, steht 
die ganze Anlage. 

Gehen wir zu den einzelnen Behauptungen 
über. -- Dampfentölung. Ich beschränke 
mich auf das was ich bereits barüber gesagt 
habe, nur möchte ich Herrn D. bitten, mir 
einen von den 10000 im Betriebe befindlichen 
Trockenzylindern zu bezeichnen, welcher trotz 
mangelhaft entölten Dampfes innen eine Oel- 
kruste aufweist! — Ferner möchte ich bitten, 
mir auf Grund einwandfreier Versuche zu sa-. 
gen, welcher Prozentsatz an Wärme durch 
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angeln entölten Dampf verloren gehen 
soll? Auf beide Fragen kann eine 
Antwort nicht erfolgen, weil. sich 
einmal keine verkrusteten Trockenzylinder 
nachweisen lassen und zweitens eine geringere 
Wärmekapazität (des mangelhaft. entölten 
Dampfes ein Unding ist. Wenn sich Herr D: 
die physikalischen Vorgänge im Trockenzylinder 
vergegenwärtigt, wird er selbst zu dem Resul- 
tate kommen, daß ein verkrusteter Trocken- 
zylinder durch mangelhaft entölten Dampf 
nicht vorkommen kann. Mithin bleibt auch 
die. ..Wärmeleitungsfähigkeitt dauernd die 
gleiche. Die Vorgänge innerhalb des Trocken- 
zylinders spielen sich ungefähr wie folgt ab: 
Wenn in einen Trockenzylinder Dampf ein- 
strömt, so ist unter allen Umständen eine Tem- 


peraturdifferenz zwischen Dampf und 
Trockenzylinderwand vorhanden. Beweis: 
Die Kondensation des Dampfes. Ist dieser 


Dampf trotz Entölers noch mit Oel gemischt. 
so kann das nur in Form der 'allerfeinsten 
Emulsion sein. Schlägt sich der Dampf an der 
Innenwand des Trockenzylinders nieder, so 
geschieht das nach dem physikalischen Gesetz, 
daß an einer Fläche immer der schwerere Kör- 
per (Wasser) zuerst anhaftet und der.leichtere 
Körper (Oel) auf dem schweren schwimmt. 
Daher kann nie an der Innenwand des Trocken- 
zylinders Oel haften und es kann sich aüch nie 
eine Kruste bilden, weil das Oel durch die 
Wassertropfen wergeschwemmt wird. Eine 
Kruste könnte sich nur dann bilden, wenn die 
Trockenzylinderwände heisser wären, wie der 
Dampf, dann würde das Wasser verdampfen 
und das Oel festbrennen. Tatsächlich ist es 
umgekehrt der Fall und es ist daher logischer- 
weise nicht möglich, daß sich Krusten bilden. 


Die feststehende Tatsache, daß sich über- 
bitzter Dampf nicht vollkommen entölen laßt, 
will ich gar nicht umstoßen und: ist mir ebenso 
bekannt, wie Herrn D. aber zum Glück 
brauchen wir überhitzten Dampf nur für die 
Kraftmaschinen. Und bevor derselbe zu den 
Trockenzylindern kommt. ist eine Ueber- 
hitzung kaum mehr vorhanden, trotzdem sie in 
kleinem Maße noch sehr wünschenswert er- 
scheint; beim: Einströmen in «en Trocken- 
zylinder hört jedoch jede Ueberhitzung sofort 
auf und innerhalb des Trockenzylinders ist je- 
der Dampf durch die darin erfolgte Ausdeh- 
nung sofort übersättigt, und die Bedingungen 
des Herrn D., daß der Dampf „zu feuchten 
Dampf niedergekühlt werden muß“ ist ohne 
Verluste auf ganz natürlichem Wege erreich- 
bar. Es ist doch wirklich ganz gleichgültig. 
ob der Dampf einer Turbine oder einer Kol- 
benmaschine entstammt, wenn er nur vor der 
Finströmung in die Trockenzylinder noch eine 
kleine Ueberhitzung, sagen. wir 5 bis 10 Grad, 
hat.. Diese kleine Ueberhitzung ist aber so- 
wohl bei Verwendung der Turbine als auch 
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der Kolbenmachine erreichbar, denn es kommt, 
lediglich darauf an, wie ich die Gesamtdis- 
position herbeiführe. . Die Befürchtungen des 
Herrn D. sind. daher völlig grundios. _ Im 
übrigen will ich bemerken, daß ich bereits. in 
mehreren Betrieben sowohl Turbo-, Zwischen: 
durch Verwendung von. Kolbenmaschinen-A&- 
dampf unter den gleichen Bedingungen und 
auch mit den gleichen Resultaten verwendet 
habe. In meinem hiesigen Wirkungskreise 
habe ich die Verwendung von Turbo- 
Zwischendampf aufgegeben, weil ich eben 
durch Verwendung vn Kolbenmaschinen - Ab- 
lampf rund 40 Prozent vorteilhafter fahre. 

Bevor ich auf Details, welche mit 1 bis. 10 
bezeichnet sind, eingehe, möchte ich voraus- 
schicken, daß ich nicht — wie Herr D. — von 
theoretischen Kenntnissen und Prüffeld-Er- 
gebnissen ausgehe, sondern mich stütze- auf 
eine 30jährige Erfahrung und Ergebnisse 
meiner Praxis sowie auf die wohl als einwand- 
frei geltenden Versuche und Ermittlungen, 
welche ausgeführt sind von ganz unparteii- 
schen Fachleuten ersten Ranges, wie Dr. ing. 
Schneider, Dr. ing. Reutlinger, Prof. Wilde, 
Oberingenieur Barth usw. 


Zu ı: Dampfökonomie, 

Es ist sehr leicht, meine Berechnungen. mjt 
dem Hinweis abzutun, daß der Ausgangspunkt 
dieser Berechnungen ein falscher wäre. — Herr 
D. sagt bloß, bei 96 Prozent Vakuum hat eine 
2000 Kw-Turbine bedeutend weniger Dampf- 
verbrauch wie «lie IKolbenmaschine gleicher 
Leistung. Ja, warum sagt denn Herr D. den 
garantierten Dampfverbrauch dieser. Turbine 
nicht? Meine Angaben sind nach offerierten 
(rarantiezahlen erster Turbinenwerke. 

Im übrigen können diese Werte nachge- 
prüft werden. Und zwar hat Dr. ing. Schnei: 
der in: seinem Buche: „Die Abwärmeverwer- 
tung im Kraftmaschinenbetriebe‘ auf Seite 67 
bis 70, Verlag von Julius Springer, Berlin. 
diese Garantiezahlen graphisch festgelegt. 
(Fig. t.) Diese Zahlen sind nach Garantien 
und Versuchswerten folgender Firmen: All: 
gemeine Elektrizitäts - Gesellschaft, Berlin: 
Bergmann-Elektrizitätswerke, Berlin; Brown. 
Boveri & Cie., Baden; J.-A. Maffei, München: 
Gebrüder Sulzer, Winterthur; ‘Franco Tasi. 
Legnano; Melms & Pfennizer, München; Ma- 
schinenfabrik Augsburg. München aufgestellt. 
Urban Reutlinger bestätigt in seinem Werke: 
„Ermittelung der billigsten Betriebskraft“, Ver- 
lag Julius Springer, Berlin, auf Seite 50 gleich- 
falls, daß der Dampfverbrauch der besten 
Dampfturbine durch Verminderung um ı Pro: 


zent Luftleere um 2.bis 4 Prozent steigt. ‚Eine 
Endluftleere von 95 Prozent kann aller- 


höchstens drei Monate im Jahre angenommen 
werden, vom 1. April. bis 1. Oktober kommt 
man nicht über 92 bis 93. Prozent. Vakuum. 
Nach Dr. Reutlinger würde also der Mehr- 
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Tausend hg Abdaimpf pro. Stòe: 


Gi 900- 1100 1300 1909: 


ee} in PSe.. 
i Aenne bei 2Arm: abs. 
u ‚Sagendruck sowie 13Atm. und. 
2... 900° Dampfanfangszustand - 
a-Dampf maschine. b-Dampf- . 
-=  - Turbine mit Düsenabschaltung 
C= Dampf turbine mit Drossel- - 
u reguiierung | 


. .@ Turbinen-Versuchswerte 
-o Turbinen-Garantiewerte . | 
A Zweizylindermasch.Versuchswerte 
` @ Einzylindermaschinen-Versudjswerte 
e Einzrlindermasdjinen-Garantiewerte 


A Dane 


| | ho ‚abs, Gegendruck 
F 9. 2 Sterenn des Dampfverrauc mit dem N 
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dampfverbrauch der Turbine zwischen 8 bis 
t0 Prozent sich bewegen. i 

Zu 2: [n gleicher Weise gibt Dr. ing. 
Reutlinger, Direktor der Ingenieur-Gesell- 
schaft für Wärmewirtschaft in Köln, an, daß 
von I1 Atmosphären an aufwärts sich der 
Dampfverbrauch der Turbinen nur um 0,20 
bis 0,25 Prozent für je I at verringert, wäh- 
rend bei der Kolbenmaschine der Dampfver- 
brauch 1,5 bis 1,7 Prozent geringer wird. 

Zu 3: Es ist unzutreffend, wenn Herr D. 
behauptet, die Dampfturbine wäre anpassungs- 
fähiger wie die Kolbenmaschine! Keine Tur- 
bine kann bei einigermaßen gleichmäßigen spe- 
zifischen Dampfverbrauch heute mit ı Atmo- 
sphäre Gegendruck und morgen mit 3 Atmo- 
sphären Gegendruck arbeiten. Das ist nicht 
möglich, denn jede Turbine muß von vornherein 
für einen bestimmten Gegendruck gebaut wer- 
den, weil die Schaufelform und die Schaufel- 
winkel sich danach richten. Nachstehende 
graphische Darstellung ist dem Werke von Dr. 
ing. Schneider, Seite 67 entnommen. Es sind 
aufgezeichnet, die Turbinen-Versuchswerte, 
Turbinen-Garantiewerte, Zweizylindermaschi- 
nen - Versuchswerte,  Einzylindermaschinen- 
Versuchswerte, Einzylindermaschinen-Garan- 
tiewerte, samtlich bei Gegendruck. Eine Tur- 
bine ist überhaupt ungeeignet für Abdampfver- 
wertung, außer es wird viel mehr Abdampf ge- 
braucht, wie zur rationellen Erzeugung der Be- 
triebskraft notwendig ist. Beweis: nach- 
stehende Tabelle. 

Herr D. gibt ja in seinem Aufsatze auf 
Seite 106 der „BBC-Mitteilungen“ vom Juni 
selbst zu, daß der Dampfverbrauch der Turbine 
bei Gegendruck ein höherer ist wie bei der 
Kolbenmaschine. In dem gleichen Buche von 
Dr. ing. Schneider findet sich über Abdampf- 
turbinen und -Kolbenmaschinen auf Seite 67 
folgendes: 

„lurbinen mit höherem Gegendruck als 
ı Atmosphäre werden fast ausnahmslos als 
ein- bis zweistufige Gegendruckmaschinen 
gebaut. Sie stellen in dieser Ausführungsart 
eine enorm kompendiöse, einfache Kraft- 
maschine dar. Ihr Dampfverbrauch steigt 
mit der Höhe des Gegendruckes allerdings 
sehr rasch an. Ist Verwendung für. Ab- 
dampf da, so ist sie wohl hinsichtlich der 
Anschaffungskosten als auch der Betriebs- 


Gegendruck 


Kolbenmaschinen bei rund 175 PSe | 
Dampfturbinen v. 400KW bei Vollast: 13 kg 
5 „2000 „p » è » | IL65 kg 


| ı Atm abs. 
| 


6,5 kg 
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kosten die denkbar billigste Wärmekraft- 


maschine. Kann jedochnichtaller 
Abdampf verwendet werden 
odersollbeieinergewissen Ab- 
dampfmenge eine möglichst 
groBe Leistung erzielt werden, 
so ist ihr aus wirtschaftlichen 
Gründen die Kolbenmaschine 
vorzuziehen, welche bei glei- 
cher Leistung im Dampfver- 
brauchvielsparsamerist. 

In Figur 3 sind die Abdampfmengen 
einer 1500 PS-Dampfmaschine auf einer 
ebenso starken Turbine mit Gegendruck dar- 
gestellt. Sollen die Maschinen 12 000.kg 
Abdampf von 2 Atmosphären Druck liefern, 
so können in der Kolbenmaschine 1370 PS, 
in der Turbine mit Düsenschaltung jedoch 
nur 970 PS und in der Turbine mit Drossel- 
regulierung nur 600 PS erzeugt werden. 
Diese großen Verschiedenheiten finden «ihre 


' Erklärung in dem schlechten indizierten 
 Wirkungsgrade der Gegendruckturbinen, 


welcher nur 45 bis 65 Prozent erreicht gegen; 
über 85 bis go Prozent der Gegendruck- 
kolbenmaschine. | 

Auf die Erhöhung des Gegendruckes 
reagiert die Turbine mit beträchtlicher Zu- 
nahme ihres Dampfverbrauches. 

In Figur 2 ist die Zunahme des Dampf- 
verbrauches der Gegendruckturbine gegen- 
über der normalen Kondensationsmaschine 
bei gleichem Dampfanfangszustand darge- 
stellt. In die gleiche Figur ist auch der 
Dampfverbrauch von Gegendruckmaschinen 
eingetragen. Hierzu ist noch zu bemerken, 
daB die Turbine für einen ge- 
wissenGegendruck gebaut sein 
muß, der eine nachträgliche 
Aenderung nur auf abermalige Kosten 
des Dampfverbrauches erlaubt, während 
etn und dieselbe Kolbenma- 
schinedenBetriebmitverschie- 
denen Gegenspannungen ohne 
weiteresgestattet. 

Bei Auspuff nimmt der 
Dampfverbrauch der Kolben- 
maschineumrund 25 Prozent zu, 
jener der Turbine um 108 Pro- 
zent. Bei 4 Atmosphären Gegendruck fin- 


den wir, daB die Kolbenmaschine 


2 Atm. abs. 3 Atm. abs. Ä 4 Atm. abs. 
| 7,5 kg 8,6 kg 10 kg 
15,8 kg 19 kg 23,3 kg *) 
14,4 kg 170 kg . 21 kg *) 


*) Dr. ing. L. Schneider: „Die Abwärmeverwertung im Kraftmaschinenbetrieb“, (Berlin, Verlag Springer). 


z. Auflage S. 67. 
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dıe Turbine je- 
entmehr Dampi 


um 92 Prozent, 
dochum 290 Proz 
‚verbraucht. 
Der hohe Dampfverbrauch der Gegen- 
‚druckmaschine ist ihr prinzipieller Nachteil 
und erschwert ıhr, wenn nicht besondere 
Gründe dafür sprechen, die Konkur- 
renz mit der Kolbenmaschine 
ganz außerordentlich. Diese be- 
sonderen Gründe sind: sehr hoher Abdampf- 


bedarf bei geringem Kraftbedarf, außer- 
ordentlicher Platzmangel, : geringer An- 
schaffungspreis. 


In den meisten Fällen darf deshalb bei 
Abdampfverwertung eine Entscheidung zu- 
= gunsten der Kolbenmaschine erwartet 
werden. | 
Mehr brauche ich wohl nicht zu sagen. — 
Was die Schleife im Indikator- Diagramm der 
Kolbenmaschine bei vorübergehend höherem 
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(regendruck, wie der Enddruck der Expansion 
ist, anbetrifft, so ist der Einfluß dieser zwei- 
fellos bestehenden Verringerung des Wir- 
kungsgrades ganz unbedeutend, was 
sich für jeden Dampftechniker ohne weiteres 
aus dem Diagramm ergibt. Im übrigen kann 
man diese Schleifen sehr gut vermeiden. 

Zu 4: Ist eine Wiederholung von Nr. ı. 
Ich verzichte, darauf nochmals zu erwidern. 

Zu 5: Die Dampfverbrauchszahlen, 
welche ich hier einsetze entstammen Angebo- 
ten erstklassiger Dampfturbinen-Fabriken und 
erstklassiger Kolbenmaschinen-Fabriken. 

Danach garantiert in einem Angebot eine 
erste Firma eine Turbine für 3000 KW bei 
einer Zwischendampfentnahme von 6500 kg 
und 2 Atmosphären abs. bei Vollbe- 
lastung7.2kgproKilowattstunde, 
bei Halbbelastung 9,2 kg. 

(Fortsetzung folgt.) . 


Verfahren zur Wiederbrauchbarmachung 
von abgenutzten Naßfilzen von Papier- und 
ahol choa Maschinen. 

D. R. P, Nr. 311 533. Klasse 55d. Gruppe 9. 
kduard Mann in Ebertsheim ı.d. Rheinpfalz. 
Patentiert im Deutschen Reiche vom 7. Dezember 

| 1917 ab. 
Patent- Ansprüche: 
1. Verfahren zur WHiederbrauchbarmachung von 
abgenutsten Naßfilzen von Papier- und ähnlichen 

‚Maschinen mit Hilfe von Drahtbürsten, dadurch 
gekennzeichnet, daß ein Teil der Haare oder Fasern 
des Gewebes des abgenutzten Naßfılzes mittels nur 
wenig tief in die Filzoberfläche eindringender Häk- 
chen, Karden o. dgl. aus dem Gewebeverband gelöst, 
darüber heriorgezogen und zu einem Pelz vereimig! 
wird. l 

2. Vorrichtung zur Ausführung des Verfahrens 
nach Patentanspruch 1, dadurch gekennzeichnet, dafi 
in oder außerhalb der Naßpreßpartie eine mit Kar- 
den o, dgl. besetzte, sich drehende Walze (h oder o) 
angeordnet ist, an welcher der zu behandelnde Filz 
an einer oder mehreren Stellen tangential ta gegen- 
läufig oder in gleicher Richtung mit anderer 
Geschwindigkeit vorbeigeführt wird, und welcher er 
Filz mehr oder weniger genähert werden kann. 

3. Vorrichtung nach Patentanspruch 1, dadurch 
gekennzeichnet, daß in oder außerhalb der Naßpreb- 
partie ein oder mehrere in der Filzlaufrichtung fest- 
stehende, mit Karden o., dgl. besetzte Balken (m), 
an denen der Filz vorbeigeführt, angeordnet sind. 

4. Vorrichtung nach Patentanspruch 2, dadurch 
gekennzeichnet, dab der Walze (h oder o) oder den 
Balken (m) eine Bewegung in ihrer Längsrichtung 


‘oder eine vlliptische oder REGIST OPT BEN MERERI 


erteilt wird. 


Pelz vereinigt. 


` wesentlich von den bekannten Vorrichtungen, 
“ Filze gegen die Drahtspitzen, 
“oder umgekehrt genau angestellt werden können und 


Die Naßfilze von Papier- und ähnlichen Maschi- 
nen werden bis jetzt, wenn sıe den über ihrem eigent- 
lichen Gewebe stehenden Haar- oder Faserpelz verloren 


haben. als für Papiermaschinenzwecke dauernd un- 
brauchbar beiscite gelegt, da ein solcher Filz ohne Pelz 
seinen Zweck nicht erfüllen kann. 


Es ist bekannt, mit Hilfe umlaufender Bürsten 
Papiermacherfilze zu reinigen, wobei gleichzeitig auch 
ein Aufrauhen der Filze erzielt werden soll. Indes 
kann mit diesen: Vorrichtungen der einmal verlorene 
Pelz des Naßfilzes nicht erneuert, sondern nur höch- 


stens der in den Naßpressen niedergedrückte Pelz wie- 
der aufgerichtet werden. 


Um diesen Mangel zu beseitigen, wird nach der 
Erfindung ein Teil der Haare oder Fasern des übrig- 
gebliebenen Gewebes der abgenutzten Naßfilze mittel: 
in die Filzoberfläche wenig tief eindringender Häk- 
chen oder Karden aus dem Gewebeverband gelöst, 
über das Gewebe hervorgezogen und hier zu einem 
Die neuen Vorrichtungen zur Aus- 
übung des neuen Verfahrens unterscheiden sich dadurch 
day die 
Nadeln, Häkchen usw. 


die Träger der Drahthäkchen usw. entweder: feststehen 
oder als Walzen nicht mit dem Filz, sondern gegen 


` 
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den Filz oder mit anderer Geschwindigkeit wie der 
Filz laufen, Ä 
Die Zeichnung zeigt beispielsweise neue Vorrich- 
tungen zur Ausübung des neuen Verfahrens, und zwar: 
Fig. ı zwei Naßpressen einer Papiermaschine mit 
den eingebauten Vorrichtungen zum Erneuern der 
Filze in der Papiermaschine, 


Fig. 2 eine Vorrichtung zum Erneuern der Filze 


außerhalb der Papiermaschine. 
Der seines Haar- oder Faserpelzes vollständig 
beraubte Naßfilz a (Fig. ı) läuft in der üblichen 


Weise durch die Preßmalzen b und c der ersten NaßB- 
presse I in und über die Leitwalzen d', d3. Zwischen 
den Leitwalzen d', d? läuft er jedoch nicht seinen ge- 
wöhnlichen Weg e, sondern wird mittels zweier be- 
sonderer Leitwalzen f und g um eine mit Häkchen. 
Karden o. dgl. besetzte Walze h so herumgeführt, daß 
er die Walze k an einer oder mehreren Stellen tangen- 
tial berührt, wobei die Walze h gegen den Filz a läuft, 
wie die Pfeile i und k andeuten, Die Walze A und 
der Filz a können auch beide ın gleicher Richtung 
laufen, jedoch müssen sie in diesem Falle verschiedene 
Geschwindigkeit besitzen. Die Walzen f und g kön- 
nen senkrecht genau verstellt werden, um den Filz a 
in die Nadeln usw. der Walze h um Bruchteile von 
Millimetern einführen zu können, um so Haare oder 
Fasern aus dem Gewebeverband desselben lösen und 
hervorziehen zu können, ohne das Gewebe in seinem 
Verband zu lösen. Die Geschwindigkeit des Filzes a 
und der Walze h kann verstellt werden, um auf die 
Bildung des neuen Haarpelzes einwirken zu können. 
Wenn der neue Faserpelz gebildet ist, dann wird die 
Walze kh wieder aus der Maschine genommen und der 
normale Filzlauf wiederhergestellt.e. Die Vorrichtung 
kann auch so eingerichtet werden, daß die Walze h 
ımmer ın der Papiermaschine bleiben kann. 

Bei dem Filz } der Naßpresse Il wird eine Walze h 
in ähnlicher Weise eingebaut, um auf dem Filz einen 
neuen Haarpelz zu bilden, und ebenso betrieben, wie 
oben für Presse I beschrieben, Anstatt der Walzen A 
können auch ın der Richtung des Filzlaufes fest- 
stehende, mit Karden o. dgl. besetzte, gegen den Filz a 
brw.! verstellbare Balken m angeordnet werden. Es 
können dabei auch die Filze a und / gegen die Bal- 
ken m veıstellt werden. Um eine schnellere Pe: .biidung 
zu erreichen, können die Balken m in ihrer Längsachse 
hin und her bewegt werden, ebenso können sie eine 
kreis- oder ellipsenförmige Bewegung erhalten. Auch 
die Walzen h können die vorgenannten Bewegungen 
erhalten. 

In Fig. 2 ist eine Vorrichtung dargestellt, in der 
die aus der Maschine genommenen, gänzlich pelzlosen 
Filze wieder erneuert werden können. In zwei Ge- 
- stellen » ist ein mit Karden o. dgl. besetzter Zylinder o 
gelagert und angetrieben, Um diesen Zylinder o wird 
der Filz p über Leitwalzen q, unter denen sich Spann- 


DER PAPIER-FABRIKANT 


Heft 18, 1919 


und Leitwalzen befinden, geführt, so daß der Filz den 
Zylinder o an den Stellen r und s tangential und gegen- 
läufig berührt. An den Stellen r und s kann der Filz p 
durch Verstellen der Leitwalzen q! und q? in die Häk- 
chen des Zylinders o mehr oder weniger versenkt und 
dadurch die Bildung des Pelzes verschnellert oder ver- 
langsamt werden. Wie schon oben gesagt, muB dies 
sehr vorsichtig geschehen und dürfen nur die äußersten 
Spitzen der Nadeln usw. in das Gewebe fassen. Der 
Filz p wird durch das Walzenpaar f, uw. das seinen 
Antrieb vom Zylindervorgelege v oder auf andere 
Weise erhält, bewegt. Die Geschwindigkeit von Zylin- 
der o und Filz p kann verändert werden, An Stelle 
des Zylinders o können auch hier einige mit Nadeln 
usw. besetzte Balken, wie in Fig. ı angedeutet, anı 
vorbeistreichenden Filz p angeordnet werden. Der 
Zylinder o kann außer der drehenden Bewegung noch 
eine axial hin und her gehende Bewegung erhalten. 


Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 
(Die fettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse.) 


Patente. 
Anmeldungen. 


A. 26708. Dr. Erich Asser, Wandsbek. 
für die 


55C, 2. 
Verfahren zur Herstellung von Harzlein 
Papierfabrikation. 13. 2. 15. 

sse, 4. S. 49258. Fa. J. Heinrich Spoerl, Düssel- 
dorf. Vorrichtung zum Führen der geschnittenen 
Streifen in Längsschneidern mit zwischen den Kreis. 
messern angeordneten Stegen. 31. 12. 17. 

ssf, 14. W. 50291. Dierk Waller, Hamburg, 
Ackermannstr. 38. Verfahren zur Herstellung von 
l.ederersatz; Zus. z. Pat. 300952. 14. 1. 18. 

ssd, 28. Sch. 52313. Carl Schaaf, Falkenstein 
i. Vogtl. Vorrichtung zum Trocknen von Papıer-, 
Pappen-, Papierstoff- und Gewebebahnen mit Hilfe. 
von Trockenzylindern, die der Reihe nach vom Heiz- 
mittel durchströmt werden. 11. 12. 17. 

76c, 26. H. 73374. Gabriel Harrig, Königin- 
hof a. d. E.. Böhmen; Vertr.: F. Bornhagen u. 
G. Fude, Pat.-Anwälte, Berlin SW 68. Aufsteckzeug 
für Spinnmaschinen zur Verspinnung von Papier- 
streifenrollen. 20. 12. 17. Oesterreich. 5. 11. 17. 


Zurücknahme von Anmeldungen. 


ssb, I.. 44707. Verfahren zum Aufschließen 
von Holz und holzähnlichen Stoffen und zur Ge- 
winnung von Nutzstoffen aus denselben durch Gâ- 
rung. 14. 10. 18. 


Technische Auskünfte 


ANAGRLBRIAGANTIOAABASEDREBLGANEOGGAGATGBOBSRERATGWOFIRENRUANRULLAHSNASTOERAU HE: 


Zellkoll-Leimung. 

Antwort II auf Frage Nr. 997. Bei Anwendung 
des Zellkoll-Amal-Verfahrens haben wir bis jetzt 
keine Störung durch Verschmieren der Siebe und 
Filze beobachtet; natürlich ist die Mischung im. Hol. 
länder einwandfrei vorbereitet. 

Antwort III auf Frage Nr. 997. Auf die Frage 
Nr. 997 auf Seite 306 im Heft ı5 Ihrer Zeitschrift, 
teile ich Ihnen mit, daß ich schon seit längerer Zeit 
mit der Zellkoll-Leimung arbeite und sich diese bei 
mir durchaus bewährt hat. Ich hatte unter keinerlei 
Störungen auf der Papiermaschine durch Ver- 
schmieren der Siebe oder der Filze zu leiden. 
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Abänderung der Höchstpreise für Lumpen 
und neue Stoffabfälle. 


Durch eine Bekanntmachung Nr. K. 50 der 
Reichswirtschaftsstelle für Kunstspinnstoffe und 
Stoffabfälle vom 5. April 1919 (Deutscher Reichsan- 
zeiger Nr. 87 vom ı5. April 1919) werden die in der 
Bekanntmachung Nr. K. r0 über Beschlagnahme, Be- 
standserhebung und Höchstpreise von Lumpen und 
neuen Stoffabfällen aller Art vom 1. März 1919 (Deut- 
scher Reichsanzeiger Nr. 5ı festgesetzten Höchst- 
preise für Lumpen nnd neue Stoffabfälle folgender- 
massen abgeändert. 

122c. Alte graue baumwollene mürbe Kattun- 
lumpen für Papierfabrikation 35 M. 

233. Dunkel Kattun zur Pappenfabrikation, frei 
von reißfähigen dunkeln, baumwollenen Kattunlum- 
pen (Kl. 125a), bei Lieferung von 10000 kg 23 M. 

234. Schrenz (mit und ohne Jute) zur Pappen- 
fabrikation, bei Lieferung von 10000 kg ı9 M. 

Die neuen Preise sind mit dem Tage der Ver- 
öffentlichung in Kraft getreten. 


Sozialisierung. 

Als eine der vielen, die Zukunft unserer Industrie 

und damit auch unseres Vaterlandes bedrohenden 

Wolken steht auch das Wort „Sozialisierung‘ am gce- 

witterschweren Himmel. Aber ımsere Industrie sollte 

stark genug sein, sich hierdurch nicht schrecken zu 

lassen: die Sozialisierung wird nicht kommen, weil 

sie nicht kommen kann, weil es vor allen Dingen der 

herrschenden Partei an Männern fehlt, die sie durch- 

zuführen imstande wären. Sie kann ja nicht einmal 

die schon bestehenden Staatsbetriebe in ersprießlicher 
Weise weiterführen, bzw. auf Friedensarbeit um- 
stellen. Ist es nicht ein schneidender Hohn auf alle die 
hochtrabenden Gedanken und Pläne, wenn man liest, 
daB die Spandauer Staatsbetriebe oder die frühere 
Kaiserl. Werft an Private veräußert werden sollen, 
weil man damit nichts anzufangen weiß, daß nunmehr 
nach dem furchtbarsten Niedergang unseres gesamten 
Eisenbahnwesens auch die Reichspost mit einem ge- 
waltigen Defizit rechnen muß, obwohl die gebühren- 
freie Feldpost jetzt fast wänzlich aufgehört hat? Man 

werfe nicht ein, daß die maßlosen I.ohnsteigerungen 

verbunden mit dem Niedergang unserer Währung diese 
Verluste allein verursacht haben. Private Betriebe ver- 
mögen sich eben gegen solche Verluste sofort zu 
schützen, wie die Vorgänge bei den Straßenbahnen 
verschiedener Großstädte zeigen, die trotz der unge- 
heuren l.ohnerhöhungen ihrer Angestellten durch 
gleichzeitig erfolgte Erhöhung der Fahrpreise mit 
größerem Nutzen arbeiten wie zuvor. Es dokumen- 
tiert sich eben in geradezu furchtbarer Weise die voll- 
kommene Unfähigkeit der jetzigen Leiter unserer Ge- 
schicke, selbst das Bestehende fortzuführen, geschweige 
denn, noch größere Aufgaben zu übernehmen. Das 
im Jahre 1914 noch vor dem Kriege geprägte Wort 
Gustav Schmollers: „Die Initiative zur sozialen Re- 
form liegt besser in den Händen einer weitblickenden 
Monarchie mit einem gesunden, hochstehenden Be- 
amtentum, das über den kämpfenden Klassen stehend 
mit ihnen: und den politischen Parteien durch ge- 


schicktes Paktieren die rechten Institutionen schaffen 
kann,“ wird durch die gegenwärtigen Geschehnisse voll 


bestätigt. So war eine erfolgreiche Sozialisierung 
wohl unter dem jetzt so stark angefeindeten alten 
Regime möglich. Die unter Bismarck herbeigeführte 
Verstaatlichung der Eisenbahn ist hierfür ein glänzen- 
der Beweis. Gewiß hatte Bismarck noch weitere der- 
artige Pläne, wie z. B. das Tabaksmonopol, das aber 
an dem Widerstand des Reichstages und darin nicht 
zum wenigsten der Partei scheiterte, die gerade jetzt 
den Schrei nach Sozialisierung am lautesten ertönen 
läßt. 


Daß aber selbst unter solch günstigen Bedingungen 
beispielsweise die staatlichen Kohlengruben gegenüber 
den Privatunternehmungen herzlich schlecht ab- 
schnitten, zeigten die Parlamentsverhandlungen ger 
Jahre 1911 bis 1913. Es war den fiskalischen Gruben 
stets unmöglich, die um vieles günstigeren und billi- 
geren Förderergebnisse der privaten Betriebe zu er- 
zielen, obwohl gerade in diesen die Arbeitslöhne höhere 
waren. Auch die Verleihung der Beamtenschaft an 
die Bergleute, die, wenn auch nicht mit dem verhaßten 
Namen, so doch in der Sache auch jetzt für sämtliche 
Industriearbeiter durch die Sozialiserung erstrebt wird, 
hat, wie es in einem Bericht der parlamentaı ischen 
Kommission lautete, „zur Interessenlosigkeit und zu 
einem Nachlassen des Diensteifers geführt und die 
Durchschnittsleistung herabgedrückt“. Darin brachte 
auch die Ankündigung von Gewinnanteilen und För- 
derprämien keine Besserung, denn nun wollten die 
Prämien auch alle anderen Beamten der fiskalischen 
Bergwerke haben, die mit der Förderung gar nichts zu 
tun hatten, den Steigern selbst aber waren sie zu 
niedrig. Die Behandlung dieser Fragen durch das 
Parlament konnte eine gerechte und praktische Lö- 
sung niemals herbeiführen, weil die Abgeordneten 
sich nicht vom kaufmännischen Gesichtspunkt leiten 
lassen, sondern allein von der Gunst der Kreise, die 
sie ın das Parlament geschickt haben. 


Solche Tatsachen werden natürlich ın der stark 
verbreiteten Gewerkschaftsprese und in den zahl- 
reichen „Aufklärungs‘-schriften, mit welchen von 
Reichs wegen auf Kosten der Steuerzahler das Land 
trotz der Papiernot überschüttet wird, sorgfältig ver- 
schwiegen. Mit Schlagworten übelster Art und ver- 
hetzenden Verleumdungen gegen die Unternehmer 
wird die ideale Zukunft des sozialistischen Staates an- 
gepriesen, die z.B. von jedem seiner Mitbürger nur eine 
sechsjährige Arbeitszeit verlangt. worauf er dann im 
Genuß einer auskömmlichen Rente die übrigen 50 Jahre 
seines Lebens auf dem Lotterbette der Faulheit ver- 
bringen kann. Das furchtbare Unheil, das jetzt schon 
in den Köpfen der gedankenlosen Menge angerichtet 
ist, wächst durch diese Art der Propaganda ins Unge- 
heure. Dagegen anzukämpfen ist Pflicht der 
Selbsterhaltung, die wir aber auch im. Inter- 
esse der Zukunft unseres Vaterlandes üben müssen. 
Es muß für Verbreitung von wirklicher Aufklärung 
über das wahre Wesen der Sozialisierung unter den Ar- 
beitern gesorgt werden. Der deutsche Arbeiter ist 
nicht unbelehrbar, er greift gern nach einem Buche, 
das ihm Belehrung und Aufklärung verschaffen kann, 
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wenn es ihm nur zugänglich ist. Seine Gewerkschafts- 
presse und die Tageszeitungen, die er hest, sorgen aber 
dafür, daß die demagogischen Bestrebungen der sozial- 
demokratischen Partei durch nichts beeinträchtigt ywer- 
den. Es gibt also nur den einen Weg, dem Arbeiter 
die entsprechenden Schriften ın die Hand zu 
oder sie ibm von dritter Seite zustellen zu 
Ganz vortrefflich für diesen Zweck ist das soeben na 
Verlage von Otto Klsner, Berin S 42, erschienene 
Buch des Syndikus H. Schüler. „Das Sozıalı- 
sterungsprogramm der 
kratie“ (160 Seiten. er. 8°, Preis 4 M). Das Buch 
hält sich an die durch eine Sonderbetlage des N or- 
wärts" und auch sonst zahlreich verbreiteten Richt- 
linien für ein sozıalıstisches Aktıons- 
programm" von Kar! Kautsky Satz für Satz 
dieser: Richtlinien findet in dem Buche eime scharfe 
aber vollkommen einwandfreie Wöiderleeung,  be- 
‚wiesen durch zahlreiche Belege aus der Statistik und 
aus der Literatur, auch der sozialdemokratischen. Da- 
bei ist das Buch von einer wundervollen Klarheit des 
\usdruckes, die Mißeentigkeiten unbedingt ausschließt. 
m wohltuendem Gegensatz zu den sozialdemokratischen 
Hetzschriften, in welchen man praktische und ausführ- 
bare Vorschläge zur Sozialsierung durchaus vermissen 
wird, weil solche eben nicht gemacht werden können. 
Wenn nun auch gerade die Papsiertabrikation wohl 
wanz zuletzt von der Sozialisterung bedroht erschemt, 
so ist es doch ungchen.r wichtig, die auch in unserer 
Industrie vollkommen verdrehten Köpfe der Arbeiter 
wieder gerade zu rücken, um em ersprielliches Ar- 
beiten, wie es früher bestand, wieder herbeizuführen. 
Und dazu ist das vorliexende Puch wie kein zweites 
rceignet, seine weiteste Verbreitung m allen Arbeiter- 
kreisen und auch sen eingehendes Stuchtn durch die 
Arbeitgeber selbst kan nicht dringend genug empfoh- 


len werden. W.K. 


geben, 


lassen, 


Sozıaldemo- 


Höhere Preise für 


Holzstoff u. Zellulose in Deutsch-Oesterreich. 


Das deutsch - österreichische, Staatsamt für 
Kriegs- und Uecebergangswirtschaft genehmigte fol- 
gende neue VPreisfestsetzungen: für Holzstaff, weiß 
80 Kr.. braun 100 Kr., getrocknet, weiß 85 Kr., ge- 
trocknet. braun 103 Kr., tür Zellulose, ungebleicht 
170 Kr.. auf elektrolytischem Wege gebleicht 180 Kr. 
und mit Chlorkalk gebleicht 210 Kr. alles tür die 
100 kg. Für laufende l.ieferungsverpflichtungen, die 


auf Lieferungsverträge des Wirtschaftsverbandes be- 
Gültigkeit. 
Geltungsbeginn der 
nicht 


ruhen, haben die neuen Preise nur dann 
wenn die Ware erst nach dem 
neuen Preise erzeugt wurde und nachweisbar 
früher erzeugt werden konnte. 
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schriften 


| Sind Jhnen meine erftllaffigen 


Heft 19, 1918 


Ausserkraftsetzung von Vorschriften 
über die Kontrolle der Papierlieferungen und 
über die Einschränkung im Papierverbrauch 

für Emissionsprospekte in der Schweiz. 


Volkswirtschatts- 
1919.) 


Das schweizerische Volkswirtschaftsdepartemert 


(Verfügung des »chweiızerischen 
departements vom 4. März 


verfügt: 
\rt. ı. Mit Wirkung vom 10. März 1919 hinweg 
werden folgende Vorschriften aufgehoben: \ 


a) Verfügune vom ı März 1918 betreffend dre 
Kontrolle über die Lieferungen von Papier, Kartarx. 
Pappen und VPapıierhalbiabrikaten. 

h) .\rt. 
treitend die 
der Zeitungen, 
Publikationen, 


3 der Verfügung vom 15. Juli 1918 be- 
HKinschränkung des Vapierverbrauch:s 
Zeitschriften und andern periodischen 
sowie der mis: tonsprospekte. 


\rt. 2 Die während der Gültigkeit dieser Vor- 
cingetretenen Tatsachen werden auch 
ternerhn gemäß dem erlassenen Bestimmungen be- 
urteilt. 


\rt. 3 Die Abteilung tür imdustriclle Krieg- 
wirtsehart des sehweizerischen Volkswirtschaft-- 
departements wird mit dem \ollzuge der gegen- 
wärtigen \ertügtng betrauı. 


Papiermeffer 
Duerichneidemeifer 
Teller- u. JZirfelmejler 
jowie Schaberflingen 


in feinfter Ausführung und Güte befannt 


> 


Carl Stamm, Remscheid-Hasten. 


Zeitzer Dampfkesselfabrik und fipparate-Bananstalt 
G. Schumann, Zeitz 13 (Provinz Sachsen) 


Kugel- und Sturzkocher 


für Lumpen 
Stroh 
Papier 


usw. 


Holzkocher mit innerem Kupferschußmantel, Holzentrindungs- und Waschtrommeln, Dampfkessel, 
 Dampfüberhiger, Feuerungen für Stein- und Braunkohle, Flugaschenfänger, Turbinenrohrleitungen. 


ana ēka - ~om 


ANN Ea 


Heft 19,.1919 


Berlin. 

Die Geschäftslage zeigte in den abgelaufenen 
Wochen eime nur wenig veränderte Gestalt. Die 
Grundlagen sind dieselben geblieben. Danach bleibt 
die Nachfrage nach Papieren für alle Zwecke der 
Druckindustrie und der bessere Stoffe verarbeiten- 
den Industrie andauernd sehr lebhaft, in vielen Sorten 
sogar recht stürmisch. Dagegen verharrt der Markt 
für Packpapiere noch immer m gewisser Zurück- 
haltung. Wenn sich auch hier und dort leichte Bessg- 
rung zeigt, so ist doch die Gesamtlage nicht, als by; 
triedigend zu bezeichnen. Die Gründe hierfür s’ 5 
die alten. Ehe nicht durch die Aufhebung y 
Blockade eime reichlichere Versorgung mit Rohl- 
materiahen und f.ebensmitteln erfolgt. ist an emen 
umfangreicheren Warenverkehr nicht zu denken. Nur 
die Möglichkeit, greßere Wareumengen im den Ver 
kehr zu bringen, wird die gesteigerte Nachfrage nach 
Packstoifen auslösen. Für die zu Druckzwecken ver. 
wendeten Papiere sprechen andere Bewegerumde mit, 
Einmal ist die Tagespresse mehr als je in Anspruch 
genommen. weil der Nachrichtenhunger des großen 
Publikums unstillbar ıst. Die nenen Krzengenisse der 
Presse schießen wie Pilze aus der Erde. Darium ist 
der Wettbewerb innerhalb der Presse gewachsen und 
sucht dureh die Erweiterung ıhres Inhalts die Leser 
für sıch zu gewinnen. Das steigert den Kapterbedart 
derart. daß ihm unter den derzeitigen Verhältnissen 
bei weitem nicht genügt werden kann. -Aber auch 
die Handelsdruckereien sind überwiegend sebr stark 
beschättigt. Für ste gilt es. dem gewerbetreibenden 
Publikum die Mittel zur Verbreitung semer Krzens- 


nisse zu beschaffen. Handel, Industrie und Gewerbe 
haben wieder das Verlangen, wissen zu lassen, was 
sie zu Hetero vermogen. Die Kanstelling im die 
KFriedenswirtschaft hat cine so starke Umwälzung 
herbeigeführt. daß die meisten Unternehmungen ge- 
zwimeen sind., thre Abnehmer mit dem bekannt zu 
machen, was ste zurzeit herzustellen vermögen. Pe- 
sonders trifft das aut die Betriebe zu, die von den 
heimgcekehrten Kriegsteilnehmern wieder eröffnet 
werden. Aber auch die bisher Kriegsarbeit liefernden 
Betriebe baben es nötig. bekanntzugeben. was sie 
jetzt erzeugen. Damit ist der Wettbewerb wieder 
autgetreten. der lange Zcit ausgeschaltet war. Man 
greift wieder zur Reklame und für diese kommt 
unser Gewerbe im erster Reihe m Betracht. Wären 
dhe Mittel zu seiner Betrerbung reichheher vorhan- 
den, so würde die Tätigkeit noch weit größere Aus- 
dehnung annehmen. bleiben 
bessere weiße une auch farbige Papiere und Kartons. 
Is zeist sich, daß das Publikum das Verlangen nach 
puter Ware hat. Des Ersatzes und der Surrogate 
ist es überdrusstig geworden. ‚vuch von der Leip- 
aser Messe wird berichtet, daß die Erzeugnisse 
unseres Faches gerade m guten, wenn auch teueren 
A\ustuhrungen die gesuchtesten und meist gykauften 
waren. Gelingt es. die Erzeugung in diesen feiner 
Stollen zu steigern, so würden sie willig Absatz 
ls gibt auch jetzt noch Gebiete genug, auf 
denen sie ente und lohnende Verwendung finden wür- 
den. Auch die Einkäufer aus dem benachbarten Ans- 
ande. die sich hier in nicht geringer Zahl aufhalten, 
suchen nach feneren Qualitäten, ohne daß sie die ge- 


Weter sebr gesucht 


tinden. 


Berlag von Otto Elsner ©. m.b.H./ Berlin 642 


Das Öpszialifierungsprogramm 
der Spzialdemofratie 


Kritifch befprochen von Gpndifus Hermann Schhdler 


10 Bogen groß 8° in vornehmer Ausftattung 
Preis brofchiert ME. 4,—, gebunden ME. 6,50 


it diefer Schrift wird der Öffentlichkeit ein Wert übergeben, 

das wie taum ein zweites geeignet ift, über das Wejen deg 
Sozialismus und der Sozialilierung Klarbeit zu verbreiten und die 
Anmöglichteit und Andurhführbarfeit der jozial- 
dDemoftratiihden Ammälzungsbeftrebungen nadzu- 
weijen. Das Wert ftellt cinen kritiihen Kommentar dar zu Kauts- 
y3 „Richtlinien für ein fozialiftifhes Altionsprogramm“, die in 
dDiefer Schrift aus berufener Feder Sag für Sat einer vernichtenden 
Beiprechung unterzogen werden. Die Darftellung hebt fidh vielfad 
au binreißender Gewalt der Sprache. Der reiche Inhalt wird dem 
Refer durch ein ausführliches Perfonen- und Sachregifter erichloffen 
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forderten Preise stören. Man merkt es deutlich, daß 
Deutschland als das Land der Qualitätserzeugnisse 
seinen Ruf auch in weiteren Kreisen nicht verloren Täglich etwa 10 Tons eingedickte 


hat. Es würde zur Hebung der wirtschaftlichen 


© 
Lage beitragen, wenn die Verhältnisse sich soweit 
besserten, daß diesen Wünschen in recht weitem 
Umfange Rechnung getragen werden kaun. Auf 
dem Pappenmarkt zeigt sich eine leichte Besserung, 


obwohl der Streik in der Kartonnagenindustrie noch R 

: f : : direkt von Zellstoffabrik bei mehrjährigem 
nicht beigelegt ist und viele Betriebe ruhen. Be- Abschluß -sum ‚Salbstkostenpreis. absn-- 
ginnen diese wieder die Arbeit, so ist mit weiterer geben. Anfragen unter P. F. 6985 an 
Nachfrage zu rechnen. Ihr könnte genügt werden, die Geschäftsstelle dieser Zeitung. 


wenn die Not um die Transportmittel nicht so groß 


wäre. In vielen Fabriken liegt zahlreiche fertige 
Ware, die wegen Mangel an Wagen nicht abtrans- 

der pre ensm, Be senutzt 

. Uas efert für jeden Zweck und Grösse 

Hannover. Ze 


portiert werden kann. Die wenigstens teilweise 

Beseitigung dieses Uebels würde zur Hebung der 

(ieschäftslage erheblich beitragen. 

Die Nachfrage nach Papier bleibt anhaltend groß H. A. PLARRE, GREIZ Í. V., 

und dringlich. Es werden vornehmlich holzhaltige 

Papiere angefordert, doch mehren sıch die Bestel- 

lungen auf holzschlifffreie Papiere in einer Weise, 

die erkennen läßt, daß Verbraucher wie Großhändler Ve rkäuflich 
sind nachstehende durch Brand be: 
schädigte und wegen Aufgabe der 

Papiertabrikat. außer Betrieb gesetzte 


über Vorräte nicht mehr verfügen und auf die 
P ® ® 
€ 


Leistungsfähigkeit der Fabrikation angewiesen 
ERAEN 
T a a a a 


bleiben. Das hat natürlich auf den Markt sehr be- 
1 Papiermaschine 


festigend eingewirkt und werden sich unter allen 
Umständen die jetzigen Preise aufrechterhalten 
2100 mm beschnittene?Arbeitsbreite, 
14 Trockenzylinder u. 6 Filztrockner 


lassen. obgleich in den Kreisen der Cirossisten wie 
Verbraucher behauptet wird, es sei bereits ein Ueber- 
angebot hervorgetreten, das dem Markte schon in 

2100 mm beschnittene Arbeitsbreite, 
für ein- und zweiseitig glatte Papiere, 


allernächster Zeit gefährlich werden könnte Es 
2 Vortrockner, 2 Filztrockner, 1 Glätt- 


scheint dies jedoch nicht der Fall zu sein. In holz- 
zylinder (2250 mm Ø) 1 Nachtrockner 


haltigen Druckpapieren verfügen die Papierfabriken 
1 Seihstahnahme-Paplermaschine 


über so begrenzte Vorräte, daß sie diese nicht einmai 
1500 mm beschnittene Arbeitsbreite, 


aus der Hand geben können, weil. sie sonst bei den 
unsicheren Verhältnissen hinsichtlich der Kohlen- 
mit Abnahmezylinder (2250 mm 9) 
=== und Nachtrockner === 


beschaffung und des Tisenbahnverkehrs in die 
größten Schwierigkeiten kommen könnten. Ma- 
schinenglattes Zeitungsdruckpapier und ferner sati- 
niertes Flolzpapıer für Schnellpressendruck ist nach 
wie vor derart knapp, daß es schwer hält. die alten 
Kunden einigermaßen befriedigend zu beliefern. 
Die Unregelmäßigkeit in der Kohlenzufuhr, die Früh- 
jahrshochwasser,die in vielen Fällen durch Stauungen 
die Turbinen zum Stillstehen kommen ließen, ferner 
gewisse Schwierigkeiten in der Belieferung mit Holz. 
schliff und Zellstoff, dies alles im Verein mit der 
verringerten Leistungsmöglichkeit aller Betriebe 
durch den Achtstundenarbeitstag und die erheblich 
zurüuckgegangene Arbeitsfreudigkeit der Arbeiter und 
Angestellten, hat dazu geführt, daß man aus allen 
Teilen des Berichtsbezirkes Klagen hört, es sei un- 
möglich, dem Bedarf vollkommen gerecht zu werden. 
Es ist ja nicht ausgeschlossen, daß diese Verhältnisse 
bis zum Herbst sich bessern werden, so daß es dann 
möglich sein werde, größere Mengen holzhaltiger wie 
holzschlifffreier Papiere auf den Markt zu bringen. 
Einstweilen aber müsse man sich damit begnügen, 
die Kundschaft nur mit dem Notwendigsten zu ver- 
schen. Die Anforderungen wachsen dabet recht cr- 
heblich; es gewinnt mehr und mehr den Anschein. 
als ob das Inserat- und Kataloggeschäft zu einer 
Entwicklung gekommen ist. wie bisher niemals. 
Unter allen Umständen werden die Fabrikanten da- 
her versuchen müssen, wieder mehr Maschinen in 
Betrieb zu setzen. nachdem die Spinnpapiererzeugung 


1Paplermaschine 


1500 mm beschnittene Arbeitsbreite, 
für eins und zweiseitig glatte Papiere, 
3 Vortrockner, 2 Filztrockner. 1 Glätt- 
zylinder er mm ®) und Nach: 


trockner (2250 mm Durchmesser) 


Nähere Auskunft über Zustand und Instand, 
setzung der Maschinen crteilt bereitwilligst 


H. FULLNER, varansia: 
WARMBRUNN 
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ganz gewaltig eingeschränkt worden ist und die bis. 
her diese Papiere erzeugenden Maschinen nunmehr 
gleichfalls holzhaltige Druckpapiere herstellen kön- 
nen. Ob damit nun die erhofften Preisrückgänge 
verbunden sein werden, die in allen Unterhaltungen 


Kasein 
in der Fachwelt jetzt eine so große Rolle spielen, > 


erscheint vollkommen unwahrscheinlich; die Leip- K | : 

ziger Mustermesse, die immer als ganz guter Baro- A O l n 
meterstand unseres Wirtschaftsicbens angesehen wer- 
den darf, zeigte vielmehr, daß man bezüglich F'apier L h V 

auch weiterhin noch mit hohen, ja selbst steigenden ehmann & Voss 
Preisen rechnet; es wurde vielmehr gerade dort die Hamburg, Bieberhaus 
Meinung geäußert, daß es zweckmäßig sei, sich reich- 
lich einzudecken, da man durchaus nicht wissen Tel.-Adr.: Lehvoss. Tel.: Vulkan 5441,5442u.5222 
könnte, wie die Verhältnisse auf dem FPapiermarkte 
sich in den nächsten Wochen und Monaten gestalten 
würden, und daß es jetzt gerade das wichtigste und 
wesentlichste sei. unter allen Umständen Papiere zu 
haben, um arbeiten zu können. Dieser Grundsatz 
ist zweifelles richtig, und er trug auch wesentlich 


dazu bei, die Stimmung auf der Leipziger Messe so Schopper Schnell-Papierprüfer 
zu befestigen und in eineı Weise auf die Preise 


günstig einzuwirken. die man nicht für möglich ge- 
halten hatte. OÖrdinäre Papiere und ebensolche 
Pappen dürften die Preise nicht halten können, wenn 
das Angebot nicht verringert wird, was teilweise 
wenigstens der Fall jetzt zu sein scheint. Dice Lage 
des Feinpapiermarktes ist als zuversichtlich anzu- 


sprechen. Wertvoll für alle, welche 


Papier herstellen, liefern 
oder verbrauchen. 


men ° | Normal-Festigkeitsprüfer 
Vermischtes >|  Trockengehaltsprüfer . 


wie an das Königliche Materialprüfungsamt, 
Berlin-Lichterfelde, geliefert sowie alle übrigen 


General-Versammlungen. Präzisionsapparate 
. Hannoversche Papierfabriken Alfeld - Gronau. für papier- und textiltechnische Prüfungen. 
In der Generalversammilung, in der ein Aktienkapital 
vor 768600 M. vertreten war, wurde die Dividende Louis Schopper, Leipzig 
auf 13 Proz. festgesetzt. Die Verwaltung teilte mit, Arndtstraße 27 und Bayersche Straße 77. 
daß das neue Geschäftsjahr sich nicht gut angelassen Fabrik für Materiaiprüfungsmaschinen, wissenschaft- 
habe. Schwierigkeiten biete indes die Kohlenbeliefe- liche und technische Apparate. 


rung. In Alfeld habe man deshalb den Betrieb voll- 
ständig einstellen müssen, und auch in Bremen werde 
man in den nächsten Tagen den Betrieb stillegen 
müssen. Wenn auch Kohlen wieder geliefert werden, 
so werden doch einige Monate vergehen, che man den 
Betrieb wieder aufnehmen könne, da zunächst erst 
die allgemeinen Betriebe, die Tllektrizitätswerke usw. 
beliefert werden. An Aufträgen fehle es nicht, ebenso 


Klöpfer @ Königer 
nicht an Rohstoffen. 


senstr.s München Lui 
Rotophot-A.-G. In der. Generalversammlung Luisenstr. 5 unc en Luisenstr. 3 
teilte der Vorsitzende mit. daB das eventuelle Fernruf 53601 — 53605. Drahtanschrift: Klöpferholz 
Scheitern der Leipziger Frühjahrsmesse für die deut- 
sche Kunstdruckindustrie von katastrophalen Wir- 
kungen sein würde, da der Ausfall der Messe für die 
Kunstdruckindustrie und Papierverarbeitung einen | 
Verlust von Hunderten von Millionen bedeuten 
würde. Die Situation auf dem Zellstoff- und Papier- H 0 | Z r 0 ß ha n d U n 
markt sei ohnehin überaus bedrohlich geworden. Die ( 0 
Produktion sei auf cin Viertel, ja. sogar auf ein 
Fünftel der Triedenserzeugung gesunken und die Sä H h i S it k 
Zahl der stillgelegten Papierfabriken steige von Tag age”, [N e S; u. pa wer e 
zu Tag. Die Dividende wurde auf 12 Proz. fest- 
gesetzt. ' 
Aktiengesellschaft für Buntpapier- und Leim- ............000000000000000000000000 000200000000 
eure 


fabrikation, Aschaffenburg. Die Generalversammlune 
genehmigte die für das Geschäftsjahr 1918 auf- 


gestellte Bilanz und Gewinn- und Verlustrechnung Spezialität: V p K Ø = 
unter Entlastung des Aufsichtsrates und des Vor- er ac un S 
standes, Sie beschluß ferner die Auszahlung von b d l 

10 Proz. Dividende. Der Aufsichtsrat bleibt unver- retter un un eisten 


ändert und besteht aus den Herren: 1. Kommerzien- 


x 


ET ELLE EEE FE 
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rat Wilh. Schaefer, Diez a. d. Lahn, 2. Fritz Schmuck, Karlsruhe. In das Handelsregister ist einge- 
Pforzheim, 3. Dr. Kurt Albert, Wiesbaden, 4. Direk- tragen: Firma und Sitz: Zellwoll-Gesellschaft mit be- 
tor Carl Spaeth, Wiesbaden, z. Z. Frankfurt a. M. schränkter Haftung, Karlsruhe. Gegenstand des 
Unternehmens: Die Verwertung von Erfindungen 
Geschäfts-Berichte auf dem Gebiet der Textilindustrie. namentlich die 

j " Ausnutzung der von Herrn Ingenieur Friedrich 

A.-G. für Buntpapier- und Leimfabrikation in Herig in Karlsruhe zur Erteilung des Reichspatents 
Aschaffenburg. Dem Geschäftsbericht zufolge er- angemeldeten Erfindungen U 6556 VII76b, H 76419 
zielte die Gesellschaft im Jahre 1918 einen Roh- VII76b sowie seiner weiteren Erfindungen und Ver- 
gewinn von 1707 232 (i. V. 1528386) M. Nach Ab- hesserungen auf dem Gebiet der Zellwoll- Herstel- 
zug der Unkosten von 923640 (566263) M. und der Jung. Stammkapital: 60000 M. Geschäftsführer: 
Abschreibungen von 144531 (291 747\ M. verbleibt Friedrich Herig. Ingenieur, Karlsruhe. Werden 
einschließlich 40000 (20858) M. Vortrag ein Rein- mehrere Geschäftsführer bestellt, so bleibt Herr 
gewinn von 679524 (691687) M., für den folgende Herig allein zur Vertretung der Gesellschaft befugt. 
Verwendung beantragt wird: wieder 10 Proz. Divi- Leisnig. Sit 16, April Bing die der Lenker 
dende gleich 175000 M. (wie i. V.), 10000 (7140) M. \ühlen-A.-G. in Leisnig gehörige frühere Nieder- 
Rückstellung für Gebühren, 150000 (—) M., 244 524 mühle in Tragnitz, die seit April 1909 von Herrn Otto 
(250 189) M. für Wohlfahrtszwecke und 100000 , Bretschneider gepachtet und in eine Holzstoffabrik 


(40000) M. Vortrag auf neue Rechnung. Dem Be- umgewandelt worden war, durch Kauf in dessen Bc- 
richt entnehmen wir folgendes: „Die Brennstoffver- site uber 
sorgung war derart mangelhaft und nn nn i 
fast täglich Stillstände eintraten, die natürlich erheb- R 
lichen Produktionsausfall und hohe Aufwendungen Ausländische Geschäfts-Nachrichten. 
für unproduktive Löhne zur Folge hatten. “Leider Kopenhagen. Vereinigte Papierfabriken. Kopen- 
lassen die zurzeit noch immer herrschenden Verkehrs- hagen. Die Gesellschaft verzeichnet für das letzte 
schwierigkeiten keine Aussicht auf eine Besserung Halbjahr 1918 (von jetzt ab gilt das Kalenderjahr als 
der Roh- und Brennstoffversorgung zu, so daB Ge- Rechnungsperiode) einen Reingewinn von 7 Mill. Kr. 
fahr besteht, demnächst unseren Betrieb weiter ein- 
schränken oder ganz stillegen zu müssen. Wie sich HERENHISHEEHENIEITIHENHEHESTIETTIHITESRENITEIRENITTITETTETEEETESSEITESEr SENSE 
unser Unternehmen, das einen erheblichen Teil a 
seiner Erzugung im Auslande absetzte, weiter ent- ijji Hin: 
wickeln wird, ist nicht abzusehen. Es wird schwierig 38: FE: 
sein, die Verkaufspreise mit den fortwährenden Ge- iHi Bald u.D11ll9 ZU verkaufen r 
halts- und Lohnsteigerungen und der Verteuerung HE ee ‚BE 
der Roh- und Brennstoffe in Einklang zu bringen.“ HHE un 
In der Bilanz erscheinen u. a.:' Vorräte 539197 3 sin 
(557 962) M., Schuldner und Bankguthaben 2742 198 iiif mit offenem, gusseisernen sn: 
(1761064) M., Gläubiger 853234 (316 155) M. „EEE 5 Holländer Trog fürca. 200 kgEintrag se 
HERR Walze 13C0O mm Durchmesser, se 
Geschäfts-Nachrichten. HB 900 mm Breite, Stahlbemesserung it 
Alle geschäftlichen Vorkommnisse, welche für unsern Leserkreis von Eh HERE 
eresse hrift kostenlos. ::::% zsz: 
een Eeer iia m osprcieds u) 1 gut erhaltene Feuchtmaschine |= 
FPENEL CDE BEDEDHIR EEE: EEE 2100 mm Arbeitsbreite, mit kupfers HER: 
Berlin. Gebr. Westphal, Papıer, Berlin. Inhaber n bezogenen Walzen der Zugpresse seses 
jetzt Fritz Karl Georg Erich Dewitz, Kaufmann, 33 ae 
Berlin. Die Prokura des Erich Dewitz ist erloschen. His 1 BI il f- R il hi FRE 
Dresden. Die 1856 gegründete Pappengroßhand- RE neue st 0 0 müst ne as 
lung G. Neumann, Dresden-A. beabsichtigt, ihre ii: 2100 mm Arbeitsbreite, von mir EHE 
Pappen- und Papierlager aus den bisher seit 25 Jahren F} 1915 geliefert, wegen Betriebs: Firs 
innegehabten Räumen am Freiberger Platz 21 nach inn einstellung der Papierfabrik noch ETE 
Dresden-Friedrichstadt, Hamburger Straße (direkt jini -——-—= nicht montiert —==== nnn 
am Friedrichstädter Bahnhof), zu verlegen. Durch iiij FH 
‚das Wachsen des Betricbes, hauptsächlich durch: den 333 ] Spindel-Packpresse RI: 
seit einigen Jahren aufgenommenen Export in Pappen HiH nn 
und Packpapier ist das bisherige Gieschäftslokal zu nE 1400 x 2900 mm, ohne Antrieb en 
klein geworden, und hat die Firma einen den An- HE HE 
forderungen der Neuzeit entsprechenden Speicher EEE Anfragen erbeten pzs: 
mit anschließenden Kontorräumen an der Hamburger Z# Seas 
Straße errichten lassen. Gleisanschluß führt direkt iHi} N. Füllner Maschinenbauanstalt EEEH 
am Speicher und Papierlager vorbei. Kits , ber 
Düren, Rheinl. Die offene Handelsgesellschaft 35 Warmbrunn BER 
Schleicher & Co., Papierwaren in Düren. ist auf- #85 J: 
gelöst. Der bisherige Gesellschafter Matthias Josef ʻiitiisrsrereseesersezeeesesesssseseoensesrezereerezeererereeeeereeeersreereeeeseeegeezzeeesretssrss 


apiermaschinenmesser „ plan geschliffen 
Querschneidemesser aierart &yrichste Genauigkeit! 
J. CLOUTH Maschinenmesserfabrik REMSCHEID 


Drahfanschrift: Cloufn Remscheid. - Fernsprecher 548. 
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gegen 13 Mill. Kr. in 1917/18 und t0 Mill. Kr. in 1916/17. 
Die Dividende beträgt 7% gegen 16 i. V. Das Ak- 
tienkapital wurde von 7 Mil. Kr. auf 10 Mill. Kr. 
erhöht. 

Norrköping, Schweden. Dic Ilolzmasse- und Pa- 


RS © ® ° | 
v Kleine Mitteilungen 
| SEERE EST E, 


pierfabrik- Akt.-Ges. Holmensbruk erzielte im g Unfall. In der Papierfabrik Köslin wollte der 

1918 einen Reingewinn von 3,06 Mill. Kr. (i. V. \Maschinengehilfe Karl Pittelkow die abgerissene Pa” 

Mal. Kr.). Die Gesellschaft beabsichtigt, eine Div pierbahn vom Laufstege der Papiermaschine wieder. 

dende von y v. H. G. V. r0 v. H.) auszuschütten. aufführen. Dabei geriet er infolge eines unglück- 
N lichen Handgriffes zwischen Trockenfilz und Zy- 

linder. 
` Todesfälle. 
Ramingstein, Salzburg. Am 23. April verstarb Beilagen-Hinweis. 


Herr Josef Baudisch, Direktor und Mitchef der Ra- 
mingsteiner Papierfabrik G. m. b. H. nach schwerem 
leiden. (Herr Josef Baudisch war auch Mitarbeiter 
unserer Zeitschrift und werden wir ihm ein ehrend.s 
Andenken bewahren. Die Red.) 


Metallstopfbüchsen-Packung 


ká 
„Formata 
Widerstand für überhitzten 
Dampf bis 350°. 
Spannung 20 Atm. 
Druk 390 
Atm. 


Diesem Hefte liegt ein Prospekt der Firma 
Schiff & Stern, Leipzig. über selbsttätige 
Heißwasser-Kesselspeiseanlagen bei, den wir der 
nef, Peachtung unserer leser empfehlen. 


SLR“ | Ktebemaschinen 
und andere Maschinen 
Schwefelfaure 
g 


"m Tonerde 


plastische, laufend abzugeben. 


formbare, Anfragen an die à 
maphitierte Weihdaugr- | CHEMISCHE FABRIK BINAU, 


vorm, Heinr. Propfe, Binau a. N. ; 
für Kart a fabrikation liefert 
Fobiak pa m III | chinenfabrik F. OBENBERRG, 
s 


— Berlin-Lichtenberg 5. 
== Disseldor. 10i. ===» 


Taik um 
Kaolin, Füllweiß 


Far benwerke Wunsiedel i.Bay. 


Bandeisenschlösser 
liefert billigst 


Jos. Hölzoens, 


Zu verkaufen: 


í Flachheftmaschine 
í imperator- 
Biegemaschine 


Harze, Petrolpech, Fr ) Pappen- 
Kaolin, s 9 9 
aolin, Talkum, Sulfitlaugse, Lenzin schneidemaschinen 


prempt und laufend In grossen Mengen lieferbar. Bei Bedarf 
auch in allen anderen Chemikalien erbittet Anfrage 


braucht 
Heinrich Sens, Leipzig, Burgstr. 33 ES oS 
Teerdestiliation, ik, k 
E ENE IR | da 


00909 9009990990099 9 90990999 


Für einige tausend Meter trockenes 


Kiefern-Schleifholz 


sofort lieferbar, werden Abnehmer gesucht. 


Oswald Ritter, Leipzig, Waldstr. 60B 


909909999 

Verantwortlich für den technischen Teil und die Patent-Umschau: Ingenieur A. Lutz, Berlin-Seehof (Post Teltow); für den wirtschaftlichen 

Tell und techn. Auskünfte: Ingenieur Carl Franck, Berlin - Karlshorst; für den geschäftlichen Teil: Walther Kratz, Berlin - Britz 
Redaktionelle Zuschriften bitten wir su adressieren: An die Redaktion des »Papier-Fabrikante, Berlin S. 42, Oranleastr. 140 ~ 142. 


Für Spinnpapiere! 
Holländer -Walzen u. Grundwerke 


aus zweckentsprechender Spezlal-Basaltlava 


Pirnaer Schieifsteinwerke, G. m. b. H., Pirna (Sachsen) 


Papier-Kalender 1919 | Packbretter u. Packlatten, Ristentelle 


letztere lose gebündelt, sowie mit übernagelten Leisten in 

Zu en Vorkmmeung v M. 4.30 zu bez, allen Abmessungen liefern preiswert frei jeder Bahnstation 

| Schlöffel & Ulbricht, Holzgrosshandlung, Cassel. 
Emil Adolff Reutlingen 2 : iefer! 


= _Papprohre/ } | i G. NEUMANN 


Techn. Il. Adreßb. d. Pap.-Fabr. 


DRESDEN-A. 53 
Hülsen aller Arti Freiberger Platz 21 


a Papierspulen- u.Hülsenfabrik | y z Gegründet 1856 


; : 2. , GE WERE Telegr. - Adr.: 
Karton u.Packpapierf.sämtl.Industriezwecke „.Pappenexport'' 


2 aee 
@885G888B585 585RHUSHEERBRUNRFSEHER 


l Ir 
: Naturkarton | Wasserreinigungsanlagen, Filteraniugen, Enteisenumg 


. Leinenpressung, huilend erößere ® nz industrielle Gebrauchswässer in Eisen und Beton. 


| 
| Fostengesucht. DouusterteOfierten 5 | Armaturen, Baltesveotile, Kontroll-u.Renistrier-Appurate 


a 
2 
7 a pedition dieser Zeitung cıbeten, 5 für Dampfkessel und Abdampfverwertung 
WBEEBSERSESHENESSERHENESSESSERLERE Schmierapparate :-: Dichtungsmateriali 


Unterwindfeuerung Bauart Linck, einfach u. gut. 
Hoch- und Niederdruck- DE a Se ee ne a E 


Beste Heterenzen ---- Angebote und Besuche auf Wunsch o. V. 
Lentrifugaipumpen Ç F po ALL Dampftechnisches Büro 
für die Papierindustrie a un y u. Apparate-Bauanstalt. 
— löjählige Eırfah.ungen -- Appenweier i Bad. u. Darmstadt. 


n. ‚Asbrund, Pampeotabrit A, 
Össnitz, Sa. 


Granaren und Walzen aller Art C h rom " e d e n 


Sächs, ee 
August Dippmann & Co., Frankenberg i. fü ; technisc he Zweck e 
ARTIAN || Carl Brüning 5 Söhne, Ledertabrik, 


ESA Niedersessmar (Rhld.). 


Be, 
a eukuffenitastungen : 


August Böhmer 2C. MasdebursN. niter" 


Seibsttätige Entnebelungen "zs, 
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?’Sohreider-Lüftung: Geringster Wärmeverbrauch :: Erwiesen bei ;"Atmende Häuser $ 


ser Ca. 400 Anlagen :: Einfache Bedienung essessesesesssenseee 


Georg Schreider, 37, Enebe: Saalfeldat 
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Wochenschrift für die Pap.er, Pappen», Holzschliff-, Strohstoff- und Zellulose-Fabrikation 


Amtliches Ankündigungsblatt des Vereins Deutscher Zellstof-Fabrikanten, des Vereins 
Deutscher Holzstoff- Fabrikanten, der Papiermacher» Berufsgenossenschaft, des Vereins 
' Deutscher Pappen-Fabrikanten und des Hilfs»Vereins für die Deutsche Papier-Industrie. 


000009020000000000000000000000000 00009000000 10000 000000000000000000 0000 Se s..... v..u.n.....u.ns.n....e 


Erscheint wöchentlich (jährlich 52 Hefte). Viertel- 
jährlich durch die Post bezogen für Deutschland 
M. 3,00, zuzüglich 50 Pf. Ueberweisungsgebühr. Bei 
direkter Zustellung: Inland u. Oesterreich-Ungarn 
$ M.5,00, Ausland M, 6,00. Einzelhefte 50 Pf. — 
Abbestellungen müssen 14 Tage vorVierteljahrschluß : 
erfolgen. — Erfüllungsort für Zahlungen Berlin-Mitte : 

. Postscheck-Konto Nr. 1140 ; 


e 
POLOLOOOGOGCOCOCOOOCOODOCOOCOOCOOOCOLOCOPOOGOOGCOOOTOOGOOCOOAOODO0OOOOOOO000O0O s 


Redaktionelle Zuschriften an die Redaktion des : 
»Papier»Fabrikante, Berlin S. 42, Oranienstr. 140-142, : 
erbeten. Nachdruck nur mit Genehmigung der Re» : 
daktion unter vollständiger Quellenangabe: — Zeit : 
schrift »Der Papier-Fabrikante, Berlin — gestattet. : 
Für unverlangte Manuskriptsendungen wird keinerlei : 


e POTTLTTTTTTIITLILLIEIY IT III TITT "10000000°° 200000000000000000000000000000000000009000000 00 
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Anzeigeugebühr: Finspaltige Kleinzeile (Nonpar.) 
40 Pf., bei Wiederholungen steigender Nachlaß, 
Stellengesuche bei direkter Bestellung zum halben 
Preise. Vorzugsplätze zu erhöhten Preisen. Preise 
für Beilagen je nach Gewicht. Erfüllungsort für 
Zahlungen Berlin-Mitte. Postscheckkonto Nr. 1140 


Im Falle von höherer Gewalt, Krieg, Streik, Sperre, 
Aussperrung, Betriebsstörung in unserem Betriebe 
oder in den Betrieben unserer Lieferanten haben 
die Bezieher keinen Anspruch auf Lieferung oder 
Nachlieferung der Zeitschrift oder auf Rück, 
zahlung des Bezugspreises. In gleichen Fällen : 
haben auch Inserenten keine Ersstzansprüche, 
wenn die Zeitschrift verspätet, in beschränktem 
Umfange oder gar nicht erscheint. — Bei Zahlungs 


0092080000000 90009 
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, Gewähr geleistet : B verzug kommt der vereinbarte Rabatt in Fortfall 
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470-472 Etwas über Transformatoren und Schalteröle ie — der Arbeits- 
414-473 Bestimmungen des scheinbaren und wirklichen Einheits- Sendungen der Papierindustrie Regelung der Arbeits 


gewichtes des Papieres a. n Angestellten während der wirtschaftlichen Demo- 
machung 
473-475 Patentumschau 1 ; 
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Verein Deutscher Papierfabrikanten. 
Tagesordnung 


zu der am 3. Juni 1919, vorm. ıo Uhr, in Berlin, Hotel Adlon, Unter den Linden ı, 
stattfindenden Hauptversammlung, des Vereins Deutscher Papierfabrikanten. 


I. Ansprache des Vorsitzenden Herrn Ebart, Spechthausen. 

2. Antrag des Vorstandes auf Erhöhung der Zahl der Vorstandsmitglieder. 

3. Neuwahlen zum Vorstande. 

4. Geschäftsbericht (insbesondere Bericht über den Reichsausschuß für das Papierfach sowie die 
Außenhandelsstelle für das Papierfach. 

5. Wahl von 10 Vertretern der Papierindustrie im Zentralausschuß der Papier-, Pappen-, Zellstoff- 
und Holzstoff-Industrie. 

6. Wahl von Vertretern der Papierindustrie für den Außenhandelsbeirat des Papierfachs. 

7. Entscheidung über den Beitritt zum Reichsverbande der deutschen Industrie. 

8. Kassenbericht und Entlastung der Kassen- und Geschäftsführung. 

9. Festsetzung des Jahresbeitrages für das neue Geschäftsjahr. 

10. Anträge aus der Versammlung und Verschiedenes. 


AASA N= 


} 
$ 


Papiermacher-Berufsgenossenschaft, Sektion Ill. 
(Freiburg i. Br.) 
Die diesjährige ordentliche Sektionsversammilung wird am Sonntag, den 
l. Juni 1919, mittags 12', Uhr, im Kurhaus zu Baden-Baden mit folgender Tagesordnung stattfinden: 


I. Geschäftsbericht über das Jahr 1918. — 2. Vortrag und Genehmigung der geprüften 
Rechnung über die Verwaltungskosten für das Jahr 1918. — : 3. Feststellung des Vor- 
anschlags für das Jahr 1920. — 4. Wahl des Rechnungsprüfungsausschusses und deren 
Ersatzmänner bis zur nächsten Sektionsversammlung. — 5. Anträge gemäß § 23 Abs. 5 
bzw. § 10 Abs. 9 der Satzung. 


Zu dieser Versammlung beehren wir uns, unsere Mitglieder hierdurch ergebenst einzuladen. 


Freiburg i. Br, den 19. Mai 1919. Der Vorsitzende des Sektionsvorstandes. 
Aug. Koehler, Kommerzienrat. 
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Etwas über Transformatoren und Schalteröle. 


Von den verschiedenen! seit Ausbruch 
des Krieges knapp gewordenen Rohstoffen 
sind die technischen Oele mit an erster Stelle 
zu nennen. Meistens war es indessen weniger 
das gänzliche Fehlen der einzelnen Oele, was 
zu Schwierigkeiten führte, als die Willkür, 
mit welcher dieselben sowohl in bezug auf 
Güte, als auch Preis in den Handel gebracht 
wurden. Während es beispielsweise bei Ver- 
wendung derselben als Schmiermittel in der 
Regel möglich war, die mangelnde Güte 
durch entsprechend größeren Verbrauch, ohne 
Ansehen der Kosten, auszugleichen, oder die 
Schmierwirkung durch geeignete Zusätze, wie 
Graphit usw. zu verbessern, gibt es aber Fälle, 
wo ein technisches Oel ganz bestimmten An- 
forderungen genügen muß, und wo die etwa 
mangelnde Güte nicht durch entsprechend 
höheren Verbrauch auszugleichen möglich ist. 


Dies betrifft besonders die sogenannten 


Transformatoren- und Schalteröle, welche 
zum Kühlen der Transformatoren, Hoci- 
spannungsschalter, ÜÖOelanlasser usw. und 


anderen elektrotechnischen Apparaten ge- 
braucht werden. Bei diesen wird in der Regel 
ein großer Teil der in Eisen oder Kupfer ver- 
loren gegangenen Energie in Wärme umge- 
setzt, die betreffenden Apparate sind daher 
meistens je nach der Dauer und Größe der 
Belastung gleichbleibenden, schwankenden 
oder ansteigenden Temperaturen ausgesetzt, 
und müssen einmal zur Erzielung hoher Be- 
triebssicherheit aber oft auch im Interesse 
heher Wirtschaftlichkeit dauernd mittelst Oei 
gekühlt werden. Das erstere bezieht sich be- 
sonders auf die Schonung der Wicklungen und 
Isolation. Es wird wohl ohne weiteres ein- 
leuchten, daß für die Kühlung nur ein sehr 
gutes, sich nicht zersetzendes, völlig neutrales 
Oel genommen werden darf, da sonst die Ge- 
fahr besteht, daß die meisten ständig unter 
Oel liegenden Apparateteile und Wicklungen 
bereits nach kurzer Zeit in ihrer Isolation ge- 
fährdet, und daß andererseits auch die Metall- 
teile angegriffen werden. Es sollen daher 'im 
. Nachstehenden kurz die Anforderungen der 
Transformatoren -und Schalteröle, sowie die- 
jenigen Untersuchungsverfahren behandelt 
werden, die für praktische Versuche in Be- 
tracht kommen. 

Welchen Einfluß die Oelkühlung ausübt, 
ist aus der nachstehenden Tabelle deutlich er- 
sichtlich: 

(Siehe nebenstehende Tabelle.) 
Bei großen Tag- und Nacht- sowie un- 
unterbrochen arbeitenden Transformatoren 
kann man mit einer ÖOcltemperatur bis zu 
70 Grad C rechnen. Auf alle Fälle soll je- 
doch dieser Wert nicht überschritten werden. 


Transformatoren- und Schalteröle müssen 


völlig wasser- und säurefrei sein, um die er- 
forderliche Isolation herbeiführen zu können, 
und die Metallteile und Wicklungen nicht zu 
zerstören. Außerdem darf das Oel selbst beı 
hoher Erwärmung nur wenig verdampfen, da 
ein häufiges Nachfüllen in vielen Fällen uni 
während des Betriebes ausgeschlossen ist. Die 
von der Vereinigung deutscher Elektrizitäts- 
werke aufgestellten Bedingungen für die Liefe- 
rung von Transformatoren- und Schalteröl 


verlangen: 
I1. Als Transformatorenöle sollen nur reine, 
hochraffinierte :Mineralöüle verwendet 


werden (Harzöl darf mit Mineralöl nicht 
vermischt sein). | 

' 2: Das spezifische Gewicht darf nicht unter 
0,85 und nicht über 0,92 bei r5 Grad 
Celsius betragen. 

3. Der Flüssigkeitsgrad nach Engler soll 
bei einer Temperatur von 20 Grad Cel- 
sius nicht über 8 sein. 

4. Der Flamm- und Brennpunkt im offenen 
Tiegel nach Marcuson bestimmt, soll 
nicht unter 160 bzw. 180 Grad Celsius 
liegen. 

5. Der Gefrierpunkt soll nicht über — 20 
Grad Celsius liegen. Das Oel muß in 
Reagenzglas von 15 mm Weite, in einer 
Höhe von 4 cm aufgefüllt, nach einstün- 
diger Abkühlung auf — 20 Grad C. um- 
gedreht, noch fließend und klar sein. 

6. Die Yerdampfungsverluste dürfen nicht 
über 0,4 Proz. -nach 5stündigem Er- 
hitzen auf 100 Grad Celsius betragen. 

7. Das Oel soll frei von Säure, Alkalien, 

‘ Schwefel und absolut trocken sein. Die 
Trockenheit wird durch Erhitzen einer 
Probe im Reagenzglas festgestellt. Es 
darf sich hierbei weder eine Trübung 
noch ein knisterndes Geräusch zeigen. 


8. Das Oel muß vollkommen rein sein. Es 
darf keine suspendierte Bestandteile, 
(Fasern, Sand u. dgl. enthalten. (Fest- 
gestellt durch Gießen des Oeles durch 
ein Sieb von 3 mm Maschenweite.) 

9. Das Oel soll nach einer 7ostündigen Er- 


warmung auf 120 Grad Celsius unter 
Temperaturerhöhung in Grad C: 
Betriebsdauer Transformator Transformator 
in Stunden ohne Oel mit Oe Oeltemperatar 
I I5 12 8 
2 25 20 15 
3 33 28 20 
4 49 33 24 
5 46 37 27 
6 52 © 40 29 
7 50 4i © 31 
28 59 42 33 
9 02 43 34 
10 04 44 35 


N 


Heft 21, 1919 


DER PAPIER-FABRIKANT 


-pa a 


Durchleitung von reinem Saucrstoftgas 
noch vollständig klar und in Benzin von 
0,700 klar löslich sein. Die Teerzahl 
darf 0,1 Proz. nicht übersteigen. 

Zu Punkt ı sei bemerkt, daß man früher 
auch Harzöle als Transformatorenöle sowie 
Schalteröl benutzt hat. 
keit desselben ist sogar eine bessere wie bei 
reinem Mineralölen, vorausgesetzt, daß es sich 
um dreifach raffiniertes Harzöl mit einem 
Säuregehalt von höchstens 0,2 Proz. SO, und 
einem Flammpunkt von mindestens 15 Grad 
Celsius handelt. Der Nachteil der Harzöle lag 
in der Hauptsache in der wesentlich größeren 


Verdampfbarkeit, die bei einer 5 stündigen Er- 


wärmung auf 100 Grad Celsius breits über 
ı Proz. beträgt, während Mineralöl bei gleidßgr 
Erwärmung und Versuchszeit nur einen Ver- 
lust von höchstens 0,1 Proz. aufweist. Für 


die Beurteilung der Reinheit der Oele, ins- . 


besondere für die Feststellung, daß ein reines, 
unvermischtes Mineralöl vorliegt, spricht be- 
reits der Temperaturunterschied des Flamm- 
und Brennpunktes, der bei reinen Mineral- 
ölen 38 bis 40 Grad Celsius beträgt. Bei ver- 
mischtem Oel läßt sich die Anwesenheit von 
Harzöl und ‘Mineralöl, abgesehen durch den 
Geruch, nach dem Verfahren von Sterk-Silber- 
mann, wie folgt, feststellen: Man schüttele je 
ı ccm des Versuchsöles und Essigsäure-An- 
hydrid und versetze die Mischung mit einem 
Tropfen Schwefelsäure vom spezifischen Ge- 
wicht 1,53. Bei Anwesenheit von Harzöl tritt 
alsdann Violettfärbung ein. Ferner ist die 
Anwesenheit von Harz sowie Harzöl auch 
durch Feststellung des Verharzungsvermögens 
zu erkennen, Zu diesem Zweck verreibe man 
einen Tropfen des Versuchsöls auf eime Glas- 
platte von 5X ıo cm Größe. und setze dieselbe 
24 Stunden lang in einem Trockenschrank 
einer Temperatur von 5o Grad Celsius aus. 
Reines Mineralöl bleibt hierbei völlig unver- 
ändert. Harzöl, bzw. vermischtes Oel wird 
fest oder dickflüssiger, wobei sich bei Harzöl 
deutlich eine klebrige Beschaffenheit bemerk- 
bar macht. Auch durch folgenden Versuch 
kann man reine Mineralöle erkennen: Man 
mische das Versuchsöl mit gleichen Teilen 
rauchender Salpetersäure. Reine Mineralöle 
gehen in dieser Mischung nach einigen Stun- 
den in eine fast konsistente nicht mehr flüssige 
Masse über, während bei unreinen, verharzen- 
den Oelen diese Erscheinung nicht auftritt. 

Bezüglich Punkt 2 bis 5, sowie 7 und 8 
sei auf die Ausführungen des Aufsatzes wie 
bei Schmieröluntersuchungen in dieser Zeit- 
schrift verwiesen. Die dort angeführten Unter- 
suchungsmethoden können ohne weiteres auch 
für Transformatoren- und Schalteröle An- 
wendung finden. 

Zur Feststellung des Verdampfungsver- 
lustes nach Punkt 6 benutzt man am besten 


Die Isolationsfähig- 


die von Professor Holde konstruierte Vor- 
richtung. Dieselbe besteht im wesentlichen 
aus 2 Porzellantiegeln von je 55 mm Durch- 
messer und Höhe, zur Aufnahme des Ver- 
suchsöles, welche in ein durch Gas oder Elek- 
trizität geheiztes Wasserbad eingesetzt wer- 
den. Bei Prüfung von Transformatoren- sowie 
Schalteröl benutzt man als Bad eine 33 pro- 
zentige Kochsalzlösung in Wasser, welche 
erst bei 107 Grad Celsius siedet. Dadurch ist 
es möglich, den Versuch bei einer Temperatur 
des Oeles von genau 100 Grad Celsius durch- 
zuführen, Die Tiegel mit der Oelfüllung wer- 
den vor und nach dem 5stündigen Versuch 
(selbstverständlich nach vorangegangener Ab- 
kühlung in einem Exsikkator auf Zimmer- 
temperatur) genau gewogen, und soll der Ge- 
wichtsverlust nicht mehr wie höchstens 0,4 
Prozent betragen. Um die Erwärmung des 
Oeles messen zu können, empfiehlt Holde in 
seinem Werk über die Untersuchung der Köh- 
lenwasserstoffe und Fette, „in je eine der zu 
prüfenden Oelproben ein "Thermometer einzu- 
hängen und zum Schluß der Versuche die am 
Thermometer nach dem Herausnehmen an- 
haftende Oelmenge mit einem Stückchen Flies- 
papier abzuwischen, welches zu Anfang gemein- 
schaftlich mit dem ölgefüllten Tiegel gewogen 
wurde. Der nach dem Versuch in Wasser ab- 
gekühlte Tiegel wird mit Oelinhalt und öl- 
haltigem Fliespapier nach Abtrocknen der 
Außenwandungen und nach wenigstens halb- 
stündigem Verbleiben im Exsikkator ge- 
wogen.“ Im allgemeinen weisen Transforma- 
torenöle mit hohem Flamm- und Brennpunkt 
die geringste Verdampfbarkeit auf, und sind 
mithin die hierfür geeigneteren. 

Bezüglich Punkt 7 werden Transforma- 
torenöle der Sicherheit wegen stets vor dem 
Gebrauch durch mehrstündiges Erhitzen auf 
105 bis ııo Grad Celsius getrocknet, immer- 
hin sollen dieselben aber praktisch nahezu 
wasserfrei geliefert werden. Zur Feststellung 
des Wassergehalts genügt es für praktische 
Versuche, die Oele langsam zu erhitzen. Man 
fülle zu diesem Zweck eine kleine Porzellan- 
schale mit 50 g des Versuchsöles und trockne 
die Probe bei einer Höchsttemperatur von 
ııo Grad Celsius. Bei Anwesenheit 
Wasser tritt ein leichtes .Schäumen und 
Knistern ein. Ferner sind wasserhaltige Oele 
nach dem Schütteln in der Regel trübe. Durch 
Erhitzen einer kleinen Probe in einem Reagenz- 
glase tritt bei Anwesenheit von Wasser nach 
Verdampfen desselben völlige Klärung des 
Oels ein, die auch beim Schütteln und nach 
dem Erkalten nicht verschwindet. 

Weiter müssen Transformatorenöle auf 
ihre Neigung zum Zersetzen hin eingehend 
untersucht werden. Oele, die bei längerer Er- 
wärmung auf 100 Grad Celsius während einer 
Zeitdaser von 400 Stunden außer Nachzy- 
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‘dunken flockige Niederschläge zeigen, dürfen 
für elektrische Apparate nicht verweridet wer- 
den, da derartige Niederschläge im Transfor- 
mator, Oelschalter usw. nicht nur die Iso- 
lation zerstören, sondern auch den. Wärmeaus- 
tausch verringern und zu ‘den unangenehmsten 
"Störungen Veranlassung sein können. Pro- 
fessor Holde ‘verlangt ferner, daß die Festig- 
keit von in das Versuchsöl eingehängten Baum- 
wollbändern selbst nach goostündigem Etr- 
hitzen nicht durch die dabei freigewordene 
Säure beeinträchtigt werden darf. Bei ein- 
gehenden Versuchen wird die Veränderlich- 
keit der Transformatoren- sowie Schalterö!e 
durch quantitative Festsfellung der von Pro- 
fessor ‚Kißling empfohlenen Teer- und Kok- 
zahl sowie Verteerungs- und Verkokungszahl 
‘ermittelt. Die „Teerzahl‘“ gibt hierbei die 
"nach: dem Erwärmen des Versuchsöls mit 
älkoholischer Natronlauge in diese übergehen- 
den und nach dem Ansäuern der alkalischen 
"Lösüun -durch Benzol Ferauswaschbaren Stoffe. 
Die‘ “ Rokzáhl“ zeigt dagegen die Menge der 
nach. der Entfernung der teerhaltigen Be- 
ständteile des 'Deles in Petroläther unlöslichen 
kokartigen” Stoffe an. Nach längerer Er- 
hitzung des Oels und wiederholter Bestim- 
miig. der feer- und kokartigen Stoffe berech- 
net ‘ihan alsdann'aus der Gesamtmenge der- 
selben die „Verteerungs- und Verkokungs- 
zahl‘. Letztere beträgt bei den Versuchen von 
Kißling zwischen 0,2 bis 0,5 bei pennsyl- 
vänischen Oelen, 1,2 bei russischen Oelen und 
22 bis’ 2,8 bei’ Texasölen. ‘Für Transforma- 
toren kommen ausschließlich Oele mit niedri- 
'gen Konstänten in Betracht, da die Oele im 
Betriebe um so veränderlicher sind; je höher 
der: Wert'der Konstante ist. Auf die Ausfüh- 
rüng dieser’ Untersuchungsverfahten kann je- 
doch nicht näher eingegangen werden, und sei 
diesbezüglich auf die bereits obenerwähnte 
Literatur von Professor Holde verwiesen. ` 
Den Säüregehalt eines: Mineralöls kann 
man nach Doktor Wiederholt feststellen, in- 
dem män zu einer Oelprobe in einem kleinen 
Glasgefäß etwas Kupferoxydul zusetzt. Nach 
ungefähr 20 Minuten erhält: säurehaltiges‘ Oel 
eine lichtgrüne bis blaugrüne Farbe, während 


a 
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daß es selbst bei 


säurefreies Oel unverändert bleibt. Statt des 
Kupferoxyduls kann man aüch die bekannte 
Kupferasche ‚aus den Kupferschmieden ver- 


Wenden: 


“Von den für’ Oelschalter benutzten Oelen 
en man ferner noch hohe Dünnflüssig- 
keit, damit dasselbe bei Betätigung der Schal- 
ter schnell in die Unterbrechungsstelle nach- 
strömen kann und somit ein ‘schnelles Ver- 
löschen des sich bildenden Lichtbogens bewir- 


‘ken kann. Da dieser bei minderw. ertigen Oelen 


(Harzölen) leicht ein Verkohlen derselbeti her- 
beigeführt, wobei die Rückstände dann in der 
Regel nachteilig auf die Schalterteile ein- 
wirken, und das Oel außerdem in der Iso- 
lationsfähigkeit nachläßt, so empfiehlt Holde, 
auch für Schalteröle ausschließlich reine 
Mineralöle zu verwenden mit einem Flamm- 
punkt von mindestens 170 Grad Celsius und 
einer Viskosität bei 20 Grad Celsius ünter 10. 


Weiter werden . Transformatoren- und 
Schalteröle oft. auch. auf ihre Isolier- , und 
Durchschlagsftestigkeit gegen. Hochspannung 
geprüft. Da: diese ‚Untersuchungen indessen 
nur von- sachkundiger :Hand. auszuführen. sind 
und hierfür auch eine nicht in jedem. Labo- 
ratorium anzutreffende Apparatur. gehört, so 
soll an. dieser Stelle auf die Einzelheiten. der 
in Betracht. kommenden Versuchsverfahren 
nicht weiter eingegangen werden. 


Zum Schluß sei noch darauf hingewiesen, 
Verwendung der besten 
Transformatoren- und Schalteröle immer emp- 
fehlenswert ist, das Oel in diesen Apparaten 
mindestens ‘alle 2 ‚Jahre durch 'neues' auszu- 
wechseln, ohne Rücksicht auf die in der 
Zwischenzeit vorgenommenen Nachfüllungen. 
Das ausgewechselte Oel wird dann immer 
ncch zu untergeordneten Schmierzwecken ver- 
wendet werden können. Ferner sei noch das- 
auf aufmerksam gemacht, daß irrtümlicher- 
weise wiederholt „Dynamoöle“ zugleich als 
Transformatoren- und Schalteröle verwendet 
worden sind. : Dies ist jedoch nach dem Oben- 
gesagten völlig unstatthaft, da die’ Dynamo- 
öle ausschließlich „Schmierzwecken“, Trans- 
formatorenöle dagegen „Kühlzwecken" dienen. 


Bestimmung des scheinbaren und wirklichen Einheitsgewichtes 
EB u des Papieres. 


| Kachdem man die Dicke und Breite ‚des 
Papierstreifens mit der Mikrometerschraübe 
— für die Bestimmung ‘der Dicke kötriimt ätch 
der Schoppersche  Dickenmesser ' ‚iAirtoma- 
-tiguie‘s in Betracht — ermittelt hat, kann mañ 
aus’/Länge;, ‘Dicke, Breite rechnerisch ` das 
scheinbare - Einheitsgewicht bestimmen. `> 
“Bekanntlich versteht man unter dem Ein- 


heitsgewicht. das Genie der Raumermheit 
des betreffenden Stoffes. Es wird entweder 
ausgedrückt in g/ccm oder kg/cedm. Nun ist 
aber das Papier mehr oder weniger porös, d.h. 
der durch’ die vorher erwähnten . Längenab- 
messungen bestimmte Rechtecker! ist nicht 
durchweg: mit. Papier angefüllt, sondern ent- 
hält mit Luft angefüllte Hohlräume, welche 
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bei. Bestimmung des. Rauminhaltes mit- 
gemessen wurden. 
durch Messung und Rechnung festgestellte 
Einheitsgewicht nur ein scheinbares,' weshalb 
es diesen Namen erhalten hat. 

Bezeichnet s! = das scheinbare Einheiepe- 
gewicht in g/ccm, 
die . Länge des 
streifens in cm, 

b = die Breite in cm, 
d = die Dicke in cm, 
g = das Gewicht in g, 


Verude 


so ist: 
4 
l b.d 
Das wirkliche Einheitsgewicht, wobei 
die im Papier befindlichen Hohlräume un- 
berücksichtigt bleiben, wird nach der Auf- 
triebsmethode ermittelt. Man bestimmt 
das Gewicht eines Glasgefäßes in Luft, Wasser. 
und Oel, ferner das Gewicht des Papieres in 
Luft und Oel und bestimmt. dann mit 
Hilfe der erhaltenen Werte rechnerisch nach 
der unten angegebenen Formel das Ein- 


-sl = g/ccm, 


heitsgewicht (Vgl. „Ueber den Wasser-. 


gehalt der Faserstoffe in seiner Abhängigkeit 
von dem Feuchtigkeitsgehalte der Luft“ von 
Ernst Müller, Dresden, „Zivil- 
ingenieur“, Jahrgang. 1882). | 

Als Oel verwendet man ein solches, das 
schnell und gründlich alle Luft aus den Poren 
treibt und diese selbst ausfüllt. . In der Regel 
dient hierzu Baumöl oder Terpentinöl, in Er- 
mangelung desselben Ersatzstoffe. > | 
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Bezeichnet G = 
Aus diesem Grunde ist das. 


472. 


-- -æ -ø -e -n e-e.. - 


pa Gesicht. des. Stoffes in: 
“Luft; .. ; 
G1 = das Gewicht des N Ge: 
-  fäßes, in dem gewogen wird, : 
in Luft; " 
"G? = das Gewicht des leeren Ge- - 
fäßes in Wasser; 


Temperatur | G3 = das Gewicht des leeren Ge- 


© fäßes in Oel; 
G4 — das Gewicht des Gefäßes mit 
dem Stoff und aem Oel, 


so bestimmt sich der Auftrieb zu... 


G5 = (GI G) = 
Das Einheitsgewicht des Öeles verglichen 


mit Wasser von gleicher Temperatur, ist: 


o mG G t 
rer 


oder verglichen mit Wasser. ‘von. -4%, wobei d 
den aus bekannten’ Tabellen. zu entnehmenden 
ne bedeutet: 


GT = G8- i 
Das Volumen des betrefienden Stoffes ist 
dann: . V= -GE | 
GT 


und das Einheitsgewicht des Stoffes: 
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Aus dem wirklichen tınd scheinbaren Ein- 


heitsgewicht bestimmt sich nun der:P o:rosi- 


tätsgrad. des. Papieres, der, ‚angibt. ‚im ’wel- 
chem Maße‘das Papier als Fläche mit Papier: 


stoff angefüllt ist, und bestimmt sich: 


; scheinbares Einheitsgewicht 


db 9 
KA Gai j DF : Wirkliches“ a 


Umilaufende Sau walze mit feststehender, 


von außen gegen die Walze anliegende Saug- 


kammer. 
.D. R. P Nr. 311 570. Klasse 55d. Gruppe 16. 
Costal Hellström in u 
Schweden. 


Pätentiert: im Deutschen Reiche vom 31. Mai 1917 ab. 


- 


Patent-Anspruch: 


Einloilende Sougwalse mit Veehöider. von 
auben gegen die Walze anliegender Saugkammer, 
dadurch gekennzeichnet, daß der von der zu ent- 
wässernden Stoffbalhn (3) und von der feststehenden 
Saugkammer (7) nicht 
walzenmantels (6) durch im Innern der Saugwalze 


(1) angeordnete, feststehende Kammern (14 und 15) 


abgedeckt ist, 


Die Erfindung bezieht sich auf umlaufende Saug- 


walzen mit einer feststehenden, von außen gegen die 
Walze anliegenden Saugkammer für Papietmaschi- 


nen, Trockenmaschinen. _Zellstoffentwässerungs- 


bedeckte Teil des Saug- - 


maschinen und ähflichen Maschinen, Unter den er- 
torderlichen dichten Abschluß solcher Saugwalzen 
zu erreichen, . ist vorgeschlagen worden, die -Saug- : 
kammer so groß zu wählen, daß sie den nicht durch: : 
die Stoffbahn umschlossenen Teil der Walze. über-- 
deckt und gegen die Stoffbahn durch . Dichtungs-: 


leisten abgeschlossen. ist. Bei solchen Walzen werden 
die Dichtungsleisten durch das umlaufende . Sieb 
stark abgenutzt. Ferner kann die Papier- oder Stoff- .. 
bahn die Saugwalze nur mit Schwierigkeiten yer-.. 
lassen, und zwär weil die Bahn auch an der Stelle, 
wo sie die Walze verläßt, der Saugwirkung ausge- 
setzt ist. Ein weiterer Nachteil der bekannten Walze 
liegt darin, daB der Saugraum oder die wirksame | 
Fläche der Walze nur durch Acnderung. des Walzen- 
durchmessers oder der Größe der Saugkämmer ` er. 
tolgen kann. 

Diese Nachteile ` sollen durch den een. 
der Erfindung beseitigt werden. . Das Wesen. der., 
Erfindung besteht darin, daß der von der ‚entw ässgry; p 
den, Stoffbahn und, von der feststehenden , Saug, h, 
kammer nicht bedeckte Teil des Saugwalzenmanfel«, i 
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durch im Innern der Saugwalze angeordnete, fest- 
stehende Kammern abgedeckt ist. 

In der Zeichnung. ist eine beispielsweise Aus- 
führungsform der Erfindung dargestellt. 

Fig. ı zeigt einen Querschnitt der Saugwalze 
und Fig 2 einen senkrechten Längsschnitt eines 
Teiles der Saugwalze. 

Fig. 3 stellt eine zweckmäßige Ausführung des 
Mantels der Saugwalze in Seitenansicht dar. 

Es bezeichnet ı die Saugwalze und 2 das eine 
Lager derselben. 3 ist eine um einen Teil des Um: 


die mit 


fangs der Saugwalze gelegte Stoffbahn, 
Hilfe der Saugwalze entwässert werden soll. 
Rollen 4, 5 dienen zur Führung der Stoffbahn 3, wo 
letztere mit der Saugwalze ı in Berührung kommt, 
bzw. wo sie die Saugwalze verläßt. 


Die Saugwalze ı ist als ein Hohlzylinder mit 
durchbrochenem Mantel ausgebildet und zweck- 
mäßig durch einen ebenfalls durchbrochenen Metall- 
oder Blechzylinder 6 umgeben. Unterhalb der Saug. 
walze ı ist bei demjenigen Teil des Saugwalzen- 
mantels, der nicht durch die Stoffbahn 3 bedeckt ist. 
eine gegen die Saugwalze anliegende und gegen sie 
offene Saugkammer 7 vorgesehen, deren oberer Teil 
durch ein Rohr 8 mit einer nicht dargestellten Saug- 
luftpumpe verbunden ist. Unten ist die Saug- 
kammer 7 mit einem Wasserabflußrohr 9 versehen. 
Die Abdichtung zwischen der umlaufenden Saug- 
walze ı und der stillstehenden Saugkammer 7 wird 
durch Abdichtungskolben 10 geschaffen, die in Nuten 
in den Rändern der Kammer 7 dicht geführt und 
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durch Federn 11 gegen den Saugwalzenmantel ge- 
preßt gehalten werden. 

Ein zentral durch die Saugwalze I geführtes 
Rohr 12 ist im Innern der Saugwalze mit Armen 13 
versehen, die zwei Kammern 14 und 15 tragen, 
deren Inneres gegen den Saugwalzenmantel offen 
ist und deren Wände gegen die innere Seite des 
Saugkastenmantels dicht anliegen. Die Kammern 14 
und 15 sind mit ähnlichen Abdichtungsmitteln wic 
die äußere Saugkammer 7 versehen. Die inneren 
Kammern 14, 15 decken diejenigen Teile des Saug- 
walzenmantels, die weder durch die Stoffbahn 3, 
noch durch die Saugkammer 7 gedeckt sind. Das 
Innere der Kammern 14, 15 steht zweckmäßig durch 
die hohlen Tragarme ı3 und das Rohr 2 mit der 
Außenluft in Verbindung, so daß der äußere Luft- 
druck stets in den Kammern 13. 14 herrscht. 

Durch das Rohr ı2 ist ein Rohr 120 geführt, von 
dem im Innern der Saugwalze cin aufwärts gerich- 
tetes Rohr 121 ausgeht, das in der Nähe des Man- 
tels der Saugwalze ı endet. Das äußere Ende des 
Rohres 120 ist an eine nicht dargestellte Luftpumpc 
angeschlossen. 

An einem oder jedem Ende der Saugwalze ı ist 
ein gegen deren innere Manteloberfläche anliegender 
Ring 16 angeordnet, der durch Stellschrauben 17, die 
von der Außenseite der Saugwalze ı in Tätigkeit 
gesetzt werden können, in der Längsrichtung der 
Saugwalze verschiebbar ist. Durch diesen Ring 
kann eine oder mehrere Reihen von ODeffnungen 
des Mantels der Saugwalze überdeckt werden, wenn 
die Breite der Stoffbahn geringer ist als die Länge 
des durchbrochenen Teiles des Mantels: 


Die Wirkungsweise ist folgende: 

Wenn die Luft durch das Rohr ı20 oder durch 
das Rohr 8 ausgesaugt wird, wird das in der Stoff- 
bahn befindliche Wasser in die Saugwalzce I einge- 
saugt, wobei gleichzeitig atmosphärische Luft durch 
die Stoffbahn 3 in die Saugwalze 1 eingesaugt wird. 
Das durch, die Oeffnungen des Mantels in die Saug- 
walze ı eintretende Wasser fließt durch die Oeff- 
nungen im unteren Teil der Saugwalze ı ın die 
Saugkammer 7 ein, aus der es durch das Rohr 9 
abfließt. Der Durchströmungsquerschnitt des 
Rohres 9 kann durch ein Ventil o. dgl. derart ecin- 
gestellt werden, daß in der Saugkammer 7 oder in 
der Saugwalze 1 eine konstante Wassermenge vor- 
handen ist. Durch die Anordnung der Kammern 
14, 15 wird erreicht, daB kein Einsaugen von Luit 
durch diejenigen Teile des Walzenmantels erfolgen 
kann, die mit der Außenluft in unmittelbarer Be- 
rührung sind. Durch die Anordnung der Saug- 
kammer 7 außerhalb des Walzenmantels, wodurch 
das in die Saugwalze ı eingesaugte Wasser beim 
Ausströmen von der Saugwalze ı durch die Oefi- 
nungen des Saugwalzenmantels hindurchgehen muß, 
wird eine Reinspülung dieser Oeffnungen erreicht. 
indem sie an der Saugkammer 7. vorüberbewegt 
werden. 

Weil die Kammer ı5 gerade gegenüber der 
Stelle angeordnet ist, wo die Stoffbahn die Saug- 
walze verläßt. herrscht der gleiche Druck (Luft- 
druck) auf beiden Seiten der Stoffbahn an dieser 
Stelle. so daß die Stoffbahn die Saugwalze ohne 
jede Schwierigkeit verlassen kann. 

Wenn eine Aenderung der Große des Saug- 
raumes oder der wirksamen Fläche des Saugwalzen. 
mantels gewünscht ist, kann dies durch Einsetzen 
größerer oder geringerer Kästen 14 und 15 er- 
reicht werden. 
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Fig. 3 stellt eine zweckmäßige Ausbildung der 
Oeffnungen des Saugwalzenmantels dar. In der 
äußeren Manteloberfläche sind Rillen vorgesehen, 
die längs- oder querlaufend &der auch diagonal an- 
geordnet sein können und in deren Boden Oeff- 
nungen vorgesehen sind. Der Saugwalzenmantel 
kann auch in beliebiger anderer Weise durchbrochen 
werden. 

Die beschriebene Saugwalze kann entweder ın 
Verbindung mit einer Preßwalze oder auch für sich 
allein verwendet werden. 


Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 
(Die tettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse.) 
Patente. 

Anmeldungen. 


8k, ı. K. 67221. Dr. Paul Krais, Dresden, 
Wiener Str. 30, und Dr. Otto Röhm, Darmstadt. 
Verfahren zum Glänzendmachen von pflanzlichen 
Fasern. 23.9. 18. 
29b, 3. M. 64 501. Dr. Leo Meyer, Berlin- 
Charlottenburg, Dahlmannstr. 8. Verfahren zum 
Kräuseln von Kunstseidenstapelfasern und Kunst- 
seide. 19. 12. 18. l 
ssc, 2. M. 61 585. Dr. Max Müller, Finkenwalde 
bei Stettin. Verfahren zum Leimen von Papier 
mittels Mischungen kolloidaler Stoffe mit Wasser- 
glas, und Fällung des Gemisches durch saure Fäll- 
mittel. 19. 7, 17. 
55f, 1. S. 48806. Wilhelm Senst, Düren, Rhld. 
Verfahren und Vorrichtung zur Herstellung von 
Platten oder ähnlichen Gegenstānden aus Papier- 
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oder anderen Faserstofflagen durch Zusammenkleben 
der einzelnen Lagen. 16. 8. 18. 

55d, 6. F. 43766. Wilhelm Fuchs, Düren, Rhid. 
Geschlitzte Siebplatten und Zylinder für Knoten- 
fänger und Sichter der Papier- und Zellstoffherstel- 
lung. 8. ıo. 18. 

55e, 3. S. 47831. Fa. J. Heinrich Spoerl, Düssel- 
dorf. Vorrichtung zum Anfeuchten aufgewickelter 
Papierstreifen nach Patent 300687; Zus. z. Pat 
300 687. 6. 2. 18. 

55e, 4. S. 48108. Fa. J. Heinrich Spoerl, Duüssel- 
dorf. Antrieb für Rollenschneidmaschinen. 8. 4. 18. 

S5e, 7. K. 64 389. Alexander Richard Kempf. 
Rheydt, Bez. Düsseldorf. Vorrichtung zum Aut- 
wickeln von aus Papierrollen geschnittenen Bändern. 
4. 7. 17. 

76c, 25. F. 
Wien; Vertr.: 
straße 22. 
23. 12. 16. 

76c, 29. J. 18242. Jutespinnerei Emsdetten Paul 
Hecking und Eduard Holthausen, Emsdetten. Regel- 
bare Befeuchtungsvorrichtung für F'apierspinn- 
maschinen. 26. 2. 17. 

76c, 29. F. 43780. Anton Funke, Arnsberg i. W. 
Verfahren zur Herstellung von Kerngarn. 10. 10. 18. 

76c, 29. W. 47370. Dipl.-Ing. Otto Wawrziniok, 
Dresden, Reichsstr. 10. Verfahren zur Herstellung 
von wasserbeständigem Papiergarn. 12. 1. I6. 

76d, 5. M. 64939. Mechanische Zwirnerei Sel- 
bitz H. Reinhold, Selbitz bei Hof in Bayern. Vor- 
richtung zum Ein- und Auskuppeln des Spuldornes 
an Spulmaschinen. 20. 2. 19. 


42608. Rudolf Heinrich Fritsche, 
Wilhelm Lindmar, Berlin, Bastıan- 
Spindelhalslager. 13. 12. 17. Oesterreich 


Verein Deutscher Zellstoff-Fabrikanten. 
Der Verein Deutscher Zellstoff-Fabrikanten hat 


den Generaldirektor der Königsberger Zellstoff- 
Fabrik A.-G., G Süreth in Königsberg i. Pr, 
zum Vorsitzenden und den Fabrikbesitzer Stadtrat 
Max Cassirer in Charlottenburg zum 
stellvertretenden Vorsitzenden gewählt. 


Bekanntmachung 


betreffend Abänderung der Bekanntmachung über 
Papier, Karton und Pappe vom 20. September 1917. 
Vom 5. Mai 1919. 

Auf Grund der Verordnung über Fapier, Karton 
und Pappe vom 15. September 1917 (Reichs-Gesetz- 
blatt S. 835) wird die Bekanntmachung über Papier, 
Karton und Pappe vom 20. September 1917 (Reichs- 
Gesetzblatt S. 841) wie folgt geändert: 

1. § 6 erhält folgende Fassung: 

Alle Anzeigepflichtigen haben über ihren Bezug 
und Verbrauch von Papier, Karton und Pappe nach 
Maßgabe der Bestimmung der Kriegswirtschafts- 


stelle für das Deutsche Zeitungsgewerbe Buch zu 
führen. 


Bis zum zehnten Tage eines jeden Kalender- . 


vierteljahres (erstmalig bis zum 10. Juli 1919 für das 
zweite Vierteljahr 1919) ist der Kriegswirtschafts- 
stelle nach Maßgabe des von ihr hierfür bestimmten 
Meldebogens die gesamte, im vorhergegangenen 


Vierteljahre bezogene und verbrauchte Gewichts- 
menge an Papier, Karton und Pappe in Kilogramm 
anzuzeigen. 

Die Meldebogen sind von der Kriegswirtschafts- 
stelle gegen Einsendung von 50 Pfg. für fünf Melde- 
bogen zuzüglich 15 Pfg. für deren Uebersendung zu 
beziehen. 

2. § 7 Abs. ı erhält folgende Fassung: 

Zur Deckung der entstehenden Unkosten haben 
sämtliche Bezieher von unbedrucktem Papier, Karton 
und Pappe von den ım J.aufe eines Vierteljahres an 
sie erfolgten Lieferungen einen Betrag von 20 Pfg. 
für einhundert Kilogramm zuzüglich Bestellgeld für 
die Uebersendung an die Kriegswirtschaftsstelle für 
das Deutsche Zeitungsgewerbe abzuführen, und zwar 
gleichzeitig mit der nach $ 6 zu erstattenden Anzeige. 
Für Lieferungen, die nach dem ı. April 1919 erfolgen, 
ermäßigt sich die Abgabe auf 10 Pfg. für einhundert 
Kilogramm. Angefangene hundert Kilogramm gelten 
als volle- hundert Kilogramm. l 

3. § ıı Abs. 2 Ziffer ı erhält folgende Fassung: 
ı. Die Behörden des Reichs und der Gliedstaaten 
sowie die Kommunalbehörden und die von Reichs- 
oder Staatsbehörden mit der Durchführung von Maß- 
nahmen der Kriegs- und Uebergangswirtschaft beauf- 
tragten Kriegsorganisationen. 

Berlin, den 5. Mai 1919. 

Reichswirtschaftsministerium. 
In Vertretung: von Moellendorff. 
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Durch die Bekanntmachung über Fapıer, Karton 
und Pappe vom 5. Mai 1919 ist die Meldepflicht des 
Bezugs und Verbrauchs von Papier, Karton und 
Pappe, wie sie gemäß der Bekanntmachung uber 
Papier. Karton und Pappe vom 20. September 1917 


(Reichs-Gesetzbl. S. 841) bestand. wesentlich ver- 
einfacht worden. Die Meldungen sind nicht mehr 
monatlich, sondern nur noch vierteljährlich, und 


war erstmal fur das zweite \Viertehahr 1910 þi> 
zum 10. Juli 1910 der Kriegswirfschaftsstelle zu 
erstatten. 

Die bisher Vordrucke I’. D.N\N.: 
können wetter benutzt werden, nnter entsprechender 
Aenderung der Aufschrift des Zeitraumes, jur den 
die Meldung bestimmt ist. 

Im Interesse der geordneten Fortschreibung der 
Statistik ıst es dringend geraten und unbedingt er- 
torderlich, dab die Meldungen für das zweite Viertel- 
jahr 1919 rechtzeitig erstattet werden. 

Gleichzeitig ist angeoranet worden. daß die bis- 


verwendeten 


her zu zahlenden Abgaben von 20 Pig. auf to Pfe. 
tür 100 Kilogramm der bezogenen Mengen Papier. 


Karton und Pappe herabgesetzt werden. 

Die Vorschriften über die Meldepflicht von L.ie- 
terung, Bezugs.und \erbrauch von Druckpapier, das 
zur Herstellung von Zeitungen, Bitchern, Zeit- 
schriften, Druckwerken dient. wird durch die 
Bekanntmachung nicht berührt. Alle Lieferungs- 
meldungen derartiger Papiere sind zwei 
erfolgtem Versand und Meldungen 
bis zum Tunften Tage des auf den Verbrauch folgen- 
den Monats aut den Vordrucken 
zu erstatten. l 

Berlin., den 6 Mai 1919. 


usw. 


Tage nach 
über Verbrauch 


vorgeschriebenen 


Dringlichkeitsnachweis für Sendungen 
der Papierindustrie. 


Durch Erlab des 
beiten an die 
tionen wurde tolgendes verfügt: 

Ab 15. Mai 1910 wird der Nachweis der Dring- 
hehkeit für Wagenladungen 

a) Papier und Pappe aller Art -- ansgenommen 

Zeitungsdruckpapier -, Papierholz, Zellstoff, 
Holzschliti eTlolzstort), Kaolin, schwetelsanre 
Tonerde. ' 
bD) Altpapier, 
regelmäßig als erbracht 
wenn der Versender eime 
zung von folgenden Stellen vorlegt: 
zua) der Reichsstelle für Papierholz, Berlin W 35. 
Potsdamer Straße 123, oder des Papiermacher- 


\lınısters der öftentlicehen Ar- 


preußisch-hessischen Hısenbahndırck- 


angesehen werden mussen, 


Drinshschkeitsbescheint- 


Kriegsausschnsses, Charlottenburg 2. Joachims- 
thaler Straße ı, 
zub) der Preisregelungsstelle fur 
\\ 33. Potsdamer Straße 33. 
Die Kriegsamtsstellen wirken also nicht mehr mit. 
ls smd nunmehr ab 15. Mai 1919 diesbezügliche 
Anträge dem Papiermacher-Kriegsausschuß vorzu- 
legen, mit Ausnahme derjenigen, welche den Trans- 
port von Roh- und Halbstofien zur Herstellung von 
Zeitungsdruckpapier betreffen. Hierfür ist nach wie 
vor die Reichsstelle für Papierholz zuständig: für 
Altpapier die Preisregeiungsstelle für Altpapier. 
Anträgewexgenbevorzugter Wagen- 
gcestellung für Zeitungsdruckpapier 
sind jedoch wıe bisher an die Kriegs- 
wırtschaftsstelle für das deutsche 
Zeitungsgewerbe zu richten. Soweit es 


Altpapier, Berlin 
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sich um anderes Druckpapier \handelt. wird sich der 
lapıermacher-Kriegsausschuß mit der Kriegswirt- 
schaftsstelle tür das "dentsche Zeitungsgewerbe in 
Verbindung setzen. e 

Verhandlungen mit den außerpreußBischen Eisen- 
bahnbehörden sind eingeleitet. um auch diese zu 
veranlassen. sich dem Verfahren anzuschließen. Be- 
nachrichtigung hierüber wird seinerzeit erfolgen, 

Die bisher übliche Einreichung formularmäßiıger 
Anträge fallt bei dem jetzigen vereinfachten Ver- 
tahren in Zukunft fort. Es genügt die Ücebersendung 
ausgctertigter Frachtbricte mit Angabe der Versand- 
station und des Empfängers, bzw. der Bestinimungs- 
station. 

Die vom 
gestellten 


General-Verkehrsamt seinerzeit auf- 
Richtlinien für Papierholzverladungen 
werden dureh diese Neuregelung nicht berührt. Es 
konnen daher im allgemeinen die Dringlichkeits- 
uscheintgungen für Papterholz nach wie vor nur im 
Rahmen dieser Richtlinien erteilt werden. 

Ber allen anderen Gütern darf der Wagenlauf 
nur nach den Grundsätzen geschehen, die von den 
zuständigen  \Verkehrsbehörden als verkehrswirt- 
schaftlich notwendig bezeichnet werden. 

ls wird ferner darauf hingewiesen, daß die 
Tätigkeit des Papiermacher-Kriegsausschusses in ab- 
chbarer Zeit auf eine andere Stelle übergeleitet wird, 
sobald das Reichswirtschattsministerium che ent- 
sprechenden Anordnungen getroffen hat. Voraus- 
sichtlich wird Träger für die betreffende Organı- 
sation der Zentralausschuß der Vapier-. Pappen-. 
Holzstoft- und Zelilstoffindustrie, Charlottenburg. 
Hardenbergstraße oa. weitere Mitterlung 
ergeht, sind aber alle Angelegenheiten, die jetzt vom 
PapiermacherKriegsausschuß bearbeitet werden, wie 
bisher an diesen zu leiten. 


erlin-Charlottenburg. ı2 


sein, Zis 


Mai 
Reichsstelle für Papierholz G. m. b. H. 
Papierholzbeschaffungsstelle G. m. b. H. 
Papiermacher-Kriegsausschuß, 
Kriegswirtschaftsstelle 
für das deutsche Zeitungsgewerbe., 
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Regelung der Arbeitszeit der Angestellten 
während der wirtschaftlichen 
Demobilmachung. 


Das Reichsmmisterium für die wirtschaftliche 
Demobihnachung hat kürzlich eine Verordnung über 
die Regelung der Arbeitszeit der Angestellten wäh- 
rend der Zeit der wirtschaftlichen Demobilmachung 
erlassen, der wır folgendes, entnehmen: 

Die regelmäßige tägliche Arbeitszeit ausschließ- 
lieh der Pausen darf die Laner von acht Stunden 
nicht überschreiten. Wenn in Abweichung hiervon 
durch \Verembarung eme Verkürzung der Arbeits- 
zat an Vorabenden der Sonn- und Festtage herbei- 
geführt wird, kann der Ausfall der Arbeitsstunden 
an diesen Tagen anf die ubrigen Werktage verteilt 
werden. 

Sofern die tägliche Arbeitszeit mehr als sechs 
Stunden beträgt. ist den ‚Angestellten innerhalb der 
Arbeitszeit eine mindestens halbstündige Pause zu 
gewähren. Fällt das Ende der Arbeitszeit in die 
Zeit nach vier Uhr nachmittags, so muß die Pause 
tür die Argestellten, die ihre Hauptmahlzeit außer- 
halb des die Arbeitsstätte enthaltenden Gebäudes 
einnehmen, auf mindestens ein und eine halbe Stunde 
verlängert werden. Nach Beendigung der täglichen 
Arbeitszeit ist den Angestellten eine ununterbrochene 
Ruhezeit von mindestens elf Stunden zu gewähren. 

Beginn und Ende der Arbeitszeit und der 
Pausen sind, sofern keine tarifliche Regelung er- 


„mo - 


Heft 21, 1919 


En aa inan ee ne a en me 


teiar aste vom Arbeitgeber ım HKınverständnisse mit 
dem Angestelltenausschuß oder, wenn eim solcher 
nicht besteht. mit der Angestelltenschaft des Be- 
triebes oder des ‚Büros entsprechend den Bestim- 
mungen dieser Verordnung für den Gesamtbetrieh 
oder einzelne Abteilungen gesondert festzulegen und 
durch Aushang bekanntzumachen. 

Die vorstehenden Bestnnmungen finden keine 
Anwendung aut Arbeiten, die in Notfällen, nn oftent- 
lehen Interesse oder zur Verhütung des \Verderbens 
vom Waren oder des MiBhngens von .\rbeitserzeug- 
nissen unverzüglich vorgenommen werden müssen. 
Arbeitgeber, welche Angestellte mit UÜcherarbeiten 
der ın diesem Absatz bezeichneten Art beschäftigen, 
sind verpflichtet, ein Verzeichnis arzulegen. m 
welches für jeden Tag, an dem Veberstunden ge- 
leistet worden sınd, die Zahl der daran beteiligten 
Angestellten, die Zahl der von ihnen geleisteten 
Ucberstunden und die Art der vorgenommenen .\T- 
beiten einzutragen smd. 

Unbeschadet der im dein \bsatz 3 dieses Artikels 
enthaltenen Vorschritten durften Angestellte uber die 
ın dem Absatz 2 dieses Artikels angegebene Arbeits- 
zeit an zwanzig der Bestimmung des Arbeitgebers 
überlassenen Tagen im Jahre beschäftigt werden. 
Die Beschäftigung dart zehn Stunden taglhıeh nicht 
überschreiten und wicht länger als bis zehn Uber 
abends dauern. Hierbei kommt jeder Tag in An- 
rechnung, an den auch nur em Angestellter über 
die m dem Absatz 2 dieses Artikels angegebenen 
Arbeitszeit hinaus beschäftigt ist. Arbeitgeber, dis 
thre Angestellten apf ‚Grund der m diesem Absatz 
enthaltenen Bestimmung uber die in dem Absatz 2 
dieses Artikels festgesetzten Zeit beschäftigen, smd 
verpflichtet. an einer in die Augen fallenden Stelle 
des Arbeıtsraumes eine Tafel anszuhangen, aut der 
jeder Tag. an dem Üeberarbeit stattfindet, vor De- 
«mn der Veberarbeit einzutragen ist. 

Wenn Naturercigntsse, Ungltickställe oder m- 
dere unvermeidliche Störungen den Betrieb emes 
Arbeitgebers unterbrochen haben, so kann cine von 
den in den Absätzen 2 bis $ dieses Artikels enthaltenen 
Bestimmungen abweichende Regelung durch den zu- 
ständigen Aufsichtsbeamten nach Anhörung des An- 
gestelltenausschusses oder, wenn cm solcher nicht 
besteht. der Angestelltenschatt widerruflich ge- 
nehmigt werden. Die aut Grund vorstehender Be- 
stimmung zu treffenden Verfügungen müssen schrift. 
hech erlassen werden. Abschrift der Genehmigungs- 
verfügung ist an einer in die Augen fallenden Stelle 
des Arbeitsraumes auszuhängen. 

Abweichend von den in den Absätzen 2 bis 4 
und 6 dieses Artikels enthaltenen Bestimmungen 
kann durch Tarifvertrag eine anderweitige Regelung 
der Arbeitszeit und der Uecberstunden getrofien 
werden. Insbesondere kann durch Tarifvertrag ver- 
einbart werden, daB an die Stelle der achtstündigen 
Tagesarbeitszeit die achtundvierzigestündige werk- 
tagıze \Wochenarbeitszeit oder die sechsundneunzig 
stündige werktägige Doppelwochenarbeitszeit tritt. 
Die Zahl der durch Tarifvertrag zugelassenen Ucher. 
arbeitstage darf höchstens dreißig im Jahre be- 
tragen, sofern nicht durch Festlegung von ganz 
oder teilweise freien Tagen oder verkürzter Arbeits- 
dauer zu bestimmten Jahreszeiten für Ausgleich der 
l"eberstunden gesorgt wird. Die Arbeitgeber sind 


verpflichtet, eine Abschrift der auf die Regelunz 
der Arbeitszeit und der UVeberstunden bezuglichen 


Bestimmungen des Tarifvertrages den zuständigen 
Aufsichtsbeamten einzureichen. 

Die Vorschriften des $ 105b Absatz 2 und 3 der 
Reichsgewerbeordnung*) finden auf alle Angestellten 


*) 8 sosb Absatz 2 und 3 der Reichsgewerbe- 
ordnung lautet wic folgt: Im Handelsgewerbe dürfen 
Gehilfen. Lehrlinge und Arbeiter am ersten Weih- 
nachts-, Oster- und Pfingsttage überhaupt nicht. inm 
übrigen an Sonn- und Festtagen nicht länger als 
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ım Simne der neuen Verordnung Anwendung. Die 
Ausnahme- und Sonderbestimmungen über die Sonn- 
tagsruhe der Angestellten im Handelsgewerbe gelten 
auch für die sonstigen Angestellten im Sinne der 
nenen Verordnung. Die hiernach für Sonn- und 
Festtage zugelassenen Ucberstunden sind auf die 
ın den Absätzen 6 und 8 dieses Artikels festgelegte 
Ilschstzahl nicht anzurechnen. 

Von sieben Uhr abends bis sieben Uhr morgens 
müssen offene Verkaufsstellen mit Ausnahme der 
Apotheken für den geschäftlichen Verkehr ge- 
schlossen sein. © Die beim L.adenschlußB schon an- 
wesenden Kunden dürfen noch bedient werden. Nach 
sieben Uhr abends, jedoch bis spätestens neun Uhr, 
durften Verkaufsstellen an jährlich höchstens zwanzig 
von der Ortspohzeibehörde zu bestimmenden Tagen 
tür den geschäftlichen Verkehr geöffnet sein. Vor 
sieben Uhr, jedoch nicht vor fünf Uhr morgens, 
dürfen Lebensmittelgeschäfte nach näherer Bestim- 
mung der Ortspolizeibehörde geöffnet sein. Die 
Ortspohlzeibehorden haben vor der Genehmigung 
der Ausnahmen die Acußerung des zuständigen Auf- 


sichtsbeamten einzuholen und diesem die erteilte 
Ausnahmegenchmigung in Abschrift mitzuteilen. 
Glaubt der .Aufsichtsbeamte, daß die Ausnahme- 


genchmigung mit dem Schutze der Angestellten nicht 
zu vereinbaren tst, so hat er unverzüglich die Ent- 
scheidung der höheren Verwaltungsbehörde herbei- 
zuführen. 


Die Demobimachungskommnissare sind befugt. 
nach Anhörung der Aufsichtsbeamten oder Auf- 
sıchtsbehörden  widerrutlich weitergehende Aus- 


nahmen, als m den vorstehenden Bestimmungen 
vorgesehen sind, zu erteilen, ‘wenn diese Ausnahmen 
im otfentlichen Interesse, insbesondere zur Durch- 
tnhrung der geordneten Demobilmachung. zur Ver- 
hinderung der Arbeitslosigkeit oder zur Sicher- 
stellung der Volksernährung dringend nötig werden. 
Abschriften der erteilten Genehmigung sind binnen 
zwei Taxen dem Demohilmachungamte vorzulegen. 
Die vorstehende Regelnng umfaßt diejenigen An 
gestellten, die i 
ı. wmit kaufmännischen Diensten beschäftigt wer- 
den, ınsbesondere Handlungsgehil'en, 

2. mit technischen Diensten beschäftigt 
mit Ausnahme derjenigen technischen Ange- 
stellten (Betrichbsbeamte, Werkmeister, Tech- 
nıker). die hinsichtlich der Regelung ihrer Ar- 
heitszcit der Anordnung über die Regelung der 
Arbeitszeit gewerblicher Arbeiter vom 23. No- 
vember 1938 unterliegen, 

3. mit Schretb-, Rechen- oder ähnlichen Arbeiten 
beschäftigt werden  (Büroangestellte), ein- 


werden, 


tünf Stunden beschäftigt werden. Durch statuta- 
rısche Bestimmung einer Gemeinde oder eines wei- 
terem Kommunalverbandes kann diese Beschäftigung 
tur alle oder einzelne Zweige des Handelsgewerbes 
auf kürzere Zeit eingeschränkt oder ganz untersagt 
werden. Fur die letzten vier Wochen vor Weih- 
nachten sowie tür einzelne Sonn- und Festtage, an 
welchen örtliche Verhältnisse emen erweiterten Ge- 
schäftsverkehr erforderlich machen, kann die Polizei- 
behörde eine Vermehrung der Stunden, während 
welcher die Beschäftigung stattfinden darf, bis au! 
zehn Stunden zulassen. Die Stunden, während wel- 
cher die Beschäftigung stattfinden darf, werden unter 
Berücksichtigung der tür den öffentlichen Gottes- 
dienst bestimmten Zeit, sofern die Beschäftigungs- 
zeit durch statutarische Bestimmungen eingeschränkt 
worden aist, durch letztere, im übrigen von der 
Iolizeibehörde festgestellt. Die Feststellung kann 
tur verschiedene Zweige des Handelsgewerbes ver- 
schieden erfolgen. Die vorstehenden Bestimmungen 
ünden auf die Beschäftigung von (ichilfen, Lehr 
lingen und Arbeitern im Geschäftsbetriebe von Kon- 
sum- und anderen Vereinen ‚entsprechende \n- 
wendung. 
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schließlich derjenigen, die für Büros niederc 

oder lediglich mechanische Dienste leisten, 

4. sich als I.chrlinge in einer geregelten Ausbil- 
‘dung zu einer der vorgenannten Beschäftigun- 

“gen befinden. 

Die Bestimmungen finden keine Anwendung auf 
ı. Generalbevollmächtigte und die im Handels- 
register oder (senossenschaftsregister einge- 
tragenen Vertreter eines Unternehmens, 
auf sonstige Angestellte in leitender Stellung, 
die Vorgesetzte von in der Regel mindestens 
zwanzig Angestellten oder fünfzig Arbeit- 
nehmern sind oder deren Jahresarbeitsver- 
dienst sıebentausend Mark übersteigt, 

3. Angestellte, die in Betrieben der J.and- 


iv 
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Forstwirtschaft, einschließlich ihrer Neben- 

betriebe beschäftigt sind, 

4. Gehilfen und L.ehrlinge in Apotheken. 

Für die in Verkehrsgewerben erforderlichen all- 
gemeinen Ausnahmen von vorstehenden Vorschriften 
sind alsbald \ereinbarungen zwischen Betriebs- 
leitungen und den Arbeitnehmerverbänden zu treffen. 
Solange derartige Vereinbarungen nicht zustande 
gekommen sind, bleiben weitere Anordnungen den 
zuständigen Demobilmachungskommissaren vorbe- 
halten. 

Die auszuführenden amtlichen Besichtigungen 
müssen die Arbeitgeber zu jeder Zeit, namentlich. 
auch ın der Nacht, während des Betriebes gestatten. 

Zuwiderhandlungen sind strafbar. 


Berlin. 

Unter dem Eindruck der. schweren, unmöglich 
durchführbaren Friedensbedingungen hat das (se- 
schäft erheblich gelitten. Schwere Sorge lastet auf 
allen Kreisen über den Ausgang, den die Verhand- 
lungen in Versailles nehmen werden. Die Unsicher- 
heit über das Kommende ist größer als je, handelt 
es sıch jetzt doch darum, einen endgültigen Zu- 
stand für längere Zeit zu schaffen. Der vorliegende 
Friedensvertrag bedroht unser ganzes Wirtschafts- 
leben so durchdringend, daß es erklärlich ist, wenn 
alle Kreise dem Ausgang mit angehaltenem Atem 


gegenüberstehen. Die Zurückhaltung hat weiter zu- 
genommen. Wieder wird überwiegend über die 
nächsten Tage nicht verfügt. weiß doch keiner, was 


Ne nächste Zukunft bringt. So schleppt sich das 
Geschäft träge und ohne Anreiz dahin. Einzig die 
Frapiere für die Presse sind beachtet und gesucht. 
denn die Tagescreignisse werden mehr als je fieber- 
haft verfolgt. Die Proteste, Flugblätter und andere 
Aeußerungen zu den Friedensbedingungen schwellen 
an und verbrauchen große Papiermengen. Diese sind 
unter den herrschenden Verhältnissen schwer zu be- 
schaffen. Die Gründe dafür sind ja genügend be- 
kannt: stark eingeschränkte Produktion aus Mangel 
an Kohlen, Rohstoffen und Transportmitteln. Auf 
anderen Gebieten herrscht ausgesprochene Unlust. 
uber den allernächsten Bedarf hinaus sich zu enga- 
gieren. Die Fabriken sind vorläufig davon nicht be. 
troffen, weil sie zum großen Teil mit Aufträgen auf 
lange Zeit hinaus versehen sind und zufrieden sein 
dürften, für einige Zeit die drängenden Mahner los 
zu sein. Aber ein gesunder Zustand ist dies nicht. 
Ein solcher erfordert cine gleichmäßige Verfügung 
über den Bedarf, wenn dieser nach seinen Ansprü- 
chen befriedigt werden soll. Das könnte vielen zu 
spät zum Bewußtsein gelangen. denn es ist damit zu 
rechnen, daß die Friedensbedingungen auch der Pa- 
pier- usw. Erzeugung die Verpflichtung auferlegt, 
bestimmte Mengen für das Ausland herzugeben. 
Dann wäre die Inlandsversorgung weiter beschränkt. 
Was das besagen will, ıst deutlich an den Vorgängen 
der letzten Zeit. zu erkennen, die so viele Wünsche 
der erwerbstätigen Kreise unerfüllt gelassen hat. 


Westfalen. 


Die Nachirage nach holzhaltigen Druckpapieren 
ıst anhaltend sehr lebhaft. woraus hervorgeht, daß 


die gesamte Druckindustrie noch immer reichlich be- 


schäftigt ıst. Die Zeitungsdruckereien klagen denn 
auch, daB die JVapierversorgung cine anhaltend 
schlechte bleibt, so daß fortgesetzt ganze Seiten An- 
zcigen nicht aufgenommen werden, weil es an Pa- 
pier mangelt. Die hierdurch den Zeitungsdruckereien 
zugefügten Nachteile sind sehr groß und man gibt 
sich der bestimmten Hoffnung hin, daß diese Ver- 
hältnisse jetzt endlich einer Besserung entgegenge- 
fuhrt werden können. Besonders dringlich bleibt die 
Nachfrage nach holzhaltigen satinierten Druckpa- 
pieren; hier sind es mittelfeine Papiere, die kaum 
anzuschaifen sind, weil eine Unmenge neuer Wochen- 
und Zeitschriften einen dringlichen Bedarf haben, 
dem vorderhand nicht entsprochen werden kann. Man 
weiß noch nicht recht, wie diese Verhältnisse auf die 
Dauer sich gestalten werden; einstweilen aber ma- 
chen diese zahlreichen neuen Zeitschriften doch den 
Tageszeitungen manchen \Wettbewerb, wodurch die 
Nachfrage nach holzhaltıgem maschinenglattem Zeı. 
tungspapier ın der Menge, als es der Fall ist, sich 
wohl erklären dürfte. Die Werk. und Katalog- 
druckereien haben in letzter Zeit gleichfalls sehr 
lebhaft in den Markt cingegriffen und sie berichten, 
daß die Nachfrage nach Reklamematerial ständig im 
Wachsen sei, so daß Akzidenzen in einer kaum er- 
warteten Dringlichkeit aufgegeben werden. Man 
hatte geglaubt, daß die nicht zu vermeidende Ver- 
teuerung der Erzeugnisse des Buchdruckgewerbes auf 
die Absatzmöglichkeit nachteilig einwirken würde, 
doch ist dies nicht der Fall; es drängt sich ein so 
umfassendes Angebot hervor, daß auch der Fein- 
papiermarkt sehr stark in Anspruch genommen wer- 
den muß, um der Bedarfsfrage zu genügen. Dabei 
ist sehr auffällig, daß trotz der verlangten hohen 
Preise die Besteller darauf dringen, nur gutgeleimte 
holzfreie Papiere und feine weiße oder farbige Kar- 
tons zu erhalten; es werden alle Preise willig ange- 
legt, wenn eben nur einwandfreies Material geliefert 
werden kann. Dieser Zug nach Gediegenheit ist doch 
kemerkenswert und sollte den Papierfabriken ein 
deutlicher Fingerzeig sein, nichts zu unterlassen, um 
allgemach die Qualitäten wieder auf die Höhe zu 
bringen, auf der sie ganz allgemein vor dem Kriege 
standen. Es ist bemerkenswert, daB es insbesondere 
die Nachfrage nach feinen Chromodruckpapieren ist, 
die in Fachkreisen lebhaft besprochen wird; es wurde 
in diesem Zusammenhange die Vermutung laut, daß 
es das neutrale und durch dieses auch das feindliche 
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Ausland sci, das sich wieder den deutschen Papier- 
besonderheiten zuwendet, diè vor dem Kriege den 
hohen Ruf der deutschen Papierindustrie ja begrün- 
det haben. Es wäre dringend zu wünschen, daß die 
Reichsstellen alle Bestrebungen unterstützen würden, 
um, der Fapierindustrie die Möglichkeit zu geben, in 
dieser Richtung die alte Leistungsfähigkeit schnell- 
stens wieder zurückzugewinnen und auf diese Weise 
am Ausfuhrgeschäft bestens sich beteiligen zu kön- 
nen. Es handelt sich hierbei lediglich um die Be- 


schaffung der Roh- und Halbstoffe, die binwiederum 
nichts anderes als die Frage der Zulassung des ge- 
schäftskundigen freien Handels, wenn auch schließ- 
lich unter behördlicher Aufsicht, ist. Die Lage auf 
dem Papiermarkte ist noch nicht geklärt; einstweilen 
macht sich noch ein gewisses Ueberangebot an min- 
derwertigen Pappen geltend, das allerdings bereits 
auf die Preise nachteilig eingewirkt hat, indessen 
nicht so, daB irgendwelche Besorgnisse für den 
Markt in seiner Gesamtheit aufkommen können. 


General-Versammilungen. 


Metallpapier--  Bronzefarben - Blattmetallwerke 
A.-G. in München. Die (Gieneralversammlung am 
8. Alai, in der 1079 Stimmen durch neun Aktionäre 
vertreten waren, genehmigte den Geschäftsbericht 
und die Bilanz nebst Gewinn- und Verlustkonto. Die 
Dividende wurde auf 14 Proz. festgesetzt und außer- 
dem auf Antrag eines Aktionärs der vom Vorstand 
vorgeschlagene Bonus von 100 M. per Aktie auf 
200 M. erhöht. Die ausscheidenden Aufsichtsrats- 
mitglieder Justizrat Dr. Otto Bischoff und Rentier 
Heinrich Voit, Nürnberg, wurden wiedergewählt. 
Der Vorstand, Kommerzienrat Leonhard Ott, er- 
klärte mit Rücksicht auf Vorkommnisse der letzten 
Tage, die mit dem Betriebsrat der Gesellschaft in 
Zusammenhang stehen, seinen Rücktritt und wird 
auf Ersuchen des Aufsichtsrates. der ihm im Finver. 
nehmen mit den Aktionären den Dank und die An- 
erkennung für seine ersprießBliche Tätigkeit seit 
(Gründung der Gesellschaft ausspricht, noch bis zur 
Berufung cines Nachfolgers die Geschäfte der Ge- 
sellschaft führen. 


Geschäfts-Nachrichten. 


Alle geschäftlichen Vorkommnisse, weiche für unsern Leserkreis von 
Interesse sind, veröffentlichen wir unter obiger Ueberschrift kostenlos, 


Wir bitten unsere geschätzten laufend um entsprechende 
freundliche Benachrichtigung. 


Apolda. Die PRuchbinderei mit Papier- und 
Schreibwarenhandlung der Firma Robert Flle, ıst 
an Buchbindermeister Hans Hanf übergegangen. 

Chemnitz. Bruno Jahn, Papierwarenfabrik und 
Papierhandlung in-Chemnitz, Frokura ist erteilt dem 
Kaufmann Nikolaus Karl Hans Jahn in Chemnitz. 

Leipzig. H. H. Ullstein, Papiergroßhandlung ın 


Leipzig. Die Prokura des Elias Richard Mor- 
schewsky ıst erloschen. 

Leipzig. Mit einem Kapital von zunächst 
300000. M. wurde die Karl Krause Aktien- 


gesellschaft, Leipzig. errichtet. auf welche der Be- 
trieb der Maschinenfabrik der Firma Karl Krause 
übergeleitet werden soll. Wie wir hören, handelt 
es sich um eine reine Familiengründung. Der Vor- 
stand der Aktiengesellschaft besteht aus den Herren 
Karl Biagosch, Curt Biagosch und Dipl.-Ing. Hein- 
rich Biagosch. Den Vorsitz im Aufsichtsrat hat 
Herr Geh. Kommerzienrat Heinrich Biagosch über- 
nommen. Dem Aufsichtsrat gehören ferner an die 
Herren Richard Biagosch, Hamburg, und Dr. jur. 
Ernst Schoen, Direktor der Allgemeinen Deutschen 
Credit- Anstalt, Leipzig. 


Ausländische Geschäfts - Nachrichten. 


Eulau bei Bodenbach a. d. E. Herr Hermann 
A. Schwabe, bisher geschäftsführender Direktor der 
Ungarischen Papierfabriks A.-G. in Lipto-Rosenberg 


(Slowakei), ist als Gesellschafter in die Firma Nord- 
böhmische Wellpappenwerke Adolf Brandt in Eulau 


Bodenbach a. d. E. ceimgetreten 

Helsingfors, Finnland. R. W. Hoffströms Skogs- 
byra, A.-B. errichtete eine Abteilung für Beratung 
der Papier-, Zellulose- und Holzschleifereigewerbe in 
Zusammenhang mit dem bekannten alten Zellulose- 
Ingenieurbureau Bröderna Hansson in Stockholm 
und übernimmt Ausarbeitung von Projekten zu Neu- 
anlagen und Modernisierungen. A. 

Örnsköldsvik, Schweden. Die große neue Sulfit- 
stoffabrik in Husum der Sulfit-A.-B. Mo & Domsjö 
stellte wegen der schlechten Marktlage den. Betrieb 
ein. Die Arbeiter werden mit Flössereı beschäftigt. 

l A. 

Stockholm. Die Akt.-Ges. Sveriges litografisKa 
tryckerier in Stoekholm hat beschlossen, ihr Aktien- 
kapital von 27 395000 Kr. auf 28 305 000 Kr. durch 
Neuausgabe zu erhöhen. Die bevorstehende Kapital- 
erhöhung steht im Zusammenhang mit der Ueber- 
nahme der Aktiengesellschaft Gustaf Melins Album- 
und Kartonfabrik in Gotenburg. Die Aktieninhaber 
dieser Gesellschaft besitzen das ausschließliche Zeich- 
nungsrecht auf die Aktien der neuen Aktiengesell- 
schaft. 

Stockholm. The Swedish Tradıng Co. A.-B.. 
Papier- und Holzstoff-Ausfuhrhaus, verteilt 10 Proz. 
Dividende mit 300000 Kr. und, mit Benutzung des 
Dispositionsfonds, 1 Mill. Kr. Freiaktien und legt 
340 000 Kr. zu Steuern zurück. Der Reingewinn war 
722867 Kr. -- Aktiebolaget Svensk Import, welche, 
außer Einfuhr, ab Januar ıgıy auch Fapier- und Holz- 
warenausfuhr treibt, erzielte für 1918, ihr erstes Jahr. 
355950 Kr. Gewinn und verteilt 15 Proz. mit 
300 000 Kr. À. 


Brände. 


Blechhammer i. Erzgeb. Am Sonnabend in den 
irühen Morgenstunden brach in der Holzstoff-Fabrik 
der Firma Gustav Bretschneider Feuer aus, wodurch 


bet 


das ganze (Gebäude in Asche gelegt wurde. Der 
Schaden ist bedeutend. Die Maschinen sind ver- 
sichert. Ausgeschlossen ist nicht, daß das Feuer 


infolge Selbstentzündung entstanden ist. 


G 


Spende für Kriegsteilnehmer. Die Firma J. J. 
GoßBler in Frankeneck zahlte allen Kriegsteilnehmern. 
welche bei Einberufung zum Kriegsdienst bei ihr 
beschäftigt waren, gleichviel wie lange, für jedes 
im Kriegsdienst oder in der Gefangenschaft ver. 
brachte Jahr 100 M. aus. so daß bis zu 400 M. an 
den einzelnen Kriegsteilnehmer ausbezahlt wurden. 


Kleine Mitteilungen 
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asjähriges Dienstjubiläum. Dieser Tage beging 
Herr Eduard Lospichl, . Bürochef der Heinrichs- 
thaler Papierfabrik A.-G., das Jubiläum seines 
25. Dienstjahres, nas hdeni es ihm gegönnt war, nach 
vier Jahren Frontdienst wieder heil heimgekchrt zu 
sein. Sowohl die Direktion, als auch die Beamten- 
schaft bedachte den allbeliebten Kameraden mit 
schönen Ehrengeschenken. 

Zentralbl. f. d. österr.-ung. Papierindustric. 


Jubiläumsfeier der Gesellschaft für Otto Schmidts 
Patent-Herkulessteine m. b. H. in Dresden. Anläß- 
lich des ı0jährıgen Bestehens der Gesellschaft für 
Otto Schmidts Patent-Herkulessteine m. b. H. m 
Dresden fanden sich deren Geschäftsführer und Be- 
amte am ı4. Maı, abends, dort ım Ratsweinkeller 
des neuen Rathauses ein, um bei einem edlen Trunk 
und schmackhaftem Imbiß die seit dem Gründungs- 
tag 1909 vergangene Zeit fleißiger Arbeit und regen 
Vorwärtsstrebens am geistigen Auge vorüberziehen 
zu lassen. Der (ieschäftsführer, Herr Direktor Ray- 
reuther, gedacht des im Frühjahr 1914 verstorbenen 
Begründers Otto Schmidt, seiner unermüdlichen 
Tätigkeit in der Verbesserung und Einführung der 
Herkulesschleifsteine, gedachte der Schwierigkeiten, 
welche sich der Fabrikation anfangs entgegen- 
stellten, der Hindernisse, die der fast fünfjährige 
Krieg bereitete, der Erschwernisse durch den 
Kohlenmangel, die Zementknappheit. die Arbeiter- 
verhältnisse. Mit großer Mühe konnten die Widrig- 
keiten überwunden, sogar der Export nach den hicr- 
für zugängigen Ländern aufrechterhalten werden. 
6500 Herrkulesschleifsteine für die Holzstoffabrika- 
tion hat die Gesellschaft bis jetzt verkauft, davon 
4500 Stück seitdem die jetzige Geschäftsführung 
amtiert und darunter die bis jetzt größten Schleif- 
steine der Welt für über 1000 PS, von denen jeder 
zehn seitherige normale Friktionsschleifer ersetzt. 
Während der Kriegsjahre ist der Umsatz 1914 zu 
100 Proz. bemessen, in 1918 auf 288 Proz. gestiegen. 
Nicht etwa nur durch Preiserhöhung. sondern haupt- 
sächlich durch die entsprechend große Steigerung 
der Stückzahl. Der Verdienst an der Tinheist ist 
gegenüber dem der Friedenszeit nicht erhöht wor- 
den; die Gesellschaft hat den Wucher, der in vielen 
anderen Branchen geübt wurde, nicht mitgemacht. 
Die vorgenommenen Preiserhöhungen entsprechen 
lediglich den höheren Aufwendungen. Herr Direktor 
Bayreuther machte besonders: darauf aufmerksam, 
daB infolge dieser soliden (Geschäftsgebarung sich 
die Firma ıhren Kundenkreis nicht nur erhalten hat, 
sondern ihn wesentlich vergrößern konnte, nachdem 
die bisher tausendfach erprobten THerkulesschleif- 
steine bereits seit Jahren in ihrer Vorzüglichkeit 
anerkannt sind. Er erwähnte aber auch. daß infolge 
der jüngst wieder eingetretenen Jl.ohnsteigerungen 
weitere Preissteigerungen in Aussicht stehen. Mit 
der Ermahnung an die Anwesenden, immer alle ihre 
Kraft aufzuwenden für die Sache der Gesellschaft 
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und die Verbesserung von deren Fabrikaten, wo’ es 
sein könnte, schloß die Ansprache mit wiarnten 
Wünschen für ein weiteres Blühen und Gedeihen. 
Nach längerem Gedankenaustausch verabschiedete 
man sich, allseitig befriedigt, den Gedenktag würdig 
xefeiert zu haben in einer Art. welche deutlich den 
Beweis gibt für das gute Einvernehmen zwischen 
Gieschäftsführern und Peamten der Gesellschaft. 


ei 


Bücherschau < 


Neuerscheinungen: 


Sozialisierung und Räteorganisation als Mittel zur 
Verbesserung der Gütererzeugung und -verteilung. 
Ein Beitrag von Otto Schulz-Mehrin, In- 
genieur. Druckschrift Nr. t des Ausschusses für 
wirtschaftliche Forschung. gegründet vom Verem 
deutscher Ingenieure imm Verbindung mit dem 
Reichswirtschaftsministerium. April 1919. Preis 
1.45 M. Ausgabe durch die Verlagsabteilung des 
Verems deutscher Ingenicture, Berlin N\V7 

Besprechung vorbehalten. 


Die Bedeutung der Spezialisierung im Arbeitsplan 


eines industriellen Unternehmens. Tine Unter- 

suchung von Otto Schulz-\Mehrın, In- 

genieur. Druckschrift Nr. 2 des Ausschusses für 
| Sind Yhnen meine erftflaffigen 


PBapiermeffer 
Duerjchneidemefler 
Sellers. Zirfelmefler 
jowie Schaberflingen 


in feinfter Ausführung und ®üte belfannt 


>» 


Carl Stamm, Remscheid-Hasten. 


© 


Innerhalb Jahresfrist wurden Fänger 
für eine Heizfläche von insgesamt 


OQ 


Zeitzer Dampfkesselfabrik und Rpparate-Bauanstalt e 
G. Schumann, Zeitz 13 (Provinz Sachsen) i 


Neuer, bewährter Schumannscher 


Flugaschen-Fänger 


20000 00qm nachbestellt tg 
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‘wirtschaftliche Forschung. Mai 1910. Preis 

0,70 M. Ausgabe durch die Verlagsabteilung des 

Vereins deutscher Ingenieure, Berlin NW 7. 
Besprechung vorbehalten. 


Fischers neue Kilometer-Tariftafeln und Bestim- 
mungen für den Eisenbahn-Güterverkehr nebst 
Expreßgutfrachten. Gültig ab ı. Aprıl 1919. 
Dritte Ausgabe Verkehrs-Verlag J. Fischer, 
Eisenbahnfrachten-Kontor, Dortmund. 

Das Buch ist ein zuverlässiger und wertvollen 
Ratgeber für alje, die mit der Berechnung von 
Kisenbahnfrachtn und überhaupt nit dem Frachten- 
wesen zu tun haben. 

Industrielle Verwaltungstechnik. kin Leitfaden fur 
die Verwaltung moderner industrieller Unterneh- 
mungen, von Albert Baum, Ingenieur. Aka- 
demisch-Technischer Verlag. Johann Hammel, 
Frankfurt a. M. Freis geheftet 4,50 M. 

Der wirtschaftliche Wettbewerb, der sehon vor 
dem Kriege ungemein scharfe Formen angenommen 
a wird nach dem Friedensschlug erst recht das 
(iepräge des industriellen Lebens sein. Es ist eine 
zwingende Notwendigkeit, die L.eistungstähigkeit 
unserer Industrie auf das Höchstmaß zu steigern 
und zugleich die Produktionskosten auf das Min- 
destmaßB herabzudrücken. Diese Methoden nun ent- 
wickelt der Verfasser in seinem vorliegenden Buche 
in umfassender Weise und bringt 
Fülle von praktischen und im Wirtschaftsleben er- 


probten Winken und Hinweisen. Der Ver- 
fasser vermeidet absichtlich jede weitläufige Er- 
örterung rein theoretischer Probleme, ohne ındes 


wirklich vorhandenen Fragen allgemeinen Interesses 
aus dem Wege zu gehen. Vor allem aber beleuchtet 
er die praktischen Verhältnisse. Die Schrift ent- 
hält nur Tätsachenmaterial und das ist es, was der 
Praktiker braucht. Wir können somit das Baum- 
sche Buch allen. die sich dafür interessieren, nur 
empfehlen. 


Beilagen-Hinweis. 


Die Abdampfentolung ist ungeheuer wichtig tui 
yede Industrie, da durch dieselbe nicht nur eine Oel. 
ersparnis erzielt, sondern auch eine Verwertung des 
Abdampfes für Heizzwecke und des Abdampi-Kon- 
densators für Kesselspeisung und Fabrikation er- 
möglıcht wird. Wir verichlen deshalb nicht, unsere 
Leser auf die Beilage der Firma Schitf& Stern. 
l.eıpzig 41 und Wien 11/2, besonders hinzu- 
weisen. 


Die Kohlenersparnıs ist cine zwingende Not- 
wendigkeit geworden, wie auch die Verfeuerung fem- 
körmiger und staubföormiger Bennstofte,. Beides wird 
durch die HEvaporator-l"euerung ermöglicht und 
dürfte deshalb der beiliegende Prospekt der Deut- 
schen Evaporatur-Aktiengesellschaft 
„Dampfstrahlgehbläse sder T otter oni- 
lfeuerung“” allgemeines Interesse finden, weshalb 
wir besonders ‘aui denselben aufmerksam machen 


außerdem cine 


. Spezialität: 


Schopper Falzer 


(wie an das Königl. Materialprüfungsamt, Berlin- 
Lichterfelde, geliefert) 
= für PUNPRBIET und andere Papiere = 


Festigkeitsprüfer 


f. Spinnpapier, Papier- 
garn, Papiergewebe 


Trocken- 
gehaltsprüfer 


sowie alle 
übrigen 
Präzisions- 
apparate für 
papier- und 
textil- 
technische 
Prüfungen 


Eingetr. 
^ Sc hutzmarke 


louts schopper, Lei, Seas eo 


Fabrik fiir Materialprüfungsmaschinen, wissenschaftliche 
und technische Apparate. 


= Seitonpulverbeute] CAP.) 
== ganz oder geteilt, nach Belieben be- 
ee 


druckt, preiswert, direkt ab Fabrik, ev. 
auch auf spätere Abnalıme, abzugeben. 
Anfragen unter H. 1668 an Haasen- 
stein & Vogler A.-G., -(j., L eipzig. 


Klöpfer @ Königer 


Luisenstr. 5 München Luisenstr. 5 


Fernruf 53601 — 53605. Drahtanschrift: Klöpferholz 


EEE DD BEER EEE EEE EEE 
.o0000000000000000000000000000000 500 0 00 90 900 00000 


mm 


Holzgroßhandlung 


Säge-, Hobel- u.Spaltwerke 


vo BECHPHHHLLGOHLHCCPOCLEHEERGIGHHLHHESEOOLBEEL 188 


Verpackungs- 


bretter und -leisten 


apiermaschinenmesser 
: Pe 
Querschneidemesser anerart 


plan geschliffen 


gewährleisten grösst- 
möglichste Genauigkeit ! 


J. CLOUTH Maschinenmesserfabrik REMSCHEID 


Drahtanschritt: Clouth Remscheid. 


Fernsprecher 548. 


Verantwortlich für den technischen Teil und die Patent-Umschau: Ingenieur A. Lutz, Berlin-Seehof (Post Teltow); für den wirtschaftlichen 
Teil und technische Auskünfte: Ingenieur Carl Franck, Berlin» Karishorst; für den geschäftlichen Teil: Walther Kratz, Berlin- Britz. 
Redaktionelle Zuschriften bitten wir zu adressieren: An die Redaktion des »Papier- Fabrikante, Berlin S. 42, Oranienstzaße 140— 142. 
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Textilfaser-Papiergarne und ihre Festigkeitseigenschaften. 


Aller Wahrscheinlichkeit nach wird das 
Papier-Mischgarn, den Begriff zu- 
nächst im weitesten Sinne genommen — also 
sowohl Mischung im Gewebe wie im Garn —., 
auch in kommenden Zeiten seine Bedeutung 
nicht verlieren*), wie auch, um noch mit einem 
Beispiel zu dienen, die Grobgarn erzeugende 
Spezialtellerspinnmaschine noch auf lange 
Zeit hinaus lohnende Beschäftigung geben 
wird. 

` Hierher gehören Papiergarne mit 
Textilfaserbelag, die sogenannten Texti- 
losegarne (Claviez),, die Textilit- 


garne und neuerdings die Mischgarn- 


von Anton Funke, Arnsberg i. W. 


I. Zunächst noch einmal das Texti- 
losegarn (von Claviez), denn Claviez ist 
und bleibt der Erfinder (D. R. P. 224420 vom 
Jahre 1908), der hierin wirklich Großes erreicht 
hat. Die Herstellung erfolgt nach dem er- 
wähnten Patent, dessen Ansprüche lauten: 

T. Verfahren zur Herstellung eines aus 
Textil- und Papierfasern zusammengesetzten 

Garnes, dadurch gekennzeichnet, daß Papier- 
bahnen aus Holzstoff, Zellulose u. dergl. mit 
“ *) Der bereits gemeldete Zusammenschluß der 
DT.G.in Hamburg mit „Depa“ (D. P.G.) spricht dafür. 


einem Vlies aus Textilfasern vereinigt, die 
’apierbahnen dann in üblicher Weise in Strei- 
fen geschnitten und die letzteren drelliert 
werden. 

2. Verfahren nach Anspruch ı, dadurch 
gekennzeichnet, daß das Vlies aus Textilfasern 
auf die im Entstehen begriffene oder die fer- 
tige Papierbahn aufgebracht wird. 

Durch ein Zusatzpatent (D. R. P. 235828) 
wird noch das Aufbringen des Vlieses auf beı- 
den Seiten der Papierbahn geschützt. 


Claviez versuchte zuerst die Vereinigung 
der Textilfasern mit dem Papier beim Ent- 
stehen der Papierbahn ohne Anwendung 
vond eim zu erreichen: die Textilfasern wur- 
den durch eine Liefervorrichtung auf die nocu 
maschinenfeuchte Papierbahn gebracht und 
durch anschließende Preßwalzen in den Papier- 
stoff hineingedrückt. Das aus dieser so vor- 
bereiteten Papierbahn hergestellte Garn zeigte 
äußerst gute textilähnliche Beschaffenheit, und 
die Fasern waren dabei fest mit dem Papier 
verbunden. Dieses Verfahren, technisch gut, 
versagte wirtschaftlich, da die Erzeugung er- 
heblich herabgedrückt werden mußte, da die 
Krempel, die die Textilfasern in Form eines 
Fiors zu liefern hatte, nicht so schnell wie die 
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Papiermaschine lief. . Deshalb versuchte der 
Erfinder, die Vereinigung der Textilfasern mit 
dem Papier auf andere Weise zu erreichen. 
Dieses Verfahren, bestehend aus drei Teilen, 
ist heute noch maßgebend: Aufbereitung 
des Fasermaterials, Leimappa- 
rat, Trockeneinrichtung mit Mes- 
sern und Aufwickelbock. 
| Nachdem die Textilfasern (Kunstbaum- 
wolle, letzte Abfälle der Baumwollspinnerei 
und Abfälle von der Wiederverspinnung zer- 
rissener baumwollener Gewebe) zu einem 
feinen, gleichmäßigen Flor geordnet sind, 
kommt die mit heißem Leim, der von einer 
Bürstenwalze gut verteilt wird, bestrichene 
Papierbahn, die sich mit dem Faserschleim ver- 
einigt. Die so einseitig belegte Papierbahn geht 
über Führungswalzen und einen Breithalter 
hinweg auf geheizte Irlommeln und wird von 
dem mitlaufenden, endlosen Filz festgedrückt. 
vom Scherenmesser halbiert, um endlich in 
zwei Rollen aufgcwickelt zu werden, die nun- 
mehr wie gewöhnliches Spinnpapier weiter- 
behandelt werden, auf der Schneidemaschine in 
gefeuchtete Bändchen geschnitten usw usw. 

Das Verfahren ist also ein sogenanntes 
Aufleimverfahren. Im AÄniange dieses 
Verfahrens belegte Claviep beide Seiten der 
Papierbahn mit Textilfasern, und hat dafür 
auch in seiner Patentschrift eine Ausführungs- 
möglichkeit angegeben. Er ist jedoch bald 
wieder davon abgekommen, da der zweiseitige 
Belag mit Textilfasern das Garn unnötig ver- 
teuerte. Claving kam daher auf den Gedanken, 
den einseitig belegten Papierstreifen in der 
Mitte zusammenzufalten, so daß dadurch ein 
schmalerer Streifen entstand, der auf beiden 
Seiten Textilfaserbelag aufwies. Diese Strei- 
fen, zusammengedreht, ergab denselben, gleich- 
mäßig mit Textilfasern versehenen Faden, wie 
ein Streifen, der ursprünglich zweiseitig belegt 
war. Dieses Zusammenfalten nimmt Claving 
auf seiner von ihm eingeführten Tellerspindel 
vor. — 

Wie steht es nun mit der Festigkeit 
bzw. Reißlänge derartiger Mischgarne? 
Während wir über diese Eigenschaften der 
reinen Papiergarne ziemlich genau unter- 
richtet sind, fehlten uns bis jetzt genauere Au- 
gaben über Reißfestigkeit, Reißlänge und Deh- 
nung bei Textilosegarnen usw. Erst neuer- 
dings bringt die „Papierzeitung‘“”) (Nr. 5, 
1919) interessante Mitteilungen über diese 
Materie, die im folgenden auszugsweise wieder- 
gegeben werden sollen. 

Zur Herstellung benutztes reines 
schwedisches XNatronpapier wies eine 
Reißfestigkeitin der Längsrichtung von 
8,1 kg max. und 5,8 kg min., Reißlänge in 
der Längsrichtung von 11695 m, Reiß- 
Nr. 


*) Vgl. auch: Neue l’aserstoiie, 5/19, 


Papier mit Faserauflage von Ing. Lang. 


festigkeit in der Querrichtung von 3,2 kg 
max. und 2,3 kg min., Reißlänge in der 
Querrichtung von 4510 m auf. 

Das Auittrockene. Quadratmeter- 
gewicht war 3845 g. Die Dehnung 
dieses Papieres betrug längs 1.65 Prozent und 
quer 2,17 Prozent. 

Dasselbe Papier mit Faserauflag: 
ergab folgende Werte: Reißfestigkei 
in der Längsrichtung 6,38 kg (7,5 max, 
54 min.), Reißfestigkeit in der Quer- 
richtung 2,48 kg (2,9 max., 2,1 min.), Deh- 
nung in der Längsrichtung 1,61 Prozent 
(1,8 Prozent max., 1,4 Prozent min.), Dehnung 
in der Querrichtung 2,29 Prozent (3,4 Prozent 
max., 1,8 Prozent min.). Reißlänge in der 
Längsrichtung 7809 m, ReiBlänge in der 
Querrichtung 3078 m’), Quadratmeter- 
gewichtmit Auflage 5608 g. 

“Der Durchschnitt der Reißfestigkeit lag 
beim bloßen Papier bei 6,99 kg in der Längs- 
und 2,76 kg in der Querrichtung gegenüber 
6,38 kg bzw. 248 kg beim Papier mit 
Auflage. 

Die Faserauflage bewirkte also keine 
Erhöhung der Reißlänge, sondem 
eine Verminderung, auch die Reiß- 
festigkeit nahm um einige hun- 
dert Gramm ab. Das Papier hat demnach 
auf seinem langen Weg durch die Auflage- 
maschine eine sehr große Beanspruchung er- 
fahren und, wie wir gesehen haben, an 
Festigkeit verloren, die durch die 
Faserauflage nicht ersetzt wurde. 

Soweit der reine Papierstreifen 
und der Streifen mit Faserauflage. 
Beimgesponnenen Garn.liegen die Ver- 
hältnisse ähnlich: Das aus 6 mm breiten Strei- 
fen mit normaler Tourenzahl gesponnene 
reine Garn ergab cine durchschnitt- 
liche Festigkeit im lufttrockenen Zu- 
stand von 1,76 kg bei cinem Höchstwert von 
2,55 kg, und einem Mindestwert von 1,21 kg; 
der veredelte Faden durchschnittlich nur 
1,53 kg mit dem Höchstwert von 2,06 und 
dem Mindestwert von 0,006 kg. Es ist dem- 
nach auch im Gespinst eine nicht unbeträcht- 
liche Festigkeitsabnahme zu konstatieren. 

Nur die Dehnung der Textilose 
ist um einige Prozent höher, 8,7 Prozent (max. 
13,4 Prozent, min. 5,4 Prozent) gegenüber der- 
jenigen des reinen Fadens, die nur 6,7 Prozent 
beträgt (zwischen 8 und 3,4 Prozent schwan- 
kend), was wohl eine Folge des größeren Vo- 
lumens des Garnes ist. 

Werden diese Versuche auf nasses Ma- 
terial (20 Stunden lang in Wasser eingelegt) 


”) Die Rerblänge wurde dadurch mitbestimmt, 
dab das Gewicht der in Längsrichtung gerissenen 
Streiien statt genau ı g, beim bloßen Papier 1.47 8 
tür dasjenige mit Auflage betrug; sie mußte also 
geringer werden. : 
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ausgedehnt, so zeigt der reine Papierfaden 
0,78 kg Festigkeit und der veredelte 0,87 kg. 
Leim und Faserbelag schützen also das Papier 
vor der Einwirkung des Wassers, so daß der 
Festigkeitsunterchied des trockenen Zustandes 
ausgeglichen wird. ` | 

Die Dehnung ist auch in der Nässe 
wiederum weit höher bei der Textilose, und 
beträgt 24,03 v. H. (zwischen 28,9 und 16,1 
Prozent), während sich der nackte Faden nur 
um 17,03 v. H. (zwischen 20,4 und 13 Pro- 
zent). Wenn man sich angesichts dieser Er- 
gebnisse überlegt, daß der rohe Papierfaden 
eine Lauflänge von 3350 m auf das kg auf- 
weist gegenüber nur 2340 m des garnierten, 
so gelangt man zu der Schlußfolgerung, daß 
die größere Dicke und damit venbundent 


Schwere des Textilosegarns in einem Mißver- 


hältnis zur Festigkeit steht. . 

Ob man hierin dem Autor in bezug auf 
Jedes Textilosegarn recht geben kann, 
entzieht sich meiner Kenntnis. Wenn es aber 
doch bei manchen Fabrikaten der Fall sein 
sollte, was ich durchaus noch bestreiten 
möchte, so liegt es einzig und allein am Auf- 
lage-Faserm.terial: die verwendeten 
Fasern sind zu kurz, um genügend verfilzt und 
drelliert werden zu können. Sobald die Ver- 
hältnisse anders liegen werden, wenn alle 
Bawmwollspinnereien wieder laufen und die an 
sich recht ungeeigneten Abfälle nicht mehr 
mühsam versponnen zu werden brauchen, son- 
dern langstapeligeres und besseres Fasermate- 
rial benutzt werden kann, so ist damit ohne 
weiteres die Möglichkeit gegeben, daß die an 
und für sich wohl geringfügige Festigkeits- 
abnahme des Papieres während des kompli- 
zigrten Arbeitsganges wieder ausgeglichen 
werden, ja ein festes Garn erzeugt werden 
kann. 

Und diese letztere Möglichkeit wäre schon 
jetzt gegeben, daß man einheitlichere, lang- 
stapeligere Vliesse zum Aufkleben bringen 
kann durch Verwendung der neuen 
Ersatzfaserstoffe, die, gut aufge- 
schlossen, einen Abfall ergeben, der nicht nur 
langstapelig, sondern auch fest ist und die 
Festigkeitseigenschaften des Papieres wirksam 
unterstutzen würde. 

Auch in dieser Beziehung sind bereits er- 
folgreiche Versuche vorgenommen worden. 
Eine mir bekante Fabrik griff den Gedanken 
von mir auf und wird ihn sicher in die Wirk- 
lichkeit umsetzen. 

Wir wissen, daß sich Gewebe aus Texti- 
lose tuchartig weich angreifen, und daß das 
Aussehen besonders nach dem Kalandieren 
usw. ein gut verfilztes ist. Zeigen sich aber 
in dem Gewebe nackte Stellen, so ist das 
durch AbreißBen des Faserschleiers 


verursacht und, was damit in engem Zu- 
sammenhang steht, durch die großen 
Spannungsunterschiede auf der 


Spinnmaschine. 


I. Textilitgarne (D.R. P. 283 587). 
Das Verfahren besteht darin, daB auf der 
Spinnmaschine schmale Streifen mit losen 
Textilfasern belegt und in- und miteinander 
versponnen werden, so daß die Textilfasern 
innen wie außen zu liegen kommen, wodurch 
zunächst einmal eine größere Festigkeit des 
Garnes erreicht wird im Vergleich zum reinen 
Papierfaden, und natürlich erst recht zum 
Textilosefaden. Ein Textilitgarn z. B. 
mit der Lauflänge 3200 m auf ı Kilogramm 
zeigte eine Festigkeit von 1,49 kg im luft- 
trockenen Zustande, war also trotz einer Ver- 
feinerung der Nummer um ungefähr ein Drit- 
tel beinahe ebenso stark wie Textilose. 

Der Textilitfaden hat äußerlich den Cha- 
rakter eines Textilfadens, und verdankt sein 
faseriges Aussehen langen Bastfasern. 


Il. Die Anton Funkeschen 
Mischgarne. Seinen früheren Erfindungen 
ähnlicher Art läßt Anton Funke, Arns- 
berg i. W., zwei neue Verfahren folgen, die 
sich auf Mischgarne beziehen und gemeinsam. 
den Hauptzweck verfolgen, die beiden Stoffe, 
Papier als Kern und Textilfasern als Decke, so 
zusammen zu verbinden, daß dieselben auch 
wirklich zusammenhalten und sich bei der Ver- 
arbeitung auf dem Webstuhl usw. nicht ab- 
streifen lassen. Während nach dem einen 
Verfahren ausschließlich Krempel benutzt 
wird, wobei gleichzeitig eine bedeutsame Ver- 
einfachung des Nitschelvorganges erreicht 
wird, kann das zweite Verfahren sowohl 
mittels Krempel als auch der Spinnspindel 
ausgeübt werden. Es ist besonders auf den 
Gebrauch kurzer und billiger Fasern abge- 
sehen, ohne dabei auf die Erzielung feinerer 
Garnnummern zu verzichten. . Gegenwärtig 
können Einzelheiten nicht näher erörtert wer- 
den, so daß nur der Erfinder selbst in der Lage 
ist, nähere Auskunft zu erteilen. 

Ein weiteres Verfahren desselben Erfin- 
ders zur Herstellung von Mischgarn aus Pa- 
pier- und Textilfasern wurde als kriegswichtig 
anerkannt und demgemäß darauf ein Geheim- 
patent erteilt. Soweit dasselbe’hier besprochen 
werden kann, muß gesagt werden, daß in ein- 
fachster Weise auf den Krempel an dieser 
selbst gebildetes Papierorgan in die Faser- 
bändchen eingearbeitet wird. Auch. hier ist 
der Zweck erreicht, die Textilfasern, selbst 
wenn diese nur kurz sind, auf dem Papierkern 
zum festen Anheften zu bringen und dem Garn 
den Charakter reinen Textilgespinstes dauernd 
zu sichern. Kr. 


"Anwälte, 
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Was mancher nicht weiß. 


= Dünnpapiere: Für Papiere bei Gewichts- 
einheiten unter 15 gr/qm kann man die Siebe 


niemals fein genug nehmen, dies ist deßhalb- 


der Falt, weil durch die Maschen eines groben 
Siebes der Papierstoff hindurchfällt, sich an 
den Walzen der Metalltücher ansetzt und dort 
den größten Schaden anrichten kann. So ar- 
beiteten wir mit einem Siebe Nr. 60 Papier mit 
10 gr/qm Gewichtseinheit. Schon nach kurzer 
Zeit machten sich Schnallen ungefähr in der 
Mitte des Siebes bemerkbar. Da dieselben im- 
mer stärker auftraten, ließ ich die Maschine 
abstellen. Die Fehlerquelle. war recht ver- 
steckt. Erst nach genauer Untersuchung fand 
ıch, daß der ablaufende, sehr fein gemahlene 
Papierstoff an der sogenannten Nullwalze 
oberhalb der Brustwalze sich namentlich in 
der Mitte so stark angesetzt hatte, daß infolge 
der dadurch entstandenen Spannung das Sieb 
dort eine Streckung erfuhr, die aber infolge 
der Zu- und Abnahme der Masse eine Wellen- 
form annahm. Schon nach einigen Tagen 
mußte das Sieb infolge dieser Beschädigung 
herausgenommen werden. Bei dem nächsten 
Siebe wiederholte sich diese Erscheinung nahe 
zu wieder. Erst als wir Siebnummer 95 an- 
gewendet hatten, erzielten wir eine normale 
Sieblebensdauer. Dieser Vorfall ist insofern 


‚lehrreich, als ja bekanntlich die Verwendung 


möglichst grober Siebe die Lebensdauer des- 
selben verlängert. In. vorliegendem Falle 
trifft dies also nicht zu. Besonders unzweck- 
mäßig arbeiten bei niederen Gewichtseinheiten 
übersponnene oder drillierte Gewebe. Dies 
gilt natürlich speziell für Selbstabnahme- 
maschinen, ganz abgesehen davon, daß bei 
anderen Systemen schon das Hängenbleiben 
der Papierbahn im Bereiche der Gautsche die 
Herstellung bis gur Unmöglichkeit steigern 
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Anfeuchter für J.ängsschneider. 


Erteilungen. 


8k,.1. 313 541. Chemische Fabrik (irünau Lands- 
hoff & Meyer Akt.-Ges. und Dr. Alf. Nöldeke, 
Grünau, Mark. Verfahren zum Bleichen von Textil- 
stoffen mittels Natriumperborat, 18. 12. 10. C. 20 129, 
8k, 1. 305192 4.K“. Th. Goldschmidt A.-G., 


kann. Außer diesem Mißstand fällt natürlich 
noch ın die Wagschale, daß über 25 v. H. Stoff 
verloren geht. Wenn nun von diesem Stoff 
auch durch eine gute Einrichtung die Abgangs- 
fasern wieder aufgefangen werden, so wird 
dessen Wert nur doch teilweise den erlittenen 
Schaden ausgleichen. 


Kartone und Pappe: Bei der Herstellung 
dieser Fasergebilde kann man die Auswahl 
der Siebe nicht grob genug treffen. Einerseits 
gchen bei diesen dicken Bahnen nur wenig 
Fasern verloren, : und andererseits vollzieht 
sich so die Entwässerung besser. Bei Pappe 
von 600 gr den Quadratmeter vorwiegend aus 
röschem Braunholzstoff ermittelte man einen 
Abgang von kaum 1% v. H. bei einer Gang- 
geschwindigkeit von 8 Meter minutlich, trotz 
einer ganz groben Siebnummer (Nr. 36). Ein 
solch grobes Sieb ist außerdem nahezu unver- 
wuüstlich, und haben wir schon welche auf der 
Langsiebmaschine gehabt, welche nahezu ein 
ganzes Jahr anstandslos arbeiten. 


Naßfilze: Ein großer Fehler ist es, wenn 
die Filze der zweiten Naßpresse ebenso dünn 
und durchlässig gewählt werden, wie bei der 
ersten Presse. Die Abnützung vollzieht sich 
einerseits schr schnell, und — was die Haupt- 
sache — die Entwässerung kann sich nicht so 
gleichmäßig, namentlich in der Querrichtung 
vollziehen, wie dies bei starken, körpervollen 
Geweben der Fall ist. Der zweite Preßfilz soll 
je nach der angewendeten Herstellungsweise 
mindestens um die Hälfte dicker sein als der 
erste Filz. Der dritte Preßfilz, wenn mit 
warmen Walzen gearbeitet wird, wie sich dies 
in neuerer Zeit besonders wirtschaftlich®er- 
wies, soll ebenfalls dick sein, nicht weniger als 
der der zweiten Presse. 


Verfahren zum \Veichmachen von Textil- 
waren uc del. 12. 1. 17. C. 26 540. 

8k, 1. 307791 „K“. Chemische Fabriken Worms 
A\kt.-Ges., Frankfurt a. M. Verfahren zum Ver- 


Essen. 


filzen von Fasern. gelöscht am 3. 3. 1919. 6. 12. 17. 
C. 27 082. 
8k, 3. 303891 „K“. Badische Anilin- und Soda- 


Fabrik, Ludwigshafen a. Rh. Verfahren zur Her- 
stellung wasserfester Gewebe. 23. 1. 17. B. 83 192. 

29b, 2. 304213 „K“. Pflanzenfaser Patent Ges. 
m, b. H. Berlin. Verfahren zur Gewinnung von 
Gespinstfasern; Zus. z. Pat. 302803. 29. 12. 16. B. 
83 054. 

54e. 313559. Allgemeine Treuhand-Akt.-Ges., 
Dresden. Verfahren und Vorrichtung zur Herstel- 
lung von Hohlgefäßen. bei dem die Hohlkörper 
durch Niederschlagen einer preßfähigen Papierstoff- 
schicht auf einer für das Wasser durchlässigen Wand 
und darauffolgendes Abgautschen der Faserschicht 
in eine Außenform hergestellt werden. 1. 5. 14. 
A. 25 879. 

55e, 7. 307664 „K“. Zwirnerei und Nähfaden- 
tabrik Kirchberg Akt.-Ges. vorm. Carl Hetzer & 
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Sohn, Kirchberg i. S. Walze zum Aufwickeln von 
Papierstreifen an Rollenschneidmaschinen. 7. 10. 17. 
Z. 10156. | 

76a, 2. 313597. Eduard Esser & Co, Textil- 
Maschinen- und Tuchschermesseriabrik, G. m. b. 
H., Görlitz. Waschmaschine für l’asergut, insbeson- 


dere Ersatzfaserstoffe. 19. 7. 18. E. 23 336, 
76b, 14. 301219 „K“. Rudolf Paul, Berlin- 
Steglitz, Bismarckstr. 69, und Gustav Lippmann, 


Finsiedel bei Chemnitz i. S. Verfahren zur Herstel- 
lung von Verbandwattevließen. 27. 2. 16. P. 34637. 

76b, 37. 300 138 „K“. Wilhelm Rexroth, Fürsten- 
berg i. Mecklbg. Verfahren zur Verarbeitung von 


\bfallgarn. 30. 1. 16. R. 42819. Gos 
76c, 30. 313564. Ernst Müller. Dresden, Helm. 
holtzstraße 5. Spinnspannungsmesser. 2. 8 18.. 
MI. 63 698. í | 
Verlängerung der Schutzfrist. 
sse. 0693664.  (sandenberger'sche Maschinen- 
tabrik Georg Goebel, Darmstadt. TFeuchtvorrich- 
tung usw. 25. 2. 16. G. 39140. 6. I. IQ. 
76b. 649811. A Hermann Zeuner, Crimmit- 
schau. Apparat zum Auflegen der Kunstbauınwolle 


usw. 26. 4. 16. Z. 10584. 
76c. 64090928. 


4. 4. 19. 
Aktiebolaget Svenska Kullager- 
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fabriken, Gothenburg, Schweden; Vertr.: C. Gronert, 
W. Zimmermann und ‘Dipl.-Ing. E. Jourdan, Pat.- 
\nwälte, Berlin SW 61. Lagerung für umlaufende 


Spindeln usw. 2. 5. 10. A. 25709. 5.4. 19. 
Gebrauchsmuster. 
sse (74480. W. Ferd. Klingelnberg Söhne, 
Remscheid. Trag- und Stützring bzw. Messer- 


fassung für die Kreis- bzw. Obermesser an Vorrich- 
tungen zum Schneiden schmaler Streifen von Pa- 
pier- oder anderen Stoftbahnen. 12. 12. 17. K. 71 214. 


sse. 677091. A. Brunner, Hof i. B. Pappring 
zur Verkleidung der Wickelwelle an Papierschneide. 
maschinen. 14. 1. 18 B. 78 430. 
55e. 690212. C. G. Haubold jr. G. m. b. H. 
Chemnitz. Schneidemaschine zur Herstellung 
schmaler Papierstreifen für die Antertigung von Pa. 
piergarn. 7. 4. 17. H. 73410. 
55e. 693664. Gandenberger'sche Maschinen- 


fabrik Georg Goebel, Darmstadt. Feuchtvorrichtung 
mit in cinen Flüssigkeitsbehälter mittelbar oder un- 
mittelbar tauchender Schöpfwalze für Stoffbahnen. 
23. 2. 16. G. 39 140. . 

698 600. Sächsische Revisions- und Treu- 


76 Ćć. 
handgesellschaft A.-G.. Leipzig. Faden. 3. 2. 19. 
S 41336. 


Verein Deutscher Pappenfabrikanten e. V. 


Berlin W 35, den 22. Mai 1919. 
i l.ützowstr. 89/90. 
An 
die Mitglieder unseres Vereins! 

Hierdurch laden wir Sie zur 
Hauptversammiung der Mitglieder 
auf Donnerstag, den 5. Iuni 1919, vorm. 10 Uhr, 
in das Savoy-Hotel. Berlin NW 7, Friedrichstr. 103, 

mit folgender Tagesordnung ergebenst ein: 


1. Bericht des Geschäftführers:; 
2. Genehmigung der Jahresrechnung; 
3. Wahlen zum Vorstand gemäß $ 8a der Satzung, 
insbesondere Wahl des ı. Vorsitzenden; 
4. Wahlen zum ZentralausschußB der Papier-, 
Pappen-, Zellstoff- und Holzstoff-Industrie; 
Aussprache über die Marktlage; 
Vortrag; 
Verschiedenes. | 
Da in der Versammlung über die überaus wich- 
tigen Vorkommnisse auf dem Gebiete der Organi- 
sation des Papierfaches zu berichten und zu be- 
schließen ist, auch alle sonstigen, bedeutsamen Fra- 
gen behandelt werden sollen, bitten wir dringend um 
zahlreiches Erscheinen. 
An die Versammlung wird sich ein Essen an- 
schließen. 


Verein deutscher Pappenfabrikanten e. V. 
Dr. Kubatz. Geschäftsführer. 


Randlinien bei Schulschreibheften. 


Auf Antrag der Reichskommission zur Sicher- 
stellung des Papierbedarfs hat der Herr Minister für 
Wissenschaft, Kunst und Volksbildung unter dem 


uayı 


1i. Mai 1919 — U. II A. Nr. 540, U. TI. usw. 1 — 
nachstehende Verfügung erlassen: 
„Die in dem ErlaßB vom 2. Februar 1918 — 
U. 111A. 8, U. H D. ı — („Zentralblatt“, S. 258) 
mitgeteilte Vorschrift, daß bei Schreibheften von 
der Herstellung des Randes durch eine besondere 
Randlinie abzuschen sei, ist aufgehoben worden.” 
Berlin. den 21.:Maı 1910. 
\lexäandrinenstraße 110. 
Reichskommission 
zur Sicherstellung des Papierbedarfs. 
| Der Vorsitzende: Flinsch. 


Aufhebung der Ermächtigung der Zollstellen, 
die Ausfuhr von lichtempfindlichem, photo- 
graphischem Papier ohne Ausfuhrbewilligung 
= zuzulassen. ° “73 
„Durch Verfügung des .Reichskommissars für 
Aus. und Finfuhrbewilligung vom 9. Mai 1919 — 
R. K. Exp. 3567 — ist die Ermächtigung der Zoll- 
stellen vom 20. Februar 1919 — R. K. Exp. 937 --. 
die Ausfuhr von lichtempfindlichem phuto- 
graphischem Papier, auch L.ichtpauspapier, der Aus- 
tuhrnummer 663 des Statistischen Warenverzeich- 
nisses ohne Ausfuhrbewilligung zuzulassen. auf- 
gehoben worden. nt 
Dagegen gilt für die Ausfuhr der handelsüblichen 
Muster und Proben dieser Waren die Ermächtigung 
der Zollstellen vom 26. März 1919 — R. K. Exp. 1662. 


Verband Deutscher Papierholzhändler E. V. 


Der Verband Deutscher Papierholzhändler E. V.. 
Berlin SW. 19, hat am 7. Mai folgende Eingabe an 
den Minister des Reichswirtschaftsministeriums gc- 
richtet: | 
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An den Herrn Minister 
des Reichswirtschaftsministeriums 


Berlin. 
Eurer Exzellenz gestattet sich der unter- 
zeichnete Verband Deutscher Papierholzhändler 


ganz ergebenst zu unterbreiten: 

Es ist uns zur Kenntnis gelangt, daß in der 
letzten Zeit bei den einzelnen Sektionen des Reichs- 
wirtschaftsministeriums Fachausschüsse gebildet 
worden sind, welche dazu berufen sind, in allen An- 
gelegenheiten als Sachverständige gehört zu werden 
und die Interessen von Handel und Industrie beim 
Reichswirtschaftsministerium direkt zu vertreten. 
Auch für unseren Gewerbezweig, Holz, ist ein 
solcher Ausschuß gebildet worden. Dicsen Aus- 
schüssen gehören lediglich Vertreter tolgender 
Verbände an: 


1. Verein OÖstdeutscher 
industrieller; 

2. Zentralverband vom Verein 
Interessenten; 

3. Verein Sächsischer Holzindustricller; 

4. Zentralausschuß der holzverarbeitenden In- 

dustrie. 


Im Raume des deutschen Holzhandels nimmt 
die Spezialgruppe „Papierholzhandel“ eine außer- 
ordentlich wichtige Position ein, wenngleich nicht 
bestritten werden soll, dab eine Reihe großer Zell- 
stoff- und Zellulosefabriken sich das Holz selbst be- 
schaffen, so liegt doch heute die Situation so, daß 
eın sehr großer Teil der von den 
deutschen Papiıerfabriken benötigten 
Hölzer durch den Papıerholzhandel 
besorgt wırd. 

Unter diesen Umständen ist die Wichtigkeit des 
Papierholzhandels klar zu erkennen und darf daher 
die ergebene Bitte an das Reichswirtschafts- 
ministerium gerichtet werden, die Interessen 4er 
Industrie bei der Beschaffung von Papicrholz nicht 
zu bevorzugen, wie dies bisher bei den ausführenden 
Organen während des Krieges geschehen zu sein 
scheint. 

Wir weisen nochmals darauf hin, daß ein sehr 
großer Teil der deutschen Papierfabriken sein 
Papierholz direkt vom. Handel bezieht. 

‚In unserem Verbande Deutscher Papierholz- 
händler sind etwa 120 der bedeutendsten Papierholz. 
händler ganz Deutschlands vereinigt, die mehr als 
r Million Raummeter Papierholz ım Kriege be- 
schafft haben. Bedenkt man die ungünstigen und 
schwierigen Verhältnisse und weist man ferner auf 
die Tatsache hin, daß große Holzmengen dem 
Handel entzogen wurden, weil sie von den nunmehr 
zur Auflösung gelangenden Reichsstellen besorgt 
wurden, so ergibt sich, daß die Kapazität der 
unserm Verbande angeschlossenen Firmen durch 
. diesen angeführten Grund ı Million Raummeter 
sehr wesentlich übersteigt. 

Es verdient aber ferner noch folgendes in An- 
betracht gezogen zu werden: 

‘Sämtliche großen Papierholzeinfuhrfirmen ge- 
hören dem Verbande gleichfalls an und sind vor- 
läaufig mit o Raummeter cingesetzt, weil sie 
während des Krieges durch die englische Blockade 
ihre Tätigkeit vollkommen einstellen mußten. 
Rechnet man hinzu, daß diese großen Finfuhrfirmen 
etwa 1—1% Millionen Raummeter Papierholz he- 
schaffen, so ergibt sich ohne weiteres, daB unter 
Berücksichtigung aller angeführten Tatsachen der 
Verband in regulären Zeiten nicht etwa ı Milhon. 
sondern etwa 3 Millionen Raummeter Papierhol? 


Holzhändler und Holz- 


Deutscher Holz- 


vertritt. 

Eıne solche hedleutende Fach 
organisation ist nun in dem Holz 
handelsausschuß des Reichswiırt.- 


schaitsministeriumes in durchans 


un- 
zulänglicher Weise vertreten f 


Denn keiner der obengenannten vier Hok- 
verbände hat unmittelbar mit dem Papierholzhande! 
etwas zu tun; wenn auch vereinzelt Mitglieder der- 
selben gewissermaßen im Nebenamte mit Papir- 
holz handeln. Es wäre deshalb nicht zu verstehen. 
wenn eine für das ganze deutsche Wirtschaftsichen 
so wichtige Organisation wie der Verband Deutscher 
Papierholzhändler, dessen Mitglieder die zwet- 
größte deutsche Industrie, nämlich die Paprer- 
industrie, mit Rohstoffen versorgen, noch länger m 
dem  SachverständigenausschußB des Reıchswir. 
schaftsministeriums unvertreten bleiben würde 

Der Verband Deutscher Papierholzhändler ge- 
stattet sich deshalb, an Euer. Exzellenz den er- 
gebenen Antrag zu richten, ihm einen Sitz und 
Stimme m dem Hlolzhandelsausschuß zu gewähren. 


Wir bitten Tuer Exzellenz: unserem  Antrage 


- entsprechen zu wollen und uns die Antwort hieruber 


haldgefälligst zukommen zu lassen. 
Hochachtungsvoll 


Verband Deutscher Papierholzhändler E. V. 
Syndikus. 


Klage eiser Papierfabrik auf Lieferung 
gekauften Holzes. 


Die Hinausschiebung des Lieferungstermins durch 
den Käufer berechtigt den Verkäufer nicht ohne 
weiteres zum Rücktritt. 

Urteil des Reichsgerichts vom 2. April 1919. 

Die Papierfabrik M. hatte am 9. Oktober 1913 
von dem Mühlenbesitzer Sch. in H. bei M. (Schle- 
sien) 1000 Raummeter Schleifholz, lieferbar bis 
Ende 1914, gekauft. Anfang 1914 kamen 300 Raum- 
meter zur Ablieferung; ehe der Rest angedient war, 
schrieb die Käuferin am 21. August, weitere Sen- 
lungen sollten vorläufig unterbleiben, da das Holz 
am Bestimmungsort derzeit nicht ausgeladen werden 
könne. Am 17. März und 18. Juni 1915 will dann 
die Fabrik um Lieferung des Restes ersucht haben. 
ler Verkäufer hat diese Brieie aber angeblich nicht 
erhalten. Auf nochmalige Anforderung am 28. Sep- 
tember 1915 lehnte Sch. die Erfüllung ab, da der 
Vertrag durch das lange Schweigen der (regenseite 
weit über den Lieferungstermin hinaus, stillschwei- 
gend aufgehoben sei. Die Käuferin erhob nun Klage 
auf Lieferung der restlichen 700 Raummeter, wurde 
aber vom Landgericht Glatz abgewiesen. Das Ober. 
landesgericht Breslau erkannte dagegen zuungun- 
sten des Beklagten, und zwar aus den folgenden 
Gründen: 

Ein Fixgeschäft ı. S. des § 376 HGB. liegt nicht 
vor, da die Einhaltung des Abnahmetermins nicht so 
wesentlich war, daß damit das ganze Geschäft stehen 
und fallen sollte. Durch die Ueberschreitung der 
Abnahmefrist seitens der Klägerin ist also der Ver- 
trag nicht ohne weiteres hinfällig geworden. Um 
dies zu erreichen, hätte Sch. der Käuferin gemäß 
& 326 eine Nachfrist zur Abnahme unter der An- 
drohung seines Rücktritts setzen müssen. Die Be- 
hauptung des Beklagten, es bestehe ım Holzhandel 
ein Handelsbrauch, wonach bei VÜeberschreitung 
des Abnahmetermins der Vertrag als aufgelöst zu 
betrachten seı, ist durch das Gutachten des Sachver- 
ständigen widerlegt. Eine stillschweigende Lösung 
des Vertrages Jiegt auch nicht vor, da aus dem 
Schreiben vom 21. August 1914 der Wille der Kla- 
gerin, das Holz später abzurufen. klar erkennbar 
war. Wenn der Beklagte anderer Ansicht war, so 
hätte er der Klägerin dies mitteilen mussen. End- 
uch kann Sch. die Lieferung auch nicht deshalb ver- 
weigern, weil seit Ende 1914 die Preise um 30 Proz. 
xestiegen sind. Diese Steigerung ist nicht so bedeu- 
tend, daß die Lieferung nach Treu und Glauben nicht 
mehr als sinnzemäße Ertüllung angeschen werden 
konnte. Da auch von einer Unmöglichkeit der 
lieferung nicht die Rede sein kann, denn Schleii- 
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holz ist allenthalben am Markt zu haben, so mußte 
der Klage stattgegeben werden. 

Diese Entscheidung wurde vom Beklagten mit 
der Revision angefachten, vom Reichsgericht aber 
bestätigt. (Aktenzeichen I. 259/18.) 


Dr. jur C, Klamroth. 


Die neuen finnländischen Zölle. 


Am 26. März d. J. hat der finnländiche Staats- 
rat eine Verordnung hinsichtlich der Zollabgaben 
und Anwendung des Zolltarifs erlassen. Die für 
die Papier- und Holzmasse-Fabrikation in Betracht 
kommenden Zolsätze sind folgende: 


A) Eingeführte Waren. 


IV. Papierindustrie. 
A) Papierstoff, Vulkanfiber, Pappe und Karton. 
sowie Papierabfßall. 
Papierstoßf l... aa frei 
Vulkanfiber und andere chemisch be- 
reitete Pappe aus Faser in Scheiben 
oder Platten (Bogen) laaa. 
Asphaltdachpappe und andere mit 
Asphalt, Teer oder Teerölen be- 
strichene oder imprägnierte Pappe 
und Karton sowie Asphalt- und 
Teertilz 000 ne 
Karton und Malerpappe .. 222222... 1 
Pappe, nicht besonders benannt: 
ungefärbt oder ın der Masse 
gefärbt nur aus Holz- oder | 
Strohstoff „.ar:2.u2:u. 00 I. 006 » 
ganz oder teilweise aus Zellulose 1 „ 0,12 „ 
ganz oder teilweise aus Lumpen ı . 0,30 „ 
gefärbt anderweitig als im Stoff, 
bestrichen oder imprägniert mit 
anderen Stoffen als Asphalt, Teer 
oder Teerölen (auch sogen. ge- 
kleidete Pappe) lackiert, ge- 
firnist, mit Metall belegt, ge- 
stanzt (nicht in Mustern) sowie 
geprägt (mit gepreßten Mustern 
versehen) 
Papierabfall, Papierausschuß 
makulaturisierte Druckerzeugnisse 


R) Papier. 


ı kg 0,30 Fm. 


0,05 (X) 
. 0,50 


Zeittungspapier l.. anaana 

Papjer, bestrichen oder imprägniert: 
mit Asphalt, Teer oder Teerölen ı , 
mit Fett, Oelen, Wachs, Gummi, 
Leim, Chemikalien sowie Desinfek- 
tionsmitteln und ähnlichen nicht 
unter Farben gehörige Stoffe .... I „n 


Papier, nicht besonders benannt: 
ungefärbt oder gefärbt im Stoff: 
nur aus Holz- oder Strohstoff ı . 
ganz oder teilweise aus Zellulose I1 ,„ 
ganz oder teilweise aus Lumpen ı , 


gefärbt, anderweitig als ım Stoff, 
lackiert, gefirnist, vergoldet, ver- 
silbert oder mit anderem Metall 
belegt, gekreidet, mit gedruckten 
Mustern versehen in einer oder 
mehreren Farben, plissiert, ge- 
preßt oder gestanzt ............ 


B) Ausgeführte Waren. 
Lumpen aller Art - 


Holzmasse: 
geschliffen: 
feucht 
trocken nes 


chemisch zubereitet: 
feucht 
trocken 
Holzpappe ......... cc... 
Papier aller Art , 


. 2080000 [Le 


m. re TE Teer 


CEE Zar Zee Beer See Zee Se Ze Ber Zee er See Be r 


DER PAPIER-PABRIKANT 


” 


Postverkehr mit der belgischen Besatzungs- 
zone. 


Aus dem unbesetzten Deutschland nach der bel- 
gischen Zone der besetzten deutschen Rheingebiete 
ist von jetzt an der unbeschränkte Geld-, Wert- und 
Ueberwcisungsverkehr, mit Ausnahme von Wert- 
paketen, zugelassen. Die Postanstalten erteilen auf 
Verlangen darüber Auskunft, in welchen Grenzen ein 
gleichartiger Verkehr in der umgekehrten Richtung 
crlaubt ist. 


Gemeinsame Einkaufsstelle 
der schweizerischen Papierfabriken. 


Wie das „Hamburger Echo“ erfährt, haben die 
schweizerischen Papicerfabriken in Anpassung an die 
neuen Wirtschaftsverhältnisse eine gemeinsame Ver. 
kaufsstelle mit Sitz in Luzern gegründet. Die Stelle 
soll ibre Tätigkeit demnächst aufnehmen. 


Schweizerische Wirtschaftsgruppe Papier. 


Man plant gegenwärtig die Schaffung einer 
Schweizerischen Wirtschaftsgruppe Papier, die sich 
die Mitwirkung an einer zielbewißten nationalen 
Wirtschaftspolitik und die Förderung gemeinsamer 
wirtschaftlicher Interessen durch gemeinschaftliche 
Beratung und Maßnahmen, insbesondere auch durch 
den Verkehr mit Behörden ım Sinne der Aufklärung, 
Beratung und Begutachtung, zum Zweck setzt. In 
den Organen dieser Schweizerischen Wirtschafts- 
gruppe Papier würden die gegenwärtig bestehenden 
-— Papieramt. Papierzentrale — mehr oder weniger 
aufgehen. 


Zolltarifentscheidungen und Zolltarif- 
auskünfte. 


Schweden. Papier, mit schwarzer Anilinfarbe 
bestrichen, die mittels einer Leimlösung fixiert wor- 
den ist. Die Ware ähnelt asphaltiertem Packpapier, 
ergab aber beim Verbrennen keinen Asphaltgeruch. 
Beim Kochen in Wasser zeigte sich deutlicher Leim. 
geruch, außerdem färbte das Papier ab. 

Tarif-Nr. 312 (1913). 

Papier, konfettiartig gestanzt, in kleine, stern- 


‚ oder kreisförmige Stückchen, die an Konfetti ge- 


ringerer Beschaffenheit erinnern, gestanztes Papier, 
das nicht in Kleinpackungen eingeführt wird. 
Tarif-Nr. 338 (1913). 

Der Wareneigentümer hatte die Anwendung der 
Tarif-Nr. 339 beantragt. 

Schreibpapier in Bogen unten mit den durch 
Preßstempel angebrachten Worten „Törngvists Do- 
kument, import“. Tarif-Nr. 351 (1916). 

Der Wareneigentümer hatte die Anwendung der 
Tarit-Nr. 311 beantragt. 

` Papier für die Herstellung von Vulkanfiber, ge- 
wonnen aus farbigen Baumwollenlumpen, die mit 
Alkali gekocht worden sind. ‚Tarif-Nr. 311 (1917). 
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Vereine und Verbände. 


Arbeitgeberverband der Papier verarbeitenden 
Industriellen. Unter zahlreicher Beteiligung aus 
allen Teilen des Reiches wurde der Arbeitgeberver- 
band der Fapier verarbeitenden Industriellen be- 
gründet, Zum Vorsitzenden wurde Max Krause 
(Inhaber der Firma Max Krause, Papierausstattungs- 
fabrık), zu Stellvertretern Carl Rudolf Bergmann 
(Carl Rudolf Bergmann, Briefumschlagfabrik) und 
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Paul Ashelm (Ferd. Ashelm, A.-G.) gewählt. Ge- 
schäftsführer ist der frühere Chef der Presse-Ab- 
teilung des Reichsverwertungsamtes Dr. Feldgen. 
Das Büro des Verbandes befindet sich in Berlin 
SW 68, _Alexandrinenstraße 110. 

. Verband schweizerischer Papeterien, Zürich. Die 
Lokal- und Regionalverbände der Schreibwaren- 
branche haben sich zu einem „Verband schweize- 
rischer Papeterien“ zusammengeschlossen. Es ist die 
Schaffung eines Tachorgans beabsichtigt. Zum Zen. 
tralpräsidenten wurde E. Kollbrunner in Bern ge- 
wählt. „Neue Züricher Zeitung." 


General-Versammilungen. 


Kunstanstalt vorm. Etzold & Kießling, A.-G., in 
'Leitelshain-Krimmitschau. In der Hauptversamnı- 
lung wurde der Verteilung von wieder ı8 Proz. 
Dividende zugestimmt und das ausscheidende Auf- 
sichtsratsmitglied Rob. Steinbach (\Verdau) wieder- 
gewählt. Nach Mitteilung der Verwaltung ist das 
Werk gegenwärtig gut beschäftigt und hat weiter 
reichlich Aufträge vorliegen, doch macht sich, wic 
überall, die Kohlenknappheit ungünstig bemerkbar. 


Geschäfts-Nachrichten. 


Charlottenburg. P. 
Kaiıser-Friedrich-Str. 79, 
warengeschäft. 

Hamburg. 
Papierhandel. 
G, 


eröffnete hier. 
und Schreib- 


Rademacher 
ein Papier- 


Emil Barnbrock, Buchbinderci und 
Die an C. H. W. Barnbrock und W. 
R. Barnbrock erteilten Prokuren sind erloschen. 
Kelheim a. D. Unter der Firma „Nieder- 
bayerische Zellulosewerke“ ist mit dem Sitz in Kel- 
heim ein Aktienunternehmen mit 300000 M. Grund- 
kapital gegründet worden. Zu den Gründern gehört 
die Kolonialbank A.-G. in Berlin, die sich seit cini- 
ger Zeit in den Händen von Textilinteressenten be- 
findet und eine Ausgestaltung erfahren soll. 


Leipzig. J. Orlamünde, Karten- und Muster- 
kartenfabrik, in Leipzig. Georg Oskar Stumpf ist 
„infolge Ablebens -— als Inhaber ausgeschieden. 


Der Fabrikbesitzer Fritz Otto Liemann in Leipzig 
ist Inhaber. Er haftet nicht für die im Betriebe des 
Geschäfts entstandenen Verbindlichkeiten des bishe- 
rigen Inhabers, es gehen auch nicht die in dem Re- 
triebe begründeten Forderungen auf ihn über. i 
Mannheim. Eine Versuchsanlage für Herstel- 
lung von Stapelfasern durch die Deutsche Stapel- 
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faser-Gesellschaft m. 
errichtet. 


Remscheid. Die Firma W. Ferd. Klingelnberg 
Söhne, Präzisions-Maschinenmesserfabrik und Stahl. 
hammerwerk, Remscheid, hat am ı. April neben 
der langjährig bestehenden Zweigniederlassung in 
Amsterdam eine weitere Geschäftsstelle in Rotter- 
dam errichtet und diese dem Herrn Prokuristen 
Aug. Botz unterstellt. Eine weitere Filiale wird am 

Juli in Chemnitz, Roßmarkt Nr. ins Leben 
treten, die Herrn Ernst Ringelband unterstellt wird, 
und die der Bedienung der sächsischen Kundschaft 
dienen soll. 


® 
Ausländische Geschäfts- Nachrichten. 


Helsingfors, Finnland. Alfr. Rune- 
berg, vorher Teilhaber Knorrings 


b. H. wird auf der Riedspitze 


Ingenieur 
von Axel von 


Tekniska Byra in Helsingfors, wurde von der Ham- 
burger Ausfuhrfirma Max Schüler (Chemikalien utd 
Rohstoffe) als Leiter ihrer neuen Abteilung für Ma- 
schinen und Maschinenbedarf angestellt. 


A. 


Papiermefler 
Duerjchneidemeffer 
Seler- Zirfelmeffer 
jowie Schaberflingen 


in feinfter Ausführung und Güte befannt 


> 


Carl Stamm, Remscheid-Hasten. 
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Helsingfors, Finnland. Yrjö Somersalo & Co. 
O.-Y., Bankier- und Agenturgeschäft für Einfuhr von 
Rohwaren für Papierindustrie (amerikan. Harz, 
Schwefel, Filzen usw.) und Ausfuhr von Papier und 
Zellulose, gründete zusammen mit dem Ing. W. 
Lucas in Firma Lucas & Co. Chicago. und den 
Chicago-Banken First National Bank und Continen- 
tal & Commercial Bank of Chicago die O.-Y. 
Transcontinental, Inc, mit 5 Millionen 
f. M. Aktienkapital, für Fin- und Ausfuhr mit Ame- 
rıka (später auch Rußland), wo man dazu 3 eigene 
Dampfer von, ı4000 Reg.-Tonnen für Frachtfahrt 
New York—Helsingfors—Reval—Libau ankaufte. 
In Reval ist die Errichtung einer eigenen Bank ge- 
plant.. Zweigkontore bestehen in Kopenhagen und 
Reval und binnen kurzem in Tammerfors und Wi- 
borg. ; 

Kristiania. A.-S. Glommens Träsliberi verteilt 
11 Proz. Dividende. 

Mariestad (Katrinefors), Schweden. Die Pa- 
pierfabrik-Akt.-Ges. Katrinefors a/b. in Mariestad, 
eine Tochtergesellschaft der Jönköpings & Vulcans 
Tändsticks a/b., erzielte im Jahre 1918 einen Rein- 
gewinn von 598 000 Kr. gegenüber 1,03 Mill. Kr, im 
Jahre 1917. Die Geselischaft beabsichtigt, wie im 
Vorjahr ıo v. H. Dividende auszuzahlen und nach 
erfolgten Abschreibungen usw. 55000 Kr. auf neue 
Rechnung vorzutragen. N. 

Nettingsdorf, O.-Oesterr. Nettingsdorfer Fa- 
pierfabrik, Aktiengesellschaft. Die Gieneralversamm. 
lung der Aktionäre vom 27. Februar 1918 hat be- 
schlossen, das Aktienkapital der Gesellschaft von 
1300000 Kr. durch Ausgabe von 1750 neugn bar 
und volleinzuzahlenden Aktien zu je 400 Kr. auf 
2000000 Kr. zu erhöhen. Dieser Beschluß ist mit 
ErlaßB des Ministeriums des Innern vom 28. Ok- 
tober 1918 genehmigt worden. 

Stockholm. A.-B. Svenska, Handels- och 
Sjöfartskompaniet, welche Ausfuhr von u. a. Papier- 
stoff und Papier treibt, kann nicht, wie vom Vor- 
stand vorgeschlagen, 8 Proz. Dividende austeilen. 
Der Reingewinn beträgt nicht, wie berechnet, 
I 235600 Kr., sondern nur 50000 Kr., da die Aktiva 
der Reederci-Tochterfirma „Nordatlanten“ sehr 
große Abschreibungen erfordern. A. 

Vargön, Schweden. Die Papierfabrik-Akt.-Ges. 
in Vargön hat im Jahre 1918 die Hellefors bruks a/b. 
in sich aufgenommen. Der Reingewinn der Gesell- 
schaft beträgt 5802024 Kr.; ım Vorjahre belief sich 
der Reingewinn für Vargön auf 6011390 Kr. und 
für Hellefors auf 3 107 145 Kr. Mit dem Gewinnvor-’ 
trag aus alter Rechnung stehen der Gesellschaft 
7060935 Kr. zur Verfügung. Die Gesellschaft 
schlägt die unveränderte Ausschüttung einer Divi- 
dende von 20 v. H. vor. Nach erfolgten Abschrei- 


bungen werden 1,27 Mill. Kr. auf neue Rechnung 
vorgetragen. , 
Wien. Wilhelm Koreska, fabrikmäßige Erzeu- 


gung chemisch präparierter Papiere und Papier- 
waren. Eingetreten als Gesellschafter Wilhelm 
Koreska jun., Sohn des bisherigen Alleininhabers 
Wilhelm Koreska. 

Wien. Vereinigte Papier- und Ultramarin-Fa- 
briken Jacob Kraus, Joh. Setzer, N. Schneider jr. 
A.-G., Hauptniederlassung mit der ın Prag beste- 
henden Zweigniederlassung In der VI. ordentlichen 
Generalversammlung der Aktionäre vom 12. 
vember 1918 wurde die Erhöhung des Aktienkapitals 
von 5 000000 Kr. durch Ausgabe von 5000 Stück bar 
und voll einzuzahlender Aktien zum Nennwerte von 
je 200 Kr. auf 6000000 Kr. beschlossen. Dieser Be. 
schlug wurde vom deutschösterreichischen Staats- 
amte des Innern mit dem Erlaß vom 7. März 1919 
mit dem Vorbehalte genchmigt, daß diese Genehmi- 
zung erlischt, insoweit die geplante Kapitalsvermeh. 
rung bis zu der im Jahre 1919 abzuhaltenden ordent- 
lichen Generalversammlung nicht tatsächlich durch. 
geführt sein sollte. 
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Schleifen 


Beschneide- 


Maschinenmessern 


nach eigenem bewährten Verfahren. 


Gutachten. 


»Seit längerer Zeit lasse ich meine Messer bei Ihnen 
schleifen und bin ich zu der Ueberzeugung gelangt, daß 
ich mit Ihrem Schleifverfahren durchaus zufrieden bin. 
Ein Ausbrechen der Messer ist nicht vorgekommen, auch 
ist die Abnutzung beim Schleifen nur eine sehr geringe und 
ist die Schnittdauer größer wie bisher. Ich kann jedem In- 
teressenten raten, einen Versuch mit Ihrem Schleifverfahren 


zu machen.« C. G. Naumann, G. m. b. H., Leipzig. 


Wir berechnen kein Roll- und kein Paket- 
bestellgeld. Preisliste u. Prospekt kostenlos, 
hieraus gehen bedeutende Vorteile unseres 
eigenen Schleifverfahrens, unserer »Neuen 
Dauerstahlmesser«, sowie unserer verbreiterten 
Messer hervor. Man beachte den Hinweis. 


Neue Dauerstahlmesser In noch 
einwandfreler, bester Qualität, 


Verbreiterung zu schmal Yewordener 
Messer (D. R. G W) 


P. Föllner 


Kommanditgesellschaft 


Leipzig iua 


N 


Nähe Bayerschet Platz 


Adresse für Fracht- u, Eilgüter: Leipzig, Bayer. Bahnhof. 


A 


Telephon: Nr. 12113. .- 


MaschinenmesserfabriK u. Schleiferei. 
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Zwingen, Kt. Zürich. Die Aktiengesellschaft 
unter der Firma Holzstoff- und Papierfabrik Zwin- 
gen A.-G. (Fabrique. de Pätes de bois et de Papier 
Zwingen S. A.) in Zwingen hat in der Generalver- 
sammlung vom 31. Januar 1919 ihre Statuten revi- 
diert und dabei folgende Abänderungen getroifen: 
Das Gesellschaftskapital ist auf den Betrag von 
1 000 000 Fr. erhöht worden, eingeteilt in 2000 Aktien 
(Inhaber) von je 500 Fr. Ferner ist die Zahl der Mit. 
glieder des Verwaltungsrates auf drei bis sechs 
reduziert worden. Für die Gesellschaft zeichnet nun- 
mehr: Emil Zachmann, Direktor der Schweiz. Treu- 
handgesellschaft, Basel, Vizepräsident des Verwal- 
tungsrates, von Locle, in Basel, kollektiv mit Camille 
Bauer, Präsident des Verwaltungsrates, von und in 
Basel. Die Zeichnungsberechtigung des Ur. Albert 
Joß, Advokat, von und in Basel, ist erloschen. An den 
übrigen Zeichnungsberechtigten und sonstigen bisher 
publizierten Tatsachen 


ist keine Aenderung einge- 
treten: 
Todesfälle. 
Osnabrück. Hier starb nach langer, schwerer 


Krankheit Herr Friedrich Steinert, 
Papierfabrik G. m. b. H. 
in Osnabrück. 


Werkführer der 


vormals Brüder Kämmerer 


A 


Ss Kl ® s i l 
eine Mitteilungen 
RE ENRE I 


Gasglühkörper aus Holzzellstoff. Zur Herstel- 
lung der Gasglühkörper, deren Güte wesentlich vom 
Fasermaterial abhängig ist, diente früher ausschlieB. 
lich Baumwollgarn, das später durch die Ramie- 
faser verdrängt wurde. An deren Stelle trat wieder 
die Kunstseide. Neuerdings hat man, nach „Das 
technische Blatt“, vielfach Versuche mit Glühkör- 
pern aus Zellulose (Holzstoff) gemacht, die aber 
nicht die gleichen Eigenschaften wie die obenge- 
nannten Faserstoffe besaßen und daher manche Män- 
gel aufwiesen. Wie eine bekannte Firma der Be- 
leuchtungsindustrie gefunden hat, lassen sıch diese 
Nachteile beseitigen, wenn man die verwendeten 
Holzzellulose- oder Papiergarne in bekannter Weise 
nachträglich soweit in Hydrozellulose umwandelt, 
daB ihre Festigkeit zur Weiterverarbeitung noch 
ausreicht. Auf diese Weise sollen sich sehr brauch- 
bare Glühkörper herstellen lassen. dt. 

Schwedische Doktordissertation über Sulfitlauge. 


Lic. phil. C. Molander wurde an der Universität 
Lund auf Grund seiner Abhandlung „Die auställ- 
baren schwefelhaltigen Ligninsäuren der Sulfit- 
lauge“ zum Dr. phil. promoviert. Ä. 


Norwegische Schwefelkiesausfuhr. Die Gruben. 
und Ausfuhrfirma für Schwefelkies Orkla-Grube- 
Aktiebolag in Lökkens Verk, Norwegen, nimmt be- 
deutende Erweiterungen vor. Ihr Direktor konnte 
in London in Wettbewerb mit der spanischen Rio- 
Tinto-Gesellschaft ein neues Kiesexport-Abkommen 


zustande bringen, das besser als das alte norwe- 
gischen Interessen entspricht. Ä. 
Amerikanische Schwefelausfuhr. Fink Export 


York bietet durch ıhren Vertreter 
der sich zurzeit in Schweden aufhält, 


Co. Inc. in New 
Emil Carlson, 
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Schwefel aus eigenen Gruben ın Schiffsladungen ab 
New Orleans nach Gothenburg an. A. 


Jubiläum. Herr Albert Oesterreicher, Inhaber 
der Firma Albert Oesterreicher, Luxuspapierwaren- 
fabrik, Leipzig, beging das 25 jährige Jubiläum als 
Gründer der Firma. (Leipziger Tgbl.) 


Jubiläum. Am 22. Mai wird es dem Stellmacher 
Ernst Keil sowie dem Schlosser Richard Lehmann 
vergönnt sein, auf eine 25 jährige Tätigkeit in der 
Maschinenfabrik Karl Krause A.-G., Leipzig, zu- 


 rückzublicken. 
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TAFELN 


zur Ermittlung 
der Reißlänge für alle Papiere 
im Gewicht von 5 bis 150 g/qm 


I) 


OH HH HH HEHE HH HH HH 


Ausgabe A: Breite der Versuchs- 
streifen 15 mm . . Mk. 6,— 
Ausgabe B: Breite der Versuchs- 
streifen 10 mm . . Mk. 3,— 


zu beziehen vom Verlag == 


Louis Schopper, Leipzig 


Arndtstr. 27 und Bayerische Str. 77 


Fabrik für Materialprüfungsmaschinen 
wissenschaftliche und technische Apparate 
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Klöpfer @ Königer 
Luisenstr. 5 München Luisenstr. 5 


Fernruf 53601— 53605.  Drahtanschrift: Klöpferholz 


TEE ET ERDE ELEG DEREK BEE NE 3 
o...u......c.c.cc““cc0000009000909 9009 9 9 909 99090000. 


Holzgroßhandlung 


Säge-, Hobel- u.Spaltwerke 


.......,....0..000009909008009909090994109e 1er 9@ run... > 


Verpackungs- 
bretter und -leisten 


Spezialität: 


Drahtanschrifí: Cloufh Remscheid. 


apiermaschinenmesser j 
Querschneidemesser aıerar: 


J: CLOUTH Maschinenmesserfabrik REMSCHEID 


plan geschliffen 
gewährleisten grösst- 
möglichste Genauigkeit! 


Fernsprecher 548, 
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Ausgeichnung für treue Arbeit. Die Handels- 
kammer Chemnitz verlieh dem Buchhalter Herrn 
Max Emil Auerbach für 26 jährige treue Dienstzeit 
bei der Firma Siegel & Haase in Grünhainichen eine 
Ehrenurkunde. 

Stille in der schwedischen Schwefelkiesindustrie. 
Die während des Krieges erschlossene, der Stora 
Kopparbergs Bergslags A.-B. in Falun gehörende 
Schwefelkiesgrube Tomtebo in Dalarne, die als sehr 
aussichtsreich galt, stellte wegen des starken Preis- 
falls in Schwefelkies und verminderten Bedarfs darin 
den Betrieb ein. | A. 


Bücherschau 


Vermögensverzeichnis und Steuerkurstabellen. Er- 
läuterte Ausgabe der Verordnung über .die Auf- 
stellung von Vermögensverzeichnissen und die 

Festsetzung von Steuerkursen auf den 31. Dezem- 
ber 1918. Vom 13. Jan. 1919 nebst den vollständigen 
bearbeiteten amtlichen Steuerkurstabellen aller deut- 


schen Börsen. Mit Ausführungsbestimmungen, 
ausgefüllten Formularen, Beispielen, Mustern usw. 
Von Rechtsanwalt Dr. Koppe und Dr. rer. pol. 
 Varnhagen-Berlin. 2. und 3. Auflage. Preis 
6,50 M. Industrieverlag Spaeth & Linde, Ber- 
lin C 2. 
Bis zum 31. Mai d. J. muß der Steuerzahler eine 
ins einzelne gehende Aufstellung über sein Ver- 
mögen, insbesondere also Kapital-, Grund- und Be- 
triebsvermögen, daneben Zuwendungen an Dritte, 
Anschaffungen von Luxusgegenständen u. dgl. ab- 
geben. Für die Bewertung von Effekten sind be- 
sondere Steuerkurse vorgeschrieben. Da das Ver- 
mōgensverzeichnis den späteren Kriegssteuern als 
Grundlage dienen wird, so ist es für den Steuer- 
pilichtigen von größter Bedeutung, über die Einzel- 
‚heiten der- Aufstellung und die in seinem Interesse 
‘dabei zu beobachtenden Punkte, so z. B. Behandlung 
der Erbschaften, Schenkungen an Kinder, Aussteuer, 
ausländischeForderungen, Abschreibungen, Rücklagen, 
stille Reserven usw. unterrichtet und durch praktische 
Winke unterstützt zu werden. Diesem Zweck trägt 
das vorliegende Werk der bekannten Verfasser Rech- 
nung; es enthält neben den Erläuterungen praktische 
Musterbeispiele, ausgefüllte ForsMfulare und die voll- 
ständigen Steuerkurse sämtlicher deutschen Börsen 
samt den in der amtlichen Veröffentlichung nicht 
enthaltenen zulässigen Dividendenabschlägen sowie 
die Steuerwerte der zum Börsenhandel nicht zuge- 
lassenen Fapiere. Bei der Tragweite der neuen Vor- 
schriften dürfte sich die Anschaffung dieses Buches 
allen Interessenten empfehlen. 


Beilagen-Hinweis. 


Diesem Heft liegen zwei Frospekte der Firma 
Triton: G.:m. b. H., Berlin W 35, über Triton- 
Filter und Triton- Hochdruck - Rohrleitungen bei, 
welche wir unsern Lesern zur besonderen Beach- 
tung empfehlen. 


Umsonst 


erhalten Sie durch 
unser Blatt Auskünfte 
über Bezugsquellen 
für alle Bedarfsartikel 
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Kohlenersparnis 


Untersuchung und Verbesserung 
bestehender Kesselanlagen 


Vorwärmer,Dampfentüler 


Kondenstöpfe für Trockenzylinder 


Luftheizung 


unter Verwendung von Frisch-und Abdampf 


Reiche 20jähr.Erfahrung auf dem gesamten 
wärmetechnischenGebiet. Erste Referenzen 


Mürbe u. Co., börlitz 


G.m.b.H. Maschinenfabrik 


ALAIA v 


Granif 


MÜüßrF- u. Kollfergangsteine 
Futter für Kugelmüßlen: 


aus bestem schlesischen Granit 
liefern nach Zeichnungen 


Granitwerke:...C. Kulmiz 


Q- m. B. H. 


Sfriegaun i Selles. (No. 10) 


Sofort zu kaufen gesucht 


| komb. Pappen-Schneid-Stauch- und Shlitzmaschine 


Mass der Längestauchung ca. ı Mtr. und ca. 
5o Ctm. Schlitzlänge. Gebraucht oder neu. 


Alster &Schiff,Kartonagenfabrik 


Breslau 23, Schönstr. 24. 


ZDEL 
————————. 


Verantwortlich für den technischen Teil und die Patent-Umschau: Ingenieur A. Lutz, Berlin «Seehof (Post Teltow); 
Teil und technische Auskünfte: Ingenieur Carl Franck, Berlin. Karlshorst; 


für den wirtscheftlichan 
für den geschäftlichen Teil: Stefan Adfeldt, Berlin-Steglitz 


Redaktionelle Zuschriften bitten wir zu adressieren: An die Redaktion des »Papier- Fabrikane, Berlin $. 42, Oranienstraße 140—142. 
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` Papier-Sortierwerk : 
Leipzig, Lohmühlgasse 2, 
sucht Abnehmer für regel- 

mäßige Ladungen von 


Schreibakten 


Abfallpapier 
Schwerdruck 
gebünd. Zeitungen 
alle Pappenarten. 


apu Leistungsfähige mmitte 
= Zellulose-Papier- 
m Fabriken un 


für prompte Lieferungen sofort gesucht. 
Offerten unter Chiffer P. F. 7052 an 
die Geschäftsstelle dies. Blattes erbeten. 


Gebrauchte, kleinere 


Papier- oder Pappmaschine 


oder Teile einer solchen, möglichst 
1,10 m oder 0,52 m Walzenbreite zu 
kaufen gesucht. Gefl. Offerten unter 
J.L.14904 an Rudolf Mosse, BerlinSW 19 


Talk um 
Kaolin, Füllweiß 


Farbenwerke Wunsiedel i.Bay. 


O000000000000000000900 
Welche Firma liefert größere Posten 


Pergament 


und Packpapier ? 


Offerten einsenden an 


Hirschleber & Co., Essen-Ruhr, 
Holsterhauser-Str. 35. 


—> > DD eg 


VERTRETER! 


u 
í 
$ 
| für weiße Holzpappen, f. saugfähige 
| 
t 
m 


Ware sucht und erbittet Anfrage «n 


Alfred Pfeifer | 


Holzstoff- und Pappenfabrik 


Werdaui.Sa. 
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=== STantUaunUNTUaNDIINNIEEIIIIIINDINRKNIEADUNKERNDTTINDDITIADOEODKLOADODTRKNGEEIID EUTIN = 
= Ein praktischer Papiermacher hat gute Ideen zur = 
= Herstellung von Stapelfasern zum Verspinnen aus = 
= eigens hierfür zugerichteter Cellulose und möchte = 
= gerne mit Interessenten in Verbindung treten. Am = 
= liebsten tätige Mittarbeit resp. Anstellung. Gefällige čá 2 
= Offerten unter Augsburg an die Exped. d. Blattes. = 
_ = 
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Fachmann 


sucht die Alleinvertretung einer Papierfabrik für Berlin und 
Umgegend. Angeb. unter P. F. 7048 an die Expedition d, Bl. erbeten. 


Asbes 


_ Packungen. 
Platten 


(treihändig) 


Norddeutsche Gummiwaren - Fabrik 


Hannover G. m. b. H. 
Hannover, Bahnhofstraße 5 
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7 PO welche in der nächsten Klummer veröffentlicht werden | 


sollen, müssen Spätestens his Montag in unseren Händen sein. 
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Wochenschrift für die Pap.er-, Pappen-, Holzschliff-, Strohstoff- und Zellulose-Fabrikation 


Amtliches Ankündigungsblatt des Vereins Deutscher Zellstoff» Fabrikanten, des Vereins 
Deutscher Holzstoff- Fabrikanten, der Papiermacher: Berufsgenossenschaft, des Vereins 
Deutscher Pappen-Fabrikanten und des Hilfs»Vereins für die Deutsche Papier-Industrie. 
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XVII. Jahrgang BERLIN, 6. Juni 1919 - Heft 23 
Inhalt: 
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829-632 Ueber das Nitscheln, Runden, Falten usw. 11.*) — Zigaretten- händler E.V. — Verband Deutscher Papiergarn-Industrieller 
papier - Gründung eines Arbeitgberverbandes der Papier ver- 
533—535 Patent-Umschau - Nabe für federnde Scherenkreismesser arbeitenden Industriellen — Normenausschuß der deutschen 
— Verfahren zur Gewinnung der in Sulfitzellstoffablaugen Industrie — Einfuhrverbot von Papier in England — Die 
enthaltenen organischen und ungorganischen Substanzen Sun lonalisierung det russischen Papierfabriken ~ Zusammen- 
536-536 Patent- und Gebrauchsmusterbericht schluß in der Papierindustrie — Betriebseinstellungen der 
637-540 Wirtschaftlicher Teil: Zur Abänderung der Vorschr flen schwedischen Zellstoffabriken — Papierzälle in natura in 
über die Meldepflicht von Papier, Karton und Pappe vom Mexiko 
20. September 1919 bzw. 5. Mai 1919 - Papiermacher- | 541 Markt-Berichte 
Berufsgenossenschaft, Sektion II — Verein sächsischer | 542- 5:4 Vermischtes 
Pappenfabrikanten e. V. — Verband Deutscher Papierholz- 


Papiermacher - Berufsgenossenschaft, Sektion IX, Chemnitz _ 
(Freistaat Sachsen). 


Die Mitglieder der IX. Sektion der Papiermacher-Berufsgenossenschaft werden hiermit auf Grund 
des $ 23 der Genossenschaftssatzung zur Sektionsversammlung für Mittwoch, den 11. Jani 1919, mittags '»1 Uhr 
aach Chemnitz, Haus „Stadt Gotha“, Friedrich-August-Straße 8, zur Erledigung der nachfolgenden 
Tngesordnung ergebenst eingeladen. 

1. Verwaltungsbericht über das Jahr 1918. 

2. Vortrag und Beschlußfassung wegen Genehmigung der geprüften Rechnung über die Ausgaben 
1918 und Entlastung des Vorstandes. 

Voranschlag des Haushaltplanes der Sektion für das Jahr 1919. 

Wahl des Ausschusses für die Prüfung der Rechnung auf das Jahr 1919. 
. Verschiedenes und etwaige Anträge aus der Mitte der Versammlung. 
Wir bitten um recht zahlreiche Beteiligung. 


Chemnitz, den 30. April 1919. Der Sektionsvorstand. 


Kommerzienrat Adolf Schinkel, Vorsitzender. 
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Ueber das Nitscheln, Runden, Falten usw. Il.*) 
Von Dr. E. O. Rasser. 

Die Faltapparate dienen dem Zweck, den selben liegen und so einerseits den nachteiligen 
schon der Amerikaner Deering in Chicago Wirkungen entzogen werden, die sich durch 
im Jahre ı859 in seiner britischen Patent- die Randspannungen ergeben, andererseits zu- 
schrift 16022/89 angegeben hat, die Kanten gleich den Erfolg haben, daß der fertige Garn- 
der flachen Bänder vor der Drahtgebung der- körper eine theoretisch ideal runde Forni be- 
art nach der Mitte zu einzuschlagen, daß sie kommt, was durch die Völligkeitswertziffer 
in dem fertigen Garnkörper im Innern des- praktisch ausgedrückt wird, eine Form, welche 
soo nicht durch etwa nach außen stehende Kanten 

*) Vgl hierzu: Papierfabrikant Nr. 7. 19ta, des ursprünglich flachen Bandes gestört wird, 
S 115. Fußnote, so daß auch das Aussehen ein vollkommen 
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olattes ist: cm weicher, ertiheer, Keim so- 
venaunter „eckiger” Faden. 

a Bei den Vapierstoffgarnen, darunter ver- 
stehen wir solche, ber denen die 
dem Entstehen auf dem Papiersteb hergestellt 
werden, geschah dies ursprungbieh durch das 


Nıtscheln, worltureh cie schmalen, noch 
feuchten Dander zu einem runden Faden zu- 
sammengerollt wurden (Kellner, Turk, CHa- 


viıcz), das aber jetzt nur noch praktisch 
beim Zellulongearn Anwendung Imedlet. 


Das den Krfindern Kellner, Türk, 
Claviez patentierte \erlahren  umamg 
Kron jr. dureh seinen Kundungs- 


trichter (an der Bändehenspinnmaäaschine) 
— D. R. P. 130 371 zur Herstellung des Sil- 
valınearnes (Abb, 19), wobei das dureh 
den Triehter geführte Band beim Durchlaufen 
die omo den Abbildungen T bis k dargestellten 
Formen annahm., | | 


Diese Vorrichtung TE E 
selbstverstandliıch noch unvoll- 


kommen, dabþbeidieser (alten) Art 


ler. Kınrollune mikrophotogra- 
phısch erkenustlich ist, daß die 
eine ler berden Langs Ęskanten 


ımmernoch außen bleib. 
Jedenfalls war aber danmmt bereits der erste 


Schritt zu clen heutigen Ialtapparaten fur Pa- 


piergarn getan, wie wir {we mo mehr oder 
weniger guter Ausführung besitzen: 

I. für einfach, spiralige Zu- 
sammendrehung., 

2. für drei Dis mebrmalige 
Langsfaltung bBandesın 
gleichen Abschnitten, 

3. für Kınschlägen der Ränder 
an beiden Seiten. 

‚Kin dem Sinne nach anderes 
em Glätten, em Dichten des Ganzen 
ler bereits erwähnte Amersikaner 
Deering m brit.  Patentsehrift 
1022/89 an. Nach den Darstellungen dieser 
Patentsehrift wird das Band dureh emen mit 
Flüssigkeit gefüllten Frog zum Zwecke der 
Anfeuchtung gezegen, Das Dand wird elann 
zwischen zwei Rollen, die verhindern sollen, 
daß der «durch eine Spindel erteilte Drall bis 
ın den Trog und weiter sich fortpflanzt, hun- 
durchgefuhrt und gelangt zu cheser Spindel, 
wo es den erforderlichen Drall erhalt, Um 
das Garn fur das wmo emem [richter statt- 
findende Verlhehten und Gläatten gesehmeidiger 
zu machen, fuhrt es der Erfinder noch einmal 
dureh cine im Frog befindliche Flussigkeit, 
der unter Umständen, wie die Patentschrifi 
sagt, Mittel zum \Wasserfestmachen, Färben, 
Glanzendmachen beigefügt sind. 

In der VPatentschrift 
cın Zusammenfalten in JLanesrichtung 
Bandes am. Das Zusammenfalten verfolgt 
mehrere Zwecke: ı. Die Breite des Bandes nm 


des 


Nunmden — 
wendet 
engangs 


semer 


gibi Deering auch 


des 
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ein Nlchrfaches zu verringern und somit die 


/ugspannungen zu verkleinern: 2. das Band 
an den Randern eben wegen dieser beim 


Spinnen auftretenden Zugspannungen zu ver- 
doppeln und 3. che an sich leicht emreißenden 
schon durch unsauberes Schnerden ein- 
werissenen Rander nach dem Innern in dic 
Druckzone zu bringen. 

Ausführungen der 


oder 


Vorrichtungen zum 


Randen und Falten gibt Deering in seiner 
oben erwähnten Patentsehrift nicht an. Da- 
vcgen werden solche von Frau Sophie 


“unke im ihrem D.R. P. 194354 und von 
der \ktiengesellschaft fur Garm 
fabrikation., Berlin, (brit. Patent 29 250/ 
Iy12) angegeben. Durch mechanisch auf und 
zu bewegende Greifer oder Zangen werden die 
Bander bei Frau Funke an den Rändern gefaßt 
und mach der Mitte zu zusammiengeschoben. 
I. finelet so em Zusammenfalten oder besser 
gesagt em Kreppen statt, wobei die Bänder 
uber einen Troekenzyiimder geführt werden, 
out welchen: sie infolge der Erhitzung maßıg 
[ost ankleben. Die .\ktiengesellschaft für 
Garnfabrikation gin Berhn verwendet einen 
Triebter, dessen innerer End- 
auerschnitt die Form eines Kreuzes besitzt. 


schwineenden 


alten verschiedenster Beschaffenbent er- 


halten Cuhel und Rozvocda nach der 
astert. Patentschrift 32 549 dadurch, daß ste 
das Band zwischen Walzen bestimmter For- 


men und Anordnungen hindurchfüuhren. Um 
eine noch höhere Geschmerdiekeit zu erzielen, 
werden he Bander auher m Längsrichtung 
vahet, noch an ihren Langsadern mit wellen- 
artieen Eindrücken versehen. Um nun das 
Neben der so behandelten Dander beim Spin- 
nen nach Moxltchker zu verhindern, werden 
sie nach dem \Verdoppeln und Riffeln der 
Lange nach gebogen, indem sie mit einem oder 
mehreren in der Längsrichtung verlaufenden 
Findrueken versehen werden. Die hierzu er- 
torederliche Vorrichtung, die Mäschinenbe- 
schäalfenhert usw., sind aus cder Österr, Patent- 
schrift 10 908 ersichtlich. Demnach besteht der 
Fahħapparat aus einem laltungsleiter, zwei 
"oltwalzenpaaren nnt zueinander senkrechten 
\chsen wnd aus einem die gleichmäßige Dre- 
heng dieser Walzen bewirkenden gemeinsamen 
Rrenenantrieb., 

Zu erwähnen waren hier noch dhe Patente 
von Moriondi in Paris (D. R. P. 207 198). 
lagenberg D. R. P. 204 093) und Hamel 
D R. P. 304 350639, wie überhaupt bei den 
neneren Spinnmaschinen zum Teil zwischen 
Jen Lieferwalzen und den Spindeln Rundungs- 
trichter eingeschaltet werden. 

Es ist eigentumlich, wie sich solche Vor- 
richtungen zur Behandlung der Kinrollung von 
Bandstreiten im Laufe der Zeit entwickelten. 
wie te gleichen oder ähnlichen Rundungs- 
ortichtungen sowohl fur Papierstoffgarne 
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als auch für Papiergarne .\nwendung 
fanden, wie schließlich auch — als sich im 
Bilde (Mikrophötographie) gleich präsen- 


terende l’asermaterialen — Putzwolle 
und Papiergarn nach dem gleichen Ein- 
rollungsprinzip, auf dem gleichen Rundungs- 


Vorrichtungen zustande kamen — beide 
als ursprunelich flache Band- 


streifen, beim Spinnpapier aus Zellulose- 
fäaserchen zusammengesetzt, bei der Putzwolle 
aus Paden und Fadenabfällen. 


Als Patente, die verschiedene Austuhrungs- 
formen von Vorrichtungen zum Zusammen- 
falten bzw. Kinrollen der Bänder beschreiben, 
derart, daß die seitlichen Kanten des ursprüng- 
lichen Streifens steh im Innern des fertigen 
(sarns, sei es in gedrehtem oder ungedrehtem 
Zustande, befinden, und die sowohl zur Her- 
stellung von Papiergarnen als auch von 
Putzwolle dienen und denen ich in der 
Praxis der Papierspinnerer des öfteren in mehr 
oder weniger großen Variationen begegnet bin, 
wären zu nennen: D. R. P. 236 319, 260 511, 
257 214 (Wilhelm Rothe in Reichenbach 
ın Schlesien). 


Das Patent 256 519 wird veranschaulicht 
durch Abb. 2 in Draufsicht und Querschnitt, 
darstellend einen Faltapparat, der aus ciner 
trichterförmigen l.citfläche besteht und mitt- 
lere Führungswulste und seitliche Einroll- 
[ührungen besitzt. In der (Querschnittsform ist 
das zu verspinnende Band als punktierte Linie 
bezeichnet. 

Das Patent 200 511 zeigt Abbildung 3. 
Dieser Faltapparat, ein im Innern mit Leit- 


rippen versehener, trichterförmiger Körper. 
geht allmählich von emer oblongen Ouer- 


schnittsftorm ber eine "durch Einziehung der 
einen Längswand und durch Verjüngung der 
Schmalseiten erzeugte nierenförmige Quer- 
schnittsform in eine runde über. Der Arbeits- 
vorgang gestaltet sich höchst einfacher Art: 
durch die L.eitflache und den Trichter wird 
ein Zusammenwirken mit den genannten Leit- 
rippen erreicht, dergestalt, daß das in diese 
Vorrichtungen flach eintretende Band unter 
Zusanimenrollen der Ränder in die runde Form 
von bestimmter Schichtung überführt wird. 


In anderer, sozusagen umgekehrter Wir- 
kungsweise stellt sich die Kinrollvorrichtung 
nach dem Patent 257 214 dar. 


Außerdem zeigt Abbildung 4 eine Rothe- 
sche Boa-Düuse mit ihrer Befestigungs- 
vorrichtung in Draufsicht und Schnitt, die be- 
sonders praktisch in ihrer Anwendung ist: die 
Schraube mit Auge wird hinter den Lieferungs- 
walzen im eine Holzleiste der erforderlichen 
Tiefe eingeschraubt und die Düse durch das 
Auge der Schraube von entsprechender Form 
gesteckt. Auf diese Weise kann die Düse zum 
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Reinigen und lEinfadeln leicht herausgenom- , 
men werden. 

Von den gegenwärtig in der Praxis der 
Papierspinnerei vorkommenden, bereits weiter 
oben genannten laltungsarten (spiralige Zu- 
sammendrehung, Längsfaltung des Bandes, 
lkinschlagren der Ränder) ist das letztere Ver- 


fahren, also das Eınschlagen der 
Ränder von beiden Seiten, wie- es 


in der deutschen Patentschrift 200 511, Zusatz 
zum Patent 250 519, beschrieben ist, das ge- 
bräuchlichste und vorteilhafteste, weil, wie 
auch Professor Dr. Scheffer in seinen 
Untersuchungen gefunden hat,*) aus Photo- 
graphien ersichtlich wird, wie die führenden 
Kanten im Innern des Garnkörpers ver- 
schwinden, gleicherweise bei Putzwolle wir 
beim Papierband. ; 
Diese Patente, ursprünglich tür die Her- 
stellung bzw. Aufmachung von Putzwolle aus 
laden und Iladenabfällen bestimmt, sind 
praktisch von der Papierspinne- 
rei übernommen worden, da die An- 
wendbarkeit der in den drei Patentschriften 


gekennzeichneten Einrichtungen auf die Ver- 


arbeitung von Paptergarn ohne weiteres ge- 
veben ist. | 

Achnliche Formen, wie die Rothe- 
schen Faltapparate zeigen die der Firma 
Schaper, der Firma Jägers & Thal 
und der Firma Alfred Baumann Reut- 
Ingen (Abb. 5). 

Das Studium der Patentliteratur üler die 
laltapparate lehrt uns aber noch etwas ande- 
res, was ich im Interesse der Papierspinnerei 
hier niederlegen möchte: Man hat schlechtweg 
das „Papierspinnen“ in Anführungs- 
striche gesetzt, d.h. man begegnet bei manchen 
Fextilschriftstellern sehr oft der Lesart: 
„Wenn man von eimem Spinnen des Papieres. 
sprechen kann“... 

Ich bin der Ueberzeugung — und ich habe 
in meinen zahlreichen Abhandlungen über 
’apterspinnerci diesen terminus technicus nie- 
mals anders als „echt“ gebraucht daß das 
Papierspinnen sehr wohl ein Spinnen im üb- 
lichen textilen Sinne ist und Anspruch auf 
diese Bezeichnung hat. Die Beziehungen z. B. 


der  Putzwollfabrikation zur ’apiergarn- 
spinnerei sind technisch tatsächlich außer- 
ordentlich eng, weshalb die Papier- 


garnspinnereiauchledigliıch als 
cin Teil der allgemeinen Faser- 
spinnereibezeichnetwerdenmuß, 
die sich von den übrigen Arten der Spinnerei 
nur durch das Ausgangsmaterial und die der 
Natur dieses Ausgangsmaterials angepaßten 
Vorbereitungen desselben für das Verspinnen 


*) Dr. D, Schefter: „OQuerschnitte durch Papier 
hindfaden und ähnliche Gebilde Gnin Abbot. „Tech- 
nische Rundschau‘, Nr. 3 1919. 


“unterscheidet. 


e 
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Das Ausgangsmaterial in der 
Papierspinnerei hat aber, wie in dieser Zeit- 
schrift verschiedentlich ausführlich dargelegt 
worden ist, verschiedene Zwischenstufen (Pa- 
piergarn, Zeilstofimischgarn, Textil-Zello-Garn 
u. ä. Zellulon), von denen die Zellstoffspinneren 
(beispielsweise nach Scherback - Lutz oder 
Kube & Co., Dresden) der Faserspinnereı am 
nächsten kommt, da die Holzfaser genau so 
wie etwa die Baumwollfaser versponnen wird. 
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/wischen der Zellstoffspinnerer und der eigen 
lichen Papiergarnspinnerei steht dann das 
TFürkverfahren. Die weitere Behandlung der 
Papierstreifen erfolgt mit den üblichen Hilfs- 
mitteln der Faserspinnerei, insbesondere 
der Spindel. Wie wäre sonst auch 
moglich gewesen, während des Krieges zahl- 
lose Woll-, Baumwoll- und Jutespindeln durch 
höchst einfache Maßnahmen in Papierspindeln 


es 


umzuwandeln! 


<. -> 


Zigarettenpapier. 


Infolge des Krieges hat sich manches ge- 
ändert bei der Ilerstellungsweise der Ziga- 
rettenpapiere. Während man früher 
schließlich beste Leeinenstoffe dazu verwen- 
dete, hat es der Krieg mit sich gebracht, dat 
diese Kdelstoffe über die Hälfte selbst bei den 
besten Marken wegfallen. Wair baben ınnes 
keine Ursache, darüber imn MiBstimmung zu 
verfallen, denn die Kunst der führenden Fabri- 
kanten hat es fertig gebracht, dureh «hie Ver- 
wendung besonders hergestellter, swrgfalug 
vebleichter Zellstoffsorten einen recht befrie- 
dhgenden Ausweg zu finden.  Zwesfelsohne 
wird auch nach dem Kriege und der Hadern- 
[reigabe der Vormarsch des Zellstoffes keinen 
wesentlichen Rückschlag erleiden. Fin großer 
Vorteil der Zellstoffverwendung hegt jeden- 
falls darin, daß der Mahlproze im Ganzstoff- 
heländer bedeutend abgekürzt werden kann 
eegen den zahen Widerstand von Strick- 
lachsabfallstoffen. Kine gute Unterstützung 
hat die Zellulose dadurch gefunden, dab man 
die Zugabe von Magnesitumkarbonat wesent- 
lich erhöhte unter weiterer Zugabe feiner 
Talkummarken. Schneeflockentalkum ist die 
neueste Errungenschaft in der Konfektionie- 
rung des 'Talksteines. Derselbe hat nicht allein 
den Vorteil, daß er dem Faserfilz eimen ge- 
schmeidigen Griff verleiht, sondern auch das 
\agnesium durch seine feie Häkchenform 
an die Faser bindet und dessen Abgang auf 
der Naßpartie wesentlich vermindert. Nur 
ist es notwendig, daß das richtige Quantum 
konstant bei der Zugabe in den Holländer cein- 
gehalten wird. weil eine Üeberschreitung nach- 
teilig auf das Verbrennen und \Weitergluhen 


aus- 


der Asche emwirken wurde. Denn man dari 
nie vergessen, daß Talkum en Silikat ist, 
welches dem feuersicheren Asbest nah ver- 
wandt — das beliebte und vorgeschriebene 


gleichmäßige Verbrennen von Tabak und 


Hülse sehr benachteiligen, zum mindesten er- 


Mitarbeit 


schweren würde. Während früher ein Ganz- 
stoffholländer, mit Leinen- und Hanistoft ge 
ulh, über 60 Stunden notwendig hatte, um den 
Stoff leerferug zu machen; genügt bei der der 
zeitigen Verarbeitung von Zellstoff schon der 
dritte Teil an Zeit und darunter. Merkwür- 
dhigerweise haben die kleinen Holändermodelle 
sich bis im die letzte Zeit hinein, gegenüber 


dem großen, immer noch als überlegen er 
wiesen: Der Unterschied der Brauchbarken 
tst so groß, daß in einer Papierfabrik die 


neuen groben Flolländer schon nach kurzer 
Zeit wieder des Dienstes bei dieser schwiert- 
sen Fabrikation enthoben wurden. Der Cooki- 
Il:bbert-lolläamder hat sich fur diese labrı- 
kation gar nicht anwenden lassen, da weder 
die Verfilzung des dlamit geschaffenen Stoffes, 
noch das Arbeiten auf der offenen Papier: 
maschine im normaler Weise vor sich ging. 

Der Vorwurf, das Papier der Zigarene 
wirke sehr nachteilig auf die Gesundhern. mui 
sach den Ergebnissen genauer wissenschaft- 
cher Analysen zurückgewiesen werden. Wohl 
ist dagegen zu bejahen, daß der herrliche Duft 
einer guten Zigarette nur allzu häufig den 
Raucher veranlaßt, (uteh zuviel zu tun. 
Hier liegt also der Fehler nicht am Papier, 
sendern am Mibbrauch des Nikotingenusse>. 
Nachdem die gewöhnliche Zigarre längst nicht 
nichr zu naben war, trat während des Krieges 
die Papierzigarre geradezu als Wohltäterin fur 
die rauchende Menschheit em. Ihr Siegeszug 
seht daher unentwegt weiter, und sie ist nach 
dem Urteile eines Sachverständigen heute 
wohl berechtigt, sich als ebenbürtig an die 
Seite ihrer Schwester „Havana“ zu stellen. 
zum Heil der Feinpapiertabrikation. denn ganz 
erheblich sind die Mengen, welche für sie jahr- 
ch auf den Markt kommen, zumal ein Žiga- 
rettenraucher meist auf die Zigarette be- 
schränkt bleibt, während die Zigarrenraucher 
mehr und mehr zur Pfeife übergehen. 


des 


durch Beiträge über Neuerungen aut dem gesamten Gebiete 
der Papier-, Pappen-, Holzschliff- und Zellulosefabrikation, sowie 
Mitteilungen über Beobachtungen und Erfahrungen aus der 
Praxis, sind uns stets erwünscht u. werden angemessen honoriert. 


Berlin S. 42. 


„Der Papier-Fabrikant“. 


t 
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Nabe für federnde Scherenkreismesser. 
D. R. P. Na. 304 204. Klasse 55e., Gruppe 4. 
Gandenbergersche Maschinenfabrik 
Georg Goebel m Darmstadt. 


Patentiert im Deutschen Reiche vom 22. Juni 1017 ab. 


Patent- Ansprüche: 
t. Nabe für federnde Scherenkreismesser, da- 
durch gekennzeichnet, daß das zum nachgiebrigen sia- 


wur O 


fressen des Kreismessers tb) an den Filvungsrund 
tag der Nabe fa) dienende scherbenfärntge Maider- 
iager fc) mit der Nabe durch Baronettverschluß ta., 
d, gcekuppelt aist, 

>. Nabe nach Vatent-.bisfrich 1. dadurch ze 
kennzeichnet, daß am Bafonetfwirschlußb ent Sicher- 
hritsanschlag ta) angeordnet ist (Fig. ru, 33. der 


er 


len Fohrungsrand der 


das V'erdrehen des Widerlagers (c) in der Dreh- 
richtung hindert, in der das Messer (b) beim Schnei- 
den beansprucht wird. 


>. Nabe nach Patent-Anspruch 1. dadurch xr- 
kennzeichnet, daß das Widerlager tc) oder die Nabe 
ray am Bujonettwerschluß mit einem Nicherheitsstift 
ra.) oder Vorsprung versehen iSt, der von der zwischen 
Kreismesser (b) und Widerlager (0) sitzenden Feder 


td) mm cine entsprechende TVertietung 
Kupfpelterles gzeprečt wird und so das willkürliche 
Verdrehen der Buronettkupplung nach beiden Preh- 
richtungen hindert. 


des anderen 


3er Kreismiessern nut emer Feder zwischen Mes- 
und Widerläger zum Anpressen des Messers an 
Nabe wird das Widerlager 


934 
weist durch Schrauben imit der Nabe verbunden. Beim 
\uswechseln des Messers nimmt jedoch das Loosen 


und \Wiredereinziehen der Schrauben viel Zeit in An- 
spruch, was besonders bei Maschinen mit vielen Kreis- 
inessern, z. B. hei Papierstreifen-chneideinaschmen fur 
Spinnereizwecke, vermieden werden mub, 

Is wird daher gemäß der Erfindung die Kupp- 
win des Widerlagers mit der Nabe durch Bajonett- 
verschluß bewirkt, so daB das Auswechseln stuinpfer 
Messer gegen scharfe Messer schnell vor sich geht. 
was besonders beim Schneiden schmaler Spinnpapier- 
streifen wichtig ist, 

Alan hat selbst im der 
Lochung mit Bajonettvorsprüngen versehen und m ent- 
sprechende Bajonettsprünge am der Nabe 
eingreifen lassen. Diese Anordnung hat aber keinen 
praktischen Wert. weil sie die Herstellung des Mes- 
sers erschwert und außerdem zu mangelhafter. ruck- 
benn Schneidvorgäane 


schon das Kreisinesser 


A\lessersitz 


werser Führung des Messers 


führt, 


In der Zeichnung ist der Kriindungsgegenstäand m 
einer Ausführung mit vier Abarten dargestellt. und 
zwar zeigen die Fig. ı amd 2 Schnitte durch 
betriebsfertige Nabe mit Kreisinesser und Feder, die 
"ir. 3 und 8 je eine Innenansicht der Nabe nut Mes- 
ser, dite Fig, 4 und o je eine Innenansicht des Wider- 
lagers und die Fig. 5 und 6 Teitsehnitte. 

Nabe a sitzt 
Bohrung 
der Alessersitz a, an der 


eine 


das tellerfornnee Kreis- 
kreisrund und glatt wie 
Nabe aist Die gewundene 
und m bekannter Weise zu emem geschlossenen Rine 
zusauımengehikte wird von dem 
rormigen und außen kegelföormie ausgebildeten Wider- 
lager € getragen und preßt das Messer b nachziebie 
vegen den Fihrumgesrand an der Nabe u. Die Nabe a 
hat Bajemettvorsprünge a, hinter die die Bajonett 
vorsprünge cr des Widerlagers c geschoben "sind. 

Die Sicherung der Kuppelstellung 
ver-chlusses kann verschieden bewirkt werden. 


Aut der 


messer b, dessen 


Felder d schetben- 


des Bajonett- 


Die Sicherung nach Pie. ı nnd 3 besteht im omen 
Sutt a am Ende Bajonettvorsprangs a. der 
Nabe a. Gegen den Stift a. stößt der betreffende 
Vorsprung © des Widerlagers c an, se dab die Losing 
der Kupplung nur durch l.ınksverdrehung des Wider- 
erfolgen kann. Da nun das Messer b und 
damıt auch die Feder d und sein Widerkager € 
Schnetdemaschine nur mit Rechtsdrehung beansprucht 
werden, während che Nabe a nach hoks umläanft. so 
kann steh «be Kupplung nicht ven selbst losen. 


emnes 


lagers c 
in der 


Fine zweite Sicherung gegen willküurliches Ver- 
drehen der Kupplung istin Fig, 2 und 6 dargestellt 
Fin an emem Bajonettvorsprung o des Widerlagers « 
beiindlicher Sehraubstitt c greft m eine Oeffnung a. 
em, die sich an einem Biagenettvorsprung a: der Nabea 
befindet. Die Feder d hindert die L.ösime der Siche- 
rong und danut das Verdrehen der beiden Kuppelteile 


nach beiden Kiehtungen. Damm die Kupplung trotz 
vorspringenden Sicherheitsstiftes c: ermorhcht wird. 
ist zwischen Woadertager €c und Nabe a an dem vor- 
springenden AMessersitz at em vntsprechender Spiel- 
roun gesehatfen, 

kine dritte omtaehe Sscherung istan Fig, 3 dar- 


gestellt nnd besteht mo emer Nieherungssehraube e de 
vollendeter Nabe a durch das 
Woderlager e hindurch 

Während nach den Fig. ı und 3 die Bajonett- 
vorsprünge a: der Nabe a durch Anfmetung einer be- 


mach Koppling ın dic 


engesehraubt word. 
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mn m m nn 


sonderen dünnen Scheibe a. aut die Nabe a gebildet 


‚werden. sind nach Fig. 2 und 7 die Bajonettvorsprüunge 


a; mit der Nabe a aus einem Stück getertigt. 

Bei dem an den Fig, 7. 8 und 9 dargestellten 
Kreisinesser ist das Messer D selbst so dünn. daß es 
ın sich federt und so eine besondere Feder entbehrlich 
macht. Auch hier bietet die Kupplung der beiden 
Nabenterlle ae und c den Vorteil rascher Auswechsel- 
barkeit des Messers b, das von dem Widerlager c der- 
art an den Nabenrand a geprebt wird, dab es beim 
Eingreifen mo das bekannte starre, gekreuzte 
Gegenmesser sich von dem Nabenräind a, abheben unl 
emen achsialen Druck . aut die Schnerdekante des 
Giegenmessers ausüben kann. Das Widerlager e hat 
hier keine Kegelmäantelfläche und ist auch entsprechend 
kleim im Durchmesser, weil es keine besondere Feder 
zu tragen hat. 


etwas 


Verfahren zur Gewinnung der in Sulfitzell- 
stoffablaugen enthaltenen organischen und 
unorganischen Substanzen. 

D.R. P. Nr. 310810. Klasse 55b. Gruppe 3. 
Kobert\Wılhelm Sirehlenertm Gothen. 
burg (Goteborg), Schweden. 

Dentsehen Reiche 

1018 ab. 
N\ameldung ist wemäab dem Umonsver- 
ums gr die Priorität anf Grund der 
Februar 1015 


Jannar 


Patentiert im vom 20 
Für diese 
uage vom 2. 
\omeldung m 


NOK egen vom 3. 


beansprncht. 
Patent- Ansprüche: 
t. Vertahren zur Gewinnung der in Nulttzell- 
enthaltenen organischen ned unor- 
/erselzung der Ab- 
Druck mid unter 
vorhandenen 


stoftablaugen 
Substanzen durch 


Hıtse unter hohem 


venschen 
laugen in der 
l eberfihrung der in den Ibleugen 
vehundenen  schweflizen Neue an 
dadurch 
Ahlauzen vor dem Zersetzungstorgung Weilwetise em- 
xsedamfft so daf eim Teil der in den AP- 
lauyen Kulksalze ansgelallt wid 
Saure abgegeben wurd. 

FPatentansfpinch 1. 
Findamtten der 


treten und 
Nchawetelsaure, gekennzeichnet, dat du 
werden. 
enthaltenen 
schwetlig: 
dadurch 
Iblaugen 


>, Vortahren wach 
sekenuazerchnet, dal das 
durchgefuhrt swrrd nute Benutzung der Warme, die 
her der Zersetznogs cines Fritheren ‚Insatzes entsteht 
260b 090 ist em 
Vertabren durch Er- 
hitzen von Sulfitzellstoftablangen unter hohem Druck 
(ebertmhrung der mo den Langen ent- 
haltenen SO. zu SO em 
vtmsetzung der moden Laugen gelosten organıschen 
Bestandteile herbeieeiüuhrt wird. 


P’atentschrin 
welchen 


lno der deutschen 
beschrieben, nach 
vnd eureh 


treten oder gebundenen 
tel unoreanischen 
De Untersuchung der Substanzen der Pangen halt 
erpeben dab dieselben den anorganischen Säanrerest 'n 
zweorer'er Wase schunden enthalten. Es smd mor- 


heb sowohl henesulfonsaure als anch hgenoseoklioni- 
i l 

saure Salze darin vorhanden, Dic ersteren smd sus 

Saure, sche letztiien 


betrachten 


\bkommlinzce der schwethuen 


als \bkhommlinae der Schwertelsäanre zu 
Por der Zersetzung solcher Fanger nach dem oben 
Verfahren þat es sch mm 
Salze kocht 


Zersetzung der 


cowahunten ergeben, dat 


dce sulimisianren sıch zurfsetzen lassen. 


valhrene cen sulfonsauren Salze 


liwoerie zn erreichen ist. 


Die ersteenanmten Substanzen sind vorhanden 


ti einer Menge von ungefähr 75 Prozent der Trok- 


kensubstanz der baugen, und die Ausbeute im 
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l.ıeninsubstanz word bes der Zersetzung Di ena 
Menge verhalten. die nahezu unmittelbar proportional 
zu den genannten 73 Prozent ist. 

Krhneung ıst nun em 
welchen die \usbeute solcher Zar- 
Dies wird dadnreh erreicht. 


Fan- 


Gegenstand vorhegender 
\ertahren, bei 
setzungen erhöht wird. 

daß dte Ablangen cemer 
dampfiung unterworfen werden, bevor die Zersetzung 
Fanc solche \r 


Konzentration durch 


der Ablaugen vorgenommen wird. 
beitsweise r-t durchrfilhrbar ohne 
hahunge der Kosten der Sulfitkohlendarstellune Bei 
Sulfitzellstoftablanaen hat es 
Warme 
\ertahren 


wesenthbehe der 


der Zersetzeng der 
swch 
menge frer 


nämlich erwiesen, dab eme grobere 


goamacht ward, als ber dem 


wertere  Tortgesetzte Zersetzung Neuer 


verwertet 


hir eine 


l.aueernmeneen werden kann wenn man 
mit Mehreren an 
beitet. 
kann nmn benttzt 


TFroekensubstanz ın einer neuen Quantitat Paneg gi 


Apparaten ar- 
/crselstinu 
Gebalt an 


Reihe gesebalteten 
Diese uberschusstee Wärme einer 
dazu werden. den 
eine weitere Zetsetzung zu erhehen, z, B. dmech di 
Verminderung des Wassergehalts der 
» B. 20 Prozent des Rannmenhaltes ala 


Pangi mm 
kange dreh 
Kındampfen vorzugsweise nn Vakuum 

Wird die 


wurde erbobhte 


Lauge sodann wie ubbeh gerollt, so 


\nsbeute entsprechend der genann- 


ten Kındanmptinng um 20 Prozent zu erwarten sem., 
.s hat sieh ondessen ergeben, daß bei emer 


scleher einecdammften \blanze die \usbente cre 
hebhieh hoher wird. und zwar m nahezu 
Dies laßt sieh auch zum Fett dadnreb erklären, daß 


Vakum 


0 P’rozemt 


lange pm eme darnip't word. so 
Tet der ın der Lause vorhandenen 
salze pjs Sulfat und satres Sulf 
schwelltge Saure wid entweichen. Da 
sowohl der Kalk als die schwethlee Saure die bin 
enden Faktoren für die Konmstitntion der 


sıne, so tabt sich auch dadnrelh erkbären. dab. wenn 


wenn die 


allt em Nilk- 


aus, und ior 


nun aber 
lange 


ie Menge dreser Substanzen im der Losung vermin- 


dert word, dann auch noch en Fest der davon on 


l.osuns gehaltenen organischen Substanz auwstallt 
Durch das Eindiannpten werden auch che Viskositit 
und die kallordalen 
andert, was auch dazu 


.rtola und uroberer 


Figensehaften der Lange gwe 
beiträgt, dab die Zersetzung 
mat besserem \usbeute dnirek 


Yııhrbar ist. 


Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 


(Die fettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse.) 
Patente. 


Anmeldungen. 
Kurt \Wurzner, \Weesenster 
Bestreichen der 


8a, 2; WV. 
hei Dresden. 
sahnen. 14. 


49 309. 
\orrichtung 


O. 17. 


zum 


29a, ^ (. 23722 Grat Hibar de Chardonnet, 
\ertr.:2 M. Mossi, Far SW ag, 
Maschine zomi \Verspninen von Kellactumt 26.7 13, 
Frankreich 1. 8. 14. 


Paris: Ynse, Pern 


29a, 6 (.23723 Gaat Ihlne de Chardonnet, 
Vertr: M. SI 
Verfahren und Maschine zur Behandlung von Fäden- 


Paris; \lossıe. Pat Anw.. berhn 


26, 7 13. IFrank 


st, ms besondere RK unstseicdetielen 
reich 1.8. 14. 
76b, 37. (lhiariotte Stoke, Norton N. 


Vertabren zum: Vorbereiten von Federn tme die Ves 


St. 30 ROO. 


-pinnung not anderem Naserant, 1b 1017. 
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Erteilungen. 
8k, ı 200772 UK “arbwerke Meister 
uerms & Brunmg. Hochst a. M. Verfahren zur Er. 
Haltbarkemt som Wele. 2 10 331 


.. 


vonn, 


bobung der 
40 205 
8k, ;. 


Charlottenburg 


Aki -bies., 


VOP. 


Gebr. Text & Co 
Iinpraäanmseren 


Erea N 


Vertahren zum 


Papiergeweben 14.8 ı7. PEL 72013. 

Ba, o. 313017 1 Ph. Hemmer G, ow, b H 
\achen Walk- nnd \Waschmaschme tür Paserstolle, 
30.8. 18 11.753105 

8a, 7 313616. Fowl Pau) Nesto. Chemiz 


ro Sir. Sehmlstr 113 Vertahren \eredeln von 
Wirk ond Striekssarn ans | aptergarn nnd Textilgarn 
13.7.17..N 0 16800 1 
208, 2 rd LKS 
dort Vorrichtung sum 
bereiteter Nesselsterszch unweschrieben anf Nessel 


zum 


Max Frotscher. Wittgens- 


Potterie der Fasern vor- 


\rbar C serlschoit mh IT, Berlin. 2o ag. A7 E; 
11749 
2902, 2307 1435... Jehannes Elster. Adorit. 


\ertahren apd Veorrmehtung zur N\btrennnng der 


ninde von Priinzenstenweln. 7.3.17 N 22184 


:9a4, 2. S10026 RK". Johannes Elster, Adorf 
u \ertehren zur Ausscherdung der -pinnmbaren 
Fasern ans Dast vom V’flanzenstenzel anıtiels Spritz. 
nehtene go Va 22 110. 


Carl Gmmbart, Selln ‚hei 
Tort 


s93 Kq 
\ertahrenm zur 
Baar TEN 

RK"  Tarbensabriken vorm Frices. 
haar Co, | rkason ber Koln a. Rh. Veriabren 
Fatbosten von Serde durch Behandeln mt 
Wasser unter Diuck teo 1. 1m. E, 
303082 LUKU Pant Pouschel Hilvetihot 
Verfahren zur Behandlung von 
del o 11.17.12 306 142 


293, 5. 
\lunehen 
2R 11. o G. 


Aufbereitung von 


29b, ı 301 255 
ENA 


Zo) 


Io SE, 
20b, 2 
bor Belatntz. Sehles. 
Tschs-, Hanfstralh o 
20ob, - 04387 UKY. 
\ortalren zur Gewcnnnng von -pinntbiligen 


kda deis. Heidelberg 
Fasen 
NHopten- 


zerbstoitartieen Korpers pus 


13 6U3. 

Dear RN rl 
\orfahren zur Flerstellunge eines Pappen- 
Arie z (Pauls - 203.833 37.7112 17. 


uud ernes 
stengeln. 15.9, 16 R., 


55a, 4. (sımbart, Soiln bet 


\lunchen. 
ersatzes ans Tort: 
11.335018 


”.. 


55C, 2.307087 LK "eldlinuhle, Papier- und 


/ellstonwerke \kt.-Ges., Berlim. Verfahren zur 
Lennang von Papier nnd abnbehben Erzeugnissen 
so. 00. 17. N. 22358 


Keldiiuhle, Paprer. und 
\ertahren zur Ge 


55c, 2 307 063 „AR, 
/ellstoftverke Akt- Ges., 
Papmerlennung 


berlin, 
LOCHENCLON, SIE 
unloshehen lagnin- 
Sgpezellstotftablange nach Patent 
307 ORF. 27.1. 8, F, 42078. 


wınnuma vopn tur die 
Sauren Loanınstotten aus den 
sulfonsauren der 
17 087: Zus z. Par 
ssd, 20. Karl Ferster, Wion: Vertr OR 
Y Korn, Eat berlm S\\ 10. Vertahren zur 
ITerstellung von Pilzuberzugeen tur Walzen. Rader 
13201. Oksterreich 1.2.10, 


313 ODZ, 


nw.. 


uo odo! Ib z, 10 I 


556, S 
| In<selhdeort. 


3000687 .I0”. Fa o Heinrich Spoerl. 
\nfenchten antae- 
um] \utwickel 


Vorrichtung zum 
vockelter Papterstrenen fnr Schnerd 
wasöhman,. ZI EIN 

556, 5; 3123988 RK". Ta] MHemrieh 
Di-seldort. \Venrichtung zum Farben und Penchten 
Papierstresten ant der \ufvickehwalz: 
19 217. 


10 570 


Spocrl., 


2c-chmttenern 
vor P’aprersehmerdemiaschmen 17 11.188 


536 

556, 4. 304 390 „K“. Fa. Julius Glatz. Neiden- 
felis. Rheinpf. Verfahren zur Herstellung vorge- 
feuchteter Papierspinnscheiben. 13. 0. 17. G. 45 283. 


56e, 4. 305092 K“. Alfred Oskar Anders. Hat- 
michen i. Sa. Mit Führungsleisten verschener ge- 
wölbter Führungskörper zum getremiten Abfübren 
der geschnittenen Papierstreiten für Rollenschnetd- 


maschinen. 28. 11. 17. A. 20914. 
55e, 4. 303088 „K". Fa. J. Hemrich Spoerl, 
Düsseldorf. Einrichtung an Papierstreifenschneitde- 


maschinen zur Zuführung abgerissener Papıerstreifen 
zur Aufwickelwalze. 2. 10. 17. S. 47 217: 

. 556, 4. 305072 „K Georg Hetzer. Kirchberg 
. S. Vorrichtung zum Zerschneiden viner Papier- 
bahn in einzelne l.ängsstreiten beliebiger Breite, gc- 
löscht am 17. 2. 19. 31. 10. 17. H. 73050. 

sse, 4 307034 .K". Joh. Will Riep, Düssel- 
dorf, Brehinstr. 2. Vorrichtung zum Zerschnetiden 
einer laufenden Papierbahn in einzelne l.ängsstreifen 


mit Hilfe von Kreisinessern trapeztörnmgen Quer 
schnittes. 30. 0. 17. R. 446077. 
556, 4. 310177 „K“. Fa, T. Hemrich Spoerl. 


Verfahren zum Färben von Spinnpapier- 
und Aufwickelmaschmen. 23. 


Düsseldorf. 
streifen auf Schneid- 


1.18. S. 47741. 

S5e, 4. 3130603. Heinrich Pferdwienges, Rheydt, 
Kronprinzenstr. 10. Langschneider. 22. 7. ı7. P 
35974. 

55e, 4. 313702. Klotz & Co. Hof, Bayern. Ver- 


fahren zur Herstellung von Spinnpapierstreifen. 10. 
4.18 K. 67 117. f 

sse, 7. 305605 K“. Ha J Hemrich Spoerl. 
Dusseldorf. Vorrichtung zum Autwickeln geschnit- 
tener Fapierstreifen, 28. 12. 17. S. 47 009. 

76b, 3. 313817. Ernst Toenniessen. Reutlingen. 
Nemminger Str. i10.. Vorrichtung zur Herstellung 
bestimmter basergutinischungen auf Schlagmaschi- 
nen. 12.12.17. T. 21720. 

76b, 21. 3138106. Heinrich Kubes und Ferdinand 
Horacek. Prag; Vertr.: C. Fehlert. G. Loubier. F. 
Harmsen, E. Meißner und Dr.-Ing. G. Brestung, Pat.. 
Anwälte, Berlin SW 6i. Pneumatiseher Florteiler. 
12. 6. 18. K. 66462 Oesterreich t8. 3. 18. 

766, 14. 313872. Fa. F. A. Sattler, Neukirchen. 
PleiBe. Kniebreimse für die Spindeln von Spinn- und 
7wirnmaschinen. ı2. 1. 18. S. 47 678. 

76c, 29. 299658 „K“. Rudolf Kron, Thalherm 
ı. Erzgeb. Verfahren zum vollständigen Teilen emer 
aufgewickelten Papierstoffbahn (Sammelrolle). 16. 
to. 15. K. 61 308. 

766, zu. 301220 LKU. Stutt- 
sart, Hölderlinstr. 42. Papiergarn und Verfahren zu 
seiner Herstellung. Gelöscht am 2 1. 19. 21. 3. 17. 
H. 71 874. 

76c, 29. 305 148 IK“. Exportingenieure tur Pa 
pier- und Zellstotttechnik G. in. b. H., Berlin. Ver- 
fahren zur Vorbereitung kurzer Fasern. insbesondere 


Oscar Hoftfinann. 


Holzzellstoff. 26. 10. 16. E. 21942. 

76c, 29. 305 546 „K“. Exportingenteure für Pa- 
pier- und Zellstotftechnik G. m. b. H., Berlin. Ver- 
fahren zur Herstellung von Papterstoffgarn. 28. 0. 
13. E. 21 268. 

76c, 29. 305647 aK“. Exportingemeure für Pa- 


per- und Zellstofftechnik G. m. b. FI. Berlin. Ver- 
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tahren zur flerstellung von Papierstoffgarn: Zus. z. 
Pat. 305 540. 13. 10. 15. E. 21 294. 

76c, 29. 310 180 „K". Exportingenieure fur Va. 
pier- und Zellstofftechnik G. m. b. H., Berlin. Ver- 
Iahren zur Herstellung von Papierstoffgarn: Zus. z. 
Pat. 305 346. 20. 9.17. E. 22897. 

76c, 29. 312400 UK“. Exportingeniwure fur Pa. 
pier- und Zellstofftechnik G. m. b. H.. Berlin. Ver- 
fahren zur Verspinnung kurzer Fasern. 25. 4 17. 


F. 22 295. l 

76c, 29. 313777 Sächsische Webstuhttabrik 
(vorm. Lows Schönherr), Chemnitz. Fadenbremse 
tur Jen Auslaufstutzen von  Lellerspinnmaschinen, 


ımsbesondere zur Herstellung von Papıergarn. 30. 4. 
IS. NS. 48220. 

76c, 11. 313690. Walter Kuderln Staad bei Ror- 
schach, Schweiz: Vertr.: Dr. G. Lotterbos, Pat.-Anw. 
Frankfurt a. M. Fadenschützer für Zwirnspindeln. 
;.8 18 K. 066895. Schweiz 17. 11 18. 

76c, 206. 301.209 „K“ \nton Funke. 
berstr. i7 Verfahren zur Verhütung des Rostens 
des Drahtkernes in Papiergarn. 12. 5.17. F. 41 900. 


` 


Goslar. 


76c, 29. 301 240 ..K". Fa. Julius Glatz, Nerden- 
rels (Rheinpfalz) Spinnteller. insbesondere fnr Pa- 
pierspinnerei. 15.8 10. G 44288. 

76c, 29. 01080 ULK“ Fonit COlaviez. Adort im 
Vogtlande \erfahren zimu Anfeuchten zu ver- 
spinnenden Papieres. 23. 1. 170. 20 553. 

76c, 24.301600 .K" Emm Claviez. Adorit im 
\Vogtlande. \ertahren zum  \nfeuchten zu ver- 


pinnenden Papieres: Zus. z Pat. 301684. 20, 1. 17. 
U.20 559 

76c, 25308450 aK. Friedrich Herig. Karls- 
mhe n B. Amaltenstr 81. Fellerspindel zum Ver- 


spinnen von Papierstreiten. welche durch eme hohle 


Spindel hindurch angefenchtet werden. 30. 0 1. 
Il. 72857. 

766, 29 306 180 UKS. ba. Juhus Glatz, Neiden- 
tels. Verfahren zur Herstellung bedruekten Papier- 


garnes. 17.4. 17. G. 45 090, 

76c. 20. 309200 UK“ Friedrich Herrig. Karl-- 
ruhe n B. Amalenstr 81. Tellerspindel zum Ver- 
spinnen von f apierstreifen, welche durch cine bohle 
Spindel hindurch angefeuchtet werden: Zus. 7 Pat. 
308 450. 22.2. 18 E 73767. 

76c, 29. 310008 UK“. Brammschwersische Akt- 
(Gies, für Jute- und Flachs Industrie. Braunschweig. 
Verfahren zur Herstellung von durchfärbbaren und 
raubfähigen Bind- und Webfaden aus Zellstoff. 
20. 10. 17. B. 8480r. $ 

76c, 29. 310108 „K". Braunscehweirgisehe AKE- 
Ges, Für Jute- Flachs Industrie. Braunschweig. 
Verfahren zur Herstellung von durchfärbbaren und 
rauhfähtgen Bind- und \Wehfaden aus Zellstoff. 
Zus. z Pat. 3100068 o. 11. 17. B, Byurı. 

76c, 209. sı3fao. Fa P. & C. Hackländer Wer- 
melskirchen. Anfenchtvorrichtung für Zwirn. und 
Papierspimninaschmen. 23.6. 17. H. 72 353. 

76c, 29. 313672  Kammgarı-Spinnerei Dictig- 
heim. Vorrichtung zum beidersertigen 
Beteuchten zu verspinnender Papierstreifen. 19. 10 
17. K. 64885. 

766. 20. 
Mylau n V. 
lasıger Papertlachgarne 17.4 18 N, 


und 


Pietighemnn. 


313716. Flsa Neubert. geb. Ileyne. 
Falzvorrichtung zur Herstellung mehr- 


PEN 
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Zur Abänderung der Vorschriften über die 
Meldepflicht von Papier, Karton und Pappe 
vom 20. September 1917 bzw. 5. Mai. 1919. 


Der Reichsausschuß für Druckgewerbe, Verlag 
und Papierverarbeitung bittet uns nochmals darauf 
hinzuweisen, daß die in seinem Rundschreiben vom 
12. Mai 1919 mitgetcilten Milderungen der Vorschrif- 
ten über die Meldepflicht von Papier, Karton und 
Pappe vom 20. September 1917 sich nicht bezichen 
auf die Meldepflicht hinsichtlich der Lieferung, des 
Bezugs und Verbrauchs von Druckpapier, das zur 
Herstellung von Zeitungen, Zeitschriften, Büchern 
usw. dient, sowie über !Bezug und Verbrauch aller 
übrigen maschinenglatten, holzhaltigen Druckpapiere 
ohne Rücksicht auf den Verwendungszweck. 


Papiermacher-Berufsgenossenschaft, 
Sektion II. 


Verhandlungsschrift 


über die am Samstag, den 24. Mai 1919, im Gasthof 
Fezer in Ulm a. d. D. abgehaltene 35. Sektionsver- 
sammlung. 

Als Vorsitzender des Scektionsvorstandes eröffnet 
Herr Kommerzienrat Dr. Adolf Scheufelen die Ver- 
sammlung um 10% Uhr und begrüßt die äußerst zahl. 
reich erschienenen Mitglieder. 

Zunächst wird bekanntgegeben, daB Herr Direk- 
tor Alfred Pettermand, langjährıiges Mitglied des 
Sektionsvorstandes und regelmäßiger Besucher der 
aljährlichen Scktionsversammlung, aus seiner Firma 
und demzutolge auch aus der Genossenschaft aus- 
geschieden sei. Der Verdienste des Herrn Petter- 
mand, der auch vermöge seiner persönlichen Figen- 
Schatten ein sehr geschätztes Mitglicd gewesen sei, 
wird in ehrender Weise Erwähnung getan. 

Sodann gedenkt der Vorsitzende des ım Felde 
infolge Ruhrerkrankung erfolgten Ablebens des seit. 
herigen technischen Aufsichtsbeamten, Herrn In- 
“genieur Schaub. Herr Schaub, der seit 1. Januar 
1906 für die Sektion tätig war, habe es bestens ver- 
standen, infolge seines stets versöohnlichen Wesens 
den Mitgliedern ihre Unfallverhütungspflichten in 
der richtigen Weise erfolgreich vor Augen zu führen, 
so daß sein Besuch bei allen Unternehmern cin stets 
willkommener gewesen sei. Das Andenken an den 
Verstorbenen, das ein dauerndes und dankhares sein 
werde, wird durch FErheben von den Sitzen geehrt. 

Infolge des Ablebens des Herrn Schaub sei die 
Neubestellung eines technischen Aufsichtsbeamten 
unerläßlich. Diesbezügliche Verhandlungen seien 
eingeleitet. Bis zum Abschluß der Verhandlungen. 
die sich noch einige Zeit hinauszögern können, sc 
es notwendig, da scit cinıgen Jahren eine Besichti- 
zung der Betriebe nicht mehr stattgefunden hat, zu- 

nächst eine einmalige Nachprüfung, für die auch 
cine geeignete Persönlichkeit, Herr OÖberingenieur 
Freymann, Wiesbaden, gefunden worden sei, vor- 
zunehmen Bezüglich der Gebührenfrage sei eme 
Einigung mit Herrn Freymann erzielt worden. Ent. 
sprechende Vorschläge für die Nachbewilligung der 
Kosten werden der Versammlung bei der Abwick- 


Verhandlungen, denen 


lung der Tagesordnung gemacht werden. Aus der 
Mitte der Versammlung wird die beabsichtigte Nach. 
prüfung der Betricbe für zweckmäßig und wünschens- 
wert erachtet. 

In dem Verband der Treutschen Berufsgenossen- 
schaften ist unter anderem auch die in den Unfall- 
verhütungsvorschriften untersagte, durch die Kriegs- 
verhältnisse vom Reichsversicherungsamt indessen’ 
vorübergehend gestättete Verwendung von weıb- 
lichen und jugendlichen Arbeitskräften an gefähr- 
lichen Maschinen behandelt worden. Bei diesen 
auch Vertreter des Reichs- 
versicherungsamtes beiwohnten, ist zum Ausdruck: 
gekommen, daß man nunmehr zur Rückkehr der ge- 
nauen Handhabung der Unfallverhütungsvorschriften 
wieder kommen müsse. Der Sektionsvorstand ist- 
beim Genossenschaftsvorstand dahin vorstellig ge- 
worden, daß, da es infolge der Einführung des Acht. 
stundentages an gecigneten männlichen Arbeitern 
fehlt, der \Weiterbeschäftigung von Arbeiterinnen 
und jugendlichen Arbeitern an diesen Maschinen 
durch das Reichsversicherungsamt kein Hindernis 
in den Weg gelegt werden möge. Fine Antwort 
seitens des Genossenschaftsvorstandes ist daraufhin > 
noch nicht erfolgt; man hoffe indes, daß das Reichs- 


“versicherungsamt die Begründung des Gesuches alr : 


stichhaltig anerkennen werde. 
Der Vorsitzende stellt fest 
lung rechtzeitig und ordnungsmäßig in 

"achzeitschriften eingeladen worden ist. 

seien Einzeleinladungen versandt worden. 
Zu Beisitzern in Gemäßheit der $$ 23 bzw. ņ 

der Satzung werden ernannt die Herren Direktor 

Hupp und Direktor Haag. | 

Die Führung der Verhandlungsschrift wird dem ` 

Geschäftsführer übertragen. 

Anwesend sind 29 Mitglieder. 

1. Auf die Verlesung der Verhandlungsschrift der 
letztjährigen Sektionsversammlung, die seiner- 
zeit in den vier Tlachzcitschriften veroiienthent 
wurde, wird Verzicht geleistet. 

Der Geschäftsbericht für das Jahr 1918, der den 

Mitgliedern vor der Versammlung zugegangen 

war, wird von dem Geschäftsführer in seines 

einzelnen Teilen erläutert. Einwendungen gegen 
den Bericht werden nicht erhoben. 

3. Der Rechenschaftsbericht für das Jahr 1918, der 
von den Rechnungsprüfern geprüft und in Ord- 
nung befunden worden ist, wird gleichfalls vow 
dem Geschäftsführer vorgetragen. Derselbe er. 
läutert die infolge der bestehenden Teuerungs. 
verhältnisse vorgekommenen Ucberschreitungen 
bei einzelnen Ausgabestellen des Voranschlages 
austührlich. Die UÜeberschreitungen werden 
daraufhin besonders gutgcheißen. Die Ver- 
sammlung spricht unter Entlastung des Vor- 
standes die einstimmige Genehmigung des 
Rechenschaftsberichtes aus. 

lür die einmalige Nachprüfung der Betriebe 
unserer Sektion, die in diesem Jahre noch statt. 
finden soll, wird für das Jahr 1919 ein Betrag 
von 2500 M. nachbewilligt. 


daß zur Versamm- 
den vier 
Außerdem 


te 


r 
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4. Der Voranschlag für das Jahr 19% wird wie 
folgt festgesetzt: 
Unfalluntersuchungskosten 
Kosten im Verfahren vor dem Ober- 

versicherungsamt . . . 2.2... 100 


2000 M. 


Ueberwachung der Betriebe . 1600 , 
Reisekosten . 1000 „ 
Gehälter der Aapee 3000 , 
Ruhegehälter l 500 ,, 

Beiträge zur Angestellten. usw. Re 
versicherung 2a F 200 ,, 
Mieten, Heizung, feleuchting te A 300 „ 
Schreibgebrauchsgegenstände 800 „, 

Anschaffung und Unterhaltung der 
Einrichtungsgegenstände . . . . 100 „ 
Postgebuhren M e a a G 500 „n, 
Sonstiges ae ee A ie e a 100 , 
Zusammen: 10200 M. 


Die seitherigen Rechnungsprüter werden auch 
für das Jahr 1919 wiedergewählt, Es sind dies 
die Herren: Paul Breuninger, Gemmrigheim; 
Direktor Otto Baier. Möckmühl, und David 
Fleischer, Fislingen. Ersatzmänner: Direktor 
Oskar Moritz, Salach; Emil Krempel, Stutt- 
gart, und Hans Bayer, T’aurndau. 

6. Die Bestimmung des Ortes der nächstjäh- 
rigen Scektionsversammlung soll dem Vorstand 
überlassen werden. 

Schluß der Versammlung 1112 Uhr. 


n 


Der Vorsitzende, 


gez: Kommerzienrat Dr. Adolf Scheufelen. 


Verein sächsischer Pappenfabrikanten e. V. 


Auf mehrfachen Wunsch geben wir die vom Ver. 
ein sächsischer Pappenfabrikanten e.V. und den an- 
deren Verbänden am 16.. April 1919 als angemessen 
festgesetzten Preise für Pappen bekannt: 


i Handpappen: 
Lederpappen 50er—ı50er Stärke, 70x100 cm, 
je 100 kg M. 90.— 
weiße Holzpappen 50oer—ı50er Stärke, 
je 100 kg M. 90.— 
Graupappen 50er—ı50er Stärke, 70x100 cm, 
je 100 kg M. 85.—' 
graue Stuhlsitzpappen bis 3 mm, 70x100 cm, 
je 100 kg M. 85.— 
graue Stuhlsitzpappen bis 4 mm, 70xX100 cm, 
je 100 kg M. 90.— 
graue Stuhlsitzpappen bis 5 mm, 70xX100 cm, 
je 100 kg M. 93.—. 
Sondergrößen und Sonderstärken bedingen‘ Zu- 
schläge. 
Preise netto Kasse ab Tabrikladestelle. 
händler 5 Proz. Sonder - Rabatt bei 
10000 kg Bezug auf einmal. 


70XxX100 cm, 


Groß- 
mindestens 


Maschinenpappen: 
Lederpappen 70er—ıī17oer Stärke, 70X100 cm, 
je 100 kg M. 95.— 
weiße Holzpappen zoer— 170er Stärke, 70xXIoo cn, 
je 100 kg M..95.— 
Graupappen zoerXY7oer Stärke, 70X100 cm, 
je 100 kg M. 90.— 
Graupappen, hellgedeckt, 7oer— 170er Stärke, 
70—100 cm, je 100 kg M. 92.—. 

Sondergrößen und Sonderstärken bediiigen Zu- 
schläge. 

Freise netto Kasse freit Berlin oder frei Emp- 
tängerstation bis zu einer Höchstfracht von 2 M. je 
100 kg und bei mindestens 10000 kg Bezug auf ein- 
mal. Großhändler ı Proz. Sonder-Rabatt. 
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Hartpappen: 
Kunstleder, Schuh- und Jacquardpappen I—3 mm, 


M. 135.— 

Kunstleder, Schuh- und Jacquardpappen 3,1—5 mm, 
M. 140.— 

Kunstleder, Schuh- und Jacquardpappen über 5 mm, 
M. 150.— 


Stanzpappen 2—8 mm, je nach Stärke und Güte, 
M. 150.— bis M. 200.— 

Vulkanisierte Pappen, je nach Stärke und Güte 
30—40 M. Aufschlag 

Kofferpappen, durchgefärbt, ungeprägt über 1,5 mm 
stark, M. 210.— 


Kofferpappen, durchgetärbt, ungeprägt unter 1,5 nm 
stark, M. 220.— 


für geprägte Kofferpappen ein Zuschlag von M. 10.—. 

Alles für je 100 kg bei 7oX100 cm. Sonder- 
groBen bedingen Zuschläge. Geschnittene Tafeln 
20 Proz. Aufschlag für alle Sorten. 

Preise verstehen sich netto Kasse ab Fabrik- 
ladestelle. Bei Ladungen von mindestens 5000 kg 
ın einer Sorte Hartpappe, Stanzpappe oder Koffer. 
pappe — 5 M. je 100 kg Preisnachlaß. 

GroBhändler bei Mindestbezug von 
einer Sorte 5 Proz. Sonder-Rabatt. 


Im Auftrage des Vorstandes 
des Vereins sächsischer Pappenfabrikanten e.V. 
Die Geschäftsführung. gez. Holtzhausen. 


5000 kg 


Verband Deutscher Papierholzhändier E. V. 


Der Verband Deutscher Papierholzhändler hat 
nachstehende Eiugabe an das Reichswirtschaftsmini. 
sterium gerichtet: 

30. Mai 1919. 
An das 
Reichswirtschaftsininisterium, 
zu Händen des Ilerrn Geheimen Regierungsrats 
Pr. Pfundtner, 
Berlin. 

Der Verband Deutscher Fapierholzhändler ge- 
stattet sich, dem Reıchswirtschaftsministerium ganz 
ergebenst folgendes zu unterbreiten: 

Nach unsern Informationen ist zurzeit die Grün- 
dung von Auslandsstellen im Gange, um ähnlich, wte 
bei der Auslandsregelung im Papıerfach auch für das 
Holzfach eine allgemeine Regelung herbeizuführen 
und cinen Beirat aus Interessentenkreisen fest- 
zustellen. Wir gesatten uns, das Reichs- 
wirtschaftsministerium ganz ergebenst darauf hinzu. 
weisen, daß im Raume der Holzwirtschaft der Pa-" 
pierholzhandel am engsten mit der Einfuhr ver- 
bunden ist. 

Fin großer Teil des jährlich in Deutschland ge- 
brauchten Papierholzes wurde vom Ausland bezogen 
und von den unserm Verbande angeschlossenen Ein- 
tuhrgroßfirmen besorgt. 

Mit Rücksicht auf die hohe Bedeutung des Pa- 
pierholzhandels gerade bei der Kınfuhr gestatten wir 
uns, das Reichswirtsch aftsministerium ganz ergebenst 
zu bitten, bei der Einberufung von Sachverständigen 
und bei der Feststellung eines diesbezüglichen Aus- 
schusses den Papierholzhandel zur Beratung mit her- 
anzuziehen und ihm Sitz und Stimine in diesem Aus- 
schuß.- und Finfuhrbeirat zu gewähren. 


Ergebenst 
Verband Deutscher Papierholzhändler e. V. 
gez. Dr. Senator, Syndikus. 


Verband Deutscher Papiergarn-Industrieller. 


Der „Verband Deutscher Tapiergarn-Industri- 
eler E. V“, Berlin W8, Unter den Linden 9, hielt 
am Freitag, den 23. Mai 1919, scine erste ordentliche 
\litgliederversammiung ab. 
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Befanntmachung. 


Die Zwifchenfcheine ver IX. Kriegsanleihe 
für die 4’. u Shabanweifungen tönnen vom 4. Juni ab, 


für die 5%, Schuldverfihreibungen vom 23. Juni d. Js. ab 
in die endgültigen Stüce mit Zinsfcheinen umgetaufcht werden. 
Der Umtaufch findet bei der „QAlmtaufchftele für die Krriegsanleihen“, Berlin W 8, 


Behrenftraße 22, ftatt. Außerdem übernehmen jämtliche Reichsbankanftalten mit Kafjeneinrichtung bis 
zum 5. Dezember 1919 die foftenfreie Vermittlung des Umtaufches. Nach diefem Zeitpunkt Tönnen 
die Zwifchenfcheine nur noch unmittelbar bei der „Umtaufchftelle für die Kriegsanleihen" in Berlin 


umgetaufcht werden. 


” 


Die Bwifhenfheine find mit Berzeichniffen, in die fie nah den Beträgen und innerhalb diefer 
nah der Nummernfolge geordnet einzutragen find, während der Vormittagsdienftftunden bei den genannten 
Stellen einzureichen; Formulare zu den Berzeichnifjen find bei allen Reichsbankanftalten erhältlich. 

Firmen und Kaffen haben die von ihnen eingereichten Zwifchenfcheine rechts oberhalb der 


Stüdnummer mit ihrem Firmenftempel zu verjehen. 


Don den Zwifchenfcheinen der früheren SKriegsanleihen ift eine größere Anzahl nod) 


immer nicht in die endgültigen Stüde umgetaufcht worden. 


Die Sjnhaber werden aufgefordert, diefe 


Zwijchenjcheine in ihrem eigenen Sntereffe möglichit bald bei der „Almtaufchftelle für die Kriegs- 
anleihen“, Berlin W 8, Behrenftraße 22, zum Unttaufch einzureichen. 


Berlin, im uni 191». 


Reihsbank:Birektorium. | 


Havenitein. 


v. Grimm. 


(EEE EEE GEEHRTE ESEEEEERDEST EEE STERNEN TEE S SENSE SEE SEEN BENDER ERREGER EISEREES ER. 


Die Mitgliederzahl des Verbandes hat sich seit 
der Gründung bereits sehr erheblich vergrößert. — 
Dem Verbande gehören die nachstehenden maßBge- 
benden Firmen der deutschen Papiergarnindustrie an: 


Textilosewerke und Kunstweberei Claviez A.-G., 
Adorf i. Vgtl.; 

Oppelner Textilwerk G. m. b. H., Berlin; 

L’eutsche Textilwerke G. m. b. H., Wehr in Baden; 

Süddeutsche Textilwerke G. m. b. H., Mannheim- 
Waldhof; 

Allgäuer Papiergarnspinnereien, 
stein, Commanditgesellschaft, 
gäu); | 

Cellulose-Spinnerei Hildesheim G. m. b. H., Gu- 
stav Fränkel, Hildesheim; 

L. Stromeyer & Co., Konstanz; 

Juhus Glatz, Neidenfcis; 


Alfred Blumen. 
Bleichach (AIl- 


Berlin-Neuroder Kunstanstalten A.-G., Berlin; 


Patentpapierfabrik Thalheim Otto Kron. Thal- 
heim i. Erzgeb.; 

Richard Hauptmann, Zittau, 
Der Vorstand setzt sich zusammen aus den 


Herren: 

Kommerzienrat Emil Claviez, i. Fa. Textilosewerke 
und Kunstweberei Claviez A.-G., Adorf i. Vgtl., 
erster Vorsitzender; 

Direktor Dagobert Budwig, i. Fa. Berlin-Neuroder 
Kunstanstalten A.-G., Berlin, stellvertretender 
Vorsitzender; 

Direktor Georg E. Meyer, i. Fa. Oppelner Textil. 
werk G. m. b. H., drittes Vorstandsmitglied. 
Zum Geschäftsführer des Verbandes wurde Herr 

Dr. jur. et rer. pol. Albert I. Fariser, Berlin, bestellt. 
Von der Gesamtanzahl der in T’eutschland be- 


f 
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findlichen Spezialspindeln für Papiergarn (Teller- 
spindeln) in Höhe von etwa 70000 werden durch 
den „Verband Deutscher Papiergarn - Industrieller 
E. V.“ bereits jetzt schon durch die vorstehend auf. 
geführten Mitglieder, etwa 50 000 Spindeln vertreten, 


so daß der Verband als die allein maßgebende In-- 


tcressenvertretung der reinen Papiergarnindustrie zu 
bezeichnen ist. 

Der Beitritt weiterer lırmen steht bevor. 

Mitglied des Verbandes kann jede Firma 
Deutschlands werden, die im cigenen Betrieb Papier. 
garne herstellt und diese Industrie entweder als 
Staminindustrie allein oder als wesentlichen Bestand- 
teil ihrer Gesamtgeschäftsunternehmung betreibt. 


Die Geschäftsstelle des Verbandes befindet sich: 


Berlin W8, Unter den Linden 9. 
Telephon: Zentrum 1537. 


Gründung eines Arbeitgeberverbandes der 
Papier verarbeitenden Industriellen, 


Unter Beteiligung aus allen Teilen des Reiches 
wurde der Arbeitgeberverband der Papier verarbeı- 
tenden Industriellen begründet. Zum Vorsitzenden 
wurde Max Krause, Inhaber der Tirma Max Krause, 
Berlin, F'apierausstattungsfabrik, zu Stellvertretern 
Carl Rudolf Bergmann (Carl Rudolf Bergmann, 
Briefümschlagfabrik) und Paul Ashelm (Ferd. As- 
helm A.-G.) gewählt. Geschäftsführer ist der frü- 
here Chef der Presse-Abteilung des Reichsverwer- 
tungsamts Dr. l“eldgen. Das Büro des Verbandes 
befindet sich in Berlin SW 68, Alexandrinenstraße 
Nr. 110, III. 


Normenausschuß der deutschen Industrie. 


Der Normenausschuß der deutschen Industrie 
gibt in einigen Wochen einen neuen Normblattpro- 
spekt heraus, ın dem alle endgültig genehmigten 
D J-Normpblätter, sowie die in Vorbereitung befind- 
lichen Normblattentwürfe aufgeführt sind. Der Pro. 
spekt ist eine übersichtliche Zusammenstellung der 
bisherigen Ergebnisse der Arbeiten des Nornienaus- 
schusses und dürfte auch denjenigen Kreisen, welche 
den Normungsarbeiten bisher ternstehen, wertvolle 
Auskünfte bieten. Die Abgabe des Frospektes er- 
folgt kostenlos von der Geschäftsstelle des Normen- 
ausschusses der deutschen Industrie, Berlin NW 7, 
Sommerstr. 4a. Vorbestellungen sind an genannte 
Geschäftsstelle zu richten 


Einfuhrverbot von Papier in England. 


„slorgenbladet“ erfährt aus I.ondon: Das Board 
oi Trade hat angeordnet, daß die Einfuhr von Papier 
und Papicrerzeugnissen aus fremden Ländern ohne 
lL.izenz verboten werden soll. Anlaß zu diesem Ver- 
bot bietet die steigende Arbcitslosigkeit innerhalb 
der britischen Papierindustrie. Lizenzen werden 
jedoch für die Finfuhr von Posten, die vor dem 
30. April eingekauft worden sind, erteilt. (Svensk 
Handelstidning” vom 3. Mai.) 


Die Nationalisierung der russischen Papier- 
fabriken. 


„Ekonomitscheskaja Shysn“ vom 4. April zufolge 
wurden vom Präsidium des „Glawbum“ (Haupt- 
komitee für Papierfabrikation) 35 F'apierfabriken für 
die Nationalisierung in Vorschlag gebracht. Bisher 
sind 33 Unternehmen, die in 23 Fabrikverwaltungen 
organisiert wurden, nationalisiertt worden. Dem Be- 
richt des Vorsitzenden des „Glawhbum‘“ zufolge wer. 


= schlossen. 


den von letzteren Maßnahmen getroffen, um dem 
Mangel der Papierfabriken an Netzen und Geweben 
abzuheclfen. Zu diesem Zwecke wird die Nationalı- 
sierung der l’abrık Kosyrew geplant, die sich dann 
mit der Herstellung von Netzen befassen soll. Auch 
in Moskau gibt es eine kleine Netzfabrik, eine weitere 
in Kiew. Von den zur Nationalisierung vorge- 
schlagenen Fabriken sind die wichtigsten die Fabrık 
Dobrushski, die Zeitungspapier herstellt, und eine 
andere Fabrik, die Fasern (Hadern?) verarbeitet. 
Die normale Jahresproduktion sämtlicher Fabriken 
beträgt ıı Mill. Pud Papier. In diesem Jahre sollen 
in den ersten sechs Monaten 1,4 Mill. Pud, im letzten 
Halbjahr 2 Mill. Pud Papier hergestellt werden. Die 
35 Fabriken, die jetzt nationalisiert werden sollen, 
werden voraussichtlich ı Mill. Pud Papier, 300 000 
Pud Holzmasse und 200 000 Pud Karton liefern. 


Zusammenschluß in der Papierindustrie. 


In Genua haben sich, verschiedene italienische 
Papierfabriken unter dem Namen „Consorzio Car- 
tiere, Importazione, T:xportazione“ zusammenge- 
Das Aktienkapital beträgt ı Mill. Lire. 
Der Zweck des Unternehmens ist der Kauf und Ver- 
kauf, die Ausfuhr und Einfuhr von Rohmaterial fur 
die Papierherstellung sowie die Ausfuhr und Ein- 
fuhr von Papier und Pappe. (Svensk Trävavaru 
Tidning vom 30. April.) 


Betriebseinstellungen der schwedischen 
Zellstoffabriken. 


Die Zellstoffabrik Franö hat infolge der schwie- 
rıgen Lage auf dem Holzmassemarkt ihren Betrieb 
eingestellt. Die Arbeiter, etwa 200 Mann, werden In 
den Anlagen der Gesellschaft Kramfors beschäftigt. 
— Ferner hat die Sulfit-Zellstoff-A.-G. Sund eben- 
falls ihren Betrieb infolge der großen Ueberschwem. 
mungen in Nordschweden einstellen müssen. 


Papierzölle in natura in Mexiko. 


Die schwedische Gesandtschaft in Mexiko hat 
berichtet, daB die mexikanische Regierung durch 
ein Dekret vom 22. August vergangenen Jahres, das 
unmittelbar in Kraft getreten ist, für das bezüglich 
des in Mexiko eingeführten Papıeres die Aenderung 
eingeführt hat, daß der Zoll in natura erhoben wird, 
d. h. daß der betreffende Importeur als Zoll einen 
Teil der Ware selbst an Stelle des sonst gewöhnlich 
erlegten Zolles ın Geld abliefern soll. 

Diese ae soll nach folgenden. Grundlagen 
erhoben werden: 


Qewicht derWare mit 


Nr. innererVerpackung in 
Position Prosenien 


380. Papier, weiß, natürliche Farbe des Pa- 
pierstoffs oder ın der Masse gefärbt, 
höchstens 50 gr per Quadratmeter wie- 


gend . . 2% 
381. Papier, weiß, mehr als 50 gr wiegend 

und nicht mehr als 100 gr per Quadrat- 

meter; mehr als 40 Proz. Holzschlift 

enthaltend a: 30% 
382. 40 und mehr Prozent Holzschliff ent- 

haltend . . SE a a 202.30 % 
383. Weißes Papier, mehr als 100 gr per 

Quadratmeter wiegend . . 20 % 
384. Papier, im Stoffe gefärbt; mehr als. 50 gr 

und nicht mehr als 100 gr per Quadrat- 

meter wiegend ; . 20 % 
385. Mehr als 100 gr per Quadratmeter wie- 

gend 20 % 
386. Mehr als 50 gr "und nicht mehr als 100 gr 

per Quadratmeter wiegend. . . . 20 % 
387. Mehr als 100 gr per Quadratmeter wie- 

Enden AA 
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Berlin. 


Die erste Bestürzung über die in Versailles vor- 
gelegten T'riedensbedingungen ist bald wieder ruhi- 
gere Üeberlegung und Besonnenheit gefolgt. Es hat 
sich die Erkenntnis durchgerungen, daß jetzt mehr 
als je gezcigt werden muß, daß es gilt, das Vor- 
handene aufrechtzuerhalten und möglichst auszu. 
bauen. Die bei aller Mißstimmung doch vorhan- 
denen Notwendigkeiten erwiesen sich stark genug. 
um den Niederdruck zu überwinden. So herrscht 
denn augenblicklich wieder starkes Leben auf den 
Märkten und die Nachfrage tritt deutlich hervor. 
Gefördert wird sie besonders durch die Erkenntnis, 
daß die Erzeugung so stark gehemmt ist, daß sie 
bei weitem nicht ausreicht, den immerhin durch die 
Gesamtlage beeinträchtigten und eingeschränkten 
Bedarf zu decken. Mehr und mehr tritt zutage. 
welch schwere Einbußen die Erzeugung durch den 
Kohlenmangel, die Transportnot und die bekannten 
anderen Ursachen crlitten hat. J.ange Stillstände 
in zahllosen Fabriken und selbst dort sehr vermin- 
derte Produktion, wo die Verhältnisse sich günstiger 
gestaltet haben, haben auf dem Markt ein Vacuum 
geschaffen, das täglich fühlbarer wird. Das macht 
sich auch dem weniger scharfsichtigen Beobachter 
bemerkbar. Und darum setzt die Nachfrage mit gc- 
steigertem Eifer cin. Lie Fabriken können über- 
wiegend nur teilweise den Anforderungen genügen 
und müssen vielfache Wünsche abweisen. Ein: 
fortgesetzte Prüfung ihrer Selbstkosten hat unter 
Berücksichtigung aller derzeitigen Verhältnisse da- 
hin geführt, daß bei den jetzigen Preisen, trotz ihrer 
anscheinenden Höhe, ein Auskommen nicht zu ecr- 
blicken ist. Es finden weitere und namhafte Preis- 
erhöhungen statt, man kann dabei aber nicht einmal 
sagen. daß sie ernsten Widerstand finden. Dem 
Muß beugen sich die meisten. Zurzeit ist besonders 
die Nachfrage nach holzfreien, gebleichten Stoffen 
drängend. Hier namentlich herrscht in der Er- 
zeugung cin großer I’ehlbetrag und es besteht keine 
Aussicht, daß hierin in Kürze cine Aenderung cin- 
tritt. Holzzellstoff ist sehr knapp geworden und 
auch die Bleichmittel fehlen. Da ist es erklärlich, 
daß die Verarbeiter dieser Papiere, deren Zahl seit 
dem Waffenstillstand zugenommen hat, alles daran 
setzen, sich in deren Besitz zu setzen. Aber auch 
andere Papiere, deren Hauptbestandteil Holzzelistoff 
ist, oder die ganz und gar daraus gefertigt werden, 
sind sehr begehrt, können aber vielfach nicht bce- 
schafft werden. Selbst in besseren Packpapieren 
zeigt sich eine Stärkung des Marktes, obwohl ein- 
zeine Sorten geringer Packpapierc, die längere Zeit 
kaum zu erhalten waren, wieder angeboten sind. Es 
fehlen wieder die Sceidenpapiere besonders die bessc- 
ren Qualitäten, die einige Zeit vernachlässigt waren. 
Auch andre Sorten dünner Papiere, für die die Nach. 
frage in jüngster Zeit ruhte, werden wieder stärker 
gefragt und. können nicht in den gewünschten Men- 
gen beschafft werden. — Der Pappenmarkt hat sich 
weiter erholt. Besonders trifft dies für Lederpappen 
zu; sowohl in Hand- wie Maschinenlederpappen ist 
für gute Qualitäten sehr rege Nachfrage. Weniger 
beachtet sind Läger in geringen Qualitäten und aus- 


gesuchten Stärken. Aber auch hier zeigt sich Nei- 
gung zur Befestigung, die Unterbietungen habei 
nachgelassen. 


Hessen-Nassau. 


Die Nachfrage nach holzhaltigen maschinen- 
glatten wie satinierten Druckpapieren ist unvermin- 
dert dringlich und umfassend. Die Fabriken sind 
nicht in der Lage, dem Drängen nach Belieferung 
entsprechen zu können. Es sind schr viele Bestel- 
lungen im Rückstande, denn die Kohlenbelieferung 
war in den letzten Wochen wieder derart ungünstig, 
daß man fast verzweifeln konnte. Viele \Werke 
waren darauf angewiesen, zu versuchen, Kümmerlich 
den hohen Dampfdruck durch Heizung mit Braun- 
kohlen zu erreichen, was natürlich nicht gelingen 
wollte. Aus den gleichen Gründen blieben auch die 
Andienungen in Zellulose und Holzstoff zurück und 
ces wird wohl August werden, bis alle Rückstände 
herausgearbeitet werden können. Frfreulicherweise 
ist jetzt wenigstens die Wagengestellung wieder 
besser geworden und es besteht auch die Hoffnung, 
daB es mit der Kohlenversorgung wieder günstiger 
werde. Die Eıisenbahnverwaltungen haben vielfach 
verständigerweise eingegriffen und gestattet, daß 
vorübergehend aus ihren Beständen an Hartkohlen 
einige Abgaben an die Faapierindustrie erfolgen konn. 
ten, auf daß die Werke in den Stand gesetzt wurden, 
die Braunkohlen mitzuverfeuern, was andererseits 
sonst überhaupt nicht gelungen wäre. Geschäftlich 
sieht es nicht sonderlich günstig aus; die Tageszeı- 
tungen haben wohl großen Bedarf an holzhaltigen 
Papieren, sie denken aber nicht daran, sich weit- 
fristig einzudecken, da sie die Meinung vertreten. 
daß die Preise zum September—Oktober eine wei- 
chende Richtung einschlagen werden. Obwohl die 
Papierfabriken vorerst nicht auf Abschlüsse auf län. 
gere Fristen angewiesen sind, sie vielmehr froh sind, 
wenn sie alles herausarbeiten können, was an .\uf- 
trägen noch vorhanden ist, so ist diese Stimmung 
doch kennzeichnend für die gesamte Marktlage. s 
wird allerorten damit gerechnet, daß die Preise wei- 
chen werden. Daher die Zurückhaltung auf allen 
Gebieten, mit alleiniger Ausnahme der Rohstoffe, 
die unvermindert knapp und daher teuer im Preise 
sind. Wie man daher eine allgemeine weichende 
Preisrichtung rechtfertigen will, der alle Papiere, holz. 
haltige, wie insbesondere holzschlifffreie, unterworfen 
sein werden, ist nicht gut zu erklären, tatsächlich 
aber ist überall der Glaube an weichende Preise so 
fest verwurzelt, daß man ihn nicht erschüttern kann. 
Daher ist weiterhin noch mit äußerster Zurückhal- 
tung zu rechnen, die sich ganz besonders auf dem 
Markte der holzschlifffreien Papiere mit besonderer 
Schärfe ausprägt. Das Feinpapiergeschäft ist voll- 
kommen ruhig, die Preise indessen bci knappen An- 
geboten können noch als feste bezeichnet werden. 
Bei gewöhnlichen holzschlifffreien Papieren ist die 
Lage aber schon dadurch anders. weil das Angebot 
infolge ängstlicher Zurückhaltung anscheinend 
größer als die Nachfrage ist und überängstliche Ge- 
müter bereits veranlaßt hat, mit den Preisen herab- 
zugehen, wozu eine sachliche Berechtigung gar nicht 
vorliegt, denn selbst satinierte mittelfeine holzfreie 
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Papiere liegen durchaus nicht in so großen Mengen der Gesellschaft zu ermöglichen. Ohne Erörterung 
im Markte, als daß eine Erschütterung der Freise stimmte die Versammlung, dem Vorschlage der Ver. 
überhaupt in Frage kommen könnte. Für Werk- „waltung zu. 

und Katalogdruck ist allerdings die Stimmung ange. 


sichts der Ungewißheit der politischen Lage eine ge- Geschäfts-Berichte. 


GES RIELL REW OT den und 29 wurde berichtet, dak A.-G. der priv. Papierfabrik Schlöglmühl. Nach 
einige Ne Aufträge vorerst gegen entspre- dem Jahresbericht führten die bekannten Erschei- 
chende Vergütung an die in Betracht kommenden „ungen der Lohnaufbesserung, Materialverteuerung 
Druckereibetriebe sistiert worden sind, weil man es und des Arbeitermangels einen beträchlichen Rück- 
seitens der Auftraggeber für vollkommen verfehlt gang der Produktion sowie cine erhebliche \erteu- 
ansah, bei der derzeitigen Lage der Friedensver- erung der Erzeugnisse herbei. Von dem Reinge- 
handlungen umfangreiche Propagandavorbereitungen winn in Höhe von 2 020 832,12 Kr. wurden verwendet: 
zu treffen. Ueberhaupt haben die Friedensaussichten 
die Lage unserer Industrie stark verdunkelt da- 


durch, daß man nicht recht weiß, welche Mengen Freunden und Bekannten zur Nachricht, 


fertiger Papiere an das Ausland geliefert werden dass unsere inniggeliebte Tochter 
müssen; es dürfte sich aber um recht beträchtliche 


Posten handeln, die unter Umständen dazu führen Erika 


dürften, den Preisstand für alle Papiere, ganz be- R : 
sonders auch die der holzhaltigen, hochzuhalten. am 26. Mai nach kurzem, schwerem Leiden 


im Alter von ı0!/, Jahren verschieden ist. 


Redakteur Carl Franck 
und Frau. 


Berlin-Karlshorst. 
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General-Versammilungen. 


Stettiner Papier- und Pappenfabrik A.-G. Die 
Gieneralversammlung: vom 27 Mai genehmigte die 
Verteilung einer Dividende von 10 Proz. 

Carl Ernst & Co. Akt.-Ges. (Luxuspapierfabrik) 
ın Berlin. In der Generalversammlung wurde die 
Jahresrechnung, die eine FErmäßigung der Unter- 
hilanz von 867 096 M. auf 599020 M. ergibt, geneh- 
migt. Der beantragten Erhöhung der Beträge des 
Aufsichtsrats wurde von einem Aktionär, der drei 
Stimmen vertrat, die Genehmigung versagt, weil, wie 
er nicht ohne Berechtigung ausführte, eine Erhöhung 
nur eintreten könne. wenn auch die Aktionäre etwas 
bekänien. Gegen die drei Stimmen des Aktionärs 
wurde Jedoch die Erhöhung genehmigt. Den außer- 
dem auf der Tagesordnung stehenden Antrag der 
Verwaltung auf Herabsetzung des Grundkapitals um 
750000 M. auf 750000 M. durch Zusammenlegung 
der Aktien begründete der Vorsitzende durch den 
Hinweis, daB die Beseitigung der ausländischen Va- 
brikationsfilialen in London, Wien und Florenz und 
der kaufmännischen Filiale ın New York inzwischen 
erfolgt sei, allerdings habe sich dadurch eine Er- 
höhung der Unterbilanz nicht vermeiden lassen. Der 
Aufsichtsrat sci der Ansicht, daß nun der geeignete 
Augenblick gekommen seı, um die Gesellschaft durch 
eine Zusammenlegung des Aktienkapitals von der 
Unterbilanz zu befreien, um so ein Wiederaufblühen 


OOE 
Zeitzer Dampfkesselfabrik.. Änparate-Bauanstalt G. Schumann 
p Zeitz 13 a Sachsen) 

Kupfer- 


FHolzkocher = 


Lumpen- und Strohkocher, Holzentrindungs- und Waschtrommeln, Turbinenrohrleitungen, 
Dampfkessel, Dampfüberhitzer. Feuerungen für Stein- und Braunkohle. Flugaschenfänger. 


e— —ß 


Sind Ihnen meine erftflaffigen 
PBapiermefler 
Querjchneidemefier 
Sellers u. Zirfelmefler 
fowie Schaberflingen 


in feinfter Ausführung und ®üte Belannt 


> 


Carl Stamm, Remscheid-Hasten. 


mit innerem 
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334 497,76 Kr. für den Rücklagefonds, 240000 Kr. 
als vierprozentige ‚Dividende, 500000 Kr. für einen 
Pensions- und Unterstützungsfonds der Angestellten, 
59 799,10 Kr. für Verwaltungsratstantiemen, 500 000 
Kronen weiterhin für den Rücklagefonds, 386 535,26 
Kronen für Vortrag auf neue Rechnung. (Zentral- 
blatt f. d. Papierindustrie vom 15. Mai.) 
Zellstoffabrik Ragnit Aktiengesellschaft. Auch 
im Betricbsjahr 1918 konnte infolge der durch den 
Krieg geschaffenen Verhältnisse die Leistungsfähig- 
keit unserer Fabrik nur zum Teil ausgenutzt werden: 
die Erzeugungsmenge erreichte annähernd die vor- 
jährige Höhe. Der Absatz vollzog sich glatt zu an- 
gemessenen Preisen. Steuern, gesetzliche Leistungen 
zur Berufsgenossenschaft, Kranken-, Alters- und In. 
validitäts- sowie Angestellten-Versicherung erfor- 
derten 116014,66 M. Das Prutto-Firgebnis beträgt 
1 537 222,48 M., wovon 659 478,03 M. für Abschrei- 
bungen auf Anlagen abgehen. Wir schreiben ferner 
200000 M. ab auf Vorschüsse für Hölzer aus Ruß- 
land. Die sodann noch verbleibenden 677 744.45 M. 
Ueberschuß in 1918 ermäßigen den aus dem Vorjahre 
übernommenen Verlustbetrag von 746 284.04 M. auf 
68 539,59 M. Die gegenwärtige Lage gestattet keinen 
sicheren Ausblick in die Zukunft. Wegen Kohlen- 
mangels steht unscre Fabrik seit Januar 1919 still. 
Die Finführung des Achtstunden-Arbeitstages und 
der erheblich gesteigerte Lohnaufwanldı, ferner die 
sehr erhöhten Kohlenpreise werden einen ungünsti- 
gen Einfluß auf das Erträgnis des laufenden Jahres 
ausüben. Gewinn- und Verlust-Rechnung. Debet: 
Vortrag vom Jahre 1917 746 284.04 M.. Tabrikations- 
und Geschäftsunkosten. Zinsen, V ersicherungen usw. 
2038 621,88 M, Abschreibungen auf Anlagen 
650 478,03 M., Abschreibungen auf Vorschüsse 200 000 
Mark, insgesamt 3644 38395 M. Kredit: Fabri- 
kationskonto 3 575 844.36 M., Vortrag auf neuc Reche 


nung 68 539,59 M., ecam 3 644 383.95 M. 


Klö 


Luisenstr. 5 München Luisenstr. 5 


Fernruf 53601 — 53605. Drahtanschrift: Klöpferholz 


.00202009000000000000000000000000000990009000000900 0 


Holzgroßhandlung 
Säge-, Hobel- u.Spaltwerke 


022068 020000000000000090000009000000900000000009000 


Verpackungs- 
bretter und -leisten 


Spezialität: 


pfer & Königer 


Geschäfts-Nachrichten. 


Berlin. Kreslawsky & Co., Luxuspapierfabrik. 
L'e Gesellschaft ist aufgelöst. Der bisherige Ge- 


sellschafter Paul Kreslawsky ıst alleiniger Inhaber. 


Camburg, Sa.-M.-H. 
Eisenberger Str. 18 eine 
druckerei. 

Elsterberg i. Sa. Spinnfaser-A.-G. Unter dieser 
Firma wurde mit dem Sitz in Elsterberg eine neue 
Gesellschaft mit 2 Mill. M. Aktienkapital errichtet, 
welche die Erzeugung von Spinnfasern als Zellu- 
loselösungen beabsichtigt. 


Rathenow. Fritz, Georg und Otto Klewitz über- 
nahmen die Buchbinderei und ‚Papierhandlung ihres 
Vaters und führen ‘diese unter der Firma Max Kle- 
witz Söhne, Buchbinderei und Papieruandlung in 
Rathenow weiter. 


Ausländische Eeschäfts-Nachrichten. 


Madrid. Die Papierfabrik „La Papelcra Espa- 
nola“ hatte im Rechnungsjahr 1918 mit dem Vor- 
trag aus dem vorhergehenden Jahre einen Rohge- 
winn von 3596105 Pts. gegen 2720263 Pts. im 
Jahre 1917. Den Rescrven werden 693 572 Pts. gc- 
gen 1131204 Pts. im Vorjahre überwiesen; zur Ver- 
teilung gelangen 2.4 Mill. Pts. gegen 1,2 Mill. im 
vorhergehenden Jahre. Die Dividende wird auf 
8 Proz. gegen 6 Proz. im Jahre 1917 festgelegt. 


Albert Wipper eröffnete 
Buch- und Akzidenz- 


Ställdalen, Schweden. Ställdalens Papersbruk. 
Börlänge, stellt infolge der gedrückten Lage des 


Papiermarktes den Betrieb ein und entläßt die Ar- 
beiter, soweit sie sie nicht in ihren Wäldern beschäf- 
tigen kann. N. 
Weißkirchen, Bez. Reichenberg. Brüder Soyka, 
Maschinenpapier- und Pappendeckelierzeugung. Als 


Schopper Schnell-Paperprüfer 


Wertvoll für alle, welche 
Papier herstellen, liefern 
oder verbrauchen. 


Norak Petir keitsociier 
Trockengehaltsprüfer 


wie an das Königliche Materialprüfungsamt, 
Berlin-Lichterfelde, geliefert sowie alle übrigen 


Präzisionsapparate 


für papier- und textiltechnische Prüfungen, 


Louis Schopper, Leipzig 


Arndtstraße 27 und Bayersche Straße 77. 


Fabrik für Materialprüfungsmaschinen, wissenschaft- 
liche und technische Apparate, 


Drahtanschrift: Cicufh Remscheid. 


apiermaschinenmesser 
Querschneidemesser anerart 


J. CLOUTH Maschinenmesserfabrik REMSCHEID | 


plan seschliffen \ 


gewährleisten grösst- 
möglichste Genauigkeit! 


Fernsprecher 548. 


544 


öffentliche Gesellschafter eingetreten: Ingenieur Ru- 
dolt Wähner in Niedergrund an der böhm. Nordbahn 
und diplom. Ingenieur Friedrich Soyka in Reichen- 
berg. Vertretungsbefugt jeder der Gesellschafter 
Siegmund Soyka, Ernst Soyka, Ingenieur Rudoli 
\Wähner und diplom. lngenicur Friedrich Soyka 
selbständig. 

Wien. Neusiedler Aktiengesellschaft für Papier- 
tabrıkation. In der 48. ordentlichen Generalversamm. 
lung der Aktionäre vom 23. April 1918 wurde die Er- 
höhung des Aktıenkapitals von 9 Mill. Kr. durch 
Ausgabe von 5000 Stück voll eingezahlter, auf den 
Üeberbringer lautender Aktien zu 200 Kr., somit um 
ı Mill. Kr. auf 10 Mill. Kr. beschlossen. Dieser Be. 
schluß wurde vom deutschösterreichischen Staatsamt 
des Innern laut Erlaß vom 13. Februar 1919, ZI. 
56 919/1918, genehmigt. 


Brände. 


Flensburg. Die Flensburger Papierfabrik der 
Papierfabrik Reisholz A.-G. ist von cinem bedeuten. 
den Schadenfeuer heimgesucht worden. Der Betrieb 
kann teilweise aufrechterhalten werden. 


Elektrische Antriebe von GroB- 
kraftschleifern. 


Zum Antriebe von Großkraftschleifern haben sich 
Spezial-Drehstrommotoren in erster Linie bewährt. 
Diese Motoren wurden in den letzten Jahren für den 
Sonderzweck des Schleiferantriebes ganz besonders 
durchgebildet, und es gibt wohl kaum eine An- 
wendung des elektrischen Antriebes in der Papier- 
industrie, welche solche Erfolge aufzuweisen hat, 
wie der elektrische Großkraftschleiferantrieb. 

Ganz besonders ist dies der Fall, wenn die 
Schleifermotoren mit direkt angebauter Anlaßwalze 
ausgeführt werden. 


i Abbildung 1. 
Ventiliert gekapselter Spezialschleifermotor mit angebauter Anlaß- 


walze und Stromzeiger. Leistung 1600 PS bei 248 U. p. M. 


Durch diesen Anbau der Anlaßwalze an den 
Motor ist die Aufstellung, Ingangsetzung und ge- 
samte Bedienung der Motoren auf das äußerste ver- 
einfacht. Das Einsghalten des Statorstromes, Aus- 
schalten des Anlaßwiderstandes, Kurzschließen der 
Schleifringe und Abheben der Bürsten geschicht nur 
durch Drehen eines einzigen Handrades, unabhängig 
von der Aufmerksamkeit des Personals, zwangläufig 
in der richtigen Reihenfolge. Störungen durch 
falsche Reihenfolge der Schaltvorgänge können also 
selbst dann nicht vorkommen, wenn die Motoren 
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Todesfälle. 


Grünhainichen, Sa. Am 30. Mai verstarb Herr 
Carl Friedrich Haase, Ritter usw., Senior- 
chef und Gründer der Firma Siegel & Haase, Fapier- 
fabrıken, Grünhainichen, Sa. 

Schweinfurt. Nach langer, schwerer Krankheit 
verschied Herr Rıchard Joachim, Teilhaber 
der Firma C. Joachim & Sohn, Maschinenfabrik, 
lisengießercı und Kesselschmiede in Schweinfurt. 
ee ee er ne Fe Te a ee TE ee) 


Beilagen-Hinweis. 
Diesem Heft liegt ein Prospekt der birma 
Weise Sohne, Halle a. d. S. über Tur- 
bınen-P’umpen bei den wir der besonderen 


Beachtung unserer Leser empfehlen. 


Zu der Frage, C'aimpfstrahlgebläse oder Unter- 
wimd-Ventilator. bringt das beiliegende Heft der 
Deutschen Evaporator A.-G. in Entgegnung 
einer kürzlich von der Firma Seyboth & Co. ver- 
breiteten Broschüre wichtige Aufklärungen, die wir 
der besonderen Beachtung unserer Leser empfehlen. 


von gänzlich ungeübter Hand bedient werden. Man 
darf daher ohne jedes Bedenken die betriebsinäßige 
Bedienung der Schleifermotoren dem elektrisch un- 
geschulten Schleiferpersonal anvertrauen, ohne Ge- 
fahr zu laufen, daß die Leute falsch schalten oder 
in ihrer Aufmerksamkeit von der Bedienung des 
Schleifers selbst abgelenkt werden. i 


Sehr zweckmäßig ist es dabei noch, die Motoren 
mit einem angebauten Stromzeiger, der sich in ein- 
fachster Weise auf der Anlaßwalze anbringen läßt, 
auszurüsten, wodurch es dem Personal möglich ist, 
den jeweiligen Kraftverbrauch der Schleifer mit 
einem Blick festzustellen und dabei die Schleifarbcit 
in rationellster Weise zu leiten. 


Durch die Bequemlichkeit des elektrischen An- 
Miss und die leichte Regulierbarkeit der Schleifer- 
belastung durch elektrische Spezialschleiferregula- 
toren sowie durch die Ersparnis an Betriebskosten 
gegenüber mechanischem Antrieb mittels Dampf- 
maschine hat sıch der elektrische Antrieb der Groß- 
kraitschleifer in den letzten Jahren einen sich schnell 
erweiternden Freundeskreis erworben. 


Abbildung 2. 
1600 PS Schleifermotor, halbgeschützte Ausführung, ausgeführt 
für Ignaz Spiro & Söhne, Krumau. 

Der elektrische Schleiferantrieb ist ganz be- 
sonders von den Siemens-Schuckertwerken gepflegt 
worden, und cs sind von dieser Firma eine groß 
Anzahl bestbewährter Antriebe im In- und Auslande, 
darnnter auch der größte Schleifermotor der Welt 
(3600 PS) ausgeführt worden. Beispiele solcher von 
den Siemens-Schuckertwerken gelieferten Schleifer- 
motoren zeigen die obigen Abbildungen. 
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Wie läßt sich die Faltungsart bei Papiergarnen (Bindfaden usw.) 
einwandfrei feststellen? 


Da der Papiergarnfaden bzw. cin Probe- den, daß eine zur Längsachse des Fadens 
stück desselben, ein räumliches Gebilde dar- senkrecht stehende Schnittebene entsteht. 


stellt, das durch Faltung und Zu. 3 Es gibt drei grundsätzlich 
sammendrehung eine höchst ver- verschiedene Verfahren: 

wickelte räumliche Knitterung und Faltung a) indem der Faden sozusagen präpariert 
erfahren hat. -- wobei wir unter Faltung nur wird; 

die Faltung in der Längsrichtung 'ver- b) indem der Faden nicht behandelt, 
stehen, die anderen Faltenbildungen aber. die sondern nur gestreckt wird: 

durch das Geradestrecken verschwinden, mit c) indem der Faden nicht gestreckt 
„Knitterungen“ bezeichnen, -— so lassen sich wird. 
durch den Papiergarnfaden mıkrd®sko- + Die beigefügten Bilder sind nach 


pische Dünnschnitte legen, die ein diesen drei Verfahren hergestellt worden. Uns 
zweidimensionales Gebilde darstellen, und die. interessiert hier nur zunächst Punkt 3 und 4. 
wenn sie technisch richtig hergestellt und 3a u. 4. Der Faden wird mit der Schere 
sonst als gelungen zu bezeichnen sind, ein abgeschnitten. und mit der Pinzette und Prä- 
sicheres Urteil über die Faltung des be- parierhaken vorsichtig auseinandergenonmen 
treffenden Probestückes zulassen. und zwar dergestalt, daß die ursprüngliche 
Da es sich hier zunächst um die Fest- Kaltung en u ru a bleibt, 
stellung der Faltung des Fadens in der Ir are Untersuchung RE N R 
Längsrichtung handelt. mub folgendes eaa Sa ul a na 
beachtet derden: | räparieren mul grundsätzlich unterbleiben. 
Das geringste Maß von Eingriff, das die Ver- . 
1. Der Faden muß vor dem Schneiden hältnisse erkennbar macht, ist das beste. 
sorgfältig gestreckt werden. damit er seine Man nimmt zirka 5 Zentimeter lange 
natürliche Faltung durchaus behält. aber ın l’ädenz deren; untere, nicht präparierte Enden 
seiner Längsrichtung gerade gestreckt wird; © auf eine schwarze Glasplatte so aufgeklebt 
2. Der Schnitt muß so ausgeführt wer- werden, daß die Fäden senkrecht stehen und 
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die Ebene des Scherenschnittes horizontal 
liegt. Die Aufnahme erfolgt in auffallendem 
l.icht. Auf diese Weise entstehen Bilder. wie 


sie unter ı bis 6 wiedergegeben sind. Bei r, 
2 sieht man noch etwas in die Tiefe, bei 3 


bis 6 aber nicht, weil durch Retouche die 
Tiefe verdeckt und nur der oberste Rand 
stehen geblieben ist. 


x BE ry 
y Sa: <] EA: 
> Er 


gr. } N pE 


Die Bilder, aus denen die Faltung ohne 
weiteres ersichtlich ist, sind klar und deutlich. 
Zu ihrer Herstellung ist freilich eine recht 
eingreifende Präparation der Fäden für Unter- 
suchungs- und Aufnahmezwecke nötig. 

3b u. 4. Die Fäden werden, bevor der 
mikroskopische Dünnschnitt erfolgt, nur vor- 
sichtig, ohne jeden ‚weiteren Eingriff, ge- 
streckt, und so entstehen Bilder, bei denen die 
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natürlichen Verhältnisse mit voller Deutlich- 


keit hervortreten. Die Feststellung ist ein- 
wandirei erkennbar, desgleichen Unregel- 
maßigkeiten im Papier (Spaltungen, Auf- 


jaserungen), die durch Buchstaben kenntlich 
gemacht sind. (Abb. 7, 8, 9, 10). 

3c u. 4. Es erfolgt keine irgendwelche 
Präparation der Fäden” auch keine 


De 
EEE 


Ten 


Streckung, weshalb die Bilder (11, 12) 
unübersichtlich und verwirrend sind. 
Die heute in der Praxis der Papier- 
spinnerei vorkommenden Faltungsarten: 
1. spiraliges Zusammendrehen des Papier- 
bandes, 
2. mehrfache Längsfaltung desselben, 
3. Einschlagen der Ränder von 2 Seiten 
sind aus nebenstehenden Bildern ohne weiteres 


564 


abzusehen und zwar zeigen die Bilder 8 und 
10 eine spiralige Zusammendrehung bzw. bei 
Bild 8 eine einseitige Kanteneinrollung; die 
Bilder 3 und 6 eine mehrfache (3 bis 4fache) 
Längsfaltung, die Bilder (7, 9, ı, 2) ein Ein- 
schlagen der Ränder von beiden Seiten, cine 
Faltungsart, wie sie in den Patenten 260 511 
und 256519 (Wilhelm Rothe) beschrieben 
sind, und endlich die Bilder 5, 4 ein deutliches 
Einschlagen der Kanten von einer Seite, wie 
es ım Patent Kron 136 371 vorgesehen ist. 

So ist die einschlägige Literatur um eine 
neue einwandfreie Untersuchungsmethode be- 
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die es ohne Beschädigung 
des Objektes (Fadens) ermöglicht, Quer- 
schnitte herzustellen, aus deren Aufnahmen 
sichere Schlüsse über die Faltungsart der Pa- 
piergarne gezogen werden können, was bis 
jetzt nicht möglich war, wie aus vorhandenen 


reichert worden, 


Abbildungen über solche Versuche hervor- 
geht. Das Verdienst, hier bahnbrechend ge 


wirkt zu haben, gebührt Professor Dr. W. 
Scheffer, Berlin-Wilmersdorf, der uns auch 
die Photograpbien über seine Untersuchungs- 
ergebnisse zur Verfügung gestellt hat. 

\ 
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Die Methoden zur Bestimmung des Lignins. 


Von Professor Dr. 


Unmittelbare Methoden zur quantitativen 
Bestimmung des Lignins sind in der Litera- 
tur bisher kaum angegeben worden. Zum Teil 
hat dies wohl darin seinen Grund, daß man 
immer noch nicht sicher weiß, was unter „Lig- 
nin“ zu verstehen ist, ob der Name einen ein- 
heitlichen Körper oder ein Gemisch umfaßt. 
Auch ist das Lignin — ob man es nun für einen 
einheitlichen Körper oder als Sammelbegriti 
angesehen hat, —- meist mittelbar durch Diffe- 
renzrechnung nach Bestimmung der Cellulose, 
manchmal auch, wie es richtiger ist, nach Be- 


stimmung der übrigen Bestandteile des Holzes. 


oder des Zellstoffs, wie der Pentosane, des 
Harzes u. a. festgestellt worden. Endlich be- 
zichen sich einige Angaben nur auf die Bestim- 
mung von Holzschliff im Papier, also nur auf 
die Bestimmung eines ligninreichen Bestand- 


teiles. Es erscheint jedoch zweckmäßig und 
notwendig, die in dieser Richtung bekannten 


Bestimmungsweisen auf das Lignin als solches 
zu umgrenzen, wobei das Lignin zunächst als 
ein einheitlicher Körper aufgefaßt werden 
kann, da es sich bei den Reaktionen, welche 
den Bestimmungsweisen zu Grunde liegen, im 
großen und ganzen einheitlich verhält.!) 

Was das Holz anbelangt, so kann man das 
Lignin als den zweiten Hauptbestandteil die- 
ses Rohstoffes ansprechen, während der erste 
durch die Cellulose dargestellt wird. Außer 
diesen beiden Stoffen finden sich im Holz noch 
die Pentosane, ferner Harz und Fett, sowie 
anorganische Salze. Während das Lignin 
durch Einwirkung von Alkalien, wie insbeson- 
dere von Natronlauge einerseits und durch 
Kelziumbisulfit in Verbindung mit Schwefel- 
dioxyd andererseits beim Kochen aus ‚(dem 
Holz herausgelöst und durch die Einwirkung 
von verdünnten Säuren in der Hitze unter Ab- 
spaltung von NMethylgruppen verändert wird, 
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H E.Heuser: Fortschritte der Cellulosechemie. 
„Papierzeitung“, 1915, und Hauptversammlungs- 
bericht des Vereins der Zellstoff- und Papier- 
ehemiker, Berlin 1914. 


Emil Heuser. 


su zeigt es sich gegen konz. Säuren in der 
Kälte soweit widerstandsfähig, als es innerhalb 
langer Zeit ungelöst bleibt. Auf dieser Tat- 
sache gründen sich die Methoden zur unmittel- 
baren Abscheidung des Lignins aus dem 
Holze; diese bilden die Grundlage für die 


L. kirekten Bestimmungsweisen 
des Lignins. 


Hierher gehören 4 Methoden: 

. Die Methode von König. 
König fand?), als er mit Benzolalkohol so 
wie mit Wasser vorbehandeltes Buchenholz, 
Tannenholz und Hanffaser nach dem Vor- 
schlage von Ost und Wilkening?) zur 
Hydrolyse mit 72 prozentiger Schwefelsäure 
behandelte und dann mit Wasser verdünnte, 
daß in einer fast hellen klaren Lösung ein 
schwarzbrauner Rückstand verblieb, welcher 
bei Buchenholz 29,51, bei 'Tannenholz 31,28 
und bei Hanf nur 2,93 Proz. betrug. Was 
diese Ausbeute bei Tannenholz anbelangt, so 
stimmt sie ganz gut überein mit Zahlen, welche 
zum Teil auf andere Weise, zum Teil theor*- 
tisch errechnet worden sind. So gibt Klason 
den Gehalt von Fichtenholz an Lignin zu 
29 Proz. an. Unter dem Mikroskop zeigten 
die Rückstände noch vollständig die Struktur 
der Zellmembran. Bezüglich des Kohlenstoff- 
und Wasserstoffgehaltes und der Methylzahl 
unterscheiden sich die Lignine der beiden Häl- 
zer wie folgt: 


mn en mn mn 


Holzart 


'Kohlenstofi Wasserstoff Methylzahl 

i | | 
Tannenholz | 64,85 0.4.86 7,96 
Buchenholz 65,08 4,97 8,42 


Wesentlich ist der Unterschied also nur 
in der Methylzahl, was ja bereits aus dem 
Unterschied in der Ausbeute an Methylalkohol 


") König und Rump: „Zeitschriit für die 
Untersuchung der Nahrungs- und Genußmittel“, 28, 
1914, 184, und König: „Papierzeitung‘“, 1912, 2899. 

3) Ost und Wilkening: „Chemiker-Zeitung“, 


34, 461 (1910). 
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bei der Verkohlung von Laub- und Nadel- 
hölzern bekannt war. Trotz gutem Aus- 
waschen enthielten die Ligninrückstände bis 
zu 6 Proz. Schwefelsäure, weshalb König 
und Rump annehmen, daß sich bei dem lan- 
gen Einwirken von Schwefelsäure auf das 
Holz schwerlösliche Ligninsulfosäuren gebi!- 
det habent). Da das Holz mit Benzol-Alkohol 
vorbehandelt worden war, so kann angenom- 
men werden, daß Harz und Fett daraus ent- 
fernt waren, nicht aber die Pentosane und die 
anorganischen Salze. Ob bei der Behandlung 
des Holzes mit konz. Säuren in der Kälte alle 
Pentosanc aufgespalten und in Furfurol über- 
geführt werden, ist nicht festgestellt worden. 
Möglicherweise enthält das Königsche Lignin 
noch einen Teil der Pentosane. Ebenso dürfte 
es noch anorganische Salze enthalten. 

Sicher ist wohl bei der Behandlung des 
Holzes mit konz. Schwefelsaure damit zu 
rechnen, daß ein Teil der Methylgruppen des 
Lignins abgespalten wird, insbesondere des- 
halb, weil bei der Behandlung durch die Ver- 
dünnung der Säure mittels des im Holze eni- 
haltenen Wassers Temperaturerhöhung statt- 
findet. Auch bemerkt man einen deutlichen Ge- 
tuch nach Essigsäure, wenn diese im vorlie- 
genden Falle auch aus der Cellulose stammen 
kann. 

Die Methode würde unter Berücksicht:- 
gung dieser Möglichkeiten und der Angaben 
von König und Rump in folgender Weise 
auszuführen sein: 

Eine größere Menge geraspeltes Holz oder 
in Form von Sägemehl wird mit Alkohol oder 
mit Benzol-Alkohol im Soxhlet-Apparat oder 
im Kolben am Rückflußkühler mehrere Stun- 
den extrahiert. Von der durch Nachwaschen 
mit reinem Lösungsmittel und durch Trock- 
nen bei 105 Grad von dem. Lösungsmittel 
selbst gut befreiten Masse werden etwa 1—-5 
Gramm genau abgewogen und in einem Erlen- 
meyer-Kolben mit 10—50 ccm 72 prozentiger 
Schwefelsäure übergossen. Die Masse bleibt 
dann unter häufigem Umrühren solange stehen, 
bie alle Cellulose aufgelöst ist. Dies erkennt 
man, wenn man eine Probe der schwefelsauren 
Lösung in Wasser gießt. Scheiden sich noch 
unlösliche Teile ab, so muß die Masse weiter 
stehen bleiben. Auch empfiehlt sich, eine Probe 
unter dem Mikroskop mit Jod und Schwefel- 
saure zu behandeln: die Probe darf keinerlei 
Blaufärbung mehr zeigen. Ist alle Cellulose ge- 
löst. so wird mit dem ıofachen Vol. Wasser 
verdünnt, indem man (die schwefelsaure Lö- 
sung mit dem Rückstand in das Wasser gießt. 
Darauf filtriert man unter Absaugen in einen 
Goochtiegel mit “Asbesteinlage, wäscht mit 
heißem Wasser bis zum Verschwinden der 
Schwefelsäure-Reaktion und weiter solange 


E ) Vgl. hierzu auch König: Ch. Z. 
(Ch. Z. = „Chemisches Zentralblatt‘) 


1918, 11, 374. 
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aus, bis das Waschwasser gegen Fehling- 
lösung keine Reduktion und mit Anilinazetat 
kein Furfurol mehr anzeigt. So vergewissert 


man sich, daß das Lignin kein Hexosen und 


Pentosane und auch kein Furfurol mehr ent- 
hält. Auch muß die Probe auf Gehalt an Cellu- 
lose in der Weise angestellt werden, daß man 
eıne Probe des ausgewaschenen Lignins von 
neuem mit, 72prozentiger Schwefelsäure stehen 
laßt, auswäscht und das Waschwasser von 
neuem auf Reduktion-Vermögen und auf Fur- 
furol prüft. Ist noch Cellulose vorhanden, so 
muß der LösungsprozeB mit Schwefelsäure 
nochmals vorgenommen werden. Der Gooch- 
tiegel mit dem ausgewaschenen Lignin wird 
dann getrocknet und gewogen. Damit man 
sicher geht, daß der so gefundene Wert ledig- 
lich dem Lignin zukommt, müssen darin 1. die 
Pentosane und 2. die Asche bestimmt werden. 


Zur Bestimmung der Pentosane destilliert 
man cine Probe, am besten die Hälfte der 
(Gesamtmenge, mit 12prozentiger Salzsäure 
nach Tollens und errechnet aus dem ze- 
fundenen Furfurol-Phloroglucid bzw. aus der 
Furfurolmenge den Gehalt an Pentosan. Die 
andere Hälfte des Lignins verwendet man zur 
Aschenbestimmung in bekannter Weise. Beide 
Werte sind dann abzuziehen, um den für pen- 
tesan- und aschefreies Lignin zu erhalten. 


Diesen Vorschlägen kommt nun eine ganz 
neue Arbeit von J. König und E. Becker 
entgegen, welche als Heft 26 der Veröffent- 
lichungen der J.andwirtschaftskammer für die 
Provinz Westfalen erschienen ist. Darin sind 
4 Methoden zur Bestimmung des Lignins an- 
gegeben, u.a. auch die eben beschriebene mit 
72 prozentiger Schwefelsäure. Die Behand- 
lung des Holzes soll — ohne daß in der Ab- 
handlung genauere Angaben gemacht werden 
— nach der Vorschrift von Ost und 
Wilkening („Chemikerzeitung“, 1910, 46T) 
vorgenommen werden. Man verfährt danach 
in der oben beschriebenen Weise. An Stelle 
der besonderen Aschenbestimmung kann man 
auch wie König und Rump in der Weise 
vorgehen, daß man das getrocknete Lignin 
plüht, wodurch die Asche zurückbleibt. Der 
Gtühverlust stellt dann den Wert für asche- 
freies Lignin dar. — Das Lignin zeigte unter 
dem Mikroskop noch die Struktur der Zell- 
membran, was bemerkenswert ist. da es keine 
Cellulose mehr enthielt. — König und 
Becker geben die so gefundenen Werte für 
eine Reihe von Holzarten an; für 2 verschie- 
dene Sorten Tannenholz wurden gefunden: 
29.36 Proz. und 28,04 Proz. Lignin bez. auf 
Holztrockensubstanz. Während sich die Lig- 
ninniederschläge aus Tannenholz leicht filtrie- 
ren lassen, ist dies bei den Laubholzarten nicht 
Bessere Ergebnisse werden erzielt. 
wenn die ganze Masse nach dem Verdünnen 
mit Schwefelsäure einige Stunden gekocht wird. 
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nach Königs Ansicht offenbar deshalb, weil 
die das Filtrieren erschwerenden dextrinartigen 
Abbauprodukte der Cellulose dann weiter hy- 
drolysiert werden. Ich möchte für dextrin- 
artige Abbauprodukte lieber Pentosane setzen. 
Denn sicherlich erschweren diese schleimigen 
kelloiden Stoffe das Filtrieren weit mehr als 
das Dextrin, eine Erfahrung, welche sehr oft 
bei der technischen Verzuckerung von Laub- 
holz zwecks Alkoholgewinnung gemacht wer- 
den konnte: Eine „Diffusion“ solcher ver- 
zuckerten Massen aus Laubholz zur Gewin- 
nung des Zuckers war fast stets unmöglich. 
In der Masse wurden denn auch noch erheh- 
liche Mengen Pentosane vorgefunden. 

Das nach König gewonnene Lignin 
spaltete dagegen, mit Salzsäure nach To!- 
lens destilliert, kein Furfurol mehr ab; es 
enthielt also keine Pentosane mehr. Danach 
konnte die oben vorgeschlagene Kontrolle 
unterbleiben. Es ıst aber anzunehmen, daß das 
Lignin insbesondere das aus Laubholz nur 
dann frei von Pentosane erhalten wird, wenn 
es nach Königs Vorschrift nach dem Ver- 
dünnen der Schwefelsäure einige Stunden ge- 
kocht wird. Das Furfurol läßt sich dann leicht 
mit heißem Wasser aus dem Lignin aus- 
waschen. Es besteht jedoch die Befürchtung, 
daß durch das Kochen des Lignins mit anderer 
Säure Methyl abgespalten und so das Lignin 
verwendet wird. Ob diese Abspaltung von 
merklichem Einfluß auf das Gewicht des Lig- 
nins ist, müßte durch Vergleichsversuche noch 
festgestellt werden. 

2. Die Methode von Will- 
statter?) hatte ursprünglich zum Ziel, 
Baumwoll-Cellulose in kurzer Zeit in der Kälte 
zu verzuckern. Bei der Behandlung von Holz 
mit hochkonzentrierter Salz- 
säure, erhalten durch Einleiten von Chlor- 
wasserstoff ın die stärkste Handelssäure, löst 
sich die Cellulose in kurzer Zeit vollständig 
auf, dabei in Glukose übergehend, während das 
Lignin in einer Ausbeute von etwa 30 Proz. 
zurückbleibt. Wıllstätter macht über 
die Bestimmung des Lignins als Methode keine 
genaueren Angaben. In Anlehnung an die Be- 
schreibung für das Lösen der Baumwollcellu- 
lose ist das Verfahren dann in folgender Weise 
vorzunehmen: 

Man übergießt 3—5 g geraspeltes oder in 
Form von Sägremehl vorhandenes Holz, von 
dem man vorher eine größere Menge von Harz 
und Fett durch Extraktion mit Benzol- Alkoho! 


9 Wıllstätter und Zechmeister. Be- 
richte 46, 2901 (1913). („Berichte der deutschen 
Chemischen Gesellschaft.) 


befreit und bei 105 Grad getrocknet hat, mit 
etwa dem 10 fachen Vol. Salzsäure vom spezi- 
fischen Gewicht 1,212=41,4 Proz. Chlor- 
wasserstoffgehalt in ein Pulverglas, verschließt 
dies mit dem dazu gehörigen Stöpsel und läßt 
das Gemisch unter häufigem- Umrühren am 
kühlen Orte oder besser bei Zimmertemperatur 
unter gut wirkenden Abzug stehen. Die 
Masse färbt sich bei Verwendung von Nadel- 
holz dunkelgrün und allmählich braunschwarz. 
Am besten setzt man das Reaktionsgemisch 
abends an und verarbeitet es am nächsten 
Morgen weiter. Ist die Salzsäure über 41 pro- 
zentig und war das Holz fein geraspelt und 
vor allem möglichst trocken, so ist nach ı2 
Stunden alle Cellulose gelöst. Bei Vernach- 
lässigung eines dieser Umstände dauert die 
Auflösung bisweilen tagelang. Vor der 
Weiterverarbeitung überzeugt man sich, ob allı 
Cellulose aus dem Holz herausgelöst ist da- 
durch, daß man cine Probe der Masse stark 
ınit Wasser verdünnt. filtriert und auswäscht 
und die so von Zucker u. a. löslichen Produk- 
ten gereinigte Ligninprobe nochmals der Ein- 
wirkung der konz. Salzsäure während meh- 
rerer Stunden unterwirft. Das neutralisierte 
Filtrat darf dann kein Reduktionsvermögen 
gegen Fehlinglösung zeigen, wenn alle Celln- 
lose schon beim ersten Prozeß heraussrelöst 
worden ist.” Andernfalls muß die Salzsäure- 
Behandlung mit der ganzen Masse wiederholt 
werden. Nach Beendigung der Verzuckerung 
verdünnt man den Inhalt der Stöpselflasche 
mit etwa dem zehnfachen Volumen kalten 
Wassers, filtriert das unlösliche Lignin über 
einem Goochtiegel ab, wäscht alle löslichen 
Stoffe, wie Zucker, Furfurol u. a. durch heißes 
und kaltes Wasser gut aus, trocknet und wägt. 
In dieser Weise sind wir ım Laboratorium 
stets verfahren, u. a. auch bei der Herstellung 
größerer Mengen, wobei dann zweckmäßig 
nicht über dem Goochtiegel, sondern über dem 
Buchnertrichter abfiltriert wird®). Das so ge- 
wonnene Lignm zeigt an sich Reduktionsver- 
mögen gegen Fehlinglösung und ergibt die zu 
erwartende Methylzahl; dagegen spaltet es 
kein Furfurol mehr ab, geht also aus der Be- 
stimmungsmethode frei von Pentosanen her- 
vor und enthält auch keine furfurolgebenden 


Gruppen. Das Lignin ergab 0,485 Proz. 
Asche. — Die Ausbeuten. d. h. die Lignin- 


schalte verschiedener Hölzer wurden zu 29 bis 
31 Proz. bez. auf trockenes harz- und asche- 
freies Holz bezogen. "Fortsetzung folgt.) 
O HeuserundSkıoldebrand: „Zeitschritt 
für angewandte Chemie“ TE roto. S. 41 (Nr 12 
Ausgabe A). ’ 
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Patent- und Giebrauchsmusterbericht. 


(Die fettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse.) 
Patente. l 


Anmeldungen. 


8b, 27. G. 45858. Ernst Geßner, Aue i. Sa. Vor- 
richtung zum Geschmeidig- und Dichtmachen von 
Geweben aus Papier und ähnlichen Stoffen. 12.11. 17. 

8k, ı. B. 85720. Dr. Carl Bennert, Grünau b. 
Berlin. Verfahren zum Weichmachen von Papier- 
wespinsten und -geweben. 
| 8l, 2. \V. 50390. J. R. Wagner und Grete 
\Wagner, geb. Rügener, Würzburg, Rotkreuzstr. 11. 
l.ederartiger Futter. und Bekleidungsstoff. 1. 2. 18. 

8m, 4. U. 6334. Ullnerwerk G. m. b. H., Wol- 
gast. Verfahren zum Schwarzfärben und Beschwe- 
ren von Seide: Zus. z. Pat. 305 275. 7.9. 18. 

29a, 7. I. 18718. Wilhelm Jackson, Rheine i. 
\, Einrichtung zur Gewinnung von Spinnfasern 
aus einer durch cin Sieb strömenden Flüssigkeit. 
2. 5. 18. 

29b, 2. H. 73181. Nessel-Anbau Ges. m. b. H.. 
Berlin. Verfahren zum Veredeln von Ginsterfasern. 


Leopold Enge, Nieder- 
schreiberhau 1. Schl. Verfahren zur Herstellung 
hellen Hlolzstoffes durch Behandlung des Schleif- 
holzes mit bis zu 100° C. warmen Wasser vor dem 
Schleifen: Zus. z. Pat. 288717. 12. 9. 18. 

55d, 20. B. 83553. Harry Bostell, Repelen., 
Kreis Mors. Tılzwalze für die Papiermaschine mit 
schraubenförmig umwiıckelten Filzstreifen. 30, 3. 17. 

55c, 8 Sch. 53416. Max Schaarschmidt, Hoven 
b. Düren, Rhld. Papierstoff-Holländer mit zwei 
Mahlwalzen und sich überquerenden Stoffkanälen. 
15.7. 18. 

556,3. S. 46990. Fa. J. Heinrich Spoerl. Düssel. 
dorf. Hinrichtung zum Anfeuchten der sich ent- 
wickelnden Papierstreifen in Fapierstreifenschneid- 
maschinen. 26. 7. 17. 

76c. P. 36198. Vorrichtung zum 
von zu verspinnenden Papierbändern 
teuchtstäben. 24. 1. 19. 


55a, t. E. 23464. 


Anfeuchten 
mittels An- 


76c, 29. J. 18010. Jutespinnerei Emsdetten, Faul 
Hecking und Eduard Holthausen, Emsdetten. 
Verfahren und Vorrichtung zum Anfeuchten zu ver. 
spinnender Papierbänder. 22.8 18. 
Erteilungen. 
8k, ı. 307611 „K“. Reis & Co., Friedrichsfeld, 
Baden. Verfahren zur Saugfähigmachung von Ab- 


fallen der Papierindustrie; Zus. z. Pat. 
20. 2. 18, | R. a5 565, 

8k, 3. 299761 „K“. Grubenholzimprägnierung 
G. m. b, H., Berlin. Verfahren zum Konservieren 
poröser Stoffe, wie Gewebe, Holz u. dgl. 24. 10. 16. 


G. 44 523. 


303 302. 


8k, 3. 302551 „K“. Dr. Otto Ruff, Breslau. 
Uferzeile > 10. Verfahren zur Verstärkung von 
Papiergarn. 6.7.17. R. 44687. 

8k, 4. 299773 „K“. Willibald Näher, Pforz- 
heim, Westl. Karl-Pr.-Str. 44. Verfahren zum Im- 
pragnieren zwecks Herstellung  unentflammbarer 
Stoffe 27. 3. 16. N. 16231. 

8a, 23. 314009. Gebrüder Sulzer Akt.-Ges., 
Winterthur, Schweiz: Vertr.: A. du Bois-Reymond., 


M. Wagner und G. Lemke, Pat.-Anwälte, Berlin 
SW i Maschine zum Mercristeren von Strähn- 
zarn. 8.7.15 Sch. 48832, š 


29b, 2. 3055757 „K“. M. Böhm & Sohn, Wien: 
Vertr.: Dr. Fritz Warschauer u. Dipl.-Ing. Sieg- 
fried Meier, Pat.-Anwälte, Berlin. Verfahren, um 
glatte, steife Pflanzenfasern kardierbar und spinn- 
bar zu machen. 25. 1. 18. B. 85 414. 

29b, 2. 306307 „K“. Chemische 
Eugen Jetter, Ortrand, Kr. Licbenwerda. 
fahren zur Herstellung eines Flecht- oder 


Bleichersi 
Ver- 
Binde- 


materials. 14. 11. 17. C. 27048. 
29b, 2. 307688 „K“. Carl Woli, Schweinsburg 
a. d. Fl. u. Emil Trommer, Crimmitschau: Ver- 


fahren zum Gewinnen spinnbarer Fasern aus Stroh, 
Gräsern u. dgl. 9. 4. 18. W. 50657. 

55b, 1. 304 214 „K“. Zellstoffabrik Waldhof, Mann. 
heun-Waldhof, Er. Hans Clemm, Mannheim-Waldhof. 
u. Dr. R. Willstätten, München, Verfahren zur Herstel- 
lung von Zellulose auf chemischem Wege aus Holz oder 
anderen zelluloschaltigen Materialien. 20. 10. 16. 
Z. 9803. | 


55C, 2. 303828 „K“. Zellstoff G. m.b. H., Cöln. 
Rodenkirchen. Verfahren zum Leimen von Papier- 
und Pappe-Rohstoff im Holländer. 11. 8 16. 
Z. 9709. | | 
55C, 2. 3055253 „K“. Dr Werner Schmidt. 
Elberfeld, Brieistr. ı5, u. Dr.-Ing. Emil Heuser. 


Darmstadt, Grüner Weg 48. Verfahren zum Leimen. 
Wasserfestmachen, Appretieren usw. von Papier, Ge- 
webe u. dgl. 12. 7. 17. Sch. 51 623. 

55C, 2. 305678 „K“. Dr. Paul Klemm, Gautzsch 
b. Leipzig. Veriahren zum Leimen von Papier mit 
Hilfe von Montanwachs, umgeschrieben auf H. Th. 
Böhme, -A.-G.. Chem. Fabrik, Chemnitz. 12. 1. 17. 
K. 63 550. ; 

55C, 2. 310076 „K“. Er. Paul Klemm, Gautzsch 
b. Leipzig. Verfahren zum Leimen von Papier mit 
Hilfe von Montanwachs nach Patent 305 678, umge- 
schrieben auf H. Th. Böhme, A.-G., Chem. Fabrik, 


Chemnitz. 8. 5. 17. K. 64083. 
55C, 3. 298826 „K“. Carl Jäger, Gesellschaft 
mit beschränkter Haftung, Düsseldorf-Derendorf. 


Verfahren zum Färben von Papierstoffen mit Schwe- 
telfarben. 

55e, 3. 310667 „K“. C. G. Haubold jr., G. m. 
b. H., Chemnitz. Vorrichtung zum Anfeuchten einer 
sich aufwickelnden, in Streifen geschnittenen Papier- 


bahn mit Hilfe eines Bürstenfeuchters, der den 
Wasserstaub nach dem Mittelpunkt der sich bil- 
denden Papierrolle richtet. 28. 11. 17. H. 73 196. 


556e, 3. 310677 „K“. Fa. J. Heinrich Spoer!l. 
Dusseldorf. Vorrichtung zum Anfeuchten aufge- 
wickelter Fapierstreifen für Schneid- und Auf- 
wickelmaschinen nach Patent 300685. 23. 1. ı®. 
S. 47 742. 

55e, 3. 310678 „K“. 1a. J. Heinrich Spoerl, 
Düsseldorf. Vorrichtung zum Anfeuchten aufge- 


wickelter Papierstreifen für Schneid- und Aufwickel- 
maschinen nach Patent 300687. 5. 2. 18. S. 47 82a. 

55e, 3. 310685 „K“. Fa. J. Heinrich Spoerl, 
Düsseldorf. Vorrichtung zum Anfcuchten aufge- 
wickelter Papierstreifen für Schneid- und Aufwickel 
maschinen nach Patent 300687. ı5. 2. 18. S. 47 867. 

556, 4. 304315 „K“. Fa. Ferd. Emil Jagenberg, 
Düsseldorf. Kreismesser aus dünnen, elastischem 
Material zum Schneiden schmaler Papierstreifen. 
2.9. 17. J. 18 354. 

sse, 4. 305679 „K“. C. G. Haubold jr. G. m. 
b. H., Chemnitz. Vorrichtung zur Verhinderung des 
Ineinanderlaufens geschnittener Bänder an ' Papier- 
und  Stoffrollenschneidmaschinen. 28. I2. 17. 
H. 73 408. 


~ 
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Die Steinmüllersche Feuerbrücke. 


X, Wenıger 

des Maschinenbaues. 
NT. 
Bamag-Wäanderrost in 
\ntwort auf Frage 


Von IngenıeurK. 
vereidigter Sachverständiger 
(Zugleich Antwort auf Frage 901.) 

In Meita l I. a Der 
der Papierindustrie”, zugleich als 
Nr. 991, einer 
bei: Wanderrosten der hintere Rostabschluß von ent- 


scheidender Bedeutung für die Wirtschaftlichken des 
Kesselbetriebes ist, so soll hier zur Ergänzung des 
von Ing. Richard Schubert Gesagten auch de” von 
der bekannten Firma h & C Steınmüller 
Gummersbach, gebauten > Feuerbrücke für 


"Wanderroste gedacht werden. 

Die leuerbriicke besitzt den großen Vorzug, dab 
se die Rostbeschickung unabhängig von der Brenn- 
stoftversorgung macht, was gegenwärtig in einer 


Zeit, wo der Preis der PBrennmaterialien nicht nur 
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Krörterung unterzogen worden und da, 
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Rost zugeführte Luft erwärmt sich an der Schlacke 


und tördert den Verbrennungsvorgang am Rostendt. 
Sie dient ferner zur Schonung der Pendel. 


Aus der Beschreibung und Wesen der Feuer- 
brücke ist also ersichtlich, dab unbedeckte Rost- 
tlächen, die den CO.: - Gehalt vermindern und die 


Roststäbe beeinträchtigen. hier voll- 
Falsche Luft kann da- 
der Nutzeffekt der 


Haltbarkeit der 
ständig ausgeschlossen sind. 
ker nicht einströmen, wodurch 


Anlage erhöht und eine Prennstoffersparnis erreicht 
wird. 5 
Die Vorteile des Steinmüllerschen W anderroste: 


wiit Feuerbrücke sind durch die Praxis voll und ganz 
erbracht und bestehen u. a. in der billigeren Re- 
dienung, der selbständigen >Schlackenabfuhr, de: 
leichten Zugänglichkeit des Rostes ağ beiden Enden. 
in der Verringerung des Zugverlustes nnd in der 
größeren Betriebssicherheit. 


\Während des Krieg sind verschiedene Neu 
erungen mm Rostbau erschienen, die alle das Ziel ver- 
folgten, der Kalamität der Brennstoffbeschaffung 
durch möglichst große Ausnutzung der in der Kohle 
-chlunnmermden Wärmceeinheiten zu steuern. Man- 


Zes 


s 
ws Sm 
TER 
ceme ungeahrte Hohe erreicht hat, sondern wo ste 
auch. nur sehr schwer zu beschaffen sind, von ganz 


besonderem Werte für den Kesselbesitzer ist. 
Finer der Ilauptvorterle der Feuerbrücke besteht 
darm, daß der Wanderrost bis an das Rostende 
stets voll mit Brennmaterial beschickt werden kann. 
wodurch eine gleichmäßige, gute Ausbrennung der 
Rückstände erzielt wird. Die Steinmüllersche Feuer 
brücke besteht aus einem schmiedeeisernen. wasser- 
xektihlten Hobhlkörper, an welchem ein Pendelrost 
aufgehängt ist. der nach hinten ausschwingen 
er Pendelrdst ist unterteilt im Stanpendel, die 
für sich mit einstellbaren Gegengewichten versehen 
sind. welche den für die jeweils verieuerte Kohle not- 
wendigen Andruck erzeugen. Aus obenstehender 
Figur ist die Fenerbrückenanordnung bei einer Wan- 


kann. 


jedes 


derrostanlage zu erschen. 2 
Von den Pendeln staut sich Schlacke an m einer 
Höhe, die der Stärke des Andruckes abhängig 
ist. Diejenigen Pendel, welchen ahbzuführende 
Schlacke liegt, schwingen aus, während die nbrigen 
den Anstau aufrecht erhalten. Die Pendel sind mit 
I,uttschlitzen und Kuühlrippen versehen, Die so dem 


von 
YOT 


Sanendei ~ aa 
„Autschlagwinke! 


WE SN, | | i 5 
/ vr, > wi IM f; 

ML FEAR UMa 
OR AK 


Ma li 


cher Kesselbesitzer hat sich die eine oder andere 
der vielen angepriesenen Neukonstruktionen zu eigen 
gemacht, mubBte aber bald genug die Erfahrung 
machen. daß:das gegenwärtig angelieferte schlechte 
3rennmaterial sich der Neuerung im gewünschten 
Sinne nicht fügen wollte, daher Verluste, Aerger und 
Verdruß entstanden, die man sich hätte ersparen kön- 
nen, sofern man in «der Beratung praktische Werte 
und bestimmte Garantien hätte sprechen lassen. Na- 
mentlich in Papier-, Zellstoff- und Pappeniabriken, wo 
die Kesselanlage deu ganzen Betrieb gefährden kann, 
ist eine gute Feuerungsanlage von großer Wichtigkeit 
und sprechen die bisher aus Fapierfabriken- usw. vof- 
liegenden Erfahrungen nur Lobenswertes über das. 


was mit der Steinmüllerschen Feuerbrücke bisher 
erreicht worden ist. So verbrennen u, a. schwer ent- 
züundbare Kohlen, welche erst im letzten Drittel des 


\Wanderrostes in Brand gerieten, nach dem Einbau 
Fenerbrücken früher und besser, so daß die pen. 
wässergektihlten Feuerbrücken als ein be- 

Fortschritt auf denı Gebiete der Ketten- ' 
\Wanderrost-PFenernngen bezeichnet werden 


der 

delnden, 

deumtender 

und 

müssen, 
s 
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Den an a 


Verein Deutscher Holzstoff-Fabrikanten e. V. 


Verems 
Dentscher Holzstoff-Fabrikanten ist durch Beschlus 


Die diesjährige llauptversammlung des 


des Vorstandes verschoben worden, da die bembe 
rufung bei der Unklarheit der politischen Lage und 
den Verkehrsschwierigkeiten nicht ratsam erscheint. 


Einsparung von Papier bei (ieschäftsbüchern. 
Notizbüchern usw. 


Der Verem 
kanten hat eine Neubearbettung 
aufgestellten Richtlinien tür die 
Papier bei der Herstellung von’: Geschäftsbüchern. 
Notizbüchern usw. vorgenommen. Die Neubearheı- 
tung unterscheidet sich von der ersten Ausgabe da- 
durch, daß nach sehr eingchenden Verhandlungen 
auf Grund von Kriahrungen, die in der Zwischenzeit 
gemacht wurden, ein Teil der Beschränkungen, die 
in der ersten Ausgabe vorgeschrieben sind, fallen 
gelassen und einige Sorten, deren Unentbehrlichken 
wiederholt festgestellt worden ist, gegenüber der 
ersten Ausgabe wieder eingeführt werden. 

Die abgeänderten Richtlinien sind von der Ge- 
schäftsstelle des Vereins Deutscher Geschäftsbücher. 
Fabrikanten. Berlin Wọ. L.inkstr. 22, zu beziehen. 

Die Reichskommission ersucht alle im Frage 
kommenden Firmen, sich die Richthmen baldıgst zu 


Geschäftsbucher-labrı- 
der im Mai 1918 
Einsparung von 


Deutscher 


verschaffen und die darin enthaltenen Vorschriften 
genau tunezuhalten, 
Berlin., den 22. Mai 1010. i 


‚\lexandrinenstraße 110. 


Reichskommission 
zur Sicherstellung des Papierbedarfs. 
Ber Vorsitzende: Flinsch, 


Arbeitsübereinkommen in der 
deutsch-österreichischen Papierindustrie. 


t 


Zwischen der  Arbeitgeberorganisation der 
deutsch-österreichischen Papierindustrie unter Inter- 
vention der Hauptstelle Industrieller Arbeitgeber- 
organisationen einerseits und dem Verbande der Ar- 
beiterschaft der chemischen Industrie anderseits ist 
am 38. April 1919 ein vorläuliges Üebereinkommen 
getroffen worden, das bis zum Abschlusse eines 
Tarif- und Kollektivvertrages in Geltung bleibt. Das 
Lebercinkommen regelt die  Arbeitsverhältnisse, 
stellt die Notstandsbeiträge fest und anerkennt Or- 
ganısation und Vertrauensmänner. Es hat folgenden 
Wortlaut: 

1. Die wöchentliche Arbeitszeit von 48 Stunden 
wird m allen Betrieben ohne Unterschied der Groß“ 
eingeführt, soweit dies nach gepflogenem Eınverneh- 
men mit den Vertrauensmännern als möglich er- 
scheint. Die Arbeitszeit wird so eingeteilt, daB am 
Samstag mittag 12 Uhr Arbeitsschluß eintritt. 

In jenen Betrieben, wo eime kürzere Arbeitszeit 
als 48 Stunden pro Woche besteht, bleibt sie vorder- 
hand bis zum Abschluß cines l.ohntariivertrages 
aufrecht, falls dies von der Arbeiterschaft verlangt 
wird. 

Il. Diejenigen Betriebe, die im Sinne der Ver- 
eınbarung über den Achtstundentag die Arbeitszeit 
ım kontinuierlichen Betriebe noch nicht einführen 
konnten, haben sich innerhalb der kürzesten Zeit --- 


Einvernehmen mit 
— ein- 


soweit dies nach gepflogenem 
den Vertrauensmännern als möglich erscheint 
zurichten. 

IIL An Sonntagen wird nur in den Zellulosc-, 
Holzstoff- und Pappenfabriken, und dort nur an sol- 
ehen Apparaten gearbeitet, wo imfolge der Konti- 
nuität eine Unterbrechung der Arbeit nicht möglich 
ist. Jedem dort beschäftigten Arbeiter ist jeder 
dritte Sonntag frezugeben. 

IV. Kür alle im nichtkontinmerlichen Betriebe 
über die vereinbarte. normale tägliche Arbeitszeit 
(bis 8 Uhr abends) hinausgehende Mehrleistung ist 
ein 50 prozentiger Zuschlag zu gewähren. 

Die Zeit von 8 Uhr abends bis 6 Uhr früh sowie 
die Sonntagsarbeit wird im nichtkontinuierlichen Be- 
triebe mit einem 100 prozentigen Aufschlag entlohnt. 

Bei Arbeiten am Östersonntag, Pfingstsonntag 
und Christtag wird der Zuschlag nach gepflogenen 
Einvernehmen mit den  Vertrauensmännern fest- 
gelegt. 

Die Arbeit am Neujahrstag, Ostermontag, 
Pfingstmontag, Fronlcichnamstag und Stephanitag 
gilt als Sonntags sarbeit. Für Arbeiten an kleinen 
Feiertagen, soweit sie auf einen Samstag oder Mon- 
tag fallen, wird im nichtkonstinuierlichen Betrieb ein 
5oprozentiger Aufschlag geleistet. Alle anderen Feier. 
tage werden als normale Arbeitstage betrachtet. 

V. Der ı. Mai wird der Arbeiterschaft ohne Ent- 
lohnung freigegeben. Bei unbedingt notwendigen 
Arbeiten an diesem Tage wird im Einvernehmen mit 
den Vertrauensmännern cin Zuschlag vereinbart. 

Vi. Die m den Betrieben derzeit für die Ar- 
beiter günstigeren Bedingungen oder Benefizien 
bleiben auch weiterhm aufrecht. 

VIL Die Regelung der Löhne wird dem abzu- 
schließenden Tarif- und Kollektivübereinkommen 
überlassen. In der Zwischenzeit wird den Arbeitern 
ein am nächsten Lohnauszahlungstage für den Monat 
Mai gültiger Notstandsbeitrag gewährt, und zwar: 


Für alle männlichen Arbeiter . ı80o.-- Kr. 
Für alle jugendlichen Arbeiter unter 

= 17 Jahren ee 100,— » 
Für alle weiblichen Arbeiter. > ....100,— 5. 


Sollte die Verhandlung über deii abzuschließen. 
den Tarıf- und Kollektivvertrag am Juni noch 
nicht eingeleitet sein, so wiederholt ich die Zahlung 
dieses Notstandsbeitrages am Juni 1919. 

VIN. Die im früheren Vertrag festgelegte 
33la prozentige Zulage für jene kontinuierlichen Be- 
triebe. wo die Achtstundenschicht noch nicht- einge- 
führt ist. bleibt bie zum Abschlusse des Tarıfver- 
trages aufrecht. 


IN. Organisation und \ertrauensmänner wer- 
den anerkannt. 
X. Die Frage eines Zuschlages bei Nachtarbeit. 


ferner einer Regelung der Frage eines Mietzinsbei- 
trages und die Vereinbarung von Richtlinien zur 
Handhabung der $$ 1154/b und 1155 A. b. G.-B. wird 
dem Tarif- und Kollektivvertrag überlassen. 


Schweizerische Holz- und Papierausiuhr 
nach Frankreich. 


Die französische Regierung hat die kriegswirt- 
schaftlichen Aemter. die dem Ministerium für Wie- 
deraufbau unterstellt waren, mit einigen Ausnahmen 
aufgehoben. Nicht aufgehoben wurden das „Con- 
sortium des bois suisses“, das noch eine gewisse An- 
zahl laufender Kontrakte bis nächsten Monat Juni 
zu erfüllen hat, sowie das „Office national des Pa- 
piers“, dessen Schließung jedoch in nächster Zeit zu 
erwarten ist. 
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Zolltarifentscheidungen und Zolltarifaus- 
künite. 


Schweden. Craulumpenpapier mit in der Masse 
homogener blaugrauer l’arbe. Tarit-Nr. 311 (1914). 

Der Wareneigentümer hatte die Anwendung der 
Tarıf-Nr. 307 beantragt. 


——— -_-_ e- - 


Schwedische Fachschule für die Zellstoff- 
industrie. 

Die Errichtung einer technischen Fachschule 
für die Zellstoffindustrie ist durch den värmlän- 
dischen Ingenicurverband in Karlstad beabsichtigt. 
Es sind bereits 75000 Kr. dafür gestiitet, und die 
Stadt hat einen Bauplatz dafür zur Verfügung ge- 


stellt. (Göteborgs Handels- och Sjöfartstidning vom 
19. Mai.) 


Verzollung von Hand-Kopier-Papier in den 
Vereinigten Staaten. 


„Ihe Board oí General Appraisers“ hat am 
2 Oktober 1918 eine Entscheidung getroffen, wo- 
nach Hand-Kopier-Papıer als mit der Hand her- 
gestelltes Papier zu verzollen ist und nicht als 
Kopier-Papier. Es ıst also $ 326 des amerikanischen 
Zolltarıfs anzuwenden und nicht $ 323, so daß der 
Zoll 23 Proz. des Wertes beträgt und nicht 30 Proz. 


t 


Freigabe des Handels mit Harz und Harzöl 
in Norwegen. 


Nach einer Meldung der „Norges Handels- og 
Sjöfartstidende“ aus London ist die staatliche Kon- 
trolle über den Handel mit Harz und Harzöl auf- 
schoben worden. 


Zusammensthluß der italienischen Papier- 
|  fabriken. 


Laut Meldung des „Sole“ vom ı1. Februar hat 
sıch ein Verband der italienischen Papierfabriken un. 


ter dem Namen „Consorzio Cartiere Importazione, 


Esportazione“, mit dem Sitz in Genua, gebildet. Das 
Kapital der Aktiengesellschaft beträgt ı Mill. Lire, 
erhöhbar auf 25 Mill, Lire. Zweck des Unternehmens 
ist die Durchführung aller kaufmännischen, finanzi- 
ellen und industriellen Transaktionen zu Ankaut, 
Transport, Einfuhr, Ausfuhr, Verkauf und Verwen- 
dung der Papierstofie, sowie zur Aus- und Einfuhr 
von Papier. Pappe und verwandten Trzceugnissen. 


MARKTBERICHTE 


Hannover. 


Das Geschäft vor den Festtagen war im Berichts- 
bezirk überall schr lebhaft: es gingen durchweg so 
umfangreiche Aufträge ein, daß die meisten Fabriken 
bis etwa September beschäftigt sind, und zwar sehr 
flott. Diese Bestellungen lassen erkennen, daß so- 
wohl Großhändler als Verbraucher die Verhältnisse 
auf dem Papiermarkte wieder zuversichtlicher an- 
sehen und sich auch keincrlei übertriebenen Hofi 
nungen hingeben, daB in absehbarer Zeit schon die 
Beschaffungsmöglichkeiten oder die Freise günstigere 
werden könnten. Dies ıst auch aus dem Grunde un. 
wahrscheinlich, weil die Herstellung weiterhin schr 
beengt bleibt un. es so aussieht, als ob die Rohstoft- 
beschaffung sogar noch schwieriger werden soll. 
- denn aus allen Bezirken wird über ungünstige Be- 
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Papiermangel in Rußland. 


Nach einem „Svensk Papperstidning? ventnom- 
menen Bericht aus Sockholm herrscht in Petersburg 
so starker Fapiermangel, daB die bolschewistische 
Propaganda zur Unmöglichkeit wird. Statt der für 
das erste Halbjahr geforderten 100000 t sind nur 
1000 t vorhanden. Der Umfang und die Zahl der 
bolschewistischen Zeitungen sollen daher vermindert 
werden. : Trotzkı soll geäußert haben, daB noch im 
Laufe des März die roten Truppen Esthland ein- 
nehmen würden, so daß die dortigen großen Papier- 
fabrıken von der bolschewistischen Regierung in Be- 
nutzung genommen werden könnten. 


Freigabe des Handels mit Papier in der 
Schweiz. 


Der Handel mit Fapier in der Schweiz ist wieder 
ireigegeben. Der Bundesrat hat seine früheren \er. 
jügungen über die Papierversorgung des T.andes 
aufgehoben. 


Kanadas Papierausfuhr. 

„Che Canadian Export Paper Co.“ vermittelt die 
Ausfuhr von Druckpapier nach dem Auslande - für 
mehrere größere kanadische Papierfabriken, näm- 
lich l.aurentide, Brompton, Price Bros. Belgo- 
Canadian Co. und St. Maurice Co. Die erwähnte 
KE,xportkompagnie hat nun ein Uebereinkommen mit 
einem größeren Handelsunternehmen in Sud-Amerika 
abgeschlosen wegen Uebernahme des Alleinverkaufes 
der Ausfuhr der Gesellschaft dorthin. Kürzlich vor- 
genommene Erweiterungen der Bankvertretunget: 
von Nord-Amerika und Kanada in Sud- Amerika wer- 
den eine geplante Erweiterung der Ausfuhr nach 
Sud-Amerika erleichtern. Die Schifitsverbindungen 
zwischen Kanada und Süud-Amerika lassen bis jetzt 
sehr viel zu wünschen übrig, aber man hofft auf 
eme Verbesserung hierin. 

Die Ausfuhr von Papier nach Australien war 


x.ährend des Krieges stark durch den Schiffsraum:- 


mangel gehindert. Die erwähnte Gesellschaft, die 
-ınen Agerten in Australien hat, hofft indessen, -iaß 
bald eine Wendung zum Besseren eintreten wird und 
hat sich entschlossen. einen besonderen Veit: ter 
varh Australien und Neu-Seeland zu senden, um 
“Studien an Ort und Stelle zu machen und Aaanarı 
Kercchte an das Hauptkontor zu senden. 
(Nach einem norwegischen Konsulatsberieht ) 


tricbswasserverhältnisse bittere Klage geführt, be- 
sonders aus dem Grunde, weıl es trotz volligem Still 
licegen der Betriebe infolge nicht ausreichenden 
Betriebswassers nicht möglich ist, Kohlen gelictert 
zu erhalten. Unter diesen Umständen wird wohl in 
absehbarer Zeit die Beschaffung von Holzschlirt 


noch schwieriger werden und die Preise für diese 
Erzeugnisse noch anzichen. Es sollen bereits 
mehrere Betriebe versucht haben. skandinavischen 


Stoff einzuführen, um auf diese Weise in der J.age 


zu sein, ıhren Lieterungsverpflichtungen nachzu- 
kommen, ls wäre in der Tat zu bedauern, wenn es 
dazu kommen sollte, die Schweden um Hilfe an 


gehen zu 
unserer 


mussen, um die Holzstoffversorguns 
Fabriken möglich zu machen. Es müßtr 
doch eın Leichtes sein, unter diesen Verhältnissen 
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an diejenigen Handelsschleifer. die auf Dampfbetrieb 
eingerichtet sind. die notwendigen Mengen Stein- 
kohlen zu liefern. die notwendig sind, um die T’eue- 
rungsanlagen soweit in Betrieb zu setzen, daß 
Braunkohlen mitverfeuert werden können, was allein 
nicht möglich ist. Die Belieferungsmöglichken in 
Zellstoff ıst allerdings auch nicht viel besser als ın 
Holzstoif; man rechnet damit, daß in absehbarer Zeit 
die Papieriabriken besser beliefert werden können, 
doch ıst zurzeit die Andienung in der Tat recht 
mangelhaft. Die Nachfrage nach holzschhiffreien 
Papieren hat stark zugenommen; es werden durch- 
weg gute Preise geboten, wenn pünktliche T.ieferung 
sicher in Aussicht gestellt werden kann; man hat die 
Preiserhöhungen willig angenommen und aus diesem 
Grunde können die Papierfabriken auch zuversicht- 
licher als seit langer Zeit in die Zukunft schen. Be- 
sonders holzfrei satiniert mittel und fein ist stark ge- 
fragt und man nimmt an. daß für diese Papiere die 
Preise sogar noch weiter anziehen werden. Ater- 
dings ist nicht zu befürchten. daß hierdurch nun, wie 
der Großhandel noch kürzlich annahın. die Erzeugung 
derart umfassend werden könnte, daß verhältnis- 
māßig schnell mit wceichenden Preisen gerechnet wer- 
den müßte; im Gegenteil haben sich gerade für diese 
Fapiere die Herstellungsverhältnisse derart ver- 
schärft, daB man allen Ernstes mit großer Knapp- 
heit schon für die nächsten Wochen rechnet. Auch 
Feinpapicere sind stark gefragt und knapp: nicht an- 
ders liegen die Verhältnisse für technische Papiere, 
besonders Paus- und Seidenpapiere in guten Her- 
stellungsarten sind gefragt. Auf dem Pappenmarkte 
haben sich die Verhältnisse günstiger gestaltet, es 


sind infolge des Mangels an ausrcichendem Betriebs- 


wasser zahlreiche Betriebe stillgelegt worden und 
besonders solche, die ganz ordinäare und billige 
Pappen herstellten. die auf den Markt drückten. An 
zuten l.cderpappen herrschte schon längst Mangel 
und auch (Giraupappen sind wieder geiragter. so da8 
man die Hoffnung hat, zu besseren Preisen zu kom. 
men. Die Kortferindustrie meldet. daß sie wieder 
besser beschäitigt werde und ‚daher mit größerem 
Bedari an den Markt kommen müßte: gewisse An- 
satze in dieser Richtung sind schon jetzt zu ver. 
zeichnen. Die Nachfrage nach Rohdachpappen 
dahingegen ıst noch recht gering: es ıst über kleinere 
Bestellungen nicht hinausgekommen. 


aa Vermischtes 
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Vereine und Verbände. 


Zusammenschluß von Groß-Berliner Buchbinde- 
reien. Unter zahlreicher Beteiligung fand die 
Gründungsversammlung der „Buchbinderei-Besitzer- 
Vereinigung der Westlichen Vororte Berlins“, Sitz 
Charlottenburg, statt. Cer Zusammenschluß erfolgt 
zur Hebung und Wahrung der Interessen des Buch- 
binderhandwerks. Der nächstliegende praktische 
Zweck der Vereinigung ist zeitgemäße, sohdarische 
Preisgestaltung auf Grund eines Tarifs, Vertretung 
bei Behörden und Schaffung fortschrittlicher ört- 
licher Instanzen, die dem Fach dienen. Die Ver- 
sammlungen werden immer am Sonnabend nach dem 
15. d. M. stattfinden. Der Vorstand setzt sich wie 
tolgt zusammen: Vorsitzender Herr Hugo Ibscher., 
Stelltertr. Herr Neschke, Schriftführer Herr Paul 
Schulz, Stellvertreterin Frl. Alice Silberstein, Kas- 
sıerer Herr Schelenz, Stellvertr, Herr Heinrich 
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Schulz. und zu Bessitzern die Herren Ebeling und 
\Wngack. 

Zusammenschluß im Schreibwarenhandel. Dic ın 
rankfiurt a. M. tagenden Vertreter vom Verein der 
Schreibwarenhändler vollzogen die Gründung des 
Reichsbundes der deutschen Papiers und Schreib- 
warenhändler zur Wahrung der fachlichen und wirt. 
schaftlichen Interessen. Sitz des Bundes ist Prank- 


furt a. M. 


General-Versammilungen. 


Vereinigte Strohstoff-Fabriken in Dresden. Die 
33. ordentliche Hauptversammlung, in der zehn Ak 
ttonäre 925 Stimmen vertraten, genchmigte cinstim- 
mig das Rechnungswerk des abgelaufenen Geschäfts” 
jahres. setzte die vorgeschlagene Dividende auf 10 
(12) Proz. fest, entlastete ohne Aussprache die Ver. 
waltung und wählte satzungsgemäß aus dem Auf- 
sichtsrate ausscheidenden Geheimen Kommerzienrät 
v. Klemperer (Dresden) sofort wieder. 


Geschäfts-Berichte. 


A.-G. für Papier. und Druckindustrie Leykam- 
Josefisthal. Nach dam Abschluß für 1918 erzielte 
diese größte Osterreichische Papierfabrik bei 750 000 
Kronen (wiet Vo Abschreibungen auf Anlagen und 
2000000 Kr. (1 100000 Kr.) Steuerrücklage einen 
Reingewinn von 1798894 Kr. (1809782 Kr.), wor- 
aus 10 Froz. (8 Proz.) Dividende verteilt werden 
Dbe 91772 Kr. (102073 Kr.) Vortrag. Nach der. 
Vermögensrechnung betrugen u. a. Vorräte 1448 601 
Kronen (1058 119 Kr.), Wertpapiere 9390 325 Kr. 
(8 149452 Kr.). \ußenstände 10 636 059 Kr. (11 737 476 
Kronen) und andererseits laufende Vgbindlichkeiten 
108100061 Kr. (8 372 201 Kr.). 

Stettiner Papier- und Pappenfabrik A.-G. In- 
olge Kohlenmangels waren die Betriebe der Gesell. 
schaft im abgelaufenen Geschäftsjahre teilweise zu 
Stillständen verurteilt. Leer Mangel an Lumpen fur 
die Herstellung von Rohdachpappe vergrößerte sich 
von Monat zu Monat, so daß diese Erzeugung stark 
eingeschränkt werden mußte. Der Bedari der Dach- 
pappenmindustrie konnte nur unter MHeranziehung von 
.rsatzrohstofien emmgermaßen gedeckt werden. Die 
Betriebsanlagen wurden durch Erwerb emer zweiten 
P’ackpapsertabrik in Bntzow i M. erweitert. Die in 
der letzten Cicneralversammlung beschlossene Erho- 
hung des Aktienkapitals aut 3 Millionen Mark wurde 
ını dritten Geschäftsjahre durchgeführt. Kine starke 
Abnutzung der maschinellen Anlagen und der Bau- 


Iıehkeiten hat angehalten. ohne daß cin Ausgleich 
durch Imstandsetzungsarbeiten moglich war. D'e 
Zukunft des Unternehmens ist abhängig von der 


Iöntwicklung der allgemeinen politischen und wirt- 
schaftlichen Verhältnisse, und wenn auch Aussıch- 
ten ftir ausreichenden Absatz der lVabrıkate durch- 
aus vorhanden sind, so wird es in erster Lime dar- 
aut ankommen. ob Ruhe, Ordnung und der Wille 
zu erfolgreicher Arbeit wiederkehrt. Durch das un- 
zeheure Anwachsen der Kohlenpreise, der Löhne und 
der sonstigen Betriebskosten seit Ende 1918 sind 
auch die Merstellungskosten gewaltig gestiegen, und 
nur wenn die unerfreulichen Begleiterschemungen der 
politischen Umwaälzung, welche das deutsche Wirt- 
schattsleben zu vernichten drohen, bald verschwin- 
den, können die ohnehin bestehenden Schwierigkeiten 
bei Beschaffung von Kohle und Rohstoffen in wirt- 
schaftlicher Arbeit: leistung überwunden werden. Ge- 
winn- und Verlustrechnung. Verlust. Allgemeine 
(seschäftsunkosten, Hypothekenzinsen 7061 834.27 M.: 
\bschreibungen 177 708. M.: Gewinn-\Vortrag aus 
1917/1918 10707,02 M. Reingewinn in 1918/10 
233 447.50 M. = 273 154,52 M.; Insgesanıt ı 212 690,74 
Mark. Gewinn. Betriebsuüberschußb 1 144 937,99 M.; 
Zinsen 48051.78 M.: Gewinn-Vortrag aus 1917/18 
19 707,02 M.; Insgesamt ı 212 096,79 M. 
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Geschäfts-Nachrichten. 


Bromberg. H. O. Henschel eröffnete in Brom- 
berg eine Papier- und Schreibwarenhandlung. 

Danzig. Emma Nitsch übergab ihr Papierge- 
schäft in Danzig an Herrn Max Buksch. 

Elberfeld. In der Gencralversammlung der Ver. 
einigten Glanzstoff-Fabriken A.-G. in Elberfeld wurde 
die Errichtung der Stapelfaserfabrik Sydowsaue als 
Kommanditgesellschaft beschlossen. 

Hildesheim. Fritz Eilers übernahm das Papier- 
und Schreibwarengeschäft des Herrn August 
Kuckuk, und gliederte demselben eine Buchbin- 
derei an, 

Leipzig. Ab ı. Juni 1919 wird der bisherige 
Betrieb der Maschinenfabrik Karl Krause durch die 
neu gegründete Firma Karl Krause, Aktiengesell- 
schaft, Leipzig, weitergeführt. Diese Aktiengesell- 
schaft stellt eine reine Familiengründung der bis- 
herigen Inhaber der Firma dar. Den Vorsitz im 
Aufsichtsrat übernimmt Herr Geh. Kommerzienrat 
Heinrich Biagosch, der Seniorchef der bisherigen 
Firma Karl Krause. Der Vorstand wird von seinen 
Söhnen, den Herren Karl Biagosch, Curt Biagosch 
und Dipl.- Ing. Heinrich BiagoscH* gebildet, die zu- 
sammen mit Herrn Geheimrat Biagosch die bis- 
herige offene Handelsgesellschaft geleitet haben. 
(Siehe auch S. 479.) 

Leipzig. Jakob Gerner, Rohstoffe für Papier- 
fabriken, in Leipzig. Frokura ist erteilt dem Kauf- 
mann Georg Wunderlich in Leipzig. 

Osnabrück, Karl Vogt eröffnete in Osnabrück 
eine Papier- und Schreibwarenhandlung. 

Remscheid. Die Firma W. Ferd. Klingelnberg 
Söhne, Präzisions - Werkzeug-, Maschinenmesser- 
fabrik & Stahlhammerwerk, Remscheid, hat Herrn 
Hermann ar An die Prokura anvertraut. 

Waldhof-Mannheim. Der Aufsichtsrat der Zeli- 
stoff-Fabrıik Waldhof, Mannheim hat beschlossen, 
der auf den 21. Juni 1919 eınberufenen Generalver- 


sammlung aus einem Bruttogewinn von 14115085 
(1917: 14716324) M., nach Kriegsrückstellungen von 
4000000 (4831 532) M. und Abschreibungen von 
4 397 563 (3 923 693), ferner nach Zuweisung von 
700000 M., wie im Vorjahr, zu den Reserven und 
80 000 (40 000) M. Talonsteuer-Reserven wieder 
15 Proz. Dividende zu verteilen, wovon 5 Proz. in 


bar und 10 Proz. nominal 100 M. Kriegsanlceıhe ge- 
zahlt werden sollen. Bei der „Papyrus“ A.-G. soll 
die Dividende auf Grund des Pachtvertrages in glei- 
cher Weise ausgeschüttet werden. 
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Ausländische Geschäfts- Nachrichten. 


Billerud bei Säffle, Schweden. Die Sulfit- 
fabrik Billeruds A/B. erzielte einen Reingewinn von 
3,16 Mill. Kr. gegenüber 4,49 Mill. Kr. im Jahre 


1917. Zur Verfügung der Verwaltung standen 3,49 
Die Verwaltung 
wie im 


Mill. Kr. E V. 4,59 Mill. Kr.). 
schlägt die Ausschüttung von 15 Proz., 
rigen Jahre, vor. 


vo- 


Kleine Mitteilungen 


Unfall. Ein tödlicher Unglücksfall ereignete 
sich in der Kramper Fapierfabrik. Der Kessel- 
heizer Magnus aus Krampe. wurde beim Andrehen 
des Schwungrades der L'ıampfmaschine durch Um- 
schlagen eines Sicherheitshebels so unglücklich an 
den Kopf getroffen, daß er sofort den Tod erlitt. 
Magnus war etwa 30 Jahre alt und hatte den ganzen 
Feldzug mitgemacht. Er war Inhaber des Eisernen 
Kreuzes 1. und 2. Klasse. 


Sind Jhnen meine erftflaffigen 
Bapiermefjerr 
QDuerfchneidemefler 
Sellers. 3irfetmeffer 
jowie Schaberflingen 


in feinfter Ausführung und ®üte befannt 
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= ` Silberne Hochzeit. Papierfabrikant Albert 
Nöthlichs ın Eisenberg. Pfalz, feierte das Fest der 
silbernen Hochzeit. 5 


Brunnenweihe in der Papierfabrik von Kübler 
& Niethammer in Kriebstein b. Waldheim. Kürzlich 
würde der Herrn Hofrat Riecke zu seinem 50jäh- 
rigen Geschäftsjubiläum von Herrn Geheimrat Dr. 
Konrad Niethammer gewidmete Brunnen enthüllt. 
Das von dem Architekten Max Kolbe mit bekannter 
Meisterschaft ausgeführte Werk hat seinen Platz in 
riebethal gegenüber der Konsumanstalt der Firma 
übler & Niethammer gefunden, trāgt den Namen 
Riecke- Brunnen“ und stellt in Versinnbildlichung 
dieses Namens ın cinem Relief eine Riecke dar, die 
ihr Kalb zur Tränke führt 


k Unangebrachte Ansprüche an Beschaffenheit und 
: Ausstattung von Lehrmitteln für Schulen. Trotz der 


Ai 


-allgemein bekannten Papiernot werden von Lehrern 


‘und Schülern an die Lehrmittel, namentlich in bezug 
auf Papierqualität, Linsaturen, Ausstattung der Schul- 
hefte usw., Anforderungen gestellt, denen zurzeit nicht 
entsprochen werden kann. Der Verein Deutscher 
‘ Schreibhefte-Fabrikanten bittet, diese ganz unzeit- 
, gemäßen Ansprüche, namentlich auch im Interesse 
. der. vielfach den ärmeren Schichten der Bevölkerung 
angehörenden Eltern, zurückzustellen. Die Aufbesse. 
rung der Schreibheftpapiere wird von allen Her- 
stellern angestrebt: dazu bedarf es aber noch ciner 
geraumen Zeit und vor allen Dingen rormaler Ar- 
beits- und Kohlenverhältnisse. 


- Bücherschau 


Die Sicherung der neuen Kriegssteuer. (Steuerflucht 
— Kapitalabwanderung) — Gesetze und Erläute- 
rungen. Für den praktischen Gebrauch ausführlich 
erläutert von Dr. jur. Fritz Koppe, Rechts- 
anwalt. Berlin. und Dr. rer. pol. Paul Varn- 
hagen, Berlin. Mit Beispielen, Tabellen, Mustern 
send ausführlichem Sachregister. 3. Auflage, 1919, 
Preis geb. 4 M. Industrieverlag Spaeth & Linde, 


, Berlin g7 u 

Das Werk bringt alles Wissenswerte über die 
neue Kriegssteuer. Ueberall sind außer der erläutern- 
den Einführung die Gesetztexte bis in die neueste Zeit 
vollständig wiedergegeben. Sachregister, übersicht- 
licher Druck. handliches Format und wohlfeiler Preis 
vervollständigen den Wert des kleinen \Verkes. Die 
bisherigen Vorzüge der Koppe- Varnhagenschen 
Steuerhücher sind auch der neuen Schrift eigen: dies 
aus der Praxis für die Fraxis geschriebene Werk 
verdient weiteste Verbreitung. Lie erste und zweite 
Anflage der Schrift waren in wenigen Wochen ver- 
griffen. 


‚Versandauskunftei Bach den besetzten Gebieten im 
= Westen. Volksverlag für Politik und Verkehr, 
Stuttgart. Preis 2 M. 

Seit Monaten herrscht in allen Kreisen von 
Handel und Industrie Ungewißheit über die Versand- 
bestimmungen nach den besetzten Gebieten. Viel 
Porto, Zeit und Geld geht dadurch unnötig verloren. 


Um dem abzuhelfen, ist, Ku a vorieeend. praktische 


r 
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zur Ermittlung 
der Reißlänge tür alle Papiere 
Im Gewicht von 5 bis 150 g/qm 


Ausgabe A: Breite der Versuchs- 
streifen 15 mm . . Mk. 6,— 


Ausgabe B: Breite der Versuch» 
streifen 10 mm . . Mk. 3,— 


=== zu beziehen vom Verlag === 


Louis Schopper, Leipzig 


Arndtstr. 27 und Bayerische Str. 77 


Fabrik für Materialprüfungsmaschinen 
wissenschaftliche und technische Apparate 
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kohlenersparnis 


Untersuchung und Verbesserung 
bestehender Kesselanlagen 


Vorwärmer,Dampfentoler 


Kondenstöpfe tür Trockenzylinder 


Luftheizung 


unter Verwendung von Frisch-und Abdampf 


Reiche 20jähr.Erfahrung auf dem gesamten 
wärmetechni$chenGebiet. Erste Referenzen 


Mürbe u. Co., Görlitz 


G.m.b.H. Maschinenfabrik 


% 


apiermaschinenmesser í plan geschliffen 
QuerschneidemesseT awrart fogicnste Genauigkeit! 


J. CLOUTH Maschinenmesserfabrik REMSCHEID 


- © Drahtanschrift: Cloufn Remscheid. 


Fernsprecher 548. 
P 
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Werkchen vorzüglich geeignet. Es enthält ein Ver- zonen ergänzt das Werkchen. Nach Bedarf er- 


zeichnis aller besetzten Orte mit Angabe der Be-  scheinende Nachträge werden das Nachschlagewerk 
satzungszenen und des Oberpostdirektionsbezirks. stets auf dem laufenden erhalten. 

(Gegenüber dem amtlichen Verzeichnis ist es viel 

hrauchbarer. da es in einem Alphabet geordnet Beilagen-Hinweis. 

ist nnd vor allem auch die Pfalz und Elsaß-Loth- 

ringen enthält. Ein wichtiger Ten ist ferner die Diesem Hert liegt ein Prospekt der Firma 
praktische Uebersicht über die Versandbestimmun- Richard RaupachG. m. b. H. Görlitz, über 
gen, die durch Nachträge stets auf dem laufenden tesßBdampfmaschinen bei, den wir der be- 
gehalten wird. Eine farbige Karte der Besatzungs- sonderen Beachtung unserer l.eser empfehlen. 
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Große 
Kohlen-Ers 


Fichtenschleifhelz 


tadellose Ware, von frischer Fälung, 
ım, 2m und 2,50m lang, 9/8 cm 
Zopfstärke aufwärts oder nach Aufgabe 
eingeschnitten, liefern jederzeft prompt 
—=- undbilligst 


priöger & Hentig, ins... Magdeburg 


Telefon: Telegramme: 
608, 619, 659 u. 673. Hentig, Magdeburg. 
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arnis. 


auch bei modernsten Kraftanlagen. 


Beste Ergebnisse und Anerkennungen, 


KENEK 


[ 
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Lob & Eich 
Maschinenfabrik, G. m. b. H. 


Düsseldorf 


Schließfach 183. Telefon 7707 
Teig.-Adr.: Eichlob Düsseldort. 
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Anzeigenschluss für Nr.25 spätestens Montag. AARAHRRARAEE Ä 
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Fabrik photogr. Papiere sucht einen tüchtigen 


Baryteur 


welcher selbständig photographische Papiere barytieren kann 
Angebote unter A. G. 446 an Rudolf Mosse, Magdeburg 
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Unterstützungs-Kasse. 
© & Sterbe-Kasse. © © 


Aufnahme aller Fachgenossen vor 
vollendetem 46. Lebensjahr. Auskunft, 
Bedingungen, Satzungen u. Anmelde- 
form werden auf Wunsch sofart 
—— sıgeand. —— 


Ber Verstand des Bllfs - Vereins: 


Ad. Schinkel - Penig. 
Vorsitzender. 


Klemens Pester, Chemnitz, 
Annaberger Strasse 81. 
Kassierer. 
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Größere Maschinenfabrik Akt.-Ges. Mitteldeutschlands sucht 
für die Leitung ihres technischen Biiros einen ttichtigen und umsichtigen 


e ersten Ingenieur ® 


als Oberingenieur. -- Bewerber mit Hloclschulbildung, die im Bau 
von Papier- und Pappenmaschinen. sowie Zellulosefabrik-Einrichtangen 
gründliche Eriahrungen besitzen, wollen genauen J.ebenslauf, Zeugnisse 
und Gehaltsansprüche unter Angabe des frühesten Eintrittstermins 
einsenden unter P. F. 7066 an die (seschäftsstelle dieses Blattes. 
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Eigene Verkaufsfilialen in Berlin, Hamburg und Stettin. Vertretungen an fast allen grösseren Plätzen. 


Verantwortlich für den technischen Teil und die Patent-Umschau: Ingenieur A. Latz, Berlin.Sechof (Post Teltow); für den wirtschaitlichen 
Teil und technische Ausküntte: Ingenieur Carl Franck, Berlins Karlshorst; für den geschäftlichen Teil: Walther Krats, Berlin- Bat. 
Redaktionelle Zuschriften bitten wir zu adressieren: An die Redaktion des »Papier. Fabrikante, Berlin 5. 42, Orenienstraße 140—142. 
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Amtliches Ankündigungsblatt des Vereins Deutscher Zellstoff»Fabrikanten, des Vereins 
Deutscher Holzstoff- Fabrikanten, der Papiermacher» Berufsgenossenschaft, des Vereins 
Deutscher Pappen-Fabrikanten und des Hilfs-Vereins für die Deutsche Papier-Industrie. 


200600090 000000000000009000000800000000000000000000000000000 006 soo.“ so........ vo... LEXI] 000000000000000000000000000000000000090000000000000000000000000000000000 0000000000000000 000000 


Erscheint wöchentlich (jährlich 52 Hefte). Viertel- 
jährlich durch die Post bezogen für Deutschland 
M. 3,00, zuzüglich 50 Pf. Ueberweisungsgebühr. Bei 


Anzeigengebühr: Einspaltige Kleinzeile (Nonpar.) 
40 Pf., bei Wiederholungen steigender Nachlaß, 
Stellengesuche bei direkter Bestellung zum halben 
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Preise. Vorzugsplätze zu erhöhten Preisen. Preise 
für Beilagen je nach Gewicht. Erfüllungsort für 
Zahlungen Berlin-Mitte. Postscheckkonto Nr. 1140 


Im Falle von höherer Gewalt, Krieg, Streik, Sperre, ? 
Aussperrung, Betriebsstörung in unserem Betriebe 
oder in den Betrieben unserer Lieferanten haben 
die Bezieher keinen Anspruch auf Lieferung oder 
Nachlieferung der Zeitschrift oder auf Rück, 
zahlung des Bezugspreises., In gleichen Fällen 
haben auch Inserenten keine Ersatzansprüche, 
wenn die Zeitschrift verspätet, in beschränktem 
Uinfange oder gar nicht erscheint. — Bei Zahlungs» 
verzug kommt der vereinbarte Rabatt in Fortfall 


vo... POPTLTTTTITILITTTTLITIETIITT TEN. ssssasnsussseunnnegesnsennsnnnssennnnnes nennen 


Herausgegeben von Otto Elsner Verlagsgesellschaft m. b. H., Berlin S 42, Oranienstraße 140-142 
Fernsprecher: Amt Moritzplatz, 5040, 5041, 5042, 5043, 504 © Telegramm »Adresse: Eisnerdruck 


Pe EEE PORREEOVOROEROOUUTTUUERTTOOETTELLERTTIDTETTLLTTOTLEETUTOUOTLLUTETTTTTOETOOOONOOOOEDONDDDUEDUEEUDDENDEUUONN NV), UTyn | 


XVII. Jahrgang BERLIN, 20. Juni 1919 Heft 25 
Inhalt: 
Seite 


direkter Zustellung: Inland u. Oesterreich-Ungarn 
M. 5,00, Ausland M. 6,00. Einzelhefte 50 Pf. — 
Abt estellungen müssen 14 Tage vorVierteljahrschluß 
erfolgen. - Erfüllungsort für Zahlungen Berlin-Mitte 
Postscheck-Konto Nr. 1140 


000000000000000000000000000000000000000000000000000000 0000000000000 00008 
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Seite 
593—697 Die Methoden zur Bestimmung des Lignins deutsche Papierindustrie — Beschränkung der englischen 


697-600 Patent-Umschau — Technische Auskünfte Papiereinfuhr — Das englische Einfuhrverbot und die 

800-603 Wirtschaftlicher Teil: Außenhandelsstelle für das Papler- skandinavische_Papierfabrikation — Unbedingte_ Ver- 
fach — Papiermacher-Berufsgenossenschaft, Sektion IX Panan der Einbaltung eines Lieferungsvertrages (Zellu- 
Chemnitz — Feier zu Ehren der Kriegsteilnehmer un se) nach Kriegsende 


der über 10 Jahre angestellten Mitarbeiter der Papier- | 603-604 Marktberichte: Berlin — Westfalen 
fabrik Weißenstein A.-O. anläßlich ihres 20jährigen Be- | 604-608 Vermischtes — Kleine Mitteilungen — Bücherschau 
siehens als Aktiengesellschaft — Hilfsverein für die ; 


A 5. Juni d. J. verschied nach kurzer Krankheit, wenige Tage nach seinem 75. Geburtg- 
tage, den er noch in gewohnter Weise ım Kreise seiner Angestellten und Arbeiter gefeiert hatte, 
unser Vorsitzender, Herr Kommerzienrat 


August Köhler, 


Fabrikbesitzer in Oberkirch in Baden. 

Seit Gründung der Berufsgenossenschaft dem Sektionsvorstande angehörend und seit 
Juli 1916 dessen Vorsitzender, hat er sich mit der ihm eigenen Pflichttreue und mit warmem 
Herzen für das Wohl'der Arbeiterschaft den Aufgaben des Vorstandes gewidmet und fördernden 
Anteil an denselben genommen. 

Wir betrauern tief den Verlust dieses trefflichen Mannes, der uns im Laufe der Jahre 
durch seine ausgezeichneten Charaktereigenschaften und sein liebenswürdiges Wesen ein wirk- 
licher Freund geworden ist. 


Ein treues und ehrendes Gedenken wird ihm dauernd escheri bleiben. 


Papiermacher-Berufsgenossenschaft, Sektion Ill. 


Der Vorsitzende: Rudolf Buhl. Der Geschäftsführer: G. Martz. 
—wun- 
Die Methoden zur Bestimmung des Lienins. 
(Fortsetzung aus Heft 24, 1919.) E N 
Auch J. König hat in seiner Abhand- fahren von Willstätter und Zech- 


lung?) Ligninbestimmungen nach dem Ver- meister mitgeteilt, ohne jedoch genauere 
Angaben über die von ihm befolgten Einzel- 


ù König und Becker a. a. O. heiten anzugeben. Aus den kurzen Daten ist 
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aber anzunehmen, daß das Verfahren in der 
oben beschriebenen Weise ausgeführt wurde. 
König setzt die Hydrolyse so lange fort, bis 
unter dem Mikroskop keine Cellulose mehr 
durch Jod: und Schwefelsäure nachgewiesen 
werden kann. Das in dem Goochtiegel befind- 
liche Lignin wird bei König durch Glühver- 
lust bestimmt, was der Bestimmung der Asche 
in einer Probe des Lignins vorzuziehen ist. 
König fand bei zwei verschiedenen Tannen- 
holzsorten 29,17 und 27,98 Proz., bei Kiefern- 


holz 29,16 Proz. Lignin, bez. auf Trocken-. 


substanz, also offenbar nicht bez. auf harz- 
und aschefreie Trockensubstanz. Hier 
müßte man sich dahin einigen, daß alle Be- 
stimmungen einheitlich auf dasselbe Ausgangs- 
produkt bezogen werden. Es dürfte sich emp- 
fchlen, das aschefreie Lignin, so wie es König 
tut, lediglich auf absolut trockenes, also noci 
unverändertes Holz, zu beziehen. 


3. Die Methode von Krull?). 
Diese Methode fußt auf dem Verfahren von 
Willstätter und Zechmeister, geht 
aber mit gasförmiger Salzsäure zu 
Werke, um die recht unangenehme Hand- 
habung mit der hochkonzentrierten Salzsäure 
zu vermeiden. Zu diesem Zweck leitet Krull 
gısförmige Salzsäure in die mit Wasser an- 
gefeuchtete Masse ein. Nach 20 bis 24 Stun- 
den der Hydrolyse wird, zunächst bei gewöhn- 
licher Temperatur, dann bei 25° bis zu 
70° steigend, unter 
von 14 bis 19 mm die Salzsäure bis auf einen 
kleinen Rest abgesaugt. Hiernach bleibt eine 
trockene Masse von der Struktur des Holzes 
zurück. Diese Masse wird mit Wasser verdünnt, 
auf ein bestimmtes Volumen gebracht und 
8 Stunden am Rückflußkühler gekocht. Darauf 
wird das Lignin abfiltriert. Weitere Angaben 
über die Aufarbeitung oder Bestimmung des 
Lignins finden sich bei Krullnicht, da dieser 
ebenfalls die Verzuckerung der Cellulose zum 
Ziel hatte. Die Angaben Krulls bergen 
aber, wie man sieht, die Grundlagen einer 
Methode zur Bestimmung des Lignins in sich. 
König und Becker?) haben denn auch 
diese Arbeitsweise zur Ligninbestimmung an- 
gewendet. Danach wird das Verfahren in 
folgender Weise gehandhabt: 


„I g des mit Alkohol-Benzol ausgezo- 
genen Holzmehles wird mit 6 ccm Wasser in 
ein weites, diekwandiges Reagenzglas gebracht 
und in. die Masse unter Eiskühlung solange 
Chlorwasserstoff eingeleitet, bis sie sich nicht 
mehr verändert und dünnflüssig geworden ist. 
‚In diesem Zeitpunkt ist die Masse bei den 
Laubholzarten schwarzbraun, -bei Tannen- 
und Kiefernholz smaragdgrün gefärbt. Dann 
wird zur weiteren Hydrolyse mindestens 


~ E Pi 
* Hans Krull, Diss. Danzig 1916, S. 19. 
*) König und Beckera. a. O. 98 6 


einer Luftverdünnung - 


24 Stunden stehen gelassen, wobei auch die 
Nadelholzarten dunkelbraun werden. Nachdem 
durch mikroskopische Untersuchung keine 
Cellulose mehr erkannt werden kann, wird 
mit Wasser verdünnt, das Lignin im Gooch- 
tiegel abfiltriert und mit heißem Wasser nach- 
gewaschen. Das Lignin wird durch Glüh- 
verlust bestimmt.“ 

König und Becker haben also weder 
die Entfernung der Salzsäure durch Ab- 
saugen noch auch das Kochen der verdünnten 
Lösung beibehalten. Unbedingt nötig ist das 
Absaugen ‘der Salzsäure auch nicht, da man 
ja durch Zugabe von Wasser die .Säure ver- 
dünnt. Ein angenehmeres Arbeiten aber er- 
gibt sich zweifellos durch das Absaugen der 
Salzsäure, weil so das Rauchen der Säure beim 
Oeffnen des Gefäßes usw. sehr eingeschränkt 
wird. Das Kochen der in Wasser suspendierten 
Masse kann deshalb fortfallen, weil dieses nur 


die Hydrolyse der gelösten Cellulose zu 


Glukose bezweckt. Es muß fortfallen, weil 
eine Veränderung des Lignins durch Ab- 
spaltung von Methyl dabei zu befürchten ist. 
König und Becker finden für zwei ver- 
schiedene Sorten Tannenholz 28.8ı und 28,10, 
für Kiefernhölz 29,56 Proz. ‘Lignin, also 
Werte, welche recht gut mit denen über- 
einstimmen, die sie nach der Methode von 
Willstätter und Zechmeister er- 
halten haben. Nicht so gut stimmen mit 
beiden Werten die nach dem Schwefelsäure- 
Verfahren bei Kiefernholz erhaltenen überein; 
doch könnte hier ein Zufall mitspielen. Die 
Zahl der mitgeteilten Bestimmungen ist zu 
kiein, um ein abschließendes Urteil zu ermög- 
lichen. | 
4. Die Methode von KönigundRump: 
König und Becker haben endlich noch 
ein viertes Verfahren der Prüfung unterzogen, 
nämlich das von König und Rump!®), 
wonach das feingemahlene Holz 6 bis 7 Stun- 
den mit ıprozentiger Salzsäure unter einem 
Druck von 6 Atmosphären erhitzt wird. 
König und Rump hatten festgestellt, 
daß durch Dämpfen des Holzes unter 
Druck erhebliche Mengen der Bestand- 
teile des Holzes in Lösung gehen; durch 
Dämpfen bei 7 Atmosphären während zehn 
Stunden hatten sich im ganzen bei Tannenholz 
32,98 Proz. gelöst, woran 8,58 Proz. Pentosane 
und ferner Lignin!!) beteiligt sind. Hiernach 
war zu erwarten, daß durch Dämpfen mit ver- 
dünnten Säuren bei genügend hohem. Druck 
auch die Cellulose vollständig hydrolisiert 
werden konnte. Es zeigte sich dann auch, daß 
durch Dämpfen von Holz unter einem Druck 
von 5 bis 6 Atmosphären während 4 bis 
”), König und Rump: „Zeitschrift für die 
Untersuchungen der Nahrungs- und Genußmittel“, 
28, 188 (1914) und E. Rump, Diss. Münster 1914, 


>) Vgl. auch König und Sutthoff: 
„Landw. Versuchsstationen‘“, 70, 349 (1909). 
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6 Stunden cellulosefreie Rückstände erhalten 


werden können. Demgegenüber betonen 
König und Rump, daß durch die Behand- 
lung des Holzes mit 72prozentiger Schwefel- 
säure etwas mehr Lignin gelöst wird als durch 
das Dämpfen mit Salzsäure. Dies leuchtet 
auch schon im Hinblick auf den Versuch von 


Klason ein, der das im Zellstoff enthaltene 


Lignin mittels 70prozentiger Schwefelsäure 
in Lösung bringt, worauf sich der bekannte 


Ligninnachweis in Zellstoffen gründet. Ob 
die nach dem Dämpfverfahren erhaltenen 
Rückstände pentosanfrei sind, wird von 


König und Rump nicht mitgeteilt, auch 
nicht in der Arbeit von König und Becker. 
Es könnte zunächst bezweifelt werden, weil 
dieses Verfahren im großen, .wo es während 
des Krieges einige Zeit lang zur Verzuckerung 
des Sägemehls für die Alkoholgewinnung an- 
gewendet wurde, noch pentosanhaltige Rück- 
stände ergibt. Allerdngs ist bei Ausführung 
im großen die Zeit der Druckerhitzung kürzer 
— sie beträgt nur etwa 1% Stunde bei 6 Atmo- 
sphären —, auch ist die auf das Holz zu- 
gesetzte Wassermenge erheblich geringer: 
König und Rum p` verwenden auf 3 g Holz 
300 ccm Wasser, während bei dem technischen 
Verfahren nur die gleiche bis doppelte Menge 
Wasser zur Verwendung kam. Die Hydrolyse 
verlief also in der Technik nicht vollständig, 
was besonders auch daraus erhellt, daß die 
ausgewaschenen Rückstände der Holzverzucke- 
rung erst nach der nochmaligen Hydrolyse 
mittels hochkonzentrierter Salzsäure nach 
Willstätter 28 bis 30 Proz. Rückstand 
bez. auf das Holz, hinterlassen, der frei ist 
von Cellulose und Pentosanen und somit als 
Lignin anzusprechen ist. Endlich ist die Ge- 
währ für eine gleichmäßige und durchgreifende 
Reaktion bei Anwendung kleiner Holzmengen 
im Laboratorium weit eher gegeben, als bei 
der Verarbeitung von jeweils 1000 und mehr 
Kilogramm Holz in der Fabrik. 

König und Rump fanden für Tannen- 


holz nach sstündigem Dämpfen bei 5 Atmo- 


sphären 28,49, bei 6stündigem Dämpfen 28,82 
und bei 4stündigem Dämpfen 28,02 Proz. Lig- 
nin bez. auf aschefreies, absolut trockenes 
Holz; König und Becker erhielten dann 
später durch 6- bis 7stündiges Dämpfen des 
feingemahlenen Holzes unter einem Druck von 
6 Atmosphären mit ıprozentiger Salzsäure für 
die zwei verschiedenen Tannenholzsorten 29,94 
und 28,21 Proz. Lignin. 


Die Methode .wäre dann in folgender 
Weise auszuführen: 3 bis 5 g einer größeren, 
vorher mit Benzolalkohol extrahierten und bei 
105 Grad getrockneten Menge Holz werden mit 
300 ccm Wasser verrührt und in einem kleinen 
Autoklaven (mit Porzellaneinsatz) zur Auf- 
nahme der Reaktionsmasse mittels indirekten 
Dampfes 6 bis 7 Stunden lang auf 6 Atmo- 
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sphären erhitzt, wobei nur die Zeit nach Er- 
reichen von 6 Atmosphären rechnet. Nach 
vorsichtigem Abblasen des Dampfes und 
Oeffnen des Autoklaven wird das Lignin in ein 
Becherglas gespült und aus diesem in einen 
Goochtiegel mit Asbesteinlage filtriert. Das 
Lignin wird dann getrocknet, geglüht und ge- 
wogen. Der Glührückstand entspricht dem 
Wert für aschefreies Lignin. | 
Was die Methylzahl der verschiedenen 
Ligninprodukte anbelangt, so fanden König 
und Rump geringere Werte für das durch _ 
Dämpfen mit Salzsäure abgeschiedene als für 
das mit Schwefelsäure gewonnene Lignin, wo- 
raus sie folgern, daß es „verschiedene hoch 
alkylierte Lignine“ gibt.?) Die Ableitung 
dieses Schlusses, der an sich wahrscheinlich 
den Tatsachen entspricht, aus diesem Befund 
aber dürfte irrig sein, vielmehr ist die gerin- 
gere Methylzahl des durch Dämpfen mit Salz- 
saure gewonnenen Lignins zweifellos auf die 
Abspaltung von Methylalkohol und anderen 
Methylkörpern aus dem Lignin während der 
Druckerhitzung zurückzuführen. Hiervon 
kann man sich leicht überzeugen, wenn man 
Lignin der Druckerhitzung mit Salzsäure aus- 
scizt: man erhält beträchtliche Mengen Me- 
thylalkohol.13) 

Die Methylzahlen sind nun hinsichtlich 
der beiden oben erwähnten Verfahren be- 
stimmt worden. König und R um p fanden 
folgende Werte: 


ee EEEE 
| 


Lignin aus | Verfahren | Methylzahl PRE ap 
ag mit 72%/oiger l | 
Tannennalz Schwefelsäure, 790 `° | 2,48 '*) 

33 ” 6,75 18) — 
| mit ı?Joiger 
G .. Salzsäure 6,85 ™) u; 
mit 72°Joiger | 
Buchenholz Schwefelsäure; 842 *9 3,16 '®) 
„ mit ı°/oiger 8,07 '°) = 
n Salzsäure 7,86 9) BEN 


Für einen Vergleich aller 4 Methoden 
müßten die Methylzahlen und zwar nach der 
gleichen Methylzahl-Bestimmungsmethode, bei 
den nach den 4 Arbeitsweisen erhaltenen Lig- 
ninprodukten bestimmt werden. Außerdem 
wäre eine einheitliche Nachprüfung der ver- 
schiedenen Ausbeuten bei Nadelholz und Laub- 
holz notwendig und ferner wäre festzustellen, 
ob die verschiedenen Ligninprodukte frei von 
Pentosanen und Cellulose erhalten werden. 
Endlich wäre der Vergleich durch Bestim- 
mung von Kohlenstoff und Wasserstoff durch 
Elementaranalyse zu vervollständigen. 


"), König und Rump a. a. O., S. 197. 

3) Heuser und Skiöldebrand: „Zeit- 
schr. für angew. Chemie“, 32, I (1919), S. 41. 

“) König: „Papier-Zeitung“ 1912, 2899. 

»), König und Rump a. a. O., ı, 197. 
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WieHeuserund Lindboo m't) nach- 
gewiesen haben, besitzt das nach Will- 
stätter gewonnene Lignin an sich ein be- 
stimmtes Reduktionsvermögen gegen l“chling- 
lösung. So wäre auch hinsichtlich dieser Eigen- 
schaft ein Vergleich der verschiedenen Lignin- 
produkte erforderlich. Erst nach vergleichender 
Feststellung aller dieser Eigenschaften der ver- 
schiedenen Ligninprodukte kann man sich für 
die eine oder andere Methode entscheiden. 
Schon jetzt aber kann gesagt werden, .daß die 
direkten DBestimmungsmethoden offenbar 
durchaus geeignet sind, den wirklichen Gehalt 
an Lignin anzugeben, d. h. denjenigen Stofi 
oder dasjenige Stoffgemisch, welches bei 
der Behandlungsweise frei von Harz und 
Fett, von Cellulose, Pentosanen und 
Zuckerarten in einer bestimmten Ausbeute 
zurückbleibt. Hinsichtlich der Einfachheit in 
der Handnabung wäre dann weiter der Me- 
thode von König mit 72 prozentiger Schwe- 
telsaure und der von Krull mit gasförmiger 


Salzsäure der Vorzug vor den beiden anderen 


zu geben. 


ll. Dieindirekten Methoden zur 
Bestimmung des Lignins. 
Unter diesen möge man solche verstehen, 
welche auf einer Umsetzung der reaktions- 
fähigen Gruppen des Lignins im Holze selbst 


beruhen. Es kommen hier 3 Methoden in Be- 
tracht. 
a) Die Methylzahl-Bestim- 


mung von Benedikt und Bamber- 
ger). Diese beruht auf. der Erkenntnis, dan 
von den beiden Hauptbestandteilen des Holzes, 
Cellulose und Lignin, nur das Lignin bei der 
mit Jodwasserstoffsäure Jod- 
methyl abspaltet. In geringer Menge sind 
daran auch Methylpentosane beteiligt, so dat 
die dem Lignin zugeschriebene Methylzahl 
stets eine Kleinigkeit zu hoch ausfallen muß. 
Andere Alkyle kommen nach den Unter- 
suchungen von J. König!®) und von Tol- 
lens!?) kaum in Frage. l 

Für die Ausführung der Methode kann 
man, in Anlehnung an J. K önig??’), den spä- 
teren Angaben von König und H üh n?!) 
folgen: 

„0,3 g der lufttrockenen Substanz wer- 
den mit 10o ccm Jodwasserstoffsäure (spez. 
Gewicht 1,70, bezogen von Merck) sowie mit 
etwas rotem Phosphor versetzt und im Glyce- 


*), HeuserundSkiöldebranda.a O. 

”) Benedikt und Bamberger: „Wiener 
Monatshefte für Chemie“, 11, 260 (1890). 

*) I König: „T.aandwirtschaftl. Versuchs. 
station“, 65, 106 (1907). 

”) Tollens: Ber. 43, 1527 (1910). 

2?) König: „Chemie der menschl. Nahrungs- 
und Genußmittel“ 1919, III. Aufl., 541. 

*) König und Hühn: „Best. d. Cellulose in 
Holzarten u. Gespinstfasern“, Verlag für Textil- 
industrie, Berlin, 1912, S. 45. 
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rinbade, dessen Temperatur auf 150° bis 
ı60° gehalten wird, unter beständigem Durch- 
leiten von Kohlensäure destilliert. Die Destil- 
lationsdämpfe gehen durch einen Liebigschen 
Kühler, der von 50 bis 70° warmem 
Wasser durchflossen ist und gelangen aurcl 
ein zwischengehaltetes, mit einer lauwarm ge- 
haltenen, wässerigen Aufschlämmung von 
rotem Phosphor beschicktes Kölbchen in eine 
auf zwei Erlenmeyerkölbchen verteilte Vor- 
lage von 4prozentiger alkoholischer Silber- 
nitratlösung, von welcher das erste Kölbchen 
25 ccm, das zweite, kleinere, 10 ccm enthält. 
Es entsteht ein zunächst weißer, dann gelber 
Niederschlag, der sich schließlich klar absetzt, 
cin Zeichen, daß die Reaktion beendet ist; das 
„weite Erlenmeyerkölbchen ist nur zur Sicher- 
heit vorgelegt, um etwa infolge zu heftigen 
Kohlensäurestromes aus dem ı. Kölbchen mit- 
gerissenes Methyljodid aufzufangen. Nach be- 
endeter Destillation wird der Inhalt der Kölb- 
chen mit etwa 400 ccm Wasser in ein Becher- 
glas gespült, mit verdünnter Salpetersäure an- 
sesäuert und einige Stunden auf das Dampf- 
bad gestellt, bis sich der Jodsilberniederschlay 
völlig klar abgesetzt hat. Alsdann wird durch 
einen mit Asbest beschickten, getrockneten und 
gewogenen Porzellan-Goochtigel filtrfert, erst 
mit Wasser, dann mit Alkohol ausgewaschen, 
bei 120—130° getrocknet und gewogen. 
ı g Jodsilber entspricht 0,00383 g UH,.“ 

Nach dieser Methode, nach der auch die 
oben mitgeteilten Werte bestimmt wurden, cer- 
hielten Benedikt und Bamberger für 
Tannenholz (Abies pectinata) 2,45, für Fich- 
tenholz (Abies excelsa) 2,15—2,59 und für 
Kiefer (Pinus Laricio) 2,05--2,12 Proz. Me- 
thyl (CH,). Für Laubhölzer waren die Zah- 
len entsprechend größer (für Rotbuche z. B. 
bis zu 3,02 und für Pappel 2,59 Proz.). König 
und H üh n fanden für Tannenholz 2,45 Proz. 
Methyl. 


Aus der Methylzahl ist nun der Lignin 
gchalt des Holzes zu berechnen; am besten ge- 
schieht dies unter Zugrundelegung der Me- 
thylzahl des Lignins selbst. Bisher geschah 
die Berechnung in Unkenntnis dieser Zahl 
nach Benedikt und Bamberger auf 
Grund des als bekannt vorausgesetzten Lignin- 
gehaltes des Holzes, wobei man die An- 
nahme machte, daß nach der Methode von 
Schaulze?2?) mittels Kaliumchlorat und Sal- 
petersäure der Ligningehalt des Holzes rich- 
tig bestimmt worden ist. Ist dieser z. B. bei 
Eichenholz 54,10 Proz. und hat Eichenholz, 
nach der Methode vonBenediktundBam- 
berger bestimmt, die Methylzahl. 2,86, so 
kommt dem reinen Lignin die Methylzahl 
5.28 zu. Der Ligningehalt irgendeiner Sub- 
stanz wird dann unter Zugrundelegung dieser 


”) Schulze: „Chemiker-Zeitung“, 1857, S. 321. 
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Methylzahl, d. h. durch Multiplikation. mit 


dem Faktor >. berechnet. Mit anderen 
| 52,86 
Worten: 
Die Methylzahl des Lignins verhält sich 
86 i 
zur Methylzahl des Holzes (e = 2 


woraus x der Ligningehalt der gesuchten Sub- 
stanz ist (= 54,10 Proz.). In diesem Ansatz 
ist die Methylzahl des Lignins eine fest- 
stehende Zahl, während die Methylzahl des 
Holzes jeweils neu zu bestimmen ist. Wie 
fehlerhaft diese Berechnung ist, erhellt schon 
alleın aus dem Umstand, daß die Methode von 
Schulze ganz ungenaue Werte für das 
Lignin ergibt, weshalb auch die „feststehende“ 
Methylzahl des Lignins unrichtig sein muß. 
So ist denn auch der Ligningehalt mit 34,10 
Prozent viel zu hoch. Auch wenn man die 
von König gefundene Methylzahl für das 
Tannenholz (2,48) einsetzt, wird der Lignin- 
gehalt noch viel zu hoch. Der Ansatz wäre 


286 100 ; 
5» = „ woraus x — 47 Proz. Lig- 
x 


nin wäre. Dab der Ligningehalt des Tannen- 
holzes nicht so hoch sein kann, geht aus den 
direkten Bestimmungsmethoden hervor. Wir 
haben hiernach eine Zahl zu erwarten, die um 
30 Proz. schwankt. Offenbar wird die Rech- 
nung richtiger, wenn wir die direkt gefundene 
Methylzahl des Lignins einsetzen. Diese 
wurde im vorliegenden Falle von König zu 
7.96 bestimmt. Nehmen wir diese Zahl für 
die Berechnung, so ergeben sich 31,15 Proz. 
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Lignin. Da König durch direkte Abschei- 
dung des Lignins mit 72 prozentiger Schwefe!- 
säure 31,28 Proz. erhalten hat, so haben wir 
bier eine recht gute Üiebereinstimmung. 

Was nun die Berechtigung anbelangt, die 
Methylzahl des Lignins als feststehende Zahl 
in die Rechnung einzusetzen, so ist zunächst 


anzunehmen, daß die Methylzahlen von Lignin 


ein- und derselben Herkunft nicht erheblich 
schwanken, so daß man aus zahlreichen Be- 
stimmungen einen Durchschnittswert wählen 
könnte. Solche Durchschnittszahlen wären 
damn auch für die Ligninprodukte verschie- 
dener Herkunft, also aus Nadelhölzern einer- 
seits und aus Laubhölzern andererseits zu er- 
mitteln. 

s bleibt die Frage noch offen, ob bei 
dem Verfahren zur direkten Abscheidung des 
Lignins, welches für die Ermittelung der fest- 
stehenden Methylzahl verwendet wird, nicht 
Methvl, z. B. in Form von Methylalkohol ver- 
loren geht. Hierauf wurde oben schon hinge- 
wiesen. Es müßte also bei der Nachprüfung 
der Methoden zur Abscheidung des Lignins 
festgestellt werden, ob und wann Methylalko- 
hol, ferner organische Säuren auftreten. Es 
ist, wie ebenfalls schon gesagt, anzunehmen, 
daß dies bei den ın der Kälte vor sich gehen- 
den Methoden nur in unbedeutendem Maße 


der Fall ist und weiter eingeschränkt werden 
kann dadurch, daß man bei der Säurebehand- 
lung Temperaturerhöhung vermeidet, soweit 
dies im Hinblick auf eine nicht zu lange Aus- 
dehnung der Reaktion möglich ist. | 


(Fortsetzung folgt.) 


Verfahren zum Leimen von Papier und Pappe. 
D. R. P. Nr. 311390. Klasse 55c. Gruppe 2. 
Zellkoll G m. b. H. im Berlin, 
Zusatz zum Patent 306 688. 
Patentiert im Deutschen Reiche vom 30, 
Längste Dauer: 7. Dezember 1930. 
Patent- Anspruch: 

Verfahren zum Leimen von Papier und Pappe 
gemäß dem Patent 306 688. dadurch gekennzeichnet, 
daß der Leimlösung vor dem Gelatinieren Fiüllstoff>, 
Farben oder sonstige Stoffe in Emulsionsform su- 
gesetzt werden. 


Januar 


Es ist bekannt, dem Papierstoff im Holländer 
K“üllstoffe zuzusetzen. Kin Bruchteil dieser an- 


gewandten Füllstoffe ist im fertigen Papier lose ein- 
gebettet wiederzufinden. Beim Beschreiben solcher 
beschwerten Papiere wird durch die Feder, beim Be- 
drucken durch die Drucktormen der Füllstoff heraus- 
gerissen, falls der Gehalt an solchem im Papier einen 
gewissen Prozentsatz übersteigt. Selbstverständlich leı- 


det aber auch die Festigkeit der Papiere aubßerordent- 
tich durch die Beschwerung. so daB ein Papier mit 
15 Prozent Asche nur mehr einen Bruchteil der Knick- 
festigkeit des unbeschwerten Papieres besitzt. Aus 
diesen Gründen konnten bessere Papiere bisher nur 
sehr wenig beschwert werden, obwohl die höhere Be- 
schwerung von hervorragenden Fachleuten als wesent- 
licher Vorteil angesehen wird. 

Es wurde nun gefunden, daß diese Uebelstände in 
der denkbar vollständigsten Art behoben werden, wenn 
der nach Patent 306 688 hergesteHten I.cımlösung die 
Füllstoffe vor dem Gelatinieren in Emulsionsform zu- 
gesetzt werden. Der in der l.eımgallerte emulsionierte 
Fuüllstoff gelangt in feinster Verteilung in das Papier 
und wird beim Trocknen durch den schmelzenden 
Leim ınnigst mit dem Faserstoll verklebt, Das so 
erhaltene Produkt ıst ein einheitlicher Körper, welche: 
beim Verbrennen eine harte zusammenhängende Asche 
hinterläßt, aus der ganz genau zu ersehen ist, wie 
gleichmäßig Leim und Füllstoffe verteilt sind. Ein 
Herausreißen des Füllstoffes durch Federn oder Druck- 
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formen ist vollständig ausgeschlossen, auch staubt ein 
selbst hochbeschwerets Papier bei der Verarbeitung 
ıicht, ein Vorteil, der für die Fabrikation nicht hoch 
genug zu bewerten ist. 

Versuche haben daß hoch- 


ergeben, selbst 


beschwerten Stoffen dieselbe Festigkeit erteilt werden - 


kann wie unbeschwerten, und daß die Griffigkeit und 
Härte nichts zu wünschen übrig lassen. 

Mit dem neuen Verfahren ist es möglich, einen 
beträchtlichen Prozentsatz Faserstoffe zu ersparen, der 
auf 25 bis 30 Prozent zu veranschlagen ist. 

Bei der Ausübung der Erfindung können nicht 
nur Lederleime, sondern auch Knochenleime und 
Gelatine verwendet werden, 


Beispiel. l 

Für je 100 kg Stoff bereitet man folgende Füll- 
stoff-Leimgallerte: 

40 kg Talkum werden mit 50 1 Wasser auf- 
geschlagen. In diesen sämigen Brei wird eine Lösung 
von 2,8 kg Leim in ıol Wasser eingerührt, bis das 
Talkum vollständig im Leim emulsioniert ist. Diese 
Emulsion wird sodann zum Gelatinieren. gebracht und 
die steife Gallerte in den Holländer eingetragen. In 
normalem Arbeitsgang wird sodann das Papier fertig- 
gestellt. 

Natürlich ist die Ausführung des Verfahrens nicht 
an dieses Beispiel gebunden. 


Verfahren zur Herstellung von Textilfäden 
auf nassem Wege.*) 


Von Dr. E. O. Rasser, 
Buchholz-Friedewald, Bez. Dresden. 


` Patent- Ansprüche: 

I. Verfahren zur Herstellung von Fäden auf 
nassem Wege, dadurcch gekennzeichnet, daß die in 
Flüssigkeit suspendierten Textil- oder Papierfasern 
in einem Zylinder in rotierende Bewegung versetst 
werden und die in der Mitte der Flüssigkeitssäule 
verdichteten Fasern als Fäden abgehoben werden. 

2. Vorrichtung zur Ausführung des Verfahrens 
nach Patentanspruch r. dadurch gekennzeichnet, daß 
die rotierende Bewegung durch eine drehbare Welle 
mit Flügeln erzeugt wird. 

3. Vorrichtung zur Ausführung des Verfahrens 
nach Patentanspruch 1. gekennzeichnet, daß 
die rotierende Bewegung durch tangentiale Ein- 
strömung der Flüssigkeit unter Druck erzeugt wird. 

4. Vorrichtung zur Ausführung des Verfahrens 
nach Patentanspruch ı gekennzeichnet, daß 
die rotierende Bewegung durch exzentrische Drehung 
des Gefäßes mit der Flüssigkeit erzeugt wird. 


Fäden oder Garne aus Textilfasern werden ge- 
wöhnlich hergestellt, indem man auf trockenem 
Wege die Fasern durch Krempeln gleichmäßig zer- 
teilt und verteilt und dann den Florbändern auf 
Spinnmaschinen den Draht gibt. Sogenannte Papier- 
garne werden teilweise auf nassen \Vege hergestellt, 
indem man den Papierbrei auf die Papiermaschine 
auflaufen läßt und die feuchte Papierbahn dann in 
L.ängsstreifen teilt. 

Bei dem zum Patent angemeldeten Verfahren 
auf nassem Wege werden die Fasern, sowohl Zellu- 
losefasern wie Textilfasern oder beide zusammen, in 
Flüssigkeit suspendiert und zerteilt. Es ist dabei 
möglich, die verschiedensten Arten von Fasern zu 


* Vgl. auch: „Ein neues Holzfasergarn auf 
nassem Wege“, „Papier-Fabrikant”“, Nr. 4, 1919. 


mischen und alle Arten von Spinnabfällen zu ver- 
arbeiten. 

Die Herstellung des Garnes erfolgt ın der Weise, 
daß man die Flüssigkeit mit den suspendierten 
Fasern in ein Gefäß bringt und die Flüssigkeitssäule 
in rotierende Bewegung setzt. Der horizontale 
Spiegel der Flüssigkeitsoberfläche ändert sich, das 
Niveau sinkt in der Mitte und steigt an der Peri- 
pherie, gleichzeitig ändert sich die Konsistenz des 
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Faserbreies. Infolge des größeren spezifischen Ge- 
wichtes wird die Flüssigkeit nach der Wandung ge- 
trieben und die leichteren Fasern verdichten sich in 
der I.ängsachse des Gefäßes derart, daß sie sich in 
Form eines Fadens aus der Flüssigkeit herausziehen 
lassen. 


Um den Vorgang kontinuierlich zu gestalten, 
ist ein steter Zu- und Abfluß erforderlich. Der Brei 
wird durch den Roden des Gefäßes zugeführt, die 
verdichteten Fasern. welche durch die rotierende Be. 
wegung gleichzeitig einen Draht erhalten, werden 
oben in der Mitte abgeführt und die Flüssigkeit, 
welche einen Teil der Fasern noch enthält, fließt 
über den oberen Rand ab und wird dann wieder auf 
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die gewünschte Konsistenz gebracht und dem Zylin- 
der wieder zugeführt. 

Die rotierende Bewegung kann auf verschiedene 
Weise erreicht werden. In Fig. 1 stellt A den Zylin- 
der dar, deren mehrere auf einem Tische aufgestellt 
sind. Die Flüssigkeit wird durch die hohle Achse B 
zugeführt, dieselbe ist drehbar durch Scheibe C, am 
oberen Rande sitzt ein Flügelrad D. Durch die 
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Drehung des Flügels D kommt die Flüssigkeit ın 
Bewegung und es bildet sich ein Flüssigkeitskegel 
EFE. Der sich bildende Faden wird bei F abgehoben 
und über die Rolle G geführt, um dann gestreckt, ge- 
glättet und getzocknet zu werden. 

Eine einfachere Anordnung läßt sich ohne ma- 
schinellen Antrieb erzielen, indem die Flüssigkeit 
dem Gefäße A unten in tangennaler Ri:htung H unter 
Druck zugeführt wird, wie in Fig. 2 ausgeführt. Je 
nach der Höhe der Wassersäule kann die Drehbewe- 


Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 
(Die tettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse.) 7 
Patente. 
Anmeldungen. 

8b, 10. S. 49010. Gebrüder Sulzer, Akt.-Ges., 
Winterthur, Schweiz; Vertr.: A. du Bois-Reymond, 
M. Wagner u. G. Lemke, Pat.-Anwälte, Berlin SW 11. 
Vorrichtung zur Führung von Stoffbahnen; Zus. 
z. Pat. 311 089. 30. 9. 18. 

29a, 2. V. 14349. Otto Venter, Chemnitz, Hein- 
rich-Beck-Str. 13. Verfahren zum Entfasern von 
Pflanzenstengeln, 16. 9. 18. 
298, 5 M. 64704. Bruno Melzer, Charlotten- 
burg, Galvanistr. 4. Vorrichtung zur Abscheidung 
der Fasern aus Rohtorf. 21. ı. 19, 

84b, 4. F. 43229. Walther Fritzsche, Krefeld- 


gung im Zylinder eine schnelle oder langsame sein. 
Am oberen Ende wird sich der Kegel wie in Fig. ı 
bilden und die nicht ñn Form von Garn über die 
Rolle G abgeführten Fasern werden über den Rand E 
abfließen und wieder aufgefangen zur Weiterver- 


- wendung. 


Die Drehbewegung läßt sich auch erreichen, in- 
dem man den Zylinder A selbst bewegt. Zu diesem ` 


|l 
ii 
UN 
ii 


| 
| 
| 


? 


| 
N 
i 


HH 


ll 


I! 


| 


| 
if 


j 


| 
I 


| 
| 
| 


| 
| 

| 
IIl 
li 


N 


| 
| 
| 
| 


| 
| 


| 
| 


| 
| 


| 
| 


| 


| 
| 


| 
\ 
| 


l 


I! 


I 
\ 


| 
| 


N 


| 


Zwecke wird er auf einen drehbaren Teller K exzen. 
trısch montiert. Die Flüssigkeit kann ebenfalls von 
unten zugeführt werden und’'es bildet sich dann 


genau so wie vorher je nach Art der Bewegung am 


oberen, Rande ein Flüssigkeitskegel. Aus diesem 
werden dann die verdichteten Fasern in der Mitte 
abgehoben und über die Walze G weitergeführt. 
Die Stärke der herzustellenden Garne wird 
reguliert durch die Stoffdichte und die Zulaufs- und 
Umlaufsgeschwindigkeit. 


Bockum, Krefelder Str. 118. Verfahren zur Herstel- 
lung mehrschichtiger Papiersäcke. 21. 5. 18. 

54b, 4. F. 43440. Walther Fritzsche, Krefeld- 
Bockum, Krefelder Str. 118. Verfahren zur Her- 
stellung mehrschichtiger Papiersäcke nach Anm. F. 
43 229; Zus. z. Anm. F. 43 229. 20. 7..18. 

55c, 2. Sch. 52745. Dr. Werner Schmidt, Elber- 
feld, Briefstr. 15, u. Dr.-Ing. Emil Heuser, Darm- 
stadt, Gıüner Weg 48. Verfahren zur Herstellung 
von Teerseife. 14. 3. 18. | 

55c, 3. F. 42170. Farbwerke vorm, Meister 
Jucsus & Brüning, Höchst a. M. Verfahren zum 
Färben von Papier in der Masse mit unlöslichen 
künstlichen Farbstoffen. 4. 8. 17. | 

s5e, 4. S. 48178. Fa. J. Heinrich Spoerl, Düssel- 


dorf Vorrichtung zum Färben der Spinnpapier- 
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streifen auf Schneid- und Aufwickelmaschinen; Zus. 


z. Pat. 210 177. 19. 4. 18. 

76d, 3. Sch. 54056. Alban Schneider, Thum 
i. Sa., u. J’a. Max Bergmann, Chemnitz. Kötzerspul- 
maschine. 12. II., I8. 

Erteilungen. 

55e, 4. 300683 „K“. Fa. J. Heinrich Spoerl, 
Düsseldorf. Papierschneidemaschine zur Herstel- 
lung schmaler Rollen. 10. 11. 16. S. 45992. 

55e, 4. 310606 „K“. Ta. J. Heinrich Spoerl, 
Düsseldorf. Papierschneidemaschine zur Herstel- 


lung schmaler Rollen nach Patent 300683. 7. 8. ı7. 
S. 47 038, | 

55e, 4. 313978. Ernst Steffel, Barmen-Ritters- 
hausen, Kreismesser zum Schneiden von Papier- 
streifen o. dgl. 5. 8. 17. St. 30675. 

556, 7. 313933. (Grandenberger’sche Maschinen- 
fabrik Georg Goebel, Darmstadt. Abwickelbremse 
tür Fapierrollen- oder Stoffrollen-Verarbeitungsma- 
schinen. 12. 9. 17. G. 45628. 


Aussenhandelsstelle für das Papierfach. 


Zum Zwecke der Beratung von Ein- und 
Ausfuhrfragen im Gebiete des Papierfachs so- 
wie zur Vereinfachung des Ausfuhrbewilli- 


gungsverfahrens hat das Reichswirtschafts- 
. ministerium in Verbindung mit den Fach- 
organisationen die Errichtung einer Außen- 
handelsstelle für das Papierfach in die Wege 
geleitet. a: 

Zum Bevollmächtigten des Reiches in der 
Außenhandelsstelle berief der Reichswirt- 
schaftsminister den Rechtsanwalt Lammers in 
Charlottenburg in seiner Eigenschaft als Vor- 
standsmitglied des Zentralausschusses der 
Papier, Pappen-, Zellstoff- und Holzstoff- 
Industrie. Die Mitglieder des bei der Außen- 
handelsstelle zu bildenden 
Interessenten werden vom Reichskommissar 
für Aus- und Einfuhrbewilligung in Kürze 
ernannt werden. 

Es ist beabsichtigt, die Tätigkeit der Außen- 
handelsstelle zu Anfang des Monats Juli be- 
ginnen zu lassen. 


Nähere Mitteilungen über die Tätigkeit der 
Außenhandelsstelle werden erfolgen, nachdem 
der Außenhandelsausschuß zu seiner ersten Be- 
ratung zusammengetreten ist. 


Papiermacher-Berufsgenossenschaft, 
Sektion IX, Chemnitz. 


Die 34. Sektionsversammlung der Sektion IX 
der Papiermacher-Berufsgenossenschaft fand 
am Mittwoch, den ı1. Juni 1919, mittags 
12 Uhr 55 Min. in Chemnitz, Hotel ‚Stadt 


Ausschusses der - 


Gebrauchsmuster. 
76c. 703918. Fa. Paul Simons, Neumünster. 
Papiergarn. 28. 3. 19. S. 41 650. 


76c. 703940. Vereinigte Köln-Rottweiler Pul- 
verfabriken, Berlin. Nickeldüse zur Herstellung von 
Kunstfäden. 4. 4. 19. V. 14906. | 


| Technische Auskünfte. 


Unseren Beziehern steht der technische Fragekasten zwecks 
Einholung von Rat und Auskunft über Fabrikatious- und Betriebs- 
fragen kostenlos zur Verfügung. 


Flüssiges Chlor. 


Frage Nr. 998. Sind für die Verwendung von 
flüssigem Chlor an Stelle des bisher verarbeiteten 
pulverisierten Chlorkalk in der Papterfabrikation 
neue Anschaffungen oder Anlagen erforderlich, 
bzw. welche? Wie ıst die Gebrauchsanweisung für 
flüssiges Chlor usw.? 


Gotha‘, statt und war besucht von 16 Mit- 
gliedern, welche 33 Betriebe vertraten. 


Die Versammlung wurde vom Vorsitzen- - 


den, Herrn Kommerzienrat Adolf Schinkel in 
Penig, geleitet und gedenkt derselbe vor Ein- 
tritt in die Tagesordnung des Verlustes, den 
die Sektion durch den am 16. Mai 1919 er- 
folgten Tod des Herrn Fabrikbesitzers Guido 
Höhlig-Grünberg erlitten hat. 

Herr Höhlig hat in selbstlosester Weise eine 
lange Reihe von Jahren die Sektion vor dem 
Oberversicherungsamt zu Dresden aus dem 
Stande der Arbeitgeber vertreten und widmet 
die Sektion, insbesondere deren Vorstand, ihm 
ein freundliches und treues Gedenken. 

Der Herr Vorsitzende bittet die Anwesen- 
den, sich zum Zeichen ihrer Teilnahme und 
Zustimmung von den Plätzen zu erheben, was 


geschieht. 
Der Herr Vorsitzende und der Herr 
Geschäftsführer Hermann Holtzhausen be- 


richten über die Hauptzahlen des gedruckt 
vorliegenden Verwaltungsberichtes und geben 
auch sonst nähere Erläuterungen zu demselben. 


Eine Aussprache über den Geschäftsbericht 
fand nicht statt und fand derselbe die Zu- 
stimmung der Versammlung. 

Die Jahresrechnung 1918, als auch der Vor- 
anschlag des Haushaltsplanes der Sektion IX 
für das Jahr 1919 wurde cinstimmig genehmigt. 

Die bisherigen Rechnungsprüfer und deren 
Ersatzmänner wurden einstimmig wieder- 
gewählt. 

Da weitere Gegenstände zur Verhandlung 
nicht vorlagen und auch sonst das Wort nicht 
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begehrt wurde, schloß der Herr Vorsitzende 
mit Ausdruck des Dankes an die erschienenen 


Herren nachmittags ı Uhr 30 Min. die Ver- 
sammlung. 


Feier zu Ehren der Kriegsteilnehmer und der 
über 10 Jahre angestellten Mitarbeiter der 
Papierfabrik Weissenstein A.-G. anlässlich 
ihres Z0jährigen Bestehens als Aktiengesell- 
schaft. 

Ein friedlich schönes Fest in unserer so wild be- 
wegten Zeit beging am ı. Juni d. J. die Papierfabrik 
Weißenstein A.-G. zu Ehren ihrer Kriegsteilnehmer 


und ihres 2ojährigen Bestehens als Aktiengesell- 
schaft, ein Fest, das Zeugnis ablegte von muster- 


gültiger Treue der seßhaften Arbeiterschaft und . 


zäher, zielbewußter Leitung. 


Die Feier wurde eingeleitet durch ein auf der 
Ruine Rabeneck veranstaltetes Frühkonzert der 
Feuerwehrkapelle. Von der Ruine Rabeneck 
marschierte dann die Kapelle zur Wohnung des 
Herrn Direktor Voß, um ihn durch eine Morgen- 
musik zu erfreuen. Auch Herrn Werkführer Roller 
wurde zu seinem Geburtstag ein Ständchen zuteil. 
Für die Angestellten und Beamten fand ein Konzert 
mit Frühstück ım Fabrikgarten statt. Direktor Voß 
hielt dabei eine von Herzen kommende Ansprache, in 
welcher er namentlich auch der gefallenen Mit- 
arbeiter gedachte, zu deren Gedächtnis eine Linde 
gepflanzt wurde und ein Denkstein mit den Namen 
der Gefallenen in Bearbeitung ist. Von allen An- 
wesenden wurde ein Lichtbild aufgenommen. Um 
12 Uhr war gemeinsames Festessen im Gasthof Stadt 
Pforzheim mit nachfolgender Verteilung der Ehren- 
tafeln und Geldgeschenke für langjährige Mitarbeit. 
Auch hierbei hielt Herr Direktor Voß eine von vater- 

discher Empfindung getragene Ansprache, in der 
r namentlich den Wert der Arbeit betonte, die 
heutige Feier damit rechtfertigte und zu treuem Zu. 
sammenhalten im engen und weiteren Kreise er- 
mahnte, unserer deutschen Industrie cin baldiges 
Wiederaufblühen und der Papierfabrik weiteres 
glückliches Fortschreiten wünschend. Herr Proku- 
rist Raab dankte im Namen der Jubilare. Er er- 
mahnte die Mitarbeiter, weiter treu und fest zu der 
Firma zu halten, um allem Ungemach der jetzigen 
schweren Zeit zu trotzen. In anerkennenden Worten 
gedachte er auch der Liebe des Leiters des Werkes, 
Herrn Voß, für die Arbeiter und seines großen 
sozialen Verständnisses. 


Die Feier setzte sich nachmittags ın dem ge- 
schmückten Garten der herrlich gelegenen Hoheneck 
fort, wo zunächst die Verteilung der Ehrenblätter 
mit Geschenk an die Feldzugsteilnehmer stattfand. 
In das vom Direktor auf die Krieger ausgebrachte 
Hoch stimmten die sehr zahlreich Anwesenden 
warm ein. Es folgte Konzert, wobei der Sänger- 
bund Dillstein eine Reihe Lieder vortrug, ferner eine 
Verlosung zahlreicher nützlicher und nahrhafter 
Gaben, auch geschmackvoller Bilder, die viel Inter- 
esse erregte, ebenso wie die Nationaltänze der bei 
der Fabrik schon lange Zeit beschäftigten Bayern. 
Theateraufführung, gemeinsames Abendessen, Vor- 
träge und Tanz bildeten den Beschluß des schönen 
Tages, der für alle Teilnehmer lang in Erinnerung 
bleiben dürfte. Bemerkt sei auch noch, daß die Firma 
anläßlich des gestrigen Jubiläums eine Gewinnanteil. 
auszahlung in Höhe von 2 Monatsgehältern an ihre 
Angestellten vorgenommen hat. Sie kann auf die 
Art und Weise, wie sie die letzten schweren Zeiten 
durchgekämpft hat, und auf das harmonische Ver- 
hältnıs aller an ihrer Arbeit Beteiligten mit Recht 
stolz sein. 
~ Anläßlich des Festes hat die Direktion eine schön 
ausgestattete Erinnerungsschrift herausgegeben, 
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welche auch, unter Bezugnahme auf die Festschrift 
zum 5S0jährıg. Bestehen der Papiermühle Dill-Weißen. 
stein im Jahre 1912, einen kurzen Bericht über die 
Geschicke der Fabrik seit diesem Jubiläum enthält 
und auf die Aufnahme derselben in den Konzern der 
Zellstoff-Fabrik Waldhof und der Papyrus-A.-G. in 
Mannheim-Waldhof hinweist. 


Außer dieser Chronik enthält die Festschrift eine 
Ehrentafel der 75 Mitarbeiter der Fabrik, die am 
Weltkrieg teilnahmen, und der 10, welche im Kampf 
für die Heimat gefallen sind. Auch ist der Schrift 
die Töhrentafel der 42 über ıo Jahre in der Fabrik 
Beschäftigten beigefügt. Es sind dabei 2 Leute mit 
5o und 3 mit 40 Jahren Dienstzeit — gewiß ein 
schönes Zeichen für beide Teile, Arbeiter und Eigen- 
tümer! Möge der Papierfabrik Weißenstein A.-G. 
ein weiteres Blühen und Gedeihen beschieden sein. 


Hilfsverein für die deutsche Papierindustrie. 
(Eingetragener Verein.) 

Dem Bericht über das 41. Geschäftsjahr 1918 ent- 
nehmen wir: Unterstützungskasse: Am Schlusse des 
Geschäftsjahres 1917 betrug die Mitgliederzahl 951, 
Zugang im Jahre 1918 7, zusammen 958 Mitglieder; 
Abgang im Laufe des Jahres 1918 als: a) durch Tod 
20 Mitglieder (davon 2 im Kriege gefallen), b) durch 
Austritt ı Mitglied, zusammen 2ı Mitglieder; Be- 
stand am Schlusse des Geschäftsjahres 937 Mit- 
glieder. 7 

An ordentlichen Mitgliedsbeiträgen gingen von 
Mitgliedern ein 602 M. 22 Mitglieder blieben trotz 
wiederholter Mahnungen mit der Zahlung der Bei- 
träge in Gesamthöhe von 16,25 M. im Rückstande. 
32 Mitglieder zahlten freiwillige Beitrāge, und zwar 
zusammen 820 M. 

Kassen-Abrechnung: I. Einnahmen: 1. Barbestand 
am ı. Januar 1918 1806,87 M.; 2. Besondere Ein- 
nahmen 26 634,16 M., 3. Freiwillige Beiträge 820 M., 
4. Zurückgezahlte Vorschüsse 95 M., 5. Zinsen 
(einschl. 208,25 M. Stückzinsen) 2528,94 M., 6. Or- 
dentliche Mitgliedsbeiträge 602 M., 7. Für die 
Kassenführung, Anteil von der Sterbekasse ı50o M, 
8. Briefgeld-Anteil der Sterbekasse 50 M., 9. Druck- 
sachen-Änteil der Sterbekasse 50 M., 10. Von Mit- 
gliedern sowie Kriegersfamilien — welch letztere 
nicht aufzufinden waren — Unterstützungen zurück 
469,56 M., 11. Verschiedenes 28,80 M. = 31 428,46 M.; 
zusammen 33 235,33 M. 

II. Ausgaben: I. Unterstützungen an Mitglieder 
6571,50 M., 2. Unterstützungen an Nichtmitglieder 
(einschl. 2165 M. an Witwen) 2885 M. = 9456,50 M.; 
3. Vorschüsse — M.; 4. Nom. soo M. sproz. deutsche 
Reichsanleihe (à 98 M.) 490 M., nom. 2000 M. 5proz. 
deutsche Reichsanleihe (à 97,80 M.) 1956 M., nom. 
5000 M. sproz. deutsche Reichsanleihe (à 98 M.) 
4900 M., nom. 2000 M. sproz. deutsche Reichsanleihe 
(à 97,80 M.) 1956 M., nom. 2000 M. 5 proz. deutsche 
Reichsanleihe (& 97,80 M.) 1956 M., nom. 6000 M. 
5proz. deutsche Reichsanleihe (à 97,80 M.) 5868 M. 
gleich 17126 M.; 5. Jahresbeiträge zur Unter- 
stützungs- und Sterbekasse für im Felde und Heere 
stehende Mitglieder 339 M., 6. Vergütung an den 
Kassenführer ‚7. Briefgelder 217,26 M. 
8. Drucksachen 264,32 M., 9. Verschiedenes 98,90 M. 
gleich 1719,48 M.; Barbestand am 31. Dezember 1918 
(einschl. 3360,91 M. verzinsi. Sparkassenguthaben). 
und 283,04 M. für die Sterbekasse 4933,35 M.; zu- 
sammen 33 235,33 M. Durch die vielen und reich- 
lichen Sonderspenden waren wir in der erfreulichen 
Lage, im August und zu Weihnachten 69 Mitglieder- 
(Kriegers-) Familien sowie 18 Kriegerswitwen bce- 
sonders zu beschenken, wofür wir insgesamt 4850 M. 
aufgewendet haben, auch konnten wir unseren Rück. 
lage-Bestand um ein beträchtliches erhöhen, 

Vermögens-Uebersicht: Bestand am ı. Januar 
1918: a) an Staatspapıeren bzw. Guthaben im Staats- 
schuldbuch = 53800 M. nom. 3proz. Sächs. Rente 
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(à 69 M. Börsenkurs am 31. 12. 16) 37 122 M., b) Gut. 
haben ım Reichsschuldbuch als 3000 M. nom. sproz. 
deutsche Reichsanleihe (à 98 M. Börsenkurs am 31. 12. 
1916) 2940 M., 4000 M. nom. 5proz. deutsche Reichs- 
anleihe (à 97,80 M. Kaufkurs) 3912 M. = 43974 M. 
Zuwachs: a) 5o0o M. nom. 5proz. deutsche Reichsan- 
leihe (à 98 M.) 490 M., b) 2000 M. nom. sproz. deut- 
sche Reichsanleihe (à 97,80 M.) 19560 M., c) 5000 M. 
nom. 5 proz. deutsche Reichsanleihe (à 98 M.) 4900 
M.), d) 2000 M. nom. 5proz. deutsche Reichsanleihe 
(à 97,80 M. 1956 M., e) 2000 M. nom. sproz. deutsche 
Reichsanleihe (à 97,80 M.) 1956 M., f) 6000 M. nom. 
5proz. deutsche Reichsanleihe (à 97.80 M.) 5868 M. 
gleich 17 126 M.; hiervon ab Kursverlust auf S5proz. 
Reichsanleihe 16000 M. à 7,80 M. 1248 M., 8500 M. 
à 8 M. 68o M. = 1928 M., bleibt 59 172 M.; Barbestand 
am 31. C'ezember 1918 4933,35 M.; zusammen 64 105,35 
Mark. Dieses Vermögen wird nachgewiesen durch 
a) nom. 53800 M. 3 proz. Sächs. Rente (à 69 M. 
Börsenkurs am 31. 12. 1916) 37 122 M., b) nom. 24 500 
Mark 5proz. deutsche Reichsanleihe (à 90 M. Auf- 
nahmekurs am 31. 12.' 1918) 22050 M., dazu Barbe- 
stand am 31. 12. 1918 (wie oben) 4933,35 M.; zu- 
sammen 64 105,35 M. Hierzu kommen noch die Ende 
März 1919 zur Auszahlung kommenden Zinsen a) vom 
Staatsschuldbuch auf die Zeit vom 1. 10. bis 31. 12. 
1918 à 33800 M. im Betrage von 253,50 M.. b) vom 
Reichsschuldbuch auf die Zeit vom 1. 10. bis 31. 12 
1918 à 2000 M. im Betrage von 25 M. = 278.50 M. 
Außerdem stehen offen von den gewährten Vor- 
schüssen (gegenüber 2547,90 M. am ı. Januar 1918). 
welche nicht im Vermögensbestand geführt werden 
2452,90 M. 

Vorschuß-Konto: Bestand am 1. Januar 1918 
2547.90 M.. im Laufe des Geschäftsjahres gewährte 
Vorschüsse — M.. zurückgezahlte \Vorschüsse 95 M., 
(jesamtvorschüsse am 31. Dezember 1918 2452,90 M. 
(werden nicht im \ermögensbestand geführt). Die. 
jenigen Mitglieder, welche einen Vorschuß vom 
Hilfsverein erhalten haben, werden dringend gebeten, 
an Rückzahlung zu denken, insbesondere die ver- 
sprochenen Ratenzahlungen pünktlich einzuhalten. 


Das Inventar besteht aus einem Regale, For- 
mularkästen, Formularen und dergleichen ım Buch- 
werte von I M. 

J.ebensversicherung: An dieser Stelle machen 
wir wiederholt auf die Vereinbarungen mit der Karls: 
ruhber L.ebensversicherungs - Gesellschaft aufmerk- 
sam, durch welche unseren Mitgliedern Vergütungen 
beim Abschluß einer l.ebensversicherung gewährt 
werden und sind zu jeder Auskunft gern bereit. 
Allen unseren Mitgliedern und unseren Herren Fach- 
genossen können wir nicht eindringlich genug den 
Abschluß einer I.cbensversicherung empfehlen im 


Interesse der Famile und ihrer selbst. Die Kauf- 
kraft des Geldes ıst gewaltig gesunken. Wenn die 
Versorgung der Familie im Todesfalle und die 


Altersversorgung im Frlebensfalle ausreichen soll. 
ınuß das versicherte Kapital durch Nachversicherung 
wesentlich erhöht werden. Im Geschäftsjahr konnten 
wir wieder 165.76 M. als Vergütung für Finziehung 
von Versicherungspräimien in Einnahme stellen. 


Schlußbemerkungen: Allen Freunden und Gön- 
nern unseres Vereins, sowie den Schriftleitungen un- 
serer Fachpresse sagen wir für freundliche Unter- 
stützungen unseren herzlichsten Dank und bitten, 
unsere Bestrebungen auch ferner unterstützen zu 
wollen, damit wir in der Lage sind, Not und Sorge 
bei eintretenden schwierigen Verhältnissen und bei 
Todesfällen ın Kreisen unserer Fachgenossen zu 
lindern. Unterstützungsgesuche sind an den Vor- 
sıtzenden, Herrn Kormmierzienrat Generaldirektor 
Adolf Schinkel ın Penig ı. Sa., zu richten. Anmel- 
dung neuer Mitgliedsr sowie Zahlungen werden vom 
Kassenführer, Herrn Kicmens Pester in Chemnitz 
i. Sa., Annaberger Straße 81 IT, angenommen. Um 
unseren Mitgliedern. Freunden und Gönnern eine er- 
leichterte Einzahlung der Beiträge und Spenden zu 
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ermöglichen, haben wir eim Postscheckkonto er- 
richten lassen und erbitten wir Geldsendungen mittels 
Zahlkarte unter nachstehender Anschrift: „Hilfs- 
verein für die deutsche Papierindustrie e. V., Ge- 
schäftsstelle Chemnitz“, Postscheck-Konto: Leipzig 
Nr. 22887. Die neu ins Leben gerufene Abteilung 
„Studienfonds“ hat ein Stiftungskapital von nominal 


460 000 M. 5proz. Reichsanleihe und wird im Laufe 
dieses Jahres nach Erfüllung der Formalitäten in 


Kraft treten, als ein schönes Zeugnis für die Opfer- 
wiılligkeit unserer Berufsgenossen. 

Bericht der Sterbekasse des Hilfsvereins für dic 
deutsche Papierindustrie e. V. (15. Geschäftsjahr 
1918): Bewegung des Mitglieder- und Versicherungs. 
Bestandes: Bestand zu Anfang des Geschäftsjahres 
zusammen 910 Mitglieder. Gesamte Versicherungs- 
summe an Sterbegeld 96090 M. Zugang im Ge- 
schäftsjahr 7 Mitglieder, zusammen 917 Mitglieder. 
Abgang a) durch Tod 19. b) durch Austritt 1, zu- 
sammen 20 Mitglieder. Bestand am Ende des (ıe- 
schäftsjahres 897 Mitglieder. Gesamte Versiche- 
rungssumme an Sterbegeld am Ende des Geschäfts- 
iahres 94 890 M. 

Beitragszahlung: Die Mitglieder zahlten an Bei- 
trāgen 2539,45 M. 21 Mitglieder blieben trotz wie- 
derholter Mahnungen mit der Zahlung der Beiträge in 
Gesamthöhe von 61,45 M. im Rückstande. Sterbe- 
geld wurde an die Hinterbliebenen unserer Mit- 
glieder gezahlt 2055 M. An die Hinterbliebenen cines 
im Kriege gefallenen Mitgliedes (Mitglied seit 23. 2. 
1917) gezahlte Mitgliederbeiträge zurück 2.40 M. 

Kassen-Abrechnung: T. Einnahmen: 1. Barbe- 
stand am ı. Januar 1918 1659,20 M.; 2. Mitglieder- 
beiträge 2539.45 M., 3. Zinsen (einschl. 3,35 M. Stück. 
zinsen) 1726,55 M. = 4266 M. zusammen 5925,20 M. 
II, Ausgaben: 1. Sterbegelder 2055 M.. 2. nom. 1000 
Mark 5zproz. deutsche Reichsanleihe (à 97,80 M.) 
978 M.. 3. Zurückgezahlte Mitgliedsbeiträge 240 M.. 
4. Unterstützungskasse für Kassenführung vergütet 
150 M. 5. Unterstützungskasse für Briefgelder v 
wütet 50 M.. 6. Unterstützungskasse für Drucksach 
vergütet 50 M., 7. Verschiedenes 55,48 M. = 3340,88 
Mark; Barbestand (gleich verzinsliches Sparkassen- 
zutllaben) am 31. Dezembr 1918 2867,36 M., davon 
Guthaben des Hilfsvereins (Vorlage) 283,04 M. gleich 
2584.32 M., zusammen 5925,20 M. 

Vermögens-Uebersicht: Bestand am ı. Januar 
1918 an Staatspapieren bzw. Guthaben a) im Staats. 
schuldbuch 34 000 M. nom. 3 proz. Sächs. Rente (à 


69 M. Börsenkurs am 31. 12. 1916) 23460 M., b) im 
Reichschuldbuch 10000 M. nom. sproz. Deutsche 
Reichsanleihe (à 98 M. Börsenkurs am 31. 12. 1916) 


0800 M.. 3000 M. nom. sproz. Deutsche Reichsanlcıhe 
(à 97,80 M. Kaufkurs) 2934 M. = 36 194 M.; Zuwachs 
1000 M. nom. sproz. Deutsche Reichsanleihe (à 97,80 
Mark) 978 M.; zusammen 37172 M. Hiervon ab 
Kursverlust auf sproz. Reichsanleihe 10000 M. à 
8 M. 8oo M.. 4000 M. à 7,80 M. 312 M. = ı112 M, 
bleiben 36060 M.. Bestand am 31. Dezember 1918 
2584,32 M. (bei der Sparkasse Chemnitz eingezahlt), 
zusammen 38 644,32 M. Dieses Vermögen wird nach- 
gewiesen durch a) 34000 M. nom. 3proz. Sächs, Rente 
(à o M. Börsenkurs am 31. 12. 1916) 23460 Me. 
b) 14000 M. nom. 5proz. Deutsche Reichsanleihe (à 
90 M. Aufnahmekurs am 31. 12. 1918) 12600 M. gleich 


36060 M.: Barbestand am 31. Dezember 1918 (wie 
oben) 2584,32 M.; zusammen 38644.32 M. Hierzu 
kommen noch die im März 1919 zur Auszahlung 


kommenden Zinsen mit 195 M. 

Möchte das, neue Jahr wieder einen größeren 
Zuwachs von neuen Mitgliedern aufweisen; wir 
pitten, dafür zu werben im Interesse des Vereins. 


Beschränkung der englischen Papiereinfuhr. 


Die Papiereinfuhr nach England hat eine neue 
Regelung gefunden. Die staatliche Papierkontrolle 
wurde am 30. April aufgehoben. In Uebereinstim- 
mung mit den Grundsätzen der englischen Einfuht- 
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politik für die Uebergangszeit hat das Board of 
Trade die Regelung getroffen, daB Papier und Fapier- 
waren, die innerhalb des britischen Reiches her- 
gestellt worden sind, frei eingeführt werden können, 
während die Einfuhr aus anderen Ländern verboten 
ist und nur auf Grund besonderer Lizenz gestattet 
wird. (Bericht aus dem Haag.) 


Das englische Einfuhrverbot und die 
skandinavische Papierfabrikation. 


Die norwegische und schwedische F’apierindustrie 
wird nach nordischen Blättern von dem kürzlich er- 
lassenen englischen Einfuhrverbot für Papier hart 
betroffen. Große norwegische Betriebe, z. B. Katfos 
Cellulosefabrik und Jarlsberg Paper Mills, haben den 
Betrieb ganz eingestellt, andere auf die Hälfte ein- 
geschränkt. Die Preise sind seit dem Waffenstill- 


stand stark zurückgegangen, für einzelne Sorten um ' 


4 bis 500 Kr. Da das englische Verbot 6 bis 8 Mo- 
nate aufrecht erhalten werden soll, ist mit einer voll- 
ständigen Stilllegung der norwegischen .Papierindu- 
strie zw rechnen. Für Schweden ist die Lage inso- 
fern günstiger, als sich jetzt bessere Aussichten für 
die Holzausfuhr eröffnen. Die englischen Papier- 
fabriken, die durchweg sehr kleine Lager besitzen, 
haben schon mehrere Abschlüsse mit schwedischen 
Unternehmen getätigt. 


Unbedingte Verpflichtung der Einhaltung - 
eines Lieferungsvertrages (Zellulose) nach 
Kriegsende. 


(Urteil des Reichsgerichts vom 11. März 191ọ.) 
(Nachdruck, auch im Auszug; verboten.) 


Bekanntlich vertritt das Reichsgericht und mit 
ihm die gesamte Rechtsprechung in bezug auf vor 
wie auch nach Beginn des Krieges geschlossene 
Lieferungsverträge mit Einschluß von vergleichs- 
weise getroffenen Abkommen für zeitliche, mit dem 
Kriege zusammenhängende Lieferungsverschiebun- 
gen ım allgemeinen den Standpunkt, die durch den 
Krieg verursachte Hinausschiebung der Lieferzeit 
sei einer den Lieferungspflichtigen befreienden Un- 
möglichkeit der Leistung gleichzuachten, wenn die 
Leistung nach dem Kriege in Gemäßheit ihres In- 
‚ halts oder ihrer wirtschaftlichen Bedeutung eine 
wesentlich andere, als die Vertragsparteien bedungen 
haben, sein würde. Als möglich und wirksam sind. 
indes vom Reichsgericht auch Verträge mit dem In. 
halt anerkannt worden, wonach die übernommenen 
Lieferungen unter allen Umständen, also namentlich 
ohne Rücksicht auf die durch den Krieg verursachte 
Aenderung der Bedeutung der Leistung erfolgen 
sollen. Um einen solchen Fall handelt es sich im 
folgenden: 


Der Kaufmann Z. (Papierfabrik in D.) kaufte 


Anfang 1913 von der Zellstoffabrik N. in K, 120—160 
Waggons Mitscherlich-Sulfit-Zellulose zur Lieferung 
im Jahre 1914. Nach Kriegsausbruch kam die Ab- 


Berlin. 
Die Stimmung auf dem Markt ist in jüngster 
Zeit recht zwiespältig und teilweise unsicher ge- 


worden. Dort, wo nicht der Tagesbedarf zu be- 
friedigen ist, haben die eingetretenen Preiserhöhun- 
gen doch Bedenken erregt und zur Zurückhaltung 
und abwartenden Stellung Anlaß gegeben. Man hegt 


DER PAPIER-FABRIKANT 


608 


nahme ins Stocken und Anfang März 1915 verglichen 
sich die Parteien dahin, daß Käufer im März, April, 
Mai 1915 noch je 3 Waggons und von Beendigung des 
Krieges ab 57 Ladungen und zwar monatlich 6 La 
dungen abnehmen sollte. Im April 1917 sagte sich 
Käufer mit Rücksicht auf die durch den Krieg gc- 
schaffene wirtschaftliche Lage von dem Vergleich 
los, was cine Klage des Verkäufers auf Feststellung 
zur Folge hatte, daB der Vergleich noch weiter wirk- 
san se. Landgericht und Oberlandes- 
gericht K. gaben der Klage statt. 


Das Reichsgericht wies die Revision der 
Beklagten zurück, ‘und zwar mit folgender Be- 
gründung: 


Die Revision macht geltend, zur Zeit des Ab- 
schlusses des Vergleiches sei Zellulose noch in großen 
Mengen vorhanden gewesen, eine wesentliche Ver- 
teuerung der Rohmaterialien und Fabrikation noch 
nicht eingetreten. Man habe damals nicht mit einer 
mehrjährigen Dauer des Krieges gerechnet, und der 
Wirtschaftskrieg der Entente habe noch nicht die 
Verlegenheiten hervorgerufen, wie sie sich später er. 
geben hätten. Seitdem seien eingetreten: Beschlag- 
nahme des Schwefelkieses und der wesentlichen 
Rohmaterialien, Preissteigerung des Holzes und der 
Kochlauge um 300 Prozent, Erhöhung der Frachten 
um 250—300 Frozent, der Betriebsmgaterialien um 
200—300 Prozent, Kohlennot, 1ohnstelßerungen um 
200 Prozent, Arbeitermangel, Beschlagnahme der 
Zellulose, Rationierung der Rohmaterialien. Es sei 
auch nach dein Kriege mit einem harten Wirtschafts- 
kampfe zu rechnen. Die Beklagte wäre gezwungen, 
an jedem Waggon mehrere tausend Mark zu ver- 
lieren, wenn sıe nach Kriegsende liefern müßte. Dem 
ist entgegenzuhalten, zwar auch unterstellt, daß hier 
an und für sich eine so wesentliche Veränderung der 
Leistung anzunchmen sei, wie sie als Befreiungs- 
grund für die lieferungspflichtige Beklagte grund- 
sätzlich erheblich wäre. Er hat aber auch an der 
Hand von Erwägungen tatsächlicher Natur festge- 
stellt, daB die Beklagte den Vergleich von Ende 
Februar, Anfang März 1915 offenbar mit dem Willen 
abgeschlossen hat, ihn unter allen Umständen zu er. 
füllen. Sie hat nicht etwa behauptet, daß die Be- 
wirkung der vergleichsweise übernommenen L.iefe- 
rungen nach Beendigung des Krieges unmöglich sein 
werde, sondern geltend gemacht, sie würde bei Aus. 
führung der Lieferungen mehrere tausend Mark an 
jedem Waggon verlieren. [D'araus ließe sich allen- 
falls folgern, daß die Geldopfer, auf die sich die Be- 
klagte nach der Auffaffung des Berufungsrichters 
schon bei Abschluß des Vergleiches gefaßt gemacht 
hat, sıch größer und empfindlicher gestalten werden, 
als die Beklagte Ende Februar 1915 geschätzt hat, 
aber dieser Umstand könnte den Rechtsbestand des 
Vergleiches, der nach der Sachwürdigung des Tat- 
richters ein Abschluß mit spekulativem Charakter 
war, nicht in Frage stellen. (Aktenzeichen VII. 
347/1918.) Wert des Streitgegenstandes in der Re- 
visionsinstanz 100000 Mark. 


Bedenken, in dieser Zeit der Ungewißheit die Läger 
mit teueren Waren zu belasten. Der Warenaustausch 
ist, wie bekannt, sehr erschwert und irgendwelche 
Aussichten, in Kürze eine Besserung der Verkehrs- 
mittel herbeigeführt zu schen, besteht nicht. Die 
Nervosität hat wieder zugenommen, besonders in 
Erwartung der Antwort der Entente auf die Gegen- 
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vorschläge der Deutschen Regierung zum Friedens- 
vertrage. Die Verzögerung der Antwort hat nicht 
dazu beigetragen, die Zuversicht auf eine entschie- 
dene Verbesserung der uns gestellten Bedingungen 
zu erhöhen. Das erzeugt in weiten Kreisen ein Gefühl 
der Unsicherheit und des Zweifels, Stimmungen, die 
einer tlotteren Entwicklung des Geschäftslebens 
recht abträglich sind. Der seit Tagen andauernde 


Streik des Hilfspersonals in allen Zeitungsdrucke- 


reien, der das Erscheinen der Presse verhindert und 
die Reichshauptstadt und ihre weitere Umgebung 
über alle Vorgänge dieser ereignisreichen Zeit in 
Ungewißheit läßt, steigert die Unsicherheit und raubt 
die Lust zu geschäftlichen Unternehmungen. Man 
lebt wieder einmal vom Tage und läßt die weitere 
Voraussicht schweigen. Einzig in wirklichen Fein- 
papieren von hohem Wert ist Nachfrage vorhanden, 
oder vielmehr, es wird aufgenommen, was auf dem 
Markt erscheint. Die Spannung ist wieder einmal 
auf dem Gipfel angelangt, sie muß sich erst wieder 
lösen und erkennen lassen, wohin der neue Weg führt. 
Ist dieser erst vorgezeichnet, oder auch nur: ange- 
deutet, so werden sich Mittel finden, ıhn zu be- 
schreiten. Das Eringendste ist, daß die herrschende 
Unsicherheit’ beseitigt wird und dem Erkennbaren 


weicht. 
Westfalen. 


Die Nachfrage nach allen Sorten holzhaltiger 
Druckpapiere bleibt andauernd dringlich und groß. 
Die Papierfabriken sind bis in den September hinein 
mit Aufträgen reichlich versehen und lehnen weitere 
ab, weil in ihren Reihen die Auffassung vertreten 
wird, daB die Verkaufspreise zum Herbst abermals 
eine Nachprüfung erfahren müssen, da sie vielfach 
mit den fortgesetzt steigenden Herstellungskosten 
schon heute nicht mehr in Einklang zu bringen sind. 
Ganz besonders wird auf die Knappheit und Preis- 
steigerung des Holzstoffes und namentlich des ge- 
bleichten Zellstoffes hingewiesen; die Gründe für 
beide Erscheinungen liegen abermals in beschränkter 
Herstellungsmöglichkeit, die bei der Holzstoffher- 
stellung zum Teil mit der großen Trockenheit zu- 
sammenhängt, die in vielen Teilen Westdeutschlands 
nun schon seit Mai herrscht. Die meisten Handels- 
schleifer arbeiten nur noch mit halber Turbinen- 
beaufschlagung und vielfach reicht es dazu noch 
nicht einmal. Dampfkraft ist für viele überhaupt 
nicht zu beschaffen und beit den traurigen Arbeits- 
verhältnissen in den Kohlenrevieren, die es mit sich 
brachten, daß die Förderung so gesunken ist, daß 
auch heute noch rückständige auf Dringlichkeits- 


bescheinigungen zugewiesene Kohlenmengen nicht 
geliefert werden können, ist natürich gar nicht daran 
zu denken, daB etwa die ausstehenden Kohlenmengen 
noch in absehbarer Zeit nachgeliefert werden 
könnten. Die Handelsschleifer sind also in der 
Hauptsache auf ihre Wasserkraft angewiesen, und 
versagt diese, so kann nicht ausreichend Holzstoff 
geliefert werden. In der Zellstoffindustrie ist der 
Kohlenmangel natürlich auch vorhanden und dazu 
ichlt es an Bleichmitteln. Das ist um so bedauer- 
licher, als die Nachfrage nach guten holzfreien, ge- 
bleichten Papieren für besseren Werk- und Katalog- 
druck ungewöhnlich groß ist und man tatsächlich 
nicht recht weiß, wie man ihm genügen soll. Der 
Fapiergroßhandel erklärt, daß die Nachfrage nach 
diesen Papieren seitens der endgültigen Verbraucher 
derart stürmisch einsetzte, daß binnen kurzem die 
l.ager geräumt waren, während die Möglichkeit bis- 
her fehlt, sie wieder aufzufüllen. Es ist daher damit 
zu rechnen, daß der Hunger nach holzschlifffreien 
und besonders nach satinierten mittelfeinen Pa- 
pieren anhalten wird. Das kann nicht überraschen, 
wenn man sich vor Augen hält, daß die Zahl der 
Verarbeiter wieder wesentlich größer geworden ist 
und daß dauernd größerer Verbrauch sich geltend 
machen wird. Die Buchdruckereien berichten immer 
noch, daß sie gut beschäftigt sind und daß eine 
dauernde Steigerung der Aufträge zu verzeichnen 
sei. so daß ihre Befürchtungen, daß durch die un- 
gewöhnlich hohen und fortgesetzt noch steigenden 
Preise die Verhältnisse in den Buchdruckereien un- 
günstiger werden könnten, bisher wenigstens gegen- 
standslos waren. Allerdings wird über geringe Ver- 
dienstmöglichkeiten jetzt wieder anhaltender Klage 
geführt, zumal die neuerdings durchgeführten Er- 
höhungen der Löhne aller Angestellten in den Buch- 
druckereien so beträchtliche Belastungen mit sich 
brachten, daß niemand der endgültigen Verbraucher 
auf dem Papiermarkt mehr aufnehmen wird, als er 
unbedingt notwendig hat. Insofern wird es unter 
Umständen nicht ausgeschlossen sein, daß der Pa- 
piermarkt langsam doch wieder ermattet, wenn das 
Angebot mit den tatsächlichen Verhältnissen und 
insbesondere den Forderungen nicht in Ueberein- 
stimmung zu bringen ist. Vorab ist und bleibt das 
(reschäft auf dem Papier- wie auf dem Fıappenmarkte 
noch sehr lebhaft und die nächste Zeit kann auch 
hierin keine Aenderung bringen. Frfreulicherweise 
ist in jüngster Zeit auch die Marktlage für Fein- 
papiere lebhafter und damit gleichzeitig günstiger 
geworden. 


General-Versammlungen. 


Vereinigte Kunstanstalten A.-G. in Kaufbeuren. 
In der Generalversammlung wurde ein Beschluß auf 
Abänderung der Firma in „Vereinigte Druckereien 
Kaufbeuren A.-G.“ gefaßt. Nach 7110 M. Abschrei- 
Lungen schließt die Bilanz ohne Gewinn- und Ver- 
lustsaldo ab. 

Papierhandel A.-G., Berlin. In der Generalver- 
sammlung mußte der von einer von der Kolonial- 
baak geführten Minderheit gestellte Antrag auf Auf. 


lösung von der Tagesordnung abgesetzt werden, da 
über die Liquidation nur in einer außerordentlichen 
Generalversammlung beschlossen werden kann. Von 
dem insgesamt 2,45 Mill. M. Aktienkapital waren 
von dem Natronag-Konzern (Robert Fricdländer) 
2,34 Mill. M. vertreten, die antragstellende Minder- 
heit, die im ganzen nur noch 123000 M. besitzt, 
dagegen überhaupt nicht. Trotzdem nahnı der Ver. 
treter der Mehrheitsbesitzerin zu dem Antrag Stel- 
lung und erklärte, daB sich unter den veränderten 
Verhältnissen die Auflösung empfehle. Früher sei 
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man von der Erwägung ausgegangen, daß die Tren- 
nung der fabrikatorischen Tätigkeit und des Handels 
zweckmäßig sei. Inzwischen habe man sich über- 
zeugt, daB diese Trennung cine sehr erhebliche und 
durch zweckentsprechende Aenderung der Organi- 
sation vermeidbare steuerliche Belastung darstelle. 
Die Natronag sei bereit, die noch ausstehenden Ak- 
tien zu übernehmen, und zwar wolle sie mit Rück- 
sicht auf die ıoproz. Dividendengarantie und im 
Hinblick auf die geringe Anzahl der zu erwerbenden 
Aktien einen Uebernahmekurs von 200 Proz. ge- 
währen, obgleich dieser den inneren Wert der Aktien 
im Falle der Liquidation wesentlich übersteige. An 
das Angebot halte sie sich bis zum ı. Juli d. J. ge- 
bunden. 


Geschäfts-Berichte. 


Teisnacher Papierfabrik A.-G., Teisnach. Das 
Geschäftsjahr 1918/19 ergibt ausschließlich Gewinn- 
vortrag aus dem Vorjahr nach Rückstellung für 
Kriegssteuern auf Kreditoren-Konto und nach Bu- 
chung der satzungs- und vertragsmäßigen Tantiemen 
sowie Gratifikationen an Beamte einen Rohgewinn 
von 537886 (i. V. 785837) Mark. Abschreibungen 
erfordern 181 295 (286 352) M. Der Anfsichtsrat wird 
der am 26. Juni zu berufenden (Gieneralversammlung 
vorschlagen, 50000 M. (wie i. V.) dem Personal- 
unterstützungsfonds, 30000 M. (wie i. V.) dem Fa- 
briıkarbeiterunterstützungsverein zu überweisen, das 
Deikrederekonto um 32507 M. zu erhöhen (im Vor]. 
gelangten 50000 M. zur Kriegs- und Uebergangs- 
rücklage), 15 Proz. Dividende mit 240000 M. (G. V. 
22 Proz. mit 352000 M.) zu verteilen und den Rest 
von 4083 (i. V. 17.485) M. zuzüglich 151958 (i. V. 
134473) M. aus dem Vorjahr, zusammen 156041 
(151958) M. vorzutragen. 

Fabrik photographischer Papiere vorm. Dr. A. 
Kurz, A.-G., Wernigerode. [aut Verwaltungsbe- 
richt erzielte die Gesellschaft ım abgelaufenen Ge- 
schäftsjahr nach Absetzung der Unkosten, Steuern 
und von 33805 (520) M. für Kursverluste einen 
Reingewinn von 241048 (248419) M. Hieraus sol- 


len 9032 M. zu Abschreibungen, 6900 M. zu Rück-'t !des Jahres 1918 beträgt ı 6040951 Kr. 


stellungen, 12 102 M. zu Tantiemen sowie 132 500 M. 
zur Verteilung einer Dividende von 10 Proz. (wie 
1. V.) auf die Aktien und 18989 M. zur Auszahlung 
von 1,50 (4,90) M. auf jeden Genußschein verwen-. 
det werden. Es verbleiben dann noch zum Vortrag 
auf Genußscheindividendenkonto 560 M. Eine Aus- 
losung von Genußscheinen kann in diesem Jahre nicht 
stattfinden. 


Prager Papierfabriken A.-G. Laut dem in der 
(Gieneralversammlung am 26. Mai ]. J. vorgelegten 
Rechnungsabschluß beträgt der Reingewinn für 1918 
424 691.,— (150640.—) Kr., welcher wie folgt ver- 
wendet wird: 10 Proz. Dividende gleich 350 000,— 
Kronen (i. V. 12 Proz.), Reservefonds 50 000,— 
(i. V. 100000,—) Kr., Verwaltungsrats-Tantiemen 
22 845, — (39656, —) Kr., Revisoren 800, — (1000, —) 
Kronen, Vortrag 50 796, — (49950). Die Bilanz weist 
cinen Stand von 9,61 Millionen Kronen aus. 


Steyrermühl, Papierfabriks- und Verlagsgesell- 
schaft. In der Generalversammlung wurde berich- 
tet, daß die Schwierigkeiten, mit denen dic gesell- 
schaftlichen Betriebe in den früheren Kriegsjahren 


zu kämpfen hatten, im Berichtsjahre anhielten und 


sich in noch empfindlicherer Weise bemerkbar mach. 
ten. Heute kann noch nicht gesagt werden, wie die 
Deckung für diese Auslagen gefunden werden 
könnte, Schon jetzt beträgt der Aufwand für Löhne 
und Gehalte ın den Unternehmungen der Gesellschaft 
ungefähr 16 Millionen Kronen jährlich gegenüber 
einem Aktienkapital von 7,4 Millionen. Auf jeden 
Fall werden für die Wiederherstellung der in den 
Kriegsjahren eingetretenen Schäden und Abnüt- 
zungen von Maschinen und Baulichkeiten und für 
die nun notwendig gewordenen Neuanschaffungen, 
die heute ein Mehrfaches des Friedenspreises kosten, 
beträchtliche Aufwendungen gemacht werden müssen, 
Diese Wiederherstellungen und Neuanschaffungen so- 
wie der laufende Betrieb’ erfordern gegenüber frü- 
heren Zeiten außergewöhnlich hohe Beträge. Tees- 
halb sieht sich der Verwaltungsrat veranlaßt, der 
Frage einer Erhöhung des Aktienkapitals von 7,4 
Millionen Kronen näherzutreten. Der Reingewinn 
Nach Abzug 
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bereits gezahlter 5 Prozent und der statuten- 
mäßigen Tantiemen stehen der (jencralversammlung 
zur Verfügung ı 111456 Kr. Es wird beschlossen, 
die Verteilung einer Superdividende von 16 Kr. per 
Aktie und den verbleibenden Rest per 519456 Kr. 
zuzüglich des vom Vorjahre verbliebenen Saldos von 
484 819 Kr. dem Reservefonds zuzuweisen. 
Zellstoff-Fabrik Waldhof-Mannheim. Im Jahre 
1918 konnte die Gesellschaft trotz der weiter 
wachsenden Schwierigkeiten in der Betriebsführung, 
insbesondere in den ersten 10 Monaten, befriedigende 
Resultate erzielen, so daß sie ein annähernd gleiches 
Ergebnis wie im Vorjahre vorlegen kann. Ihre Werke 
in Mannheim-Waldhof und Tilsit waren annähernd in 
gleichem Umfange wie im Vorjahr beschättigt. Die 
„Papyrus“ A.-G., deren Betrieb im September 1918, 
rückwirkend ab ı. Januar 1918, gepachtet wurde, hat 
günstig gearbeitet, so daB die Erwartungen des 
F'achtvertrages sich erfüllt haben. Lie Verhältnisse 
ın Rußland, die bis Anfang November vorigen Jahres 
einer günstigeren Lösung entgegenzugehen schienen, 
haben sich durch die Ereignisse in der Zwischenzeit 
so ungünstig gestaltet, daß eine weitere Erhöhung 
der Kriegsrückstellungen für nötig gehalten wurde. 
Die Aussichten für das laufende Jahr sind bis jetzt 
leider nicht günstig. Infolge Kohlenmangel steht 
das Werk in Tilsit seit Anfang Januar still, das in 
Mannheim seit Mitte April. Die Wiederherstellungs- 
arbeiten, die die Gesellschaft während des Still- 
standes in beiden Werken vornehmen läßt, ver- 
schlingen bei den hohen Löhnen und heutigen 
Materialpreisen große Summen, denen Einnahmen 
aus der Produktion nicht gegenüberstehen. Die Ge- 
sellschaft ıst daher zu einer äußerst vorsichtigen Dis- 
position auch hinsichtlich ihrer Mittel gezwungen 
und schlägt deshalb vor, für einen Teil der Divi- 
dendenausschüttung für das Jahr 1918 Kriegsanleihe 
aus ihren Beständen zu verwenden. Nach Abzug 
der Unkosten, Steuern, vertrags- und statuten- 
mäßigen Gewinnanteilen, Zuweisungen an Beamte, 
Werkführer und Arbeiter, verbleibt ein Bruttogewinn 
von 14115 085,33 M., wovon Kriegsrückstellungen in 
Höhe von 4000000 M. und Abschreibungen im Ge- 
samtbetrage von 4 397 563,02 M. = 8 397 563,02 M. 
vorgeschlagen werden, so daß sich ein Ueberschuß 
von 5717 522,31 M. ergibt. Hiervon wird beantragt: 
Zuweisung zım gesetzl. Reservefonds gemäß $ 13, 
Abs. 1, der Statuten in runder Summe 400 000 M., 
Zuweisung zur Spezialreserve 300000 M., Zuweisung 
zur Talonsteuerreserve 80000 M., 5 Proz. Bardivi- 
dende 1600000 M.. 10 Proz. Dividende in 5proz. 
Reichsanleihe (90 Proz. Buchwert) 2880 000 M. gleich 
s 260 000 M., so daß als Vortrag auf neue Rechnung 
verbleiben 457 522,31 M. Gewinn- und Verlustkonto. 
Soll: Unkosten, Gehälter, vertrags- und statuten- 
mäßige Gewinnanteile usw. 3 259 052,25 M., Steuern 
und Umlagen 760 828,61 M. = 4019880,86 M.: Grati- 
 fikationen an Beamte, Werkführer und Arbeiter 


A 


447 363 M.. Arbeiter - Krankenkassenbeiträge 
-Krankengeldzuschüsse 
fallversicherungs-Prämie 


und 
125 396,76 M.. Arbeiter-Un- 
130 375,97 M., Kriegsbei- 


hilfe 30462990 M. Arbeiter - Invaliditäts, und 
-Altersversicherungs- sowie Angestellten-Versiche- 
rungsbeiträge 49085,10 M.. Arbeiter-Speise- und 


-Badeanstaltsbeiträge 312 706,09 M. = ı 369 556,82 M.; 
Gewinn 14 115085,33 M.; insgesamt 19 504 523,03 M. 
Haben: Per Gewinnvortrag aus 1917 421 098,34 M.; 
per Ueberschuß auf Warenkonto und Ertrag von 
Effekten 19 083 424,67 M.; insgesamt 19 504 523,01 M. 


Sind Jhnen meine erfiflaffigen 


Papiermefler 
Querjchneidemeffer 


Zeller- u. Zirfelmefler 
fowie Schaberflingen 


in feinfter Ausführung und ®üte belannt 


> 


Carl Stamm, Remscheid-Hastes. 


Kasein 
Kaolin 


Lehmann & Voss 
Hamburg. Bieberhaus 


Tel.-Adr.:Lehvoss. Tel.: Vulkan 5441, 5442 u.5222 


Zeitzer Dampfkesselfabrik und Apparate-Bauanstalt | | 


G. Schumann, Zeitz 13 (Provinz Sachsen) | 


Dampfkesse 
Dampf-Ueberhitzer 


Hydraulische 
Nietung u n | 


Feuerungen für Stein- u. Braunkohle. Bekohlungsanlagen. Holzkocher mit innerem Kupferschutz- 


mantel Lumpen- u. Strohkocher. Hoizentrindungs- u. Waschtrommeln. Turbinenrohrleitungen 
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Geschäfts-Nachrichten. 


geschäftlichen Vorkommnisse, welche für unsern Leserkreis von 
ml sind, veröffentlichen wir unter obiger Ueberschrift kostenlos. 
Wir bitten unsere laufend um entsprechende 


geschätzten 
freundliche Benachrichtigung. 


Essen. Die Fried. Krupp Akt.-Ges. in Essen 
nimmt, nach dem „Berl. Tagebl.“, auch die Fabri- 
kation von Maschinen für die Fapierindustrie auf. 
Sie erwarb von der Düsseldorfer Firma Karl Schür- 
mann sämtliche Rechte zur Anfertigung und zum 
Vertrieb aller Arten von Maschinen, die für die Pa- 
pierindustrie von Bedeutung sind. sowie Rechte zur 
Anwendung der Walzenversetzung nach dem der 
Firma Schürmann patentierten Verfahren. 

Göttingen. Heinrich Lüdecke übernahm kaui- 
lich die bisher von Frl. Hedwig Uhle in Göttingen. 
(seismar-Chaussee betriebene Papier- und Schreib- 
warenhandlung, 

Plauen i. V. Elsa Bittrich eröffnete in Plauen 
t V. ein Papier- und Schreibwarengeschäft. 


Ausländische Geschäfts- Nachrichten. 


i Madrid. Die Gesellschait La Papelera Española 

hat um die Konzession zur Ausbeutung der Wasser- 
kräfte des Gándaraflusses nachgesucht. Sie beab- 
sichtigt, dort cin Staubecken mit einem Rauminhalt 
von 6% Mill, cbm, einem Gefälle von 184 m sowie 
einer Rohrleitung von 3 395,50 m zu bauen. 


Uddeholm, Schweden. Dice. Aktiengesellschaft 
Uddeholms aktiebolaget erzielte einen Reingewinn 
von 8106037 Kr. Die Verwaltung schlägt vor, das 
Aktienkapital um 12 Mill. Kr. durch Ausgabe von 
Freiaktien zu erhöhen. Als Dividende werden 
20 v. H. vorgeschlagen. 

Paris. Société des Paptteries de Navarre. Die 
Gesellschaft, die 1917 aus der Fusion der Société des 
apeteries Lafuma, des Cartonneries de /’Isere und 
des Papeteries du Centre entstand. hat Anteile ver- 
schiedener Unternehmungen, die direkt oder indirekt 
mit der Fapierindustrie in Verbindung stehen, er- 
worben, darunter: I.a Societe manufacture de pa- 
piers photographiques. Paris; Papeteries de Ville- 
neuve (Departement Aube) des Pätes, Papiers et 
Textilose in Faris. Verschiedene l’abrıkgrundstücke 
wurden gekauft oder gepachtet. Die Fapeterie de 
Normandie in Grand-Quevilly bei Rouen wurde 
übernommen. Diese Fabrik erzeugt Holzschliff, wo- 
für das Rohmaterial auf der Seine zugeführt wird. 
Pic Uebernahme der Papeterie de Normandie vol- 
lendet das Programm der Aufsaugung von vier 
großen Papierfabriken an der Isere, im Centre und 
in der Normandie. Zu diesem Zwecke wurde auf 
der Gesellschaftsversammlung in Lyon am 17. Mai 
das Kapital von ıo Mill. Fr. auf 20 Mill. Tr. ge- 


bracht. (L'Information vom 28. Mai.) 
Brände. 
Mailand. Die Papierfabrik Cosio in Sondrio jst 


durch eine T'euersbrunst vollständig zerstört worden. 
Der Schaden beläuft sich auf eine Million und ist 
durch die Versicherung gedeckt. 


apiermaschinenmesser r 
Querschneidemesser aıerart 


Drehfenshritt: Cioufh Remscheid. 
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Schopper Falzer 


(wie an das Königl. Materialprüfungsamt, Berlin- 
Lichterfelde, geliefert) 
= für Spinnpapier und andere Papiere = 


Festigkeitsprüfer 
f. Spinnpapier, Papier- 
garn, Papiergewebe 


Iroken- 
gehaltsprüfer 


sowie alle 
übrigen 
Präzisions- 
apparate für 
papier- und 
textil- 
technische 
Prüfungen 


Eingetr, 
S:hutzmarke 


Arndtstr. 27 und 
Bayersche Str. 77. 


Leipzig, 


Fabrik für Materialprütungsmaschinen, wissenschaftliche 
und technische Apparate. 


Louls Schopper, 


Ballenpresen 


mehrfach patentamtlich geschützt 
liefert für jeden Zweck und Grösse 


H. A. PLARRE, GREIZ |. V. 


Carl Woerde 


in Hagen i. W. 1, Werkzeug- Fabrik 


SPEZIALITÄT: 
Kackmesser o Schälmesser 


Strohmesser, Cumpenmesser, Papier- 
messer, Zellermesser, Bolländer- 
messer, Grundwerke, Schaber usw. 


plan geschliffen 


gewährleisten grösst- 


möglichste Genauigkeit ! 


J. CLOUTH Maschinenmesserfabrik REMSCHEID 


Fernsprecher 548. 
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\_ TEE / 
© Kleine Mitteilungen a 
v ine Mitteilung & 


Ernennung zum Ehrenbürger. Herr Direktor 
Adam Sommer, der langjährige Leiter der Holz- 
schleifereien und Pappenfabrik der Firma Alexander 
Wilisch in Lehnamühle und Rußdorf wurde aus 
Anlaß seines Uebertritts in den Ruhestand zum 
Ehrenbürger von Tschirma ernannt. 

Spende. Anläßlich seiner silbernen Hochzeit 
(s. H. 24, S. 573) spendete der Papierfabrikant Herr 
Albert Nöthlichs in Eisenberg jedem Arbeiter seiner 
Fabrik 50 M. und jeder Arbeiterin 25 M. 


Unfall. Beim Auflegen von Riemen ist in einer 
Fapierfabrik ın Willischtal der Maschinengehilfe 


Arno Orks von hier tödlich verunglückt. 

„Aqua“, Ausstellung für Wasserversorgung. 
Die Frage der Wasserversorgung gehört unstreitig 
zu den wichtigsten Punkten einer geregelten Volks. 
versorgung und Wirtschaft. Sie ist sowohl für wei- 
teste Kreise der Landwirtschaft als auch der Indu- 
strie und Technik und des Gewerbes und Handwerks 
von grundlegendster Bedeutung. Um nun dem Fach- 
manne und Interessenten ein Bild über den heutigen 
Stand dieses so wichtigen Gebictes vor Augen zu 
führen, haben sich zwei der angesehensten Verbände 
der beteiligten Branchen, der Tietbohrtechnische 
Verein E. V. und der Centralverband selbständiger 
deutscher Brunnenbauer, Bohrunternchmer und 
Pumpenbauer zusammengetan zwecks Veranstaltung 
einer Ausstellung größeren Umfanges, die in der 


a ad 


mier- Apparate 


LEISIETITIIETEITERTTTIETEIETETEIEEEETENEIETTTEITTETTEEZEZTEIEEEIEIEITEIIEEIEI TE 


Karton u.Packpapierf.sämtl.Industriezwecke 


Zeit vom 6. bis 25. September 1919 in Berlin unter 
dem Namen „Aqua“, 5. Ausstellung für Wasser- 
versorgung, ın den Ausstellungshallen am Zoo statt- 
finden wird. Die Leitung der Ausstellung wurde 
dem Verbandssekretär Laubsch-Berlin übertragen, 
die vorbereitenden Geschäfte besorgt das Verbands- 
büro, Berlin SW 68, Alte Jacobstr. 18/19. 


E Bücherschau J 


Neu-Eingänge. 

Das politische Plakat. Herausgegeben im amtlichen 
Auftrage. Preis 3 M. Verlag „Das Plakat“, Char- 
lottenburg 2. 

Was ist strafbare Steuerhinterziehung? Eine Be- 
trachtung über Steuerverfehlungen und Steuer- 
beratung von Justizrat Dr. Noest, Solingen. 
Zweite Auflage. Preis ı M. Industrieverlag 
Spaeth & Linde. Bertin C a. 


Beilagen-Hinweis. 


Diesem Heft liegt ein Prospekt der Firma 
Fisenwerk Albert Gerlach, Kommandit-Ges., Nord- 
hausen, über „Neuzeitliche Wasserversorgung“, so- 
wie ein Frospekt der Firma Hammelrath & Schwen- 
zer, Pumpenfabrik, Düsseldorf, über „Die Kolben- 
pumpen“ bei, die wir der besonderen . Beachtung 
unserer Leser empfehlen. 


rn — m 


r = 
‘ 
g 


liefert 


G. NEUMANN 


DRESDEN-A. 53 
Freiberger Platz 21 
Gegründet 1856 
Telegr. - Adr. 3 
„Pappenexport"' 


5 a se AMAARAAAAAZAAAAAARARAAARARARA AAAA RAAARRAAAAAAAARAAARARAAR AAR AAA a 
rompt T Lager < Ba 
ab ad lieferbar -S Nur für Grossisten! Nur für Grossisten! > 

Ts 
Bl: Hefte | 
:| Stenogramm-Hefte | 
.: Blöcke) Größe etwa 16!/><21ı cm’in blauem Deckel geheftet > 
se inhalt 0 60 80 100 Blatt = 
eg -F 1 000 SERE Mk. S ei Marder ae i = 
.c ab Hannover. Originalmuster gegen Berechnung. Papiermuster kostenlos. >= 
Armaturenwerke Blanke ' Rasi <| PAPIERVOSS H.-G., Hannover. = 
| ATEA 


® für mittlere und kleine Wasserverhält- 

Francis- urhin pn nisse geeignet, billig zu verkaufen 
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Größere Maschinenfabrik Akt.-Ges. Mitteldeutschlands sucht 
für die Leitung ihres technischen Büros einen tüchtigen und umsichtigen 


e ersten Ingenieur èo 


als Oberingenieur. — Bewerber mit Hochschulbildung, die im Bau 
von Papier- und Pappenmaschinen, sowie Zellulosefabrik-Einrichtungen 
gründliche Erfahrungen besitzen, wollen genauen Lebenslauf, Zeugnisse 
und Gehaltsansprüche unter Angabe des frühesten Eintrittstermins 
einsenden unter P. F. 7066 an die Geschäftsstelle dieses Blattes, 
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erantwortlich für den technischen Teil und die Patent-Umschau: Ingenieur A. Lutz, Berlin» Seehof (Post Teltow); für den wirtschaftlichen 

M und technische Auskünfte: Ingenieur Carl Franck, Berlins Karlshorst; für den geschäftlichen Teil: Walther Krats, Berlin. Britz. 
Redaktionelle Zuschziften bitten wir su adsessierem ı An die Redaktien des »Papier» Fabrikante, Berlin S. 42, Oranienstraße 140—142. 
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Der monatliche Anfall von einigen 
roo Rm. in Längen von I—2 m, 
entrindet, wird für die nächsten 
Monate verkauft und erbittet sich 
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N 
Die Methoden zur Bestimmung des Lignins. 
(Fortsetzung aus Heft 25, 1919.) 


Damit das Verfahren richtige Werte lie- 
fert, sind also zwei Voraussetzungen zu er- 
füllen: Einmal dürfen die Methylzahlen für 
das Lignin der verschiedenen Holzproben ein 
und derselben Holzart keine wesentlichen 
Schwankungen aufweisen, damit die Annahme 
eines Durchschnittswertes möglich ist; andrer- 
seits darf bei der Methode zur Abscheidung 
des Lignins kein Methyl verloren gehen. Hin- 
sichtlich der ersten Voraussetzung bestehen 
doch vielleicht einige Bedenken, insofern als 
nach den neuesten Forschungen der Methyl- 
gehalt des Lignins im jungen Holze ein 
anderer sein kann als der vom alten Holz: 
Neuberg?), auf Untersuchungen von von 
Fellenberg fußend, hält es für möglich, 
daß das Pektin, als Pektinsäure-Methylester 
ebenfalls methylhaltig, sich während des Ver- 
holzungsvorgangs an der Bildung des Lignins 
beteiligt, indem es sozusagen als Methyllie- 
rungsmittel wirksam ist. Nach von Fellen- 
berg ist auch das Methyl bzw. Methoxyl des 


=) Neuberg: „Zeitschrift des Vereins der 
deutschen Zuckerindustrie“, 67, 463 (1917). 
auch eine frühere Arbeit von Cieslar: 


1899, I. 1214. 


— Vgl. 
„Ch. Z., 


Lignins fester gebunden als das des Pektins; 
es scheint im Lignin nicht ester- sondern 
atherartig gebunden zu sein: Während sich 
das Methyl bzw. Methoxyl des Pektins mit 
Natronlauge leicht abspalten läßt, geschieht 
dies beim Lignin erst durch starke Schwefel- 
saure in der Hitze. Hierbei wird sämt- 
liches Methyl, also das des Lignins und 
das des Pektins zusammen, entfernt. Darauf 
baut von Fellenberg eine Methode 
zur Trennung von Pektin und 
Lignin auf?*!). Möglicherweise ist nun 
an der Methylzahl des mit Schwefelsäure nach 
König oder dergl. abgeschiedenen Lignins 
auch Pektin beteiligt, wenn auch in geringen 
Mengen, woraus sich die Notwendigkeit er- 
geben würde, ganz allgemein bei der Bestim- 
mung des Lignins im Holze, insbesondere aber 
auf Grund der Methylzahl zwischen jenem un. 
dem Pektin zu unterscheiden. Das Verfahren 
von vonFellenberg ist zunächst nur für 
Gewürze und dergleichen ausgearbeitet, für 


*) Th. von Fellenberg: „Ch. Z.“, 1917, 
II, 1155. „Mitteilungen aus dem Gebiet der Lebens- 
ınittel-Urmtersuchungen und Hygiene, Bern, 1917, 
S. 28, 
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Holz sind nur einige Versuche angestellt wor- 
den. Für die Anwendung auf Holz bedürfte 
es noch der Nachprüfung. Es würde dann in 
folgender Weise vorzunehmen sein: 

l. Zur Bestimmung von Lignin 
und Pektin (Gesamt - Methylalkohol - Be- 
stimmung) werden 0,2—0,5 g2°) fein geraspel- 
tes Holz, von dem man vorher eine größere 
Menge mit Benzol -Alkohol extrahiert und 
dann getrocknet hat, in einem 3—400 ccm 
fassenden Kolben mit 15 ccm 72 prozentiger 
Schwefelsäure übergossen. Der Kolben wird 
mit einem senkrechten Kühler verbunden, 
dessen Mündung in ein als Vorlage dienendes, 
gcewogenes, graduiertes Reagenzglas taucht; 
den Raum zwischen Mündungsrohr und Rea- 
genzglas verstopft man mit einem Wattc- 
bausch, um Verluste durch Verdunstung zu 
vermeiden. Das Reagenzglas besitzt Marken 
bei 6, 10, 16 und 25 ccm. Man erhitzt nun 
den Kolben und hält die Flüssigkeit 10 Minu- 
ten lang in ganz schwachem Sieden. Dabei 
sollen nicht mehr als 1—2 ccm überdestillie- 
ren. Nach der Abkühlung gibt man 25 ccm 
Wasser in den Kolben und destilliert von 
neuem, diesmal 25 ccm ab. Das erste Er- 
hitzen der Masse, wobei nur höchstens 2 ccm 
überdestillieren sollen, bezweckt also zunachst 
nur die Abspaltung der Methoxylgruppen; das 
Destillieren, nach der Verdünnung mit Wasser, 
aber die Entfernung des aus den Methoxyl- 
sruppen gebildeten Methylalkohols. 

Das Destillat muß nun, da es sehr ver- 
dünnt ist, konzentriert werden. 
Zweck bringt man es in einen neuen Kolben, 
macht es mit verdünnter Natronlauge alka- 
Iısch (lLackmuspapier) und destilliert von 
neuen, bis etwa 16 ccm übergegangen sind. 
bei sehr geringen Methoxylgehalten folgen 
noch 1—2 weitere Destillationen zur An- 
reicherung an Mecthylalkohol, wobei bei der 
ersten 10 und bei der zweiten 6 ccm über- 
schen sollen. Das Enddestillat dient nun zur 
Bestimmung des Methylalkohols. Diese ge- 
schieht am einfachsten kolorimetrisch nach 
Deniges. Diese Methode beruht darauf, daß 
füchsinschweflige Säure (Schiffs - Reagens) 
nach Oxydation des Methylalkohols zu For- 
maldehyd mittels Permanganat und Entfernung 
deı dadurch bedingten Färbung violette bis 
rote Farbreaktion hervorruft; diese Reaktion 
ist sehr empfindlich. Th. von Fellen- 
berg) hat die Vorschrift von Deniges 
etwas abgeändert und gibt dafür folgende 
Anweisungen??): 

#) Bei Tlolz dürfte sich eine größere Menge, 
etwa D--15 g empfehlen. l 

”) Th. von Fellenberg: „Ch. Z.“, 1916, 
I, 530. -— „Mitteilungen aus d. Geb. der Lebens- 
initteluntersuchungen usw.“, 1916, 560. Vgl. auch 
Deniges: „Comptes rendus“, 1910, 150, 832. 

“) Da das Original schwer zugänglich ist, so 
sei hier die Arbeitsweise ausführlich wiedergegeben. 


Zu diesem. 
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Von dem letzten angereicherten Destillat, 
welches 6 ccm beträgt, führt man mit 3 ccm 
die Reaktion, d. h. die kolorimetrische Bestim- 
mung aus. 

Dazu sind folgende Lösungen notwendig: 

I. Alkohol-Schweielsaure, hergestellt 
durch Lösen von 20 cm? reinem, absolutem 
Atkohol oder 21 cm? 95 prozentigem Alkohol 
in Wasser, zusetzen von 40 cm? konzentrier- 
ter Schwefelsäure und Verdünnen mit Wasser 
auf 200 cm?®. 

2. Kaliumpermanganatlösung, 5 g KMnO! 
in 100 cm? Wasser. 


3. Oxalsäurelösung, 8 g in 100 cm? 
Wasser. 

4. Konaentrierte Schwefelsäure. 

5. Fuchsin-schweflige Säure, bereitet 


durch Lösen von 5 g Fuchsin, 12 g Natrium- 
sulfit und 100 cm? n-Schwefelsäure zum 
Liter?8). 

6. Methylalkohollösung von Ig in 100 cm?, 
erhalten durch Lösen von. 12,67 am? (= 10 g) 
Methylalkohol „Kahlbaum‘“ zum Liter und 
eine ebensolche Lösung von 0,I g in 100 cm?, 
erhalten durch Verdünnen der ebengenannten 
Lösung auf das Zehnfache?®?). 

Von dem methylalkoholhaltigen Destillat 
werden 3 cm? in einem 40 bis 50 cm? fassen- 
den, weiten Reagensglase mit ı cm? Alkohol- 
Schwefelsäure und mit ı cm? Permanganat- 
lösung versetzt, einmal umgeschüttelt und 
genau 2 Minuten sich selbst überlassen. In 
gleicher Weise behandelt man drei Typen, von 
denen der erste 0,5 cm? ı prozentige Methyl- 
alkohollösung und 2,5 cm? Wasser (= 5 mg), 
der zweite I cm? 1°/,. ige Lösung (= ı mg) 
und 2 cm? Wasser, der dritte 0,3 cm? 1°/ „ige 
Lösung (= 0,3 mg) und 2,7 cm? Wasser ent- 
hält. Nach 2 Minuten setzt man überall 
ı cm? Oxalsäurelösung zu und neigt die Rea- 
gensgläser in der Weise, daß die Flüssigkeit 
alle etwa an der Wandung hängenden Tropfen 
Permanganat mit sich nimmt. Man setzt nun 
ı cm? konzentrierte Schwefelsaure zu (am 
besten aus einer Pipette mit recht enger Mün- 
dung, um das Aufsteigen von Luftblasen zu 
verhindern) und gleich darauf 5 cm? Fuchsin- 
schweflige Säure und mischt gehörig, indem 
man wieder die Wandungen des Gefäßes mit 
der Flüssigkeit abspült.e Man läßt nun 


*) Diese Lösung muß sorgfältig vom Licht ab- 
geschlossen, am besten in einer von schwarzem Pa- 
pier umgebenen Stöpselflasche aufbewahrt werden. 
So hält sie sich sehr lange Zeit. Nach 6% Monaten 
wurde beispielsweise eine um nur 12 Proz. schwä- 
chere Färbung erhalten, wie mit einer frisch be- 
reiteten Lösung. Am Licht aufbewahrt ändert hin- 
gegen die Lösung ihre Wirksamkeit verhältnis- 
mäßig schnell. 

”) Die Methylalkohollösungen sind sehr halt- 
bar. Nach 6% Monate langem Aufbewahren in 
einer Stöpselflasche am Tageslicht wurde mit der 
verdünnteren Lösung noch genau dieselbe Inten- 
sität erhalten, wie mit einer frisch bereiteten. 
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ı Stunde stehen und vergleicht die zu prüfende 
Lösung mit den Typen. Der genaue kolori- 
metrische Vergleich geschieht mit dem Typ, 
welcher der Lösung in der Farbstärke am 
nächsten steht. Ist es der Typ von 5 mg, so 
verdünnt man mit 100 cm? Wasser, ist es 
einer der beiden andern, so verdünnt man mit 
25 cm? Wasser und vergleicht die Intensitäten 
im Kolorimeter. 

Wenn der Gehalt bedeutend höher ist als 
derjenige des Typs, so empfiehlt es sich, die 
kolorimetrische Prüfung zu wiederholen unter 
Verwendung der auf die Typstärke berechne- 
ten Menge des Destillates, wobei man mit 
Wasser auf 3 cm? ergänzt. 


Aus der gefundenen Farbstärke ergibt 
sich nach Tabellen I—III der Gehalt an Me- 
thylalkohol in der verwendeten Flüssigkeits- 
menge. | Ä 

Was die Tabellen anbelangt, so kann 
aus diesen für eine gefundene Farbstärke der 
Methylalkoholgehalt der verwendeten Flüssig- 
keitsmenge unmittelbar abgelesen werden. 
Zur Ermittelung der dazwischen liegenden 
Werte sind auch die Differenzen zwischen je 
2 aufeinander folgenden Methylalkoholgehalten 
angegeben. 


Tabellen zur Berechnung des Methylalkohol- 
gehaltes aus den gefundenen Farbstärken. 
Tabelle I. 


Unter Verwendung des Types von 5mg und ver- 
dünnen mit 100 cm ® Wasser. 


i 
R CHsOH | Differenz | on CHsOH | Differenz 
0,4 0,60 0,30 5,6 5,47 0,15 
0,6 0,90 0,27 5,8 5,62 0,15 
0,8 1,17 0,24 6,0 5,77 915 
1,0 1,41 0,20 6,2 5,91 0,14 
1,2 1,61 0,21 6,4 6,05 0,14 
1,4 1,82 0,18 6,6 6,20 0,15 
1,6 2,00 0,18 6,8 6,35 0,15 
1,8 2,18 0,18 7,0 6,50 0,15 
2,0 2,36 0,17 7,2 6,66 0,16 
2,2 2,53 0,18 7,4 6,82 0,16 
2,4 2,71 0,17 7,6 6,98 0,16 
2,6 2,88 0,17 7,8 7,15 0,16 
2,8 3,05 0,17 8,0 7,32 0,17 
3,0 3,22 0,18 8,5 7,80 0,17 
3,2 3,40 0,18 9,0 8,30 0,48 
3,4 3,58 0,17 9,5 8,80 0,50 
3,6 3,75 0,18 10,0 9,30 0,50 
3,8 3,93 0,18 11,0 10,45 , 9,5 
4,0 4,11 0,18 12,0 11,70 1,15 
4,2 4,30 0,19 13,0 13,10 1,25 
4,4 4,48 0,18 14,0 14,40 1,40 
4, 4,66 0,18 15,0 15,80 1,30 
4,8 4,83 0,17 16,0 17,15 1,40 
5,0 5,00 0,17 17,0 18,55 | 1,35 
5,2 5,16 0,16 ; 18,0 20,30 1,40 
5,4 5,32 0,16 = = | 1,75 


Bei der Berechnung des Methylalkohois 
auf die verwendete Substanz hat man zu be- 
rücksi.:atigen, daß die angereicherten Ó ccm 
Destillat den gesamıın aus der Substanz ire 
gemachten Metiiylalkohol enthalten. Sina also 
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Tabelle Il. 


Unter Verwendung des Types von ı mg und 
Verdünnung mit 25 cm? Wasser. 


a CHsOH |Differenz a CHOII | Differenz 
0,13 o 0,036 | 0,85 0,890 0,038 
0,15 0,036 0,092 0,9 0,928- 0,038 
0,2 0,128 0,085 | 0,95 0,966° | 0,034 
0,25 0,213 0,074 1,0 1,000 0,070 
0,3 0,287 0,073 1,1 1,070 0,062 
0,35 0,360 0,066 1.2 1,132 0,062 
0,4 0,426 0,059 1,3 | 1,192 0,060 
045 | 0,485 0,065 1,4. 1,255 | 0,063 
0,5 0,550 0,056 1,5 1,316 | 0,061 
0,55 0,606 0,052 1,6 1,580 0,064 
0,6 0,658 0,050 1,7 1,440 0,060 
0,65 0,708 0,047 1,8 1,508 0,068 
0,7 0,755 0,043 || 1,9 1,570 : 0,062 
0,75 | 0,804 0,047 2,0 1,630 ' 0,060 
o8 | 0,851 | 0,039 | 


Tabelle III. 


— Unter Verwendung des Types von 0,3 mg und 


Verdünnung mit 25 cm? Wasser. 


TR omon Differenz an mon Differenz 
0,096 o 0,014 | 0,40 0,384 0,014 
0,10 0,014 0,046 0,42 0,399 0,015 
0,12 0,060 0,040 | 0,44 0,413 0,014 
0,14 0,100 0,027 || 0,46 0,427 0,014 
0,16 0,127 0,031 0,48 0,440 | 0,013 
0,18 0,158 0,029 | 0,50 0,453 0,013 
0,20 0,187 0,025 Ä 0,52 0,467 0,014 
0,22 0,212 0,023 ı 0,54 0,480 0,014 
0,24 0,235 0,023 0,56 0,493 0,013 
0,26 0,258 0,022 0,58 0,506 0,013 
0,28 0,280 0,020 0,60 0,520 | 0,013 
0,30 0,300 0,020 0,62 0,533 | 9014 
0,32 0,320 0,020 | 0,64 0,546 0,013 
0,34 0,337 0,017 || 0,66 0,560 0,013 
0,36 | 0,354 | 0,017 | 0,68 | 0,573 | 0,014 
0,38 0,370 0,016 0,70 0,597 0,013 


dav n nur 3 cem für die kolarimetrisch Pe- 
stimmung verwendei worden, so hat mar den 
Wert aus der Tabelle zu verdoppeln und aui 
die angewandte Menge Substanz zu beziehen, 
um deren Prozentgehalt an Methylalkohol- 
Ausbeute zu erhalten. Aus dieser Zahl laßt . 
sich dann leicht die Methylzahl nach dem Ver- 
hältnis der :Molekulargewichte von CH,ON 
und CH, berechnen. Die so gewonnene Me- 
thylzahl bezieht sich danħ also auf Lignin und 
Pektin zusammen. 

An die Stelle der Methylzahlbestimmung 
von Benedikt und Bamberger könnte 
nun also auch die von Fellenbergsche 
Methode durch Erhitzen mit 72 prozentiger 
Schwefelsäure und kolorimetrische Ermitte- 
lung des Methylelkohols treten. Bei einiger 
Uebung in der kolorimetrischen Operation 
dürfte die Methode von Th. von Fellen- 
berg sogar einfacher seın. Zur endgültigen 
Beurteilung der Ergebnisse nach beiden 
Methoden wären jedoch erst noch Vergleiche 
anzustellen, wie dies oben bei Erörterung der 
andern Methoden bereits hervorgehoben wurde. 
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II. Zur Bestimmung des Pek- 
tins (Pektinmethylalkohols®’); ı—2 g der 
wie oben vorbereiteten Substanz. übergießt 
man in einem 3—400 ccm fassenden Kolben 
mit 20 ccm Wasser und erhitzt bis zum be- 
ginnenden Sieden, um Quellung des Holzes 
zu bewirken. Darauf setzt man durch einen 
mit dem Kolben vorher verbundenen Tropf- 


trichter zu der 80—90° heißen Reaktions- 
masse 5 ccm Toprozentiger Natronlauge 
(10 g NaOH + yo ccm Wasser) hinzu, 


schwenkt den Kolben etwas um und läßt 5 
Alinuten stehen, womit die Abspaltung des 
Methyloxyls aus dem Pektin beendet ist. So- 
dant sauert man mit 2,5 ccm verdünnter 
Schwefelsäure (1 Vol. konz. Säure + 4 Vol. 
Wasser) an und destilliert etwa 16 ccm ab. 
Als Vorlage dient wie oben das graduierte 
Reagenzglas. Das Destillat bringt man nun 
ın einen neuen Kolben, versetzt es mit 5 Trop- 
fen Natronlauge und 5 Tropfen 10 prozentiger 
Silbernitratlösung und konzentriert es durch 
2 weitere Destillationen, avie oben angegeben, 
bis auf 6 ccm. Der zweite Natronzusatz er- 
folgt, um flüchtige Säuren zurückzuhalten, da 
diese möglicherweise das Resultat der kolori- 
metrischen Bestimmung beeinflussen, 
auch sie verbrauchen Permanganat zur Oxy- 
dation. Der Zusatz von Silbernitrat soll, 
durch die Lauge in Silberoxyd verwandelt, 
ebenfalls flüchtige Stoffe (Aldehyde, Terpene 
u. dergl.) oxydieren, um ihren störenden Ein- 
fluß bei der kolorimetrischen Bestimmung aus- 
zuschalten. 

Es sei noch erwähnt, daß sich die Vor- 
schrift, bei der ersten Destillation gerade etwa 
16 ccm abzutreiben, daraus herleitet, daß er- 
fahrungsgemäß 60 Proz. der Gesamtflüssig- 
keit überdestillieren müssen, damit der entstan- 
dene Methylalkohol völlig im Destillat ge- 
wonnen wird. Der Kolben enthält im ganzen 
27 ccm Flüssigkeit, 60 Proz. davon sind etwa 
16 ccm. 

Mit 3 ccm des letzten Destillates (6 ccm) 
wird dann die kolorimetrische Bestimmung 
wic oben vorgenommen. 

Aus dem Unterschied der beiden Werte 
ergibt sich der Wert für Lignin allein. 

Beide Bestimmungen können aber auch 
an einer Probe vorgenommen werden. Hier- 
nach bestimmt man zuerst den Methylalkohol 
des Pektins, saugt dann den Destillationsrück- 
stand ab, wäscht ihn mit heißem Wasser, dann 
mit Alkohol und Aether aus, trocknet ihn und 
unterwirft ihn dann der Destillation mit 
72 prozentiger Schwefelsäure. 

Für die Beurteilung des Holzes im Hin- 
blick auf die Zelistoffgewinnung scheint es 


”) Von Fellenberg: „Ch. Z.“, 1916, I., 530. 
„Alitteilungen aus dem Gebiete der Lebensmittel- 
Untersuchung und Hygiene“, Bern, 1916, S. 42 
und 59. 


— + 


denn 


nicht unbedingt notwendig zu sein, neben dem 
Lignin auch das Pektin zu bestimmen, da die- 
ses im Holze kaum eine Rolle spielt. Von 
Fellenberg’!) fand z. B. für Tannenholz 
nur 1,1 Proz. Pektin und 32,27° Proz. 
Lignin?2). Wichtiger ist dagegen wahrschein- 
lich, den Pektingehalt bei der Ligninbestim- 
mung im Stroh und in ähnlichen Rohstoffen, 
vielleicht auch in Flachs und Hanf zu berück- 
sıchtigen; allerdings enthält Jute nach v. Fel- 
lenberg auch nur 0,6 Proz. Pektin (und 
9,06 Proz. „Ortho - Lignin“). Eine Prüfung 
der genanten Rohstoffe wäre deshalb not- 
wendig. 

b) Die Phloroglucinmethode 
von Croß,Bevanund Brigg s?) grün- 
det sich darauf, daß das Lignin des Holzes 
die Eigenschaft besitzt, mit Phenolen, insbe- 
sondere mit Phloroglucin eine Verbindung in 
quantitativen Verhältnissen einzugehen. C ro B. 
Bevan und Briggs nehmen an, daß unter 
Wasseraustritt ein Kondensationsprodukt 
entsteht durch Reaktion des Phloroglucins mit 
der „Chinongruppe‘“ des Lignins. Die Annahme 
über diese Bildungsweise steht jedoch auf 
schwachen. Füßen, da die Chinon-Natur des 
Lignins nicht bewiesen dagegen aber unwalır- 
lich ist. Die Reaktion ist noch unaufgeklärt. 
tatsächlich aber ist sie quantitativ begrenzt, 
d. h. eine bestimmte Menge Lignin innerhalb 
eines ligninhaltigen Stoffes nimmt stets eine 
bestimmte Menge des Phenols auf, so daß aus 
dieser Menge auf den Ligningehalt des Stoffes 
zurückgeschlossen werden kann. Die Reak- 
tion vollzieht sich in Gegenwart von konzen- 
trierter Salzsäure, und zwar schon in der Kälte, 
durch bloßes Stehenlassen der ligninhaltigen 
Substanz mit der Phloroglucinlösung. Man 
wendet einen Ueberschuß des Phenols an und 
titriert den von dem zu untersuchenden Stoff 
nicht aufgenommenen Teil mit Furfurol oder 
Formaldehyd zurück. Diese Aldehyde binden 
das Phloroglucin unter Wasseraustritt; es ent- 
stehen zunächst lösliche Phlorogucide des Fur- 
furols oder des Formaldehyds?*). Als Indi- 
kator für das noch nicht umgesetzte Phloro- 
glucin dient Zeitungspapier, da dieses infolge 
scines Ligningehaltes bekanntlich durch 


2) v, Fellenberg: „Mitteilungen usw.“, 1917, 
Saha i : 

=) „Ortho - Lignin, gefärbt“ nach König 
(König und Rump), „Zeitschr. f. d. Untersuchg. 
d. Nahrungs- und Genußmittel“, 28, 177 (1914). 

=») Cross, Bevan und Briggs: Ber. 40, 
3119 (1907). „Papierzeitung“, 32, 4113, 4479 (1907) 
und „Hauptvers.-Bericht d. Vereins d. Zellstoff- und 
Papierchemiker“, 1907, 47. 

“) Kroeber: Journal für Landwirtschaft 1901, 
379. Die Reaktion mit Formaldehyden wurde zu- 
erst von Tollens beschrieben. (Vergl. Tollens 
u. Clares: Ber. 52, 2841/1899). Snverlust nach der 
Gleichung: Er A 
Plone <oH + ee un <o Prior PAn d 

Formaldehyd 
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kleinste Mengen Phloroglucin rot gefärbt wird. 
Zur Ausführung der Methode verfährt man 
folgendermaßen: 


2 g möglichst feinzerkleinertes Holz, 
Holzschliff, Zellstoff oder dergleichen, am 
besten in geraspelter Form, werden in einem 
trockenen Kolben mit 40 ccm Phloroglucin- 
lösung (2,5 g reines Phloroglucin in 500 ccm 
verdünnter Salzsaure vom spezifischen Ge- 
wicht 1,06) übergossen und bleiben nach dem 
Umschütteln einige Stunden, am besten über 
Nacht im verkorkten Kolben stehen3®). So- 
dann wird die Masse filtriert; vom Filtrat ent- 
nimmt man mittels Pipette jeweils IO ccm zur 
Titration. Diese 10 ccm werden mit 20 ccm 
Salzsäure (spezifisches Gewicht 1,06) ver- 
dünnt und auf etwa 70 Grad auf dem Wasser- 
bad erwärmt. Die zur Titration verwendete 
Formaldehydlösung (ı ccm Formalin in 
500 ccm Salzsaure vom spezifischen Gewicht 
1,06) wird dann aus einer Bürette in Mengen 
von je I ccm mit einem Male zugegeben3®). 
Nach jedesmaliger Zugabe von 1 ccm läßt man 
die Flüssigkeit 2 Minuten stehen, ehe man sie 
prüft. Die Temperatur hält man beständig 
auf 70 Proz. Die Prüfung geschieht in der 


Weise, daß man nach jedesmaliger Zugabe der 


Formaldehydlösung nach Verlauf von 2 Mi- 
nuten einen Tropfen auf Zeitungspapier bringt, 
ihn ıo Sekunden lang einwirken läßt und ihn 
dann abschleudert. Solange noch unausgefüll- 
tes Phloroglucin in der Lösung ist, ruft der 
Tropfen einen roten Fleck hervor. Gegen Ende 
der Reaktion gibt man nicht ı ccm, sondern 
nur 0,25 ccm mit einem Male zu. Da die Rot- 
farbung immer schwächer sichtbar wird, so 
unterstützt man das Erschkinen der Reaktion 
dadurch, daß man die feuchte Stelle des Zei- 
tungspapiers etwa ı Minute lang in einer Ent- 
fernung von etwa 20 cm an der Flamme 
eines Bunsenbrenners trocknet. Die Titration 
ist beendet, wenn der Fleck nur noch gelb 
‚erscheint, 


Nach der Titrierung werden ıo ccm der 
Phloroglucinlösung in derselben Weise, wie 
eben beschrieben, mit der Formaldehydlösung 
titriert („eingestellt‘)®”). Aus der Differenz 
beider Werte ergeben sich diejenigen ccm For- 
maldehydlösung, welche der von dem Holz 
oder dergleichen nicht aufgenommenen Phloro- 
glucinlösung bzw. -menge entsprechen. Da 
40 ccm Phloroglucinlösung verwendet wurden, 
so sind die ccm Formaldehydlösung mit 4 zu 
multiplizieren. Der so gefundene ‚„Phloro- 
glucinadsorptionswert“ (g Phloroglucin) wird 


®) Das Verhältnis von Phloroglucinlösung zur 
Substanz soll stets dasselbe sein. da sonst keine 
übereinstimmende Werte erhalten werden. 

*) Furfurollösung eignet sich weniger ‚gut zum 
Titrieren der Formaldehydlösung. 

3) io ccm der Phloroglucinlösung entsprechen 
12,90—13,10 ccm der Formaldehydlösung. 
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dann in Prozenten auf die absolut trockene 
Substanz bezogen ausgedrückt. Croß, Bevan 
und Briggs fanden so z.B. folgende Zahlen: 


Nadelholzmiehl sure 7,5—7,9 
Nadelholzschliff .............cceccs2 0. 6,71—6,63:) 
Sulfitzellstoft 2.2... 2822.35 0,75 
Espartozellstoff ..........2222eceeerse 0,50 
Baumwoll-Watte ...go:222202 20er 0,20 
Jutefaser (gewöhnliche) ............... 4,20— 4,34 


Jutefaser (beste, a ne 3,9 
Sulfitzellstoff Ritter-Kellner (gebleicht) 0,90 
3 „ 
norweg. Herkunft ar ag an 0,92 
Sulfitzellstoff Ritter-Kellner (gebleicht) 


v. Böhnsdahlen ........::.2:.... 1,00 
Sulfitzellstoff Mitscherlich, (ungebleicht) 

‚deutscher Herkunft .......-..... 0,90— 1,0 

Je größer der Adsorptionswert, desto 


größer ist auch der Ligningehalt des unter- 
suchten Stoffes. Als Durchschnittswerte für 
Holzschliff und für Sulfitzellstoff geben die 
Verfasser die Werte 8 und ı an. 

Aus dem geringen Unterschied der Werte 
für ungebleichten und gebleichten Zellstoff er- 
gibt sich, daß mit der Methode geringe Lignin- 
gehalte offenbar nicht zu erfassen sind; ge- 
bleichte Zellstoffe enthalten aber sehr oft 2 
und mehr Prozent Lignin weniger als unge- 
bleichte. Auch steht noch nicht fest, wie sich 
die anderen Bestandteile des Holzes, des Zell- 
stoffs und dergleichen, also z. B. Harz und 
insbesondere Pentosane gegen Phloroglucin 
verhalten. Wenn die Ligninreaktion durch 
diese Stoffe beeinflußt wird, so ließen sich 
vielleicht durch eine Korrektur genauere 
Werte erzielen. 

Um den Adsorptionswert als Ligningehalt 
zum Ausdruck zu bringen, müßte man ent- 
weder eine Rechnung aufstellen mit der Grund- 
lage, daß z. B. der Adsorptionswert,von Nadel- 
holz (= 8,00) dessen direkt bestimmten Lig- 
ningehalt (= 29 Proz.) entspricht. 

Für die Ermittelung des Ligningehaltes 
beliebiger Nadelholzproben wäre darin jeweils 


. der Adsorptionswert (a) zu bestimmen und 


der Ansatz zu machen: 
8,80 


29 


a er 
= — woraus x = der Ligningehalt ist. 
x 


Die Rechnung birgt jedoch allerlei Fehler 
in sich. Bessere Werte würde man erhalten, 
wenn man den Adsorptionswert des Lig- 
nins zur Rechnung benutzte. Dann hätte 
man wie bei der Methylzahlbestimmung zu 
verfahren, und es verhielte sich: 


Adsorptionswert des Lignins _ 100 
Adsorptionswert des Holzes x’ 
woraus x — der Ligningehalt des Holzes ist. 


— Der Adsorptionswert des Lignins ist jedoch 
noch nicht bestimmt worden, doch wird der 
Verfasser in kurzer Zeit darüber berichten 


=) Die Werte werden von den \erfassern später 
(„Papierzeitung‘“, 1907, S. 4470) als zu niedrig be- 
zeichnet. Bei einer Nachprüfung ergaben sich 
Werte, die annähernd bei 8 liegen, 
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können. Ob die Methode aber überhaupt zur 
ecnaueren Bestimmung des Lignins geeignet 
ist, erscheint nach der geringen Empfindlich- 
keit der Reaktion doch fraglich. Endlich 
bleibt die Methode immer noch indirekt, d. h. 
mit allen Fehlern solcher Methode belastet. 
Die Nachprüfungen und Vergleiche, wie sie 
bei der Methylzahlbestimmung erörtert wur- 
den, sind jedenfalls auch hier notwendig um 
Endgültiges über die Methode zu sagen. 

c) Die Salpetersäuremet'hode 
von Seidel-Hempe]?). Dieser Me- 
thode liegt die Tatsache zu Grunde, daß Sal- 
petersäure durch Lignin in der Hitze eine Re- 
duktion zu N,O, erleidet, welches dann weiter 
in N.O, und NO zerfällt. Diese Reduktion 
hat vorher Donath??) gelegentlich seiner 
Untersuchung über fossile Kohlen beobachtet. 
Er fand, daß die Einwirkung der verdünnten 
Salpetersäure auf Braunkohle bei 70 Grad 
einerseits zu einer starken Gasentwicklung, zur 
Bildung von CO, CN und Stickstoff-Sauer- 
stoffverbindungen, andererseits zur Bildung 
von Ameisensäure, Essigsäure, höheren homo- 
logen Fettsäuren und ferner zu Ammoniak und 
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Oxalsaure führt. Aus 
diese Reaktion bei Filtrierpapier und der- 
gleichen ausbleibt, schloß Donath, daß sıe 
durch die Gegenwart von Lignin bedingt ist 
Später hat dann Heuser*!) dieselbe Reaktion 
durch Einwirkung von Salpetersäure auf so- 
genannte künstliche Kohle, ein Produkt, wel- 
ches durch Einwirkung von Wasserdampf 
unter Druck während längerer Zeit aus Holz 
entstanden und in einem Holzdämpfer aufge- 
funden worden war, festgestellt. Hier war er- 
wiesen, daß das Lignin die Reduktion der Sal- 
petersäure bewirkt. Je mehr Lignin ein Stoffi 
enthält, eine desto größere Menge Salpeter- 
saure wird er zu reduzieren imstande sein, 
so daB man aus der jeweils entstandenen 
Menge ‘der Reduktions-Produkte einen Schluß 
auf den Ligninghalt ziehen kann. Die Menge 
der Reduktions-Produkte bestimmt man durch 
Titration. Seidel fand, daß für die Bestim- 
mung 13 prozentige Salpetersäure am geeignet- 
sten ist, da sie in dieser Konzentration die 
Zellulose nicht angreift. 


(Fortsetzung folgt.) 


Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 
(Die tettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse.) 
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”) Seidel: Diss. Dresden 1907. 
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Lichterfelde, Kommandantenstr. 5a. Verfahren zur 
Herstellung spezifisch leichter Pappe unter Verwen- 
dung von Baumrinde. 16. 8. 17. Z. 10076. 


ssb, 1. 306 366 „K“. Willi Schacht, Weißenfe!s 
a. S. Verfahren zur Herstellung reinster Holzzellu. 
lose als Baumwollersatz für die chemische Indu- 


4) Heuser: „Zeitschrift für angewandte Che- 
mie“, 26, 393 (1913). 
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strie und insbesondere zur Herstellung von Sonder- 
papieren. 14. 3. 18. Sch. 52735. 

35b, 3. 314054. Richard Adam, Bremen. 
Brückenstr. 32. Verfahren zur Verarbeitung der 
Kalkablaugen der Strohpapier- und Strohpappen- 
fabrikation. 28. 3. 17. A. 29205. 

85c, 2. 303925 „K“. Holzverkohlungs-Indu- 
strie-Akt.-Ges, Konstanz i. RB. Verfahren zum 
Leimen von Papier und anderen saugfähigen Stoffen. 
24. 2. 16. H. 69773. Ä 

556, 2. 314 146. Hermann Wandrowsky, Berlin- 
Friedenau, Cranachstr. 36. Verfahren zum Leimen 
von Papier. 30. 11. 17. W. 50078. 

S5e, 4. 299734 „K“. Alex Wendler, Charlotten- 
burg. Vorrichtung zum Längsschneiden von Pa- 
pierbahnen und .Papierstoffbahnen in trockenem 
oder in feuchtem Zustande. 24. 3. 16. W. 47600. 

556, 4. 303913 „K“. Joseph Jochims, München- 
Gladbach, Luisenstr. 171. Vorrichtung zum Trennen 
von auf einer Achse sitzenden Fapierrollen. 7. 3. 17. 
J. 18 132. 

55e, 4.. 305 542 „K“. P. & C. Hackländer, Wer. 
melskirchen. Spannungsregler für Maschinen zum 
Längsschneiden von Papierbahnen. 23. 6. 17. H. 
72 352. i 

55e, 4. 307727 „K“. 
Urdenbach, und Friedrich Clemens, Düsseldorf, 
Heresbachstraße z0. Kreismesserschneidvorrichtung 
zum Schneiden von Papier in schmale Streifen. 


26. 5. 17. P. 35732. 
55e, 4. 314082. Paul Ruthardt, Tannwald, 
Böhmen; Vertr.: Frau Lucie Ruthardt, Görlitz, 


- Trotzendorfstr. 3. Rollenschneidmaschine mit Rei- 
bungsantrieb für Papierbahnen u. dgl. 11. 6. 18. 
R. 46040. Oest Preich 6. 4. 18. 


55e, 7. 299166 „K“. Ernst Geßner, Aue i. Sa. 
Aufwickeleinrichtung für  Papierstreifenschneid- 
maschinen. 27. 2. 17. G. 44 889. 

55e, 7. 306 388 „K“. Martin Hämmerle, Dorn- 
birn. Verbahren zur Erleichterung des Abziehens 
von aufgerollten Papierbahnen von der Rollstange. 
28. 12. 17. H. 73404. 


558, 3. 307603 „K“. Dr. Eduard R. Besem- 
felder, Charlottenburg, Kantstr. 70. Verfahren zur 
Aufbereitung von Holz aller Art zur Zellstoff- 
kochung und Trennung von Splint- und Kernholz. 
4. 5. 18. B. 86263. Bee 

55b, 1. 298863 „K“. Egon Hauß, Osnabrück. 
Verfahren zum Aufschließen von Stroh, Heu, Holz 
und ähnlichen Stoffen durch Kochen oder Dämpfen 
bei Gegenwart chemisch wirksamer Aufschließungs- 
mittel. 1. 1. 16. H. 69 460. 

55b, 3. 314274. Dr.-Ing. Willi Schacht, Wei- 
mar, Johann-Älbrecht-Str. 5. Verfahren zur Zufüh- 
rung von Sulfaten in die Ofenanlagen der Salz- 
wiedergewinnung in Natronsulfatzellstoffbetrieben 
oder zur Salzzuführung für ähnliche Zwecke, 
2. 11. 78. Sch. 54 019. 

55€, 3. 302449 „K“. Fa. Ferd. Emil Jagen- 
berg, L‘üsseldorf. Verfahren zum Anfeuchten von 
unmittelbar nach dem Schneiden aufzuwickelnden 


Papierbahnen. 20. 7. 16. J. 17848. 
55e, 4. 306387 „K“. Fa. J. Heinrich Spoerl, 
Düsseldorf. Vorrichtung zum Befördern der ge- 


schnittenen Papierstreifen an Papierschneid- und 
Aufrollmaschinen mit Hilfe eines endlosen Förder- 
bandes. 22. 5. 17. S. 46700. 


DER PAPIER-FABRIKANT 


Wilhelm Plum. Benrath- 


631 


55e, 4. 307145 „K“. Fa. J. Heinrich Spoerl, 
Düsseldorf. Vorrichtung zur Verhütung des Fest- 
setzens gerissener Papierstreifen für Maschinen zum 
Zerschneiden von Papierbahnen in Längsstreifen. 


13. 1I. 17. S. 47 399. 
| 76b, 27. 308559 „K“. Jan Frederik Jannink. 
Epe i. Westf. Verfahren zum \Verstrecken von 


Baumwolle in einem Walzenstreckwerk. 
J. 17 278. 
76b, 30. 303858 „K“ Dipl.-Ing. Georg 
Heintze, Hannover-Döhren, Wiehbergstr. 22. Ver- 
fahren zum Kämmen textiler Fasern auf Flach- 
kämmaschinen. 18. 1. 14. H. 65040. 

76 b, 30. 303859 „K“. Dipl.-Ing. Georg Heintze, 
Hannover-Döhren. Wiehbergstr. 22. Verfahren zum 
Kämmen textiler Fasern auf Flachkämmaschinen; 
Zus. z. Fat. 303858. 12. 3. 14. H. 65703. 

76c, 12. 303860 „K“. Otto Reinhardt, Reichen- 
berg i. B.; Vertr.: Dipl.-Ing. B. Wassermann, Pat.- 
Anw., Berlin SW 68. Durchzugstreckwerk. 8.9. 17. 
R. 44917. . 

76c, 29. 299659 „K“. Rudolf Kron. Thalheim 


4. 4. I5. 


ı. Erzg. Spinnteller für Papierspinnmaschinen. 
28. 1. 16. K. 61715. 

76c, 29. 301210 „K“. Rudolf Kran, Thalheim 
i. Erzgeb. Vorrichtung zur Gewinnung von Flach- 
garn. 23. 6. 14. K. 59 301. 

76c, 29. 3033690 „K“. Rudoli Kron. Thalheim 


i. Erzgeb. Papierflachgarn mit Metalleinlage, Flach-' 


garngewebe oder Flachgarngeflecht. 20. 1. 16. 
K. 61 682. 
= 76c, 29. 305079 „K“. Hannoversche Papier- 


fabriken Alfeld-Gronau vormals Gebr. Woge A.-G., 


Alfeld a. d. L. Vorrichtung zum streifenförmigen 
Teilen von Papierstoffbahnen. 16. 1. 17. K. 63 390. 
76c, 29. 309188 „K“. Oelwerke Stern-Sonnc- 


born A.-G., Hamburg. Verfahren zur gleichmäßigen 
Befeuchtung der zum Verspinnen vorbereiteten Pa- 
pierstreifen. 28. 2. 17. OÖ. 10177. 
76c, 6. 305608 „K“. Fa. Paul Simons, Kott- 
Läufer für Ringspinn- und Ringzwirnma- 
14. 4. 17. S. 46 533. 
76c, 29. 299200 „K“. Gebr. Franke, Maschinen- 
fabrik, Chemnitz. Spinnteller für Papiergarn und 
dergl.; gelöscht am 24. 5. 19. 22. 1. 16. F., 40533. 
76c, 29. 299698 „K“. Rudolf Kron, Thalheim 
i. Erzgeb. Verfahren zur Herstellung von Papier- 
garn. 16. 10. 15. K. 61 307. 


76c, 29. 301 300 „K“. Gebr. Franke, Chemnitz. 
Spinnteller für Papiergarn u. dgl.; Zus. z. Fat. 
299 200, gelöscht am 24. 5. 19. 30. 12. 16. F. 41691. 

76c, 29. 310010 „K“. Meyer Kauffmann Tex- 
tilwerke A.-G., Tannhausen i. Schl. Verfahren zur 
Herstellung von Garn aus Zellstoff. 4. 10. 16. 
M. 60 328. 


bus. 
schinen. 


Gebrauchsmuster. 


„Mag“ Maschinenfabrik Akt.-Ges. 
Tafelwagengehäuse. 


42 f. 705 300. 
Geislingen, Geislingen, Sa. 
17. 3. 19. M. 61 120. 

76d. 704960. Jo. 
burg. Eosanderstr. 4. 
30. 12. 18. M. 60433. 

76d. 705054. Erste Deutsche Kunstdruck-Pa- 
pierfabrik Carl Scheufelen, Oberlenningen-Teck. 
Falzer für Kreuzspulmaschinen. 15. 4. 19. E. 24 720, 


Macierzynski, Charlotten- 
Fadenhalterklammer. 


632 


DER PAPIER-FABRIKANT 


Heft 26, 1919 


Bekanntmachung über Druckpapierpreise. 
Vom 23. Juni ıg19. 


Auf Grund der Bekanntmachung des 
Reichskanzlers, betreffend die Reichsstelle für 
Druckpapier vom 12. Februar 1917 (Reichs- 
Gesetzbl. S. 126) wird folgendes bestimmt: 

Maschinenglattes, holzhaltiges Druckpa- 
pier, das für den Druck von Tageszeitungen 
bestimmt ist, darf, soweit Lieferung in der 
Zeit vom ı. Juli Igıg bis zum 30. September 
1919 erfolgt, nur zu folgenden Preisen abge- 
setzt werden: 


$ 1. 


Jeder Empfänger hat den Preis zu zahlen, 
den er für die letzte, ihm vor dem ı. Juli 
1915 gemachte Lieferung an den damaligen 
Lieferer zu zahlen hatte, zuzüglich eines Auf- 
schlages 

a) für Rollenpapier von 78,25 M., 
b) für Formatpapier von 82,25 M. 
für 100 Kilogramm. 


In dem Aufschlage ist die vom 1. August 


1917 ab zu entrichtende Kohlen- und Fracht- 
steuer sowie der am 1. April 1918 in Kraft 
getretene allgemeine Kriegszuschlag zu den 
‚ Frachtsätzen des Güterverkehrs und die auf 
Grund des Gesetzes vom 26. Juli 1918 (Reichs- 
Gesetzbl. S. 779) zu zahlende Umsatzsteuer 
einbegriffen. Außerdem ist der am ı. April 
1919 in Kraft getretene weitere Zuschlag zu 
den Sätzen des Güterverkehrs sowie die vom 
gleichen Tage ab zu entrichtende, erhöhte 
Umsatzsteuer einbegriffen.. Die Zuschläge 
zu den Frachtsätzen des Güterverkehrs sind 
bei Verkäufen ab Fabrik vom Lieferer zu 
tragen. 


$ 2. 


Die Lieferung hat im übrigen zu den Zah- 
lungs- und Lieferungsbedingungen zu erfol- 
gen, die im zweiten Vierteljahr 1915 gegolten 
haben. 

Es hat jedoch 

ı. in den Fällen, in denen Lieferung frei 
Haus des Empfängers erfolgt, der Empfänger 
dem Lieferer den Unterschied zwischen dem 
Rollgeldsatz, der im zweiten Vierteljahr ıg15 
von dem Lieferer zu bezahlen war, und deim- 
jenigen, den er für Lieferungen in der Zeit 
vom I. Juli 1919 bis zum 30. September 1919 
bezahlen muß, zu erstatten. 

Der Empfänger ist jedoch berechtigt, die 
Abfuhr des Druckpapiers selbst vornehmen zu 
lassen. In diesem Falle hat der Lieferer dem 


MW WIRTSCHAFTLICHER TEIL 


Empfänger den Rollgeldsatz, der im zweiten 
Vierteljahr 1915 zu bezahlen war, zu ver- 
güten. 


2. In den Fällen, in denen Lieferung auf 
dem Wasserwege vereinbart war, hat der 
Empfänger dem Lieferer den Unterschied 
zwischen dem für Wasserverwendung im 
zweiten Vierteljahr 1915 geltenden und dem 
für Wasserversendung in der Zeit vom 1. Juli 
IgIg bis zum 30. September 1919 zu bezah- 
lenden Frachtsatz zu erstatten. 


$ 3- 

Erfolgt die Lieferung vom Lager eines 
Papierhändlers, so kann der Händler auf den 
auf Grund des $ ı zu zahlenden Betrag einen 
weiteren Aufschlag von ıo vom Hundert be- 
rechnen. 

$ 4. 


Bei allen Lieferungen von Druckpapier 
vom Lager eines Papierhändlers hat der 
Händler auf den Rechnungsbetrag (abzüglich 
Fracht, Verpackvng und etwaiger Zuschläge 
nach $ 2, Absatz 2) einen Rabatt von 2 vom 
Hundert zu gewähren, wenn die Bezahlung 
der Rechnung durch den Verleger bis zum 
30. Tage nach Eingang der Rechnung erfolgt. 

Wird die Rechnung an den Händler bis 
zum 60. Tage bezahlt, so kann der Händler 
die Bezahlung ohne Abzug von Rabatt ver- 
langen. 

Erfolgt die Bezahlung nach dem sechzig- 


. sten Tage, so ist der Händler berechtigt, auf 


den Rechnungsbetrag (einschließlich Fracht, 
Verpackung und etwaiger Zuschläge nach $ 2 
Abs. 2) zwei vom Hundert aufzuschlagen. 

Weitere als die in den §§ ı bis 4 zu- 
gelassenen Aufschläge für Lieferungen vom 
Lager darf der Händler auf die nach $ ı zu 
zahlenden Preise nit fordern. 


85 

Hatte die Lieferung vertragsgemäß vor 
dem 1. Juli 1919 zu erfolgen, so gelten die 
Bestimmungen dieser Bekanntmachung nur 
insoweit, als die Kriegswirtschaftsstelle für 
das Deutsche Zeitungsgewerbe in Berlin be- 
scheinigt, daß die Lieferung bis zum 30. Juni 
1919 nicht möglich war. Andernfalls gelten die 
Bestimmungen der Bekanntmachung der 


Reichsstelle für Druckpapier vom 28. März 
1919 (Deutscher Reichsanzeiger Nr. 74). 
Berlin, den 23. Juni 1919. 
Reichsstelle für Druckpapier. 
Reinicke. 
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Kriegswirtschaftsstelle für das Deutsche 
Zeitungsgewerbe. 


Anzeige des Bezugs und Verbrauchs von Pa- 


pier, Karton und Pappe im 2. Vierteljahr 1919. 


Gemäß Ziffer ı der Bekanntmachung vom 
5. Mai 1919, betreffend Abänderung der Be- 
kanntmachung über Papier, Karton und Pappe 
vom 20. September 1917, ist spätestens bis 
zum 10. Juli 1919 der Kriegswirtschaftsstelle 
für das Deutsche Zeitungsgewerbe, Berlin, 
der Bezug und Verbrauch von Papier, Karton 
und Pappe im 2. Vierteljahr 1919 anzuzeigen, 
unter gleichzeitiger Ueberweisung (auf Post- 
scheckkonto Berlin 34 527) der an die Kriegs- 
wirtschaftsstelle zu leistenden Abgaben im 
Betrage von 10 Pf. für 100 Kilogramm auf die 
im 2. Vierteljahr 1919 erfolgten Lieferungen, 
wobei angefangene 100 Kilogramm als volle 
100 Kilogramm gelten. 

Für die vierteljährlichen Meldungen kön- 
die bisher verwendeten Meldebogen 
3 weiterhin benutzt werden, unter ent- 
sprechender Aenderung der Aufschrift des 
Zeitraumes, für den die Meldung bestimmt 
ist. Die Meldebogen sind zu den in der Be- 
kanntmachung über Papier, Karton und Pappe 
vom 20. September 1917 (Reichs-Gesetzbl. 
Seite 841) festgesetzten Bedingungen von der 
Kriegswirtschaftsstelle zu bezichen. 


nen 


PDV. 


Es wird nochmals darauf hingewiesen, 
daß die Vorschriften über die Meldepflicht von 
Lieferung, Bezug und Verbrauch von Druck- 
papier, das zur Herstellung von Zeitungen, 
Büchern, Zeitschriften, Druckwerken usw. 
dient, durch die Bekanntmachung vom 5. Mai 
1919 nicht berührt werden. 


Arbeitgeber-Verband 

der Papier verarbeitenden Industriellen.*) 
Fachgruppe: Geschäftsbücher-, Notizbücher-, 
Schreibhefte- und Zeichenlernimittel-Fabrikanten. 
Die Geschäftsbücher-, Notizbücher-, Schreib- 
hefte- und Zeichenlernmittel-Fabrikanten haben sich 
innerhalb des Arbeitgeberverbandes der Papier ver- 
arbeitenden Industriellen zu einem Fachverband zu- 
sammengeschlossen. Hauptzweck ist der Abschluß 
eines für alle Fabrikanten dieser Branchen gültigen 
Reichstarifs, in dem die Lohn- und Arbeitsbedin- 
gungen aller in dem vorgenannten F'abrikationszweig 

beschäftigten Arbeiter geregelt werden sollen. 
Vorsitzender ist Herr Paul Ashelm (Firma: 
Ferdinand Ashelm, A.-G., Berlin), Syndikus: Herr 
Dr. Feldgen. Die Geschäftsstelle des Verbandes be- 
findet sich in Berlin W 35, Potsdamer Str. 36, II. Es 
wird gebeten, Beitrittserklärungen an diese An- 


‚schrift zu richten. 


*) Siehe Heft 23, S. 540. 


Sind Jhnen meine erftflaffigen 
Papiermejler 
Querjchneidemeffer 
Sellers. Zirfelmefler 
fowie Schaberflingen 


in feinfter Ausführung und Güte befannt 
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Carl Stamm, Remscheid-Hasten. 
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VerspäteteGeltendmachung derKriegsklausel? 
(Nichtlieferung von Zellulose.) 
Urteil des Reichsgerichts vom 21. Juni 1919. 


sk. Leipzig, 21. Juni. (Nachdruck verboten.) 
Immer wieder führt die Frage, ob rechtzeitig 
von der Kriegsklausel Gebrauch gemacht wurde, zu 
Zweifeln und Meinungsverschiedenheiten. Inter- 
essant ist in dieser Beziehung der folgende Rechts- 
streit: 
Die Firma Sch. & Co. in B. hatte am 8. Mai 1914 
von der Fabrik Sch. & Co. ın W. einen großen Posten 
Zellulose zur Lieferung in den Jahren 1915 und 1916 
gekauft. Der Schluß enthielt eine Klausel, wonach 
Krieg und andere Fälle höherer Gewalt von der 
rechtzeitigen Lieferung entbinden sollten. Am 
16. April 1915 teilte nun die Verkäuferin mit, daß 
sie nur 50 Proz. der Ware liefern könne; später 
setzte sie diesen Anteil auf 30 Proz. herab. Die 
Käuferin fügte sich dem ohne Widerspruch. Als die 
Verkäuferin aber am 31. Dezember 1915 unter Be- 
rufung auf die Kriegsklausel die Lieferung für 1916 
ganz ablehnte, erhob die Firma Sch. & C. Klage auf 
Schadensersatz bzw. der ihr vorher zugestandenen 
30 Proz. Sie meinte, Verkäuferin sei an dieses Zu- 
geständnis auch für 1916 gebunden, da es zur Gel- 
tendmachung der Kriegsklausel zu spät gewesen sei. 


Sowohl das Landgericht Glatz wie auch das 


Breslau 
den 


wiesen die 
nachstehenden 


ODberlandesgericht 
Klage ab, letzteres 
(runden: 

Die Frist zur Geltendmachung der Kriegsklausel 
ıst nach den Umständen des einzelnen Falles so zu 
bemessen, daß dem Verkäufer Zeit genug bleibt, die 


aus 


Einwirkung des Krieges auf sein Geschäft zu be- 


urteilen. Im vorliegenden Falle lieBen sich die 
Folgen des Kriegszustandes für die Fabrık der Be- 
klagten nicht eher übersehen. Lie Verhältnisse wur- 
den immer schlechter und die Fabrikation für die 
Beklagte immer schwieriger. Sie handelte deshalb 
nicht gegen Treu und Glauben, wenn sie Ende 1915 
die Lieferung ganz sistierte. Keinesfallse kann das 
anfängliche Entgegenkommen, welches ın dem Zu- 
zeständnis von Teillieferungen lag, zum Nachteil der 
jeklagten so ausgelegt werden, als hätte sie damit 
auf die Geltendmachung der Kriegsklausel verzichtet. 


` Diese Entscheidung wurde von der Klägerin mit 
der Revision angefochten, vom Reichsgericht 
jedoch bestätigt. (Aktenzeichen I. 100/19.) 


Dr. jur. C. Klamroth. 


Zusammenschluß in der Papierfabrikation. 


Eın Zusammenschluß der Fabriken, die Schrenz- 
papiere herstellen, steht bevor. Die Gründungsver- 
sammlung am 25. Juni in Düsseldorf wird zugleich 
einheitliche Preise beschließen, 


Einspruch des Giroßhandels. 


Der Zentralverband des Deutschen Großhandels 
hat an den Herrn Reichsminister Wissell das nach- 
stehende Telegramm gerichtet: 

„Pezugnehmend auf die Ausführungen des 
Herrn Ministers, daß sich beı den Verhandlungen 
zur Schaffung von Selbstverwaltungskörpern in der 
Papierindustrie und der chemischen Industrie 
ebereinstimmung mit den Flänen des Reichswirt- 
schaftsministers und uns ergeben habe “und Mei- 


nungsverschiedenheiten nicht beständen, müssen 
wir, sofern sich diese Ausführungen auch auf die 
Stellungnahme des beteiligten Fachgroßhandels 
beziehen sollen, Einspruch erheben. Wiederholt 
hat der Zentralverband des Deutschen Großhandels 
die zuständigen Referenten auf die völlig andere 
Auffassung des beteiligten Papier- und Chemikalien- 
Großhandels hingewiesen in der Ueberzeugung, daß 
die Bildung der sogenannten Selbstverwaltungs- 
körper in der vorgeschlagenen Form mit Gewißheit 
zu einem völlige Mißerfolg führen muß.“ 


Kohlenersparnis 


Untersuchung und Verbesserung 
bestehender Kesselanlagen 


Vorwärmer Dampfentüler|| 


Kondenstöpfe tür Trockenzylinder 


Luftheizung 


unter Verwendung von Frisch-und Abdampf 


Reiche 20jähr.Erfahrung auf dem gesamten 
wärmetechnischenGebiet. Erste Referenzen 


Mürbe u. Co., Görlitz 


G.m.b.H. Maschinenfabrik 


Granit 


Mühl- u. K ollergangsteine 
Futter für Kugelmüßlen 


aus bestem schlesischen Granıt 


liefern nach Zeichnungen 


Granitwerke...@. Kulmiz 


@. m. b. H. 


Sfriegan I, Schles. (No. 10) 
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Ermächtigung der deutschen Zollstellen, die 
Ausfuhr gewisser Waren ohne Ausfuhr- 
bewilligung zuzulassen. 

Durch Verfügung des Reichskommissars fur 
Aus- und Einfuhrbewilligung — R.K. Exp. 1658” 
2. Ang. — sind die Zollstellen (in Erweiterung der 
Verfügungen vom 10. Januar 1919 — R. K. Exp. 15 
und vom 11. Februar 1919 — R. K. Exp. 557) er- 
mächtigt worden, die Ausfuhr folgender Waren ohne 
Ausfuhrbewilligung zuzulassen: 

a) Geschäftsdrucksachen aus Papier und Pappe 

(aus den Nrn. 657b, 658, 670a, 670e, 671 und 

672 des Statistischen Warenverzeichnisses); 

b) Waren aller Art aus Vulkanfiber, insbesondere 

Platten und Formstücke (aus den Nrn. 670a bis 

672 des Statistischen Warenverzeichnisses). 
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Vermischtes 


Vereine und Verbände. 

Deutscher Industrieschutzverband, Sitz Dresden. 
Die diesjährige Generalversammlung fand in Jena 
unter Vorsitz des Abgeordneten Dr. Zöphel statt. Vor 
Eintritt ın die Tagesordnung gedachte der Vor- 
sitzende in ehrenden Worten des verstorbenen Vor- 
standsmitgliedes Fabrikant Herdegen, Stuttgart. 
und seiner großen Verdienste um den Verband. Der 
vom Verbandsdirektor Grützner erstattete Jahres- 
bericht gab ein anschauliches Bild der besonders 
günstigen Entwicklung und umfangreichen Tätigkeit 
des Verbandes im verflossenen Geschäftsjahre. Die 
Zahl der Einzelmitglieder stieg von 6800 bis Ende 
1918 auf 7756 und hat sich inzwischen weiter auf 
9350 Firmen erhöht. Nach Hinzutritt von 25 Ver- 
banden waren am Ende des Berichtsjahres dem In- 
dustrieschutzverband 285 industrielle und gewerb- 
liche Verbände angegliedert. 

Unter 730 Arbeiterbewegungen, die während des 
Berichtsjahres von Mitgliedsbetriceben gemeldet wur- 
den, konnten 583 im Wege friedlicher Verständigung 
beigelegt werden, während 147 zum Streik führten 
und durch den Industrieschutzverband satzungsgemäß 
entschädigt wurden. Nach Erstattung des Kassen- 
berichts wurde die Jahresrechnung genehmigt und 
den Verbandsorganen Entlastung erteilt. Ein- 
stimmige Annahme fanden Satzungsänderungen, die 
insbesondere die Entschädigung von Angestellten- 
streiks und die Staffelung der Beiträge betrafen. 

Hierauf sprach Syndikus Dr. Schneider, Berlin, 
vom Reichsverband der Deutschen Industrie über 
„Rätesystem, Sozialismus und Zwangswirtschaft“. 
Der Vortrag, der sıch gegen die Zwangswirtschaft 
wandte, fand: starken Beifall. Verbandsmitglieder 
können ihn gedruckt von der Geschäftsstelle, Dres- 
den-A., Bürgerwiese 24, beziehen. Die anschließende 
Aussprache zeigte die Einmütigkeit der Versamm- 
lung in der entschiedenen Ablehnung der Möllen- 
Jorfschen Planwirtschaft des Reichswirtschafts- 
ministeriums. 


General-Versammilungen. 


Papierfabrik Baienfurt. Die Gesellschaft beruft 
auf den 21. Juli eine außerordentliche Generalver- 
sammlung, die über folgende Aenderungen der Sat- 
zungen mit Wirkung für das laufende Geschäftsjahr 
Beschluß fassen soll: Erhöhung des Grundkapitals 
und des Betrages der Aktie, Verlängerung der Frist 
rur die Aufstellung des Geschäftsberichts, Neufest- 
legung der Verteilung des Reingewinns, der Befug- 
nisse und Bezüge des Aufsichtsrats, Erhöhung des 
Betrages für An- und Verkäufe, welche an die Ge- 
nehmigung der (seneralversammlung gebunden sind, 


Schleifen 


Beschneide- 
Maschinenmessern 


nach eigenem bewährten Verfahren. 


Gutachten. 


»Seit längerer Zeit lasse ich meine Messer bei Ihnen 
schleifen und bin ich zu der Ueberseugung gelangt, daß 
ich mit Ihrem Schleifverfahren durchaus zufrieden bin. 
Ein Ausbrechen der Messer ist nicht vorgekommen, auch 
ist die Abnutzung beim Schleifen nur eine sebr geringe und 
ist die Schnittdauer größer wie bisher. Ich kann jedem In- 
teressenten raten, einen Versuch mit Ihrem Schleifverfahren 


zu machen.« C. G. Naumann, G. m. b. H., Leipzig. 


Wir berechnen kein Roll- und kein Paket- 
bestellgeld. Preisliste u. Prospekt kostenlos, 


hieraus gehen bedeutende Vorteile unseres 
eigenen Schleifverfahrens, unserer »Neuen 
Dauerstahlmesser«, sowie unserer verbreiterten 
Messer hervor. Man beachte den Hinweis. 


Neue Dauerstahlmesser In noch 
einwandfreie, bester Qualität. 
Verbreiterung zu schmal gewordener 

Messer (D. R. E E) 


P. Föllner 


Kommanditgesellschaft 


Elisenstraße 13 = Elisenstraße 13 
Leipzig 


2: Bot luks, Troppe C Nihe Bayusher Pistz 


Adresse für Fracht- u. Eilgäter: Leipzig. Bayer. Bahnhof. 
Telephon: Nr. 18 113. 


MaschinenmesserfabriK u. Schleiferei. 
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Abanderung der Ausweispflicht für die Teilnahme 
an der Generalversammlung, Neuaufnahme der Be- 
stimmung zur Prüfung der Bücher durch einen be- 
eidigten Revisor usw. Ferner soll über umfangreiche 
Wiederinstandsetzungen und über Um- und Neu- 
bauten beraten werden. 

Fabrik photographischer Papiere vorm. Dr. A. 
Kurz, A.-G. in Wernigerode. D'e Generalversamm- 
lung beschloß, eine Dividende von 10 Prozent auf 
die Aktien und einen Gewinnanteil von 1,50 M. für 
ieden Genußschein zu verteilen. 


Geschäfts-Berichte. 


Friedrich Elsas jr., Chromopapier und Karton- 
fabrik, Barmen. Nach dem Geschäftsbericht war die 
Nachfrage nach den Erzeugnissen der Gesellschaft 
recht befriedigend. Anfang November trat jedoch 
eine vollständige Stockung ein, und die derzeitigen 
Schwierigkeiten in der Beschaffung von Rohmaterial, 
Brennstoffen sowie die Verkehrsstockungen lassen 
eine Beurteilung der weiteren Geschäftsentwicklung 
nicht zu. Die Bewertung der Vorräte und Außen- 
stände ist vorsichtig erfolgt. Das Gesamtergebnis 
stellt sich nach Abzug der entstandenen Unkosten 
und Abschreibungen., einschließlich des Gewinner- 
trages aus 1917 auf 132747 M. zu folgender Verwen- 
dung: Gesetzliche Rückstellung 6187 M., 9 Frozent 
Dividende gleich 108000 M., Vergütung an den Auf- 
sıchtsrat 8883 M., Vortrag auf neue Rechnung 9677 
Mark. Die Generalversammlung, in der 11 Aktionäre 
mit 410000 M. Aktienkapital vertreten waren, geneh- 
migte den Abschluß und entlastete Vorstand und 
Aufsichtsrat. Die Dividende ist sofort zahlbar.. Ein 
\ntrag einer süddeutschen Aktionärgruppe auf Vor- 


nahme einer Zuwahl zum Aufsichtsrat wurde ab- 
xelehnt. 
Geschäfts-Nachrichten. 
Grünenthal, Bürgermeisterei Bergneustadt. l'erd 


Rath, Kartonnagenfabrık, Grunenthal, Bürgermeıi 
stere: Bergneustadt, Zweigniederlassung Elberfeld: 
Dem Kaufmann Adolf Jacobs in Elberfeld ist für di 
/weigniederlassung in Elberfeld Frokura erteilt, 

Hamburg. Adolph Orbahn, Kartonnagenfabrık: 
De an Bertha Freidank erteilte Prokura jist er 
Inschen 


Ausländische Geschäfts - Nachrichten. 


Göteborg, Schweden. Die großte Austuhrtirma 


m Papier, Papierstoff usw., J. A. Kjellberg & Söner 
ging an eine A.-G. über, von deren 2 Mill. Kr. Ak 
tenkapital die alte Firma die Hälfte übernimmt. 
A 
Stockholm. A.-B. Cellulose hatte 1918 26.000 
Kronen Verlust (1. V. 2000 Kr. Verlust) bei 375 000 
Kronen Aktienkapital Unter den Passiva sınd 
außer 302000 Kr. Fatente Forderungen bei Deut 
sche Cellulose G. m. b, H. 30000 Kr. und þe 
Sudenburger Maschinenfabrik 114000 Kr., der Re 
servefonds betragt 15000 Kr. diy Gläubige: 
11 000 Kr. . \ 
Serrières, Schweiz. Papierfabrik Serrieres (Neuen 


Pro 
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) Cieses Etablissement emittiert em zu 0O 


\nleiıhen NOO 000 2 


burg 


rent von 


verzinsliches 
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TAFELN! 


zur Ermittlung 
der Reißlänge tür alle Papiere $ 
im Gewicht von 5 bis 150 g/qm 


Ausgabe A: Breite der Versuchs- 
streifen 15 mm . . Mk. 6,— 
Ausgabe B: Breite der Versuchs- e 
streifen 10 mm . . Mk. 3,— 


zu beziehen vom Verlag == 


Louis Schopper, Leipzig 


Arndtstr. 27 und Bayerische Str. 77 


Fabrik für Materialprüfungsmaschinen 
wissenschaftliche und technische Appafate 
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Wichtig für Papierfabriken 


Zum Leimen des Papiers 


„Kleberit‘“ 


hat fast dieselben Eigenschaften 
wie Leim. Anfragen erbittet 


Emil Lorenz, Leipzig, Waldstr. 1a 
U INTITTNITTTTTETTTTTTINTITTTIITTTTITTIITTITTTITTTITTITTITTITITTITPIITTIITEITTTTTT 117171717 717729 


Klöpfer @ Königer 


Luisenstr. 5 München Luisenstr. 5 


Fernruf 53601 — 53605. Drahtanschrift: Klöpferholz 


PETITES 


S H 
........000000000000000000000900 000990090 0900000. 


Holzgroßhandlung 


Säge-, Hobel- u.Spaltwerke 


..............„...9.9.909.9.0.0.9.9.0909.0909099.9...0.0sss....» 


Verpackungs- 
bretter und -leisten 


Spezialität: 


apiermaschinenmesser Š 
Querschneidemesser anerari 


_ 


plan geschliffen 


gewährleisten grösst- 
möglichste Genauigkeit! 


‚CLOUTH Maschinenmesserfabrik REMSCHEID 


Die ihfanschrift: Cloutn Rems 


Fernsprecher 548. 
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inleihen ist bestimmt zur Rückzahlung des Restbe. 
rages vom Anleihen von 500 000 Fr. vom Jahre 1888 
nd zur Vermehrung der Betriebsmittel. Soweit 
ie Obligationen durch die Konversion des zur Rück- 
ahlung fälligen alten Anleihens nicht beansprucht 
verden, ist in der freien Zeichnung der Subskrip- 
ionspreis auf pari festgesetzt. 

Budapest. Erste ungarische Papierindustrie 
\ctien-Gesellschaft. Die in der ordentlichen Gene- 
alversammlucg beschlossene Statutenänderung ist 
ingetragen. Aktienkapital nunmehr 10000000 Kr., 
seteilt in 50000 auf den Inhaber lautende Aktien zu 
oo Kr. 

Graz, Steiermark. 
>appendeckelfabrik. 
Wilhelm Fürth. 
Kurth in Graz. 


Zierberger Holzstoff- und 
Zierberg (Crsak). Inhaber 
Trokura erteilt dem Georg (Jurij) 


tür alla 
Zwaake 


i) 
= im) | 
der 


Indastrie wisst 


Abwässer 


Kolbenpampen und Kreiseipumpen, Hesselspeisepumpen 
Spezialität seit 1880 se Prima Referenzen 
Nossener Maschinenfabrik G. m. b. H. 


vorm. Ls Köhler, Nessen i. Sa. 


Fichtenschleifholz 


tadellose Ware, von frischer Fällung, 
ım, 2m und 2,50m lang, 7/8 cm 
Zopfstärke aufwärts oder nach Aufgabe 
eingeschnitten, liefern jederzeit prompt 
== undbilligt = 


piiöger & Hentig, inai, Mageeburg 


Telegramme: 
Hentig, Magdeburg. 


Telefon: 
008, 619, 659 m. 673. 
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Welche Papierfabrik liefert absolut säurefreies 


: Stroh-Papier: 


zur Verwendung als Zwischenlagepapier bei photo- 
graphischen Papieren? — Eilangebote an die 


Fabrik photogr. Paplere und Trockenplatten 
Bergmann & Co., Wernigerode. 


‘ANE O L.\ 637 

p | 
Obere Fellach b. Villach, Kärnten. Die Firma 
Pappenfabrik Obere Fellach,h, Otto Herwirsch. 


Obere Fellach (Villach). 


Pappenfabrik ist infolge 
Verkaufes gelöscht. 


Todesfälle; 


Hornberg. Im Alter von 8r Jahren starb Pri- 
vatier Friedrich Obergfell, der Gründer der Pappen- 
fabrik Hornberg Fr. Obergfell, die sich jetzt in den 
Händen der Söhne des Verstorbenen befindet. 


Beilagen-Hinweis. _ 


-Diesem Heft liegt ein Prospekt der Firma Eisen- 
zieBerei und Maschinenfabrik Act.-Ges., Bautzen 
t. Sa., über Bautzener Schleudersortierer bei, den wir 
der besonderen Beachtung unserer Leser empfehlen. 


ee 
Das Inserat 


gehört zum Rüstzeug des Handels 
und der Industrie. — Geeignete 
Reklame vervielfächt den 
Absatz jeder Ware. Der 


„Papier-Fabrikant“ 
ist dafür. der 
richtige 
Platz. 

h vV 
ATTAT: 
-Do 

Große = 
| X 
o ma 
de "a 
Konlen-Ersparnis = 
e a 
De M 
auch bei modernsten Kraftanlagen. | 
= Beste Ergebnisse und Anerkennungen. pe 
e 
Lob & Eich < 
Maschinenfabrik, G. m. b. H. na 
Düsseldorf 
Schließfach 183. Telefon 7707 
Teig.-Adr.: Eichlob Düsseldorf. sc 
= ARAAMAAAANAAANAAAA © 


C. A. KALTSCHMIDT 


BAUTZEN I. SA. 


komplette Einmanerang vou Dampfkesseln 
Lager feuerfester Prodakte 
Hochfeuerteste Chamofte- and Quarzsteine 


en Größen und Formen 
Fenerfester Mörtel von höchst. Feuerbeständigkeit, 
größtem Bindevermögen und geringer Schwindung 


Roststäbe in jeder Form, Feuerungsarmaturen 
in hochfeuerbeständigem Material. 


Verantwortlich für den technischen Teil und die Patent-Umschau: Ingenieur A. Lutz, Berlin.Seehof (Post Teltow); für den wirtschaitlichen® 
Teil und technische Auskünfte: Ingenieur Cari Franck, Berlin» Karlshorst; für den geschäftlichen Teil: Walther Kratz, Berlin. Britz. 
Redaktionelle Zuschriften bitten wir zu adressieren: An die Redaktion des »Papier- Fabrikante, Berlin S. 42, Oranienstraße 140—142. 
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Soeben erscheint 3. Auflage von 


Handbuch der Papier- -Textilindastrie 


von Dr.-Iog. Heinke und Rasser, 
364 S., 8°, 85 Abb., ERN i Vordr. 
Mk. 16,50. 


Das SPINDBAPIEL, ‘enung u Pritung, 
von Dr.-Ing. Heinke. — Mk. 5,50. 


Otto & Co., Berlin-Lichterfelde. 


Paierhllieerun 


9059599966009 09 
SOSPEHCHGHOHEOHC0HHO0H 
Der monatliche Anfall von einigen 
too Rm. in Längen von I—2 m, 
entrindet, wird für die nächsten 
Monate verkauft und erbittet sich 
see Nachfrage 7 5 


Joh. Jac. Vowinckel, 


Ritzingen am Maln, Yrsztanken 
AKC 


Binde- nnd Blnmendrähte 


weich geglüht, 0,22, 0,24,0,28, 0,30 und 
0,35 mm Durchmesser in Ringen, liefert 
prompt zu Tagespreisen 


Neumüählen 
N. Hansohm, b.Kiel,(Holstein). 
DB ED)DD11)3)232)22)12)22303122))2232)))3))12321)))))) 


RAGE stenpeı 


GRAVIER- ANSTALT 


F. M. HARTL 


STUTTGART, Schreterstr.34. 


Talik um 
Kaolin, Füllweiß. 


Farbenwerke Wunsiedel i. Bay. 


Mehrere Waggons 


graue Papp- Abfälle 


e hat abzugeben 
Seesener Blechwarenfabrik, 


Fritz Züchner, Seesen am Harz 


sat, Tauen- und Cell,- Papier 


a. 60000 Bogen, verkauftChem. Fabrik 
Akal, b» Leipzig, A Arndistr. 46.1 Telef, 31 145 


elektrische: uluffentiastungen 
Fllenigkeilswaagen. 


August Böhmer dC. MasddeburdN.Iastchersr ® 


Größere Maschinenfabrik Akt.-Ges. Mitteldeutschlands sucht 
für die Leitung ihres technischen Büros einen tücbtigen und umsichtigen 


ea ersten Ingenieur æ 


2 als Oberingenieur. — Bewerber mit Hochschulbildung, die im Bau 
von Papier- und Pappenmaschinen, sowie Zellulosefabrik-Einrichtungen 
gründliche Erfahrungen besitzen, wollen genauen Lebenslauf, Zeugnisse 
und Gehaltsansprüäche unter Angabe des frühesten Eintrittstermins 
einsenden unter P. F. 7066 an die Geschäftsstelle dieses Blattes, 


EDITIERT RR TE TEA TORTEN na 


Dr.Wilhelm Lenz, Halle a. S.) 


Beratender Chemiker für die Zellstofi- 
Industrie. Vereldigter Sachverständiger. 


Untersuchungen Begutachtungen Ablaugen VERWENDEN 
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Hugo Haussmann, Berlin- Weissensee 
m . Berroruf AN sAd Langhans str. 129-131c Fernput ò l 


Federn aller Art 
-eY Massenartikel 5° 


aus Draht und Blech. 


Schnellste und sauberste Auslukrung. 


Extra Qualität Extra Qualität : 


erpnckungshandeisen 


kaltgewalzt und weichgeglüht, ausserordentlich 


zugfest und widerstandsfähig für Ballenpackung 
Bandeisen-Schlösser u. -Scheren, Randeisen-Schnürzangen : 


liefert preiswürdig die Eisengrosshandlung 


Heinrich Schütt - Hamburg. 
Fernspr.: Nordsee 225 Georgsplatz 8-10 Teiegr.-Adr.: Haschuett | 


e 
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Blutalbumin 


llefern 


fur bräunliche und braune 


Lehmann & Voss, Hamburg 
Spinnpapiere 
Paokpapiere 


a ee aller Art, für 


dunkelfarbige Briefumschlag-Papiere 
temer für Tapeten-Papiere 


sowie für zahlreiche andere Sorten liefern 


Chem. Werke Marienglück 


Huckendick & Co. 


Cöln-Lindenthal 
Kostenlose Aa und Papiermuster auf Wunsch. 
J größere Menge lieferbar. 
Oeneral-Vertreter für Deutschland: Firma Emil Theodor Wagner, Arnstadt i. Thür. 


DER PAPIER-FABRIKANT 


Wochenschrift für die Papıer:, Pappens, Holzschliff», Strohstoffs und Zellulose-Fabrikation 


Amtliches Ankündigungsblatt des Vereins Deutscher Zellstoff-Fabrikanten, des Vereins 
Deutscher Holzstoff-» Fabrikanten, der Papiermacher- Berufsgenossenschaft, des Vereins 
Deutscher Pappen-Fabrikanten und des Hilfs-Vereins für die Deutsche Papier-Industrie. 
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Erscheint wöchentlich (jährlich 52 Hefte). Viertel» : 
jährlich durch die Post bezogen für Deutschland : 
M. 3,00, zuzüglich 50 Pf. Ueberweisungsgebühr. Bei : 
direkter Zustellung: Inland u. Oesterreich-Ungarn : 
M. 5,00, Ausland M. 6,00. Einzelhefte 50 Pf, — : 
Abbestellungen müssen 14 Tage vorVierteljahrschluß : DIE: 

erfolgen. — Erfüllungsort für Zahlungen Berlin-Mitte : RE: 
: Postscheck-Konto Nr. 1140 2 
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: Redaktionelle Zuschriften an die Redaktion des : 
: »PapierFabrikante, Berlin S. 42, Oranienstr. 140-142, : 

s erbeten. Nachdruck nur mit Genehmigung der Res : 
; daktion unter vollständiger Quellenangabe: — Zeit. : 

$ schrift »Der Papier-Fabrikante, Berlin — gestattet. : 27772 
| Für unverlangte Manuskriptsendungen wird keinerlei : 777° 
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10 Pf., bei Wiederholungen steigender Nachlaß, 
Stellengesuche bei direkter Bestellung zum halben 
Preise. Vorzugsplätze zu erhöhten Preisen. Preise 
für Beilagen je nach Gewicht. Erfüllungsort für 
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hoben werden — Zur Ausfuhr 
der Niederlande nach den besetzten deutschen Oebleten - 
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Markt für Zellstoff und Holzschliff — Neue Arbeitszeiten 
in der schwedischen Papierindustrie -— Norwegische Papier- 
ausfuhr nach England — Zolltarifierung von Waren — 
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englische Papierfabrikation — Die Papierzölle in natura 
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667—668 Markt-Berichte: Berlin — Süddeutschland 

668-671 Vermischtes 


Papierfabrikation soll auf 


Vereinigung einesTeiles der Verwaltungsstellen der Papierindustrie. 


Mit dem 1. Juli d. J. verwirklicht sich die von der Papier-Industrie seit langem erstrebte Vereini- 


gung eines Teiles ihrer Verwaltungsstellen. 


Folgende Organisationen bezogen neue Räume in dem Hause Charlottenburg, Neue Grolmanstr. 5 u. 6. 


Verein Deutscher Papierfabrikanten; 


ausunr 


Zentralausschuß der Papıer-, Pappen-, Zellstoff- und Holzstoff-Industrie; 
Arbeitgeberverband der Papier-, Pappen-, Zellstoff- und Holzstoff-Industrie; 


Zentralstelle für Ausfuhrbewilligungen der Papier-Industrie; 
Prüfungsstelle für Papierpreise der Reichskommission zur Sicherstellung des Papierbedarfes; 
. Gesamtausschuß der Fachgruppen (Konventionen) der Papierindustrie mit den zugehörigen 


Einzelkonventionen, soweit dieselben von Rechtsanwalt Lammers verwaltet werden: 


7. Verteilungsstelle für Streichpapier. 


An die gleiche Stelle werden verlegt aus dem Gebiete der Papierverarbeitung: 

t. die Zentralstelle für Ausfuhrbewilligungen der Papier verarbeitenden Industrie, Abteilung L; 
2. die Verteilungsstellen der Briefumschlag-Industrie für Dextrin und Gummi arabicum; 

3. die sonstigen der Verwaltung des Rechtsanwalts Lammers unterstellten Verbände der Papierver- 


arbeitung. 


Per - - 
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Die Methoden zur Bestimmung des Lignins. 
(Fortsetzung aus Heft 26, 1919.) 


Er gibt zwei Methoden an, um den Rein- 
heitsgrad von Zellstoffen bzw. das Lignin im 
Holz und dergleichen zu bestimmen. 

Die beiden Methoden unterscheiden sich 
dadurch, daß nach der ersten die in der Flüssig- 
keit nach der Reaktion vorhandene Untersal- 
petersäure titriert wird, ohne daß die gasfür- 
migen Stickoxyde (NO u N,O,) berücksich- 


tigt werden. Nach der zweiten Methode wer- 
den diese Stickoxyde zunächst der Oxydation 
mittels Luft unterworfen, wobei NO in NO, 
übergeht. NO, und N,O, gelangen dann zur 
Absorption in Wasser, wobei NO, Sal- 
petersäure und salpetrige Säure liefert: 
2 NO, + H,O = HNO, + HNO,. Auch 
ein Teil des N,O, wird zu HNO, gelöst, der 
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Rest wird in Schwefelsäure adsorbiert. Der 


Inhalt der Adsorptionsgefäße wird sodann ti- 


, ~ n 
triert und zwar derart, daß man mit an 


Kalilauge zunächst die Gesamtsäure (HNO, + 
HNO,) und dann mittels = K Mn O, den 


Gehalt an N,O, ermittelt. Alle durch Titra- 
tion gefundenen Werte werden dann auf N,O, 
berechnet. Diese Zahl stellt den Reduktions- 
wert für den untersuchten Stoff dar. Die 
zweite Methode ist wohl wesentlich genauer 
als die erste, aber auch ganz erheblich um- 
ständlicher. 

Die erste Methode 
folgendermaßen aus??): 

10 g völlig trockene Substanz werden mög- 
lichst zerkleinert und in einem Wittschen 
Kochkolben von etwa 250 ccm Inhalt mit ein- 
 geschliffenem Steigrohr von ı m Länge mit 
"50 ccm 13 prozentiger Salpetersäure während 
einer Stunde auf dem Wasserbade behandelt. 
Hierauf läßt man erkalten, gießt die Lauge 
ab und filtriert sie durch ein kleines Falten- 
filter bis zur völligen Klarheit. Saugt in- 
dessen die Substanz, z. B. Watte, die Flüssig- 
keit auf, so bedient man sich eines Absauge- 
röhrchens mit Trichter und Siebplatte In 
allen Fällen genügen die verwendeten 50 ccm 
Salpetersäure, um nach dem Versuche 5 ccm 


führt ` man 


völlig klarer Lösung abzupipettieren. Diese 
füllt man dann auf einen Liter auf. Eine 
n/100 Kaliumpermanganatlösung steht zur 


Verfügung, deren Titer genau ‘bekannt ist, und 
deren Wirkungsgrad man sehr genau gegen 
eine Lösung von Mohrschem Salz (Am- 
moniumferrosulfat ([NH,] „Fe [SO,l, + 
6 H,O) eingestelt hat. Man verwendet I g 
Mohrsches Salz auf 250 ccm Wasser. Vor 
jedem Versuche stellt man sich frische Eisen- 
oxydulsalzlösung her oder kontrolliert wenig- 
stens von neuem, wie viel ccm n/10oo KMnO,- 
Lösung ı ccm Ammoniumferrosulfatlösung 
entsprechen. Von dem Liter verdünnter Lauge 
pipettiert man 100 ccm ab und setzt etwa 5 bis 
Io ccm verdünnter Schwefelsäure (I :3) zu, 
um das sich ausscheidende Mangansuperoxyd 
in Lösung zu halten. Hierauf laßt man unter 
Rühren aus einer Bürette n/1oo KMnO,-Lö- 
sung zulaufen und zwar bei beginnender Rot- 
färbung einen Ueberschuß von 5 bis IO ccm. 
Mit der genau eingestellten Eisenoxydulsalz- 
lösung titriert man rasch auf Entfärbung zu- 


rück und gibt von der Permanganatlösung 


noch so viel Tropfen hinzu, bis sich die Lö- 
sung gerade anfängt zu röten. Diese Ope- 
ration muß rasch verlaufen, um zu vermeiden, 
daß durch Oxydation organischer Substanzen 
falsche Werte entstehen. Jeder ccm n/100 
KMnO,-Lösung entspricht 0,00046 g gebil- 


€) Seidel a a. O., Seite 33. 
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deter Untersalpetersäure. Die in 100 ccm der 
auf 5 :1000 verdünnten Lösung gefundenen 
Gramm N,O, müssen noch mit 100 multipl- 
ziert werden, um den Gesamtgehalt in den 
50 ccm angewandter 13 prözentiger Salpeter- 
saure zu erhalten. Seidel fand folgende 
Zahlen; sie sind auf den angewandten Stofi 
berechnet: 


Rohstoffe Io N: Ou 


Holzschlifi zu... SEE 12,503 
Kienhölz. 4.252.404 2 nn 9,043 
SAgESPAne „uw rsr aehe rakare 17,311 
Sultitzellstöfl ...uu.0 een 3.629 
Sultitzellstöfl ....,.:us Saienasersn 3,225 
Natronzellstoff............. DTA 2,153 
Natronzellstoff, gebleicht............... 2,153 
Filtrierpapier..uscueas cs ann 1,109 
Feinstes Filtrierpapier....22 222222222... 0,791 
Watte (rein) us. ara 0,612 
Merc. Baumwolle, ungebleicht ........ 1,067 
Merc. Baumwolle, gebleicht .......... 0,892 
Cellulose-Garn, ungebleicht............. 2,627 
Cellulose-Garn, gebleicht .............. 2,456 


Bei Stoffen, welche außer Lignin noch andere 
gegen Salpetersäure reaktionsiähige Substan- 
zen enthalten, bietet die Titrier-\ethode 1n- 
sofern Schwierigkeiten, als der Farbenumschlag 
der Permanganatlösung schwer zu erkennen 
ist. Seidel meint jedoch, dab der Fehler 
durch Uebung wesentlich vermindert werden 
kann. 

Weit umständlicher sowohl in der Vor- 
richtung als auch in der Ausführung ist div 
zweite Methode von Seidel). Das 
bei Einwirkung von 13 prozentiger >Salpeter- 
säure auf Lignin bzw. ligninhaltige Stoffe ent- 
stehende Gasgemisch enthält NO, N,O,, N.O 


und Stickstoff, ferner Kohlensäure und Kohlen- 


oxyd. Von diesen kommen, wie oben darge- 
legt wurde, für die Bestimmungs-NMethode nur 
die Stickstoff-Sauerstoffverbindungen NO und 
N,O, in Betracht. 

Die Methode wird dann in der unten ab- 
gebildeten Vorrichtung wie folgt gehandhabt‘ 

Das Gasentwicklungsgefäß B, eine Wasch- 
flasche, enthält den zu untersuchenden Stoll 
(10 g) und die Säure (50 ccm 13 prozentige 
NNO,). Die sich entwickelnden Gase gelan- 
gen von unten in die Adsorptionsvorrichtung 
C, ein mit Glasstückchen gefülltes Glasrohr, 
welches unten einen Ablauf mit Hahn besitzt 
und in welches oben ein Trichter eingesetzt 
ist. Aus diesem tropft Wasser dem Gasstrom 
entgegen, löst die Stickoxyde und gelangt, ein 
Gemisch von Salpeter- und salpetriger Säure 
enthaltend, in das Becherglas. Die Oxydation 
von NO zu NO, wird durch Luftzuführung 
unterstützt; hierzu dient die Vorrichtung Z, 
ein mit wenig Wasser gefülltes Reagenzglas, 
in welches ein Glasrohr eintaucht. Der Hahn 
a dient zum Regulieren des Luftstroms. Der 
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nicht gelöste Gasrest, in welchem etwa noch 
vorhandene Anteile an NO durch eine zweite 
Luftzuführung Z, oxydiert werden, gelangt 


dann in die Peligotröhren D und D,, die mit - 


Wasser beschickt sind und wo die weitere 
Adsorption der Stickoxyde stattfindet. Ein 
Rest von N,O, bewegt sich durch das kleine, 
mit Glasperlen gefüllte Röhrchen in die beiden 
Kugelrohre E und E,, die mit konzentrierter 
Schwefelsäure gefüllt sind. Hier findet die 
letzte Adsorption statt. Die Vorrichtung fin- 
det ihren Abschluß mit der Waschflasche A, 
deren Abgangsrohr zur Wasserstrahlpumpe 
führt. Mittels dieser wird Luft durch die ge- 
samte Vorrichtung gesaugt, einerseits um die 
Gase gut mit den Adsorptionsflüssigkeiten zu 
vermischen und alle Gase zu entfernen, andrer- 
seits um die Oxydation zu bewirken; die 
beiden Luftzuführungen Z und Z, dienen nur 
zur Unterstützung dieser Oxydation. Dem 
Entwicklungsgefäß B ist noch die Wasch- 
flasche A vorgeschaltet. 


Zu Beginn der Bestimmung taucht man 
das Entwicklungsgefäß B vorsichtig in ein vor- 
her angeheiztes Wasserbad. und setzt die 
Tropfvorrichtung bei b in Gang. Sodann 
saugt man einen gleichmäßig schwachen Luft- 
strom durch die gesamte Vorrichtung und 
führt weitere Luft durch Z und Z, zu. Nach 
einstündigem Erhitzen auf 60—70 Grad ist die 
Entwicklung beendet. Man hält dann, nach 
Entfernung des Wasserbades, noch eine Zeit- 
lang die Wasserstrahlpumpe im a und löst 
darauf die Verbindungen. \ 


Zur Titration werden der Inhalt des 
Becherglases und der der Peligotröhren sowie 
die Spülwässer aus diesen und aus C in einem 
Maßkolben auf 1000 ccm aufgefüllt (I). Der 
Inhalt der Kugelrohre E und E, wird gleich- 
falls in einem Maßkolben auf 1000 ccm aufge- 
füllt (II). Beide Flüssigkeiten werden ge- 
trennt titriert. 


In Lösung ı wird dann der Gesamtsäure- 


gehalt mit -Z Kalilauge und in einer zwei- 


ten Probe der Gehalt an N,O, mit Pn 


a titriert. In Lösung II be- 
stimmt man den Gehalt an N,O, ebenfalls 


durch Titration mit KMnO,-Lösung. 


edm 


Die gefundenen Mengen N, O, werden zu- 


sammengerechnet. 
Ein Beispiel möge die etwas umständliche 
Berechnung veranschaulichen: 
Holzschliff. 
Gesamtsäuregehalt: 
Titer der n/100o KOH — 1009,8. 
50 ccm Lösung — 67,5 ccm KOH. 
— 68,16 ccm n/100 KOH. 
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Für die zu untersuchenden 1000 cem Lö- 


sung war demnach der Verbrauch: 


1363,2 ccm n/1oo KOH. 


Gehalt an N,O;: 
ı ccm der ca. n/100 KMnO,-Lösung entsprach 
0,9892 ccm einer n/100 KMnO,-Lösung. 


| Nun verbrauchten: 
50 ccm Lösung — 47,1 ccm Chamäleonlösung. 
— 46,6 ccm n/ 100 Chamäleon- 
lösung. 
Demnach war für 1000 ccm Lösung der 
Verbrauch: 
932 ccm n/ı00o KMnO,-Lösung. 
Nun ist: ı ccm n/Ioo KMnO,-Lösung = 
0,00019 g N,O,. 
Folglich entsprechen 46,6 ccm Chamäleon- 
lesung = 0,00885 g N,O,. 
Die gesamte Lösung enthält: 
0,00885 X 20 = 0,177 g N,O,. 
Da nun: 
2 KOH + N,O, 
ist, sO ee: 


0,177 g N,O, — 0,2615 g KOH. 
0,2615 g KOH — 465,7 ccm n/100 KOH- 


Lösung. $ 


Daraus folgt, dab 465,7 ccm iib KOH- 
Lösung zur Oxydation von 0,177 g N,O, ver- 
braucht wurden. Der Rest, 1363,2 ccm — 
465,7 ccm = 897,5 cem n100 KOH würde 
zur Neutralisation von N,O, gebraucht wor- 
den sein. Es berechnet sich der Gehalt aus 
diesen nach der Gleichung: 


2 KOH + N,O, = 2 KNO + H 
897,5 ccm n/100 KÖH — 0,4846 g N o 


Da es natürlich übersichtlicher ist, die 
Stickstoff-Sauerstoffverbindungen in einer 
Form anzugeben, so soll der Gehalt an N,O, - 
ebenfalls auf N,O, berechnet werden. 0,4846 g 
N O, entsprechen 0,341 g N,O,. Demnach 
sınd vom Wasser absorbiert worden: 


= 2 KNO, + H,O 


in Form von N,O,, 
in Form von N,O,. 


0,177 g N,O, 
+ 0,341 g N.O, 


0,518 g N,O,. 


Bestimmung der N,O,, welche in konzen- 
trierter H,SO, absortiert wurde. 
50 ccm Louie — 38,62 ccm Chamäleonlösung. 
— 38,2 ccm n/100 Chamäleon- 
lösung. 
— 0,007258 g N,O,, 
folglich in 1000 ccm — 0,1452 g N,O,. 
Der Gesamtwert an gebildetem 
N0, 
0,6632 g N,O,. 
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Seidel findet nun folgende Zahlen: 

Rohstoffe ON: Os 
} 

Holzschlill sus 6,632 
Kıienholzu..uene stehen laser | 6,619 ` 
Roher Sulfitzellstoff.........-22.222... 2,459 
Ungebleichter Sulfitzellstofl ...... ei | 2,225 
Gebleichter Sulfitzellstoff ...... ....... | 0,428 
Roher Natronzellstoff ................. i 1,197 
Gebleichter Natronzellstoff ............ | 0,518 
Filtrierpapier......2eeseaesee n PER | 0,354 
Feinstes Filtrierpapier....22 2222222... | 0,227 
Verbandwatte 2.22: 220er 0,214 
Ungebleichte merceris. Baumwolle..... 0,521 
Gebleichte y a Aa 0,219 
Ungebleichtes Cellulosegarn ........... 1,593 
Gebleichtes ENTF ONE SRARERE: 1,440 

Aus der Tabelle geht hervor, daß diese 


Zahlen, wie auch die oben mitgeteilten N„O,- 
Werte, die Unterschiede im Ligningehalt recht 
gut veranschaulichen. Will man nun aus den 
Seidelschen Zahlen den Ligningehalt des unter- 
suchten Stoffes angeben, so gelangt man dazu 
auch hier durch den oben angegebenen Rech- 
nungsansatz, sofern man einerseits die N,O,;- 
Zahl, andrerseits die N,O,-Zahl für die jeweils 
zu Grunde liegende Ligninart kennt. Zunächst 
wären also diese Zahlen der Liginarten selbst 
als Durchschnittswerte zahlreicher Bestim- 
mungen zu ermitteln, worauf sie als Faktoren 
bei der Rechnung eingesetzt werden können. 
Man wird dann zu dem jeweiligen prozenti- 
schem Ligningehalte wie auf dem Wege der 
Methylzahlbestimmung usw. gelangen. 


Mit der Nachprüfung der zweiten Sci- 
del-Hempelschen Methode hat sich 
Richter?!) beschäftigt. Als günstigeres 
Verhältnis von Substanz zu Säure gibt er 
5 g :Ioo ccm Saure an; auch erwärmt er das 
Wasserbad bis zum Sieden und verwendet zum 
Erhitzen bis auf 100 Grad immer die gleiche 
Zeit, nämlich 15 Minuten. Das Wasserbad 
wird dann ı Stunde im Sieden erhalten, da 
Richter beobachtete, daß Salpetersäure 
leicht in Form eines feinen Nebels mitgenom- 
men wird und so die Werte beeinträchtigt. 
Um dies zu vermeiden, ersetzt er das Ent- 
wicklungsgefäß Seidels durch einen lang- 
halsigen Destillier-Kolben mit hochangesetz- 
tem Ableitungsrohr und bringt in den Hais 
einen, in der Form dem Hals angepaßten, 
Wasserkühler. Durch den Kühler reicht ein 
Glasrohr in den Kolben hincin und dient zum 
Ansaugen der Luft. Dieses Rohr wird dann 
wieder mit der vorgeschälteten Waschflasche 
A verbunden. Das Ansatzrohr (es Destillier- 
kolbens besitzt Verbindung sowohl nach der 
Luftzuführung Z als auch nach der Ad- 
sorptionsvorrichtung C. Um richtige Werte 
für das Lignin zu erhalten, muß man zunächst 
eine Extraktion der Rohstoffe vornehmen, da, 


“) Richter: „Wochenblatt für Papierfabr.“, 
1912, 1631. | 
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wie Richter zeigte, auch Harz und Fett d'. 
Salpetersäure reduzieren. 


Zur Berechnung des Ligningehaltes geht 
nun Richter auf einfachere Weise vor; er 
setzt nämlich die für Holz ermittelte N,O,- 
Zahl (‚Salpetersäurezahl‘“) = 28, d.h. = dem 
Durchschnittsgehalt des Fichtenholzes an Lig- 
nin, wie ihn Klason angibt und findet dann 
auf Grund des einfachen Rechnungsansatzes 
folgende Zahlen: 


°;, Celu- Summed. 


Zollstoffe lose Prozente 


%/, N? Os Ph Lignini 
| 


Zellstoff I 0,869 3,20 | 97,40 | 99,60 
en II 1,052 2,80 97,10 99,90 
P Ill 0,939 2,50 | 97,30 | 99,80 


Gleichzeitig hat Richter den Cellulose- 
gchalt der Zellstoffe nach der Methode von 
Croß und Bevan ermittelt. Aus diesen 
Zahlen und der Summe der Prozente geht her- 
vor, daß die Ligningehalte als der Wirklich- 
keit entsprechend angesehen werden können. 
Die Zahl 28 ist jedoch wohl nicht in allen 
Fällen richtig, und es könnte sein, daß bei 
Zugrundelegung dieser Zahl bisweilen auch 
falsche Werte herauskommen. Genauer wird 
die Rechnung jedenfalls, wenn man die Sal- 
petersäurezahl des Lignins zu Grunde legt. 
Die Methode bietet genügende Sicherheit, 
wenn Harz und Fett durch Extraktion aus 
dem zu untersuchenden Stoff entfernt sind, 
da dieser dann außer Lignin keine Stoffe mehr 
enthält, welche die Salpetersäure reduzieren®®). 
Die Pentosane, welche an sich durch starke 
Salpetersäure nitriert werden können, bewir- 
ken, wenn auch mit der verdünnten Säure eine 
geringe Nitrierung stattfinden sollte, keine Re- 
duktion, sondern höchstens einen Verbrauch 
an Salpetersäure, da bei der Nitrierung nur 
Wasser entsteht. Es sei noch erwähnt, daß 
Richter*) das Verfahren auch auf die Be- 
stimmung von Holzschliff im Papier anwendet 
und annähernde Werte findet. 


Aus der Cellulose- bzw. Lignin-Literatur 
sind nun noch einige Anhaltspunkte für den 
Ausbau weiterer Lignin-Bestimmungs-Metho- 
den zu gewinnen: 


So wäre es (denkbar, daß die sogenannte 
Kupfersulfatzahl,welchkeSchwalbe 
und Bernheimer*®) zur vergleichsweisen 
Untersuchung von Zellstoffen anwendeter. 
auch zur Ausbildung einer quantitativen Be- 
stimmung’ des Lignins geeignet wäre. 
Schwalbe undBernheimer fanden, auf 


A 


“) Richter: „Wochenblatt für Papierfabrik.“, 
1914, 2021. 

“) Richter: 
1914, 2021. 

“) Bernheimer: „Schriften d. Vereins d. 
Zellstoff- u. Papier-Chemiker‘, Nr. 5 (zu beziehen 
durch den Verein: Berlin SW 11, Dessauer Str. 2). 


„Wochenblatt für Papierfabr.". 
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den Untersuchungen von H e r z o gt8) und von 
L euch st?) fußend, wonach reine Baumwolle 
nur wenig oder gar kein Kupfersulfat aus einer 
kalten Lösung aufnimmt und nach dem Aus- 
waschen festhält, daß die Aufnahme von 
Kupfersulfat desto größer ist, je mehr Lignin 
der Zellstoff enthält, womit die Grundlage für 
eime indirekte Bestimmungsmethode gegeben 
wäre. Es müßte also die Methode in dieser 
Richtung geprüft werden, ob man bei geeig- 
neten Bedingungen zu einem quantitativen Ver- 
halten von Lignin zu Kupfersulfat gelangt. Ob 
die Methode, die für Zellstoffe vermutlich 
brauchbare Werte liefern würde, auch für die 
Bestimmung des Lignins in ligninreichen Stof- 
fen, wie Holzschliff, Holz u. dergl., geeignet 
ist, erscheint noch fraglich. 

Einen weiteren Anhaltspunkt bietet die 
von Croß und Bevan bereits früher emp- 
fohlene Methode°"), wonach die bei der Chlo- 


rierung des zu untersuchenden Stoffes entz 


stehende Menge Salzsäure bestimmt wird. 
Neuerdings wurden diese Salzsäuremengen bei 
der Chlorierung von Fichtenholz durch Heu- 
serund Sieber°!) ermittelt, jedoch ohne (laß 
berücksichtigt wurde, ob die entstehenden 
Mengen in einem festen Verhältnis zu den vor- 


handenen Ligninmengen stehen. Auch hier 
würde eine Nachprüfung notwendig sein. 


Diese Methode hätte den Vorzug, daß man 
Lignin und Cellulose gleichzeitig bestimmen 
kann. Während der Drucklegung erschien eine 


Arbeit vonWaentig und Gierisch in 
der Zeitschr. f. angew. Chemie 1919, A, S. 173. 
wonach das vom Holz aufgenommene Chlor 
(bei der Chlorierung nach Cross und 
Bevan) mit Erfolg als Maß für den Lignin- 
gehalt benutzt wird. 

Die erwähnten Methoden sind zum Teil 
nur hinsichtlich ihrer Anwendung auf Holz be- 
sprochen worden. Bei der Auswahl der Me- 
thoden ist es aber nicht gleichgültig, welche 
Rohstoffe vorliegen. Manche Methoden dürf- 
ten bei Zellstoff versagen, während sie für 
Holzschliff und Holz gute Werte ergeben. So 
z. B. würden die direkten Abscheidungs- 
methoden bei Zellstoffen, insbesondere bei ge- 
bleichten sowie bei allen Rohstoffen mit ge- 
rinrgem Ligningehalt zweckmäßig nicht anzu- 
wenden sein, weil größere Mengen Zellstoff 
verarbeitet werden müßten, um noch gut wäg- 
bare Mengen Lignin zu erhalten. In solchen 
Fällen wendet man besser die indirekten Me- 
thoden an. 

Vergleicht man ohne Rücksicht auf den 
vorliegenden Rohstoff die genannten direkten 
und indirekten Methoden miteinander, so ver- 
dienen die direkten den Vorzug, weil sie ein- 
facher zu handhaben sind und auch schneller 
zum Ziele führen. Um aber hinsichtlich der 
Genauigkeit die Wahl zu treffen, wäre es not- 
wendig, den Vergleich aller Methoden mitein- 
ander und auch an verschiedenen Rohstoffen 
experimentell durchzuführen. 
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55c. 6. S. 48966.  Siemens-Schuckertwerke G. 
m. b. H., Siemensstadt bei Perlin. Regelungsein- 
richtung für Holländer. 19. 9. 18. i : 
55f, 4. F. 42894. Narbwerke vorm.. Meister 
Lucius & Brüning, Höchst a. M. Verfahren zur Her- 
stellung feinwolkig gefärbter Papiere ayıf der Papier- 
S 


maschine. 1. 3. 18. | 
76b, 1. S. 47.481. Matthieu Sirtaine, Charlotten- 
burg, Goethestr. 83, und Frnst Zahren, Berlin- 


Lichtenberg, Fitelstr. 27. TFinführungswalzen an 


Reißmaschinen. 3. 12. 17. 
76c, 29. D. 34530. Dipl.-Ing. Heinrich Dietz, 
Kassel. Vorrichtung für Tapter-Spinnmaschinen zur 


Regelung der Befeuchtung des Fapierstreifens. 
25. 5. 18. 
Erteilungen. 
8b, 16. 314300. Kaspar Oswald, Riehen bei 


jasel, Schweiz; Vertr.: M. Löser und Dipl.-Ing. O. 
H. Knoop, Pat.-Anwälte, Dresden. Vorrichtung 
zum Sengen von Garnen aller Art verimittelst des 
elektrischen Stromes. 23. 5. 18. O. 10620. Sckweiz 
29. 10. 17. 
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8i, 1. 314403. Dr. Alfred Pinagel, Emmich- 
straße ı58, und Aachener Chemische Werke für 
Textil-Industrie. Aachen. Verfahren zum Waschen 
von Tuchen, deren Rohstoffe bzw. Garne mit 
Mineralöl geschmelzt worden sind. ı9. 7. 16. P. 


34 983. 


8k, 3. 307111 „K“. Harbenwerke vorm. Friedr. 
Bayer & Co., Leverkusen bei Köln a. Rh. Verfahren 
zum WasserabstoBendmachen von Textilwaren. 16. 


12. 16. F. 41 805. 

29b, 1. 305196 „K“. Heinrich Grätzer, Wien; 
Vertr.: Gustav A. F. Müller, Pat.-Anw., Berlin. Ver- 
fahren zur Behandlung aus tierischen Sehnen ge- 
wonnener Fasern oder aus diesen hergestellter Pro- 
dukte, zwecks Erlangung großer Dehnbarkeit. 22. 
10. 15. G. 43356. Oesterreich 29. 9. 185. 


29b, 2. 300644 „K“. Johannes Kersting, Weine 
bei Bühren, Fost Siddinghausen, Westf. Verfahren 
zur Ausnutzung von Weiden- oder Pappelrinde. 29. 
2. 16. K. 62 399. 


29b, 2. 302 5903 „K“. Albert Hortimann, Schotten, 
ÜOberhessen. Verfahren zur Gewinnung von Spinn- 
fasern. 10. 7. 17. H. 72 426. 


a9b, 2. 305 599 „K“. Chemische Bleicherei Eugen 
Jetter, Ortrand. Kr. Liebenwerda. Gewinnung eines 
als Flecht- und Bindematerial verwendbaren FErsatzes 
für Rohr und Weiden. 16. 10. 17. C. 26 994. 

29b, 2. 305633 „K“. Ernst Einstein, Hechingen, 
Hohenzollern. Verfahren zur Bearbeitung von Faser- 
pflanzen. 13. 3. 17. E. 22 206. 


29b, 2. 307 197 „K“. Konrad Schnell, Mülheim, 
Ruhr, Klötschen 34, und Carl Abel, Mülheim-Broich. 
thespinstfaser. 30. 10. 17. Sch. 32 120, 


ssa, 3. 314409. Zellstoffabrik Waldhof und 
Rudolf Voigt, Mannheim-Waldhof. . Vorrichtung 
zum Zerkleinern von Stammholz für die Zellstoff- 
fabrikation. 20. 3. 17. Z. 9932. 


ssd, 3. .314 379. Fa. A/S. G. Hartmann, Kristi- 
ania, Norwegen; Vertr.: F. Meffert und Dr. 1. Sell. 
Pat.-Anwälte, Berlin SW 68. Plansortierer mit ober- 
halb des Plansiebes schwingenden Spritzröhren für 
die Papier- und Zellstofferzeugung. 4. 10. 18. H. 
75 335. Norwegen 22. 10. 17. 


ssf, 2. 306447 „K“. Dr. Otto Ruff, Breslau, 
Uferzeile 10. Verfahren zum Färben von mit 
Phenol - Formaldehyd - Kondensationsprodukten ge- 
trankten und hierauf erhitzten Papieren, Papier- 
garnen und Papiergeweben. 1. 9. 17. R. 44 887. 


55f, 11. 304205 „K“. Emil Ernst Altmann, 
Dresden-Tolkewitz, Tolkewitzer Str. 86. Verfahren 
zum Leimen und Wasserfestmachen von Papier, 
Fappe und Papiergewebe. 2. 8. 17. A. 29 567. 


76c, 13. 314385. Maschinenfabrik Oerlikon, 
Oerlikon, Schweiz; Vertr.: Th. Zimmermann, Stutt- 
gart, Rotebuhlstr. 59. Vorrichtung zum selbsttätigen 
Regeln der Spindeldrehzahl von Ringspinn- und 
Zwirnmaschinen. ı. 10. 18. M. 64057. Schweiz 
17. 9. 18. 


76c, 29. 314305. Artur Fichtner, Oederan, Sa. 
Fadenführer für Papterspinnmaschinen. 2. 9. 17. 
F. 42 278. 


Anmeldungen. 


29b, 2. D. 34 224. Henri Deelen. Amersfoort. 
Holland; Vertr.: Dr.-Ing. B. Monasch, Pat.’Anwalt, 
l.eipzig. Verfahren zum Ueberführen von kurz- 


faserigen, brüchigen Faserstoffen in einen zum Ver. 
spinnen geeigneten Zustand. 21: 2. 18. 


55b, 2. A. 31 330. Aktiebolaget \'aporackumula- 
tor, Stockholm; Vertr.: C. Fehlert. G. T.oubier, F. 
Harmsen, E. Meißner und Dr.-Ing. G. Breitung. Pat.- 
Anwälte, Berlin SW 61. Zellulosekocheranlage; Zus. 
z. Pat. 300 584. 8. 1. 19. Schweden 22. 2. 18. 


55c, 5 R. 87947. Gebr. Rellmer, Niefern i. Bad. 
Förderschnecke für Holländer. 5. 12. 18. 


76c, 29. F. 43074. Gebr. Funke, Schönfeld i. Sa., 
und Alban Schneider, Thum i. Erzgeb. Spinnteller 
für mehrere am gleichen Spindelende übereinander 
angeordnete Papierstreifenrollen; Zus. z.. Anm. 
F. 43 030. 15. 4. 18. 


76c, 29. H. 73 139. Karl H. Mackländer, \Wermels- 
kirchen. Vorrichtung zum AÄnfeuchten von Papier- 
bändern auf Zwirnmaschinen. 15. IT 17. ı 


Erteilungen. 


) ax, 1. 314490. Vohwinkeler Papier- und Salizyl- 
Pergamentpapier-Industrie. Vohwinkel. Verfahren 
zur Herstellung cines Näh- und Heftfadens aus 
Papier. 16. 4. 18. V. 14156. 


55C, 2. 304226 „K“. Georg Muth, München, 
Kaiserstr. 36. Verfahren zum Lcimen von Fapier 
im Holländer. 6. 4. 16. T.. 44 030. 


55C, 2. 307694 „K“. Dr. Otto Ruff, Breslau, 
Uferzeile 10. Verfahren zum Leimen von Papier; 
gelöscht am 7. 6. 19. 19. 3. 18. R. 45 385. 


55d, 27. 314570. Jakob Heeß, Ebertsheim. 
Rheinpfalz. Vorrichtung zum Entfernen der T.uft 
zwischen Papierbahn und Naßfilz bei Papier- 
maschinen mit Hilfe von umlaufenden Saugwalzen. 
o. 5. 18. H. 74310. 


55e, 4. 305139 „K“. Heinrich August Brunner 
sen., Hof, und Gottfried August Rrunner jun., Mitt- 
weida i. Sa. Vorrichtung zum Zerschneiden einer 
laufenden Papierbahn in einzelne Streifen. TI. 4. 17. 
RB. 83 610. 


55e, 4. 307768 „K“. Carl Anton Issenmann, Er- 
langen. Vorrichtung zum Schneiden von Längs- 
streifen aus Papierbahnen mittels sich drehender 
Kreismesser. 26.7. 17. I. 18 280. 


ssf, 4. 310738 „K“. Pogumil Zarnowiecki und 
Conrad Daubinet. Frankfurt a. O., Richtstr. 94/985. 
Verfahren zur Herstellung 'melierten Spinnpapiers. 
3.6. 17. D. 34 155. 


ssf, 11. 303926 „K“. Dr. Otto Ruff, Breslau, 
Uferzeile 10, und Dr. Paul Praetorius, Breslau, 
Borsigstr. 23. Verfahren zum Tränken von Papier, 
insbesondere Spinnpapier, Fapiergarn und Papier- 
gewebe. 21. 3. 17. R. 44322. 


76c. 656430. Deutsche Taserstoff-Gesellschaf 
m. b. H., Fürstenberg i. M. Reißfeste Gespinste usw. 
10. 6. 16. D. 28871. 4.6. 19. 


76d. 648786. Vogelsang & Zimmermann, Bar- 
men-Rittershausen. Garnwinde. 7. 6. 16. V. 13638. 
2.6. 10. 


76d. 672235. W. Schlafhorst & Co.. M.-Glad- 
bach, Rhld. Vorrichtung zum Regeln der Fadenspan- 
nung usw. 11. 5.16. Sch. 50 107. 28. 4 10, 
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Gebrauchsmuster. 
aob, 2. 301 206 .K“. Max Frotscher, Wittgens- 
dorf bei Chemnitz. Verfahren und Maschine zum 


Entbasten von l'aserpflanzenstengeln:; umgeschrieben 
auf Nessel-Anbau-Gesellschaft m. b. H., Berlin. 1. 8. 
16. F. 41096. ; 

29b, 2. 305655 „K“. Ferdinand Kniebel, Rühn 
bei Bützow i. Meckl. Verfahren zur Gewinnung von 
Spinnfasern aus Baumrinde. 12. 10. 17. K. 64849. 

29b, 2. 307724 „K“. Ferdinand Knicbel, Rühn 
be: Bützow i. Mecki. Verfähren zur Gewinnung von 
Spinnfasern aus Baumrinde; Zus. z. Pat. 305 655. 18. 
11. 17. K. 65 253. 

29b, 2. 308565 „K“. Deutsche Typha-Verwer- 
tungsgeselischaft m. b. H., Charlottenburg. Verfahren 
zur Gewinnung hochwertiger spinnbarer, Fasern aus 
Binsen. 20. 2. 18. D. 34217. 


BRUSRITBRRIAUDRGBSTODDASLOBRDIBROATOBBBADDRABDLREBOLSEERDERTASODISRDSDABOLRRSDERERSUBOROSRABENG 


ws 
im, Nechnische Auskünfte nenn 


Glanzdeckel und Preßspäne. 


Frage Nr. 999. Wie werden Glanzdeckel und 
Preßspäne hergestellt? Welche Rohstoffe werden 
dazu verwendet? Werden diese Fappen ge- 
leimt und in welcher Weise? Kann der Glanz auch 
auf andere Weise als durch Steinglättwerk erzielt 
werden? 


Schuhpappe. 
Frage Nr. 1000. Wie wird Schuhpappe her- 
gestellt und welche Stoffzusammensetzung wird 


hierbei verwendet? 


Bekanntmachung über Druckpapier. 


Vom 26. Juni 1919. 
Auf Grund der Verordnung über ee 


vom 18. April 1916 (Reichs-Gesetzbl. 306) wird 
folgendes bestimmt: 
$ 1. 
Verleger und Drucker von Zeitungen, Druck- 
werken (Bücher. Sammelwerke, Einzelwerke, 


Jugendschriften usw.), Musikalien, Zeitschriften und 


sonstigen periodisch erscheinenden TDruckschriften 
dürfen in der Zeit vom ı. Juli 1919 bis zum 30. Sep- 
tember 1919 Druckpapier nur ın den Mengen be- 
ziehen und verbrauchen, die für sie von der Kriegs- 
wirtschaftsstelle für das Deutsche Zeitungsgewerbe 
festgestellt werden. Dies gilt auch, soweit es sıch 
um die Erfüllung bereits abgeschlossener Lieferungs- 
verträge handelt. Die Festsetzung geschieht nach, 
folgenden Grun®dsätzen: 
1. Zeitungen, die im Jahre 1915 eine Fläche 


200 qm eingenommen hatten, 11 vH. ) 

2) von 201—250 qm 5 pee 135 o» 

3) » ne p P ' R , 

4) „» 301—350 ,, w u 225 » der: von ihnen für den 
5) „ 35ķ—400 , iy % 5 m Druck der Zeitung im 
6) „ 4of—500 , $ H 30. Jahre 1915 verbrauch- 
7) „ 5ol—600 , N a erfahren eine 31 5 ten Menge von ma- 
8) „ 601—700 , » „ Einschränkung 32 K schinenglattem, holz- 
9) „ 701—800 , X i von 33 j haltigen Druckpapier, 
10) „ ŝĝoI—950 „, 5 $ 36 H errechnet für einen 
II) „ 95I—1100 „ i u 37 = Zeitraum von 

12) ., 110I—125o0 „ ib i 38 5 drei Monaten. 

13) » 1251—1400 „ ”„ „ 39 „ 

14) ” 1401— 1600 „ „ ” 42 ” 

15) über 1600 u j M 445 » 

Die Quadratmeterfläche wird errechnet durch Zeitungen, deren Quadratmeterfläche sich im 


Feststellung der Papierseitengröße und der Gesamt- 
zahl der Seiten (Umfang), die die Zeitung im Jahre 
1915 gehabt hat. 


t) bis zu 300 qm beträgt 4 v.H 
2) von 301—450 , r I 
3) L» 451—500 ” ” 6 „ 

4) über 500 [2 ’ 7 „ 
Zeitungen, deren Quadratmeteriläche sich 

erhalten, 

-DÐ bis zu 50 qm beträgt 4 v.H. 
2) von 51--75 „ „ 6 „ 

3) „ 76—' '00 2) „ 8 „ 

4) 35 iol — 1125 „ y3 Io ma | 
5) über 125 2 „ 125 „ 


im Jahre 1915 gegenüber dem 
wenn die Vermehrung 


Jahre 1915 gegenüber dem Jahre 1913 verringert hat, 
erhalten, wenn die Minderung 


über diejenige Menge hinaus, zu deren Bezug sie 


gemäß Ziffer ı berechtigt sind. 


Jahre 1913 vermehrt hat, 


| unter .derjenigen Menge, zu deren Bezug ~ie gemab 


Ziffer ı berechtigt sind. 
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Ist die gedruckte oder gegen Entgelt abgesetzte 
Auflage einer Tageszeitung am 1. Juli 1919 oder zu 
einem späteren Zeitpunft gegenüber der Durch- 
schnittsauflage des Jahres 1915 um mindestens 30 vom 
Hundert zurückgegangen, so kann die. Kriegswirt- 
schaftsstelle mit Genehmigung des Reichswirtschafts- 
ministeriunis das Bezugs- und \Verbrauchsrecht ent- 
sprechend dem Rückgang der Auflage kürzen. 

Für Tageszeitungen, die im Jahre 1915 nicht er- 
schienen sind, kann die Kriegswirtschaftsstelle mit 
Genehmigung des Reichswirtschaftsministeriums ein 
Bezugs- und Verbrauchsrecht festsetzen, 


2. Verleger und Drucker sälcher auf maschinen- 
glattem, hölzhaltigen Druckpapier gedruckten Zei- 
tungen, deren Ausgaben in einer Woche nicht mehr 
als sechs Bogen zu je vier Seiten umfassen, unter- 
liegen, soweit sie vor dem 20. Juni 1917 erschienen 
sind, keiner Einschränkung im Verbrauch von Druck- 
papier der genannten Art; sie dürfen jedoch in der 
Zeit vom 1. Juli 1919 bis zum 30. September 1919 
nicht mehr maschinenglattes, holzhaltiges Druck- 
papier beziehen, als der dreifachen Menge des Ver- 
brauchs ım Monat März 1919 entspricht. 


Die Verleger dieser Zeitungen haben der Kriegs- 
wirtschaftsstelle für das Deutsche Zeitungsgewerbe 
auf ihre Kosten ein Pflichtexemplar jeder Ausgabe 
durch die Post regelmäßig bestellgeldfrei zu über- 
weisen. | 

Die Bestimmungen nach Ziffer 2, Absatz ı und 2 
finden keine Anwendung auf Verleger und Drucker, 
in deren Verlag auch Zeitungen erscheinen, die den 
Vorschriften der Ziffer 1 unterliegen. 


3. Verlegern und Druckern von Zeitungen darf 
in den Monaten Juli, August und September 1919 
nur je cin Drittel der von der Kriegswirtsehaftsstelle 
für das dritte Vierteljahr 1919 festgesetzten Gesamt- 
menge Druckpapier geliefert werden. Ausgenommen 
hiervon sind Bezüge, deren Gesamtmenge für das 
dritte Vierteljahr 1919 5000 Kilogramm nicht über- 
schreitet. 


4. Zur Herstellung von Druckwerken (Bücher, 
Sammelwerke, Einzelwerke, Jugendschriften usw.), 
Musikalien, Zeitschriften und sonstigen periodisch 
erscheinenden Druckschriften dürfen deren Verleger 


und Drucker in der Zeit vom ı. Juli 1919 bis zum ® 


30. September 1919 die gleiche Menge Druckpapier 
beziehen und verbrauchen, die — errechnet auf einen 
Zeitraum von drei Monaten — im Jahre 1916 zu 
deren Herstellung verwendet worden ist. 


5. Bei Festsetzung der Menge nach Ziffer ı bis 
4 werden vorhandene Bestände angerechnet, 


6. Falls Verleger und Drucker von Druckwerken 
(Bucher, Sammelwerke. Finzelwerke, Jugendschrif- 
ten usw.), Alusikalien, Zeitschriften und sonstigen 
pertodisch erscheinenden Druckschriften das ihnen 
nach Ziffer 4 zustehende Bezugsrecht in der Zerit 
vom I. Juli 1919 bis zum 30. September 1919 nicht 
oder nicht vollständig ausnutzen, erhöht sich bei 
Festsetzung eines Bezugsrechtes für die Zeit nach 
dem 1. Oktober 1919 dieses Bezugsrecht um die im 
dritten Vierteljahr 1919 nicht bezogene Menge. Sie 
können diesen Anspruch bis zum 10. Oktober toro 
bei der Kriegswirtschaftsstelle für das Treutsche 
“ustungsgewerbe in Berlin geltend machen. 


8 2. 
Mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder miit 
(seldstrafe bis zu zehntausend Mark wird bestrait: 
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t. wer dem $ ı zuwider Druckpapier der im $ ı 
bezeichneten Art in größeren Mengen bezieht 
oder verbraucht, als für ihn von der Kriegs- 
wirtschaftsstelle für das Deutsche Zeitungsge- 
werbe festgesetzt wird, 

wer Druckpapier der im § ı bezeichneten Art 
ohne Genehmigung der Kriegswirtschaftsstelle 
für das Deutsche Zeitungsgewerbe verkauft 
oder liefert oder den von der Kriegswirtschafts- 
stelle für das Deutsche Zeitungsgewerbe an die 


to 


Lieferung geknipften Bedingungen zuwider- 
handelt. 

$ 3. 
Die Restiinmungen treten am 1. Juli 1919 in 


Kraft. , 
Berlin, den 26. Juni 1919. 


Reichswirtschaftsministerium. 
W issell. 


Pappenvereinigung G. m. b. H. 


Die bestehenden sechs Sondergruppen in 
der deutschen Pappenfabrikation traten zu einer 
Pappen-Vereinigung G. m. b. H. zusammen, 
behufs Regelung der Preise, der Erzeugung, 
sowie Einhaltung der Lieferungsbedingungen. 


Arbeitgeberverband 
der Papier verarbeitenden Industriellen. 

Der Arbeitgeberverband der Papier verarbei- 
tenden Industriellen, Berlin W 35, Potsdainerstr. 36. 
versendet einen Aufruf zum Eintritt in denselben. 

Die gesamten politischen und sozialen. Verhält- 
nisse machen den engen Zusammenschluß aller Ar- 
beitgcber der Papier verarbeitenden Industrie not- 
wendig. 

Für die gesamte Fapierverarbeitung ist deshalb 
der Arbeitgeberverband der Papier verarbeitenden In- 
dustriellen gegründet worden. Innerhalb dieses Ver- 
bandes, der*sich über das ganze Reich erstreckt. 
sind oder werden ftir die einzelnen Zweige der Fapier- 
verarbeitung besondere Unterverbänfle, Fachgruppen, 
gegründet. 

Als Fachgruppen sind gegründet bzw. in Aus 
sicht genommen: 

Buchbindereien; 

Gieschäftsbücher-, Schreibhefte- 
miittel-Fabrikation; 

Briefordner- und Kalenderfabrikation; 

Briefumschlag- und Papierausstattungsfabrikation: 

laltschachtel-, Düten-, Beutel- und Säckefabrt- 
kation; 

Kartonnagen-Fabrikation; 

Wellpappen-Fabrikation; 

HNulsen-Fabrikation: 

Bunt- und Chromopapier-Fabrikation; 

Herstellung technischer Papiere: 

Gummier-Anstalten; 

Fabrikation von Photographiekarton; 

Tapeten- und Buntglaspapier-Fabrikation: 

Spitzenpapier-Fabrikation: 

Kreppapierwaren-Fabrikation: 

Prage-Anstalten; 

l.uxuspapierwaren-Fabrikation ohne Steindruck: 

Hartpapierwaren-Fabrikation; 

Spiele und Bilderbücher; 

Allgemeine Papierverarbeitung (hierunter fallen 
alle diejenigen Petriehe, die nicht zu den obigen 

Gruppen gehören), 


und Zeichenlern- 
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Die Bildung weiterer Gruppen oder eine andere 
Abgrenzung der Gruppen kann mit Zustiinmung des 
geschäftsführenden Vorstandes erfolgen. 


Freigabe der Ausfuhr von Strohpappe 

aus?Holland. 

Laut Bekanntmachung des Ministers für Land- 
wirtschaft, Gewerbe und Handel vom 4. Juni 1919 
fallt Strohpappe nicht mehr unter das Ausfuhrver- 
bot für Papier und ıst zur Ausfuhr freigegeben. 
(„Nederlandsche Staatscourant“ vom 4. Juni 1919.) 


Das finnländische Ausfuhrverbot. 

Das finnländische Ausfuhrverbot für Schwellen, 
Latten, Brennholz, Papier, Holzpappe und Holz- 
masse ist aufgehoben worden. Für Schleifholz und 
Fapierholz wird das Ausfuhrverbot noch beibehalten. 


Lettland: Zolltarif vom 26. März 2. April 1919. 


Die Zölle werden in Prozentsätzen von dem Fak- 
turenwerte der eingeführten Wareh erhoben. 
Es werden erhoben: 
5 v. H. für: 48. Pack- und Zeitungspapier. 
30 v. H. für: 77. Papier- und Schreibmateri- 
alien. , 


100 v. H. für: 115. Spielkarten. 


Cer Warenempfänger oder sein Bevollmächtigter 


ist verpflichtet, für die eingeführten Waren Kon- 
nossemente oder Frachtscheine und Fakturen dem 
Zollamt vorzulegen. Auf Grund dieser Urkunden 
hat das Zollamt die Menge und den Wert der Waren 
festzustellen. 

Eingereichte Konnossemente und Fakturen oder 
beglaubigte Abschriften sind im Zollamt als Belege 
für den richtig erhobenen Zoll aufzubewahren und 
nötigenfalls zur Kontrolle einzureichen. Stückgüter 
müssen im Zollpackhaus oder auf dem Zollpackhaus- 
hofe lagern, wofür 32 Kop. für das Pud und den 
Tag im Packhaus und '/s Kop. für das Pud und den 
Tag auf dem Packhaushof erhoben werden. Die 
Lagerung ist für zehn Tage frei, gerechnet vom 
ersten Löschtage des Dampfers. Partiew aren können 
mit Genehmigung des Zollamts bis zur Verzollung 
in Privatniederlagen untergebracht werden; dabei hat 
der Empfänger Schäden, die durch Feuer, Diebstahl 
oder Verderben entstehen, zu tragen. Für verdorbene 
Ware wird der Zoll nur dann nicht erhoben, wenn 
das Verderben bei der Zollbesichtigung festgestellt 
wird. Das Zollamt kann die Bestände in Frivat- 
niederlagen jederzeit prüfen. 


Finnländische Papierausfuhr nach England. 


Nach „Svensk Trävarutidning“ vom 3ı. Mai 
nimmt die Fapierausfuhr nach England eine größe- 
ren Umfang an. Es liefen täglich Bestellungen cin. 
In erster Linie sci Zeitungspapier begehrt. Der 
Direktor der Vereinigung der Papierfabriken seı aus 
England gekommen und fände die Lage aussichts- 


reich. Lie Preise wären jedoch durch den Wett- 
bewerb von schwedischer und norwegischer Seite 
gedrückt. 3 
Estland: Zolltarif. 
Einfuhrzoölle: 
Anilinlarben für ı Pud 255,— M. 
Zellstoff für ı Pud 6, — M. 
Holzmasse . . . für ı Pud 350 M. 
I Pud = = 16 kg. 


Neue Richtlinien in der Natronzellulose- 
Industrie. 
In der kürzlıch in Stockholm abgehaltenen 
Chemikerversammlung hielt Ingenieur K. Brahmer, 
Sprängsviken, einen Vortrag über die Sulfatzellulose- 
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fabrıkation. Der Redner erinnerte daran, daß man 
ın der Sulfatfabrikation sozusagen jedes beliebige 
Holz verwenden könne und diese Industrie deshalb 
ın der Forstwirtschaft als Verwerterin des unver- 
sägbaren oder kleinen und minderwertigen Holzes 
gelte. Seit 1913 ist die Leistungsfähigkeit der schwe- 
dischen Zellulosceindustrie um 4140000 Tonnen er- 
höht worden und neun neue \Werke wurden ange- 
legt. 

Der Redner ging auf eine Kritik des jest ange- 
wandten Verfahrens vom wärmewirtschaftlichen 
Standpunkt aus ein und wies darauf hin, daß große 
Wärmewerte durch ein rationelleres Verfahren wahr- 
genommen werden könnten. Hierbei müßte man in 
erster Linie den eigenen Wärmewert der Suliatlauge 
ausnutzen. 

Die Entwicklung in der Natronzelluloseindustrie 
dürfte auch im großen und ganzen sich in der Rich- 
tung der Verbesserung der Wärmewirtschaft auf dem 
angegebenen Weg bewegen. Indessen wird aber zu 
gleicher Zeit die Verwertung der Nebenprodukte 
der Lauge weiter fortzusetzen scin, wobei man an- 
statt Wärme zu sparen, sehr viel solcher entwickeln 
muß. Die Rentabilität wird in diesem Falle äußerst 
abhängig von dem Marktwert der Nebenprodukte 
sein. Nach der Ansicht des Redners dürfte indessen 
sich die Natronzellulose vom wärmeökonomischen 
Standpunkt aus den Endzweck stellen müssen, ohne 
die Zufuhr fremden Brennmaterials auskommen zu 
können. i 


Schwedens Ausfuhr von Zellstoff 
und Holzschliff im Jahre 1918, 


Nach der schwedischen offiziellen Statistik be- 


_ trug Schwedens Ausfuhr an Zellstoff und Holzschlilf 


im Jahre 1918 im Vergleich mit der Ausfuhr in den 
Jalıren 1916 und 1917: 

Sulfitzellstoff, gebleicht und ungebleicht, trocken 
berechnet: 


Einfuhrland 


1916 1917 | igis 

ton ton ton 
England. scies rau nan 10 994| 37 913| 95715 
Frankreich .........:.... >». | 110411] 60874] 86 351 
Deutschland............... 57 783 | 89559 | 61 545 
Dänemark... 22 355 | 16995 | 22 382 
Norwegen.....cecccee nn 23276| ı6002| 47817 
Holland.sstcu.eeee 31 651 | 24 375 | 21 796 
Belgien ........2220rscc00. 1150 305| 1037 
Spanien und Portugal...... 36647 | 21 550| 14 658 
Italien ..... NEE UIEHRNEL IE SSHIPEN 41605 | 8925| 16864 
Uebriges Europa........... 7394| 7816| 13723 
Vereinigte Staaten ......... 149 736| 72 583, 3787 
Uebriges Amerika ......... 20007! 7503| 8426 
Japan und China........... 22215| 2025 — 
Australien.. .......n esenee 2 423 579 304 
Andere nichteurop. Länder.. 6 384 914 50 


Zusammen | 544 031 1367 948 |394 455 ` 


In die Augen fallend ist die Steigerung der Aus, 
fuhr nach England im Jahre 1918, die der Aufhebung 
des absoluten Einfuhrverbotes dieses Landes zu 
danken war. Weiter sind die Zahlen für Norwegen 
bemerkenswert, _die Steigerung ıst wahrscheinlich 
veranlaßt durch die erhöhte Papierausfuhr Nor- 
wegens, durch welche ein größerer Bedarf für ein- 
geführte Rohware entstand. 

Im übrigen sınd Rückgänge der Einfuhr ver- 
glichen mit ı916 überwicgend.. So wurden nach 
Amerika im Jahre 1916 170000 tor gegen 12000 ton 
im Jahre 1918 ausgeführt, nach Spanien, Fortugal 
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und Italien 178000 ton gegen 31 500 ton, nach Japan 
und China wurden im Jahre 1916 22000 ton ausge- 
führt, während ım Jahre 1916 keine Ausfuhr nach 
diesen Ländern stattfand. 

Sulfatzellstoff, gebleicht und ungebleicht, trocken 


berechnet: u 
Einfuhrland 1916 | 1917 | 1918 
ton ton ton 
England WERNER, 3 262 5 758 12 807 
Frankreich. 2:43.22 3054: 7516| 3453| 4718 
Deutschland..............- 83 718| 74885 | 25 049 
Dänemärk....s4u2u 0040.00 1074 306| 1781 
Norwegen... ens 323 495| 4158 
Holland u ee EEE EEE 1 411l 682 1 575 
Belgien Par ar a ar Ba Er re er Er re 395 356 870 
Spanien und Portugal ..... 6706| 2386| 2108 
Italien E RE E E EE E E E E ee 1 077 10 pene 
Uebriges Europa .......... 4094| ı7825| 4064 
Vereinigte Staaten......... 33766, 21 452) 2964 
Uebriges Amerika ......... 1278| 1168 609 
Japan und China .......... - 2.064 = DA 
Australien css 629 508 =. 
Zusammen [147 913 l129 284 | 60 703 
Holzschliff: 
1916 g 1917 j "1918 5 
Einfuhrland I-------—- - — - ln -= j- ammm 
trocken | feucht ‚ trocken | feucht |trocken feucht 
` ton ı ton ton ton ‚, ton ton 
England..... 7723, 68849 39 369) 3512, 36499| 1391 


17127) 34777 11733 2181| 18128) 4133 
4982 76285, 2175| 32988. 6641: 16970 


Frankreich .. 
Norwegen... 


Dänemark... — , 23816 — : 20311 5! 17970 
Belgien ..... 64. —ı — | — —| 508 
Holland..... 1684| 78896 904 15124 396) 5150 
Deutschland. 


| 
18 669) 36618 6211 2662 5427| 127 
3103 — imo m —| — 


851 71109 262| 35725 6373]117903 
Spanien und 
Portugal... 
Italien ...... 
Andere europ. 
Länder .... 
Außereuropä- 
ische Länder 


314 o8 — —' os y7 


3173 = 
Zusammen |65 792|223010 64106112503 77277103338 


Während die Sulfitzellstoffausfuhr im Jahre 1918 
noch teilweise die Ausfuhr von 1917 überstieg, be- 
merkt man eine ungewöhnliche Verminderung der 
Ausfuhr von Sulfatstoff, d. h. um mehr als 50 Proz. 
Auch hier zeigt die Ausfuhr nach Amerika die 
stärkste Verminderung, die sich nun auf 17 Proz. 
der Ausfuhr im Jahre 1917 belief, sowie die Ausfuhr 
nach Deutschland, das nur 30 Proz. der Ausfuhr von 
1917 erhielt. Diese niedrige Zahl für Deutschland 
hat jedoch ihre Ursache nicht in einem verringerten 
Bedarf, sondern in einer Bestimmung im Handels- 
abkommen mit den Alierten. 

„Norges Utenrikshandel.“ 


° Die Sonderbesteuerung der norwegischen 
Papierfabrikation soll aufgehoben werden. 


e In einem Schreiben an das» norwegische Land- 
wirtschaftsdepartement beantragen die norwegische 
Holzınassevereinigung und die Vereinigung der nor- 
wegischen Papierfabrikanten, daB das Gesetz vom 
18. Juli 1917 und das Gesetz vom 9. August 1918 
bezüglich der Lieferung von billigem Papier an Zei- 
tungen usw. aufgehoben werden solle. Sie weisen 
darauf hin, daß die Verordnungen als Veranstaltungen 
für die Kriegszeit bestimmt waren und daß die Vor- 
aussetzungen hierfür nicht länger mit Recht geltend 
gemacht werden könnten. 
(„Svensk Pappers-Tidning.“) 


11188 152| 2281 — 


Zur Ausfuhr der Niederlande nach den 
besetzten deutschen Gebieten. 


Cse N. O.T. hat von der britischen Gesandschait 
un Haag die Mitteilung erhalten, daß englische Güter, 
die durch Holland nach den besetzten deutschen Ge- 
bieten gehen, nicht mehr an die N.O.T., sondern 
von nun an an die „Standard Bank of South Africa“ 
konsigniert werden müssen. (,Tlelegraaf“ vom 
5. Mai.) 


Mangel an Zeitungspapier in Italien. 


Nach „Commerce Reports“ hat das italienische 
Ministerium für Industrie, Handel und Arbeit in 
einem Rundschreiben an alle Zeitungsherausgeber 
erklärt, daß eine weitere Einschränkung im Ver- 
brauch von Zeitungspapier unbedingt notwendig sei, 
da künftig nıcht mehr als 1500 bis 1600 ton Papier 
ım Monat verteilt werden könnten, gegen 1700 ton 
ın den letzten Monaten und 2000 ton am Ende des 
Jahres 1917. Die Einschränkung der Produktion be- 
ruht auf der Schwierigkeit, Zellstoff und andere 
Rohwaren zu erhalten. (Siehe auch nachstehenden 
\rtikel.) 


Der italienische Markt für Zellstoff 
und Holzschliff. 


Nach einem Bericht in „Norges Utenrikshandel“ 
ist in Italien gegenwärtig großer Mangel an Holz- 
masse. Noch im März dieses Jahres mußten die Zei- 
tungen teilweise in halb so großem l’ormat als vor 
dem Kricge erscheinen. Im Jahre 1913 wurden etwa 


‚43000 ton Zellstoff nach Italien eingeführt, oder 


ıinfmal so viel als im Jahre 1900. Italien selbst 
erzeugte im Jahre 1913 ungefähr ein Zwölftel seines 
Bedarfs. Nicht weniger als 86 Proz. der Einfuhr 
rührten von Oesterreich und Deutschland her. Der 
Rest wurde von Norwegen und Schweden geliefert, 
außer etwa 8500 ton, die von der Schweiz und von 
Rumänien kamen. 


In bezug auf Holzschliff ıst Italien nicht in 
gleichem Maße vom Ausland abhängig wie hinsıcht- 
lich des Zellstoffes. Von den 25000 ton, die die 
italienische Papierfabrikation im Jahre 1913 ver- 
brauchte, kam der fünfte Teil aus Oesterreich, der 
Rest war einheimische Produktion. 


Kanada ist natürlich bestrebt, den ıtalienischen 
Markt für Zellstoff und Holzschliff zu erobern, und 
der italienische Handelskommisionär ın Mailand, der 
stark die Möglichkeit betont, daB Kanada sich Ein- 
gang auf den italienischen Zellstoffmarkt verschaffen 
könne, gibt folgende Verhaltungsmaßregeln: 


Fachleute mit persönlichen Kenntnissen von 
Kanadas Handel müssen Italien besuchen und Pro- 
ben der kanadischen Waren müssen hingesandt wer- 
den. Die Korrespondenz mit den italienischen Im- 
porteuren muß in französıscher Sprache geführt 
werden. Es muß Stoff mit dem Trockengehalt an- 
geboten werden, den Italien gewohnt ist zu erhalten, 
nämlich 88 bis 90 Proz. Die Freise sind cif italieni- 
sche Häfen zu berechnen und am besten in Lire. Der 
Zellstoff muß in Tafeln angeboten werden und nicht 
in Rollen. Die feineren Qualitäten müssen in Jute 
verpackt und mit Stricken zu verschnüren sein, die 
anderen Sorten werden in Zellstoff verpackt und mit 
isenband verschnürt. Jeder cinzelne Ballen muß 
100 bis 200 kg wiegen. 


Neue Arbeitsz:iten in der schwedischen 
Papierindustrie. 


Nachdem die Arbeitgeberverbände der skandına 
vischen Staaten sich für die Zellstoff- und Papier- 
industrie vor einiger Zeit auf die Durchführung einer 
Dreischichtenarbeit in ihren Betrieben gecinigt hatten, 
sind nach langwierigen Verhandlungen mit den Ar- 
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beitern der schwedischen Papierindustrie, den Vor- 
schlag des staatlichen \ermittlungsmannes ent- 
sprechend, die Arbeitszeiten so festgelegt, daß sie 
für Tagesarbeiter 52 Stunden ın der Woche, für 
Schichtarbeiter 19 Schichten zu je 8 Stunden betragen. 
WoSonntags gearbeitetwird, dürfen 21 Schichten nicht 
überschritten werden. Die Aenderungen sollen regel- 
mäßig spätestens bis zum t. Oktober 1919, nur aus- 
nahmsweise bis zum ı. Oktober 1920 durchgeführt 
sein. („Svenska Dagbladet“ vom 31. Mai.) 


Norwegische Papierausfuhr nach England. 


„Svensk Trävarutidning“ vom 31. Mai schreibt, 
daB eine Kommission von Papierfabrikanten nach 
England gereist ıst, um die Absatzmöglichkeiten 
auf dem englischen Markte zu studieren. Die Aus- 
fuhr sei in der letzten Zeit sehr gering gewesen, und 
die Lager der Fabriken wären daher überfüllt, so 
daß die Hälfte der Papiermaschinen zum Stillstand 
gekommen wären. 


Zolltarifierung von Waren. 


Frankreich: Eine Bekanntmachung der Gene. 
ralzolldirektion im „Journal officiel de la Répu- 
blique Française vom 7. April 1919 enthält u. a. fol- 
gende Entscheidung für die Anwendung des Zoll- 
tarıfs: 

Ansichtspostkarten, mit einer oder mehreren ent- 
werteten oder nicht entwerteten Marken verschen, 
einzeln oder in Sammlungen — zollfreie Behand- 
lung nach Tarıf-Nr. 654, wenn die Karten vor 
mehr als 5o Jahren ausgegeben sind. 

Hüte, Stumpen oder Flatten aus geflochtenen Pa- 
pier- oder Textilosefäden oder -streifen — wie 
Hüte aus Stroh, Bast usw. oder aus anderen 
pflanzlichen Stoffen aller Art, je nach Lage des 
Falles (Tarıf-Nr. 612). 

Isolier-Kartonpapier oder -Pappe aus Papier, Kar- 
tonpapier, gewöhnlicher oder Asbestpappe und 
Kautschuk — wie andere Waren aus Kautschuk 
(Tarıf-Nr. 620). Asbest-lP’apier oder -Pappe mit 
5 v. H. oder weniger Kautschukzusatz wird wie 
Asbestpapier behandelt. 


Einfuhr von Papier ia Frankreich. 


Alle Einfuhr von Papier und Karton, von Waren 
aus Fiapier und Karton, von Halbzeug und Rohstoff 
zur Papier- und Kartonfabrıkation wird den Be- 


stimmungen der ministeriellen Entscheidung vom 
ı. März 1919 unterworfen. Die Einfuhrbewilligung 
wird vom Comptoir des pätes et papiers in Paris, 
154 Boulevard Haußmann, gegeben. Für die Ein- 
fuhr von Papier und Rohstoffen zur Herstellung 
von Zeitungspapier gibt das Presseamt (office nati- 
onal de la presse) in Paris, Rue d’Amsterdam 72, 
die Erlaubnis. Diese Bestimmungen gelten auch für 
Algerien. („Le Bulletin“ vom 22. Mai.) 


Kanada und die englische Papierfabrikation. 


„Ihe Worlds Faper Trade Review“ beleuchtete 
kürzlich in einem Aufsatze die Schwierigkeiten, in 
die die englische F’iapierindustrie durch das Ausfuhr. 
verbot für Zellstoff in Schweden während des Krie- 
ges geraten sei. Gleichzeitig wurde darauf hinge- 
wiesen, daß sich in Kanada Holz und Wasserkraft in 
reicher Menge fänden, die für die Papierindustrie 
ausgenutzt werden könnten. L'er Streit um die et- 
waige Einführung eines Schutzzolles für die eng- 
lısche Papierindustrie werde, so schließt der Aufsatz, 
am einfachsten und zweckmäßigsten dadurch gelöst, 
daß die englischen Fabriken, die Zeitungspapier und 
billigeres Umschlagpapier herstellen, mit ihrem Ar- 
beiterstamm nach Kanada ziehen; von dort könnte 
alsdann der englische Markt mit den erwähnten Pa- 
piersorten zu billigen Preisen versorgt werden. 


Die Papierzölle in natura in Mexiko 
aufgehoben. 


Die schwedische Gesandschaft in Mexiko be- 
richtet, daB durch ein in der offiziellen Zeitung vom 
7. Januar veröffentlichte Dekret vom 30. Dezember 
die mexikanische Regierung von und mit dem 7. Ja- 
nuar die Verordnung vom 22. August 1918 hinsicht- 
lich der Erhebung eines Zolles in natura für be- 
stimmte eingeführte Papiersorten (S. H. 23, S. 540) 
aufgehoben hat. Die Zollsätze für Papier, die durch 
das Dekret vom 24. Mai desselben Jahres eingeführt 
wurden, bleiben hingegen bis auf weiteres in Geltung. 

Die Aufhebung des Zolles in natura für F'apier 
hat die Vereinigten Staaten von Amerika unmittelbar 
veranlaßt, ihr Ausfuhrverbot auf Papier nach Mexiko 
aufzuheben, welches in Kraft trat, nachdem Mexiko 
die erwähnte Zollberechnungsweise eingeführt hatte. 


(„Svensk Trävarn-Tidning.“) 


Berlin. 


Die seit Wochen anhaltende gedrückte Stimmung 
hat durch die nun endgültig angenommenen Frie- 
densbedingungen noch eine Verstärkung erfahren. 
Die schlimmsten Erwartungen und Befürchtungen 
sind übertroffen worden und die Sorgen für die künf- 
tige Gestaltung unseres Wirtschaftslebens haben da- 
durch cine Vermehrung erfahren. Hinzu kommen 
die neuen örtlichen Schwierigkeiten durch den Streik 
der Eisenbahner und zuletzt die vollständige Stil- 
legung aller Berliner Verkehrsmittel. Was das für 
einen Platz von der ungeheuren räumlichen Ausdeh- 
nung Berlins besagen will, ıst für jeden Kenner der 
Verhältnisse deutlich. Es liegt auf allen wie ein Alp- 
druck. Die Unternehmungslust wird durch diese Er- 
scheinungen und ıhren noch gar nicht abzusehenden 


Folgen auf cin Minimum eingeschränkt. Es will sich 
niemand mit irgend welchen weiter zielenden Ge- 
schäften herauswagen, deren Ablauf sich nıcht vor- 
ausberechnen läßt. So schleppt sich das Geschäft 
träge und ohne jede Anregung mühselig fort und 
entbehrt jeden Reizes. Die Umsätze sind darun 
sehr gering. Die Richtung geht überwiegend dahin, 
sich nur mit dem Allerdringendsten zu befassen. 
Weitere Verfügungen lassen stech schon aus dem 
Grunde nicht treffen, weil die Fabriken auch bei An- 
nahme von Aufträgen nicht zu sagen wissen, wann 
diese ausgeführt werden können. Unter diesen Um- 
ständen müßten die Käufer damit rechnen, die be- 
stellten Waren zu einem ganz unsicheren Zeitpunkt 
zu erhalten, so daß deren Besitz sie Verlusten aus- 
setzen könnte. Unter den heutigen Verhältnissen 
und Stimmungen wünschen die wenigsten, sich diesen 
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Gefahren auszusetzen und bewahren darum die größte 
Zurückhaltung. Es macht sich ein starker Fatalismus 


breit, der die Dinge tatenlos kommen und gehen 
sieht. Das ist gewiß sehr zu beklagen. In einem 
Zeitpunkt, wie dem derzeitigen, täte es not, alle 


Kräfte zusammenzufassen, um aus dem Zusammen- 
bruch zu retten, was zu retten ist und eine Grundlage 
tür den dringender als je notwendigen Aufbau unseres 
schwer erschütterten Wirtschaftslebens zu schatten. 
Leider greift diese Erkenntnis nicht genügend weit 
um sich. Immer neue Erschütterungen und Stö- 
rungen treten zutage und verhindern die Samınlung. 
Es fehlt das notwendige Vertrauen, ohne welches 
sich keine Unternehmungen hervorwagen können. 
Es sind nicht mehr die Preise, die Bedenken erregen, 
sie kommen zurzeit am wenigsten in Frage. Lese 
sind in der Hauptsache darauf gerichtet, ob es unter 
den obwaltenden Umständen Zweck und Ziel hat, eine 
geregelte und vorausschauende Tätigkeit fortzu. 
setzen. Dies wird vielfach verneint, weil zu viel 
Entmutigendes in die Erscheinung tritt und noch 
mehr in der Luft liegt. Das ist es hauptsäahlich, 
was die Stimmung für das Gehen- und Geschchen- 
lassen erzeugt und den Gesundungsprozeß aufhält. 
Es muß dies ausgesprochen werden, damit jeder er- 
kennt, wohin ein derartiger Mangel an Kraft und 
Entschlossenheit führt. Sammlung des einzelnen und 
aller Erwerbsgruppen zur entschlossenen Weıterfuh- 
rung dessen, was uns geblieben, ıst das nächste und 
wichtigste Ziel, wenn ein vollständiger Zusammen- 
bruch verhütet werden soll. 


Süddeutschland. 


Die nicht unerheblichen Preiserhöhungen, die 
für holzschliffhaltige maschinenglatte wie satinierte 
Papiere notwendig geworden sind, haben doch die 
Verhältnisse auf dem Papierinarkte in recht eigen- 
artıger @\Weise beleuchtet. Es herrschte zunächst 
eine derart maBlose Verblüffung, wie man sie selten 
wahrgenommen hatte; alle, Grossisten wie Ver. 
braucher, taten so, als wären sie in einer Weise von 
diesen Verhältnissen überrascht worden, daß sıe vor 
Ueberraschung sprachlos geworden wären; 
falls wurden sie sogleich derart zurückhaltend, daß 
cine Weile hindurch das Geschäft wie abgeschnitten 
erschien. Es war indessen doch nur eine Probe aufs 
Exempel; als sich von keiner Seite Untergebote her- 
vorwagten, weil sie tatsächlich anläßlich der miß- 
lichen Erzeugungsverhältnisse ganz unmöglich 
waren, so griff zunächst der Großhandel sehr leb- 
haft in den Markt ein, weil er voraussah, daß es als- 
bald nach Friedensschluß doch unbedingt zu großem 
Verbrauche kommen werde, der unbedingt auch 
Preissteigerungen im Kleinhandel im Gefolge haben 
müßte: 
Markt eingriff, folgte alsbald der endgültige Ver- 
brauch mit dem Ergebnis, daß ın unerhört kurzer 
Zeit die Nachfrage dringlich wurde, und allerhand 
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Vorbereitungen getroffen werden mußten, um die 
Erzeugung zu vergrößern. Allein dies erweist sich 
als vollkommen unmöglich. Es fehlt sowohl an 
Kohlen wie an Roh- und Halbstoffen. Die Nach- 
frage nach Fapier aller Art bleibt dabei derart leb- 
haft, daß man sehr erfreut ist, bei allen Papier ver- 
brauchenden Betrieben eine derart flotte Beschäfti- 
gung feststellen zu können, als dies tatsächlich der Fall 
ist. Es scheint so, als ob man vom Tage der Unterzeich. 
nung des Friedensvertrages ab damit rechnet, daf 
die Verhältnisse in Handel, Gewerbe und Industrie 
noch bessere würden; die Auftragseingänge werden 
übereinstimmend als groß und die Lieferfristen 
durchweg als so kurz bemessen angegeben, daß man 
sogleich den Bedarf herausmerkt, der sich auf der 
ganzen Linie geltend macht. .Er umfaßt nun keines- 
wegs in der Hauptsache holzhaltige F'apiere; man 
kann vielmehr sagen, daß die holzschlifffreien Pa- 
piere bei weitem überwiegen und vor allen Dingen 
der Bedarf an T'einpapieren aller Art recht groß zu 
sem scheint, ohne daß die Fabriken die Möglichkeit 
hätten, gerade diesem gerecht werden zu können. 
Besonders die feinen Beschaffenheiten dieser Papier- 
arten sind kaum zu beschaffen, da ein derart großer 
Bedarf an schr guten Feinpapieren hervortritt, daß 
schon mit Rücksicht auf die Knappheit der Roh- 
stoffe ıhm sobald nicht abgeholfen werden kann. 
So werden gutgeleimte Papiere in einer Weise be- 
wertet, dice man bis vor kurzem schlechterdings für 
unmöglich hielt; es gilt als sicher, daß diese Preise 
bis zum Herbst noch weitere Aufwärtsbewegungen 
erfahren haben werden. Bemerkenswerterweise 
haben sich die Preise für Packpapiere noch weiter- 
hin versteifen können; das Angebot bleibt auch 
weiterhin knapp und cs ist damit zu rechnen, daß 
wir doch auch hier Zeiten entgegengehen, die plötz- 
lich so gewaltige Anforderungen hervortreten lassen, 
daB man dem .Bedarfe trotz freiwillig gebotener 
höherer Preise nicht zu entsprechen vermag. Gün- 
stig hat sıch auch der Pappenmarkt entwickeln 
können; vor allem sind es die guten braunen 
Hand- und Maschinenlederpappen, die in einer Weise 
gegenwärtig angefordert werden, daß man sich fra- 
gen muß, was denn eigentlich diese plötzliche Be- 
dlarfssteigerungen herbeigeführt hat. Es scheint zu 
einem Teile doch dir gutbeschäftigte Schuh- und 
Kofferindustrie zu sein, die zu der auffällig gün- 
stigen Bewegung auf dem Pappenmarkte den Anlaß 
gegeben kat und die es möglich gemacht hat, daß 
auch gute graue Hand- und Maschinenpappen in 


einer Weise zur Aufnahme gekommen sind, die er- 
heblich dazu beigetragen hatte, den gesamten Pap- 
penmarkt einer Gesundung entgegenzuführen, die 
denn auch in der Hauptsache gerade den unterge- 
ordneten Beschaffenheiten zugute kommen konnte. 


Geschäfts-Berichte. 


Teisnacher Papierfabrik A.-G. Bericht über das 
26. Geschäftsjahr vom 1. März 191$ bis 28. Februar 
1919. Der Betrieb litt wie in den vorhergegangenen 
Jahren unter den durch den Krieg hervorgerufenen 
erhöhten Schwierigkeiten, ganz besonders unter 


starkem Mangel an geeigneter Kohle. Die Papier- 
erzeugung wurde dadurch naturgemäß erheblich be- 
einträchtigt und betrug nur 63925 dz gegen 93 177 dz 
im Vorjahre. An Stoff wurden erzeugt 68934 dz 
gegen 81 967 dz im Vorjahre. Es war mit dem be- 
schränkten Betriebe leider nicht möglich, allen An- 
forderungen der Kundschaft in der wünschenswerten 
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Weise gerecht zu werden. Die Herstellungskosten 
stiegen vornehmlich infolge des gegen Ende 1918 zur 
Einführung gekommenen Achtstundentages, der all- 
gemeinen erheblichen Lohnerhöhungen, sowie der 
weiteren starken Verteuerung der Rohstoffe und Ma- 
terialien. Mit Hilfe dernach Beendigung des Krieges 
zurückgekehrten Facharbeiter vermochte die Gesell- 
schaft in ıhrer Anlage bereits verschiedene, not- 
wendige Instandsetzungen, die während des Krieges 
aus Mangel an geeigneten Kräften unterbleiben muB- 
ten, vorzunehmen. \Veitere diesbezügliche umfang- 
reiche Arbeiten harren noch der Erledigung. Durch 
die außerordentliche Inanspruchnahme der Anlage 
während des Krieges ist insbesondere die Anschaf- 
fung eines neuen L'ampfkessels notwendig geworden. 
Hierfür, sowie zur Erstellung von dringend erfor- 
derlichen weiteren Arbeiter- und Angestellten-Woh- 
nungen sind ungewöhnliche Aufwendungen zu 
machen, für welche die zu diesem Zweck vorgesehene 
Kriegs- und Uebergangsrücklage Verwendung finden 
soll. Die Generalversammlung wird hierüber be- 
schließen. An zweitefhaften Außenständen auf 
Schuldner-Konto mußte zu Lasten des Delkredere- 
Kontos 5525.44 M. abgebucht werden. Leider sind 
auch ım Berichtsjahre wieder sechs Angehörige des 
Betriebes im Kampfe fürs Vaterland gefallen, deren 
Nanıen wir auf besonderem Blatte aufführen. Aus 
den Reihen unserer Arbeiter und Angestellten haben 
wir unter Einschluß von 6 noch als vermißt geltenden 
Fersonen während des ganzen Krieges cinen Ge- 
samtverlust von 43 Mann zu beklagen. Wir werden 
dieser Tapferen dauernd in Ehren gedenken. Zu 
Lasten des Betriebes wurden verausgabt für Kriegs- 
unterstützungen an Angehörige der Arbeiter und An- 
gestellten 55 793, — M., für sonstige Unterstützungen 
und Arbeiterfürsorge 7320,62 M., zusammen 63 113,62 
Mark. Gesetzliche Leistungen für Personal-Wohl- 
fahrts-Zwecke erforderten 28876,11 M., laufende 
Steuern, Versicherungen und Abgaben 261 939,23 M. 
Das Wertpapier-Konto erfuhr im Berichtsjahre durch 
gezeichnete Kriegsanleihe einen Zugang von 645 000 


Mark. Auf Anlagen-Konto waren abzubuchen 
7646,20 M. für ausgebaute, an die Metall-Mobil- 
ınachungsstelle abgelieferte Metallteile. Nach Rück- 


stellung für Kriegssteuern auf Kreditoren-Konto und 
Buchung der satzungs- und vertragsmäßigen Tan- 
tiemen an Aufsichtsrat und Vorstand, sowie der 
Gratifikationen an Beamte, ferner nach Abzug der er- 
forderlichen Abschreibungen in Höhe von 181 295.25 
Mark verbleibt ein Reingewinn von 336 590,56 M. zur 
Verfügung der Gencralversammlung. Es wird be- 
antragt, hiervon dem Arbeiter-Unterstützungsverein 
Teisnach 30000 M. zu überweisen, dem Personal- 
Unterstützungs-Tonds 50 000 M. zuzuführen, zur Er- 
höhung des Delkredere-Kontos 32 507,14 M. zu ver- 
wenden, 15 Froz. Dividende mit 240000 M. zu ver- 
teilen und den Rest von 4083,42 M. zuzüglich des Vor- 
trages aus dem Vorjahre von 151 958,44 M., zusam- 
men 156041,86 M., auf neue Rechnung vorzutragen. 
Das neue Geschäftsjahr hat mit gutem Auftrags- 
bestand begonnen. Ucber die weitere Gestaltung 
des Geschäftsbetriebes kann jedoch bei den der- 
zeitigen völlig unsicheren Verhältnissen kein Urteil 
abgegeben werden. Die (reneralversammlung wird 


ferner die Aenderung des § 11 der Satzungen (Fest. 


setzung der Zahl und Amtsdauer der Mitglieder des 


apiermaschinenmesser 4 
Querschneidemesser anerart 


J. CLOUTH 


Maschinenmesserfabrik 


Drahtanschritt: Cloufh Remscheid. 


Aufsichtsrates) sowie der § 17 und 23, Absatz 3c 
(Festsetzung fester Bezüge des Aufsichtsrates unter 
Herabsetzung des Tantiemesatzes) vorschlagen. — 
Gewinn- und Verlustkonto. Soll: Abschreibungen 
181 295,25 M., Gewinnsaldo 508 549 M.; insgesamt 
689844, 25 M. Haben: Vostrag vom Vorjahre 
151 958,44 M., Betriebsgewinn 537 885,81 M.; insgesamt 
689 844,25 M. Siehe auch Heft 25, S. 605. 


Angestelltenbewegung. In Miesbach fand eine 
Zusammenkunft kaufmännischer und technischer An- 
gestelltenvertreter der oberbagerischen Papier-, Zell- 
stoff-, Holzstoff- und Fappenindustrie statt, um über 


die Frage eines einheitlichen Tarifvertrages zu be- 


raten. Es wurde eine grundsätzliche Einigung er- 
zielt und eine Tarıfkommission gebildet. Außerdem 
wurde zur Herbeiführung des Einheitstarifs der Zu- 
sammenschluß der Angestellten in einer Fachgruppe 


Sind Ihnen meine erftflaffigen 
PBapiermejler 
Querjchneidemeifer 
Sellers. Zirfelmefler 
jowie Schaberflingen 


in feinfteer Ausführung und Güte befannt 


> 


Carl Stamm, Remscheid-Hasten. 
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SITE 
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Kaolinione 


ff. gemahlen für Papierfabriken, liefern 


IN NZZ 
Zangen 


plan geschliffen 


gewährleisten grösst- 
möglichste Genauigkeit! 


REMSCHEID 


Fernsprecher 548. 
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durchgeführt, die den kaufmännischen und tech- 
nischen Angestellten-Organisationen in allen ein- 
schlägigen Fragen der Papier-usw.-Industrie an die 
Hand gehen soll. Die neugebildete Angestellten- 
Fachgruppe der oberbayerischen Papier-, Zellstoff-, 
Holzstoff- und Pappenindustrie soll zu einer Fach- 
gruppe der gesamten bayerischen Papier-usw.-Indu- 
strie erweitert werden. Zum Obmann der Fach- 
gruppe und der Tarifkommission wurde der kauf- 
männische Beamte der München-Dachauer A.-G. für 
Maschinenpapierfabrikation Vaitl, München 7, 
gewählt. 


Geschätts-Nachrichten. 


geschäftlichen Vorkommni welche für unsern Leserkreis von 
Ae ee sind, veröffentlichen er unter obiger Ueberschrift kostenlos. 
Wir bitten unsere geschätzten Leser laufend um entsprechende 

freundliche Benachrichtigung. 


Hünfeld. Die bisher von dem Buchdruckereibec- 
sıtzer Wilhelm Albiez, hier, betriebene Druckerei 
mit dem Verlage des „Hünfelder Kreisblattes‘“ ist 
von der Gesellschaft für Druck und Verlag, G. m. 
b. H.. übernommen worden. Das Stammkapital bc- 
trägt 50000 M. 


Nürnberg. Holzmann & Mattausch eröffneten 
unter der Firma Holzmann & Mattausch eine Kar- 
tonnagen- und Spielefabrik. 


Tilsit. Arthur Gutzeit übernahm das Papier- 
und Schreibwarengeschäft von M. Beister in Tilsit. 


Ausländische Geschäfts-Nachrichten. 


Attisholz, Schweiz. Die Aktiengesellschaft unter 
der Firma Cellulosefabrik Attisholz A.-G. vorm. Dr. 
R. Sieber, mit Sitz in Attishuolz, Gemeinde Riedholz, 
hat in der Gieneralversammlung vom ı. März 1919 
ıhre Statuten revidiert und dabei folgende Abände- 
rungen der im S. H. A. B. Nr. 141 vom 20. Juni 
1917 publizierten Tatsachen getroffen: D'as Gesell- 
schaftskapital ist auf den Betrag von zwei Millionen 
vierhunderttausend Franken (Fr. 2400000) erhöht 
worden, eingeteilt in 2400 Aktien zu je Fr. 1000. Die 
Aktien lauten auf den Namen. Der Sitz der Ge- 
sellschaft ist Attısholz.” Durch Beschluß des Ver- 
waltungsrates kann derselbe an einen belichigen an- 
dern Ort der Schweiz verlegt werden. Die Gesell- 
schaft kann durch Beschluß des Verwaltungsrates 
Filialen oder Zweigniederlassungen in der Schweiz 
oder im Auslande errichten. Die übrigen Punkte 
der Publikationen vom 22. Februar 1909, Nr. 139 
vom 7. Juni 1909 und Nr. 141 vom 20. Juni 1917 sind 
unveränderlich geblieben. 


Wagram b. Graz. Dice Pappendeckelfabrik Josef 
Murath in Wagram bei Graz ist in den Besitz einer 
offenen Handelsgesellschaft übergegangen, deren Ge- 


sellschafter die Herren Franz Singer, Arnold Weiß 
und Josef Pick, sämtlich in Wien, sind. l 
„Zentralblatt f. d. österr.-ungar. Fapierindustrie.“ 
Niederwölz, Steiermark. Herr Rudolf F. Gamill- 
scheg in Wien hat seine Brettersäge und Holzstofi- 
fabrik in Niederwölz, Steiermark, verkauft. 
„Zentralblatt f. d. österr.-ungar. Fiapierindustrie.“ 
Schwarzau am Steinfeld, N.-Oe. Herr Otto Hey- 
mann, früher Direktor der Hirschwanger Holzschlei- 
ferei und Holzstoffwarenfabrik Schoeller & Co., hat 
die Pappenfabrik des Herrn Joh. Slonek in Schwarz- 
au am Steinfeld, Nied.-Oesterr., erworben und führt 
sie unter seinem Namen weiter. 
„Zentralblatt f. d. österr.-ungar. F'apierindustrie.“ 


Klöpfer 2 Königer 


j s ' 
Luisenstr. 5 München Luisenstr. 5 
' Fernruf 53601 — 53605. Drahtanschrift: Klöpferholz 
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Holzgroßhandlung 


-Säge-, Hobel- u.Spaltwerke 


Spezialität: Verp ackun Øs- 
bretter und -leisten 


Gelochte Bleche aller Art 


Westfälische Metall-Locherel 


G. m. b. H. 


VOERDE, Kr. Schwelm 


Zeitzer Jampfkesselfabrik und Apparate-Bauanstalt | 
G. Schumann, Zeitz 13 (Provinz Sachsen) 


ugel-und Siurzkocher 


für Lumpen 
Stroh 
Papler 


Holzkocher mit innerem Kupferschugmantel, Holzentrindungs- und Waschtrommeln, Dampfkessel, 


— m mn 


Dampfüberhiser, Feuerungen für Stein- und Braunkohle, Flugaschenfänger, Turbinenrohrleitungen. 
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Beilagen-Hinweis. sagt ist. Der Bezug beider Schriften kann den Le- 
en l A <- sern unseres Blattes nicht warm genug empfohlen 
Sozializierunge — Bolschewismus? werden. Red. 
Wohin steuern wir? Ist Deutschland noch zu — 
retten? Wo liegt die Wurzel alles Uebels? Diese Kohlen sparen ist Pflicht in jedem Dampfbetrieb, 


Fragen sollte jeder denkende Deutsche, der die Die höchste Wirtschaftlichkeit bieten die Reform- 
Wiederaufrichtung seines Vaterlandes wünscht, mit Abdampfverwertungsanlagen an Auspuff- und Kon- 
tiefstem Ernste prüfen. Die besten Hilfsmittel dazu  densations-Dampfmaschinen und Turbinen für Hei- 
bietet, ihm der bekannte Verlag von Otto Elsner, zung, Trocknung und Wassererwärmung von der 


Berlin S 42, durch die soeben erschienenen Werke: Firma „Reform“-Gesellschaft für. Heiz- und Trocken- 

Schöler: Das Sozialisierungsprogramm der Sozial- anlagen m. b. H., Görlitz (s. Beilage). 
demokratie, und —— 

Dr. Fritz Stephan Neumann: „Denkt, Kinder und Diesem Heft liegt ein Prospekt der Berlin- 
Enkel.“ Eine Materialiensammlung zur Beur- Anhaltischen Maschinenbau-Aktien- 
teilung der demokratischen 'und sozialistischen Gesellschaft, Dessau, über die von dieser 
Politik, Firma hergestellten Unterschub-Feuerun- 

über die in einem der Postauflage unseres Blatte s gen bei, den wir der besonderen Beachtung unserer 
beiliegenden Rundschreiben des Verlages näheres ge- Leser empfehlen. 


INN Extra Qualität Extra Qualität 


nzeigen | | Verpackungsbandeisen 


„kaltgewalzt und weichgeglüht, ausserordentlich 


welche in nächster Nummer ver- | | "zugfest und widerstandsfähig für Ballenpackung 


Sfitichtwerdnsole,.misen | [| | |: Bundeisen-Schlösser u. -Scheren, Bandeisen-Schnürzungen 
spätestens bis Montag : liefert preiswürdig die Eisengrosshandlung 


|i unsere Hände gelangt sein! | Heinrich Schütt - Hamburg 


Fernspr.: Nordsee 2245 Georgsplatz 8-10 Telegr.-Adr.: Haschuett 


MASCHINENBAU- ANSTALT 


HUMBOLDT 


COELN-KALK 


liefert 


Hydraulische Pressen 
Filterpressen 
Zellulose-Kocher 


ferner 
Knotenfänger mit gestanzten Schlitzen in jeder 
Metallart - Rotierende Kocher - Kugelkocher 
Hadern-Schneidemaschinen - Entstaubungen für 
Hadern-Sortierräume - Kollergänge - Gelochte 
Bleche - Enitnebelung für Papiermaschinen 
Warmluftheizungen und Kühlanlagen mit Ventilation 


4 fiii | i la 


Verantwortlich für den technischen Teil und die Patent-Umschau: Ingenieur A. Lutz, Berlin.Seehof (Post Teltow); für den wirtschaftlichen 
Teil und technische Auskünfte: Ingenieur Carl Franck, Berlin» Karlshorst; für den geschäftlichen Teil: Walther Krats, Berlin. Britz. 
| Redaktionelle Zuschriften bitten wir zu adressieren: An die Redaktion des »Papier-Fabrikante, Berlin S. 42, Oranienstraße 140— 142. 
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Schopper Schnell-Puplerprdter Ballenpresen 


mehrfach patentamtlich geschützt 
liefert für jeden Zweck und Grösse 


H. A. PLARRE, GREIZ i. V. 


Lem. 


Wertvoli für alle, welche 
Papier herstellen, llelern 
oder verbrauchen. 


a ee 


Trockengehaltsprüfer 


wie an das ‘Königliche Materialprüfungsamt, 
Berlin-Lichterfelde, geliefert sowie alle übrigen 


Präzisionsapparate 
für papier- und textiltechnische Prüfungen. 


Louis Schopper, Leipzig 
Arndtstraße 27 und Bayersche Straße 77. . 


Fabrik für Materialprüfungsmaschinen, wissenschaft- 
liche und technische Apparate. 


Talk um 
Kaolin, Füllweiß 


Farbenwerke Wunsiedel i. Bay. 
‘ Mehrere Waggons 9 


graue Dapp-Ahtälle 


hat abzugeben 


Kasein 
Kaolin 


Lehmann & Voss 
Hamburg, Bieberhaus 


Tel.-Adr.:Lehross. Tel.: Vulkan 5441, 5442 u.5222 


Enteisenung Filtration 


Seesener Blechwarenfabrik, Entmän ganung Entkeimung 
Fritz Züchner, Seesen am Harz Entgasung. Entölung 
EEE Entsäuerung Enthärtung. 


Rechen- Resultate 


Tabellen zum Ablesen 
der Resultate von Mul- 
tiplikatlonen und Divi- 
sionen (in Bruchtellen 
und ganzen Zahlen) 


von 1 bis 1000 


Zum orakichen Gebrauch für sückzat; | Ô Grine Destillat-Maschinen- 
eerenansereenmmenn EL Lem Hellgelbe Raifinat-Maschinen- 
erausgegeben von 
F. TRIEBEL Auto- . 
Kaiserl. Revisor der Reichsdruckerei - Rötliche Motoren- 
i 
das vorllegenue, ın amtlichem Auftrage ver. | | Grüaflüssige Cylinder- 
faßte Werk als praktisches Rechenhilfsmittel Grünflüss. Heißdampifcylinder- 


ganz hervorragend bewährt hat, ist dem Ver- 
fasser von der Kaiserl. Direktion der Reichs- 


HALVOR BREDA AKT.-GES. 
Beriin-Charlottenburg 2. 


druckerel die Erlaubnis erteilt „worden, es —— Friedensqualitäten —— 
Es wird mit-diesem Werke weitesten Kreisen Hellbraune Maschinenfette, unbeschwert, Benzol 
Ge Hand oerehen, darin hicher noch nicht u. Petroleum-Ersatz liefert inallen Mengen prompt 


erschienener Form auch ungeübten Personen 


jede Berechnung — sei es für Stücklöhne oder F it Kli d h, B l I 

Föhnstunden, sei es zur Berechnung von 

en || Fritz Klindworth, Breslau 
en, ozentberechnungen ele r.: 

EH S usw. = Ohne Fehler schnell S Pernruf 1006 Tauentzienstr. 27 Klindworth: Breslau 2. 

sicher ermöglicht. Vertreter an allen Plätzen gegen hohe Provision gesucht. 


Preis gebunden Mk. 11,50. 
Dr.Wilhelm Lenz, Halle a. 


Zu beziehen durch die Geschältsstelle des 
„Papier-Fabrikant‘“, Berlin S. 42. 
Beratender Chemiker für die Zellstoff- 
Industrie. Vereldigter Sachverständiger. 


Untersuchungen Begutachtungen Ablaugen »Verwertung. 


Bei Neuanschaffungen bitten 
wir unsere Inserenten zuerst 
berücksichtigen zu wollen. 
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Wochenschrift für die Papiers, Pappen>, Holzschliff-, Strohstoff- und Zellulose-Fabrikation 


‚Amtliches Ankündigungsblatt des Vereins Deutscher Zellstoff «Fabrikanten, des Vereins 
Deutscher Holzstoff» Fabrikanten, der Papiermacher- Berufsgenossenschaft, des Vereins 
Deutscher Pappen-Fabrikanten und des Hilfs-Vereins für die Deutsche Papier-Industrie. 
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Frech . Viertel. : BE Anzeigengebühr: Einspaltige Kleinzeile (Nonpar.) 

ee eig erg A er : 40 Pf., bei Wiederholungen steigender Nachlaß, 

M. 3,00, zuzüglich 50 Pf. Ueberweisungsgebühr. Bei Stellengesuche bei direkter Bestellung zum halben 

direkter Zustellung: Inland u. Oesterreich- Ungarn Preise. Vorzugsplätze zu erhöhten Preisen. Preise 

M. 5,00, Ausland M. 6,00. Einzelhefte 50 Pf. — : für Beilagen je nach Gewicht. Erfüllungsort für 
$? Abbestellungen müssen 14 Tage vorVierteljahrschluß : Zahlungen Berlin-Mitte. Postscheckkonto Nr. 1140 
; erfolgen. — Erfäll rt für Zahlungen Berlin-Mitte ; AI ET IT TITTEN ET TEITT IST TETES ZITIERT TI T TI TEETTTIITETTIT ETUI ICE 
: Postscheck»-Konto Nr. 1140 : 
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Im Falle von höherer Gewalt, Krieg, Streik, Sperre, 
Aussperrung, Betriebsstörung in unserem Betriebe 
oder in den Betrieben unserer Lieferanten haben 
die Bezieher keinen Anspruch auf Lieferung oder 
Nachlieferung der Zeitschrift oder auf Rück. 
zahlung des Bezugspreises. In gleichen Fällen 


Redaktionelle Zuschriften an die Redaktion des : | 
haben auch Inserenten keine Ersatzansprüche, i 
H 
H 


»Papier-Fabrikante«, Berlin S. 42, Oranienstr. 140-142, : 
erbeten. Nachdruck nur mit Genehmigung der Re : 
daktion unter vollständiger Quellenangabe: — Zeite : 
schrift »Der Papier-Fabrikante, Berlin — gestattet. : 
Für unverlangte Manuskriptsendungen wird keinerlei : 

Gewähr geleistet : 


. 
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= x 
o.200500060000000000000090 1, 10 7 0 2000000000 


soo...000000 


wenn die Zeitschrift verspätet, in beschränktem 
Umfange oder gar nicht erscheint. — Bei Zahlungs» 
verzug kommt der vereinbarte Rabatt in Fortfall 
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Inhalt: 
Seite 


Herausgegeben von Otto Elsner Verlagsgesellschaft m. b. H., Berlin S 42, Oranienstraße 140—142 | 


zellstoff und Strohzellsteff sowie der Erzeugung von Papier 
und Pappe. Vom 23. Juni 1018 — Preise für Holzschliff 
— Sektion V der Papiermacherberufsgenossenschaft, Cöln 
697—688 Markt-Berichte: Hessen-Nassau 
698-700 Vermischtes — Kleine Mitteilungen 


Wärmeschutz 

693—684 "Ueber das Nitscheln, Runden, Falten usw, 

Patent-Umschau — Technische Auskünfte 

Wirtschaftlicher Teil: Bekannımachung, beireffend Meldung 
der Erzeugung, der Erlangung des Jewahrsams, der Ein- 
fuh: und der Vorräte von Holzstoff, Sulfitzellstoff, Sulfat- 


Wärmeschutz. 


Einmal die dauernd steigenden Kohlen- hat. Das ergibt bei ausgedehnten Leitungen 


preise und das andere Mal die allgemeine 
Pflicht zu Sparsamkeit im volkswirtschaft- 
lichen und eigenen Interesse verlangen immer 
dringender die vollständige Durchführung 
einer sachgemäßen Isolierung von Dampf- und 
Warmwasserleitungen. Nicht nur 
betrieben, sondern ganz besonders auch ın 
kleineren Betrieben ist eine solche Maßnahme 
äußerst wirtschaftlich. Durch die zweckmäßige 
Isolierung werden viele Wärmeeinheiten und 
dadurch Kohlen und Arbeit und letzten Endes 
Geld gespart. Gerade die ins Ungemessene 
gewachsenen Kohlenpreise, deren Aufwärts- 
bewegung noch kein Ende hat, verlangen 
ganz gebieterisch Maßnahmen, die den Kohlen- 
verbrauch vermindern. Zu diesen Maßnahmen 
gehören in erster Linie gute Isolierungen für 
Frisch- und Abdampfleitungen, sowie Warm- 
und Heißwasserleitungen, sowie alle Dampf- 
gefäße. Inwiefern auch die Isolierung von 
Kaltwasserleitungen von Bedeutung sein kann, 
soll in diesem Aufsatze gleichfalls besprochen 
werden. 

Der direkte Wärmeverlust läßt sich in 
barem Gelde ganz gut beziffern, wenn man 
beachtet, daß eine unbekleidete Dampfleitung 


bei einem Druck von 4—5 Atmosphären einen 


Wärmeverlust von ungefähr 1500 Wärmeein- 
heiten in der Stunde auf den Quadratmeter 


in Groß- 


im Jahre eine ganz erkleckliche Summe. Dar- 
aus ergibt sich, daß die Anlagekosten für eine 
sachgemäße Isolierung sich zum mindesten gut 
verzinsen, wenn nicht sehr bald bezahlt 
machen, denn durch den verminderten Wärme-' 
verlust werden nicht núr Kohlen erspart, son- 
dern die Leistungsfähigkeit der Kesselanlage 
wird gesteigert, bzw. die Kessel werden ent- 
lastet. 

Um sich gegen diese großen Verluste 
nun nach Möglichkeit zu schützen, umgibt 
man alle Wärme ausstrahlenden Flächen mit 
einem möglichst schlechten Wärmeleiter. 
Ueber die Wirkung einiger verschiedenen in 
Frage kommenden schlechten Wärmeleiter als 
Isolierungen gibt nachstehende Tabelle ı Auf- 
schluß. : 


Tabelle I. 
Wärmeersparnis in Jo 
der Wärmeabgabedes 
Art der Umhüllung unbekleideten Rohres 


bei einer Umhüllung 
von 20 mm Ä von 30 mm 


1. Strohseil mit Lehm .... 36 43 
2. Asbestschnur ........ 44 48 
3. Kieselgur im Mittel .... 58 62 
4. desgl. gebrannt mit organi- 

schen Bestandteilen .... 74 80 
5. Korkschalen .....-.... 65 s 


6. Filz bandagiert....... 84 87 
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Ueber die Wärmeleitungszahlen der wichtigsten Isolierstofle gibt nachstehende 
Tabelle II Auskunft. 


Tabelle II. 


Gewicht 
für ı cbm 


Stoff 


Wärmeeleitzahl bei einer Temperatur von Grad Celsius 


’ 


50 | 100 


Asbest: u 2... N Een 576 
Isolierkomposition, lose... .. 2 222.2... 405 
Dieselbe mit Wasser angerührt u.getrocknet 690 
Kieselgurformsteine für Heißdampf .... 200 
Kieselgur, lose .....2.. 22er. 350 
Dieselbe mit Wasser angerührt u.getrocknet s8o 
Baumwolle . 2... 22 Coon. 81 
Seidenzopf . 2: 2 em onen 147 
GEIGE: dt ee a as T 101 
Schafwolle . . 2.2: oc ce. 136 
Korkmehl. ... 2: oo mern 161 


Tabelle III zeigt die Dampf- und \Wärmeersparnis 


i 
0,153 | 0,167 diso oi oin 0,198 
0,060 | 0,070 | 0,076 Ba = 
0,078 
0,066 


I 


0,120 ` 
0,092 
0,074 


0,106 0,120 

0,078 

0,123 | 
t 


0,071 
0,052 | 0,060 
0,054 
0,047 
0,045 
0,042 
0,041 


0,059 Reg za 
0,052 — i — 
0,051 
0,050 — — 

0,048 | 0,052 : 0,055 


LIII] 
BER 


| 
| 
III) 


durch Umhüllung von Dampfleitungen. 


Tabelle lII. 


Temperaturgefälle |— — —-. sn, 
zwischen. Nackte Umhüllte Leitung 
Dampf und Luft Leitung Flanschen frei , Flanschen umhüllt 


W.E. | 


100 655 08 g 7061 
110 756 81186 
120 873 2 |210 
130 992 e ) 232 
140 1118 s 1258 | 
150 1245 = |281 
160 1385 = I 308 
170 1535 5 1330 
100 328 92 
110 369 | 103 

` 120 411 | e | 113 
130 456 8 ) 120 
140 s0 | ®)ızı | 
150 s67 ba 
160 629 2 ]19 
170 693 ; 5 59 | 


Die Zahl der zur Verfügung stehenden 
Wärmeschutzstoffe ist sehr groß und es sol- 
len hier nur die wichtigsten und am meisten 
angewendeten besprochen werden. Sie er- 
füllen alle ihren Zweck mehr oder weniger gut. 

Die erste Forderung an ein gutes Wärme- 
schutzmittel ist, daß es die Wärmeabgabe 
möglichst vollkommen verhindert, dabei soll 
es aber hitzebeständig sen. Es soll also bei 
der Temperatur, die es im Betriebe auszuhal- 
ten hat, nicht den Zusammenhang verlieren, 
mürbe werden oder gar verbrennen. Gegen 
mechanische Beschädigungen soll es möglichst 
widerstandsfähig sein, es soll also bei Schlag 
und Stoß nicht sofort abbröckeln. Schadhafte 
Stellen sollen sich leicht und haltbar flicken 
lassen. Gegen Witterungseinflüsse muß das 
Wärmeschutzmittel, das sich im Betriebe be- 


Wärmeverlust für ı Meter in der Stunde 


Dampf- und Wärmeersparnis 


— 


Flanschen frei 


| Flanschen umhüllt 


lo 


W.E. 


105 ; 75 84 
116 75 85 
131 76 85 
146 77 85 
161 77 86 
176 27 36 
IQI 78 86 
206 79 87 
66 72 | 80 
73,5 72 80 
7 72,5 ! 80,5 
89 73,5 80,5 
97 74,5 81 
103 75 82 
110 76,5 82,5 
118 27 i 83 


währen soll, möglichst unempfindlich sein, es 
darf keine Feuchtigkeit aufsaugen und vor 
allen Dingen nicht faulen. Von nicht so 
großer Wichtigkeit für die Beurteilung der 
Zweckmäßigkeit eines Isoliermittels soll dessen 
leichte Handhabung bei der Aufbringung auf 
die zu schützenden Flächen sein. Es soll also 
nach Möglichkeit keine geschulten Arbeiter 
verlangen und sich so leicht behandeln lassen, 
daß man es im eigenen Betriebe mit eigenen 
Leuten anbringen kann. Bei im Betrieb be- 
findlichen Anlagen muß Wert darauf gelegt 
werden, daß das Anbringen mit nicht zu 
großen Schmutz und Staub venbunden ist. 
Das verbreiteste Wärmeschutzmittel ist 
Kieselgur in seinen verschiedenen Verarbeitun- 
gen. Kieselgur oder Infusorienerde ist eine 
pulverige Masse von weißlichem, grauem bis 
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rctlichem Aussehen, aus den fossilen Panzern 
mikroskopischer Tierchen aus der Gruppe der 
Diatomeen bestehend. Es sind dies Algen, die 
ebenso im Salz- als auch im Süßwasser leben 
und infolge ihrer ins Ungemessene gehenden 
Vermehrungsfähigkeit große Ablagerungen 
bilden. Die organischen Bestandteile der ur- 
sprünglichen Pflanzen verwesen nach dem Ab- 
sterben und die Kieselpanzer sinken zu Boden, 
wo sie Ablagerungen bilden. Diese Panzer 
stellen im getrockneten Zustande kleine Luft- 
säcke dar, worauf die Isolierfähigkeit . der 
Kieselgur beruht. Ä 


In erster Linie wird Kieselgur als plas- 
tische Masse verwendet, indem man ihn mit 
der zwei- bis dreifachen Menge heißen Wassers 
zu ciem Brei verrührt, der sich dann in dün- 
nen Schichten auf die zu isolierenden Flächen 
auftragen läßt. Da erst dann eine neuc 
Schicht aufgetragen werden darf, wenn die 
vorhergehende getrocknet ist, so muß die zu 
schützende Fläche geheizt sein. Würde man 
die weiteren Schichten vor dem vollständigen 
Auftrocknen der vorhergehenden auftragen, so 
würden durch die sich bildenden Wasserdämpfe 
Lockerungen und Risse entstchen, die die Fes- 
tigkeit und Wirksamkeit der ganep Schutz- 
schicht in Frage stellen. 


Selbstverständlich müssen die zu schüt- 
zenden Flächen vor dem Auftragen der ersten 
Schicht von Rost, Staub, Schmutz und Oel 
gereinigt werden, da gerade das letztere das 
feste Anhaften der ersten Schicht unmöglich 
machen würde. 


Die im Handel befindliche Masse ist 
meistens mit Kuhhaaren gemischt, was die 
Isolierfähigkeit erhöht, da Haare einen sehr 
kleinen Leitungskoeffizienten haben. Aller- 
dings werden diese Haare bei einem dauern- 
den Erhitzen auf über 100 Grad brüchig, bei 
sehr hohen Temperaturen verkohlen sie sogar 
und bieten dann der Masse keinen Halt mehr. 
Aus diesem Grunde mischt man den Kiesel- 
gur, wenn er für Leitungen für hochüber- 
hitzten Dampf bestimmt ist, an Stelle der 
Haare mit Asbestfasern, die vollständig un- 
verbrennbar sind und ebenfalls einen günsti- 
gen Leitungskoeffizienten haben. 


Beim Ankauf der Kieselgurmasse ist eine 
gewisse Vorsicht nicht außer acht zu lassen, 
da infolge der pulverförmigen Beschaffenheit 
der Ware Beimengungen von minderwertigen 
und ungeeigneten Stoffen schwer oder gar 
nicht erkennbar sind. Auch ist der Kieselgur 
je nach seinem Fundort in der Reinheit sehr 
verschieden. Sandbeimengungen, die schäd- 
lich sind, sind auf gewöhnlichem Wege nur 
sehr schwer zu erkennen und selbst das Mi- 
kroskop ist nur in der Hand des erfahrenen 
Fachmannes eine zuverlässige Hilfe. Eine 
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oberflächliche Prüfung auf Reinheit kann man 
vornehmen, indem man eine gewisse Menge 
Kieselgur abwiegt und in sehr viel Wasser 
gut umrührt; da das spezifische Gewicht des 
Kieselgurs nur 0,25 ist, schwimmt dieser 
oben, während schwere Beimengungen zu Bo- 
den sinken. Man gießt dann das getrübte 
Wasser ab und trocknet den Bodensatz, wo- 
Das Verhältnis des Ge- 
wichtes dieses Bodensatzes zum Gewicht der 


' gesamten Masse gibt einen Anhaltspunkt über 


die Reinheit der Ware. Der reinste Kiesel- 
gur wird in der Lüneburger Heide gefunden. 


Das Aufbringen der Masse erfordert ja 
im allgemeinen keine besonders geschulten 
Kräfte, es empfiehlt sich jedoch, wenn man 
es mit eigenen Leuten vornehmen will, einen 
geschickten Maurer zu verwenden. Nach 
kurzer Zeit wird dieser soviel Uebung haben, 
daß er eine saubere, gut aussehende Arbeit 
liefert. 


Je nach dem verfolgten Zweck wählt man 
eine Schichtstärke von 20—50 mm, die, wie 
schon gesagt, in einzelnen Schichten von un- 
gefähr 5 mm, von denen jede erst nach dem 
Auftrocknen der vorhergehenden aufgebracht 
werden darf, anzubringen ist. Da man die 
Rohre nur vom Dampf durchströmen zu 
lassen braucht, um eine schnelle Trocknung 
zu erreichen, ist ein rasches Anbringen der 
Isolierung ermöglicht. Die letzte Schicht 
wird sorgfältig geglättet und mit billigem 
Stoff, am besten Nessel mit Hilfe von Stärke- 
kleister oder Leimlösung umwickelt. Die 
Umwicklung wird einmal des guten Aussehens 
wegen, das andere Mal, um ein Aufsaugen von 
Feuchtigkeit zu vermeiden, mit Oelfarbe ein- 
bis zweimal gestrichen. Für Leitungen im 
Freien ist ein Teeraufstrich zu empfehlen, 
auch kann die Leitung zum Schutze gegen 
a gseiailussg mit Dachpappe umhüllt 
werden. 


An den Flanschen muß die Isolierung um 
Schraubenlänge zurückspringen, um beim Aus- 
wechseln der Dichtungen die Schrauben leicht 
und ohne die Schutzschicht zu verletzen her- 
ausziehen zu können. Um die Enden der Iso- 
licrung gegen Beschädigungen zu schützen, 
erhalten sie Manschetten aus Weißblech, die 
mit Draht festgebunden oder auch verlötet 
werden. 


Ein großer Vorteil der Kieselgurmasse ist, 
daß man eine lückenlose Umhüllung erreichen 
kann, was namentlich bei Krümmern und 
Formstücken von Wichtigkeit ist. 


Die folgende Tabelle IV führt den Ma- 
terialverbrauch an Kieselgur für einige Stär- 
ken der Schutzschicht bei verschiedenem 
Durchmesser der Rohre für den laufenden 
Meter auf in Kilogramm. 
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Tabelle IV. 
Rohr- « Bei einer Stärke von Rohr- Bei einer Stärke von 
durchmesser !! | durchmesser | | 
is | J5 mm | 20 mm 25 mnı nni © I5 mm 20 mm 25 mm 
Meter | Meter * Meter Meter Meter Meter 
21 j 1.10 1.75 | 2.55 102 2,85 Ä 4.10 Ä 3.55 
27 1.22 1.85 2.75 108 3.00 4.30 | 5.70 
33 1.35 2.10 3.00 114 3.15 4.30 5.95 
42 1.55 2.35 | 3.25 118 3.25 4.55 6.05 
48 1.70 | 2.55 3.55 127 3.40 4.85 6.40 
31 1.75 | 2.65 | 3.75 141 3.70 3.25 6.00 
60 1.95 2.90 | 3.95 144 3.80 5.30 7.00 
64 2.05 | 3.00 | 4.10 152 3.95 5.55 7.30 
70 2.15 | 3.15 | 4.35 170 4.35 6.05 7.95 
77 2.30 3.40 , 4.55 196 4.90 ` 6.80 8.90 
83 2.45 3.55 4.80 222 5.45 | 7.55 9.80 
89 | 2.60 3.70 5.00 248 6.05 8.30 10.75 
y5 2.70 | 3.90 5.25 274 6.15 8.70 11.80 
98 2.75 4.00 f 3.30 300 7.13 9.80 | 12.65 


Bei der Aufbringung der Kieselgurmasse 
läßt sich eine große Verschmutzung der Be- 
triebe nicht vermeiden; wo dieser UÜcbelstand 
jedoch vermieden werden muß, besonders 
wenn die [Isolierung während des Betriebes er- 
folgen soll, empfiehlt es sich, Kieselgur- 
schläuch®e zu verwenden. Es sind dies für 
niedrige Temperaturen lose schlauchartige Ge- 
webe aus Hanf oder Jute, für hohe Tempera- 
turen aus Asbest, die mit der Kieselgurmasst 
gefüllt sind. Das Verjegen dieser Isolier- 
schnüre oder Schläuche ist äußerst bequem, 
sauber und einfach. Die Schnüre werden 
spiralförmig um die Rohre gelegt, es ist nur 
“auf ein festes und dichtes Verlegen acht zu 
geben, damit keine Lücken entstehen. Da 
diese Schnüre vollständig trocken verlegt wer- 
den müssen, ist ein Anwärmen der Rohre 
nötig. Diese Art der Isolierung ist besonders 


widerstandsfähig gegen mechanische Beschäa- 
digungen. Legt man Wert auf eine glatte 
Oberfläche, so bringt man auf die Isolier- 
schnüre einen etwa 5—8 mm starken Ueber- 
strich von Gips an, wodurch allerdings die 
Vorteile der reinlichen Verlegung zum großen 
Teil wieder verlorengehen. Diese Gipsschicht 
wird dann genau wie die Kieselgurschicht 
sauber geglättet und bandagiert, an den 
Enden mit Blechmanschetten versehen und ge- 
strichen. Diese Anordnung hat den Vorteil, 
sich äußerst schnell herstellen zu lassen, da 
hier nur die Gipsschicht zu trocknen braucht, 
was, da keine Wärme notwendig ist, sehr 
rasch von statten geht, 


Ueber den Verbrauch an Isolierschnüren 
be! verschiedenen Stärken auf das laufende 
Meter gibt Tabelle V Aufschluß. 


TabM&le V. 


a - 


Rohr- Verbrauch bei einer Dicke von 
durchmesser | 
. 20 mm 25 mm | 30 mm | 35 mm 
mm | 
| Meter ' Meter Meter Meter 


| 
21 6.6 58 S4 | 5.0 
27 74 ` 6.6 6.0 | 5.6 
33 8.3 ' 2:3 6.6 6.11 
42 9.7 8.6 76 7.0 
48 10.7 9.2 8.2 7.5 
51 11.2 | 9.6 8.5 7.7 
60 12.6 10.7 9.5 8.5 
64 13.2 11.2 10.0 9.0 
79 14.1 12.0 10,5 9.4 
77 15.2 | 130 11.2 10.0 
83 16.2 , 13.6 12.0 10.6 
809 | IJI ' 147 12.5 II.I 
95 18.0 | 15.1 131 ! 117 
98 18.5 15.5 13.4 | 12.1 


| 
Rohr- | Verbrauch bei einer Dicke von 

durchmesser | 
= | 20 mm Í 25 mm | 30 mm | 35 mm 
| Meter ; Meter , Meter | Meter 
102 ! 92 ! 160 `° 138 '! 123 
108 20.1 | 168 , 1485 12.8 
114 | 21.0 [7.5 1 151 134 
118 , 21.7 18.0 | 155 |, 137 
127 23.1 19.2 16.5 ' 145 
141 25.3 21.0 18.9 j 158 
144 | 257 21.3 18.3 161 
152 27.0 223 | 19.1 ' 168 
170 29.8 24.6 | 21.0 | 18.4 
196 | 34.0 278 , 237 20.7 
222 38. 31.1: 265 | 23.0 
248 | 42.0 34.4 29.2 25.4 
274 "46.2 37.7 32.0 27.7 
300 I 50.2 41.0 34.6 | 30.0 


(Fortsetzung folgt.) 
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Ueber das Nitscheln, Runden, Falten*), usw. 
IL 
Von Dr. E. O.Rasser. 


In der gleichnamigen Arbeit in Nr. 23/1919 
des „Papierfabrikant‘“ sind versehentlich die 
Abbildungen, auf die im Text hingewiesen ist, 
weggelassen worden. Zur Vervollständigung 
der Arbeit, die ohne Bilder. leicht zu 
Mißverständnissen und Miß- 
deutungen Anlaß geben könnte, werden 
die Bilder an dieser Stelle mit kurzem er- 
läuterndem Text hier wiedergegeben: 

Abb.-ı stellt den:-K ron schen Rundungs- 


trichter nach dem D.R. P. 136371 dar, wobei: 


das durch den Trichter geführte Band beim 
Durchlaufen die in den Figuren f bis k dar- 
gestellten Formen annimmt. 


— N © 
Js 3 o i 


32 
Fig. 2 
RL U b . 


Abb. 1. 

Abb. 2 stellt das D.R.P. 256519 von 
Wilhelm Rothe in Reichenbach in Schle- 
sien dar, und zwar in Draufsicht und Quer- 
schnitt einen Faltapparat, der aus einer 
trichterförmigen Leitfläche besteht und mitt- 
lere Führungswulste und seitliche Einroll- 
führungen besitzt. In der Querschnittsform ist 
das zu verspinnende Band > punktierte Linie 
bezeichnet. # SET 


Abb. 2. 


*) Vgl. auch „Handbuch der Papier- 
textil-Industrie“ von Dr. Heinke u. Dr. 
Rasser, 3. Auflage, Dresden 1919 (Otto Herm. 
Hörisch). 


Abb. 3 zeigt das Patent 260 511 (Wilhelm 
Rothe), einen Faltapparat mit Leitrippen 
im Innern und trichterförmiger Gestalt, der 
allmählich von einer oblongen Querschnitts- 
orm über eine durch Einziehung der einen 
längswand und durch Verjüngung der 
Schmalseiten erzeugte nierenförmige Quer- 
schnittsform in eine runde übergeht. Der 
Arbeitsvorgang gestaltet sich so, daß durch die 
Leitfläche und den Trichter ein Zusammen- 
wirken mit den genannten Leitrippen erreicht 
wird, so daB das in diese Vorrichtungen flach 
eintretende Band unter Zusammenrollen der 
Ränder in die runde Form von bestimmter 
o nn ee wird. 


. Abb. 3. 


Abb. 4a und 4b veranschaulichen eine 
Rothesche Boa-Düuse mit ihrer Befesti- 


gungsvorrichtung in Draufsicht und Schnitt. 


Die Schraube mit Auge wird hinter den Liefe- 


MT 


Abb. 4b. 


t N Abb. 4a. 
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rungswalzen in eine Holzleiste ein- 
geschraubt und die Düse durch das 
Auge der Schraube von entsprechen- 
der Form gesteckt, wie- dies aus 
Abb. 4b (aufgesteckt) ersichtlich ist. 


Aehnliche Formen wie die Falt- 
apparate vorf Rothe weist der von 
der Firma Schaper, Bielefeld, durch 
die R. G. M. 652753 und ‚670 090 
geschützte Falttrichter auf (Abb. 5), 
desgl. das D. R. G. M. ©658407 
(Jägers & Thal). Aeußere‘{Gestalt 


und innerer Querschnitt sind den 
Rotheschen Faltapparaten gleich. 


RER 
vr. FR ar 
De 


” . 
Abb. 5. 


Im übrigen ist es interessant zu 
sehen, wie bei entsprechender Ver- 
größerung des Fascrmaterials des 
Zellstoffes und des Fasermaterials 
des Putzwollstranges dem Beschauer 
sich das gleiche Bild zeigt: Abb. 6 
stellt Zellstoff, Abb. 7 Putzwollfaser- 
material dar. i 


(Die Ziffern links bezeichnen die Klasse, die Schluß- 


ziffern hinter dem Kömma die Gruppe.) 


Anmeldungen. 


8k, ı. 
Verfahren zum Stärken von Füll-, Hart- und an- 
deren Appreturen mittels Zellulose. 31. 5. 18. 

ssb, 2. W. 


51997. Abraham G. Westad und 


Erik L, Hägg, Hunsfos, Norw.; Vertr.: Dr. Döllner, 
Seiler und Maemecke, Pat.-Anwälte, Berlin SW 61. 
Zellulosekocher mit direkter Dampfzufuhr. 1. 2. 19. 
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D. 34551. Robert Dischreit, Plauen i. V. 


Aktiengesellschaft der Ma- 
WyB & Cie., Zürich, 


31 481. 
Escher, 
Schweiz; Vertr.: H. Nähler, Dipl.-Ing. F. Seemann, 


55d, 5. A. 
schinenfabriken 


Dipl.-Ing. E. Vorwerk, Pat.-Anwälte, Berlin SW i! 
Vorrichtung zum Bewegen der Schwingplatten in 
Knotenfängern der Papier- und Zellstoffherstellung. 
24: 2. 18; 


55d, 20. T. 21289. Leon Thiry, Huy. Belgien: 
Vertr.: C. v. Ossowski, Pat.-Anw., Berlin Wo. Ei- 
richtung zur Regelung des Druckes der Preßwalzen 
von Naßpressen, Kalandern und ähnlichen Walzen- 
pressen der Papier- und Textilindustrie. 15. 3. 17. 


—— — [1 m—— n MM 
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Erteilungen. 
s5a, 3. 314676. Andreas Biffar, Teltow bei 
Berlin. Maschine zur Bearbeitung von Holzstoff 


für die Papierfabrikation; Zus. z. Pat. 283689. 16. 
10. 18. B. 87618. 


ssb, r. 314712. Fa. C. F. Hildebrandt, Ham. 
burg. Verfahren zur Herstellung von Zellulose aus 
Moos oder Torf durch Erhitzen mit verdünnten 
Säuren. 22. 12. 17. H. 73 382. 


55c, 2. 303341 „K“. Fa. J. W. Zander, Ber- 
gisch-Gladbach. Verfahren zum Leimen von Fapier 
ım Stoff; umgeschrieben auf Montanwachs-Indu- 
strie-Gesellschaft m. b. H., Berlin. 20. 9. 16. Z. 9769. 


ssd, 21. 314713. Herzberger Fapicrfabrik, 
Kutsche & Co., Herzberg a. H. Vorrichtung zum 
selbsttätigen Aufschneiden der auf der Tormatwalze 
einer Pappenmaschine sich ablagernden Stoffschicht 
mit Hilfe cines in der Formatwalze untergebrachten, 
hin und her bewegten Messers. 29. 8. 18. H. 75 095. 


ssd, 21. 314732. Dipl.-Ing. Erwin Dippel, 
Frankfurt a. M., Rotteckstr. 12. Verfahren zur Her- 
stellung von Pappe. 23. 1. 17. D. 33 194. 


sse, 4. 314640. Alfred Mehlhase, Wehr. Baden. 
Selbsttätig wirkende Vorrichtung zur Schaltung der 
Reibungsscheiben an Rollenschneide- und ähnlichen 
Maschinen. 8. ro. 18. M. 64 108. 


ssf, 16. 314641. Fa. J. M. Voith. Heidenheim 
a. d. Brenz. Verfahren und Papiermaschime zur 
Herstellung von leicht faltbarem Papier oder Karton. 
25. 7. 18. V. 14 266. 


e 1] 
ang Technische Auskünfte pay 


Flüssigcs Chlor. 


Antwort I auf Frage 998. Die Verwendung von 
flüssigem Chlor erfordert keine veränderte Einrich- 
tung. Im Gegenteil, es fallen alle Auflösungsvor- 
richtungen weg, da flüssiges Chlor direkt zum Gece- 
brauch fertig ist. Es kommt nur darauf an, ob 
Sie das flüssige Chlor beziehen, oder ob Sie dasselbe 
auf elektrolytischenm Wege selbst herstellen. Heute 
ist beides umständlich und kostspielig. Ersteres be- 
dingt eine große Menge Glas- oder GmuBeisengefäße, 
deren Transporte teuer sind, und letzteres erfordert 
eine kostspielige Anlage mit hohem Kraftverbrauch. 
Bei Verwendung von Chlorkalk hat man ja auch 
eine Menge totes Gut zu verfrachten und zu bewegen, 
denn 1000 kg Chlorkalk enthalten meist nur 300 kg 
aktives Chlor, doch ist zu berücksichtigen. daß auch 
die Gefäße für flüssiges Chlor viel totes Gewicht 
ergeben. Um eine Gebrauchsanweisung geben zu 
können, müßte man wissen, in welcher Art und in 
welcher Stärke das flüssige Chlor grliefert wird. 
Bei Elektrolytchlor ist die Verwendung genau so 
wie bei Chlorwasser (Chlorkalklösung). Während 
bei Verwendung von Chlorkalk ein Auswaschen 
nach der Bleiche nicht nötig ıst, da dadurch das 
Bleichgut im Zeugkasten nachbleicht, ist bei Elek- 
trolytchlor eine Auswaschung dann notwendig. wenn 


es sich um rein "weiße Stoffe handelt, da die Elek- 
trolytlauge sonst einen. gelben Strich im Stoff 
hinterläßt. U. 


Glanzdeckel und Preßspäne. 


Antwort I auf Frage Nr. 999. Lie Herstellung 
von Preßspänen und Glanzpappen st nur dann zu 
empfehlen, wenn sie von einem praktisch erfahrenen 
Fachmann betrieben oder geleitet wird. Es sind 
zwei Arten von Preßspänen zu unterscheiden, und 
kommt es ganz auf den Verwendungszweck der- 
selben an. Gute und feste Preßspäne werden aus 
Lumpen hergestellt und ist Bast, welcher im Halb- 
zeugholländer gut aufgeschlossen, gewaschen und 
eventl. gebleicht ist, für alle Sorten verwendbar. 
Dieser Stoff ıst zurzeit in Deutschland zu knapp 
und kaum zu beschaffen. Als Ersatz eignet sich 
wohl auch Zellulose, doch stellen sich bei der Ver- 
arbeitung der trockenen Pappen meist viel Schwierig. 
keiten heraus. Als weiterer Ersatz für Lumpen gilt 
gutes, festes Altpapier, wie Akten, Bücherpapiere 
usw. Tin guter und erfahrener Fachmann wird 
seine Rohstoffe sorgfältig sortieren und für diesen 
Zweck bereitstellen. Hat man den richtigen Roh- 
stoff gesammelt, tritt die Mahlarbeit in den Vorder. 
grund: Die fertige Pappe muß hart im Stoffe sein, 
sonst läßt sie sich auf der Achatglätte nicht ver- 
arbeiten, Schon die Trocknung ist eine eigene Sache, 
da die Pappe auf alle Fälle flach liegen muß. Der 
Mahlprozeß und die Trocknung sind aber schlecht 
zu vereinbaren, weil das eine dem anderen hinderlich 
ist. Die Behandlung der Pappe vor dem Trocknen 
ist eine umständliche, weil die Auspressung in 
weitestgehendem Maße vorgenommen werden muß. 
Hierbei gibt es bei unrichtiger Behandlung und un- 
geeigneten Maschinen viel Ausschuß entweder durch 
das Zusammenkleben der einzelnen Pappen oder durch 
Zerpressen derselben. Eine erschöpfende Anleitung 
zur Herstellung dieses Artikels kann an dieser Stelle 
nicht gegeben werden, da die Ausführungen zu un- 
fangreich wurden. 


Schuhpappe. 


Antwort I auf Frage Nr. 1000. Die Schuh- 
pappenfabrikation bewegt sich in dem gleichen 
Rahmen wie diejenige der Preßspäne, nur daB sic 
nicht mit Glanz versehen werden müssen. Einsen- 
der, dessen Adresse durch die Redaktion zu erfahren 
ist, ist gern bereit, direkt erschöpfende Auskunft 
über die Herstellung von Preßspänen und Hart- 
pappen gegen geringes Honorar zu geben. 


Starker Aufstrich auf Bogen. 


Frage Nr. 1001r. Ich bitte um gefl. Mitteilung, 
wie sich ein 0,2 bis 0,3 mm starker, gleichmäßiger 


Aufstrich auf Bogen in Formaten bei höchstens 
zweimal Streichen am besten erzielen läßt. Die 
Masse besteht aus Schlemmkreide, Zınkweiß und 


Da die Mischung bei mehr- 
ın Gärung übergeht, muß beı 
ein- bis zweimal Streichen die oben angegebene 
Stärke erreicht werden. Ist Ihnen eine Firma be- 
kannt, die obige starke Aufstriche herstellt? 


gutem Lederleim. 
maligem Streichen 
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Bekanntmachung, betreffend Meldung der Er- 
zeugung, der Erlangung des (iewahrsams, der 
Einfuhr und der Vorräte von Holzstoff, Sulfit- 
zellstoff, Sulfatzellstoff und Strohzellstoff so- 
wie der Erzeugung von rapier und Pappe. 
Vom 23. Juni 1919. 

Eine Bekanntmachung des Reichswirt- 
schaftsministeriums lautet: 

Auf Grund der Bekanntmachung über 
Auskunftspflicht vom 12. Juli 1917 (Reichs- 
Gesetzbl. S. 604) und der Bekanntmachung zu 
ihrer Ergänzung vom ıı. April 1918 (Reichs- 
Gesetzbl. S. 187) sowie der die wirtschaftliche 
Demobilmachung betreffenden Befugnisse 
wird nach Maßgabe des Erlasses, betreffend 
Auflösung des Reichsministeriums für wirt- 
schaftliche Demobilmachung vom 26. April 
1919 (Reichs-Gesetzbl. S. 438) folgendes be- 
stimmt: 

$ 1. 


I. Gegenstände, die der Melde- 
pflicht unterliegen.’ | 
Holzstoff, Sulfitzellstoff, Sulfatzellstoff 
und Strohzellstoff sowie Papier und Pappe 
unterliegen der Meldepflicht nach Maßgabe 

der folgenden Vorschriften. 

$ 2. 
II. Inhaltder Meldung. 
a) Erzeugung. 

Gewerbliche Unternehmer, in deren Be- 
triebe die in $ ı angegebenen Gegenstände 
erzeugt werden, sind verpflichtet, die monat- 
lich hergestellten Mengen zu melden. 

$ 3. 
b) Erlangung des Gewahrsams. 

Wer in seinem Gewerbebetriebe an Holz- 
stoff, Sulfitzellstoff, Sulfatzellstoff oder 
‚Strohzellstoff den Gewahrsam erlangt, ist zur 
Meldung der Mengen verpflichtet, deren Ge- 
wahrsam in jedem Monat auf ihn übergeht. 


$ 4- 

Wer Holzstoff, Sulfitzellstoff, Sulfatzell- 
stoff oder Strohzellstoff aus dem Ausland ein- 
führt, ist verpflichtet, die monatlich einge- 
führten Mengen zu melden. Als Einführender 
gilt, wer nach Eingang der Mengen im Inland 
zur Verfügung über sie für eigene oder fremde 
Rechnung berechtigt ist. 

$ 5. 
c) Vorräte. 

Wer in seinem Gewerbebetriebe mit Be- 
ginn des ersten Tages eines Monats (Stichtag) 
Holzstoff, Sulfitzellstoff, Sulfatzellstoff oder 
Strohzellstoff im Gewahrsam hat, ist zur Mel- 
dung dieser Mengen verpflichtet. Die nach 
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dem Stichtag eintreffenden, bereits vor dem 
Stichtag abgesandten Mengen sind vom 
dem Stichtag abgesandten Mengen sind vom 
Empfänger zu melden. 
. $6. . 
HI. Ausnahme. 
Mengen, die im Monat ($$ 2 bis 4) oder 
am Stichtag ($ 5) 1000 kg nicht übersteigen, 
unterliegen nicht der Meldepflicht. 


WA 
IV. Meldefrist. 

Die Meldungen sind in den Fällen der 
SS 2, 3 und 4 erstmalig bis zum 15. Juli ıgıg, 
sodann binnen der ersten 5 Tage eines jeden 
Monats jedesmal für den zunächst vorausge- 
gangenen Monat, im Falle des $ 5 erstmalig 
bis zum 15. Juli 1919, sodann binnen der ersten 
5 Tage eines jeden Monats, jedesmal für den 
zunächst vorausgegangenen Stichtag zu er- 
statten. 
8 8. ' 
V. Meldebogen, Meldestelle. 


Die Meldungen sind unter Benutzung und 
nach Maßgabe des amtlichen Vordrucks an 
den Zentralausschuß der Papier-, Pappen-, 
Zellstoff- und Holzstoffindustrie in Char- 
lottenburg, Neue Grolmanstraße 5/6, zu er- 
statten, der sie nach den Weisungen und unter 
Aufsicht des Reichswirtschaftsministeriums 
bearbeitet. Beim Zentralausschuß sind die er- 
forderlichen Vordrucke spätestens 2 Wochen 
vor Ablauf der Meldepflicht anzufordern. 

Von den erstatteten Meldungen ist eine 
zweite Ausfertigung (Abschrift, Durchschlag, 
Kopie) auf beliebigem Bogen vom Melde- 
pflichtigen bei seinen Geschäftspapieren zu- 
rückzubehalten. 

Auf jedem Meldeschein dürfen die Mel- 
dungen nur eines Meldepflichtigen erstattet 
werden. 

8 9. 
VI. Lagerbuch. 

Jeder Meldepflichtige (§§ 2 bis 5) hat 
über die Gegenstände, die er zu melden hat, 
ein Lagerbuch zu führen, aus dem der Be- 
stand und jede Aenderung der Mengen, die 
der Meldepflicht unterliegen, ersichtlich sein 
muß. 

$ 10. 
VII. Gebühr. 


Der Zentralausschuß ider Papier-, Pap- 
pen-, Zellstoff- und Holzstoffindustrie ist er- 
mächtigt, zur Deckung der mit Durchführung 
dieser Bekanntmachung verbundenen Kosten 


Heft 28, 1919 


en — Á rr -e 


von den Meldepflichtigen eine Gebühr zu er- 
heben, die vom Zentralausschuß in einer den 
voraussichtlich entstehenden Aufwendungen 
entsprechenden Höhe festzulegen ist und der 
Genehmigung des Reichswirtschaftsministeri- 
ums bedarf. 

$ II. 


Die Bekanntmachung tritt am Juli 
1919 in Kraft. Sie tritt an die Stelle der von 
den stellvertretenden' Generalkommandos ver- 
öffentlichten Bekanntmachung, betreffend Bc- 
standserhebung von Papierrohstoffen (Holz- 
schliff, Sulfitzellstoff, Strohzellstoff und Alt- 
papier) vom 1I. August 1917, Nr. W. M. 800/60. 
17.K.R.A. 

(Deutscher Reichsanzeiger Nr. 
25. Juni 1919.) 


Preise für Holzschliff. 


Der Zentralausschuß der Papier-, Pap- 
pen-, Zellstoff- und Holzstoff-Industrie teilt 
mit, daß sıch das Reichswirtschaftsministe- 
rium mit dem Vorschlage, den Richtpreis für 
Holzschliff, welcher von der Reichsstelle für 
Papierholz zum Zwecke der Zeitungsdruck- 
panpiererzeugung angefordert wird, bis um 
2,50 Mark also bis zu 50 Markiürdie 
100 kg lufttrocken zu erhöhen, einver- 
standen erklärt hat. 

' Dieser Richtpreis gilt bis zum 30. Sep- 
tember Ig1gQ. 


140 vom 


Sektion V der Papiermacherberufsgenossen- 
schaft, Cöln. 


Der Sektionsvorstand hielt am 17. Juni 
in Düren seine 75. Sitzung ab. Dieselbe 
wurde um 11 Uhr vom Vorsitzenden, Herrn 
Gustav Renker, eröffnet. Anwesend waren 
die Herren Robert Hösch, Düren, Emil Buth, 
Kirchberg, Alfred Schöller, Düren und der 
Geschäftsführer Schwanck. Herr Cremer, 
Rüppersteg, war am: Erscheinen verhindert. 

Der Vorsitzende macht Mitteilung von 
dem Rundschreiben des Verbandes der Berufs- 
genossenschaften, wonach das Reichsversiche- 
rungsamt in Anbetracht der lirschwerung des 


Hessen-Nassau. l 


Die lage des Papiergewerbes hat sich nach der 
durchgeführten Preiserhöhung für die hauptsäch- 
lıchsten Giebrauchspapiere günstiger gestaltet, was 
nach zwei Richtunen in die Erscheinung tritt. Ein- 
mal bewerten die Börsen die Aktien der Papier- und 
Zellstoifabriken wieder vorzusweise und sodann ver- 
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Verkehrs sich dahin ausgesprochen hat, daß 
von Abhaltung der Sektionsversammlungen 
Abstand genommen werden kann, wenn be- 
sondere Gegenstände zur Beschlußfassung 
nicht vorliegen und kein Widerspruch seitens 
der Mitglieder erhoben wird. Unterm 6. Mai 
hat der Vorstand eine entsprechende Bekannt- 
machung in den Fachblättern veröffentlicht. 
(scgen diese erfolgte kein Einspruch. 
Alsdann geht der Vorsitzende zur Tages- 
ordnung über und macht Mitteilung aus dem 
(seschäftsbericht für 1918, welcher särıtiicl en 
Mitgliedern zugesandt wurde. Es findet ins- 
besondere über die Zunahme der entschädi- 
gungspflichtigen Unfälle, sowie das Steigen 
der Entschädigungslast cine lebhafte Aus- 
sprache statt. Zu Punkt 2 der Tagesordnung 
wird der Haushaltsplan für 1920 eingehen! 
beraten und im einzelnen festgesetzt. Der 
Vorsitzende weist darauf hin, daß die für das 
laufende Jahr erforderlichen Nachhewilligun- 
gen sowie die Erteilung der Entlastung far 


das abgelaufene Geschäftsjahr durch die 
nachste Sektionsversammlung vorzunehmen 
seien. Es wird beschlossen, die bsh-.teen 
Rechnungsprüfer im nächsten Jahr zu er- 
suchen, die Jahresrechnungen für ı919 zu 
prüfen. | 


Alsdann findet eine e’ngehende Pespre- 
chung über die Maßnahmen statt, die zur 
Durchführung der Unfallverhütung ergriffen 
werden müssen. Maßgebend ist dabei die Tat- 
sache, daß die Unfallsicherheit in den Be- 
trieben infolge der Kriegsjahre zu wünschen 
übrig laßt, und das alles geschehen muß, um 
die Unfallv 'erhütung wieder auf den früheren 
Stand zu bringen. Auf Grund dieser Bespre 
chung sollen dem technischen Aufsichtsbeam- 
ten für seine Ucberwachungstätigkeit in dic- 
sem Jahr besondere Anweisungen erteilt wer- 
aen. Der Vorstand nimmt wiederholt von dem 
AES der neuen Unfallverhütungsvor- 
schriften Kenntnis. Er hat bereits früher dzm 
(renossenschaftsvorstand gegenüber dazu 
Stellung genommen. — Schließlich folgt Re- 
sprechung und Beschlußfassung in verschie- 
denen schwebenden Unfallsachen. Die S'tzung 
wurde gegen 1.30 Uhr beendet. 


suchen die einzelnen Werke aus sich heraus die Er- 
zeugung zu steigern, soweit dies überhaupt in ihren 


Kräften liegt. Die Nachfrage nach allen Papieren 
bleibt jedoch sehr umfassend und dringlich: sowohl 
holzhaltige. wie holzschlififreie Papiere sind gesucht 
und aus der Nachfrage der zweiten Hand ergibt sich. 
daB die Lager der Grossisten wie Verbraucher auf- 
gezchrt sind: die geringste V erkehrsstörung ruft 
sofort ernste Schwierigkeiten in den Buchdruckerei- 
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betrieben hervor, die besonders für Zeitungsdrucke- 
reien mißlich sind und zu den ärgerlichsten Auscin- 
andersetzungen zwischen Verbrauchern und Papier- 
fabrıken führen. Der Verband deutscher Druck- 
papıerfabrikanten hat sich bemüht, die Zuteilungen 
an seine Mitglieder wesentlich zu erhöhen und zu 
diesem Zweck für vermehrte Belieferung mit Roh- 
und Halbstoffen Sorge zu tragen; diese Bemühungen 
fanden auch die Unterstützung der amtlichen Stellen. 
Die Papierholzbelieferung ist entschieden besser ge- 
worden, die T’reise sind indessen noch recht hohe ge- 
blieben und aus diesem Grunde ist die lebhaft er- 
sehnte Nachgiebigkeit in den Preisen für Holzschhif 
und Zellstoff noch ausgeblieben. Ks ıst wenig Hotit- 
nung vorhanden, daß bis zum Herbst eine Abwärts- 
bewegung in den Preisen einsetzen wird, so not- 
wendig sie wäre, um die erhoffte Senkung der 
Fapier- und Pappenpreise durchzuführen. Die 
Nachirage erstreckt sich auf alle Sorten holzhaltiger 
maschinenglatter und satinierter Papiere; besonders 
ımttelfeine und feine Papiere für Werk- und Katalog- 
druck sind wieder lebhaft gefragt, ebenso Zeitungs- 
druck, und zwar sowohl Rotations- wie 
pressendruck. Fine besondere Betestigung haben 
die Preise für holzschhiffireie Papiere erfahren; die 
Nachfrage nach all diesen Besonderheiten ist ständig 
ım Steigen und sie hat es zuwege gebracht, daß der 
“einpapiermarkt cine sehr feste Haltung gewinnen 
konnte. Die Knappheit an Fein- und Kunstdruck- 


papieren scheint überdies international zu sein, denn 
es liegen zahlreichen Papierfabriken verlockende An- 
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gebote aus dem neutralen Auslande vor, die man 
sich nicht entgehen lassen möchte, und man hat 
aus diesen Grunde auch mit den amtlichen Stellen 
Fühlung genonmmen, um die Ausfuhrerlaubnis zu er- 
halten. Fast scheint es, als ob hiermit die Anord- 
nung des Board of Trade in London zusammenhängt, 
daB für jegliche Einfuhr von nicht in britischen 
Kolonien erzeugten Papieren und V’apiererzeugnissen 
eine L.izenz erforderlich ist; auf diese Weise will 
man der zunehmenden holländischen und skandina- 
vischen Papiereinfuhr entgegenwirken und diese 
Länder zwingen, im Interesse der englischen T’apier- 
und Pappenfabriken anstatt lertiepapiere Holz- 
schhit und Zellstoff zu liefern. Tatsächlich ist die 
Nachfrage nach deutschem Holzschliff und Zellstoff 
seitens des neutralen Auslandes, besonders aus Hol- 
land und der Schweiz. sehr groß; von hier aus geht 
unser, der deutschen Papier- und TPappenindustrie 
ichlender Tlalbstoff den französischen und englischen 
Fapierfabriken zu, die infolge der Papiıcrholznot 
anßerstande sind. der ständig steigernden Arbeits- 
lostgkeit entgegenzuwirken. Dice Verhältnisse auf 
dem Pappenmarkte haben eine günstige Wendung 
dadurch erfahren, daß die Nachfrage nach guten 
braunen wie grauen Hand- und Maschinenpappen 
recht lebhaft zugenommen hat und daB ferner für 
IHart-, Stanz- und Kofferpappen so umfassende und 


elringliche Antfträgze vorliegen, daß für die nächste 
Zeit die Beschäftigung  zufriedenstellend genannt 
werden darf. Fur geprägte Kofferpappen werden 


230 M. für 100 kg willig gezahlt. 
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General-Versammlungen. 
Teisnacher Papierfabrik A.-G. Teisnach. Pnie 


Gencralversammlung genehmigte vinstinmig alle 
Antrage der Verwaltung und setzte die sofort zahl- 
bare Dividende auf 15 Proz. fest. 


„Papyrus“ Aktiengesellschaft, Mannheim-Wald- 
hof. Lie ordentliche Generalversammlung geneh- 
migte die Regularıen und wählte die zwei aus- 
scheidenden Mitglieder des Aufsichtsrats, Geheimen 
Kommerzienrat Dr. Carl Haas und Dr. Wilhelm 
Haas durch Zuruf einstimmig wieder. Die Divi- 
dende kommt mit 5 Proz. bar und 10 Proz. in Kriegs- 
anleihe durch die Zellstoffabrik Waldhof zur Aus- 
zahlung. Der Gesellschaftsvertrag wurde geändert, 
so daß die Zuweisungen zur Sonderrücklage in Zu- 
kunft nach freiem Ermessen vorgenommen werden 
können, so daß also nicht mehr, wie bisher, ein 
Zwang hierfür besteht. Der Paragraph 29 wurde 
dahin abgeändert, daß die Steuer für die Bezüge des 
Aufsichtsrates die Gesellschaft trägt. Dieser Be- 
schluß tritt rückwirkend schon für das Geschäftsjahr 
t918 ın Kraft. Die nachgesuchte Ermächtigung des 
Vorstandes zur Abänderung eines Pachtvertrages 
wurde einstimmig erteilt. Es wird damit eine em- 
tfachere Verrechnung in der Weise angestrebt, dab 
die ganzen Werke, die von der „Papyrus“ gepachteı 
sind, ohne weiteres unter den Pachtvertrag der 
„Papyrus“ mit der Zellstötfabrık Waldhof fallen. 
Zunächst handelt es sich dabei um einen Pachtver- 
trag mit der Papierfabrik Dallweibenstein, der im 
Februar 1918 abgeschlossen wurde. Da sich bei der 
Verrechnung gewisse Schwierigkeiten ergaben, sollen 


die Ergebnisse von Dillweißenstein an die Zellstofi- 


fabrik abgeführt werden, was zur Vereinfachung der 
Verrechnung beiträgt. Die Zellstoffabrik führt die 
labrıken unter ihrer bisherigen Firma weiter. Die 
Dividendengarantie der Zellstotlabrik gegenüber der 


Sind Ihnen meine erfillaffigen 
Papiermeiler 
Querjchneidemeiler 
Zeller- u. Zirfelmefler 
jowie Schaberflingen 


in feinfter Ausführung und Güte befannt 


> 


Carl Stamm, Remscheid-Hasten. 
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Papyrus mit mindestens 10 Froz. bzw. der gesetz- 
lichen Höchstdividende bleibt aufrecht erhalten. Die 
Auszahlung der Dividende erfolgt unmittelbar an die 
Papyrus-Aktionäre. Die Aussichten bei der F'apyrus 
sind die gleichen wie bei der Zellstoffabrik, d. h. sie 
hängen vollständig von der Kohlenlieferung ab und 
davon, ob wieder Arbeitsfreudigkeit eintritt und 
ob die Forderungen, die gestellt werden, sich mit 
dem Geschäftsgang in Einklang bringen lassen. 


Geschäfts-Nachrichten. 


Berlin. Julius Guttfeld sen., Papiergroßhand- 
lung. Inhaber jetzt: Franz Blumrich, Kaufmann, 
Berlin. Der Uebergang der in dem Betriebe des Ge- 
schäftes begründeten Forderungen und Verbindlich- 
keiten ist bei dem Erwerbe des Geschäftes durch 
den Kaufmann Franz Blumrich ausgeschlossen. 

Berlin. Beck & Lesser, Pappengroßhandlungg 
Der Gesellschafter Adolf I.esser ist aus der Gesell- 
schaft ausgeschieden. 

Berlin. A. Neteband, F’apierwarenfabrik, Ber- 
lin. Der Gesellschafter Julius Wachsmuth ist aus 
der Gesellschaft ausgeschieden. 


ensburg. Es verlautet, daß die „Flensburger 


Norddeutsche Zeitung“ für 950000 M. mit Gebäuden 
in den Besitz einer Hamburger Firma übergegangen 
ist. In erster Linie soll ein größeres Tapiergeschäft 
an dem Handel beteiligt sein. 

Freiberg (Sachsen). Otto Scheuer eröffnete ein 
Papier- und Schreibwarengeschäft. 


Glogau. Carl Flemming, Verlag, Buch- und 


Kunstdruckerei Akt.-Ges., Glogau und Berlin, über- 
nahm die Firma C. T. Wiskott, Breslau, Buch- und 
Kunstdruckerei, und führt selbige unter der Firma 
Carl Flemming & C. T. Wiskott, Aktiengesellschaft 
für. Verlag und Kunstdruck, weiter. 

Hamburg. Die Firma Fritz Fenchel, Ham- 
burg : 36, Großhandlung in Chemikalien, Drogen, 
l'ettwaren und Teerprodukten, hat ihren Mitarbei- 
tern, den Herren Otto Aldag nd Walter Wachs- 
mann, Kollektivprokura erteilt. 

Helmstedt. Gustav Pesse eröffnete in Helm- 
stedt eine Papiergroßhandlung verbunden mit dem 
Vertrieb von Beuteln und Düten jeder Art. 

Königslutter. Die Papierfabrik Gebr. Hahn 
Nachfl. ist von einer Gesellschaft erworben. Unter 
dem Namen Papierfabrik Königslutter, G. m. b. H., 
vorm. Gebr. Hahn Nachfl. soll der Betrieb in er- 
weitertem Umfange fortgesetzt werden. 


Todesfälle. 


Mittweida-Markersbach. Kürzlich verstarb Herr 
Fabrikbesitzer Carl Emil Weber im Mittweida- 
Markersbach, Inhaber der Firma Carl Weber; Pa- 
pier-, Pappen- und Holzstoff-Fabriken in Mittweida- 
Markersbach, Johanngeorgenstadt, Crottendorf, 
Scheibenberg und Obermittweida. 

Uleaborg, Finnland. Kommerzienrat Juho A. 
Santaholma, Direktor der Holzschleiferei und 
Sägewerke A. Santaholma O.-Y. in Pyhäjoki, starb 
am 22. Mai, 52 Jahre alt. A. 

Gefle, Schweden. Im Alter von 79 Jahren starb 
Bernh ard Martin, 1874—1909 Direktor’ der 
Zellulosefabrik und Sägewerke Korsnäs Sagverks 
A.-B., mehrere Jahre Reıchstagsmitglied. A. 
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der Reißlänge tür alle Papiere 
im Gewicht von 5 bis 150 g/qm 


Ausgabe A: Breite der Versuchs- 
streifen 15 mm . . Mk. 6,— 
Ausgabe B: Breite der Versuchs- 
streifen 10 mm . . Mk. 3, — 


== zu beziehen vom Verlag == 


Louis Schopper, Leipzig 


Arndtstr. 27 und Bayerische Str. 77 


Fabrik für Materialprüfungsmaschinen 
wissenschaftliche und technische Apparate - 


„v..... 


.-»o.,..:.,u.,.u.,..0..... 


RAZARA RESE EZ Eu ZZ ZZ u ZZ z 2 


OSB BBESLEELLLLL ZIEL LIII IT III III III III vorn. +. ERTEILT TIIIZIE 


Kohlenersparnis 


Untersuchung und Verbesserung 
bestehender Kesselanlagen 


Vorwärmer,Dampfentler 


Kondenstöpfe tür Trockenzylinder 


Luftheizung 
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Kleine Mitteilungen G 


Ein Jubiläum der Maschinenpapierfabrikation. 
Wie Superintendent Niese in den „Heimatglocken“ 
mitteilt, waren kürzlich 100 Jahre verflossen, daß 
sein Urgroßvater, der .„kunsterfahrene und ange- 
sehene Fapierfabrikant”" H. Chr. Ad. Keferstein als 
Besitzer der Papiełmühlė ın Weida auf Grund seiner 
eigenen Erfindung einer bis dahin in Deutschland 
nicht bekannten Papiermaschine zum ersten Male 
Papier von 60 Ellen Länge herstellte. Wie es das 
Los vieler Erfinder war, so ging es auch Keferstein. 
Anerkennung fand er wohl, auch seitens des Grob- 
herzogs, aber das nötige Geld zur Ausnutzung der 
Erfindung erhielt er nicht, so daß er später diese für 
t00 Taler nach Wien verkaufte. 

Jubiläum. Am ı. Juli feierte der Zentraldirektor 
der Leykam-Josefsthal .\.-G. für Papier- und Druck- 
industrie, Herr Felix Seyfert, das 25jährige Jubi- 
laum seiner Tätigkeit .bei.dieser Gesellschaft. 

Berufsjubiläum. \ın 7. d. M. vollenden sich 
40 Jahre, seidem der Schlosser Bruno J.antzsch in 
der Maschinenfabrik Karl Krause A.-G.. Leipzig. 
tätıg ist. 

Unfall. In der Papierfabrik Bruderhaus, Dettin- 
gen (Urach), wurde der .\rbeiter J.eıbfahrt von dem 
Kammrad erfaßt und zu Tode gedrückt, che das 
Werk abgestellt werden konnte. 

Unfall. In der Mastschen l’apıeriabrik in Ober- 
achern kam ein Arbeiter in das Triebwerk der Ma- 
schinen. Es wurde ihm ein Arm und ein Bein auns- 
gerissen. 


Unfall. Infolge von Selbstentzundung ist ein 
Kohlenhaufen der Zellulosefabrık in Wangen in 
Brand geraten; der seit sieben Jahren in der Fabrik 
beschäftigte 66 Jahre alte Fabrikarbeiter Peter Wolf 
wurde beim Löschen verschüttet und von den nach- 
stürzenden heißen Kohlen in den Kohlentrichter hin- 
eingezwängt. Er konnte nur als Leiche geborgen 
werden. 
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Spezialität: Verpackungs- 
bretter und -leisten 


auimann 


(mit einem Ingenieur) 

32 Jahre alt, welcher seit 9 Jahren mit 
Erfolg in einer Hansestadt ein Engros- und 
Import-Geschäft betrieb, gehtin Kürze nach 


Argentinien 
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und sucht noch einige Vertretungen 
leistungsfähiger, solventer Firmen. 

Frste Referenzen stehen zur Verfügung. 
Gefl. Offerten unter P. F. 7104 erbeten. 
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Verantwortlich für den technischen Teil und die Patent-Umschau: Ingenieur A. Lutz, Berlin»sSeehof (Post Teltow); für den wirtschaftlichen 
_ Teil und technische Auskünfte: Ingenieur Carl Franck, Berlin» Karlshorst; für den geschäftlichen Teil: Walther Krats, Beılin- Britz. 
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Wärmeschutz. 
(Fortsetzung und Schluß aus Heft 28, 1919.). 


Als weiteres viel verwendetes Isolier- 
mittel kommt Kork in Frage, und zwar in 
Gestalt von Korkschalen, das sind *halbrunde 
aus Korkschrot vermittels eines geeigneten 
Bindemittels (meistens Steinkohlenpech) unter 
hchen Druck gepreßte Formstücke von einhalb 
bis eindrittel Meter Länge und verschiedener 
Wandstärke, oder in Gestalt von Kork- 
schläuchen, das sind aus Jute oder Hanf lose 
gcwebte Schläuche, die lose mit Korkschrot 
gefüllt werden. Die Verlegung der Kork- 
schalen erfolgt ähnlich wie bei den Kieselgur- 
Formsteinen, nur daß hier als Bindemittel 
nicht Kieselgur, sondern Steinkohlenpech mit 
Korkmehl gemischt verwendet wird. Die 
Korkschalen werden ebenfalls im Verband ver- 
legt, mit Draht festgebunden und des besse- 
ren Aussehens wegen bandagiert und ge- 
strichen. Wird diese Isolierung in heiße 
Räume verlegt, z. B. in Kesselhäuser, so 
bringt man vorteilhaft einen Gipsüberstrich an 
von 5—8 mm Stärke, der dann bandagiert 
und gestrichen wird. Der Gipsaufstrich ver- 
hindert das allzu starke Austrocknen und 
Brüchigwerden der Korkschalen, sowie das 
Undichtwerden der Fugen. Die Verlegung 
der Korkschläuche erfolgt in gleicher Weise 


wie die der vorhergenannten Isoliersteine mit 
Kieselgurfüllung. 

Da Kork für hohe Temperaturen nicht 
geeignet ist, weil er dabei verkohlt und sogar 
verbrennen kann, so ist seine Anwendung zur 
Wärmeisolation nur bedingt möglich. Für 
Dampfisolierungen ist er allein garnicht zu 
empfehlen oder nur in Verbindung mit einem 
Kieselgurunterstrich. Dagegen ist er eine 
gute Isolierung für Warm- und Kaltwasser- 
leitungen, sowie für Reservoire, wobei viel- 
fach auch noch ein Kieselgurunterstrich in 
Anwendung kommt. 

Torf kommt ebenfalls in Formstücken ‘in 
den Handel und steht ungefähr mit Kork auf 
einer Stufe bezüglich seiner Isolierfähigkeit. 
Er ist ebenfalls für höhere Temperaturen nicht 
geeignet und entwickelt bei, der Erhitzung 
leicht entzündliche Gase. Wird er durch Im- 
prägnierung unverbrennlich gemacht, dann 
verliert er an Wirkung. Er eignet sich be- 
sonders für Warmwasserleitungen. 

Filz ist eines der hochwertigsten Isolier- 
mittel. Er läßt sich namentlich bei großen 
Flächen vorteilhaft verlegen und findet aus 
diesem Grunde vornehmlich Verwendung zum 
Wärmeschutz von Apparaten. Seine Verle- 
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gung erfolgt vorteilhaft, indem man auf die zu 
isolierende Fläche erst eine Schicht von As- 
bestpappe oder Asbestpapier mittels Roggen- 


kleisters aufbringt und. auf diese dann den. 


Filz. Zur besseren Haltbarkeit wird er mit 
Draht festgebunden. Der Schutz des Filzes 
kann durch Umwicklung mit Stoffstreifen oder 
bei großen zylindrischen Apparaten durch Um- 
bau einer eng anliegenden Holzverkleidung er- 
folgen, die durch Spannbänder gehalten wird. 
Die Verlegung ist, wie gesagt, ziemlich ein- 
fach, nur muß man genau darauf achten, daß 
nicht Spalten entstehen und daß der Filz eng 
anliegt, da sonst in den entstehenden Spalten 
leicht Luftbewegungen eintreten, die die 
Wirksamkeit beeinträchtigen. Für hohe Tem- 
peraturen ist er nicht empfehlenswert, da 
Haare bei einer Temperatur von über 100 
Grad anfangen zu kohlen und gar zu brennen. 
Der Preis dieser Isolierung, die if Platten von 
meistens 2 Quadratmeter geliefert wird, ist 
sehr hoch. 


Besonders geeignet infolge des geringen 
Leitungskoeffizienten ist auch Seide zur Iso- 
lierung. Hierzu werden vornehmlich Seiden- 
zöpfe verwendet, das sind zopfförmig ver- 
fiochtene Seidenabfälle, die spiralförmig um 
das zu isolierende Rohr gelegt werden. Bei 
höheren Temperaturen ist jedoch eine Schutz- 
schicht erforderlich, da sonst die Seide ver- 
brennen oder verkohlen würde. Der Schutz 


kann durch einen Unterstrich aus Kieselgur 


aber auch durch Unterlage von Asbest er- 
folgen. 


Einen hervorragenden Wärmeschutz er- 
geben diese Seidenzöpfe, wenn sie nach dem 
Pasquayschen Verfahren verlegt werden. Die- 
ses wendet reibeisenartig gelochte -Weißblech- 
streifen an, die spiralförmig um das zu iso- 
lierende Rohr gelegt werden. Die Spitzen der 
ausgestanzten Löcher kommen dabei auf das 
Rohr zu liegen, wodurch je nach der Länge 
deı Spitzen "eine Luftschicht von 5—12 mm 
ertsteht. Bei niedrigen Temperaturen werden 
über diese gestanzten Streifen Lagen von 
dickem Paokpapier gewunden, worauf dann die 
Seidenzöpfe gewickelt werden. Bei höheren 
Temperaturen werden die gelochten Weiß- 
blechstreifen mit der glatten Seite auf das 
ni.ckte Rohr gelegt, wodurch gewissermaßen 
eine Verzinkung desselben eintritt und die 
Wärmestrahlung bedeutend vermindert wird. 
Ueber die nach oben stehenden Spitzen wird 
eın passender Weißblechzylinder geschoben, 
wodurch wieder ein Luftmantel entsteht. Be: 
sehr hoher Temperatur wird auf gleiche Weise 
ein zweiter Luftmantel angelegt. worauf dann 
die Seidenzöpfe gewickelt werden. Auf diese 
Weise ist die Seide selbst bei sehr hohen 
Temperaturen vor deren schädlicher Einwir- 
kung geschützt. | 
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Für gewöhnliche Fälle genügt nun noch 
eine Bandagierung der Seidenzöpfe. Bei Lei- 
tungen im Freien muß die Seidenschicht durch 
einen darübergelegten Blechmantel vor Feuch- 
tigkeit geschützt werden. Diese Isolierung ist 
sehr teuer, genügt aber den höchsten An- 
sprüchen. Sie ließe sich allerdings durch Ver- 
wendung von Schwarzblech an Stelle des Zink- 
bleches verbilligen, allerdings leidet dann die 
Wirkung nicht unbeträchtlich, da das Schwarz- 
blech einen höheren Strahlungskoeffizienten 
hat als das Weißblech. 


Ein für recht viele Zwecke gut geeignetes _ 
Schutzmittel gibt der Fangstoff der Papier- 
fabriken ab. Ueber seinen Wärmeleitungs- 
koeffizienten liegen allerdings Versuche und 
Zahlen noch nicht vor. Sein Wert dürfte 
steigen mit dem Gehalt an Papierfasern. Aller- 
dings wird Fangstoff für heiße Leitungen und 
für überhitzten Dampf nur mittelbar verwend- 
bar sein, da die Kaolin enthaltenen Papier- 
fasern sehr rasch und leicht verbrennen. Als 
Ueberstrich für einen Kieselgur- oder Asbest- 
kieselgurunterstrich wird er sich jedoch sehr 


' gut eignen und durch seine Anwendung wer- 


den sich ziemliche Ersparnisse erzielen lassen. 
Bei der Verwendung wird einige Vorsicht von- 
nöten sein; da es sich um eine plastische 
Masse handelt, so ist das Aufbringen auf die 
zu isolierenden Körper an und für sich. wohl 
leicht, es ist aber sehr darauf zu achten, mehr 
roch wie beim Kieselgur, daß dies in nicht 
zu dichten Schichten geschieht, da der Fang- 
stoff beim Trocknen stark schwindet und 
dann Risse bildet. Ebenso muß sehr langsam 
getrocknet werden. Da der weitaus größte 
Teil des Fangstoffes aus den Beschwerungs- 
mitteln des Stoffes besteht und die Fasern 
nur einen geringen Teil ausmachen, der mit 
der Zweckmäßigkeit der Stoffänger auch noch 
abnımmt, so ist naturgemäß die Festigkeit 
dieses Schutzmittels nicht sehr groß. Es ist 
also durch besondere Vorrichtungen gegen me- 
chanische Beschädigung zu sichern. Dies 
kann auf verschiedene Weise geschehen, ganz 
besonders dürften sich dazu die jetzt an Stelle 
der nicht zu beschaffenden Jutebandagen viel 
angewendeten und auch gut bewährten Ban- 
dagen aus feinem Drahtgeflecht geeignet sein. 
Diese lassen sich, genau wie die Jute- und 
Nesselbinden, um die fertig isolierten Rohrlei- 
tungen legen und verleihen der fertigen 
Schicht einen guten Schutz. Ein weiterer 
Nachteil, der sich aber in vielen Fällen auch 
beheben laßt, ist das Wasseraufnahmever- 
mögen des Fangstoffes, eine Eigenschaft, die, 
wie am Eingang gesagt, ein gutes Schutzmittel 
nicht haben soll, aber auch hiergegen wird 
man sich helfen können, indem man den Fang- 
stoff vorwiegend nur in trockene Räume 
verlegt und durch eine Umwicklung von Dach- 
pappe schützt. 
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Sehr gute Dienste wird Fangstoff an 
Stelle von Gips beim Ueberkleiden von mit 
Isolierschläuchen umwickelten Leitungen tun. 
Hier handelt es sich an und für sich nicht um 
große Hitzegrade. 

Inwieweit Fangstoff heute zum Isolieren 
angewendet wird, entzieht sih meiner Beurtei- 
lung; aufgefallen ist mir eine solche Isolie- 
rung allerdings noch nicht. Es ist mir nur be- 
kannt, daß eine Isolierfirma vor etwa ıo Jah- 
ren von einer größeren Feinpapierfabrik lau- 
fend viel Fangstoff kaufte, allerdings besaß 
diese Papierfabrik damals noch keine andere 
Stoffanganlage, als die bekannten Absitz- 
becken; der Fangstoff war also äußerst reich 
an Fasern und wurde durch den Umstand, daß 
in erster Linie wenig beschwerte und nur 
wenig holzhaltige Papiere gearbeitet wurden, 
noch bedeutend verbessert. Solchen Fangsto‘i 
wird man heute allerdings kaum noch erhal- 
ten können. | 

Der Vollständigkeit halber soll noch der 
Strohseille Erwähnung getan werden. Ihre 
Wirkung ist nicht bedeutend. Die Strohseile 
sind wegen ihrer Feuergefährlichkeit zu ver- 
meiden. Aehnlich steht ès mit einer Masse 
aus Stroh und Lehm. Der Leitungskoeffizient 
dieser Masse ist bedeutend, ihre Festigkeit 
gering und das Gewicht sehr groß, so daß die 
Rohre unnötig belastet werden. 

Auch Gips wurde als Wärmeschutzmittel 
allein versucht. Seine Leitfähigkeit ist aber 
verhältnismäßig hoch. Er müßte also, wenn 
er allein verwendet werden soll, in ziemlich 
starker Schicht aufgetragen werden, was wic- 
der ein großes Gewicht bedingt und die Rohre 
zu stark beansprucht. 


Zu einer ordnungsgemäß isolierten Lei- . 


tung gehört auch ein sachgemäßer Flanschen- 
schutz. Da diese stets zugängig sein müssen, 
so ist es nicht möglich, sie mit einer festen 
Isolierung wie die Rohre zu versehen. Die 
Flanschen stellen einen nicht unbeträchtlichen 
Teil der Wärme abgebenden Fläche dar und 
namentlich bei gußeisernen Leitungen machen 
sie einen beträchtlichen Teil der Rohrober- 
fläche aus. Man isoliert ja vielfach die Flan- 
schen nicht aus dem Grunde, weil man sie 
stets unter Kontrolle haben will, um Undich- 
tirkeiten usw. sofort bemerken und abstellen 
zu können. 

Diese Kappen sollen zweiteilig sein, damit 
sie jederzeit leicht abgenommen werden kön- 
nen. Einteilige Flanschenkappen sind zwar 
billiger, sind aber nicht zu empfehlen. Die 
einfachste Ausführung der Kappen ist die, daß 
man die Flanschen einfach mit Isolierschnur 
umwickelt. Des besseren Aussehens wegen 
bringt man darüber einen Blechmantel an. 
Eine gute Flanschenkappe muß so dicht sein, 
daß keinerlei Luft durchströmen kann. Um 
etwa austretendes Leckwasser abführen zu 
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konnen, muß sie ein Ablaufröhrchen habeıı. 
Ihr Inneres muß so geschützt sein, daß das 
Leckwasser sie nicht beschädigen und auf- 
lösen kann. Es empfiehlt sich deswegen, die 
Flanschenkappen innen mit Blech auszuklei- 
den. Die Verbindung der beiden Hälften der 
zweiteiligen Kappen erfolgt durch Spannbän- 
der oder besser durch Scharniere und Stifte. 

Was nun die praktische Anwendung der 
Isolierungen anbetrifft, so richtet es sich ganz 
nach den Verhältnissen, welche Art vorteil- 
haft benutzt wird. Eine zweckmäßige Isolie- 
rung beginnt schon im Kesselhaus. Vorteil- 
haft isoliert man schon die Kesseleinmauerung 
durch eine eingelegte Schicht von Kieselgur- 
steinen oder Platten, die im Normalformat 
oder auch in anderen Abmessungen geliefert 
werden. Den Kessel deckt man mit Keil- 
steinen mit Luftkanälen ab. Die zwischen 
Kesselabdeckung und Mauerwerk entstehen- 
den Hohlräume füllt man mit einer Schüttuug 
von loser Kieselgur aus. Für den Dampfdonı 
gibt es verschiedene Möglichkeiten der Iso- 
lierung, von denen sich zwei besonders be- 
währt haben; einmal ein Aufstrich von Kiesel- 
gur, der Drahteinlagen erhält und bandagiert 
wird und das andere Mal eine Umkleidung mit 
Fermsteinen. Der* Aufstrich aus Kieselgur er- 
hält zu seinem Kantenschutz Blechmanschet- 
ten. Die Isolierung aus Kieselgurformsteinen 
wird in Form von Keilsteinen in den Stärken 
von 50 bis 8o mm angebracht. Diese Keil- 
steine, die vielfach noch Luftkanäle haben, um 
ihr Gewicht zu verringern und auch um die 
Isolierwirkung der Luftschicht auszunutzen, 
werden, wie schon weiter oben erwähnt, in 
Kieselgurmasse verlegt, die gut verstrichen und 
geglättet wird. Darüber kommt dann noch 
eine Bandagierung und als Kantenschutz Blech- 
manschetten. 

Die Stirnwände sind auf gleiche Weise 
wie der Dom zu isolieren, doch ist hier infolge 
der großen glatten Flächen eine sehr peinliche 
Arbeit nötig, die nicht jedem ungelernten Ar- 
beiter gelingen wird. Alle scharfen Kanten 
sınd dabei, zu vermeiden und sorgsam abzu- 
schrägen. | 

Alle Dampfleitungen müssen gleichfalls 
iscliert werden, auch die Dampfsammler, 
selbst die Ventile. Hierzu empfiehlt sich für 
Ssttdampf ein Aufstrich von Kieselgurmasse 
in den Stärken von 20 bis 50 mm, für Heiß- 
dampf ist jedoch unter den Kieselgur ein 
Unterstrich von Kieselgur mit Asbestfasern 
zu machen. Auch Kieselgur- oder Asbest- 


kieselgurunterstrich mit Korkschalen- oder 
Iselierschnurumhüllung anwendbar, während 
die Ventile und Dampfsammler nur mit 


Kieselgur bei Sattdampf und Asbestkieselgur 
bei Heißdampf zu umhüllen sind, was aller- 
dings im Interesse sauberer Arbeit geschulte 
Leute verlangt. Alle Flanschen erhalten Kap- 
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pen, um auch hier die verlustbringende 
Wärmeausstrahlungg zu vermeiden. Die 
Dampfleitungen zu den Speisepumpen werden 
wie die anderen Rohrleitungen isoliert. 

Die Heißwasserleitungen von den Speise- 
pumpen zu den Ekonomisern und zum Kessel 
erhalten ihren Schutz auf gleiche Weise wie 
die Dampfleitungen, während die Warm- 
wasserleitungen eine Umhüllung mit Isolier- 
schlauch erhalten. Kaltwasserleitungen wird 
man im Kesselhaus nicht zu isolieren brauchen, 
da hier eine Gefahr des Einfrierens nicht vor- 
handen ist. 

An allen Stellen, wo eine mechanische 
Beschädigung der Isolierung leicht möglich 
ist, sollte diese besonders geschützt werden, 
was sich durch Anbringen einer abnehmbaren 
Holzverkleidung leicht erreichen läßt. 

Die Abdampfleitungen der Dampfmaschi- 
nen und Speisepumpen sollten gleichfalls iso- 
liert werden, wenn der Abdampf nicht kon- 
densiert, sondern zum Heizen, Kochen ode! 
Trocknen verwendet werden soll. Hierzu 
kann man vorteilhaft Kieselguraufstrich ver- 
wenden, während Asbestkieselgur hierzu un- 
nötig teuer.ist, da ja hohe Temperaturen nicht 
in Frage kommen; auch eine Umwicklung mit 
Isolierschnüren, die einen» Unterstrich von 
Kieselgur erhalten, kommt hier in Frage. 


Besonders sorgfältig ist die Isolierung der 
Rohre, die den Abdampf der Dampfmaschinen 
zu den Papiermaschinen führen, auszuführen. 
Vielfach findet man hier nur eine Umwicklung 
von alten Papiermaschinenfilzen. Diese ist 
ganz und gar zu verwerfen, denn einmal ver- 
brennen diese sehr rasch und dann haben sie 
infolge ihrer geringen Stärke nur eine ganz 
geringe Schutzwirkung. Hier empfehle ich 
schon wegen der größeren W iderstandsfähig- 
keit gegen mechanische Beschädigungen die 
Umhüllung mit Isolierschnüren. 


Soweit es sich um Kaltwasserleitungen 
handelt, die dem Einfrieren ausgesetzt sind, 
ist die beste Hilfe der Korkschlauch, der in 
festen Spiralen um die Rohrleitung gelegt 
wird. In feuchten Räumen oder im Freien er- 
hält er einen UÜeberstrich von Gips und darauf 
eine Bandayıerung mit Teeranstrich oder noch 
besser eine Umhüllung mit Dachpappe. Das 
Umhüllen mit Strohseilen ist hier ziemlich 
zwecklos und muß jedes Jahr erneuert werden, 
während eine sorgfältige Isolierung mit Kork- 
schlauch lange Jahre hält und sicheren Schutz 
gcwährt. Reservoire kann man gut mit Kork- 
steinen, die bis zu 120 mm Stärke geliefert 
werden, umhüllen. Die Verlegung dieser 
Platten ist äußerst einfach, da sie sich sägen, 
hobeln, nageln, bohren und verschrauben 
lassen. 

Die folgende Tabelle zeigt die stündlichen 
Kondensationsmengen K in Kilogramm auf 
den Quadratmeter Rohrinnenfläche bei nackten 


und mit verschiedenen Isoliermaterialien um- 
hüllten Leitungen. 


Tabelle V]. 
Versuchs- | Isolierung u K 
3 ckan | Flanschen 
dampf der atm.Über-| „nicht schen 
leitung Leitung druck umhällt umbhällt 
Gußeiserne[K.ork-Isolier- 3,0 1,03 az 
Leitung masse,20mm 4,0 1,09 — 
140 mm Ø {dick + 10mm 5,0 1,21 een 
Filz und 6,0 1,33 — 
Blechmantel 
Gußeiserne]8 mm Asbest. 5,2 0,732 — 
Leitung masse + 
294 mm Bj 4ommKork- 
steinschalen 
Schmiede- | Kork-Iso- 3,0 1,10 = 
eiserne liermasse + 4,0 1,21 u 
Leitung ıo mm Filz 5,0 1,29 Er 
330 mm Ø 6,0 1,35 — 
Schmiede- | Kieselgur- 3,0 1,11 — 
eiserne schnur25mm 5,0 1,24 — 
Leitung ee co Sean) mat ug: 
120 mm Ø| Kieselgur- 3,0 0,93 — 
schnur 30mm 5,0 1,13 — 
Nackte 3,0 3,39 = 
Leitung ®’ 5,0 4,17 — 
Kieselgur- 3,0 0,96 0,85 
masse 20mm 5,0 1,128 0,956 


Aus dieser Tabelle ist deutlich ersichtlich, 
welchen Einfluß die Isolierung auf den 
Wärmeverlust hat. Während zum Beispiel bei 
einer nackten Leitung von 120 mm Durch- 
messer die Kondensationswassermengen auf 
den Quadratmeter Rohrinnenfläche bei 5 At- 
mosphären Ueberdruck 4,17 kg ausmachen, 
sind bei der gleichen Leitung bei einer nur 
20 mm starken Kieselgurumhüllung ohne 
Flanschenschutz nur 1,128 kg und mit Flan- 
schenschutz nur 0,956 Kilogramm unter den 
gleichen Verhältnissen vorhanden. 


Es liegt also auf der Hand, daß durch die 
Isolierung eine so bedeutende Menge an 
Wärme und damit an Kohlen und Geld ge- 
spart wird, daß kein Betriebsleiter saumen 
sollte, die vorhandenen Isolierungen auf 
Zweckmäßigkeit zu untersuchen und nackte 
Leitungen schnellstens isolieren zu lassen. 


Selbst im Hochbau ist es mitunter gerade 
in Papierfabriken von besonderer Bedeutung, 
von guten Wärmeschutzmitteln Gebrauch zu 
machen. Namentlich wenn es sich um die 
Vermeidung von Tropfenbildung handelt, bie- 
ten Korksteinplatten ein erfolgreiches Gegen- 
mittel. Dünne, nicht isolierte Dächer, z. B. 
Sched-, Holzzement-, Papp-, Ziegel-, dünne 
Massiv- und ähnliche Dächer vermögen nicht 
den raschen Wärmeausgleich der darunter- 
liegenden Räume mit der Außenluft zu ver- 
hindern. Sie sind daher im Sommer meist 
unerträglich warm und im Winter kaum zu 
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heizen, Derartige Dächer tropfen während 
der kalten Jahreszeit und verursachen dadurch 
viele Unzuträglichkeiten. Eine gute Kork- 
steinisolierung mildert nicht nur den Tempe- 
raturausgleich, sondern beseitigt auch den 
Tropfenfall mit seinen Unannehmlichkeiten. 

Das Material hat noch weitere Eigen- 
schaften, die zwar nicht zu seinen isolierenden 
gehören, es aber als Baustoff besonders wert- 
voll machen. Die Korksteinplatten sind näm- 
lich bei geringem Eigengewicht auch. feuer- 
sicher und bei Verwendung imprägnierten 
Materials, das geruchlos ist, unempfindlich 
gegen Nässe. Das spezifische Gewicht der 
Korksteinplatten beträgt nur etwa 0,3. Wie 
günstig der Leitungskoeffizient ist, darüber 
klärt folgende Zusammenstellung auf: 


Korkstein etwa 0,050 
Ziegelmauerwerk etwa 0,690 
Bruchsteinmauerwerk . etwa 1,200 
Schwemmsteinmauerwerk etwa 0,130 
Gips- und Gipsdiclen . etwa 0,400 
Steinkohlenasche, trocken etwa 0,105 
Luftschichten im Mauer- 
werk etwa 0,400—0, 100 


Die Korksteinplatten sind schr wider- 
standsfähig gegen Belastung, sie verlieren 
selbst bei ziemlich hohem Druck nicht den Zu- 
sammenhang. Die Druckfestigkeit beträgt un- 
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gefähr 17 kg auf den qcm, die Bruchfestig- 
keit ungefähr 7 kg auf den qcm. . 

Die Montage bei Decken richtet sich nach 
der Deckenkonstruktion. Ist diese derartig, 
daß eine Befestigung mit Hakennägeln möglich 
ist, wie z. B. bei Backstein-, Schlackenbeton- 
decken usw., so werden die Platten mit Zement- 
mörtel oder Korksteinkitt gegen die Decken 
aufgeschliffen und mit Hakennägeln befestigt. 
Die Fugen werden mit Mörtel oder Korkstein- 
kitt ausgefüllt und das ganze verputzt. 

Man kann auch die Korksteinplatten in 
dic Betondecke einstampfen. Auch in diesem 
Falle der Deckenisolierung oder Wandiso- 
lierung, die in gleicher Weise ausgeführt wird. 
läßt sich durch Verminderung des Wärmeaus- 
tausches eine große Ersparnis an Heizdampf 
und damit an Kohlen und Geld erreichen. 

Es wird ein leichtes sein, an Hand dieser 
Ausführungen seine Anlagen nachzuprüfen, 
ob eine wirksame Isolierung aller in Frage 
kommenden Leitungen, Flächen usw. durch- 
geführt ist. Sollte dies nicht der Fall sein, so 
ist es an der Zeit für Abhilfe zu sorgen. Be: 
großen und komplizierten Anlagen wird es sich 
ja meistens empfehlen, die Ausführung einer 
leistungsfähigen Firma zu übertragen, bei 
kleineren, leicht anzubringenden TIsolierungen 
kann man dies mit Hilfe eines geschickten 
Maurers selbst tun. 


Verfahren zur Behandlung von Sulfitablauge 
mit Alkalıen. 


Zusatz zum Patent Nr. 285 752. 

D.R.P. Nr. 31307. Klasse 55b. Gruppe 3. 
Dr. Erik Ludvig Rinman ın Stockholm. 
Patentiert im Deutschen Reiche vom 20. Mai 1916 ab. 

längste Lauer: 6. August 1929. 
Für diese Anmeldung ist gemäß dem Unionsvertrage 
vom 2, Juni 1911 die Priorität auf Grund der An- 
meldung in Schweden vom 29. April 1916 beansprucht. 
Patent- Ansprüche: 

I. Verfahren sur Behandlung von Sulfitablauge 
mit Alkalgn, entweder in unveränderter Form oder, 
nachdem dieselbe von einem oder mehreren Bestand- 
teilen befreit worden ist, nach Patent 285752, da- 
durch gekennzeichnet, daß die Ablauge vor dem 
Kochen mit Alkalien, im besonderen Kalklıydrat, 
unter Druck in neue Sulfitsäure regeneriert wird, 
womit neue Mengen Holz gekocht werden. 


2. Verfahren nach Patentanspruch 1, dadurch 
gekennzeichnet, daß die wässerige Lösung von orga- 
nischen Kalksalsen, bevor sie der trockenen Destil- 
lation unterworfen wird, in neue Sulfitsäure regene- 
riert wird, womit neue Mengen Holz gekocht 
werden, : l 


dadurch 


3. Verfahren nach Patentanspruch 1, 
gekennzeichnet, dab die -Iblauge zwecks Kühlung 
sur Herstellung von neuer Sulfitsäure zerstäubt, und 
daß durch die zerstäubte Lauge ein Strom von 
schweflige Säure getrieben wird. 

4. Verfahren nach Patentanspruch ı, dadurch 
gekennzeichnet, daß die wässcerige Lösung von orga- 
nischen Klalksalzen zwecks Kühlung zur Herstellung 
von neuer Sulfitsäure serstäubt, und daß durch die 
serstäuble Lösung ein Luftstrom getrieben wird. 


Durch das Patent Nr. 285752 ist ein Verfahren 
zur Behandlung von Sulfitablauge geschützt, welches 
darin besteht, daß die Ablauge mit Alkalien, im be- 
sonderen Kalkhydrat, während so langer Zeit ge- 
kocht wird, daB die Bestandteile der Lauge in eine 
Fällung aus Lignin und Kalziumsulfit und eine 
Lösung von organischen Kalksalzen übergeführt 
werden, von denen die letzteren einer trocknen 
Destillation mit starken Basen, im besonderen Kalk- 
hydrat, unterworfen werden. | 

Die Erfindung betrifft eine Verbesserung dieses 
Verfahrens zu dem Zwecke, es wirtschaftlicher zu 
machen, indem das erforderliche Eindunsten der 
Lauge bedeutend vermindert wird. Die Erfindung 
besteht in der Hauptsache darin, daB entweder die 
Ablauge selbst, wie sie vom Kochen erhalten und 
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bevor sie mit Kalkhydrat gekocht wird, oder auch 


die wässerige Lösung von organischen Kalksalzen in 


neue Sulfitsäure regeneriert wird, womit neue Men- 
gen Holz gekocht werden. ‚Hierdurch erhält die 
Lauge oder die Lösung eine wesentlich erhöhte Kon- 
zentration an organischen Stoffen, worauf sie A 
Vorteil nach dem Hauptpatent weiterbehandelt wer- 
den kann. 

Das Verfahren kann in verschiedener Weisc 
ausgeführt werden. Die Sulfitablauge kann, ohne 
von irgendwelchen Bestandteilen befreit zu werden, 
zum wiederholten Kochen von Holz verwendet wer- 
den, bis sie die erwünschte Konzentratoin an organi- 
schen Stoffen erhält. Eine Konzentration bis zu einem 
spez. Gewicht von 1,14 soll dabei nicht zweckmäßig 
überschritten werden. Zwischen jeder Verwendung 
der Lauge muß sie gekühlt werden, so daß sie 
schweflige Säure in erwünschtem Grade absorbieren 
kann. Dies erfolgt dadurch, daB man die Lauge durch 
Kühlvorrichtungen hindurchströmen läßt. Zur 
schließlichen Kühlung der Lauge ist es aber vor- 
teilhafter, Kühler zu verwenden, welche die Lauge 
zerstäuben und gleichzeitig ın ihr eine lebhafte Ver- 
dampfung herbeiführen. Hierzu eignet sich beson- 
ders ein Schleuderzerstäuber, der nicht nur die Lauge 
in einfacher und billiger Weise zerstäubt, sondern 
auch eine starke Verdampfung dadurch hervorruft, 
daß mit ıhm ein Strom von Gas oder Luft durch die 
zerstäubte Lauge getrieben wird. In diesem Falle, 
wo die Lauge, ohne zuerst von irgendwelchen Be- 
standteilen befreit zu werden, zum wiederholten 
Kochen verwendet wird, ist es am zweckdienlichsten, 
schweflige Säure, z. B. solche, welche zur Sulfit- 
säurcherstellung verwendet wird, durch die Lauge 
zu treiben, wobei das Gas teilweise von der Lauge 
absorbiert wird. Bei dieser Arbeitsweise läuft man 
aber die Gefahr, daß organische Substanz, im 
besonderen Zucker, beim wiederholten Sulfitkochen 
verlorengeht. 

Man kann aber auch in der Weise verfahren, 
daß man nach jedem Sulfitkochen die Lauge in 
Gärung versetzt, um aus ıhr Alkohol zu gewinnen, 
und dann die gegärte und von Alkohol befreite Lauge 
zur Bcereitung von neuer Sulfitsäure verwendet. Die 
Lauge wird dabei am besten in der oben beschrie- 
benen Weise mittels Kühler und Schleuderzerstäuber 
gekühlt. In diesem Falle soll man aber am besten 
durch die zerstäubte Lauge einen Strom von Luft 
treiben. In solchen Fällen, wo die Sulfitablauge 
zwecks Alkoholgewinnung gegärt wird, ist es am 


Zentralausschuß der Papier-, Pappen-, 
Zelistoff- und Holzstoff-Industrie. 


Charlottenburg, den 5. Juli 1919. 
Neue Grolmannstr. 5/6. 

Der Zentralausschuß der Papier-, Pappen-, 
Zellstoff- und Holzstoff-Industrie hat folgen- 
des angeordnet: 

„Ich unterstelle vom ı. Juli 1919 an dem 
Zentralausschuß der Papier-, Pappen-, Zell- 
stoff- und Holzstoff-Industrie sämtliche unter 
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besten, derart zu arbeiten, daß die Lauge, nachdem’ 


sie zweimal gegärt hat, einer Kochung mit Kalk- 
hydrat unterworfen wird, um Ligninsubstanz und 
Kalziumsulfit zu erhalten. Die von Lignin befreite 
Lauge wird dann zur Bereitung von neuer Sulfit- 
säure verwendet. In diesem Falle wird die Lauge 
vom Kochen mit Kalkhydrat unmittelbar mit darin 
vorhandener Tällung von Kalziumsulfit zuerst 
mittels Kühler und darauf mittels des Schleuder- 
zerstäubers unter Luftzufuhr gekühlt, worauf die ge- 
kühlte Lösung mit darin vorhandener Fällung zur 
Herstellung von neuer Sulfitsäure mit schwefliger 
Säure behandelt wird Die erhaltene Sulfitsäure 
wird mittels Filterpresse von überschüssigem Kalk 
getrennt, worauf die Sulfitsäure zum Kochen von 
neuen Mengen Holz verwendet. wird. Auf diese 
Weise kann die Lauge wiederholt verwendet werden. 
bis sie beim Kochen mit Kalkhydrat einen Gehalt 
an Kalksalzen entsprechend einem spez. Gewicht 
von 1,07 bis 1,12 erhält. Wenn die Lauge eine solche 
Konzentration erhalten hat, wird sie einer vollstän- 
digen Behandlung nach dem Hauptpatent unter- 
worfen. 

Möglichst geringe Filtrierung wird erforderlich, 
wenn man — unabhängig davon, ob die Lauge ge- 
gärt wird oder nicht — derart arbeitet, daß die Lauge 
stets mit Kalkhydrat gekocht wird, sobald sie die 
doppelte Konzentration von Ligninsubstanz enthält. 
Ferner verwendet man die mit Kalkhydrat gekochte 
Lauge solange zur Bereitung von neuer Sulfitsäure. 
bis sie die genügend hohe Konzentration zur trockenen 
Destillation erhalten hat. Sobald die Lauge dic 
hierzu nötige Konzentration hat. trennt man einen 
so großen Teil davon ab, wie unmittelbar abdekan- 
tiert werden kann, während der Rest zusammen mit 
mehr verdünnter Lauge zur Herstellung von neuer 
Sulfitsänure verwendet wird. Hierdurch fallen alle 
Filtriervorrichtungen zum Filtrieren der alkalischen 
l.auge weg, und man braucht nur Behälter anzu- 
wenden, worin die Fällung sich absetzen kann. 
Ferner entfällt bei diesem Verfahren jede saure Ver- 
dampfung von Lauge, wodurch die Anlagekosten 
für die nötigen Vorrichtungen wesentlich vermindert 
werden. Bei der Verdampfung der Lauge wird 
außerdem mehr als die Hälfte der Dampfmenge er- 
spart, welche nach dem Hauptpatente crforderlich 
ist. Es ıst selbstverständlich, daß man beim Trennen 
der Sulfitablauge von den Zellulosefasern versuchen 
soll, die Ablauge so weit als möglich zu verdrängen 
oder auszuwaschen. 


Papiermacher - Kriegs- 
ausschusses ins Leben gerufenen Verwaltungs- 
stellen und nehme an, daß sie gemäß dem in 


Mitwirkung des 


der Vollversammlung des Papiermacher- 
Kriegsausschusses am 22. Januar 1919 gefaßten 
Beschlusse vom Zentralausschuß in der glei- 
chen Weise weitergeführt werden, wie es bis- 
her vom Papiermacher-Kriegsausschuß ge- 
schehen ist. Ich setze weiter voraus, daß die 
jetzt beim Papiermacher-Kriegsausschuß be- 
stehenden Kommissionen beim Zentral- 
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ausschuß in der gleichen Zusammensetzung wie 
bisher bestehen bleiben und auch keine anderen 
als die mit der Ueberleitung auf dem Zentral- 
ausschuß notwendigen verbundenen Aenderun- 
gen vorgenommen werden. Das Aufsichtsrecht 
über die Erledigung der bisher vom Papier- 
macher-KriegsausschußB ausgeführten Ge- 
schäfte und die damit betrauten Organe be- 
halte ich mir unbeschadet der sich aus der 
Selbstverwaltung der Industrie im Zentral- 
ausschuß ergebenden Folgerungen vor.“ 

Die Geschäftsführung des Zentral- 
ausschusses ist von den Herren Direktor 
Puppe und Landrichter. Dr. Schulze 
nommen worden. Herr Rechtsanwalt Lam- 
mers ist in (den Vorstand des Zentral- 
ausschusses berufen worden. 


Der Sitz des Zentralausschusses befindet 
sich in Charlottenburg ı, Neue Grolman- 
strae 5/6. Bis zur endgültigen Zusammen- 
legung der gesamten Verwaltungsräume blei- 
ben die Zellstoffverteilung, die Leimstoff- 
verteilung, die Filzversorgung und das Büro 
für Dringlichkeitsbescheinigungen noch in den 
bisherigen Geschäftsräumen: Charlottenburg, 
Joachimsthaler Straße ı. 

Die bisher vom Webstoffmeldeamt ge- 
führte statistische Abteilung, welche die. Be- 
arbeitung der monatlichen Meldungen gemäß 
der Bekanntmachung des Reichswirtschafts- 
Ministeriums vom 23. Juni 1919 zu bearbeiten 
hat, ist bereits in Charlottenburg, Neue Grol- 
manstraße 5/6, untergebracht. 


Zentralausschuß der Papier-, Pappen- 
Zellstoff- und Holzstoff-Industrie. 


Die Geschäftsführung. 


Verein Deutscher Pappenfabrikanten E.V. 
Niederschrift 
über die Hauptversammlung vom Donnerstag, den 
5. Juni 1919, vormittags ı0 Uhr, im Savoy-Hotel 
zu Berlin. 


Herr Fabrikbesitzer Emil Buchholtz eröffnete als 
Senior des Vereins Deutscher Pappenfabrikanten E.V. 
die Hauptversammlung und teilt mit, daß der bis- 
herige erste Vorsitzende Herr Generaldirektor Blauth 
sein Amt aus Gesundheitsrücksichten niedergelegt 
habe. Herr Buchholtz spricht zugleich im Namen 
des Vorstandes dem scheidenden Vorsitzenden den 
Dank des Vereins für die umsichtige Leitung sowie 
für die große und opferwillige Arbeit, die er geleistet 
hat aus. 

Gemäß.der Anregung des Herrn Buchholtz wird 
der Punkt 3 der Tagesordnung — Wahlen zum Vor- 
stande gemäß $ 8a der Satzung, insbesondere Wahl 
des ersten Vorsitzenden — vorweg behandelt. Herr 
Buchholtz schlägt für das Amt des ersten Vorsitzen.- 
den Herrn Fabrikbesitzer Emil Pott, Innerstetal bei 
Langelsheim a. Harz, der seit Gründung des Vereins 
dem Vorstande angehört hat, vor. 

Nach der einstimmig vollzogenen Wahl über- 
nimmt Herr Pott die Leitung der Hauptversammlung 
und teilt mit, daß die Herren Bretschneider, Fröhlich, 
Kapp, Obenauf und Schlenzig turnusmäßig aus dem 


über- / 


Vorstande ausscheiden. Von diesen hat Herr Kapp 
sein Vorstandsamt mit dem 1. April niedergelegt, da 
er seine Fabrik verkauft und sich von den Geschäften 
zurückgezogen hat. 

Herr Bruno Bretschneider, der bisher das Amt 
eines ersten stellvertretenden Vorsitzenden inne hatte, 
hat mit Rücksicht darauf, daß er während der ganzen 
Kriegszeit im Felde gestanden hat und infolgedesden 
mit der Entwicklung der Vereinsgeschäfte nicht im 
einzelnen mehr vertraut ist, gebeten, ihn künftig nicht 
mehr zum stellvertretenden Vorsitzenden zu be- 
stellen, wohl aber sei er bereit, das Amt eines Vor- 
standsmitgliedes beizubehalten. 

Herr Hermann Clemm, der bisher das Amt eines 
zweiten stellvertretenden Vorsitzenden ausübte, hat 
mitgeteilt, daß ıhm mit Rücksicht auf seine ge- 
schwächte Gesundheit — Herr Clemm hat mehr als 
drei Kriegsjahre im Schützengraben zugebracht — 
der Arzt jede weitere Reise untersagt habe, so daß 
er nicht mehr in der Lage sei, sich weiterhin im Vor- 
stande zu betätigen. 

Herr Fabrikbesitzer Emil Buchholtz, dessen un- 
ermüdliche Tätigkeit der Verein seine Bedeutung mit 
zu verdanken hat, ist am 18. Dezember 1918 75 Jahre 
alt geworden. Der Verein hatte ihm aus diesem An- 
laß in einer Urkunde seinen Tank zum Ausdruck 
gebracht. Mit Rücksicht auf sein hohes Alter hat 
Herr Buchholtz gebeten, eine jüngere Kraft statt 
seiner in den Vorstand zu wählen. 


Die Herren Obenauf und Schlenzig sind nicht 
anwesend, es ist alsa nicht möglich festzustellen, ob 
sie auch weiterhin bereit sind, dem’ Vorstande an- 
zugehören und eine auf sie entfallende Wiederwahl 
anzunehmen. 

Es wird daher beschlossen, den Vorstand wie 
folgt zusammenzusetzen: 

Fabrikbesitzer Emil Pott, Innerstetal bei Langels- 
heim a. Harz, Vorsitzender, 

Fabrikbesitzer Otto Kühnemann, Hötkenhänmen 
Kr. Dt. Krone, erster stellvertretender Vor- 
sitzender, 

Direktor Franz Hock, Obertsrot in Baden, zweiter 
stellvertretender Vorsitzender, 

Bruno Bretschneider, Schloß Wolfsgrün i. Sa., 

Fabrikbesitzer Waldemar Buchholtz, Bredereiche 
i. d. Uckermark, i 

Direktor Georg Burtscher, Köttewitz bei Dohna 


. 1. Sa, 

Direktor E. Fröhlich, Untersachsenfeld, Post Neu- 
welt i. Sa., 

Generaldirektor Gottfried Janata, Groß-Särchen, 
Kr. Sorau, | 

Fabrikbesitzer Max Oberau bei 


Weißenborn, 
Wolkenstein i. Sa., i 
Fabrikbesitzer Dr.-Ing. Zacharias, Pirna a. d. Elbe. 
Die Wahldauer der Herren Buchholtz, Hock, 
Kühnemann, Pott und Weißenborn läuft bis zur 


‚ordentlichen Hauptversammlung 1920, die Wahldauer 


der Herren Bretschneider, Burtscher, Fröhlich, Janata 
und Zacharias läuft bis zur ordentlichen Hauptver- 
sammlung 1921. 


Der Vorsitzende weist weiter darauf hin, daß 
den beiden Senioren, die jetzt aus dem Vorstande 
ausgeschieden sind, den Herren Emil Buchholtz und 
Wolfgang Kapp, eine besondere Anerkennung ge- 
bühre: Herrn Kapp, der sich bei der Gründung des 
Vereins besonders betätigt habe, Herrn Buchholtz, 
dessen Tätigkeit für den Verein immer vorteilhaft 
gewesen ist und auch weiter erhalten bleiben muß. 


728 


DER PAPIER-FABRIKANT 


Heft 29, 1919 


- Gemäß dem Vorschlage des Vorsitzenden wird be- 
schlossen, die Herren 
Emil Buchholtz, Charlottenburg, und 
Wolfgang Kapp, Auerbach in Hessen, 


zu persönlichen Ehrenmitgliedern mit beratender 
Stimme gemäß $ 3c der Satzung zu ernennen. 


' Zu Punkt ı der Tagesordnung — Bericht des 
Geschäftsführers — erstattet Herr Dr. Kubatz an der 
Hand des gedruckt vorliegenden Jahresberichts sein 
Referat. Herr Dr. Kubatz hebt hervor, daß auch in 
der Organisation der wirtschaftlichen Interessenver- 
tretungen Deutschlands sich unbedingt ein neuer 
Geist bemerkbar machen müsse. Es sei auffallend 
gewesen, zu beobachten, daß der unglückliche Aus- 
gang des Krieges und der Zusammenbruch der 
stolzen Hoffnungen bei den vielen Beratungen und 
Verhandlungen der wirtschaftlichen Körperschaften, 
die seither erfolgt sind, so gut wie gar nicht irgend- 
wie in die Erscheinung getreten sind. 


Leer deutsche Kaufmann und Industrielle neigt 
nur allzu leicht dazu, nicht nur die trennenden Ge- 
sichtspunkte in den Vordergrund zu rücken und dic 
Vertretung der allgemeinen und zusammenfassenden 
Gesichtspunkte Syndicis und Verhandlungsführern 
anheimzustellen, sondern er hat eine noch stärkere 
Neigung dafür, überhaupt nur die kleineren Momente 
hervorzuheben und die größeren Angelegenheiten zu 
vernachlässigen. Der deutsche Kaufmann und In- 
` dustrielle sucht vielfach Geschäftchen zu machen, 
während der Engländer Geschäfte gemacht hat. Von 
dem inneren Wert, der das deutsche Wirtschaftsleben 
groB gemacht hat, ist sehr viel verloren gegangen, 
und dieser innere Wert muß durch eine Erneuerung 
der geistigen Auffassung unbedingt wieder gewonnen 
werden. 

Redner weist darauf hin, daß die Absichten des 
Reichswirtschaftsministeriums, die seine Gegner als 
Zwangswirtschaft, seine Freunde als Planwirtschaft 
bezeichnen, in der Grundrichtung durchaus Zustim- 
mung verdienen, wobei ein Unterschied zwischen 
den zu weit gehenden Plänen des Unterstaatssekretärs 
von Möllendorff und des Reichswirtschaftsministers 
Wissell zu machen ist. 


Soweit die Pläne auf eine Zwangsbewirtschaf- 
tung der Industrie hinauslaufen, können sie deren 
Billigung nicht finden; soweit die Pläne jedoch eine 
Zusammenfassung der Industrie, auch gegen den 
Willen einer Anzahl sich den Vereinigungen gegen- 
über ablehnend verhaltenden Fabrikanten erstreben 
und soweit die Pläne namentlich dahingehen, die 
Tätigkeit der Behörden auf dem Gebiete der wirt- 
schaftlichen Verordnungen in der Spitze des Reichs- 
wirtschaftsministeriums zusammenzufassen und das 
ziel- und zwecklose Nebeneinanderarbeiten und 
Gegeneinanderarbeiten der Behörden auf wirtschaft- 
lichem Gebiete zu verhindern, verdienen diese Pläne 


unbedingt die Billigung und die Unterstützung der 


Industrie. 


Im übrigen legte Redner eingehend die Tätigkeit 
des Vereins Deutscher Pappenfabrikanten auf dem 
Gebiete der Kriegswirtschaft und auf dem Gebiete 
der derzeitigen Umstellungswirtschaft dar. 


Die Ausführungen des Herrn Dr. Kubatz fanden 
die Zustimmung der Versammlung; der Vorsitzende 
sprach dem Geschäftsführer für seine Tätigkeit den 
Dank des Vereins aus. 

Im Anschluß an die Erstattung des Geschäfts- 
berichts erörterte der Vorsitzende des Vereins Deut- 


scher Holzstoffabrikanten, Herr E. Kaul, die Frage 
der Filztuchversorgung und trat dafür ein, daß auch 
nach Aufhebung der Bestimmungen über die Bewirt- 
schaftung der Filze die Ablieferung der Altfilze auch 
weiterhin erfolgen müsse, da dieses sich als zweck- 
mäßig herausgestellt habe. 

Als Abgeordneter des Vereins Deutscher Pappen- 
fabrikanten für die Filztuchkommission wird Herr 
Fabrikbesitzer Waldemar Buchholtz gewählt. 

An den Geschäftsbericht, knüpft sich eine Erörte- 
rung, in der vor allem die Herren Rosenthal aus 
Röthenbach bei Lauf und Direktor Hock, Obertsrot 
in Baden, sich äußerten. 

(Schluß folgt.) 


Waggongestellung aus den östlichen Gebieten 
für den Verband Deutscher Papierholzhändler. 


Auf unsere telegraphische und schriftliche Ein- 
gabe vom 30. Juli, betreffs \Vaggongestellung für 
Holz aus den östlichen Gebieten, erhielt der Verband 
Deutscher Papierholzhändler E. V. vom Minister der 
öffentlichen Arbeiten folgende Antwort: 


Ich habe die beteiligten Eisenbahndirektionen 
angewiesen, die für Holzsendungen aus den ab- 
zutretenden Gebieten angeforderten Wagen mög- 
lichst vollzählig und ohne besondere Prüfung der 
Dringlichkeit zu stellen. 


Von dem Erfordernis einer Verladegenehmi- 
gung kann ich mit Rücksicht auf die augenblick- 
liche Betriebslage zur Zeit noch nicht absehen. 


Erhöhung der Packpapierpreise in West- 
deutschland. 


In Düsseldorf.hat eine Versammlung der west- 
und süddeutschen Papierfabrikanten zwecks Zu- 
sammenschluß der Schrenzpapierhersteller und Fest- 
setzung der Freise stattgefunden. Die von der Ver- 
kaufsstelle damals eingeführten Kampfpreise hatten 
zur Folge, daß inzwischen zwölf Packpapierfabriken 
neu beigetreten sind, die ihre Erzeugung in Schrenz- 
und Strohpapier durch die Verkaufsstelle .absetzen 
lassen. Nunmehr sind fast sämtliche in Betracht 
kommenden Papierfabriken in der Verkaufsstella 
vereinigt. Die Kampfpreise wurden aufgehoben und 
kleine Aenderungen gegen die früheren Freise vor- 
genommen. 


Auslegung der Klausel „freibleibend“ im 
Handelsverkehr. 


In einem Rechtsstreit über die Auslegung der 
Klausel „freibleibend“ hatte das Landgericht Dresden 


‚die Handelskammer Dresden ersucht, sich zu nach- 


stehendem Tatbestand zu äußern: Die Beklagte hat 
von einer Firma — der Klägerin — einen Fosten 
Waren bestellt. Betreffs eines Teiles der Waren hat 
die Klägerin die Bestellung nur „freibleibend“ ange- 
nommen. Die Klägerin behauptet, es sei handels- 
üblich, daß in Fällen, wo, wie hier, der Verkäufer 
die Bestellung freibleibend annehme, der Kauf als 
abgeschlossen gelte, nur dem Verkäufer freistehe, 
vom Verkaufe zurückzutreten, der Käufer aber ge- 
bunden sei. Die Kammer äußerte sich etwa wie 
folgt: In den letzten Kriegsjahren hat sich ein Han- 
delsgebrauch herausgebildet, wonach in Fällen, in 
denen eine käufliche Bestellung „freibleibend“ ange- 
nommen würde, der Kauf als abgeschlossen gilt, 
der Käufer an den Vertrag gebunden ist, während 
dem Verkäufer die Möglichkeit jederzeitigen Rück- 
trıtts vom Vertrage verbleibt, 
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Berlin. 


Seit dem letzten Bericht ist keine Besserung der 


Marktverhältnisse eingetreten. Wenn es noch mög- 
lich. war, hat sich die Stimmung sogar noch ver- 
schlechtert. Das ist nicht allein durch die uner- 
ireulichen örtlichen Erscheinungen, wie den Ver- 
kehrsmittelstreik,. verursacht, es sprechen auch Mo- 
mente mit, die einen Druck auf die allgemeine Lage 
ausüben. Die Blockade ist nun aufgehoben und 
bringt zunächst im gewiß erfreulicher Weise zahl- 
reiche Waren auf den Markt, die schwer vermißt 
wurden. Hierdurch ist bereits eine Senkung ge- 
wisser Arten von Lebensmitteln, auch von Textilien 
eigetreten. Das große Publikum, daß die Zusammen. 
hänge der einzelnen Wirtschaftsgebiete nicht kennt, 
ist auch der Ansicht, daß unser Gewerbe mit Preis- 
senkungen vorgehen wird, und bewahrt darum im 
Kauf die äußerste Zurückhaltung. Aber auch der 
längst befürchtete Ucbelstand beim Aufhören der 
Blockade ist eingetreten: es kommen wohl zahlreich 
Fertigwaren, aber noch keine Rohstoffe ins Land. 
Die hiesige Industrie ist aber hauptsächlich auf die 
Weiterverarbeitung und Veredelung von Rohstoffen 
angewiesen, und so lange diese fehlen, fehlt die 
Arbeit. Es sprechen auch die Schwierigkeiten mit, 


die der Ausfuhr noch bereitet werden. Das alles 
führt einen Mangel an Arbeit herbei, und wo diese 
fehlt, fehlen auch für uns, die wir teilweise Hilfs- 
industrie sind, die Gelegenheiten zu Geschäften. Lie 
Läger der Händler sind reichlich gefüllt und drängen 
dazu, geräumt zu werden. D'e Abforderungen sind 
jedoch sehr gering, so daß sich jeder Händler hütet, 
sich weiter zu belasten Das drückt alles sehr stark 
auf die Stimmung und läßt zu keinen das Geschäft 
föordernden Entschlüssen kommen. Wie erklärlich, 
leiden hierunter am meisten die Packpapiere und 
Pappen. Gesucht bleiben nur Druckpapiere, auch 
satiniert Druck und die feinen weißen Papiere. In 
letzteren besonders macht sich ein großer Mangel 
geltend. Hier fehlen die gebleichten Rohstoffe, ganz 
abgesehen davon, welche Ausfälle durch die gänz- 
lich ungenügende Kohlenbelieferung den Fabriken 
entstehen. An der Besserung dieses Uebels kann 
gar nicht ernst genug gearbeitet werden. Bei der 
nun wenigstens teilweise von viclen Beschränkungen 
befreiten Wirtschaft dürfte sie von wesentlichem 
Einfluß sein. Denn es ist anzunehmen, daß nach den 
anfänglichen Wirren, die eine solche Umstellung 
naturgemäß mit sich bringt, die Ordnung sich Bahn 
bricht. Dann aber muß alles vermieden werden, was 
sie aufs neue zu stören geeignet wäre. 


Zellstoff-Fabrik Waldhof, Mannheim. In der 
ordentlichen Generalversammlunrg, die unter Vorsitz 
von Geh. Koinmerzienrat Dr. Er. Adolf Clemm statt- 
fand, waren 17 Aktionäre mit 8209 Stimmen ver- 
treten. Der Vorsitzende wies auf die Vorgänge in 
Rußland hin, die zur Zeit der vorjährigen General- 
versammlung in einem derartigen Dwurchcinander 
bestanden, daß niemand voraussehen konnte, wie sich 
die Verhältnisse weiter gestalten : würden. In- 
zwischen habe der Bolschewismus siegreich Einzug 
gehalten und beherrsche auch heute noch die Situ- 
ation, und zwar in einer Weise, daß die Aussichten 
tür Rückerstattung der Schadenersatzansprüche der 
Gesellschaft auf ein Minimum herabgesunken seien. 
Der verlorene Krieg, die Wirren im Innern und die 
Streikbewegung haben die Industrie auf das 
schwerste belastet und wenn nicht bald die Einsicht 
bei den Streikenden einkehre, daß ces so nicht weiter 
gehen könne und wenn die unausgesetzten Er- 
höhungen der Löhne und Gehälter, die fortwährende 
Steigerung aller Rohmaterialpreise und der Mangel 
an Kohle sowie die schlechte Beschaffenheit dersel- 
ben weiter so anhalten, so gehe man einer sehr trau- 
rigen Geschäftsentwicklung entgegen. Wenn dia 
Gesellschaft trotz der ungünstigen Verhältnisse ım 
vergangenen Jahr in der Lage gewesen ist, ein be- 
triedigendes Ergebnis vorzulegen, so sei dies in 
erster Linie den anerkennenswerten Leistungen des 
Vorstandes und seiner Mitarbeiter zu danken. (se- 
scthäftsbericht, Bilanz, Gewinn- und Verlustrechnung 
wurden einstimmig genehmigt, ebenso der Gewinn- 


- VERMISCHTES - 


verteilungsvorschlag der Verwaltung. D'e zwei aus- 
scheidenden Mitglieder des Aufsichtsrates, die Herren 
Geh. Kommerzienrat Dr. Dr. Adolf Clemm und Geh. 
Kommerzienrat Dr. Carl Haas wurden durch Zu- 
ruf einstimmig wiedergewählt. | 

Schließlich machte die Direktion noch die Mit- 
teilung, die Gesellschaft habe, um für alle Fälle mit 
ihren Mitteln gerüstet zu sein, um die Genehmigung 
bei der Reichsbank und in Karlsruhe gebeten, eine 
4% prozentige Obligationsanleihe von 10 Millionen 
Mark aufnehmen zu dürfen, wovon man aber zu- 
nächst nur 5 Mill. M. begeben wolle. Die Erteilung 
dieser Genehmigung vorausgesetzt seien die Obli- 
gationen bereits verkauft und nfan habe keinen Zwei- 
fel, daB man die Genehmigung auch erhalten werde. 

Zellstofffabrik Ragnit Akt.-Ges. Am 27. Juni 
fand die ordentliche Generalversammlung der Zell- 
stofffabrik Ragnit Akt.-Ges. statt. Der gedruckt vor- 
liegende. Geschäftsbericht für das Rechnungsjahr 1918 
mit Bilanz, sowie die Gewinn- und Verlustrechnung 
wurden von der Direktion cingehend erläutert, dem 
Vorstande und dem Aufsichtsrat sodann einstimmig 
Entlastung erteilt. Die Genceralversammlung wählte 
die ausscheidenden Aufsichtsratsmitglieder Herren 
Stadtrat Riemann-Tilsit und Dr. Max Müller-Tinken- 
walde einstimmig wieder. Die gegenwärtige Lage 
gestattet keinen sicheren Ausblick in die Zukunft. 
Wegen Kohlenmangels steht die Fabrik scit Januar 
1919 still. Die Einführung des Achtstundentages und 
der erheblich gesteigerte Lohnaufwand, ferner die 
erhöhten Kohlenpreise werden einen ungünstigen 
Einfluß auf das Erträgnis des laufenden Jahres aus- 
üben. i 
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Papierfabrik Perlen. Die in Luzern abgehaltene 
Generalversammlung genehmigte Jahresbericht und 
Abschluß für 1918 und wählte an Stelle des im Be- 
richtsjahre verstorbenen Verwaltungsratsmitgliedes 
Herrn Dr. Jost Grüter, Herrn Alt-Stadtpräsident 
Dr. Gustav Schaller. 


Arnsdorfer Papierfabrik Heinrich Richter Akt.- 
Ges. Die Gesellschaft beruft cine außerordentliche 
‚Generalversammlung ein zwecks Berichtserstattung 
über die technischen und finanziellen Verhältnisse 
der Gesellschaft und Beschaffung neuer Geldmittel, 
die notwendig sind, um das Unternehmen wieder 
lebensfähig zu gestalten. Die maschinellen Anla- 
gen, die schon vor dem Kriege veraltet und ver- 
besserungsbedürftig waren, seien durch den Kriegs- 
betrieb derartig abgenutzt worden, daß nunmehr eine 
durchgreifende Reform vorgenommen werden müsse, 
deren Ausführung während des Krieges unmöglich 
war. Die Gesellschaft bedarf eines Betrages von un. 
gefähr 500000 M., zu dessen Beschaffung eine Zu- 
zahlung von 50 Proz. auf die Aktien unter Gewäh- 
rung von Vorzugsrechten vorgeschlagen wird. Für 
den Fali der Unmöglichkeit der Geldbeschaffung be- 
antragt die Verwaltung die Liquidation. Das jetzige 
Aktienkapital der Gesellschaft beträgt ı Mill. M. 


Geschäfts-Berichte. 


Gräflich Henkel von Donnersmarcksche Papier- 
fabrik Brantschach A.-G. in Berlin. Die Gesellschaft 
verteilt von 159570 M. (143866 M.) eine Dividende 
von 5 (10) Proz. und stellt 80000 M. für Steuer- 
zwecke zurück. Gegenüber 1,51 (2,10) Mill. M. Kre- 
ditoren waren vorhanden 1,28 (1,13) Mill. M. Vorräte, 
1,23 (1,72) Mill. M. Debitoren und 0,41 (0,12) Mill. 
Mark Effekten. Der Betrieb mußte monatelang still- 
liegen. Infolge weiteren Rückganges der österreichi- 
schen Valuta habe man größere Abschreibungen vor- 
nehmen müssen. 


- Geschäfts-Nachrichten. 


Bad Sulza. Mit dem ı. Juli ging der hier er- 
scheinende „Thüringer Kurier“ mit Buch- und 


Steindruckerei, Buchbinderei und Ladengeschäft in 
den Besitz des Schriftleiters Walter Frauendorff 
über. 

Berlin. Hildebrandt & Stephan, Geschäftsbücher- 
fabrik, Lithogr. Anstalt, Fapierhandiung. Offene 
Handelsgesellschaft seit dem ı. April ıgıg. Der 
Kaufmann Richard Paatz, Neukölln, ist in das Ge- 
schäft als persönlich haftender Gesellschafter einge- 
treten. 


Neustadt i. Schwarzwald. Die Holzstoff- und 
Fapierfabriken A.-G. hat ihren langjährigen be- 
währten Mitarbeitern, den Herren Albert v. Lojewski, 


G= 


innerhalb Jahresfrist wurden Fänger 
für eine Heizfläche von insgesamt 


OQ 


Zeitzer Dampfkesselfabrik und pparate-Bananstalt $ 
4 Be Zeitz 13 (Provinz Sachsen | 


Meuer, bewährter Schumannsoher 


Flugaschen- Fanger 


20 pista qm asana 


Emil Lickert, Emil Scherer, Prokura in der Weise 
erteilt, daß die Zeichnung eines der Genannten je- 
weils in Verbindung mit einem Vorstandsmitgliede 
zu erfolgen hat. 

Pirmasens. Die Buchdruckerei Louis Jander, 
Inhaber Max Jander, und der Verlag des „Pirma- 
senser Anzeiger“ in Pirmasens ist an Gebrüder Hol- 
bein, Inhaber Eugen Holbein, übergegangen. 

Roßwein. Georg Weichert übernahm die von 
Herrn Paul Westphal seither in Roßwein betriebene 
Buchbinderei, verbunden mit Buch- und Fapier- 
handlung. | 

Stendal. Gustav Ullrich übergab seine Buch- 
binderei, Buch- und Papierhandlung in Stendal an 
seinen Sohn Emil Ullrich. 

Teisnach, Niederbayern. 
fabrik, Akt.-Ges., Teisnach. Dem Holzabteilungs- 
vorstand, Herrn Theodor Langer, sowie dem 
Kassierer, Herrn Hermann Massoth, wurde Kollek- 
tivprokura erteilt. 

Weimar. Otto Rost hat seime Buchbinderei und 
Kartonnagenbetrieb in Weimar Herrn Otto Rost 
übergeben. 

Wernigerode. Willi Mumme eröffnete in Wer- 
nigerode ein Papier- und Schreibwarengeschäft mit 
einer Buchdruckerei. 

Ziegenhals. Papierfabrik Ziegenhals Glogner 
und Methner, Ziegenhals. Die verwitwete Frau 
Helene Glogner, geborene Glogner, in Berlin, ist aus 
der Gesellschaft ausgeschieden. 


Teisnacher Papier- 


Sind Ihnen meine erfiflaffigen 


PBapiermeifer 
Querfchneidemeffer 


Sellers u. Zirkelmefler 
fowie Schaberflingen 


in feinfter Ausführung und Güte belannt 


> 


Carl Stamm, Remscheid-Nasten. 
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Ausländische Geschäfts- Nachrichten. 


Gustavsthal, Gemeinde Hammer, Bez. Neuern. 
Holzstoff- und elektrochemische Fabrik Gustavsthal, 
Gesellschaft ‘mit beschränkter Haftung. Die zum 
Kurator des einzigen, im Kriegsdienste stehenden 
Geschäftsführers Oberingenieurs Rudolf Petzold in 
dessen Eigenschaft als Geschäftsführer gemäß den 
$$ 276 und 282 a. b. G.-B. bestellte Klotilde Paul, 
Fabrikleiterin in Hammern, Eisenstraße, gelöscht. 

Hallein, Salzburg. Zellulose- und Papierfabrik 
Hallein. Wie wir hören, hat Herr Henry W. Davis, 
der als englischer Staatsbürger i in der Nähe von Ischl 
interniert war, die Direktion der Zellulose- und 
Papierfabrik Hallein wieder übernommen. 

London. The United Oversea Co. Ltd., Mark- 
lane-Station Buildings E. C. 3, wurde durch Ueber- 
nahme des Goodwills der Firma Slater, Forwood 
& Co. Ltd. als Schwestergesellschaft und Londoner 
Kontor der norwegischen Oversöiske Kompagni (The 
Oversea Export & Import Co.) in Kristiania, welche 
u. a. Papier- und Holzstoffausfuhr treibt, gebildet. 

A 


Nettingsdorf, Deutsch-Oesterreich. Nettings- 
dorfer Papierfabrik, Aktiengesellschaft, Nettingsdorf, 
Gerichtsbezirk Markt St. Florian. Die General- 
versammlung der Aktionäre vom 27. Februar 1918 
hat beschlossen, das Aktienkapital der Gesellschaft 
von 1300000 Kr. durch Ausgabe von 1750 neuen 
bar und volleinzuzahlenden Aktien zu je 400 Kr. auf 
2000000 Kr. zu erhöhen. Dieser Beschluß ist mit 
Erlaß des Ministeriums des Innern vom 28. Oktober 
1918, Z. 27 530, genehmigt worden. 

Pitten, Niederösterreich. W. Hamburger, 
Hauptniederlassung mit der in Wien bestehenden 
Zweigniederlassung Papierfabrik. 
Gesellschafter Dr. Walther Reinthaller, Privatier in 
Wien. Vertretungsbefugt: Jeder der beiden Ge- 
sellschafter Adolf Hamburger und Dr. Walther 
Reinthaller selbständig. 

Turin. Die Soc. An. „Cartiera Valvassori Valle 
di Lanzo“ ist in Turin mit einem Kapital von 5 Mill. 
Lire gegründet worden. Die Gesellschaft beabsich- 
tigt neben Herstellung und Handel mit Papier und 
Rohstoffen der Papierindustrie auch die Erzeugung 
und Verwendung von elektrischer Kraft. (,Sole“ 
vom 7. Juni.) 

Wien. Papex Papier Ex- und Import-Gesell- 
schaft m. b. H. , Gegenstand des Unternehmens: 
Ein- und Verkauf, Ex- und Import von Papier aller 


Art, insbesondere von solchem mit der Marke 
„Fapex“ sowie die Papierkonfektion. Höhe des 
Stammkapitals: 100500 Kr., darauf geleistete Bar- 


einzahlungen 100500 Kr. voll und bar eingezahlt. 
Geschäftsführer: Franz Julius Schramek, Kaufmann 
in Wien; Rudolf Bauer, Geschäftsführer der Allge- 
meinen Eskompte-Anstalt, Gesellschaft m. b. H., 
Wien; Heinrich Michelstädter, Geschäftsführer der 
Allgemeinen Eskompte-Anstalt, Gesellschaft m. b. H., 
Wien. Vertretungsbefugt: Ein Geschäftsführer 
kollektiv mit cinem zweiten oder einem zu bestel- 
lenden Frokuristen. 

Wien. Steyrermühl Papierfabriks- und Verlags- 
Gesellschaft, Wien. D'r. Max Garr, Direktor der 
österreichischen Waffenfabrik A.-G. in Wien, als 
Mitglied des Verw altungsrates eingetragen. Derselbe 
zeichnet kollektiv mit einem zweiten Mitglied des 
Verwaltungsrates oder mit einem Prokuristen. 


Brände. 


Neudeck, Böhmen. Die Neudecker Papier- 
fabrik ist abgebrannt. Der Schaden ist außerordent- 
lich groß, 


Eingetreten als 


Gut eingeführte Persönlichkeit der Papier: 
industrie für den Verkauf eines bereits sehr 
bewährten Papierleimes gegen Fixum und 
Provision gesucht. Offerten unter P. F, 7128 
an die Expedition dieses Blattes erbeten. 
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Ohne Schein liefern: 
Asbest-Stopfbüchsentuch 
Asbest-Kautschukplatten 


von 4 mm stark aufwärts, 


Asbest-Platten u. -Packungen 


It-Ersatzplatten weit überlegen, 


Norddeutsche Gummiwaren-Fabrik Hannover&.m.b.H. 


Hannover, Bahnhofstr. 5. 


aus 
reinem 
Friedens- 
gewebe 


(wie an das Königl. Materialprüfungsamt, Berlin- 
Lichterfelde, geliefert) 
= für Spinnpapier und andere Papiere = 


AA Festigkeitsprüfer 
f í N \\ f. Spinnpapier, Papier- 
Eingetr. J Ni \ garn, Papiergewebe 


Schutzmarke Trodon- 
gehaltsprüfer 


sowie alle 
übrigen 
Präzisions- 
ża apparate für 
5 papier- und 
- textil- 
technische 
Prüfungen 
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MEDAN, 27 und 


Louls Schopper, Lei, $225.27% 


Fabrik für Materlalprüfungsmaschinen, wissenschaftliche 
und technische Apparate. 


Klöpfer @ Königer 


Luisenstr. 5 München Luisenstr. 5 


Fernruf 53601 — 53605. Drahtanschrift: Klöpferholz 
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Holzgroßhandlung 


Säge-, Hobel- u.Spaltwerke 
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Spezialität: Verpackungs- 
bretter und -leisten 
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Kleine Mitteilungen & 
Ba no 


Berufsjubiläum. Am 13. Juli konnte der Maga- 
zin-Verwalter Herr Arthur Taschenberger auf eine 
25 jährige Tätigkeit in der Maschinenfabrik Karl 
Krause A.-G., Leipzig, zurückblicken. 

Zucker aus Holzstoff. Wie „Ekonomitscheskaja 
Shisn“ vom ı0. Mai berichtet, hat der Chemiker der 
Ochtenskifabrik ein Verfahren zur Gewinnung von 
Zucker aus Holzstoff entdeckt. Dieser Zucker soll 
vorzüglich sein und 78 v. H. Traubenzucker ent- 
halten. Der Rat des wissenschaftlilhen Lebens- 
mittelinstituts in Petersburg hat verfügt, dem Er- 
finder ausgedehnte Unterstützung zu gewähren. 


Zur Geschichte der schwedischen Papier- 
macherei. „Dokumente betreffend ar älteren Pa- 
pierfabriken" in Schweden“ (8o S., Gr. 8°) gab Sunne 
Ambrosiani im Verlag der Svenska Teknologföre- 
ningen in Stockholm heraus. . 

Ein erhöhter Posttarif tritt in Schweden am 
t. Juli in Kraft. - Danach beträgt das geringste Porto 
für Briefe 15 Oere und für L.okalbriefe 10 Oere. 


Aufhebung der Zwangsliquidierung in Oester- 
reich. Das frühere österreichische Handelsministe- 
rium hat im Laufe des Krieges über eine Anzahl in 
Oesterreich befindliche Unternehmungen jener 
Staaten, mit welchen wir uns ım Kriegszustande 
befanden, als Vergeltungsmaßnahme die Zwangs- 
liquidiereng angeordnet. Diese Maßnahme, die die 
Firmen der Papierindustrie: The Kellner-Partington 
Paper Pulp Co. Ld. in Hallein, „Abadie“ Papier, 


Ges. m. b. H., Braunstein & Cie. und William Joyn- 
son & Son, letztere drei in Wien, betrafen, ist durch 
das deutschösterreichische Staatsamt für Handel und 
Gewerbe, Industrie und Bauten nunmehr aufgehoben 
worden. 
Zentralbl. 


f, d. österr.-ungar. Papierindustrie. 


Bücherschau 


Denkt, Kinder und Enkel...! Eine Materialiensamm- 
lung zur Beurteilung der demokratischen und 
sozialistischen Politik. Von Dr. Fritz Stephan 
Neumann. Berlin, Otto Elsner, Ver- 
lagsgesellschaft m.b.H. 40 Bogen, groß 8°, 
Freis 10 M., gebunden 13,50 M. 


C'as Erbe, das wir nach dem furchtbaren Zu- 
sammenbruch unseren Kindern und Enkeln hinter- 
lassen, wird kein gesegnetes sein. Ein Fluch wird viel- 
leicht hundert Jahre hindurch auf der jetzt lebenden und 
wirkenden Generation lasten, die mit beispiellosem Un- 
geschick in wenigen Monaten zerstörte, was in Jahr- 
hunderten mühevollen Aufbaues an Schönem und 
Großem geschaffen war. Unbegreiflich wird es 
unseren Nachfahren bleiben, wie nach all den 
glänzenden militärischen FErfelgen in vier Jahren des 
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Weltkrieges wir gezwungen werden konnten, die 
schmachvollsten Friedensbedingungen anzunehmen, 
die jemals einem völlig besiegten Volke auferlegt 
worden sind, Friedensbedingungen, die-uns für aĦe 
Zeiten zu einem Sklavenvolk machen sollen. Frei- 
lich äußerte sich hierzu einer der Führer der demo, 
kratischen Partei in der Nationalversammlung: 
„Hätten wir das vorher gewußt, dann hätten wir 
anders gehandelt, dann hätten wir uns durch die 
Annahme der Waffenstillstandsbedingungen nicht 
wehrlos machen lassen, dann hätten wir auch die 
Revolution nicht aufkommen lassen.“ Sie hätten es 
wissen können, die Demokraten und ihre Freunde 
im Zentrum und bei der Sozialdemokratie — sie 
hätten es aus der Geschichte lernen können, wie 
Frankreich und England die Besiegten behandeln; 
zahlreiche deutsche Männer haben dieses Ende vor- 
ausgesehen und tagaus tagein verkündet: Es geht 
um unser Sein oder Nichtsein, um Leben oder Ver- 
nichtung. Die so sprachen, wurden als Alldeutsche, 
Schwerindustrielle, Kriegshetzer beschimpft — ihnen 
wurde der .„Edelmut‘“ unserer Feinde, zumal der 
„ritterlichen“ Franzosen, die „Gerechtigkeit“ eines 
Wilson entgegengehalten. Ja, viele Angehörige der 
Mehrheitsparteien fürchteten den deutschen Sıeg 
mehr als den unserer Feinde und arbeiteten offen 
oder versteckt an unserer Niederlage. Allen diesen 
hält das vörliegende Handbuch „Denkt Kinder und 
Enkel .! einen Spiegel vor, der den demokratisch- 
sozialistischen Zeitgeist, dieses Grundübel unserer 
Tage, in seiner ganzen Jämmerlichkeit erkennen läßt. 
In ausführlicher Weise wurden die sogenannten 
Demokratien in Amerika, England und Frankreich 
behandelt, die alle drei ausschließlich auf pluto- 
kratischer Grundlage aufgebaut sind. Das Volk als 
Ganzes hat ın diesen drei Ländern weniger zu sagen 
gehabt, als in dem monarchischen Deutschland 
durch den Reichstag. Unsere Leser werden be- 
sonders die Abschnitte über Sozialisierung, Lohn- 
politik und Wirtschaftspolitik interessieren; über Ur- 
sache und Verlauf der Revolution und ihre Ausblicke 
für die Zukunft birgt das umfangreiche Werk eine der- 
artige Fülle wichtigsten Materials, daß kein politisch 
Gebildeter es sich versagen sollte, das Buch eifrig zu 
studieren. Der bei dem großen Umfang von 
40 Bogen heute beispiellos billige Preis von t0 M. 
erleichtert jedem die Anschaffung. W.K. : 


Beilagen-Hinweis. 


Diesem Heft liegen zwei Prospekte der Firma 
Triton G. m. b. H., Berlin W 35., über Sand- 
fänge, Sieb- und Abfischanlagen sowie 
über Mechanisch- Biologische Abwäs- 
ser-Reinigungs-Anlagen bei, die wir der 
besonderen Beachtung unserer Leser empfehlen. 


Kohlenersparnis ist gegenwärtig von größter 
Wichtigkeit für alle industriellen Werke. Wir ver- 
fehlen deshalb nicht, auf den diesem Heft beiliegen- 
den Prospekt über Economiser der Firma Babc 
werke, Oberhausen (Rhnld.) besonders aufmerksam 
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apiermaschinenmesser _ P 
Querschneidemesser anerart 


J. CLOUTH 


Drahtanschrift: Cloufh Remscheid. 
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Verantwortlich für den technischen Teil und die Patent-Umschau: Ingenieur A. Lutz, Berlin-Seehof (Post Teltow); für den wirtchelichen - 
Ingenieur Carl Franck, Berlin -Karlshorst; für den geschäftlichen Teil: 


Teil und techn. Auskünfte: 
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Maschinenmesserfabrik 


plan geschliffen 


gewährleisten grösst- 
möglichste Genauigkeit ! 
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Walther Kratz, Berlin- Britz 


Redaktionelle Zuschriften bitten wir zu adressieren: An die Redaktioa des »Papier-Fabrikante, Berlin S.42, Oranienstr. 140- 143. 
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Wochenschrift für die Papiers, Pappen-, Holzschliff-, Strohstoff» und Zellulose-Fabrikation 


Amtliches Ankündigungsblatt des Vereins Deutscher Zellstoff»Fabrikanten, des Vereins 
Deutscher Holzstoffs Fabrikanten, der Papiermacher-Berufsgenossenschaft, des Vereins 
Deutscher Pappen-Fabrikanten und des Hilfs-Vereins für die Deutsche Papier-Industrie. 
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fte). Viertel» Anzeigengebühr: Einspaltige Kleinzeile (Nonpar.) 

et Betr Be z für rear 40 Pf., bei Wiederhelungen steigender Nachlaß, 
M. 3,00, zuzüglich 50 Pf. Ueberweisungsgebühr. Bei Stellengesuche bei direkter Bestellung zum halben 
direkter Zustellung: Inland u. Oesterreich-Ungarn Preise. Vorzugsplätze zu erhöhten Preisen. Preise 
M. 5,00, Ausland M. 6,00. Einzelhefte 50 Pf. — für Beilagen je nach Gewicht. Erfüllungsort für 
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er Je Fur Im Falle von höherer Gewalt, Krieg, Streik, Sperre, 

' j E Aussperrung, Betriebsstörung in unserem Betriebe 


: oder in den Betrieben unserer Lieferanten haben 
RE Zuschriften an die Redaktion des : die Bezieher keinen Anspruch auf Lieferung oder 
»Papier-Fabrikante, Berlin S.42, Oranienstr. 140-142, : Nachlieferung der Zeitschrift oder auf Rück, 
erbeten. Nachdruck nur mit Genehmigung der Re : 
daktion unter vollständiger Quellenangabe; — Zeit» : 
schrift »Der Papier-Fabrikante, Berlin — gestattet. : 
Für unverlangte Manuskriptsendungen wird keinerlei : 
$ - Gewähr geleistet : 
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Papiermacher-Berufsgenossenschaft, Sektion VIII. 


Nach § 23 in Verbindung mit $ 10 Absätz 5 der Satzung unserer Berufsgenossenschaft soll alljährlich, 
spätestens im Juni, eine ordentliche Sektionsversammilung stattfinden. Das Reichsversicherungsamt als 
Aufsichtsbehörde hat aber genehmigt, daß wie 1918 so auch 1919 wegen der Verkehrsschwierigkeiten aus- 
nahmsweise von der Einberufung von Genossenschafts- und Sektionsversammlungen abgesehen wird, vor- 
ausgesetzt, daß Gegenstände von wesentlicher Bedeutung nicht zur Verhandlung stehen, auch die der 
Beschlußfassung unterliegenden Gegenstände den Mitgliedern bekanntgegeben werden und aus ihrer Mitte 
Einspruch gegen den Fortfall der Versammlung nicht erhoben wird. 


Der Sektionsvorstand hat beschlossen, von Abhaltung der ordentlichen Sektionsversammilung 
vorläufig Abstand zu nehmen; er behält sich aber vor, sie nachträglich für den Herbst einzuberuien oder 
gemäß § ı0o Absatz 7 der Satzung eine außerordentliche Sektionsversammlung anzuberaumen, falls die 
weitere Entwicklung der jetzt verworrenen Zustände dies als geboten erscheinen läßt. 

Außer den üblichen Punkten der Tagesordnung, nämlich 

1) Bericht über das Jahr 1918, 
2) Prüfung und Abnahme der Rechnung über die Verwaltungskosten der Sektion V-III für 1918, 
3) Feststellung des Voranschlags der Verwaltungskosten für 1920, sowie Erhöhung des Vor- 
anschlags für 1919, 
4) Wahl des Ausschusses zur Prüfung der Rechnung über die Verwaltungskosten für 1919, 
würden Gegenstände von wesentlicher Bedeutung nicht zur Verhandlung stehen. 


Neuwahlen der Sektionsvorstände, sowie der Vertreter zur Genossenschaftsversammlung haben erst 
im Jahre 1920 stattzufinden; bis dahin bleiben die im Jahre 1913 gewählten Herren noch im Amte. 


| Bei dieser Gelegenheit wird weiter bemerkt, daß von der Sektion VIII wieder wie im Vorjahre von 
der Herausgabe eines gedruckten Geschäftsberichtes abgesehen wird, zumal von dem Genossenschafts- 
vorstande in Aussicht genommen worden ist, wieder einen Bericht für die Gesamtgenossenschaft drucken 
zu lassen und zu versenden. Dieser Bericht, der durch Zusammenarbeit der Genossenschaftsverwaltung 
mit den Verwaltungen der einzelnen Sektionen zustande kommt, bringt aber getrennt nach Sektionen alles 
das, was in die Berichte der Sektionen auch nur aufgenommen werden kann: Die Druckkosten für einen 
besonderen Bericht der Sektion VIII sollen also gespart werden. 


Berlin, den 18. Juli 1919. 
Der Vorstand der Sektion VIII, 


Heinich Lange, Vorsitzender. 
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Ueber die Stoffablagerung auf dem Siebe. 


Schr interessant ist die Ablagerung und 
die Zusammenbündlung der einzelnen Stoff- 
fasern bei verschiedener Beeinflussung durch 
den Auflauf des Stoffbreies auf das Sieb. Wer 
mit Interesse diesen Vorgängen folgt, wird zu 
dem Schlusse kommen, daß die Bildung des 
Papierblattes, so einfach sich das äußerlich 
ansieht, doch unter gewissen Umständen ver- 
schiedenen Charakter zeigt. 

Diese Vorgänge sind so feinfühlig, daß 
nur jahrelange und mit großem Interesse ver- 
folgte Beobachtungen eine wirklich genaue 
Schilderung zulassen. In Betracht kommen fol- 
gende Vorgänge: 

ı. der Grad der Siebsteigung oder des 
Siebgefälles, 
die Höhe der Stauung in den Schaum- 
latten, 
3. die Geschwindigkeit, 
Stoff durch die Schaumlatten dringt, 
4. dieGeschwindigkeitsdifferenzen zwischen 
Sieb und Stofflauf an und für sich, 
die Lage des Siebleders, 
die Temperatur des Stoffbreies, 
der Schmierigkeitsgrad des Papierstoffes, 
die Schüttlung. 
die Länge der Stoffasern und 
die Geschwindigkeit der Maschine über- 
haupt. 
Langjährige Beobachtungen in dieser Hin- 
sicht haben mich bewogen, dieses Thema näher 
zu behandeln. Ich gehe nachfolgend alle oben 
angeführten zehn Umstände der Reihe nach 
durch. Die Siebsteigung oder das Gefälle 
haben einen großen Einfluß auf die Ablage- 
rung der Fasern. Hand in Hand mit Punkt ı 
geht Punkt 10, nämlich die LESS. 
digkeit der Maschine. 


Daß die Sicblage, d. h. ob Steigung oder 
Gefälle, für die Faserablage von großem Ein- 
fiuß ist, ist seit langer Zeit bekannt, weshalb 
man auch die Verstellung der Sieblage an den 
Maschinen anstrebte und durchführte. Zahlen- 
mäßige Beziehungen zwischen Punkt ı und 10 
sind der angeführten Zwischenpunkte wegen 
nicht möglich, weil schon die eine Ursache 
genügen würde, das Zahlensystem über den 
Haufen zu werfen. 

Man ist aber auf die Geschicklichkeit und 
Erfahrung des Werkführers oder des Maschi- 
nenführers angewiesen, die Siebneigung auch 
richtig zu handhaben und dem Stoff usw. an- 
zupassen. Es ist auch nicht möglich, Punkt ı 
für sich allein zu behandeln, weil die anderen 
Punkte für ihn maßgebend sind. Da die Ab- 
lagerung der Stoffasern für die Durchsicht der 
Papiere maßgebend ist, ist es sehr wichtig, 
aaß alle oben erwähnten 10 Punkte überein- 
stimmen. Das Siebgefälle an und für sich muß, 
wie schon gesagt, dem Gang der Maschine an- 
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mit welcher der 


Se oN Du 


bg 


gepaßt sein, sonst kann es seinen Zweck nicht 
erfüllen. Die Erfahrung hat gelehrt, daß eine 
Höherstellung der Brustwalze, also ein Sieb- 
gefälle, mit der Arbeitsgeschwindigkeit zu- 
zunehmen hat. Das leuchtet ohne weiteres 
ein, wenn man bedenkt, daß bei zunehmender 
Geschwindigkeit des Siebes eine solche des 
Stoffes herbeizuführen ist. Da die Geschwin- 
digkeit der stoffhaltigen Flüssigkeit durch die 
Mitnahme der Stoffteile an und für sich schon 
träger ist als bei reinem Wasser, ist dies dann 
noch mehr der Fall, wenn die Sohle des Lauf- 
bettes rauh ist, weil sich auf dem Sieb bereits 
Stoff abgesetzt hat und dadurch dem größten 
Teil der Flüssigkeit eine Hemmung entgegen- 
steht. In diesem Falle geht die Stoffablage- 
rung wie folgt vor sich: Der Stoff tritt bei 
Verlassen des Siıebleders auf das nackte Sieb, 
wobei sich sofort ein Teil des Stoffes festsaugt, 
jedoch noch lange nicht genug, um das Papier- 
blatt sofort vollständig zu bilden. Die Blatt- 
bildung erfolgt vielmehr auf einem Raum von 
30 bis 60 und mehr Zentimeter, von der Sieb- 
lederkante ab gerechnet, und zwar so, daß die 
vom Wasser vorwärtsgetragenen Stoffteile 
sich über den bereits ruhig und fest auf dem 
Siebe abgelagerten Fasern absetzen müssen. 
Diese Absetzung kann natürlich erst dann 
stattfinden, wenn die einzelnen Fasern zur 
Ruhe gekommen sind. Diese Ruhe tritt sehr 
verschieden ein, und so kommt es, daß, je 
langer die Strecke ist, auf welcher die Papier- 
bildung vollendet wird, desto besser die Ver- 
filzung wird, und infolgedessen auch die 
Festigkeitswerte zunehmen. 


Betrachten wir den Vorgang der Stoff- 
ablagerung ‘auf einem Rundsieb. Angenom- 
men, der Umfang des Rundsiebzylinders sei 
3000 mm. Während der Papierbildung wird 
derselbe bis 2/. seines Umfanges vom Stoff 
umspült. Dies wäre eine Fläche von rund 
2000 mm. auf welcher die Papierbildung er- 
folgt. Wenigstens hat es den Anschein, in 
Wirklichkeit verhält sich die Sache anders. 


Da das Rundsieb sowohl außen als auct 
in seinem Innern mit Flüssigkeit umgeben ist, 
kann die Stoffablagerung auf das NRundsieb 
nur da erfolgen, wo ein Durchgang resp. ein 
Durchdringen des Wassers durch das Sieb 
möglich. ist. An Skizze I (Seite 751) ist der 
Vorgang deutlich zu erschen. a und b zeigen 
den Stoffstand im Rundsiebkasten an, c ist 
der Wasserstand im Innern fes Rundsicbes. 
Es wird also die Hauptablagerung x des Stoffes 
auf das Sieb da erfolgen, wo die höchste Saug- 
kraft vorhanden ist und wo das Sieb nach 
keine Stoffschicht angenommen hat. Dies ist 
in der Hauptsache von a bis e resp. von e 
bis b der Fall. Da der Stoffstan? außerhalb 
des Rundstebes höher ist. als der Abwasser- 
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stand im Rundsiebzylinder, entsteht ein Druck 
von außen nach innen, was zur Folge hat, dab 
der Faserandrang zum Sieb etwa bis f erfolgt. 
Von f bis d ist der Stoffandrang zum Sieb 
natürlich sehr träge, wenn nicht ganz aus- 
zeschlossen, weil dort einerseits das Sieb schon 
mit Stoff belegt und andererseits der Druck 
von außen her zu gering ist, um einen nennens- 
werten Durchgang von Wasser durch das Sieb 
herbeizuführen. u 

Der ganze Vorgang der Stoffablagerung 
spielt sich -aber wie folgt ab: Das Rundsieb 
dreht sich in der Pfeilrichtung und nimmt nur 
bei a bis e begierig Stoff auf, und zwar so viel, 
als eben in der kurzen Zeit Wasser durch- 
gedrückt wird. Bis zu e hat sich also schon der 
größte Teil des Papierblattes gebildet. Von e 


Skizze | 


bis f ıst die Ablagerung gering und wird bis 
zu f auf der entgegengesetzten Seite ganz 
unterbrochen. Es findet von da ab nur noch 
eine Bewegung der sehr schwammigen Masse 
statt. Dies ist ein nicht zu unterschätzender 
Vorgang. Durch die Drehung des Rundsiebes 
wird die Fasermasse sozusagen hochgestellt 
und legt sich erst dort, wo das Sieb mit der 
Stoffschicht aus dem Stoffwasser taucht. Die 
Zunahme der Stoffschicht erfolgt dann erst 
wieder, von e bis b, und zwar ıst diese sehr 
gering, weil das Wasser eben durch die volle 
Stoffschicht und dann erst durch das Sieb 
dringen kann, und andererseits die Zeit hierzu 
auch sehr kurz ist. 

Ein nicht unbeträchtlicher Teil des an 
dem Siebe haftenden Stoffblattes wird übri- 
vens beim Austauchen aus dem Stoffwasser 
wieder abgespült. Hierbei ist ein sehr charak- 
teristischer Vorgang zu beobachten. Durch 
das Abspülen des Stoffes werden nämlich die 
Stoffasern von neuem gelockert und der nicht 
abgespülte Rest der oberen Schicht zeigt die 
Mehrzahl der Fasern in Längsstellung zum 
Sieblauf. 

Die Papierbahn hat dann hinsichtlich ihrer 
Verfilzung etwa folgende Beschaffenheit: Da 
beim Eintauchen des Rundsiebes die rascheste 
Faserablagerung stattfindet, streben die Fasern 
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-ciligst dem Siebe zu und werden dort in der 


Lage, wie sic eben ankommen, festgehalten. 
In dieser kurzen Zeit haben sie nicht Gelegen- 
heit, eine bestimmte Lage einzunehmen, wes- 
halb die unterste Schicht nach allen Richtun- 
ven gleich gelagerte Faserbündel zeigt, auch 
die Mittelschicht neigt zu dieser Verfilzung. 
Die Oberschicht verändert ihre Faserlage, wie 
oben gesagt, beim Austauchen aus dem Stoff 
Beim Rundsieb ist also der Unterschied des 
Stoffstandes außerhalb des Rundsiebes und des 
Abwasserstandes innerhalb desselben. für die 
günstige Faserablage maßgebend. Wären beide 
Wasserspiegel gleich, dann würde eben jede 
Papierbogenbildung aufhören, weil die durch 
die Drehung des Zylinders im Innern desselben 
erzeugten Wellen den angesetzten Stoff wie- 
der abspülen. 


Dies wären die Vorgänge bei der Faser- 
ablage auf der Rundsiebmaschine, und da sie 
sich ganz anders abspielt als auf der Langsieb- 
maschine, war eine Erörterung notwendig. 
Die etwa 2000 mm betragende Papierbildungs- 
strecke schrumpft bei richtiger Einschätzung 
um etwa 50 Proz. zusammen. Immerhin aber 
ist sie größer als auf der Langsiebmaschine, 
wo man aus Gründen der Durchsicht mög- 
lichst danach trachtet, diese Fläche so gut als 
möglich zu verkleinern. 

Auf der Langsiebmaschine wird dies da- 
durch erreicht, daß man die Stoffverdünnung 
reduziert, was allerdings auch seine Grenzen 
hat. Ferner ist die Siebsteigung hierfür sehr 
einflußreich.” Wer Gelegenheit hat, bei der 
Fabrikation von dickem Papier, z. B. Post- 
kartenkarton von etwa 200 g/qm, den Auflauf 
des Stoffes auf das Sieb zu beobachten, wird 
finden, daß die Stoffablagerung auf dem Sieb 
um so patziger wird, je größer die Papier- 
bildungsstrecke ist. Hier kommen hinsichtlich 
der Stoffbeschaffenheit oft große Irrtümer vor. 
Der Stoff hat den Charakter, den er dem’ 
Fabrikat entsprechend haben muß, und doch 
liegt der Stoff patzig auf dem Sieb. Der 
weniger erfahrene Papiermacher wird die Ur- 
sache beim Holländermüller suchen, was oft 
zur Folge hat, daß der Stoff den unbedingt 
nötigen Charakter verliert. Da die Stoff- 
ablagerung von der Siebsteigung (oder auch 
Gefälle) sehr beeinflußt wird, hat man es an 
der Hand, den Ausgleich so zu regeln, daß 
die Geschwindigkeit des auflaufenden Stoffes 
und des Siebes selbst annähernd gleich ist. 
Je gleichmäßiger dies zustandegebracht wird, 
desto gleichmäßiger und egaler findet die Bil- 
dung des Papierblattes statt. Aus meiner 
Praxis weiß ich, daß bei der Herstellung von 
Feinpapieren, wo eine tadellose Durchsicht 
verlangt wird, dies nur durch eine Sieb- 
ansteigung erreicht werden kann, weil diese 
Papiere in der Regel auf langsam laufenden 
Maschinen hergestellt werden. 
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Wir kommen nun zur Stauhöhe zwischen 
den Schaum- oder Staulatten. Sie richtet sich 
einmal nach der Bauart der Maschine und nach 
der Stoffbeschaffenheit. Für die günstige oder 
ungünstige Ablagerung der Fasern spricht 
diese Stauhöhe insofern mit, als, je höher diese 
ist, auch die Geschwindigkeit steigt, mit wel- 
cher der Stoff unter der letzten Schaumlatte 
herausgetrieben wird. Je größer diese 
Geschwindigkeit ist, desto größer wird unter 
Umständen der Unterschied gegenüber der 
Geschwindigkeit des Siebes, und gerade letzte- 
res sucht man möglichst zu vermeiden. Der 
Grund hierfür ist der, daß die Strecke der 
Papierbildung möglichst zusammengedrängt 
wird, um so zu vermeiden, daß der Stoff, der 
sich beim Verlassen des Siebleders auf dem 
Sieb festgesaugt hat, vom nachdrängenden 
aufgerüttelt wird, weil durch diese Aufrütte- 
lung ein haufenweises Zusammenballen der 
Fasern eintritt. Diese haufenweise Zusammen- 
ballung ist besonders für solche Papiere sehr 
schädlich, die zur Garnherstellung verwendet 
werden. Ich habe durch Reißproben fest- 
gestellt, daß Papiere mit patziger Durchsicht 
eine bedeutend geringere Reißlänge ergeben, 
als solche mit schön verteilter Faserablage- 
rung. Es ist dies auch klar, denn neben dem 
größeren Stoffbündel wird man eine dünnere 
Stelle finden; es fehlen sozusagen die Fasern, 
die an dem Stoffbündel zu viel sind. 


Die Form dieser zusammengeballten oder, 
besser gesagt, zusammengerollten Stoffasern 
ist meist länglich, und zwar liegen sie nur 
quer über dem Sieb, es entsteht da entweder 
kurz vorher oder nachher oder auch an beiden 
Stellen zugleich eine dünnere Stelle, und da 
gerade die Festigkeit der Garnpapiere in der 
Längsrichtung maßgebend ist, ist man doppelt 
bestrebt, eine gleichmäßige “Faserablagerung 
zu erreichen. 


Eine nicht zu unterschätzende Rolle spielt 
die Breite des Siebleders. Wo das Siebleder 
enden soll, das hängt von der Lage und dem 
Grad der Siebsteigung resp. dem Grad des 
Siebgefälles ab. 


Bei Sieben ohne Gefälle hat man die 
schönsten Resultate erzielt, wenn das Sieb- 
leder etwa zwischen den letzten beiden Stau- 
latten endet. Es entsteht hierbei eine etwa 
100 mm breite Siebfläche zwischen den Stau- 
latten und gerade dort soll sich das Papier- 


blatt bilden. Beim Austritt aus denselben soll 
sich das Blatt in, seiner Hauptstruktur schon 
gebildet haben; was außerhalb der Staulatten 
vor sich geht, ist lediglich Egalisierung. Be- 
trachtet man diesen Vorgang näher, wird ohne 
weiteres klar, daß die Papierblattbildung unter 
Druck und Stauung rasch vor sich gehen kann, 
also eine Ueberstürzung der bereits gelagerten 
Fasern nicht eintritt. Dieses Bild ändert sich 
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aber sofort, wenn die Stauung zu hoch ist. 
In diesem Fall wird der Stoff mit starker 
Geschwindigkeit unter der Staulatte heraus- 
getrieben und zerstört hierbei die schon ge- 
gebene Grundstruktur des Papierblattes. Was 
der Papiermacher wilde Durchsicht nennt, 
bildet sich also nur durch den Vorgang des 
Stoffaustrittes aus den Staulatten durch 
Ueberstürzung der bereits gebildeten Faser- 
struktur. 

Bei größerem Siebgefälle (wenn die Brust- 
walze höher liegt als die Sauger) ist die oben 
geschilderte Sieblederlage nachteilig. Es ist in 
diesem Falle besser, die Blattbildung erfolgt 
auf freiem Siebe; namentlich dann, wenn mit 
größerer Geschwindigkeit gearbeitet wird. 
Durch das Gefälle wird eine Stoffströmung 
herbeigeführt, die geeignet ist, die Grund- 
struktur des zwischen den Staulatten gebilde- 
ten Blattes zu zerstören. 

Ueber die Art der verstellbaren Sieb- 
partien möchte ich noch anschließen, daß ich 
in meiner Praxis viele Papiermaschinen mit 
dieser Einrichtung getroffen habe, die ihrem 
Zweck eigentlich in keiner Weise entsprechen. 
Was nützt dem praktischen Papiermacher eine 
verstellbare Siebpartie, wenn er sie nicht wäh- 
rend des vollen Betriebes einstellen kann? Er 
muß doch sofort die Wirkung beobachten 
können, da ein Zuviel ebenso nachteilig ist 
wie das Gegenteil. Wenn die Partie schon 
zum Heben und Senken eingerichtet ist, dann 
kann sie auch so eingerichtet sein, daß dies 
während des Betriebes möglich ist. U. 


ANN 


Aeltere und neuere Bauarten von Knotenfängern. 


Von Professor Ernst Blau 


Während in den Papierstoff gelangte 
mechanische Verunreinigungen, die schwerer 
als Wasser sind, durch Verlangsamung der 
FlieBgeschwindigkeit im Sandfang zurück- 


gehalten werden, hat ein Knotenfänger die 
Aufgabe, noch nicht vollständig gemahlenen 
Stoff, die sogenannten Knoten, sowie die Kal- 
zen, das sind durch Wiederzusammenspinnen 
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der durch den Mahlvorgang gelösten Einzel- 
fasern entstandene lockere Klumpen, von der 
Siebpartie der Papiermaschine fernzuhalten. 
Welche Wichtigkeit gerade die Knotenfänger 
für die Papierfabrikation besitzen, beweist der 
Umstand, daß ihre Vervollkommnung sich in 
stetigem Fortschreiten befindet. 
Die Hauptteile jedes Knotenfängers sind 
die Knotenfangplatten mit den feinen, ge- 
frästen Schlitzen von 0,3 bis 0,6 mm lichter 
Weite. Erfahrungsgemäß bleiben letztere 
offen, wenn die Platten gegenüber der Sortier- 
flüssigkeit rasch wechselnde Beschleunigung 
und Verzögerungen erfahren, d. h. geschüttelt 
werden, um den zu sortierenden Stoff in einer 


Art pulsierender Bewegung zu erhalten. Bei 


den meisten Knotenfängern älterer Bauart 
wurde der Stoff den wagerecht angeordneten 
Schlitzplatten von unten zugeführt und durch 
auf und ab schwingende Rührplatten gegen 
diese bewegt sowie durch deren seitliche 
Schwingungen von ihnen abgespült, so daß die 
Knoten infolge ihres Eigengewichts herunter- 
fallen mußten. Die Entfernung der Verunreini- 
gungen konnte nach Aufklappen besonders 
ausgebildeter Türen erfolgen. 

Gegenwärtig sind die Knrotenfänger mit 
Rührplatten oder Schlagflügeln nur selten 
mehr zu finden, da sie die Knochenbildung 
eher begünstigen als beseitigen. An ihre 
Stelle sind die Drehknotenfänger getreten. 
Beim älteren Bertramschen Knotenfänger 
dreht sich ein vierseitiges, mit Schlitzplatten 
belegtes Prisma in einem Trog mit hohlen 
Drehzapfen und der Stoffdurchgang wird 
durch den einen Zapfen mittels der Schwin- 
gungen eines in ihm raschlaufenden, kurz- 
hubigen Pumpenkolbens bewirkt. Auch sind 
bei Knotenfängern sich langsam drehende und 
durch Tragstangen in schüttelnde Bewegung 
versetzte Sortiertrommeln benutzt worden, die 
zum Teil in einen Trog eintauchten. Der durch 
deren beide hohle Drehzapfen in den Zylinder 
gelangte Stoff durchströmte den unteren Teil 
des eingetauchten geschlitzten Zylindermantels 
und die in den Schlitzen zurückgebliebenen 
Knoten wurden im Laufe der Drehung durch 
ein über den Zylinder gelegtes Spritzrohr in 
eine durch einen Zapfen nach außen geführte 
Ablaufrinne gespritzt, weshalb dem Papier- 
stoff immer gereinigte Schlitze dargeboten 
wurden. Häufig ist noch die Anordnung der 
Sortierzylinder auf fast horizontalen Trag- 
hebeln anzutreffen, die um einen festen Punkt 
schwingen. Der Antrieb derartiger Zylinder 
kann von irgendeinem Triebwerk bewerk- 
stelligt werden. Hierbei wird die Aufwärts- 
bewegung der Zylinder zwangsweise durch 
Schlagräder, die Abwärtsbewegung dagegen 
durch ‘freien Fall erzielt. Die Konstruktion 
hat indes den Nachteil, daß durch die häufigen 
Stöße sowohl Zylinder als Traggestelle stärke- 
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ren Erschütterungen ausgesetzt sind, die nicht 
nur lästigen Lärm und unliebsame Betriebs- 
störungen sowie raschen Verschleiß und da- 
durch große Unterhaltungskosten verursachen- 
Ferner leidet die Sortierung selbst, indem die 


im Stoff befindlichen Verunreinigungen zer- 


schlagen werden, die Schlitze der Fangplatten 
passieren, somit nicht ausgeschieden werden, 
in das Papier gelangen und dessen Qualität 
schädigen. Schließlich lassen sich die Knoten- 
fänger nicht in so großen Abmessungen her- 
stellen, wie sie gegenwärtig gebraucht werden. 
Das Kennzeichnende der wenigen neue- 
sten Bauarten von Knotenfängern ist, daß mit 
einer sehr großen, sich langsam drehenden 
Sortierfläche gearbeitet und daß innerhalb der- 
selben ein Schwingzylinder mittels einer be- 
sonderen Hebelkombination rasch auf- und 
abwärts, somit zwangsläufig bewegt wird. 


Hieraus ergibt sich eine Reihe großer 
Vorzüge. Die Schüttelung ist eine einerscits 
vollkommen ruhige ‚und stoßfreie, sowie 
andererseits eine vorzüglich reine Sortierung 
hervonrbringende. Hub und Anzahl der Schwin- 
gungen können dem jeweils zu sortierenden 
Stoff bestens angepaßt werden. Voraus- 
setzung für eine gute Sortierung ist es indes, 
daß der Stoff gut aufgeschlossen bzw. gut ge- 
mahlen und in entsprechender Verdünnung, 
die etwa eine 120- bis 300fache, allenfalls eine 
noch höhere sein soll, dem Apparat zugeführt 
wird. und daß insbesondere bei Zellstoff- 
sortierung grobe Verunreinigungen durch 
Astausscheidetrommeln und Sandfang vorher 
zurückgehalten werden. Entsprochen wird den 
beiden Bedingungen durch ein richtiges Ver- 
hältnis zwischen Schlitzweite der Sortier- 
trommel und dem Maß der Schüttelung des 
Schwingzylinders. Zu eng darf die Schlitz- 
weite nicht genommen werden, denn der 
Apparat arbeitet am besten bei einer größeren 
Schlitzweite und einer weniger intensiven 
Schüttelung. Die besten Erfahrungen über die 
richtige Schlitzweite, die von der Art des zu 
sortierenden Stoffes abhängt, haben die Papier- 
und Zellulosemacher selbst. Da der Schwing- 
zylinder hohl ausgebildet ist, liegt er im Auf- 
trieb, seine Auflagerung ist demnach vollstän- 
dig entlastet und der Arbeitsaufwand für seine 
Bewegung wird infolgedessen sehr gering. Die 
Abdichtung des Sortiermantels gegen den 
Stoffkasten wird nicht durch Stopfbüchsen 
zustandegebracht, sondern durch Dichtungs- 


bänder, die im Laufe der Zeit nicht so viele 


Unannehmlichkeiten herbeiführen wie erstere. 
Ein weiterer Vorzug der in Betracht stehen- 
den neuesten Knotenfänger ist der geteilte 
Zylindermantel, dessen Herausnahme aus dem 
Apparat daher leicht vorgenommen: werden 
kann, wobei die Drehhälse in ihm verbleiben. 
Eine solche Demontierung erweist sich als 
erforderlich, wenn der Apparat 2u reinigen 
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oder wenn ein Mantel mit anderer Schlitz- 
weite einzusetzen ist. Der sortierte Stoff wird 
der untersten Stelle des Knotenfängers ent- 
nommen, weshalb der unangenehmen Schaun- 
bildung begegnet ist. Die Strömung im Appa- 
rat ist eine lebhafte, da sich zwischen Trog 


und Sortierzylinder sowie zwischen diesem- 
und dem Schwingzylinder bloß kleine 
Zwischenräunie befinden, so daß auch eine 


Stoffablagerung verhindert wird. Die Ver- 
arbeitung langfaseriger Stoffe laßt sich vor- 
nehmlich aus dem Grunde erreichen, weil ım 
Apparat keinerlei bewegliche Teile vorhanden 
sind. Endlich ist der Knotenfänger zum Reini- 
gen bei Farbwechsel bequem zugänglich und 
verursacht wenig Stoffverlust, weil ungefähr 
die Hälfte des Stoffkasteninhalts vom 
Schwingzylinder alleın eingenommen wird. 
Die Leistung der neuesten Knotenfänger 
mit den großen Abmessungen des Sortier- 
zylinders, dessen Durchmesser bis 1500 mm 
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und dessen Länge bis 3 m betragen kann, ist 
cine außergewöhnlich große. Vor wenigen Jah- 
ren ist in der bedeutendsten norwegischen 
Papierfabrik von einer deutschen Maschinen- 
bauanstalt cin Großdrehknotenfänger für eine 
Tagesproduktion von etwa 60 000 kg Stoff zur 
ruckpapiererzeugung auf einer Papier- 
maschine von 2,8 m Breite in Betrieb gesetzt 
worden, und dieser arbeitet seither ın an- 
getrengtem Tag- und Nachtbetrieb vollaui 
zufriedenstellend. | | 

Die Verwendung von Großdrehknoten- 
fangern gestattet die Ausnutzung aller Vor- 
teile des Großbetriebes. Es werden die Nach- 
teile beseitigt, die die Verwendung mehrerer 
kleiner Apparate für die Sortierung mit sich 


bringt. Bei Großdrehknotenfängern entfallen 
vor allem die zahlreichen Stoffwege, die 
mehrere kleine Knotenfänger besitzen, die 


Leistungsfähigkeit wird erhöht und die War- 
tung ist eine weitaus geringcre. 
\ 


Verfahren zur Herstellung von leimfestem 
Papier. 
D. R.F. Nr. 313 142. Klasse 55c. Gruppe 2. 

Dr. Otto Ruft in Breslau. | 
Patentiert im Deutschen Reiche vom 25. April 1918 ab. 
Patent- Anspriche: 

I, Verfahren zur Herstellung leimfestem 
Papier, dadurch gekennzeichnet, dab mit einem Zu- 
satz von Pflanzenschlein oder Pflansenschleim 
licfernden Stoffen erzeugtes Papier einer besonderen 
Erhitzung unterworfen wird. ; 

2. Verfahren nach Patentanspruch 1, dadurch 
gekennzeichnet, dap aus einer nit oder 
sauren Salzen vorbehandelten Papiermasse erzeugtes 


VON 


Serren 


Papier einer besonderen Krhitzung unterworfen 
wird. 
ls ist bekannt. Ieiinfestes Fapier dadurch zu 


erzeugen, daß die Papiermasse oder Teile dieser vor 
der Verarbeitung einem Väulnis- oder .Gärungs- 
prozeß und das daraus bereitete Papier einer: beson- 
deren Erhitzung unterworfen wird. 

Aehnliche Stoffe wie diejenigen, welche aus Zell- 
stoff durch Fäulnis oder Gärung entstehen, liefert 
die Natur in Torf, Leinsamen, Carraghen und an- 
deren Pflanzenschleim enthaltenden Stoffen fertig 
gebildet; sie lassen sich durch Behandeln von Zell- 
stoff und zellstotihaltigen Mischungen mit Säuren 
und sauren Salzen auch künstlich erzeugen; sie haben 
zur Erhöhung der Dichte und Festigkeit von Papier 
auch bereits Verwendung gefunden (z. B. Patent 
Nr. 303498), obwohl sie bei der üblichen Fertig- 
stellung des Papiıeres auf der Papiermaschine dessen 
\Wasserfestigkeit nur wenig verbessern. 

Es hat sich nun gezeigt, daß diese Wasserfestig- 
keit durch ein längeres und stärkeres Erhitzen als 


es auf der gewöhnlichen VPapiermaschine möglich 
ist, gesteigert wird, so daB das mit einem Zusatz 
solcher Stoffe fertiggestellte Papier leicht selbst 
wasserabstoßend gemacht werden kann. 

Die Menge des zugesctzten oder erzeugten 
Pflanzenschleims einerseits und die Dauer und Tem- 
peratur der EKrhitzung andererseits bestimmen die 
Stärke der wasserabstoßenden Wirkung und können 
ın weiten Grenzen verändert werden. 

Das neue Verfahren der Herstellung solcher 
Papiere mag durch die folgenden beiden Beispiele 
naher erläutert werden. 

Beispiel I: Der Papiermasse im Holländer wer- 
den etwa 10 bis 30 Proz. gepulverten Torfs (auf 
trockenen Stoff berechnet) zugesetzt;.dıe Masse wird 
in gewöhnlicher Weise auf Tapier verarbeitet und 
das Fapier danach in der im Hauptpatent beschrie- 
benen Weise während etwa zwei Stunden auf 120° 
erhitzt. 

3eisptel IT: Die im Holländer ohne Leimmitte) 
icrtiggemiachte Papiermasse wird in eine mit Holr 
oder säurefesten Steinen ausgekletdete und mit einem 
IIolzrührer versehene Bütte abgelassen, darin mit 
etwa 0.25 Volumprozent konz. Salzsäure (oder ent- 
sprechenden Mengen anderer Säuren oder saurer 
Salze) versetzt, durch Tinleiten von Dampf auf 
30 bis 40° C. erhitzt und bei dieser Temperatur zwei 
Stunden stehengelassen. Danach wird die Säure 
durch Kinrühren von Kalkınilch neutralisiert und der 
Stoff auf der Papiermaschine in gewöhnlicher Weise 
auf Papier verarbeitet. Das fertige Papier wird in 
der im Hauptpatent beschriebenen Weise etwa eine 
Stunde auf 100° erhitzt. 

Das neue Verfahren ist ebenso wie bei der Her- 
stellung von Papier auch bei der Herstellung von 
Pappe verwendbar; es kann auch bei der Herstellung 
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der Halbfabrikate Verwendung finden, welche zu Auch lassen sich Pflanzen, wie z. B. Leguminosen, 


Papier und Pappe verarbeitet werden, indem in diesen 
die Schleimsubstanz erzeugt, das spätere Erhitzen 
ber am fertigen Erzeugnis vorgenommen wird. 


Verfahren zur Gewinnung von Gespinst- 
fasern. 


Zusatz zum Fatent Nr. 302 803. 
D. R. P. Nr. 304 213. Klasse 29b. Gruppe 2. 
Pilanzenfaser Patent Ges. m. b. H. 
in Berlin. 
im Deutschen Reiche vom 29. T’ezember 
1916 ab. 
l.angste Dauer: 25. März 1931. 
Patent- Anspruch: 

Die Anwendung des Verfahrens zur Gewinnung 
von Gespinstfasern nach Patent 302803 auf solche 
Pflanzen, deren Bastfasern durch Einwirkung 
alkalischen Lösungsmitteln von den übrigen Pflan- 
senbestandteilen getrennt werden können, z. B. 


P’atentiert 


von 


Ins- 


hesondgre auf Flachs, Hanf, Kiefernnadeln sowie 
[eguminosen. ' 
Weitere Versuche haben ergeben, daß vorzig- 


liche Gespinstfasern gewonnen werden konnen, wenn 
Gespinstfaserpflanzen, aus welchen bereits nach be- 
kannten Verfahren Fasern gewonnen wurden, dem 
\erfahren nach Patent 302803 unterworfen werden. 

Diese Pflanzen enthalten nn Gegensatz zur lan- 
pime zwar emen hoben Prozentsatz 
Bastiasern, welche durch die bekannten 
Verfahren unversehrt und gut gewonnen 
neben diesen Fasern jedoch cine wesentliche Menge 
von Bastfasern, welche gleich denen der Lupine be- 
sonders fest in das Rindenparencehsm eingebettet 
liegen oder aus verhältssmäßie kurzen Zellen be- 
stehen. deren Zusammenhang bei den üblichen Ge- 
winnimgsarten gestort wird. Diese 
nach den gewöhnlichen Behandlungsweisen, ebenso 
wie die Bastfasern der Lupine, bisher nicht gewonnen 
werden. 


SCEWISSEH von 
sintscher, 


werden, 


Fasern konnen 


Nach dem neuen Verfahren ist ches dagegen 
ohne Schwierigkeiten moglich, so daß bei verschie- 
denen Dastfaserpflanzen, wie z. B. Hanf und Flachs, 
die Ausbeute an Gespinstfasern bis anf das Doppelte 
und mehr gesteigert werden Kann. 

Der Vorteil der Ausdehnung des nenen Ver- 
Yahrens aut die bekannten NVaserpflanzen besteht also 
darin, dab eine größere Ausbeute erzielt wird und 
damit die Menge der im Inlande erzeugten Spinn- 
tasern aus den 
mengen um cin 


Faserpflanzen- \nban- 
bedeutendes erhöht wird. Gegen- 
über der bisher gebräuchlichen \rt der Verarbeitung 
von Flachs. Ilanf usw. durch Rosten besteht 
dem der Vorteil, daB die Gewinnung der Fasern 
tabrıkmaßıg nach ganz bestimmten Vorschriften und 
unabhängig von änßeren Einflüssen moglich ist, une 
daß man durch zweckentsprechende Regelung der 
Nlkalıbehandlung nach Art und Menge leicht der 
Reschattenheit der zu verarbeitenden Pilapzen und 
des zu erzielenden Produkts Rechnung tragen kann. 


Mitarbeit 


vorhandenen 


auber- 


.MEessern angeordneten Stegen. L I I8. 


durch Beiträge über Neuerungen aut dem gesamten Gebiete 
der Papier-, Pappen-, Holzschlitf- und Zellulosefabrikation, sowie 
Mitteilungen 
Praxis, sind uns stets erwünscht u. werden angemessen honoriert. 


Berlin S. 42. 


bei denen die Rakterienröste meist versagt, ohne 
Schwierigkeit nach dem neuen Vertahren auf Faser 
verarbeiten. 


Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 


(Die fettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse.) 
\ Patente. 


. Anmeldungen. 


55c, 2. M. 065480. Georg Muth, Nürnberg, 
\Wetzendorfer Str. 20. Verfahren zum J.cımen von 
Papier im Holländer: Zus. z. Pat. 301 926. 22. 4. 19. 
55c, 5 B. 8706. Giehrs Bellner, Niefern i.. 
Baden. Holänder mit dreiteiligem Trog und Förder- 
schnecken zum PBleichen, Waschen und Mischen von 


/ellulose oder Schießbaumwolle. 7. 12. 18. 
55d, 10. .\ 28058. Eduard v. Asten. Eupen, 
Rhild. Trockenfilz aus Asbest fur Papier- und 


P’appenmaschinen. 21. 10, 16. 

55d, 17. K. 66872. Kangas Pappersbruks Aktie- 
bolag, Jyväskylä, Finnland, Vertr.: M. Löser u. Otto 
H. Knoop, Pat.-Anwälte, Dresden. Verfahren und 
Vorrichtung zur Ilerstellung von Wasserzeichen in 
Papier mit Hillie von \Vasser-. Luft- Gäas-, Dampf- 


strömen. die gegen die m der Bildung begriffene 
Papierbahn geführt werden. 7. 8 18. Finnland 
19. 12. 10. 

55f, 11. 5. 88739 Fa. L. Buchbinder. Wien; 
\Vertr: Lr. F. Warschauer u. Dipl.-Ing. S. Meicr,. 
Pat- Anwälte, Berlin SW 061 Verfahren zum Fett- 
und \Wasserdiehtmachen von Pappe mit Fhilte von 


leim und einem IJennmfällenden Mittel; Zus. z. Pat. 

3028. 18. 3. 10. i 
A Erteilungen. 

55b, I. 303 200 .K". Dr Panl Hocring. Berlim, 


\hornstr. 2.  Vertabren zur IHerstellung von 
zamynartigem t apier. 1.09. 106. H. 7087r. 

556, 4. 314978. Fa. J. Heimriech Spoerl. Düssel- 
dorf. Vorrichtung zum Führen der geschnittenen 
Streifen in T.ängsschneidern mit zwischen den Kreis- 
S. 49 258. 
Rathardt. Tannwald, 
Dohmen: Vertr.: Ruthardt, Görlitz, 
Trotzendortstr. 3. Rollenschneidmaschine für Pa- 
pier- und ähnliche Bahnen mit Bandtrenner. 28. 9. 18. 
N. 46373. Oesterreich 6. 6. 18. 

55f, 11. 303829 „N. Ludwig Ilerlbronner, Stutt- 
zart, Büchsenstr. 60. Verfahren zur Tlerstellning von 
veschmetidteem, wasserfestem und Inftundurchlässt- 


per- 


Paul 
lucie 


556, 4. 314851. 
Frau 


gem Papier. 13.1. 17. II. 71 537. 
Gebrauchsmuster. 
55d. 708747. Wihbelm Fuchs, Düren, Rhld. 
\atertal als Ersatz fir Fette aus Bronze, Kupfer, 
\lessing wm. del. im VPapter- usw. Maschinenbau. 
3.53.19. P. 31 180. 


l.iehbertwolk- 
S., Thomasmsstr. 44. 
P. 31 180. 


ssf. Ludwig Mdenheofer, 
witz. ıme Fehx Pigola, Hahle a. 
Versteiftes Dapter. 20. 5. 10. 
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Vermittlungsstelle für Metalltuch. 
An die Fachverbände des Papiergewerbes. 


Schon wiederholt und zuletzt ın unserem April- 
bericht über die „Vermittlungsstelle für Metalltuch“ 
haben wır darauf hingewiesen, daß nicht nur eine 
ausreichende Versorgung der siebverbrauchenden 
Betriebe mit Metalltuch von der regelmäßigen Ab- 
lieferung des Altsiebmaterials durch die Papier- 
fabriken abhängt, sondern daß auch die Menge der 
abgelieferten Altsiebe für die Preisgestaltung der 
Drähte und Metalltücher ausschlaggebend ist. Nun 
haben in den letzten Monaten die Altsiebabliefe- 
rungen bedeutend nachgelassen (im Juni erhielt die 
V.{f. M. sogar nur die Hälfte der früneren normalen 
Monatslieferungen), so daß die Hauptmenge der zu 
\Webedrähten verarbeiteten Sparmetalle von der 
K.M. A.G. hinzugekauft werden mußte. 


Da nun die K. M. A.G. die Freise für Elektrolyt- 
kupfer um 75 M. für 100 kg ab ı. Juni erhöht hat. 
außerdem auch die Drahtwerke mit Wirkung vom 
I. Juni ab mit ihren Ziehkosten um 50 M. für 100 kg 
aufgeschlagen sind. so sah sich die V.f. M. gezwun- 
"gen, eine entsprechende Preiserhöhung der Drähte 
vorzunehmen, was natürlich auch eine entsprechende 
Steigerung der Nensiebpreise zur Folge haben wird. 
Bei Berechnung der neuen Drahtpreise ist davon 
ausgegangen, daß zur Herstellung von \Vebedrähten 
etwa 50 Proz. verhüttetes Altsiebmaterial und etwa 
so Proz. Zuweisungsmaterial verwendet wird: sollte 
nun künftighin durch geringere Altsiebablieferungen 
eine Verschlechterung dieses Verhältnisses cintreten, 
oder sollten seitens der Drahtwerke weitere Werk- 
lohnaufschläge, seitens der K. M. A.G. weitere Ma- 
“terialpreisaufschläge, oder von den Altsiebablieferern 
ein höherer Verhüttungspreis gefordert werden, so 
müßte selbstverständlich eine entsprechend weitere 
Erhöhung der Draht- und somit auch der Neusieb- 
preise erfolgen. 

Zudem ist noch ungewiß, ob für die nächste Zeit 
T.lektrolytkupfer-Zuweisungen seiteris der K. M. A.G. 
mangels Vorräten, überhaupt erfolgen können, so 
daß die V.f.M. damit rechnen muß, daß ihr Kupfer 
nur noch in Form von Block- oder Altkupfer zur 
Verfügung gestellt wird, das die V.f.M. zur Her- 
stellung von Thosphorbronze-Webedrähten erst elek- 
trolysieren lassen müßte. Hierdurch würden, ab- 
gesehen von dem Zeitverlust, wieder Mehrkosten 
entstehen, die ebenfalls in den Drahtpreisen mit zu 
berücksichtigen wären. Im freien Verkehr ist Elek- 
trolytkupfer nur in beschränktem Maße und zu enorm 
hohen Preisen erhältlich. auch läßt sich nicht vor- 
aussehen, ob und in welchem Umfange die Versuche 
der V. f. M., Elektrolytkupfer aus dem Ausland cin- 
zuführen, Erfolg haben werden. 


Um der drohenden Matersıalknapp- 
heit vorzubeugen, müssen sämtliche 
sıebverbrauchenden Betriebe noch- 
mals dringend aufgefordert werden, 
ihr Altsiebmaterial nicht zurückzu- 
halten, sondern solches jeweils rest- 
los der \Wf.M. zuzuführen, da sie die 
Verantwortung dafür ablehnen muß. 


wenn anderenfalls in absehbarer Zeit 
ein katastrophaler Mangel an Neu- 
sieben eintritt. 


| Verband 
Deutscher Dachpappenfabrikanten E: V. 


Infolge der andauernd weiter gestiegenen Löhne 
und Rohstoffpreise hat der Verband Deutscher 
Dachpappenfabrikanten die folgenden neuen Richt- 
preise herausgegeben: 

Für Dachpappe mit ®oer 2 M., 100er 1,70 M. 
150er 1,40 M., 200er Rohpappeneinlage 1,10 M. für 
den Quadratmeter frei Eisenbahnwagen auf den 
Verladebahnhof des Verkäufers geliefert gegen 
gleiche Barzahlung ohne Abzug. 


Aufruf an die deutschen Papierholzhändler. 


Aus den Fachblättern ist ersichtlich. daß über 
den Kopf der daran zumeist Beteiligten hinweg eine 
Organisation des Holzhandels und auch der Papier- 
holzindustrie seitens des Reichswirtschaftsamtes bc- 
schlossen worden ist. ; 

Der unterzeichnete :Verband verlangt zu den 
Verhandlungen zugezogen zu werden. Um seinen 
Worten und zu stellenden Anträgen den möglichst 
größten Frfolg zu verschaffen, ist es erforderlich, 
daß er sich als Beauftragter der überwältigenden 
Mehrzahl der am deutschen Papierholzgeschäft be- 
teiligten Firmen ausweisen kann. " 

Wir fordern daher dringend die noch außen- 
stehenden Firmen auf, umgehend ihre Anmeldung 
bei unserem Syndikus Dr. Senator, Berlin 
SW 19, Jerusalemer Straße 9, zu bewirken und dabei 
die Mengen anzugeben, welche sie im Durchschnitt 
des Jahres 1918 an Papierholz gehandelt haben. 

Lauheit oder Gleichgültigkeit in dem jetzt ent- 
fesselten Kampf um freien Handel oder gebundene 
Wirtschaft kann unserem bisher so blühenden Er- 
werbszweig den Todesstoß versetzen. 

Verband Deutscher Papierholzhändler e.V. 


Verband Deu A- ierholzhändler E.V., 
eriin. 


Der Verband Deutscher Papierholzhāndłer hat 
cine neue Eingabe an das Reichswirtschaftsministe- 
rium, Sektion Holz. gerichtet, da kürzlich eine Vor- 
besprechung zur Organisation des Holzhandels in 
der Säge- und Papierholzindustrie erfolgte, ohne 
daß der Verband hinzugezogen worden wäre. Mit 
vollem Recht erhebt er deshalb Einspruch gegen die 
Reschlüsse, die in Sachen des Papierholzhandels 
gefaßt worden sind oder gefaßt werden sollten. Er 
verlangt sofortige Zustellung und Veröffentlichung 
des in der Sitzung vom 27. Juni beratenen Satzungs- 
entwurfs, um dazu gegebenenfalls Stellung zu 
nehmen und fordert, zu der für den I. August d. J. 
in Aussicht genommenen endgültig beschließenden 
Sitzung zugezogen zu werden. 


Der Verband Deutscher Fapierholzhändler E.V.. 
Berlin. der nicht im Ho!zhandelsausschusse des 
Reichswirtschaftsministeriums vertreten ist, ersucht 
dies Ministerium in einer Eingabe vom 3. Juli d. J.. 
daß er eins seiner Mitglieder zur Vertretung der 
Papierholzinteressen nominieren kann. Falls dem 
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Gesuche Folge gegeben wird, gedenkt der Verband 
Deutscher Papierholzhändler, wie er uns mitteilt, 
Herrn Grünfeld aus Beuthen dafür zu bestimmen, 
der bisher vom Östdeutschen Verbande delegiert 
worden ist. 


Verein Deutscher Pappenfabrikanten E.V. 


(Schluß ans Heft 29, 1919.) 


Zu Punkt 2 der Tagesordnung — Genehmigung 
der Jahresrechnung — teilte Herr Berger als Kassen- 
prüfer zugleich im Einvernehmen mit dem anderen 
Kassenprüfer, Herrn Direktor Wunsch, mit, daß die 
Bücher und die Belege von einem vereideten Bücher- 
revisor revidiert seien, und daß er sich den Feststel- 
lungen dieses vereideten Rücherrevisors anschlösse. 

Herr Berger teilt mit, daß sı@h' die vorgelegte 
Abrechnung nicht auf den Wirtschaftsfonds bezieht. 

Dem Geschäftsführer wird für die Kassenführung 
Entlastung erteilt und die Jahresrechnung genehmigt. 
In der Abrechnung soll auch der Kassenbestand des 
Wirtschaftsfonds angegeben werden. 

Zu Kassenprüfern werden auch für das nächste 
Jahr Herr O. Berger, Fetersdorf im Riesengebirge, 
und Herr Direktor Wunsch von der Fürstlich Stol- 
bergschen Kartonfabrik Colonnowska gewählt. 


Gemäß einem Antrage des Herrn Holtzhausen 
wird beschlossen, dem Hilfsverein der deutschen 
Papierindustrie wiederum einen Betrag von 200 M. 
zu überweisen. 


Zu Punkt 4 der Tagesordnung -- Wahlen zum 
Zentralausschuß der Papier-, Pappen-, Zellstoff- und 
Holzstoffindustrie — gelangt zur Sprache, daß der 


Verein Deutscher Papierfabrikanten in seiner Haupt- 
versammlung vom 3. Juni 1919 einen Antrag ange- 
nommen habe, laut dem der Verein Treutscher 
Pappenfabrikanten gebeten werden solle, auf einen 
Sitz von den sechs der Pappenindustrie im Zentral- 
ausschuß der Papier-, Pappen-, Zellstoff- und Holz- 
stoffindustrie zustehenden Sitzen zugunsten der Pa- 
pierindustrie zu verzichten. Ferner gelangt der An- 
trag des Vereins Deutscher Strohpappenfabrikanten 
zur Erörterung, laut dem der Verein Deutscher 
PTappenfabrikanten einen Vertreter aus dem Kreise 
der Strohpappenfabrikanten entnehmen solle. SchlieB- 
lich wird von dem Anspruch der Rohpappenfabri- 
kanten Mitteilung gemacht, laut dem diese das Ver- 
langen stellen, von den sechs Sitzen der Fiappenindu- 
strie zwei zu erhalten. 

Die Hauptversammlung nimmt hierzu folgende 
Stellung ein: 


a) Hinsichtlich des Antrages des Vereins Deut- 
scher Papıerfabrikanten auf Abtretung eines 
Sitzes ist die Hauptversammlung des Vereins 
Deutscher Pappenfabrikanten der Ansicht. daß 
die der Pappenindustrie zur Verfügung stehen- 
den Sitze nicht ausreichen, um den verschiede- 
nen Interessengebieten der Pappenindustrie zu 
entsprechen, so daß die Abtretung eines Sitzes 
nicht möglich ist 


b) Hinsichtlich des Antrages des Vereins Deut- 


scher Strohpappenfabrikanten ist die Hauptver- 
sammlung der Ansicht, daß die Strohpappen- 
fabrikanten es bisher trotz wiederholter Ver- 
handlungen abgelehnt haben, sich durch den 
Verein Deutsche: Pappenfabrikanten vertreten 
zu lassen: entweder gehören sie nur dem Ver- 
ein Deutscher Strohpappenfabrikanten an, oder 
sie suchen ihre Vertretung beim Verein Deut- 
scher Papierfabrikanten. Den Strohpappen- 


fabrikanten ist oft genug nahegelegt worden, zur 
Vertretung ihrer Interessen sich dem Verein 
Deutscher Pappenfabrikanten anzuschließen. 
Die Hauptversammlung ist daher nicht in der 
Lage, unter den von der Pappenindustrie zu 
bestellenden Vertretern einen aus dem Kreise 
der Strohpappenfabrikanten zu entnehmen. 


c) Hinsichtlich des Anspruchs des Vereins Deut- 
scher Rohpappenfabrikanten gibt die Haupt- 
versammlung der Meinung Ausdruck, daß deren 
Interessen mit einem Vertreter vollkommen aus- 
reichend gedient ist, wenn die ganze übrige 
Pappenindustrie nur fünf weitere Vertreter zu 
bestellen hat. Die ursprünglichen Verhandlun- 
gen mit dem Zentralausschuß haben auch nur 
die Wahl eines Vertreters der Rohpappenindu- 
strie vorgesehen. 


Zu Mitgliedern des Zentralausschusses der Pa- 
pier-. Pappen-, Holzstoff- und Zellstoffindustrie wer- 
den bestellt die Herren: 

Fabrikbesitzer Waldemar Buchholtz, Bredereiche 

i. d. Uckermark, 

Direktor Franz Hock., Obertsrot in Baden, 

Direktor Woldemar Irmscher, Pirna a. d. Elbe, 

Dr. Alfred Kubatz, Berlin W 35, Lützowstr. 89/90, 

Fabrikbesitzer Emil Fott. Innerstetal bei angels- 
heim a. Hatz. 


Ferner gibt die Hauptversammlung ihr Finver- 
ständnis damit, daß als sechster Vertreter der Pap- 
penindustrie der Vorsitzende des Vereins Deutscher 
Rohpappenfabrikanten, Herr 

Direktor Hamburger von der Aktiengesellschaft 
für Pappenfabrikation, Charlottenburg, ; 
als Vertreter der Rohpappenindustrie bestellt wird. 


Zu Punkt 5 — Aussprache über die Marktlage 
— legt Herr Holtzhausen eingehend den Standpunkt 
des Vereins Sächsischer Pappenfabrikanten dar, der 
diesen Verein veranlaßt hat, einen höheren Händler- 
rabatt einzuräumen. Nach längerer Aussprache wird 
festgestellt, daß diese Preisangelegenheit durch die 
Gesellschafterversammlung der Pappen-Vereinigung 
G. m. b. H. zu behandeln ist. 


Der zu Punkt 6 der Tagesordnung vorgesehene 
Vortrag fällt mit Rücksicht auf die vorgeschrittene 
Zeit aus. 


Zu Punkt 7 der Tagesordnung —- Verschiedenes 
— berichtet Herr Kühnemann, daß es erforderlich 
sei, die Finanzen des Vereins zu kräftigen. Wenn 
von dem Verein die große Arbeit verlangt wird, die 
geleistet werden soll, so sind dazu Mittel erforder- 
lich, und ist es auch nötig, dem Geschäftsführer, 
Herrn Dr. Kubatz, einen Assistenten beizugeben. 
Es kann nun in Erwägung gezogen werden, den 
Wirtschaftsfonds dafür zu verwenden, oder aber die 
Jeiträge zu erhöhen. 


Nach längerer Aussprache, an der sich die 
Herren Burtscher, Kalmar und Lest beteiligten, wird 
beschlossen, den Wirtschaftsfonds unangetastet zu 
lassen und für einmalige Aufwendungen reserviert 
zu halten, hingegen wird ces für notwendig und 
richtig anerkannt, finanzielle Mittel zum Ausbau der 
Geschäftsstelle zu schaffen, indem dem Vorstande 
Vollmacht erteilt wird, sowohl die Besoldung des 
Geschäftsführers zu verbessern, als auch ihm Hilfs- 
kräfte zur Seite zu stellen. Zu diesem Zwecke wird 
beschlossen, den Beitrag auf 5°/» für je 1000 M. der 
lohnsumnie, die für die Pappenfabrikation und für 
sie erforderliche Nebenbetriebe — also einschließlich 
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der Holzstoffabrikation — zur Unfallversicherung 
nachgewiesen ist, festzusetzen. 

Der erhöhte Beitrag soll bereits für das Jahr 
1919 erhoben werden. Soweit also schon Beiträge 
gezahlt sind, ist die Differenz noch nachträglich zu 
erheben. 

Der Vorsitzende schließt unter dem Ausdrucke 
des Dankes die Versammlung. 


kez: Emil Pott. gez.: Dr. Kubatz. 


Aenderungdesfranzösischen Zolltarifgesetzes. 


Die französische Deputiertenkammer hat am 
12. Juni d. J. einen auch für die deutsche Papier- 
industrie wichtigen Gesetzentwurf über die Her- 
kunftsbezeichnung der nach Frankreich eingeführten 
Waren angenommen. Die Vorlage, deren Annahme 
ohne jede Diskussion erfolgte, lautet in der Ueber- 
setzung folgendermaßen: 

Art. 1. Der Artikel t5 des Zolltarıfgesetzes vom 
11. Januar 1802 wird abgeändert wie folgt: Verboten 
ist die Einfuhr, die Aufnahme in eine Nieder- 
lage und die Durchfuhr aller ausländischen Natur- 
oder Gewerbcerzeugniısse, die, sei es auf 
sich selbst, sei es auf ihren inneren oder äußeren Um- 
schließungen. Kisten, Ballen. Umschlägen, Streifen 
oder Etiketten usw. eine Handelsmarke, eimen 
Namen, ein Zeichen oder irgendeine .\ngabe tragen. 
wenn diese Aufschrift nicht von der genauen und 
vollständigen Bezeichnung des Landes, in dem dieses 
Erzeugnis hergestellt oder gewonnen wurde, in fran- 
zösischer Sprache begleitet ist. Diese Bezeichnung 
muß mit den ihr vorausgehenden ein Ganzes bilden 
und aus Buchstaben von der nämlichen Ausdehnung, 
Art und Sichtbarkeit bestehen. Verboten bleibt auf 
jeden Fall die Einfuhr, die Aufnahme in eine Nieder- 
lage und die BDurchfuhr dieser Erzeugnisse, auch 
wenn ste die vorgeschriebene FHerkunftsbezeichnung 
tragen, wenn der Name, die Marke, das Zeichen oder 
die Angabe gecignet ist. den Glauben zu erwecken. 
daß sie französıscher ITerkunft seien. 

Art. 2. Die zur Einfuhr bestimmten Waren 
müssen von einem Ursprungserzeuenis begleitet sein, 
das vom tranzosıschen Konsul des Versendimgsortes, 
geschützt auf den Bericht der in Art. 4 vorgeschenen 
Kommission, vistert oder ausgestellt worden ist. Das 
Visum oder das Zeugnis hat diesen Bericht anus- 
drücklich zu erwähnen. 

Art. 3. Die Minister der Finanzen und des Flan- 
dels können die Fınfuhr folgender Waren in Frank- 
reich ohne Ursprungszeugnis gestatten: 1. der Waren 
aus Ländern, die nicht zum europäischen Festland 
gehoren und die der Einfuhr aus Frankreich die 
namliche Behandlung gewähren: 2. der Waren. wel- 
che die Kollektivmarke einer Vereinigung von Ine 
(ustriellen der Kaufleute tragen, die von der fran- 
zosischen Regierung zu diesem Zweck auf Grund 
emer Untersuchung anerkannt worden ist. 

Art. 4. Ber den Gieneralkonsulaten und Konsu- 
laten werden Kommissionen gebildet, deren Zusam- 
mensetzung, Gieschäftsgang und Tätigkeitsbereich für 
ieden Posten vorn den Ministern der Finanzen und 
des Handels bestimmt werden: diese ernennen auch 
die Mitglieder. Diese Kommissionen sind mit allen 
Erhebungen oder Untersuchungen beauftragt, von 
denen die Zollverwaltung die Einfuhr der ihren 
Büros angemeldeten Waren abhängige machen kann. 
Die ber den Konsuln zum Zweck der Wareneinfuhr 
nachgesuchten Visa oder Zeugnisse können erst auf 
(rund eines günstigen Berichts der genannten Kom- 
missionen ausgestellt werden: dieser Bericht ist nebst 
seinem Datum in dem ausgestellten Schriftstück zu 
erwähnen. 

Art. 5. Die Waren oder Erzengnisse, die m 
einem dritten Lande, das einen weniger günstigen 
Tarif als das Herkunftsland hat, eine Umarbettung 
erfahren haben. sind je nach dem Zustand der Pe- 


rungen gegeben: 
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werden, zu den Ansätzen dieses letzteren abzufer- 
tigen. Die Waren oder Erzeugnisse, die eine Um- 
arbeitung in einem dritten Lande erfahren haben. 
das im Genusse eines günstigeren Tarifs als das Her- 
kunftsland ist, werden zu den Ansätzen des Tarits 
dieses dritten Landes zugelassen: T. wenn es sich 
um eigentliche Rohstoffe handelt, die infolge voll- 
ständiger Umarbeitung oder bloßer \Vervollkomnı. 
uungsarbeit ihre ursprüngliche Figenart verloren 
haben: 2. im Falle von unvollkommener Umarbeitung 
oder bloßer Vervollkommnungsarbeit, wenn die im 
dritten Lande ausgeführte Arbeit wenigstens 50 Pro. 
arbeitung oder Fabrikation, in dem sie eingeführt 
zent des Schätzungswertes aın Ort und im Zeitpunkt 
der Finfuhr in Frankreich, die Zölle nicht eingerech- 
net. ausmacht. In allen anderen Fällen bleiben sic 
dem ıhrer ursprünglichen Herkunft entsprechenden 
Tarif unterworfenenebst eventuellen Entrepot- oder 
Merkunftszuschlag, je nach dem Zustande, in dem sie 
eingeftihrt werden. N 


Art. 6. Gänzlich verboten ist die Tınfuhr, dic 
Ausfuhr. die Aufnahme in eine Niederlage und die 
Durchfuhr aller Krzemgenisse, die, sci cs auf sich 
selbst, sej es auf ihren inneren oder .Außeren Um- 
schließungen, Marken, Namen, \ufschriften oder 
irgendwelche Zeichen tragen, welche Anlaß geben 
können. daß ihnen direkt oder indirekt cine andere 
Herkunft als die wirkliche ansgeschrieben wird. 


Art. 7. Das gegenwärtige Gesetz ist auf Algier, 
die französischen Kolonien und Besitzungen sowie 
auf die Schutzländer anwendbar.“ 


Zu Vorstehendem seien folgende Erläaute- 
die Artikel ı und 3 verschärfen 
die bisherigen Bestimmungen über die Herkunttshbe 
zeichnung von FKinfuhrwaren für den französischen 
\larkt nieht unbeträchtlich, indem für die Folge alle 
ausländischen Natur- oder Gewerbeerzeugnisse von 
der Einfuhr. der Durchfuhr, der Aufnahme in die 
Niederlage und dem Verkehr ausgeschlossen sem 
sollen, die nicht neben der l’abrıkmarke, dem Namen 
oder Zeichen der Firma auf der Ware selbst oder 
auf ihrer Verpackung in gleichartiger und gleich 
deutlicher Schrift einen Vermerk über das Ursprungs. 
land oder das MHerstellungsland tragen und einen vom 
zuständisen französischen Konsul visierten Ur 
sprungs- oder HFabrıkationszeugnis begleitet sind. 
bisher stand es, wie es m der Denkschrift zum Gc- 
setzentwurf ausgeführt wird, ausländischen Firmen. 
welche in Frankreich eine Niederlassung haben, vol- 
lie frer ihre Waren nicht mit der FTirmenbezeichnung 
(die eine Angabe über das Ursprungsland der einge- 
führten Waren nötig gemacht hätte), sondern mit 
irxendemem Zeichen, z. B. einem Tierbild, zu ver- 
schen: in diesem Falle war die betreffende Firma 
nicht gehalten. diesen Zeichen den Namen des Ur- 
sprungslandes der Ware hinzuzufügen, was denn bei 
den Käufern gerade das Gegenteil der vom Gesetze 
beabsichtigten Wirkung erreichte, wenn die Bezeich- 
nung geschickt gewählt war. 


Besonders bedenklich nnd einschneidend sind die 
Bestimmungen ın Art. 2 und 4, daB die zur Em- 
fuhr nach Frankreich bestimmten Waren von einem 
durch den französischen Konsul ausgestellten Ur- 
spruingszengnis begleitet sein müssen, das aut Grund 
der Erhebungen und Untersuchungen einer thm bei- 
gegebenen Kominission zustande kommnit. Diese 
Kommissionen scien, so heißt es hierüber in der 
l?enkschritt. im Hinblick auf die Art und Weise, ın 
der zurzeit die fraglichen Zeugnisse von dep Konsu- 
laten ausgestellt würden. nötig. um diesen Tät’e- 
kettszweig der Konsulate zu überwachen. Es ze 
winnt aber den Anschein, als ob auf diese Weise di 
Kontrolle der Geschäftsbetriebe durch ausländische 
Konsmlatsbeammte, welche während des Krieges na- 
inentlich von den schweizerischen Industriellen als 
überaus lästig nnd nmnangenechm empfunden wurde. 
zu emer bleibenden Trnrichtung "ausgestaltet werden 
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soll. Auch erinnert dieses Vertahren gar sehr an 
das bekannte amerikanische Vorbild. 


Recht beachtenswert ist ferner 
Art. 3 enthaltene Neuregelung des 
kehrs in einigen wichtigen Punkten. 


FU N er 
"Die rechtliche Bedeutung der Revolution 
für laufende Verträge. 


“(Nachdruck verboten.) 


auch die im 
\credlungsver- 


get he em mer a. 


Eine Frage von allgemeinstem Interesse für die 
Kreise der Industrie und des Handels ist es, ob vor 
dem 9. November 1918 geschlossene Verträge nach 
dem Umsturz aller Verhältnisse durch die Revolu- 
uon noch zu den alten Bedingungen erfüllt werden 
müssen. Das Hanseatische Oberlandesgericht hat 
dies in einem Rechtsstreit unter dem 24. März 1919 
(es handelt sich um einen \Werklietferungsvertrag) 
verneint und dabei folgende Begründung seines 
Standpunktes gegeben: 


Die Sachlage hat sich durch die Revolution 
wesentlich geändert. Vor allem durch die Aende- 
rung der Arbeiterverhältnisse und durch die Ver- 
schiebung des Einflusses, den die Arbeiter auf den 
gewerblichen Betrieb erlangt haben. Die einge- 
tührten Tarifverträge bringen die wesentliche Neue- 
rung, daß gelernte Arbeiter nicht viel mehr erhalten 
als ungelernte; die Abschaffung der .\kkordarbeit 
vernichtet den Trieb, durch FleiB mehr zu verdienen; 
auf Fähigkeiten und J.cistungen wird in der Lohn- 
trage nicht mehr wie bisher Rücksicht genommen; 
der unbegabte und nicht eifrige Arbeiter: erhält’genau 
denselben Lohn. wie der intelligenteste und fleißigste. 
Dabei ist der Unternehmer in der Wahl und Anstel. 
lung seiner Arbeiter nicht mehr frei, sondern es wird 
ein weitgehender Zwang ausgeübt. Fine energische 
Förderung der Arbeit ist somit deu Unternehmern 
versagt: dazu kommt, daB die Arbeiterräte sich ın 
das Bestimmungsrecht über die Betriebsleitung ein- 
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gemischt haben: die Arbeiter haben das Recht, 
mitten aus der Arbeit fortzulaufen, um den Arbeiter- 
rat wegen vermeintlicher Beschwerden anzurufen. 
Dazu kommt ferner die Untersagung der Ueber- 
stundenarbeit. So laßt sich eine zielbewußte Be- 
triebsleitung überhaupt nicht mehr durchführen. 
‘Aktenzeichen Bf. I. 246/18.) 


Abbau von Papierzentralen in Oesterreich. 


Lie Verbraucherverbände der Buchdrucker und 
der Händler haben, wie das „Neue Wiener Abend- 
blatt“ mitteilt, beim Staatsamt für Handel ihre Auf- 
lIosung beantragt. Anknüpfend hieran hat der Wirt. 
schaftsverband der Papierindustrie beschlossen, die 
Aufhebung der Beschlagnahme von Fapier aller Art 
in die Wege zu leiten. Hiernach werden die Papier- 
fabriken nunmehr ohne Behinderung mit den Ab- 
nchmern in unmittelbare Verbindung treten können. 
Ausgenommen ist die Beschlagnahme von Zeitungs- 
rollenpapier, dessen Zuweisung nach wie vor durch 
das Staatsamt für Handel crfolgt. Die Beschlag- 
nahme von labrikationsstoifen (Zellulose, Harz) 
bleibt aufrecht; über die Verwendung dieser Stoffe 
wird auch weiter der Wirtschaftsverband der Papier- 
industrie verfügen. 


Ausfuhr von Altpapier aus Holland. 


Der Termin, bis zu welchem die Ausfuhr von 
Altpapier aus Holland zugelassen ist, wurde durch 
Verordnung des l.andwirtschaftsministers bis zum 
15. Septeinber verlängert. Die Ausfuhr von alten 
und neuen Zeitungen, gedruckten Büchern, farbigen 
’apierabfällen, bedrucktem, altem beschriebenen F'a- 
pier und Abfällen von neuem weißen Fapier ist ver- 
boten. Die Gesuche um Ausfuhrerlaubnis sind bei 
der Nederl. Uitvoer Mij. einzureichen, die Papier- 
sorte muB auf dem Gesuch deutlich angegeben sein. 
(„Maasbode“ vom 21. Juni.) 


DET 


General-Versammlungen. 
Metallpapier-Fabrik Akt.-Ges. in 


außerordentlichen Generalversamm- 
lung mußte Mitteilung nach § 240 HGB. gemacht 
werden. Wie der Vorsitzende ausführte, ıst die Ge- 
sellschaft ein Opfer des vorzeitigen Waffenstillstands 
und der Revolution geworden. Ein größeres Ge- 
schäft, das in der Abwicklung stand, konnte nicht 
mehr zu Ende geführt werden. lbs seg anzunehmen 
daß dic beiden letzten Monate des init dem 31. Mai 
schlieBenden Geschäftsjahres weitere Verluste ge- 
brachı haben. Die Verwaltung habe durch sach- 
verstandige Untersuchungen festgestellt, daß bei 
Konzentration auf die alten Artikel der Gesellschait, 
d. i. Stoffbüchsen und Fackungen, ein rentables Ge- 
schaft aufzubauen ist, und schlägt infolgedessen cine 
Sanierung in der Weise vor, daB das nach Gratis- 
uberlassung von einer Aktie 480 000 M. betragende 
Aktienkapital durch Zusammenlegung von 3 zu I auf 
160 000 M. herabgesetzt und später wieder um einen 
Betrag bis 250 000 M. erhöht wird. Die neuen Aktien 
sollen vom 1. Juni ab an der Dividende teilnehmen. 
Anf eime Anfrage wurde mitgeteilt, daß der reguläre 
Betrieb in ganz kurzer Zeit aufgenommen werden 
kann. Die Versaminlung gab den Anträgen die Zu- 
summung. Bankier Fritz Schweizer (1. Fa. Carsch, 
Sımon & Co.) wurde in den Aufsichtsrat neugewählt. 


Galvanische 
Berlin. In der 


+ 
Geschäfts-Berichte. 


Zwickauer Maschinenfabrik. Im J.aufe des ver- 
flossenen Geschäftsjahres waren beide Werke der 
Gesellschaft infolge der politischen Vorgänge im 
Reiche manchen Erschütterungen ausgesetzt. Die 
Umstellung zu Friedensarbeiten konnte zwar ohne 
jede Störung im Betriebe vorgenommen werden, weil 
bereits in den letzten Kriegsjahren hauptsächlich die 
Sondererzeugnisse der Gesellschaft hergestellt wur- 
den; smmerhin erforderten die notwendigen Verände- 
rungen in den Werken bedeutende Mittel, so daß die 
in den Vorjahren vorgenommenen Rückstellungen 
tür UVeberleitung zur Friedenswirtschaft nicht aus- 
reichten, sondern noch große Beträge auf Unkosten 
gebucht werden mußten. Schwere Aufgaben brachten 
aber die Verfügungen der heutigen Regierung über 
die plötzliche Kınführung des achtstündigen Arbeits- 
tages, sowie die vielfachen Erhöhungen der 1.öhne 
und der Gehälter. Diese Maßnahinen brachten eine 
wesentliche Verringerung der Arbeitsleistung und be- 
deutende Erhöhungen der Selbstkosten mit sich, die 
vielfach nicht mit den zu festen Preisen übernomme- 
nen Autträgen in Einklang gebracht werden konnten. 
Die Feststellung der Preise zu Angeboten der Er- 
zeugnisse, deren Herstellung sich auf viele Monate 
erstreckt. ist durch die andauernden Unruhen fast 
unmöglich und doch können die Aufträge, infolge 
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des allgemeinen Wettbewerbes und des geringen 
Beschäftigungsgrades mancher Fabriken nicht anders 
als zu festen Treisen eingeholt werden. Unter 
Zugrundelegung von 150 136,60 M. Abschreibungen 
berechnet sich der Reingewinn auf 223 595.81 M., für 
den folgende Verwendung vorgeschlagen wird: 
10 Proz. auf 1980 200 M. \Vorzugsaktien 198 020 M.. 
5 Proz. auf 19800,— M. zusammengelegte Aktien 


990, — M., Erhöhung der gesetzlichen Rücklage 
15 000,—- M., Rücklage für Zinsscheinsteuer 5000, — 
Mark, Vörtrag auf neue Rechnung 458581: M, 


= 22359581 M. Wenn auch beide Werke noch auf 
lange Zeit mit Aufträgen reichlich versehen sind, so 
laßt doch die heutige Lage ein Urteil über das ver- 
mutliche Ergebnis des neuen Geschäftsjahres nicht 
zu. Gewinn- und Verlust-Rechnung am 30. April 
1919. Soll. Geschäftsunkosten I1390935,12 M., Ab- 
schreibungen 150 136,60 M., Reingewinn 223 595,81 M., 
insgesamt 1964 607,53 M. Haben. (Grewinn-Vortrag 
16 539,91 M., Betriebsüberschuß 1948 127,62 M., ins- 
gesamt 1904 607,53 M. | 

Nettingsdorfer Papierfabrik A.-G. Die in der 
außerordentlichen Generalversammlung vom 27. Fe- 
bruar 1918 beschlossene Kapitalserhöhung wurde 
durchgeführt und der hierbei erzielte 
Uchberschuß voll dem Reservefonds zugeführt, so daß 
derselbe nun wieder die statutenmäßige Höhe erreicht 
hat. Das erhöhte Aktienkapital findet in dem Er- 
werbe der Mürztaler Aktien. die allerdings infolge 
der schwierigen Produktions-Verhältnisse ım Be- 
richtsjahre kein Erträgnis abgeworien haben, und in 
den seither gemachten Investitionen seinen Gegen- 
wert. Zu letzteren zählen u. a. die Errichtung einer 
Werksbäckerei, Erbauung von Arbeiterhäusern und 
Angliederung eines landwirtschaftlichen Betriebes. 
Die Produktions-Verhältnisse haben in dem Berichts- 
jahre leider neuerlich eine bedeutende Verschlech- 
terung erfahren. Infolge Kohlenmangels war die 
(iesellschaft sogar gezwungen, den Betrieb während 
zweier Monate vollständig einzustellen. Nur die An- 
spannung aller Kräfte und der verhältnismäßig gün- 
stige Wasserstand beim PDetricbe der Schleifereien 
ermöglichte dennoch, cin nicht ungüunstiges Gesamt- 
ergebnis zu erzielen. Die vorgelegte Bilanz per 
31. Dezember 1918 weist nach Abzug aller Geschäfts- 
auslagen und statutenmäßıgen Abschreibungen ceinen 
(iewinnsaldo von 340450 Kr. 16 H. aus und ver- 
bleibt nach Abzug des Vortrages aus dem Vorjahre 
von 40 454 Kr. 55 H. cin Reingewinn von 299 995 Kr. 
Or Heller. 


Der Aufsichtsrat macht den Vorschlag: 5 Froz. 
Dividende an die Aktionäre zu verteilen, 100000 Kr. 
Von dem Ueberschusse per 199 995 Kr. hı H. 10 Proz. 
Tantieme an d:n Aufsichtsrat zu zahlen, 19999 Kr. 
56 H., einem zur Versorgung und Unterstützung der 
Angestellten und Arbeiter zu bildenden Zweckver- 
mögen zu überweisen 60000 Kr., zusammen 119 996 
Kronen 05 H. Von dem Reste per 119 000 Kr. 05 H. 
zuzüglich des Gewinn-Vortrages aus dem Vorjahre 
von 40454 Kr. 55 H.. zusammen 160450 Kr. 60 Il, 
dem Spezial-Reservetonds zu überweisen 60000 Kr. 
Von dem verbleibenden Reste per 100450 Kr. 60 H. 
3 Proz. Super-Bividende zu verteilen, 60 000 Kr., und 
den Rest per 40450 Kr. 00 H. auf neue Rechnung 
vorzutragen. 


Papierfabrik Perlen. Die Rechnung pro 1918 
schließt unter Kinrechnung des Saldovortrages vom 
Vorjahre und nach Abzug von 200000 Fr. als Stif- 
tung für den Bau eines Wohlfahrtshauses in Perlen 
mit einem Jahreserträgnis von 7710902 Fr. Hiervon 
werden 436 191 Fr. zu Abschreibungen auf dem An- 
lagekonto verwendet, womit der Zuwachs des Be- 
richtsjahres von 291 191 Fr. getiigt und der Konto 
von 1795000 lr. im Vorjahre auf 1 650 000 lr. redu- 
ziert wird. Der verbleibende Reingewinn von 385 710 
Fr. wird gemäß Antrag des Verwaltungsrates folgen- 
dermaßen verteilt: 142000 Fr. — 5 Proz. ordentliche 
Dividende; 85 500 Fr. = 3 Proz. Superdividende; 
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23 000 Ir. Tantieme an den Verwaltungsrat; 


10 prozentige 
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45 000 Fr. Einlage in das Aktienkapital-Erhöhungs- 
Konto; 15000 Fr. Einlage in den Reservefonds; 
24 710 Fr. 
auf neue Rechnung. 

Mit der vorgesehenen Einlage von 45 000 Fr. in 
das Aktienkapital-Erhöhungs-Konto erreicht dieses 
Konto den Betrag von 150000 Fr. und es hat nach 
den Statuten ın diesem Betrage eine neue, und zwar 
die letzte Aktienemmission zu erfolgen, wobei auf je 
10 Aktien ı. Emission &ine neue Aktie entfällt. 
Durch diese Emission steigt das Aktienkapital, 
unter Abrechnung von 600000 Fr. im Vorjahre neu 
einbezahlten Aktien, auf die in den Statuten festge- 
setzte Höhe von 2400000 Fr. Die Aktien aller 
Emissionen (3000000 Fr.) sind fortan gleichbe- 
rechtigt. 


Geschäfts-Nachrichten. 


Alle geschäftlichen Vorkommnisse, welche für unsern Leserkreis von 

Interesse sind, veröffentlichen wir unter obiger Ueberschrift kostenlos. 

Wir bitten unsere geschätzten Leser laufend um entsprechende 
freundliche Benachrichtigung. 


Braunschweig. Richard Bretschneider eröffnete 
An der Martinikirche 2 eine Papiergroßhandlung, 
Buchbinderei und Blankokartenfabrik. 


Bremen. Heinrich Gerken übernahm die Filiale 
von C. locken, Papier- und Schreibwarengeschäft in 
Bremen. 


Chemnitz. Martin & Fischer, Papiergroßhand- 
lung ın Chemnitz. Für die Prokuristen Friedrich 
Martin Fischer und Paul Walter Fischer, beide in 
Chemnitz, fällt die Beschränkung der Prokura als 
Gesanitprokura weg. Prokura (ohne Beschränkung) 
ist weiter erteilt dem Kaufmann Bernhard Wingen 
in Chemnitz. Gesamtprokura ist erteilt den Kauf- 
leuten Richard Lahne und Otto Michaelis, beide in 
Chemnitz. Jeder von diesen beiden Gesamtpro- 
kuristen und der bereits eingetragenen Gesamtpro- 
kuristen Ernst Otto Schlegel und Paul Berbig ist 
befugt, die Firma gemeinschaftlich mit einem an- 
deren Prokuristen (auch einem Gesamtprokuristen) 
zu vertreten. 

Cöthen, Anh. Die Firma C. Krüger & A. Unger 
eröffnete Schalaunische Str. 4 eine Papierwarengroß- 
handlung ın Düten, Packpapieren, Secare-Rollen- 
Apparaten, Schreibmaterialien usw. 


Cottbus. Die Firma Gustav Stiffel & Co., Litho- 
graphische .Kunstanstalt, Buch- und Steindruckerei, 
wurde von Herrn Albert Neugebauer erworben. 


Darmstadt. (icbrüder Isaak, Fapiergroßhand- 
lung. Die unter dieser Firma mit dem Sitz in 
Darmstadt scit 10. September 1913 bestehende offene 
Handelsgesellschaft hat ihren Sitz nach Frankfurt 


a. M. verlegt. Gesellschafter sind Ludwig Isaak, 
zurzeit Ileidelberg, und Sally Isaak in Frankfurt 
a. M. Dem Kaufmann Moses Isaak und dessen 


Ehefrau Emilie, geb. in Frankfurt a. M. ist 


Prokura erteilt. 

Dresden-A. Für die Firma Gesellschaft für 
Otto Schmidts Patent-Herkulessteine G. m. b. H., 
Dresden-A., sind vertretungsberechtigt als Geschāfts- 
führer Herr Ingenieur Paul Beyreutber und Herr 
Ingenieur Friedrich Blume, als Prokurist Herr Kauf- 
mann Andreas Jordan. Laut Bestimmung des Ge- 
sellschaftsvertrages haben die Firma die beiden Ge- 
schäftstührer gemeinsam oder jeder Geschäftsführer 
in Gemeinschaft mit dem Prokuristen zu zeichnen 
oder zu vertreten. 


Düsseldorf. I’apierfabrik Reisholz A.-G., Düssel- 
dorf. Herr Generaldirektor Schmidt ist aus Gesund- 
heitsrücksichten am 30. Juni aus seiner Stellung aus- 
geschieden. Seine Zuwahl zum Aufsichtsrat soll vor- 
geschlagen werden. 


Elbing. Jacob Adler eröffnete in Elbing, Wil- 
helnistr. 13, eine Papier-Großhandlung. 


Vogel, 
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Frankfurt a. d. O. Carl Ulrichs Nachf., Gesell- 
schaft mit beschränkter Haftung. Papierwarenfahrik 
in Frankfurt a. d. O. Die Prokura des Martin Köhler 
ist erloschen. 

Heilbronn. Die Firma Ernst Mayer, Briefhüllen. 
fabriken, Heilbronn - Dresden, gibt durch Rund- 
schreiben bekannt, daß der Begründer und Altin- 
haber beider Häuser, Herr Kommerzienrat Ernst 
Mayer, sich am 1. Juli aus dem Geschäftsleben zu- 
rückgezogen habe und daß das (Geschäft nunmehr 
auf die Söhne Alfred, der seit 1904 schon Teilhaber 
ist, und Walter und Erich übergegangen ist. Gleich. 
zeitig wird mitgeteilt, daB Herrn Ueberschaar für 
das Heilbronner Haus Einzelprokura erteilt wurde. 

Heilbronn. Unter der Firma Heilbronner Pa- 
pier- und Schreibwarenmanufaktur J. Weil wurde in 
Heilbronn, Allee 9, eine Schreib- und Papierwaren- 
großhandlung eröffnet. 

Itzehoe. Frau A. Widera führt die Buchdruckerei 
ihres verstorbenen Mannes unverändert weiter. 

Leer. - Dietrich Benacks in Leer übernahm das 
Geschäft der Firma C. Fr. Sauk, Papierhandlung, 


Sind Yhnen meine erftflaffigen 
Papiermejjer 
Duerichneidemejler 
Sellers. Jirfelmejfer 
jowie Schaberflingen 


in feinfter Ausführung und ®üte befannt 


> 


Carl Stamm, Remscheid-Hasten. 


Buchbinderei, und führt selbiges unter unveränderter 
Firma weiter. 

Leer. Frau J. C. Poppinge Wwe. verkaufte ihre 
am Rathaus in Leer gelegene Papier- und Schreib- 
warenhandlung nebst Buchbinderei an die Herren 
Gebrüder Hofbur. 

Offenbach a. M. Kramp & Comp., I.uxuspapier- 
tabrik und Steindruckerei, in Offenbach a. M. Dem 
Kaufmann Paul Nickelsberg in Offenbach a. M. ist 
Prokura erteilt worden 


Ausländische Geschäfts-Nachrichten. 


Couretelary, Schweiz. F’apeteries de Courtelary 
et de Chenevieres, Courtelary, Bern. Die außer- 
ordentliche Generalversammlung hat die beantragte 
Aenderung der Firma gutgeheißen, welche zukünftig 
lauten wird: „Fabrique de päte à papier de Courte- 
lary“. Wie erinnerlich, hat die ‚Gesellschaft die in 
Chenevieres (Frankreich) liegende Papierfabrik 
unlängst verkauft. 

Fossum bei Skien (Norwegen). Die erst kürz- 
lich als A.-G. zum Firmenregister angemeldete A.-S. 


Klöpfer 2 Königer 


Luisenstr. 5 München Luisenstr. 5 


Fernruf 53601 — 53605. Drahtanschrift: Klöpferholz 


Bi TEE ZEIT TEE DEE ST EEE, 
.000000000000000009000000000000090090 000000000000 


Holzgroßhandlung 


Säge-, Hobel- u. Spaltwerke 


Verpackungs- 
bretter und -leisten 


Spezialität: 
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Myrens Träslıberi wurde wieder gelöscht. Besitzer 


der Holzschlerfereiı bleibt Kammerherr Leopold 
l.övenskiold. A: 
Franö, Schweden. Franö Nya A.-B., Sulfat- 
zellulosefabrik, setzte die Dividende für 1918 auf 
25 Proz. fest, wie voriges Jahr. À. 


Güggenbach, Gemeinde Uebelbach (Frohnleiten). 
Adolf Ruhmann, Hauptniederlassung der in Wien 
bestehenden Zweigniederlassung, Papierfabrikation 
und Holzschleiferecı.  limzelprokura erteilt dem 
Franz Ruhmann, Prokurist in Guggenbach. 

Kajana, Finnland. The Kajana Wood Co. Ltd., 
Sulfitzellulose- und Papierfabrik, erhöhte ihr Aktien- 
kapital um 4 auf 10 Mill. f. M., voll eingezahlt. A. 


Kotka, Finnland. A.-B. W. Gutzeit & Co., Sulfat- 
zellulose- und Sägeindustrie, deren Aktienmehrheit 
an den Staat übergegangen ist, wählte einen Verwal- 
tungsrat mit fünf Vertretern des Staates, darunter den 
ehem. Reichsverweser Svinhufvud, Rechtsanwalt 
H. Rasch in Kristiania als Vertreter der norwegi- 
schen, B. Cederhvarf als Vertreter der finnischen 
privaten Aktionäre. i 

Läskelä, Finnland. Läskelä Bruks A.-B., Fabrik 
für naturbraunes Umschlagpapier, verteilt 7% Proz. 
Dividende und will das Aktienkapital auf 8 Mill. f. M. 
verdoppeln. A. 

Lessebo, Schweden. Lessebo A/B, Papierfabrik 
und Sägewerk, erhöht ihr Kapital von 1,03 auf 3,6 
Mill. Kr. durch Neuemission zum Par'kurs. Die 
Finanzierung erfolgt durch Zentralgruppens Emis- 
sions A/B, Svenska Emissions A/B Handion zu 
gleichen Teilen. Zinssatz 6 v. H. Reingewinn 1917: 
283 520 Kr., Verteilung 12 v. H. 

London. Spicer Brothers’ Ltd, London, 
fabriken. Die Gesellschaft weist im 
schäftsjahr einen Reingewinn von 
gegen 124 072 Lstr. im Vorjahre auf. 
Dividende von 12% v. H. 


Papier: 
letzten Ge- 
127 369 Ltr: 
Es wird eine 
vorgeschlagen. Die Zu- 


kunftsaussichten sind günstig, da anhaltend eine 
starke Nachfrage nach Papier vorhanden ist. 
. („Financial News“ vom 4. Juli.) 

Malmedy. Unter der Firma Malmedy A.-G. 


„Papéterie de Malmedy Soc. An.“ wurde in Malmedy 
eine neue Gesellschaft, mit 350000 M. Kapital er- 
richtet, die Papierfabrikation betreiben soll. 
Marschendorf, Böhmen. Gustav Roeder & Co., 
Maschinenfabrikation Kollektivprokura .für die 
Marschendorfer Hauptniederlassung dem Ingenieur 
Hugo Posselt, Betriebsleiter in Marschendorf, erteilt. 
Nettingsdorf, Deutschösterreich. Die Nettings- 


‘dorfer Papierfabrik, Aktiengesellschaft, beschioß, 
ihr Aktienkapital von ı Mill, Kr. durch Ausgabe 
von 1750 neuen, volleinzuzahlenden Aktien zu je 


400 Kr. auf 2 Mill. Kir. 
für die Papierindustrie“ vom 1. Juli.) 

Ranum, Schweden. \Vargöns Aktiebolag, Pa- 
pier- und Sulfitzellulosefabrik, nahnı durch Skandi- 
naviska Kreditaktiebolaget und andere Banken eine 
6 prozentige Obligationsanleihe von 6400000 Kr. 
auf, die 1925—1944 zu amortisieren ist. Die Obli- 
gationen kommen zu Parıkurs zuzüglich Fonds- 
stempel auf den Markt A. 

Säterstöen, Norwegen. Die Holzschleiferei 
Funnefoß (bisheriger Besitzer: A. O, Haneborg) 
wurde an die mit 50000 Kr. Aktienkapital gebildete 


zu erhöhen. (‚Zentralblatt 


Drahfanschrift: Cloufh Remscheid. 
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A.-S. Funnefoß Träsliberi verpachtet. SEAN ist 
Andreas B. Precke, Kristiania, Gimlevei 24. 

Schlackenwerth, Böhmen. Wien, J. Ernst Koi, 
Holzstoff-, Holzwolle- und Rohpappe fabrikat». 
Infolge Geschäftsverkaufes gelöscht. 

Stockholm. A. V. Holm Aktiebolag. Ausfuhr vus 
Papier und Holzstoff, Einfuhr von Chemikalien und 
Maschinen, verteilt auf 3125000 Kr. Aktıenkapiıta! 
10 Proz. Dividende. A 

Wien. W. Hamburger. Kommissionshandel mr 
Papier und Buchdruckereigewerbe, Zweigniederlassung 
der in Pitten bestehenden Hauptniederlassung. Em- 
getreten als Gesellschafter: Dr. Walter Reinthaller. 
Privater in Wien, infolgedessen nunmehr ofiene 
Handelsgesellschaft seit 29. April 1919. \Vertretungs- 
befugt: Jeder der beiden Gesellschafter Adolf Ham- 
burger und Dr. Walther Reinthaller selbständig. 


Wien. Leop. Wiener, Kommissionshandel m 
Papier und Papierwaren. Hauptniederlassung mit 
den in Frag, Triest und Budapest bestehender 
Zweigniederlassungen. Kollektivprokura erteilt dem 
Richard Wiener, Prokuristen in Wien: derselbe 
zeichnet kollektiv mit einem der Gesellschafter Rosa 
Wiener, Friedrich Wiener, Emil Wiener und Carl 
Wiener. 


kohlenersparnis 


Untersuchung und Verbesserung 
bestehender Kesselanlagen 


Vorwärmer,Dampfentöler 


Kondenstöpte für Trockenzylinderf 


Luftheizung 


unter Verwendung von Frisch-und Abdampf 


künstlicher Zug 


Reiche 20jähr.Erfahrung auf dem gesamten 
wärmetechnischenGebiet. Erste Referenzen 


Mürbe u.Co., Görlitz 


G.m.b.H. Maschinenfabrik 


-h 


plan geschliffen 
gewährleisten grösst- 
möglichste Genauigkeit ! 
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Wien. l.eykam-Josefsthal-Aktiengesellschaft für 
Papier- und Druck-Industrie. Der Kollektivpro- 
kurist Viktor löderl wurde zum Direktor mit dem 
statutenmäßieen Pirmazeichnungsrechte ernannt. 

Yspersdorf ((ier.-Bez. Persenbeug).  Yspcers- 
dorier Holzschleiferer nnd Pappenfabrik Adolf 
Jakobi, Holzschleiferer und Pappenerzeugung, Inhaber 


Adolf Jakobi, labrikbesitzer in Wien. 
A 


Kleine Mitteilungen 


sojähriges Jubiläum. .\m 1. Juli d. J. konnte 
Ilerr Kommerzienrat Ernst Ewald Paschke 


das 5ojährige Jubiläum als Mitmbaber der jetzigen 
Firma E. Paschke & Co. EisengicBereis Masehinen- 
fabrik und Kesselschmiede ın Ireibere 1. Sa. bee 
gehen. Vor 50 Jahren übernahm der Jubilar eme 
bereits 1855 von dem Fisengießer Carl August Fried 
rich Wenzel gegründete kleine Hisengießerer am 
Bahnhot in Freiberg. Fin Menschenleben, reich ar 
Arbeit, aber auch reich an Erfolgen, Hegt hinter 
dem Jubilar, und mit berechtigtem Stolze kann er 
auf sein Werk schauen. Herr Paschke gehört zw 
den Ingenieuren, denen keine Arbeit zu gering, keme 
Aufgabe zu schwer ist. Mit  tmermüudlicher 


Schatfensireude,. nut Einsetzen aller geistigen 
Kräfte, begabt mit großem Wissen und seltener 
Tatkraft, stellte sich der strebsame Mann der da: 


mals aufblühenden Industrie zur Verfügung und ist 
ihr treu geblieben bis zum heutigen Tage. Die Er 


zeugnisse der Paschkeschen Maschmenfahrik sind 
ın der ganzen Welt bekannt: sie bant u. a. aueh 
Holländer. Trockenzyimder, laderschneider und 
HMolzkocherpumpen une l.uftuberhitzer zum 


Trocknen der Papiermaschinensäle, Verarbeitet 
wurden im Jahre 1917 125 Doppelwazen Fisen unter 


Verwendung von 130. Doppelwaeen Koks und 
Kohlen. Im Taufe der fünfzig Jahre sind viele 
Arbeitnehmer nach dreißiejährieer Dienstzeit aus- 


gezeichnet werden und groß ist die Zahl derjenigen, 
welche 13 und 20 Jahre mit dem Jubilar gearbeitet 
haben. 

Unfall. Der Hojahrıge, verheiratete Maschinist 
Ilermann T.orenz kaw in der Papierfabrik von Fich- 
er & Suhle in Zwiekan. wo er seit 46 Jahren be- 
schäftigt war, in das Getriebe einer Maschine. Er 
erlitt mehrere Rıippenbrüche sowie schwere innere 
Verletzungen, denen er nach wenigen Stunden erlag. 

Unfall. In der Köttewitzer Papierfabrik wurde 
der Kalanderechilie Huhle aus Weesenstein von zwei 
herabfallenden Papierballen erdrückt. 

Unfall In I.eutenberg geriet Ernst \nemüller 
in der Papierfabrik mit der rechten Hand in die 
Kreissäge. Pie Verletzung ist so schwer, daß imit 
dem Verlust der Hand gerechnet werden muß. 

Herstellung von Papiergarn in Spanien. Wiec 
„Kpoca“, Madrid, vom 30. Mai 1019 berichtet. hat 
die Sociedad minera y metalurgica in Penarroya 
eine Fabrik für die Tlerstellung von Papiergarn er- 
richtet. das bei der Verpackung ihrer Erzeugnisse 
zur Verwendung kommen soll. Den Rohstoff oder 
die Paptiermasse, die zur Herstellung des Garnes 
benötigt wird. gewinnt die Gesellschaft ans dem 
Holze des Tukalyptus, dessen Anptlanzung in 
zroßem Maßstabe auf einer Fläche von vielen Fek- 
tar geplant ist. Te bisher mt dem Fapiergarn er- 
ztelten Stoffe sind noch zu unvollkommon, um einen 
Ersatz für die Garr- oder Baumwolltuche zu liefern, 

Zollrückvergütung in Finnland. I}’ivse war u. a. 
auf eingeführtes Glaubersalz bei Ausfuhr von damit 
hergestellter trock ter Zellulose in den letzten Jahren 
vor'dem Krieg stetig wachsend und betrug 1909 auf 
2449 To. bei Ausfuhr von 20696 To. 12499 E M. 
1912 aut 8458 To. bei Ausfuhr von 47 76° To. 104 343 
no M. 1913 auf 10 190 To, bei 60987 To. Ausfuhr 


DER PAPIER-FABRIKANT 


763 


schleifen 


n 


Beschneide- 
Maschinenmessern 


nach eigenem bewährten Verfahren. 
Gutachten. 


»Seit längerer Zeit lasse ich meine Messer bei Ihnen 
schleifen und bin ich zu der Ueberzeugung gelangt, daß 
ich mit Ihrem Schleifverfahren durchaus zufrieden bin. 
Ein Ausbrechen der Messer ist nicht vorgekommen, auclı 
ist die Abnutzung beim Schleifen nur eine sehr geringe und 
ist die Schnittdauer größer wie bisher. Ich kann jedem In- 
teressenten raten, einen Versuch mit Ihrem Schleifverfahren 


zu machen.« C. G. Naumann, G. m. b. H., Leipzig. 


Wir berechnen kein Roll- und kein Paket- 
bestellgeld. Preisliste u. Prospekt kostenlos, 
hieraus gehen bedeutende Vorteile unseres 
eigenen Schleifverfahrens, ‘unserer »Neuen 
Dauerstahlmesser«, sowie unserer verbreiterten 
Messer hervor. Man beachte den Hinweis. 


Neue Dauerstahlmesser In noch 
einwandfreie, bester Qualität, 


Verbreiterung zu schmal gewordener 
Messer (D. R. G. N) 


P. röllner 


Kommanditgesellschaft 


Elisenstraße 13 m m Elisenstraße 13 
Leipzig 


2. Hoi links, Treppe C Nähe Bayerscher Platz 


Adresse für Fracht- u. Eilgüter: Leipzig, Bayer. Bahnhof. 
Telephon: Nr. 12113. 


MaschinenmesserfabriK u. Schleiferei. 
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125954 f. M. Ferner wurden 1913 auf 85 To. einge- 


tührten Chlorkalk bei Ausfuhr von 619 To. trockenem’ 


Suilfitstoff 4096 f. M. Zoll zurückgezahlt. A. 

Neue Dampterlinie Schweden — Nordbrasilien. 
Rederi-A.-B. Nordstjärnan in Göteborg will ihre 
Brasilien-Linie nun auch auf Nordbrasilien ausdehnen 
und Para anlaufen. Die Ausfracht wird hauptsäch- 
lich aus Fapier und Maschinen bestehen. 

Ueber die Abführung der Beitragsteile der Ar- 
beitgeber an die Ersatzkassen bestehen noch Zweifel 
in Arbeitgeberkreisen. Die Beitragsteile sind ab 
30. Juni d. J. für die in den in Frage kommenden 
Ersatzkassen versicherten Angestellten nicht mehr 
an die gesetzlichen Krankenkassen, sondern unmittel. 
bar an die Ersatzkassen zu zahlen. Die Bei- 
tragsteille werden aber nicht, wie vielfach ange- 
nommen wird, von dem Ersatzkassenbeitrage be- 
rechnet, sondern betragen wie bisher ¥% des Bei- 
trages der für den Betrieb des Arbeitgebers zu- 
ständigen Orts-, Betriebs- oder Innungskrankenkasse. 


Bücherschau 


Ká 


Steuer-Abzüge. Was kann bei der Einkommensteuer 
(Preußen) abgezogem werden? Unentbehrliches 
Nachschlagebuch. Enthält alle statthaften und 
nicht statthaften Abzüge in alphabetischer 
Reihenfolge zum Ablesen sowie eine Anleitung 
zur Erlangung einer Ermäßigung der Steuerstufen. 
Bearbeitet von R. Ritter, Herausgeber der 
„Deutschen Steuer-Zeitung“ und beeidigtem Sach- 
verständigen, zu Frankfurt a. M. Preis 2 M. 
1919 Industrieverlag Spaeth & Linde, Berlin C 2. 


Der Verfasser hat es sich zur Aufgabe gemacht. 
unter besonderer Berücksichtigung der in Einzel- 
fällen ergangenen Entscheidungen des Ober-Verwal- 
tungsgerichts, die Abzüge in alphabetischer Reihen- 
folge zum einfachen Ablesen zusammenzustellen und 
hofft dadurch, cinem lange gehegten Bedürfnis zu 
entsprechen und weitgehendste Aufklärung zu 
bringen. 


Beilagen-Hinweis. 


Die Firma Fried. Krupp A.-G., Gruson- 
werk in Magdebúrg-B., gibt in dem bci- 
liegenden Prospekt summarischen Ueberblick über 
ihre Erzeugnisse und zeigt die auBerordentliche Viel- 
‚seitigkeit dieser Firma auf allen industriellen Ge- 
bieten. Auch für die Papierindustrie liefert die ge- 
nannte Firma Maschinen aller Art. 


Wie wir in Heft 25 unter Geschäfts-Nachrichten 
bereits bekanntgaben, ist die bekannte Kalander- 


iabrık der Firma Carl Schürmann m 
Düsseldorf in den Besitz der Fried. Krupp 
A-G. in Essen übergegangen, worüber diese 


Firma durch den beiliegenden Prospekt noch beson- 
dere Mitteilung macht. 
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TAFELN 


zur Ermittlung 
der Reißlänge tür alle Papiere 
Im Gewicht von 5 bis 150 g/qm 


Ausgabe A: Breite der Versuchs- : 
streifen 15 mm . . Mk. 6,— : 
Ausgabe B: Breite der Versuchs- 
streifen 10 mm . . Mk. 3,— 


== zu beziehen vom Verlag == 


Louis Schopper, Leipzig 


Arndtstr. 27 und Bayerische Str. 77 


Fabrik fiir Materialp maschinen 
wissenschaftliche und technische Apparate 
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ORSDTEDE, 


für Kraftbetrieb 
kurzfristig lieferbar 
durch die Spezialfabrik 


K.8Th.Möller G.moH. 


Brackwede iWestf 


Ingenieur 


aus der Pappenbranche, mit praktischen Er- 
fahrungen für neueinzurichtenden Betrieb, als 
selbständiger Leiter für Werk am Rhein zum 
baldigen Eintritt in dauernde Stellung gesucht. 
Umsichtige, energische Reflektanten, die auch 
in anderen technischen Fragen durchaus er- 
fahren sein müssen, da mit der Zeit der übrige 
Fabrikbetrieb unterstellt werden soll, werden 
um Angebote mit Lichtbild und Gehaltsan- 
sprüchen ersucht unter P. F. 7122 an 
= die Expedition dieses Blattes ei 


N 


AOOODORDOROOOOOOODCOOOOOROCCOCOOCOOOODOOOCOOODIOOOOCOROONIICONIN 
j Wer liefert 


sausränige Pappe 


oder sog. Filz-Karton 0.3 stark? 
Offerten mit Muster an 


Aktien - Geselischaft für 


Rederstahlindustrie Cassel 
SURRREERBRURDUREDERESTRRLUBRURUSTRORSDOSDURORSSDURORURDURDERERUN 


Verantwortlich für den technischen Teil und die Patent-Umschau: 


für mittlere und kleine Woasserverhält- 


Francis Turbinen nisse geeignet, billig zu verkaufen 
Offerten unter P. F. 7026 an die 
EEE TEN E a A 


Expedition dieser Zeitung 


Packhretter u, Pucklatten, Kistentelle 


letztere lose gebündelt, sowie mit ne Leisten in 
allen Abmessungen liefern preiswert frei jeder Bahnstation 


Schlöffel & Ulbricht, Holzgrosshandlung, Cassel. 


Ingenieur A. Lutz, Berlin.Seehof (Post Teltow); für den wirtschaftlichen 


Teil und technische Auskünfte: Ingenieur Carl Franck, Berlin-Karlshorst; für den geschäftlichen Teil: Walther Kratz, Berlin. Britz. 


Redaktionelle Zuschriften bitten wir su 


ı An die Redaktion des »Papier- Fabrikante, Berlin S. 42, Oranienstraße 140—142. 
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Wochenschrift für die Papiers, Pappen», Holzschliffs, Strohstoff- und ZelluloseFabrikation 


Amtliches Ankündigungsblatt des Vereins Deutscher Zellstoff» Fabrikanten, des Vereins 
Deutscher Holzstoff» Fabrikanten, der Papiermacher-Berufsgenossenschaft, des Vereins 
Deutscher Pappen-Fabrikanten und des Hilfs-Vereins für die Deutsche Papier-Industrie. 
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Erscheint wöchentlich (jährlich 52 Hefte). Viertel- a Anzeigengebühr: Einspaltige Kleinzeile (Nonpar.) 
jährlich durch die Post bezogen für Deutschland : 40 Pf., bei Wiederholungen steigender Nachlaß, 
M. 3,00, zuzüglich 50 Pf. Ueberweisungsgebühr. Bei Stellengesuche bei direkter Bestellung zum halben 
direkter Zustellung: Inland u. Oesterreich-Ungarn : Preise. Vorzugsplätze zu erhöhten Preisen. Preise 
M. 5,00, Ausland M. 6,00. Einzelhefte 50 Pf. — für Beilagen je nach Gewicht. Erfüllungsort für 
Abbestellungen müssen 14 Tage vorVierteljahrschiuß Zahlungen Berlin-Mitte. Postscheckkonto Ne. 1140 
erfolgen. ger Erfüllungsort für Zahlungen Berlin-Mitte 3$ vO000000000000000L0000000000000 0000000000000 00500 HESS FEH HOHES 

Postscheck-Konto Nr. 1140 { Im Falle von höherer Gewalt, Krieg, Streik, Sperre, 
©00000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000 000 0 00000 : Aussperrung, Betriebsstörung im unserem Betriebe 


Redaktionelle Zuschriften an die Redaktion des : 
»Papier-Fabrikante, Berlin S. 42, Oranienstr. 140-142, : 
erbeten. Nachdruck nur mit Genehmigung der Res : 
daktion unter vollständiger Quellenangabe: — Zeit : 
schrift »Der Papier-Fabrikante, Berlin — gestattet. : 
Für unverlangte Manuskriptsendungen wird keinerlei : Umfange oder gar nicht erscheist. — Bei Zahlungs 

Gewähr geleistet ' : verzug kommt der vereinbarte Rabatt in Fortfall 
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Lieferung 
Nachlieferung der Zeitschrift oder auf Rück, 
zahlung des Bezugspreises. In gleichen Fällen 
haben auch Inserenten keine Ersatzansprüche, 
wenn die Zeitschrift verspätet, in beschränktem 


shit, 


piegi 
| 


all 
Akilli: 
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Papiermacher- Berufsgenossenschaft, Sektion X. 


Nach § 23 in Verbindung mit § ı0o Absatz 5 der Satzung unserer Berufsgenossenschaft soll alljährlich, 
spätestens im Juni, eine ordentliche Sektionsversammlung stattfinden. Das Reichsversicherungsamt als 
Aufsichtsbehörde hat aber genehmigt, daß wie 1918 so auch 1919 wegen der Verkehrsschwierigkeiten aus- 
nahmsweise von der Einberufung von Genossenschafts- und Sektionsversammlungen abgesehen wird, vor- 
ausgesetzt, da8 Gegenstände von wesentlicher Bedeutung nicht zur Verhandlung stehen, auch die der 
Beschlußfassung unterliegenden Gegenstände den Mitgliedern bekanntgegeben werden und aus ihrer Mitte 
Einspruch gegen den Fortfall der Versammlung nicht erhoben wird. 


Der Sektionsvorstand hat beschlossen, von Abhaltung der ordentlichen Sektionsversammilung 
vorläufig Abstand zu nehmen; er behält sich aber vor, sie nachträglich für den Herbst einzuberufen oder 
gemäß § 10 Absatz 7 der Satzung eine außerordentliche Sektionsversammlung anzuberaumen, falls die 
weitere Entwicklung der jetzt verworrenen Zustände dies als geboten erscheinen läßt. 


Außer den üblichen Punkten der Tagesordnung, nämlich 
ı) Bericht über das Jahr 1918, 
2) Prüfung und Abnahme der Rechnung über die Verwaltungskosten der Sektion X für 1918, 
3) Feststellung des Voranschlags der Verwaltungskosten für 1920, sowie Erhöhung des Vor- 
anschlags für 1919, | 
4) Wahl des Ausschusses zur Prüfung der Rechnung über die Verwaltungskosten für 1919, 
würden Gegenstände von wesentlicher Bedeutung nicht zur Verhandlung stehen. 


Neuwahlen der Sektionsvorstände, sowie der Vertreter zur Genossenschaftsversammlung haben erst 
im Jahre 1920 stattzufinden; bis dahin bleiben die im Jahre 1913 gewählten Herren noch im Amte. 


— nn nn 


Bei dieser Gelegenheit wird weiter bemerkt, daß von der Sektion X wieder .wie im Vorjahre von 
der Horausgabe eines gedruckten Geschäftsberichtes abgesehen wird, zumal von dem Genossenschafts- 
vorstande in Aussicht genommen worden ist, wieder einen Bericht für die Gesamtgenossenschaft drucken 
zu lassen und zu versenden. Dieser Bericht, der durch Zusammenarbeit der Genossenschaftsverwaltung 
mit den Verwaltungen der einzelnen Sektionen zustande kommt, bringt aber getrennt nach Sektionen alles 
das, was in die Berichte der Sektionen auch nur aufgenommen werden kann. Die Druckkosten für einen 
besonderen Bericht der Sektion X sollen also gespart werden. 


Berlin, den I8. Juli 1919. Der Vorstand der Sektion X, 
Heinich Lange, Vorsitzender. 
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Etwas über 


: +- Von den Mitteln, welche bisher und im 

allgemeinen zur Uebertragung von Kräften 
Verwendung gefunden haben, sind die Rie- 
men-, Seil- und Zahnradtriebe bekannt. Ket- 
ten sind zwar ebenfalls bisher hierfür verein- 
zelt benutzt worden, indessen weniger zu dem 
ausgesprochenen Hauptzweck „Kräfte“ zu 
übertragen, sondern dies nur mehr nebenbei 
und in der Hauptsache mehr als Fördermittel, 
wie dies bei vielen Elevatoren, Förderbander, 
Conveyoranlagen und Hebezeugen der Fall ist. 


In neuerer Zeit werden Ketten besonderer Kon- 


struktion und in besonders genauer Weise 
hergestellt auch zur ausschließlichen Ueber- 
tragung an Kraft an Stelle der bisherigen 
Kraftübertragungsmittel angewendet und 
dürfte es daher angebracht secin, die sich im 


praktischen Betriebe ergebenden Vor- und 
-© Nachteile bekannt zu geben. 
Der Grundgedanke, der zur Heran- 


ziehung der Kette als Kraftübertragungs- 
mittel führte, ıst in dem Bestreben zu suchen, 
die bei allen Kraftübertragungsmitteln vor- 
handenen mehr oder weniger großen Kraft- 
verluste geringer zu gestalten bzw. den Wir- 
.kungsgrad zu erhöhen. So arbeiten bekannt- 
lich richtig berechnete und gut ausgeführte 
Riemen- und Seiltriebe mit einem Kraftver- 
lust von 4 bis 6 Proz., Zahnradtriebe eben- 
falls bei guter Ausführung mit mindestens 
6 bis 8 Proz. Verlust, shne Berücksichtigung, 
daB im allgemeinen die Verluste, je nach Zu- 
stand und Wartung der betreffenden Anlage 
größer sein werden. Es lag somit nahe, nach 
einem idealeren Kraftübertragungsmittel zu 
suchen, welches bei hohem Wirkungsgrad bzw. 
hoher Wirtschaftlichkeit. trotzdem die wohl 
in jedem Betriebe geforderte hohe Betriebs- 
‚sicherheit verbürgt. 

Die ersten Kettentriebe für Kraftüber- 
tragungszwecke wurden in Nordamerika und 
England hergestellt, die teilweise patentier- 
ten Konstruktionen werden jedoch auch heute 
in Deutschland ausgeführt, und einige Firmen 
besitzen inzwischen eigene neue Ausführungs- 
‚formen, wie überhaupt die Kettentricbe in 
letzter- Zeit nicht unwesentlich verbessert 
werden konnten. 

Die Vorteile der Kettentriebe vor an- 
-deren Kraftübertragungsmitteln bestehen im 
wesentlichen: 


I. Im hohen Wirkungsgrad, dieser be- 
trägt, sorgfältigste Schmierung vorausgesetzt, 
etwa 98 Proz., Kraftverlust mithin nur 2 Proz. 

2. In der dementsprechend um ungefähr 
2 bis 6 Proz. größeren Arbeitsleistung, der 
eine Lohnersparnis bei den mit Ketten ange- 
triebenen Maschinen entspricht, im Gegensatz 
zu Maschinen, welche mit anderen Kraftüber- 
tragungsmitteln angetrieben werden. 
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Kettentriebe. 


3. In der gleichmäßigen Durchzugskrait, 
auch bei stark beanspruchten Antrieben: 
Kettentriebe liefern bei Werkzeugmaschinen- 
Antrieben eine sichtbar saubere Arbeit, da be: 
plötzlich auftretenden Widerstandsänderun- 
gen, z. B. beim Vorschub der Werkzeuge, kein 
Gleiten, wie bei Riemen und mithin auch kein 
Zurückfedern der Werkzeuge stattfinden 
kann. Es werden somit auch die letzteren 
durch den Kettenantrieb unmittelbar geschont. 

4. Der Möglichkeit, kurze Achsen- 
abstände zu verwenden, was zur Raumerspar- 
nis führt. — Dieser Vorteil ıst nicht nur 
wesentlich für den Antrieb von Werkzeug- 
und anderen Arbeitsmaschinen, Wellenstränge 
usw. durch Elektromotoren, sondern auch 
dort, wo dadurch Zahnradtriebe mit ihren 
meistens großen Kraftverlusten und der Not- 
wendigkeit, Mittenabstände genau einzuhalten, 
ın Fortfall kommen können. Im Gegensatz 
zum Riementrieb, kann der Kettentrieb selbsı 
bei einem Üebersetzungsverhältnis von mehr 
als 1:6 noch hängend, also weniger gespannt, 
angeordnet werden, während Riemen bei nor- 
malen Breiten in diesem Fall stramm gespannt 
sein müßten, wodurch bekanntlich der Lager- 
druck ungünstig beeinflußt wird. 

5. In geringer Abnutzung der Maschinen- 
lager. (Ergibt sich aus 4.) 

6. Der stets gleichmäßig verteilten Be- 
lastung auf die ganze Zahnreihe, die zwischen 
Eingriffs- und Austrittspunkt der Kette liegt, 
im Gegensatz zu Zahnradtrieben bei welchen 
theoretisch die ganze Belastung nur von einen: 
Zahn aufgenommen werden muß. 

7. Im geräuschlosen Gang, im Gegen- 
satz zu den meisten Zahnradtrieben. Im all- 
gemeinen ist bei Kettentrieben das Geräusch 
nıcht größer als bei den mit gleicher Ge- 
schwindigkeit laufenden Lederriemen. 

8. In der Verwendbarkeit der Kettentriebe 
an mäßig feuchten, warmen, schmierigen und 
staubigen Stellen, welche die Anwendung an- 
derer Kraftübertragungsmittel nicht zulassen. 

Als Nachteile der Kettentriebe kommen 
in Betracht: 


I. Die noch zu hohen Anschaffungs- 
kosten, welche zwar im Verhältnis zum Rie- 
mentrieb um so günstiger werden, je un- 
günstiger die Antriebsverhältnisse liegen. 

2. Die von den meisten Lieferanten ge- 
wünschte Verstellbarkeit der Achsenentfer- 
nung, welche beim Antrieb durch Elektro- 
motor durch die hierbei in der Regel vorhan- 
denen Spannschienen gegeben ist, fehlt bei den 
meisten übrigen Antriebsverhältnissen. 


3. Die nur bis zu 7 Metersek. zulässige 
Geschwindigkeit der Kette, da sonst der Ver- 
schleiß sehr stark ins Gewicht fällt. Höhere 
Geschwindigkeit ist nur bei kleinen Teilun- 
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gen der Kette möglich und, wenn diese hier- 
bei dauernd in einem Oelbade läuft. Im übri- 
wen sind Kettentriebe aber für Umlaufszahlen 
bis zu 3000 ausgeführt worden. 

4. Höhere Unfallgefahr der kleinen 
Kettentriebe im Gegensatz zu schmalen Ric- 
men gleicher Umfangsgeschwindigkeit. Bei 
größeren Trieben kommt dieses Moment für 
die Gegenüberstellung mit anderen Kraftüber- 
tragungsmitteln weniger in Betracht. 

Größerer Zeitaufwand für Reparatur 
beim Reißen der Kette gegenüber Riemen. Im 
allgemeinen reißen indessen Kettentriebe, vor- 
ausgesetzt, daß sie sachgemäß eingebaut sind, 
weniger leicht, ebenso können deren Enden 
je nach Konstruktion des Verbindungs- 
schlosses und Art der Kettenführung auch 
schnell wieder verbunden werden. 

6. Die Unmöglichkeit, Kettentriebe im 
gleichen Sinne verschiebbar herzurichten, wie 
beispielsweise Riemen auf festen und losen 
Scheiben. Zur Erzielung des gleichen End- 
zweckes muß daher bei Kettentrieben das eine 
Kettenrad als Reibungskuppelung ausgebildet 
werden, wodurch naturgemäß die Herstel- 
lungskosten größer werden. 

7. Abhängigkeit vom gleichen Lieferan- 
ten, was besonders beim Eintreten einer plötz- 
lichen Störung unangenehm sein kann. Rie- 
men und Riemenscheiben sind im allgemeinen, 
‚besonders aber im Notfall, wenn auch nicht 
neu, so doch meistens gebraucht schneller zu 
erhalten als eine Ersatzkette oder ein Ketten- 
rad. — | 

Wie beim Riemen- und Seiltrieb sind auch 
beim Kettentrieb die miteinander arbeitenden 
Wellen genau parallel zueinander und mit 
möglichst wenig seitlichem Spiel einzubauen. 
Ferner müssen die Kettenräder ebenfalls ein- 
ander genau gegenüber liegen. Die beim Ric- 
men und Seiltrieb durch die Kraftübertra- 
gungsorgane gegebene Federung, ein Vorteil 
von nicht zu unterschätzender Bedeutung, wird 
bei Kettentrieben durch federnde Kettenräder 
erzielt. Diese werden hauptsächlich für Kraft- 
übertragungen mit häufig auftretenden Stößen 
oder plötzlich starken Ueberlastungen ver- 
wendet, um die Kette zu schonen. Eine derar- 
tig federnde Kettenradkonstruktion, welche der 
Westinghouse-Eisenbahn-Bremsen-Gesellschaft 
patentiert ist (Patent Morse), besteht aus 
einer auf die Welle gekeilten Stahlscheibe, auf 
deren Umfang der eigentliche Zahnkranz des 
Kettenrades lose aufgepaßt ist. Letzterer hat 
am Umfange je nach Größe 6 bis 8 gleichmäßig 
versetzte längliche Aussparungen, ın welche 
Spiralfedern.lose eingepaßt liegen. Die Ver- 
bindung der beiden Kettenradteile geschieht 
durch zwei seitlich angeordnete Flanschen, 
welche einmal mit genau eingepaßten Schrau- 
ben mit dem Scheibenteil des Rades verbunden 
sind und außerdem der Größe der Federn ent- 


sprechende Taschen besitzen, die ebenfalls 
von beiden Seiten des Scheibenkörpers eine 
federnde Verbindung mit dem Zahnkranz her- 
stellen. 

Für die Anordnung und Wartung von 
Kettentrieben gelten folgende allgemeinen 
Hinweise: 

ı. Kettentriebe sind, wie beim Riemen- 
und Seiltrieb, möglichst in schräger Lage oder 
wagerecht liegend anzuordnen, unter Berück- 
sichtigung, daß das obere Trum das ziehende 
sein soll. Senkrechte Triebe sind nach Mög- 
lichkeit zu vermeiden und überhaupt nur zu- 
lässig, wenn zugleich eine verzahnte Spann- 
rolle von mindestens 300 mm Durchmesser an 
der Innenseite der Kette vorgesehen wird. 
Ferner sind zu vermeiden wagerecht laufende 
Ketten auf senkrecht stehenden Wellen, da 
hierfür komplizierte Trag- und Spannrollen 
erforderlich sind, welche überdies die An- 
schaffungskosten verteuern. 

2. Die Achsenentfernung soll möglichst 
nachstellbar eingerichtet! sein Zu diesem 
Zweck muß entweder die Antriebswelle mit- 
tels Spannschienen, wie beim Elektromotor- 
antrieb, verschiebbar gelagert sein oder die 
Achsenentfernung der Lager durch Unterlagen 
sich verändern lassen. Am besten wird die 
Naobstellbarkeit durch Anordnung einer ver- 
zahnten Spannrolle erreicht, womit derselbe 
Endzweck — das Nachspannen der Kette — 
ebenfalls erzielt wird. ` Hierdurch geht „in- 
dessen etwas Kraft verloren. 


3. Das Uebersetzungsverhältnis der bei- 
den Kettenräder kann bei kleinen Leistungen 
bis ı : 10 und bei größeren ıKraftübertragungen 
bis 1:6 betragen, wobei wie beim Riemen- 
und Seiltrieb der Wirkungsgrad des kleineren 
Uebersetzungsverhältnissess günstiger aus- 
fällt. als beim großen. Man verwende mög- 
lichst kleine Räder mit weniger als 14 bis 15 
Zähnen und für die kleinen Räder ungerade 
Zähnezahlen, um die Abnutzung von Rad und 
Kette auszugleichen. 

4. Die Kettengeschwindigkeit soll im 
allgemeinen höchstens bis zu 7 Metersekunde 
betragen. Bei kleinen Teilungen bis zu % Zoll 
kann bis zu 9 Meter gegangen wer- 
den, wenn die Ketten dauernd in einem Oel- 
bade laufen, und vor allem eine sehr genaue 
parallele Lage der Wellen und zentrale [Lage 
der Kettenräder gesichert ist. 

5. Uebertragungsfähigkeit. Es 
sind bereits Kettentriebe für Leistungen bis 
zu 700 PS. ausgeführt worden. 

6. Die höchste zulässige Umlaufszahl be- 
trägt 3000 pro Minute; sie ist bei hohen 
Leistungen entsprechend herabzusetzen. 

7. Die Kettenspannung richtet sich in 
der Höhe nach der Lage des betreffenden An- 
triebes. Im allgemeinen können die Ketten 
etwas weniger gespannt laufen als Riemen 
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bei kurzen Achsenabständen. Ein etwas zu 
reichliches Durchhängen der Kette, auch nach 
erfolgter Dehnung, hat keinen Kinfluß auf 
den Lauf derselben. Bei senkrechten Trieben 
muß die Kettenspannung öfter kontrolliert 
bzw. nachreguliert werden. Das Ketten- 
schloß: soll als schwächster Teil der Kette aus- 
gebildet werden, damit cin Reiben derselben 
nur an dieser Stelle stattfinden, und der be- 


schädigte Teil leicht und schnell ausgewechselt . 


werden kann. Trotzdem die Ketten der 
Kettentriebe keine unmittelbar vorspringenden 
Teile besitzen, welche ein Mitnehmen beson- 
ders leicht befürchten lassen, ıst es dennoch 
zu empfehlen, die Ketten durch gut schlie- 
Bende Schutzkästen zu umwehren, um Un- 
fälle zu vermeiden. Hierdurch wird zugleich 
das Abschleudern von Oel verhindert. Der- 
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artige Schutzkästen sollen entweder autklapp- 
bar oder seitlich zu öffnen sein, damit die 
Ketten und Kettenräder zwecks Reinigung und 
Schmierung leicht freigelegt werden können. 

8. Von größter Wichtigkeit ist die zu- 
verlässige Reinigung und Schmierung der 
Kettentriebe. Es empfiehlt sich, die Ketten 
nach bestimmten Zwischenräumen regelmäßig 
abzumontieren und zwecks Reinigung in ein 
Bad von Petroleum oder Terpentin zu legen. 
Nach gründlicher Reinigung unter Zuhilfe- 
nahme einer Bürste ist die Kette wieder auf- 
zulegen und darauf entweder mit säurefreiem 
Mineralöl oder Vaseline unter Zusatz von 
feinstem Flockengraphit frisch einzufetten. 
Das Auftragen des Schmierstoffes geschieht 
am zweckmäßigsten ebenfalls mit einer Bürste. 


H. W. R. 


nV 


Was mancher nicht weiß. 


l.eimung: Das Mischen der Harzmilch 
mit dem Mineral muß sehr vorsichtig ausge- 
führt werden, wenn sıch nicht Knollen bilden 
- sollen, welche Sieb und Filz beschmutzen und 
Störungen durch Hängenbleiben der Papier- 
balın hervorzurufen pflegen. 

Zellkolleimung: Dadurch, daß ich 
stets halb Freiharz, halb Zellkolleimmilch ge- 
mischt in den Holländer tun lasse, haben sich 
recht günstige Verhältnisse eingestellt. Die 
Zeilkolleimkraft scheint mir indeß nicht bei 
allen Sendungen konstant zu sein, und sobald 


die Beschaffung von Harz bei nicht allzuhoher 


Preislage möglich ist, werde ich dafür sorgen, 
falls sich keine Besserung einstellt, daß die be- 
währte Harzleimung wieder nach Arledters 
Kmulsionsverfahren in Anwendung kommt. 

Faltenbildung bei Einzvlinderna- 
schinen: Es kam häufig vor, daß sich bei feinen 
einseitig glatten Umschlagpapieren, welche 
auch in bedruckter Form zu Packzwecken 
verwendet werden 
schen Gummiwalze und Zylinderfläche bil- 
deten. Dieser Uebelstand wurde ganz be- 
seitigt dadurch, daß wir etwa 5 v. H. Kaolin 
oder Talkum im Holländer beimischten. Es 
scheint, daß durch die mineralisierte Papier- 
bahn die Luft leichter abziehen kann, und da- 
durch die Gefahr der Faltenbildung und des 
Verdrückens verringert wird. Seit wir beweg- 
liche Schaber mit Weasserspritzrohr haben, 
setzt sich die Erde nicht mehr fest, und eine 
sıilberblanke Fläche sorgt für tadellose Ar- 
heitsleistung. 

l.öschpapier: Die mit Nadelholz 
hergestellten Löschpapiere haben den Nach- 
teil, daB sie infolge des Harzrückstandes, ein 


ungenügendes Saugvermögen aufweisen. Die- 
sem Uebelstande wird dadurch abgeholfen, 


daß man eine Nachkochung unter Beimischung 


sollen, feine Falten zwi- > 


von Talkummilch bei der Sulfitzellulose vor- 
nimmt. Einen guten Erfolg erzielt man zwecks 
Steigerung der Saugkraft durch Zugabe von 
Aspenholzschliff oder Aspen- bzw, Pappelholz- 
zellulose. 

Veen und Luft- 
feuchtigkeit: Seit wir unser Vielfarben- 
druckpapier selbst herstellen, haben wir den 
Vorteil, daß infolge sorgfältiger Beobachtung 
der Luftfeuchtigkeit während der Lagerzeit 
eine ungleiche Dehnung des Papieres der ein- 
zelnen Rollen vermieden werden kann. Ver- 
mittels eines Hygrometers (Feuchtigkeits- 
messers) ist es gelungen, stets einheitliche 
Luftverhältnisse im Lager- wie Maschinen- 
raum zu schaffen. So ist ein Verschieben der 
Farben zur größten Seltenheit geworden, wenn 
die Druckrotationsmaschine richtig bedient 
wird. | | 

Kreppapiere: Vor einiger Zeit be- 
kamen wir eine neue Gummiwalze, doch war 
es erst möglich, eine richtige Kreppung damit 
zu erzielen, nachdem solche etwas eingelaufen 
war, und die Papierbahn richtig an der 
Trockenfläche des Zylinders kleben blieb. 

Servietten und Tischtücher 
aus Papier: Es hat sich als sehr vorteilhaft 
erwiesen, diese Papiersorte im Holländer 
etwas zu leimen. Infolgedessen klebt die 
Papierbahn gleichmäßiger an der Zylinder- 
fläche, und der Kreppschaber leistet gleich- 
mäßigere und formvollendetere Arbeit. 

Textilpapiere: Wie bei der Wolle 
die Schüppchen sich dachziegelartig überein- 
ander lagern, so soll auch die Oberfläche des 
Textilpapieres möglichst rauh beschaffen sein 
Es ist daher ganz verkehrt, wenn man das 
Spinnpapier durch die Feucht- oder Trocken- 


glätteinrichtungen der Papiermaschine laufen 


läßt. Abgesehen davon ist das Durchführen 
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der Papierbahn durch die an der Papier- 
maschine befindlichen Hartgußwalzen schon 
deshalb gefährlich, weil bei jedem Fremd- 
körper die Gefahr der Durchlöcherung des 
Papterfilzes droht. Dies gilt namentlich für 


die höheren und feineren Qualitätsstufen der 


Spinngarne. | 

Kochung der Spinnzellulose: 
le milder der KochprozeßB und je vorsichtiger 
die Laugenstärke, Druck- wie llemperaturver- 
hältnisse gehalten werden, um so mehr ist der 
Fasernerv vor Schädigung der Festigkeit ge- 
schützt. Die indirekte Kochung, durch welche 
man bekanntlich vermittels Heizrohre die 
Temperaturverhältnisse am gleichmäßigsten 
regulieren kann, erweist sich daher ge- 
rade für Spinnpapiere besonders günstig. Man 
kann natürlich mit direkter Kochung auch gute 


Resultate erreichen, aber es ist ungemein 
schwierig, diesbezüglich Schwankungen zu 
vermeiden. Wenn auch durch den Holländer 


manche Kochfehler bei gefühlvoller Mahlweise 
ausgeglichen werden können, so ist dies doch 
nicht so einfach, weshalb der Schwerpunkt der 
Faserveredlung nach den neueren Erfahrungen 
un Bereiche der Holzauswahl und der Behand- 
lung des Holzes im Kocher liegt. Wie es sich 
gezeigt hat, beruhen die Vorzüge des schwe- 
dischen Spinnpapiers vorwiegend darauf, daß 
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die meisten einschlägigen Papierfabriken 
Skandinaviens ihre eigenen Zellstoffabriken in 
den Dienst der so überaus schwierigen und 
komplizierten Fabrikation der Textilpapiere 
stellen und Fehlkochungen vorsichtig ausge- 
schieden werden. 

Pappenfabrikation: Die ın neue- 
rer Zeit hergestellten Pappen werden als Dach- 
pappe auch deswegen so bevorzugt, weil man 
durch besondere Behandlung größere Feuer- 
sicherheit durch ihre Verwendung erzielt hat. 
Die guten Erfahrungen, welche man durch 
deren fachgemäße Anwendung im Bauwesen 
gemacht hat, bringen es mit sich, daß sich ganz 
neue Absatzgebiete für sie erschlossen haben, 
ganz abgesehen von dem billigeren Preis und 
einer reinlicheren, weniger umständlichen An- 
wendung. 

Seidenpapiere: Es .ist dank der 
neueren Verbesserungen nun gelungen, die zu 
Dekorationszwecken bestimmten Seidenpapiere 
sehr flammensicher herzustellen. Dies ist 
namentlich in dem Falle sehr wichtig, wenn 
in Festlokalen, wie Tanzsälen, wo geraucht 
wird. ` Girlanden von Papierblumen ange- 
bracht werden. Es ist ja bekannt, welche ge- 
fährlichen Folgen in solchen Räumen ein un- 
vorsichtiges Umgehen mit Streichhölzern, 
Zigaretten usw. schon gehabt hat. 


——— wur 


Wärme-Uebertragung. 


In der Zeitschrift des Bayer. Revisions- 
Vereins, München, Heft Nr. 11 von Ig1g. ist 
ein sehr lesenswerter Aufsatz über „Die 
Wärmeübertragung von lufthal- 
tigem Dampf an Wasser“ veröffent- 
licht. 
Das Schaubild gibt einmal gute Zahlen- 
übersicht, wie sich die Wärmeübertragungs- 
zahl bei Wärmeübertragung von Dampf durch 
dünne Wandungen an Wasser mit der: Wasser- 
geschwindigkeit überhaupt ändert. Es sei 
dabei erinnert, daß sich der ganze Vorgang 
der Wärmcübertragung in drei Einzelvorgän- 
gen abspielt, nämlich: 

I. in der Wärmeübertragung von Dampf 
an die Wandung; 

2. ın dem Wärmedurchgang durch 

. Wandung; | 

3. in der Wärmeübertragung von der Wan- 
dung an das Wasser. 

Wir sehen, daß sich, wie immer wieder 
betont werden muß, mit zunehmender Wasser- 
geschwindigkeit, also mit zunehmender Zir- 


die 


kulation, z. B. im Kocher. die Wärmeüber- 
tragung vervielfacht. 
Das Schaubild zeigt ferner, wie der 


Wärmeübergang bei. Beimengung von Luft im 
Dampf sinkt, und zwar genügt schon eine ge- 
ringe Luftbeimischung. 


In dem betreffenden Aufsatz sind ferner 
Tabellen gegeben über Wärmeübertragungs- 


IDE 
all’ 
E 


W aiik 


zahlen der Luft in Abhängigkeit von Luftge- 
schwindigkeit und Lufttemperatur einer- 
seits und von Luftgeschwindigkeit und Luft- 
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druck andererseits. Wir erkennen aus den 
Tabellen, daß der Einfluß des Luftdruckser- 
heblicher ist als der Einfluß der Lufttempera- 
tur, und zwar nimmt der Wärmeübergang mit 
steigendem Druck dagegen bedeutend zu. 
Unter praktisch vorkommenden Fällen ist 
die Wärmeübertragung von Luft an Wasser 
im Mittel etwa !/ioo der Wärmeübertragung 
von Dampf an Wasser. Daraus erklärt sich 


ohne weiteres, welche große Störungen und. 


Abminderung in der Wärmeübertragung Luft- 
beimischung im Dampf verursacht. 

Wichtig sind diese Erfahrungswerte na- 
türlich für den Betrieb von Kondensatoren. 
Vorwärmern usw. Der schlechte Wärme- 


 übergang von lufthaltigem Dampf an Wasser 


muß uns veranlassen, zu verhindern, daß sich 
Luft in solchen Apparaten ansammelt und zu 
Störungen in deren wärmewirtschaftlichen Ar- 
beiten gibt. 


-- —- e op sa 


Explosion von Teerölgasen in einem Flammrobrkessel. 
Zeitschrift des Bäyer. Rev.-Vereins, Heft 11, 1919. 


Teerölfeuerungen werden 
jetzt in den verschiedensten Fa- 
brikeneingebaut und bewähren sich gut. 

In der Quelle wird auf eine bemerkens- 
werte Explosion aufmerksam gemacht. Die 
Teerölflamme war öfters abgerissen, der 
Schieber zum Kamin war dabei geschlossen 
geblieben. Es bildeten sich vor dem Schicher 
Ansammlungen von unverbrannten Teeröl- 
gasen, die dann bei Wiederanzünden der 
Flamme am Brenner plötzlich Feuer fingen 
und explodierten. 

An dem betreffenden Zweiflammrohr- 


Papiermaschinensaugwalze mit geschlitztem, 
innerem feststehenden Saugkasten und um- 
laufendem, gelochtem Mantel. 


D. R. P. Nr. 276 376. Klasse 55d. Gruppe 16. 
Firma H. Füllner m Warmbrunn i. Schi. 


Patentiert ım Deutschen Reich vom 27. Juni 1013 ab. 


Patent- Ansprüche: 

1. Pupiermaschinensaugwalse mit geschlitstent, 
innerem feststehenden Saugkasten und umlaufenden, 
gelochtem Mantel, dadurch gekennzeichnet, dab an 
den Stellen, wo das Maschinensieb (4) auf die NSaug- 
walze aufläuft und sie verläabt, spritsriohrartig ge- 
lochte Wassersuflußleitungen (15, 18, 23) vorgesehen 
sind, welche die Löcher (14) des Walsenmantels (1) 
und den Zwischenraum zwischen letzterem und dem 
inneren Wulsenkörper (2) mit Wasser füllen und da- 
durch den Zutritt von Luft in den inneren Saugraum 
(12) verhindern. 

2.  Paßtermaschinensaugwalse nach Patent- 
anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, dab die W asser- 
suflußleitung in Gestalt eines rinnenförmigen, mil 
einem gelochten Blech (19) verschlossenen Kanals 
(18) in den inneren Walsenkörper (2) eingebaut ist. 


3: Paptiermuschinensaugwealze nach Patent- 
anspruch 1, dadurch gekennseichnet, daß div durch 
ein gelochtes Blech (24) 


verschlossene Masser- 


 Saugpumpe angeschlossen, 


kessel wurde die linksseitige Kesselmauer 
vollständig zerstört, andere Mauerungsteile 
ganz erheblich beschädigt. 

Aus dem Vorfall ist folgende Lehre zu 
ziehen: die Brenner von Oelfeuerungen sollen 
stets ınnerhalb von Mauerwerk münden, das 
als Glühkörper für den Fall des Erlöschens 
der Flamme dienen kann. Sind solche nicht 
vorhanden, oder noch nicht auf genügend 
hoher Temperatur, so müssen durch Ziehen 
des Kamigschiebers vor dem Wiederanzünden 
sämtliche Gaskanäle gründlich durchgelüftet 
werden. 


uleitung (23) in den zwischen Maschinensieb und 


Nulsenmantel angeordneten 


dichtungskeil (21) eingebaut ist. 


keilförmigen Ab- 


Bekanntlich finden bei Papiermaschinen zum Ab- 
saugen des Wassers aus dem Papierstoff vielfach um- 
laufende Saugwalzen mit feststehendem, innerem 
Saugkasten Verwendung. Der mit einem verstellbaren 
Schlitz versehene feststehende Saugkasten ist an cine 
unter deren Linflub das 
Wasser aus der von einem Siebe getragenen, noch 
halbflüssigen Papierbahn durch die jeweilig sich mit 
vorerwähnten Schlitz deckenden Löcher des um den 
Saugkasten umlaufenden und nahe an seinen Enden 
wegen letzteren abgedichteten Mantels hindurch ab- 
gesaugt wird. Bei derartigen Saugwalzen wird die 
Saugwirkung dadurch stark beeinträchtigt. dad vor 
und hinter der Auflagerfläche des den Papierstoif 
tragenden Siebes durch die Löcher des umlaufenden 
Mantels und den zwischen letzterem und der Außen- 
fläche des inneren Saugkörpers befindlichen Zwischen- 
raum hindurch Luft in die innere Saugkammer ein- 
dringt und so die in letzterer erzeugte Luftleere ab- 
schwächt oder ganz aufheht. 4 


Um diese Uebelstände zu verhindern. wird nach 
der Erfindung unter Benutzung: der an sich bekannten 
\Wasserabtlichtung das Kindringen schädlicher Luft da- 
durch beseitigt. daß die betreffenden Stellen am Saug- 
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schlitz, wo Luft eindringen könnte, mittels Spritz- 
wassers ständig dicht gehalten werden. Mit Hilfe 
eines in der Papierfabrikation üblichen Spritzrohres, 
das außerhalb der Walze besonders angeordnet wird, 
oder einer in Teile der Saugwalze selbst eingebauten 
Spritzvorrichtung werden die l.öcher des umlaufen- 
den Walzenmantels sowie der Zwischenraum zwischen 
Walzenmantel ‘und Walzenkörper mit Wasser ständig 
gefüllt gehalten, wodurch der Zutritt von Nebenluft 
bei der Saugung verhindert wird. 

`. In der Zeichnung sind zwei beispielsweise Aus- 
führungen einer gemäß der Erfindung ausgebildeten 
Saugwalze veranschaulicht. 

Bei dem Ausführungsbeispiel nach Fig. ı bis 5 
bezeichnet ı den gelochten zylindrischen Außenmantel 
der Sauzwalze, der um den inneren fest angeordneten 
Walzenkörper 2 frei drehbar ist. Der Walzenmantel ı. 
der vornehmlich aus Bronze besteht. ist mit dem 
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uneren Walzenkörper 2 an beiden StUrnserten durch 
Kugellager 3 verbunden. wodurch eine leichte Dreh- 
barkeit und Mitnahme des \Wäalzenmantels ı durch 
das darüber hinweglaufende Sieb 4 erzielt wird. Der 
innere verkupferte \Walzenkörper 2 wird so dicht von 
dem äußeren Mantel ı uingeben, daß zwischen beli- 
den nur ein ganz geringer Spielraum gelassen jst. 
An beiden Seiten ist der Walzenmantel gegen den 
inneren Walzenkörper durch Gummirnge 5 abge- 
dichtet, die in einer Nut des Walzenkörpers emge- 
bettet sind. 

Der Walzenkörper 2 selbst ist als zußeiserner 
Hohlkörper oder Rohr ausgebildet. das den Saug- 
raum ı2 enthält. Der \Valzenkörper 2 trägt an den 
beiden Finden hohle Tragzapfen 6. an welche die 
Krümmer 7 mittels Flanschenverbindung ange- 
schlossen sind. Die Tragzapfen 6 weisen je einen 
durch Eindrehung erzeugten Hals 8 auf. mit dem sie 
in die beiderseitigen l.agerböcke 9 (Fig. 2) fest ein- 
gespannt sind. Die innere feststehende Walze 2 ent- 
hält in ihrem oberen Teil cinen in ihrer Längsrich- 
tung verlaufenden Schlitz 10, der durch einen Bronze- 
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schieber ıı der gewünschten Breite der Papierbahn 
entsprechend mehr oder weniger verschlossen wer- 
den kann. Der erwähnte Schieber ist in der Wand 
des Walzenkörpers schwalbenschwanzförmig ge- 
führt und kann durch Drehen einer im oberen Teil 
des Saugraums ı2 fest gelagerten Schraubenspindel 
13 verschoben werden. Dic beiden Krümmer 7 
stehen mit einer Kolben- oder Kreiselpumpe in Ver. 
bindung, die auf den Raum 12 ständig ejne Saug- 
wirkung ausübt und so in ihm ein Vakuum aufrecht- 
erhält. Infolge des inneren Unterdruckes wird, 
wenn das Sieb 4 über die Saugwalze läuft, das in 
dem Papierstoff enthaltene Wasser durch das tra- 
gende Sieb und den Schlitz ıo in den Raum ı2 ge- 
saugt und von da durch die hohlen Tragzapfen 6 und 
Krümmer 7 fortgeschafft. 

Um zu verhindern, daß seitlich von dem Schlitz 
10 durch die in dem Walzenmantel vorhandenen 
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l.öcher 14 und den zwischen Walzenmantel und in- 
nerem Walzenkörper 2 vorhandenen geringen Zwi- 
schenraum Luft in die Saugkammer 12 mit eindringt 
und so die Saugwirkung der Walze auf die darüber 
laufende Papierbahn verringert, sind nach der Er- 
findung besondere Wasserabdichtungen vorgesehen, 
die in den Fig. 4 bis 6 in größerem Maßstabe wieder- 
gegeben sind. SEEN 

Fig. + zeigt die Abdichtung an der Stelle, wo 
das Sieb 4 auf die Saugwalze aufläuft. Unter dem 
Sieb nahe der Saugwalze befindet sich ein Spritz- 
rohr ı5, das ständig Wasser auf den gelochten Wal- 
zenmantel ı spritzt. Das Spritzrohr besteht aus 
einem seitlichen, von Gabeln 16 (Fig. 2) getragenen 
Messingrohr, in welches in Entfernungen von 5 bis 
to mm kleine Löcher eingebohrt sind. Da das aus- 
spritzende Wasser stark auf den Mantel ı aufprallt 
und nach oben an das Sieb 4 geschleudert werden 
und die auf letzeren ruhende Papierbahn beschädigen 
könnte, ist über dem Spritzrohr ein Schutzblech 17 
angeordnet. welches nach oben spritzendes Wasser 
auffängt. Das auf den rotierenden Walzenmantel ı 
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gespritzte Wasser dringt in die Löcher ı4 ein. 
füllt den Raum zwischen dem Walzenmantel ı und 
dem inneren Walzenkörper 2 aus und verhindert auf 
diese Weise, daß Luft durch die Löcher 14 des Wal. 
zenmantels eindringen und in den inneren Saugraunı 
ı2 gelangen kann. Das Spritzwasser fließt in den 


inneren Saugraum ı2 und wird von dort mittels der 
Fig. 4. | 


an die Kümmer 7 angeschlossenen Saugpumpe ab- 
gesaugt. 

Fig. 5 zeigt die Abdichtung an der Stelle, wo das 
Sieb 4 die Saugwalze verläßt. Hier ist die Spritz- 
vorrichtung in den Walzenkörper 2 selbst eingebaut. 
In die obere Wand des Walzenkörpers 2 ist cine 
nach außen liegende Rinne ı8 angegossen, die durch 
ein aufgelötetes Blech 19 verschlossen ist. Das auf- 
gelötete Blech hat ähnlich wie die Spritzrohre hei 
Fapıiermaschinen kleine Löcher. Durch diese klei- 


nen Spritzlöcher dringt das Wasser in die Löcher 14 
des rotierenden Walzenmantels ı ein. Auch hier 
füllt das aus der Rinne 18 strahlenförmig austre- 
tende Spritzwasser die Löcher 14 sowie den Zwi- 
schenraum zwischen dem gelochten Walzenmantel ı 
und dem inneren Walzenkörper 2 aus, so daß keine 
Luft in den inneren Saugraum ı2 dringen kanı. 
Um zu verhindern, daß zwischen Sieb 4 und 
Walzenmantel ı Luft eindringt, ist hier cin Keil 21 
aus Bronze, Holz oder einem anderen Stoff einge- 
schoben, der einerseits an dem Sieb 4 und anderer- 
seits an dem Umfang des gelochten Mantels ı sanft 
anliegt. Gleichzeitig verhindert dieser Abdichtungs- 
keil, daß das Spritzwasser, welches aus der Rinne 


ı8 strahlenförmig ausströmt, die Stoffbahn von un- 
ten durch das Sieb 4 benetzt. 

Fig. 6 zeigt eine andere Ausführungsform der 
Abdichtung beim laufenden Sieb. Hier ist der Ab- 
dichtungskeil 22 in der Längsrichtung durchbohrt 
und aus der so entstandenen Rinne 23, die gleich- 
falls durch eine mit Spritzlöchern versehene Blech- 
platte 24 verschlossen ist, fließt das Dichtungs- 
wasser in die Löcher 14 des Walzenmantels ı und 
in den zwischen Mantel 1 und innerem Walzenkörper 
2 gelassenen Zwischenraum. Im übrigen gilt bei’ 
dieser Ausführungsform dasselbe, was bezüglich ' 
lig. 5 gesagt ist. 


Verfahren zur Herstellung baltbarer Suspen- 
sionen bzw. kolloidaler Lösungen in Wasser. 


D. R. P. Nr. 313 339. Klasse 12g. Gruppe ı. 
Dipl.-Ing. WalterRieseinCharlottenburg. 
Patentiert im Deutschen Reiche vom 17. März 1914 ab. 


Patent- Anspruch: 

Verfahren zur Herstellung haltbarer Suspen- 
sionen bzw. kolloidaler Lösungen in Wasser, dadurch 
gekennzeichnet, daß man amorphe Substanzen mit 
wößrigen Lösungen von Saponin oder saponinhaltigen 
Ertrakten behandelt. 

Versucht man, Suspensionen amorpher Stoffe im 
Wasser dadurch herzustellen, daß man die betreffen- 
derni Stoffe einfach mit Wasser gründlich vermischt, 
so findet man, daß sich die Suspensionen nach kurzer 
Zeit entmischen, indem die suspendierten Stoffe ent- 
weder an die Oberfläche des Wassers steigen oder 
zu Boden sinken. Ts ist bekannt, daß man die Be- 
ständigkeit wäßriger Suspensionen. z. B. von Ruß, 
erhöhen kann, wenn man statt reinem Wasser 
wäßrige Lösungen von Leim, Eiweiß, Gummi, Gela- 
tine, Hausenblase, Seife oder Dextrin verwendet. 
Rei Anwendung solcher Lösungen geht der Ent- 
mischungsprozeB viel langsamer vonstatten. 

Es wurde nun gefunden, daß wäßrige Lösungen 
von Saponin oder saponinhaltigen Extrakten, z. B. 
Quillajaextrakt, eine ganz hervorragende stabili- 
sterende Wirkung auf Suspensionen amorpher bzw. 
mikrokristalliner Stoffe ausüben. Die Haltbarkeit 
der mit.Saponinlösungen hergestellten Suspensionen 
ist viel größer als die Haltbarkeit von Suspensionen, 
welche mit gleich konzentrierten Lösungen der 
meisten der obengenannten organischen Verbin- 
dungen wie Gummi, Gelatine usw. erhalten werden 
können. Der stets alkalisch reagierenden Seife 
gegenüber hat Saponin den Vorzug, ein vollkommen 
neutraler und indifferenter Körper zu sein; diesen 
Vorzug besitzten daher auch die gemäß der Erfin- 
dung hergestellten Produkte. Ferner ist das vor- 
liegende Verfahren in seiner Ausführung weniger 
empfindlich als wenn man Seife anwendet, und die 
Haltbarkeit der Produkte ist auf jeden Fall ceine 
bessere. 

Die stabilisierende Wirkung von Saponin, ins- 
besondere auf Rußsuspensionen, beruht auf einer 
Entflockung. Verrührt man z. B. Ruß mit Wusser 
und fügt cinige Tropfen einer verdünnten Saponin- 
lösung hinzu, so kann ınan unter dem Mikroskon 
beobachten, wie die Flocken, in denen der Ruß an- 
fangs vorlag, sich allmählich auflösen. Durch diesen 
Entflockungsprozeß wird die Teilchengröße so ver- 
mindert, daß man die einzelnen Rußteilchen unter 
dem Mikroskop nicht mehr beobachten und sie nur 
durch ein Ultramikroskop wahrnehmen kann. Durch 
die Wirkung der Saponinlösung tritt also eine Korn- 
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verkleimerung bis zu ultramikroskopischer Große em 
und die erhaltenen Snspensionen müssen als kolloı- 
dale Lösungen bezeichnet werden. Die ultramikro- 
skopische Teinheit der Teilchen bedingt die Be- 
ständigkeit der Suspensionen. DaB kolloidale 1.0- 
sungen nach dem vorliegenden Verfahren erhalten 
werden, kann man dadurch erkennen, daB die RuB- 
suspensionen sich nicht filtrieren lassen, sondern 
schwarz durch jedes Filter durchlaufen. ferner da- 
durch, daß man bei hinreichendem Zusatz von 
Wasser zu den erhaltenen Rußsuspensionen voll- 
kommen homogene, klar durchsichtige, schwarz- 
braune Lösungen erhält, welche durch einen Zusatz 


von wenig Mineralsäure. z. B. Salzsäure, rasch ge- 
flockt werden. 
Da durch den EntflockungsprozeB die Teilchen- 


zahl enorm wächst, besitzen die erhaltenen Rußsus- 
pensionen eine hervorragende Färbe- und Dieckkraft 
und cignen sich zur Verwendung als Tuschen und 
schwarze Druckfarben. Aus demselben Grunde bzw. 
wegen der parallel mit der Teilchenzahl wachsenden 
Oberflächenentwicklung besitzen die nach dem be- 
‘schriebenen Verfahren hergestellten Produkte ein äu- 
Berst großes Adsorptionsvermögen den verschieden- 
sten Stoffen gegenüber, z. B.Toxinen, ferner auch Bak- 
terien; sie sind daher pharmazeutisch sehr wirksam. 
Dieses große Adsorptionsvermögen macht die nach 
dem beschriebenen Verfahren hergestellten Fro- 
dukte, z. RB. auch zur Entfernung von EFarbstoffen 
aus technischen Produkten, geeignet. 


Man hat zwar bereits vorhandene Suspensionen 
bzw. Emulsionen durch Zusatz von Saponin be- 
ständiger zu machen versucht. Hieraus ergibt sich 
aber noch nicht, daß Saponin alleın die Fähigkeit 
hat, in Betracht kommende Stoffe zu emulgteren 
bzw. zu suspendieren oder in koloidale T.ösungen 
umzuwandeln. 


Das Verfahren kann so ausgeführt werden, daß 
man den betreffenden Stoff, z. B. Ruß, zunächst mit 
reinem Wasser verrcibt und hierauf festes Saponin 
oder wässerige Lösungen von Saponin hinzufügt und 
das \Verreiben sodann fortsetzt. Mit gleich gutem 
Erfolge kann man die Stoffe auch trocken unmittel- 
bar mit Saponınlösungen verreiben. 


Ebenso wie Ruß können auch andere amorphe 
bzw. mikrokristalline Substanzen, wie amorphe 
Kohle, z. B. Blut- und Tierkohle, ferner amorphe 
Elemente, z. R. bei niedriger Temperatur reduziertes 
Wolfram, Nickel, Falladium, Platin u. a., ebenso auch 
amorphe Verbindungen, wie z. B. Kalomel, Zinkoxyd, 


cm haltbare wässerige Suspensionen bzw. kolloidale 
Auflösungen gebracht werden. 
Ausführungsbeispiel: Man vermengt 


ı kg Ruß mit 10 Liter Wasser. welches etwa 39 
Saponin gelöst enthält. Das Gemenge wird mehrere 
Stunden lang vorteilhaft mit einer geeigneten mecha- 
nischen Vorrichtung gerührt, die Enttlockunz 
beendet ist. Dieser Punkt wird daran erkannt, daß 
sich eim kleiner Teil der erhaltenen Suspensionen in 
destilierttem Wasser zu einer klar durchsichtigen 
braunen Lösung auflöst. Ist so die Entflockung De- 
endet, so können gegebenenfalls wasserlösliche oder 
in Wasser quellbare Bindemittel in bekannter Weise 
hinzugefügt werden, um den kolloidalen T.ösungen 
die für den technischen Anwendungszweck geeignete 
Viskosität zu verleihen. 
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Verfahren zur Herstellung eines Pappen- 
ersatzes aus Torf. 


Zusatz zum Patent Nr. 303 834. 
D. R. P. Nr. 307 754. Klasse 55a. Gruppe 4. > 
Carl Gumbart m Solln bei München. 


Patentiert im Deutschen Reiche vom 27. November 


1917 ab. 


längste Dauer: 27. November 1931. 


Patent- Anspruch: 


Verfahren sur Erzeugung eines Papoasia ses 
aus Torf, nach Patent 303834, dadurch gekennseich- 
net, dap die in beliebigem, der gewünschten Bieg- 
samkeit entsprechenden Maße an den Fasern be- 
lassenen, backenden, erdigen Bestandteile des Torfes 
dasu benutzt werden, die bei der plötzlichen Er- 
hitzung ausgeschlossenen Torffasern su einer papp- 
ähnlichen Masse zu verbinden, 

In allen Fällen, in denen die Farbe des Papieres 
oder der Pappe keine Rolle spielt, bietet die Torf- 
faser cinen guten Ersatz für die sonst zur Papier- 
herstellung verwendeten Rohstoffe. * Nur ist es bei 
Anwendung der gebräuchlichen Verfahren not- 
wendig, die Torffaser von den ihr beigemengten 
erdigen Bestandteilen zu befreien. 


Nach der Erfindung wird der Torf aichi: wie 
nach dem Hlauptpatent Nr. 303834, Klasse 29a, von 
diesen Bestandteilen befreit, sondern diese werden 
vielmehr benutzt, um einen pappeähnlichen Ersatz 
unmittelbar aus Torf zu erhalten. Tec erdigen Bc- 
standteile des Torfes haben die Eigenschaft, bei der 
Erhitzung zusammenzubacken, d. h. zu brikettieren. 
Werden demnach die Fasern nicht vollständig von 
ihnen beircit, so werden erstere, wenn sie plötzlich 
erhitzt werden, wohl aufgeschlossen, zugleich aber 
durch die backenden Stoffe verbunden. Je nach dem 
Verhältnis der beiden Bestandteile entsteht ein mehr 
oder weniger starres Erzeugnis, das zudem bei der 
Entstchung zugleich eine entsprechende Form er- 
halten kann. Wird das Gemenge z. B. durch ge- 
heizte Walzen mit gewellter Oberfläche geleitet, so 
entsteht ohne weiteres ein Erzeugnis, das der zu 
Packzwecken viel verwendeten Weilpappe entspricht. 


Patent- und (Gebrauchsmusterbericht. 


(Die fettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse.) SE 
Patente. a, 
Anmeldungen. un 
58 517. Guldenwerke Chemische Fa- 
Piesteritz b. Wittenberg, Bez. Halle, 
I.ntkalkung von Sulfitzelluloseab- 


55b, 3. M. 
brik Akt.-Ges., 
Verfahren zur 
lugen. 15. 9. 15. 

55d, 20. H. 76 301. 
Isergebirge.  Naßpresse 
Iintwässerungsmaschinen. 

55d, ı4. F. 39602. Dr.-Ing. Eugen HFüllner, 
Herischdorf b. Warmbrunn i. Schles.  Stoffregler 
tür Papiermaschinen 24. 12. 14. 


UÜllersdörf, 
l.angsiebpapier- und 


Josef Hrasdira, 
tür 


Erteilungen. 
55d, 28. 315028. Carl Schaaf, Falkenstein _i. 
\gtl. Vorrichtung zum Trocknen von Fapier-, Pap- 
pen-, Papierstoff- und Gewebebahnen mit Hilfe von 
die der Reıhe nach vom Heiz- 


mittel durchströmt werden. 12. 12. Sch..32 313. 
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Die rechnerische Ueberwachung in der 

Papierfabrikation besteht im wesentlichen in 
der l.agerbuchhaltung, in der Statistik und in 
der Kalkulation und heißt im Gegensatz zur 
kaufmännischen die technische Buch- 
haltung. 

. Ich bin nun der Tleberzeugung, daß es in 
jeder Papierfabrik ohne Rücksicht auf Art, 
Größe und Mannigfaltigkeit der Erzeugung 
möglich ist, die gesamte technische Buch- 
haltung so einzurichten, daß sie den Tat- 
sachen entspricht. Eine Buchhaltung 
entspricht den Tatsachen, wenn darin die Be- 
griffe „Soll'“- und ‚Ist“-Bestand fehlen. Die 
den Tatsachen entsprechende technische Buch- 
haltung muß ebenso wie die Kassebuchführung 
auf den Pfennig bzw. das Kilogramm stim- 
men. Ein eigentlich selbstverständliches Er- 
fordernis, welches aber nur sehr selten aus- 
reichend erfüllt wird. — Wenn man den Fabri- 
kationsvorgang verständnisvoll bis in seine 
kleinsten Teile verfolgt und das nötige Organi- 
sationstalent besitzt, muß sich dieses Ziel ohne 
unverhältnismäßigen Aufwand erreichen las- 
sen. Es kann dann nur die Rechenschaft über 
Werte fehlen, die infolge Nachlässigkeit, Fahr- 
lässigkeit oder Unehrlichkeit verloren oder 
untergegangen sind. Die Bekämpfung (dieser 
Uebelstände licgt dem Betriebsleiter ob: ihm 
wird mit einer wohldurchgebildeten technischen 
Buchhaltung die beste Waffe zu deren Be- 
seitigung in die Hand gegeben. 

Die Führung der technischen Buchhaltung 
setzt genaue Kenntnis des doppelten Buch- 
haltungssystems voraus. Hierzu ist zu be- 
merken, daß das Verfahren, Konten, wie Roh- 
stoff-, Betriebsstoff- und besonders Waren- 
konten, als sogenannte gemischte Konten zu 
führen, wohl für Banken, die alten Handels- 


häuser, Import- und Exportfirmen geeignet 
ist, nicht aber für einen modernen Papier- 
fabrikbetrieb. Es erscheint mir unter allen 


Umständen nötig, derartige Konten als reine 
Bestandskonten zu führen, auf die ledig- 
lich durchkalkulierte Zu- und Ab- 
gange der bestimmten Sorte zu buchen sind: 
also noch nicht einmal durch die Waren- 
bewegung entstandene Unkosten. 

Zunächst wird also der allerdings mehr 
zum kaufmännischen Teil des Betriebes ge- 
hörende Einkauf so zu organisieren sein, daß 
er in der Lage ist, für Roh- und Betriebs- 
stoffe Eingangskalkulationen zu liefern, die 
den gewünschten Erfordernissen genau ent- 
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rechnerische Ueberwachung in der Papierfabrikation. 


sprechen. Das ist ein grober Schritt vorwärts. 
Wir wollen es dem kaufmännischen Leiter 
überlassen, wie er diese Aufgabe am besten 
löst. Die Hauptsache ıst, daß er uns zu- 
verlässige Unterlagen für unsere Bestand- 
bücher liefert, also z. B.: Eingang: 6. 6. ı9. 
75 Ballen Xer la Zellstoff 88: 100 9850 kg 
M. .... die 100 kg frei Fabrikhof. 


Diejenigen Personen, welche die Bestands- 
bücher oder -karten für Roh- und Betriebs- 
stoffe zu führen haben, hätten nun leichtes 
Spiel; denn einereits bekommen sie die mund- 
gerecht gemachten Eingänge zu buchen, aber 
andererseits die Ausgänge! 

Ausgänge von Ersatzteilen, Filzen, Sie- 
ben, Werkzeugen, Schmieröl, Nägeln, Schrau- 
ben usw., werden in derselben handlichen 
Weise, wie sie zugeschrieben sind, abgebucht. 
Diese Karten oder Einzelkarten in Ordnung 
zu halten, bietet ebenfalls keinerlei Schwierig- 
keit, sofern das oberste Gesetz „heilige Ord- 
nung, segensreiche“ in dem Betriebe herrscht. 


Anders steht es mit den Rohstoffen. Hier 
kommt es noch mehr als bei allen anderen auf 
die Ordnung an. Dieser Begriff ist im weite- 
sten Sinne zu fassen. Es gehört ganz be- 
sonders dazu, daß richtig verfügt wird, also 
daß man nicht auf einen schnsüchtig erwar- 
teten Wagen Stoff wie ein hungriger Löwe 
zu stürzen braucht. Ein wenig Breitheit im 
Betriebe, natürlich mit Maß, erscheint mir das 
bessere, weilsparsamereSystem*). „Wenn 
Ihr langsam fahrt, mögt Ihr heute abend noch 
hinkommen,“ sagte Till Eulenspiegel zum 
hitzigen Fuhrmann: die Geschichte ist ja be- 
kannt. Mit Vorsicht und Umsicht arbeiten, 
keine gewagten Sprünge machen, so daß man 
nicht von der Hand in den Mund lebt, scheint 
mir das Richtige, wenn man jederzeit schlag- 
fertig dastehen und sich durch Leistungsfähig- 
keit einen guten, bleibenden Kundenkreis bil- 
den will. | 

Also die Rohstoffe sollen möglichst nach 
Kingang getrennt gelagert und dem- 
entsprechend abgegeben werden. Hier mache 
ich nun folgenden revolutionären Vorschlag : 
ich möchte die Berechnung nach „Butten, 
Kästen, Wagen, KEimern‘“ abgeschafft wissen. 
Wenn schon zugegeben werden muß, daß der 
Kintraeszettel doch am besten mit diesen an 
sich sehr fragwürdigen Maßen ausgefüllt 


*) In den heutigen Zeiten zugegebenermaßen 


allerdings recht schwierig. (D. Verf.) 
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wird, so soll doch darauf gedrun- 
gen werden - und mir scheint es 


als sichere Grundlage der Selbst- 


kostenberechnung sogar un- 
erläBlich —, daß derjenige, derfuür 
den Bestand der Rohstoffe ver- 
antwortlich ist, außerdem auf 
dem Eintragszettel die Gesamt- 
menge jedes Rohstoffesnachdem 
lufttrockenen Gewicht angibt. 
Alle Berechnungen nach Holländern, mögen 
sie noch so umständlich und gewissenhaft 
sein, geben nicht annähernd eine so sichere 
Grundlage für die Berechnung. der Stoff- 
kosten, als die Angabe sin Kilogramm., luft- 
trocken. Sie ist auch die natürlichste, Yenn 
die Stoffe werden so bezahlt und die Ein- 
gangskalkulation ist darauf eingestellt. Die 
Durchführbarkeit kann nicht bezweifelt wer- 
den. Die eigentlich hauptsächlichsten Papier- 
rohstoffe, Zellstoffe und Holzstoffe, werden 
üblicherweise in Rollen, Ballen von ziemlich 
gleichmäßiger Schwere _ geliefert. Das luft- 
trockene Gewicht einer solchen Einheit ist 
unschwer auszurechnen und das lufttrockene 
Gewicht des Eintrags danach festzustellen. 
Die etwa vorhandene unbrauchbare Umhüllung 
der Ballen, sowie Draht und Bandeisen sind 
kein Hindernis. Entweder läßt man sie wanz 
unberücksichtigt und bucht etwaige Ein- 
nahmen aus Abfallverkauf unter „Unkosten'- 
Einnahme, oder man macht die Eingangs- 
kalkulation entsprechend anders auf. 

Etwas größere Schwierigkeit mag die 
Feststellung des Gewichts bei der Verarbei- 
tung von Lumpen- und Papierabfällen bieten. 
Uebersichtliche Lagerung, Anbringung von 
Holztafeln am Lagerort. die Gewicht und 
Sorte verzeichnen und auf denen jede Ent- 
nahme vermerkt wird, erleichtern die Arbeit. 
Auch für die wenigen Betriebe, die nasse 
Zellulose aus eigenen Fabriken verarbeiten, 
wird sich ein Weg finden lassen, den Eintrag 
nach dem lufttrockenen Gewicht festzustellen. 
-- Es soll mit diesem Vorschlag durchaus 
nicht gesagt werden, daß die Versuche über 
den Faserstoffverlust und die Füllstoff- 
ausbeute, die während der Mahl- und Papier- 
maschinenarbeit ın gut geleiteten Betrieben 
vorgenommen werden, überflüssig wären. 
Nein, im Gegenteil: sie werden durch die 
Feststellung der Verbrauchsmenge nur wirk- 
sam kontrolliert und umgekehrt. Bei Ein- 
führung dieses Verfahrens werden sich wohl 
noch vielfach Unstimmigkeiten ergeben, aber 
man gehe den Fehlern mit Geduld und Um- 
sicht bis zu ihrer Quelle nach, so wird man 
in Kürze erfreuliche Ergebnisse der Ueber- 
einstimmung zeitigen. 

Ueber die Feststellung des „Maschinen- 
ausschusses” und des Ausschusses von den 
verschiedenen Stufen der Ausrüstung über die 
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Regiekosten, uber Prammensysteine usw., ist 
schon so viel Zutreffendes gesagt und ge- 
schrieben worden, daß ich darüber hinweg- 
gehen kann. Betonen möchte ich nur zweier- 
lei: erstens, aB der Sieg der „Stundenregie“ 
über die Regie für „1oo-kg-Papier all- 
gemein ist, und zweitens, daß die von sehr 
angesehenen Fachleuten der Papiererzeugung 
vertretene Ansicht, daß der anfallende sowie 
der verbrauchte Ausschuß hinsichtlich der 
Mengen wohl genau zu überprüfen ist, daß er 
aber in der Kostenberechnung außer Ansatz 
bleiben soll, richtig ist. 

Wie eingangs gesagt, soll die Statistik 
auf «lie breiteste Grundlage gestellt werden. 
Die statistischen Angaben kommen durch die 
täglichen Berichte der \WVerkführer, der Saal- 
meister, des Magazinverwalters, des Versand- 
leiters und aller verantwortlichen Personen, 
die etwas mit dem Betrieb zu tun haben, zu- 
stande. Die Statistik soll so ausgebaut wer- 
den, daß sie die Grundlage der Hauptbuch- 
führung bildet, daß sie also unbedingt zu- 
verlässig ist. Wenn alle Berichte vom Vor- 
tage gesammelt sind, hat der mit der Statistik 
betraute Beamte das Material auf Unstimmig- 
keiten zu prüfen. Das heißt, er soll nach- 
prüfen, was die Einzelabteilungen schon vor- 
geprüft und auf Grund sorgfältiger Ermitt- 
lung angegeben haben. Er soll also das Mate- 
rial abstimmen. Das ist eine sehr schwie- 
rige Arbeit, die viel Geduld und Geschick 
erfordert. Aber ich meine: das Ziel ist des 
Schweißes der Edlen wert. Welche Genug- 
tuung muß cs gewähren, wenn man früher 
bei Monatsbilanzen sich immer sagen mußte: 
ja, die Sache scheint wohl im großen und 
ganzen zu stimmen, aber . es kann auch 
sein, daß nicht.. . ... während jetzt bei- 
spielsweise folgende Formeln in die Wirklich- 
keit umgesetzt werden können und auf das 
Kilo stimmen: | 

Versand — Vorrat,am Ersten + Vorrat am 


Letzten = Monatserzeugung — Ueber- 
gewicht. i 
Maschinengewicht == Kalanderergebnis + 


Kalanderausschuß -  Feuchtigkeits- 
zuwäachs (erfahrungsgemäß). 
Kalanderergebnis = Schneidergebnis + 
Schneidabfall usw. 
(Schluß folgt.) 


Verein Deutscher Papierfabrikanten, 
Gruppe: Besetzte Rheinlande. 


Die gesamte Papier, Pappen und Zell- 
stofi erzeugende Industrie in den besetzten 
rheinpreußischen, rheinhessischen und rhein- 
pfälzischen Gebieten hat sich im Rahmen des 
gesamtdeutschen Fachverbandes in sich beson- 
ders vereinigt, um im engeren Wirtschaftsver- 
bande den besonderen \erhältnissen, die sich 
aus der fremden Besetzung und Verwaltung er- 


. geben, besser Rechnung tragen zu können. Der 
Zusammenschluß ıst ebenso, wie die kürzlich 
vollzogene Gründung der Gruppe des Reichs- 
verbandes der deutschen Industrie für die 
besetzten Rheinlande, in vollem Einvernehmen 
mit dem Vorstande des Gesamtverbandes in 
Berlin, des Vereins deutscher Papierfabrikanten, 
erfolgt, dem die Mitglieder der neuen Gruppe 
sämtlich auch weiterhin angehören. Zum Vor- 
sitzenden ist der Dürener Papierfabrikbesitzer 
Robert Hoesch, als Geschäftsführer Dr. Fritz 
Coerper (Köln, Hohestraße 41 I)gewählt worden. 


Wareneinfuhr in das besetzte Gebiet. 


Zur Weareneinfuhr in das besetzte Gebiet des 
Brückenkopfes Mainz sind u. a. freigegeben: Lum- 
pen, Holzmasse, Zellulose, rohe und fertige Papiere, 


Kartons, Papiergewebe. 


_ Wagengestellung durch unmittelbare 
Anforderung. 


Vom 10. Juni 1919 ist für alle Eisenbahndirek- 


tionen und für die Frivatbahnen «we unmittelbare 
Wagenanforderung und -gestellung bei den Güter- 
abtertigungen -- also ohne Genehmigung der Eisen- 
bahndirektionen — für folgende Güter zugelassen 
worden: 

* Kohle, Koks, Bıriketts, Zeitungsdruckpapier, 
Schwefelkies, Kalk, Kalksteine, Güter aus löschen- 


den Seeschiffen. 
Außerdem dürfen ohne Genehmigung der Fisen- 
bahndirektion zur Beförderung angenommen werden: 


Kesselwagen mit Gütern aller Art und leere 


Kesselwagen. 


Kein Lohnanspruch der Arbeitswilligen bei 
Schliessung des Betriebes. . 


Wie das Gewerbegericht Premen unter dem 
2. Mai 1919 entschieden hat, können in Fällen, in 
welchen sich die Leitung eines Großbetricbes infolge 
des drohlichen Verhaltens eines Teiles der Arbeiter- 
schaft zur Betriebseinstellung veranlaßt sieht, die 
unbeteiligten Arbeitswilligen keinen Ersatz des 
l.ohnausfalles beanspruchen. Anläßlıch einer Lohn- 
bewegung war es zu Demonstrationen gekommen, 
die in Gewalttätigkeiten auszuarten drohten und 
denen gegenüber auch der Ärbeiterrat machtlos war. 
Es war bereits in ein Lebensmitteldepot eingebrochen 
worden. die Maschinen liefen leer, und es war zu be- 
fürchten, daB Betriebseinrichtungen und Material 
schwere Schädigungen crlitten. Unter diesen Um- 
ständen konnte, wie das Gewerbegericht ausführt, 
die Fabrikleitung die Schließung des Betriebes als 
einzigen Ausweg anschen, da ihr nicht zugemutet 
werden konnte, zu warten, bis sich die gehegten Be- 
fürchtungen etwa verwirklicht hatten. Sie war zur 
Schließung auf Grund von Verhältnissen gezwungen. 
die sie nicht zu vertreten hatte, und deshalb zur 
Lohnzahlung nicht verpflichtet. 


Rentenhysterie. 


Die Fälle mehren sich, in denen cin Unfallver- 
letzter behauptet — gewöhnlich handelt es sich um 
leichte Verletzungen — er sei infolge des Unifalles 
nervenkrank geworden, während die tatsächlich vor- 
handenen Anzeichen von Neurasthenie erst im 
Kampf um die Rente zu Tage getreten sind, oder, 
wie es in einer ärztlichen Begutachtung heißt, auf 
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Grund des Rentenkampfes 
gen“ ansgelöst worden sind. 


In einem besonders bezeichneten Falle hätte der 
Verletzte zwei Tage nach dem Unfalle die Arbeit 
wieder aufgenommen und vier Wochen voll ver- 
richtet. Erst nach ‚Verlauf von drei Monaten klagte 
er über Nervenbeschwerden. Das Reıchsversiche- 
rungsamt wıes (Entscheidung vom 16. Aprıl 1919) 
seine Rentenansprüche zurück, indem es ausführte: 


„Begehrungsvorstellun- 


Es geht nicht an, eine Nervenerkrankung ledıg- 
lich deshalb als Unfallfolge anzusehen, weil der Be- 
troffene eine Rente wünscht und glaubt, eine Rente 
aus dem Unfall herleiten zu können, und darüber 
nervenkrank wird. Als Voraussetzung ciner trau- 
matischen Neurasthenie muß stets ein Unfallereignis 
feststehen. das als solches eine nachwırkende körper- 
liche oder seelische Firschütterung verursacht hat. 
Die entfernte Möglichkeit oder Vermutung eines 
Zusafiimenhanges der Erkrankung mit dem Untall 
genügt nicht. 


Freigabe des Handels der Vereinigten Staaten 
von Amerika mit Deutschland. 


Englischen Zeitungen zufolge meldet „Reuter“ 
aus Washington, daß Unterstaatssckretär Folk be 
zuglich der Freigabe des Handels mit Deutschland 
eine Erklärung dahin abgegeben hat. daß durch dir 
Wiederaufnahme der Handelsbeziehungen der 
„Trading with the Enemy Act“ ebensowenig aufge- 


hoben ser, wie der Kriegszustand selbst. Er gab 
bekannt, daß Formulare für Ll.izenzen ausgegeben 


werden würden, ausgenommen für Farbstoffe, Che- 
mikalien und Kali. Die Kontrolle über diese letz- 
teren würde durch eine „Reprations Commission” 
gemäß den Bestimmungen des Friedensvertrages 
erfolgen. 


Der neue Kanadische Zolltarif. 


Der neue Zolltarıf, den das Parlament kürzlich 
genehmigte. ist unter dem 6. Juni durch das Cana- 
dian Department of Customs veröffentlicht worden. 
Hr weist, wie der bisherige, drei Spalten auf: den 
britischen Vorzugstarif, den Mitteltarif und den Ge- 
neraltärıf. Der Kriegszuschlag von 3 v. H. vom 
Werte, dem bisher, von gewissen Ausnahmen abge- 
sehen, die unter dem britischen Vorzugstarif ein- 
gehenden Waren unterlagen, wird aufgehoben. Da- 
gegen unterliegen dem Kriegszuschlag von 7% v. H. 
alle Waren, die unter den NMitteltarif oder den Ge- 
neraltarit fallen. So erfreut sich die gesamte bri 
tische Einfuhr ciner Zollbegünstigung um 7l2 v. H. 
gegenüber den Waren aus allen anderen Ländern. 
Zu bemerken ist noch, daß die Liste derjenigen 
Waren, die vom Kriegszuschlag befreit sind, um 
einige Nummern verwehrt worden ist. 


(„The Board of Trade Journal“ vom 3. Jul.) 


Auslandsanleihe der finnländischen Zellstoff- 
industrie. 


Die finnländische Zellstoffvereinigung hat mit 
fünf englischen Banken cin Abkommen über eine An- 
leihe von 300000 £ getroffen. Für die Anleihe, 
die 16 Mill. fm entspricht, bürgen Finntands Bank 
und die Kansallis Osake Pankki. Die Anleihe wird 
innerhalb zehn Tagen überwiesen. Ein Drittel der 
Anleihe wird die Zellstoffvereinigung für den Fin- 
kauf von Maschinen und Rohstoffen verwenden. Der 
Rest. 200000 £, wird zur Verfügung der Banken ge- 
stellt. Für die Rückzahlung der Anleihe wird der 
Verein 50 v. H. von dem für verkauften Zellstoft 
erlösten Betrag verwenden. 


(„Knauppalehti“ vom 5. Juli.) 
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Berlin. 


Das Geschäft ist durch die Ferienzeit und der 
dlamit verbundene Abwesenheit vieler Geschäftsin- 
haber stark eingeschränkt. Trotzdem läßt sich eine 
zunehmende Festigkeit feststellen. Sie beruht auf 
der Erkenntnis, daß der vielseitig gefürchtete Preis- 
sturz in unserem Gewerbe fürs erste nicht zu cr- 
warten ist. Die Froduktionsverhältnisse liegen so 
schwierig, daB nur mit einer sehr geringen Tirzeu- 
zung zu rechnen ist, die den derzeitigen, an und für 
sıch schon eingeschränkten Ansprüchen nicht zu ge- 
vügen vermag. Die Stillstände in den Fabriken 
nehmen kein Ende, weil die Beschaffung der not- 
wendigen Kohlen nicht zu ermöglichen ist. Der 
Nusfall m der Erzeugung ist dadurch so groß ge- 
worden, daß die ernstesten Verlegenheiten ent- 
stehen. Das bestimmt die Abnehmer, die lange Zeit 
geübte Zurückhaltung mehr und mehr aufzugeben 
und sich zeitig nach Waren umzusehen. Die stets 
noch zunehmenden Kosten für Rohstoffe und Be- 
triebsmittel lassen auch erkennen, daB mit weiterer 
Steigerung der Preise vieler Papiere zu rechnen ist. 
Darum ist die Suche nach Papieren verstärkt wor- 
den. Besonders gesucht bleiben die Stoffe für die 
Druckindustrie und den Schreibbedarf. Nach ze- 
hleichten Papieren ist das Verlangen weiter drän- 
zend, doch begegnet es seitens der Fabriken nur ge- 
ringer Befriedigung, weil Chlor nur in ungenügenden 
Mengen zu beschaffen ist. Nach noch edleren Pa- 
pieren tst die Anfrage auch schr stark, ihr kann aber 
nur in ganz geringem Umfange entsprochen werden, 


. nehmenden Einfuhr von 


Dadurch sind der Papierverarbeitung starke Hemm- 


nisse bereitet. Beständen sie nicht, so wäre weite- 


ren Kreisen lohnende Arbeit gesichert. Zahlreiche 
Gelegenheiten zur Weiterführung der unterbro- 


chenen Wirtschaft müssen ungenutzt vorübergehen. 
Das ist sehr zu beklagen, weil es stch hier um Stoffe 
handelt, die im Inlande erzeugt werden könnten 
und in ıhrer \Weiterverarbeitung Gelegenheit zur 
Ausfuhr bieten würden. Unsere Industrie war im 
Frieden eine der wenigen, die fast ausschließlich im 
Inlande gewonnenes Material ın Verbindung mit 
hochgelohnter Inlandsarbeit zur Ausfuhr brachte. 
Damit könnte jetzt wieder begonnen werden, wenır 
die Materialbeschaffung nicht so im Argen läge. — 
Die Lage des Pappenmarktes ist nicht einheitlich. 
Maschinen-Lederpappen sind begehrt, Handleder- 
pappen aber weniger. Auch die anderen Pappen- 
sorten finden nur schwache Beachtung. Es ist aber 
anzunehmen, daß mit der Freigabe des Verkehrs 
mit Webwaren und der Oefinung der Läger. sowie 
durch das Hereinströmen der Waren über die Gren. 
zen, der Textilindustrie reicheres Material zur Ver- 
fügung gestellt wird und daß diese wieder in gro- 
Berem Umfange an die Verarbeitung gehen kans. 
Das wird der Kartonnagenindustrie eme willkom- 
mene Arbeitsgelegenheit geben und natürlich den 
Bedarf an Fappen aller Art steigern. Mit der zu- 
Lebensmitteln ergibt sich 
auch die Notwendigkeit, diese in ansprechenden 
Packungen dem Publikum darzubieten, die Verwen- 
dung von Pappen und Papieren erfordern und damit 
deren Verbrauch steigern. 


Geschäfts-Berichte. 


F. Bruckmann A.-G., München. Der Reinge- 
winn dieser Gesellschaft beträgt nach 298 938 
(249 362) M. Abschreibungen einschl. 127 298 
(126200) M. Vortrag 508978 (4772438) M., über 


16 Proz. Dividende) der 


Mitteilung macht. 


dessen Verwendung (1. V. 
\hschluß keine 


Geschäfts-Nachrichten. 


Annaberg, Sa. Robert Friedrich, Kartonnagen- 


tabrık, ın Annaberg, Ber Kaufmann Horst Fric- 
drich in Annaberg ist ınfolge Ablebens ausge- 
schieden. 

Barmen. Wilhelm Seiler, PapiergroBhandlung. 


m Barmen. Der Kaufmann Franz Bohne in Barmen 
ist in das Geschäft als persönlich haftender Gesell- 
schafter eingetreten. Die Prokura der Frau Bohne 
ist erloschen, Die Prokura der Frau Wilhelm Seiler 
und der Rosalie Wolf bleibt bestehen. 

Bremen. A. Puohlmeyer & Co., Papiergroßhand- 
lung. An Johann Andreas Hermann Bierwisch und 
Ludwig Karl Fritsch ist Frokura erteilt. 

Breslau. Lothar lülleborn Nachtl.. Papiergrob- 
handlung. hier. Offene Handelsgesellschaft. Der 


Kaufmann Erwin Schröder, 
lich haftender Gesellschafter 
treten 

Düren, Rheinl. Dürener Faltschachtelfabrik 
Wienstroth & Hammans, Gesellschaft mit beschränk- 
ter Haftung, in Düren Die Gesellschaft ist aufge- 
lost. ITagwmdator sind die bisherigen Geschäfts- 
führer. 

Habelschwerdt. Die 


llolzstotfahrik C. 
erloschen. 


Karlsruhe. A. Braun & Co., 
Karlsruhe. Kaufmann. Ferdinand Kahn, Karlsruhe. 
Kollektivprokurist mit der Berechtigung. gemein- 
sam mit cimem anderen Trokuristen der Firma diese 
zu zeichnen. 


Breslau, ıst als person- 
in das Geschäft einge- 


Firma „JlIabelschwerdter 
Teichmann, Ilabelschwerdt“, ist 


Papierwareniahrik, 


Köln a. Rh. Julius Nockher, Papiergroßhand- 
lung, Köln. Neuer Inhaber der Pirma ist: Joset 


Siefer, Kaufmanin, Köln. Die im Betriebe entstan- 
denen Forderungen und Schultlea sind auf den Er- 
werber, Kaufmann *Joset Siefer. nicht mit überge- 
gangen. Die Prokuren der Ehefrau Julius Nockher. 
Rosa geb. Eschweiler, des August Goebel und des 
\Wlhehn Krein sind erloschen. 
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Leipzig. Die Firma Buchbindere:ı und Buch- Kleine Mitteilungen 
druckereı Otto Spamer ın Leipzig (Zweignieder- | š i 
lassung ın Berlin), arbeitet gegenwärtig intensiv am Technische Hochschule Darmstadt. Tin Zwi- 
weitestgehenden Ausbau ihrer Betriebe. Sie hat zu  schensemester findet nicht statt; es werden aber in 
diesem Zwecke schon verschiedene kleinere Fabri- den Monaten September und Oktober Kurse sowie 
ken, auch das der Galvano- und Stereotypiebranche, Zeichen- und l.aboratortumsuhungen mit beschränk- 
autgekauft. | ter Zulassung abgehalten. 

Ragnit. Ber Kaufmann Wilhelm Zollitsch hat , Zu den Kursen werden nur zugelassen: 
seime Druckerei und Buchhandlung an den Kauf- a) Studierende der hiesigen Tochschule, die we- 
mann lbing aus Neumark in Westpreußen verkauft. gen mindestens dreimonatlicher Teilnahme am 

Reichenbach. Max Unterstab, Papier- und Freikorps oder Grenzschutz das Sommer- 
Schreibmateriat. Der Buchhändler Max Otto Unter-. semester 1919 nicht besuchen konnten. 
stab in Reichenbach ist ausgeschieden. Der Kauf- bD) Kriegsgefangene, die erst nach dem 1. Februar 
mann Curt Feodor Engel in Reichenbach ist In- 1919 entlassen wurden. 
haber. Pie Firma lautet künftig: Max Unterstab ce) -Ferner können Schwerkriegsbeschädigte (mt 
Nacht. Curt Engel, Reichenbach. a Rentenansprüchen von 50 Proz. und mehr?) an 

den Kursen teilnehmen. wenn sie die betref- 
Ausländische Eeschäfts - Nachrichten. fenden Vorlesungen hier im Sommersemester 


1919 hörten und der betreffende Kursus für die 
unter a) und b) genannten Studierenden statt- 
finden muß. 

Die Kurse sollen auf Fächer der Diplomprufung 


Steyrermühl, Ocsterr. Infolge der unterlassenen 
Kohlenzuweisung mußte die gesamte Fabrikation 
der Papierfabrik Steyrermühl neuerdmgs stillgelegt 


en Soe. Cartiere Til l sre n beschränkt bleiben und sieh nur auf Stoffgebiete 
| En UNE NSAELIENE RN a MNI des Sommersemesters 1919 erstrecken. 
wurde in Rom mit einem Kapital von 800 000 Lire Zu den Zeichen- und l.aboratorıumsübungen 


gegründet. Zweck der Gesellschaft ist Anbau von 
Pflanzen für die Papierindustrie. 
(„Ind. Ttal. ML“ vom Juni.) 
Tokio, Japan. Nach dem „Japan Chronicle" 
vom 24. April beabsichtigt die Firma Okura. eine 
Papierfabrik in Antung (Mandschurei, nahe der 
koreanischen Grenze), mit einem Kapital von 5 Mill.  _ 
Yen zu erriehten. Die zu verarbeitende Holzmasse u 


werden außer den vorher unter aa b und c genann- 
ten Herren noch zugelassen: 

d) Kriegsteilnehmer. die aus besonderen Grun- 
den (Ieeresdienst. Erkrankung, I.inksrheiner) 
am verlängerten Wintersemester 1918/19 (Zwi- 
schensemester) nicht teilnehmen konnten. 


soll aus Korea bezogen werden. Gi 
. 4 . Po ind en mei rftflaffigen 
Traun, (ier.-Bez. Linz. Erste Österr Seiden- Ihnen meine e fig 


und Crgarettenpapierfabrik Dr. Franz Feuerstein. l 
Namensänderung der G. Gabriele Trierenberg in PBapiermeffer | 
Kauer infolge Verehelichung eingetragen. Vertre- 
tungsbefugnis des Friedrich Trierenberg als Mitvor. D) e ei Deme er | 
mund der vorgenannten, früher minderjährigen und u Tr n 1 
aroßjährigen G. Gabriele Trierenberg. verchelichte m 
Kauer und zur Fiırmenzeichnung für Gabriele Trieren- Sel Tt Sirf Imeffe 
berg gcloseht. Nunmehr Vertretunasbefuet: Fric- e wu. ec r 
drich Trierenberg in semer Eigenschaft als Gesell- 4 ° 
schatter kollektiv mit einem der Gesellschafter Sieg- fowie Schaberflingen 
mund Mahler, Adolf Mahler und Gottlieb Mahler. | 

in feinfter Ausführung und ®üte befannt 


Brände. 


Offingen, Schwaben. In der hiesigen Papier- 
tabrik kam Feuer zum Ausbruch. Ts gelang je- 
doch, dasselbe auf das Maschinenhaus zu beschrän- 
ken. Der Betrieb ist nicht gestört. 


` 
* 


Loeben, Steiermark. Im Fappensaale der Holz- | 
stoft- und Pappen- und Papierfabrik (imeingruber 
kam Feuer zum Ausbruch. Der Raum des Saales 


mit 8 bis 10 Waggons fertiger Waren brannte C IS R keid-H t 
vollständig nieder. Auch mehrere wertvolle Ma- ar tamm, mse 8 = as en. 


schinen wurden schwer beschädigt. 


gg Dj 


Zeitzer Dampfkesselfabrik.. Apparate-Bauanstalt 0. Schumann ` 


| Zeitz 13 (Provinz Sachsen) 
“Schumanns . 


Lumpen - und Strohkocher, Holzentrindungs- und Waschtrommeln, Turbinenrohrleitungen, 
Dampfkessel, Dampfüberhitzer. Feuerungen für Stein- und Braunkohle. Flugaschenfänger. 


LE — 


If 
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e) Studierende, die durch Kriegsdienst minde- 
stens 6 Semester (abzüglich einj.-freiw. Dienst, 
Fraxis und vorzeitige Reifeprüfung) verloren 
haben. | 


Die unter c. d 


E 


Studierenden 
1919 die hie- 


und e genannten 
müssen sämtlich im Sommersemester 
sige Technische Hochschule besucht haben. Zu 

Einschreibung vom 1.—13. September, Diese 
hat auf dem Sekretariat persönlich zu erfolgen, wo- 
bei die Militärpapiere vorzulegen sind. 
l Beginn der Kurse und Uebungen: 
8. September. 

Schluß. der Kurse fad Uebungen: 
25. Oktober. 


- Die an den Kursen teilnehmenden Herren haben 
bis zum 1. September dem Sekretariat der Tech- 
-nischen Flochschule schriftlich anzugeben, welche 
-Fächer sie belegen wollen. Ebenso ist die Teil- 
nahme an den -Uebungen unter Angabe der Fächer 
"bis zum 1. September schriftlich anzuzeigen.- 

Das Wintersemester 1919/20 beginnt am 28. Ok- 
tober und schließt am 6. März 1920. 

Die bisher an der Technischen Hochschule 
Darmstadt eingeschriebenen  reichsdeutschen Stu- 
dierenden und Hörer werden im Wintersemester 
1919/20 ohne weiteres wieder aufgenommen, wenn 
sie sich bis zum 25. Juli beim Sekretariat vormer- 
ken ließen; tür kriegsgefangene Studierende wird 
dieser Termin bis zum 1. Oktober erstreckt. 

Aufnahmesuchende, die bisher der hiesigen 
Technischen Flochschule nicht angehörten, müssen 
sich bis zum 1. Oktober unter Angabe der Staats- 
angehörigkeit, der Vorbildung, der gewählten Fach- 
richtung und eventuell des bisherigen Hochschul- 
studiums beim Sekretariat schriftlich vormerken 
lassen: die Entscheidung über ihre Aufnahme wird 
ihnen dann bis zum Oktober mitgeteilt werden. 


Montag, den 


Sanıstag, den 


f$: 


Das Programm der Technischen Hochschule 
erscheint Ende August; es ist gegen postfreie Ein- 
sendung von 1,25 M. vom Sekretariat zu beziehen. 


Die Firma Karl Krause A.-G., Leipzig 13, bringt 
in der vorliegenden Nummer eine Anzeige über 
einen sofort heferbaren ı6walzigen Rollenkalander 
R ı6-210P. Die gemachten Angaben lassen er- 
kennen, daß es sıch um einen Kalander von außer- 
gewöhnlichen großen Abmessungen für außerordent- 
lich hohe l.eistungsfähigkeit handelt, der für Fapiıer- 
fabriken eine wichtige Hilfsmaschine bedeuten 
dürfte. Der Umstand, daß die Firma Krause diesen Ka- 
lander zur Lieferung ab Lager anbietet, dürfte für 
Papierfabriken ven Bedeutung sein. 


Die Herstellung von Papierrohren auf Rota- 
tionsmaschinen. Manche Papierfabrik stellt sich die 
Papierrohre für ıhre Rotationsmaschinen auf eige- 
nen Hülsenwickelmaschinen her, doch wenige Her- 
ren dürften sich einmal genau ausgerechnet haben, 
was ihnen die selbstgefertigten Rohre kosten. Jeden- 
falls haben viele Fabriken die eigene Anfertigung 
solcher Rohre wieder aufgegeben, denn tatsächlich 
ist eine Spezialfabrik in der Lage, preiswerter zu 
liefern. Die altbekannte und leistungsfähige Pa: 
pierhülsenfabrik Ahlhelm & Co. in L.ößnitz ı. Erz- 
gebirge hat in der letzten Zeit selbst konstruierte 
Wickelmaschinen in Betrieb genommen, mittels wel- 
chen steinhart gewickelte Rohre bis zu 210 cm 
Breite mit runder und Quadratöffnung angefertigt 
werden. Durch die rationelle Ausnützung von Pa- 
pier, l.eim usw. ist die Firma in der Lage, äußerst 
billig zu liefern. Es kann jeder Fabrik, die Bedarf 


in derartigen Rohren hat, empfohlen werden, be- 
mustertes Angebot von dieser Firma einzufordern. 
Im übrigen wird auf das Inserat in dieser Zeit- 


schrift hingewiesen. 


| 


Schopper Schnell-Paplerprüfer | 


Wertvoll für alle, welche 
Papier herstellen, lieiern 
oder verbrauchen. 


Normal-Festigkeits orite 
Trockbneetahtuurüler 


wie .an das Königliche Materialprüfungsamıt, 
Berlin-Lichterfelde, geliefert sowie alle übrigen 


Präzisionsapparate 


für papier- und _ textiltechnische Prüfungen, 


Louis Schopper, Leipzig 


Arndtstraße 27 und Bayersche Straße 77. 


Fabrik für Materialprüfungsmaschinen, wissenschaft- 
liche und technische Apparate. 


Klöpfer @ Königer 


Luisenstr. 5 München Luisenstr. 5 


Fernruf 53601 — 53605. Drahtanschrift: Klöpferholz 
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Holzgroßhandlung 


Säge-, Hobel- u. Spaltwerke 


..........0.000.000009009000990.9900090909990090980002000 


Verpackungs- 
bretter und -leisten 


Spezialität: 


Drahfanschrift: Cloufh Remscheid. 


apiermaschinenmesser P 
Querschneidemesser aıerart 


J. CLOUTH Maschinenmesserfabrik REMSCHEID 


plan geschliffen 


gewährleisten grösst- 
möglichste Genauigkeit ! 


Fernsprecher 548. 


` 


sio 22.2 2... DER PAPIER-FABRIKANT Heft 31, ım 


Otteriere 150 Tonnen Colophonilum 


helle, m mittlere und dunkle Typen, zu äusserst günstigen Bedingungen. 


Für Näheres schreibe man an 


Siegfried Guggenheim, Büro-Haus Börse. Burgstr. 30, Berlin C2. 
" a ——— ENG 
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Pappenabfälle 
Franz Glerlchs, arena WwW A $ Ss z R- 


Wir haben zum Herbst und Winter 
grössere Mengen 


Getreidestroh 


ieder Art abzugeben und bitten sich wegen 


usw. liefert jeden Posten 


Arthur Schutze 


Berlin W 62, Wittenbergplatz 2 
Prima Referenzen erster Fabriken. 


len! 


Enteisenung u Filtration 


Bedarfs an uns zu wenden. In 
Mecklenburgisches Handelshaus Entmanganung |; j Entkeimung 
Sohwerin i. M. Wiad mierstrasse 6 Entgasung y i Entölung 


Telefon 2086. 


Entsäuerung 3 Enthärtung 


Werkführer || HALVOR BREDA AKT.-GES. 


Ein in allen Zweigen praktisch eıfahreuer 
Berlin-Charlottenburg 2. 


Papiermacher mit g ößerer Familie, wovon 
drei Töchter geübte Sor'ier- und Zählerinnen 
sind und drei Söhne sich als Querschneider-, 
Rollepparat- und Il. Maschinenführer- 
gehilfen eignen. sucht Stellung. Suchender 
ist in fast allen gangbaren Sorten Papier gut 
al Anaa, Bit der Fahre von Langsieb- [| 

abnahmemaschine sowie mit allen G b ht Sp hi 
Hilfsmaschinen bestens vertraut und garan- @ rauc e Innmase ne 
tiert für tüchtige Leistungen. Empfehlungen für starke Garne, sowie Wickelmaschine für Knäul von 


von erstklassigen Firmen DEMlSEHlangN und 2 ; f i 
Oslerteicha sichen. zur 2 kg Gewicht mit Riemenantrieb zu kaufen gesucht 


ite 
olf Atebol unter P. F. 10 an die || Oskar Noack, Langensalza. 


0 

8 

| an suchen zum baldigen Antritt einen 

A welcher in der Papier- und Zelluloseindustrie reiche Erfahrungen besitzt. Angebote 


mit Schilderung des Lebenslaufes, Angabe der Gehaltsansprüche und Beilage von 
Zeugnisabschriften sind erbeten. 


Ignaz Spiro & Söhne, Krummau i. Böhm. 
> 
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Wochenschrift für die Papiers, Pappen», Holzschliffs, Strohstoff» und Zellulose-Fabrikation 


Amtliches Ankündigungsblatt des Vereins Deutscher Zellstoff» Fabrikanten, des Vereins 
Deutscher Holzstoffs Fabrikanten, der Papiermachers Berufsgenossenschaft, des Vereins 
Deutscher Pappen:Fabrikanten und des Hilfs:Vereins für die Deutsche PapiersIndustrie. 
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Erscheint wöchentlich (jährlich 52 Hefte). Viertel- Anzeigengebühr: Einspaltige Kleinzeile (Nonpar.) 
jährlich durch die Post bezogen für Deutschland : 40 Pf., bei Wiederholungen steigender Nachlaß, 
M. 3,00, zuzüglich 50 Pf. Ueberweisungsgebühr. Bei : Stellengesuche bei direkter Bestellung zum halben 
direkter Zustellung: Inland u. Oesterreich-Ungarn : zus Preise. Vorzugsplätze zu erhöhten Preisen. Preise 
M. 5,00, Ausland M. 6,00. Einzelhefte 50 Pf. — : 9 für Beilagen je mach Gewicht, Erfüllungsort für 
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Im Falle von höherer Gewalt, Krieg, Streik, Sperre, 
Aussperrung, Betriebsstörung in unserem Betriebe 
oder in den Betrieben unserer Lieferanten haben 
die Bezieher keinen Anspruch auf Lieferung oder 
Nachlieferung der Zeitschrift oder auf Rück» 
zablung des Bezugspreises. In gleichen Fällen 
haben auch Inserenten keine Ersatzansprlche, 
wenn die Zeitschrift verspätet, ih beschränktem 
Umfange oder gar nicht erscheint. — Bei Zahlungs 
verzug kommt der vereinbarte Rabatt im Fortfall 
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Papiermacher-Berufsgenossenschaft, Sektion VII. 


Nach $ 23 in Verbindung mit § 10 Absatz 5 der Satzung ınserer Berufsgenossenschäft soll alljährlich, 
spätestens im Juni, eine ordentliche Sektionsversammlung stattfinden. Das Reichsversicherungsamt als 
Aufsichtsbehörde hat aber genehmigt, daß wie 1918 so auch 1919 wegen der Verkehrsschwierigkeiten aus- 
nahmsweise von der Einberufung von Genossenschafts- und Sektionsversammlungen abgesehen wird, vor- 
ausgesetzt, daß Gegenstände von wesentlicher Bedeutung nicht zur Verhandlung stehen, auch die der 
Beschlußfassung unterliegenden Gegenstände den Mitgliedern bekanntgegeben werden und aus ihrer Mitte 
Eisspruch gegen den Fortfall der Versammlung nicht erhoben wird. 


Der Sektionsvorstand hat beschlossen, von Abhaltung der ordentlichen Sektionsversammilung 
vorläufig Abstand zu nehmen; er behält sich aber vor, sie nachträglich für den Herbst einzuberufen oder 
gemäß 8 ro Absatz 7 der Satzung eine außerordentliche Sektionsversammlung anzuberaumen, falls die 
weitere Entwicklung der jetzt verworrenen Zustände dies als geboten erscheinen läßt. 


Außer den üblichen Punkten der Tagesordnung, nämlich 
1) Bericht über das Jahr 1918, 
2) Prüfung und Abnahme der Rechnung über die Verwaltungskosten der Sektion VII für 1918, 
3) Feststellung des Voranschlags der Verwaltungskosten für 1920, sowie Erhöhung des Vor- 
anschlags für 1919, 
4) Wahl des Ausschusses zur Prüfung der Rechnung über die Verwaltungskosten für 1919; 
würden Gegenstände von wesentlicher Bedeutung nicht zur Verhandlung stehen. 


Neuwahlen der Sektionsvorstände, sowie der Vertreter zur Genossenschaftsversammlung haben erst 
im Jahre 1920 stattzufinden; bis dahin bleiben die im Jahre 1913 En Herren noch im Amte. 


Bei dieser Gelegenheit wird weiter bemerkt, daß von der Sektion VII wieder wie im Vorjahre von 
der Herausgabe eines gedruckten Geschäftsberichtes abgesehen wird, zumal von dem Genossenschafts- 
vorstande in Aussicht genommen worden ist, wieder einen Bericht für die Gesamtgenossenschaft drucken 
zu lassen und zu versenden. Dieser Bericht, der durch Zusammenarbeit der Genossenschaftsverwaltung 
mit den Verwaltungen der einzelnen Sektionen zustande kommt, bringt aber getrennt nach Sektionen alles 
das, was in die Berichte der Sektionen auch nur aufgenommen werden kann. Die Druckkosten für einen 
besonderen Bericht der Sektion VII sollen also gespart werden. 


Berlin, den 2]. Juli 1919. Der Vorstand der Sektion VII 
Kommerzienrat Ferd. Eppen, Vorsitzender. 
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Papiermacher-Berufsgenossenschaft, Sektion X. 
Berichtigung. 


Unter die Bekanntmachung der Sektion X in Heft 31 ist versehentlich Gesetz worden: ‚Berlin, 18. Juli 1919. 


Der Vorstand der Sektion X, Heinrich Lange, Vorsitzender‘ —, während es heißen muß: 


21. Juli 1919. 


„Berlin, den 


Der Vorstand der Sektion X, Kommerzienrat Fritz Steinbock, Vorsitzender“. 


Wir bitten, den Fehler gütigst entschuldigen und berichtigen zu wolien. 
Redaktion und Verlag des »Papier-Fabrikant«. 
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Ueber Zellstofftitrieren. 
Von WalterOvist. 
(Mitteilung aus dem chemischen Laboratorium der Papierfabrik zu Kymmene in Finnland.) 


Im Jahre 1912 machte Richter Mit- 
teilungen über Versuche, die Zellulose zu 
titrieren.!) Nachdem einige Versuche, die 
Zellulose unter Anwendung gewöhnlicher 
Indikatoren, wie Phenolphtalein und Methyl- 
orange, zu titrieren, gänzlich fehlgeschlagen 
waren, ging der genannte Forscher zur folgen- 
den Methode über: 5 g lufttrockene Zellulose 
wurden nach Zerkleinerung in einer Flasche 
mit 100—150 cm® Wasser von 60—80° C. 
kräftig geschüttelt, die Flüssigkeit durch ein 
Baumwollbäuschchen filtriert, mit heißem 
Wasser ausgewaschen und nach dem Zufügen 
von wenigen Tropfen einer verdünnten Jodeo- 
sin- oder Rosolsäurelösung mit n/ioo KOH- 
Lösung titriert. Ueber die Ergebnisse der 
Untersuchungen berichtet der Verfasser: 1. daß 
die meisten von ihm untersuchten Sulfitzell- 
stoffe freie Säure enthielten, und 2. daß die 
gefundene freie Säure oder, besser gesagt, die 
mit Alkali absättigbare, wie eine Säure reagie- 
rende Substanz, der Menge nach, nicht dem 
Lignin- oder Aschengehalt oder der Summe 
beider proportional ist. Die Menge der gefun- 
denen Säure, als Schwefelsäure berechnet, 
machte einige Zehntel von Grammen in 1000 g 
Zellstoff aus. Inzwischen traf Richter auch 
einige Zellstoffproben an, deren Wasser- 
extrakte deutlich basisch reagierten. Die ge- 
nannten Zellstoffproben zeigten übrigens 
außerordentlich hohe Kupferzahlen, wurden 
sehr schlecht von sauren Farbstoffen gefärbt 
und gaben ein Papier von schlechter Leim- 
festigkeit. Die Titriermethode wird darum 
auch von Richter für sehr geeignet ge- 
halten, wenn es in der Technik gilt, die Eigen- 
schaften der Zellulose schnell und bequem zu 
untersuchen. 

Die Untersuchungen Richters werden 
später von Schwalbe?) erwähnt, welcher hier- 
bei bedauert, daß man von dem vorhandenen 
Zahlenmaterial nicht beurteilen kann, ob das 
einfache Titrieren der Zellulose nach Rich- 
ter einen diagnostischen Wert besitzt. 

Für mich war es von besonderem Inter- 
esse, wenn möglich die Annahme Richters 
von einem Zusammenhang zwischen dem Titer 


1) Wochenbl. f. Papier. 1912, 4517. 
2) Zt. f. angew. Ch. 1918, 50, 57. 
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der Zellulose und der Leimfestigkeit des dar- 
aus hergestellten Papiers zu kontrollieren, 
und ich unternahm zu diesem Zwecke einige 
Untersuchungen im chemischen Laboratorium 
der Papierfabrik zu Kymmene, wo übrigens 
auch früher ähnliche Arbeiten, von Dr. ing 
A. Klingstedt geleitet, betrieben worden 
waren. 

Anfangs versuchte ich von neuem eine 
schon früher in .dem Laboratorium benutzte 
Methode, idie Zellulose in einem Glasgefäß 
mit einem Ueberschuß von Alkali auszuschüt- 
teln, Phenolphtalein hinzuzufügen und den 
Alkaliüberschuß mit Salzsäure zurückzutitrie- 
ren, kam aber zu keinem guten Ergebnis, 
denn je mehr Alkali hinzugefügt wurde, je 
mehr wurde auch von der Zellulose auf- 
genommen. 


Ich ging darum zu der Methode Rich- 
ters über, die ich jedoch etwas veränderte: 
In einen graduierten Meßzylinder mit ein- 
geschliffenem Glasstöpsel und von 250 cm? 
Inhalt wurden 20 g feuchte Zellulose mit un- 
gefähr 25 Proz. Trockensubstanz sowie 
135 cm? destilliertes Wasser eingeführt, sorg- 
fältig geschüttelt und durch ein dünnes 
Seidengewebe filtriert. Das Filtrat wurde 
dann in die Flasche zurückgegossen, gemessen, 
mit 20 cm? einer ätherischen; Jodeosinlös 
2 mg Jodeosin im Liter enthaltend, versetzt, 
wieder geschüttelt und, wenn nötig, zuerst 
mit n/ioọ H C! bis zur Farblosigkeit und dann 
mit N/, 90 KOH bis zu schwacher Rosafarbe 
titriert. Die Ergebnisse wurden dann für das 
ursprüngliche Wasservolumen berechnet. 
Gleichzeitig wurde stets ein Blindversuch mit 
destilliertem Wasser ausgeführt und in An- 
betracht des Ergebnisses des letztgenannten 
eine Korrektion eingeführt. — Die mit Wasser 
ausgeschüttelte Zellulose wurde bei 40°C. 
getrocknet und dann in derselben Weise mehr- 
mals mit 150 cm® destilliertem Wasser aus- 
geschüttelt und titriert. Die Untersuchungen 
wurden sowohl mit ungebleichtem wie ge- 
bleichtem Sulfitzellstoff' aus verschiedenen 
Fabriken, mit Sulfitzellstoff, der eine längere 
Zeit bei 100° C. erhitzt worden war, sowie mit 


Sulfatzellstoff, Holzschliff, Hydro- und Oxy- 


zellulose durchgeführt. 
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Wasser aus dem Fluß Kymmene. 


Zu verschiedenen Zeiten wurde Fluß- 
wasser von Kymmene, welches bei der Zell- 
stoffabrikation verwendet wird, in der eben 
angegebenen Weise mit Jodeosin in Aether- 
lösung als Indikator titriert. Das Wasser 
zeigte hierbei eine bedeutende Alkalität, indem 
150 cm? Wasser 2,0—2,4 cm? n/, 00 HCI ver- 
brauchten. 


Sulfitzellstoff von den Fabriken 
zu Kymmene und Woikka. 


Zwischen dem 25. Oktober und: 19. No- 
vember 1918 wurden 22 Sulfitzellstoffproben 
aus der Zellstoffabrik zu Kymmene genommen, 
darunter ı Probe ungebleichter, 14 Proben 
%4-gebleichter und 7 Proben !/,-gebleichter 
Zellstoff. Von den: bei 40° C. getrockneten 
Substanzen wurden je 5 g in der früher an- 
geführten Weise titriert. Der ungebleichte 
Zellstoff verbrauchte hierbei 0,35 cm? n/,00 
H CI. Für den 34-gebleichten Zellstoff wurde 
der Verbrauch von 0,07 bis 0,77 cm? n/,00 
H CI oder im Durchschnitt 0,39 cm? gefunden, 
während schließlich ‚die 1/,-gebleichten Zell- 
stoffproben den Verbrauch von o bis 0,70 cm? 
n/ioo HCl oder im Durchschnitt 0,38 cm? 
zeigten. — Mit vier der genannten Proben 
wurde das Titrieren mehrmals wiederholt und 
verbrauchten die Wasserextrakte von 5 g 
trockener Zellulose folgende Mengen von 
n/io0 HCl in cm?: 


Der Säureverbrauch des Fil- 
trates beim Titrieren 


Probe 


Ky 12 ®/-gebleicht . . 0,62 | 0,86 | 0,20 | 0,26 
ee ihi m a 0,28 | 0,07 0 0 

„ 14 !ı i 0,70 | 0,88 | 0,18 — 
„ 15 h 0,77 | 0,70 |0 ‚06 —_ 


Außer den en Proben von 
der Fabrik zu Kymmene wurden am 5. Fe- 
bruar 1919 noch zwei Sulfitzellstoffproben 
derselben Fabrik entnommen. Von diesen 
beiden Proben war die eine Ky 23 schwach 
braunlich, etwa ®/,-gebleicht, die andere Ky 24 
etwas übergebleicht mit deutlichem Stich ins 
Grüne. Weiter wurden folgende Eigenschaften 
gefunden: 


Ky 23 Ky 24 
Zellulosezahl 39,14 °/, 3892 °/, 
Kupterzahl 0,23 0,25 
Kupferzahl (korrigiert) 4,67 3,97 
Alkalilöslichkeit!) 34,76 °/, 34,47 °/o 


Von den beiden Proben wurde eine Zell- 
stoffmenge, 5 g trockener Substanz ent- 
sprechend, abgewogen und mehrmals titriert. 
Der Verbrauch an cm? n/,,„ H C! tritt in der 
folgenden Tabelle hervor, wobei ein Minus- 


1) Vergl. Schulz: Zur Kenntnis der Zellulose- 
arten, Berlin, ıgıt, S. 17. 
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zeichen bedeutet, daß die Wasserextrakte sauer 
reagierten und folglich ein Verbrauch von 
Alkali in der Tat stattfand : 


Der Säureverbrauch des Filtrates 
beim Titrieren 


8 | 4 | 


Probe 


0,08 
0,84 


0,16 
0,88 


0 
0,09 


0,06 
0,12 


- 0,02 


0 
.0,13 |— 0,08 


Weil Richter einen gewissen Zusam- 
menhang zwischen der Alkalität und der 
eKupferzahl der Zellstoffe annimmt, wurde die 
Kupferzahl auch 'Ynach dem wiederholten 
Extrahieren, welches eine sichtbare, wenn 
auch sehr schwache Abnahme im Säure- 
verbrauch mit sich gebracht hatte, nochmals 
bestimmt. Hierbei wurden jedoch fast die- 
selben Zahlen wie früher gefunden: 


Ky 23 Ky 24 
Kupferzahl (korrigiert) 4,68 4,15 
Der Wasserextrakt aus 5 g trockenem 


Sulfitzellstoff der Fabrik zu Woikka wurde. 
in derselben Weise untersucht und verbrauchte 
0,38 cm? n/,., H Cl. 


Sulfitzellstoff ausder Fabrik zu 
Kuusankoski. 


Es wurden zwischen dem 4. November 
und 31. Dezember 1918 zahlreiche Zellstoff- 
proben sowohl vor als nach dem Bleichen aus 
der Sulfitzellstoffabrik zu Kuusankoski ent- 
nommen. 20 g feuchte Substanz wurden wie 
vorher mit 135 cm8 destilliertem Wasser ge- 
schüttelt, filtriert und titriert. Nachdem in 
einer anderen Probe der Wassergehalt der an- 
gewandten Zellulose bestimmt worden war, 
wurden die Ergebnisse der Titrierungen zuerst 
für das ganze vorhandene Wasservolumen und 
dann für 5 g getrocknete Zellulose berechnet. 
Die einmal extrahierte Zellulose wurde bei 
40° C. getrocknet und von neuem mit 150 cm? 
destilliertem Wasser extrahiert, und wurde 
das Extrahieren bei einigen Proben so lange 
wiederholt, bis sich die Ergebnisse des Titrie- 
rens der Wasserextrakte nicht mehr änderten. 
Durch mechanische Verluste beim wieder- 
holten Extrahieren nahm die Zellstoffmenge 
einigermaßen, nicht aber so viel ab, daß die 
Ergebnisse wesentlich davon beeinflußt wur- 
den. Der Säureverbrauch wird in der folgen- 
den Tabelle in cm? n/,. HCl für 5 g ge- 
trocknete Zellulose angegeben, wobei ein 
Minuszeichen wiederum bedeutet, daß das 
Wasserextrakt sawer reagierte und daß dem- 


` zufolge ein Verbrauch von Alkali vorkam: 


(Vergl. die erste Tabelle auf S. 820.) 


Die Frage, ob sich Zellstoff bei 100° C. 
verändert, wird in der Literatur oft behandelt, 
chne daß alle Autoren zu denselben Schlüssen 
gekommen wären. Weil die hier geschilderte 
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Der Säureverbrauch des Filtrates beim Titrieren 


Kuus. 1 80 ungebleicht 0,51 0,76 0,85 0,76 0,18 0,16 0,18 — 
» gebleicht 0,18 0,82 0,81 0, 19 —0, 12 —0, —0,1 1 23 
Kuus, I 82 ungebleicht . . 0,10 0,27 0,87 — 0,37 0,18 0,21 = 
B gebleicht . . . 0,26 0,12 —0,04 — —0,05 —0,08 —0,06 — 
Kuus. 188 ungebleicht . . 1,21 1,58 1,01 0,48 0,14 0,58 0,48 0,45 
A gebleicht 0,27 0,12 ——0,05 —0,12 —0,16 —0,01 0,02 0,06 
Kuus. I 84 ungebleicht 0,48 0,64 0,36 0,54 0,50 0,59 0,22 0,46 
gebleicht —0,12 0,06 —0,14 —0,08 0,19 —0,05 0,08 0,12 

Kuus, 1 86 ungebleicht . . 0,95 0,88 © — 0,50 0,84 0,11 0,20 — 
er gebleicht . . , 0,17 0,08 — 0,10 0,18 —0,02 —0,08 — 
Kuus. I 86 ungebleicht . . 0,28 0,84 > — 0,55 0,87 — — — 
I gebleicht 0,16 0,15 — —0,12 —0,01 — — — 
Kuus. II 81 ungebleicht 0.65 0,44 0,48 0,10 0,41 0,14 0,09 — 
` gebleicht 0,81 0,01 —0,18 —0,05 0,12 —0,10 0 _ 
Kuus. II 84 ungebleicht 0,28 0,78 0,70 0,87 - 0,16 — = — 
= gebleicht 0,10 0,18 0,17 —0,02 —0,13 _ _ — 
Kuus. II 86 ungebleicht 1,28 0,95 1,04 0,58 0,62 _ — = 
gebleicht 1,15 0,67 0,46 0,28 0,19 — _ — 

Kuus. II 87 ungebleicht 0,79 0,12 0,34 — — — — 
gebleicht 0,38 — 0,08 0,07 _ = = EAN = 

Kuus. III 34 ungebjeicht 1,06 0,77 0,49 0,29 0,06 0,19 0,29 — 
S gebleicht 0,04 012 : 021 0,15 —0,12 —0,11 0,08 — 


Titrienmethode sehr empfindlich ist, indem die 
Farbe der Lösung sich schon beim Zusatze 
eines einzigen Tropfens n/,.. K O H - Lösung 
deutlich ändert, schien es mir sehr interessant, 
zu ermitteln, ob ein längeres Erhitzen bei 
100? C. eine Veränderung der Alkalıtät der 
Zellulose verursacht. Zu diesem Zwecke wur- 
den die mit Wasser siebenmal extrahierten 
Proben Kuus. I 30 und Kuus. 132 während 
drei Wochen in einem mit Dampf erhitzten 


Trockenschranke gehalten, wobei die Farbe 
etwas gelblich wurde, Nachher wurden die 
Proben mehrmals in der vorher angegebenen 
Weise titriert und die Ergebnisse für 5g, 
trockene Zellulose berechnet. Es wurden hier- 
bei folgende Mengen n/,,. HCl, in cm? aus- 
gedrückt, verbraucht, wobei die Minuszeichen 
die schon vorher angegebene Bedeutung 
haben: 


nn > — 


Kuus. I 30 ungebleicht 


gebleicht . | —1,96 | —0,72 | —0,67 
Kuus. I 832 ungebleicht | —1,49 ' —0,64 | —0,88 
: gebleicht . — 1,97 | —0,78 | —0,62 


Sulfatzellstoff und Holzschliff. 

Eine Probe ungebleiahten Sulfatzellstoffs 
von Gutzeit & Co. in Kotka sowie eine Probe 
weißen Holzschliffs von der Papierfabrik zu 
Kymmene wurden in derselben Weise wie der 


Der Säureverbrauch des Filtrates beim Titrieren 


025 | 0,48 | 0,49 
0,84 ' 0,28 


0,69 


0, 18 0, 19 


extrahiert und 


Wasser 
titriert. Der Säureverbrauch für 5 g trockene 
Substanz wird in der folgenden Tabelle in 
cm? n/ no H CI angegeben: 


Sulfitzellstoff mit 


DT aaa —— 


— 


Der Säureverbrauche des Filtrates beim Titrieren 


Probe ale wenn 
ı | 2 |8 | 4 
Sulfatzellstoff 9,80 | 5,85 | 4,80 | 8,19 
Holzschliff 0,48 | 0,51 ! 0,87 | 0,86 
Hydrozellulose. 


Der vorher erwähnte, achtmal extrahierte 
Sulfitzellstoff Kuus. 133 wurde durch 
Schläammen in 2,8-pro. Schwefelsäure, Filtrie- 
ren durch einen Büchner-Trichter und: Er- 
hitzen während 24 Stunden bei 40°C. in 


Hydrozellulose verwandelt. Die etwas dunkel 


b|6 ji el 9 Join | m 
2,68 | 1,88 | 1.41 | 0,96 | 0,91 | 0,97 | 1,06 | 0,67 
0,81 | 0,49 | 0,18 082 | 0,48 | — | — | — 


gewordenen Proben wurden mit Wasser aus- 
gewaschen, bis sich blaues Lackmuspapier 
nicht mehr deutlich rötete, und dann in ge- 
wöhnlicher Weise titriert. 


Auch vom Sulfitzellstoff Kuus. 134 wurde 
Hydrozellulose ähnlich dargestellt, doch ge- 
schah das Schlämmen in I-proz. Schwefelsäure 
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und die Proben wurden zuerst 12 Stunden bei 
Zimmertemperatur und dann 5 Stunden bei 
60° C. getrocknet. Auch diese Proben waren 
doch ein wenig verkohlt. 

Zu der Versuchsreihe gehörten schließlich 
auch die Hydrozelluloseproben Hyl und 
Hy VII, von denen HyI aus einer größeren 
Menge Sulfitzellstoff von Woikka durch Er- 
hitzen mit 1,8-proz. Schwefelsäure während 
2 Stunden bei einem Drucke von 2,0 bis 2,5 
Atm. und Auswaschen der entstandenen 
Hoydrozellulose zuerst mit Wasser und dann 
mit einer verdünnten Sodalösung dargestellt 
worden war, während Hy VII aus einem 
Sulfitzellstoff von Kymmene durch Erhitzen 
während 4 Stunden bei einem Drucke von 
2,5 Atm. mit einer verdünnten Lösung von 
NahHSO, deren Gehalt an freier Säure 
3.3 Proz. ausmachte, und Auswaschen mit 
W asser bereitet wurde. 

Die erhaltene Substanz konnte bei allen 
diesen Proben sehr leicht zu einem feinen Pul- 


. 


ver zerkleinert werden und erwies sich dadurch 
als Hydrozellulose, was durch die folgenden 
Analysezahlen auch bestätigt wird: 


Wasseraufsaugen 
der Trocken- 
substans’) 


K. Z.!) 
unkorr.) 


Alkalilös- 
lichkeit }) 


Probe 


` Kuus. 1 88 ungebl. 4,8 10,42 °% 
u gebl. 4,9 9,82 9), 

Kuus. ] 34 ungebl. 5,1 9,249, 
n gebl. 4,7 9,66 °| 
Hyl. ne 4,4 10,24 °/, 
Hy VH 4,8 — 11,879, 


Die Ergebnisse der mit den eben be- 
schriebenen Hydrozelluloseproben ausgeführ- 
ten Titrierungen treten in der folgenden 
Tabelle hervor. Die Zahlen sind für 5 g 
trockene Hydrozellulose berechnet und geben 
cm? n/ioo HCI an, wobei die Minuszeichen 
die gewöhnliche Bedeutung haben: ` 


-æ e — a M țO oM 


Probe 
ı | 2 |3 | 4 
Kuus. 1 88 ungebl. | —83,5 | —388,4 | —7,01 } —3,84 
= Brgebl. | — 58,7 | —22,9 | --2,72 | —2,20 
Kuus. I 34 ungebl. | —48,8 | —17,4 | —6,80 | —1,81 
” gebl. | —82,0 | —16,6 | —7,72 | —1,40 
Hy I. ang 8,96 1,98 0,82 0,67 
Hy VII. —1,06 ! 0,82 0,25 0,26 


Oxyzellulose. 

Aus dem vorher erwähnten, siebenmal 
extrahierten Sulfitzellstoff Kuus. 135 wurde 
Oxyzellulose bereitet, indem die Substanz in 
200 cm? Natriumhypochlorit-Lösung mit 3,44 g 
aktivem Chlor eingetragen wurde. Die Lösung 
wurde schnell mit CO, gesättigt und während 
ı2 Stunden bei der Temperatur von 40°C. 
gehalten. Von dem ursprünglichen Gehalt an 


und 25 cm8 


nn nn 


Der Säureverbrauch des Filtrates beim Titrieren 


5 6 7 8 9 


10| u 
—1.80 | —0,58 | 0,16 | 0,84 | 042 |os0| — 
—0,91 | —0,49 | —0,04 | 0,08 | 0,20 1009| — 
—0.97 | —0,47 | —0,58 | —0,20 | 0,02 |0,06| 0,09 
—0,97 | --0,50 | —0,67 | —0,82 | —0,08 | 0 | —0,08 
055 | 0,42 ! 0,21 | 0,82 | 0,88 lor| — 
030 | 019 ` 012 | 026 | 068 1031 


| 


Titrieren mit Phenolphtalein als Indikator 
4+0 cm? n/i KOH - Lösung, einer Azidität 
von 0,016-n entsprechend. 

Die entstandene Oxyzellulose wurde mit 
Wasser ausgewaschen, bei 40° C. getrocknet 
und zerkleinert. Sie nahm beim Kochen mit 
Alkali eine hellgelbe Farbe an, wunde von 
basischen Farbstoffen (Viktoriablau, Fuchsin) 
viel intensiver als gewöhnliche Zellulose ge- 


aktivem Chlor war hierbei nur etwa ı Proz. färbt und zeigte überdies folgende Eigen- 
übrig. Die Lösung reagierte schwach sauer, schaften: | 
derselben verbrauchten beim 
Prob K. Z. Alkali- Wasseraufsaugen 
ws (unkorr.) löslichkeit | der Trockensubstans 


Oxyzell, aus Kuus. I 85 ungebleicht 
>» » » 185 gebleicht . 


Die Oxyzelluloseproben wurden in ge- 
wöhnlicher Weise extrahiert und titriert; sie 
zeigten für 5 g Trockensubstanz folgenden 
Säureverbrauch, in cm? n/,. HCl aus- 
gedrückt, an, wobei die Minuszeichen die ge- 
wöhnliche Bedeutung haben: 

(Vergl. die Tabelle S. 822.) 


Die aus den angeführten Tabellen hervor- 
gehenden Tatsachen können in folgenden 
Sätzen ausgedrückt werden: 


9,49, 
9,52 °/o 


1. Beim Titrieren mit Jodeosin als Indika- 
tor reagierbe ďas Wasser des Flusses Kym- 
mene basisch mit der Alkalität von etwa 
0,00014-n Hydroxylion.. 


!) Vergil. Schulz: Zur Kenntnis der Zellulose- 
arten, Berlin 1911. 


”) Die absolut trockene Hydrozellulose stand 
unter einer Glasglocke, wo die Luft mit Wasser- 
dampf gesättigt war, bis sie ein konstantes Gewicht 
angenommen hatte. | 
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Probe 


= 


—1,86 


Oxyzell aus Kuus. I 85 ungebleicht. 
>» 2 » 185 gebleicht. 


2. Fast sämtliche Wasserextrakte der 
untersuchten Sulfitzellstoffproben reagierten 
basisch. Bei wiederholtem Extrahieren mit 
destilliertem Wasser nahm aber die Alkalität 
beträchtlich ab, so daß. die letzten Wasser- 
extrakte bei den meisten Proben eine fast 
neutrale oder in einigen Fällen eine sogar 
schwach saure Reaktion zeigten. Gewöhnlich 
war die gebleichte Zellulose von Anfang an 
etwas schwächer basisch als die entsprechende 
ungebleichte Zellulose, näherte sich auch 
schneller der neutralen Reaktion als die letzt- 
genannte. 

3. Einige Zellstoffpraben, welche eine 
längere Zeit bei 100° C. erhitzt worden waren, 


zeigten nachher eine saure Reaktion. Bei - 


wiederholtem Extrahieren mit Wasser nahm 
diese jedoch stetig ab und ging schließlich m. 
eine alkalische Reaktion über, die sogar ein 
wenig stärker als (diejenige der Zellulose vor 
dem Erhitzen war. — Wie ich noch später 
zeigen will, besitzt der Zellstoff in hohem 
Grade die Fähigkeit, Elektrolyte aus ihren 
Lösungen zu adsorbieren, und es scheint mir 
nicht ganz unglaublich, daß man das ziemlich 
merkwürdige „Sauerwerden“ der Zellulosc 
beim Erhitzen ganz einfach als eine Absorp- 
tion von sauren Gasen aus der Luft zu er- 
klären hat. In demjenigen Zimmer, wo sich 
der Trockenschrank mit den Zellstoffproben 
befand, wurden nämlich häufig verschiedene 
Kochungen von sauren Lösungen ausgeführt. 
Die Sache scheint mir eine nähere Unter- 
suchung zu verdienen. 

4. Der Wasserextrakt einer Sulfatzell- 
stoffprobe reagierte ziemlich stark basisch und 
die Alkalität nahm nur sehr allmählich ab. — 
Auch der Weasserextrakt von Holzschliff 
reagierte basisch. 

5. Der Wasserextrakt von Hydrozellulose 
reagierte anfangs sauer. Als die zur Hydro- 
zellulosedanstellung angewandte ‚Säure aber 
allmählich ausgewaschen wurde, nahm auch 
der Säuregrad des Wasserextraktes immer 
mehr ab, so daß die saure Reaktion schließlich 
in eine schwach alkalische von annähernd: der- 
selben Stärke wie diejenige des zur Hydro- 
zellulosedarstellung Auge wandten Sulfitzell- 
stoffs überging. 


6. Wie ich schon erwähnt habe, war die 
Flüssigkeit nach der Bereitung von Oxyzellu- 
lose aus Zellulose mit Natriumhypochlorit- 
lösung schwach sauer. Dasselbe war auch der 
Fall mit den ersten untersuchten Wasser- 
extrakten der Oxyzellulose, aber auch hier. wie 
bei der Hydrozellulose, wurde die saure Re- 


—0,33 
—141 | —0,58 


Der Säureverbrauch des Filtrates beim Titrieren 


| 5 | 


0,15 | 0,27 
0,12 0,12 


0,15 
—0,06 


— 0,56 


aktion allmählich von einer schwach alkali- 
schen Reaktion ersetzt, deren Stärke etwa 
ebenso groß wie diejenige des als Ausgangs- 
substanz angewandten Sulfitzellstoffs war. 


Wie ich eben hervorgehoben habe, ist die 
Reaktion des Wasserextraktes sowohl von 
Hydrozellulose als von Oxyzellulose an- 
nähernd dieselbe wie von gewöhnlichem Sulfit- 
zellstoff. Es ist daher etwas schwer zu ver- 
stehen, daß die Vermutung Richters richtig 
wäre, wenn er sagt, daß die von ihm als Aus- 
nahme bei einigen Zellstoffproben beobachtete 
alkalische Reaktion von einer Ueberkochung 
der Zellulose unter Bildung von Hydrozellu- 
lose oder Oxyzellulose abhängen soll. — 
Wenigstens bei den von mir untersuchten 
Sufitzellstoffproben muß man meiner Meinung 
nach die Ursache der beobachteten basischen 
Reaktion eher bei dem Flußwasser suchen, mit 
welchem die Zellulose ausgewaschen wurde. 
Wäre doch das in der feuchten Zellulose vor- 
kommende . Wasser die einzige Ursache der 
alkalischen Reaktion, so mußte: ı. im An- 
schluß an die vorher angeführten Titrierungen 
des Flußwassers der Säureverbrauch von 20 g 
feuchtem Zellstoff mit etwa 5 g Trocken- 
substanz und 15 g Wasser ungefähr 0,2 cm? 
n/, oo H Cl ausmachen, während ich in der 
Tat viel höhere Werte beobachtet habe, und 
2. das Verschwinden der basischen Reaktion. 
von dem vollständigen Auswaschen des Fluß- 
wassers abhängend. viel schneller eintreffen, 
als ich beobachtet habe. — Es bleibt daher 
nur die Erklärung übrig, daß die basische 
Reaktion der Wasserextrakte von Zellstoff 
gewiß mit der basischen Reaktion des Fluß- 
wassers zusammenhängt, daß die Zell- 
stoffasern aus dem Wasser die 
basischreagierenden Stoffe auf- 
genommen und insichaufgespei- 
chert haben, und daß diese basi- 
schen Stoffe aus dem Zellstoff 
nur ganz allmählich m't destil- 
liertem Wasserwiederextrahiert 
werdenkönnen. Daß eine solche starke 
Adsorptionsfähigkeit sowohl bei gewöhnlichem 
Sulfitzellstoff, als auch bei Hydrozellulose und 
Oxyzellulose vorkommt, soll aus den folgen- 
den Zeilen hervorgehen. Die Adsorptions- 
fähigkeit scheint übrigens ziemlich gleich 
stark für Sauren und Basen zu sein, und viel- 
leicht kann man die Vermutung aussprechen. 
daß sie alle Elektrolyte umfaßt. In diesem 
Zusammenhang will ich auch an die Unter- 
suchungen von Schwalbe und Rob- 


a ee ve 
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sahm!) über die Adsorption von Aluminium- 
hydroxyd aus verdünnten Aluminiumsulfat- 
lösungen durch Zellulosefasern erinnern. 


Adsorptionvonbasischen 
Stoffen aus dem Flußwasser von 
Kymmene. 


Die vorher erwähnten, sechsmal extra- 
hierten Zellstoffproben Ky 23 (4,90 g Trocken- 
substanz) und Ky 24 (4,87 g Trockensubstanz) 
wurden beide ‚mit 150 cm? Flußwasser von 
Kymmene geschüttelt, filtriert und titriert. 
Der Säureverbrauch, für das ursprüngliche 
Volumen von Iso cm? berechnet, machte bei 
der Probe Ky 23 0,76 cm? und bei der Probe 
Ky 24 0,82 cm? n/,.. HCl aus. Weil 150 cm? 
desselben Wassers bei direktem Titrieren 
2,42 cm? n/,.. HCI verbrauchten, folgt aus 
den erwähnten Zahlen, daß die beiden Zell- 
stoffproben aus dem Flußwasser eine bedeu- 
tende Menge basisch reagierender Stoffe, bei 
der Probe Ky 23 1,66 cm? und bei der Probe 
Ky 24 1,60 cm? n/ioo Alkali entsprechend, 
adsorbiert haben. 


Adsorption von Säuren 
ausverdünnten Wasserlösungen. 


Die hierher gehörigen Untersuchungen 
wurden in der Weise ausgeführt, daß die 
feste Substanz — Zellulose verschiedener Art, 
Hydrozellulose und Oxyzellulose von den vor- 
her erwähnten Bestimmungen — mit 135 cm? ` 
destilliertem Wasser und 15,0 cm? n/,. H CIl 
oder H, SO, geschüttelt und dann filtriert 
wurde. Die Filtrate wurden gemessen und 
titriert, und! die Ergebnisse für das ganze 
Wasservolumen von 150 cm® berechnet. 
Der abfiltrierte Zellstoff wurde’ bei 40° C. 
getrocknet und wieder zu verschiedenen 
Malen mit destilliertem Wasser geschüttelt. 
Der Alkaliverbrauch der erhaltenen Fil- 
trate wird in der folgenden Tabelle in 
cm? n/ion KOH angegeben, wobei die Minus- 
zeichen beim Zellstoff Kuus. I 32 zeigen, daß 
die letzten Wasserextrakte n/ .,„ HCI ver- 
brauchten und folglich zu der ursprünglichen, 
schwach alkalischen Reaktion dieses Zellstoffes 
zurückgegangen waren: 


| Menge | Ange- | 
Probe Pr n ' wandte 
ubstanz| Säure | 4 | 2 | 8 | 4 | 


Der Alkaliverbrauch des Filtrates beim Titrieren 


Die Säureadsorption 
d. Subst. bei d. ersten 


Extraktion, für 5 g 
ı berechnet und in cn 
9 | h j100 ausgedrückt 


e| 


Zellstoff Kuus 130 gebl | 4.75 g | H» SO, | 6,83 10,97 10,37 | — — — — 8,60 
„» Kuns. I 82 ungebl. | 4,85 g | HCI |8, '86 0,84 | 0,21 | 0,01 |—O, 0,10 08 2 ‚35 |—0,21 ‚27 7.68 
Hydrorzellulose Hy I 40 g| HCI |6,78|0,64| — — — — — 10,86 
Oxyzellulose aus Kuus. : i 
I 85 ‘ungebleicht 1,7g&g | HC !6,69|0,49| — l — — — — — 24,41 
Adsorption von Alkali aus destilliertem Wasser und 15,0 cm? n/ioo 


. verdünnten Wasserlösungen. 
Diese Bestimmungen wunden ganz ähnlich 
wie die eben erwähnten Untersuchungen mit 
Säuren ausgeführt, nur wurden die festen 
Substanzen mit einem Gemisch von 135 cm? 


Menge 
der 


Probe 


Zellstoff Kuus. I 80 ungebleicht . . | ‚63] 1,66 

» » 182 gebleicht . į 456g | 9,90! 1,24 
Hydrozellulose Hy VII . . 4,0 g | 9,82] 1,37 
Oxyzellulose aus Kuus. | 85 gebleicht 24 g| 1,74| 0,61 


Das in den beiden letzten Tabellen an- 
geführte Ziffernmaterial genügt meines Er- 
achtens noch nicht zu weiteren Schlüssen, 
doch kann ich mich nicht erwehren, die Auf- 
merksamkeit auf die besonders große Adsorp- 
tionsfähigkeit der untersuchten Oxyzellulose 


1) Wochenblatt f. Papier 1912, 1454. 


Der Säureverbrauch des Filtrates beim Titrieren 


KOH ausgeschüttelt. Die Zahlen der folgen- 
den Tabelle geben in cm? n/,.. H CI den 
Säureverbrauch der verschiedenen Wasser- 
extrakte an: 


Die Alkaliadsorption 
derSubst. beid. ersten 
Extraktion, für bg be- 
rechnet und in cm? 
n/ıoo ausgedrückt 


sowohl gegen Säuren als gegen Basen zu 
richten. 
Papierleimung. 

Betrachtet man näher die vorher an- 
geführte Tabelle über die Titrierungen des 
Sulfitzellstoffs aus der Fabrik zu Kuusankoski, 
sieht man, daß die totale, bei 6—7 Extrak- 
tionen verbrauchte Säuremenge in einigen Fäl- 
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len zu etwa 5 cm? n/ ioo H CI steigt. Nimmt 
man an — und von etwas anderem kann. wohl 
nicht die Rede sein — daß die alkalische Re- 
- aktion der Wasserextrakte von der Gegenwart 
“p'kalisch reagierender Kalziumverbindungen 
abhängt, so werden die erwähnten 5 cm8 Säure 
einer Ca O - Menge von 1,4 mg oder 0,028 
Prozent der Zellstoffmenge (5 g) entsprechen. 

Zur Frage, ob die Alkalität des Zell- 
stoffes möglicherweise auf die Papierleimung 
einwirkt, will ich hier hervorheben, daß 
Klemm!) umständlich die Frage von den 
Beziehungen zwischen dem Alaunbedarf bei 
der Papierleimung und dem Gehalte des 
Fabrikationswassers und des Zellstoffes an 
Kalziumverbindungen erörtert hat. Der ge- 
nannte Verfasser sagt hierbei u. a.: „Der 
durch das Fabrikationswasser bedingte Alaun- 
bedarf ist das Dreifache der Alaunmenge, 
deren Schwefelsäuregehalt zur Bindung der 
vorher an Kohlensäure gebundenen Erdalkali- 
oxyde erforderlich ist.“ Wendet man das eben 
(resagte auf die hier vorkommende Frage an, 
was wohl nicht als unberechtigt anzuschen ist, 
so findet man, daß ein Ca O - Gehalt des Zell- 
stoffes von 0,028 Proz. einer Aluminiumsulfat- 
menge, als Al,(SO,). + 18 H,O berechnet, 
-, von 0,33 Proz. des Zellstoffes entsprechen 
“wird, worin also nicht diejenige Aluminium- 
sulfatmenge mitgerechnet ist, welche für je- 
weilige Kalziumverbindungen im zugefügten 


I) Wochenblatt f. Papier 1907, 2557, 30185. 


Verfahren zur Aufarbeitung$von Ablaugen 
aus dem alkalischen Aufschluß pflanzlicher 
Stoffe. 
D. R. P. Nr. 311933. Klasse 55b. 
Dr. Friedrich Rergius 
und Dr. Erik Hägglund in Essen. 
Patentiert im Deutschen Reiche vom 10. Okt. 1917 ab. 


Patent- Anspruch: 

Verfahren zur Aufarbeitung von Ablaugen aus 
dem alkalischen Aufschluß pflanslicher Stoffe, da- 
durch gekennzeichnet, daß die Laugen bei hoher Tem- 
peratur und hohem Druck erhitzt werden. 


Gruppe 3. 


Bei der Gewinnung von Zellstoff aus Holz oder 
sonstigen Pflanzen muß man den in diesen Frodukten 
enthaltenen Zellstoff mehr oder weniger vollständig 
von ınkıustierenden Substanzen befreien. Ein hier- 
für gecignetes Verfahren besteht darin, die Rohstoffe 
mit alkalischen Lösungen zu behandeln, wodurch 
l.augen gewonnen werden, die als Bestandtcile die 
ınkrustierenden Substanzen der Pflanzen enthalten. 
Fs ist wichtig, die organischen und die anorgani- 
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Wasser und für das Ausfällen des Harzes 
erforderlich ist. Die beiden letztgenannten 
Faktoren können bei einer bestimmten Fabrik 
als ziemlich unveränderlich betrachtet werden, 
was aber für den von dem CaO -Gehalt des 
Zellstoffes bedingten Alaunbedarf nicht zu- 
trifft. Es scheint mir jetzt möglich zu sein, 
durch die vorher beschriebenen Titrierungen 
des Zellstoffs diese durchaus nicht unbedeu- 
tende Aluminiumsulfatmenge zu bestimmen. 
Um sicher behaupten zu können, daß solche 
Titrierungen auch wirklich eine praktische Be- 
deutung erhalten werden, muß man doch 
weitere Untersuchungen unter gleichzeitiger 
Beobachtung der Leimfestigkeit des aus Zell- 
stoff verschiedener Alkalität hergestellten 
Papiers ausführen. 

In einer der vorhergehenden Tabellen 
wurde gezeigt, daß die einzige untersuchte 
Probe von Sulfatzellstoff eine sehr hohe 
Alkalität hatte. Alle Schlüsse über diese Sub- 
stanz liegen außer dem Rahmen dieser Unter- 
suchung, aber ich will doch hervorheben, daß 
eine wesentliche Verschiedenheit darin liegt, 
daß die Alkalität des Sulfatzellstoffs wahr- 
scheinlich von einem zurückgebliebenen Gehalt 
an Natriumhydroxyd abhängt. während die 
Alkalität der untersuchten Sulfitzellstoff- 
proben von alkalisch reagierenden Kalzium- 
verbindungen verursacht wird, welche der 
Zellstoff aus dem Waschwasser. adsorbiert hat. 


Abo, im Mai 191g. 


schen Bestandteile dieser Laugen gegebenenfalls 
unter chemischer Umsetzung für sich zu gewinnen, 
um sie weiterer nutzbarer Verwertung zuzuführen. 

Vorliegende Erfindung erreicht diesen Zweck 
dadurch, daB die genannten Laugen einer solchen 
Druckerhitzung unterworfen werden, daß die organı- 
schen Bestandteile mehr oder weniger vollständig 
als Kohle ausfallen, so daB sie in diesem Zustande 
leicht von den übrigen Komponenten abgeschieden 
werden können. 

Als Lauge, die gemäß dem Verfahren zu behan- 
deln ist, kommt vorzugsweise Natronzellstofflauge 
ın Frage, d. h. ein Holzextrakt in einer alkalisch 
reagierenden Lösung verschiedener anorganischer 
Stoffe, wie z. B. Aetznatron, Soda, Schwefelnatrium 
und Natriumsulfatt.e Die dem Holz entzogenen 
organischen Bestandteile bestehen vorzugsweise aus 
T.igninsäuren und Umwandlungsprodukten von 
Kohlehydraten. 

Zur getrennten Gewinnung der organischen und 
der anorganischen Bestandteile der Natronzellstoff- 
lauge gemäß der Erfindung unterwirft man dieselbe 
einer Frhitzung in einem druckfesten Gefäß bis auf 
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eine Temperatur von etwa 250 bis 300°. Diese Er- 
hitzung, welche unter erheblicher Drucksteigerung 
vor sich geht, hat schon nach verhältnismäßig kurzer 
Zeit von beispielsweise zwei Stunden ein ziemlich 
vollständiges Ausfallen der organischen Bestandteile 
in Form eines kohligen Produkts zur Folge, welches 
leicht von der die anorganischen Salze enthaltenden 
Lösung abgeschieden werden kann. Die Verkohlung 
der organischen Substanz vollzieht sich unter Ent- 
wicklung von Kohlensäure, welche das vorhandene 
Alkali karbonisiert. Die überschüssige Kohlensäure 
läßt man zweckmäßig zur Vermeidung eines uner- 
wünscht hohen Druckes: entweichen. Ein Arbeits- 
druck von etwa 50 Atmosphären ist im allgemeinen 
ausreichend. Der Prozeß läßt sich beschleunigen, 
wenn die Arbeitstemperatur erhöht wird, womit 
allerdings eine Steigerung des Arbeitsdruckes ver- 
bunden ist. 


Verfahren zur Befeuchtung von Papier und 
Oberflächen anderer Stoffe mit gesättigter 
Magnesiumchloridlösung od. dgl. 

D. R. P. Nr. 312 355. Klasse 55f. Gruppe 16. 
L.Elkan Erben G. m. b. H. in Berlin. 
Patentiert im Deutschen Reiche vom 23. Dez. 1917 ab. 
Patent- Anspruch: 

Verfahren zur Befeuchtung von Papier und 
Oberflächen anderer Stoffe mit gesättigter Magne- 
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siumchloridlösung od. dgl., gekennzeichnet durch die 
Verwendung einer mit geringen Mengen ätherischer 
Oele, wie Terpentinöl, Menthol u. dgl., versetzten 
Magnesiumchlorid- oder gleichwertigen Lösung. 


Wenn man Foapier oder die Oberfläche anderer 
Stoffe mit gesättigter Magnesiumchloridlösung 
durchweichen will, so begegnet man der merkwür- 
digen Erscheinung, daß die Lösung, obwohl wässrig, 
von der Oberfläche abläuft, als wäre diese befettet, 
ohne sie zu benetzen. Diese Erscheinung ist zumeist 
störend. 


Es wurde nun die auffallende Beobachtung ge- 
macht, daß man durch Hinzufügung von ätherischen 
Oelen, z. B. Terpentinöl, Bayöl, Menthol, selbst nur 
ın Spuren bei derartigen konzentrierten Lösungen 
hygroskopischer Salze, vornehmlich des genannten 
Magnesiumchlorids, das Benetzungsvermögen der- 
artig steigern kann, daß sie nunmehr leicht die be- 
rührten Oberflächen durchdringen. Es ist dies ein 
Umstand nicht ohne technische Wichtigkeit, z. B. 
für die Herstellung gewisser Papierarten. 


Aber auch ın anderen Fällen, wo eine raschere 
Benetzung mittels der hygroskopischen Salzkonzen- 
trate erwünscht ist, z. B. bei Holz, Gewebe, Haut, 
Leder und sonstigen Massen, kann eine diesbezüg- 
liche Verbesserung der konzentrierten hygroskopi- 
schen Salzlösungen erwünscht sein. 


Die rechnerische Ueberwachung in der Papierfabrikation. 
(Schluß aus Heft 31, 1919.) 


Die Tagesberichte der verschiedenen 
Betriebsabteilungen haben sich ausnahmslos 
auf die Anfertigungen zu beziehen. Die 
Anfertigungen werden fortlaufend nume- 
riert. Es ist Sache der Geschäftsleitung, die 
eingehenden Aufträge umsichtig zu gruppie- 
ren, daß die Anfertigungen nach Möglichkeit 
groß, einheitlich und ohne jähen Wechsel von 
Stoff, Farbe und Quadratmetergewicht vor- 
genommen werden können. Der Statistiker hat 
die Aufgabe, die Betriebsberichte sowohl hin- 
sichtlich des Tagesergebnisses, als auch hin- 
sichtlich des Ergebnisses der einzelnen An- 
fertigungen zu sammeln. — Es ist schon ge- 
sagt worden, daß die Betriebsberichte nicht 
etwa auf Schätzung, in annähernden Werten 
abgefaßt werden dürfen, sondern die Zahlen 
müssen unbedingt zuverlässig sein. — Die 
Monatssummen des Rohstoff- und Material- 
verbrauchs, der Papiererzeugung, unter Um- 
ständen der Regiekosten usw., sollen un- 
verändert in die Hauptbuchführung auf- 
genommen werden. Hierbei ist zu bemerken, 
daß die Summen sich nicht aus den Ergeb- 
nissen der 26 oder 27 Arbeitstage zusammen- 
setzen, sondern aus der Anzahl der vorgenom- 


menen Anfertigungen; auf diese Weise wird 
die Nachkalkulation jeder einzelnen Anferti- 
gung ermöglicht. — Ferner werden am 
Monatsende noch nicht fertige Anfertigungen 
auf den nächsten Monat übernommen, so daß 
also nur vollständig ausgerüstete und versand- 
fertige Posten abgerechnet werden. 

Das wäre so in großen Zügen das, was ich 
zu sagen hätte, um die technische Buch- 
führung den Tatsachen entsprechend zu ge- 
stalten. Das System kann natürlich bis in die 
feinsten Zweige ausgearbeitet werden. Man 
kann eine ebenso sorgsame Statistik über die 
Kosten der Verpackung, über die in eigener 
Schlosserei und Tischlerei vorgenommenen 
Ausbesserungen und Neuarbeiten, über Lohn- 
aufstellung usw. usw. anstellen, die sich 
ebeno in den großen Rahmen einpassen müs- 
sen wie die Zahlen aller anderen Abteilungen. 
(Es fragt sich nur; ob in solchen Fällen die 
aufgewendete Mühe dem Ergebnis entspricht. 
Die Mehrzahl der Papierfabriken sind immer 
noch industrielle Kleinbetriebe, die sehr spar- 
sam arbeiten müssen; und das muß zugegeben 
werden: eine weitergehende Organisierung, als 
wie vorher geschildert, ist aber auch kostspieli- 
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ger.) Ich will damit noch lange nicht einer 
Lotterwirtschaft in Tischlerei und Schlosserei 
usw. das Wort reden, aber ich meine, es ıst 
überflüssig, die Kosten jedes einzelnen Ballen- 
brettes auszurechnen oder jeder kleinen Aus- 
besserung. Der Aufwand für diese Abteilun- 
gen ist ja aus der Verbrauchsstatistik und aus 
dem Lohnbuch ersichtlich. Die Frage, ob 
Rollen- oder Ballenpackung vorteilhafter ist, 
kann danach auch ohne Einzelberechnung ent- 
schieden werden. Daß der Aufwand nıcht un- 
verhältnismäßig wird, ist Sache des Betriebs- 
leiters. 

Ich habe verschiedentlich von ‚„Abteilun- 
gen“ gesprochen. Ich denke dabei nicht 
daran, daß jede Abteilung ihren Abteilungs- 
vorsteher und so und so viele Nichtstucg 
haben soll; nein, es können sehr wohl ver- 
schiedene Abteilungen je nach Umfang des 
Betriebes von einer Kraft bearbeitet werden. 
Der Wert „Abteilung“ soll nur der Ordnung 
dienen und der klaren Unterscheidung der ein- 
zelnen notwendigen Abschnitte, die in jedem 
Betrieb und in jeder Buchführung gemacht 
werden müssen. So werden Kalkulation und 
Statistik nebst noch verschiedenen anderen 
Ehrenämtern in einem kleinen bis mittleren 


Betriebe stets von einer Person besorgt wer- 


den können. | 

Zum Schluß möchte ich den drei Ab- 
teilungen der technischen Buchhaltung in 
klarer Weise ihre Tätigkeit zuweisen und 
außerdem der Selbstkostenberechnung cin 
kurzes Wort widmen. 

Die Lagerbuchhaltung, die sich über alle 
vorhandenen Waren, Rohstoff- und Betriebs- 
stoffbestände restlos erstreckt, hat die durch- 
berechneten Eingänge nach Menge und Wert 
zu buchen. Es wird ıhr regelmäßig die durch- 


gerechnete Rechnung oder auch eine Ab- 
schrift zur Eintragung überwiesen. Dem 


Lagerbuchhalter fallt es auch zu, den täglıchen 
Verbrauch zusammenzustellen und dafür zu 
sorgen, daß die Aufstellung mit den Bestän- 
den stimmt. Er darf sich bei Unstimmigkeiten 
nicht beruhigen, sondern muß der Sache nach- 
gehen; gelingt es ihm nicht, sie aufzuklären, 
so muß unweigerlich Meldung an die Betriebs- 
leitung gemacht werden. 

Der Statistiker hat die Berichte aller Ab- 
teilungen täglich in seiner Liste einzutragen 
und sie ebenfalls mit demselben Ernst und 
derselben Gewissenhaftigkeit zu prüfen und 
Uebelstände zu melden. Wenn er ein wenig 
Zeichentalent hat, so kommt ihm das sehr bei 
der Herstellung graphischer Kurven zugute. 

Der Selbstkostenberechnnng (Kalkula- 
tion) fällt die Vorkalkulation zwecks Abgabe 
von Angeboten, Anstellung von Rentabilitäts- 
berechnungen usw., sowie die Nachkalkulation, 
die der Nachprüfung des Ergebnisses dient, 
zu. Die Vorkalkulation sucht sich ihre Unter- 
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lagen aus den jüngsten statistischen Fest- 
stellungen. Es bleibt zu erwägen, ob man hi:r 
nicht richtig auch den Ausschuß. den e- 
getragenen sowie den anfallenden, mit dem 
Wert berücksichtigt. — Die Nachkalkulat:ır 
hält sich nach meinen Vorschlagen streng an 
die statistischen Unterlagen und ist eigentlich 
nur cine Zusammenrechnung der einzelnen 
statistischen Raten. Wenn alle Anfertigungen 
im Monat nachkalkuliert, der Gewinn hinzu- 
vezählt und etwaige Frachtvergütungen und 
Abzüge abgesetzt werden, so muß das Resul- 
tat der Summe des Versandes entsprechen. 
natürlich abzüglich der Lagerverkäufe, der 
nicht versandten Anfertigungen und der aus 
früheren Monaten stammenden Änfertigungen. 
Wiederum eine schöne Handhabe zur Prüfung 
der Richtigkeit der Buchungen. 


Holz- und Strohverbrauch für die deutsche 
Zellstofferzeugung. 

Nr. 282 des „Wirtschaftlichen Demobilmachungs- 
blattes“ bringt Schaulinien über den monatlichen 
Verbrauch von Holz und Stroh für die Erzeugung 
von Holz- und Stroh-Zellstoft. Dieser Verbrauch 
betrug in 1914 bis zum Juli zwischen 175 000 und 
200 000 t. sank im August 1914 auf 70000 und stieg 
bis Dezember 1914 auf 100 000 t. Ungefähr in gleicher 


Hohe bewegte sich der Verbrauch 1918 bis zum Sep- 


tember, sank dann plötzlich und erreichte seinen 


tict.ten Stand mit nicht ganz 50000 t im Februar 


1919. Ven hier an macht sich wieder ein Aufstieg 
bemerkbar. Die Zellstoff-Erzeugung aus Holz und 
Stroh bewegte sich in demselben Verhältnis, sie be- 
trug im Sommer 1914 monatlich rund 70000 t und 
hatte im Februar 1919 ihren tiefsten Stand mit nicht 
ganz 20000 t. 


Verband Deutscher Strohpappenfabrikanten. 


Wie das „Neue Tagblatt“ meldet, wurde unter 
dem Namen Verband deutscher Strohpappenfabrikan- 
ten mit dem Sitz in Berlin ais G. m. b. H. ein Syndi- 
kat der Strohpappenfabrikation gegründet. 


Der Handel Großbritanniens mit Deutschland. 


Da die Blockade aufgchoben und die Wiedcraui- 
nahme des Handels mit Deutschland und anderen 
Ländern gestattet ist, hat die britische Behörde ein 
\Weißbuch herausgegeben, um den britischen Handel 
durch Informationen zu unterstützen. Es ist nötig 
und im Interesse dieses Landes, das Exportgeschäft 
ın der großtmöglichen Weise und in jeder Rich- 
tung auszubauen, und es ıst änßerst wünschenswert. 
daB die britischen Hlandelshäuser sofort jede An- 
strengung machen, um in Mitteleurcpa icsten Fuß 
zu fassen, Waren jeder Art können nach Deutsch- 
land gesandt werden. ohne daß eine besondere Er- 
laubnis dazu nötig wäre, mit Ausnahme solcher 
\Waren, für die ein Ausfuhrverbot besteht und für 
die eine Ausfuhrerlaubnis nachzusuchen ist. Waren 
aller Art konnen ohne besondere Lizenz aus 
Deutschland eingeführt und bezahlt werden. mit 
Ausnahme solcher Waren, deren Einfuhr aus allen 
tremden Ländern entweder durch Gesetze und Be- 
stinmmungen, die bereits vor dem Kriege bestanden 
oder während des Krieges erlassen wurden, verboten 
ist. Waren, deren Einiuhr durch die „prohibition of 
import proclamation“ zwar verboten ist, für die aber 
eine deutsche Lizenz (german licence) erteilt wurde, 
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dürfen aus Deutschland eingeführt werden, dagegen 
sind cinzelne Lizenzen (individual licences), die für 
Waren erteilt wurden, die unter die „prchibition of 
import proclamation“ fallen und die deutschen Ur- 
sprungs sind, ungültig. 

Andere Handels- und Finanzgeschäfte mit deut- 


schen Firmen sind ohne besondere Erlaubnis ge- 


stattet, vorausgesetzt, daß hierdurch nachfolgende 
Bestimmungen nicht berührt werden: Zahlung einer 
Schuld, die bereits vor dem Kriege bestand; Aus- 
händigung oder Verkauf von Eigentum, das sich in 
England befindet und Personen gehört, die vor dem 
Kriege in Deutschland wohnten; Uebertragung von 
Wertpapieren durch oder für Personen, die in 
Deutschland wohnen; Anweisung cder Uebertragung 
von Aktien an oder für Rechnung von deutschen 
Staatsangehörigen; Uecbertragung einer Schuld oder 
einer anderen Verpflichtung, die gegenüber einer in 
Deutschland wohnenden Ferson besteht. 

Fast die gleichen Bestimmungen sind auch für 
den Handel mit Oesterreich, der Türkei und Bul- 
garien getrofien. Die Wiederaufnahme des Handels 
mit Ungarn wurde nur mit den besetzten Teilen und 
mit den neugebildeten Staaten gestattet. 

Zertifikate von den Einfuhrgesellschaften in 
Skandinavien, Holland und der Schweiz werden nicht 
mehr gebraucht; auch brauchen die Waren nicht 
mehr an diese Gesellschaften gesandt oder Garantien 
in anderer Form gegeben zu werden. Exportlilenzen 
werden nur für solche Waren verlangt, die auf der 
Ausfuhrverbotliste stehen. Importlilenzen sind für 
solche Waren zu beschaffen, deren Einfuhr verbcten 
ist. Konsular-Ursprungszeugnisse sind für die Ein- 
fuhr von Waren nach England nicht mehr nötig. 
Bei Exportsendungen aus England braucht das Be- 
stimmungsland und der Name des Empfängers nicht 
mehr angegeben zu werden, und auch auf dem Kon- 
nossement und Ladungsverzeichnis ist dies nicht 
nötig. Eine Ausnahme hiervon machen nur einzelne 
Sendungen, für die eine Expertlizenz erteilt wurde. 


Einfuhrbeschränkung für Zellstoff in England. 


Einer Zeitungsnachricht zufolge darf mit Ende 
dieses Monats unperforierter Zellstoff nur mit be- 
sonderer Kıintuhrerlaubnıs nach England cingeführt 
werden. Die Maßnahme soll verhindern, daß Zell- 
stoff an Stelle von Pappe eingeführt wird. Die Ein- 
fuhr von Tappe ist denselben Bedingungen unter- 
worfen wie die von Papier. 

(Bericht aus Stceckholm.) 


Wegfall der Ursprungszeugnisse bei der Ein- 
fuhr ausländischer Waren in (iroßbritannien. 


„Dagens Nyheter“ hat erfahren, daß beim eng- 
hıschen Konsulat in Stockholm die Weisung aus Lon- 
don eingegangen ist, daB mit dem \Vegfall der 
Plockade gegen Deutschland die Vorlage eines Ur- 
sprungszeugnisses bei der Einfuhr schwedischer 
Waren nach dem gesamten britischen Reich nicht 
mehr eriorderlich ist. Einem weiteren Telegramm 
aus Kopenhagen zufolge, hat die Grcsserer Societet 
daselbst von der englischen Gesandtschaft gleichfalls 
die Mitteilung bekommen, daB das sogenannte 
„Certificate of Origine and Interest“ bei der Einfuhr 
dänischer Waren nach Großbritannien nicht mehr 
vorgelegt zu werden braucht; dagegen soll es für 
solche Waren noch notwendig sein, die für die 
Weiteraustuhr nach den britischen Kolonien be- 
stimmt sind. (Bericht aus Stockholm.) 


Strohpapi ’rausfuhr aus den Niederlanden. 


Niederlande: Die Ausfuhr von Strohpapier 
ist nach Bekanntmachung des Landwirtschafts- 
ministeriums freigegeben. 

(„Staatscourant“ vom 18. Juli.) 


- 


Aufhebung des Zuschlag- Ausfuhrzolls 
für Papier in Portugal. 


Die Portugiesische Regierung hat durch Verord- 
nung Nr. 5566 vom 10. Mai 1919 bestimmt: Der durch 
Verordnung Nr. 3878 vom 27. Februar 1918 ein- 
geführte Zuschlag - Ausfuhrzoll für Papier von 
50 Centavos für ı kg wird aufgehoben; die Ausfuhr 
nach dem Ausland wird jedoch von der Genehmi- 
gung der Generaldirektion für den auswärtigen Han- 
del abhängig gemacht. Die Ausfuhr nach den portu- 
giesischen Kolonien bedarf der vorgenannten Ge- 
nehmigung nicht. 


(„Diaric do Governo“, I. Serie, Nr. 98 vom 10. Mai.) 


Der Papiermarkt Japans. 


„Japan Gazette“ vom ı. April berichtet: So- 
wohl das einheimische als auch das eingeführte Pa- 
pier hat auf dem japanischen Markt sinkende Ten- 
denz. Aus Nordamerika kommt jetzt das während 
der zweiten Hälfte des abgelaufenen Jahres von ja- 
panischen Kaufleuten bestellte Fiapier in großen 
Mengen herein. Die japanischen Eintuhrhändler 
haben dadurch große Verluste erlitten, daß sie Be- 
stellungen zu hohen Preisen nach Amerika gaben, 
und daß die Notierungen auf dem japanischen Markt 
seit der Unterzeichnung des Walffenstillstandes 
ständig gesunken sind; so ist z. B. der Preis für die 
Qualität ..zara-gamı“, der vor Abschluß des Waffen- 
stillstandes etwa 30 Sen betrug, auf 2ı Sen pro Ib 
gesunken. Packpapier von guter Qualität kostet 
23 Sen pro Ib gegen 42 Sen vor dem \Waffenstill- 
stand. Inı Laufe des Monats April wurde die Licfe- 
rung des gesamten in Amerika bestellten Papiers 


erwartet. Die japanischen Kaufleute sollen über- 
eingekommen sein, keine weiteren Bestellungen 
während der nächsten Monate nach Amerika zu 
geben. 


Maßnahmen zur Er derung des chinesischen 
e 


Ausfuhrhandels. 
Nach chinesischen Zeitungsberichten wurde in 
einer Versammlung chinesischer Kaufleute in 


Schanghai beschlossen, Listen von Ausfuhrartikeln 
zusammenzustellen und die Hindernisse, die dem 
Handel entgegenstehen, mit Hilfe der Regierung zu 
beseitigen. Ferner wurde die Errichtung einer chine- 
sischen Handelsgesellschaft beschlossen, die Burcaus 
zur Nachprüfung chinesischer Ausfuhrartikel er- 
öffnen und Vorschläge zur Verbesserung der Ver- 
schiffung machen wird. Gleichzeitig will man den 
Einfluß dieser Gesellschaft erhöhen, um den direkten 
Handel mit allen Teilen der Welt zu fördern. Die 
Gesellschaft beabsichtigt, Monatsberichte herauszu- 
geben. 


(„Nieuwe Rotterdamsche Courant“ vom 12. Juli.) 


Finnländische Zellstoffausfuhr 
nach der Schweiz. 


In diesen Tagen sind zwei Dampfer „Kalmar“ 
und „Haparanda“, die in Raumo, Kaskö und Kotka 
mehr als 2000 To. Zellstoff geladen hatten, nach 
Bremen abgegangen. Der Zellstoff wird als Durch- 
tuhrgut über Deutschland nach der Schweiz ge- 
sandt. („Kauppalehti“ vom 5. Juli.) 


Zolltarif-Entscheidung. 


Niederlande: Durch Beschluß des Finanz- 
ministers wurde entschieden, daB Pertinaxpapier, 
eine zu Isclationszwecken gebrauchte, auf einer Seite 
mit einer Harzschicht bedeckte Papiersorte, als ein 
„Papier anderer Art“ mit 5 v. H. des Wertes ver- 
zollt werden muB. (,„Staatscourant“ vom 21. Juli.) 
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Hannover. 


Der Papiermarkt verkehrt auch weiterhin in 
festen und engen Grenzen. Die Nachfrage übersteigt 
das Angebot bei weitem. Die Verhältnisse in den 
Fabriken sind so, daß nur dic allerdringlichsten 
Mengen an Gebrauchspapieren herausgearheitet wer- 
den können. Es ist nicht möglich, eine größere 
Fapierfabrik ohne mehrtägige Feierschichten einen 
Monat hindurch in Betrieb zu halten, derart groß ist 
der Mangel an Kohlen und Rohsteff. Die Be- 
schaffung von Holzstoff und Zellstoff macht immer 
größere Schwierigkeiten; viele Handelsschleifereien 
klagen lebhaft darüber, daß sie nicht in der Lage 
seien, die erforderlichen Mengen Papierholz sich be- 
schaffen zu können. Auch Chlor steht nur in un- 
genügendem Maße zur Verfügung, es fehlt daher an 
gebleichtem Zellstoff, und dieser Umstand benach- 
teiligt auch wieder die Herstellung der Feinpapiere, 
die dringlich gefragt werden und durchweg in sehr 
großen Pcsten aus dem Markte gehen. Die viel- 
fachen Hoffnungen, daß die Preise für holzhaltige 
maschinenglatte wie satinierte Druckpapicre eine Er- 
mäßigung erfahren könnten, haben sich nicht erfüllt; 
es ist im Gegenteil erkennbar, daß angesichts der 
großen Beschränkung in der Herstellung und des 
steigenden Verbrauchs damit zu rechnen ist, daß die 
Anforderungen des Marktes nicht erfüllt werden 
können und weitere Preissteigerungen zum Herbst 
sich infolgedessen heraysbilden müssen. Die Nach- 
frage nach Zeitungsdruck hat in den letzten Mcnaten 
einen Umfang angenommen, der durchaus nicht ver- 
mutet werden konnte; es gewinnt den Anschein, als 
ob das gesamte Zeitungsgewerbe sich ganz erheblich 
ausdehnen und Mengen an Druckpapier verbrauchen 
konnte, die so riesenhaft waren, daß alle Berech- 
nungen schließlich doch über den Haufen geworfen 
wurden, so daß Papier zu jedem Preise herein- 
genommen wurde, wo es eben möglich war. Die ın 
Berlin und anderen Großstädten wie Pilze aus der 
Erde geschossenen politischen und sonstigen Zeitun- 
gen und Zeitschriften verbrauchen natürlich gleich- 
falls eine große Masse Papier, und die Fabriken 
haben keine Möglichkeit, die Herstellungsmenge 
wesentlich zu steigern. Was sonach über die Kon- 
tingentierung unter der Hand verhandelt wird, das 
geht zu Preisen in den Verbrauch übcr, die ganz 
wesentlich höher als die sind, die regulär bezahlt 
werden. Daß diese Verhältnisse auf die Gesamtpreis- 
lage des Fapiermarktes zuruckwirken, kann nicht 
verwunderlich erscheinen; auch hier treibt ein Keil 
den andern. Es ist nur zu sehr zu befürchten, daß 
die Verhältnisse ın dieser Richtung schlimmer 
werden, weil unter allen Umständen feststeht, daß 
die Kohlenbelieferungen schlechter werden; die 
Kohlenvorräte sind bei den hauptsächlichsten Papicr- 
fabriken so klein, daB sie einen flotten Betrieb bis 
zum September nicht gewährleisten, während im 
‚Vorjahre um diese Zeit die Kohlenvorräte ein 
Arbeiten bis zum November durchaus sicherstellten. 
Auch die Hoffnungen, daß nach ganz erheblichem 
Zurückgehen der Spinnpapierherstellung eine Steige- 
rung der Erzeugung von holzhaltigen Druckpapieren 


moglich sein würde, hat sich hauptsächlich wegen 


großen Kohlenmangels nicht erfüllt. Schreib- und 
gutes, auch mittelfeines holzfreies Druckpapier bleibt 
andauernd lebhaft gefragt und wird im Preise zum 
Herbst noch weiterhin anziehen. Das gleiche gilt 
von den technischen Papieren. Der Fappenmarkt 
leidet anscheinend an einer vorübergehenden Ueber- 


- füllung, die dadurch herbeigeführt wcrden ist, daß 


sehr günstige Wasserverhältnisse auch den kleinsten 
Betrieben ein reichliches Arbeiten ermöglichten und 
so viel ordinäre Ware auf den Markt kam, die nun- 
mehr auf die Preise drückt. 


Skandinavien. i 


Holzstoff. Die gesteigerte Nachfrage nach feuch- 
tem und trockenem Holzstoff verursachte cine Be- 
festigung des Marktes. Feuchter, soproz. Stoff wird 
mit 95 Kr., trockener Stoff mit 220 bis 240 Kr. per 
1000 kg fob Ostschweden notiert. Größere Käufe in 
feuchtem Stoff sind in der letzten Zeit, namentlich 
seitens englischer Abnehmer getätigt worden. 


Sulfit-Zellstoff. Die Erzeugung von Sulfit- 
zellulose ist in Schweden seit Jahresfrist auf un- 
gefähr 6o Prozent der normalen Produktion zurūck- 
gegangen. Die Preise sind unverändert, zirka 360 Kr. 
für nicht bleichbaren Sulfit-Zellstoff, zirka 385 Kr. 
bis 400 Kr. für bleichbare Sulfitzellulose und zirka 
625 Kr. für gebleichten Sulfit-Zellstoff. 

Infolge der außerordentlich hohen Unkosten für 
Arbeitslöhne und Rohstoffe lassen diese Freise den 
schwedischen Fabriken einen nennenswerten Nutzen 
nicht mehr. Die Nachfrage nach Sulfit-Zellulose un- 


‘gebleicht und gebleicht hat sich in der letzten Zeit 


etwas gehoben. 


Sehr ungünstig 
Schweden für die 

Natron-Zellstoff-Fabriken. Viele Fabriken haben 
ihren Betrieb eingestellt, weil Absatzmöglichkeiten 
nicht vorhanden sind, oder Preise, welche die Her- 
stellungskosten decken, nicht erzielt werden können. 
Die Freise für Natron-Kraft-Zellulose sind zurzeit 
zirka 340 Kr. per 1000 kg fob Ostschweden. Bei 
einem solchen Preise ist es für die Fabrikanten 


liegen die Verhältnisse in 


schwer, ihre Rechnung zu finden. 


Der Papierholzmarkt. 


Ueber die Lage des Papierholz- 
marktes wird uns aus Fachkreisen geschrieben: 
In den Kreisen des zusammengeschlossenen Holz- 
handels, der sich vornehmlich mit dem Vertrieb von 
Papierholz beschäftigt, ist lebhafte Erregung darüber 


entstanden, daB seitens des Reichswirtschafts- 
amtes Maßnahmen getroffen werden sollen, 
den Handel mit Papierholz neu zu orga- 


nısieren, ohne daß zu diesen Vorbereitungen der 
legitime Fapierholzhandel hinzugezogen wurde; das 
Reichswirtschaftsministerium hat bisher lediglich 
mit der Gesamtheit des Holzhandels Beratungen ge- 
pflogen, den Verband Deutscher Papierhcizhändler 
E. V., Berlin, bisher aber übergangen. Hiergegen hat 
der Verband in verschiedenen Eingaben an das 


/ 
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Reichswirtschaftministerium Stellung genommen und 
betont, daß er in diesem Falle die Organisation des 
Holzhandels, die den Interessen der Säge- und Holz- 
industrie zu dienen hat, nicht anzuerkennen vermöge. 
Dieser Standpunkt ist berechtigt, denn das F'apier- 
holzgeschäft ist ein ausschließliches Auslandsunter- 
nehmen geworden, da die heimischen Waldungen 
längst nicht mehr hinreichen, die Mengen Papier- 
holz zu beschaffen, die jahrein, jahraus gebraucht 
worden sind. Aus den russischen Waldungen wurden 
alljährlich vor dem Kriege Papierhölzer im Werte 
von 17 bis 20 Mill. Mark, aus den böhmischen und 
österreichischen, besonders aus Steiermark, im Werte 
von 6 bis 7 Mill. Mark durch den F'apierholzhandel 
eingeführt. Die russischen und österreichischen 
Waldungen, reichten nicht mehr aus, und unter- 
nehmende deutsche Papierholzgroßhändler verlegten 
den Schwerpunkt des Einkaufs nach Finnland und 
Ncerdschweden; kurz vor dem Kriege wurde dic 
rheinisch-westfälische und ein großer Teil der süd- 
deutschen Holzstoff- und Zellulose- sowie Papier- 


Sind Jhnen meine erftflaffigen 
Papiermeifer 
Duerjchneidemeifer 
Seller-u. Zirfelmeffer 
jowie Schaberflingen 


in feinfter Ausführung und ®üte befannt 


? 


Carl Stamm, Remscheid-Hasten. 
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industrie ganz ausschließlich mit skandinavischen 
und finnischen Papierhölzern versorgt, wobei haupt- 
sächlich Fichte und Aspe zur Anlieferung kam. Die 
Einkaufsorganisation in diesen nordischen Gebieten 
war trefflich durchgeführt und versprąch große 
volkswirtschaftliche Vorteile auch nach der Rich- 
tung einer Senkung der Preise gegenüber den. von 
Jahr zu Jahr steigenden Forderungen der russischen 
Waldbesitzer und der in ıhren Diensten stehenden 
Holzhändler, die als reine Zwischenhändler vielfach 
anzusehen waren. Diese Beziehungen zu grcßen 
finnischen Häusern des Holzhandels, zu den Ver- 
tretern des skandinavischen Waldbesitzes waren so 
freundschaftliche und auf gegensceitigem Vertrauen 
beruhende geworden, daB auch jetzt dem deutschen 
Papierholzhandel in Einzelfällen groBe Personal- 
kredite in finnischer und skandinavischer Währung 
auf wenigstens ein Jahr zur Verfügung stehen, ohne 
die es dem Reichswirtschaftsministerium gar nicht 
möglich sein kann, Papierholz aus diesen Gebieten 
zu beziehen, da die Reichshbank nach wiederholten 


Klöpfer & Königer 
Luisensir.s München Luisenstr. 5 
Fernruf 53601 — 53605. > Drahtanschritt:-: Klöpferholz 
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Holzgroßhandlung 


Säge-, Hobel- u.Spaltwerke 


Spezialität: Verp ackun gs- 
bretter und -leisten 


830 


DER PAPIER-FABRIKANT 


Heft 32, 1919 


Erklärungen maßgeblicher Stellen dem Papierholz- 
handel gegenüber für derartige Lieferungen gar keine 
Devisen zur Verfügung stellen kann und darf, da die 
wenigen vorhandenen Devisen skandinavischer Wäh- 
rung derart dringlich für viel wichtigere Zwecke an- 
gefordert werden, daß sich das Reichswirtschaff®- 
ministerium mit dieser Haltung der Reichsbank ein 
für allemal bescheiden muß. Wie unter diesen Um- 
ständen das Reichswirtschaftsministerium grundsätz- 
lich wichtige und den gesamten Papierholzhandel 
einschneidend berührende Einfuhrfragen ohne Hinzu. 
ziehung des organisierten Papierholzhandels zur Be- 
sprechung stellen konnte, ist derart unverständlich, 
daß man nur annehmen kann, es handelt sich um ein 
Versehen. 


Geschäfts-Nachrichten. 


Chemnitz. Richard Klippgen & Co., Päpiergroß- 
handlung (Zweigniederlassung) in Chemnitz. Prokura 


ist erteilt dem Kaufmann Alfred Max Falk ın Chem- 
nitz. Er darf die Firma nur in Gemeinschaft mit 
dem früher bestellten Prokuristen Richard Max 
Hösselbarth vertreten Dieser darf die Firma nor 
gemeinschaftlich mit dem ebenfalls früher bestellten 
Frokuristen Paul Otto Wagner oder mit dem ge- 
nannten Prokuristen Falk vertreten. 

Cummersdorf i. Rsgb. Schlesische Cellulose- und 
Papier - Fabriken Aktiengesellschaft. Der bisherige 
kaufmännische Direktcr Herr Otto, Neinhaus ıst aus 
dem Vorstande der Gesellschaft ausgeschieden und 
wied wieder wie früher als Vertreter für dieselbe 
tätig sein. Als neues Vorstandsmitglied ist Herr 
Direktor Willy Gottberg aus Königsberg i. Pr. ein- 
getreten. 1% 

Dessau. Artur Klaus eröffnete hier eine Buch- 
und Kunstdruckerei verbunden mit Papier- und 
Schreibwarenhandlung. 

Malchow. Otto Engelmann eröffnete neben 
seiner Buchdruckerei eine Buch- und Papierhandlung. 


Ausländische Geschäfts - Nachrichten. 


Zürich. Emil Bühler iņ Seebach, und Otto Bühler 
in Mailand, beide von Birmensdorf (Zürich). haben 
unter der Firma Gebrüder Bühler (Bühler Frères) in 
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Gebrauchter, noch gut erhaltener 


Escher-Wyss-Holländer 


280 kg Eintrag, Messerwalze 
1000 mm Ø, 1000 mm Breite, 
preiswert zu verkaufen. 


Gefl. Offerten unter P. F. 7164 
an die Geschäftsstelle des Blattes 
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TAFELN 


zur Ermittlung 
der Reißlänge für alle Papiere 
im Gewicht von 5 bis 150 g/qm 


Ausgabe A: Breite der Versuchs- 
streifen 15 mm . . Mk. 6,— 
Ausgabe B: Breite der Versuchs 
streifen 10 mm . . Mk. 3,— 


== zu beziehen vom Verlag == 


Louis Schopper, Leipzig 


Arndtstr. 27 und Bayerische Str. 77 
Fabrik für Matarialgräfungsmaschinen, wissenschaftl, u. techn. Apparate 


Sur Maeen’ Bugra-Messhaus, Pe „3 
ver Zur Messe: ee er 38 
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Kohlenersparnis 


Untersuchung und Verbesserung : 
bestehender Kesselanlagen 


Vorwärmer, Dampfenttie: 


Kondenstöpfe für Trockenzylindei A 


Luftheizung 


unter Verwendung von Frisch-und Abdamp 


_ künstlicher Zug : 


Reiche 20jähr.Erfahrung auf dem gesamten 
wärmetechnischenGebiet. Erste Referenzen 


Mürbe u. Co., Görlitz 


G.m.b.H. Maschinenfabrik 


apiermaschinenmesser , plan geschliffen 


Querschneidemesser alerArt > 


gewährleisten grösst- 
möglichste Genauigkeit! 


J. CLOUTH Maschinenmesserfabrik REMSCHEID 


Drahtanschrift: Cioufh Remscheid. 


Fernsprecher 548. 
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Zurich 5 eine Kollektivgesellschaft eingegangen, 
welche am ı. Juli 1919 ihren Anfang nahm. \ 


Brände. 


Einsiedel. Im Grundstück der Chemnitzer Grau- 
pappenfabrik in Einsiedel brach im Stallgebäude cin 
Schadenfeuer aus. Das Gebäude brannte bis auf die 
Umfassungsmauern nieder. Es liegt vermutlich 
Brandstiftung vor. 


Todesfälle. 


Aschaffenburg. Nach mehrwöchigen Kranken- 
lager verstarb Herr Bonifacius Lang, ältester Proku- 


rist und Kassierer der Aktiengesellschaft für Zell- . 


stoff- und Fapierfabrikation imm Aschaffenburg, der 
während cines Menschenalters die Interessen der 
Gesellschaft mit seltenem Geschick und großer 
Arbeitslust auf jedem ihm anvertrauten Tosten 
wahrnahm, 


4 


Kleine Mitteilungen. 


Herstellung von Papier aus Baumwollsamenab- 
fällen. Vom Departement of Agriculture in den Ver- 
einigten Staaten wird nach „Wall Street Journal“ 
vom 18. Juni die Auswertung der Nachlinters (second 
cut linters) zur Herstellung von Fapier (Druck-, 
Schreib-, Löschpapier und Papiergespinsten) emp- 
iohlen. Es handelt sich um Linters, die gewonnen 
werden durch Abschaben der winzigen Fasern und 
Faserteilchen, die am Baumwollsamen (nach dem 
ersten Delintern) noch festhaften, die nicht ver- 
sponnen werden können, und auf deren Gewinnung 
von den Fabriken bisher kein Wert gelegt wurde. 
Das Departement of Agriculture hat bereits Proben 
eines scIchen im staatlichen Forest Products Labo- 


:ratorium in Madison hergestellten F'apiers verteilt. 


Das Papier ist von guter Beschaffenheit, es kann in 
kaufinännisch gewinnbringender Weise in großen 
Mengen hergestellt werden. Es soll möglich sein, 
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GEBRÜDER BELLMER 


Niefern (Baden) 


in moderner kräftiger Konstruktion und 
erstklassiger Ausführung 


zur Anfertigung von: 


Schrenz-, Pack- und Dütenpapieren, 
Papieren mit einseitigerHochglanzglätte, 
feinsten Schreib- und Druckpapieren, 
Seidenpapieren, 
Pergamyn-Papieren, 
Pergament-Papieren. 


Umbau und Vergrösserung bestehender Anlagen. 
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täglich bis zu 600 t davon zu verfertigen. Man 
nimmt an, daß sein Erscheinen auf dem Markte ein 
Sinken der Papierpreise zur Folge haben wird. 


Arbeitsvereinbarung in der englischen Papierfabri- 
kation. In einer Konferenz, welche im Arbeitsministe- 
rium zwischen Vertretern der Employers Feederation 
of Paper Makers, the Amalgamated Society of Paper 
Makers und der National Union of Paper Makers 
stattfand, kam es zu einem Uebereinkommen betreffs 
der Stunden und Gehälter, Ueberstunden und allge- 
meinen Bedingungen. Das Abkommen sieht u. a. 
eine 44-Stunden-Woche für Schichtarbeiter ohne Ge- 
haltserniedrigung vor. Verschiedene Papiermühlen, 
besonders im Norden, hatten diese Woche ge- 
schlossen, aber eine Wiederaufnahme der Arbeit in 
nächster Woche wird erwartet. 

(„Times“ vom 12. Juli.) 


Stillegung von Papierfabriken wegen Kohlenman- 
gels. Die Papierfabrik Gebr. Buhl in Ettlingen 
mußte wegen Kohlenmangels ihren Betrieb einstellen, 
die Papierfabrik Albbruck hat aus dem gleichen 
Grunde ihren Betrieb stillgelegt. 

Unfall. In der Papierfabrik ven Eichler & Suhle 
in Zwickau geriet der 60 Jahre alte Maschinenführer 
Hermann Lorenz in das Getriebe seiner Maschine 
und erlitt dabei so schwere Verletzungen, daß er 
nach wenigen Stunden starb. 


Beilagen-Hinweis. 


Diesem Hefte liegt ein Prospekt der Berlin-An- 
haltischen Maschinenbau-Aktien-Gesellschaft, Dessau, 
über die von dieser Firma hergestellten Wanderroste 
bei, den wir gefl. Beachtung unserer Leser empfehlen. 


Werkführer 


Ein in allen Zweigen praktisch erfahrener 
Papiermacher mit gıößerer Familie, wovon 
drei Töchter geübte Sortier- und Zählerinnen 
sind und drei Ehne sich als Querschneider-, 
Rollepparat- und Il. Maschinenführer- 
gehilfen eignen, sucht Stellung. Suchender 
ist in fast allen gangbaren Sorten Papier gut 
eingearbeitet, mit der Führung von Langsieb- 
und Selbstabnahmemaschine sowie mit allen 
Hilfsmaschinen bestens vertraut und garan- 
tiert für tüchtige Leistungen. Empfehlungen 
yon erstklassiren Firmen Deutschlands und 

sterreichs stehen zur Seite. 

Gefi. Angebote unter P. F. 7149 an die 
Geschäftsst. d. Bl. erbeten. 


Das befte Bud über Sozialifierung 
ift nach dem Urteil der Preffe: 


Soyialifierungs: 
programm der 
Sozialdemofratie 


KANN LLL LLT NNN TNR 
N An der Hand der „Richtlinien får ein 
fozialifliiches Aktionsprogramm“ von 
Karl Kautsfy fritifh befprochen 
von Eyndilus Hermann Echöler. 


160 Seiten. Gr. 8%. Preis geheftet 
WM. 4,—, gebunden WM. 6.50 mit 
10%, Tenerungszufchlag. 


Aus den Urteilen der Prefie: 


Der Derfaffer nimmt das Kautstyfiche 
Programm genau und grändlich durch 
und fommt jo 3u einem geradezu ver: 
nichtenden Ergebnis. Auch wer Aber 
die Sosialifterung anders urteilt, wer 
die Tatfachen anders deutet,mit anderen 
Gedanfen und Erwartungen in die 
ufunft blidt, wird doch gut tun, die 
Kölerfche Schrift aufmerffam zu lejen 
„Aufwärts“, Chrifti. nation. 
Tageblatt, Bielefeld. 
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... Man fann nur wänfchen, daß 
die in der Schrift niedergelegten Aus: 
führungen in weiteften Kreijen unferer 
Bevölferung Verbreitung finden. Die 
Anerfennung fann ihnen von Feiner 
Seite verfagt bleiben. 

Deutfche Dolfswirtfchaftl 

Xorrefpondenz, Berlin. 
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Otto & IS ner, 
Berlagsgefellfgaft m.b.9., Berlin 6 42. 
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Abdampfverwertung 


durch Mattick-Gegenstrom- und 


F. Mattick, 


Tech. Messe Leipzig 1919 v. 31. 8. b. 6. 9. Grönländerhaus, Petersstr. 24, II, Stand 227 


Flüssiges Harz 


M. Peterson & Sön A. S. Moss Cellulosefabrik, Moss, Norwegen. 


Grosswasserraum s Vorwärmer 


aus Auspuff» u. Kondensationsmaschinen 
Dampfpumpen, Brüden usw. 
Wasserreiniger, Entöler 
Kondenstöpfe 


Kondenswasser -Rückspeiseanlagen 
Dresden 24a b 


Münchner Strasse 30 


Vertreter — Natroncellulosepapier 


Gut eingeführte Papier- Agentur-Firma wird gesucht. 
M. Peterson & Sön A.S. Moss Cellulosefabrik, Moss, Norwegen. 


DO000O000D0 
liefern 


sucht 30000 — 40000 kg 


Isollerpapier 


zu kaufen. 


Muster der in Frage kommenden Papiere 


können dafür interessierenden Firmen zu- 


gestellt werden. Angebote an 


AEG-Isolatorenfahrik 
Hennigsdorf bei Berlin. 
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Verantwortlich für den technischen Teil und die Patent-Umschau: Ingenieur A, Lutz, Berlin.Sechof (Post Teltow); für den wirtschaftlichen 
Teil und technische Auskünfte: Ingenieur Carl Framck, Berlin-Karlshorst; für den geschäftlichen Teil: Walther Kratz, Berlin- Beitz, 
adressieren 


Redaktionelle Zuschriften bitten wir zu 


ı An die Redaktion des »Papier- Fabrikante, Berlin S. 42, Oranienstraße 140—142. 


Heft 32, 1919 


DER PAPIER-FABRIKANT 


833 


Die Cyklonette im Dienste der Papier- Industrie. 


Die Zeit läuft schneller als je. Ein Verlust ist 
schwer wieder einzubringen. Diese Tatsache zwingt 
zu weitgehender Unterstützung der täglich teurer 
werdenden menschlichen Arbeitskraft durch mecha- 
nische Hilfsmittel. Eines der wichtigsten ist der 
Kraftwagen. Was die Maschine im Betrieb ist, ist 
der Kraftwagen in der kaufmännischen Organisation: 
Steigerung, Verbilligung und Verbesserung der 
Leistung. Erfolgreiche Männer, welche gewohnt sind 
schnell und gut zu verdienen, machen sich unab- 
hängig von den anderen Verkehrsmitteln und stellen 
den Kraftwagen in ihren Dienst. Ueberall sparen sie 
damit Personal, Zeit und Geld. Es muß aber ein 


Wagen von einfacher Konstruktion für Selbstfahrer 
sein, der sehr niedrige Betriebskosten aufweist und 
auch auf Landwegen, 


bergigen, sandigen und 


M 
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schlüpfrigen Straßen erprobt ist. Ein solcher Wagen 
ist die altbekannte Cyklonette. Die neuen Modelle 
dieses bisher unübertroffenen Klein-Autos stellen 
in ihrer genialen Einfachheit tatsächlich das 
Vollendetste auf dem Gebiete des Kraftfahrzeugbaues 
dar. Die Cyklonette weist eine Reihe von Vorzügen 
auf, welche sie gerade für die Verwendung im Dienste 
der Papierindustrie besonders geeignet und wert- 
voll macht. 


Die geschäftliche Sorgfalt erfordert es des- 
halb, zu prüfen, welche wirtschaftlichen Vorteile 
dieser Kraftwagen dem einzelnen Betriebe zu 
bieten vermag. Man verlange durch Postkarte 
kostenlos die Druckschriften „PF“ der Cyklon 
Maschinenfabrik in Berlin, Friedrichstr. 82 


bis 90 m Lange in 1 Stuck absolut yerade. aus hoch- 
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In geteilte dta Itrans ortbanoder wertinem kaltgewalzten schwedischen Holzkohlerstahl 
nach besonderem Verfahren yehärtet. Beste Relerenzen! 


SANDVIKEN TRANSPORTBANDGES.M.B.H, CHARLOTTENBURG 5. 
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Zellulose, Holzstoff, 
Harzleim, F ilze, Siebe 


lietert günstig 


Jakob Gerner 
i Leipzig 5 


Für Drabtnachr. : Kaolin, Leipzig. 
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Arthur Schutze 
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Prima Referenzen erster Fabriken. 


Fernspr. 3115 


e 


PERSONEN-UND 
LASTKRAF TWAGEN 


FLUGMOTOREN 
MOTORPFLÜGE 


Fr E 
OEL: Gh 
GG 


HAFT 
EEE vr 
IT T 


GE VG AA A $ 
p P 
OT a 


HEINZ NEEMANN 


Eigene Verkaufsfilialen in Berlin, Hamburg und Stettin. Vertretungen an fast allen grösseren Plätzen. 
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C. A. KALTSCHMIDT 


BAUTZEN 1. SA. 

Komplette Einmauerung von Dampfkesseln 
Luger feuerfester Produkte 

Hochfenerteste Chamotte- und Quurzsteine 


allen Größen und Formen 
Fonerfaster Mörtel von höchst. Feuerbeständigkeit, 
größtem Bindevermögen und geringer Schwindung 


Roststäbe in jeder Form, Feuerungsarmaturen 
== in hochfeuerbeständigem Material. 


Ohne Schein liefern: 


Asbest-Stopfbüchsentu z Eid 


Friedens- 
gewebe 


Asbest-Kautschukplatten 


von 4 mm stark aufwärts, 


Asbest-Platten u. -Packungen 


It-Ersatzplatten weit überlegen. 


Kordasnisehe Gommi varen-Fabrik Kanneverimbi 


Hannover, Bahnhofstr. 


ofsbreoder 


für Kraftbetrieb 
kurzfristig lieferbar 
durch die Spezialfabrik 


K.8Th.Möller G.moH 


Brackwede: 


Anzeigen, welche in der nächsten Nummer 
des „Papiers Fabrikant“ veröffentlicht werden 
sollen, müssen spätestens bis Montag 
m unseren Händen sein. 
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Granit 


Müş- u. Kollergangsteine 
Futter für Kugelmüßlen 


Westf. 


Fichtenschleifholz 


tadellose Ware, von frischer Fällung, 
ım, 2m und 2,50m lang, 7/8 cm 


Zopfstärke aufwärts oder nach Aufgabe ee 
eingeschnitten, liefern jederzeit prompt aus bestem schlesischen Granit 
= und billigst 


liefern nach Zeichnungen 


pflöger & Hentig,umzı. Magdeburg | || Gramitwerke...C. Kulmiz 


Telefon: Penn Telegramme: BED: 
608, 619, 659 u. 673. Hentig, Magdeburg. Sfriegan i Sehles. (No. 10) 


Grundwerke, Kollergang-, Raffineur- 


: Steino „.Steinwalzen 


| UNNA 


Technisches und kaufmännisches 


Personal 


vermittelt Innen ein Inserat 
in unserer Fach-Zeitschritt 


t Franz Xaver Michels 


Andernach a. Rh. Rheinische Basaltlavawerke. 


Vorzlgliiche Zeugnisse. 


DER PAPIER-FABRIKANT. 


SGARATARAFRARTARARARRARRRARRARARRRRRBARARSRRARDARABARRRARARARARRRANE 


Nur für Grossisten! Nur für Grossisten! 


Stenogramm-Hefte 


(Blöcke) ger etwa 16!1/2>x2ı cm in blauem Deckel geheftet 
Inhalt 40 60 80 109 Blatt 
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papier-Ralender 1919 


I. Techn. IL. Adr eßb. d. Pa Fabr. 


1000 Stück Mk. 265,— 385,— 505.— 625.— 
ab Hannover. Originalmustergegen Berechnung. Papiermuster kostenlos. 
Zus. Voreinsendung v. M. 4.30 zu bez. 


PAPIERVOSS H.-G., Hannover. 
NN ST N N AN SEN SG l anmannan 


| Dei allen Geschäftsanbahnungen bitten wir, sich auf unser Blatt zu besiehen! 
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: Anzeigengebühr: Einspaltige Kleinzeile(Nonpar.) 
A: 40 Pf., bei Wiederholungen steigender Nachlaß, 
774: Stellengesuche bei direkter Bestellung zum halben 
Preise. Vorzugsplätze zu erhöhten Preisen. Preise 
für Beilagen je nach Gewicht. Erfüllungsort für 
Zahlungen Berlin-Mitte. Postscheckkonto Nr. 1140 
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/ A: die Bezieher keinen Anspruch auf Lieferung oder 

#4: Nachlieferung der Zeitschrift oder auf Rück, 
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: Umfange oder gar nicht erscheint. — Bei Zahlungs 
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Papiermacher-Berufsgenossenschaft. 
Bekanntmachung. 


Gemäß § 10 der Satzung werden die Herren Vertreter sowie die Genossenschaftsmitglieder zu der am 
Freitag, den 29. August 1919, nachm. 2 Uhr, in Eisenach (Hotel Rautenkranz) 
stattfindenden ordentlichen Genossenschaftsversammlung ergebenst eingeladen. 


Tagesordnung: 


1. Erstattung des Verwaltungsberichts für 1918. 
2. Prüfung und Abnahme der Jahresrechnung für 1918. 


3. Aufstellung des Voranschlags für 1920. 


4. Wahl des Rechnungsprüfungsadsschusses für 1919. 
5. Vergütungen an ehrenamtliche Organe und Versicherten-Vertreter bei auswärtigen Dicnst- 


geschäften. á 


6. Verwendung der durch die Umlagen für 1917 und 1918 mehr aufgebrachten Beträge. 


7. Aufstellung neuer Unfallverhütungsvorschriften. 
' 8. Niederschlagung zuvielgezahlter Rentenbeträge. 
9. Sonstige Verwaltungsangelegenheiten und Anträge aus der Mitte der Versammlung. 
Der unter Ziffer 1 genannte Verwaltungsbericht für 1918 wird in den nächsten Tagen allen Mit- 


gliedern der Genossenschaft im Abdruck zugehen. 


Stimmberechtigt in der Genossenschaitsversammlung sind nur die Vertreter, das Recht der Teilnahme 


an der Genossenschaftsversammlung steht jedoch jedem Mitglied der Genossenschaft zu. 
der nicht stimmberechtigten Mitglieder dient der Mitgliedschein. 


Mainz, den 6. August 1919. 


Zum Ausweis 


Der (ienossenschafis-Vorstand. 
A. Schinkel, Vorsitzender. . 
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Zweck, Bauart und Anordnung verschiedener 
Läng&nausgleicher (Kompensatoren) für Dampfrohrleitungen. 


Wenn bei Dampfrohrleitungen auf die 
Längenveränderung durch Ausdehnung keine 
Rücksicht genommen wird, treten in den 
einzelnen Teilen derartiger Leitungen außer- 
gewöhnliche Beanspruchungen auf, welche 
eine ständige Gefahr und in der Regel auch 
die Ursache öfterer Undichtheiten usw. bilden. 
Zum Ausgleich der durch die Dampftempera- 
tur hervorgerufenen Längenausdehnungen gibt 
es verschiedene Wege und Ausführungs- 
formen, deren Anwendung meistens von der 
Größe des betreffenden Rohrquerschnitts so- 


wie dem erforderlichen Längenausgleich be- - 


dingt ist. & 

Die durch die , Dampfwärme hervor- 
gerufene Längenausdehnung einer Rohrleitung 
beträgt bei Sattdampf und Verwendung 
schmiedeeiserner Rohre für jedes laufende 
Meter: 


Dampfdruck inat. . 
Sattdampftemperatur in Grad Celsius . 
Längenausdehnung in mm . 


Dagegen beträgt die Langenud 
bei einer Temperatur von: 

300 350 400 Grad Celsius 

3:9 4,4 5,3 mm 
für jedes laufende Meter des betreffenden 
Rohrstranges. 

Die Längenausdehnung ist somit be- 
sonders bei Verwendung von überhitztem 
Dampf zu beachten, kann aber auch bei langen 
Rohrleitungen für Sattdampf einen erheb- 
lichen Wert erreichen. 

Die Längenausgleichvorrichten zerfallen 
in drei. Gruppen: Rohrbogenausgleicher, 
Kugelgelenkausgleicher und Stopfbüchsenaus- 
gleicher. 

Die Rohrbogenausgleicher sind die be- 


kanntesten und werden meistens in Lyraform 


aus glattem Stahlrohr und in neuerer Zeit 
auch aus gewelltem Rohr hergestellt. Um 
eine genügende Längenverschiebung zu er- 
reichen, soll der Radius der einzelnen Bogen 
mindestens den fünffachen Rohrdurchmesser 
betragen. Die Lyraausgleicher stellen die 
einfachste Bauart dar, können auch für Rohre 
kleineren und mittleren Querschnitts als ein- 
wandfrei gelten, haben indessen den Nachteil, 
daß die Ausgleichsmöglichkeit verhältnismäßig 
gering ıst und daß somit für längere Rohr- 
leitungen cine größere Anzahl der Lyrabogen 
verwendet werden muß. Andererseits nehmen 
derartige Ausgleicher erheblich mehr Platz 
ein als die übigen Arten, besonders dann, wenn 
sie, wie es meistens wünschenswert ist, hori- 
zontal angeordnet werden. Ferner ist aber 
auch die Herstellung derartiger Ausgleicher 
von dem (Querschnitt der Rohrleitung insofern 


abhängig, als das Biegen von Lyrabögen aus 
Rohr von beispielsweise 250 mm Durchmesser 
bereits mit recht erheblichen Schwierigkeiten 
verbunden ist. Der Vollständigkeit wegen sei 
jedoch darauf hingewiesen, daß die nach einem 
geschützten Verfahren hergestellten Wellrohr- 
ausgleicher eine erheblich größere Längen- 
verschiebung gestatten als solche aus glattem 
Rohr. Wenn aus bestimmten Gründen Lyra- 
ausgleicher nicht horizontal, sondern vertikal 
hängend angeordnet werden müssen, so ist 
unter allen Umständen darauf zu achten, daß 
an ihren tiefsten Stellen eine Entwässerungs- 
möglichkeit von reichlich großem Querschnitt 
vorzusehen ist. 

Die Anordnung derartiger hängender 
Lyrabogen ist jedoch nach Möglichkeit zu ver- 
meiden, und es ist richtiger, hierfür Kugel- 
gelenkausgleicher zu verwenden. Diese be- 


6 7 8 9 IOo I2 14 
164 169 174 179 183 IQI 197 
20 231 22 23 24 25 2,0 
stehen im wesentlichen aus zwei an ihren 
einen Ende zur Aufnahme des Kugelgelenke;s 
erweiterten Krümmern oder bei Abzweigen 
von einem T-Stück aus einem besonders her- 
gerichteten Abzweigstutzen sowie einen ge- 
raden Zwischenrohr, dessen Enden mit kugel- 
förmingen, sauber bearbeiteten Köpfen ver- 
sehen sind, die ebenfalls in kugelförmigen 
Lagern der Krümmer oder T-Stückstutzen 
dampfdicht gelagert sind. Ferner ist bei den 
besseren Ausführungen meistens eine durch 
Federn befestigte Spannvorrichtung vor- 
gesehen, welche die Kugelkörperhälften stets 
aneinander gepreßt halten, damit die Kugel- 
hälfte, wenn die Leitung außer Betrieb gesetzt 
wird, infolge der Luftleere nicht von einander 
abgehoben werden. 

Ueberall dort, wo es darauf ankommt, 
nicht nur die bei Verwendung von Lyrabogen 
odes Kugelgelenkausgleichern entstehenden 
Druckverluste durch Richtungswechsel zu ver- 
meiden, sondern wo auch besonders große 
Längen zu überwinden sind, empfiehlt es sich, 
Stopfbüchsenausgleicher oder eine Abart da- 
von, die Gleitrohrausgleicher, zu verwenden. 
Die ersteren bestehen im wesentlichen aus 
einem meistens aus Stahlguß hergestellten 
Stopfbüchsenformstück mit Stopfbüchse und 
einem geraden, in der Stopfbüchse leicht ver- 
schiebbarem Rohrstück, dessen an die Rohr- 
leitung anschließendes Ende in gleicher Weise 
wie das der Stopfbüchse gegenüberliegende 
Ende des Formstückes, mit einem Flansch 
zum Anschluß an die Rohrleitung versehen ist. 
Die Tiefe des Stopfbüchsenhalses richtet sich 
hierbei nach der Größe der erforderlichen 
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Längenverschiebung, und ist im übrigen pein- 
lich sauber gearbeitet, damit eine leichte Be- 
weglichkeit des in der Stoffbüchse abgedichte- 
ten Verschieberohres gesichert ist. Das letz- 
tere erhält zwecks besserer Führung und zur 
Sicherung gegen Herausziehen einen nach Art 
der Bordringe aufgewalzten Schlußring. 


In ähnlicher Weise sind die Gleitrohraus- 
gleicher gebaut. Diese dienen ausschließlich 
zum Ausgleich besonders großer Längenunter- 
schiede und bestehen im wesentlichen aus 
zwei zusammen verschraubten Stopfbüchsen- 
fermstücken. Die Körper sind zwecks voll- 
kommener Entlastung sowie zur Vermeidung 
von einseitigen Beanspruchungen vielfach 
dcppelwandig als Hohlkörper ausgeführt und 
stelien in bezug auf Bauart, Wirkungsweise 
und Betriebssicherheit das Beste dar, kommen 
andererseits aber schon der teuren Be- 
schaffung wegen nur für Rohrleitungsanlagen 
von großem Querschnitt sowie erheblicher 
Länge in Frage. 

Jeder Längenausgleicher muß stets in der 
Mitte von zwei Festpunkten gelagert werden, 
und die Lyrabogen sind um die Hälfte der 
Ausdehnung auseinanderzuziehen. 


Die zwischen den beiden Festpunkten ein- 
tretende Ausdehnung x in Millimetern wird 
nach der Formel x==0,012 . L . T ermittelt, in 
welcher L die Entfernung zwischen den zwei 
Festpunkten in Metern und T die Dampt- 
temperatur in Grad Celsius sind. 


Die Kugelgelenkausgleicher müssen in 
kaltem Zustand um die Hälfte der zwischen 
den beiden Festpunkten eintretenden Aus- 
dehnung x des Rohrstranges schräg eingebaut 
werden, so daß sie im Betriebe nur um die 
Hälfte der Ausdehnung nach der entgegen- 
gesetzten Seite zu liegen kommen. Es ist 
jedoch darauf zu achten, daß die Kugelgelenk- 
ausgleicher ohne jede Spannung in die Leitung 
eingebaut werden, da sonst leicht Undichtig- 
keiten entstehen. 

Dagegen sind die Stopfbüchsen- sowie 
(sleitrohrausgleicher stets vollständig ausein- 
andergezogen einzubauen. 

Beim Einbau der Kugelgelenk-, Stopf- 
büchsen- und Gleitrohrausgleicher ist darauf 
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zu achten, daß die miteinander arbeitenden 
Flächen sauber gereinigt und mit einem hoch- 
siedenden Zylinderöl eingefettet, zusammen- 
gesetzt werden. Für das zuverlässige Ar- 
beiten ist es ferner erforderlich, daß die Rohr- 
leitung kurz vor (der Einbaustelle der Aus- 
gieicher gründlich entwässert wird. Als 
Stopfbüchsenmasse verwende man nur 
Packungen, welche mit hochsiedenden Fetten 
durchtränkt, eine gute Selbstschmierung ge- 
währleisten. Es gibt jedoch auch Aus- 
führungen, bei denen diese Packungen, aus 
einer geeigneten Metallegierung bestehen, 
welche selbst bei Temperaturen von mehr als 
400 Grad Celsius dauernd vollständig unver- 
ändert bleibt. 

Zum Schluß sei darauf hingewiesen, daß 
die Längenausgleichvorrichtungen im all- 
gemeinen keiner Wartung noch wesentlicher 
Nachhilfen nach Ablauf einer größeren Be- 
triebszeit bedürfen, vorausgesetzt, daß sie von 
vornherein in einwandfreier Weise eingebaut 
worden sind. Am ehesten machen sich Nach- 
hilfen bei den Kugelgelenkausgleichern er- 
forderlich, da solche durch ein TLockerwerden 
der Festpunkte am meisten gefährdet sind. Die 
Kugelflächen sind dem Verschleiß unterworfen 
und müssen nach längerem Gebrauch nach- 
gearbeitet werden; dies ist naturgemäß von 
den mehr oder weniger häufigen Bewegungen 
abhängig. Aus diesem Grunde sollte man 
Kugelgelenkausgleicher für Rohrleitungen 
vermeiden, welche häufig in und außer Betrieb 
gesetzt werden, da das Nacharbeiten der kugel- 
förmigen Dichtungsflächen sehr sorgfältig 
und nach bestimmten Gesichtspunkten zu ge- 
schehen hat. Ein Verschleiß der Stopfbüchsen- 
sowie Gleitrohrausgleicher kann ebenfalls erst 
nach langem Gebrauch eintreten; Ersatzteile 
sınd bei dieser Bauart meistens nachbestell- 
bar. Die Stopfbüchsen können meistens ohne 
erhebliche Betriebsstörungen neu verpackt 
werden. Dagegen benötigen die Rohrbogenaus- 
gleicher so gut wie keiner Wartung. Bei allen 
Bauarten sind jedoch die Festpunkte von Zeit 
zu Zeit zu kontrollieren, und gegebenenfalls 
nachzuziehen. Im letzteren Falle muß jedoch 
dann stets auch eine neue Einstellung der ver- 
langten T.ängenausgleichung erfolgen. W. 
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Einiges über die Wahl von Speisewasserpumpen für 
Dampfkesselanlagen. 


Für die Durchführung eines sicheren 
Dampfkesselbetriebes ist bekanntlich das Vor- 
handensein ausreichend bemessener sowie 
sachgemaß angeordneter Speisevorrichtungen 
von ausschlaggebender Bedeutung. Dies be- 
trifft in erster Linie die Speisewasserpumpen, 
welche in den verschiedenartigsten Konstruk- 


tionen und Antriebsarten Verwendung finden. 
Es dürfte daher angebracht sein, kurz auf die 
Vor- und Nachteile der einzelnen Bauarten 
einzugehen und insbesondere hierbei auch 
die Anforderungen der zweiten (Reserve-) 
Speisevorrichtung zu behandeln. 

Sieht man zunächst von der Verwendung 
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der Strahlpumpen (Injekteure) ab, so unter- 
scheidet man im wesentlichen der Konstruk- 
tion nach: Kolbenpumpen sowie Zentrifugal- 
pumpen und weiter dem Antrieb nach: durch 
Dampf, Transmission oder Elektromotor be- 
triebene Pumpen. Bei den mittels Dampf be- 
triebenen Pumpen geschieht der Antrieb der 
Kolbenpumpen in der Regel ebenfalls mittels 
einer Kolbendampfmaschine, während die 
Zentrifugalpumpen im allgemeinen mittels 
einer Dampfturbine betrieben werden. Die 
Anwendung anderer Antriebsenergien findet 
man nur so vereinzelt, daB an dieser Stelle 
hierauf nicht weiter eingegangen werden soll. 

Vom Standpunkt der Betriebssicherheit 
aus betrachtet empfiehlt sich die Anlage einer 
ausreichend groß bemessenen Dampfkolben- 
pumpe, welche das erforderliche Speisewasser 
auch bei hoher Kesselbeanspruchung bei lang- 
samem Gang in den Kessel zu befördern ver- 
mag und im allgemeinen langsam aber un- 
unterbrochen speist. Die Vorzüge liegen bei 
dieser Pumpenkonstruktion in der großen An- 
passungsfähigkeit bei stark wechselnder 
Dampfleistung der betreffenden Anlage, der 
verhältnismäßig einfachen Bauweise, geringen 
Abnutzung der Maschinenteile, geringem Be- 
darf an Wartung sowie mittelteuren Beschaf- 
fung. Als Nachteil ist zu nennen der meistens 
‚ hohe Dampfverbrauch, das Mitreißen von 
Schmieröl aus dem Wasserzylinder in den 
Dampfkessel bzw. in die Speiseleitungen, 
ferner die Abhängigkeit des betreffenden Be- 
tricbes vom Vorhandensein von Dampf beim 
Anfeuern der Kessel. Dieser letzte Punkt 
dürfte indessen kaum oder nur selten aus- 
schlaggebend sein, da schließlich jede Antriebs- 
art ähnliche Bedingungen voraussetzt. Bei 
den durch Transmission oder mittels eines 
Elektromotors angetriebenen Kolbenpumpen 
fällt lediglich das Moment der Wirtschaftlich- 
keit etwas günstiger aus, da die betreffende 
Energie meistens durch Dampfmaschinen mit 
niedrigem Dampfverbrauch erzeugt wird. An- 
dererscits können aber auch hier die schein- 
baren Vorteile hinfällig werden durch Kraft- 
verluste, die weniger augenfällig sind, wie 
beispielsweise die Verluste durch Vorgelege, 
Riemen, Transformierung oder Umformung 
elektrischer Kraft usw. Der größte Nachteil 
derartiger Transmissions- sowie Elektromotor- 
punipen liegt aber in dem Mangel an Regulier- 
tähigkeit der auf diese Weise angetriebenen 
Speisepumpen, es sei denn, daß Antriebe für 
wechselnde Umlaufszahlen Verwendung fin- 
den, was praktisch genommen der teuren Be- 
schaffung wegen nur sehr selten anzutreffen 
1St. 

Betrachtet man nunmehr die zweite Bau- 
art: der Zentrifugalpumpen, so muß zunächst 
anerkannt werden, daß bei diesen Maschinen das 
geförderte Speisewasser nicht durch Schmier- 
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öl, wie bei den Kolbenmaschinen, verschmutzt 
wird, und daß sich diese Pumpen ihrem gan- 
zen Aufbau nach für die im Kesselbetrieb an- 
zustrebende ununterbrochene Speisung durch- 
aus eignen. Diese Zentrifugal-$peisepumpen 
haben ferner auch in ihrer neuzeitlichen Bau- 
art einen guten Wirkungsgrad, der dem- 
jenigen der Kolbenpumpen nur um ein Ge- 
ringes nachsteht. Als Nachteile sind indessen 
zu nennen: der Mangel an Regulierfähigkeit 
bei durch Transmission oder Elektromotor an- 
getriebenen Zentrifugalpumpen, es sei denn, 
daß ganz abnormale, im allgemeinen nicht zur 
Anwendung kommende Reguliervorrichtungen 
für die oft zu wechselnde Umlaufgeschwin- 
digkeit Verwendung finden. Man kann jedoch 
auch bei diesen Pumpen die Regulierfähigkeit 
dadurch erheblich erhöhen, daß man dıe 
Speisegeschwindigkeit unmittelbar und selbst- 
tätig vom Wasserstand oder Betriebsdruck 
der Kessel abhängig macht und die Pumpen 
unmittelbar hiervon beeinflußt. 

Dies stellt anderseits eine Maßnahme 
dar, die zwar — wenn sie einwandfrei 
im  Dauerbetriebe sicher wirkt — in 
vieler Beziehung einen großen Vorzug 
bietet, anderseits aber immerhin eine Kom- 
plizierung der Anlage bedeutet, die zweifellos, 
wie auch andere selbsttätig arbeitende Appa- 
rate, ihre großen Schattenseiten. aufweist. Als 
Nachteil der Zentrifugalpumpen-Bauweise ist 
weiter zu nennen: der hohe Verschleiß der 
Flügelräder infolge der hohen Umlaufszahl 
der Pumpen. Der letzte Punkt tritt besonders 
dort stark in Erscheinung, wo mechanisch 
nicht ganz reines Wasser (Flußwasser z. B.) 
gespeist werden muß, oder wo die Gefahr be- 
steht, daß sich feste, wenn auch nur feine Be- 
standteile von der chemischen Reinigung des 
betreffenden Wassers, seiner Enthärtung oder 
Enteisenung, Entmanganung usw. in der Zen- 
trifugalpumpe absetzen können. Derartige Be- 
triebsfälle können selbstverständlich auch den 
Kolbenpumpen gefährlich werden, dieselben 
sind aber in bezug auf Verschleiß schon in- 
folge der geringeren Arbeitsgeschwindigkeit 
viel weniger empfindlich, als die Zentrifugal- 
pumpen. Für den Antrieb gilt dasselbe, wie 
bei den Kolbenpumpen Gesagte. Es sei in- 
dessen darauf aufmerksam gemacht, daß bei 
durch Dampf angetriebenen Speisepumpen der 
Abdampf meistens für die mittelbare oder un- 
mittelbare Erwärmung (des Speisewassers 
Verwendung finden kann, so daß die an sich 
durch den Dampfbetrieb gegebene höhere Un- 
wirtschaftlichkeit, wie bei Zentrifugalpumpen, 
oft vollkommen ausgeglichen wird. Als Vor- 
teil, der in vielen Fällen von ausschlaggeben- 
der Bedeutung sein kann, mag für die Zentri- 
fugalpumpen noch der geringere Platzbedarf 
gegenüber Kolbenpumpen angeführt werden. 

Betrachtet man nun der Vollständigkeit < 


Heft 33, 1919 


DER PAPIER-FABRIKANT 


853 


wegen noch kurz die Konstruktion und Wir- 
kungsweise der am Eingang dieser Abhand- 
lung bereits erwähnten Strahlpumpen (Injek- 
teure), so muß zunächst festgestellt werden, 
daß man dieselben als Speisevorrichtung nur 
dort benutzt, wo — wie bei Lokomobilen, 
Lokomotiven und anderen ortsveränderlichen 
Dampfkessein — andere Speisepumpen 
schlecht zu verwenden sind. Für den ortsfesten 
Dampfkesselbetrieb kommen indessen die 
Strahlpumpen nur für kleine Anlagen mit un- 
bedingt reinem und nicht über 50 Grad heißem 
Wasser in Frage. Andernfalls sind diese Pum- 
pen als nicht genügend betriebssicher anzu- 
sprechen bzw. nicht in Vergleich mit Kolben- 
oder Zentrifugalpumpen zu bringen. Der den 
Strahlpumpen vielfach nachgesagte hohe 
Dampfverbrauch und somit hohen Unwirt- 
schaftlichkeit dürfte übertrieben sein, da ein 
großer Teil der im Dampf enthaltenen 
Wärme dem .Speisewasser wieder unmittelbar 
zugeführt wird. Die Strahlpumpen sind in- 
dessen billig in der Beschaffung, benötigen 
auch nur den geringsten Raum gegenüber alle 
anderen Speisepumpen und werden infolge- 
dessen gern bei kleinen und mittelgroßen 
Dampfkesselanlagen als zweite (Reserve-) 
Speisevorrichtung verwendet. Mit Rücksicht 
auf die oben erwähnte ungenügende Betriebs- 
sicherheit ist aber auch dies nicht empfehlens- 
wert, da erfahrungsgemäß bei einem etwaigen 
Versagen der meistens in Benutzung befind- 
lichen ersten und wichtigsten Speisevorrich- 
tung, der Kolben- oder Zentrifugalpumpe, die 
als Reserve etwa vorhandene Strahlpumpe 
meistens ebenfalls versagt und der Kessel- 
betrieb alsdann oft auf das Schlimmste ge- 
fährdet ist. Ueberdies kommt noch hinzu, daß 
auch die Strahlpumpen nicht regulierfähig 
sind und leicht von der Beschaffenheit des 
Speisewassers beeinflußt werden. 

Aus dem oben Gesagten ergibt sich mit- 
hin, daß in bezug auf große Betriebssicherheit 
mit verhältnismäßig zugleich auch angemessen 
hoher Wirtschaftlichkeit die durch Dampf be- 
triebenen Kolbenpumpen, besonders wenn die 
Abdampfwärme für die Speisewassererwär- 
mung ausgenutzt wird, am besten ab- 
schneiden. Durch Transmission oder mittels 
Elektromotor betriebene Pumpen sind mög- 
lichst zu vermeiden und gegebenenfalls nur 
für die zweite Reservespeisevorrichtung anzu- 
ordnen. Zentrifugalpumpen eignen sich eben- 
falls nur dann, wenn sie täglich benutzt wer- 
den für einen als sicher anzusprechenden 
Kesselbetrieb, weniger als zweite, zeitweise 
stillstehende, Reserve-Speisevorrichtung. Als 
Antrieb derselben zeigt die Dampfturbine be- 
sonders dort Vorteile, wo ununterbrochene 
Speisung möglich ist und ein öfters vor- 
kommendes An- und Abstellen der Dampf- 
turbine wegfällt. Aus dieser Ueberlegung 


heraus hat es sich erfahrungsgemäß auch in 
großen Dampfkesselbetrieben gezeigt, daß bei 
Verwendung mehrerer Speisevorrichtungen, 
für die allgemeine, ununterbrochene und 


' gleichbleibend große Speisewasserförderung 


die Dampfturbinenpumpen benutzt werden, 
während für die zeitweise erforderliche Regu- 
lierung (bei nur zeitweise größerem Speise- 
wasserbedarf) eine durch Dampf betriebene 
Kolbenpumpe Verwendung findet. Diese Maß- 
nahme hat sich lediglich der besseren Regulier- 
fähigkeit der letzteren wegen ganz von allein 
ergeben. Dagegen haben sich Dampfturbinen- 
pumpen als zweite (Reserve-)Speisevorrich- 
tung wenig bewährt, da sowohl die Innenteile 
der Zentrifugalpumpe als auch die Innenteile 
der Turbine während des Stillstandes leicht 
anrosten und dann bei der gelegentlichen Be- 
nutzung nicht immer sofort betriebssicher 
genug arbeiten. 

Zum Schlusse seien noch einige Hinweise 
gegeben bezüglich der Aufstellung von Speise- 
wasserpumpen. Im allgemeinen sollen sich 
dieselben in unmittelbarer Nähe des Heizer- 
standes befinden, damit dieselben bei kleinen 
und mittelgroßen Dampfkesselanlagen vom 
Kesselheizer mitbedient werden können. 
Wesentlich für die Lebensdauer und Betriebs- 
sicherheit ist es aber, daß die Pumpen nicht 
durch Staub und Aschenauswurf ver- 
schmutzen können. Aus diesem Gründe emp- 
fiehlt sich immer die Aufstellung der Pumpen 
in einem durch Glaswände geschützten Ab- 
schlag dergestalt, daß die Regulierung des 
Pumpenanlaßdampfventils von einer außerhalb 
dieses Abschlages befindlichen und in nächster 
des Heizerstandes angeordneten Stelle aus er- 
folgen kann. Bei größeren *Dampfkessel- 
anlagen dagegen, wo für die Bedienung der 
Speisewasservorrichtungen an sich ein be- 
sonderes Bedienungspersonal erforderlich ist, 
legt man die Speisewasserpumpen zweck- 
mäßig in einem besonderen, vollständig vom 
Kesselhause getrennten Raum. 

Bei der Aufstellung der Speisepumpen 
achte man auf eine möglichst vollständige 
Abführung der sich vielleicht ergebenden 
Tropfwässer, damit nicht, wie es leider so oft 
zu sehen ist, schon nach ganz kurzer Betriebs- 
zeit ein Verschmutzen der Pumpenfundamente 
und des Pumpenraumes stattfindet. Man 
kann leider weiter sehr oft feststellen, daß 
auch die Wartung der Speisewasserpumpen 
nur selten mit der gleichen Sorgfalt, wie bei- 
spielsweise bei den Kraft erzeugenden Ma- 
schinen, vorgenommen wird, wie überhaupt die 
Ordnung und die Sauberkeit der Dampfkessel- 
anlagen in vielen Betrieben noch immer nicht 
den gleichen anerkannten Hochstand erreicht 
hat, wie dies bei anderen Maschinenanlagen 
mit Recht als selbstverständlich zur Durch- 
führung gelangt ist. HWR. 
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Verfahren zur Leimung von Papier und 
ähnlichen Erzeugnissen. 
D.R.P Nr. 307 087. 
Feldmuühle, 
Werke Akt.-Ges. im Berlin. 
Patentiert im Deutschen Reiche vom 30. No. 
vember 1917 ab. 


Klasse 35c. 
Papier- und 


Gruppe 2. 
Zellstoff- 


Patent- Anspruch: 

1, Verfahren zur l.cimung von Papier, Pappen 
und ühnlichen Erzeugnissen, dadurch gekennzeichnet, 
dap man Faserstoffe oder fertige Erzeugnisse 
daraus mit den Lösungen der durch Behandlung mit 
Alkalien aus Sulfitablauge fallbar gemachten orga- 
nischen Stoffe (Lignine) versetzt und durch Zugabe 
von Sauren oder greeinnelen Salzen diese aut und in 
den Fasern nıiederschlagt. 


2. Verfahren nach Datentanspruch 1, dadurch 
gekennzeichnet, dab man dus nene Leimmaterial nach 
Patentanspruch ı im Mischung mit anderen bekann- 
ten für die Pafpicrlermung verwendeten Substanzen 
anwendet. 

Es ist bekannt, Sulfitablauge zur l.cımung von 
Papier zu verwenden. Die sogenannten Ligninsul- 
fonsauren, die den TTauptbestandtcil dei organischen 
Stoffe der Sulfitablauge oder der aus dieser durch 
Vergarung und Abdestillieren des Alkohols gewon- 
nenen Schlempe bilden sollen, lassen sich aber nach 
den in der Papierindustrie allgemein üblichen Ver- 
fahren nicht genügend ausfällen. Dagegen geben sie 
Niederschläge mit tierischem Leim und anderen ci- 
weiBartigen Stoffen; diese sind auch zur Leinung 
von Papier ın verschiedenen Austüuhrungsformen bre- 
nutzt worden. 


Das vorliegende Verfahren unterscheidet sich 
nun wesentlich von diesem älteren, da es nicht die 
unveranderte oder nur emgedampfte Sulfitablauge 
verwendet, sondern im rohen oder gereinigten Zu- 
stande die Produkte, die man durch Behandlung aus 
Sulfitablauge nut Alkalıen erhält und die durch 
Säuren, saure und andere geeignete Salze, wie Ton- 
erde, Eisen, Magnesıumsalze, Gemische dieser oder 
nut Säuren und sauren Salzen nach den allgemein 
wm der Papierindustrie angewandten Methoden ausge- 
tallt werden. Bei diesem Verfahren der l.cımung 
mit den Perivaten der organıschen Stoffe der Sulfit- 
ablauge braucht man keinen Tıierleim mehr, was 
Z. /t. wirtschaftlich sehr wertvoll ist. 

Diese wenig eriorschten organischen Stoffe 
(siche Schwalbe, Chemie der Cellulose, Seite 422). 
die man durch entsprechende Behandlung der Sulfit- 
ablauge durch Alkahen erhält, fallen aus ihren rot- 
braunen alkalischen 1l.ösungen durch Zusatz von 
Sauren, Salzen usw. imm Form cines gelbbraunen 
voluminösen Niederschlages aus und werden als 
ligninsäuren aufgefaßt. die durch eime, durch das 
Erhitzen mit Alkalien bewirkte, praktisch fast voll- 
ständige Abspaltung der Sulfogruppen aus den in 
den Sulfitablaugen gelösten Ligninsulfonsäuren ent- 
standen sind. 
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Man kann m verschiedener Weise verfahren, um 
aus der Sulfitablauge jene Ligninstoffe zu erhalten. 
Im folgenden wird eim bewährter Arbeitsgang hier- 
fur kurz beschrieben. 

Man kann in verschiedener Weise verfahren. um 
neutralisierte oder nicht neutralisierte, vom Kalk be- 
freite oder nicht befreite, sonstwie gereinigte oder 
ungercinigte  Sultitablauge oder Sulfitablauge- 
schlempe in eine stark konzentrierte, siedende oder 
fast siedend heiße Losung der Actzalkalien unter 
weiterem Frhitzen der Schmelze einfließen. Umhter 
Waäarmeentwicklung findet die Umsetzung statt, dic 
unmer mäßfger wird, je mehr Ablauge man schon 
zugesetzt hat. Verwendet man uneingedickte Lauge. 
so mussen die Erwärmung und das Einfließden dcı 
lauge so geregelt werden. daB das uberschussige 
Wasser zu verdampfen Zeit hat. Es hat sich bei der 
zahlreichen Versuchen herausgestellt. daB der oben 
beschriebene Arbeitsgang viel rascher, sicherer und 
bequemer zum Ziel fuhrt, als wenn umgekehrt in 
die uneingedickte oder eingedickte Lauge Actz- 
alkalıen oder deren konzentrierte Losungen 
eingefuhrt werden. Man braucht ı0 bis 2% 
Prozent, unter Urmstanden. , je nach dem 
Sauregehalt der Ablauge, auch etwas mehr Actz- 
natron, berechnet auf die Trocekensubstanz der Ah- 
lauge. Aus der mit Wasser gelösten Schmelze lassen 
sich die Liigninstoffe durch Säuren. saure Salze usw. 
m remem Zustand abscheiden. Die evtl. auf diesem 
Wege rein gewonnenen Ligninstofte konnen durch 
Lösen m .\lkalien oder Ammoniak für eime lei- 
nung von besseren Papieren nutzbar gemacht 
weteen. 

Beispiel 


Man »erzt im Hollander die mit Alkalıen behan- 
delte Siint Hlauge dem Faserbrei zu und fällt nach 
guteın Durchmischen den Leim mit Alaun aus. Oder 
man neutralisiert mit Säuren und fällt dann mit 
kleinen Mengen fällender Salze, wie Alaun, Kieserit 
usw. aus. Mit 2 Proz. Leim erhält man schon cine 
recht gute L.eimung. 


Verfahren zur Gewinnung von für die Papier- 

leimung geeigneten, in Säuren unlöslichen 

Ligninstoffen aus den Ligninsulfonsäuren der 
Sulfitzellstoffablauge. 

DR. P. Nr 307603. Klasse 550, Gruppe 2. 
Fellmühle, Papıer- und Zellstofi- 
werke Akt.-Ges in Berlin. 

Zusatz zum Patent 307 087. 

Patentiert im Deutschen Reiche vom 27. Jan. 1918 ab. 
L.ängste Dauer: 29. November 1032. 

Patent- Anspruch: 

V’erfahren zur Gewinnung von für die Papier- 
leimung geeigneten, in Säuren unlöslichen Lignin- 
stoffen aus den l.igninsulfonsäuren der Sulfitzell- 
stoffablauge nach Patent 307 087. dadurch gekenn- 
seichnet, daß man zereinigte oder ungereinigte, etn- 
gedickte oder uneingedickte Ablauge in eine heife 


Heft 33, 1919 


DER PAPIER-FABRIKANT 


855 


konzentrierte Lösung der Alkalien einfließen läßt 
und bis zur Beendigung der Umsetzung weiter er- 
hitst. 


Es ist bekannt, daß durch Erhitzen der Lignin- 
sulfonsäuren aus den Ablaugen des Sulfitzellstoffs mit 
Alkalien unter Abspaltung des Schwefels Stoffe. „so- 
genannte Lignine“, entstehen, die in Alkalien löslich 
sind und durch Säuren, saure Salze und gewisse Metall- 
salze aus ihren Lösungen ausgefällt werden können. 
Bisher haben diese in ungeheuren Mengen zugäng- 
lichen, aber dennoch wenig ertorschten Stoffe (siehe 
Schwalbe, Chemie der Cellulose, Seite 422) keine prak- 
tische Verwendung gefunden. Hierzu mag die nicht 
ımmer befriedigend verlaufende Umsetzung zwischen 
der Sulfitablauge und den Alkalien beigetragen haben. 

Es hat sich nun bei Ausübung des Verfahrens 
nach dem Hauptpatent 307 087 herausgestellt, daß die 
Umsetzung zwischen Alkalien und den Substanzen der 
Sulfitzellstoffablauge ganz über Erwarten gut verlief 
und daher auch eine sehr gute Ausbeute ergab, wenn 
man die uneingedickte oder eingedickte Ablauge 
in die konzentrierte siedende oder fast siedende 
lösung der Alkalien einfließen läßt. Unter Wärme- 
entwicklung findet die Umsetzung statt, die immer 
mäßiger wird, je mehr Ablauge man schon zugesetzt 
hat. Verwendet man uneingedickte Lauge, so muß 
die Erwärmung und das Einfließen der Lauge so 
geregelt werden, daß das überschüssige. Wasser 
zu verdampfen Zeit hat. Der oben beschriebene Ar- 
beitsgang führt. wie erwähnt, viel rascher. sicherer 
und bequemer zum Ziel, als wenn umgekehrt ın die 
uneingedickte oder eingedickte Lauge Aetzalkalıen 
oder deren konzentrierte l.ösungen eingeführt wer- 
den. Man braucht 10 bis 20 Proz., unter Umständen, 
je nach dem Säuregehalt der Ablauge, auch etwas 
mehr Aetznatron, berechnet auf die Trockensubstanz 
der Ablauge. Aus der mit Wasser gelösten Schmelze 
lassen sich die Ligninstoffe durch Säuren oder saure 
Salze ın reinem Zustand abscheiden. 


Die evtl. auf diesem Wege gewonnenen Lignin- 


stoffe können durch Lösen in Alkalien oder Am- 
moniak für eine Leimung auch von besseren F’apieren 
nutzbar gemacht werden. 

Geradeso wie die Ablauge des Sulfitzellstoffs 
lassen sich auch die vorher vergorenen und ent- 
geisteten Ablaugen zu dieser Umsetzung verwenden. 
Die Ligninstoffe sollen zur Papierleimung und zur 
Herstellung von zur Papierleimung geeigneten Emul- 
sıonen benutzt werden. 


Mitteilungen aus dem Deutschen Forschungs- 
institut für Textilstoffe in Karlsruhe. 


Heft 1r, Jahrg. 1918. 
Jahresbericht. 


Das Karlsruher Forschungsinsti- 
tut für Textilstoffe gibt im letzten Heft 
(Nr. 11) seiner „Mitteilungen“, die im allgemeinen 
der Veröffentlichung der Ergebnisse wissenschaft- 
licher Arbeiten des Instituts dienen, einen Ueber- 
blick über die im Jahre 1918 geleistete Arbeit. Es 
ist der erste Jahresbericht, den das bereits im Jahre 
1916 gegründete Institut veröffentlicht, da es sich im 
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Starker Aufstrich auf Bogen. 


Antwort auf die Frage Nr. 1001. Die mit einem 
einmaligen Aufstrich erreichbare Schichtstärke laßt 
sich dadurch erhöhen, daß man die Streichmasse ab- 
kühlt, um ein leichtes Gelatinieren der Streichmasse 
zu erreichen. Aechnliche Einrichtungen hat man beim 
Herstellen von Gelatinepapier. — Man kühlt nicht 
nur die Streichmasse selbst, sondern bläst auch 
kalte Luft unmittelbar nach dem Aufbringen der 
Streichmasse gegen die Bahn. um das Ablaufen des 
dicken Aufstriches zu verhindern. 


Herstellung 
eines wasserdichten Pumpenraumes. 


Frage Nr. 1002. Mit dem Bau einer Brunnen- 
anlage beschäftigt, sche ich mich genötigt, die 
Pumpstation der Kreispumpe mit Elektromotor in 
die Tiefe des Grundwasser- und Ueberschwem- 
mungsgebiets zu setzen. Wie stelle ich am billig- 
sten und zweckmäßigsten einen zirka 150 m° fassen- 
den garantiert wasserdichten Pumpenraum her. 
Das Terrain besteht aus leicht wasserdurchlässigem 
I’lußkies. 


Zusammenarbeiten von Wasserturbine 
und Lokomobile. 


Frage Nr. 1003. Kine Schleiferei, welche ihre 
Schleifer sowohl mittels einer Wasserturbine als 
auch Lokomobile treiben kann, möchte beide Ener- 
giequellen (bei Wassermangel) zusammen auf die 
Schleifer arbeiten lassen können. Ist hierfür eine 
einfache Transmissionsverbindung, ohne daß z. B. 
die Lokomobile die Turbine mitunter schleppt, mög- 
lich, oder muß ein die Tourenschwankungen aus- 
gleichendes Zwischenglied und welches zwischen den 
beiden Transmissionen geschaltet werden? 


Biffars kombinierte Sortier- und 
Raffiniermaschine. 


Frage Nr. 1004. Welche praktischen Erfahrun- 


gen sind mit der Herrn A. Biffar patentierten kombi- 
nıerten Sortier- und Raffiniermaschine in Groß. und 
Kleinbetrieben gemacht worden? 


Kriege mit Rücksicht auf das Ausland verbot, den 
Stand unserer Forschung allgemein bekanntzugeben. 

Auf die Bedeutung einer solchen Forschungs- 
stelle für Textilerzeugnisse ist ja schon des öfteren 


hingewiesen worden. Es ist das Verdienst des Ver- 
eins der Deutschen Textilveredlungsindustrie, be- 
reits im Jahre 1917 diesen Gedanken energisch ver- 
treten zu haben, und auch im Reichstag wurde 1911 
von den Abgeordneten Schiffer und Genossen eine 
entsprechende Resolution eingebracht. Die Notwen- 
digkeit wurde jedoch damals noch nicht so allgemein 
erkannt, da genügend Rohstoffe vom Ausland ein- 
geführt wurden und unsere Abhängigkeit vom Aus- 
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land abzuwenden, nicht möglich, aber auch nicht 
erforderlich schien. 

Nachdem jedoch mit Kriegsausbruch die welt- 
wirtschaftlichen Beziehungen aufgehoben waren, er- 
gaben sich aus dem Fehlen der Rohstoffe für die 
deutsche Textilwirtschaft vor allem zwei Aufgaben, 
die zu FExistenzfragen für Tausende in der Textil- 
industrie beschäftigter Arbeiter wurden, denn die 
deutsche Textilindustrie hat vor dem Kriege für 
etwa zwei Milliarden Mark Rohstoffe verarbeitet. 
Die im Inland gewonnenen Faserstoffe mußten hin- 
sichtlich ihrer Gewinnung soweit als moglich ge- 
steigert und ıhre Ausnutzung unter den rationell- 
sten Maßnahmen vollzogen werden. Da aber keine 
Möglichkeit vorhanden war, den Ausfall an auslän- 
dischen Rohstoften im Inlande auch nur annähernd 
auszugleichen, so wurde es nötig, einen Ersatz zu 
schaffen durch Verwendung anderer Ptlanzenfasern 
— es kommen hauptsächlich Typha, Ginster, Nessel. 
Hopfen und \Waldwolle in Frage —, die bisher noch 
nicht oder nur in geringen Umfange zur Herstel- 
lung von Spinnstoffen benutzt worden waren. Die 
Lösung dieser Fragen hat sieh das Karlsruher For- 
schungsinstitut, das seiner Entstehung entsprechend 
für das ganze Reich bestimmt ist, auf wissen- 
schattlıchem Wege zur Aufgabe gemacht, ohne 
jedoch die Tühlung mit dem praktischen Leben zu 
verlieren. Vielmehr sieht die Organisation des Insti- 
tutes ein weitgehendes Zusanmnenarbeiten mit der 
Industrie vor — über 600 Industrielle aus allen Tei- 
len Deutschlands haben größere Mittel für seinen 
weiteren Ausbau zur Verfügung gestellt so daß 
Verfahren, die im aboratorium und Versuchsfeld 
ausgearbeitet worden sind, gleich in Großen in Fa- 
hriken erprobt und teilweise werden 
konnten. | 

In die Arbeit des Institutes teilen sich ver- 
schiedene Abteilungen., uber deren Tätigkeit hier nur 
kurz das im Jahresbericht Gesagte wiedergegeben 
werden kann. Die biologische Abteilung. 
deren Aufgabe, hauptsächhceh auf botanischem Ge- 
biet Hegt und in der Untersuchung der Mögelichkeit 
der Vermehrung einheimischer und der 
\kklimatisierung ausländischer FTaserstoffe. so- 
wie der besonderen Kigmmg der Faser zur Spinn- 
barkeit besteht. hat einige wertvolle Arbeiten über 
AnftschließBung und- Kotonisierung 
von Pflanzenfasern, über den lignin- 
gehalt, der die Sprödigkeit und damit die Brauch. 
barkeit der Pflanzen bedingt, sowie über die Iden- 
tifizierung der (harnen und 
Geweben geliefert. Durch Züchtungs- und Kul- 
turmmethoden, durch geeignete Sortenauswahl. An- 
bauversuche auf verschiedenem Grund nnd Boden, 
geeignete Düngung und Fruchtfolgze muß man ver- 
suchen, die vorhandenen Faserpflanzen 
und die Fasern besser zu machen. Bei Anwendung 
der Methoden nnd Ergebnisse der Mikro- 
chemie, mit deren Milte sieh die genaue Lokal- 
sation der chemischen Stoffe in der Pflanze ermög- 
lichen läßt, arbeitete die biologische Abteilung Tand 
in land mit der chemischen \bteilun g. 


‘Schluß folet) 


verbessert 


Fasern in 


ergiebiger 


Der Papierbedarf der Ukraine. 

Der Papierbedarf der Ukraine, der mit 

P AGI Honen Puad jährlich angegeben wird. und in 
trüheren Jahren stets in Finnland eingedeckt wurde. 
kann durch die eigenen Fabriken mit ihrer Jahres- 
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leistung von schätzungsweise 2 Millionen Pud hei 


weitem nicht gedeckt werden. Bereits seit einem 
Jahre sucht man durch Örganisierung der Einfuhr 
gegen \Varenexport diesem Mangel abzuhelfen. Die 
zu diesem Behuf ms Leben gerufene Stelle hat bis- 
ber (seit Juni 1918) 49 Kinfuhrbewilligungen für 


zusammen 1269 321 Pud ım Werte von mehr als 
85 Millionen Rubel erteilt. Die auf jede Bewilli- 
gung zustehende Einfuhrration mußte ständig er- 


Gegenwärtig verhandelt man wieder 
(Handelsmuseum, Wien.) 


hoht werden. 
mit Finnland. 


Zoll auf Papier in Polen. 


Auf Grund emer Ministerialverordnung wird in 
Polen eim Zoll auf Papier eingeführt, und zwar 
1,50 Kr. auf Zeitungspapier, 3,20 Kr. auf gewöhn- 
liches und 4,20 Kr. auf holzfreies Papier für je 1 kg. 

(Prag. Tagblatt" vom 2. August.) 


Papierlieferungen nach Ungarn. 


Den ungarischen Vertretern gelang cs. 
„Korrespondenz FExpress“, die Lieferung von 
Waggons Rotationspapier für Ungarn zu sichern. 
Infolgedessen werden jetzt die Zeitungen bereits 
wieder auf weißem Papier erscheinen. Die bürger- 
lichen Zeitungen sollen m der allernächsten Zeit 
noch nicht zum Leben erweckt werden. 


nach 
36 
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Parteiorgane, ferner auch der „Pester Lloyd“. 


Erteilung allgemeiner Ausfuhrbewilligungen 
der Schweiz. 


Verfügung des schweizerischen Volkswirtschafts- 
departements vom 7. Juli 1919. Art. 1. In Anwendung 
ven Art. 2 des Bundesratsbeschlusses vom 30. August 
1918, betreffend Ausfuhrverbote, wird bis auf weiteres 
und unter dem Vorbehalt jederzeitiger Wiederauf- 
hebung für folgende Waren zur Ausfuhr über die 
Zollämter der schweizerisch - französischen und der 
schweizerisch - italienischen Grenze eime allgemeine 
‚Ausfuhrbewilligung erteilt: 


Zolltarıfnummer 
288 Bezeichnung der Ware 
Lumpen (Hadern) aller Art, mit 
Ausnahme der Dünglumpen; altes 
Tauwerk und andere zur Papier- 
fabrıkation taugliche Abfälle, 
Makulatur usw, 


Aufhebung der schwedischen Garantie- 
verpflichtungen gegen die Wiederausfuhr. 


Die bisher erforderlichen Verpflichtungen, die 
aus den FEntenteländern eingeführten Waren aus 
Schweden nicht wieder auszuführen, sind nicht mehr 
erforderlich. („Svenska Dagbladet von 21, Juli.) 


Ein- und Ausfuhrbestimmungen 
der tschecho-slowakischen Republik. 


Frei ist die Ausfuhr von Drucksachen und Er- 
zeugnissen der graphischen Industrie, l.uxuspapier- 
waren, Papierspielwaren, Papierblumen, Photo- 
eraphien, Kunstwerken, soweit sie nicht unter den 
Schutz der Denkmäler fallen (Bilder), Erzeugnisse 
der Kunstdruckindustrie, Papiersäckchen, Papier- 
schachteln und Zigarettenhulsen. 

Generell verboten ist die Einfuhr von Briefpapier 
und Kuverts. 

Irei ist die Ein- und Ausfuhr ungebundener und 
broschierter Bücher scewie gebundener nur dann. 
wenn der Tıinband keinen besonderen Wert hat, Zei- 
tungen, periodische Zeitschriften und Musikalıen. 


In der. 
nächsten Woche erschemen bloß die sozialistischen: _ 


Heft 33, 1919 


Westfalen. 


Die l.age der Papierindustrie fängt wieder an 
bedenklich zu werden, weil die Nachfrage nach 
Papieren aller Art das Angebot bei weitem über- 
steigt. Schuld daran sind die ungünstigen Verhalt- 
nisse der Kohlenbelieferung. Die vorhandenen und 
im Gange befindlichen Fapierfabriken könnten weit 
besser und rationeller ausgenützt werden, wenn eine 
Möglichkeit bestände, sie regelmäßiger mit Kohlen 
zu beliefern und dadurch Stockungen zu verhindern, 
die leider immer häufiger eintreten und zur Ver- 
teuerung der Herstellung wesentlich beitragen. Die 
bestehende Kohlenknappheit hat zahlreiche Betriebe 
dazu gebracht, zur Holzfeuerung überzugehen mit 
dem Erfolge, daB dadurch ein heftiger Wettbewerbs- 
kampf auf dem Holziınarkte hervortrat, der auf die 
Preise für Papierhölzer nachteilig einwirkte, indem 
die Handelsschleifer und die Zellstoffabriken ge- 
zwungen waren, Ihre Gebote immer weiter zu er- 
höhen, um überhaupt Hapierholz bekommen zu 
können. Die Rückwirkung äußert sich bereits auf 
dem Holzstoff- und Zehlstofimarkt, ferner in der 
Pappenherstellung, die durch die \erknappung an 
Holzstofi und die Verteuerung der Produktion ziem- 
lich empfindlich leidet und gezwungen ist, an eine 
Erhöhung der Preise zu denken. Es geschicht dies 
ungern, da die Lage des Pappenmarktes in seiner 
Gesamtheit noch’ nicht dazu angetan ist, schon jetzt 
den Zeitpunkt zu Preiserhöhungen als gekommen zu 
betrachten. Es sind noch sehr viele Vorräte an 
minderwertigeren Pappen in schwachen Händen, die 
es mit sich bringen, daß der Markt in seiner Gesamt- 
heit noch nachgebend tendiert, wenngleich sich in 
guten Pappen die Ansätze zur Festigkeit sich 
mehren und damit zu rechnen ist, daß zum 
Herbst auch ordinäre Pappen wieder lebhafter ge- 
fragt sein werden und der Markt dadurch eine ganz 
wesentliche Stütze erfahren kann, zumal die Erzeu- 
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gung zurückgegangen ist, wozu zu einem Teil auch 
gewisse  Betriebsschwierigkeiten durch Wasser. 
mangel beigetragen haben. Unter Beschränkungen 
dieser Art leiden auch die Handelsschleifer, die seit 
längerer Zeit nicht mehr mit voller Beaufschlagung 
ihrer Turbinen arbeiten können und aus diesem 
Grunde erhebliche Erzeugungsrückgänge zu verzeich- 
nen haben, die sich bald noch mehr auf dem Holz- 
stoffmarkt auswirken werden, als es zurzeit bereits 
der Fall ist. Unter diesen Umständen ist es ver- 
ständlich, wenn die Papierfabriken, auch im Hin- 
blick auf den zunehmenden Kohlenmangel sich be- 
mühen, an Holzstoff hereinzunehmen, was irgend- 
wie möglich ist und aus diesem Grunde freihändig 
Käufe tätigen, wo es angeht. Die Preisbewegung 
ist unter diesen Umständen für die Handelsschleifer 
günstig: es muB damit gerechnet werden, daß die 
Freise für Holzschliff zum Herbst auch noch weiter- 
hin anziehen. Ob es daher auf dein Markte 
holzhaltiger Druckpapiere bei den jetzigen Preisen 
wird bleiben können, das erscheint aus mehr als 
einem Grunde noch recht fraglich. Man ist in unter. 
richteten Kreisen der Meinung, daß zum Herbst 
noch einmal eine Preiserhöhung für holzschlift. 
haltige wie holzfreie Fapiere kommen muß und daß 
sie unter Umständen die letzte sein wird, weil dann 
doch wohl geordnetere Verhältnisse in die Betriebe 
werden einziehen können, was unter allen Um- 
ständen die Voraussetzung für eine beständigere 
Preisrichtung auf dem Markt der T’ertigerzeugnisse 
unserer Industrie sein muB. Die Lage der Fabriken, 
die holzfreie Papiere herstellen, ist recht günstig; 
es ist kaum möglich, so viel Material herzustellen, 
als laufend abgerufen wird; auch die Lage des Fein- 
papıermarktes hat sich ganz wesentlich bessern kön- 
nen, und es ist nicht möglich, die Nachfrage mit dem 
Angebot in Vebereinstimmung zu bringen; es fehlt 
nach dieser Richtung durchaus die Möglichkeit, die 
Erzeugung in ausreichender Weise zu steigern. 


General-Versammlungen. 


Lithographisch - Artistische l Anstalt München 
(vorm. Gebr. Obpacher) A.-G. Die Generalversamm- 
lung vom 31. Juli genchmigte cinstimmig die Regu- 


larien, wonach der Verlust von 5000 M. aus der 
Spezialreserve gedeckt wird, sowie eine Reihe 
Statutenveränderungen formaler Art. Der Auf. 


sıchtsrat erhält außer den Tantienıen eine feste Ver- 
gütung von 4000 M. für den Vorsitzenden und 2500 
Mark tür die übrigen Mitglieder, 


Geschäfts-Berichte. 


Simoniussche Cellulose-Fabriken A.-G., Wangen 
im Allgäu. Das abgelauiene Geschäftsjahr stand un- 
ter dem Einflusse des Krieges und der Demobili- 
sierung, welch’ letztere erhöhte Schwierigkeiten der 


Durchführung cines einigermaßen ordnungsmäßigen 
Betriebes entgegenstellte. Die Papierfabrik Focken- 
dorf mit Nebenwerk arbeitete wiederum günstig, 
währene die Cellulosefabriken infolge Kohlenman- 
gels und sonstiger Schwicrigkeiten zu erheblichen 
Stillständen und Produktionsernschränkungen verur- 
teilt waren mind demzufolge sehr schlecht abge- 
schnitteh haben. Das Werk Kelheim wurde gegen 
Ende des Betriebsjahres an die „Niederbayerische 
Cellulosewerke A.-G.“ verkauft, da es nach den vor- 
liegenden Verhältnissen als ausgeschlossen erscheint, 
dasselbe ciner günstigen Entwicklung entgegenzu- 
führen. Das Jahr 1918 brachte uns nach Abzug der ver- 
trags- und satzungsgemäßen Vergütungen einen 
Reinuüberschuß von 277 220,80 M., hierzu Vortrag 
von 1917 43 009,17 M., semit zur Verfügung der Ge- 
neralversammlung 320 229.07 M. Es wird folgende 
Verteilung vorgeschlagen: 10 Proz. Dividende 
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300 000,— M., Vortrag auf neue Rechning 20 229,97 
Mark. Ferner wird beantragt 10 Proz. Bonus in 
Sprozentiger Reichsanleihe (90 Froz. Buchwert) 
270000,— M. aus der Sonderrücklage zur Verteilung 
zu bringen. — Herr Direktor Alfred Pettermand in 
Wangen i. A., welcher seit Gründung der Gesell- 
schaft, im Jahre 1881, die kaufmännische Leitung 
der Abteilung Cellulose innehatte, hat sich Ende 1918 
ın den Ruhestand begeben und ist damit aus dem 
Vorstande ausgeschieden. Während der langen Zeit 
seines Wirkens an ‘der Spitze des Unternehmens 
hat sıch Herr Direktor Pettermand das volle Ver- 


trauen und den Dank der Verwaltung und des Autf-. 


sichtsrates erwerben, der ihm auch fernerhin ge- 
sichert bleiben wird. Herr Direktor Friedrich Woll- 
ner in Wangen ı. A. ist mit: dem ı. Dezember 1918 
zum Vorstandsmitgliede bestellt worden. — In der 
Bilanz erscheinen u. a. Wertpapiere und Beteili- 
gungen mit 2344648 M. (1 132309 M.), Vorräte mit 
1958634 M. (4 586 106 M.). Außenstände, einschließ- 
lich Bankguthaben zeigen eine Steigerung von 


2320302 M. auf 6986383 M. Gläubiger haben 
6545 383 M. (5291716 M.) zu fordern. Gewinn- 
und Verlust-Rechnung. Allgemeine Unkosten ein- 


schl. Steuern und Zinsen 2 300 689,84 M.; Abschrei- 
bungen 985 794,57 M.; Gewinn 1918 277 220,80 \I.. 
Vortrag von 1917 43 009,17 M. 320 229,97 M.; Ins- 
gesamt 3606 714,338 M. Haben. Vortrag von 1917 
43 009,17 M.: Ueberschuß aus Waren und Zinsen 
3 563 705,21 M. Insgesamt 3606 714.38 M. 


— 
— 


Geschäfts-Nachrichten. 


Alle chen Vorkommnisse, welche für unsern Leserkreis von 
De iind, veröffentlichen wir unter obiger Ueberschrift kostenlos. 
Wir bitten unsere geschätzten laufend um entsprechende 
freundliche Benachrichtigung. 


Albersdorf b. Heide (Holst.).. A. Freitag hat 
seine Druckerei, Buchbinderei, verbunden mit Buch- 
und Papierhandlung dem Buchdrucker Herrn Ferd. 
Diekmann käuflich überlassen. 


Berlin. Reuter & Siecke, Buch- und Steindruckerei, 
Geschäftsbücherfabrik, Berlin. Gesamtprokuristen mit 
einander sind: Richard Günther, Berlin, Heinrich 
Buschow, Berlin-Wilmersdorf. 


Berlin. S. Mugdan, Papierwarenfabrik, Berlin. 
Der Kaufmann Georg Mugdan, Berlin, ist ın das 
Geschäft als persönlich haftender Gesellschafter ein- 
getreten. 

Berlin. Paul Beil & Co., Geschäfts- und Muster- 


bücher-, Kartonnagen-Fabrik. Der Gesellschafter 
David Borsutzky ist aus der Gesellschaft ausge- 
schieden. Gleichzeitig ist der Kaufmann Paul Beil. 


Berlin-Wilmersdorf, als persönlich haftender Gesell- 
schafter in die Gesellschaft eingetreten. 

Cöln. Th. G. Beckers & Cie.. Geschäftsbücher- 
fabrık. Der Kaufmann . Heinrich Christoffels ın 
Coln-Mülheim ist in das Geschäft als persönlich 
haftender Gesellschafter eingetreten. 

Elberfeld. August Peiniger, Buchdruckerei, Ge- 
schäftsbücherfabrik und Papierhandlung, Elberfeld. 


Sind Ihnen meine erftflaffigen 
Papiermeifer 
Duerjchneidemeijer 
Sellers. Zirfelmeffer 
jowie Schaberflingen 


in feinfter Ausführung und Güte befannt 


> 


Carl Stamm, Remscheid-Hasten. 


A 


k \ 
\ 


—- e e m m m U nn nn U — nn e no e 


Zeitzer Dampfkesselfabrik und fipparate-Bauanstali } 
Schumann, Zeitz 13 (Provinz Sachsen 


Dampfkesse 
Dampf-UVUeberhitzer 


Feuerungen für Stein- u. Braunkohle. Bekohlungsanlagen. Holzkocher mit innerem Kupferschutz- 
mantel, Lampen- u. Strohkocher. Holzentrindungs- u. Waschtrommeln. Turbinenrohrleitungen 


Klöpfer @ Königer 


Luisenstr. 5 München Luisenstr. 5 


Fernruft 53601 — 53605. Drahtanschrift: Klöpferholz 


Le aa 
.o......000000000000000000000000009 0020909072 200° 


Holzgroßhandlung 


Säge-, Hobel- u.Spaltwerke 


............0000009000000000009909090 2029002000000 
EEE 


Verpackungs- 
bretter und -leisten 


Spezialität: 


Hydraulische 
Nietung n a: 


i 
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Dem Kaufmann Walter Peiniger jr. m Elberfeld ıst 
Prokura erteilt. 

Cunrau (Altmark). Am 1. Bas eröffnete die 
Firma O. A. W. Behr eine Großhandlung, Agentur 
und Kommission in Papier, sowie Vervielfältigungs- 
apparaten, Büroartikel. 

Freiberg i. Sa. Der Aufsichtsrat der Freiberger 
Papierfabrik zu Weißenborn hat vorbehaltlich der 
Zustimmung der auf den 25. August einzuberufenden 
zıußerordentlichen Generalversammlung und der Er- 
teilung der staatlichen Genehmigung die Aufnahme 
einer 4laprozentigen, mit 102 Prozent rückzahlbaren 
Anleihe in Höhe von 1250000 Mark beschlossen. 
Die Anleihe wird auf den gesamten Grundbesitz der 
Cıiesellschaft an erster Stelle sichergestellt. Die noch 
nach Höhe vcn 300000 M. im Umlauf befindliche 
Anleihe wird für den nächsten zulässigen Termin 
gekündigt. Die neue Anleihe ist von der Dresdner 
Bank und der Bank für Handel und Industrie, 
Filiale Dresden, übernommen worden und wird frei- 
händig behandelt. 

Geisweid, Krs. Siegen. Friedrich Götz eröffnete 
dahier eine Buchdruckerei, Buchhandlung und Buch- 
binderei. 

Krumbach, Bayern. Der kath. PreBvercin für 
Bayern hat zu seinen kürzlich erworbenen drei 
Druckereien und Zeitungen in Buchloe, Türkenfeld 
und Kirchheim nun auch Haus, Druckerei und Ver- 
lag des „Volksfreund“ ın Krumbach käuflich er- 
worben. 

Mannheim. M. Hepp Nachf., Geschäftsbücher- 
tabrik. Die Firma ist geändert in ‚Isidor Berg“. 

Penig, Sa. In Fenig ist mit einem Kostenaufwand 
von 21% Millionen Mark eine Fabrik „Papyrolast- 
Werke Fenig G. m. b. H.“ zur Herstellung hohler 
Körper, speziell Fässer aus Papierfaserstoff fertig- 
gestellt und dem Betrieb übergeben worden. Die 
Papyrolast-\Verke arbeiten nach einem im In- und 
Auslande mehrfach patentierten Verfahren, das zu- 
nächst von der F'eniger Maschinenfabrik erworben 
war, dann aber von der durch Herrn Direktcr 
Winnert gegründeten Gesellschaft für YPapierhohl- 
körper und Maschinenanlagen m. b. H., Penig über- 
nommen und bis zu seiner jetzigen Vollendung ge- 
bracht wurde. 

Penig, Sa. Der Aufsichtsrat der Patentpapier- 
fabrik zu Penig schlägt der auf den 25. September 
1919 einzuberufenden Generalversammlung vor, nach 
Abschreibung von 600000 M. (i. V. 800000 M.) und 
nach verschiedenen Rückstellungen und UÜUeberwei- 
sungen an die Pensionskassen der Gesellschaft und 
für Arbeiter- und Kriegsfürsorge 22 Froz. (20 Proz. 
Dividende und 5 Proz. Bonus) zu verteilen. 


Wangen i. Allgäu. Die Simonius’sche Cellu- 
lose-Fabriken A.-G. in Wangen i. Allgäu haben 
ihrem seitherigen Handlungsbevollmächtigten Herrn 
Alfred Lehr in Wangen i. Allgäu Kollektivprokura 
erteilt. Die Unterschrift des bisherigen Kollektiv- 
prokuristen Herrn Richard Dieckmann in Kelheim 
a. d. D. und Herrn Georg A. Pettermand in Wangen 
ı. Allgäu sind infolge Austrittes erloschen. 

Reutlingen. Die Firma Hermann Wangner, Me- 
talltuchfabrik und Maschinenfabrik, Reutlingen, hat 
ihren Mitarbeitern Herrn Adolf Herwig und Herrn 
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Ingenieur Jacob Langenbacher je Einzel-Prokura er- 
teilt, unbeschadet der bestehenden Finzel-Prokura 
ihres Herrn Manfred Hähnle. 

Rhein - Dürkheim. Die hiesige Strohstoffabrik, - 
die mangels Rohstoffen etwa. 3 Monate stillgelegen 
hatte, hat ihren Betrieb wieder vollständig aufge- 
nommen. 

Schleswig. Erichsen & Menge, Dachpappen- 
fabrik, Schleswig, Zweigniederlassung Lübeck. Die 
Zweigniederlassung in Lübeck ıst aufgehoben. 

Zittau (Sa). Herr Wilhelm Tichauer, 
Baumwoll- und Papiergarnspinnerei in Zittau, hat 
seinen Schwiegersohn, Herrn Dr. Paul Drexler, 
als Teilhaber in seine Firma aufgenommen. Dieser 
hat den Doktortitel auf Grund seiner Schrift über 
„Papiergarn-Industrie und Kriegswirtschaft“ 
erworben. 


Ausländische Geschäfts- Nachrichten. 


Agram, Ungarn. Zagrebacka dionicka tvornica 


papira d. d. u Zagrebu (Agramer Aktien-Papier- 
fabrik A.-G. in Agram). Gelöscht die bisherigen 
Direktionsmitglieder Paul Szecsi und Josef Bur. 


Eingetragen als neue Direktionsmitglieder: Peroslaw 
Pasjikevic-Cikar und Robert Leibenfrist. 
Björneborg (Finnland). In den Vorstand der 
Papier- und Sulfatzellulosefabrik Björneborgs 
Fappersbruks A.-B. trat ihr Direktor und Ingenieur 
R. Stigman ein. A. 
Brüssel. Belgo-Canadian Pulp and Paper Comp., 
Brüssel. Die Gesellschaft verteilt 25 fr. Dividende 
aus I 549030 fr. Reingewinn. l 
Christiania. Die Zellstoffabrik A/S Lillestroems 
Cellulosefabrik erhöht ihr Aktienkapital von 1,6 auf 
24 Mill. Kr.. A/S Norsk Celluloseindustri von 
3,5 Mill. Kr. auf 4,75 Mill. Kr. und A/S Fladeby 
Cellulosefabrik von 826000 Kr. auf 1239000 Kr. 
durch Ausgabe von Vorzugsaktien. 
(„Norges Handels- og Sjöfartstidende‘“ von 28. Juli.) 


Frankenau, Nieder-Oesterr. Der bisherige 
Alleininhaber der Firma Mich. Mangold’s Söhne, 
Holzstoff- und Fappenfabriken ın Frankenau, Aspang 
und Groß-Wilfersdorf, Herr Michael Mangold sen., 
hat die Holzpappenfabrik und das Sägewerk „Iran- 
kenau“ bei Aspang seinem Sohne Herrn Chemiker 
Michael Mangold jun. käuflich übergeben, welcher 
dieselben in der bisherigen Weise weiter betreiben 
wird. Der Wearenverkauf erfolgt durch die Firma 
Mich. Mangold’s Söhne. 

Göteborg, Schweden. Die Großhandlung A.-B. 
Svenska Oceankompaniet wählte neuen Vorstand, 
verlegt das Hauptkontor nach Stockholm und wird 
mit Rob. Bildts Aktiebolag, Ausfuhrhaus in Papier 
und Papierstoff, ın Stockholm, zusammenarbeiten. 


Greaker, Norwegen. A.-S. Greaker Cellulose- 
fabrik stellte Ende .Juli ın der Zellulosefabrik den 
Betrieh wegen schlechter Absatzmöglichkeiten ein, 
während die Papierfabrik ıhn fortsetzt. A. 

Guggenbach, Frohnleiten. Adolf Ruhmann, 
Hauptniederlassung der in Wien*bestehenden Zweig- 
Guggenbach, Gemeinde Uebelbach 


(Frohnleiten). Fapierfabriken und Holzschleiferei. 
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Einzelprokura erteilt dem Franz Ruhmann, Prokurist 
in Guggenbach. 

Kopenhagen. I. Fracnkels Tapetenfabrik erhöht 
das Aktienkapital von 650000 Kr. auf ı Mill. Kr. 
durch Ausgabe neuer Aktien, die den Besitzern fru- 
herer Aktien zum Kurse von 100 und in freier Zeich- 
nung von 110 v. H. angeboten werden. 

(„Politiken“ vom 27. Juli.) 

Marschendorf, Tschecho-Slowakische Republik. 
Gustav Roeder & Co., Marschendorf, Hauptnieder- 
lassung mit Zweigniederlassung in Wien. Kollek- 
tivprokura erteilt dem Ingenieur Hugo Posselt in 
Marschendorf, 1. Dieser zeichnet mit einem der 
Prokuristen Otto Schubert und Kurt Wagner. 


Weißkirchen, Bez. Reichenberg, Tschechoslow. 
Rep. Brüder Soyka, Weißkirchen, Bez. Reichenberg, 
Maschinenpapier- und Pappendeckelerzceugung. 
Ausgetreten: Gesellschaiter Siegmund Soyka und 
Ernst Soyka. -- Als öffentliche Gesellschafter am 
16. Februar 1919 emgetreten: Ingenieur Rudolf 
Wähner in Niedergrund an der böhm. Nordbahn und 
Diplom-Ingenieur lriedrich Soyka in Reichenberg. 
Vertetungsbefugt jeder der Gesellschafter Siegmund 
Soyka, Ernst Soyka, Ingenieur Rudolf Wähner und 
Diplom--Ingenieur Friedrich Soyka selbständig. 


Brände. 


Gmeingrube, Steiermark. Im T’appensaale der 
Holzstotf-Pappen- nnd Papierfabrik Gmeingrube in 
l.echen brach am 18. Juli 1919 cin Prand aus, der 
sich rasch ausbreitete und erst nach zweistündiger 
Arbeit der Feuerwehr gelöscht werden konnte. Der 
Raum des Pappensaales mit 8 bis 10 Waggons fer- 
tiger Ware brannte vollständig aus; auch mehrere 
wertvolle Maschinen wurden schwer beschädigt. Der 


Schaden ist groß. Man vermutet, daß der Brand 
gelcgt wurde. „ 


(„Zentralbl. f. d. österr.-ung. Papierindustrie‘.) 


« Todesfälle. 


Mochenwangen. Am 24. Juli verschied sanii 
nach schwerem Leiden im 51. Lebensjahre Herr Fa- 
brikbesitzer Roland Müller, Inhaber der Firma Gebr. 
Müller, Mochenwangen, zweiter stellvertretender 
Vorsitzender des Vereins Deutscher Papierfabri- 
kanten und zweiter stellvertretender Vorsitzender 
der Fapiermacher-Berufsgenoössenschaft, Sektion II. 
Sein Andenken wird in Ehren gehalten werden. 

Kajana (Finnland). Landwirtschaftsrat, ehem. 
Lebensmittelminister H. G. Paloheimo, Vorstands- 
mitglied der großen Sulfitzellulose- und Papieria- 
brik Kajana Wood Co. Ltd., starb, 54 Jahre alt. 


M Kleine Mitteilungen 
Vai 


Jubiläum. Am. 1. August d. J. feierte der 
Schlossermeister Otto Klemann das Jubiläum seiner 
25 jährigen Tätigkeit in der Maschinenfabrik Karl 
Krause A.-G., Leipzig. 

Leipziger Messe. Nach dem glänzenden Verlauf 
der Leipziger Frühjahrsmesse dürfte ein noch 
größerer Erfolg der vom 29. August bis 6. September 
dauernden Herbstmesse beschieden sein. Die 
meisten Firmen, die ihre Fabrikation inzwischen aut 
die Herstellung von Friedenserzeugnissen umgestellt 
haben, werden große Anstrengungen machen, um mit 
einer möglichst reichhaltigen Ausstellung auf der 
Technischen Messe vertreten zu sein. Auch die 


Raffineure, Hollän 


KÖLN, Filzengraben 17. 


Kollergangsteine 


derwalzen, 


Grundwerke au Basalt-Lava, Granit ud Sandstein 


idet CARL ACKERMANN, Steinbruchbesitze; 


Ingenieur 


Alfred Lutz 


Seehof bei Teltow 
Fernruf: Lichterfelde 213. 


Ritter’ s Original automatischer Schmierapparat. 


Enorme Ölersparnisse. 


Anerkannt vollkommenster Apparat. 
Nur echt, wenn mit unserer Schutzmarke | 


Über 34000 Stück 
im Betriebe bei d. 
Kaiserl. Marine, 
den Kgl. Staats- 
bahnen u. Werk- 
stätten sowie den 
bedeutendsten 
Dampfschiff- 
fahrtsgesellsch., 
Werften, Dampf- 
maschinen- reg 
Fabriken, Berg-| çp; $% eine zer- 
u. Hüttenwerken en Se brechlichen 
usw. USW. ae s Teile. 


Genaueste 
Regulierung 


ster Touren- 
zahl absolut 
sicher und 
geräuschlos 
arbeitend. 
Elegante und 
sorgfältige 


RITTER Å 


> motiven, Großgasmasch., 


W. Ritter, Maschinenfabrik, 
Gegr.1848. Altona (Elbe). Oegr.1848. 


Für einzyl. Maschinen. 


f 


Drahtanschritt: Cloufh Remscheid. 


und bei höch- 


Spezialpressen mit 1, 2, 3, 4, 6 u.8 Stempeln f, Loko- 
Heißdampfmasch. usw. 


apiermaschinenmesser r 
Querschneidemesser anerart 


J. CLOUTH Maschinenmesserfabrik 


VereidigterSachverständiger 
für Papier beim Kammer- 
gericht sowie denLand- und 
Amts- Gerichten zu Berlin. 


Beratung in Fabrika- 
tionsangelegenheiten. 
Ausarbeitung und Ein- 
führung neuerVerfahren. 
Untersuchung und Be- 
wertung von Roh- und 
Halbstoffen. 


Abonnenten des „Papier- 


SWEET SWUWESEUUTWUUTEEZESRSHRLRLELELELER EIKE ZIEL ZZEAZZZEILEZZEZ ZELL ZZZ AB DZ EZ} 
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Fabrikant“ genießen er- 
3 mäßigte Honorarsätze. 
Oraphitöl- 
Schmierapparat. PELLLTLLETELLELLLLEITLSLSPPSEITIELTTTTIIIET 


r 


plan geschliffen 


gewährleisten grösst- 
möglichste Genauigkeit ! 


REMSCHEID 


Fernsprecher 548. 
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nn i n: z h a nr l nn s Pn r E a =: Inseraten- Hinweis. 
centhal wird thre übersichtlich und geschmack- pU aal ; 7 p BE . 

. : se A-G, L 13, brin 
voll zusammengestellte Ausstellung im MeBhaus . Die Firma Karl Krause x Cid ee 13, b as 
Grönländer, Feterstr. 24, II, Zimmer 212, u. a. durch B der vorliegenden Nummer ee 
eine im Betrieb vorgeführte, automatische Wasser- Men sofort lieferbaren 16 walzigen Rollenkalander 

a 2 f Zi E) 2 Te à = r sen u 
versorgungsanlage ergänzen. die sich in besonderem nn N . i nn a ala ne 
Maße für Bewässerung von Gärtnereien, Villen, Guts- nung n a f 
höfen usw. eignet. Daneben sind alle Pumpenarten gewöhnlichen großen Abmessungen für außerordent- 
sowohl Handpumpen als auch Una-Simplex- und eh ‚hohe Leistungsfähigkeit handelt, der für Papier- 
f fabriken eime wichtige Hilfsmaschine bedeuten 


Zentrifugalpumpen zur Schau gestellt. Eine große £ Sn 3 ; 
R ars, > à Os Imst: aB die Firma Krause diesen 
Auswahl von Armaturen für Gas-, Wasser und dürfte. Der Umstand, daß die a 


Dampf vervollständigt die für jeden Besucher der an A tichung EL anbietet. durite 
l.eipziger Messe hohes Interesse bietende Mouster- für Papierfabriken von Bedeutung sein. 

ausstellung. Ein Besuch der letzteren kann daher 
dringend empfohlen werden. i 


| Schopper Falzer 


Beilagen-Hinweis. (wie an das König]. Materialprüfungsamt, Berlin- 
; ; ; l ; Lichterfelde, geliefert) 
Diesem Heft liegt cin Prospekt der Babcock- = für Spinnpapier und andere Papiere = 


werke, Oberhausen (Rhld.), über ceinen von die- 

ser Firma hergestellten Economiser bei; ferner liegt 

eine Preisliste der Firma Franz Scıffert& Co. 

A.-G., Berlin und Eberswalde, über Einzelteile zu Eingetr. N 
Iloekdruck-Rohrleitungen bei. Beide Prosdekte Schutzmarke An... 
empfehlen wir besonderer Beachtung unserer Leser. N 


Festigkeitsprüfer 
f. Spinnpapier, Papier- 
garn, Papiergewebe 


Troen- 
gehaltsprüfer 


sowie alle 
3) übrigen 
| Präzisions- 
apparate für 
papier- und 
textil- 
technische 
Prüfungen 


Louls Schopper, ii. i ea S 


Fabrik für Materialprüiungsmaschinen, aini altliche 
und technische Apparate. 


Bugra-Messhaus, Petersstr. 38 
Zur Messe: ,.'Sbergeschoss, Stand 2. 


800 Arb 


au: 
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Papierschneldemaschinen 


System „Golzern-Kohorn“ und „Brunner“ 


| 
| 


IT: 


nr 


| 


) 
1l 


zu den denkbar besten Bedingungen 


| 
sind wegen Auflösung des Betriebes | 

| 
zu verkaufen. Offerten erbeten an | 


Landmann ® Hellwig, Zwickau i.S. 


Ri hs = | 
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Verantwortlich für den technischen Teil und die Patent-Umschau: Ingenieur A. Lutz, Berlin-Seehof (Post Teltow); für den Fe 
Tel und techn. Auskünfte: Ingenienr Carl Franck, Berlin -Karlshorst; für den geschäftlichen Teil: Walther Kratz, Berlin - Britz. 
Redaktionelle Zuschriften bitten wir zu adressisren: Àn die Redaktion des »Papier-Fabrikante, Berlin S.42, Oranienstr. 140 — 142. 
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SIONRIINAIEN NINE IEN INN ANNIE a 
Thost’s Dampfstrahl-Unterwind-Feuerung verbrennt die geringwertigsten Brennmaterialien, als 


Staub-Schlamm-Klarkohle 


Koks, Koksgrus, Kohlenlösche und dergleichen mit höchstem Effekt. — In kürzester Zeit lieferbar. 
Tunes Thost’scher een G. m. b. H., Zwickau i.S. 
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. 


Kain A il ar p Extra Qualität Extra Qualität 
la, à Frs. 3,— sofort abzugeben. nein 


Ge a. EA Pi elle kaltgewalzt und weichgeglüht, ausserordentlich 
re teen rn mIeEIEnain en zugfest und widerstandsfähig für Ballenpackung 


Bundelsen-Schlösser u. Scheren, Aundelsen-SchaBrzungen | 


liefert preiswürdig die Eisengrosshandlung 


Heinrich Schütt +» Hamburg 


" Fernspr.: Nordsee 2245 Georgsplatz 8-10 Teiegr.-Adr.: Haschuett : 


DNIE EON NDN CACY 


NE NENCNO CM NLY 


Bandeisenschlösser 
liefert billigst 


m Ni 


Neuheiten 


inMaschinen, 


Apparaten, Werkzeugen und 
Materialien für die Fabrikation 
u. den Betrieb werden in unseren 
ständigi. Anspruch genommenen 


Bezugsquellen-Nachweis 


kostenfrei eingetragen und bei 
Nachfragen den Interessenten 
bereitwilligst nachgewiesen. 
Prospekte und Preislisten sind 
uns zu diesem Zweck jederzeit 
erwünscht. 


Wertvolle Gelegenheit 
zur Anbuhnung von 
Geschäftsverbindungen! 


Geschäftsstelle des ‚Papier-FaBrikant‘“ 


ALANDER 


Papierwalzen 

finfeuchtapparate 

Walzengravierungen 
Gaufriermaschinen 


Sofort lieferbar 


je 1 Rollen- 
Trenn- und Umroll- 
Maschine für Tüten etc. 


Papiere bis 800 mm Rollendurchmesser 
zu 1100 und 1400 mm Rollenbreife, sowie 


1 Roll-Maschine für staubfreien 
Schnitt fürRotationsdruck 


zu 2000 mm Rollen- 
preife 


cC.G.HAUBOLD 


Akf.-Ges. m~ Chemnitz, Sa. 


Spezial-Kalander für 
Pergamynsatinage u. Präge 
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Wochenschrift für die Papiers, Pappen, Holzschliffs, Strohstoff- und ZellulosesFabrikation 


Amtliches Ankündigungsblatt des Vereins Deutscher Zellstof»-Fabrikanten, des Vereins 
Deutscher Holzstoff»Fabrikanten, der Papiermacher-Berufsgenossenschaft, des Vereins 
Deutscher Pappen-Fabrikanten und des Hilfs-Vereins für die Deutsche Papier-Industrie. 
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Erscheint wöchentlich (jährlich 52 Hefte). Viertel» 
jährlich durch die Post bezogen für Deutschland 
M. 3,00, zuzüglich 50 Pf. Ueberweisungsgebühr. Bei 
direkter Zustellung: Inland u. Oesterreich-Ungarn 
M. 5,00, Ausland M. 6,00. Einzelhefte 50 Pf. — 
Abbestellungen müssen 14 Tage vorVierteljahrschluß 
erfolgen. — Erfüllungsort für Zahlungen Berlin-Mitte 
Postscheck-Konto Nr. 1140 
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Redaktionelle Zuschriften an die Redaktion des : 
»Papier-Fabrikante, BerlinS.42, Oranienstr. 140-142, : 
erbeten. Nachdruck nur mit Genehmigung der Res : 
daktion unter vollständiger Quellenangabe: — Zeit- : 
schrift »Der Papier-Fabrikante, Berlin — gestattet. : 
Für unverlangte Manuskriptsendungen wird keinerlei : 
Gewähr geleistet : 
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Anzeigengebühr: Einspaltige Kleinzeile(Nonpar.) 
40 Pf., bei Wiederholungen steigender Nachlaß, 
Stellengesuche bei direkter Bestellung zum halben 
Preise. Vorzugsplätze zu erhöhten Preisen. Preise 
für Beilagen je nach Gewicht. Erfüllungsort für 
Zahlungen Berlin-Mitte. Postscheckkonto Nr. 1140 


Im Falle von höherer Gewalt, Krieg, Streik, Sperre, 
Aussperrung, Betriebsstörung in unserem Betriebe 
oder in den Betrieben unserer Lieferanten haben 
die Bezieher keinen Anspruch auf Lieferung oder 
Nachlieferung der Zeitschrift oder auf Rück» 
zahlung des Bezugspreises. In gleichen Fällen : 
haben auch Inserenten keine Ersatzansprüche, 
wenn die Zeitschrift verspätet, in beschränkter 
Umfange oder gar nicht erscheint. — Bei Zahlungs 
verzug kommt der vereinbarte Rabatt in Fortfall 
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beziehungen Italiens zu Deutschland — Zur Aufnahme 
des Oeschäftsverkehrs mit Amerika — Postverkehr mit 
| den Vereinigten Staaten 
894-897 Vermischtes — Kleine Mitteilungen — Bücherschau 


892-894 Wirtschaftlicher Teil: Papiermacher-Berufsgenossenschaft 
— Mitteilun aus dem Deutschen Forschungsinstitut 
für Textilstoffe in Karlsruhe — Verein Deutscher Dach- 


Papiermacher -Berufsgenossenschaft, Sektion Il. 


Da infolge von Geschäftsaufgabe und durch Todesfall der in $ 25, bzw. ı5 der Satzung erwähnte 
Fall eingetreten ist, daß die Zahl der dem Sektionsvorstand angehörigen Mitglieder unter die Hälfte (auf 3) 
gesunken ist, so ist unverzüglich eine Neuwahl vorzubereiten. 

Gemäß § 5 der Wahlordnung der Papiermacher -Berufsgenossenschaft und unter Hinweis auf die 
in dieser Wahlordnung enthaltenen Bestimmungen machen wir demzufolge hierdurch bekannt, daß ge- 
gebenenfalls am Freitag, den 17. Oktober 1919, nachmittags 3%/s Uhr, im Kunstgebäude in Stuttgart, in einer 
außerordentlichen Sektionsversammlung die Wahl von 5 Mitgliedern des Sektions-Vorstandes und von 
5 Ersatzmännern sowie die Wahl von 2 Vertretern zur Genossenschaftsversammlung und von 2 Ersatz- 
männern stattfinden wird. 

Die Vorstandsmitglieder und Vertreter werden je auf 4 Jahre gewählt bzw. vom Tage der Gültig- 
keit der Wahl ab bis 31. Dezember 1922. 

Zu dieser Wahl werden unsere Mitglieder hierdurch mit dem Bemerken ergebenst eingeladen, daß 
die Wahl eine Stunde nach ihrem Beginn geschlossen werden kann. 


Nach § 7 der Wahlordnung hat der Wahlvorstand nachstehende Wahlvorschläge aufgestellt: 


A. für den Sektionsvorstand 
I ordentliche Mitglieder 

I. Kommerzienrat Dr. A. Scheufelen (Erste Deutsche Kunstdruckpdpierfabrik Carl 

Scheufelen und Holzschleiferei), Oberlenningen. 
2. Carl Sauter (Göppinger Papierfabrik G. Krum), Göppingen. 
3 Georg Feyerabend (Gebrüder Rauch, Papierfabrik), Heilbronn a. N. 
4. Erhard Grözinger (Gebrüder Grözinger, Papier- und Pappenfabrik), Ehrenstein. 
5. Direktor Oskar Moritz (Papierfabriken Salach-Süßen und Wildbad und Holzschleiferei 

Wildbad), Salach. 

II. Ersatzmänner. 


I. Direktor G. Hub (Gust. Schäuffelen’sche Papierfabrik), Heilbronn a. N. 

2. Paul Breuninger (Raithelhuber & Co., G. m. b. H., Papier- und Pappenfabrik und Holz- 
schleiferei), Gemmrigheim. 

. Alfred Krämer (J. Krämer, Papierfabrik, Holzschleiterei-Zellstoffabriken), Scheer a. D. 

Otto Palm (Gebrüder Palm, Papierfabrik), Neukochen b. Aalen. 


Direktor Paul König (Papierfabrik Baienfurt, Zellstoffabrik und Holzschleiferei), 
Baienfurt. 


na 
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B. Als VertreterzurGenossenschaftsversammlung 
1. ordentliche Mitglieder 


I. Kommerzienräat Dr. A. Scheufelen (Erste 
Carl Scheufelen und Holzschleiferei), Oberlenningen. 
2. Carl Sauter (Göppinger Papierfabrik G. Krum), Göppingen. 


Deutsche Kunstdruckpapierfabrik 


2. Ersatzmänner. 


I. Erhard Grözinger (Gebrüder Grözinger, Papier- und Pappeniabrik), Ehrenstein. 
Direktor Oskar Moritz (Papiertiabriken Salach-Süßen und Wildbad und Holzschleiferei 
Wildbad), Salach. 


Weitere Wahlvorschläge, die von mindestens je 10 Wahlberechtigten mit zusammen mindestens 
30 Stimmen unterzeichnet sein müssen und die höchstens soviel Bewerber enthalten dürfen, als Vorstands- 
mitglieder und Vertreter zu wählen sind — sıe können also auch weniger Bewerber enthalten — können 
bis 4 Wochen vor dem Wahltag, also bis Donnerstag, den 18. September‘ 1919, bei dem Wahlvorstand 
unserer Sektion, Stuttgart, Sattlerstrasse 23, eingereicht werden. Zu vergleichen $ 7 der Wahlordnung. 

Die eingereichten Wahlvorschlage können nach ihrer Zulassung bis zum Donnerstag, den 16. Oktober, 
in unserer vorbezeichneten Geschäftsstelle eingesehen werden. Die Stimmabgabe ist an die zugelassenen 
Wahlvorschläge gebunden. Die Betriebsverzeichnisse und zugehörigen Nummernlisten können ebenfalls 
bei der Sektionsgeschäftsstelle bis zum Donnerstag, den 16. Oktober 1919, eingesehen werden. Etwaige 
Einsprüche gegen die Richtigkeit der sich hieraus ergebenden Wahl- und Stimmberechtigung sind bei 
Vermeidung des Ausschlusses spätestens 4 Wochen vor dem Wahltage unter Beitügung von Beweismitteln 
bei dem Wahlvorstande einzulegen. Der Wahlvorstand ist befugt, die Wahl- und Stimmberechtigung jedes 
Wählers bei der Wahlhandlung zu prüfen, weshalb es sich empfiehlt, einen diesbezüglichen Ausweis 
gegebenenfalls zur Wahlhandlung mitzubringen. Die Wähler können nur einen solchen Stimmzettel abgeben, 


der mit einem der zugelassenen Wahlvorschläge vollstandig übereinstimmt. 


An Stelle der Aufzählung der 


Namen genügt der Hinweis auf die Ordnungsnummer des \Wahlvorschlages. 
Die Stimmzettel sollen von weißer Farbe und 15 zu 20 cm groß sein. Wenn Stimmzettel von dicser 


Bestimmung abweichen, sind sie ungültig, 
lich macht. 


wenn das Abweichen die Absicht einer Kennzeichnung wahrschein- 


$9 der Wahlordnung bestimmt, daß, falls außer dem Wahlvorschlag des Wahlvorstandes auf gültigen 
Wahlvorschlägen keine weiteren Bewerber vorgeschlagen werden, die im Wahlvorschlag des Wahlvorstandes 
bezeichneten Bewerber ohne weiteres als gewühlt zu gelten haben, daß also in diesem Falle die Ab- 
haltung einer außerordentlichen Sektionsversammlung nicht mehr erforderlich ist. 


Stuttgart, den ıı. August 1919. 


Der Wahlvorstand. 


Koınmerzienrat Dr. A. Scheufelen, Vorsitzender. 
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Zur Frage der Kohlenersparnis bei Industriefeuerungen. 


Es ist eine erfreuliche Tatsache, daß trotz 
des früheren Kohlenreichtums in Deutschland 
die Verwertung derselben seit jeher nach 
wirtschaftlichen Grundsätzen erfolgte. Mögen 
auch die früheren Feuerungskonstruktionen 
vielfach fehlerhaft gewesen scin und auch 
heute noch oft die Bedienung der Feuerungs- 
anlagen viel zu wünschen übrig lassen, so 
steht dennoch fest, daß die deutschen 
Feuerungsanlagen seit jeher wesentlich wirt- 
schaftlicher gestaltet und betricben worden 
sind, als dies in anderen, ebenfalls am Kohlen 
reichen Ländern, wie z. B. England und Nord- 
Amerika, der Fall ist. Der Ausbau der Wärme- 
theorie sowie Wärmcetechpik ist zum größten 
Teil eine deutsche Errungenschaft, des- 
gleichen die Erforschung der Kohle, welch 
letztere auch während des Krieges nicht ge- 
ruht hat, vielmehr zu verschiedenen für die 
Wärmeentwicklung der deutschen Industrie 
weıttragenden Ergebnissen geführt hat. 

Für die wirkliche Bekämpfung der Kohlen- 
knappheit durch größere Wärmewirtschaft 
gibt es drei Wege: Verringerung oder Ein- 
schränkung des Wärmebedarfs, Verbesserung 
der bestehenden Feuerungsanlagen sowie Ver- 
besserung des Feuerungseffektes durch bessere 
Bedienung der Feuerungsanlagen. Auf die erste 


Möglichkeit soll hier nicht näher eingegangen 
werden, um so mehr, als, soweit die. Industrie 
in Betracht kommt, der Wärmebedarf eher ein 
größerer geworden ist und sich derselbe auch 


nicht ohne weiteres durch Aenderung be- 
stehender Fabrikationsverfahren verringern 
laßt. Aber auch der Einbau geeigneter 


Feuerungsanlagen läßt sich heute nicht überall 
und schnell genug durchführen, da einmal die 
hier in Betracht kommenden Fabriken durch die 
Erstellung besonders wirtschaftlich arbeiten- 
der Feuerungen an sich schon stark beschäf- 
tigt sind, so daß für die Erzielung des gedach- 
ten Zweckes für viele Betriebe zunächst nur die 
dritte Möglichkeit bestehen bleibt, die darauf 
abzielt, durch besonders sorgsame Bedienung 
die größtmögliche Wirtschaftlichkeit zu er- 
reichen. Dies ist überall sowohl in Klein- wie 
auch Großbetrieben ohne weiteres möglich, 
wenn für die Durchführung der Aufgabe mit 
der erforderlichen Energie, Verständnis und 
Liebe zur Sache vorgegangen wird. Eine ge- 
wisse Schwierigkeit liegt leider in der immer 
noch mangelhaften Ausbildung der Heizer: Es 
muß immer wieder darauf hingewiesen wer- 
den, daß in Zukunft die berufliche Ausbildung 
derselben in gleiche Wege geleitet werden 
muß, wie dies in anderen Fachberufen seit jc- 


Heft 34, 1919 


DER PAPIER-FABRIKANT. 


\ 


883 


her .der Fall war, und nur dann, wenn dies mit 
der gleichen auch vom Ausland anerkannten 
deutschen Gründlichkeit erfolgt, können die 
wissenschaftlich und technisch 
liegenden Errungenschaften der 
theorie und Feuerungstechnik auch zur höch- 
sten Vollkommenheit in der Praxis gebracht 
werden. Der berufsmäßige Heizer darf bei 
Ausübung seiner Tätigkeit sich keineswegs 
allein auf seine Handfertigkeit im Beschicken 
und Bearbeiten der ihm anvertrauten 
Feuerungsanlage verlassen, sondern muß auch 
diejenigen Feuerungsvorgänge in chemischer 
und physikalischer Beziehung kennen, die für 
die Erzielung der größtmöglichen Aus- 
nutzung der Brennstoffwärme notwendig ist. 


lastung der Anlage in der Hauptsache auch 
die richtige Zuführung der zur Verbrennung 
‚erforderlichen Luft. Wird einer gegebenen 
‘Brennstoffmenge zu wenig Luft zugeführt, so 
entsteht unvollkommene:- Verbrennung, die 
sich durch starke Rauchentwicklung bemerk- 
bar macht, und wodurch ein Teil des unver- 
brannten PBrennstoffs unmittelbar verloren 
geht. Wird anderseits einer, gegebenen 
Brennstoffmenge zu viel Luft zugesetzt, so 
kann zwar eine vollkommene Verbrennung 
des Brennstoffes stattfinden, zugleich finden 
aber durch die unnötige Erwärmung der zu 
viel zugesetzten Luft Wärmeverluste statt, die 
ebenfalls vermieden werden müssen. Die für 
die vollkommene Verbrennung eines Brenn- 
stoffs erforderliche und ausreichende Luft- 
menge ist nun keineswegs für alle Brennstoffe 
gleich, sondern kann nur auf Grund der Zu- 
sammensetzung desselben oder aber durch 


bereits vor- 
Wärme- 


Versuche an der im Betriebe 


befindlichen 


Feuerungsanlage bestimmt werden. Der Luft- 


bedarf eines Brennstoffs, ganz gleich ob fester, 
flüssiger ‘oder Gäsform, richtet sich nach dem 
Kohlenstoffgehalt desselben. Da nun dahin- 
‚gestrebt werden muß, den Kohlenstoffgehalt 
bei der Verbrennung möglichst vollkommen 
zu Kohlensäure zu verbrennen, gibt der 
Kohlensäuregehalt der Rauchgase den. besten 
Anhalt für die Beurteilung, ob und wieweit 
eine einigermaßen vollkommene Verbrennung 
erzielt worden ist. Ohne auf die eingehenden 
Grundlagen hierfür näher einzugehen, sei nur 
darauf hingewiesen, daß der Kohlensäure- 
gehalt bei Verwendung reinen Kohlenstoffs 
theoretisch 21 Proz. beträgt. Hieraus ergibt 


nur zum Teil aus Kohlenstoff bestehen, dem- 
entsprechend auch nur ein geringerer Kohlen- 
säuregehalt erzielt werden kann. Derselbe be- 
trägt für die am meisten in Frage kommenden 


Dazu gehört, abgesehen von der folgerichtigen sich, daß mit den in der Praxis in Betracht 
Zufuhr an Brennstoff. entsprechend der Be- kommenden Brennstoffen, die bekanntlich 
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Abb. ı 


Brennstoffe wie Koks theoretisch etwa 20,5- 


Prozent, Steinkohle 19 Prozent, Braunkohle 
ı8 Prozent. Diese theoretisch erreichbaren 
Höchstziffern können: jedoch in der Praxis 
nicht erreicht werden, da in keiner Feuerungs- 
anlage eine so vollständige Durchmischung 
von Luft und Brennstoff erreicht wer- 
den kann, um allein mit der theoretischen 
Luftmenge eine vollkommene Verbrennung zu 
erzielen. Erfahrungsgemäß muß daher bei 
dem heutigen Stande der Technik mit einem 
1,3—1,5fachen Luftüberschuß gerechnet wer- 
den und ergibt sich hieraus ferner, daß auch 
der Kohlensäuregehalt der Rauchgase nicht 
die obenerwähnten Höchstziffern erreicht. 
Nach oben Gesagtem muß dahin gestrebt wer- 
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den, dem für jeden Brennstoff sich ergebenden 

Höchstkohlensäuregehalt möglichst nahe zu 

kommen bezw. mit dem geringsten Luftüber- 
a l 
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schuß zu arbeiten, da sonst, wie dies aus der 
nachstehenden Zahlentafel hervorgeht, mit er- 
heblichen Wärmeverlusten infolge Luftüber- 
schusses oder Luftmangels gerechnet werden 
muß. 


spe 


sonstiger Literatur wiederholt behandelt 
wurde. Es soll vielmehr der gestellten Auf- 
gabe entsprechend im nachstehenden gezeigt 
werden, wie man durch eine Beteiligung der 
Heizer am Brennstoffgewinn das Interesse an 
die Erzielung höchster Wärmewirtschaft för- 
dert. Dies ist jedoch nur dann möglich, wenn 
den betreffenden Heizern Gelegenheit ge- 
geben wird, sich über den Umfang der. durch 
ihre Gschicklichkeit erzielten Ersparnisse 
selbst ein Bild zu machen, ohne daß es allzu 
umständlicher Berechnungen bedarf, welche 
sowohl auf der einen wie anderen Seite dazu 
führen, die Ersparnisse rein mechanisch zu er- 
rechnen und somit den Erfolg und das Inter- 
esse zur Sache beeinträchtigen. Ueber die 
Gewährung von Heizprämien ist bereits 
wiederholt und auch vom Verfasser dieses be- 
richtet worden. Die früheren Methoden für 
die Berechnung waren jedoch trotz des Be- 
strebens, dieselben auf einfachere Grundlagen 
zu stellen, immer noch verhältnismäßig um- 
ständlich, so daß es in hohem Maße begrüßt 


Zahlentafeliı 


Kohlensäuregehalt 


14 | 15 | 16% 


entspricht bei 300°| einem gesamten 39 31 | 
einer Tempe- 345007 Wärmeverlust ‘ 59 49 | 
ratur von (600°) der Kohle von 8 | 62 | 
Zahlentafel2 
mittlerer Prämie pro 
Maximal-Heizererfolg Prämien-Teilstrich 
Er ee EN p = 3,0 Pig 
3. 500°). er e p=15 „ 
y — 65/0 ee p=10 ,„ 
99 = 7000 CO E 0,0181, 101 000280 020801000. 6“ p = 0,8 29 
ie er 7E o ara kees ATN D = 0,6 „ 
a E80 Ea A p = 0,5 „ 
— a E E O E D = 0,5 » 


Der Kohlensäuregehalt der sich in der 
Praxis erreichen läßt, ergibt sich auf Grund 
der chemischen Zusammensetzung und Art 
der Kohle sowie auf Grund eines besonders 
sorgfältig durchgeführten Heizversuches. Er- 
fahrungsgemäß kann man bei der Verfeuerung 
von Steinkohlen und einwandfreier Zuführung 
der Kohlen von Hand mit einem Mindest- 
Kohlensäuregehalt von 10—ı2 Prozent und 
bei selbsttätiger Zuführung der Kohlen durch 
Feuerungsapparate mit 12—14 Prozent rech- 
nen. Die hierbei angegebenen Mindestziffern 
sollen bei gleichbleibender Belastung nicht 
unterschritten werden, anderseits soll die 
Höchstziffer von 14 Prozent jedoch auch nicht 
überschritten werden. 

Die Feststellung des Kohlensäuregehalts 
erfolgt im Dauerbetriebe industrieller Feu- 
rungsanlagen, am besten mit Hilfe selbst- 
tätig arbeitender Kontrollapparate, auf deren 
Wirkungsweise an dieser Stelle nicht weiter 
eingegangen werden soll, um so mehr, als 
deren Konstruktion in Zeitschriften und 


28 | 24 | 22 | 20 | 18 | 16 | 15 | 14 | 13 |12% 
42 37 33 29 27 25 23 21 19 
56 | 48 | 44 | 40 | 36 | 32 | 30 | 28 | 26 


18°/o 
24°/o 


werden muß, wenn auch auf diesem Gebiet 
Fortschritte zu verzeichnen sind, die in dem 
nachstehenden ‚Mono“-Verfahren zum Aus- 
druck gebracht werden soll. 


Bisher wurde der Kohlensäuregehalt aus 
dem Diagramm eines selbsttätig aufzeichnen- 
den Kohlensäureapparates meistens durch 
Interpolation der einzelnen Werte oder durch 
Ausplanimetrierung des Diagramms ermittelt, 
eine Maßnahme, die im allgemeinen nur in 
den Büroräumen der Betriebsleiter vorgenom- 
men werden konnte, ohne daß hierbei die be- 
treffenden Heizer sich auf eine einfache Art 
und Weise von der Richtigkeit der errechneten 
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Prämie überzeugen konnten. Im Gegensatz 
hierzu benutzt man bei dem Mono-Verfahren 
für die Feststellung des mittleren Kohlen- 
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säuregehalts die sogenannte Mono- Skala, 
einem rechteckigen Metallblechkörper, mit 
offenen Feldern, von denen das mittlere mit A, 
das obere sowie untere mit B bezeichnet sind. 
Jedes dieser offenen Felder gibt eine Fläche 
von etwa 2 Prozent der eigentlichen Dia- 
gsrammfläche frei. Die Stege zwischen den 
offenen Feldern bedecken dagegen zwei der- 
artige Diagrammflächen. In Uebereinstim- 
mung mit der Stundeneinteilung des Mono- 
Diagramms ist auf der Skala jede Stunde in 
16 gleiche Teile geteilt, den sogenannten Teil- 
strichen, so daß jeder Teilstrich einer Zeit von 
etwa 4 Minuten entspricht. Die ,„A“-Teil- 
striche liegen innerhalb der wirtschaftlichen 
Kohlensäurekurve, also etwa zwischen 10—12 
Prozent CO2, und ergeben mithin die guten, 
eine Prämie verheißenden Punkte. Die „B“- 
Teilstriche stellen im Gegensatz hierzu Straf- 
punkte dar und zählen als solche, sobald der 
Kohlensäuregehalt unter 8 bezw. über 14 Pro- 
zent im Diagamm zum Ausdruck gekommen 
ist. Durch den unbewerteten Spielraum von 
2 Prozent zwischen den A- und B-Teilstrichen 
wird der Schwierigkeit praktisch Rechnung 
getragen, selbst bei größter: Aufmerksamkeit 
die wirtschaftliche Kohlensäurekurve ununter- 
brochen einzuhalten. 
zählung der A- und B-Punkte werden die letz- 
teren von den ersteren abgezogen, so daß sich 
der Rest als diejenige Anzahl der Prämien- 
punkte ergibt, für welche ein bestimmter 
Prämienbetrag nach dem untenstehenden Bei- 
spiel errechnet wird. 
habung des Prämienverfahrens empfiehlt es 
sich, die Berechnung auf Vordrucken (siehe 
Abbildung 6) vorzunehmen, in welchen die 
einzelnen Ergebnisse in übersichtlicher Weise 
eingetragen und rechnerisch verwertet werden. 
Der Vorteil des Mono-Prämienverfahrens 
liegt in der Möglichkeit, die Prämien in Ab- 
hängigkeit von den Wärmeverlusten zu ver- 
teilen, wobei gleichzeitig die in der 
Praxis unvermeidlichen Schwankungen des 
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Kohlen- bzw. Sauerstoffgehalts der Rauch- 
gase berücksichtigt werden. Das Verfahren 
klammert sich keineswegs an geringe Unter- 
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schreitung und Ueberschreitung des zulässigen 


Kohlensäuregehalts, sondern registriert 

lediglich die über den Normal-Kohlen- 
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schlechtere Wartung einer Feuerung; ein Um- 
stand, der gerade von den früher üblichen Be- 
rechnungsverfahren nicht immer berücksich- 
tigt werden konnte. Aus den Ergebnissen 
nach dem Mono-Verfahren lassen sich ferner 
die Leistungen der einzelnen Heizer unter- 
einander ohne weiteres vergleichen, so daß eine 
gerechte Bewertung der einzelnen Leistungen 
und somit eine einwandfreie Feuerungs- 
kontrolle sowie Heizerprüfung auf Grund des 
praktischen Feuerungsbetriebes möglich ist. 

Angenommen, der mittlere wirtschaft- 
liche 'Kohlensäuregehalt der Verbrennungs- 
gase einer bestimmten Anlage ist mit 11 Pro- 
zent auf Grund praktischer Versuche und 
theoretischer Berechnungen festgestellt wor- 
den, so besteht die Aufgabe des diese Anlage . 
bedienenden Heizers darin, so zu feuern, daß 
das Mono-Diagramm möglichst nicht mehr als 
12 und und nicht weniger als 10 Prozent an- 
zeigt. Dies entspricht einem Spielraum von 
ı Prozent, der mit Rücksicht auf die un- 
Kohlen- 
säurekurve bei Handbeschickung zugestanden 
werden muß. Bei mechanischer Rostbeschik- 
kung und unter der Annahme ziemlich glei- 
cher Belastung liegen die Verhältnisse- inso- 
fern günstiger, als infolge gleichmäßiger Ver- 
teilung des Brennmaterials und der Ver- 
meidung schädlichen Lufteintritts durch das 
weniger ofte Oeffnen der Feuertür auch ein 
gleichmäßig hoher Kohlensäuregehalt der 
Rauchgase erzielt werden kann. 

‚Bei der Auswertung des Diagramms würde 
im vorliegenden Falle die Mono-Skala so auf- 
zulegen sein, daß das Feld „A“ die Fläche 
von 10—12 Prozent umfaßt. Diejenigen Ana- 
Iysenaufzeichnungen, die innerhalb dieses 
freien Feldes enden, zählen als „A“-Teil- 
striche und ergibt sich deren Anzahl aus der 
Einteilung der Mono-Skalen. Alle im oberen 
Felde „B“ endenden bezw. in das untere Feld 
„B“ reichenden Aufzeichnungen werden, ohne 
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die Skala dabei zu verschieben, sinngemäß 
ermittelt. Da die von den Stegen abgedeckten 
Teile des Diagramms bei der Auswertung un- 
berücksichtigt bleiben, wird hierdurch ein 
weiterer Spielraum von 2 Prozent mit Rück- 
sicht auf unvermeidliche Schwankungen der 
Kohlensäurekurve gelassen. 

Die Abb. ı zeigt ein Mono- Dia- 
gramm mit darübergelegter Skala und die 


viermal Kohlen aufgeworfen wurden und &: 
‚Auswertung über 8 Stunden ergab: A=352 
B = 32, A—B = 20 Prämienteilstriche. 

Diagramm Abb. 4 gibt die Anzahl der Be 
schickungen zu 5—6 in der Stunde an uni 
umfaßt eine Betriebszeit von 8 Stunden mi: 
folgendem Ergebnis: A=75, B= 16, A—E 
== 59 Prämienteilstriche. 

Diagramm Abb. 5 gibt die Anzahl der Be- 


Auszählung ergibt 61 „A“ ot und schickungen zu 2—4 in der Stunde an, Be- 
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Abb. 6 


39 „B“-Teilstriche. “Hierbei gilt die Regel, 
daß im oberen Felde „B“ die weißen und im. 
unteren Felde „B“ die roten Flächen die 
B-Teilstriche ergeben. Die auf diese Weise 
ermittelten B-Teilstriche werden nun von den 
A-Teilstrichen abgezogen und der Unterschied 
gibt die Prämienteilstriche an. 


Zur Erläuterung dienen noch folgende 
Beispiele: Das Diagramm Abb. 2 über 8 Be- 
triebsstunden zeigt, daß in der Stunde un- 
gefähr zweimal nachgefeuert wurde, Die An- 
zahl der mittels Skala gefundenen „A“-Teil- 
striche bei einem Kohlensäuregehalt van 10 
bis 12 Krozent beträgt 40, die Anzahl der „B“- 
Teilstriche unter 8 oder über 14 Prozent be- 
läuft sich auf 28. Demnach ist die Anzahl 
der Prämienteilstriche 40 — 28 = 12. 

Diagramm Abb. 3 zeigt, daß in der Stunde 


d. h. der Heizererfolg würde 100 Prozent be- 


triebszeit 8 Stunden, mithin: A=31, B=72, 
Prämienteilstriche werden nicht verrechnet, 
sobald A—B gleich oder kleiner als Null ist.- 
Unter Zugrundelegung der aus dem Dia- 
gramm erhaltenen „A“-,B“-Teilstriche sowie 
der Betriebszeit „T“ in Stunden, während 
welcher die A-B-Teilstriche errechnet wur- 
den, ergibt nachstehende Formel den so- 
genannten Heizererfolg und einen Maßstab 

über die Leistungsfähigkeit des Heizers: 
E A-B 


tragen, wenn der Heizer während der ganzen 
Zeit „T“ die wirtschaftliche Kohlensärekurve 
in den Grenzen „A“ gehalten hätte. 

Die Höhe der Prämie errechnet sich aus 
dem Unterschied der A- und B-Prämienpunkte 
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bezw. Prämienteilstriche. Für je einen dieser 
Teilstriche soll der betreffende Heizer einen 
bestimmten Wert p erhalten, der in einem 
richtigen Verhältnis zu den durch seine Ge- 
schicklichkeit erzielten Brennstoffersparnissen 
steht. In der Annahme, daß man bei An- 
wendung von Kohlensäure-Apparaten für die 
Ermittlung des .Kohlensäuregehalts der 
 Rauchgase in Verbindung mit dem Mono-Prä- 
mienverfahren eine Brennstoffersparnis von 
mindestens 10 Prozent erreichen kann, emp- 
fiehlt es sich, auch den Heizer an den Erspar- 
nissen mit 10 Prozent, entsprechend ı Prozent 
vom Brennstoffverbrauch zu interessieren. Je 
nachdem der Erfolg sinkt, verringert sich.auch 
die Prämie, und zwar, bis der Heizerfolg 50 
Prozent oder weniger beträgt, in welchem Fall 
keine Prämie gezahlt wird. Dieser. Höchst- 
betrag kann: nur dann erreicht werden, wenn 
der Heizererfolg gleich 100 Prozent beträgt, 
ein in der Praxis niemals zu erreichendes Er- 
gebnis, da im allgemeinen der höchst anzu- 
strebende Kohlensäuregehalt im Dauer- 
betriebe infolge der Belastungsschwankungen, 
Abschlackperioden, Rostkontrolle mit Oeffnen 
der Feuertüren usw. wiemals erreicht wer- 
den kann. Der wirtschaftliche Mittelwert ist 
mithin, wie oben bereits erwähnt, von FaŅ zu 
Fail auf Grund sorgfältiger Versuche festzu- 
stellen. Ist dies geschehen, so wird der 
Prämienwert „p“ für den einzelnen Teilstrich 
auf folgender im Verhältnis zur Größe der 
Kesselanlage stehenden Grundlage ermittelt: 


Angenommen, der Kohlenverbrauch bce- 
läuft sich auf 2,5 Kilogramm pro Quadrat- 
meter Heizfläche in der Stunde, und die 
Kohlenkosten 20 M. für 1000 Kilogramm, so 
ergeben sich für 100 Quadratmeter Heizfläche 
und 10o Betriebsstunden an Brennstoffkosten 
ṣo M., hiervon ı Prozent Heizerprämie — 
0,50 M. Der mittlere Heizererfolg „E“ soll, 
nach dem Diagramm berechnet, 55 Prozent 
sein, die Betriebszeit „T“ = ıo Stunden be- 
tragen, so ergibt sich folgende Formel: 

. > 
E BE 2 aa Or Beide 


32x T 
Auflösung dieser Formel nach A—B: 
A_B =- EX 32x T 
100 
A—B = 332° 32 ><_10 
100 
A—-B = 167 — 160 = 16 
Mitihn Wert eines Prämienteilstriches: 
0.50 
16 
Der Wert von „p“ bei anderen mittleren 
Maximal-Heizererfolgen und je 100 Quadrat- 
meter Heizfläche ist in derselben Weise zu er- 
mitteln und aus nachfolgender Zahlentafel 2 
zu entnehmen. 


— I6 X T 


— 16 X IO 


= 0.03 Mark 


- 


Beispiel: Eine Dampfkesselanlage mit 5 
Kesseln zu je r00 Quadratmeter Heizfläche 
und. Feuerung von Hand, der mittlere Maxi- 
mal-Heizererfolg ist etwa 60 Prozent, mithin 
nach Zahlentafel 2 die Heizerprämie: 

p == 5X 1,5 = 7.5 Pf. für jeden Teilstrich. 


Bei der Festsetzung des Wertes „p“ pro 
Teilstrich soll auch darauf Rücksicht ge- 
nommen werden, daß idie Prämie in einem 
guten Verhältnis zum Lohne des Heizers steht 
und nicht zu hoch wird. Es gilt dies beson- 
ders bei solchen Anlagen, wo Kost und Ver- 
pflegung einen größeren Teil des Gehaltes aus- 
machen, z. B. an Bord von Schiffen, in land- 
wirtschaftlichen Betrieben usw. Die für die 
Durchführung des Mono-Prämiensystems er- 


- forderlichen Aufzeichnungen erfolgen auf be- 


sonderen Formularen mit entsprechendem Vor- 
druck gemäß Abb. 6. Zu übertragen sind 
folgende, sich aus dem Mono- Diagramm 
ergebende Werte: 


Die Stundenzahl „T“ als Grundlage für die 
Zeitrechnung. 


Die auf die Zeit „T“ entfallenden A-Teilstriche 


2) ’ „ 19 9 ?? 29 


9> ” „ 9 139 , A B „ 


Diese Werte kommen zunächst auf das 
„Mono-Formular“ (Abb. 6), um dann aus- 
zugsweise auf das ,„Mono-Tagesprotokoll“ 
(Abb, 6) übertragen zu werden, welches den 
Heizern täglich zugängig zu machen ist, da- 
mit sich dieselben über die Resultate des vor- 
hergehenden Tages bestens informieren: kön- 
nen. Ist der Wert A bis B gleich oder kleiner 
als Null, so erfolgt weder cine Ausrechnung 
noch Uebertragung auf das Tagesprotokoll. 


Die auf dem „Mono-Formular“ eingetra- 
genen Werte für A, B (A bis B) und T werden 
stets nach Verlauf von 14 Tagen zusammen- 
gezählt, zwecks Feststellung des mittleren 
Wertes des Heizerfolges und der auf diese 
vierzehntäagige Betriebsperiode entfallenden 
Prämie. Zur übersichtlichen Zusammen- 
stellung dieser Resultate dient die Schlußkarte 
(das dritte Formular in Abb. 6), die in den 
Händen der Betriebsleitung verbleibt. 


Sobald die Einführung des Mono-Prämien- 
systems beschlossen ist, wäre zunächst der 
mittlere Heizerfolg zwecks Festlegung des 
Wertes „p“ für den Prämien-Teilstrich zu er- 
mitteln. Hierzu ist der Mono-Apparat nach 
vorheriger Festlegung des für die betreffende 
Anlage wirtschaftlich höchsten Kohlensäure- 
gehaltes probeweise in Betrieb zu setzen, ein 
Diagramm über eine längere Betriebszeit zu 
nehmen und dieses unter Berücksichtigung des 
vorstehend Gesagten so auszuwerten, daß sich 
der Heizerfolg „E“ ergibt. Der Zahlentafel 2 
ist dann der Wert „p“ zu entnehmen. 
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Papiergarn-Rekordzahlen 


EESTE i0 |, 11 |22 |13 | 14 15 FE | 
Reißlä i ià 
Garn a mut total Bruch- Ge- RDERFERTNS Fe 
Nr. | trockenes dehnung Dre- | Ein- wml n -AÀ > 
15 °/ [Oarngewicht in‘, hungs-) dre- Stoff | 5 Spinner, Einsender usv. 
feucht bez. grad || hung or Fabrikant s|z | = en er 
trocken naß trocken naß | 3 p- | 3 wi 
2,34 | 6640/4860 10,5 21,3 16,2 |71 |52 || Flügell Krause & Baumann 46 g |100) . | 8 | Jutespinnerei Cassel —— ~ à 
2,47 | 5700|3730| 8,5 (20,7 67 144 „ [Mittelwerte aus 11 Papieren || . | . | 8 | Vorversuche der Studienkommision 
2,54 | 6500/37 5,4 |15,5 20,5 9 |51 e — . | » |. {| Jutespinnerei Cassel 
2,47 | 6000|4220| 10,3 |13,9 1 |50 | Tell&e| Krause & Baumann 46g |100| . |”. Oberlangenbielauer Versuche 
2,61 | 6550/3600) 6,4 |12,9 84,5|46 „ |Feldmühle 46,7 g 413001 T Bye, < 
2,65] 8520/6 8,34 15,9 4 |55 || Flügel[ F. und G. 49g SR s i Jutespinnerei Cassel EN 


2,70| 525013520 6,2 15,2 


a . |» | a | Langen &Co., München-Gld. 
2,76| 723015340 8,4 20,4 


ERT 


7 |57 Flügel Munktell geleimt 40 g 100| . | 8 | Vorversuche der Studienkommissior 


2,81 | 6130/3420| 6,0 |15,8 72 |40 ||Flyer | Mittelwerte aus 11Papieren | . |. |7 R ri 
2,83 | 56303940) 17,2 |24,0 81,561 || Ring |Munksjö 42 g OI- | 6 | Opt. Drall-Versuche, Ka 

2,92 | 7230/4930| 8,22|16,8 96 |66 || Flügel[K. 39 g 75| 25| 8 | Jutespinnerei Case 2, 
2,96] 638014 8,9 10,2 8 56 ||Ring |H. S. 4l1g ' 1001 ;: 1% Oberlangenbielauer Vernene. 
2,97 | 7120/42101 6,82116,1 82 148 ||Flügel|N. 44 g 50| 50| 7 | Jutespinnerei Cassel 

3,1 | 6960/14760| 6,4 |12,1 


86 59 ||Teller|H. S. 41g 100| . | 7 | Oberlangenbielauer Versuche b 
; . F — ¿d -| a F LeSchölléri & Göz Düren a - 
— E E Spinnerei und Weberei, Offenburg 
— . | - | 4 | Saganer Wollspinnerei und Weber 
Zellulongarn . | . | » | Papierfabrik Köslin a 
— . | © | . | L. Schöller & Co. ‚ Düren 


3,41] 7600|4660| 6,2 |18,6 
3,42] 717014150 4,4 |15,8 
3,61] 5000)3000| 4,2 |13,2 
3,61| 645014240 7,1 110,0 
4,56| 775014920 14. ‚7 12,9 
4,86) 8570 5430 47 115 
5,00| 7670/6300 5,3 16.7 


, j . . . U, a . 
5,05| 6010/4400! 4,4 | 6,3 SE . | Nähgarn 2 fach ` | | | | | Schlumberger | 3 t 
5,71 | 4460/3880 10.4 |102 0 (61 || Ring |Munktell 27 g 100! . | 5 | Oberlangenbielauer Te ) 
5,82| 3980 3500| 6,0 |164 | 


62,555 | Teller| Munktell 27 g, 100) . | G A 
6,00| 4820 3700| 4,56|16,5 | N . 130g Partie 31 w. H.s. |100| . | 4 | Niehues &Düting " ~ a 
6,00| 480013790 6,6 |12,0 | ee = . |. 21] Gebr. Müller, Oetlingen vn 
6,24 | 4750|3300| 4,9 |15,4 15,9 || 8,7|74,552 | Teller | Munktell 27 g 1001. |5 Oberlangenbielauer Versuche 

6,26| 6350 pA 56 138 85.1 187| . |. Sa |»). | L Schöller & Co., Düren 
6,34| 72905020 6,7 |121 123,1 112,3 fah "1 < {| | Job. Erkens Söhne; Aachen 


Ca 


10,0] 4140/3420] 2,3 |11,7 22,8 Weberei Paul Kable, Meu 


Garnprobe aus Kirchberg a 
Schlieper, a 


10,1| 6420/3840 5,3 14,7 191 


10,4 | 6750,3080|| 9,4 |16,2 |22 aakit ungebleicht e aN Papierfabrik Köslin 


10,5| 4400 3580| 7,9 14,5 135,5 |26, a |. 1100| . | J. J. Meyer, Aachen » 
10,8| 49103380] 6,7 13,7 |28,2 |21,7 = - | . |. | Joh. Erckens Söhne, Aachen 

4050| 4,5 |12,6 114,1 || 67 = . | . | . | H. Schubert, Zittau Fe 
11,8| 672013020] 3,3 | 8,9 |171 | 85 u . | | | | | Albert Stern, Cottbus . 
12,0| 60504180| 7,1 11,6 21,8 | 15,9) a RER FU à c$ 
13,0] 6350|1420|| 6,2 | 7,2 Zellulongarn . | - |. | Dierfeldgarn G.m.b,H, 


165| 3300/139 7,8 161 |22 
170| 3560/190 Zu 3.2 
190| 341011740 16,1 |22 


ya . | . | . | Jul. Glatz, Neidenfels 13 


11,1| 8200 
u 1 1:21.30 Woliing & Bob: BEE 


6,30| 8030/5000113 919 ‚56 4, 0 | 85|. | i . | Zellulongarn . | . | . | Papierfabrik Köslin . - SAE 
6,42 | 11680|6280|| 7 33 9 27 6,1 10 a ir . | Zellulonga n | . | Baumwollspinnerei Erlar > 
6,45| 5820 3320| 5, olu ‚9 116,1 | 8,4 97 55 | Teller | Mühldorf . 100| 5 Oberlanpgenbielauer V Ze 
6,47| 6670 4320 7 6 9 5 17,6.116,7| . | — . | . | . | Albert Stern, Cottbus | | 
6,50| 470014220 10, ‚s |13 2 29,0 121,761 |55 ||Ring |H.S. 41g 100| . | 3 Oberlangenbielauer Ve pe 
6,58| 6350 4660 5, s|9 7 21,0 112,31 . |. > — |. | . | . | Jutespinnerei Bischweiler Ex. 
6,65 | 11900 6280 6 ‚88 8, 85| , A à : ; Zellulongarn |l. | . | . | Baumwollspinnerei Erlangen 
6,78 | 7700 4760| 4 ‚4 |12 3 21, STILTE . I. : — I. |. | . L.Schöller & Co., Düren a 
6,86 | 98001545 T. 5119 35 IE Br. |: k Zellulongarn . | » | . | Baumwollspinnerei Ns 3 
6,93| 5150134701 11,3 |139 257 l221 . |. de . | - | . | J. J. Meyer, Aachen (56) 
7,08 | 10460/3900 5,12| 7, 07 44 || 75|. i Zellulongarn . | . | . | Baumwollspinnerei ER 
7,18| 6370/3590| 4,9 11, k 202 29, , I; . | Garnprobe aus Lengenfeld | . | . | . | Weberei Paul Kahle, Meuselwitz 
7,2 | 4750/1410) 8,3 13,7 180 901.|.| . Zellulongarn,halbgebleicht | . | . | . | Papierfabrik Köslin © 
7,24 | 7300/5320 5,4 112,4 124,5 1155|. 0.: . — . | J. G. Fraenzel, Sorau -` | 
7,25| 5970/3360 5,9 |11,8 |116,0 || Teller |Oberschmitten 50 50 5 Oberlangenbielau@r Versuche à 
7,3 7170/4170| 8,1 |12,1 _||18,8 e . | . | Albert Stern, Cottbus p- 
7,37 | 6630/4010|| 4,0 |10,7 [15,2 Teller | H. S. 100°. |3 Oberlangenbielauer Versuche 
7,39] 8000 5000| 8,4 | 8,4 122,1 Zellulongarn N e E ei © © wu. 
7,56] 5200/4180) 5,6 110,7 126,3 — . | . | . | Els. Jutesp. und Weberei Bischweiler 
1,13 1212015210 6 03 9,32|| 3 8 Zellulongarn . | . | . | Baumwollspinnerei Erlangen 
8,0 | 8900 548 45 18,0 17,0 Neues Spinnverfahren . |» | . | Jagenberg, Düsseldorf = 
HP En re Po O 215 117 \ Schwed, Papier, gebleicht Ele i \ Jutespinnerei Bischweiles = 
9,35] 4950/3890 9,7 |19,5 [123,5 ||21,1 — . |» | . | Nachod & Haebler, Zittau _ 
9,45] 6110/4170 4,6 | 8,6 |22,9 || 11,0 = | 2!/,l. Gebr, Müller, Oetlingen i 
10,0] 5700/3460| 4,2 | 9,0 128,6 ||21,0 - | "Platt Bernhard, Mülhausen 

| 


8,1|88,5 50 
13,7 | # | 
7,0 87 52,5 
BEI ; |.» 
155| . |. | 
Sol o la] 
901.|.. 
13,9 


LAJ 
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Rekordzahlen erreichter Papiergarn-Reißlängen. 


Auszug aus dem Mitteilungsheft 10/1918 des Deutschen Forschungsinstituts für Textil- 
f stoffe in Karlsruhe i. B. 


(Hierzu dic nebenstchende Tabelle.) 


Wer die Güte eines Gegenstandes be- 
urteilen will, braucht hierfür Anhaltspunkte. 
Diese ergeben sich aus den Eigenschaften der 
bereits vorhandenen gleichartigen Erzeugnisse. 
Solche Normen sind auch notwendig, wenn 
man die Qualität eines Papiergarnes be- 
urteilen will. Da es beim Papiergarn zum 
großen Teil auf die Erreichung einer hohen 
Reißfestigkeit sowohl des trockenen als auch 
des nassen Garnes ankommt, ist es von all- 
gemeinem Interesse, zu erfahren, welche Reiß- 
festigkeitswerte man bisher von Papiergarn 
verschiedener Nummern erreicht hat und dem- 
nach auch verlangen kann. Wirhaben deshalb 
in der nachfolgenden Tabelle 35 aus den uns 
vorliegenden Papiergarnuntersuchungsergeb- 
nissen diejenigen Garne zusammengestellt, 
welche bezüglich ihrer Reißfestigkeiten oder 
bezüglich ihrer Ausnutzungszahlen die höch- 
sten Werte. aufweisen. 

Um nun die Industrie auf dem laufenden 
zu halten, ob und von welcher Seite höhere 
oder gleich hohe Werte herausgebracht wer- 
den, beabsichtigen wir, diese Tabelle der 


Rekordzahlen dauernd zu ergänzen und in 
regelmäßigen Zeitabständen zu veröffentlichen. 
Wir glauben hierdurch einerseits einem all- 
gemein empfundenen Bedürfnis abzuhelfen 
und andererseits auf die Papiergarnherstellung 
anregend zu wirken. Des weiteren hoffen wir, 
daß diese Veröffentlichung auch die Bekannt- 
gabe von Reißlängen und Ausnutzungszahlen 
nach sich zieht, die von anderer Seite gemacht 
worden sind. 


Aus den vorliegenden Rekordzahlen ist 
ersichtlich, daß man von einem guten Papier- 
garn eine Trockenreißfestigkeit von 80 bis 
100 Proz. und eine Naßfestigkeit von 50 bis 
70 Proz. des trockenen Papierstreifens ver- 
langen kann, also eine Naßreißfestigkeit von 
4- bis 6000 Meter. 


Um einen Vergleich mit. Zellulongarnen 
zu ermöglichen, sind in der Tabelle auch die 
Reißfestigkeiten einiger Zellulongarne auf- 
geführt. Es ist hierbei ersichtlich, daß gut 
hergestellte Papiergarne in ihrer Naßfestigkeit 
den Zellulongarnen nicht nachstehen. 


Veriahren zur Herstellung von geaderten und 
verschiedenartig gemusterten Papieren. 
D. R. P. Nr. 312261. Klasse 55f. Gruppe 4. 
Emil Mühler in-Leipzig-R. 
Fatent’ert im Deutschen Reiche vom 9. Juni 1918 ab. 
Patent- Anspruch: 


Verfahren zur Herstellung von geaderten und 
verschiedenfarbig gemusterten Papieren, bei welchem 
zwecks Hervorbringens der Aderung das Papier ge- 
knüllt wird, dadurch gekennzeichnet, daß ‘zunächst 
ein Knüllen des Papiers ohne irgendwelchen Aufdruck 
von Wachs o. dgl. erfolgt, so daß im Papier über die 
ganze Papierfläche unregelmäßig verlaufende, tief- 


gehende Risse erzielt werden, dann ein durchscheinen- _ 


der Farbenaufstrich folgt, so daß die Risse im Pa- 
pier sich intensiv mit Farbe anfüllen und eine kräf- 
tige Aderung erzielt wird, ferner weitere Farben auf- 
gespritzt und ineinander verrieben werden oder auch 
sich nicht bindende Farben ebenfalls aufgespritst 
werden, die ineinander verlaufen, wobei beide Ar- 
beitsweisen zusammen oder getrennt Anwendung fin- 
den können, worauf endlich ein Leimüberzug aufge- 
tragen wird. 


Bei der Herstellung von gemustertem Papier ıst es 
bekannt geworden, Papier zu knüllen, um auf dem- 


Es geschicht dies 
dadurch, daß bestimmte Stellen des Papiers mit Wachs 
bedruckt und durch das Knüllen Risse in dem Wachs- 


selben Aderung hervorzubringen. 


druck hervorgerufen werden. Die zur Musterung er- 
forderlichen Farben werden ebenfalls aufgedruckt. 


Das Verfahren nach vorliegender Erfindung unter- 
scheidet sich von dem bekannten Verfahren dadurch, 
daß das Papier, ohne erst Wachsaufdrucke vorzuschen, 
in seiner Gesamtheit geknüllt wird, so daB sich die 
Risse im Papier über seine ganze, Fläche unregelmäßig 
erstrecken und die Risse direkt ım Papier und nicht nur 
im \Wachse entstehen, dadurch wird ein intensiveres 
Einfarben der Risse bewirkt. Die Karben werden zu- 
erst aufgestrichen und dann werden Farben aufgespritzt 
und verrieben, wobei sich nicht bindende, ineinander 
verlaufende Farben Anwendung finden. Es bilden sich 
somit ganz unwillkürliche Muster, die von der Art der 
Anwendung und der Wirkung der Farben unterein- 
ander und vom Verreiben abhängen, nicht aber be- 
stimmte vorgeschriebene Druckmuster, wie es nach dein 
bekannten Druckverfahren der Fall ist. 

Das Verfahren nach vorliegender Erfindung geht 
wie folgt vor sich: 

Das Papier, welches verschiedenfarbig sein kann, 
wird in trockenem oder feuchtem Zustande zusammen- 
geknittert bzw. zusammengeballt, so daß im Papier die 
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verschiedenartigsten unregelmäßigen Brüche entstehen. 
Dann wird das Papier glattgelegt und mit einem be- 
lıebigen Farbenaufstrich versehen. Hierzu finden die 
verschiedensten Farben, wie Erd- oder Chromiarben 
u. dgl., Verwendung. Die Farben sind so zu ver- 
dünnen, daß der Anstrich durchscheinend ausfällt. Die 
Farbe dringt in die Brüche m Papier ein, diese nehmen 
mehr Farbe auf als die übrige Papierfläche, erscheinen 
dunkler, und es bildet sich dadurch eine kräftige Ade- 
rung. Nun werden verschiedene Farben stellenweise 
aufgespritzt, deren Klebkraft so bemessen sein muB, 
daB nach dem Trocknen ein Verreiben stattfinden kann. 
wodurch ein Abtönen der nicht von Farbe berührten 
Stellen erfolgt. Auch kann man sich nicht bindende 
Farben aufspritzen. Dabei muß die erste Farbenauf- 
spritzung noch feucht sein, wenn weitere Aufspritzun- 
gen folgen, so daß die Farben von selbst ineinander 
übergehen und die verschiedensten abgestuften Farben- 
tönungen (Marmorierung) von selbst hervorbringen. 

Man kann sowohl zu verreibende Fath: sovice 
sich nicht bindende, ineinander verlaufende Farben 
gleichzeitig als auch jede Arbeitsweise einzeln anwen- 
den. Man erzielt somit mehrfache T’arbentöne,. z. B. 
bei nur drei Farben sechsfarbige Wirkung usw. Man 
kann auch die Farbenwirkung durch Verwendung ver- 
schiedenfarbigen Papiers noch erweitern Nach dem 
Trocknen werden die Farben ebenfalls noch ineinander 
verrieben. Es erfolgt dann eine Nachleimung, so daB 
die so erzielten Farbenauftragungen fest an das Papier 
gebunden werden. 


Pneumatische Förderung für Papier- und 
Pappenstoffe sowie für zerkleinerte feuchte 
Papiere und Pappen. | 
D. R. P. Nr. 312 555.: Klasse 55d. Gruppe 27. 
Willi Schacht in Weimar. 


Patentiert im Deutschen Reiche vom 26. September 
1018 ab. 


a Patent- Anspruch: 

Pneumatische Förderung für Papier- und Pap- 
penstoffe sowie für serkleinerte feuchte Papiere und 
Pappen, dadurch gekennzeichnet, daß swischen den 
abgebenden Papier- und Pappenstoffbehältern oder 
Zerkleinerungs- und Zerfaserungsmaschinen einerseits 
und den pneumatischen Förderungseinrichtungen an- 
dererseits ein Silo für den Stoff eingeschaltet wird, 
von dem aus der su fördernde Stoff der pneu- 
matischen Förderaunluge wie’ bisher in kleinen Men- 
gen sugeführt wird. | 

Zur Bewegung und Förderung kleiner oder zer- 
kleinerter Betriebsstoffe verwendet man neben Ele- 
vatoren, Förderbändern, Schüttelrinnen u. dgl. auch den 
Luftdruck in pneumatischen Fördereinrichtungen. 

Solche pneumatische Förderungen gehen nur leicht 
und einfach vonstatten, wenn die zu fördernden Stoff- 
teile klein, glatt und trocken sind und ungleichmäbige 
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Formen aufweisen, wie z. B. bei Korn, Mehl, Säge- 


spänen u. dgl. Wenn aber Massen befördert werden 
sollen, die feucht sind, verschiedenartige Gestaltung 
zeigen und zum Ancınanderhaften neigen, so treten 
ständig Schwierigkeiten und Störungen ım Betrieb auf. 
Das gilt ganz besonders von der pneumatischen Förde- 
rung zerkleinerter Papier- und Pappenfaserstoffe. Hier 
versagt die laufende Förderung völlig, weil der zu 
fördernde Stoff meist bis zu 65 bis 80 vom Jlundert 
Wassergehalt hat, unregelmäßige, faserige Formen auf- 
weist und bei jeder Bewegung leicht verfilzt und zu- 
sammenklumpt, 


.der vermehrten Faserstoffe aut. 
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Man hat diese Mängel zum Teil dadurch zu be- 
seitigen versucht, daß man den feuchten Papier- und 
Pappenstoff der Fördereinrichtung ın Abständen und 
in kleinen Mengen pfropfenweise zuführt. Aber auch 
dann stellen sich noch häufig Störungen ein, da sıch der 
Papierstoff bisher nicht ohne weiteres immer mit an- 
nähernd gleichem Wassergehalt der pneumatischen 


' Förderanlage zuführen ließ, wodurch laufend beträcht- 


liche Schwankungeen und Störungen vorkamen. 


Diese Mängel solten durch die Erfindung beseitigt 
werden. Die Erfindung besteht darin, daß man 
zwischen der maschinellen Anlage, die den feuchten 
Papierstoff abgibt (Separator, Kollergang, Zerfaserer, 
Kneter usw.) und der Zuteilungsvorrichtung für die 
pneumatische Förderung einen steilwandigen Silo ein- 
baut. Dieser gleicht nicht nur die Schwankungen ın 
der Abförderung des Stoffes aus, sondern dient auch 
gleichzeitig als Regeler für die Befeuchtung des zu 
zerfasernden Stoffes. 


Bei eintretender zu großer Feuchtigkeit ım Stofie 
und der dadurch bedingten Abnahme der pneumatischen 
Abförderung nimmt der Silo vorübergehend einen Teil 
Durch dieses An- 
wachsen des Stoffstandes im Silo erkennt der Arbeiter, 
daß die Befeuchtung des zu zerkleinernden Papier- 
stoffes ın den Zerfaserungsmaschinen vermindert wer- 
den muß. \Veniger Zugabe von Wasser bringt dann 
baldigst die geringere Leistung in der Stoffzerfaserung 
und die vermehrte Abförderung aus dem Silo zur pneu- 
matischen Förderanlage. So kann der Betrieb genau 
eingestellt werden und erfolgt dann durchaus regel- 
mäßig und sicher. 


Der Silo ist so zu gestalten, daß seine Seitenwände 
ziemlich steil oder senkrecht abfallen, damit der feuchte 
faserige Papier- und Pappenstoff nicht festhaftet. 


Nach der Erfindung werden nicht nur die oben er- 
wähnten Störungen und Schwierigkeiten ın der pneu- 
matischen Förderung feuchten Papierstoffes usw. völlig 
beseitigt, sondern auch eine gleichmäßigere Beschaffen- 
heit im Feuchtigkeitsgrad des Faserstoffes wird herbei- 
geführt. Dieser Vorteil kommt bei der weiteren Ver- 
arbeitung zur vorteilhaften Geltung. 

Ferner bringt die Erfindung große Ersparnisse an 
Arbeitslöhnen mit sich, weil die pneumatische Förder- 
vorrichtung durch die .Zwischenschaltung des Silos in 
der Anlage sehr beweglich wird und dadurch unnütze 
Handförderung und verwickelte Antriebsverhältnisse 
vermieden werden können. Außerdem laßt diese neue 
Behandlung des Stoffes eine viel größere Reinhaltung 
des Fabrikationsmaterials zu, als wenn dieses durch 
sehr viel Hände, Räume und die bisher üblichen Ele- 
vatoren u. dgl. geht, bevor es zur weiteren Ver- 
arbeitung gelangt. 


Verfahren zum Imprägnieren von Faser- 
stoffen, Textilgeweben, Verbandstoffen usw. 
mit Kieselsäure. 

L R. P. Nr. 312958. Klasse 8k. Gruppe 1. 

l Elektro-Osmose Akt. -Ges. . 
(GrafSchwerin Gesellschaft) in Berlin. 
Fatentiert im Deutschen Reiche vom 19. Aug. 1915 ab, 


Patent- Anspruch: 

Verfahren zum Imprägnieren von Faserstoffen, 
Textilgeweben, Verbandstoffen usw. mit Kiesel- 
säure, dadurch gekennzeichnet, daß die Stoffe mit 
löslicher Kieselsäure durchtränkt werden. 
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 Vorliegende Erfindung betrifft ein Verfahren zur 
Imprägnierung von Faserstoffen aller Art und dar- 
aus hergestellten Geweben mit Kieselsäure. 

Das Imprägnieren oder Verkieseln von Stoffen 
erfolgt jetzt gewöhnlich in der Weise, daB man die 
Stoffe mit einem löslichen Silikat, z. B. Wasserglas, 
durchtränkt und hierauf die Kieselsäure durch die 
Weiterbehandlung mit geeigneten Substanzen, wie 
z. B. Säuren, Natrinmkarbonat usw. zur Ausschei- 
dung bringt. 

Diese Verfahren haben alle den Nachteil, daß ın 
die zu imprägnierenden Stoffe große Mengen frem- 
der Salze gelangen, welche schwer entfernbar sind 
und schädliche Nebenwirkungen haben. 


Es wurde nun gefunden, daß man cin Imprä- 
gnieren unter Vermeidung der erwähnten Nachteile 
dadurch vornehmen kann, daB man die zu ımprä- 
gnierenden Faserstoffe Textilgewebe, Verband- 
stoffe usw. mit reiner, löslicher bzw. gelöster Kiesel- 
säure behandelt. 

Besonders vorteilhaft für diesen Zweck ist die 
nach der Patentschrift Nr: 283886 auf elektro-osmo- 
tischem Wege hergestellte Kieselsäure, welche voll- 
kommen elektrolytfrei ist. 


Das Verfahren wird so ausgeführt, daB man in 
der üblichen Weise die zu behandelnden Stoffe in 
eine Lösung von Kieselsäure eintaucht oder die lös- 
liche Kieselsäure auf die Stoffe aufträgt, sie durch 
dieselben durchpreßt usw. Durch die Wahl der Kon- 
zentration der Kieselsäure und die Dauer der Ein- 
wirkung hat man es in der Hand, die Menge der den 
Stoffen einzuverleibenden Kieselsäure nach Belieben 
zu regeln. Die in den Stoffen fixierte Kieselsäure 
gelatiniert und erhärtet, indem sie sich in die schwer 
lösliche Form umwandelt. 


Durch Behandlung von Stoffen mit reiner 
Kieselsäure gemäß vorliegendem Verfahren lassen 
sich technisch wichtige Effekte erreichen. 


Bei Faserstoffen, Textilgeweben usw. wird eine 
vorzügliche Appretur geschaffen, welche gecignet ist, 
basische Farbstoffe aufzunehmen und mit denselben 
besonders leuchtende Farbtöne zu bilden. 


Für Verbandstoffe ist die Eigenschaft der reinen 
löslichen Kieselsäure von Wichtigkeit, auf Toxine 
adsorbierend zu wirken. Die mit löslicher Kiesel- 
saure getränkten Stoffe haben selbstverständlich 
auch die Eigenschaft verkieselter hitze- 


beständig zu sein. 
IN 
al 


Zusammenarbeiten von Wasserturbine 
und Lokomobile. 


Antwort I auf Frage Nr. 1003. Wenn Sie Tur- 
bine und Lokomobile gleichzeitig oder einzeln auf 
dieselbe Welle treiben lassen wollen, wird die Zwi- 
schenschaltung einer besonderen selbsttätigen Kupp- 
lung nötig, damit beim Stillstande oder beim Nach- 
lassen der Tourenzahl der einen Kraftmaschine, diese 
nicht von der anderen mitgeschleppt werden muß. 

Hier gibt es zwei Wege: Einmal die Uhlhorn- 
sche Kupplung. Der innere Teil derselben wird auf 
der Welle des Hilfsmotors (in diesem Falle der Tur- 
bıne) angebracht nnd überträgt die Umfangskraft auf 


Stoffe. 
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die vom Hauptmotor getriebene Welle durch in 
Zahnlücken der äußeren Scheibe eingreifende Sperr- 
klinken. Die Kupplung rückt selbsttätig ein, sobald 
bei Inbetriebsetzung des Hilfsmotors dieser die Ge- 
schwindigkeit des Hauptmotors erreicht und hier- 


durch die Sperrklinken. an kleine doppelarmige 
Hebel anstoßend, ın die Zahnlücken der äußeren 
Scheibe cindringen. Die Kupplung rückt selbst- 


tätig aus, wenn die Geschwindigkeit des Hilfsmotors 
sich verringert und die äußere Scheibe, über den 
inneren Teil hinweggleitend, die Sperrklinken in die 
Lücken der inneren Scheibe eindrückt. 
Der andere Weg ist die Kraftausgleichkupplung 
„Ohnesorge“ der Berlin-Anhaltischen-Maschinenbau- 
A.-G., Dessau (Bamag). Das Gehäuse sitzt auf 
der Welle der ständig laufenden Hauptmaschine. 
Fin Zaum mit Differentialhebeln und der Schaltvor- 
richtung ist auf einer Nabe montiert, die auf der 
Welle der Hilfsmaschine (Turbine) aufgekeilt ist. 
Der unter leichter Federauspressung stehende Zaum, 
der sich von innen an das Gehäuse legt, bildet mit 
den Differentiallebeln und mit Parallelstangen ein 
Verbund - Differentialgesperre. durch dessen Kon- 
struktion das selbsttätige Oeffnen und Schließen der 
Kupplung bewirkt und das Drehmoment ohne auf 
die Welle entfallende Biegungskraft abgestützt wird. 
Die Anstell- und Abschaltvorrichtung, die für ma- 
schinelle Schaltung eingerichtet geliefert wird, dient 
lediglich dazu, den Zaum zur Schonung aus der Tin. 
griffslage zu bringen, wenn die Zusatzmaschine außer 
3etrieb ist. Im Falle der Arbeitslieferung durch die 
Hauptmaschine allein läuft das auf ihrer Welle sit- 
zende Gehäuse frei, da der Zaum gleichmäßig abge- 
hoben ist. Soll bei Mehrbedarf an Kraft die Zu- 
satzmaschine- eingeschaltet werden, so ist mit dem 
\nlassen derselben oder kurze Zeit nachher der 
Zaum an die innere Reibfläche des Gehäuses anzu- 
legen: dies kann durch Verschieben der Muffe wäh- 
rend des Laufens der Zusatzmaschine erfolgen. 
Diese Schaltung des Zaums auf Eingriff muß aber 
stets vor Erreichung der Tourenzahl der Hauptma- 
schine erfolgen, so daß das auf der Welle der Zu- 
satzmaschine aufgeheilte Differentialgesperre dem 
Gehäuse unter leichtem Schleifen des Zaumes nach- 
eilt. Die Relativgeschwindigkeit der beiden Wellen 
"nähert sich nun immer mehr dem Nullwert, während 
sich der Zaum in die dem Eingriff entsprechende 
lage einstellt. Sobald die Zusatzmaschine die Ge- 
schwindigkceit der Hauptmaschine erreicht hat, cr- 
folgt die selbsttätige Kupplung der beiden Maschinen 


durch die von den Differentialhebelsystem her- 
vorgerufene Ausspannung des bereits in der rich- 
tigen Lage befindlichen Zaumes. Der Zusatz- 


maschine ist hierbei nicht der geringste Weg zur Er. 
langung einer positiven Massenbeschleunigung ge- 
seben, daher wird jeder Stoß bei Arbeitsabgabe der 
/usatzmaschine vermieden. Beim Nacheilen des 
Ihılfsmotors gegenuber der Hauptmaschine wird der 
Zaum entspannt. bei Erreichung gleicher Geschwin- 
digkeiten wieder angespannt. Dieses fortlaufende 
selbsttätige und geräuschlose Spiel gestattet den 
Kraftmaschinen gegenseitige Pendelungen, wodurch 
die Eigenart jeder FEinzelmaschine gewahrt bleibt. 
Infolge der hohen Feinfühligkeit des Differential- 
zesperres bildet die Kupplung neben der \Wellenver. 
bindung ın erster Linie cine Regulierung, durch 
deren Einbau die Kraftmaschine weitgehend geschont 
und der mechanische Parallelbetrieb mit den ver- 
schiedenen Kraftquellen wirtschaftlich gestaltet wird. 


P:sp'ermacher-Berufsgenossenschaft. 

Dem Verwaltungsbericht für das Jahr 1918 ent- 
nehmen wir folgendes: 

Der unglückliche Ausgang des Krieges und die 
in dessen Folge eingetretene staatliche Umwälzung 
haben für die gesamte Erwerbstätigkeit neue und 
schwierige Verhältnisse geschaffen und auch die Trä- 
ger der sozialen Versicherung in Mitleidenschaft ge- 
zogen. Indessen gelang es, die Verwaltung in den 
alten bewährten Bahnen fortzuführen und wir hofien, 
daß dies auch in Zukunft möglich sein wird. 

Das Jahr 1918 stand noch völlig unter den Ein- 
wirkungen des Krieges. Die Entwicklung während 
der Kriegszeit zeigt nachstehende Gegenüberstellung 
der Zahlen der Kriegsjahre und des letzten Frie- 
densjahres 1913: 
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1913 = 1870 Betriebszweige mit 97758 

1914 = 1798 5 » 81565 

1915 = 1717 en » 69.207 

1916 = 1674 i » 73179 

1917 = 1632 s „72689 

1918 = 1637 BR » 76021 
Unterschied f — 233 j „ — 21 737 
1918/13 — 12,5 j0 i 722,2 o'o 
ee 5 l- 238 3 — 25 069 
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Innerhalb der Hauptgewerbszweige stellen sich 
die Unterschiede zwischen den Vollarbeiterzahlen 
und Lohnsummen für 1918 gegen 1913 wie folgt: 


Holzzellstoffabriken 2243 Vollarbeiter 


Strohzellstoffabriken — 284 5 
Papierfabriken — 15038 R 
Pappenfabriken — 211 ” 
Holzschleifereien — 2682 i 


Im Jahre 1918 ist die Zahl der versicherten Be- 
triebe gegenüber dem Jahre 1917 um 8 zurückge- 
gangen. Die Zahl der Vollarbeiter betrug 76 020,7 
oder mehr 3331, 8 = 4,58 Proz.; die Summe der um- 
lagepflichtigen Löhne betrug 133760360 M. oder 
mehr 35 783260 M. = 36,5 Proz. gegen 1917. 

Die gewaltige Lohnsteigerung, die im Jahre 1918 
eingesetzt hat, kommt in diesen Zahlen erst teilweise 
zum Ausdruck. 

-Im Berichtsjahr geriet in der Genossenschaft 
ı Betrieb mit ı Arbeiter und 490 M. Lohn ın Kon- 
kurs, während in 1917 kein Betrieb und in 1916 
3 Betriebe mit 34 Arbeitern und 23756 M. Lohn ın 
Konkurs geraten waren. 

An Unfällen kamen 4289 (gegen 4468 i. V. und 
4417 in 1916) zur Anzeige, d. s. 56,63 auf 1000 Ver- 
sicherte gegen 61,69 im Jahre 1917 und 60,54 im 
Jahre 1916. Die Zahl der erstmals entschädigten 
Unfälle betrug 800 (gegen 799 in 1917 und 786 ın 
1916), d. h. 10,56 pro Mille der Versicherten gegen 
11,03 pro Mille in 1917 und 10,03 pro ‚Mille in 1916. 
Hiernach sind die angezeigten Unfälle der Zahl nach 
nicht unerheblich und im Verhältnis zu den Ver- 
sicherten sogar stark zurückgegangen. Die erstmals 
entschädigten Unfälle sind der Zahl nach gleich ge- 
blieben, im Verhältnis zu den Versicherten weisen 
sie ebenfalls eine Abnahme aut. Im ganzen waren 
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einschließlich der Unfälle aus früheren Jahren im 
Berichtsjahr 7469 Unfälle zu entschädigen gegen 
7353 im Vorjahr und 7170 in 1916. 

An Entschädigungen wurden umgelegt 
I 582 493,28 M. oder 119861,98 M. mehr als in 1917. 
Unter den Entschädigungen befinden sich 26 500,80 
Mark Zulagerenten (für Verletzte mit Renten von 
66% Proz. und mehr), über deren endgültige Tra- 
gung noch nichts bestimmt ist. Seit ihrem Bestehen 
hat die Genossenschaft an Unfallentschädigungen 
rund 28 307 000 M. aufgebracht. 

Ein Zuschlag zur Rücklage war nach $ 743 der 
RVO. für das Berichtsjahr nicht zu erheben.. Da- 
gegen wurde nach Beschluß des Genossenschaits- 
vorstandes als außerordentliche Rücklage und zur 
Verstärkung der Betriebsmittel ein Betrag von 


98 191 630 Mk. Löhnen 


81 690930 „, a 
68 769 180 „, M 


Vollarbeitern und 


PR „ 80657970 „ fi 
39) „ 97 977 100 „ 29 
jr „ 133760360 , A 
Re „+35 568 730 „ s 
9 +36,2 0/0 » » 
„ s 214 530 I) » 
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1200000 M. mit dem Aufwand für 1918 umgelegt. 
Die Zinsen aus der vorhandenen Rücklage mit 
172 499,34 M. dienten zur Bestreitung der laufenden 


(— 15%), + 9121970 Mk. Lohn (+ 49 °l) 


(= 23 0)» + 175 350 „ „ (+ 12 %) 
= 26 Yo); Ar 18 418 SIO „ » (+ 32 un) 
(— 21 °), + 3068070 „ » (+36 °/,) 
(— 28°/,), + 1773760 „ „ (+20°,) 


Ausgaben der Genossenschaft. Zur Tilgung und 
Verzinsung der als schwebende Schuld behandelten 
Entschädigungen für 1919 war wiederum cin Betrag 


von 52867,54 M. aufzubringen. 


Die Gesamtumlage stellt sich auf 3 120 643,69 
Mark gegen 2 270 504,44 M. im Vorjahr. Der Durch. 
schnittsbeitrag für 1000 M. Lohn ist jedoch infolge 
der starken Steigerung der umlagepflichtigen Löhne 
fast derselbe geblieben; er beträgt 23,33 M. gegen 
23,17 M. ın 1917. 

Die Verwaltungskosten der Genossenschaft be- 
trugen 71917,46 M., im Vorjahr 5263865 M., also 
mehr 1927881 M.; die der Sektion sind vona 
134 834,18 M. auf 174 226,10 M., also um 39 391,92 
Mark gestiegen. Erstere betrugen 2,27 Proz. (i. V. 
2,21 Proz.), letztere 5,51 Proz. (i. V. 507 Proz.) 
und die Verwaltungskosten von Genossenschaft und 
Sektionen zusammen mit 246 143,56 M. = 7.78 Proz. 
(i. V. 7,88 Froz.) der Gesamtausgabe der Genossen- 
schaft. 


Mitteilungen aus dem Deutschen Forschungs- 
institut für Textilstoffe in Karlsruhe. 
(Fortsetzung und Schluß aus Heft 33.) 

Es ist unzweifelhaft eine der wichtigsten Aut- 
gaben der wissenschaftlichen Forschung, über den 
chemischen Aufbau der Pflanzenfaserstofie sichere 
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‚Kenntnis za erlangen, denn wir wissen, daB solche 
Forse hungen stets 'technise he und damit praktische 
-Fortschritte zur. F olge haben. Neben umfang- 
reichen Aufsc hließungsarbeiten neuer Pflanzenfasern 
und Untersuchungen über de Nutzbarma- 
chung. von Ablaugen hat die chemische Ab- 
"teilung ihre Hauptaufgabe in der wissenschaftlichen 
Unterstützung der Papiergarnindustrie gefunden. 
Erschwert wurde die Herstellung von Spinnfasern 
durch den Mangel an T.eimmitteln. Auch hier war 
den Arbeiten der chemischen Abteilung Erfolg bs- 
schieden. Es glückte ihr. zur Leimung des Spinn- 
paiers an Stelle des früher eingeführten Harzes em 
geeignetes Ersatzmittel im l.ohharz zu finden. Fin 
‘schon lange von der Wissenschaft bearbeitetes Fro- 
blem, die Herstellung von Seife, die ja bei 
der Ausnutzung der Papiergewebe cine große Rolle 
spielt, aus hochmolekularen Mineral- 
len. gelang gleichfalls im laboratorium des In- 
stitutes. Zahlreiche Versuche wurden angestellt zur 
wasser- und gasdichten Imprägnierung von 
Papıergeweben,. besonders auch von ‚Treib- 
remen, Gurten und Sohlen. Einen großen Fort- 
schritt brachte das Verfahren zum Weich- 
machen von Papiergeweben durch Ent- 
leimung, das die Gewebe nicht nur weich, sondern 
auch saugfähıg und nähbar machte, ohne daß die 
"Reißiestigkceit nachteilig beeinflußt wurde. 

Mit der Frage der Naßfestigkeit und des opti- 
malen, Dralles der Fapiergarne hatte sich be- 
sonders die physikalisch-technische AD- 
teilung zu befassen, der Bearbeitung 
kriegstechnischen Krsatzmaternals, wie Fall- 

chirmstoffe, Patronentaschen, Mull- 


soweit sie 


bindenstoff usw. ihre Aufmerksamkeit zu- 
wandte. Hinsichtlich der Beurteilung neuen Faser- 
materials von veinhemnischen Pflanzen. das zur 


Streckimg des klassischen Rohmaterials dienen sollte, 
erstreckte sich die Arbeit hauptsächlich auf die Frags. 
ob das Pflanzenmaterial nach seiner vollkommenen 
AuftschheßBung auf den bestehenden Spinnmaschinen 
zu verarbeiten sei. Hierin berührte sich die Arbeit 
dieser Abteilung mit derjenigen der maschinen- 
technischen, die sich die. Frage der Wieder- 
verwendung gebrauchter Stoffe. die Ausarbeitung 
und Prüfung von Spinnverfahren, Prüfung und 
Neukonstruktion der in Frage kommenden Maschinen, 


seratung bei der Anlage und Umgestaltung von 
Fabriken und die Entwicklung cmer wirtschaft- 
chen HFabrikorganisation auf wissenschaftlicher 


Grundlage zum Ziele setzte. 
In.. der letzten 


Produktivität 


Trage.‘ die die Steigerung der 
bezweckt, arbeitet die maschinen- 
technische Abteilung zusammen mit der volks- 
wirtschaftlichen Abteilung. di im 
weiteren Ausbau begriffen ist und sich hauptsächlich 
mit der  WVerbilligung der Herstellung durch 
Normalisierung und Typisierung der 
Fabrikation und durch Anwendung des Taylorıs- 
mus, sowie mit anderen befaßt. 


Innerhalb der einzelnen Abteilungen besteht 
also ein enges Zusammenarbeiten in allen Angelegen. 
heiten. Ueber den Wert, den die Untersuchungen 
des Instituts für die Fraxis hatten. geben die Zahlen 
der erteilten Auskünfte Aufschluß. Auf Anfragen 
aller Art wurde Bescheid erteilt von der 
Chemischen Abteilung. . . . . . in 1325 Fällen 
Maschinentechnischen Abteilung „661 
Physikalisch-technischen Abteilung „ 1974 „ 


Fragen 


CDER PAPIER- FABRIKANT 


nur en en nn ae e o nn nn nn nen mn nm a aa nn 


893 


— — nn ne nn 
ae e me M a a a oe 


Auch auf andere Weise, in wissenschaftlichen 
Kommissionen, denen die Beamten des Instituts 
teilweise angehörten. sowie durch Teilnahme an 
Sitzungen und durch öffentliche Vorträge. stellte 
sich das Institut in den Dienst der Allgemeinheit. 

Wenn auch mit Aufhebung der Blockade sich 
nunmehr unsere Versorgung mit Textilrohstoffen 
besser gestalten wird, so erwarten doch das For- 
schungsinstitut nach wie vor gleich große Aufgaben. 
Die Verwendung von Ersatzstoffen wird auch 
künftighin eine Rolle spielen aus Gründen der 
Teuerung und unzureichenden Einfuhr ausländischer 


Rohstoffe. Es ıst daher immer mehr auf die Ver- 
vollkommnung der Ersatzstoffe hinzuarbeiten und 
hauptsächlich ihre spezielle Eignung oder Un- 


geeignetheit für diese oder jene Verwendung fest- 
zustellen. Denn die durch die Kriegsnot gebotene 
Verarbeitung von lrsatzstoffen, hauptsächlich von 
l’apiergarn zu Zwecken, denen sie nicht entsprechen 
könnten, hat vielfach Mißtrauen hervorgerufen, 
das sich unwillkürlich auch gegen die Erzeugnisse 
richtete, die ohne Beeinträchtigung ihrer Brauch- 
barkeit aus Papiergewebe oder Mischgewebe ver- 
tertigt werden können. Im Wirken tür möglichste 
Steigerung unseres einheimischen Anbaus, für 
rationelle Ausnutzung der einheimischen und aus- 
läandischen Rohstoffe und für das Wiedererstarken 
der deutschen Textilindustrie in der Gesamtwirt- 
schaft wird das Forschungsinstitut auch künftig 
seine Aufgabe zu sehen haben. 

Der Jahresbericht ist durch das Deutsche For- 
schungsinstitut für Textilstoffe in: Karlsruhe zu be- 
ziehen. 

Verein 
Deutscher Dachnapren-Fabrikanten E.V. 
Rundschreiben. 


Roahstnaftmangel. Der von Tag zu Tag 
steigenden Rohstoffknappheit wegen hat der Kriegs- 
ansschuß der Rohpappen- nnd Tachpappen-Industrie 
un Einverständnis mit dem  Reichswirtschafts- 
ministerium am 20. Juli d. J. cine Herabsetzung 
der Kontingente der Rohpappen- und Dachpappen- 
Fabriken anf 50 Proz. der Kriegsausschuß-Kontin- 
gente verfügte. ‚Aber anch diese Kontingent-Quote 
wird nur auf Widerruf erteilt ohne Rechtsanspruch 
auf tatsächliche Auslieferung der betreffenden 
Mengen zu geben. 


Ermächtigung der deutschen Zolistellen, 
die Ausfuhr gewisser Waren ohne Ausfuhr- 
bewilligung zuzulassen. | 


Eine Verfügung des Reichskommissars für Aus- 
und Eimfuhrbewilligung — R. K. Exp. 6921 — er- 
mächtigt die Zollstellen, die Ausfuhr von Vulkan- 
hhberplatten (aus Nr. O31b des Statistischen. Waren- 
verzeichnisses) ohne Ausfuhrbewilligung zuzulassen. 


Wiederaufnahme der Handelsbeziehungen 
Italiens zu Deutschland. 


Die amtliche Agenzia Stefani“ gibt den Tnhalt 
emes in Vorbereitung befindlichen Dekrets wieder, 
das die Wiederaufnahme des Handels, der Aus- und 
Y.ınfuhr von und nach Deutschland sowie den sich 
daraus ergebenden Zahlungsverkehr genchmigt. Zu- 
gleich wird den deutschen Untertanen der Rechts- 
schutz italienischer Gerichte zugebilligt. Letzterer 
erstreckt sich auf alle Angehörige der Mittelmächte 
einschl. der Bulgaren und Türken. Alle anderen ein- 
schrankenden Bestiuinmungen bleiben bis zum end- 
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gültigen Friedensschluß bestehen, insbesondere die 

erwaltung und Beschlagnahme von industriellen 
und Handelsunternehmungen, ebenso die Bestim- 
"mungen über Zahlungen an feindliche Ausländer, mit 
Ausnahme derjenigen Zahlungen, die sich aus der 
Wiederaufnahme des Handels ergeben. (,„Secolo“ 
vom 28.- Juli.) 


Zur Aufnahme des Geschäftsverkehrs 
‘mit Amerika. 
Ein Erlaß 
da Rund der Vereinigten Staaten. 


Der Deutsch-Amerikanische Wirt- 
schaftsverband teilt im Interesse einer Auf- 
klärung der am Geschäftsverkehr mit den Ver- 
einigten Staaten beteiligten Firmen mit, daß das 
Kriegshandelsamt in Washington, Abteilung des 
Departement of state, verkündet hat, daB eine all- 
gemeine Erlaubnis für den Handel mit dem Feinde 
erteilt worden ist, die alle Personen in den Ver- 
einigten Staaten ermächtigt, vom 14. Juli 1919 ab 
mit Personen, die in Deutschland wohnen, Handel 
zu treiben und zu korrespondieren und weiterhin mit 
allen Personen Handel zu treiben und zu korrespon- 
dieren, mit denen Handel und Korrespondenz nach 
dem „Gesetz über den Handel mit dem Feinde“ ver- 


boten ist. Diese Erlaubnis unterliegt jedoch Be- 
schränkungen und Ausnahmen, die in deutscher 
Uebersetzung folgenden authentischen Wortlaut 
haben: 


I. Die oben erwähnte allgemeine Erlaubnis ge- 
stattet nicht den Import in die Vereinigten Staaten 
von Deutschland oder einem anderen Lande von 
Farbstoffen, Pottasche, Drogen und Chemikalien, 
welche in Deutschland hergestellt sind. 


2. Die oben erwähnte allgemeine Erlaubnis 
modifiziert nicht oder berührt nicht in irgendeiner 
Weise die augenblicklichen bestehenden Beschrän- 
kungen gegen Handel und Korrespondenz zwischen 
den Vereinigten Staaten und! Ungarn oder dem- 
jenigen Teil von Rußland, der unter der Herrschaft 
der bolschewistischen Regierung steht. 


3. Die oben erwähnte allgemeine Erlaubnis ge- 
stattet keinen Handel in bezug auf irgendwelches 
Besitztum, das bis dahin gemäß der Verordnungen 
des „Gesetzes über den Handel mit dem Feinde“ bei 
dem Verwalter für das feindliche Eigentum ange- 
meldet worden ist oder hätte angemeldet werden 
sollen, oder in bezug auf irgendwelches Eigentum, 
das bis dahin, gemäß der Verordnungen des er- 
wähnten Gesetzes, von dem Verwalter des feind- 
lichen Eigentums beschlagnahmt worden ist, oder 
an denselben übertragen, abgeliefert oder bezahlt 
werden soll. 

' Exporte nach und Importe von Deutschland 
dürfen unter einer Sonderexportlizenz bzw. unter 
der allgemeinen Importlizenz stattfinden. 


Postverkehr mit den Vereinigten Staaten. ` 


‚Für gewöhnliche Briefe und Fostkarten nach 
den: Vereinigten Staaten von Amerika bestehen zur. 
zeit folgende Beförderungsgelegenheiten: 
I. jeden Dienstag und Freitag von Kopenhagen 
über Hull, 
. 2, am 13., 24., 31. August und 12. September von 
Kopenhagen über Kristianıa, ohne 
weiterer Häfen, mit dänischen Schiffen, 
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3. jeden Montag, Mittwoch und Freitag von den 
Niederlanden über Folkestone, 

.4. am 16. August, 6. und 27. " September - und 
18. Oktober von Kristiania über Großbritan- 
nien mit norwegischen Schiffen, 

5. Mitte August von Gotenburg unmittelbar nach 
New York, 

6. über Le Hävre 
Montag 4. 5. 
Zu ı und 3: Weiterbeförderung von Großbri- 

tannıen nach Amerika mit britischen Schiffen. 
Sendungen ohne Leitvermerk werden den dä- 

nischen Schiffen (zu 2) zugeführt. Wünscht der 

Absender die Beförderung mit anderen Schiffen, so 


Postabgang . von Genf jeden 


sind die Sendungen mit dem L.eitvermerk” „über 
Kopenhagen—Hull“ oder „über Niederland“ oder 
„über Kristiania mit norwegischen Schiffen“ oder 


„über Gotenburg“ oder „über Frankreich“ zu ver- 
sehen. Ob die über Großbritannien und Frankreich 
gehenden Sendungen in diesen Ländern noch der 
Zensur unterliegen und wann sie von dort weiter- 
befördert werden, ıst nicht bekannt. l 


LILITITTTETTTFTSTTTETTPTTTETTSTTTSITTEITTITTTTTTTTTTTTTETTETTTTTTITETPTPITETETTTRT 


Vermischtes ' 


LIEFITFSTETTTTTTTSTIETFITTEINTTTTERTETITETTIFEITTERITZENTTETITTELSITEOTTETERTTTTN 


General-Versammilungen. . 


Arnsdorfer Papierfabrik Heinrich Richter, Akt.- 
Ges. in Arnsdorf. In der außerordentlichen General- 
versammlung wurde der Antrag des Vorstandes und- 
des Aufsichtsrates einstimmig angenommen, wonach 
für jede Aktie 500 M. zugezahlt werden sollen. Für 
diese Zuzahlungen werden Vorzugsaktien ausgegeben. 
Falls nicht wenigstens 400 000 M. rechtzeitig, d. h. 
vier Wochen nach Eintragung des Beschlusses auf 
Erhöhung des Aktienkapitals eingezahlt sind, soll 
die Gesellschaft in Liquidation treten. 

Simoniussche Zellulosefabriken A.-G. in Wangen 
im Allgäu. Die Generalversammlung genehmigte die 
Verteilung von 10 Proz. Dividende sowie 10 Froz. in 
5 proz. Kriegsanleihe. Die Herren Alfred Blumenstein 
und Direktor Otto Klemm von der Zellstoff-Fabrik 
Waldhof wurden neu in den Aufsichtsrat gewählt.. 


Sind Ihnen meine erfiflaffigen 


Bapiermeffer 
Querfchneidemeffer 
Sellers u. ZJirfelmefler 
lowie Schaberflingen 


in feinfter Ausführung und Güte befannt 


> 


Carl Stamm, Remscheid-Nasten. 
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Geschäfts-Berichte. 


Papier. und Tapetenfabrik Bammental A.-G. in 
Bammental, Baden. Die Gesellschaft erzielte im ver- 
flossenen Geschäftsjahr einen Reingewinn von 229843 

ark, woraus 8 Proz. Dividende verteilt werden, die 
bei '0,80 Mill. M. Aktienkapital 64000 M. erfordern, 
25 000 M. werden der Reserve, 10000 M. der Spezial- 
reserve, 20000 M. den Unterstützungskassen, 50 000 
Mark‘ dem Betriebsumstellungs- und Warenaus- 
gJeichskonto zugeführt, 25721 M. vorgetragen. Die 
Generalversammlung genehmigte diese Vorschläge 
und nahm die Mitteilung entgegen, daB die Werke 
nunmehr von der „Tiag“ zurückerworben werden. 


GieschAfts-Nachrichten. 


- Auerbach i. V. Richard Röder Nachflgr. in 
Auerbach i. V.: Robert Theodor Berge ist aus- 
geschieden. Inhaber sind die Kaufleute Kurt Arno 
Müller und Hermann Albert Heilmle, beide in Auer- 
bach. Die Gesellschaft haftet nicht für die im Be- 
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triebe des Geschäfts begründeten Verbindlichkeiten Re 


des bisherigen Inhabers, es gehen auch nicht die in. 


dem Betriebe begründeten Forderungen auf sie über. 
Die Firma lautet künftig Auerbacher Kartonnagen- 
fabrik Rich. Röder Nachflgr. | 


Cöln. Carl Lühdorff Nachf,, Papierwarenfabrik, 
Cöln. Neuer Inhaber der Firma ist: Hubert Hasert, _ 
Kaufmann in Cöln. Der Uebergang der in dem Be- 
triebe des Geschäfts begründeten Forderungen und 
Verbindlichkeiten ist bei dem Erwerbe des Geschäfts. 
durch den Hubert Hasert ausgeschlossen. 

Cöln-Mülheim. Beckers, Proff Nfl., Fapier- und 
Schreibwarenhandlung, Cöln-Mülheim. Neuer In- 

‘haber ist: Hubert Hasert, Kaufmann in Cöln. Der 
Uebergang der in dem Betriebe des Geschäfts be- 
gründeten Forderungen und Verbindlichkeiten ist bei 


dem Erwerbe des Geschäfts durch den Hubert Hasert : 


ausgeschlossen. 


Cöln-Nippes. 


Herr Josef Neles wurde durch Ge- 


sellschaftsbeschluß als Geschäftsführer der Cölner 
'Tarstenfabrik vormals Chrysanth Joseph Klein, G.m 
b. H., abberufen. 


TAFELN 


zur Ermittlung 
der Reißlänge Tür alle Papiere 
im Gewicht von 5 bis 150 g/qm 


Ausgabe A: Breite der Versuchs- 
streifen 15 mm . . Mk. 6,— 
Ausgabe B: Breite der Versuchs- 
streifen 10 mm . . Mk. 3,— 


zu beziehen vom Verlag == 


Louis Schopper, Leipzig 


+3 
E Arndtstr. 27 und Bayerische Str. 77 


Fabrik für Maʻerialprūfurgsmashinen, wissenschaft, u. techn. Apparate 


* Bugra-Messhaus, Petersstr. 38, 
Bug” Zur A e 
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Er Apparate geliefert. 
Norzügliche Zeugnisse - ‚Viele Nachbestellungen 


jel Rider 


< Apparate zum Entölen von Abdam 
tf: 1. Kondensation; 


Klöpfer & Königer 


Luisenstr. 5 München Luisenstr. 5 


Fernruf 53601 — 53605. Drahtanschrift: Klöpferholz 
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Holzgroßhandlung 
Säge-, Hobel- u.Spaltwerke 
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Crimmitschau. Karl Reinhold eröffnete hier eine 
Buchbinderei mit Buch-, Papier- und Schreibwaren- 
handlung. 

Fürstenberg, Mecklenburg. Papierwaren- und 
Tütenfabrik August Weber. Dje Firma ist mit den 
im Betriebe des Geschäfts begründeten Schuldver- 
bindlichkeiten vom 1.’August 1919 ab auf den Ehe- 
mann der Firmeninhaberin, den Kaufmann August 
Weber, hierselbst, übergegangen. 

Gummersbach. Gummersbacher Abziehpapier- 
fabrik Adolf Siebert, Gesellschaft mit beschränkter 
Haftung, in Gummersbach. Die Prokura des Kauf- 
manns Martin Kienbaum in Gummersbach ist er- 
loschen. 

Hirschberg, Schles. Hirschberger Papierfabrik, 
Gesellschaft mit beschränkter Haftung, in Hirsch 
berg. Dem Betriebsleiter Emil Lommatzsch und dem 


Kaufmann Martin Büchler, beide in Hirschberg, ist 
Prokura in der \Weise erteilt worden, daß sie nur 
zusammen die Firma zeichnen können. 

Köttewitz, Bez. Dresden. Die Firma Papier- 
und Karton-Tabrik Köttewitz, G. m. b. H.. Kötte- 
witz, beabsichtigt, die Wasserkraftanlagen der in 
ihren Besitz übergegangenen Holzstoffabrik Daube 
durch Erhöhung des vorhandenen Steinwelhres um 


1100 fim, Erhöhung der Obergraben-Ufermauern und 
Beschaffung eines eisernen Eis- und Grobrechens 
sowie Einlaßschützens, Anschaffung zweier neuer 
Turbinen und Regulierung des Untergrabens sowie 
Schaffung eines korrekten Ausflusses in die Wesc- 
nitz, zu verbessern. 

Mch.-Gladbach. Johannes Küppers 
hier eine Buch- und Kunstdruckerei. 

Pößneck. Karl Unbehaun hat seiner Buchbin- 
derei eine Papier- und Schreibwarenhändlung ange- 
gliedert. 

Rheinbach. Pergamentpapierfabrik Stotzheim, 
F. Wippermann in Stotzheim. Dem Kaufmann Kurt 
Wippermann in Stotzheim ist Prokura erteilt, 


Ausländische Geschäfts - Nachrichten. 


Rom. Soc. Cartiere 


eröffnete 


Tiburtine e industrie affini 


wurde in Rom mit emem Kapital vcn 800 000 Lire 
gegründet. Zweck der Gesellschaft ist Anbau von 
Pflanzen für die Papierindustrie. 
(‚Ind. ital. III.“ vom Juni.) 
Wien. Die Firma Brüder Pick in Karolinentlal 
bat sich mit den „Vereinigten Papier- und Ultra 


marinfabriken J. Kraus, 
A.-G.“ in Wien 


Joh. Setzer, N. Schneider jr. 
verschmolzen. E. Picek ist im den 
Verwaltungsrat gewählt worden und hat die lei- 
tung der in der Tschechoslowakei liegenden Fabri- 
ken (Prag, Karbi. Jıtschin und Franzensthal) über- 


nommen. („Prag. Tagbl. vom 2. August.) 
Wien. (salızısche  Papierfabriks- Aktiengese!! 
schaft vor, Gebr. Fialkowsky. Die Niederöster- 
reichische Landesregierung in Wien hat die Herren 
Emil Fürth, Generaldirektor der Leykam-fosefsthal 
A.-G. und lelix Seyfert. kommerzieller General- 


Ungeteilte Stahltransportbänder 
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direktor derselben Gesellschaft ARA 
der Galizischen Papierfabriks-A AG. 
ialkowsky genehmigt. 


S Kleine Mitellungen 


Unserem Tani g jāhri 


Papiermacherdiplom. inig 
technischen Mitarbeiter, Herrn’ Ingenie ur K. : 
Weniger, vereidigtem Sachverständigen für 
schinenbau, Stuttgart, wurde auf V orschlag des Vo 
standes des Vereins deutscher Papierfabri kar nte 1 
Genehmigung der Regierung von Sachsen-A abe atg d 
von der Papiermacherschule Altenburg _ auf Grand 
hervorragender Leistungen auf dem Gebiete - der 
Papiertechnik das F apie rmacherdiplom ver ehen. 

Treue Dienste. Bei der Firma Heinrich Sch oelle 
Papierfabrik. Düren, Rhid., feierten dieser Tag 
wieder 28 Arbeiter ihr 25jähriges Jubiläum, | 


kohlenersparnis. 


Untersuchung und Verbesserung 
bestehender Kesselanlagen 


t 


Vorwärmer,Dampientü le 


Kondenstöpfe für Trockenzyli der 


Luftheizung 


unter Verwendung von Frisch-und Abd an p! 


Reiche 20jähr.Erfahrung auf deme Emt 
wärmetechnischenGebiet. ErsteRefere 


Mürbe u.Co. ‚Görli 


G.m.b.H. Maschin enfabrik 


his 90 m Länge in * Stück. absolut yerade, aus hoch 
wertigem kaltgewalzten schwedischen Holzkohlenstahl@@ 
nach besonderem Verfahren gehärtet. Beste Referenzen 


SANDVIKEN TRANSPORTBANDGES.M.B.H, CHARLOTTENBURG 5. 


Drahtanschritt: Cloufh Remscheid. 


apiermaschinenmesser „ plan geschliffen 
Querschneidemesser aıcr ar: 


J. CLOUTH Maschinenmesserfabrik REMSCHEID | 


gewährleisten grösst- 
möglichste Genauigkeit ! 


. Fernsprecher, 548. 
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.Sowjet-Rußlands Warenbedarf. Auf einer vom 
Volkskommissar für den Außenhandel in der Sowjet- 
regierung Rußlands, Kraschin (ehem. Leiter der rus- 
sischen Abteilung von Siemens & Schuckert), auf- 
gestellten Liste über notwendige Waren, die man ein- 
zukaufen suchen muß, ist Schweden als eventueller 
Lieferant für 400 Mill. Rbl. aufgeführt,. u. a. von 
Papier und Drucksachen, Maschinen und Gerät 
für Waldbau. In Kompensation können große Men- 
gen Flachs, Hanf, Häute geliefert werden. 


Forderungen finnischer Papierfabriken in Ruß- 
land. Die Papierfabriken Leppäkoski Fabrikers 
A.-B., G. A. Serlachius A.-B. und Kangas Pappers- 
bruks A.-B. in Finnland, welche beim Allrussischen 
Centralverband der Konsumvereine in Moskau be- 
deutende Forderungen haben, nämlich 54 105 Rubel 
und 50 400 f. M., 389937 f. M. und 188 243 f. M., er- 
reichten beim Magistrat in Helsingfors, daß Bank- 
guthaben in teils russischer, teils finnischer Valuta, 
welche der Verband bei der Kansallis-Osakepankkı 
in Helsingfors besitzt, in dieser Höhe zu ihren Gun. 
sten beschlagnahmt wurden. 


Warenbedarf der Tschechoslowakei. Die 
tschechoslowakische Republik ließ in Schweden 
durch ihren Handelsattache, Major Louis Pavel, in 
Stockholm, Angebote einholen, u. a. in Papier und 
Zellulose und bot in’ Kompensation Graphit, Textil- 
waren usw, an, A. 


e 
tà 


Bücherschau 


Das Sozialisierungsprogramm der Sozialdemokratie. 
II. Teil: Die materialistische Geschichtstheorie 
und der Sozialismus als Weltanschauung und 
Staatsprinzip. Von Syndikus Hermann 
Schöler, Charlottenburg. Berlin 1919. Otto 
Elsner Verlagsgesellschaft m. b. H. 
32 Druckseiten. Preis ı M. 


Diese Schrift bietet unendlich mehr, als der so 
wielen unverständliche Titel voraussetzen läßt. Es 
ist keine abstrakt philosophische Schrift, sondern 
ein-Iebenswarmes Bekenntnis. cin flammender Appell 
an das deutsche Volk, einer der Reden Fichtes an 
die deutsche Nation vergleichbar. Sie weist nach, 
daß wir zum Aufbau unseres zerrütteten Wirt- 
schaftslebens sowohl wie zum Timporheben unseres 
Volkes aus dem erstickenden Sumpf uns vor allen 
Dingen Männer not tun. „Men not means“, nicht 
Regierungserlasse und gute Ratschläge gegen die 
Streikwut der Arbeiter werden unser Wirtschafts- 
leben wieder ın die Höhe bringen, sondern nur der 
Wäagemut und energische Tüchtigkeit der deut- 
schen Unternehmer; nicht das Aufgeben jeglichen 
Machtbewußtseins kann unser Vaterland aus der 
Schmach emporreißen, sondern nur der starke Arm 
eines deutschen Führers, eines Bismarck. „Darum 
fort mit allem Materialismus, Sozialismus und In- 
ternationalismus. Helfen wir vielmehr, daß der 
Geist unseres Volkes sich erneuere in Idealismus 
und Nationalismus. In diesem Geiste neugeboren, 
möge sich unser Volk nach den schlimmen Erfah- 
rungen unserer Tage treu erweisen für alle Zeiten. 
Dann braucht uns das Dunkel unserer Tage nicht 
zu schrecken. Dann wird es auch wieder einmal 
hell werden in deutschen Landen. Dann wird unser 
Vaterland, dessen dürfen wir gewiß sein, neu er- 
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Schleifen 


von 


Beschneide- 
Maschinenmessern 


nach eigenem bewährten Verfahren. 


Gutachten. 


»Seit längerer Zeit lasse ich meine Messer bei Ihnen 
schleifen und bin ich zu der Ueberzeugung gelangt, daß 
ich mit Ihrem Schleifverfahren durchaus zufrieden bin. 
Ein Ausbrechen der Messer ist nicht vorgekommen, auch 
ist die Abnutzung beim Schleifen nur eine sehr geringe und 
ist die Schnittdauer größer wie bisher. Ich kann jedem In- 
teressenten raten, einen Versuch mit Ihrem Schleifverfahren 


zu machen.« C. G. Naumann, G. m. b. H., Leipzig. 


Wir berechnen kein Roll- und kein Paket- 
bestellgeld. Preisliste u. Prospekt kostenlos, 
hieraus gehen bedeutende Vorteile unseres 
eigenen Schleifverfahrens, unserer »Neuen 
Dauerstahlmesser«, sowie unserer verbreiterten 
Messer hervor. Man beachte den Hinweis. 


Neue Dauerstahlmesser In noch 
einwandtreier, bester Qualität, 


Verbreiterung zu schmal Yewordener 
Messer (0D. R. G. M) 


P. Föllner 


Kommanditgesellschaft 


Elisenstraße 13 u m Elisenstraße 13 

2. Hof links, Treppe L Leipzig Nähe Bayarscher Platz 

Adresse für Fracht- u. Eilgüter: Leipzig. Bayer. Bahnhof. 
Telephon: Nr. 12 113. 


MaschinenmesserfabriK u. Schleiferei, 


stelien in Kraft und in Herrlichkeit, in Ewigkeit!“ 
Darum ist es Pflicht eines jeden, diese Schrift zu 
verbreiten, wo er auch nur vermag. Jeder, aber 
auch jeder Arbeiter sollte sie lesen, damit das gesamte 
Volk sich zu einer Erkenntnis unserer Lage durch- 
ringt und dadurch auch wieder die Mittel zum 
Emporstieg schafft. W.K. 
Verantwortlich für den technischen Teil und die Patent-Umschau: Ingenieur A., Lutz, Berlin-Sechof (Post Teltow); für den wirtschaftlichen 


Teil und technische Auskünfte: Ingenieur Carl Franck, Berlin-Karlshorst; für den geschäftlichen Teil: Walther Kratz, Berlin» Britz. 
Redaktionelle Zuschriften bitten wir zu adressieren: An die Redaktien des »Papier- Fabrikante, Berlin S. 42, Oranienstraße 140—142. 


P: 


- 898 DER PAPIER-FABRIKANT Heft 34, 1919 


1 Krauseschen 


Wasserzeichen- 
Querschneider 


mit Längsschneider-Einrichtung, 
1600 mm Arbeitsbreite 
zu verkaufen. 


Strubelt & Jenner 


ARBEITERBÄDER - 
WASCHEINRICHTUNGEN G.m. b. H. U,- Barmen 


SPEISE-WARMESCHRÄNKE 


EIDER-, TROCKEN- uno WERKZEUG- 
SCHRANKE 


H.SCHAFFSTAEDT o.m.e.H. 
GIESSEN 


ZWEIGNIEDERLASSUNGEN: BERLIN S.W. 47 
HAMBURG 23, MÜNCHEN, KÖNIGSBERG I.PR. 


KAFFEE- uno TEEWASSER- 
KOCHAPPARATE 


AUSFUHRUNG AUS NICHT BESCHLAG- 
NAHMTEN MATERIALIEN 


MAN VERLANGE PREISLISTEN 


Grundwerke, Kollergang-, Raffineur- 


: Steine „.steinwalzen 


N Hefert 
; } Franz Xaver Michels 
Andernach a. Rh. Rheinische Basaltiavawerke. 
Vorzügliche Zeugnisse, 


HANNEMANN 


nm 
| WASSERSTANDSREGLER 

I PATENT EMIL HANNEMANN GMBH 
FROHNAY RCI BTPUN 


an 
und Holzschleilereien 


Verbesserte Uebergangs- 
ualitäten mit Rohgummi- 
zusatz u. Originalqualitäten 


Offerten bereitwilligst 


Reinhardt Leupolt 


Dresden - Kemnitzer - Gammiwerke 
DRESDEN-A. 1. 


Nollergänge, Rallinenre, Nllände 


Alländerwaltn n. rundwerke 
in Basaltlare-Hargeseinen 


erErfolg 


einesInserafsisf der 
vermehrte Verkaul 
eines Artikels und 
Vergrösserung des 
Kundenkreises. Der 
»Papier-Fabrikant« 
ist in diesem Sinne 
derVermiittler fürdie 
Papier - industrie. -- 
Inserate im :Papier- 
Febrikanfs isühren 
zum Eriolg! 


aus Perlkopf, Hannebacher 
und Ochtendunger Steinbrüchen sowie aus 
Niedermendiger Basaltiava-Gruben. 
Säurebeständige Naturstein-Produkte. 
Ausgedehnte eigene Betriebe, kurzfristige Herstellung. 


Bachem & Cie., Nönigswinter am Rhein 20 
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Verein Deutscher Holzstoff-Fabrikanten e. V. 


ê 
Die diesjährige, bisher verschobene ordentliche Hauptversammlung findet nunmehr am 
Mittwoch, den 10. September, statt. 
Nähere Einzelheiten nebst Tagesordnung werden den Mitgliedern noch rechtzeitig bekanntgegeben. 
Wir bitten die Mitglieder, es schon jetzt so einzurichten, daß sie an dieser Tagung, in der wichtige Fragen 
zur Erörterung stehen, bestimmt teilnehmen können. 


Dresden, den 20. August 1919. \ » 
Verein Deutscher Holzstoff-Fabrikanten e. V. 
E. Kaul, Vorsitzender. Dr. Erich Schuchhart, Syndikus. 
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73 Sulfitkohle-Verfahren Strehlenert. 
Von Dr. Max Müller, Finkenwalde. 


- Bei der gegenwärtigen Kohlennot mehren Das Sulfitkohle-Verfahren selbst ist hin- 
sich bei mir die Anfragen nach dem gegen- länglich beschrieben worden**) und zuletzt 
wärtigen Stande der Sulfitkohlenfrage. Es ist hat Alfred Lutz***) eine zusammenhängende 
daher zweckmäßig, auf den letzten Vortrag*) Schilderung einiger in seinem Beisein aus- 
von Herrn Strehlenert in der Winterversamm- geführter Versuche veröffentlicht, so daß auf 
lung des schwedischen Papier- und Ingenieur- das Bekannte verwiesen werden kann. 
Vereins am 21. und 22. Februar d. J. in Stock- 
holm hinzuweisen, in welchem Herr Streh- 
lenert recht interessante Mitteilungen über 
den jetzigen Stand der fortlaufenden Ver- 
suchsarbeit in der Greaker Zellulosefabrik 
machte. 


Nach den nunmehrigen Mitteilungen 
Strehlenerts sind die Versuche in der Greaker 
Großanlage dauernd und mit gutem Erfolg 
fortgesetzt worden. Besonders die Material- 


**) „Papierfabrikant“, XV, 122, 157, 257, 371, 
u ZEN | 383, 395, 409, 421 (1917). 
- *) Svensk Papperstidning“, Nr. 7 u. 9 (1919). ı :*#*#)  Papierfabrikant“, XV, 143—145 (1917). 
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frage hat sich bereits glücklich lösen lassen 
(Kruppsches Siliziumeisern). | 
Die im Dauerbetrieb im großen erzielten 


Ausbeuten an Kohlensubstanz und schwefliger 


Säure sind in Diagrammen aufgezeichnet und 
geben ein klares Bild von dem Verlauf des 
Ablaugen-Zersetzungsprozesses. 

Die Diagramme bestätigen die früheren 
mit Kleinversuchen erzielten Resultate Streh- 
lenerts und zeigen insbesondere bezügl. der 
Sulfitkohlenproduktion, daß bei Anwendung 
von Kocherablauge ohne Spülwässer 7 bis 


9,5 v. H. der Kocherablaugenmenge als 
Trockensubstanz zu gewinnen sind. Aus 
6,5 cbm Kocherablauge von 116 v. H. 


Trockengehalt wurden nach vier Versuchs- 
diagrammen bestimmt 460, 488, 527,2 und 
621 kg Trockengehalt, entsprechend 70, 75, 80 
und 95 gi. L 

Der Reaktionsverlauf war ın den großen 
Autoklaven überraschend gleichmäßig. Druck 


~ und Temperatur, deren Grenzen früher 20 kg 


und 200° C waren, konnten bedeutend redu- 
ziert werden. Von der Oxydation mit kompri- 
mierter Luft konnte beim Kochen im großen 
ganz abgesehen und die Zersetzung ausschlieB- 
lich durch freigemachte Schwefelsäure bewirkt 
werden. 

Bei Beginn der Kochung und solange die 
Temperatur niedrig bleibt, darf keine Schwefel- 
saure abgespalten werden, um brauchbare 
Fällungen zu gewinnen. Aus diesem Grunde 
wird bei Beginn des Prozesses die ganze Luft 
aus def Autoklaven entfernt, so daß Sauer- 
stoff zur Oxydation nicht mehr verfügbar ist. 
Dusch dieses Verfahren ist es gelungen, stets 
solche kolloidale Fällungen zu erhalten, 
welche sich leicht und sicher verarbeiten las- 
sen, was einen großen Schritt vorwärts be- 
deutet. 

Die Lauge verändert sich bei der jetzigen 
Arbeitsweise bei der Erwärmung zunächst 
nicht, bis zu dem Augenblick, in*dem bei hoher 
Temperatur Schwefelsäure gebildet wird. 
Dann tritt die Umsetzung momentan, wenn 
auch zuerst nicht vollkommen, ein und das 
gefällte Kolloid ist dicht und- praktisch leicht 
von der Mutterlauge zu trennen. 


Die Zersetzung schreitet dann nach den 
Diagrammen noch während des Abgasens fort 
und die Fällung nimmt immer mehr kristalli- 
nisch-körnigen Charakter an. Dieser Vorgang 
wird durch die eintretende starke Verdampfung 
der Ablauge durch abziehende Wasserdämpfe 
begünstigt, die durchschnittlich etwa 25 v. H. 
der in den Autoklaven eingelassenen Ablauge- 
menge abdestilliert. 

Sehr interessante Aufschlüsse geben die 
Diagramme über Verbrauch und Bildung von 
Wärme bei der chemischen Arbeit. Es ergibt 
sich daraus, dab etwa 30 v. H. mehr Wärme 
erzeugt: wird, als für den Prozeß nötig ist. 
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Bei Ablauge, welche aus indirekter 
Kochung (Salomon-Brüngger-Kocher) stammt 
oder welche vorher um 3 bis 4 v. H. konzen- 
triert ist, wird der Wärmegewinn noch höher. 
Die Ausnutzung dieses Wärmeüberschusses 
für das Verfahren bzw. für den Zersetzungs- 
prozeß wird von Strehlenert noch besonders 
studsert. | 

Ueber die Materialfrage, die Sulfitkohlen- 
gewinnung und die Verarbeitung von Sulfit- 
kohle macht der Erfinder weitere recht inter- 
essante Mitteilungen. Seine diesbezüglichen 
Ausführungen mögen hier in wörtlicher Ueber- 
setzung folgen. 

„Bezüglich des Kochermaterials 
kann ich mitteilen, daß es sehr hohe Ansprüche 
zu erfüllen scheint, und eine Gefahr für die 
Lebensdauer der Autoklaven absolut nicht be- 
steht. Hiernach kommt die Frage über die 
Abgaseventile und Abgasungsrohre, welche 
während der Abgasung der Kocher sehr an- 
gestrengt werden. 

Bei den Ventilen leiden die Dichtungs- 
flächen am meisten. Diese sind in Hartblei 
ausgeführt, und jedes Ventil ist mit einer 
‚„Reservespindel versehen, die nach jeder 
Kochung gewechselt wird. Die gebrauchten 
werden nachgedreht, was nur einige Minuten 
in Anspruch nimmt, und hiernach für die 
nächste Kochung verwendet. 


Die Gasrohre, die aus Kupfer angefertigt 
waren, weil wir anderes Material oder das, 
was wir verwenden wollten, nicht erhalten 
konnten, zeigten, daß sie widerstandsfähig 
waren. Teilweise sind sie gegen neues 
Material, das wir ausprobiert hatten, um- 
gewechselt, so daß auch diese Detailfrage nun- 
mehr in vollkommen zufriedenstellender Weise 
gelöst erscheint. 

Zur Abwässerung der  Sulfitkohle 
wurden nur Nutschfilter verwendet. Mit. die- 
sen wird die Kohle auf einen Wassergehalt 
von 55 bis 60 v. H. gebracht. Hiernach wird 
die Masse noch in einem Trockenapparat nach 
System Büler, bei. welchem die Abgase aus 
den Dampfkesseln Verwendung finden, ge- 
trocknet. In dem Trockenapparat werden etwa 
20 v. H. Wasser verdampft und das Produkt 
ist hiernach mit einem Trockengehalt von 
60 v. H. zur Verbrennung fertig. 

Die Verbrennung geschieht in einem 
rotierenden Ofen von 4 m Länge, welcher vor 
dem Dampfkessel aufgestellt ist und in den 
das Material nach dem Gegenstromprinzip ein- 
geführt wird. In dem Ofen wird es in dieser 
Weise noch weiter getrocknet, bis es ungefähr 
die Mitte des Ofens erreicht hat, wo es 
entflammt und dann weiter verbrennt mit 


einer Flamme von hohem pyrometrischen 
Effekt. - - 

Dieser Apparat arbeitet vollkommen auto- 
matisch und dürfte, nachdem er für diese Art 
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Brennstoff : eingestellt worden ist, seinen 
Zweck vorzüglich erfüllen. Die Einblase- 
vorrichtung für das Sulfitkohlen- 
pulver direkt in den Heizraum 
der Dampfkessel ist ebenfalls aus- 
probiert, und auch diese scheint außerordent- 
lich gut zu arbeiten, besonders dadurch, weil 
das Brennmaterial vollständig homogen ist 
und sich daher leicht mit der komprimierten 
Einblaseluft vermischen läßt, so daß sich die 
‘Verbrennung beinahe mit der für flüssigen 
Brennstoff in Betracht kommenden ver- 
gleichen läßt. 

Die genannte Einrichtung ist in jedem 
Kesselraum leicht aufstellbar und vielleicht 
auch dort vorzuziehen, wo man aus Raum- 
mangel die rotierenden Oefen nicht verwenden 
will. Der Transport des Brennstoffs von der 
Kohlefabrik nach dem Kesselhaus der Sulfit- 
zellulosefabrik geschieht am besten durch Ge- 
bläse in Rohrleitungen mit den Abgasen der 
Dampfkessel, womit dann auch das nötige 
Nachtrocknen erzielt werden kann. 

Betriebszahlen aus dem kontinuierlichen 
Betriebe liegen noch nicht vor. In den ab- 
ziehenden Rauchgasen wurden indessen 
15,5 v. H. Kohlensäure und im Rauchkanal 
des Dampfkessels 210° C gemessen. 

Eine Frage von großer Bedeutung für die 
ökonomische Seite des Prozesses ist die Dauer 
der Kochzeit. Dieselbe hatte ich bei früherer 
Publikation auf drei Stunden berechnet. Die- 
selbe wird nicht unter vier Stunden herunter- 
zusetzen sein. Die Dauer ist von den chemi- 
schen Eigenschaften der Lauge außerordent- 
lich abhängig.“ 

Der Vortragende weist dann in längeren 
Ausführungen auf den schädlichen Einfluß 
von Salzwasser hin, welches der Glom- 
men bei Niedrigwasser unter dem Einfluß des 
Meerwassers zeitweilig führt. 
lauge wurde durch Salzwasser wesentlich be- 
einflußt, was besonders viel Schwierigkeiten 
verursachte, da in Greaker meist bleichfähiger 
Stoff gekocht wird. 

Durch Ablaugeuntersuchungen wurde 
festgestellt, daß der Schwefelsäuregehalt der- 
selben bei beendeter Kochung meist bis 
0,5 v. H. beträgt. Die Schwierigkeiten beim 
Kochen von bleichfähigem Stoff seien daher 
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verständlich. Die Kochzeit wird oft von 
14 Stunden auf 19 bis 20 Stunden ausgedehnt 
und die Produktion geht auf zwei Drittel 
zurück. 


Diese Schwierigkeiten gehen auf die 
Sulfitkohlefabrik in solchen Fällen über, was 
auf die Eigenschaft des Chlornatriums, den 
Schwefelsäuregehalt der Kochlauge zu er- 
höhen, zurückzuführen zu sein scheint. In der 
Ablauge scheint sich der lignosulfonsaure 
Kalk zu erhöhen und entsprechend weniger 
lignosulfinsaurer Kalk gebildet zu werden. 


Die Untersuchungen Strehlenerts haben 
denn auch festgestellt, daß bei Verwendung 
von salzhaltigem Wasser bei der Kochlauge- 
bereitung der Schwefelsäuregehalt der Ab- 
lauge sich oft verfünffacht. 

Als Regel gilt daher, daß, je mehr sulfon- 
saure Stoffe in der Ablauge vorhanden sind, 
um so mehr Schwierigkeiten auch bei der 
Zersetzung der Lauge in der Sulfitkohlefabrik 
auftreten, während bei sulfinsauren Verbin- 
dungen, welche bei Verwendung reinen 
Betriebswassers entstehen, die Zersetzung 
äußerst leicht, bei ruhig und gleichmäßig ver- 
laufender Reaktion, vor sich geht. 

Am Schlusse seines interessanten Vor- 
trages forderte Strehlenest zur Aussprache 
über die mit salzhaltigem Betriebswasser an 
anderen Stellen gemachten Erfahrungen, bei 
der Bedeutung der Frage für die Zellulose- 
industrie, auf, und wies darauf hin, daß die 
Greaker Versuchsanlage ernsten Interessenten 
zum Studium offensteht. 

Die Kalkulationsfrage wird in dem Vor- 
trage noch nicht berührt. Leider sind nach 
dem wohl endgültigen Verschwinden des Bi- 
sulfats für den Handel und Verbrauch die 
Chemikalienkosten für Sulfitkohle gesteigert 
worden. Strehlenert hofft jedoch, auch ohne 
Bisulfat auszukommen, da man den höheren 
Kalk-(Asche-)gehalt der Sulfitkohle nicht zu 
scheuen hat. Da die Kohlenpreise und der 
Kohlenmangel beängstigende Gestalt an- 
genommen haben, so wird die Sulfitkohlen- 
frage andauernd’ ernstes Interesse . be- 
anspruchen. Ueber den Fortgang der Ver- 
suchsarbeiten in Greaker wird hoffentlich bald 
weiteres bekanntgegeben werden können. 


wu 


Baumwolle-Holzzellstoff. 


Der Mangel an Rohstoffen hat es mit sich 
gebracht, daß man sich eingehend mit den ein- 
heimischen Ersatzstoffen beschäftigt hat. 
Unter diesen ist es besonders der Holzzellstoff, 
der dank der großen Menge, in der er uns zur 
Verfügung steht, wohl das meiste Interesse 
verdient. Vergleicht man die Zellstoffaser mit 
der Baumwollfaser, so hebt sich diese durch 


zwei besondere Eigenschaften hervor: erstens 
durch ihre Länge und zweitens durch ihre 
Oberflächenstruktur. Während die Baumwolle 
eine Länge von 10 bis 55 mm besitzt, hat der 
Zellstoff im günstigsten Fall eine solche von 
4 bis s mm. Im allgemeinen liegt sie noch 
erheblich niedriger, bleibt also in dieser Be- 
ziehung weit hinter der Baumwolle zurück. 
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Auch in ihrer Oberflächenbeschaffenheit sind 
Baumwolle und Zellstoff vollständig ver- 
schieden. Wie aus Abb. ı ersichtlich ist, hat 
die Baumwollfaser korkzieherartige Windun- 
gen, während der Zellstoff (Abb. 2) ziemlich 
glatte Oberfläche besitzt. 


Da in einem Gespinst die einzelnen 
Fasern durch Reibung aneinander haften, wird 
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Abb. ı 


es ohne weiteres klar sein, daß nicht nur die 
Länge der Faser, sondern auch ihre Struktur 
ein festeres Zusammenhalten der Einzelfasern 
bedingen. 


Wenn man also an eine Verarbeitung der 
Lellstoffaser denkt, so muß man versuchen, 


Abb. 2 


sie in der oben angegebenen Richtung zu ver- 
bessern. 

Was zunächst ihre Länge anbetrifft, so 
wird man durch geeignete Auswahl der ver- 
wendeten Hölzer und durch möglichst 
schonende Behandlung beim Kochen und im 
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Holländer ein Maximum erreichen können 
jedoch wird bei Anwendung der bisher üblichen 
Verfahren. dieses Maximum eine gewiss 
niedrige Grenze nicht übersteigen. Man ist 
deshalb neuerdings bestrebt, Verfahren zu 
finden, welche die Holzfasern nicht erst ın die 
kurzen Zellulosefasern zerlegen, sondem 
genügend lange Faserbündel ergeben. 


Während diesen Bestrebungen noch 
manche Schwierigkeiten im Wege stehen, hat 
man es bezüglich der Oberflächengestaltung 
der Fasern in der Hand, durch chemische oder 
mechanische Behandlung der Fasern sie in 
ihrer Struktur vorteilhaft zu verändern. Inter- 
essant sind nun die Versuche, welche im Deut- 
schen Forschungsinstitut für. Textilstoffe in 
Karlsruhe bezüglich der Oberflächenverände- 
rung von Zellstoff gemacht wurden und 
welche die Möglichkeit der Veredelung der 


Zellstoffaser. 
dartut.. 


Abb. 3 ist eine mikroskopische Aufnahme 
von Zellstoffasern, die auf diese Weise. be- 
handelt wurden. Diese Abbildung zeigt gegen- 
über der Abb. 2 deutlich die Aenderung der 
Oberfläche der Fasern durch die Behandlung. 
Die Faser erscheint gleichsam baumwoll- 
ähnlich gekrümmt. l 

Im obengenannten Institut sind noch 
weitere Versuche im Gange, die die fabrik- 
mäßige Herstellung solchen Zellstoffs be- 
„wecken. 


Wenn sich der so behandelte kurze Zell- 
stoff auch noch nicht direkt verspinnen laßt, 
so-sind diese Versuche doch für die Mischgarn- 
herstellung aus Baumwolle oder Wolle und 
Zellstoff von Bedeutung. Sie veranlassen ein 
festeres Verbleiben in der Baumwolle, helfen 
also einem Uebelstande ab, der bisher sehr 
störend empfunden wurde. ES 


nach 


diesem Gesichtspunkt 
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Eine neue a erhal Kuh rauchfrei arbeitende 
T euerungsbauar 


Der Mahnruf „Spart Kohle‘ hat heute 
eine weitaus höhere Bedeutung und Berechti- 
gung als vor dem Krieg. Es ist daher in 
hohem Maße zu begrüßen, wenn das Be- 
streben berufener Feuerungstechniker auch 
während des Krieges nicht geruht hat, 
die Wirtschaftlichkeit der Feuerungsanlagen 


' 


weiterhin zu erhöhen. Im Nachstehenden soll 
auf die Bauart einer bisher nur wenig bekannt 
gewordenen Ausführung hingewiesen werden, 
die sich in der Praxis bereits an verschiede- 
nen Stellen gut bewährt hat. Bei der Kon- 
struktion dieser vom Ingenieur 
Düsseldorf, entworfenen Feuerung wurde von 


LÄNGENSCHNITT. 


den theoretisch festliegenden Voraussetzungen 
für Erzielung eines verlustfreien Verbren- 
nungsvorganges ausgegangen, und dahin ge- 
strebt, eine hohe Feuerungstemperatur zu er- 
zielen, damit eine vollkommene Verbrennung 
des Kohlenstoffs . des zur Verfeuerung gelan- 


” Q 


Gartner, 


genden Brennstoffes erreicht wird. Um dies 
zu erreichen, ist auf die Zuführung der Ver- 
brennungsluft, Erwärmung derselben sowie 
auf eine weitgehende Vorvergasung des 
Brennstoffs ein besonders großer Wert ge- 
legt worden. Für die Bedienung der Feuerung 
ist ferner kein außergewöhnlich geschickter 


VE ZW na ai. 


Heizer erforderlich und sie gestattet so- 
wohl die Verfeuerung von Stein- und Braun- 
kohle als auch anderer minderwertiger Brenn- 
stoffe, wie Holzabfälle, Torf, Lohe, Fabri- 
kationsrückstände und dergleichen. Das Be- 
streben beim Entwurf ging ferner dahin, me- 
chanisch bewegte Teile vollständig zu vermei- 


den, aber es dennoch zu ermöglichen, die Rost- 
beanspruchung zeitweise steigern zu können. 
ohne daß unvollkommene Verbrennung die 
Folge davon ist. 

Wie aus den nachstehenden Abbildungen 
deutlich ersichtlich ist, stellt.die Gartnerfeue- 
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rung eine konstruktiv besonders formgerecht 
durchgearbeitete Vorfeuerung mit mulden- 
artigem Mittelrost sowie zwei Seitenrosten 
dar, die nach Art der Halbgasfeuerungen mit 
zugeführter Sekundärluft arbeitet. Der kenn- 
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zeichnende Unterschied gegenüber anderen 
Feuerungen ähnlicher Bauart liegt in der An- 
ordnung der Brennstoffzuführung, welche 
mittels zweier Trichter seitlich vom Rost er- 
folgt. Der Brennstoff rutscht aus diesen, ähn- 
lich wie bei Treppenrosten, vollständig selbst- 


tätig zunächst den Seitenrosten und dann dem 
Mittelrost zu, wobei auf den Seitenrosten die 
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angestrebte, sehr eingehende Vorvergasung 
stattfindet. Zur vollkommenen Verbrennung 
gelangt der entgaste und bereits angebrannte 
Brennstoff in der über dem Mulden-(Mittel-) 
rost liegenden Schamottekammer, deren Ge- 
wölbebogen bei Dampfkesselfeuerungen dem 
Kessel zu ansteigen. Es dürfte wohl ohne 
weiteres einleuchten, daß bei richtiger Be- 
‚messung des Feuerraumes und entsprechender 
Zuführung der Verbrennungsluft eine hohe 
Erhitzung der Schamottewanderungen eintritt, 


. trifft. 


welche ihrerseits wieder eine vollkommene 
Verbrennung der letzten Kohlenstoffteilchen 
bewirken. Die Zuführung der Sekundärluft 
ist doppelseitig angeordnet und über die ganze 
Länge des Rostes so verteilt, daß dieselbe 
schräg auf die entgegenströmenden Heizgase 
Durch die eintretende Richtungsum- 
kehr wird eine Wirbelbildung erzielt, die eine 
durchgreifende Mischung von Gas und Sekun- 
därluft bewirkt. Die in diesem Feuerungsteil 


S herrschende geringe Gasgeschwindigkeit be- 


günstigt das Eindringen der Sekundärluft in 
den Heizgasstrom. Um eine vollkommene 
Verbrennung der schweren Kohlenwasser- 
stoffe zu erhalten, wird die Sekundärluft sehr 
hcch vorgewärmt durch enge Luftkanäle, 
welche durch die weißglühenden seitlichen 
Düsensteine laufen. Beim allgemeinen Be- 
triebe und gewöhnlicher Beanspruchung tritt 
die Verbrennungsluft aus dem oberhalb des 
Schamottegewölbes angeordneten Kanal, wo 
sie sich stark erwärmt, in die zum Mittelrost 
führenden Fallschächte, während bei gesteiger- 
tem Betriebe zusätzliche und regelbare Luft- 
mengan aus seitlich angeordneten, parallel zu 
den Schütttrichtern liegenden Kanälen auch zu 
den Seitenrosten eintreten können. Die zeit- 
weise gesteigerte Beanspruchung wird mithin 
gewissermaßen durch eine entsprechend auch 
nur zeitweise in Betrieb genommene Rostver- 
größerung bewirkt und kann die Größe der 
hierfür in Betracht kommenden Seitenroste 
vollkommen den vorliegenden Betriebsbedürf- 


nissen angepaßt werden, während die Seiten- 
roste bei normalen Betriebe lediglich für die 
Entgasung der entsprechend geringeren Brenn- 
stoffmenge in Frage kommen. Zum Abschlak- 
ken, Beobachtung und zur sonstigen Bedie- 
nung des Rostes sind an der, Vorderseite der 
Feuerung genügend große Türen vorgesehen, 
ferner auch verschiedene Stochlochverschlüsse, 
um bei backenden Brennstoffen das Nach- 
rutschen fördern zu können. 
(Fortsetzung folgt.) 
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Verfahren zum Anfeuchten von unmittelbar 
mach dem Schneiden aufzuwickelnden Papier- 
bahnen. 

D. R. P. Nr. 302 449. Klasse 55e, Gruppe 3. 
Firma Ferd. Emil Jagenberg in Düssel- 

: dorf. 
Patentiert im Deutschen Reiche vom 20. Juli 1916 ab. 


Patent- Anspruch: 

Verfahren zum Anfeuchten von unmittelbar 
"nach dem Schneiden auf Wickelstäbe zu wickelnden 
Popierbahnen, dadurch gekennzeichnet, daß das An- 
feuchten unmittelbar während des Aufwickelns der 
Papierbahn durch Eintauchen der Papierrolle in 
Flüssigkeit und durch bei der Drehung der Papier- 
rolle an die untere Seite der ankommenden Papier- 
bakn abgeschleuderte Flüssigkeit kurz vor dem Auf- 
wickeln erfolgt. 

Bei dem bekannten Verfahren zum Anfeuchten der 
auf Rollen zu wickelnden Papierstreifen werden die 
Papierstreifen vor, beim oder nach dem Aufwickeln 
durch an dem F'apier rollende Walzen oder durch An- 


spritzen befeuchtet. Durch diese Verfahren wird aber 
sehr oft eine genügende Drellierung gestatterlde Durch- 
feuchtung nicht erzielt, oder die Führung ist eine 
solche, daß die durchfeuchteten Streifen zerreißen. 

Dieser Nachteil soll durch das neue Verfahren 
vermieden werden, und zwar dadurch, daß das Be- 
feuchten während des Aufwickelns der Streifen durch 
Eintauchen in einen Flüssigkeitsbehälter erfolgt, wo- 
durch nicht nur die Rollen selbst von außen, sondern 
auch die Streifen beim Auflaufen an der Innenseite be- 
feuchtet werden. 

Zur Ausübung des Verfahrens wird die einer 
Rolle ı entnommene Papierbahn 2, nachdem sie über 
mehrere Leitwalzen 3 und 4 gegangen ist, von den auf 
der Messerwelle 5 und der Gegenmesserwelle 6 sitzen- 
den Messern in einzelne Streifen geschnitten. Diese 
Streifen werden auf eine Walze 7 aufgerollt und tau- 
chen hierbei, also während des Aufrollens in einen 
Flüssigkeitsbehälter 8 ein. Hierdurch werden nicht 
nur die Streifen an der Außenseite angefeuchtet, son- 
dern es wird auch die Innenseite der Streifen gut an- 
gefeuchtet, da von den Streifen etwas Flüssigkeit mit- 
gerissen und teilweise wieder abgeschleudert wird. 

Der Behälter 8 kann dabei zum Erzielen einer 
ganz gleichmäßigen Durchfeuchtung, gegebenenfalls 
noch auf und ab bewegbar gelagert werden, so daß die 
im Aufwickeln begriffenen Papierstreifen immer in 
gleicher Höhe in Flüssigkeit eintau:i,en. 


Vorrichtung zum Färben und Feuchten 
geschnittener Papierstreifen auf der 
Aufwickelwalze von Papierschneidmaschinen. 
D. R. P. Nr. 312 388. Klasse 55e. Gruppe 3. 
Firma J. Heinrich Spoerl in Düsseldorf. 
Patentiert im Deutschen Reiche vom 17. November 
1918 ab. 

Patent-Anspruch: 

Vorrichtung zum Färben und Feuchten ge- 
schnittener Paßierstreifen auf der Aufwickelwalse 
von Papierschneidmaschinen, dadurch gekennzeich- 
net, daß die Färbeeinrichtung (a) unabhängig von 


ẹ der Streifenschneidmaschine auf einem Fahrgestell 


(d) angeordnet und auf dem Fahrgestell (d) in der 
-~ Höhe verstellbar ist. 


Zum Färben und Feuchten der geschnittenen 
Papierstreifen auf der Aufwickelwalze vor oder nach 
dem Auflaufen bediente man sich bisher einer Vor- 
richtung, die an der Maschine selbst befestigt war. 


Die 
Schneidmaschine hat den Nachteil, daß die Zugäng- 
lichkeit der Aufwickelwalze zu wünschen übrig läßt. 

Die Erfindung soll diese Unvollkommenheit da- 
durch beseitigen, daß die Färbevorrichtung vollkom- 


Unzertrennlichkeit von Färbevorrichtung und 


men selbständig auf einem Fahrgestell angebracht 
wird. Dadurch ist die Möglichkeit gegeben, die Ein- 
richtung zum Färben nach Bedarf der Aufwickelwalze 
auf der Schneidmaschine zu nähern oder zu entfernen. 
In der Zeichnung ist eine Ausführungsform des 
Erfindungsgegenstandes dargestellt. 
Der Farbkasten a, der zugleich alle zum Auftragen. 
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und Verteilen der Farbe auf die Papierstreifen er- 
forderlichen Anordnungen enthält, ist in der üblichen 
Weise auf Rollen b gelagert und läuft in einer schrä- 
gen Führung c. Diese Führung ç befindet sich auf 
einem Fahrgestell d, kann also mit Hilfe des Fahr- 
gestells d der Aufwickelwalze e der Schneidmaschine f 
nach Belieben genähert oder von dieser entfernt 
werden. : 

Um eine senkrechte Einstellung der Färbeeinrich- 
tung zu ermöglichen, sıtzt die Führung c auf einem 
Schlitten g, der in dem Fahrgestell d senkrecht geführt 
ist und sich auf eine Schraubenspindel A stützt, die 
von einem Handrad ; aus in Tätigkeit gesetzt wird. 
Dadurch ‘wird die genaue Höheneinstellung der Vor- 
richtung ermöglicht. 


Verfahren zum Färben von Papierstoffen mit 

Schwefelfarben (Thiophor-Farben). -> 
D. R. P. Nr. 298826. Klasse 55c. Gruppe 3. 
Carl Jäger, G. m. b. H. in Düsseldorf- 

| Derendorf. 

Patentiert im Deutschen Reiche vom 17. März 1916 ab. 
Patent-Anspruch: 

Verfahren sum Färben von Papierstoffen mit 
Schwefelfarben (Thiophorfarben), dadurch gekenn- 
zeichnet, daß man eine kolloidale Suspension der 
Schwefelfarben zur 
Hydrosulfit-Leukoverbindung benutzt, welche nach 
Zuteilung zur Masse in fortlaufenden Operationen 
in der Kälte restlos aufgefärbt, reoxydiert und be- 
festigt wird, wobei gleichzeitig Leimung stattfindet. 


In die Papierfärberei konnten sich die Schwefel- 
farben bisher nicht einführen, obschon die Farbstoffe 
dieser Gruppe vorzügliche Echtheitseigenschaften be- 
sitzen und durchweg gangbare Nuancen liefern. Der 
Grund hierfür liegt in erster Linie in dem Umstande, 
daß diese Produkte mit Schwefelnatrium gelöst wer- 
den müssen, was besonders bei der Leimung des 
Papiers störend wirkt. Sodann ist auch das Ziehver- 
mögen der Schwefelfarben unter den in der Papier- 
färberei angängigen Bedingungen hinsichtlich Salz- 
zugabe und Färbetemperatur ein so geringes, daß 
selbst für Papiere, die nicht geleimt zu werden brau- 
chen, sich die Verwendung dieser Farbstoffe vom 
praktischen Standpunkt aus als unwirtschaftlich 
erwies. | 

Es ist bekannt, daß man mit Schwefelfarben in 
schwefelnatriumhaltiger Lösung wasserecht "gefärbte 
Papierbahnen erhält, wenn man dieselben durch einen 
Farbtrog leitet, der die 1- bis 4-prozentige Lösung des 
Farbstoffes enthält, dann abquetscht 
Dieses Verfahren kann jedoch für das in der Papier- 
industrie am meisten in Frage kommende Färben des 
Papiers in der Masse nicht in Anwendung gebracht 
werden, da sich das Schwefelnatrium selbst durch 
wiederholtes Spülen nicht restlos aus der Masse ent- 
fernen läßt und demnach die Leimung schädigt. 


Ferner ist es bekannt, Papiermasse mit Schwefel- 
farben in schwefelnatriumhaltiger Flotte im Holländer 
zu färben und Luft einzuleiten, wodurch das Schwefel- 
natrium zu Thiosulfat oxydiert wird. Jedoch bietet 
die gleichmäßige Durchführung dieser Oxydation 
gerade bei Verarbeitung größerer Massen im Hol- 
länder für die Praxis nicht geringe Schwierigkeiten; 
vor allen Dingen läßt der gleichmäßige Ausfall der 
Färbungen leicht zu wünschen übrig, wie ja bekannt- 
lich überhaupt die I.uftoxydation beim Färben mit 
Schwefelfarben in allen bisherigen Formen der Aus- 


Wird hierbei als 


Herstellung der alkalischen, 


und wäscht. - 


führung keine zuverlässig gleichmäßigen Färbungen 
liefert. 

Es wurde nun gefunden, daß sich alle Schwefel- 
farben in einfacher Weise zum Färben von pflanz- 
lichen Papierstoffen verschiedenster Art und Zusam- 
mensetzung eignen, wenn man sie durch Verkochen 
mit Türkischrotöl oder Monopolöl in kolloidale Sus- 
pensionen überführt und aus diesen durch Zugabe von 
geeigneten Mengen von Alkali, Hydrosulfit und 
Wasser die Leukoverbindung herstellt, welche in dieser 
Form der Lösung bei allen Schwefelfarben eine nicht 
vorauszusehende, außerordentlich starke Affinität zuı 
Papiermasse besitzt, so daß mittels Zugabe geeigneter 
Reoxydations- und Befestigungsmittel solche Farb- 
stofflösungen schon ın der Kälte zum restlosen Auf- 
ziehen auf die Papierfaser gebracht werden können. 
wobei völlig wasserklare Abwässer erhalten werden. 
Reoxydationsmittel Wasserstoff- 
superoxyd und als Befestigungsmittel schwefelsaure 
Tonerde gewählt, so erhält man Färbungen von außer- 
ordentlicher Lebhaftigkeit der Nuance, die in dieser 


. Hinsicht sowohl den durch Färben aus schwefel- 


natriumhaltigen Bädern erhaltenen unmittelbaren Fär- 
bungen als auch den mit Metallsalzen nachoxydierten 
Färbungen bedeutend überlegen sind. Weiterhin 
findet bei Anwesenheit von Türkischrotöl durch Ver- 
wendung von schwefelsaurer Tonerde zwecks Fixie- 
rung des Farbstoffes eine gleichzeitige Leimung der 
Masse statt. 

Von besonderem Vorteil für die Hervorbringung 
äußerst lebhafter Farbtöne ist dabei die unmittelbare 
Aufeinanderfolge der Verwendung von Wasserstoff- 
superoxyd und schwefelsaurer Tonerde, welche die 
sonst beim Färben von Schwefelfarben notwendige 
Oxydation der aufgefärbten Leukoverbindung an der 
Luft oder mittels Metallsalzen in einem zweite 
frischen Bade unnötig macht. 

Als ein weiterer Fortschritt muß der Färbevor- 
gang nach dem neuen Verfahren bezeichnet werden, 
da mit Hilfe seiner Anwendung alle Schwefelfarben 
eine sonst beim Färben von Textilfasern aus schwefel- 
natriumhaltigen Bädern nicht zu erzielende Ausnutzung 
erfahren, weil sie restlos zum Ausziehen gebracht 
werden können, wodurch die Verwendung dieser Farb- 
stoffe in Papierfabriken, deren Herstellung farbiger 
Papiere von der Abwässerfrage abhängig ist, ganz be- 
sondere Wichtigkeit erlangt. 

Von außBerordentlichem Vorteil ist auch die den 
Schwefelfarben in dieser Form der Lösung eigene 
Fähigkeit, zum Ziehen keine höhere oder gar Koch- 
temperatur noch Salzzugabe zu benötigen, sondern 
schon in der Kälte zum klaren Ausziehen gebracht 
werden zu können, wodurch sich die gefärbte Masse 
dann auch sehr leicht spülen läßt. 

Das neue Verfahren liefert hervorragend gut 
licht-, säure-, wasser-, sprit- und kalkechte Färbungen, 
die außerdem mit basischen Farben sofort im er- 
schöpften Färbebade beliebig geschönt werden können. 
wobei die Licht- und Waschechtheit der basischen 
Farben gleichzeitig eine erhebliche Verbesserung er- 
fährt. 

Mithin eignen sich diese Färbungen sowohl im 
unmittelbaren wie auch im geleimten Zustande in aus- 
gezeichneter Weise zu Melierzwecken, da sie wasch- 
echt sind und den Grund nicht anfärben. 

Die nach dem neuen Verfahren aus der Gruppe 
der Schwefelfarben herzustellende Nuancenskala ist 
außerordentlich umfangreich, da die einzelnen Produkte 
beliebig miteinander kombiniert werden können. 
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. Somit bieten alle Schwerelfaiben unter Änwen- 
dung des neuen Verfahrens wegen ihrer hervorragen- 
den Echtheiten und bequemen Färbeweise und ge- 
suchten Farbtöne nicht nur für das Färben von billi- 
gen Packpapieren, Umschlag-, Druck- und Affichen- 
papieren, sondern auch von Kunstumschlag- und Ta- 
petenpapieren, Nadelpapieren und Velourspapieren und 
Pappe größtes Interesse. 

Weiße und farbige Beimischungen tierischer Na- 
tur zu der Masse können durch Zugabe von Harz;seife 
geschützt werden, wodurch sich mittels zweck.ntspre- 
chender Vereinigung schöne \Wirkungen erzieler: 
lassen. = 

Außer allen Schwefelfarbe ı, weich welcher Her- 
kunft, eignen sich auch alle Küpenfarbstofie ein- 
schhHeßlich Indigo nach dem neven Verfahren für die 
Herstellung hervorragend echter Färbungen auf Pa- 
pierstoffen und fertigen Papieren | 

Beispiele. 

Je 100 g Stoif €Zellulose) werden unter Erwär- 
men und gutem Verrühren in möglichst fine “>. rei 
lung gebracht und dann die Farbstofflösun; erteilt, 
welche in den folgenden als Beispiel anget'ttluten Fil 
len wie folgt bereitet wird. Beispiel 1: 

s g Thiophor Gelb G werden mit 
10 g Monopolöl oder Türkischrotöl 


unter Erwärmen in kolloidale Form gebracht und 
durch Zugabe von u 


5 g Soda calc. und 
5 g Hydrosulfit reduziert und mit 
soo cbm kochendem Wasser verdünnt. 


Diese Lösung wird alsdann langsam der Masse zuge- 
teilt und dieselbe damit etwa % Stunde laufen ge- 
lassen. Hierauf werden 


25 ccın Wasserstoffsuperoxyd 
techn. 3prozentig 


langsam der laufenden Masse zugeteilt und damit eine 
weitere 1% Stunde laufen gelassen. Alsdann wird 
durch Zugabe von 
50 ccm schwefelsaurer Tonerde 1:10 

innerhalb einer weiteren % Stunde der Farbstoif 
fixiert, wobei gleichzeitige Leimung stattfindet. Zum 
Schluß wird mit 

25 ccm Sodalösung I : 10 
neutralisiert und alsdann nach Ablassen der Flotte mit 
frischem Wasser gespült und die nunmehr fertige neu- 
trale Masse in üblicher Weise weiterverarbeitet. Bei 
Beispiel 2 und 5 vollzieht sich der Lösungs- und Färbe- 
vorgang in genau gleicher Weise wie bei Beispiel ı. 
Nur werden an Stelle von Thiophor Gelb G als Farb- 
stoffe | 

Thiophor Orange O und 

Thiophor Catechu R 


in Anwendung gebracht. Bei Beispiel 3 geht der Lö- 
sungsvorgang in genau der gleichen Weise wie bei 
Beispiel ı vor sich, jedoch wird zur Reoxydation des 
hier benutzten Farbstoffes (Thiophor Blau G) eine 
dem Charakter des Produktes entsprechende etwas 
höhere Menge von Wasserstoffsuperoxyd techn. 3pro- 
zentig benötigt. Leimung und darauffolgende Neu- 
tralisierung geschehen unter Anwendung genau glei- 
cher Mengen von Tonerdesulfat und Soda wie bei Bei- 
spiel ı. Bei Beispiel 4 werden Lösung und Reduzie- 
rung des Farbstoffes (Thiophor Grün G) entspre- 
chend der leichteren Löslichkeit des Produktes mit 
Hilfe geringerer Mengen von Soda wie auch von Hy- 
drosulfit vorgenommen. So gelangen zur Anwendung: 
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5g , Thiophor Grün G, 
10 g Monopolöl oder 
1% g Soda calc. und 
13% g Hydrosulfit conc. 
Reoxydation und Leimung werden mit den gleichen 
Mengen Wasserstoffsuperoxyd und schwefelsaurer 
Tonerde vorgenommen wie bei Beispiel 1, und auch die 
Neutralisierung geschieht wie dort. 
Beispiel 6 (Thiophor Schwarz WL extra). _ 
‘In diesem Falle gelangen mit Rücksicht auf die 
Löslichkeit des Farbstoffes ‚folgende Mengenverhält- 
nisse in Anwendung: 
15 g 'Ihiophor Schwarz W L extra, 
9 gœ Monopolöl oder, Türkischrotöl 
7⁄2 g Soda calc. 
7% g Hydrosulfit 
so cbm Wasserstoffsuperoxyd techn. 3prozentig 
75 cbm schw ER Tonerde 1 : 19 
25 cbm Soda ı : 


Türkischrotöl, 


~ 


> 


Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 
(Die feitgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse.) 


Patente. 
Anmeldungen. 

8&h, 2. R. 44915. Rheinische Linoleumwerke 
Bedburg Act.-Ges., Bedburg. Linoleum mit Papier. 
garngewebe. I0. 9. 17. 

s5sd, 20. A. 31731. Aktiebolaget Karlstads 


Mekaniska Verkstad, Karlstad, Schweden; Vertr.:' 
Dr.-Ing. B. Blech, Fat.-Anwalt, Berlin NW 21. 
Gautsch- und Naßpresse für Papier- und Pappen- 
maschinen. 29. 4. 19. Schweden 30. 4. 18. 

ssd, 27. T. 21864. Türk-Ges. m. b. H., Ham- 
burg. Langsiebpapiermaschine zur Herstellung 
schmaler Papicrstoffstreifen. 22. 2. 18. 

s5d, 27. T. 22448. Türk-Ges, m. b. H., Ham- 
burg. Vorrichtung zur Herstellung von Faserbünd- 
chen aus Papierstoff; Zus. z. Anm. T. 21842. 2. 1. 19. 


Erteilungen. 

s3f, ı. 302587 „K“. Exportingenieure für‘ Pa- 
pier- und Zellstofftechnik G. m. b. H. Berlin- 
Wilmersdorf. Verfahren zur Herstellung von ge- 
klebten Papierschichten mit oder ohne Gewebe- 
zwischenlage. 7. 11. 15. E. 21 340. 

s5f, 1. 315136. Wilhelm Senft, Düren (Rhld.). 
Verfahren und Vorrichtung zur Herstellung von 
Platten oder ähnlichen Gegenständen aus Papier- 
oder anderen Faserstofflagen durch Zusammenkleben 
der einzelnen Lagen. 17. 8. 18. S. 48806. 

76c, 29. 305038 „K“. Exportingenieure für Pa- 
pier- und Zellstofftechnik G. m. b. H., Berlin. 
Verfahren zur Vorbereitung kurzfaserigen Rohgutes, 
insbesondere von Zellstoff, für Verspinnungszwecke. 


28. 6. 17. E. 22 433. 
Gebrauchsmuster. 
7c. 712165. Clemens & Vogl, Braunschweig. 


Vorrichtung zum Einrollen von Dichtungsringen aus 
Papier o. dgl. in Dosendeckel. 14. 2. 18. C. 12823. 

s5c. 712287. Dr. Ernst Beckmann, Berlin- 
Dahlem, Thielallee 63. Aufschluß- und Auswasch- 
bottich für Stroh und andere Pflanzenstoffe. 2. 7. 19. 
B. 83 418. 


826 


DER PAPIER-FABRIKANT 


Heft 35, 1919 


an 


Technische Auskünfte hj 


Herstellung 
ee wasserdichten Pumpenraumes. 
Antwort I auf Frage Nr. 1002. Der billigste 
Weg ist, wenn Sie den Bau wie folgt ausführen: 
Den Schacht machen Sie breit und tief genug, um 
reichlich Füllmaterial verwenden zu können. So- 
dann wird die Sohle mit einer Lehmschicht fn 


NI / N 
VA A \ 


Au 


A 


A 


N EUNN ANN 
einer Dicke von 300—500 mim versehen und festge- 
stampft. Auf diese Lehmschicht wird die eigent- 
liche Sohle des Pumpenraumes aus Beton hergestellt, 
indem zwischen diesem und der Lehmschicht noch 
eine gut geteerte Dachpappe zwischengebracht wird. 
Sodann beginnt man die Wände a ebenfalls aus 
gutem Beton und gutem scharfen Käessand aufzu- 


führen. Ist dies geschehen, dann wird ebenfalls 
eine Dachpappe b an den Wänden befestigt und 
der Zwischenraum c mit Lehm festgestampft. Die 
Hauptsache ist, daß während des Baues alles zu- 
laufende Sickerwasser sorgfältig entfernt wird. Der 
Lehm soll ziemlich trocken festgestampft werden 
und genügt eine Lehmschicht von 300—500 mm, eine 
\Mauerstärke von etwa 500 mm. Auf diese Weise 
erhalten Sie einen absolut trockenen Raum, da das 
Durchsickern dreimal gesichert ist, und zwar ein- 
mal durch die Lehmschicht. dann durch die Fappe 
und die Betonwand. Es kann nur sein, daß die 
Wände sehr schwitzen. Um eine größere Ansamm. 
lung dieses Schwitzwassers zu verhüten, berück- 
sichtigen Sie eine Vertiefung L in kleinerem Mab- 
stabe, etwa 400 X 400 X Iso mm, um das Wasser 
zu fangen. Sowohl Lehm- als auch Betonschicht 
darf dieser Vertiefung halber in der Stärke micht 
beeinflußt werden. 


Zusammenarbeiten von Wasserturbine 
und Lokomobile. 


Antwort II auf Frage Nr. 1003. Uim zu ver- 
meiden, daß die l.okomobile die Wasserturbine mit- 
schleppt, muB eine selbsttätige Entlastungskupplung 
so dazwischengebaut werden, daß, sobald die Tur- 
bine den Betrieb allein bewältigen kann, die Loko- 
mobile leer läuft. Der Einbau erfolgt am besten, 
wenn beide Motoren mit. einem Wellenstrang direkt 
gekuppelt sind. Die Kupplung wird am besten in 
unmittelbarer Nähe der L.okomobile eingebaut. So- 
bald die Wasserkraft nicht mehr ausreicht, greift die 
l.okomobile ein, was dadurch erfolgt, daß der be- 
treffende \Wellenstrang von der Turbine bis zu: 
Kupplung eben langsamer läuft, wogegen die Loko- 
mobile ihre, gleiche Tourenzahl beibehält und 
gezwungen wird, zu treiben. Ich habe jahrelang 
mit derartigen Kupplungen gearbeitet und sehr gute 
Erfahrungen damit gemacht. Gebaut wird diese 
Kupplung von mehreren Maschinenfabriken, unter 
anderen .auch von der Bernburger Maschinen- 
fabrik A.-G. 


Verein Deutscher Holzstoff-Fabrikanten E.V. 

Wie auch aus der Bekanntmachung auf 
der ersten Seite des heutigen Heftes zu er- 
sehen, findet die Hauptversammlung des Ver- 
eins Deutscher Holzstofi-Fabrikanten, wegen 
‘der Schwierigkeiten einen Saal zu erhalten, 
bereits am Mittwoch, den 10. September (nicht 
am 11. 9.) in Dresden statt und die Vorstands- 
sitzung am 9. September. 


Zentralstelle für Ausfubrbewilligungen der 
Papierindustrie. 

Betrifft: Waggongestellung für zur Ausfuhr 
bestimmtes Papier. 

Dringlichkeitsbescheinigungen für Wag- 

gons, welche zur Ausfuhr benötigt werden, 


müssen bei dem Herrn Reichskommissar fur 
Aus- und Einfuhrbewilligungen Gruppe 2 
schriftlich beantragt werden. Dem Antrag 
ist die Ausfuhrgenchmigung beizufügen. Die 
Zentralstelle ist bereit, etwaige gleichzeitig 
mit den Ausfuhranträgen ihr übermittelten 
Anträge wegen Dringlichkeitsbescheinigun- 
gen auf Wunsch des Antragstellers von sich 
aus weiterzuleiten. 


Berlin W 30, den 20. August 1919. 


Außenhandelsstelle für das Papierfach. 
Abt.: Zentralstelle für Ausfuhrbewilligungen 
der Papierindustrie. 

- Der Vertrauensmann: 

Der Vertrauensmann: I. V.: Giehler. 
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Papiermacher-Berufsgenossenschaft. 


Dem Verwaltungsbericht der Papiermacher- 
Berufsgenossenschaft (siehe auch Heft 34. Seite 892) 
entnehmen wir noch folgendes: i 

II. Ueberwachung der Betriebe. 

Im Jahre 1918 wurden insgesamt 344 Betriebe 
(29 Proz.) der versicherten Betriebe mit 26421 Ar- 
beitern besichtigt. gegenüber 285 Betrieben (239 
Prozent) mit 22371 Arbeitern im Vorjahr. Bei den 
Sektionen IT, III, VI und XI haben Besichtigungen 
sus den eingangs erwähnten Gründen nicht statt- 
gefunden. Eine größere Anzahl von Fabriken waren 
ıniolge Mangels an Rohstoffen und geeigneten Ar- 
beitskräften sowie infolge anderer Schwierigkeiten 
genötigt. ihren Betrieb stark einzuschränken. zum 
Tern sogar stillzulegen. e 

Das Ergebnis der Betriebsbesichtigungen war 
auch im Berichtsjahr durchaus günstig, besonders 
wenn man die mit der länge des Krieges ständig 
gewachsenen Schwierigkeiten der Betriebsführung 
in Betracht zieht. Von den 344 besichtigten De- 
trıeben blieben 172 (49,7 Proz.) ohne jede Beanstan- 
dung, in t9 Betrieben (55 Proz.) war nur das Fehlen 
von Aushängen und von Verbandstoffen zu bean- 
-tanden, während in den übrigen 133 Betrieben (44,8 
Pıozent) insgesamt 1031 Unfallverhütungsmaß- 
nahmen anzuordnen waren. | 

Von den getroffenen Anordnungen seien folgende 
erwähnt (die Zahl der Verordnungen ist in Klam- 
mern beigefügt): Ausbesserung von Treppen und 
Fußböden (24). Anbringung von (Greländern und 
Handstäben an Treppen (19), Anbringung von Hand- 
griffen und Brustwehren an Luken (19), Kinfriedi- 
zung von Gruben und Ausschachtungen (19), Ein- 
iriedigung von Kanälen (9). Umfriedigung erhöhter 
Verkehrs- und Arbeitsstellen (9), Umwehrung von 
Kraftmaschinen (28), Umwehrung von Schwung- 
rädern (8), Umwehrung tiefgelagerter Wellen (60). 
Verkleidung vorstehender \Vellenenden (39), Um- 
wchrung von Riemen- und Seilscheiben (198). Um- 


wehrung von Schwungrädern 120), Veberdeekung 
von Zahn und Reibungsrändern (101), Umwoehrung 
von ant- und abwartslaufenden Treibsetlen und 
Riemen (23), Unterfangen von Treibseilen und 


schweren Riemen (14). Sicherung des WValzenemlaufs 
bei Kalandern und Roltlapparaten (370. bei Satmier- 
maschinen (13), bet Naß- und Feuchtpressen 219, 
Vergrößerung /;wischenraumes den 


des zwischen 


Zylindern und Tılzleitwalzen der Papiermaschinen 
(10), Anschlag der Verboöttateln bei Kollergängen 
(15). bci Querschneidern (389). Anbringung von 
Spaltkeilen und Schutzhanben an Kreissägen (23). 


Beschaffung selbsttätiger Abschlußvorrichtungen an 
Aufzüugen (12), Ausbesserung selbsttätiger Türver- 
schlüsse (39), Ansbesserung von Leitern und trag- 
baren Treppen. Sicherung wegen Ausgleiten (23). 
Für die Ausführung der Anordnungen minßten 
unter billiger Berücksichtigung der schwierigen Ver 
haltnisse allgemein längere Fristen eingeräumt wer- 
den; in manchen Fällen konnte eine Abstellung der 
Mängel innerhalb bestimmter Fristen überhaupt nicht 
gefordert werden, weil es den Betrieben an den ge- 
eigneten Handwerkern und Materialien fehlte und 
die Maschinenfabriken ans den gleichen Gründen die 
Arbeiten zunächst nicht ausführen konnten. Es gilt 
dies insbesondere von der Beschaffung selbsttätiger 
Abschlußvorrichtungen an Aufzügen und deren Aus- 
besserung. Dabei zählen die Aufzüge. wenn die 
nötige Vorsorge nicht getroffen ist, zweifellos zu 
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den besonders gefährlichen Betriebseinrichtungen. 
Bei den für 1919 vorgesehenen Revisonen wird es 
Aufgabe der Aufsichtsbeamten sein, in jedem Fall 
zu prüfen, ob inzwischen das nach den Verhältnissen 
Mögliche geschehen ist. 

Die Beschäftigung weiblicher und jugendlicher 
männlicher Arbeitskräfte bei gefährlichen Maschinen 
wurde in einer größeren Anzahl von Fällen von den 
Unternehmern beantragt und vom Gienossenschafts- 
vorstand genehmigt mit dem ausdrücklichen Vor- 
behalt daß nur wirklich geeignete Hilfskräfte zu 
den Maschinenarbeiten verwendet werden, die Ma- 
schinen vorschriftsmäßig geschützt sind, für ge- 
nugende Aufsicht gesorgt ist. die weiblichen Hilfs- 
kräfte außerdem über 16 Jahre alt sind und bei den 
\laschinenarbeiten enganliegende Kleider und einen 
Kopfschutz tragen. Ueber die Zurückziehung der 
während des Krieges verteilten Genehmigungen 
schweben gegenwärtig beim Genossenschaftsvorstand 
Krwagungen. Die endgültige Stellungnahme zu 
dieser Frage wird in der nächsten Genossenschafts- 
vorstandssitzung erfolgen, i 

Die Unternehmer zeigten durchweg volles Ver- 
ständnis fur die Anordnungen zur Unfallverhütung, 
deren Ausführung sich jedoch den schon er- 
wähnten hänfıg Bestrafungen 
von Unternehmern wegen Verfehlung gegen die Un- 
tallverhutungsvorschriften kamen nicht 


ans 
(‚runden verzögerte, 


vor. 


Die Versicherten lassen es nach wie vor an In- 
teresse und Verständnis für die Unfallverhütungs- 
mabnahmen fehlen. Der Beamte der Sektion X hebt 
nervor, daß besonders gegen die Anbringung von 
Schutzstangen vor den Walzeneinlaufen der Papier. 
maschinen nnd Kalander sowie gegen die Umwehrung 
oder Absperrung derin Reichhöhe hiegenden Getriebe 
und Zahnräder der Widerstand der Arbeiter gerichtet 
war. In der Holzschleiferei einer größeren Zellstoff- 
tabrik ist durch Warnungstaiel das Drehen der Klo- 
ben mit den Händen streng verboten. Durch Zu- 
widerhäandeln gegen dieses Verbot sind eine Anzahl 
Unfälle. wenn auch mit geringen Folgen, verursacht 
worden. Ber Unterwind-Peuerungen dürfen Kohlen 
nicht cher ausegeworfen werden, bis die Dampfleitung 
zur Feuerung abgesperrt Ist. Trotzdem wurden oft 
bei geöffnetem Dampfventil Kohlen anfgebracht, was 
en Zurückschlagen der Flamme und eine Verbren- 
vung der Hände, Arme und im Gesicht zur Folge 
hatte. 

Mit Beschwerden der Versicherten oder Vermitt- 

long von Streitigkeiten wurden die Aufsichtsbeaniten 
nicht befaßt. : 
Neue Maschinen ohne Schutzvorrichtungen wur- 
nicht angetroffen. Dagegen sind den Beamten 
der Sektion VITE mehrere Rollschneiclmaschinen mit 
guter Verdeckung der Kreismesser (Fabrikant C. F. 
lavbold jr.) aufgefallen, an Stelle eim 
Satinierwerk und  Sehneidmaschiyen mit guten 
Deckungen von Karl Krause: derselben Firma 
verschiedene Maschinen mit gut eingekapselten Zahn- 
radeinlaufen, endhich in einer kleinen Reparaturwerk- 
stätte eine Schlosserbohrmaschine mit völliger guß- 
etserner Kınkapselung des Zahngetriebes. (Von Joh. 
\. Propella, Dresden- A.) 


den 


anderer 


von 


Aus Anlaß emer Regreßklage der Genossenschaft 
wird darauf hingewiesen, daß das erforderliche Maß 
von Unfallfürsorge nur erreicht werden kann. wenn 
die hefernden Maschinenfabriken die Maschinen von 
vornherein mit allen Vorrichtungen für möglichst 
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zelahrlosen Betrieb ausstatten. Die Mitglieder sind 
ihrerseits verpflichtet, bei Neubeschaffung von Ma- 
schinen den Lieferanten schriftlich aufzugebeny dte 
bestellten Maschinenn den ee 
schriften entsprechend zu liefern. 

(Schluß folyt.) 


Preissturz für Papiergarne und Papiergewebe 
in allen Ländern. 

Die Ansicht, daß cin weiterer Rückgang der 
[reise der Papiergarne und Papiergewebe nicht ein- 
treten werde, hat sich nicht erfüllt. Ebenso wie m 
Deutschland, suchen die Hersteller dieser Erzeug- 
nisse ihre Waren um jeden Preis abzustoßen. Be- 
sonders in Frankreich und m England sollen in der 
letzten Zeit ganz gewaltige Preisstürze für Papier- 
garne eingetreten sein. 


Die Schwefelindustrie der Vereinigten Staaten 
` von Amerika. 

Die Scehwefclindustrie der Vereinigten Staaten 
verspricht sich von der Wiederaufnahme der Han- 
delsbeziehungen mit den Zentralmächten einn 
großen Aufschwung. Diese Erwartung gründet -ıch 
auf den Umstand. daB die in Betracht kommenden 
Lander in früheren Zeiten viel Schwetel benötigt 
haben und daB \merika sozusagen ihre einzige Bc- 
zugsquelle ist. Die amerikanischen Schwefelpro- 
duzenten erwarten sogar, daß sie, wenigstens für eine 
gewisse Zeit, den größten Teil der \Velt mit Schwefel 
zu versorgen hahen werden. Die Produktion der 
sıiziianıschen Minen, die früher die hauptsächlichsten 
Versorger der Welt mit Schwefel waren. ist so weit 
zurückgegangen, daß Italien sogar in den Vereinigten 
Staaten Schwefel kaufen muß. In Japan wird nur 
wenig Schwefel gewonnen, und man kann annehmen, 
daß für dieses Land nur die amerikanische Westküste 
wnd Australien als Absatzgebiete in betracht 
kommen. Abgesehen hiervon, sehen die amerika- 
nischen Produzenten keinen Wettbewerb für die 
Ausfuhr von Schwefel voraus. FErkundigungen haben 
ergeben, daß schon vor Ausbruch des Krieges dic 
Produktion der sizihanischen Minen unter Arbeiter- 
mangel zu leiden hatte. ‘Dieser Mangel dürfte sich 
infolge des Krieges noch mehr zugespitzt haben, so 
daB kaum anzunehmen ist. daß Italien, wenigstens in 
nächster Zeit, als Wettbewerber auf dem Welt- 
schweielmarkt auftreten wird. Mit Ausnahme der 
Westküste sind die großen einheimischen Schwefel- 
märkte ausschließlich in den Händen von Ameri- 
kanern. Die großen Vorräte an Schwefel, die die 


Regierung bei Beendigung des Krieges hatte, und die 
sich auf rund 100000 Tonnen belaufen haben sollen, 
sind verbraucht. Ws sind noch große Vorräte an 
Schwefel vorhanden. aber die Nachfrage wächst, und 
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Berlin. 


In der seit dem letzten Bericht vergangenen 
Zeit hat sich die Anspannung der Marktlage weiter 
erheblich verschärft. Der Produktionsausfall nimmt 
andauernd zu, weil erstens die Kohlenversorgung 
sich weiter verschlechtert hat und zweitens die Ar- 
beitsleistung sehr zurückgegangen ist. Die ernsteste 
Frage ist und bleibt die der Kohlenversorgung. Es 
ist so weit gekommen, daB aus Mangel an Kohlen 
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die Preise halten sich fest auf rund 18 Dollar per 
Tonne in den Minen. Der Schiffsraummangel ist 
zurzeit das wesentlichste Hindernis für das Auslands- 
seschäft in Schwefel. (Wall Street Journal” vom 
15. Juli.) 


Einfuhr von Papier in Grossbritannien. 


Das Faper Import Restrictions Department teilt 
mit, daß, bevor ..eine Lizenz zur llinfuhr von Papier 
erteilt wird, zunächst geprüft werde, ob dieses Papier 
nicht durch eine andere, in dem britischen Reich 
selbst hergestellte Art ersetzt werden kann. („Board 
of Trade Journal" vom 31. Juli.) 


Die englische Pap’erfabrikation. 


lin Bericht des Paper Industry [Inquiry Com- 
mittee enthält zahlenmäßige \Vergleichsangaben über 
die englische Papierindustrie und ihre Leistungs- 
fähigkeit im Frieden und im Kriege. 1913 erzeugten 
die britischen Fabriken (in woo t) 458 Schreib- und 
Druckpapier, 377 Zeitungspapier, 229 Packpapıer, 
75 Pappe verschiedener Sorten. 1918 stellte sich die 
Froduktion (in derselben Reihenfolge) auf 283, 208. 
202, beziehungsweise 97. Die derzeitige Leistungs- 
tähıgkeit dürfte nach den Schätzungen der erwähnten 
Kommission für Schreibpapier und Pappe um 50 Pro- 
zent. für Packpapier um etwa 25 [rozent gegen 1918 
zugenommen haben. Abgeschen von Zeitungspapier. 
das gegenwärtig natürlich stark beansprucht wird. 
sei der Bedarf für 1919 auf etwa drei Viertel des Ver- 
brauches (einschließlich Ausfuhr) von 1913, be- 
zıchungsweise 1914 und 1915 zu schätzen. Für Pack- 
papier ergibt sich aus den Tabellen dieses Berichtes 
mithin cin ungefähres Defizit der Inlandproduktion 
von 25 Prozent, für Pappe cin solches von 55 Prozent. 

„Handelsmuseum‘“, Wien. 


Papierwirtschaft in Italien. 


Die italienischen Tageszeitungen dürfen, je nach 
ihrem Format, drei- oder viermal wöchentlich in 
sechs Seiten erscheinen. 

(„Gazzetta Ufficiale“ vom 25. Juli.) 


Zolltarifierungen. 


Neuseeland: Taielgerät aus Pappe oder 
Papier. Fine Order-in-Council vom 25. März 1919 
bestimmt, daß Teller, Tassen, Butterdosen und 
anderes Tischgerät aus Fappe oder Papier, die im 
Tarif nicht aufgeführt sind, demselben Einfuhrzoll 
unterliegen sollen wie Teller, Tassen, Butterdosen 
und anderes Tischgerät aus Steinzeug. Die Zollsätze 
hierfür sind: a) falls ın einem Teile des britischen 
Herrschaftsgebiets erzeugt oder hergestellt 20 v. H. 
des Wertes; b) falls dort nicht erzeugt oder her- 
gestellt 30 v. H. des Wertes. 

(The Board of Trade Journal“.) 


a 
m 
> 


die Fabriken längere Zeit stillstehen müssen. als ge- 
arbeitet werden kann. Ueberdies ist cs ganz unbe- 
stimmt, wann die jeweilige Betriebsaufnahme er- 
tolgen kann, weil sich nicht vorausberechnen läßt 
wann die Betriebe wieder cınmal die erwarteten 
Kohlenzuiuhren erhalten. Alle Berechnungen und 
Verfügungen werden über den Haufen geworfen. Das 
Resultat ist eine stark herabgeminderte Erzeugung. 
die bei weitem hinter den Anforderungen zurück- 
bleibt. Dazu trägt weiter die herrschende Arbeits- 
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unlust bei, die das wenige, was geleistet werden 
könnte, noch nennenswert herabmindert. Die hier- 
durch verursachte Verringerung der Versorgung des 
Marktes macht sich so lebhaft fühlbar, «daß wieder 
das aus der angespanntesten Kriegszeit bekannte 
Drängen und Hasten nach Ware sich geltend macht. 
Wieder werden die Fabriken nicht nur schriftlich 
und telegraphisch um Ware bestürmt, sondern direkt 
von der Abnehmerschaft aufgesucht, um zu liefe- 
rungen bewogen zu werden. Das erzeugt erhöhte 
Nervosität und treibt die Freise in die Höhe, ohne 
doch das gewünschte Ziel der zufriedenstellenden 
Versorgung erreichen zu lassen. Wieder treten die 
Preise fast ganz in den Ilintergrund, der Besitz der 
Ware ist das Entscheidende. Auch das, was schlicß. 
lich fertiggestellt ist, hat seine licbe Not. das Zie! 
zu erreichen. Die Wagengestellung ist unzuläng- 
licher, wie in den schlimmsten Kricxszeiten und er. 
schwert nicht nur die Beförderung der fertigen 
Waren, sondern auch die aller Rohstoffe. Diese 
Transportverhältnisse drohen sich in der kommenden 
Zeit noch zu verschärfen, weil es dann die erste Auf- 
gabe sein wird, die Ergebnisse unserer Ernte den 


DER PAPIER-FABRIKANT 


929 


..- 


Verbrauchern zuzuführen. Gegen diese Notwendig- 
keit schweigen alle Einwände, so berechtigt sie 
auch sein mögen. Eine verbesserte und erleichterte 
Ernährung ist m erster Linie dazu angetan, die ge- 
sunkene Arbeitslust wieder zu heben. Dabei bleibt 
aber bestehen, daß die Versorgung mit anderen not- 
wendigen Waren stark leiden wird. Deshalb ver- 
sucht jeder, sich nach Möglichkeit zu decken, um 
den kommenden Ansprüche gewappnet gegenüber- 
zustehen. Weil aber dieses Verlangen so allgemein 
auftritt, zeitigt cs eme Anspannung, die nicht von 
gesunder Entwicklung Zeugnis ablegt. Die eigent- 


. ehen Verbraucher haben demgegenüber sogar noch 


eine gewisse Zurückhaltung. weil immer noch auf 
vielen Marktgebi ten mit Preisrückgängen gerechnet 
vird. Tritt hier eine Konsolidierung ein und schrei- 
ten die Verbraucher. zu den erforderlichen Anscha:- 
fungen im gewohnten Umfang so wird das Trei- 
ben noch wilder und beunruhtgender werden. Für 
die Erhöhung der Erzeugung legen vorläufige nicht 
die geringsten ‚Anzeichen vor und es muß damit gce- 
rechnet werden, daß dic "errschende Anspannung 
sieh noch längere Zeit erhält. 


Geschäfts-Nachrichten. 


Alle geschäftlichen Vorkommnisse, welche für unsern Leserkreis von 
Interesse sind, veröffentlichen wir unter obiger Ueberschrift kostenlos. 
Wir bitten unsere geschätzten Leser laufend um entsprechende 
3 freundliche Benschrichtigung. 


Berlin. Unter der l'irma Cellulosetechnische Gesell- 
schaft m. b. H. in Berlin NW 7, Unter den Linden 39, 
haben die Ingenieure Dr. A. Klein. A. Lutz und H. 
Scherbak ein Unternehmen gegründet, das sich mit 
Arbeiten auf dem Gebiete der Zellulose- und Papier- 
fabrıkation und verwandter Industrien befassen wird, 
Unter anderem beabsichtigt die Gesellschait, neue 
Verfahren auszuarbeiten, zu erwerben und für den 
Großbetrich nutzbar zu machen, Neugründungen und 
neue Arbeitsweisen «durchzuführen und Gutachten 
über neue Einrichtungen. 
uad alle einschläzxigen Fragen zu erstatten. 


RK N I, DI nV a DI, 0 DI, DI ED ED, DI EEE ED, aD, TU ET 
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Jetrichbsverbesserungen ` 


Kayser & Co., Papiergroßhand- 
lung m Dresden. Der Frokurist Erich Robert Hugo 
Pfaue ist berechtigt, die Firma nur gemeinsam mit 
einen anderen Vrokuristen zu vertreten. Gesamt- 
prokura ist erteilt dem Kaufmann Bruno Glacher m 
Dresden. Er ist berechtigt. die Firma nur gemeinsam 
mit einem anderen Prokuristen zu vertreten. 

Düren, Rheinl. Kreuzauer Papierfahrik vormals 
Gebrüder Boltersdorf, Ges. m. b. H.. Kreuzau. Purch 
Beschluß der Gesellschafter vom 28 Juli 1919 ist 
die Gesellschaft aufgelöst und der Fabrıkant August 
Meyer in Kreuzau zum Liquidator bestellt. 

Frankfurt, Oder. Paul Gade, Papierwarenfabrik, 
Frankfurt, Oder. Dem Kaufmann Maxs Wollstein in 
Frankfurt, Oder, ist Prokura erteilt. 

Kattowitz. Die Schlesische Dachpappenfabrik 
Gaßmann & Rothmann G. m. b. H. m Kattowitz hat 
die gleichen Firmen in Domb. Gleiwitz, Oppeln und 


Dresden. J. C. 


~ el a, a, 


Unfere Zeit und wirtfchaftliche Gage fordert von uns gebieterijch die Schaffung neuer Werte. 


Hoffnungslos 


wer abfeits flehen bleibt. Wer über den technijchen und wirt/chafllichen Markt 


in der Papierinduflrie unterrichtet [ein will, lefe die Wochenfchrifl „Der Papier: Fabrikant“., 
Gr ifi sugleich Quelle und Wegweiser. 


Grfcheint wöchentlich (jährlich 52 Hefle). œ Viertehjährlich durch die Poft besogen für 


Deutfchland IN. 3.—, susüglich 50 Pf. Yeberweifungsgebühr. Bei direkter Zuflellung: 
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Breslau vereinigt und Zweigniederlassungen errichtet. 
Das Gesamtkapital beträgt 300000 M. 

Magdeburg. Hugo RBestehorn, Papierwarenfabrik, 
Magdeburg. Dem Bernd Voissem, Karl Kotzen- 
berg und Hans Steege, sämtlich in Magdeburg, ist 
derart Gesamtprokura erteilt, daB je zwei gemein- 
schaftlich zur Vertretung der Firma befugt sind. 


Okriftel a. M. Nach über 30jähriger ununter- 
brochener Tätigkeit hat sich Herr Jennewein ver- 
anlaßt gesehen, aus der Firma Cellulusefabrik Okriitel 
a. M. auszutreten, um sich selbständig zu machen. 
Damit erlischt auch seine Zeichnung als Einzel- 
prokurist. Gleichzeitig hat die Cellulosefabrik 
Okriftel a. M. ihrem langjährigen Mitarbeiter Herrn 
Trınks mit Prokura betraut, dergestalt, daß er gce- 
meinschaftlich ınıt einem anderen der Prokuristen. 
Herrn Ranft oder Herrn Hopf, die Firma verbind- 
lich zeichnen kann. 

Sacrau. Ingenieur Anton D. J. Kuhn ist als 
l.eiter der gesamten Anlagen der Nokia Aktiebolag 
nach Nokia, Finnland, berufen worden und tritt seine 
dortige Stellung am ı. September d. J. an. 

Stuttgart. Köster & Cie., Stuttgart, Papiergroß- 
handlung. Dem Georg Staudenmeier, Kaufmann in 
Stuttgart, ist Prokura erteilt. 


Ausländische Eeschäfts - Nachrichten. 


Budapest. i 
pierwaren-Fabrik Actiengesellschaft. 
Béla Lefkovits eingetragen. 


Ungarische Fapierhandels- und Pa- 
Prokura des 


Sind JHnen meine erftflajfigen 
Papiermeiier 
Duerjchneidemejjer 
Seller- u. Zirfelmejler 
jowie Schaberflingen 


in feinfter Ausführung und ®üte befannt 


> 


Carl Stamm, Remscheid-Hasten. 


Zeitzer Dampjkesseljabrik und fipparate-Bauanstallt 
G. Schumann, Zeitz 13 (Provinz Sachsen) 


ugel-und Sturzkocher 


Holzkocher mit innerem Kupferschußmantel, Holzentrindungs- und Waschtrommeln, Dampfkessel, 
Dampfüberhiger, Feuerungen für Stein- und Braunkohle, Flugaschenfänger, Turbinenrohrleitungen. 


. Anderung in: 


Dickenau, (ier.-Bez. Lilienfeld. Niederösterreich. 
Dickenauer Holzstoff-Fabrik Basel & Co. Firma- 
Dickenauer Holzstoff- und Pappen- 
iabriken Basel & Co. Der bisherige Inhaber Kar! 
Basel über Ableben und die Prokura des Robert 
Basel gelöscht. Robert Basel, Fabrikant in Dicke- 
nau, als Inhaber und Julie Basel. Fabrikantenwitwe 
in Dickenau, als Prokuristin eingetragen. 

Kienberg, Böhmen. Die Moldaumühl Brüder 
Porák, Papier- und Pappenfabriken A.-G., Kienberg 
ı. B.. hat den Herren Direktor Heinrich Kern und 
Oberbuchhalter Adolf Herrmann Prokura erteilt. Sie 
zeichnen entweder mit einem Verwaltungsratsmit- 
gliede oder mit einem zweiten Prokuristen. Die bis- 
herige Prokura des Herrn Otto Kanzler wurde 
eulöscht. 

Marly, Freiburg.’ Papeteries de Marly S. A.. 
Marly. Freiburg. Für das Rechnungsjahr 1918/219 
wird eine Dividende von 10 Proz. vorgeschlagen. 

Monfourat par les Eglisottes, Gironde, Frank- 
reich. Die Soc. des Papeteries de Navarre bringt ihr 
Kapital von 15.9 auf 20 Mill. Fr. durch Ausgabe von 
41000 Aktien zu 100 Fr. („L'Information vom 
5. August.) 

Rosenberg, Slowakei. Die Ungarische Papier- 
fabrık A.-G. in Ruzomberok (Rosenberg, Rozsa- 
hegy), Slowakei. hat den Titel ihrer Firma in 
Slovenská papieren ue spol. (Slowakische Papier- 
fabrik A.-G.) abgeändert. 

Turciansky Sv. Martin, Tschecho-Slowakei. In- 
wenieur Karl Kuhn hat sich in Turciansky Sv. Mar- 


Klöpfer 2 Königer 
Luisenstr. 5 München Luisenstr. 5 


Fernruf 53601 — 53605. Drahtanschrift: Klöpferholz 
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“Spezialität: Verpackungs- 
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tin, Tschecho-Slowakei (Turoczszentmatron) als selb- 
ständixer Vertreter und beratender Ingenieur nieder. 
aehkeeen 

Verzuola, Italien. Die Papierfabrik von Verzuola 
erhöht ihr Kapital von 3600 000 Lire auf 10 800 000 


Lire. („Sole vom 31. Jul..) 
Wien. „Fapyrus“ Papiervertriebs-Gesellschait 
m. b. H. Gegenstand des Unternehmens: Handel 


und Vertrieb von Papier- und Papierwaren aller Art, 
Uebernahme der Vertretung in- und ausländischer 
Papierfabriken. Höhe des Stammkapitals: 200 000 Kr. 
Darauf geleistete Bareinzahlungen: 200000 Kr. Ge- 
schäftsführer: Arnold Gans, Kaufmann in Wien, und 
Jakob Tennet, Kaufmann in Wien. Vertretungs- 
befugt: Je ein Geschäftsführer kollektiv mit dem 
zweiten oder mit einem der etwa künftig zu bestellen- 
den Prokuristen. 

Wien. Papierfabriks-Gesellschaft m. b. H. Ge- 
genstand des Unternehmens: Die Erwerbung oder 
Neueinrichtung oder Inbetriebnahme von österreichi- 
schen Papier-Holzstoff- und sonstigen für verwandte 
Fabrikationszweige bestimmten Fabriken. Die ander- 
weitige Beteiligung an Unternehmungen, welche 
Zwecke dieser oder ähnlicher Art verfolgen. Die 
Herstellung und der Betrieb aller zum Zwecke der 
vorerwähnten Industrie- und Handelszweige erforder- 
lichen Anlagen und der Betrieb der diesen Anlagen 
dienenden Gewerbe- und Handelsgeschäfte® Höhe 
des Stammkapitals: 2 300000 Kr. Darauf geleistete 
Bareinzahlungen: 2 500 000 Kr. Geschäftsführer: Hans 
Bösbauer, Chefredakteur, Adolf Reisser, Stellver- 
treter des technischen Direktors der „Neuen Freien 
Presse“ und Dr. Alexander Mintz, Rechtsanwalt, 
sämtliche in Wien. Vertretungsbefugt: Je ein Ge- 
schäftsführer kolektiv mit einem zweiten oder einem 
Prokuristen. 


Brände. 


Salach a. F. In der hiesigen Papıeriabrik brach 
am 13. August Großfeuer aus, dem ein großes Ge- 
bäude und mehrere Schuppen mit sämtlichen Vor- 
räten an Zellulose und sonstigen Rohstoffen zum 
Opfer fielen: da das Feuer reichlich Nahrung fand. 
so gelang cs erst des Feuers Herr zu werden, als die 


Kollergangsteine 


Rafftineure, Holländerwalzen, 


Grandwerke au Basalt-Lava, Granit ud Sandstein 


iet CARL ACKERMANN, Steinbrauchbesitzer 


KØLN, Filzengraben 17. 
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Wir bitten unsere Leser, bei Bedarf unsere In- 


serenten freundlichst berücksichtigen zu wollen 
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Dampffeuerspritze aus Göppingen eintraf. Der 
Schaden beläuft sich, soweit es jetzt überhaupt über- 
blickt werden kann, schätzungsweise auf 2 Milfionen. 
Die Ursache des Brandes ist noch unbekannt; mög- 
licherweise liegt Selbstentzüundung vor. 


Kleine Mitteilungen 


Günstige Gelegenheit. Um den Besuchern der 
Hoerbstmesse die Möglichkeit zu geben, die ver- 
schiedenen ‚„Krause“-Maschinen für die Fapier be- 
arbeitende Industrie in Betrieb in Augenschein neh- 
men zu können, hat es die Firma Karl Krause A.-G., 
Leipzig, möglich gemacht, in ihrem in Leipzig- 
Anger, Zweinaundorfer Str. 59, gelegenen Ausstel- 
lungsraum, der von den Meßhäusern aus mit der 
Straßenbahn bequem in wenigen Minuten zu errei- 
chen ist, den größten Teil ihrer gangbarsten Ma- 
schinen aufzustellen und für Versuchszwecke zur 
Verfügung zu halten. Die Firma Karl Krause glaubt, 
daß die Besucher der Messe diese Einrichtung leb- 
haft begrüßen werden, da ihnen die Möglichkeit ge- 
geben ist, in ihrem Ausstellungsraum Arbeitsmuster 
usw. herstellen zu lassen und sich von der Leistungs- 
fähigkeit der „Krause“-Maschinen zu überzeugen. 

Treue Dienste. Auf eine 4dojährige Tätigkeit 
bei der Firma Gebr. Hoffsümmer, Papierfabrik in 
Düren-Gürzenich, blickte Herr Wilhelm Neuß 
zurück. 

Unfall. In der Papierfabrik in Calbe a. d. S. 
wurde der Arbeiter Roseneck von einer Maschine 
erfaßt und unter die Decke geschleudert. Er wurde 
schwer verletzt. 

Ein Pflanzenzellstoff-Forschungsinstitut in Bres- 
lau. Die Handelskammer Breslau hat in Sachen der 
Errichtung eines Holzforschungsinstituts Erhebun- 
gen angestellt und hat dabei vom Rektor der Tech- 
nischen Hochschule zu Breslau folgenden Bescheid 
erhalten: „Die Notwendigkeit, eine derartige Holz- 
forschungsstelle zu schaffen; liegt zweifellos vor, es 
erübrigt sich jedes Wort hierüber. Die ungeheuren 
Schätze, die in den einzelnen Bestandteilen des 
Holzes, die man noch gar nicht einmal alle kennt, 
ım Deutschen Reiche ruhen, sind von ganz gewalti- 


Ein Wolltrockenfilz 


19,-- 19,20 x 240, ca. 150 kg schwer. 
Angebote unter Chiffre P. F. 7193 an 
die Geschäftsstelle ds. Blattes erbeten. 


100.000 Kilo 


nülberhnnre 


la, a Frs. 3,—- sofort abzugeben. 
Gefl. Offerten unter P. F. 71753 
an die Exped. d. Blattes erbeten. 
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gem Umfange. Man sol!te aber das Institut nicht 
Holzforschungs-Institut nennen, sondern den Begriff 
etwas weiter fassen. Man übersieht namlich, daß 
der jährliche Zuwachs in der Holzmasse der Wälder 
nur ungefähr dem Zuwachs in den Zellmembranen, 7. t. 
der Stroharten, gleich ist, die den Holzzellmembranen 
ganz entsprechend zusammengesetzt sind. Dis In- 
stitut müßte den Namen ‚Fflanzenzellstoff-Forschungs- 
institut‘ erhalten; erst dann wird eine derartige For- 
schungsstelle ihren Aufgaben voll und ganz gerecht 
werden, Gerade Schlesien dürfte für dieses For- 
schungsgebiet eine geeignete Stelle sein, und diesc 
Stelle wäre nirgends besser aufgehoben, als an un- 
serer Technischen Hochschule. Das zweite Kohlen- 
forschungs-Institut wird ja ebenfals seinen Sitz in 
Breslau haben, und es wäe mit Freuden zu begrüßen, 
wenn unter allen Umständen dahin gestrebt würde, 
daß auch das Pflanzenzellstoff-Torschungsinstitut 
nach Breslau käme.“ 


Neue Verkaufsmethode für Treibriemen in Groß- 
britannien. Nach einer Meldung des „Manchester 
Guardian“ vom 31. Juli wurden Treibriemen bisher 
vornehmlich nach dem Gewicht bzw. nach der Länge, 
ohne jede Berücksichtigung der Dicke verkauft. 
Diese Verkaufsmethoden sind jedoch für den Käufer 
wenig günstig. Es hat daher die Federation of 
Leather Belting Manufacturers beschlossen, vom 
I. September an Treibriemen nur auf Grund der 
neuen Preisliste zu verkaufen, wobei die Preise nach 
der Länge, berechnet in Fuß, unter Berücksichtigung 
der Dicke, entsprechend dem: Zweck des Treib- 
rıemens, berechnet sind. 


.  — 


Schopper Schnell- ‚Paplerprüfer 


Wertvoll für alle, weiche 
Papier herstellen, lielern 
oder verbrauchen. 


Normali ecli keltspritér 
Trockengehaltsprüfer 


wie an das Königliche Materialprüfungsamt, 
Berlin-Lichterfelde, geliefert sowie alle übrigen 


Präzisionsapparate 
für papier- und textiltechnische Prüfungen. 


Louis Schopper, Leipzig 
Arndtstraße 27 und Bayersche Straße 77. 

Fabrik für Materlalpräfuugsmaschisen, wissenschaft! a. teche. Apparate 

Zur Messe: Begra-Moßhaus, Petersstr.38, 1. Bhergascheß, "taud2. 
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bedeutendem Kaolinwerk vergeben. — Anträge unter Bekanntgabe 
von Referenzen unter P. F. 7184 an die Geschäftsstelle dieses Blattes. 
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Bücherschau 


Gemeinverständlich 

Mit 120 Ab. 
Akademisch- 
Frankfurt 


Elektrotechnik für Praktiker. 
dargestellt von Ziv.-Ing. L. Hammel. 
bildungen, Preis broschiert 4,50 M. 
Technischer Verlag Johann Hammel, 
a. M.-West. 


Das Buch 
\Verkführer, 


ist für Praktiker, wie Installateure, 
Maschinenführer, Monteure, Hand- 
werker usw., die sich mit der Elektrotechnik näher 
beschäftigen wollen und denen eine theoretische 
Grundlage fehlt, bestimmt; ferner aber auch für sol- 
che Fachleute, wie Fabrikanten, Werkbesitzer, Ma- 
schinentechniker, Betriebsleiter, techn. Angestellte 
usw., welche eingehende Spezialwerke zu studieren 
wegen Zeitmangels oder dgl. nicht inder Lage sind, 
sıch aber über Flektrotechnik näher unterrichten 
wollen. Das Werk behandelt das für den Praktiker 
Wissenswerte aus dem Gebiete der Starkstrom- 
technik, und zwar kurz und leicht verständlich er- 
lAutert, so daß auch der Laie bei einigem \Verständ- 
nis für die Elektrotechnik ohne weiteres folgen kann. 
Besonders verdienen die aus der Fraxis aufgeführten 
Berechnungsbeispiele, Kosten und Wirtschaftlich- 
keitsberechnungen hervorgehoben zu werden, die 
dem Werkchen besonderen Wert verleihen. Aus 
diesen Gründen können wir das Buch allen denen. 
die sich über Elektrotechnik näher unterrichten 
wollen, nur bestens empfehlen. 


s.o...„............2e.e.n.r 


Ein auf dem Gebiete der gesamten Pappenfabrikation 


erfahrener Fachmann 
sucht leitende Stellung 


in einem Betriebe, wo einem großen Arbeitsbedürfnis 
u. großer Schaffensfreudirkeit Rechnung getragen wird. 
Besondere Kenntnisse in neuzeitlichen Kraftanlagen 
und Arbeitsmethoden gewährleisten greße Erfolge 
in der wir schaftlichen Leitung eines neuzeitlichen 
oder der Umgestaltung eines abgearbeiteten Betriebes. 
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Einiges über Preßspanfabrikation. 
Zugleich Antwort auf Frage Nr. 909. 
Von Ingenieur K. A. Weniger, Dipl. Papiermacher, Stuttgart. 


Preßspäne sind mit Achatsteinen oder 
Friktionsglättwerken geglättete -und polierte 
Pappentafeln, deren Stoffmischung aus unge- 
fähr 5o v. H. Hadern mittlerer Qualität und 
so v. H. ungebleichter Zellulose, oder aber bei 
Herstellung von Ia Qualität aus nur leinenen 
Hadern besteht. Zur Verwandlung von Ganz- 
zeug in Preßspäne dienen sowohl Zylinder- als 
auch Langsiebmaschinen. Da heute, wegen 
verschiedener Vorteile fast überall mit Rund- 
sieben gearbeitet wird, so soll hier deren Ar- 
beitsweise geschildert werden. 


Der Fabrikationsgang ist kurz folgender. 
Im Hadernstäuber werden die Lumpen von 
gröberen, äußeren Unreinigkeiten, sowie Staub 
gesäubert, gelangen von hier in den Hadern- 
schneider, um im Kollergang aufgeschlossen 
zu werden. Um die Lumpen von Oel oder 
auch Farbstoffen zu befreien, werden diese zu- 
vor im Hadernkocher gekocht und im Halb- 
zeug-Holländer ausgewaschen und vorgemah- 
len. Je nach der zu erzielenden Qualität wird 
ein größeres oder kleineres Quantum gekoller- 


ter Lumpen dem Holländer unter Beimengung 
von Zellulose zugesetzt, um hier innig ge- 
mischt und büttenreif gemahlen zu werden. 


Der Stoff ist in den Ganzzeug-Holländer 
dick einzutragen und langsam, sehr kurz und 
schmierig zu verarbeiten. Von hier wird die 
Stoffmilch nach der gewöhnlich in dem unteren 
Stockwerke befindlichen Rührbütte abge- 
lassen, von welcher sie mittels Schöpfrades 
auf Sand- und Knotenfang und auf das Rund- 
sieb geschafft wird, um auf der Formatwalze 
der Preßpartie mit einem Trockengehalt von 
ungefähr 30 bis 35 v. H. in gewünschten 
Pappenformaten zu endigen. Das Rundsieb 
darf nur recht dünne Stofflagen aufnehmen. 
Die weitere Entwässerung der Pappe ist von 
großer Wichtigkeit für das fertige Produkt, 
und daher soll die Pressung in der hydrau- 
lischen Presse vorteilhaft unter Zuhilfenahme 
von Preßtüchern erfolgen. Die Trocknung hat 
sehr langsam vor sich zu gehen, um das Sich- 
aufwerfen und Welligwerden zu verhüten. 
Notwendig ist, daß die Preßspäne, wie über- 


950 


haupt alle Pappen, mit möglichst wenig 
‚Wassergehalt zur Trocknung gelangen. 

Die Pappen verlassen die hydraulische 
Presse mit 40—50 v. H. Trockengehalt, kom- 
men von hier, entweder in eine Kanal- 
trockenanlage, auf einen Zylindertrockenappa- 
rat oder auch auf den L'rockenboden. Zur 
besseren Glättung werden die vollständig ge- 
trockneten Tafeln wieder leicht angefeuchtet 
(10—12 v. H.), im Glättwerk vorgeglättet und 
dann mittels des Achatsteines fertig poliert. 

Als Hilfsmittel beim Polieren dienen 
Paraffin, Speckstein, Talkum und ähnliches Ma- 
terial. Diese Mittel erleichtern das Polieren, 
erzeugen aber einen sogenannten unechten 
Glanz, der sich bei Befeuchtung rasch wieder 
verliert, während der durch den Druck des 
Achatsteines erzeugte echte Glanz beständig 
bleibt. ‚Besonders zu erwähnen ist, daß das 
Fabrikationswasser frei von Unreinigkeiten, 
wie Sand usw., sein muß, da sonst ein wirk- 
lich schöner Spiegelglanz nicht erzielt werden 
kann. Gewisse Preßspäne dürfen nicht ge- 
leimt sein, da durch den Druck, sowie durch 
die Einwirkung der Preßplatten, der Leim 
flüssig würde und das gepreßte Tuch 
dann am Deckel haften bleibt. Das Zylinder- 
sieb und der Filz sollen öfters gereinigt, letz- 
terer geklopft und gebürstet werden. Als 
l’hosphorbronze-Obersieb wählt man Nr. 60 
bis 70, als Messinguntersieb Nr. 5. Der Filz darf 
nicht zu weitmaschig sein, da sonst die Poren 
oder Maschen die unerwünschte Markierung 
hervorrufen, welche sich durch die Glättung 
und durch das Polieren nicht mehr ganz be- 
seitigen läßt. 

Die Rundsiebmaschine wird neuerdings 
mit einem Rührer ausgerüstet, der der Ein- 
laufsstelle im Kasten entgegengesetzt montiert 
ist. Dieses System hat sich für Preßspäne gut 
bewährt. Der Kastenboden ist beim Einlauf 
halbrund ausgebuchtet und wird damit ein 
zweiterRührer überflüssig. Rundsiebmaschinen 
ohne Rührer haben sich für die Preßspan- 
fabrikation als nicht geeignet erwiesen. Trotz 
aller Versuche mit den besten Maschinen 
war es nicht möglich, eine gute, einwandfreie 
Ware zu erhalten. Einige Preßspanfabriken, 
die noch mit Maschinen alten Systems 
arbeiten, haben an Stelle der beiden Rührer 
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Spritzrohre angebracht, die mit je drei Spritz- 
reihen verschen sind. Hölzerne Formatwalzen 
sind wegen ihrer Markierungsgefahr zu 
meiden, eiserne den Vorzug verdienen ob- 
gleich diese teilwise durch Fisenoxydverbin- 
dungen hervorgerufene schwarze Flecken 
erzeugen. 

Die Arbeitsmaschinen benötigen den glei- 
Kraftaufwand, wie solche der Grau- 
pappenfabrikation. Mit einer P’appenmaschine 
von 1500 mm Arbeitsbreite und 750 mn 
Zylinderdurchmesser kann man 1200 bis 1500 
Kilogramm Preßspäne in 24 Stunden erzeugen. 
Die für diese Erzeugungsmenge nötigen 
Arbeitsmaschinen erfordern folgenden Kraft- 
aufwand: 


ı Hadernschneider .......... 2 PS 
ı Hadernstäuber ............ E m 
ı Hadernkocher ............ 1,5, 
ı Kollergang ................ E 
ı Halbzeugholländer ..... Z w 
2 Ganzzeugholländer ........ IÓ „ 
ı Rührbütte .......2.22..... 1. 
ı kompl. Pappenmaschine 2 5, 
ı hydrl. Preßpumpe ........ 2 
I Satinierwerk ........ ERROR 6 
ı Achatsteinglättwerk ...... 5—6 , 
ı Kanaltrockenanlage ...... 8, 
I Siebwasserpumpe 2.2.2... Ka 
D Frischwasserpumpe ...... 4 
I Kesselspeisepumpe  ...... er 
zo PS 
Transmission 10 v. H. .... AME 
Summa 77 PS 

Zur Erzielung von 100 kg Preßspan 


braucht man demnach ungefähr 68 PS. 


Preßspäne sind besonders feste und zähe 


Pappen. Wegen ihrer großen Festigkeit 
benützt man diese zum Gılattpressen von 
Geweben und ähnlichen Zwecken. Die 


Pappen haben von ihrem Verwendungszweck 
Ihren Namen bekommen. Wegen der ge- 
nannten Eigenschaften und der Möglichkeit. 
sie in Stärken von 0,2—6 mm herzustellen, 
werden die P’reßspäne auch zu Isolierungen in 
der Elektrotechnik verwendet, müssen aber 
dann geleimt sein. Zum Leimen wird in den 
meisten Fällen gewöhnlicher Leim oder auch 
Harz benutzt. 


— — ANAA 


Eine a parendi sowie rauchfrei arbeitende 
euerungsbauart. 
(Fortsetzung und Schluß aus Heft 35.) 


Der Hauptvorzug der Gartnerfeuerung 
liegt zweifellos in der besonders betonten und 
vollständig durchgeführten Vorvergasung der 
zur Verbrennung gelangenden Brennstoffe. 
Bei den meisten älteren Feuerungsbauarten ist 


dieselbe nur unvollkommen durchgeführt und 
meistens nur über den vorderen Teil des Rostes 
geführt, während die Brennstoff-Entgasung 
bei der vorliegenden Rostbauart über der gan- 
zen Rostfläche vor sich geht. Hierdurch sind 
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auf dem hinteren Rostteil die gleich hohen 
Temperaturen, wie auf dem vorderen Teil ge- 
währleistet, auch kann es nicht vorkommen, 
daß die hintere Rostpartie leer brennt und so- 
mit kalte Luft von unten zutritt, bzw. unver- 
brannte Brennstoffteile in den Aschenfall ge- 
langen, wie dies beispielsweise bei vielen Wan- 
derrostkonstruktionen vorkommt, besonders, 
wenn feine Kohlenkörnungen verbrannt wer- 
den müssen. Beim Gartnerrost fällt der 
Brennstoff längs der Feuerung vorn und 
hinten überall vollständig gleichmäßig in bezug 
auf Menge und Entgasung zum Mittelrost. 
Diese Bauart eignet sich daher auch beson- 
ders gut für die Verbrennung von Staubkohle, 
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erdiger Braunkohle, Sägemehl und anderen 
kleinkörnigen sowie feuchten Brennstoffen. 
Die nachstehend wiedergegebenen Ergeb- 
nisse von zwei Verdampfungsversuchen wur- 
den an einem Wasserrohrkessel, System Dürr, 
mit Gartnerfeuerung vorgenommen und zeigen 


Zahlenwerte, die als ganz hervorragend be- 
Wärmeaus- ` 


zeichnet werden müssen. Die 
nützung der hierbei verwendeten Brennstoffe 
ist sehr hoch, trotzdem beim ersten Versuch 
außer der Braunkohle auch naßes Sägemehl 
zur Verfeuerung gelangte und beim zweiten 
Versuch außer der gleichen, erdigen und min- 
derwertigen Braunkohle Braunkohlenbriketts 
Verwendung fanden. Aus den an dritter Stelle 
unten wiedergegebenen Ergebnissen der Vor- 
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versuche vor und nach dem Einbau der, 
Gartnerfeuerung ergeben sich die in der. 
Zahlentafel angegebenen Brennstoffersparnisse, 


die erfahrungsgemäß unter Einschluß anderer 


Versuche im Durchschnitt mit 25—30 Proz. 
anzusetzen sind. 
(Siehe Zahlentafel ı, 2, 3 auf Seite 952.) 

Nicht unerwähnt soll bleiben, daB die 
Gartnerfeuerung sowohl bei gewöhnlichem, | 
als auch gesteigerten Betriebe vollständig 
rauchfrei arbeitet und auch beim Bearbeiten | 
des Feuers nur ganz geringe Rauchentwick- 
lung hervorruft. Diese neue Feuerungsbauart 
kommt somit nicht nur den Bedürfnissen in 
wirtschaftlicher Beziehung, sondern auch allen 


-._———— a, 
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berechtigten und in neuer Zeit verlangten An- | 
forderungen in sanitärer und ästhetischer Be- 
ziehung nach. Die Gartnerfeuerung kommt 


auch nicht nur für Dampfkesselanlagen, ` 
Flammrohr-, Lokomobil-- \Wasserrohr- und 
Schiffskessel ın Frage, sondern mit gleich 


gutem Erfolge auch für die Beheizung der In- 
dustrieöfen, wie Glüh-, Roll- und Schweißöfen, 
aber auch für die Oefen der Emailleindustrie, 
Trocken- und Kalzinieröfen der Gießerei- und 
chemischen bzw. keramischen Industrie. 
sonders dort, wo die Fabrikate mit der Flamme _ 
ın Berührung kommen und es darauf ankommt 

eine hohe reine Temperatur zu erzielen, wird 
die neue Rostkonstruktion sich schnell 
Freunde erwerben. 


wu 


Ueber die Klassifizierung der Bleichbarkeit der Sulfitzellulose. 


Von Ingenieur E. Aster. Nach „Papir-Journalen“. 


Einer Aufforderung der Redaktion fol- 
gend, teile ich hierdurch mit, wie meine Klassi- 
fizierungsmethode (veröffentlicht in „Papir- 
Journalen“ Nr. 2 und „Der Papier-Fabrikant“ 
Nr. 12, 1918), vereinheitlicht werden kann. 

Unter der Voraussetzung der gleichen 
Farbenskala ist die Färbung des mikrosko- 


pischen Bildes nur abhängig von der Farb- : 
flüssigkeit und der angewandten Vergröße- 
rung sowie von der Beleuchtung des Objekts. 

Die Farbenskala sollte am besten nur von 
einer einzigen Spezialfirma geliefert werden. 
Man sichert sich dadurch stets gleichartige 
Farben- und Vergleichswerte. (Fortsetzung a:S. 953 ) 


Be- 
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Zahlentalfel I. 


Verdampfungsversuch mit rober Braunkohle. 
Bauart des Kessels: Wasserrohr, System Dürr. 


m 


Zahlentafel II. 


2. Verdampfungsversuch von roher Braunkohle und Briketts. 
Bauart des Kessels: Wasserrohr, System Dürr. 


Datum des Versuches... cent 30. März 1915 Datum des Versuches... -osses oreta got 19. Febr. 1915 
Heizfläche des Kessels ... cn 100 qm Heizfläche des Kessels . . 100 qm — Rostfläche .. 3,78 qm 
Rostläche nes ea are FRTERERT ET" 3,78 qm Versuchsdauer 33° __6%sUhr (Braunkohleu.Brikettsgemischt) 195 Min. 
Dauer des Versuches (13t bis 6°). een 270 Minuten Heizwert, Briketts 4800 W.E. — Heizwert, Braunkohle 1800 W.E. 
Brennmaterial: Rohe Braunkohle mit ca. 9”,o nassem Sägemchl Briketts...:- ee rec 665 kg 
Heizwert der Braunkohle... . 7t) “2...1800 W.E. Braunkohle ...- +++] 696 kg 
Heizwert des Sägemehles ne ee ER 1500 W.E. im ganzen Brennmaterial gemischt. En 1301 kg 
Heizwert beider Bıennmaterialien im Mittel wie Verheizt pro Stunde... cn zn . 418,8 kg 
gebraucht... rec] 2... 1775 W.E. Verheizt pro Stunde und pro qm Rostfläche . . .. . - 110,8 kg 
Verheizt an Braunkohle .... > 2706 kg | Verdampft im ganzen . 5775 kg — Verdampft proStunde 1778 kg 
Verheizt an Sägemehl ... rc 242 kg "erdampft pro Stunde und pro qm Heizfläche. . . . « 17,78 kg 
Verheizt im ganzen... sr centre nn 2948 kg Temperatur des Wassers durchschnittlich... 377: 
Verheizt pro Stunde ... teen c.. bsokg - Dampfdruck durchschnittlich .. er reo 8 Atm. 
Verheizt pro Stunde pro qm Rostfläche. .. . - - » 172 kg Erzeugungswärme in WE.: 664,9 37 7 wen aa 627,9W.E. 
Verdampft im ganzen... cc 7627 kg Verdampfungszifler pro kg Brennmaterial, gemischt . 4,24 
Verdampft pro Stunde ee ee 1694,8 kg Heizwert im Durchschnitt wie gebraucht fürganze Dauer 
Verdampft pro Stunde pro qm Heizläche. .. . . . 16,95 kg 665 kg à 4800 W.E. 696 kg à 1800 W.E... 3265 W.E. 
a nn et er TETEE 2 on ` Nutzeffekt apax éar a cion nn a oo 
emperatur des eisewassers im Mitlel „2. . ä = 
Taen der Veberhitzung . ne A en 198° C. 575 kg Dampf kosten: 665 kg à M. 1,—, 696 kg à M. 0,45 
ı kg Brennmaterial verdampfte unter Betriebs- 1000 kg Dampf kosten: ‚665 x 1 — 696 x 0,45 >< 169° — 1,70 M. 
Verhältnissen. 2.0.3.4 Basta re re en 2,30 kg | 5775 
Wärmeinhalt des überhitzten Dampfes .. 677,4 W. EÈ. Zahlentafel III. Berechnung der Brennmaterialienersparnisse. 


Wärmeinhalt des gesättigten Dampfes... ++ 666,2 W.E. 


. 11.2 Vor Einbau der Feuerung wurde geleistet pro Stunde 1902 kg Dampf 
Erzeugungswärme des Dampfes aus Wasser Hierzu wurden gebraucht: 
von 38°C... ce r rer ae E ag 066,2—38 628,2 W-E. 348 kg Späne von 3300 W.E. / ı kg also 548 X 3300 = I 808 400 W.E. 
Nutzbar gemacht im Kessel 2,30x628,2 . 1444,86 W.E. 81,40 °fo Um 1000 kg Dampf zu 1808400 >< 1009 _ 88 W 
Nutzbar gemacht im Ueberhitzer 2,30x 11,2 25,70 W.E. 1,45 °/0 leisten, werden demnach 1902 DON BeBrzueht 
Nutzbar gemacht im Kessel und Üeberhitzer 1470,02 W.E. 32,85 ?/o Nach Einbau der Feuerung wurde geleistet pro Stunde 1695 kg Dampf 
Verloren durch Abwärme Restverluste usw. 304,38 W E 17,15 °/ Hierzu wurden gebraucht® 
' | Sa Tr A BEN 6sokg Braunkohle von 1775 W.E. | I kg also 650x1775=1153750W.E. 
1775,00 W.E. 100,00 0 Um 1000 kg Dampf zu 1153750X 1000 _ 680 678 W.E 
Belastung der Maschine ... cc 536 Amperes leisten, werden demnach 1695 0678 W.E. gebraucht. 
Brennstoff für 1000 kg Braunkohl irren. 455 M. Bei gleichem Dampfverbrauch wurden früher verbraucht 950788 W.E. 
für6783 kg Dampf wurden benötigt 2706kg Braunkohle 44,55=12,31M. ii ss ” „ jetzt P 680678 W.E. 
< l Ersparnis 270110 W.E. 
1000 kg Dampf kosten d p 23100 _ 1,82 M. | P 7 i 
oo kg Dampi kosten Sennas. 6783 a Dieses ergibt gegen früheres Brenn- 270 110 x 100 


m ———L———— TER | 0; 
Der Preis der 242 kg Sägemehl ist hierin nicht berechnet. material eine Ersparnis in °/e von 950 788 an 
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Die Farbflüssigkeit muß einiger- 
maßen gleichartige Farbenstärke haben, und 


diese muß deshalb festgelegt werden. Es ist 
möglich, stets dieselbe Stärke zu erhal- 
ten, dadurch, daß man eine bestimmte 


Menge Malachitgrün für eine bestimmte Menge 
Wasser abwiegt, und es ist auch möglich, sie 
zu erlangen durch bestimmte Verdünnung 
einer konzentrierten Auflösung. Da ich keine 
Veranlassung hatte, mjt verschiedenen Quali- 
täten Malachitgrün zu arbeiten, habe ich auch 
' keine Veranlassung gehabt, solche Verschieden- 
heiten zu untersuchen. Schwierigkeiten mit 
verschiedenen Farbstoff-Qualitäten sind in- 
- dessen leicht zu umgehen, wenn man die Ma- 
lachitgrünlösung so einstellt, daß eine be- 
stimmte Schichtstärke der Flüssigkeit, z. B. 
3 mm, auf demselben weißen Hintergrund be- 
trachtet, eine bestimmte Nuance der Farben- 
skala ergibt. Man wird dann ganz unabhängig 
von der größeren oder kleineren Reinheit und 
Auflöslichkeit des trockenen Farbstoffes sein. 


Das Mikroskop, die Beleuch- 
tung. Bei konstanter Beleuchtung wird der 
Farbton der Fasern um so dunkler, eine je stär- 
kere Vergrößerung man anwendet. Es ist des- 
halb aus mehreren Gründen praktisch, die 
Klassifizierung stets bei ein und derselben Ver- 
größerung und dem gleichen Beleuchtungs- 
apparat vorzunehmen. Wird die Vergröße- 
rung gewechselt, wird auch der Wert der 
Farbskala verändert, um eine oder mehrere 
Stufen für die gleiche Vergrößerung jedoch 
bleibt die Veränderung für die gleiche Ver- 
größerung stets gleich. Ist z. B. ein Präparat 
klassifiziert für Nr. ı bei somaliger Vergröße- 
rung, wird es bei Isomaliger Vergrößerung 
einen Farbenwert wie z. B. Nr. 5 auf der Farb- 
skala haben, d. h. bei ı5o maliger Vergröße- 


rung ist Nr. 5 wie Nr. I zu betrachten, Nr. 6 
wie Nr. 2 usw. 

Wenn alle Beobachter die gleiche Art 
Mikroskop mit ein und derselben optischen 
Ausrüstung und gleicher Vergrößerung an- 
wendeten, wird also Nr. ı auf der Farbskala 
stets der gleichen Qualität Stoff entsprechen, 
gebraucht man jedoch verschiedene optische 
Ausrüstungen, so muß der Wert von Nr. 1 ein 


für allemal für jedes einzelne Mikroskop fest- 


gestellt werden. Man muß sich darüber einig 
werden, den Farbton, der bei der Färbung 
einer bestimmten Qualität Stoff entsteht, z. B. 
einer Qualität, die nach Wredes Methode 3,0 
Gramm Chlor zum Bleichen braucht bei einer 
stets gleichmäßigen Vergrößerung, als Quali- 
tät Nr. ı zu bezeichnen. Da zwischen den ein- 
zelnen Farbstufen der Farbskala stets die 
gleiche konstante Farbtondifferenz ist, werden 
die anderen Qualitätsnummern stets in dem- 
selben konstanten Verhältnis zu der gewählten 


Nummer ı stehen, wohin diese auch auf der . 


Skala verlegt wird. 
Hat man eine Zelluloseprobe von vorn- 


herein mit ihrer Qualitätsnummer z. B. Nr. 3 


bestimmt, so bereitet man ein kleines Präpa- 
rat von dieser Probe und sucht, wohin auf der 
Farbskala, mit der vorhandenen optischen 


Ausrüstung Qualität Nr. 3 fällt, worauf die 


Farbstufen der Skala auf beiden Seiten nume- 
riert werden. Das letztere ist das einfachste 
und sicherste, da man dadurch Unannehmlich- 
keiten mit der Chlorbleichung vermeidet, 
welche leicht ungleichmäßige Resultate ergibt. 

Die Firma Louis Schopper, Leipzig, 
liefert kleine Spezialmikroskope zur speziellen 
Papieruntersuchung. 

Die gleiche Firma liefert auch kleine 
Gläser mit Proben von verschiedenen Sorten 
Fasern und Fasermischungen. 


— | aiaee ~ara 


Dampfgebläse für Unterwind- und Oelfeuerung. 


In Nr. 12 veröffentlicht die Zeitschrift des 
bayer. Revisionsvereins bemerkenswerte aus- 
führliche Versuchsberichte über Unterwind- 
feuerung mit Dampfstrahlgebläse. 

Die Hauptergebnisse dieser Versuche sind, 
daß die Unterwinddampfgebläse wohl zur E r- 
höhung der Rost- und Dampfleis- 
tung geeignet ist, nicht aber zur Erhöhung 
der Wirtschaftlichkeit des Betriebes. Durch 
die Unterwindgebläse wird die Ausnützung des 
Brennstoffheizwertes herabgemindert, was 
jedenfalls auf eine ungünstige Beeinflussung 
des Verbrennungsvorganges durch den Ge- 
bläsedampf (Entstehung von unverbrannten 
Gasen) zurückzuführen ist. 

Deshalb dürfte mit einem Ventilator- 
Unterwindgebläse eine bessere Ver- 
brennung zu erwarten sein. 


Schr wichtig ist der ermittelte Damp f- 
verbrauch der Gebläse Er wurde zu dem 
hohen Wert von 5 Proz. bis 11 Proz. der er- 
zeugten Dampfmenge festgestellt. Diese 
Zahlen wurden bei aufmerksamer Bedienung 
und bei gutem Zustand der Dampfdüsen er- 
mittelt, sie dürften also im Dauerbetrieb jeden- 
falls nicht abnehmen, wohl aber steigen. 

Die Dampfstrahlgebläse verursachen zu- 
gleich ein den Dampfkesselbetrieb unan- 
genehm störendes Geräusch. 

Alles in allem ist anzunehmen, daß eine 
Unterwindfeuerung mit Ventilator jedenfalls 
das zweckmäßigere ist, wenn auch die ersten 
Anlagekosten, besonders auch wegen des Mo- 
tors, höhere sein mögen, wie bei Unterwind- 
feuerungen mit Gebläse. 

Aehnliches gilt für die neuerdings sehr in 
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Aufnahme gekommenen Oelfeuerungen. Das 
Oel kann hierbei durch Dampfstrahlgebläse, 
durch Preßluft-Gebläse oder mittels hydrau- 
lischen Pumpendruckes durch die kleinen Oeff- 
nungen der Oelzerstäuber in die Feuerung ein- 
geblasen werden. Versuche des bayerischen 
Revisionsvereins, die in seiner Zeitschrift 
Heft 3, Jahrgang 1919 veröffentlicht sind, 
naben auch hier den Dampfverbrauch des 
Dampfgebläses zu 8,9 Proz. in dem einen, und 
18 Proz. in dem zweiten Versuch crgeben. 
Diese Zahlen sind für Sattdampf bestimmt, bei 
Ueberhitzung des Dampfes sind sie etwas nied- 
riger. Beim zweiten Versuch wurde nicht 
reines Teeröl, sondern solches, das mit 20 Proz. 
Pech gestreckt war, .verfeuert. Die Dampf- 
verbrauche wurden dadurch festgesetzt, daß 
für den Düsendampf ein eigener Kessel geheizt 
wurde, der nur auf die Düsen arbeitete. Die 
Verdampfungsziffer von ı kg Oel betrug bei 
den Versuchen 9,86 bzw. 9,73 kg Wasser ohne 
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Berücksichtigung des Dampfverbrauches für 
die Gebläse. Diese Verdampfungsziffer wird 
auf 9.00 bzw. 8,00 herabgesetzt, wenn man 
den Dampfverbrauch für Düsen mit dazu 
rechnet. 

Die Versuchsberichte bringen noch viel 
Wissenswertes, besonders über Gasbildung in 
den Feuerungen, über Verhinderung schlechter 
Verbrennung und dadurch bedingte über- 
große Rauchbildung im Kamin usw. 

Als Schlußergebnis der vorliegenden Be- 
trachtungen kann ausgesprochen werden, daß 
Düsen überall da, wo nicht, wie bei den In- 
jektoren zur Kesselspeisung, die Wärme voll 
wieder ausgenützt wird, sehr unwirtschaftlich 
arbeitende Maschinenelemente sind; sie sind 
also besonders bei Unterwindfeuerungen, Oel- 
feuerungen, bei Vorrichtungen zum Heben 


von Wasser aus Brunnenschächten usw., wenn 
irgend möglich, zu vermeiden und durch wirt- 
schaftlicher arbeitende Maschinen zu ersetzen. 


Vorrichtung zum Zerschneiden einer Papier- 
bahn in einzelne Längsstreifen beliebiger 
| Breite. 
D. R. P. Nr. 305 072. Klasse 55e. Gruppe 4. 
- Georg Hetzer in Kirchberg ı Sa. 


Patentiert im Deutschen Reiche vom 31. Oktober 1917 
ab. 


Patent- Anspruch: 

Vorrichtung zum Zerschneiden einer Papier- 
bahn in einzelne Längsstreifen beliebiger Breite, bei 
der die laufende Papierbahn zwischen zwei Fih- 
rungswalsen von Kreismessern serschnitten wird, 


vorn 


dadurch gekennzeichnet, daß die vor den Kreis- 
messern (a) liegende Führungswalse (e) mit regel- 
barer Voreilung angetrieben wird und die Nuten- 
leiste (b) für die Kreismesser (a) gegen die Kreis- 
messer (a) eingestellt werden kann, um die Papier- 
bahn (f) gleichmäßig straff an den Messern (a) var- 
beisuführen. 


Papier, das versponnen werden soll, muB erst m 
schmale Streifen zerschnitten werden Zu diesem 
Zwecke läßt man die Papierbahn zwischen zwei 
Messern hindurchlaufen oder zerschneidet die Papier- 
rolle in einzelne schmale Papıiıerrollen, von denen man 
dann abspinnt, Je schmäler diese Streifen werden. 
um so größer werden die Schwierigkeiten, gleichmüb g 
geschnittene Streifen ohne Abfall zu erhalten. i 

Nach der Erfindung können die schmalsten Strei- 
fen dadurch glatt aus der Papierbahn geschnitten wer- 
den, daß die Papierbahn an der Schnittstelle zwang- 
läaufig regelbar gespannt gehalten wird. 

In der Zeichnung ist ein Ausführungsbeispiel einer 
solehen Vorrichtung dargestellt. 

Die in Richtung des Pfeiles laufende Papier- 
bahn f wird in bekannter Weise zwischen Tührungs- 
walzen d, e durch die Messer a in Streifen zerschnit- 
ten. Zur Spannung des Papiers erhält gemäß der Er- 
findung die Walze e eine regelbare Voreilung. Außer- 
dem läuft zur Erzielung eines glatten Schnittes die 
Papierbahn f an der gespannten Schnittstelle über eine 
an sich bekannte Nutenleiste b, die die gespannte 
Papierbahn . den Messern entgegenhält, und die nach 
der Erfindung zwecks Erhöhung der Spannung in 
Höhe verstellbar eingerichtet ist. 


Sollte ein geschnittener Streifen reißen, dann 
führen sich die Enden selbsttätig der Rolle e zu. 


Gespinstfaser. 

D. R.F. Nr. 313 061. Klasse 29b. Gruppe 2. 
Emil Beran in St. Kathrein bei Policka, 
Böhmen, und Gustav Bondy ın Frag. 
Deutschen Reiche vom 2. Dezember 

1917 ab. 


Für diese Anmeldung ist gemäß dem Unionsvertrage 


Patentiert im 
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vom 2. Juni 1911 die Priorität auf Grund der An- 


meldung in Oecsterreich vom 30. Oktober 1917 
beansprucht. 
Patent- Anspruch: 

Gespinstfaser, bestehend aus einem Gemenge 


der in der Fruchtschale der Platanestaude einge- 
schlossenen Fasern und anderen Pflanslichen Fasern 
oder tierischen Haaren. 


Gegenstand der Erfindung ist eine Grespinstfaser, 
welche aus einem Gemenge aus der Frucht der Pla- 
tane gewonnener Fasern und anderer pflanzlicher 
Fasern oder tierischer Haare besteht. Ebenso kön- 
nen die aus den angeführten lasergemischen be- 
stehenden \ließe (Watte) oder Garne oder Fäden 
mit aus anderen pflanzlichen Fasern oder tierischen 
Haaren hergestellten \Vließen (Watte), Garnen oder 
Fäden gemischt werden. 

Die Gewinnung der Fasern aus der Frucht der 
Platane erfolgt durch mechanische Entfernung der 
die Faser einschließenden Schale. 


Vorrichtung zur Verhütung von seitlichem 
Stoffaustritt zwischen Haube und Walzen- 
achse an Papierstoffholländern. 


D. R. P. Nr. 312 167. Klasse 55c. Gruppe 6. 
Erste deutsche Kunstdruck-Papier- 
tabrik Carl Scheufelen 
in Oberlenningen-Teck, Württbg. 


Zusatz zum Patent Nr. 310 989. 


Patentiert im Deutschen Reiche vom 4. Jan. 1918 ab. 
Längste Dauer: 8. März 1932. 


Patent- Anspruch: 


Vorrichtung zur Verhütung von seitlichem Stoff- 
austritt zwischen Haube und Walzenachse an Papier- 
stoffholländern nach Patent Nr. 310989, dadurch ge- 
kennzeichnet, dab auf der MNalzenachse an beiden 
Stirnflächen der Walze (a) an Stelle der Rippen 
rechts- und linksgängige, kegelige oder zylindrische 
Förderschnecken (b) angeordnet sind. 

Bei der durch das Hauptpatent Nr. 310 989 ge- 
schützten Vorrichtung zur Verhütung von seitlichem 
Stofflaustritt zwischen Haube und \Wöalzenachse an 
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Papierstoffholländern hat sich gezcigt, daß die Wir- 
kung der Rippen um so besser ist, je schräger sie 
gestellt werden. Bei entsprechender Schrägstellung 
ergibt sich dann gemäß vorliegender Erfindung eine 
cin- oder mehrgängige Schraube b, die kegelig oder 
auch zylindrisch ausgebildet sein kann und die gleich 
einer Förderschnecke den zwischen den Stirnflächen 
der Walze a und der Haube d auf die Schrauben- 
gänge fallenden Stoff nach der Walzenstirnwand 
treibt, von wo er in den Holländertrog abgeschleu- 
dert wird. 


Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 


(Die fettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse.) 
Patente. 


Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 
76c. 711442. P. & C. Hackländer, Wermels- 
kirchen. Anfeuchtvorrichtung für Zwirn- bzw. Pa- 
pierspinnmaschinen. 22. 6. 17. H. 73773. 
76c. 711521. Fa. Ferd. Emil Jagenberg, Düssel- 
dorf. Bremsvorrichtung für die Teller an Teller- 
spinnmaschinen. 3. 5. 16. J. 16666. 
76c. 711563. Gotthold Sigling und Emil Frei- 
tag, Pausa i. V. Faden. 19. 6. 19. S. 42155. 
76d. 711 376. Va. Hubert Kreuels, Crefeld. Vor- 
richtung zur Verlängerung von Spulkronen. 24. 4. 


19. K. 75191. 

© 76d. zıı391. Fa. G. F. Großer, Markersdorf. 
Bez. Leipzig. Fadenreiniger für Spulmaschinen. 
25. 6. 19. G. 43 902. 


Technische Auskünfte. 


Unseren Beziehern steht der technische Fragekasten zwecks 
Finholung von Rat und Auskunft über Fabrikations- und Betriebs- 
fragen kostenlos zur Verfügung. 


Leichtere Entwässerung durch Erwärmen 
des Papierbreies. 

Frage Nr. 1005. Wie erklärt es sich, daB durch 
Erwärmen des Papierbreies leichter entwässert 
wird? l 

Antwort I auf Frage Nr. 1005. Es ist Erfah- 
rungssache, daB schmierig gemahlener Papierstoff. 
insbesondere bei der Verarbeitung zu dickem Papier, 
ohne Erwärmung fast gar nicht oder nur sehr 
schwer entwässert werden kann. Oft genügt die 
Erwärmung um etwa 20° C. schon. um eine gute 
Entwässerung zu erzielen. Es scheint, daß mit Er- 
höhung der Temperatur eine Verringerung der Ad- 
häsion, des Haftens des Wassers an den Zellstoff- 
fasern erzielt wird. Tine andere Erklärung ist uns 
nicht bekannt. C. 


Bestimmung von schwefliger Säure in 
Röstgasen. 


Frage Nr. 1006. \Vie bestimmt man schweflige 
Säure am besten in Röstgasen? 


Antwort I auf Frage Nr. 1006. Es besteht dar- 
über eine sehr reichhaltige Literatur. Am allge- 
meinsten verwendet wird die sogenannte Reichsche 
Probe, wobei SO: in Jodlösung. die eine bestimmte 
Stärke hat, adsorbiert wird, oder, indem man SO: in 
Natronlauge auffängt und dann durch Titrieren be- 
stimmt. Fs würde zuweit führen, wenn darüber 
hier ausführlicher berichtet würde. Jedes chemische 


Hand- und Nachschlagebuch gibt darüber Aus- 
kunft. Ts sei nur kurz erwähnt. daB neuestens die 
Probe. welche auf dem Absorbieren der SO. in 


Natronlauge beruht, verbessert wurde. Durch Zu- 
setzen von etwa 5 Proz. Gilyzerin kann die Oxydation 
der SO: in der Natronlauge verhindert werden und 
die Bestimmung wird viel genauer. Nachdem prin- 
zipiell ja immer besser ist, wenn man auf Färbung, 
als auf Entfärbung titriert, empfiehlt sich diese 
verbesserte Methode von selbst. C. 
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WIRTSCHAFTLICHER TEIL 


Die Kohlennot. 


Die „Frankfurter Zeitung“ weist nach, daß am 
1. Dezember 1915 in Deutschland 147 Mill. Tonnen 
Kohle gefördert wurden, wovon rund 101% Millionen 
des Saargebietes und 2% Millionen des Aachener 
Reviers fortfallen. Wenn nun noch 38 Millionen 
aus Oberschlesien fortfielen, würden knapp 96 Mil- 
lionen Tonnen l’örderungsmöglichkeiten verbleiben, 
was zwei Drittel der früheren Menge entspricht. 
Nachdem aber die Kohlenförderung wegen gerin- 
gerer Arbeitsleistung, z. B. in England von 288 Mil- 
honen Tonnen in 1913 auf 226 Millionen in 1918 fiel, 
ist anzunehmen, daß Deutschland nicht einmal diese 
zwei Drittel der früheren Förderung behält. Im 
Anschlusse daran ist ein Vorschlag von Münsterberg 
(„Plutus“ vom 13. August 1919) bemerkenswert. 
Er schlägt vor, daB für die Zeit der Kohlennot ein 
Ausnahniegesetz erlassen werde, nach welchem jede 
Fabrik, die nicht vier Fünftel des Kohlenverbrauch*s 
nachweisbar in der erzeugten Menge voll ausnützt, 
gezwungen werde, mit anderen Fabriken des gleichen 
Vaches zusammen zu fahrizieren. Münsterberg 
meint, daß eine Fabrik, die bei Vollbetrieb 1500 Ar- 
beiter beschäftigen könnte und z. B. eine Dampf- 
maschine von 150 FS in Betrieb halten muß. nicht 
weniger Kohle verbraucht. wenn nur 300 Arbeiter 
arbeiten.. Es würden in diesem Falle, auf die cr- 
zeugte Menge bezogen, nur 20 v. H. der Kohle aus- 
genützt. ’ 

Der Vorschlag wird in Fachzeitschriften bereits 
besprochen. Die „Chemiker-Zeitung“ tritt dafür ein, 
daB die deutschen Fachleute recht bald zu ähnlichen 
Vorschlägen Stellung nehmen. Wir bitten ‚auch 
unsere Leser und Mitarbeiter, sich zu dieser wich- 
tigen Frage im eigenen und allgemeinen Interesse 
zu äußern und stellen gerne die Spalten des „Papier- 
Fabrikant“ zu diesem Zwecke zur Verfügung C. 


Italien und Deutschland. 


Unter Italien verstcht der gewöhnliche Deutsche 
eın Land mit viel Sonne und Poesie. Oft verbindet 
ihn damit die Erinnerung an eine Tlochzeitsreise oder 
Vergnügungsfahrt. Das eigentliche Italien ist aber 
ganz anders. Es ist das aufstrebende Land, dessen 
Bewohner mit Zielbewußtheit und mächtiger Ener- 
gie ıhre Ziele verfolgen. Man darf nach Kriegs- 
ende nicht mehr an die Politik vergangener Jahre 


denken, sondern soll bestrebt sein, sachlich zu 
urteilen. \ 
Die kanadische „Special Trade Commission“ 


meldet amtlich: Trotz der ungeheuren Auswande- 
rung ist die Bevölkerung von 28 auf 4o Millionen ge- 
stiegen und scit 1881 ist Italien aus einem Agri- 
kulturstaat ganz entschieden ein aufstrebender In- 
dustriestaat geworden. D. T. Chadwick, der für die 
britisch-indische Regierung Italien bereiste. findet, 
daB im Kriege sich eine nene und durchans lebens- 
fähıge Industrie entwickelte. Fin französischer Schrift- 
steller, Maurel, sagt wörtlich: 1880 betrug der Wert 
der italienischen Industrieerzeugnisse 600 Millionen, 
1914 über 3 Milliarden. Innerhalb 5o Jahren hat das 
geeinte Italien das Nationalvermögen mehr als ver- 


dreifacht. Italien hat eine solche Energie, solchen 
starken Lebenswillen und schöpferische Kraft be- 
wiesen, wie das in Europa nur Deutschland 
jemals tat. 

Nachdem der I’ranzose Maurel von uns mit 
solch unverhohlener Bewunderung zu schreiben 
wagt, kann man auch seine Folgerung, Italien könne 
jetzt mit jeder GroBmacht, den Wettbewerb auf allen 
Gebieten aufnehmen, als sachliche Meinungsäuße- 
rung betrachten. >` 


Nachdem durch verschiedene, allgemein gce- 
haltene Nachrichten sich bei uns die Ansicht ver- 
breitet hat, daß Italien vor dem wirtschaftlichen Zu- 
sammenbruch stche, wäre vor allem zu berück- 
sıchtigen, daß dieser Zusammenbruch nun schon 
Monate lang auf sich warten läßt, und wenn auch 
Italien, wie jedes Land, das Kriegslasten zu tragen 
hat, schwer darniederliegt. doch die Italiener berufen 
sind, im Mittelmeerbecken die Herrschaft an sich zu 
reißen. Frankreich hat zu viel Männer verloren. 
Es hat auch zu wenig Mütter gehabt. Der Abgang 
war zu gewaltig und vorher war der Zugang viel 
zu gering. Frankreich wird die erträumten Früchte 


des Sieges nicht genießen. England hat andere 
Bahnen und auch andere Sorgen. Italien ist ge- 
schichtlich berufen, durch seine Lage und durch 


die Energie seiner Bevölkerung gezwungen, das Erbe 
anzutreten. 

Die Möglichkeiten, die die F'apierindustrie inter- 
essieren, sind folgende: Italien ist an Holz arm. 
Jetzt bekomnit Italien etwas Nadelholzwald, aber 
das wird nicht genügen. Der Aufbau einer Holz- 
stoff- und Zellstoffindustrie wird dadurch erschwert, 
ebenso wie Kohlenmangel hindernd einwirkt. Aber 
unmöglich ist die Begründung einer solchen Indu- 
strie deshalb nicht. Billige Frachten, die durch die 
stets mögliche Rückfahrt aus italienischen Häfen 
gegeben sind, billiger Schwefel, die Nähe der Ver- 


hrauchsstätten, sind große Vorzüge, die manchen 
Nachteil aufheben. Der Papierverbrauch, der mit 
raschem Ansteigen der Industrietätigkeit wächst, 


zwingt Italien zum Ausbau seiner Erzeugungsmög- 
lichkeiten. Die Ausfuhr nach den Mittelmeerländern, 
wo heute schon die Italiener im scharfen Wett- 
bewerbe mit allen handeltreibenden Nationen stehen, 
fordert neue Papiermengen. Es wäre schade, wenn 
die deutsche Papierindustrie, der deutsche Papier- 
macher und Ingenieur, besonders auch der deutsche 
Papiermaschinenbau, diese reichen Möglichkeiten 
ungenutzt ließe. 

Nach der Statistik stieg in Italien in den letzten 
acht Jahren das Kapital der im Lande befindlichen 
Aktiengesellschaften um fast 6% Milliarden. Wenn 
die Verminderung dieses Kapitales durch Verluste 
usw. berücksichtigt wird, verbleibt noch immer eine 
Vermehrung um 514 Milliarden. Die Einfuhr. die 
ım Jahre durchschnittlich vor dem Kriege etwa 
31% Milliarden, gegen 21% Milliarden Ausfuhr, be- 
tragen hat, ist 1917 auf 7% und 1918 sogar auf 
14 Milliarden gestiegen. Kriegsmaterial, Heeresaus- 
rüstung und Lebensmittel haben die Zahlen hinauf- 
getrieben. Italien hat aber Bedarf an allen Papier- 
erzeugnissen, allen einschlägigen Maschinen und auch 
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den Spezialisten — und das auf Jahre hinaus. Es 
wäre sehr schade, wenn wir Deutschen davon nichts 
oder doch nicht so viel wir brauchen, hätten. K. 


_Papiermacher-Berufsgenossenschaft. 
(Fortsetzung und Schluß aus Heft 35.) 


Neue bemerkenswerte Schutzeinrichtungen: 
Mehrere tödliche Unfälle, die sich in Betrieben der 
Sektionen VII, VIII und X bei Bedienung von 
\Wurrster-Zerfaserungsmaschinen ereigneten, geben 
Veranlassung, dem Einführungstrichter dieser Ma- 
schine erhöhte Aufmerksamkeit zuzuwenden. Um 
Unfälle fraglicher Art zu verhüten, muß der Trichter- 
rand auf 1,2 m ab Fußboden oder Standort des Be- 
dienenden, ferner müssen die beiden Seitenwände 
und die Hinterwand auf 2 m erhöht werden. An der 
Vorderseite kann jedoch eine Oeffnung von 70 mal 
90 cm in 1,2 m Höhe bis untere Oeffnung gelassen 
werden. Wenn es sich um Spinn- oder Textilpapier 
handelt, das in schmalen Streifen in die Wurster- 
maschine eingeführt wird, so soll, wenn angängig, 
der Trichter vollständig eingekapselt und nur ein 
seitliches Mannloch von 60X70 cm oval gelassen wer- 
den. Die Erhöhung des Trichterrandes bezweckt, 
daß der bedienende Arbeiter nicht durch Verlieren 
des Gleichgewichtes in den Trichter fallen, die Ein- 
kapselung, daß der Körper nicht durch die Trichter- 
\öffnung gezogen werden kann. 


Aus mehreren Unfallmeldungen ergab sich, daß 
in einer großen Zellstoffabrik die Kocher durch 
Aushöhlen des Stoffes vom unteren Kocherhals aus 
entleert wurden. Durch unvorhergesehenes Nieder- 
stürzen des Stoffes wurden die Entleerer oft schwer 
verletzt. Auf Grund eines gemeinsamen Befahrens 
eines Kochers durch den Beamten der Sektion X 
und den beteiligten Gewerbeinspektor einigte man 
sich mit der Betriebsleitung auf folgende Vorrich- 
tung: über dem oberen Kocherhals wird eine Rolle 
befestigt und ein Hanfseil von 12—15 mm Durch- 
ınesser darüber geführt, an dessen Ende ein Bohrer 
leicht drehbar hängt. Der Bohrer ist ein- oder mehr. 
fach geteilt, hat oben eine Oese zur Befestigung des 
Hanfseils und am unteren Ende eine nach unten ge- 
richtete Spitze, kurz darüber zwei seitliche recht- 
winkelig abstehende Spitzen. Mit diesem Bohrer 
arbeiten 4—5 Personen; davon befinden sich zwei 
ım Kocher und führen den Bohrer, während die an- 
deren oberhalb des Kochers am Seile ziehen. Durch 
stetes Drehen mit gleichzeitigem Heben und Senken 
des Bohrers wird nun ein Loch durch den 4-6 m 
hoch liegenden Stoff gebohrt und dieses Loch mit- 
tels der gleichen Bewegung des Bohrers von unten 
erweitert. Alsdann wird der Stoff mit Holzscheit 
und Forke von oben durch das Loch geworfen und 
der Kocher in dieser Weise entleert. Die Einrichtung 
wurde später noch dahin verbessert, daB der Bohrer 
mit flachen Gängen versehen wurde und nach Durch- 
bohrung des Stoffes von unten seitliche Räume- 
messer in die PBohrerstange eingesetzt wurden. 
Durch Anheben der Bohrerstange unter gleichzei- 
tigem Drehen fällt der von den Räumemcessern abge- 
schabte Stoff nach unten und es entsteht in 15—25 
Minuten ein ctwa 30 cm großes Loch, durch das der 
Stoff von oben herausgeschafft werden kann. Bei 
dieser Art des Kocherentlceerens von oben macht sich 
aber nach Mitteilung des beteiligten Betriebs di: 
heiße Luft im Kocher störend bemerkbar, selbst wenn 
mittels eines Ventilators kühle Luft zugeführt wird. 
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Die Leute verrichten daher die Arbeit des Durch- 
bohrens von gben nicht gern. 

In Anbetracht der großen Gefahr des Einwühlens 
in die Stoffschicht von unten und des gleichzeitigen 
Besteigens des unteren Kocherhalses ist angeregt, 
diese Art der Kocherentleerung allgemein zu ver- 
bieten und ein Entleeren von oben in der beschrie- 
benen Weise zur Pflicht zu machen. Zu dieser An- 
regung wird der Genossenschafts-Vorstand in seiner 
nächsten Sitzung Stellung nehmen. 

Nach $ 34 der Unfallverhütungsvorschriften sind 
die Hebezeuge, Ketten, Seile, Riemen oder Gurten in 
gutem Zustande zu halten und mindestens jährlich 
einmal von hierzu besonders bestimmten Fersonen 
nachzusehen. Da diese Bestimmung nach den Beob- 
achtungen eines Aufsichtsbeamten offenbar vielfach 
richt beachtet wird, so sei auf dieselbe hier besonders 
hingewiesen. Es empfiehlt sich, jede solche Prü- 
fung mit Datum und Unterschrift des Prüfers in ein 
Buch einzutragen, damit im Bedarfsfall der Nach- 
weis der Früfung erbracht werden kann. 

Der Beamte der Sektion X kommt auf eine schon 
früher gegebene Anregung zurück, den Fahrstuhl- 
schlosser zu verpflichten, mindestens einmal wö- 
chentlich alle vorhandenen Aufzüge sorgsam zu prü- 
fen, die erforderlichen Reparaturen in ein besonderes 
Buch einzutragen und letzteres der Betriebsleitung 
vorzulegen. 

Auf das im Berichtsjahr erstmals ergangene 
Freisausschreiben für die „Willi-Schacht-Stiftung“ 
sind 2 Bewerbungen eingegangen: von Maschinen- 
meister R. Lachmann-Penig i. Sa. und von Ma- 
schinenmeister P. Arnold-Elsenthal bei Grafenau 
(Bayern).. Dem ersteren wurde für eine von ihm 
vorgeschlagene Schutzvorrichtung für alte Ries- 
schneidmaschinen ein Preis von so M. gewährt. Die 
Vorrichturig besteht aus einer nach unten abge- 
rundeten Holz-.oder Eisenleiste, die mit 2 Haltern 
aus TFlacheisen verstellbar an der Stuhlung so be- 
festigt wird, daß die Schutzleiste 10—15 mm tiefer 
steht als das Messer beim Stillstand der Maschine, 
jedoch so, daß das Messer beim Schneiden neben der 
Leiste vorbeigleitet. Fine Verbesserung der Vor- 
richtung ist nach Ansicht des Preisausschusses da- 
durch zu erreichen, daß die Vorrichtung auch für 
Horızontalbewegung eingerichtet und an dem Messer 
statt an der Presse angebracht wird. Wegen ent- 
sprechender Ausgestaltung der Vorrichtung schwe- 
ben Verhandlungen mit einer Fabrik für Papier- 
schneidmaschinen. 

Die zweite Arbeit empfahl eine Reihe an sich 
weckmäßiger Vorrichtungen, die jedoch keine Nguc- 
rung auf dem Gebiet der Unfallverhütung dar- 
stellten. Herrn Arnold wurde für seine Arbeit eine 
Inbende Anerkennung ausgesprochen. 


¥ 


Handelsnachrichten. 


Papiereinfuhr in Hongkong betrug im Vorjahre 
über 580000 Ffund Sterling. Davon lieferte Japan 
für 386851 Ffund Sterling. C. 

Papiereinfuhr in Holländisch-Indien aus den 
Vereinigten Staaten von Amerika betrug 1915 nicht 
ganz 3000 holl. Gulden. 1918 führte Amerika Papier 
bereits im Werte von 635 363 holl. Gulden ein. C. 


Neuer Zolltarif in Polen. 


Die polnische Regierung hat für ganz Polen als 
einheitlichen Zolltarif den ehemaligen in KongreB- 
polen in Kraft befindlichen russischen autonomen 
Zolltarıf vorläufig eingeführt. Die Zollgrenze 
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zwischen Posen und Kongreßpolen ist mit dem 
I. August aufgehoben worden, so daß der Waren- 
verkehr zwischen beiden Gebieten nunmehr zoll- 
frei ist. . 


Polnischer Papierzoll. 


Nach Mitteilungen des „Kresowy Kurjer Folskı“ 
soll der Zollsatz von 80o Pfennige für ein Pfund von 
409 gr (russ. Pfund) bei der Einfuhr von Papier 
erhoben werden. Mit Hilfe dieses überaus hohen 
Zolles soll die Fiapierindustrie gefördert werden. Im 
früheren Königreich Polen sind derzeit zwei Papier- 
fabriken in Betrieb, in Galizien drei (Saybusch, 
Bielitz, Wadowice). Alle diese Anlagen genügen 
keinesfalls für den polnischen Inlandbedarf. (Siehe 
auch Heft 33, S. 856.) 


- Einfuhr ‚von Papier nach England. 


Der Board of Trade teilt mit, daß, wenn eng- 
lische Fapierfabriken innerhalb sechs Wochen nicht 
Aufträge erledigen können, die Erlaubnis zur Ein- 
fuhr der entsprechenden Menge ausländischen Pa- 
piers erteilt wird. 


Der deutsche Besitz in der Tschecho- 
Slowakei. 


Auf eine Anfrage in der Nationalversammiung 
antwortete der Reichsminister des Auswärtigen, der 
deutschen Regierung sei bereits durch einen Bericht 
des deutschen Konsuls in Prag bekannt geworden, 
daß die tschecho-slowakische Regierung, die bisher 
nur in einigen- Einzelfällen Zwangsverwaltungsmaß- 
nahmen gegen deutsches Eigentum, besonders gegen 
landwirtschaftlichen (Großgrundbesitz, angeordnet 
hatte, den Erlaß einer Verordnung erwäge, wonach 
die in ihrem Gebiet befindlichen deutschen indu- 
striellen Betriebe, soweit sie einen Vermögenswert 
vorn 150000 Kronen übersteigen, allgemein unter 
Zwangsverwaltung gestellt werden snlien. Ueber die 
Einbringung eines solchen Gesetzes liege indes bis- 
her eine amtliche Nachricht nicht vor. Sollten die 
von der tschecho-slowakischen Regierung geplanten 
Maßnahmen zur Durchführung gelangen, so würden 
Gegenmaßregeln der deutschen Regierung im Hin- 
blick auf die Bestimmungen des Artikels 297b des 
Friedensvertrages nicht 
deutsche Generalkonsulat in Prag sei dessenunge- 
achtet angewiesen, im Einvernehmen mit den deut- 
schen Beteiligten den schädlichen Wirkungen, die 
sich aus der etwa erfolgenden Anordnung der 
Zwangsverwaltung ergeben würden, nach Möglich- 
keit entgegenzutreten. 


Abwanderung von Aktiengesellschaften 
alıs Deutschösterreich nach der Tschecho- 
Slowakei. 


Bisher haben 44 Aktiengesellschaften mit einem 
Aktienkapital von mehr als 400 Mill. Kr., nämlich 
12 Textilfabriken, 10 Berg- und Hüttenwerke, 
5 Zuckerfabriken, 3 Werke der Metall- und Ma- 
schinenindustrie, 2 Papierfabriken und 12 andere 
Unternehmungen die Verlegung ihres Geschäfts- 
sitzes von Wien nach der Tschecho-Sinwakei an- 
gekündigt. 


Vorbereitung eines neuen Zolltarifs in Italien. 


Mit Rücksicht darauf, daß am 20. September d. J. 
die durch den Krieg nicht ohnehin erloschenen 
Handelsverträge Italiens ablaufen, befindet sich ein 
neuer Zolltarif in Vorbereitung, der durchweg 
wesentlich erhöhte Zölle aufweist. Von den maß- 
gebenden Interessenkreisen, in erster Linie den 
Großindustriellen, wird ein autonomer Doppeltarif 
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in Frage kommen. Das’ 
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nach dem Muster Frankreichs gefordert. Der er- 
höhte Schutz soll sich ın erster Linie gegen die be- 
fürchtete Ueberschwemmung des Marktes mit deut- 
schen Waren richten, dürfte jedoch mindestens 
ebensosehr die Einfuhr aus den Vereinigten Staaten 
und Frankreich treffen. Da es unmöglich ist, bis 
zum 20. September einen endgültigen Zolltarif fertig- 
zustellen, so wird bis auf weiteres ein provisorischer 
Tarıf in Kraft treten. 


Amerikanische Harzpreise. 

Das in Papierfabriken gebrauchte „F.“-Harz 
kostete vor einigen Wochen in Savannah ıı Dollar 
25 Cents, während es jetzt ı5 Dollar 25 Cents notiert. 
Die amerikanischen Spekulanten scheinen noch 
höhere Preise erzielen zu wollen. 


Holländische Papierindustrie. 


In Holland sind die meisten Papierfabriken 
wegen der hohen Arbeitslöhne. Frachten und 
Kohlenpreise in sehr unangenehme l.age geraten, 
um so mehr, als in den holländischen Kolonien Japan 
und Amerika den Handel in Papier an sich rissen. 
Die Strohpappenfabriken; die Einfuhrschwierigkeiten 
in England begegnen, haben auch Anlaß zur Klage. 
Im allgemeinen sind die Aussichten deshalb für die 
holländische Industrie wenig günstig und die glän- 
zenden Gewinne der Kriegszeit haben ihr Ende er- 
reicht. 


Aufhebung des pfälzischen Lumpen-Ausfuhr- 
l verbots. 

= Geit 14. Januar 1919 war mit Rücksicht auf das 
Bekleidungsinteresse der Bevölkerung und das In- 
teresse der pfälzischen Tuchindustrie die Ausfuhr 
von Lumpen und Tuchabfällen aus der Pfalz ver- 
boten und die Beschlagnahme aller Vorräte ange- 
ordnet worden. Nachdem nunmehr aber die Versor- 
gung durch genügende Angebote, auch von auswärts, 
gewährleistet erscheint, sind Beschlagnahme und 
Ausfuhrverbot aufgehoben worden. 


Verband schweizerischer Papier- und Papier- 


stoff-Fabrikanten in Zürich. 


August Zuber und Hans Gyger sind aus dem 
Vorstande dieser Genossenschaft ausgeschieden; die 
Unterschrift des ersteren sowie die Prokura von 
Fräulein Margrit Kretz sind erloschen. Hermann 
Guggenbühl, bisher Kassierer, fungiert nunmehr als 
Vizepräsident, und Robert Naville, bisher Beisitzer. 
als Kassierer. Neu wurden als Beisitzer in den Vor- 
stand gewählt: Walther Näf, Fabrikant von Thalwil 
in Luzern, und Ludwig Zweifel, Fabrikant von und 
in Netstal. Fräsident, Vizepräsident, Aktuar und 
Kassierer zeichnen unter sich oder je mit dem Ver- 
bandssekretär oder dem Prokuristen zu zweien kol- 
lektiv für die Genossenschaft. 


Holzmasse in Japan. 


Da die Einfuhr von Holzmasse aus Schweden 
und Norwegen während des Krieges unterbunden 
war, sahen sich die japanischen Verbraucher ge- 
nötigt, dieses Material aus Kanada zu beziehen. 
Jetzt ist aber der Import aus Schweden wieder auf- 
genommen worden, was die japanische Papierfabrı- 
kation mit Genugtuung begrüßt, da die schwedische 
Zellulose an Qualität bedeutend über der kana- 
dischen. steht und deshalb trotz ihres höheren Frei- 
ses (16,5 Sen für ı Ib statt 13,9 Sen) von den Fabri- 


kanten bevorzugt wird. er 
(„Japan Weekly Chronicle“.) 
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Allgemeine Ausfuhrbewilligungen für 
bestimmte Waren in der Schweiz- 


Das eidgenössische Volkswirtschaftsdepartement 
hat unter dem 8. August 1919 bis auf weiteres und 
unter dem Vorbehalt jederzeitiger Wiederaufhebung 
tur folgende Waren eine allgemeine Bewilligung zur 
Ausfuhr über alle Grenzen erteilt: 

Zolltarif-Nr. Bezeichnungder Waren, 
Aus Kategorie VIB, 


Unbedruckte Papiere, Kartons und Pappen: 


aus 301 Preßspäne. 
305 Papiere, Kartons, Pappen, liniiert. 
Pappen: 
3062 gestrichen oder mit gestrichenem Fapier 
überzogen. 


306b farbig gemustert; mit gepreßten oder ge- 

prägten Dessins. 
Fapiere und Kartons: 

306c einseitig gestrichen, farbig gemustert; 
glatt. 

306d einseitig gestrichen, ungemustert, beid- 
seitig gestrichen oder mit gestrichenem 
Papier überzogen; plissiert-perforiert; 
gummiertes Papier; nicht lichtempfind. 
liche Papiere.. 

306e mit gepreßten und geprägten Dessins 
(chagriniert, moiriert, gaufriert usw.). 

307a Oel-, Paraffin-, Paus-, Wachspapier. 

307b Staniolpapier. 

307c Pergament- und Pargaminpapier, auch 
imitiert. 

307d chemisch präparierte und lichtempfind- 
liche Papiere, 

308 Papiere, Kartons, Pappen, geschnitten in 
der Breite von weniger als 25 cm, auch 
aufgerollt. 

309 Papiere, Kartons, Fiappen, für den Detail. 
verkauf hergerichtet. | 

310 Pappen, mit Naturpapier überzogen. 

311 Fapiere in Verbindung mit Geweben, nicht 
anderweitig genannt. 


Zolltarif-Nr. Bezeichnung der Waren. 


Aus Kategorie VIC, 
Bedruckte Papiere, Kartons und Pappen: 
« Papiere, Kartons, Pappen: 
312/17 bedruckt dieser Nummern, lose, broschiert, 
gebunden oder eingerahmt. 
318 Kartons zum Aufkleben von Photo- 
graphien usw., zugeschnitten. 
319 Spielkarten. 
320 Papiertapeten. 
334 Karten und Papiere für Jacquardweb- 
stühle. 
335 Geschäftsbücher, Agenden u. dgl. 
> Einbanddecken. 
Wand- und Abreißkalender. 
S3 a/40b Buchbinder- und Kartonnagearbeiten, 
nicht anderweitig genannt. 
Aus Kategorie VII A, Baumwolle: 
345/46 Baumwollwatte. l 
376 - Plattstichgewebe. 
384/89 Stickereien. 
485/87 Posamenten, Stickereien und Spitzen. 
Aus Kategorie VIIE, 
Haare aller Art, nicht anderweitig genannt: 
498 Gewebe und andere Arbeiten aus Pferde» 
haaren. 
499 Borsten, sortiert und in Bündeln. 
Aus Kategorie VIIH, Konfektionswaren: 
537/39 Wirk- und Strickwaren aus Baumwolle, 
Leinen, Ramie usw. 
Aus Kategorie VIII, Mineralische Stoffe: 
633/34 Asbest und Mica, roh, in Tafeln, Aus- 
schnitten oder Rahmen, auch in Ver- 
bindung mit Geweben, Metall usw. 


Aus Kategorie X, Glas: 
694a Trockenplatten. 
Aus Kategorie XI, Metalle: 
aus 710 Ferrochrom; Ferro-Wolfram: roh. 
Aus Kategorie XII, 
. Maschinen, mechanische Geräte und Fahrzeuge: 
903 Treibriemen aller Art, mit Ausnahme 
solcher aus Leder oder Kautschuk. 


Süddeutschland. 


Die Nachfrage nach allen Sorten Papier ist un- 
verändert lebhaft. Aus Holland und der Schweiz 
liegen sehr große Aufträge auf holzhaltige Papiere 
vor, die aber leider nicht ausgeführt werden können, 
weil es an Rohstoffen fehlt. Der Bedarf des In- 
landes ist zudem so groß,. daB er kaum befriedigt 
werden kann. Der Großhandel ist . fortgesetzt im 
Markte, und er nimmt alles auf, was er nur geliefert 
erhalten kann, da der Verbrauch jeden Preis be- 
willigt, um nur zu einigen Papiervorräten zu kom- 
men. Im Vordergrunde der Beachtung stehen 
natürlich holzhaltige Papiere, aber auch holzschliff- 
freie bleiben andauernd lebhaft gesucht, weil die 
Knappheit an Papieren jede an den Markt kom- 
mende Besonderheit sogleich verschlingt. Die Vor- 
bereitungen für die Leipziger Mustermesse gaben 
wiederum viel Anregungen; aus Süddeutschland war 
die Beteiligung an der Messe lebhaft, was um so 
verwunderlicher ist, als die dortigen Werke samt 
und sonders so gut beschäftigt sind, daß sie in ab- 
sehbarer Zeit Aufträge gar nicht hereinnehmen 
können; indessen ist es ehrenvoll für die Industrie, 
nichts zu unterlassen, was geeignet ist, ihre Lei- 


stungsfähigkeit von Zeit zu Zeit in den Vorder- 
grund zu rücken. Was die inzwischen abge- 
schlossene Leipziger Messe für das süddeutsche 
Papiergewerbe gebracht hat, war beim Abfassen 
dieser Zeilen noch nicht zu überblicken; die tele- 
phonischen Berichte der Vertreter bestätigen aber 
die Erscheinung, daß ein nicht zu tilgender Hunger 
nach besseren wie ordinären Papieren herrscht und 
daß in guten und mittelfeinen Post- und Kunst- 
druckpapieren nur ein kleiner Bruchteil von den 
Bestellungen ausgeführt werden kann, die noch am 
Sonntag, dem ersten Tage der Mustermesse, auf- 
gegeben worden sind. Chromo- und besonders 
feine Kunstdruckpapiere, ferner Autotypiepapierc 
können auch nicht im entferntesten im Umfange der 
Bestellungen hergestellt werden, und das nämliche 
gilt auch von guten Elfenbeinkartons, die gerade 
von Holland auch auf der Messe stark gefragt 
waren. Es kann zusammenfassend nur wiederholt 
werden, daß es der süddeutschen F’apierindustrie an 
lohnenden Aufträgen nicht so sehr wie an Kohlen 
fehlt; die Kohlenkalamität ist leider noch ununter- 
brochen groß und schwierig; für die nächsten 
Wochen sieht man sehr trübe in die Zukunft. Die 
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Kohlenvorräte auf den Halden in Rheinland-West- 
falen sollen allerdings etwas größer geworden sein, 
es fehlt aber immer noch die Möglichkeit, diese 
Kohlen abfahren zu können, da auch die Rhein- 
schiffahrt sehr beengt ist und in großem Umfange 
in den Dienst der Besatzungsverwaltung gestellt 
werden muß. Die (Giestehungskosten für alle Pa- 
piere haben sıch daher abermals erheblich ver- 
größert, und man ıst der Ansıcht, daß es ohne eıne 
abermalige Preiserhöhung für den Winter, wenig- 


stens für gewisse Sorten Papıer, nicht abgehen wird. 
Schuld hieran ist auch die ganz gewaltige 


\Verteue- 


General-Versammlungen. 
Freiberger Papierfabrik A.-G., Weißenborn. Die 


außerordentliche Hauptversammlung genehmigte die 
Aufnahme von 11⁄4 Mill. M. 4b2proz. Anleihe, die zur 
Stärkung der Betriebsmittel dient. 

Oberbayerische Zellstoff- und Papier - Fabriken 
A.-G. in Aschaffenburg. Die Oberbayeriche Zell- 
stoff- und Papier-Fabriken A.-G. ın Aschaffenburg, 
deren Aktienkapital im wesentlichen in den Händen 
der A.-G. für Zellstoff- und Papierfabrikation sich 
befindet, hat in dem am 30. Juni 1919 abgeschlossenen 
Geschäftsjahr keine eigene : industrielle Tätigkeit 
ausgeübt, da die labrikanlagen bekanntlich ver- 
pachtet sind. Die Fachterträgnisse und sonstigen 
Einnahmen hoben sich auf 1443724 M. (von 
1372134 M. i. V.). Nach Abzug der Ausgaben sowie 
nach 891 437 (i. V. 866054) M. Abschreibungen auf 
Fabrikanlagen, die mit Rücksicht auf die Zeitver- 
hältnisse in etwa vorjähriger Höhe bemessen wer- 
den mußten, bleibt ein Reingewinn von 113 737 (i. V. 
164912) M., der sich um 25 138 M. (iewinnvortrag 
auf 138876 M. erhöht (i. V, um 39775 M: Verlust 
vortrag auf 125 138 M. verminderte). Eine Dividende 
wird nicht vorgeschlagen. Vielmehr sollen 100 000 
Mark (wie i. V.) der gesetzlichen Reserve zuge- 
wiesen, 38876 (23 138) M. auf neue Rechnung vor- 
getragen werden. Die Bilanz schließt bei 2 Mill. M. 
Aktienkapital, von dem 17000 M. (wie i. V.) Stamm- 
aktien sind, und 4 Mill. M. ylaproz. Schuldverschrei- 
bungen (wie i. V.) mit 6,57 (6,46) Mill. M. Summe. 
Die Wertpapiere und Beteiligungen werden mit 
2 085 000 (i. V. 990000) M. die Außenstände mit 
524 177 (1103723) M. aufgeführt. Die laufenden 
Verbindlichkeiten und Rückstellungen erscheinen 
wieder in einem Posten mit 286 688 M. (1917/18 mit 
283 694 M., 1916/17 aber 4082 440 M. Kreditoren und 
149 376 M. Rückstellung). 


Geschäfts-Berichte. 


Akt.-Ges. Papiertabr ik Hegge bei Kempten. Die 
Gesellschaft zahlt 12 roz. nach Abschreibungen 
von: 0,72 (u T, 0,81) ill. M. aus einem Reingewinn 
von 1,10 (1,05) Mill. M.; außerdem soll ein Bonus 
von 6 (i. V. 8) Froz. ausgeschüttet werden. 


Geschäfts-Nachrichten. 


Die Büroräume des Arbeitgeberver- 
bandes der Papier verarbeitenden Industriellen be- 
finden sich seit Mitte Juni -d. J. in Berlin W 35, 
Potsdamer Straße 36. 
Berlin-Pankow. 
Gesellschaft Pa-Pa-Ge. 


Berlin. 


’appen-Papierverarbeitungs- 
Zabel & Co., Berlin-Pankow. 
Offene Handelsgesellschaft scit 14. Juli 1919. Ge- 
sellschiter: Adolf Zabel, Baumeister, Berlin, Moritz 
UGarbaty-Rosenthal, Fabrikbesitzer, Berlin-Pankow. 
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rung des Holzes, da es geradezu an der Tages- 
ordnung ıst, daß ın großem Umfange Papierholz als 
Brennholz aufgekauft wird und als solches natuür- 
lich weit höhere Preise erzielt. Von dem erheblich 
vermehrten Einschlag hält man hier aus dem 
Grunde nichts, weil es bisher nicht einmal möglich 
gewesen ist, das Holz alter, teilweise vor zweı 
Jahren erfolgter Einschläge aus den Waldungen ab- 
zufahren; es fehlt sowohl an Gespannen, wie an 
‚\rbeitspersonal, und daher ist mit steigenden Holz- 
preisen sicher zu rechnen. 


Bonn. In das Handelsregister ist die Firma 
Bonner Fapierverarbeitungswerk Peter Ohlef zu 
Lengsdorf bei Bonn eingetragen worden. Inhaber 


ist der Fabrikant Peter Josef Ohlef in Lengsdorf bei 


jonn. Als Geschäftszweig ist angegeben: Massen- 
herstellung von Tüten‘ und Rollenpapier für alle 
Branchen. 


Cröllwitz beı Halle, Saale. Cröllwitzer Aktien- 
Papierfabrik, Halle, Saale. Ferdinand Ottens ist 
aus dem Vorstand ausgeschieden. 


LP un 
ua ara aan! 


ERS | f 


Unentbehrlich : in der Papierfabrikation und 
Temperaturmesser für Nanbeobachtung u.Dauerkontrelle 
Von Fach-Autoritäten der verschiedensten Industrien sind 
Betriebe sind vor großen Verlusten bewährt worden. So ist 
z. B. in einem Betriebe re daß bei einer Jahres- 
kommt,wenn man sich Lambrecht’s Feuchtigkeitsmesser bedient. 
— Man verlange gratis Prospekt Nr. 306 — 


B 
= : z 
% 
auf Papierlagern sind i 
Original Lambrecht’s 
diese Instrumente als unbedingt notwendig anerkannt 
produktion von 100000 M. die oft zwischen 5000—10000 M. 
Wilh. Lambrecht 


comb. selbstregistrierende Feachtigkeits- und 

worden. Mit solchen Apparaa sachgemäß ausgerüstete 

schwankende Differenz in Qualität der Waren in Fortfall 
GÖTTINGEN 


Kaiserl. u. Königl. Hoflieferant. 
Inhaber des Ordens für Kunst u. 
Wissenschaft, der Groß. Goldenen 
und verschiedener anderer Staats- 
medaillen. Prämiiert mit höchsten 
Preisen auf sämtlichen beschickten 
Ausstellungen. 


Lur Messe in een ee »Haus Zur Flora«, Petersstr.23, Laden. 
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Dresden. Adolf Finkert, Geschäftsbücherfabrik' 
in Dresden. In das Handelsgeschäft ist als persön- 
lich haftender Gesellschafter eingetreten der Kauf- 
mann Erich Bartsch in Dresden. 


Düsseldorf. Papierfabrik Reisholz Aktiengesell- 
schaft, Düsseldorf. Der Aufsichtsrat beschloß, der 
für den 26. September einzuberufenden ordentlichen 
Hauptversammlung die Verteilung einer Dividende 
von II Proz. vorzuschlagen. 

Düsseldorf. Heinrich Blanckertz, Papier und 
Schreibwaren. Das Geschäft ist an die Kaufleute 
Anton Böhner und Josef Böhner, beide in Düssel- 
dorf, veräußert. Das Geschäft wird unter bisheriger 
Firma fortgeführt und dic Prokura des Rudolf 
Blanckertz und des Heinrich Heuer ist dadurch er- 
loschen. 

Emden. Die Buchdruckerei von Conr. Zorn, 
Hermann Tappers Nachf., hierselbst. ist mit dem 
Verlag der „Emder Zeitung“ und sonstigen Verlags- 
rechten sowie mit Wohn- und Geschäftshaus mit 
dem 1. September d. J. in den Besitz des Buch- 
ruckereibesitzers und Redakteurs Ernst Wimmers- 
tof aus Diedenhofen übergegangen. 


Sind JHnen meine erftflafligen 
Wapiermeffer 
NQuerfHneidemeffer 
Seller- u. Jirfelmeffer 
jowie Schaberflingen 


in feinfter Ausführung und Güte befannt 


> 


Cari Stamm, Remscheid-Hasten. 


Leipzig u.Wien 0/1. 


Harburg, Fibe. Die Firma Gebr. Salomon hat 
ihren langjährigen Mitarbeitern, den Herren Ernst 
Sauerbrey, Carl Milatz und Julius Fuß Kollektiv- 
prokura erteilt. 

"Lübeck. Fr. Ewers & Co. (Inhaberin: Aktien- 
geselschaft für Cartonnagenindustrie in Loschwitz), 
Lübeck. Wilhelm Döderlein ist nicht mehr Mitglied 
des Vorstandes. 

Olmütz. Neu eingetragen wurde die Firma Kon- 
rad Sipek, Papier- und Drucksortenhandlung. In- 
haber Konrad Sipek. 

Tilsit. Die „Posener Zeitung“ aus dem Verlag 
der Hofbuchdruckerei W. Becker & Comp. ist mit 
den zugehörigen Grundstücken durch Kauf in pol- 
nische Iland übergegangen. Die Zeitung hat iniolge- 
dessen Ende Juni ihr Erscheinen eingestellt. Käufer 
der Druckerei ist Eduard Pawlowski, früher in Tilsit. 
Die von ihm chemals in Tilsit geleitete Buch- 
druckerei ist unter ihrer alten lirma in den Besiz 
des National-Itauischen Vereins „Spanda“ über- 
gegangen, der in jhr seine für die großlitauischen 
Abtretungsbestrebungen eintretenden Blätter „Prusu 
lietuviu Balsas und ‚Litauische Wartet druckt. 


Klöpfer 2 Königer 


Luisenstr.s München Luisenstr. 5 
Fernruf 53601 — 53605. Drahtanschrift: Klöpferholz 


RE EEE BEE NEE U ERTEBLRDEEN 
o00000000000000000000000000000000 000 0000 00500000 


Holzgroßhandlung 
Säge-, Hobel- u.Spaltwerke 


*.....0....000000000000000000090090090000000000000 
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Verpackungs- 
bretter und -leisten 


Spezialität: 


ay AN 


tern 


Ausländische Geschäfts-Nachrichten. 


Freiburg, Schweiz. Cartonnagenfabrik Freiburg 
A.-G., Freiburg. Für das Geschäftsjahr 1918/19 
bringt dieses Unternehmen eine Dividende von 
6 Proz. zur Verteilung, gegen 8 Proz. ım Vorjahr. 


Frohnleiten, Steiermark. Foapierfabrik Frohn- 
leiten Carl Schweizer. Kommanditist ausgeschieden. 


London. Spicer Brothers’ Ltd., London (Papier- 
fabriken). Die Gesellschaft weist im letzten Ge- 
schäftsjahr einen Reingewinn von 127 369 Lster. 
gegen 124 072 Lster. im Vorjahre auf. Es wird eine 
Dividende von 121% v. H. vorgeschlagen. Die Zu- 
kunftsaussichten sind günstig, da anhaltend eine 
starke Nachfrage nach Papier vorhanden ist. 


London. Die Firma Charles Morgan and Co. 
wurde mit einem Kapital von 150000 Lster. ge- 
gründet, um das von der Firma Charles Morgan and 
Co. betriebene Geschäft, das sich auf die Ausfuhr 
sowie die Herstellung und den Handel mit Fapier- 
waren erstreckte, zu übernehmen. Geschäftssitz: 
(‚Financial 


58—60 Cannon Street, E. C., London. 
vom 19. August.) 


News“ 


Kkohlenersparnis 


Untersuchung und Verbesserung 
bestehender Kesselanlagen -~ 


Vorwärmer,Dampfentüler 


Kondenstöpfe tür Trockenzylinder 


Luftheizung 


unter Verwendung von Frisch-und Abdampf 


künstlicher Zug 


Reiche 20jähr.Erfahrung auf dem gesamten 
wärmetechnischenGebiet. ErsteReferenzen 


Mürbe u.Co. Görlitz 


G.m.b.H. Maschinenfabrik 


apiermaschinenmesser P 
Querschneidemesser anerart 


J. CLOUTH 


Drahfanschriff: Cloufh Remscheid. 
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Brände. 


Alsfeld, Hannover. Die hiesige Papierfabrik ist 
von einem Großfeuer heimgesucht worden. 


Todesfälle 


Gloggnitz, N.-Ö Herr Max Sembritzki, 
Direktor der Papierfabrik Schlöglmühl, im Ruhe- 
stand, ist hier nach langem Leiden gestorben. 


Jülich. Am 17. August verschied nach längerem 
Leiden der Begründer und langjährige Chef der 
Firma Gissler & Pass, G. m. b. H., Papierfabrik ın 
Jülich, Herr Hermann Gisslenr., 


Kleine Mitteilungen. 


Wachstuch aus Papiergewebe. Nach der „Allg. 
Textilzeitung‘“ ist Wachstuch aus Papiergewebe ein 
guter und ziemlich gleichwertiger Ersatz für solches 
aus Baumwoll- und Jutegewebe. Die geringe Dehn- 
barkeit beeinträchtigt diese Verwendungsmöglich- 
keit nicht, und ist mit Bestimmtheit anzunehmen. 


.».,....,.,.... cr 917999! HEHE HH HH HH v.....,,..,.,.........e 


TAFELN | 


zur Ermittlung 
der Reißlänge tür alle Papiere 
im Gewicht von 5 bis 150 g/qm 


Ausgabe A: Breite der Versuchs- 
streifen 15 mm . . Mk. 6,— 
Ausgabe B: Breite der Versuch» 
streifen 10 mm . . Mk. 3,— 


=== zu besiehen vom Verlag == 


Louis Schopper, Leipzig 


Arndtstr. 27 und Bayerische Str. 77 
Fabrik für Materiafprüfungsmaschinen, wissenschaftl, m. techn. Apparate 


.B -Messhaus, Petersstr. 
Bu” Zur MESSE: 1."Oncrgeschons. Stand 2. — 


.„v..9, 9709909199009 
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tür Papierfabriken 
Besonderheit: 


Saftbraun 


us echtem Casselerbraun he estelit 
leichtiöslich = = farbkräftig :: lichtecht. 


Sohwarzfarben : Alle Arton Erdfarben., 


Vereinigte Farbwerke izi: 
CASSEL. 


plan geschliffen 
gewährleisten grösst- 
möglichste Genauigkeit! 


REMSCHEID 


Fernsprecher 548. 
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daB Papiergewebe stets zu Wachstüchern Verwen- Unfall. In der Papierfabrik Nossen geriet der 
dung finden werden. 17 jährige Kollermüller Martin Dämmig aus Deut- 
Ausstellung für Brennstoffersparung in Wien. schenbora in die Zerfaserungsmaschine, wobei ihm 
Das deutsch-österreichische Gewerbeförderungsamt der Kopf zerquetscht wurde, j 
in Wien, Severingasse 9, veranstaltet im Herbst 
eine Ausstellung, auf der gezeigt werden soll, mit DE - 
welchen Mitteln ‘schon heute der Heizwert der über- Ze Y ZN 
all mangelnden Brennstoffe in einem weit höheren un A Bücherschau N 
Maße als bisher ausgenutzt werden kann, und wie 
weit es möglich ist, Ersatzstoffe zur Unterstützung Ein Mahnwort an die deutschen Arbeiter. Von Pau] 


der Brennstoffwirtschaft heranzuziehen. Für die Albrecht. Verlag Birkner & Co., Berlin, 
Ausstellungsgegenstände, von denen die größeren Heidestraße i 
wegen der beschränkten Raumverhältnisse zweck- Der Ver iaseer hält den Arbeitern in kurzen 


mäßig in Modellen, Zeichnungen usw. darzustellen 
sind, ist folgende Gruppeneinteilung vorgesehen: 

I. Brennstoffsparende Feuerungsanlagen u. dgl. 
für gewerbliche Zwecke. 

2. Wirtschaftlichmachung von Wärmekraft- 
anlagen, Ausnutzung der Abwärme, Dampf- 
überhitzung, selbsttätige Feuerungen u. dgl. 

3. Brenstoffersparung ım Haushalt, Wohnhaus- 


Worten einen Spiegel vor, der zeigt, wohin die 
immerwährenden Lohnforderungen, die Streiks, der 
Gedanke der allgemeinen Sozialisierung in jetziger 
Zeit das deutsche Wirtschaftsleben binnen kurzem 
führen müssen. Der Verfasser steht selbst auf 
sozialistischem Standpunkt und glaubt, daß in dem 
Zeitalter der Fabriken und Syndikate nur der 
Sozialismus einmal Glück und Frieden auf Erden 


Se beuno ep Alessi ung bringen wird, wenn er sich von allen Auswüchsen, 
4 en SUSE LIE ANOETA NSE nd Keuc- wie Bolschewismus, Spartakismus und Kommunis- 


mus fern hält. Er erkennt klar die unheilvollen 

= ; ; l f Folgen, zu welchen die jetzige maßlose Uebertrei- 

6. ee FI o ra E bung an sich berechtigter Wünsche und Forderungen 

SEDNEUDE TON Te CCEE ZITAtS UN aswerkeN der Arbeiter führen muß und warnt eindringlich vor 
mit Badeanstalten, Fernheizanlagen usw., Müll- 


a E Ben Klär a a Terror und Tyrannei. Die Broschüre wirkt über- 
=: Literatur. ng, g ! TARS aus arSCMANI zeugend und sollte den deutschen Arbeitern in die 


te ae , f Hand gegeben werden. 
Unfall. Sturz in die Tiefe, In der Papierfabrik 
Rathsdamnitz waren in der Nacht zum Sonnabend 


5. Sparsame Beleuchtung. 


zwei Arbeiter damit beschäftigt, schwere Last auf Beilagen-Flinweis. 

den elektrischen Fahrstuhl zu schaffen, als dieser Diesem Heft liegt cin Prospekt der Firma 
plötzlich in die Tiefe sauste und die Arbeiter kopf- TITriton-G. m. b. H., Berlin W35, über ,Lang- 
über nachstürzten. Beide trugen schwere Schädel- sam-Filter“ bei, den wir der besonderen Beach- 
verletzungen davon. tung unserer J.eser empfehlen. 


Fin auf dem Gebiete der gesamten Pappenfabrikation 
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in einem Betriebe, wo einem großen Arbeitsbedürfnis 
n, großer Schaffensfreudiekeit Rechnung getragen wird. 
Besondere Kenntnisse in neuzeitlichen Kraftanlagen 
und Arbeitsmethoden gewährleisten grcße Erfolge 
in der wir.schaftlichen Leitung eines neuzeitlichen 
oder der Umgestaltung eines abgearbeiteten Betriebes. 
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Die Bestandteile des Holzes und ihre wirtschaftliche Verwertung. 


Von Prof. Dr. I. König, Geh. Reg.-Rat und früherer 


Vorsteher, und Dr. E. Becker, 


Assistent der Landwirtschaftlichen Versuchsstation in Münster i. W. 
Heft 26 der Veröffentlichungen der Landwirtschaftskammer für die Provinz Westfalen.” 
(Nachdruck verboten.) 


I. Bestandteile und Zusammensetzung 
der Holzarten. 


Ueber die Zusammensetzung und die Be- 
standteile der Holzarten findet man in der 
ı) Das Heft kann zum Preise von 1 M. von der 
in Münster i. W. bezogen 


Landwirtschaftskammer 
werden. 


Literatur wenig übereinstimmende Angaben. 
Nach G. Schwalbe?), E. Kirchner?) und 
F. Czapek?), bestimmten z. B. Chevandier den 


-em I „leo 


3 G. Schwalbe, Die Chemie der Cellulose. 
Berlin 1911. 

°, E. Kirchner, Das Papier. Biberach a. d. Ries. 
1905. 


*) E. Czapck, Biochemie der Pflanzen. Jena 1905. 
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Aschen- und Stickstoffgehalt der Buche, Eiche, 
Birke, Tanne und Fichte, Kröber ermittelte 
den Pentosangehalt der Buche und Fichte, 
Tollens und Councler den der Fichte, Eiche, 
Birke und Buche und Sobelien den der Eiche, 
Birke und Fichte; H. Müller bestimmte das 
Harz und die Zellulose im Holz der Buche, 
Eiche, Birke, Pappei, Weide, Tanne, Fichte 
und Kiefer, Schulze die Zellulose der Buche, 
Eiche und Kiefer, Lange die der Eiche und 
Tanne sowie das Lignin der Eiche und Buche, 
Dean und Tower bestimmten den Zellulose- 
gehalt der Eiche und Fichte, Bader, Renker 
und Klason den der Fichte; Klason bestimmte 
ferner das Lignin und die Pentosane des Fich- 
tenholzes. Nach diesen Untersuchungen 
schwankt der Gehalt der Holzarten an den ge- 
nannten Bestandteilen in folgenden Grenzen: 


DER PAPIER-FABRIKANT 


. das Lignin quantitativ zu bestimmen. 
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ning?). 3. Behandeln des Holzes mit rauchen- 
der Salzsaure vom spez. Gewicht 1,2I nach 
den Angaben von R. Willstätter und L. Zech- 
meister). 4. Behandeln des Holzes mit gas- 
förmiger Salzsäure. 

Die vierte Arbeitsweise lehnt sıch an das 
Verfahren von H. Krull?) an, der mit Hilfe 
von gasförmigem Chlorwasserstoff eine voll- 
ständige Hydrolyse der Zellulose des -Holzes 
erzielte. Wir versuchten auf diese Weise auch 
Statt 
der von Krull zur Befeuchtung des Holzes an- 
gegebenen 3 ccm Wasser für ı g Substanz 
haben wir etwa 6 ccm verwendet, um die Bil- 
dung eines zu dicken Kleisters zu verhindern 
und eine bessere Durchdringung aller Holz- 
teilchen mit der Salzsäure zu erreichen. Nur 
so konnte wirklich zellulosefreies Lignin er- 


HeölzsH Asche Stickstoff Harz Pentosane | Zellulose Lignin 
9/0 o/o ofo oio olo 97 
Buche 0,57—1,24 | 0,09—0,93°) | 0,41 19,95— 33,12 |45,47— 48,41 12 
Eiche 0,37—2,05 1,28) 0,91 15,09— 20,42 | 39,47— 55,90 14 
Birke 0,29—0,78 | 0,10—1,12°)| 1,14 | 23,59—25,21 — = 
Pappel 0,98 0,98 ®) 1,37 28,80 62,7 7 = 
Weide 0,98 = — — 55,72 == 
Tanne 0,28 0,05. ‚97 — 48 ,00— 56,99 — 
Fichte 0,37 0,04—0,26 5 6,16— 14,00 | 47,00— 60,53 = 
Kiefer — — 1,63 — 53,27— 58,01 = 


Wegen dieser sehr verschiedenen Angaben 
lag es nahe, die Zusammensetzung des Holzes 
noch einmal nach einheitlichen Verfahren fest- 
zustellen. Untersucht wurden solche Holz- 
arten, die für die Gewinnung der Zellulose in 
Betracht kommen können. Wasser, Asche, 
Stickstoff und Pentosane wurden in der üb- 
lichen Weise bestimmt, der Harzgehalt durch 
Ausziehen des gemahlenen und getrockneten 
Holzes mit einem Gemisch von gleichen Tei- 
len absolutem Alkohol und Benzol. Eine be- 
sondere Aufmerksamkeit wurde der Bestim- 
mung des Lignins und der Hemizellulosen ge- 
widmet. 


a) Bestimmung desLignins. 


Zur Bestimmung des Lignins wählten wir 
vier verschiedene Verfahren, nämlich nach dem 
Vorgang von J. König und E. Rump®): 1. 6- 
bis 7stündiges Erhitzen des fein gemahlenen 
Holzes mit ıproz. Salzsäure unter einem Druck 
von 6 Atmosphären. 2. Behandeln des Holzes 
bei Zimmertemperatur mit 72proz. Schwefel- 
saure nach dem Verfahren von Ost und Wilke- 


6) Diese Zahlen sind bei Schwalbe für N ange- 
geben, bedeuten aber wahrscheinlich Protein 
(N X 6,25). 


(° Zeitschr. f. d. Unters. d. Nahrungs- u. Genuß- 
mittel. 1914, 28, 177. Vergil. auch E. Rump, Chemie 
u. Struktur d. Zellmembran. In. ag.-Diss. Münster 
1914. 


halten werden. ı g des mit Alkohol-Benzol 
ausgezogenen Holzmehles wurde mit der an- 
gegebenen Menge Wasser in ein weites, dick- 
wandiges Reagenzglas gebracht und in die 
Masse unter Eiskühlung so lange Chlorwasser- 
stoff eingeleitet, bis sie sich nicht mehr ver- 
anderte und dünnflüssig geworden war. In 
diesem Zeitpunkte war die Masse bei den 
Laubholzarten schwarzbraun, bei dem Tan- 
nen- und Kiefernholz smaragdgrün gefärbt. 
Dann wurde zur weiteren Hydrolyse min- 
destens 24 Stunden stehen gelassen, wobei auch 
die Nadelholzarten dunkelbraun wurden. 
Nachdem durch mikroskopische Untersuchung 
keine Zellulose mehr erkannt werden konnte, 
wurde mit Wasser verdünnt, das Lignin im 
Goochtiegel abfiltriert und mit heißem Wasser 
nachgewaschen. Das Lignin wurde durch 
Glühverlust bestimmt. Auch bei den ersten 
drei Verfahren wurde die Behandlung der mit 
Alkohol-Benzol ausgezogenen Substanz so 
lange fortgesetzt, bis unter dem Mikroskop 
keine Zellulose mehr durch Jod und Schwefel- 
säure nachgewiesen werden konnte. Der 
zellulosefreie Rückstand wurde ebenfalls im 
Goochschen Tiegel abfiltriert, gewogen und 
durch Glühverlust das Lignin bestimmt. 


1) Chemiker-Ztg. 1910. 34, 461. 

*) Berichte der deutsch. chem. Ges. 1913. 46, 4201. 

*) H. Krull, Versuche über Verzuckerung der Zel- 
lulose. Inaug.-Dissert.e Danzig 1916. 
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dieser Untersuchungen sind in folgender Tafel aufgeführt: 


Lignin in /odes natürlichen Holzes | Lignin in°/od. Trockensubstanz 


Holzart 


gasf.| 72°Jo 


Se 


Dämpf. m. 
1°/o HC! 


erhalten durch 


Hs 50. sp.G. 1,21 


erhalten durch 


Dämpf. m.'gasf.| 72°/o 
1%% HCI HCI|Hs SOs 


HCI v. HCI v. 


sp.G.1,21 


29,36 | 


1.TannenholzH'®)| 27,28 a: 26,75 26,58 29,94 |28,81 29,17 
2.TannenholzA'®)| 26,45 |25,71| 25,65 25,60 28,91 |28,10| 28,04 | 27,98 

. 3. Kiefernholz 27,07 |27,10| 28,72 26,73 29,52 129,56! 31,33 | 29,16 
4. Birkenholz H 21,20 |20,31 | 18,88 20,95 23,54 |22,55| 20,96 | 23,27 

5. Birkenholz A 24,99 |24,14 | 24,50 24,17 27,29 126,36] 26,75 26,38 

6. Pappelholz H 20,02 |20,22 | 19,95 20,30 22,14 |22,36| 22,06 22,45 

7. Pappelholz A 18,92 |18,97| 19,74 18,70 21,00 21,06] 21,91 20,75 

8. Buchenholz 20,53 |21,30| 22,32 21,10 22,07 |22,90| 23,99 | 22,69 
9. Eschenholz 23,68 |23,13 | 17,50 23,23 26,71 |25,90| 19,59 | 26,01 

10. Weidenholz 22,52 |21,55 | 22,06 22,20 25,06 125,97| 24,54 | 24,70 

11. Erlenholz 23,98 |23,1ı3 Í 21,29 22,70 25,95 123,04! 23,05 24,57 

Eigentümlich ist es, daß alle mit Salz- ten, wurden so weiter hydrolysiert. Aus diesen 


saure, nämlich mit ıproz. Salzsäure unter 
Druck und mit konzentrierter oder gasförmi- 
ger Salzsäure erhaltenen Lignine sich glatt 
abfiltrieren und auswaschen ließen, ohne sich 
dabei sichtlich zu verändern. Das gleiche gilt 
für das durch 72proz. Schwefelsäure erhaltene 
Lignin der Nadelholzarten. Die Lignine der 
Laubholzarten aber, die durch 72proz. 
Schwefelsäure erhalten wurden, filtrierten 
überaus schlecht, ließen sich nur langsam aus- 
waschen und gingen nach kurzer Zeit mit dem 
Waschwasser zum Teil mit brauner Lösung 
ins Filtrat über. König und Rump!!) und 
schon vorher M. Braun 12) haben dieselbe 
Erscheinung beim Buchenholz beobachtet und 
sie einem Oxydationsvorgang zugeschrieben. 
Besser ließ sich das Lignin filtrieren, wenn die 
ganze Masse nach dem WVerdünnen mit 
Schwefelsäure einige Stunden gekocht wurde. 
Die dextrinartigen Abbauprodukte der Zellu- 
lose, die anscheinend das Filtrieren erschwer- 


Gründen zeigen ‘die Bestimmungen des Lig- 
nins mit 72proz. Schwefelsäure schwankende 
und zum Teil niedrigere Werte, als die nach 
den drei Salzsäureverfahren ausgeführten Be- 
stimmungen. Die Ergebnisse nach diesen drei 
Arbeitsweisen stimmen im allgemeinen so gut 
überein, wie man es für die Trennung der 
organischen Stoffe überhaupt erwarten kann. 


Ueber die Konstitution des Lignins liegen 


bisher keine beweisenden Untersuchungen vor. 


Insbesondere ist es noch unentschieden, ob das 
Lignin im wesentlichen aromatische Struktur 
hat oder aus einer offenen Kette besteht. 


Die Elementarzusammensetzung verschie- 
dener isolierter Lignine, die durch Dämpfen 
mit Iproz. Salzsäure durchschnittlich 
6 Stunden bei 5 Atmosphären — dargestellt 
wurden, ist von J. König und E. Rumpt?) er- 
mittelt worden, die folgende Werte, bezogen 
auf wasser- und aschefreie Substanz, erhielten: 


— 


| 


v < kd Q v F an v v 
E- ~ O ale ala] > O | e 5 5 5 2 5 ; Ft E- 
_ © © no | = = per 5 En ns |.a : >} mE- 
gr e- 5 v 5 nm mlolo wal UvO E : go 
-d g ' n : Peat & 2 ee] — Dr] (o) fe} 2 
Lignin = 5 Ei g re re Ze a oojaa © 
© v V © © | - 1521551282 |2 5 | = - Sosjaal v (E a o = 
aus ® = F S © s = b iz < 4 5 wald 5 9 vE 
ei2\)El2al2 5, 5j s| 8; a| ë| Z jž = | éld 
0 0 0: ' 0 0; 0 0 0 0 0 ° 0 0 0 
lo lo lo ʻo | %yo | fo ‚o 19 /® lo lo le | le lo lo lo le 
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! 


Kohlenstoff . N 69,28168,65|68,84167,43|71,35169,5670,27|67,31168,60 


Wasserstoff . 


Von den von uns gewonnenen Ligninen 
wurde ı. das durch Dämpfen des mit Alkohol- 
Benzol behandelten Tannenholzes mit ıproz. 


—— 


»”), Die Holzarten A waren uns in freundlicher 
Weise von der A.-G. für Zellstoff- und Papierfabri- 
kation in Aschaffenburg geliefert worden, die Sorten 
H stammen aus hiesiger Gegend. 

") Zeitschrift f. d. Unters. d. Nahrungs- u. Ge- 
nußmittel, 1914. 28, 177. 

”) M. Braun, Die techn. Gewinnung von Zellu- 


Ina 7,80| 5.07] 4,93| 5,62| 7,58| 6,82) 6,52] 6,37| 5,81 


' | | 


68,66|69,13/69,05,69,05|68,67 
6,68) 4,63 


68.60 68,53 69, 23 


5,85 4,10| 5,07 4,78 5,52 6.47 


| 
} 


Salzsäure und 2. durch Behandeln des ebenso 
vorbereiteten Holzes nach Krull erhaltene Lig- 
nin der Elementaranalyse unterworfen. Sie 
ergab im Mittel zweier gut übereinstimmenden 
Verbrennungen folgenden Gehalt: 

Lignin durch Dämpfen mit ıproz. Salz 

säure: C 68,62 Proz., H 4,99 Proz. ; 

Lignin durch Behandeln mit gasf. Salz- 

säure: C 64,76 Proz., H 5,52 Proz. 

Bei dem durch Behandeln mit gasförmiger 


Pr aus Holz. Inaug.-Desseration. Münster i W., Salzsäure erhaltenen Lignin ist demnach der 
in Zeitschrift f. Unters. d. Nahrungs- und Genuß- Kohlenstoffgehalt etwas niedriger als bei dem 
mittel. 1914. 28, 177. Lignin, das durch Dämpfen mit ıproz. Salz- 
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säure erhalten wurde. Jedoch ließ sich unter 
dem Mikroskop auch nach eingehender Unter- 
suchung keine Zellulose mehr nachweisen. 
Möglicherweise ist der Alindergehalt an 
Kohlenstoff damit zu erklären, daß die starke 
Salzsäure eine teilweise Zersetzung des Lig- 
nins bewirkt hat, da auch die Struktur der Zell- 
membran fast vollkommen zerstört war. 


Das Tannenholzlignin, das in größerer 
Menge dargestellt war, wurde auf einen etwa- 
igen Gehalt an Pentosanen untersucht, indem 
2 g des lufttrockenen Lignins nach Tollens ın 
der üblichen Weise mit Salzsäure vom spez. 
Gewicht 1,06 destilliert wurden. Furfurol 
konnte im Destillat nicht nachgewiesen wer- 
den, Pentosane waren also in dem Lignin auch 
nicht vorhanden. Dagegen haben die Versuche 
von J. König und E. Rump (a. a. O.) und vor- 
her von J. König und Fr. Hühn!*) gezeigt, daß 
sich aus dem Lignin durch Judwasserstoff und 
Phosphor Methyl als Jodid abspalten läßt, was 
indes weder für eine offene, noch für ein ge- 
schlossene Kette entscheidet. 


Wie ersichtlich, sind die Nadelholzarten 
etwas reicher an Lignin, als die Laubholzarten. 
Aber auch bei derselben Holzart treten je nach 
der Herkunft Unterschiede auf, die ohne Zwei- 
fel in dem verschiedenen Alter, in dem das 
Holz gefällt ist, ihre Ursache haben dürften. 


b) Bestimmung der Hemi- 
zellulosen. 


Unter den Bestandteilen des Holzes über- 
wiegen bei weitem die Kohlenhydrate in Form 
von Zellulose. Ein Teil derselben ist durch 
verdünnte Säure, sei es beim Kochen, sei es 
beim Erhitzen unter Druck löslich, ein anderer 
Teil dagegen unlöslich. jenen nennt 
E. Schulze!5) Hemizellulose, für diesen hat 
J. König!®) den Namen „Orthozellulose“ vor- 
geschlagen. 


Die Hemizellulosen findet man in allen 
Pflanzen und Pflanzenteilen, auch in den 
Samen, wo sie beim Keimen gelöst werden. 
Man faßt sie, wie die Stärke als Reservestoff 
auf und nennt sie daher auch Reservezellu- 
losen. Nach ihrem Vorkommen in den Samen- 
schalen nennt sie Schwalbe (a. a. ©.) Samen- 
zellulosen. Tollens!?) versteht unter Hemi- 
zellulosen „Kohlenhydrate, die nicht in Wasser 
löslich, aber den die Hydrolyse bewirkenden 
Agenzien leichter zugänglich sind, als die Zeltu- 
lose“. Untersucht wurden die Hemizellulosen 
besonders von E. Schulze, Winterstein nebst 


u 


1) Fr. Hühn, die Bestimmung der Zellulose in 
Holzarten und Gespinstfasern. Inaug.-Disseration. 
Munster i. W. 1911. 

) Landw. Jahrbuch. 1804. 23. r. 

") Zeitschrift f. Unters d. Nahrungs- u. GenuB- 
mittel. 1913. 26. 213. 

) B. Tollens, Kurzes Handbuch der 


Kohlen- 
hydrate. ‘Leipzig 1914. S. 563 ff. i 
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Schülern sowie von Hoffmeister!8). Sie fan- 
den, daß außer Glykose bei der Hydrolyse der 
Hemizellulosen auch andere Hexosen ent- 
stehen (Galaktose und Mannose). Ferner zäh- 
len zu den Hemizellulosen Kohlenhydrate, die 
bei der Hydrolyse Pentosen liefern, also zu 
den Pentosanen gehören. Eine scharfe Unter- 
scheidung zwischen den Hemizellulosen und 
der wahren oder ÖOrthozellulose kann nach 
übereinstimmenden Angaben der Fachvertreter 
nicht gemacht werden. Dies gilt, wie aus den 
folgenden Untersuchungen hervorgeht, auch 
für die Pentosane, von denen ein: Teil durch 
Behandeln mit verdünnten Säuren als Hemi- 
zellulosen leicht umgesetzt wird, während der 
andere Teil zu der Orthoform gehört und un- 


angegriffen bleibt. 


Zur Trennung der Hemizellulose von der 
Orthozellulose wurde o,4proz. Schwefelsäure 
angewendet, die wir bei verschiedenen Drucken 
und während verschiedener Zeitdauer auf die 
einzelnen Holzarten einwirken ließen. Wir ver- 
suchten auf diese Weise für die einzelnen Holz- 
arten den geeigneten Druck und die zweck- 
mäßigste Einwirkungsdauer festzustellen, bei 
denen die Hemizellulosen möglichst vollständig 
hydrolysiert wurden, ohne daß die Orthozellu- 
lose nennenswert angegriffen wurde Al 
Anhaltspunkt für die Erreichung dieser Grenze 
diente die Menge des gebildeten Zuckers und 
des unlöslich gebliebenen Rückstandes. 

Es wurden jedesmal 4 g des feingemahle- 
nen Laubholzes mit 200 ccm der 0,4proz. 
Schwefelsäure (H,SO,) übergossen und bei 
verschiedenen Drucken im Autoklaven ver- 
schieden lange erhitzt. Der ungelöste Rück- 
stand wurde abfiltriert, ausgewaschen und in 
ihm der l’entosangehalt durch Destillation mit 
Salzsaure und Fällen des Furfurols im Destillat 
durch Phlorogluzin bestimmt. Das Filtrat 
wurde mit kohlensaurem Kalzium neutralisiert, 
mit dem Waschwasser auf ein geringes Volu- 
men eingedampft und auf 200 ccm aufgefüllt!®\ 
Nach dem Filtrieren wurde in 20 ccm durch 


Reduktion mit Fehlingscher Lösung, nach 


MeißBl-Allihn der Gesamtzucker bestimmt und 
in 100 ccm durch Vergären mit Hefe unter 
Zusatz von IOoccm Raulinscher Nährlösung aus 
dem Kohlensäureverlust der gärfähige Zucker 
ermittelt?°). Die Vergärung wurde mit Rein- 
hefe, die uns das Institut für Gärungsgewerbe 
in Berlin freundlichst überließ, im Thermo- 
staten bei etwa 30° vorgenommen. Die Gärung 
war durchweg in 24 Stunden beendet. Zur 
Kontrolle wurde stets die Meißlsche Zucker- 


.—_.- PIERRE — 


*) Landw. Versuchsstation 1897. 48, 401. 

») Der durch das Volumen des gebildeten Kal- 
zumsulfates und der geringen Menge überschüssigen 
Kalziumkarbonats entstehende Fehler wurde als un- 
wesentlich vernachlässigt. 

”) Siehe J. König, Untersuch. landw u. gewert!. 
wicht. Stoffe. Berlin 1911. S. 268. 
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mischung?!) (4,5 g) mitvergoren und die 
Gärung als beendet angesehen, wenn diese 
Menge Zucker den berechneten Kohlensäure- 
verlust aufwies. I g des Holzes wurde ferner 
ebenso mit 100 ccm 0,4proz. Schwefelsäure be- 
handelt, durch einen Goochtiegel filtriert und 
das Gewicht des Rückstandes durch Glüh- 


verlust bestimmt, während das Filtrat zur Be- 


stimmung der Pentosen durch Destillation mit 
Salzsäure diente. 


Bei den drei Nadelholzarten. wurde das 
Verfahren in der Weise ausgeführt, daß drei- 
mal je 4 g von jeder Holzart bei einem Druck 
von : 21/, Atmosphären für Tannen- und 
3⁄2 Atmosphären für Kiefernholz vier Stun- 
den mit 200 ccm der 0,4proz. Schwefelsäure 
gedämpft wurden. Der Rückstand wurde ab- 
filtriert und im Filtrat wurden, gerade so wie 
oben angegeben, der Gesamtzucker, der gär- 


Nähere Angaben 
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fähige Zucker und die Pentosen bestimmt. In 
einem der drei Rückstände wurden die Pento- 
sane ermittelt, die beiden anderen wiederum 
mit 200 ccm 0,4proz. Schwefelsäure übergossen 
und drei Stunden bei demselben Druck weiter 
gedämpft. Die Rückstände wurden abfiltriert, 
in einem davon die Pentosane bestimmt und 
im Filtrat dieselben Untersuchungen aus- 
geführt, wie eben angegeben. Der andere Rück- 
stand wurde zum dritten Mal mit 200 ccm der 
Schwefelsäure übergossen und drei Stunden 
im Dampftopf erhitzt. Im Rückstand wurden 
wieder die Pentosane und im Filtrat die Zucker, 
wie oben, ermittelt. Ebenso wurden dreimal je 
ı g Substanz gedämpft und die Menge des 
Rückstandes nach einer Einwirkungsdauer von 
vier Stunden, von 443 Stunden und von 
4+3+3 Stunden festgestellt.” Die Ergebnisse 
aller dieser Untersuchungen sind in den nach- 
stehenden Tafeln angeführt ::- 


2. Tannenholz A 


Angewandter \Atmosphär.-Ueberdruck | 2% -2% 2% 2% 2% 2% 3% 3% 3% 
Dauer der Einwirkung in Stunden.. 4 |weitere 3 |weitere 3 4  |weitere 3| weitere 3 4 |weitere3|weitere 3 
Verbliebener Rückstand?) .......... 61,20 | 59,00 | 57,13 164,03 | 62,90 59,91 160,72 | 57,84 | 55,71 
Pentosane im Rückstand ........... 2,56 1,57 1,40 1,73 1,62 1,10 1,92 1,50 0,63 
Gesamtzucker im Filtrat............ 19,83 2,54 1,75 | 21,03 3,08 2,50 | 21,33 3,20 2,70 
Gärfähiger Zucker im Filtrat ....... | 13,76 2,67 2,13 1 13,21 3,13 2,00 | 13,02 3,07 3,02 
Pentosen im Filtrat ...... 222222220. 6,03 0,50 0,17 5,99 0,39 | 0,21 7,18; 017 , 010 / 


nn ae 


Nähere Angaben 


m nn e e e e a aa a a 


4. Birkenholz H | 5. Birkenholz A 


6. Pappelholz H 


Angewandter Atmosphär.-Ueberdruck 2} | 2} | 2% | 2% 24} | 2} | 2% | 2% ! ł I 

Dauer der Einwirkung in Stunden.. 4 5; 4 5 4 5 4 5 3 4 4 5 4 
Verbliebener Rückstand?) .......... 54,19153,68|53,45,52,98 | 57,20|56,66|56,18|55,83 | 65.73|64,67|64,39162,56161,38 
Pentosane im Rückstand ........... 2,40 2,26) 1,99) 1,571 2,32| 1,80| 1,77| 1,531 6,65| 5,67! 5,60| 5,12] 4,86 
Gesamtzucker im Filtrat...... ..... 21,15'22,90 21,75121,15 | 19,95|20,36| 19,56] 18,40 | 11,10|11,50|11,08113,55]15,90 
Gärfähiger Zucker im Filtrat ....... 4,61) 5,991 4,97| 5,231 5,08| 6,51| 6,15) 6,77 | 2,61] 3,03| 3,80] 3,64| 4,82 


Pentosen im Filtrat ... .. oc cc 


o 25/17,00,15,26 16,15 


12,91|13.03|13,92|12,38 | 12,83|12,93|14,14/11,27|11,38 


raae araea aa 


Nähere Angaben 


Angewandter Atmosphär. ee % 
Dauer. der Einwirkung in Stunden. 3 


Verbliebener Rückstand?®) .......... -| 7476 | 72,91 
Pentosane im Rückstand ........... 6,11 6,17 
Gesamtzucker im Filtrat............ 12,35 | 16,75 
Gärfähiger Zucker im Filtrat ....... |" 3,44 | 2,92 
Pentosen im Filtrat .....eer2222220.. 11,66 | 13,82 


— Regen 


7; `. Pappelholz A 


8. Buchenholz 


I I I ıt 

3 4 5 4 
71,52 | 70,91 | 69,00 60,72 58,08 | 57,40 | 56,65 
5,27 | 4,46 4,46 6,06 | 4,25 4,25 ‚3,80 
14,38 | 17,33 | 14,05 15,10 ! 16,38 19,53 20,02 
3,92 | 3,08 | 4,20 4,51 | 3,63 4,24 4,63 
11,38 | 10,17 | 13,39 10,32 | 12,95 16,03 16,31 


Nähere Angaben 


9. Eschenholz 


Angewandter Atmosphär.-Ueberdruck h ı% ı3 1ł 1 
Dauer der Einwirkung in Stunden.. 5 4 5 3 4 5 3 5$ 1.4, 
Verbliebener Rückstand ®)........... 56, er 55,26! 55,20; 54,58] 63,35| 60,20. 59,80 ss 68,70,66 "6 at 64,53 63,15 
Pentosane im Rückstand ........... 3,92| 2,88| 2,98 2,461 5,89] 4, 56 4,39| 4,20] 8,28; 7,02| 6,51] 5,54; 5,67 
Gesamtzucker im Filtrat ............ 20,40 18,95| 17,65, 21,85| 16,20] 17, 40 16,60|14,83]15,53!16,35|17,93|17,68) 15,65 
Gärfähiger Zucker im Filtrat ....... 5,66| 6,07. 4,79, 4.95| S,05| 6,35 5:38] 3,99| 3.00! 3,18 3,74| 3.69] 4,98 
Pentosen im Filtrat ........22...... 13,53| 14,06] 14,45 15,951 8,71] 11,35 11,29]11,55|15,43j13,51:15,25110,27 10,63 


Aus vorstehenden Tafeln ersieht man, daß 


durch verdünnte Schwefelsäure bei einem ge- 


ài) 400 g Zuckcerraifinade; 25 g (NH,) H: PO, und 
25 g KH: PO, 


91,22) Zahlen in Proz. der natürlichen Substanz, 


wissen Druck und einer bestimmten Einwir- 
kungsdauer, die für die einzelnen Holzarten 
verschieden sind, die Bestandteile der Holz- 
arten bis zu einer gewissen Menge gelöst bzw. 
hydrolyiert werden, die durch eine weitere Be- 
handlung keine wesentliche Aenderung mehr 
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erfährt. Diese Menge gibt uns einen annähern- 
den Ausdruck für den Gehalt des Holzes an 
Hemizellulosen. Da es aber eine scharfe Ueber- 
gangsgrenze nicht gibt, so können die Werte 
für Hexosen bzw. Hexosane geringe Mengen 
wahre oder Orthozellulose mit einschließen. 


c) Zusammensetzung der Holz- 
arten. 


= Um aus vorstehenden Zahlen den Gehalt 
an Hemi- und an Orthozellulose (Rein-Zellu- 
lose) zu berechnen, kann man, wie folgt ver- 
fahren: Man führt die Menge an gärfähigem 
Zucker durch Multiplikation mit 0,9 auf Hexo- 
sane zurück und zieht von der Gesamtmenge 
an Pentosanen die in dem unlöslichen Rück- 
stand von der Dämpfung mit verdünnter 
Schwefelsäure enthaltene Menge ab, um die 


nn m nn nn 


En 

= zn 

D on 

N 

Holzart n oy 

be 
>Z | Az 
No?” 


| 
| 
t Tañnenholz H un use 10,46 | 12,38 | 7.90 | 26,58 | 39,58 | 37,02 
2: Tannenholz A - essen 8,51 | 1,11 | 1,56 | 0,38 | 10,64 | 11,89 | 8,91 | 25,60 | 42,04 | 40.31 
3. Kiefernholz ........2222cereeeunn en 8,31 | 1,16 | 2,91 | 0,49 9,90 | 11,72 | 7,98 | 27,07 | 40,36 | 38.44 
4.-Birkenholz H. u un... 4 9,93 | 1,16 | 2,22 | 0,61 | 239 | 4,15 | 20,89 | 20,95 | 40,09 | 37.69 
s. Birkenholz A cu... 8,42 | 2,10 | 1,72 | 0,42 | 21,99 | 4,57 | 19,67 | 24,17 | 38,93 | 36,61 
6: Pappelholz H nasse 9,57 | 1,26 ı 2,40 | 0,76 | 20,53 | 2,35 | 13,88 | 20,30 | 49,48 | 42.83 
7. Pappelholz A .....necceceeeeeeuen 9,90 | 1,03 | 2,09 | 1,c9 | 19,71 | 3,09 | 13,00 | 18,70 | 50,50 | 44.39 
8. Büchenholz »..u:..,0 ru... 6,98 | 1,47 , 0,65 | 0,89 ' 22,60 | 4,06 | 16,54 | 21,10 | 48,31 | 42,25 
9..Eschenholz sur... ee 10,68 | 1,16 ` 2,00 | 0,74 | 21.15 | 5,09 | 17,23 | 23,23 |! 39,87 | 35.95 
10. Weidenholz #2... 0: 10,11 | 1,05 ı 1,83 | 0,75 ' 20,95 | 4,55 | 15,06 | 22,20 | 44,46 | 38,57 
11. Erlenholz oiin en 7,61 | 1,755 : 2,61 | 0,45 21,19 | 3,37 ! 14,68 | 22.70 | 46,83 | 40,32 
N ; | 
In Prozenten der wasserfreien Substanz 
| | | i ; 
COR- | LÈ Hemi- 
| S Sj 5e. 2 | ES zellulosen | -£ | Zellulose 
Holzart | Sy N S 9 y © 5 
AZ ‘2 < | © | Hexo- Pa c a ya 
oS Mm | sane | tosane | ET | reine 
ti. Tannenhölz H css 121 | 2,83 | 1,10 | 11,48 | 13,58 | 8,67 | 29,17 | 43,44 | 40,62 
D. TEanNENNOIS-A werner nn 1,21 1,71 | 0,42 | 11,63 | 13,00 | 9,74 | 27,98 | 45,95 | 44,06 
4: KieferoNol2. 23:2 een 1,27 | 3,17 0,53 | 10,80 12,78 | 8,70 | 29,52 | 44,01 | 41,95 
a. Birkenholz H 2.25: 040824. 1,29 | 2,47 | 0,68 | 25,86 | 4,61 | 23,20 | 23,27 | 44,52 ; 41,85 
2. Birkenhölz A arena 2,29 | 1,88 |-0,46 | 24,01 | 5,00 | 21,48 | 26,38 | 42,50 | 39,97 
O Pa9DElBal2 HR nee ra 1,39 | 2,66 | 0,84 | 22,71 | 2,60 | 15,36 | 22,45 | 54,71 | 47,36 
7. PADBEIHOIZ. A unse aai 1,14 |-2,32 | 1,21 | 21,88) 3,43 | 15,10 | 20,75 | 56,06 | 49,37 
S: Buchenholz z.::...u04..0 ass 000 an 1,58 | 0,70 | 0,96 | 24,30 | 4,36 | 17,79 | 22,69 | 51,93 | 45,41 
D BECHEnholZ- «ran A iee 1,30 | 2,24 | 0,83 | 23,68 | 5,70 | 19,29 | 26,01 | 44,64 | 40,24 
10, Weidenhdlz sure area TEA 1,17 | 2,04 | 0,83 | 23,31 | 5,05 | 16,75., 24,70 | 49,46 | 42,91 
11: Erenholz. Ars are 1,89 2,83 | 0,49 | 22,94 3.65 15,90 24,57 | 50,69 | 43,64 
*) Die gefundene Menge gärfähigen Zuckers, die ee | | 
den angegebenen Werten für Hexosane zugrunde Holzart O7 | 8 | 9 ' IỌ II 
legen sind für die einzelnen Hoizmten ls | voo g g q | A 
| 


| 
Holzart | j a 3 BiE G 
% % 2 | % 
Gärfähiger Zucker | | | 
(Glykose) . 13,76 13,21 | 13,02 | 4,61 5» 08 | 2,61 


In Prozenten der lufttrockenen Substanz. 


durch die verdünnte Säure umgesetzte Me; 
Hemipentosane zu erhalten. Die mi; 
schwefelsauren Lösung unmittelbar + 
stimmten Pentosen geben die Menge der Herm 
pentosane nur ungenau an, weil ein Teil d= 
selben durch das Dämpfen mit Säure in Fer 
von Furfurol verflüchtigt wird. 

Man erhält auf diese Weise aus der Di}: 
renz von 100 [Wasser + Protein + Han 
+ Asche + Hemizellulose (Hexosane und s- 
löste Pentosane) + Lignin] die Rohzellule::. 
d. h. Zellulose + unlösliche Pentosane, us: 
wenn man von letzterem Wert die durch B- 
handlung mit verdünnter Schwefelsäure ur- 
gelöst gebliebenen Pentosane abzieht, erhi: 
man die reine oder Orthozellulose. Hiera:: 
ergibt sich aus vorstehenden Untersuchunge 
folgende Zusammensetzung der Holzarten: 


Hemi- 


E LS 2 = 
521 8 | E3 | zellulosen | -5 |; <eiuios 
N. Q S O at 

® N N + 
33 < 5 5 Hexo- | Pen- E z- 5 
T A: | sane %) | tosane aE z5) | reine 


R E E R E VERREEEEREHEREER 
Gärfahiger Zucker 
(Glykose) . 


3,44 | 4,51 Ä 5,66 | 5,05 


=) Zellulose und unlösliche Pırtozane. 
*) Zellulose, pentosanfrei. 
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Aus den obigen Tabellen geht eine ziem- 
lich große Regelmäßigkeit in der Zusammen- 
setzung der untersuchten Laubholzarten einer- 
seits und der Nadelholzarten andererseits her- 
vor. Der Gesamtpentosangehalt der Nadel- 
holzarten ist verhältnismäßig gering, etwa Io 
bis 12 Proz. (bezogen auf Trockensubstanz) 
gegen 22 bis 26 Proz. bei den Laubholzarten. 
Diese dagegen weisen einen niedrigeren Gehalt 
an Lignin auf, etwa 20 bis 26 Proz. gegen 
28 bis 29 Proz. bei den Nadelholzarten. Die 
-Hemizellulosen bestehen bei den Nadelholz- 
arten, entsprechend deren geringem Gesamt- 
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pentosangehalt, nur zu etwa 8 bis 9 Proz. der 
Trockensubstanz aus Pentosanen und zu etwa 
13 Proz. aus gärfähigen Zucker liefernden 
Hexosanen, während die Hemizellulosen der 
etwa die vier- bis fünffache 
Menge des gärfähigen Zuckers an Pentosanen 
enthalten, nämlich etwa 15 bis 23 Proz. Pento- 
sane gegen 3 bis 6 Proz. Hexosane. Der Ge- 
halt an Reinzellulose schwankt bei allen Holz- 
arten zwischen 39 und 45 Proz. Nur die Pap- 
peln weisen einen höheren Reinzellulosegehalt 
auf, nämlich 47 und 49 Prozent. 

. (Fortsetzung folgt.) 


wm 


Erfolgreiches Sparen von Beize. 


Es ist eine alte Sitte in den Papier- 
fabriken, daß da, wo Leimungsstoffe nicht an- 
gewendet werden, doch schwefelsaure Tonerde 
in mehr oder weniger großen Mengen verwen- 
det wird. Der Maschinenführer sagt, das sei 
notwendig, weil sonst die Papierbahn an den 
Pressen kleben bleibe. Mit diesem alten Her- 
kommen wurde in verschiedenen Papier- 
fabriken nun gebrochen, soweit es sich um 
Druckpapier handelt. Dagegen wird eine um 
so reichlichere Zugabe von Mineral dafür ge- 
leistet. So haben wir in Papierfabriken, welche 
ihr Papier selbst wieder auf Kunst-, Farben- 
oder sonstiges Edeldruckpapier weiterver- 
arbeiten, Vergleiche angestellt zwischen ge- 
beiztem und ungebeiztem Stoff und dabei ge- 
funden, daß weder ein Klebenbleiben an der 
Gautsche oder Naßpresse, noch größere Ver- 
luste entstehen, wenn wir die schwefelsaure 
Tonerde ganz weglassen. Selbstverständlich 
ist es notwendig, daß eine fachgemäß ange- 
legte Abwasserwiederverwertungseinrichtung 
richtig arbeitet. Welche Summen von Beiz- 


stoffen bei dieser Fabrikationsweise gespart 
werden können, ist gewiß einleuchtend, wenn 
man weiß, daß früher gewöhnlich 2—5 v. H. 
schwefelsaure Tonerde in den Holländer ge- 
geben wurden. In einer Zeit, wie heute wird es 
niemand wundern, daß diejenigen Fabriken, 
welche nach vorstehender Methode arbeiten, un- 
entwegt daran festhalten, auch trotz der nieder- 
gehenden Preise für Harz, seit Amerika das Ge- 
schäft darin wieder aufgenommen hat. (Im 
Gegenteil, die Preise steigen. Die Red.) Es 
hat sich zur Genüge nunmehr erwiesen, daß 
„ohne Durchschlagen“ vollständig ungeleim- 
tes Papier sich vorzüglich bei dem schnell- 
sten Gange der Rotationsdruckmaschine be- 
drucken läßt, und daß die früheren diesbezüg- 
lichen Klagen in den meisten Fällen der un- 
richtigen Art des Druckens zugeschrieben 
werden müssen. Wo es sich um Druckpapiere 
höherer Qualität handelt, kann Lilien- und 
Schneeflockentalkum sehr empfohlen werden. 


Moderne Papiertechnik. 


o op — — 


Was mancher nicht weiß. 


Zu dem unter obiger Ueberschrift in 
Heft 31 erschienenen Aufsatz betreffs Lei- 
mung mit Zellkoll- Amal schreibt uns die 
Zellkoll G. m. b. H. wie folgt: 

Die Annahme, daß das Amal in seiner 
Zusammensetzung ungleichmäßig sei, ist eine 
irrtümliche. Die Ungleichmäßigkeiten in dem 
Ausfall der Leimung sind nicht auf das Amal, 
sondern auf den Tierleim zurückzuführen. 
Leider sind die Leimqualitäten außerordent- 
lich zurückgegangen und haben wir wiederholt 
festgestellt, daß selbst in größeren Lieferun- 
gen verschiedene Qualitäten enthalten waren. 
Es ist jedoch ohne weiteres möglich, diese 


Schwierigkeiten zu beheben, wenn man die 
Gallertierung des Tierleims bei möglichst tiefer 
Temperatur, etwa der Holländer - Temperatur 
entsprechend, vornimmt. | 

Um das Amal voll auszunutzen, haben wir 
außerdem empfohlen. vor Gebrauch den Inhalt 
eines Fasses auf 75 Grad C. zu erwärmen, bis 
klare Lösung einzetreten ist. 

Wird die Gallertierung rationell durch- 
geführt, so ist es ohne weiteres möglich, den 
Tierleim und den Füllstoff mit über g0 Proz. 
auszunützen, wobei die Papiere mit dem ver- 
hältnısmäßig hohen Aschengehalt von 25 Pro- 
zent klanghart bleiben. 


< e 
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Die Ersatzriemen-Frage. 

Als Ersatzmittel kommt in erster Reihe das Längssteppgeräten. Solche Riemen, bei denen 4 
Papiergärn in Frage, da die anfänglich den Ersatz- Gewebelagen mitunter auch verleimt sind, obwok 
riemen zugrunde liegenden Stoffe: Baumwolle, dadurch die Riemen immer härter werden, sind o: 
Kamelhaar und andere PFaserstoffe (außerdem: dyrch Imprägnieren wasserdicht gemacht. 
Gummi, Balatariemen) wie Leder ebenfalls knapp ge- Die Festigkeit und Durchzugskrait dieser F=: 


worden sind. 

Die Verdvendung des Fapiergarns zu Treib- 
riemen ist möglich, weil dieses Garn mit der Ge- 
chmeidigkeit die erforderliche Rauhheit, die zur 
Reibung auf den Triebscheibenumfängen nötig ist, 
verbindet. Allerdings erfordert der Tirsatzriemen 
xroßBe Sorgfalt bei der Herstellung der Verbindung, 
bei dein Auflegen und in der Wartung. 

Dr.-Ing. G. Rohn führt in „Der praktische Ma- 
schinen-Konstrukteur“ folgende Sorten Ersatz- 
riemen aus Papierstoffen an: Papiergarnriemen, 
Papiergeweberienien, Papier- und Draht-Verbund- 
riemen, Papierriemen. 


1. Papiergarnriemen. 


Das Papier zu diesem Garn, dem die verschie- 
densten Namen, wie Textilose, Xilolin, Zellstoff- 
garn usw. gegeben worden sind, wird aus reinem 
Zellstoff erzeugt. Die Verwendung und Anordnung 
der CGrarnlagen im Papiergarnband, das nach den 
drei Hauptarten der Garnverarbeitung: dem Weben, 
Flechten und Stricken, hergestellt wird, richtet sich 
nach der erforderlichen Durchzugskraft, und wird 
dabei für die ausreichende Festigkeit Papierkordel 
benutzt. 

Gewebte Papserkordelriemen mit L.ängskörper- 
verbindung, wobei die Kettfäden in der l.ängsrich- 
tung herausgearbeitet sind und der stark gespannte 
Schußfaden auf den Auflageflächen gar nicht sicht- 
bar ist, werden von einer sächsischen Firma m der 
Stärke von 4 bis 10 mun angciertigt. An den Rän- 
gern des Riemens wird beim Weben auf größere 
Dichtstellung der Fäden und auf geänderte Faden- 
verbindung gesehen, damit ein haltbarer Rand ent- 
steht: dieser unterliegt ja auch der größten Bce- 
anspruchung (auch I.ederriemen reißen an den 
Kändern zuerst ein). 

Aehnlich sind die „Badico“ und der sog. Man- 
heimer Riemen „Tudustrie“, nur sind bier die Rän- 
der unvollkommener. Die Randfrage ist überhaupt 
bei Riemen aus Fapierstöffen von Wichtigkeit: zur 
Verbesserung versieht man die Ränder mit Schutz- 
borten und beklebt die Aufiageflächen mit Schutz- 
lagen u. ä& m. Der Textilose-Egata-Riemen be- 
steht nur aus verschlungenen l.ängsfäden. so daß 
alle Fäden für die Festigkeit ausgenutzt sind. Bei 
scstrickten Kordelriemen, wie z. B. „Greif“ u. a., 
besteht im Gefüge der Taadenlagen ein Schlauch, 
innerhalb dessen die Fäden von der Vorderseite 
nach der Rückseite überspringen, was auch beim 
vorerwähnten Riemen der Fall ist. Der geflochtene 
und gestrickte Riemen weist glatte Ränder auf, so 
deB ein Gabellauf. namentlich wenn die Führungs- 
zinken lose drehbare Hülsen besitzen, möglich ist. 


Die. Riemenspannung kann, wie bei T.ederriemen, 
his zu 12 ka/gem sehr vorsichtig angenommen 
werden. 


2.  Papiergeweberiemen. 


Nach dem älteren Vorbilde der aus zusammen- 


gekitteten  Gewebestreifen bestehenden Riemen 
werden solche auch aus Streifen feinerer Papier- 
ucwebes hergestellt; nur daß die Streifen meist 


vernäaht werden. Das Zusammennäbhen 


erfolgt mit 


piergeweberiemen ist der von Lederriemen, je nach 


der Gewebelagenzahl, ziemlich gleich, kann abe 
zu etwa 85 v. H. auf Leder bezogen sicher anze- 
nommen werden. 

Die Verbindung der Enden kann wie be 
l.cdergiemen vorgenommen werden. Zweckmaßöız 
ist das Festklemmen der Enden; z. B. schleiter- 
artiges Umlegen derselben in besonderen Riemen 
schnallen. 

Solche Riemen laufen vermöge ıhrer glatter 


Ränder, die durch besondere Tränkung auch etwa- 
gehärtet werden können, gut in lührungsgabel: 


und eignen sich auch zum wechselnden Trieb be: 


Stufenscheiben. 

Eime besondere Art der Papiergeweberiemer 
sind die „Sackolin-Riemen“, bei denen an Stell 
des gefalteten Papiergewebes in der Breite des Ris- 


mens gewebte Doppelgewebestreiien benutzt 
werden. 
Aehnliche Papiergarnriemen, bei denen gerade 


verlaufende Kordelstränge von einem Papıergarr- 
schlauchgewebe mit Bindung umschlossen werden. 
sind z. B. die unter der Marke „Industrie“ 
schienenen. Es werden auch noch Riemen folgender 
Art hergestellt: in einem Gewebeschlauch, dessen 
lagen untereinander durch Kettenfäden verhunde: 
sind, werden Längs-Papierfäden eingebettet. Eini- 
ge Firmen stellen sogar Papiergarnrundseile als Er. 
satz für I.ederschnüre her. Solche 
haben bis zu 250 kg/cm” Festigkeit. 
3. Papier- und Draht-Verbundriemen. 
Die Papier- und Draht-Verbundriemen 
Stahldrähte, die zwischen den Kettenfäden des Ta- 
piergarnriemens eingelegt sind, oder gestreckt lis- 
gende Längsdrähte, die durch Fapiergarnschuß zu- 
sammengehalten werden. Der Papiergarndrahtı- 
Verbundriemen „Lux enthält als Mittelschicht oder 
Seele ein Draltstreifenband, das mit starken 
weichen Papierkordel umwunden wird. Die Zus- 
festigkeit ist also einzig der Drahtlage übertragen. 
während das dazu querliegende Papıiergarn nur die 
Reibungsmitnahme zu sichern hat. Die Dehnuns 
des Riemens ist so gering, daB sie Riemenverkir- 
zungen entbehrlich macht und daß die notwendige. 
federnde Spannung gesichert erscheint. Die Zug- 
festigkeitt ist ungewöhnlich hoch und beträgt 
Soo kg/cm“. 


Cp- 


rsatzschnür: 


zeigen 


4. Papierriemen. 

zei diesem Verfahren sind zusammengeklebte 
Papierlagen mit zwischengelegten Drähten 
einigt. l 

Da es sehr zähes. festes Papier gibt, lassen sich 
für leichtere Antriebe auch ohne Drahteinlage ver- 
wendbare Vapierriemen schaffen. 

5. Sonstige Ersatzriemen. 

Neben den Treibriemen aus Papierstoff allem 
bzw. aus Papierstoff ın Zusammensetzung mit an- 
deren Stoffen kommen noch viele andere Ausfüh- 
rungen vor. Es sind dies: Aus Lederstückchen zu- 
sammengesetzte Riemen, Drahtgliederriemen, Trieb- 
bänder mit Holzteilen, Stahlgelenkketten und Stahl- 


VEer- 


bänder. 


Heft 37, 1919 


l.ederstückchen zusammen- 
gesetzte Riemen. 


Lederabfälle werden zu Streifen 
diese aneinander geklebt, verwebt, verflochten; 
Streifen verschiedener Querschnitte durch Auf- 
steppen verbunden und kleine l.ederstücke zu Ge- 


Aus 


geschnitten; 


lenkriemen verarbeitet. Andere Arten sind: 1. Zu- 
sammengceklebte, verflochtene Lederschnüre aus 
spiralig aufgeschnittenen Lederstückchen oder 


2. Lederstücke, die nach rechtwinklig gefalztem Zu- 
schneiden zu flachen Riemen. zusammengeklebt und 
dann in hakenartige Formen gestanzt werden, so 
daß eine flache Zusammenfügung erreicht wird. 
Bei dieser Gelegenheit sei auch darauf aufmerk- 
sam gemacht, da8 man brüchig gewordene Leder- 
riemen noch erhalten kann, wenn man auf der 
äußeren Seite Stahldrähte oder Bänder aufnäht. 


Drahtgliederriemen. 


Bei Benutzung der Drahtgliederriemen, die aus 
ineinandergehängten Stahldraht-Schrauben oder 
-Spiralen sich zusammensetzen, ist es notwendig, 
die Triebscheiben mit einem weichen Reibungsüber- 
zug zu versehen oder aber den Riemen ein weicheres 
Auflegen zu verleihen, indem zwischen die Win- 
dungen der Drahtschrauben auf zwischen gescho- 
benen Holzstäbchen Papierkordel eingeschlungen 
wird. 

Triebbänder mit Holzteilen. 

Es sind dies Gelenkriemen aus Holzteilchen, die 
miteinander verbunden sind; oder sogen. Sprossen- 
bänder, d. h. Holzstäbchen, die gegebenenfalls mit 
weichen Auflagen versehen sind, werden in durch- 
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wzesteckten Stiften gelenkig verbunden oder “an 
Stahlbändern einseitig oder doppelseitig befestigt. 


Stahlgelenkketten. 


Die als umlaufende Zahnstangen arbeitenden 
(selenkketten, die sowohl mit RHohl-, als 
auch mit Vollzähnen und geräuchlos auch beı 
Geschwindigkeiten von 7 m/sec. laufen, kommen 
ebenfalls als Treibriemenersatz in Betracht. 


Stahlbänder. 
Die seit langem eingeführten Stahlbänder bil- 
den ebenfalls einen hervorragenden Riemenersatz, 
auf den hier nur verwiesen werden soll. 


Zum Schluß sei noch auf den in der Nr. 36 der 
Zeitschrift des „Vereins Deutscher Ingenieure“ er- 
schienenen Aufsatzes von Prof. H. Bonte, „Die 
Aussichten der verschiedenen Kraftübertragungs- 
mittel“, hingewiesen. 


Der Verfasser spricht sich dahin aus, daB aui 
Grund technischer Vorteile und der Preisgestaltung 
in der nächsten Zukunft die Verwendung gut kon- 
struierter und richtig bemessener Hanftriebe beson- 
ders unter Verwendung von Spannrollen stark 
zunehmen und sowohl den Lederriemen, als auch 
das Stahlband überflügeln wird. Py. 


Druckfehlerberichtigung 


zu Heft 30, Seite 754, Spalte 2, Zeile 6: Es muB 
in dem Aufsatz ‚Aeltere und neuere Bauarten von 
Knotenfängern“ heißen: 30000 kg Stoff statt 
60 000 kg Stoff. 


Verfahren zum Leimen von Papier. 

D. R. P. Nr. 312 594. Klasse 55c. Gruppe 2. 

Hermann Wandrowsky in Berlin- 
Friedenau. 


Patentiert im Deutschen Reiche vom 6. Aug. 


Patent- Anspruch: 

Verfahren zum Leimen von Papier, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß durch Doppelzersetzung löslicher 
Aluminate und Metallsalze unlösliche Metallalum:- 
nate auf dem Paßierstoff niedergeschlagen werden. 


Zum Leimen von Papier werden vorzugsweise 
organische Körper aus der Klasse der Fette und Harze 
benutzt, die auf der Faser einen wasserabstoßenden 
Ueberzug bewirken. Es hat sich gezeigt, daß an deren 
Stelle auch anorganische Körper mit wasserabstoßen- 
der Oberfläche leimende Wirkung ausüben können. 

Wenn man durch Doppelzersetzung unlösliche 
Metallaluminate auf der Faser niederschlägt, oder das 
Papier zuerst mit Lösungen von Alkalialuminaten und 
darauf mit Metallsalzen behandelt, so entsteht eine 
leimende Wirkung, weil der Ueberzug von Metall- 
aluminat das Auslaufen der Schriftzüge verhindert. 

Zur Ausübung des neuen Verfahrens wird bei- 
spielsweise dem Papierstoff eine Lösung von Kalium- 
aluminat während des Mahlens im Holländer beige- 
fügt und: darauf eine gleichwertige Menge von 


1918 ab. 


Es bildet sich alsdann ein Nieder- 
schlag von Magnesiumaluminat Mg Al Os, der sich 
auf Papierfaser ablagert und dem Papier die Eigen- 


Magnesiumsulfat. 


schaften des geleimten Papieres verleiht. Man kann 
auch bereits fertiges Papier durch Tränken mit einer 
Lösung von Kaliumaluminaten und darauf mit Magne- 
siumsulfatlösung leimen. Statt Kalıiumaluminat kön- 
nen auch alle anderen Aluminate, die ın Wasser lös- 
lich sind, und andere wasserlösliche Salze solcher 
Metalle, welche unlösliche Aluminate bilden, ver- 
wendet werden. 


Verfahren zur Herstellung vonGasglühkörpern 
aus Zellulose. 

D.R.P. Nr. 312 577. Klasse 4f. Gruppe ı. 
Deutsche Gasglühlicht A.-G. (Auer- 
gesellschaft) in Berlin. 

Patentiert im Deutschen Reiche vom 27. Febr. 1918 ab. 

Patent-Anspruch: j 

Verfahren sur Herstellung von Gasglühkörpern 

aus Zellulose, dadurch gekennzeichnet, daß Zellulose- 

garne nachträglich so weit in Hydrozellulose umge- 

wandelt werden, dap ihre Festigkeit zu weiteren, 
Verarbeitungen noch ausreicht. 

Den Gegenstand der Erfindung bildet ein Ver- 

fahren zur Herstellung von Gasglühkörpern aus Zellu- 
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lose. Bekanntlich weisen derartige (Grlühkörper nicht 
die gleichen dem Gebrauchszwecke dienenden Eigen- 
schaften auf wie Ramie-. Baumwolle- oder Kunst- 
seideglüuhkörper. Dieser Nachteil wird beseitigt. wenn 
gemäß der Erfiadung vorgegangen wird. Dabei wer- 
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den Zellulosegarne bzw. Holzzellulose- oder Papier- 
garne nachträglich nach bekannten Methoden so weit 
in Hydrozellulose umgewandelt, daB ihre Festigkeit 
zu weiteren Verarbeitnneen noch ausreicht. 


Te: TT) | 
img Fechnische Auskünfte nen 


Festmachen von Gummi auf Eisen. 
Frage Nr. 1007. Wie werden Gummiplatten auf 
eiserne Räder fest angelemnt? 
\Weißer, pulveri- 
IO in kon- 


Antwort auf Frage Nr. 1007. 
sierter Schellack wird im Verhältnis I 


Auslandsschau. 


Nach Angaben von M. A. Crolard mußte Frank- 
reich 1913 259000 Tonnen Holzschliff und 205 000 
Tonnen Zellstoff einführen. Zellstoff kamen etwa 
jährlich 65 000 Tonnen aus Deutschland und Oester- 
reich. Jetzt hat das Nationale Papieramt (office 
national du Papier) den Vorschlag gemacht, daß 
Deutschland einen Teil der jährlich zu bezahlenden 
Summen in Zellstoff entrichte Gegen diesen Vor- 
schlag nimmt die französische Presse Stellung und 
beruft sich insbesondere auf einen Vortrag des Sir 
Eric Geddes, den er am 28. November in Cambridge 
hielt und ın dem er gegen diese Art der mittelbaren 
Unterstützung der deutschen Industrie ın über- 
zeugender Weise sich aussprach. Es soll nun ver- 
sucht werden, durch Zufuhr von Holz aus Finn- 
land und Kanada und entsprechenden Zollschutz 
eine französische Zellstoftindustrie zu begründen. Für 
diesen Gedanken trat schon März 1917 Poincaré 
anlaßblich der Eröfinung des Congrès du Livre ein. 
und werden nun auch von Finanzkreisen solche Be- 
strebungen unterstützt. 

Allerdings haben die Franzosen ungewöhnliche 
Schwierigkeiten aller Art zu überwinden. Aus der 
Rede des Senators Touron vom 23. April d. J. ist 
ersichtlich, daß Frankreich anderthalbmal so viel 
arbeitende Männer cınbüßte als Deutschland, zwei- 
einhalbmal so viel wie Belgien, dreimal so viel wie 
England und Italien und sımal so viel wie 
Amerika. Frankreich fehlen heute in Industrie und 
lLandwirtschatt rund drei Millionen Arbeiter. Er- 
satz durch Kolonialarbeiter hat sich gar nicht be- 
währt. Es ist deshalb fur Frankreich furchtbar 
schwer, wenn nicht unmöglich, seine Industrie voll 
im Gange zu halten, geschweige denn zu vergrößern. 

Die Arbeitslöhne in Frankreich sind jetzt ziem- 
lich hohe. Es werden in Papierfabriken von 46 Cen- 
times die Stunde bis ı Franken 17 Centimes bezahlt 
(rund etwa ı M. 35 Pf. bis 3 M. 50 Pf. Stundenlohn). 
Dabei sind die Lebensmittelpreise verhältnismäßig 
noch nicht so überaus hohe, wie in anderen Ländern. 

In England werden 2 Pfund 2 Schilling etwa als 
Mindestlohn und bis 3 Ffund 8 Schilling an Papier- 
fabriksarbeiter als Wochenlohn gezahlt. (Das ent- 


zentriertem Ammoniak welöst, wozu indes drei bis 
vier Wochen erforderlich sind. Mit der erhaltenen 
Lösung wird der Gumini dann bestrichen und dann 
jest auf das Eisen aufgedruckt. Durch gummi- 
erweichende Wirkung der ammomiakalıschen Schel- 
lacklösung und durch die Krhärtung des Kittes nach 
der Verdunstung des Ammoniaks wird ein ungemem 
testes Hatten erzielte Zweckmäßig ist cs, die Me- 
tallfläche vorher aufzurauhen und mit einer dünnen 
lösung von Schellack in Spiritus, die vor dem Aut- 
kleben auftroceknen muß, zu überziehen, Py. 


spricht 210 bis 340 Mark.) In Italien beträgt für die 


Frauenarbeitslohn 5 Lire, 
(Etwa 


Achtstundenschicht der 
während Maschinenführer 11 Lire bekommen. 
12 M. bis 20% M. entsprechend.) 

Aus Amerika hört man, daß die Fabriken mit 
Aufträgen aus aller Herren Länder überhäuft sind. 
Kanada hat schon eher unter dem Schiffraummangel 
zu leiden, weil die Regierung 70 v. H. des verfüg- 
baren Schitfsraumes für ihre Zwecke zurückhält. 


C. 
Die Wirtschaftslage Deutschlands. 


Im Juli stieg die Roheisenerzeugung von 
527 000 Tonnen im Vormonat., auf 575000 Tonnen. 
Die FluBstahlerzeugung von 640000 Tonnen auf 
796000 Tonnen. Die Walzwerke erzeugten um 
120000 Tonnen mehr, insgesamt bis zu 500 000 
Tonnen. Al diese schönen Fortschritte hemmte der 
Streik in Oberschlesien und die dortigen politischen 
Umtriebe. Wie die „Chemiker-Zeitung“ berichtet. 
sind ım Ruhrgebiet neue Streiks aus politischen 
Gründen entstanden, die z. B. bei der Mettmanner 
Kalkındustrie, wo Tagelöhne von 20 bis 32 M. be- 
zahlt wurden, keinerlei materielle Grundlage hatten. 
Der Rohstoffmangel und der Heizstoffmangel ver- 
ursachen vorerst viel Sorge, aber es ist zu hoffen. 
daB in den nächsten Monaten auch da eine Wen- 
dung zum besseren eintritt. Die Papier- und Zell- 
stoffindustrie leidet besonders unter dem Kohlen- 
mangel und sind von einzelnen Werken Entlassun- 
gen von Arbeitern bereits angekündigt worden. 


Auch sonst ist die Arbeiterfrage mitunter 
schwierig. Der Streik im Hirschberger Tal, an dem 
etwa 1800 .\rbeiter teilnahmen, ist auf Grundlage 
rascher Verständigung beigelegt worden, jedoch be- 
reitet die zufolge des Betriebsratgesetzes vorku- 
nehmende Neueinstellung manchem Leiter schwere 
Sorgen. C 


Bewirtschaftung von Rohstoffen und- 
Industrieerzeugnissen. 
Das Reichswirtschaftsministerium hat in den 


letzten Monaten unter anderem die Bewirtschaftung 
folgender Rohstoffe und Industrieerzeugnisse von 
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der Kriıegsrohstoffabteilung des Kriegsministeriums 
übernommen: Fapier, Fappe, Holzschliff, Zellstoff, 
Dachpappe, Textilien, Glyzerin, Häute, Felle, Leder, 
Kautschuk, Asbest, Elektroden, Schwefelkies, Kar- 
bid, Salpetersäure, Soda, Schwefel, Schwefelsäure, 
Mineralöle. Damit ist auch die Aufsicht über die 


mit der Bewirtschaftung dieser Güter befaßten 
Kriegsorganiısationen auf das Reichswirtschafts- 
ministerium übergegangen. 

Erschwerungen 


für den deutschen Ausfuhrhandel. 


Nach Mitteilungen großer Ausfuhrhäuser sind 
die Bestrebungen des feindlich gesinnten oder ver- 
hetzten Auslandes dahin gerichtet, den deutschen 
Ausfuhrhandel möglichst auf die Dauer auszuschal- 
ten. Zu diesem Zwecke ist in Paris mit 100 Mil- 
lionen Kapital eine französische Exportbank und in 
London die neue British Oversea Bank gegründet 
worden, die das Zusammenarbeiten zwischen Bank 
und Ausfuhrhaus bewirken soll. Dann wird in 
Frankreich ein Gesetzentwurf vorbereitet, nach wel. 
chem die Bestimmungen über die Herkunftsbe- 
zeichnungen der Waren bedeutend verschärft wer- 
den sollen, in England werden neuerdings auf den 
Briefköpfen die Firmeninhaber und deren Nationa- 
lıtät aufgezählt, die lateinamerikanischen L.änder 
beabsichtigen die Bildung eines Blocks, der den deut. 
schen Handel bekämpfen soll, Belgien ert=ilt nur 
ganz vereinzelte Einfuhrbewilligungen für deutsche 
Waren usw. 

Aber es gibt auch erfreuliche Nachrichten. 
Italien will gerne mit Deutschland arbeiten, aus 
Argentinien hört man, daB dort während des Krie- 
ges die deutsche Industrie und der deutsche Han- 
del schwer entbehrt wurden. Rußland kann ohne 
Mitwirkung Deutschlands nicht aufgebaut werden. 
Polen ist ohne deutsche Einfuhr nicht nur be- 
dingungsios dem Wucher Amerikas, sondern auch 
vielen Entbehrangen preisgegeben usw. Alles in 
allem kann man deshalb doch hoffen, daB die Tüch- 
tigkeit des deutschen Fabrikanten und Händlers 
auch in der Ausfuhr die Schwierigkeiten, die aber 
durchaus nicht zu unterschätzen sind, überwinden 
wird. 

Die deutsche Papierfabrikation und die Papier 
verarbeitenden Industrien werden sich an dem Auf- 
bau des Ausfuhrhandels betciligen und sicherlich 
auch gutes und ganzes leisten. K. 


Neue Akkord-Verfahren. 


Daß ın vielen Betrieben dem Drängen der Ar- 
beiterschait das Akkordwesen zum Opfer fiel, hat 
verheerende Folgen gehabt; das Nachlassen der 
Erzeugung hat nicht zum wenigsten in der Aufgabe 
des Akkords seine Ursache. 

Da der Akkord als Anreger der Erzeugung auf 
die Dauer unentbehrlich, seine Wiedereinführunng 
aber bei der Abneigung der Arbeiter sehr schwierig 
Ist, SO war man gezwungen, neue Akkordformen zu 
ersinnen, die den Arbeitern besser entsprechen. 

Vom Diplom-Ingenieur Albrecht Fritze wird im 
„Tag“ ein System der Durchschnitts- oder genossen- 
schaftlichen Akkorde empfohlen. Er geht hierbei 
davon aus, daB die Gleichheit der Bezahlung in Zu- 
kunft die Grundlage der Entlöhnung seın werde; es 
soll jedoch die Abeiterschaft als Gruppe an der 
eigenen Leistung mehr interessiert werden. 
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Die gesamte Arbeitsleistung einer größeren, zu- 
sammenhängenden Gruppe von Arbeitern soll er- 
mittelt und der Wert der zusammengefaßten Arbeit 
gleichmäßig an die beteiligten Arbeiter vertéált wer- 
den. Der alte rechnerische Akkordaufbau soll als 
Grundlage genommen werden; die Akkorde, wie 
früher, für den einzelnen Arbeiter und die einzelne 
Arbeit festgesetzt werden. Der Akkordüberschuß 
soll aber im Gegensatz zu früher an die Gesamtheit: 
der zusammenarbeitenden Arbeiter ausbezahlt wer- 
den. Es kommt so als Anteil für den einzelnen Ar- 
beiter ein Durchschnitts- oder genossenschaftlicher 
Akkord zustande. 

Der preußische Eisenbahnminister erwähnte vor 
kurzem in einer Rede über die Betriebslage der 
Eisenbahn folgendes Verfahren: In einer Werkstatt 
wurde für jede über die Kalkulation ersparte 
Stunde eine Art „Gewinnbeteiligung‘“ eingeführt, die 
allen Beteiligten zugute kommt: der erzielte Ge- 
winn werde an die Arbeiterschaft, den Unternehmer 
und den Staat verteilt. 

Wenn auch die Wortfassung des Ministers nicht 
ganz klar ist — es scheinen die Arbeiter von den 
Prämien, welche die Unternehmung oder Betriebs- 
leitung für rasche Auftragserledigung erhält, einen 
Teil mitzuerhalten —, so sieht man jedoch auch 
hier, wie stark der Drang nach neuen Akkordver- 
fahren ist. Py. 


Gültigkeit von Tarifverträgen im besetzten 
Gebiet. 


Auf eine Anfrage des Arbeitgeberverbandes der 
Papier verarbeitenden Indüstriellen, Berlin W 35. 
Potsdamer Straße 36 II, beim Reichsarbeitsminister 
über die Gültigkeit von Tarifverträgen im links- 
rheinischen besetzten Gebiet, hat dieser nachstehende 
Antwort erteil: 

„Abgeschlossene Reichstarifverträge gelten, 
solange sie noch nicht für allgemein verbindlich 
für das Reichsgebiet erklärt sind, auch für die 
Vertragsteilnehmer im linksrheinischen Gebiet. 
Allgemein verbindlich erklärte Reichstarifverträge 
haben im besetzten linksrheinischen Gebiet volle 
Geltung. Im Friedensvertrag sind entgegen- 
stehende Bestimmungen nicht enthalten.“ 


Eine neue englische Erfindung. 


„Financial Times“ melden, daß Suchostawer 
einen neuen elektrischen Motor erfand, der auf dem 
Gedanken der Magnetos beruht und auf. ganz 
neuen Konstruktionsgrundsätzen aufgebaut ist. 
Fatente sind angemeldet und die Electro-Magneto 
Motors Limited soll die Ausführung übernehmen. 


| © 
Papiermangel in Russland. 


Der Papiermangel ist so überaus stark, daß die 
Sowjetregierung sämtliche Papiervorräte beschlag- 
nahmte und deren Ueberweisung an den „Glawbum‘“ 
(Hauptkomitee für Papierherstellung) zur alleinigen 
Verfügung und Verteilung angeordnet hat. Augen- 
blicklich werden an Rollenpapier insgesamt 71 000 
Fud monatlich hergestellt; davon entfallen auf Mos- 
kau 50000 Pud; auf Petersburg 15000 Fud. Die Her- 
stellung von Zeitungspapier geht merklich zurück, 
da es den Fabriken an den zur Papierbereitung not- 
wendigen Netzen fehlt. Zudem sind die meisten 
Papierfabriken im nördlichen Gebiet gelegen, von wo 
eine Ausfuhr schwierig ist. Der Hauptgrund ist 
jedoch der Mangel an Lebensmitteln und Arbeits- 
kräften. („Golos Rossii“ vom 13. August.) 
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Berlin. 


An der Marktlage hat sich nur soviel verändert, 


dab von einer weiteren Verschärfung gesprochen 
werden muß. Die andauernde und weiter um sich 
greiiende FErschwerung der Erzeugung wird immer 
deutlicher und von größeren Kreisen empiunden. Da. 
durch steigert sich das Bestreben, sich möglichst 
schnell und in größerem Umfang den Besitz von 
Waren zu sichern. Dei der notwendigen Zurückhal- 
tung der Fabriken stößt dies Bestreben natürlich auf 
\Wiederstand und dieser übt wiederum einen ver- 
stäarkten Anreiz aus. Alle die Erscheinungen, die 
das Geschäft während der angespanntesten Zeit der 
Kriegsjahre so unerfreulich gestalteten, treten wieder 
auf. Können die Fabriken der Nachfrage nicht ge- 
nügen, so wendet sich diese dort hin, wo irgend 
welche Läger vorhanden sind, oder wo sie auch nur 
vermutet werden. Es wird eben gekauft, 
wo Ware vorhanden ist. gleichviel welcher 
Preis verlangt wird. So werden die Waren vielfach 
umhergeschoben, bis sie zur Verarbeitung gelangen. 
Diese Wanderung bedeutet natürlich cine erhebliche 
Verteuerung, denn viele Hände sind damit befaßt. 
die nicht dahin gehören. Das verschlägt im Augen. 
blick wenig, wenn nur dem dringendsten Verlangen 
abgeholfen werden kann. So lange es gilt, dem 
nächsten Bedarf die Mittel zuzuführen, schweigen 
alle weiterzielenden Erwägungen. Aber gesund sind 
diese Verhältnisse, wie jeder weiß, nicht. Der 
Hauptgrund für die ungenügende Erzeugung ist noch 
immer der große Kohlenmangel. Dieser macht sich 
je mehr fühlbar, je mehr die älteren Bestände an 
Kohlen aufgebraucht sind. Neue Zufuhren lassen 
sich nicht erreichen, oder sind doch so unzureichend, 
daB sich damit nichts ernstliches anfangen Jäßt. 
Das schlimmste dabei ist die Gewißheit, daß in ab- 
sehbarer Zeit keine Besserung zu erwarten ist. Da- 
mit muB alle Berechnung auch für die nächste Zu- 
kunft zum Schweigen kommen. Es ist heute so weit 
gekommen, daß viele Fabriken erst zum Verkauf 
ihrer Erzeugnisse schreiten, wenn sie solche fertig 
auf Lager haben. Andere wieder nehmen Aufträge 
erst dann auf, wenn sie wieder einigen Kohlenvorrat 
angesammelt haben. Da aber die Zeit dafür sich 
nicht vorausberechnen läßt. schwindet jede Sicher- 
heit für die Erlangung der Ware. Das stört insbe- 
sondere die Verarbeitung, die darauf rechnen muB, 
zur richtigen Zeit im Besitz der Rohware zu „sein. 
Die Fiapierverarbeitung leidet sehr darunter. denn sie 
mub vielfach aus diesem Grunde die Uebernahme von 
Aufträgen ablehnen. Die Nachfrage steigt für viele 
Artikel aus verarbeiteten Papieren und Pappen. Sie 
bleibt aber teilweise unbefriedigt, weil es an dem 
dazu nötigen Material fehlt. Darum ist zurzeit die 
dringendste Forderung, die Misere der Kohlenbe- 
schaffung zu beseitigen. Die Ausfuhr, die uns fremde 
Zahlungsmittel. die wir so nötig brauchen, brächte, 
wird ernstlich geheinmt, obwohl vorwiegend nur in- 
ländısches Material zur Verwendung käme. 


Hessen-Nassau. 


Nach wie vor ist es die Kohlenknappheit, die 
hindernd auf die Erzeugungsmöglichkeit der Werke 
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enwirkt und dazu beiträgt, dab die Freise für alle 
Sorten holzhaltıge wie holzschliffireie Papiere hoch. 
gchalten werden müssen, ja weitere Steigerungen 
nicht zur Unwahrscheinlichkeit macht. Die Hoch- 
sommerwitterung mit den austrocknenden Winden 
hat dazu beigetragen, daß die Handelsschleifer nicht 
lott erzeugen können, weil die Betriebswasser un- 
genügend sind. Daher sind die Andienungen der 
Handeilsschleifer bei den Papier- und Pappenfabriken 
unzureichend und es tritt cın größeres Kaufbedürfnis 
hervor, das die Preise in aufwärtsgehender Richtung 
beeinflußt. Mehr noch als diese Umstände wirken die 
hohen Preise des Schleifholzes verteuernd auf die 
gesamte Erzeugung ein. Es ist leider damit zu rech. 
nen, daß diese Preisbewegung noch lange andauern 
wird, aus dem einfachen Grunde, weil es kaum mög- 
lich ist, Papierholz in genügender Menge zu er- 
halten; der Brennholz- und Grubenholzhandel nimmt 
alles auf. was an schwächern: Holz an den Markt 
kommt und er kann wesentlich höhere Preise als die 
Papierindustrie bewilligen, die aus diesem Grunde nur 
ungenügend beliefert werden kann. Aus dem Aus- 
lande kommt wenig Papierholz und dies ist mit Rück. 
sicht auf unsere schlechte Valuta auch nicht weiter 
zu beklagen, dahingegen klagen verschiedene Fapier- 
fabrıken des Berichtsbezirks nicht mit Unrecht dar- 
über, daß die Holländer infolge ihres hochwertigen 
Geldes die Möglichkeit haben, viel Holz aus unsern 
Forsten aufkaufen und ausführen zu können. EFs 
wird sich fragen. bis zu weichem Zeitpunkte es mög- 
lich seim wird, den Papier- und Pappenfabriken die 
erforderlichen Mengen Holz wieder zuführen zu 
können; ob die größere Fällung, die angeordnet wor- 
den ist, dem Markte die erwünschte Erleichterung 
bringen kann, ist doch fraglich, denn es liegt ge- 
fälltes Holz noch genug im Walde, es handelt sich 
nur darum, es abzufahren; dies ist leider in größerm 
Umfange immer noch nicht möglich. Die Freise für 
Holzabfuhren sind abermals und recht erheblich ge- 
stiegen; es wird größerer Preisaufschläge bedürfen. 
um diese Steigerungen gänzlich auszugleichen. Die 
Nachfrage nach holzhaltigen Papieren ist ungewöhn- 
lich dringlich und umfassend geblieben; es kann 
nicht annähernd das hergestellt werden, was laufend 
angefordert wird. Vor allen Dingen stehen ein- 
seitig satinierte Holzpapiere im Vordergrund des In- 
teresses, dann aber maschinenglatte Schnellpressen- 
druckpapiere, die gern zu höhern Preisen aufgenom. 
men werden, wenn sie nur geliefert werden können. 
Im großen ganzen ist in der Belieferung von Rota- 
tionsdruck eine größere Stetigkeit eingetreten und 
es besteht die Hoffnung, daß es möglich sein wird. 
die größern Anforderungen im Herbst und Winter 
zu befriedigen. Vor allen Dingen muß es gelingen, 
die Nachfrage nach holzschlifffreien Papieren besser 
als bisher zu befriedigen; gerade diese Papiere sind 
sehr dringlich gefragt und auch für Kunstdruck- und 
Autotypiepapiere ist ein großer und breiter Markt 
vorhanden, der auch hinsichtlich der Preisbemessung 
nicht kleinlich ist. Die Leipziger Messe erbrachte 
den Beweis, daß viel mehr Geschäft auf dem Markte 
der holzschlifffreien F’apiere sich laufend abspielen 
könnte, wenn es nur möglich wäre, Ware zu liefern: 
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gerade in feineren und mittelfeinen Postpapieren 
herrscht aber eine Knappheit, die im Hinblick auf die 
zunehmende Propaganda für das Herbst- und 
Wintergeschäft lebhafteste ` Bedenken verursachen 
muß. Die Nachfrage nach Pappen ist lebhafter ge- 
worden; wie sich die Freise entwickeln, ist mit Be- 
stimmtheit noch nicht zu sagen, wohl aber, daß der 
Markt an l’estigkeit gewonnen hat. 


Chemikalienpreise. 

100° Chlorkalk notierte nach der „Chemiker- 
Zeitung“ Ende August in Mitteldeutschland 37,50 M., 
rohe 19° bis 21° 
Glaubersalz, kryst., wasserfrei 93 Proz. in Rotter- 
dam 7% holl. Gulden. Schwefelsäfre 66° Pe 
17% holl. Gulden. Kailzinierte Soda kostete in 
Deutschland 31 M. und soll nun bedeutend erhöht 
werden. Kartoffelstärke kostet ab Rotterdam 
50 holl. Gulden c.i.f. Aus Amerika liegen Mel- 
dungen. vor, daß die Harzsorten schr lebhaft be- 
gehrt werden. Mit Preiserhöhungen ist nun wohl 
dawn wieder zu rechnen. C. 


Sind JHnen meine erftllaffigen 
PBapiermejjer 
Duerjchneidemefjer 


Seller- Zirfelmejfer 
jowie Schaberflingen 


in feinfter Ausführung und ®üte belannt 


> 


Carl Stamm, Remscheid-Hasten. 


Salzsäure 18 M. bis 18 M. 50 Pf. 
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Im 
Geschäfts-Nachrichten. 


Berlin. Feldmühle Papier- und Zellstofiwerke 
Aktiengesellschaft zu Berlin mit Zweigniederlassung 
in Kosel.” Die Prokura des Friedrich van der Linde 
in Breslau und des Dr. Paul Lejeune, gen Jung, 
in Berlin-Wilmersdorf ist erloschen. 

Cunnersdorf i. Schl. .Schlesische Zellulose- und 
Papierfabriken Aktien-Giesellschaft" in Cunnersdorf. 
Otto Neuhaus ist aus dem Vorstand ausgeschieden 
und an seiner Stelle der Kaufmann Willy Gottberg 
in Cunnersdorf zum Vorstandsmitgliede bestellt. 

Düren, Rheinl. In das Handelsregister wurde 
eingetragen die (iesellschaft in Firma „Fabrik tech- 
nischer Fiapiere, Gesellschaft mit beschränkter Haf- 
tung“ in Düren. Gegenstand des Unternehmens ist 
Herstellung von Lichtpauspapieren und deren Ver- 
trieb. Das Stammkapital beträgt 20000 M. 


Klöpfer 2 Königer 
Luisenstr. 5 München Luisenstr. 5 


Fernruf 53601 — 53605. Drahtanschrift: Klöpferholz 
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Zeitz 13 (Provinz Sachsen) 
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Einsiedel bei Chemnitz. Eingetragen wurde die 
Firma Georg Lanzenberger in Einsiedel bei Chem- 
nitz. Gesellschafter sind der Kaufmann Hermann 
Georg Lanzenberger in Berbisdorf und Marie Jo- 
hanne, verehel. Lanzenberger, geb. Hunger, in Anna- 
berg. Angegebener Geschäftszweig: Fabrikation von 
Sargausstattungen und Fapierwaren. 

Wangen im Allgäu. „Simonius’sche Cellulose- 
fabriken Aktiengesellschaft.“ Die Frokura des Kauf- 
manns Georg Alexander Petternand in Wangen und 
des Direktors Richard Dieckmann in Kelheim ist 
erloschen. Dem Kaufmann Alfred Lehr in Wangen 
i. A. ist Prokura für die Hauptniederlassung und für 
sämtliche Zweigniederlassungen erteilt worden mit 
der Maßgabe, daß er zur Zeichnung und Vertretung 
der Gesellschaft gemeinschaftlich mit einem Vor- 
standsmitglied oder einem anderen Prokuristen be- 
rechtigt ist. 

Wildenfels i. Sa. Gustav Toelle, Papierfabrik 
in Wildenfels. Der Papiertechniker Curt Toelle in 
Langenbach ist als Mitinhaber aus der Handels- 
gesellschaft infolge Todes ausgeschieden. 

Wolfegg. Papierfabrik Wolfiegg in Wolfege. 
Den Herren Carl Rock, Kaufmann in Höll-Wolfegg, 
Georg Klöffler, Kaufmann in Höll-Wolfegg, ist Ge- 
samtprokura erteilt mit der Maßgabe, daß sie je zu 
zweien gemeinschaftlich zur Zeichnung der Firma 
berechtigt sind. 


Ausländische Geschäfts- Nachrichten. 


Prag. Import- und Export-Aktiengesellschaft. 
Unter der Firma „Siex, Import- und Export-A.-G. 
der tschechoslowakischen Kaufmannschaft in Prag“ 
‘ist eine Aktiengeselschaft mit einem Kapital von 
ı Mill. Kr., aufgeteilt in 2000 Aktien zu 500 Kr., ge- 
gründet worden. Die Gesellschaft wird mit der 
Zivnostenska Banka zusammenarbeiten. 

Wien. Heinrichsthaler Papierfabrik 
gesellschaft vormals Martin Klink & Co. 
kura des Fritz Taussig wurde gelöscht. 


a 


G. 
Aktien- 
Die Pro- 


Kleine Mitteilungen 


â 


Handelsminister hat den Termin für die Anmeldung 
von Erfinderpatenten, Muster. Modelle und Waren- 


Patentrecht und Musterschutz in Polen. 


zeichen, die vor Einführung des neuen Statuts in 
den polnischen Teilgebieten angemeldet wurden, ver- 
längert, beim Patentamt der Republik Polen bis zum 
7. November lafenden Jahres. 

Preiserhöhung für mitteldeutsche Braunkohle 
Der Preisverband Mitteldeutscher Braunkohlen- 
werke hat vorbehaltlich der behördlichen Genehmi- 
gung beschlossen, eine Preiserhöhung für Briketts 
von 150,75 M. für je 10 To. und für Rohkohlen von 
50,25 M. für die gleiche Menge einschließlich Steuer 
eintreten zu lassen. G 

Verlängerung der Prioritätsfristen in Dänemark. 
Auf Grund des $ 1, Absatz 2, der Verordnung 
des Bundesrates, betreffend die Verlängerung der 


Was ist strafbare Steuerhinterziehung? 


apiermaschinenmesser à 
Querschneidemesser anerari 


im Artikel 4 der revidierten Pariser Uebereinkunft. 
zum Schutze des gewerblichen Eigentums vom 
2. Juni 1911 vorgesehenen Prioritätsfristen und im 
Anschluß an die Bekanntmachung vom 24. Oktober 
1918 hat der Reichsminister der Justiz bekanntge- 
macht, daß in Dänemark die F'rioritätsfristen zu- 
gunsten der deutschen Reichsangehörigen weiter bis 
zum I. Januar 1920 verlängert werden. 


 Bücherschau 


Eine Be- 

über Steuerverfehlungen und Steuer- 
beratung, von Justizrat Dr. Noest, Solingen. 
Zweite Auflage. Preis ı M. Industrieverlag 
Spaeth & Linde, Berlin C 2. 

Die kleine Schrift liegt jetzt in zweiter Auflage 
vor. Sie legt dar, unter welchen Voraussetzungen 
nach dem FEinkommensteuergesetz, dem Besitz- 
steuergesetz und den Kriegssteuergesetzen Zuwider- 


trachtung 


handlungen gegen die gesetzlichen Vorschriften 
strafbar sind, und ist gut geeignet, in dieser Be- 
ziehung aufklärend zu wirken. 
r Beilagen-Hinweis. 

Diesem Heft liegt ein Prospekt der Firma 
Triton-Gesellschaft m. b. H., Berlin W 385. 
über „Ge sundheits-Technische An- 
lagen“ bei, den wir der besonderen Beachtung 


unserer Leser empfehlen. 


| Schopper Falzer | 


(wie an das Königl. Materialprüfungsamt,; Berlin- 
Lichterfelde, geliefert) 
= fir Spinnpapier und andere Papiere = 
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papier- und 
textil- 


Eingetr. 
Schutzmarke 


Br 


Arndtstr. 27 und 
» Bayersche Str. 77. 
Fabrik für el E a wissenschaftliche - 


und technische Apparate. 
Zur Messe: 


Bugra-Messhaus, Petersstr. 38 
I. Obergeschoss, Stand 2, 


plan geschliffen 
gewährleisten grösst- 
möglichste Genauigkeit ! 
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Die Bestandteile des Holzes und ihre wirtschaftliche Verwertung. 


Von Prof. Dr. I. König, Geh. Reg.-Rat und früherer 


Vorsteher, und Dr. E. Becker, 


Assistent der Landwirtschaftlichen Versuchsstation in Münster i. W. 


(Fortsetzung aus Helt 37, 1919) 


d) Die einzelnen Zuckerartenin 
den Hemi zellulosen. 


H, Krause?") und E. Hägglund?!) geben 
an, daß in der Sulfitablauge außer der Pentose, 
NXylose, auch die Hexosen Galaktose, Mannose 
und Fruktose vorhanden seien, Glykose aber 
nur in Spuren oder gar nicht vorkonıme. Schon 
Lindsey und Tollens??) haben in der Sulfit- 
ablauge Mannose, Galaktose und Pentosen ge- 
funden und keine Glykose nachweisen können, 
halten aber das Vorkommen der letzteren für 
möglich. Fruktose wird nicht erwähnt. Kla- 
son?) findet an Hexosen Glykose, Galaktose 
und Mannose, aber keine Fruktose. Da die 
Zuckcrarten der Sulfitablauge aus dem Hemi- 
zellulosenanteil des Holzes stammen, haben wir 
die durch Hydrolyse des Holzes mit verdünn- 
ten Mineralsäuren entstehenden Erzeugnisse 


=) Chem. Industrie 1906, 20. 2:7, 

=) Biochem. Zeitschr. 19:5. 70. p5. 

Liebigs Annalen "391. 267. 341 

2) Papierfabrikant 1917, 15, 641; 1918, 16, 1. 


hierauf untersucht. Einen ähnlichen Versuch 
machte auch Hägglund?®). Er fand als Pro- 
dukte der teilweisen Hydrolyse des Tannen- 
holzes Xylose, Mannose, Galaktose, Fruktose 
und im Gegensatz zu der Ablauge auch Gly- 
kose in größeren Mengen?°!?). 

Bei der Hydrolyse des Holzes mit ver- 
dünnten Säuren verfuhren wir wie folgt: Etwa 
500 g des Holzes wurden in zwei Anteilen mit 
jedesmal 1,5 Liter 0,4 proz. Schwefelsäure bei 
dem für die betreffende Holzart geeigneten 
Druck (2,5 Atmosphären für Tannen-, 3,5 für 
Kiefern-, 2,25 für Birken- und ı Atmosphäre 
für Buchenholz) vier Stunden im Dampftopf 
gedampft, die Flüssigkeit abgegossen und zur 
restlosen Gewinnung des gebildeten Zuckers 


31) Das Nichtgelingen des Glykosennachweis.s in 
der Ablauge führt Klason (a. a. O.) auf das Vor- 
handensein von gelösten Ligninsubstanzen zurück, die 
das Ausfallen von monozuckersaurem Kalium verhin- 
dern. Nach Ausfällen der Ligninsubstanzen mit 
schwefelsaurem a-Naphtylamin gelang ihm der Nach- 
weis, | 
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erneut mit Wasser, dem die Hälfte an 0,4proz. 
Schwefelsäure zugesetzt war, einige Zeit ge- 
dämpft. Die Flüssigkeiten wurden vereinigt, 
mit Bariumkarbonat neutralisiert und ein- 
gedampft. Dann wurde filtriert und das Fil- 
trat zum Sirup eingedunstet. Der Sirup wurde 
mit Wasser auf etwa 100 ccm gebracht und 
diese Lösung zur Ausfällung der Dextrine nach 
und nach mit ọ5proz. Alkohol auf 1000 ccm 
aufgefüllt. Dann wurden die ausgeschiedenen 
dextrinartigen Körper abfiltriert und diese Be- 
handlung nach dem Abdampfen des Alkohols 
wiederholt. Nach. abermaligem Filtrieren 
wurde der Alkohol wieder verjagt und der 
Rückstand mit Wasser verdünnt. Da die 
Flüssigkeit noch (durch eine organische Säure) 
gelöstes Barium enthielt, wurde mit Schwefel- 
saure angesäuert, das ausgeschiedene Barium- 
sulfat nach längerem Stehen in der Wärme 
abfiltriert und die saure Flüssigkeit etwa sechs- 
bis siebenmal mit Aether ausgeschüttelt. Die 
Aetherauszüge wurden vereinigt, der Aether 
abdestilliert und der Rückstand, ein zäher 
Sirup, auf Lävulinsäure untersucht. Zu deren 
Nachweis diente zunächst ‘die Jodoformprobe 
nach Tollens3?). Ein Tropfen des Sirups 
wurde in etwas Wasser gelöst und der Lösung 
Natronlauge und Jod zugesetzt. Es trat bei 
allen vier untersuchten Holzarten sogleich ein 
deutlicher Jodoformgeruch auf; auch zeigte 
sich eine erhebliche Ausscheidung von Jodo- 
form. Ferner wurde versucht, das Zinksalz der 
Säure darzustellen. Es entstanden aber keine 
ausgebildeten Kristalle, sondern braungefärbte, 
schmierige Massen. Anscheinend war die 
Lävulinsäure mit anderen Säuren, vielleicht 
Harzsäuren, verunreinigt. Der Zinkgehalt der 
Masse betrug 20,69 Proz. Da der theoretische 
Zinkgehalt des lävulinsauren Zinks 22,14 Proz. 
beträgt, so kann man daraus schließen, daß es 
sich in der Hauptsache um Lävulinsäure han- 
delt, die aber durch Harzsäuren ver- 
unreinigt ist. 


Die auf vorstehende Weise mit Aether 
behandelte Zuckerlösung wurde zur Ent- 
fernung der Schwefelsäure erneut mit Barium- 
karbonat versetzt, vom gebildeten Barium- 
sulfat abfiltriert und zur Untersuchung auf die 
einzelnen Zuckerarten auf 500 ccm aufgefüllt. 


10 ccm dieser Lösung wurden auf 100 oder 
200 ccm aufgefüllt und in 20 oder 25 ccm 
dieser Lösung der Reduktionswert durch 
Kochen mit Fehlingscher Lösung bestimmt. 

Je nach dem Zuckergehalt wurden 2 bis 
Io ccm der ursprünglichen Lösung zur Be- 
stimmung der Pentosen verwendet. Die Lösung 
wurde mit Salzsäure vom spez. Gewicht 1,06 
in der‘ üblichen Weise überdestilliert, das 


=”) B. Tollens in Abderhalden’s 
biochem. Arbeitsmethoden. Band TI. 
Wien 1910. S. 105, 


Handbuch der 
Berlin und 
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Furfurol im Destillat mit Phlorogluzin gefällt 
und der Niederschlag gewogen. 

Eine Flüssigkeitsmenge, die etwa 5 g an 
reduzierendem Zucker enthielt, wurde zur Be- 
stimmung etwa vorkommender Gaiaktose zur 
Trockne verdampft, nach der Vorschrift von 
Tollens?) mit 60 ccm Salpetersäure vom spez. 
Gew. 1,15 versetzt und unter Umrühren auf 
etwa 20 ccm im Wasserbad eingedampft. 
Nach Zusatz von ein wenig Wasser wurde bis 
zum folgenden Tage stehengelassen, die ge- 


bildete Schleimsäure abfiltriertt und aus- 
gewaschen. Ihr Schmelzpunkt betrug bei 
Tannenholz roh 208° (gereinigt 211°), beim 


Kiefernholz 206° (212°), beim Birkenholz 207” 
(210°) und beim Buchenholz roh 206°. 

Das Filtrat von der Schleimsäurebestim- 
mung wurde zum Nachweis der Glykose nach 
dem Vorschlag von: Tollens?*) und Krause®°) 
auf Zuckersäure untersucht. Die Flüssigkeit 
wurde auf dem Wasserbade unter Umrühren 
eingedampft, bis die Entwicklung. von roten 
Dämpfen aufhörte und der Sirup dauernd gelb 
wurde. Dann wurde die Masse in etwas Was- 
ser gelöst und in der Hitze bis zur deutlichen 


‚alkalischen Reaktion mit Natronlauge versetzt. 


Schließlich wurde mit Essigsäure angesäuert 
und in der Siedehitze die bei der Oxydation 
gebildete Oxalsäure mit Kalziumnitrat aus- 
gefällt. Nach zwölfstündigem Stehen in der 
Wärme wurde der Niederschlag abfiltriert, das 
Filtrat zur Bildung des zuckersauren Kaliums 
mit Kaliumazetgt versetzt und eingedunstet. 
Nach einiger Zeit schied sich das Monokalium- 
salz der Zuckersäure in Nädelchen ab. Es 
wurde am anderen Tage abgesaugt, getrock- 
net und gewogen. Ein Teil des Salzes wurde 
in Wasser unter Zusatz von Ammoniak gelöst 
und durch Einrühren von konzentrierter Silber- 
nitratlösung das Silbersalz der Zuckersäure 
gefällt. Es enthielt bei Tannenholz 31,05 Pro- 
zent, bei Kiefernholz 51.00 Proz., bei Birken- 
holz 51,32 Proz. und bei Buchenholz 51,14 Prg- 
zent Silber, wodurch seine Identität nach- 
gewiesen war, da der theoretische Silbergehalt 
des zuckersauren Silbers 50,9 Proz. beträgt. 
Aus dem Gewicht des sauren zuckersauren 
Kaliums wurde auf die Menge der vorhande- 
nen Glykose geschlossen. 

Der NachweisderMannose wurdenach 
der Angabe von Krause (a.a.O.) ausgeführt. 
50 oder 25 cem der Zuckerlösung wurden mit 
einer Lösung von ı g Phenylhydrazin und ı g 
Eisessig in 5 ccm Wasser versetzt und über 
Nacht in der Kälte stehen gelassen. Das als 


=) B. Tollens, Handbuch der Kohlenhydrate. 
Leipzig 1914. S. 301; B. Tollens in Abderhalden’s 
Handb. d. biochem. Arbeitsmethoden. Berlin u. Wien 
1910. Band IL S. ııa. 

*) B. Tollens, Handb. d. Kohlenhydrate, S. 246; 
B. Tollens in Abderhalden’'s Handb. d. biochem, Ar- 
beitsmethoden. Berlin u. Wien. Bd. IL S. 105. 

*) Krause. a. a. O. 
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körniger Niederschlag ausgefallene Manno- 
sephenylhydrazon wurde gewaschen, getrock- 
net und gewogen. Sein Schmelzpunkt betrug 
für Tannenholz 181,5 ° (nach dem Umkristalli- 
sieren aus viel Alkohol 199°), für Kiefernholz 
178° (200°), für Birkenholz 180° (198°) und 
für Buchenholz 179° (198,5 °). 

Für den Nachweis der r u k t o s e wurde 
zunächst die Reaktion mit Resorzin-Salzsäure 
benutzt. Hierdurch entstand aber höchstens 
eine ganz schwache rötlich-gelbe Färbung, die 
bei Buchen- und Birkenholz sogar ganz aus- 
blieb. Nach Tollens?) kann man aber nur 
annehmen, daß, „wenn die Resorzin-Rotfär- 
bung schnell und star k auftritt, die Gegen- 
wart von Fruktose wenigstens höchst wahr- 
scheinlich ist und daß eine geringe spät auf- 
tretende Rötung nicht beweisend ist“. Ferner 
wurde, wie das auch Krause und Hägg- 
lun d getan haben, die Lösung mit a-Methyl- 
Phenylhydrazin nach e u b e r g?7) behandelt. 
Das erhaltene Produkt sollte das Fruktose- 
Methyl-Phenylosazon sein, hatte aber einen zu 
hohen Schmelzpunkt (170° statt 158—160 °). 
Es bestand vielleicht aus den Methyl-Phenyl- 
hydrazonen der Mannose und der Galaktosec, 
deren Schmelzpunkte bei 178° bzw. 180° lie- 
gen. Es wurde nun versucht, die vielleicht 
vorhandene Fruktose nach Möglichkeit von 
den anderen Zuckern zu trennen und durch 
eine Linksdrehung der erhaitenen Lösung den 
Beweis der Anwesenheit der Fruktose zu er- 
bringen. Zur Trennung der Fruktose von 
den anderen Zuckern wurde nach dem Vor- 
schlag von Krause (a. a. O.) ein Teil der 
Zuckerlösung eingedunstet, der Sirup mit 
Seesand vermengt und das Gemenge mit Alko- 
hol und Aether zu gleichen Teilen ausgezogen, 
wodurch vorzugsweise Fruktose gelöst wer- 
den soll. Die Auszüge wurden von Alkohol und 
Aether befreit, mit Kalkhydrat versetzt und 
eine Stunde auf Null Grad abgekühlt, um die 
Fruktose als Kalziumfruktosat abzuscheiden. 
Nach dem Abfiltrieren wurde der Zuckerkalk 
durch Kohlensäure zersetzt, filtriert und die 
Lösung polarisiert. Eine Linksdrehung konnte 
nicht nachgewiesen werden, wohl aber immer 
eine im Verhältnis zu dem wenigen vorhan- 
denen Zucker bedeutende Rechtsdrehung. Auch 
als der gesamte aus 900 g Tannenholz er- 

haltene Zucker auf einmal so behandelt wurde, 
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Gegensatz dazu gelang die Trennung der Fruk- 
tose aus einer Invertzucker-(Kunsthonig-)Lö- 
sung über das Kalziumfruktosat stets recht 
gut; die Linksdrehung nahm bedeutend zu®®). 
Die Anwesenheit von Fruktose muß demnach 
bezweifelt werden. 

Die Mengenverhältnisse®®) der anderen 
Zuckerarten berechnen sich, bezogen auf den 
gesamten reduzierenden Zucker, wie folgt: 


Nadelholz 


Kiefer 


Laubholz 
Birke | Buche 


% olo 


Tanne 


Pentose (Xylose) . 739 


Glykose ....... 23,4 21,4 14,4 20,1- 
Galaktose...... 34 | 42 3,5 01° 
Mannose ...... 24,6 | 43,4 7,1 3,3 


Hiernach liefern, wie schon Seite 12 er- 
wähnt, bei der teilweisen Hydrolyse die Laub- 
holzarten entsprechend) ihrem höheren `Pen- 
tosangehalt mehr Pentosan, als die Nadelholz- 
arten, diese dagegen deutlich mehr Mannose, 
während in dem Gehalt an Glykose und an 
Galaktose keine deutlichen Unterschiede zu er- 
kennen sind, außer daß sich die Galaktose beim 
Buchenholz nur in ganz geringer Menge vor- 
findet. 


II. Verwertung der Bestandteile des Holzes. 


Die Verwertung des hauptsächlichen Be- 
standteiles des Holzes, des Zellstoffes, zur 
Herstellung von Papier, Sprengstoffen, Kunst- 
seide, Zelluloid ist allgemein bekannt; sie hat 


#) B. Tollens, Handb. d. Kohlenhydrate, S. 328. 

*) Berichte der Deutsch. chem. Gesellsch. 1902, 
35, 959. 

*) Krause und Hägglund haben den durch Zer- 
setzung der Zucker-Kalziumverbindung entstandenen 
Zucker außer nach dem oben angeführten Verfahren 
von Neuberg nur durch Reduktion bestimmt und als 
Fruktose angesehen. f 

®*) Zur Berechnung der Pentose wurde die Menge 
des ausgefallenen Phlorogluzids nach Kröbers Pento- 
santabelle (z. B. in J. König, Untersuchung landw. 
und gewerbl. wichtiger Stoffe. Berlin 1906, S. 1002) 
auf Aylose umgerechnet. Die Galaktose wurde aus 
der erhaltenen Schleimsäure durch Multiplikation mit 
0,75 erhalten. Die Mannose berechnete sich unter der 
Annahme der theoretisch möglichen Ausbeute aus d.m 
Phenylhydrazon durch Multiplikation mit 0,6667, wah- ` 
rend die Glykose endlich, ebenfalls eine theoretische 
Ausbeute vorausgesetzt, durch Multiplikation der er- 
haltenen Menge monozuckersauren Kaliums mit 
0,7211 errechnet wurde. Folgende Mengen wurden bei 


leB sich keine Fruktose nachweisen. Im den Holzarten gefunden: 
Tanne: Kiefer: Birke: Buche: 
gefunden | nr are gefunden E St gefunden | ar gefunden A 
l | 
Phlorogluzid................ 0,0727 g (0,2746g)| 0,0814 g ‚(0,3208g) | 0,2344 8 (0,3578g8) | 0,4995 g |(0,6420 8) 
Zuckers. ‚Kalium EN ee 0,8521, ‘(2,6280 „)| 1,9005 „ (6,4150 „)| 1,4305 „ (7,1550 „) | 0,7155 „ |(2,5660 „) 
Schleimsäure................ 0,1175 „ (2,6280 „)| 0,3398 „ (6,4150 „)| 0,1657 „ (3,5775 „)| 0,0112 „ |(8,3100 „) 
Mannosephenylhydrazon ....| 0,4845 „ (1,3140 „)| 2,0878 „ (3,2075 „)| 0,1910 „ 0,0640 „ |(1,2840 ,„) 


(1,7888 „,) 
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durch Verwendung zu Verbandstoffen und zu 
Stapel-(Gespinst-)Fasern während des Krieges 
noch eine Erweiterung erfahren. 

= Weniger Klarheit dagegen herrscht über 
den Wert und die Verwertung der bei der Her- 
stellung des Zellstoffes abfallenden Ablauge, 
die außer dem Lignin noch wichtige Kohlen- 
hydrate enthält und rund 50 Proz. der Holz- 
bestandteile überhaupt in sich schließt. In den 
meisten Fällen läßt man diese gehaltreiche 
Ablauge bei günstigen Vorflut-Verhältnissen 
sogar ohne irgendeine Ausnutzung in die 
Flüsse ab und schädigt dadurch die Fischzucht 
und sonstige Nutzungszwecke des Wassers. 
Zwar fehlt es nicht an Vorschlägen zur Ver- 
wertung der Ablauge — man kennt hierfür so- 
gar mehrere hundert Patente —, aber keiner 
derselben hat bis jetzt allgemein befriedigt. 
M. Brau nt?) teilt die Vorschläge dieser Art 
in 4 Gruppen, nämlich die Verwertung als 
Dungstoff, für technische Zwecke, zur Alko- 
holdarstellung und zur Futtermittelgewin- 
nung. _ 


a) Die Verwertung der Ablauge als Dungstoff. 


Diese Verwertung dürfte wohl für immer 
abgetan sein. Denn eigentliche Düng- bzw. 
Pflanzennährstoffe, wie Stickstoff, Phosphor- 
saure, enthält die Ablauge kaum oder nur in 
ganz geringen Mengen, und die organischen 
_ Bestandteile kommen als Humusbildner auch 
nicht in Betracht, weil wir dafür sperrige 
Stoffe, wie Stroh, Torfstreu, Gründüngungs- 
pflanzen u. a., verwenden, die eine gleichzeitige 
Lockerung und Lüftung des Bodens bewirken. 
Diese Wirkungen fallen aber für dje gelösten 
organischen Stoffe der Ablauge weg, und des- 
halb ist sie auch für Rieselzwecke nicht ge- 
eignet. | er Ä 

b) Die Verwertung für technische Zwecke. 

Die Verwertung für manche technische 
Zwecke verdient dagegen mehr Beachtung, so 
besonders die als Klebe- und Staubbindemittel 
(Ersatz für Leim und Dextrin), sowie ala 
Schmier- und als Beizmittel. Besonders wäh- 
rend des Krieges hat die Sulfitablauge als 
Kaltleim zum Leimen des Papiers, als Bohröl- 
Ersatz, zu Möbelpolitur und in der Lackindu- 
strie als „Ersatzstoff“ gedient. Auch wird 
aus der Ablauge nach einem besonderen Ver- 
fahren ein Gerbeextrakt hergestellt. Sie kann 
ferner auf Schwefel verarbeitet werden. 
Während die ersten Verfahren den Vorteil 
haben, daß die ganze Ablauge gewannen und 
unschädlich gemacht wird, haben die letzten 
und andere Vorschläge den Nachteil, daß sie 
nur einen Teil der Ablauge verwerten und 
ihrerseits wieder Ablaugen hinterlassen, die 
für die Einleitung in die Flüsse kaum weniger 


®) M. Braun, die technische Gewinnung von 
Zeillulose aus Holz. Anaugural-Dissert. Münster 
in Westf. 1913. i 


schädlich sind als die ursprüngliche Sulfit- 
ablauge. l 


c) Die Vergärung der Ablauge zur Alkohol- 
7 und Fettgewinnung. 

Die Gewinnung von Alkoho!lt?) aus den 
in der Ablauge vorhandenen gärfähigen 
Zuckern lag natürlich sehr nahe. Zu diesem 
Zwecke wird die Sulfitablauge mit Kalk oder 
Kalziumkarbonat neutralisiert und zur Ent- 
fernung der schwefligen Säure, die für die 
Hefe ein starkes Gift ist, gut gelüftet. Dann 
werden Hefe und stickstoff- und phosphor- 
säurehaltige Verbindungen, die in der Ablauge 
nicht in genügender Menge vorkommen, aber 
zur Ernährung der Hefe unbedingt nötig sind, 
zugesetzt und es wird bei einer Temperatur 
von 27—33° vergoren. Nach Beendigung. der 
Gärung, etwa nach 70-80 Stunden, wird der 
Alkohol in Kolonnenapparaten abdestil- 
liert und weiter gereinigt. Nach Eckström 
beträgt die Ausbeute 60 1 Alkohol für eine 
Tonne Zellulose und nach K ib y 60 I 100 pro- 
zentiger Alkohol aus ro cbm Ablauge... Die 
Alkoholgewinnung lohnte sich aber in 
Deutschland nicht wegen der Steuergesetz- 
gebung, durch die der Alkohol -zu sehr ver- 
teuert wurde, und weil sich der Alkohol 
schlecht von dem gleichzeitig entstehenden 
Methylalikohol trennen ließ. Nach Hägg- 
lund (a. a. O.) soll allerdings diese Tren- 
nung jetzt möglich sein. In den holzreichen 
nordischen Ländern ist die Alkoholgewinnung 
aus der Sulfitablauge bei einer günstigeren 
Steuergesetzgebung schon einige Zeit in Ge- 
brauch und es werden z. B. in Schweden jähr- 
lich 25 Millionen Liter 100 prozentiger Sulfit- 
spiritus gewonnen. Auch in Deutschland ist 
diese Frage im Kriege wegen der Kartoffel- 
knappheit erneut aufgenommen, und auch hier 
werden jetzt größere Mengen Alkohol aus der 
Sulfitablauge für technische Zwecke gewon- 
nen, infolgedessen die Kartoffeln der mensch- 
lichen Ernährung zugeführt werden können. 

P. Lindner*?) hat ferner neuerdings 
gezeigt, daß gewisse Mikroben und Bakterien 
aus Zucker Fett als Reservestoff aufbauen 
können. Er hat in Verfolg seiner Unter- 
suchungen vorgeschlagen, auf diese Weise 
Fett im großen zu gewinnen und auch für 
diesen Zweck geeignete Hefen*®) angegeben. 
Nach Mitteilung des Entdeckers eignet sich 
als Zuckerlösung für diesen Zweck auch die 
gelüftete und neutralisierte Sulfitablauge, die 
den Vorzug besonderer Billigkeit hat. Der 
bei beiden Gärungen abfallende Rückstand, die 
Schlempe, wird aber bei der Einführung 


“) Vergl. M. Braun (a. a. O.) und C. Hägglund, 
die Sulfitablauge und ihre Verarbeitung auf Alkohol. 


Braunschweig 19185. 


®@) Deutsche Parfümerie-Ztg. 1916. 2, t11; Um- 
schau 1915. 5, 1027. 
®) 2, B. Endomyces vernalis. 
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in die Flüsse wegen der vorhandenen Hefe 
noch stärker verunreinigend wirken als die ur- 
sprüngliche Ablauge. Dagegen erteilt die 
Hefe der Ablauge einen höheren Futterwert, 
und aus diesen Gründen wäre die Verwertung 
der vergorenen Ablauge als Futtermittel von 
besonderer Bedeutung. 


d) Die Verwendung der Ablauge als 
Futtermittel. 


Die Verwendung der Sulfitablauge zur 
Herstellung eines Futtermittels ist mehrfach 
vorgeschlagen worden®'). A. Frank“) u.a. 
glaubten dieses durch einfaches’ Fällen der Ab- 
lauge mit Kalk bis zu schwach alkalischer 
Lösung erreichen zu können. Gold- 
schmidt‘) schlug vor, die Kohlenhydrate 
der Ablauge durch Benzoylchlorid zu fällen, 
während A. Stutzert’) für den Zweck die 
als schädlich angesehene schweflige Säure an- 
fänglich durch Formaldehyd zu binden bzw. 
zu beseitigen empfahl. Nach D. R. P. 215 273 
(1908) soll die Kochablauge (100 I) mit For- 
maldehyd (0,5—0,7 kg) versetzt, dann mit ge- 
pulvertem kohlensauren Kalk neutralisiert und 
mit einem Oel (Mineralöl oder fettem Oel) 10 
bis 20 Minuten gekocht werden, wodurch un- 
angenehm schmeckende Zersetzungserzeug- 
nisse aus Harz- und Bitterstoffen aufgenom- 
men werden. Die Mischflüssigkeit soll der 
Ruhe überlassen werden; die unlöslichen Kalk- 
salze sammlen sich am Boden, das Oel oben 
an; die mittlere Flüssigkeit wird abgezogen 
und für sich oder nach dem Eindampfen 
nötigenfalls unter Zusatz von Ammoniak be- 
hufs Entfernung des überschüssigen Formal- 
dehyds zur Fütterung verwendet. Später hat 
A. Stutzer*®) dieses Verfahren, das offen- 
bar zu teuer wurde, durch ein anderes, näm- 
lich folgendes*?), ersetzt: 

Die Ablauge wird mit Ammoniumkarbo- 
nat versetzt, die Flüssigkeit vom gefällten 
Kalziumkarbonat abfiltriert und eingedampft, 
wobei das gebildete Ammoniumsulfit verflüch- 
tigt und so nicht nur der Gehalt an Kalk, son- 
dern auch der an schwefliger Säure wesent- 


“) In verschiedenen Fatentschriften 111868. 
118 540, 118 541, 118544 sind sogar Verfahren be- 
schrieben, die darauf ausgehen, Holz und andere 
zellulosehaltige Stoffe durch Behandeln mit schwef- 
liger Säure und: Schwefelsäure teilweise zu hydroly. 
sieren (zu verzuckern), um es auf diese Weise zur 
Fütterung! geeignet zu machen. A. Classen hat zu 
dem Zweck die Behandlung des Holzes usw. mit 
schwefliger, ‚Säure und einem Katalysator (fein ver- 
teiltes Platin oder Eisenoxyd u. a.) behufs Bildung 
von Schwefelsäure aus der schwefligen Säure vorge- 
schlagen. Die Verfahren haben aber alle bis jetzt 
keinen Eingang gefunden, weil Holz für diesen 
Zweck zu teuer ist. 

$) Zeitschrift f. ee Chemie 1897, 10, 770. 

“) Ebendort 1898, 11, 792 und 1900, 13, 951. 

2) Chemiker-Ztg. 1508 33, 597. 

*) Zeitschr. für angew. Chemie 1910, 23, 2351. 
*) Papier-Ztg. 1910, Nr. 82, 84, 94, 104 und 
ıgıı, Nr. I. 
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‚lich aderi wird. Die eingedickte Flüssig- 
keit vermischte Stutzer mit ıo Proz. Me- 
lasse und 50 Proz. Kartoffelflocken und er- 
hielt ein gern gefressenes Futter, dessen Ge- 
ruch an Brot erinnerte. Um festzustellen, ob 
dieser Holzextrakt abführende bzw. stärker 
abführende Wirkung als Melasse allein besitzt, 
ersetzte er in einem melassehaltigen Futter- 
mittel die Melasse bis zu 80 Proz. durch Holz- 
extrakt, konnte aber nur eine weiche, breiige 
Beschaffenheit des Kotes feststellen. Der Ge- 
sundheitszustand und die Freßlust der wäh- 
rend mehrerer Monate auf diese Weise ge- 
fütterten Tier ließ nichts zu wünschen übrig. 


In einem weiteren Versuch machte S. Goy°®) 
die Ablauge entweder unmittelbar oder nach 
vorheriger Absättigung durch Schlemmkreide 
und folgender Filtration durch Ammoniak 
schwach alkalisch, dunstete die Flüssigkeit 
ein, wobei das gebildete Ammoniumsulfit un- 
ter Dissoziation verflüchtigt wurde, vermengte 
mit Melasse sowie Torfstreu als Aufsaugungs- 
mittel und trocknete diese Masse auf einer 
Darre bei ır5 bis 120 Grad, um die flüchtigen 
abführenden Stoffe zu beseitigen und ver- 
wendete sie alsdann zu Fütterungsversuchen 
bei Schafen. Hierbei wurden von den Bestand- 
teilen der Sulfitablauge 35 bis 45 Proz. ver- 
daut, dagegen die Verdauung der Nährstoffe 
des sonstigen Futters (Heu, Kleie), besonders 
die Verdaulichkeit des Proteins herabgesetzt. 
Die Herabsetzung der Verdaulichkeit des 
Proteins erklärt A. Stutzer nach weiteren Ver- 
suchen mit künstlichem Magensaft aus der 
Eigenschaft der Sulfitablauge, aus dem Magen- 
saft ganz beträchtliche Mengen Eiweißstoffe 
auszüscheiden. - Durch Torfstreu tritt, wie 
Stutzer sagt, auch eine Ausfällung der Eiweiß- 
stoffe im Magensafte ein, doch ist diese im 
Vergleich zu der mit Sulfitablauge auftreten- 
den Fällung ganz unbedeutend. Mit dieser 
Annahme ist aber die Herabsetzung der Ver- 
dauung der sonstigen Nährstoffe des Futters, 
der Rohfaser und der Pentosane®!) noch nicht 
erklärt. Das Kasein der Milch wird im 
Magensaft, sei es durch die Salzsäure allein, 
sei es durch das Labferment, auch erst ge- 
fällt und dann doch verdaut. In dem Bericht 
aus dem ersten Versuch, in dem das wenn auch 
etwas anders hergestellte Sulfitfutter die ei- 
weißfällenden Bestandteile zweifellos eben- 


°) Landw. Versuchsstationen 1913, 82, 1.. A. 
Stutzer glaubte die mehrfach beobachteten abfüh- 
renden Eigenschaften der Sulfitablauge auf den Ge- 
halt an leicht löslichen Kalksalzen zurückführen zu 
müssen. Von anderer Seite sind der Sulfitablauge 
wegen vorhandener Gerbsäure verstopfende Wir- 
kungen (Ausgerbung des Magens der Tiere) zuge- 
schrieben worden. 

A) Stoffe, die in der Sulfitablauge, wie Stutzer 
sagt, so gut wie gar nicht vorhanden sind. Für Roh- 
faser ist das selbstverständlich der Fall, aber an 
Fentosanen fanden wir 2—3 Proz. Pentosane bzw. 
Pentosen, 
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falls enthalten hat. aber keine Torfstreu mit 
verfüttert wurde, sagt A. Stutz er ausdrück- 
lich, daß der Gesundheitszustand und die Freg- 
lust der Tiere nichts zu wünschen übrig ge- 
lassen haben. Wenn also die Herabsetzung der 
Verdaulichkeit des Proteins herrühren sollen, 
so hätte sie sich, da die Tiere monatelang da- 
mit gefüttert worden sind, irgendwie im Ge- 
sundheitszustand oder in der Freßlust äußern 
müssen. 

Hiernach scheint es mehr als wahrschein- 
lich, daß die Herabsetzung der Verdaulichkeit 
der Bestandteile des l’utters (Protein, Roh- 
faser und Pentosane) nicht durch die zube- 
reitete Sulfitablauge, sondern durch die gleich- 
zeitig mitverwendete Torfstreu, von der 
selbst, wie A. Stutzer glaubt, etwa nur 3 
bis 4 Proz. verdaut wurden, verursacht wor- 
den ist. Denn nach den Versuchen von 
O. Kellner?) und Th. Pfeiffer) ist 
Torfstreu entweder ganz unverdaulich oder 
doch nur in geringen Maße verdaulich und be- 
einträchtigt sogar die Verdaulichkeit der Nähr- 
stoffe des sonstigen Futters. O. Kellner 
sagt darüber in seinem Lehrbuch (Die Ernäh- 
rung der landwirtschaftlichen Nutztiere, Ber- 
lin 1909, 5. Aufl., S. 374) wörtlich: 

„Der Torf ist nach dem Ausfall der er- 
wähnten Untersuchungen kein Futtermittel, 
sondern ein Ballast, der die Verdauung un- 
nötig belastet und, wenn er genügend humi- 
fiziert ist, nach Art aller unverdaulichen Stoffe 
dem Tiere sogar noch Nährstoffe entzieht. Bei 
den Versuchen des Verfassers mit Schafen gin- 
gen nämlich infolge der Einfuhr von ı kg 
wasserfreier Torfsubstanz von dem sonst ver- 
daulichen Teil des übrigen Futters 50 g stick- 
stofffreie Extraktstoffe und 37 g Stickstoff- 
substanz in den Kot über und wurden somit 
verloren.“ 

Wenn daher A. Stutzer aus seinen und 
Goys Versuchen schließt, daß die Sulfit- 
ablauge, obgleich sie selbst zu einem beträcht- 
lichen Teil vom Tierkörper verdaut wird, als 
Futtermittel unbrauchbar ist und schädlich 
wirkt, so ist diese Schlußfolgerung nicht be- 
rechtigt und gilt höchstens für das nach seinem 
Verfahren aus der Ablauge hergestellte Futter. 

Die vorstehenden und anderen Verfahren 
nehmen in erster Linie darauf Bedacht, die 
schweflige Säure aus der Sulfitablauge zu ent- 
fernen. Nicht minder schädlich aber sind in 
der Ablauge die flüchtigen Stoffe, wie 
Aldehyde (Furfurol u. a.)8*), Polyoxybenzole®) 
und organische Schwefelverbindungen, die 
stark sauerstoffanziehend sind und ebenfalls 


*) Landw. Versuchsstat. 1901, 55, 387. 

=) Mitteilungen der Landw. Institute der Uni- 
versität Breslau 1904. II. Bd. Heft 4 und 1905, 
III. Bd., H. 4. 

*) Vergl. Seidel, Chem. Centralbl. 1899, I, 312. 

®) Vergl. B. Tollens, Kurzes Handbuch der 
Kohlenhydrate, Leipzig 1914, S. 597. 
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unschädlich gemacht werden müssen. Dieses 
kann nach J. Königs Verfahren (D. R. P. 
284 715) durch folgende stufenweise Behand- 
lung erreicht werden: 


I. Erwärmen der aus den 
Kochern abgelassenen Sulfit- 
ablauge mittels Wasserdampfes. 
Hierdurch wird einerseits noch vorhandene 
freie schweflige Säure verflüchtigt, anderer- 
seits durch gebildete Schwefelsäure noch ein 
Teil der als Anhydride vorhandenen Kohlen- 
hydrate weiter verzuckert. 


2. Neutralisieren dererwärm- 
ten Sulfitablauge durch Kalzium- 
karbonat (Kreidemehl) und Kalk 
Wenn die Ablauge vergoren werden soll, neu- 


schwach sauren 


bis 
Reaktion, sonst vollständig bis zur schwach 


tralisiertt man zur 
alkalischen Reaktion. Zur Neutralisation von 
ı cbm sind 3—5 kg gebrannter Kalk oder 5 
bis 9 kg Kreidemehl erforderlich. Die neu- 
tralisierte Lauge bleibt so lange stehen, bis sich 
das gebildete Kalziumsulfat und Kalziumbisul- 


fit?) abgesetzt haben. 


=”) Dieser Bodensatz kann wie Gips zweck- 
mäßig zur Einstreu in die Ställe oder auch direkt 
zur Düngung verwendet werden. 
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3. Lüften der neutralisierten 
und geklärten®") Ablauge. Die voll- 
ständige Durchlüftung der Ablauge unter tun- 
lichster Fernhaltung des Luftstaubes und 
schädlicher Gase ist von größtem Belang, um 
nicht nur alle leicht oxydierbaren Stoffe zu 
oxydieren, sondern die Flüssigkeit auch voll- 
ständig mit Sauerstoff zu sättigen. Die Lüf- 
tung kann auf verschiedene Weise erreicht 
werden, durch Herabrieseln an einem verzink- 
ten Drahtnetz, Gradierwerk, durch sprühartige 
Verteilung oder durch Einblasen von Luft. 
Am wirksamsten jedoch wirkt ein Herabrieseln 
an einem verzinkten Drahtnetz oder Gradier- 
werk. 

J. König") hat dafür folgende Einrich- 

tung vorgeschlagen: Ein verzinktes Drahtnetz 
von etwa 3,5 mm Maschenweite wird behufs 
Verlängerung der Rieselhöhe unter einem 
stumpfen Winkel von etwa 120" hin- und her- 
gebogen und in nebenstehender Weise ange- 
ordnet: 
b, und b, sind die Behälter für die auf- 
und abtropfende Flüssigkeit; h der Abflußhahn 
für den obersten Behälter; vr eine Verteilungs- 
rinne; tr,, tr, und tr, sind trichterförmig zu- 
laufende Behälter, die mit Kalksteinstücken 
gefüllt sind; unter Umständen kann es zweck- 
mäßig sein, auf oder zwischen letztere noch 
Backsteinbrocken zu schichten, die mit Man- 
yansuperoxyd?®) überzogen sind. Diese Be- 
hälter werden tunlichst in Abständen von je 
1,0 -1,5 m in der Mitte des ausmündenden 
Drahtnetzes angebracht. p ist eine Pumpe, mit 
welcher die Flüssigkeit aus dem unteren Be- 
hälter b, in den oberen b, befördert wird. 


Das Pumpenrohr, welches zu dem unte- 
ren Behälter b, führt, reicht nicht ganz bis auf 
den Boden des konisch zulaufenden Behälters, 
tamit der sich absetzende Gips beim Heben 
der Flüssigkeit nicht aufgerührt wird. Bei 
richtigem Verhältnis des Zuflusses der Flüssig- 
keit — also bei richtiger Stellung des Hahnes 


”) Die geklärte Ablauge wird entweder abge- 
hebert, abfiltriert oder auch zentrifugiert, um den 
Nodensatz zu entfernen. 
#) Zeitschr. f. Unters. 
num. 1916, 31, 171. 
”) Man tränkt. Backsteinbroeken mit Mangano- 
acetat und glüht sie anhaltend. 


d. Nahrungs- und Ge- 
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h und bei richtiger Größe der Oeffnungen in 
der Verteilungsrinne, sowie in den trichter- 
förmigen Behältern tr — gelingt es leicht, daß 
die Flüssigkeit in einer zusammenhän- 
genden, sehr dünnen Schicht an dem 
Drahtnetz heruiterrieselt und eine fortgesetzte 
Berührung mit Luft von zwei Seiten erfährt; 
man muß im Anfange nur dafür sorgen, daß 
das Drahtnetz überall benetzt wird. Unter 
diesen Umständen genügt es, daß die Flüssig- 
keit eine Fallhöhe von im ganzen etwa 16 bis 
20 Meter durchläuft; ist also das Drahtnetz 
etwa +4 m hoch, so läßt man die Flüssigkeit 
+—5mal an dem Drahtnetz herunterrieseln. 

Die noch vorhandene oder sich bildende 
freie Säure wird jedesmal beim Durchlaufen 
der Kalksteinschicht neutralisiert. Daß hier- 
bei nicht nur eine weitere Oxydation der 
schwefligen Säure stattfindet, sondern auch 
noch andere Stoffe uxydiert werden, zeigt sich 
darin, daß die neutrale oder schwach alkalisch 
reagterende Flüssigkeit mit der Stärke der 
Lüftung sich stetig dunkler färbt und zuletzt, 
ähnlich wie Pyrogallussäure an der Luft, fast 
schwarz wird — wahrscheinlich von vorhande- 
nen ÖOxybenzolen, wie etwa Brenzkatechin, 
herrührend. Wenn diese braunschwarze 
Färbungundgleichzeitige starkeS c h a u m- 
bildung eingetreten ist, kann die Lüf- 
tungals genügend angesehen werden. 

Zwar gelingt es nicht, auf diese Weise 
alle schweflige Säure in Schwefelsäure bzw. 
Kalziumsulfat überzuführen, aber die noch vor- 
handene schweflige Säure ist an Kalk gebun- 
den und ihre Menge so gering, daß sie sich bei 
monatelanger Verfütterung an Tiere als un- 
schädlich erwiesen hat. 

Um den Zutritt von Keimen aus der Luft 
während der Lüftung zu verhindern, kann man 
die Lüftungsvorrichtung in einem viereckigen 
Schacht aufbauen, durch den man einen durch 
Gaze gereinigten L.uftstrom — zweckmäßig 
unter Benutzung von warmer Abluft — auf- 
steigen läßt. Auch kann man die Flüssigkeit 
durch ein in den unteren Behälter eingelegtes 
Wasserdampfrohr warmhalten, wodurch nicht 
nur die Oxydation und Absetzung des Gipses, 
sondern auch die Verdunstung beschleunigt 
wird. 

(Fortsetzung folgt.) 


ww 


Neue Untersuchungen über die Behandlung von Holzspänen 
mit alkalischen Abfall-Laugen und über die beim Dämpfen von 
Holz entstehenden Säuren. 


Von C. Franck. Nach Mitteilungen des 


Alkalen ent- 
immer unver- 


Holz mit 
enthalten 


Die beim Kochen von 
stehenden Schwarzlaugen 
lıauchtes Alkali. 


schwedischen „Papierstoffkontor“‘, 
in „Svensk Papers-Tidning. 


Nr.6 und 7, veröffentlicht 


Um festzustellen, ob ein Teil der Wärme der 
\htall-Laugen und der - Alkalienüberschuß nutzbar 


gemacht werden können, wurden Versuche ausge- 
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führt, bei denen 736 g (300 g trocken) Fichtenspäne 
mit. 1,5 Liter warmer Abfall-Lauge, ı Proz. freies 
Alkali enthaltend (16,3 g NaOH entsprechend) über- 
gossen wurden. Nach einer halben Stunde wogen 
die Späne auch dem Abtropfen 827 g. Es wurden 
also 527 g Lauge aufgenommen. 
Lauge enthielt 0,16 Froz. freies Alkali bei 1500 g 
Gewicht, enthielt also 2,4 g freies Alkali. Der Rest 
von 90 Proz. gleich 13,9 g war also von den Spänen 
verbraucht worden. 

Bei einem anderen Versuche wurden Fichten- 
späne lufttrocken evakuiert und dann mit warmer 
Schwarzlauge durchtränkt, dabei 82,5 v. H. des 
freien Alkalts verbraucht und bis 43 v> H. der Menge 
der Tränkungslauge absorbiert. Es scheint also ein 
ähnliches Tränkungsverfahren praktisch ausführbar 
zu sein, und kann man rechnen, daß ein Viertel der 
Menge an Frischlauge, u. U. sogar ein Drittel durch 
Schwarzlauge ersetzt werden kann. 

Bei der Untersuchung von 200 Liter Kondens- 
wasser, sogen. Dämpfsäure, wie sie beim Dämpfen 
von Holz entsteht, wurde festgestellt, daß bei ciner 
Dämpfung von 27 Festmetern Holz rund 8 cbm 
solcher Dämpfsäure entstehen, welche 200 g Amine, 
140 g Azeton, 5,12 kg Methylalkohol, 88 kg Fur- 
furol, 120 g Methylfurfurol. 147 kg (trocken) 


i 


Vorrichtung bei Sulfitzellulosekochern zur 
Ausführung des Dämpfens bei gleichzeitigem 
Ausgleich der Belastuags- bzw. Druck- 
schwankungen im Dampfkessel. 

D. R. P. Nr. 300 584. Klasse 55b. Gruppe 2. 
Aktiebolaget Vaporackumulator 
in Stockholm 


Patentiert im Deutschen Reiche vom 27. Februar 
1917 ab. 

Für die Anmeldung ist gemäß dem Uniunsvertrage 
vom 2. Juni 1911 die Priorität auf Grund der An- 
meldung in Schweden vom 26. Februar 1916 

beansprucht. | | 


Patent- Ansprüche: 


- 1. Vorrichtung bei Sulfitzellulosekochern zur 
Ausführung des Dämpfens bei gleichzeitigem Aus- 
gleich der Belastungs- bzw. Druckschwankungen im 
Dampfkessel, dadurch gekennzeichnet, daß zwischen 
dem Dampfkessel (A) und dem Kocher (C) ein ge- 
gebenenfalls mit L'eberhitzer ausgerüsteter Dampf- 
speicher (B) eingeschaltet wird. 


2. Vorrichtung nach Patentanspruch 1, dadurch 
gekennzeichnet, daß die Dampfleitung (R) vom 
Dampfspeicher (B) zum Kocher (C) in den unteren 
Teil des Kochers (C) einmündet. 


Bekanntlich wird vor Ausführung des eigentlichen 
Kochprozesses eine gewisse Dampfmenge in den mit 
Hoelzstücken oder Spänen gefüllten Kocher eingelassen, 
da es sich gezeigt hat, daß hierdurch auf den Kubik- 
meter Kocherinhalt eine bedeutend größere Ausbeute 
an Zellstoff erzielt wird. Zur Durchführung dieses 
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humusartige Substanz, 80 kg zuckerartige Sub- 
stanzen, 40 kg flüchtige organische Säuren, haupt- 
sächlich Essigsäure, enthält. 

Bei er fraktionierten Destillation der neutrali- 
sıerten Dämpfsäure erhält man bei der Destillation 
von 100 Litern: 

I. Ungefähr 2,5 g wasserhaltiges Destillat, das beı 
30—32* überging. Dem Geruch und den chemi- 
schen Reaktionen nach zu urteilen, enthielt 
diese Fraktion Methylamine. 


2. 50 g aufgefangen bei 62-—63°. Die Fraktion 
bestand aus 1,7 g Azeton (bestimmt als Jodo- 
form), das#ubrige war ausschließlich Methyl- 
alkohol. 


3. 37 g bei 63—97 ° erhalten. Die Fraktion bestand 
aus etwa 10 g Furfurol und ungefähr gleich 
viel Methylalkohol wie Wasser. 

4. 99 g Furfurol. 

5. Eine gelbgefärbte trübe Flüssigkeit, die 1,5 g 
Methylalkohol enthielt nebst 1,2 g Furfuro! 
sowie außerdem einen gelben Farbstoff, wahr- 
scheinlich aus Furfurol während der Destilla- 
tion entstanden. Fine Wasserlösung von Fur. 
furol gibt nämlich bei Erwärmung mit einer 
Spur Alkali einen gelben Farbstoff. 


Verfahrens sind etwa 45 Minuten nötig. \Während 
des Dämpfens sinken die Holzstücke im Kocher zu- 
sammen, weshalb der Kocher nach Beendigung des 
Dämpfens nachgefüllt werden kann, wozu etwa 10 Mi- 
nuten erforderlich sind; schließlich wird zum Schluß 
nochmals während etwa 15 Minuten gedämpft. Da 
das erstmalige Füllen des Kochers mit Holzstücken 
etwa 20 Minuten Zeit beansprucht, werden somit im 
ganzen zur Füllung des Kochers und zum Dämpfen 
des Holzes etwa 90 Minuten gebraucht. 


Vorliegende Erfindung betrifft nun eine \Vorrich- 
tung, die es ermöglicht, die zur Füllung des Kochers 
und zum Dämpfen des Holzes verwendete Zeit mög- 
lıchst herabzusetzen. Es ist dies von größter Bedeu- 
tung zur Erreichung der höchstmöglichen Leistung des 
Kochers, die ja vermehrt wird im selben Maße wie 
die erwähnte Zeit gekürzt werden kann. Bis jetzt hat 
man indessen mit Rücksicht auf die Dampfkesselan- 
lage die Zeit. für das Dämpfen ziemlich lang halten 
müssen. Das Dämpfen verlangt nämlich gine erheb- 
liche Dampfmenge, und diese mußte bis jetzt auf eine 
verhältnismäßig lange Zeitdauer verteilt, werden, um 
nicht die Dampfkesselanlage allzu stark zu belasten. 
da hierdurch große Druckschwankungen in den Dampi- 
leitungen bzw. Störungen in den an den Kesseln am 
geschlossenen Dampfmaschinen u. dgl. veranlaßt wer- 
den würden. Hierzu kommen die vielen Nachteile, die 
durch die starken Schwankungen im Dampfverbrauche 
im Kesselhaus selbst veranlaßt werden, und die ja 
teils mehrere Kessel unter Feuer verlangen, also da» 
Anlagekapital erheblich vergrößern, teils die Bedie- 
nung erschweren und schließlich den -Wirkungsgrad 
der ganzen Anlage erheblich herabsetzen; selbstredend 
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würden bei größerer Dämpfzeit die erwähnten Nach- 
teile noch mehr hervortreten. 

» Durch vorliegende Erfindung wird die Möglich- 
keit gewonnen, die Dämpfzeit erheblich abzukürzen, 
ohne daB hierdurch die Dampfkesselanlage mehr be- 
ansprucht wird; im Gegenteil wird dieselbe im er- 
heblichen Maße sowohl von Belastungs- wie Druck- 
schwankungen befreit, wodurch die Wirtschaftlichkeit 
der ganzen Dampfanlage erhöht wird. 

Dieser Vorteil wird dadurch gewonnen, daß der 
für das Dämpfen erforderliche Dampf nicht unmittel- 
bar aus den Dampfkesseln den Kochern zugeführt, son- 
dern in einen Dampfspeicher eingeleitet wird, der be! 
Bedarf Dampf für das Dämpfen hergibt. 

Hierbei kann die Dampfmenge von den Dampf- 
kesseln zum Dampfspeicher konstant bleiben, indem 
sie gerade so groß eingestellt wird, daß der Dampf- 
speicher vollgeladen ist, bis der nächste Kochproze3 
beginnen soll. In gewissen Fällen wird es von Vor- 
teil sein, den Dampf nur zu Zeiten geringerer Bela- 
stungen der Dampfkesselanlage den Dampfkesseln zu 
entnehmen. Wird der Betrieb in dieser Weise durch- 
geführt, so dient der Dampfspeicher auch dazu, von 
anderen Belastungen veranlaßte Schwankungen auszu- 
gleichen. In dieser Weise ist es möglich, die Dampf- 


kesselanlage viel gleichmäßiger als früher zu betrei- 
ben, trotzdem die Zeit des Dämpfens erheblich abge- 
kürzt werden kann. Diese Zeit wird nämlich nur von 
den Abmessungen der Dampfleitung zwischen Dampt- 
speicher und Kocher und von der Verdampfungsfähig- 
keit des Dampfspeichers begrenzt. Die Verdampfungs- 
fähigkeit des Dampfspeichers kann nach Befund noch 
erheblich in die Höhe gebracht werden, wenn der 
Dampfspeicher mit einem Ueberhitzer verbunden wird. 
Durch Einschaltung des Ueberhitzers wird der Dampf 
vollständig getrocknet, ın vielen Fällen überhitzt, was 
für das Dämpfen erwiesenermaßen von Vorteil ist. 

Auf der Zeichnung ist eine Vorrichtung zur 
Durchführung des Erfindungsgedankens schematisch 
dargestellt. 

Von den Dampfkesseln A strömt durch die Lei- 
tungen L und G und durch das Reglerventil V einc 
gleichmäßige oder andere Belastungsstöße ausglei- 
chende Dampfmenge zum Dampfspeicher B, der mit 
einem Ueberhitzer verbunden werden kann. Vom 
Dampfspeicher B wird beim Dämpfen durch das 
Rohr R Dampf zum Kocher C zugeführt. _ 

Wird der Dampfspeicher B in dieser Weise zwi- 
schen den Dampfkesseln A und dem Kocher C einge- 
baut, so kann durch eine kurze Dämpfzeit auch eine 
erhebliche Abkürzung der totalen zur Füllung des 
: Kochers und für das Dämpfen des Holzes verwende- 
ten Zeit erreicht werden. Zu diesem Zwecke wird 
der Dampf nicht, wie bis jetzt im allgemeinen ge- 
bräuchlich, in den oberen Teil des Kochers eingelassen, 
sondern von unten eingeführt. Jetzt kann die Fül- 
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lung mit Holzstücken während des Dämpfens aüsge- 
führt werden, wobei der Kocher offen bleibt und eine 
besondere Nachfüllung nicht erforderlich ist. Es ist 
ersichtlich, daß hierbei die Füllungs- und Nachfül- 
lungszeit mit der Dämpfzeit zusammenfällt, wodurch 
zur Durchführung des ganzen Verfahrens noch kür- 
zere Zeit verbraucht wird, als jetzt zur Ausführung 
des Dämpfens allein. 


Verfahren zumLeimen von Papier- und Pappe- 
Rohstoff im Holländer. 
D. R. P. Nr. 303828. Klasse ssc. Gruppe 2. 
Zelikoll, G. m. b. H. in Cöln-Rodenkirchen. 
Patentiert im Deutschen Reiche vom 11, August ~- 
1916 ab. 


Patent- Ansprüche: 


1. Verfahren zum Leimen von Papier- und Pappe- 
Rohstoff im Holländer, "dadurch gekennzeichnet, daß 
die Leimung mit leicht dissosiierenden organischen 
Tonerdesalzen ausgeführt wird. 

2. Verfahren nach Patentanspruch ı, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß die organischen Tonerdesalse in 
Lösung durch direkte Wechselwirkung von schwefel- 
saurer Tonerde oder Alaun mit einem leicht zugäng- 
lichen Salz der organischen Säuren, wie £. B. ameisen- 
saurem Baryum, erhalten werden, worauf dieses Re- 
aktionsgemisch direkt zum Leimen benutzt wird. 


Es ist bekannt, bei der Leimung von Papier und 
Pappe schwefelsaure Tonerdesalze zu verwenden. Eine 
Leimung mit diesen Salzen allein, ohne Zuhilfenahme 
von Seifen, ist jedoch bis heute nicht möglich gewesen 


und wird wohl auch kaum zu erreichen sein, da sich 


die schwefelsauren Tonerdesalze viel zu unregelmäßig 
dissoziieren lassen. Infolgedessen spielen Spuren von 
Chemikalien, wie sie immer im Papierstoff zu finden 
sind, die Rolle von Leimungshindernissen, die prak- 
tisch nicht zu beseitigen sind, u 

Es wurde nun gefunden, daB sich diese Schwierig- 
keiten beseitigen lassen, wenn an Stelle von schwefel- 
sauren Tonerdesalzen, die essigsaure oder noch viel 
besser die ameisensaure Tonerde gebraucht wird. Bei 
Anwendung dieser Salze wird leicht ohne jede Seife 
eine Volleimung erzielt, so daß die Verwendung von 
Harzen usw. in Wegfall kommt. Besonders bemerkens- 
wert ist hierbei noch, daß es nicht erforderlich ist, das 
Salz als solches zu verwenden, da es sich gezeigt hat, 
daß es genügt, einen äquivalenten Zusatz von z. B. 
ameisensaurem Baryum zur schwefelsauren Tonerde- 
lösung zuzusetzen, wodurch eine glatte Umsetzung zu 
ameisensaurer Tonerde erfolgt; diese Lösung dissoziiert 
vollständig in Berührung mit dem Papierstoff, und die 
Tonerde schlägt sich vollständig auf der Faser nieder, 
wodurch dieselbe sofort wasserabstoßend wird. Eine 
etwas schwächere Reaktion wird erhalten, wenn an 
Stelle von ameisensaurem Salz ein essigsaures Salz ver- 
wandt wird. Essigsaure Tonerde als solche ist infolge 
der Neigung zur Selbstzersetzung und der hohen 
Transportkosten wegen, wenig zur Papierfabrikation 
geeignet. 

Die Umsetzung des schwefelsauren Tonerdesalzes 
in ameisen- oder essigsaures Salz kann vorher oder 
auch noch ım Holländer erfolgen. 

Die Ausführung des neuen Verfahrens kann auf 
folgende Art geschehen: 

4 Prozent schwefelsaure Tonerde von dem zu 
leimenden Papierstoff wird mit der äquivalenten Menge 
ameisen- oder essigsaurem Baryum umgesetzt und 
diese Mischung dem Holländer zugegeben. Bei dünn 
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eingetragenen Stoffen ist es zweckmäßig, den Hol- 
länder anzuwärmen. Im übrigen wird der Stoff in 
üblicher Weise verarbeitet. 

4 Prozent schwefelsaure Tonerde von dem zu 
leimenden Papierstoff wird in den Holländer gegeben 
und nach einigen Minuten die äquivalente Menge 
ameisensaurer Baryt zugesetzt. Die Weiterverarbeitung 
erfolgt ın üblicher Weise. 

2 Prozent ameisensaure Tonerde (auf trockenes 
Salz .berechnet) werden. zum Papierstoff zugegeben 
und in üblicher Weise verarbeitet. 

In allen Fällen empfiehlt es sich, das Reaktions- 
gemisch oder die Salze möglicher frühzeitig cinzu- 
tragen. 

* -Es ist ferner bekannt, fertiges Papier mit essig- 
saurer Tonerde zu imprägnieren (siehe „Der Papier- 
fabrikant“, 1916, 424, ferner „Walland“, Wasch-, 
Bleich- und Appreturmittel, 1913, S. 266). 

i Wenn hiernach auch angenommen werden könnte, 
daB ohne weiteres eine Ueberleitung aus dem Verfahren 
zum Imprägnieren in die Holländerleimung ausgeführt 


werden. könnte, so muß dem entgegengehalten werden.. 


= A 5 me re mr en, -..Ļ.- >» . 


daß die beiden Verfahren doch vallständig wesens- 
fremd sind. Bei der Imprägnierung von Papier mit 
essigsaurer Tonerde oder auch amneisensaurer Tonerde 
müssen die Tonerdesalze in erheblicher Konzentration 
vorliegen, damit der Zweck erreicht wird. So ist 
auch in beiden Literaturstellen die Konzentration von 
6° Be angegeben. WVerdünntere l.ösungen sind auch 
zum Imprägnieren wenig geeignet. Bei der Leimung 
im Holländer liegen die Verhältnisse jedoch wesent- 
lich anders, insofern nämlich, als die Tonerdesalze im 
besten T’alle in einer Verdünnung von 1: 1000 vor- 
liegen. l 

Auf der Pioplermasehme wird diese Verdünnung 
noch mindestens verzehnfacht, so dab also ı Kilo- 
gramm Papierstoff höchstens 0,4 g Tonerdesalz mit aus 
der Gautsche bringen würde. Es ist einleuchtend, daß 
diese Spuren keine leimende Wirkung mehr ausüben 
können, daß also viehnehr die Leimung schon im 
Holländer durch Bindung der Tonerdesalze an die Pa- 
pierfaser erfolgen muß. Hiermit fällt aber auch dic 
Parallele zwischen Imprägnierung und Holländer- 
leimung. 


Auslandsschau. 


Es kriselt in ganz Europa, in Fiume hat der 


- 


Dichter und Stratege d'Annunzio. angeblich gegen ` 


den Willen der Regierung, die Annexion ausge- 
sprochen, in Oberschlesien treiben polnische Ban- 
den, ebenfalls gegen den Willen der polnischen Re- 
gierung (?), ihr Unwesen; die Rumänen verweigern 
glatt den Gehorsam und machen gegen den Willen 
der Entente ihre eigene Politik. Aus Tschechien 
kommt die Nachricht, daB dort größere Truppenan- 
sammlungen stattfinden, die angeblich gegen die 
Folen verwendet werden sollen, weil die Teschener 
und die silowakische Frage nicht nach Wunsch geht. 
Auch die Sozialdemokratie ist zerfallen und be- 
kämpft sich. Am besten sieht man das in Frank- 
reich, wo reine Marxisten Bolschewisten bekämpfen 
und die Syndikalisten gegen die Mehrheitssozialisten 
Krieg führen. 
| Die kapitalistischen Shaker haben wieder unter 
dem Valuta-Elend zu leiden. Die Finanzen aller 
am Kriege beteiligt gewesenen Staaten in Europa 
sind in grauenhafter Unordnung. Es besteht eine 
landwirtschaftliche und industrielle Krise. Die west- 
europäischen und mitteleuropäischen Staaten können 
ihre Bevölkerung nicht mehr verpflegen. Sie sind 
auf -Einfuhr aus Uebersee angewiesen. Dabei be- 
trägt für England, auf den Kopf der Bevölkerung 
gerechnet, die Gesamtheit der mittelbaren und un- 
mittelbaren Kriegskosten über 3280 Goldmark, und 
für: Frankreich wird die Summe auf 3780 Goldmark 
Ic Kopf geschätzt. Was das bei den schlechten De- 
visenpreisen der englischen und französischen \Werte 
im Vergleich zu den amerikanischen bedeutet. läßt 
sich leicht einschätzen. 
„. Derzeit besteht Schiffsraummangel, doch ist es 
wahrscheinlich, daß dieser baid behoben wird. Nach 
Floyd beträgt der Gesamtbestand der Welthandels- 
flotte | 


1914: 49 454 000 Br.-R.-T. 
1919: 50919000 Br.-R.-T. 
Zuwachs bzw. Abnahme einzelner Flotten ver- 
anschaulichen folgende Zahlen: 


(sroßbritannien . 16'345 000 -- 2 547 000 
Vereinigte Staaten . 9 773 000 + 7746 000 
Frankreich 1962000 ` + 40 000 
Deutschland 3 247 000 — 1888 000 
Italien .. . . 1238000  — ` 192000 
Japan. . 2 2 . 2. . 2325000 + 617 000 


Nachdem Frankreich allein erst kürzlich über 
116 Millionen Tonnen Schifisraum neue Bauien in 


Auftrag gegeben hat, ist mit Sicherheit zu errechnen. 


daß im absehbarer Zeit wieder Ueberfluß an Ton- 
nage vorhanden sein wird, nachdem die Schiffs- 
bauten -— verursacht durch den U-Root-Krieg -- 
überall sehr beschleunigt worden sind. 


Die Engländer klagen immer lauter. daß Genka 
cin Monopol sämtlicher Rohmaterialien, deren die 
Industrie bedart, anstrebt. An Papier ist mit einem 
solchen Weltbedarf zu rechnen. daB die entspre- 
ckenden Preise für die nächste Zukunít wohl allen 
Febrikanten genügende Verdienstmöglichkeiten 
lassen. 

The Worlds Paper Trade Review verteidig: 
energisch die englischen Papierfabrikanten, welche 
übermäßiger Gewinne beschuldigt worden sind. In 
Amerika soll jetzt nach Mitteilungen von W. C. 
Power Zueitungsdruck 3 Pence das englische Tiund 
kosten, was nach jetzieem Kurse 290 M. für das 
Kilogramm entspricht. Die schwedische Papierer- 
zeugung wird von F. Jahn, dem Direktor der schwe- 
dischen Papierfabrikvereinigung, auf 500000 Ta. 
jährlich geschätzt, wovon - ungefähr 15 Proz. in 
Schwedgn verbraucht werden, während das ührige 
ausgeführt wird. In Schweden ist ebenso wie im 
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Norwegen der Achtstundentag eingeführt und sind 
die. Löhne ungefähr so hoch wie in England. 

Die Kohlen kommen ın Schweden auf ungefähr 
den doppelten Preis wie in England, so daB Schwe- 


den — nach Jahn -- keine besonderen Vorteile ge- 
genüber England genießt. 
Schwedische Kraitpapiere kosten heute unge- 


fähr 52 Ffund die Tonne, Sulfit-Packpapier 45 und 
Zeitungspapier 31 Pfund die nn ab englischen 
Hafen (das ist etwa 51.23 M.. 44.25 M. und 30.50 M. 
die ıoo kg). 

Nach dem neuen Adreßbruch von Brusewitz. das 
in Gothenburg erschienen ist. gibt es in Schweden 
insgesamt 94 Papier- und Pappenfabriken,. 36 Natron- 
Sulfat-Zellulosefabriken, 78° Sulfitzellulosefabriken, 
141 Holzstoffabriken; in Norwegen sind im: Betriebe: 
şi Papier- und Pappeniabriken, 7 Natronsulfat- 
fabriken und 24 Sulfitzellulosefabriken. In Finnland 
sind 48 Papier- und Fappenfabriken, 8 Sulfat-, 
17 Sulfitzellulosefabriken, 62 Holzschleifereien: in 
Dänemark sind 11 Papier- und Pappenfabriken und 
eine Holzschleiferei im Betriebe. Sulfitzellstoft ha: 
1913 8 Pfund 4 Schillinge die Tonne gekostet, im 
Juli 1918 23 Pfund 16 Schillinge; nasser Ilolzschlifi 
ist van 2 Pfund 5 Schilling auf 8 Pfund 5 Schillinge 
gestiegen. Gebleichte Sulfitzellulose wird heute mit 
35 bis 36 Ffund, bleichfähiges Sulfit mit 25 Pfund 
10 Schilling bis 26 Ffund. und feste Sulfitzellulose 
mit 23 Pfund 10 Schilling bis 24 Pfund 10 Schilling. 
Natronzellulose mit 21 bis 24 Pfund cif englischen 
Hafen verkauft. (1 Tfund 100 bis 105 M.) Die 
Preise in England wie in Amerika sind äußerst fest 
und werden wohl steigen. 


Die Ausfuhrmöglichkeit der kanadischen Fa- 
briken kann auf 4 Millionen Tonnen Zellstoff und 
Papier geschätzt werden. — In Belgien sind von der 
von den Deutschen fortgenommenen Maschinenaus- 
rustung bis heute 40 Proz. wieder zurückerstattet 
worden. Aber nur 15 bis 20 Proz. der vorhandenen 
Maschinen werden zur Herstellung und Verarbeitung 
von Papier ausgenutzt. Man glaubt, daB noch drei 
Jahre vergehen, ehe wieder die volle Friedenserzeu- 
gung erreicht ist. | 

Die  Zellstoffindustrie in Oesterreich-Ungarn 

hatte vor dem Kriege 44 Fabriken mit insgesamt 
330 000 Tonnen Jahreseuzeugung. Besonders ist da- 
bei zu berücksichtigen, daß die holzreichsten Ge- 
genden. wie Galizien, Bukowina, Kroatien und Slavo- 
nien bisher keine Zellulose erzeugten. Die 
Tschecho-Slowakei wird eine Jahreserzeugung von 
rund 130000 Tonnen jährlich haben: Ungarn wird 
überhaupt keine Zellulosefahrik besitzen, während 
Denutsch-Oesterreich ungefähr 100000 Tonnen Zellu- 
lose erzeugen wird. An Jugoslawien kommen 4 Fa- 
briken mit rund 25000 Tonnen Zellstofferzenugung 
jährlich. Rumänien wird einschl. Siebenbürgens 
ungefähr 25000 Tonnen Zellstoff erzeugen, nachdem 
die PBogilaer Zellstoffabrik auf Jahre hinaus nichts 
xrzeugen kann. Fs ergibt sich daraus. daß die 
Tschechosinwakei und Deutsch-Oesterreich einen 
UeberschuB von Zellstoff haben werden. während 
Ungarn, das keine Papierfabrik nennenswerter Größe 
behält, ebenso wie Jugoslawien und Rumänien Zell- 
stoff einführen müssen, um daraus Papier zu 
machen. 

Die Erzeugung der Vereinigten Staaten 1916 an 
Sulfitzellulose wird auf ı Million 500000 Tonnen 
Natron- und Sulfat-Zellulose und t» Millionen 
Tonnen Holzschliff geschätzt. — Aus Rußland schreibt 
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über die Ergebnisse der Sozialisierung Prof. I. V. 
Isajev und kommt zu dem Schluß. daB die Soziali- 
sierung sich als ein völliger l’ehlschlag erwiesen und 
nicht zur Emanzipation der .Arbeiterschaft, sondern 
zur Versklavung und zur Unterdrückung ler Frei- 
hcit des einzelnen geführt hat. 

Sowohl das Bestimmungsrecht der Arbeiter, wie 
es anfangs war, als auch die später eingeführte zen- 
tralisierte Sozialisierung hatten folgendes Ergebnis: 
Vollständige Desorganisation der Unternehmungen 
und Fehlen irgendwelcher Frodukttonsdisziplin. 
Während die Bezahlung von Arbeit und Verwaltung 
um 300 v. H. gestiegen ist, der nene Geschäftsauf- 
wand dagegen nur um 50 v. H.. ist die Produktivi- 
tät der Arbeit auf rund *% der normalen Arbeits- 
leistung gesunken. 

Ganz besonders aufblühend ist Griechenland. das 
seit 1912 seine Bodenfläche und Bevölkerung mehr 
als verdoppelt hat und weiteren Gebietszuwachs in 
Kleinasien erhofft. 

Von den neuen Staaten, die sich zus den zer- 
splitterten Teilen Groß-Rußlands bildeten, scheinen 
besonders die am Kaukasus gelegenen Bedeutung zu 
gewinnen. Es ist nicht unmöglich, daB diese auch 
tür die Papierindustrie erhöhtes Interesse besitzen 
werden, nachdem Kohlen aus Kleinasien (Heraklea) 
mit Seglern hereingefahren werden können: und Holz 
im Ueberflusse vorhanden ist. Auch die Erdòölvor 
kommen am Kaspischen Meere können Bedeutung 
gewinnen. | ante 

Am meisten Aufmerksamkeit im allen -ausiän- 
dischen Industriekreisen wird der Entwicklung dta- 
pans gewidmet, wo ganz ungeheure Verseliebungen 


eingetreten sind. Die Japaner habes ihre Schift- 
fahrt sehr entwickelt und haben 1018 tber 3 Mil- 
liarden Yen in neuen Aktiengesellschatten angelegt. 


wobei auch die Papierindustrie vic! senes Kapital be- 
kommen hat. Unter anderen ist avt Sacha in eme 
peue Papierindustrie entstanden, vl onecnt sich der 
Wettbewerb Japans auch schon ın Ind en vnd China 
tühlbar, was den Amerikanern, keinen 
Rohstoffmangel haben. unangenehm tst. 
Bei China möge erwähnt werden. daß die Zell- 
stoffabrik von Okawa am Yalu veraussichtlich im 
Frühjahr 1920 ihren Betrieb aufnehmen wird. Die 
Froduktion dürfte sich auf 3500006 To. im Jahre 
belaufen. Ein günstiges Ergebnis steht zu erwarten. 
da billige und willige chinesische Arbeiter zur \er- 
fügung stehen. 
Ucber die weitere Entwicklung der ostasıatischen 
Papierindustrie werden wir vielleicht in Kürze ans: 
führlicher berichten können. C Py. 


obgicieh ste 


Die Kalkulation einst und jetzt. 


Schon vor dem Kriege war das Kalkulieren ix 
den Papierfabriken eine oft unerirenliche Arbeit. 
Damals waren es hauptsächlich die Preise des Ver- 
tigtabrikates, die bei der Kalkulation die meisten 
Schwierigkeiten verursachten. Der Kalkulator hatte da 
nicht nur mit Pfennigen, sondern onst viertel, achtel, 
ja sogar sechzehntel Pfennigen zu rechnen. Da ja 
früher bekanntlich die Papierpreise nieht vom Pa- 
piermacher gemacht wurden,: sondern der Papier- 
macher sich einfach nach dem ihm gem chten Pros- 
angebot zu richten hatte, kam «der halkuiator je 
nach Leistung der betreiienden T-hrık nur zu leicht 
in eine Zwickmühle, aus der sior }Ferauszuarbeiten 
wirklich eine Kunst war. last jede andere Fabri- 
kation läßt genauere Schlüsse zu als gerade die Pa- 
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pierfabrikation.e Hier kann der Kalkulator nicht 


mit Bestimmtheit sagen, daß ein bestimmtes Quan- 


tum Rohstoff auch ein bestimmtes Quantum Papier 
ergibt. Dies ist natürlich aber der Schwerpunkt bei der 
Kalkulation. Unvorbergesehene Zwischenfälle und 
Fabrikationsschwierigkeiten konnten früher nicht 
einmal einkalkuliert werden, weit die Differenz zwi- 
schen den Rohstoffpreisen und dem "Verkaufspreis 
zu klein war. 


noch so klein war, nicht zu denken und andererseits 
waren die Einkaufspreise für Rohmaterial so fest, 
daß sich Verluste hier nicht ausgleichen ließen. Auf 
welche Weise sollte aber der Kalkulator Herstel- 
lungskosten und Verkaufspreis in Einklang bringen? 
Vielleicht durch Einkalkulieren billigerer Rohstoffe? 
Unmöglich! Die Fapierqualität muß genau einge- 
halten werden und verträgt keine Finkalkulierung 
geringeren Stoffes. 


Es kam ımmer und immer wieder darauf hın- 
aus, wollte der Kalkulator einen kleinen beschei- 
denen Verdienst herausholen, auf hohe Produktion 
hinzuarbeiten. Die Erhöhung der Produktion ließ 
sich auf zwei Arten bewerkstelligen. Entweder 
durch Anschaffung breiterer Maschinen oder durch 
höhere Geschwindigkeit der Papiermaschine, wenn 
die sonstigen Verhältnisse dies erlaubten. 

Oft war bezüglich der Geschwindigkeit die 
‘Grenze der Leistungsfähigkeit der Papiermaschinen 
erreicht, und da die Aufstellung einer neuen Ma- 
schine Reihe sa.’einsache -Sache ist, war der Kalku- 
lator oft in einet schwierigen Lage. War es also 
schon vor dem Kriege für den’ Kalkulator schwer, 
unter ungünstigen Verhältnissen einen bescheidenen 


Verdienst herauszurechnen, so ist dies jetzt in an- . 


derer Weise sehr erschwert. 


Eines aber hatte der Kalkulator vor dem Kriege u 


gegen heute voraus. Er konnte mit Bestimmtheit 
sagen, wie hoch sich die Regiekosten stellen. Heute 
kann er dies nicht, denn diese ändern sich jeden 
Tag. Abgesehen davon, daB die Ausgaben für 
Löhne und Kohlen sowie die Rohstoffe und das Be- 
spannungsmaterial für die Papiermaschinen unge- 
heuer gestiegen sind, ändern sie sich fast jeden Tag, 
so daß eine genaue Vorkalkulation unmöglich ist. 
Dabei ist aber die Produktion gewaltig zurückge- 
gangen und vor allem nicht gleichmäßig, was für 
die Kalkulation unerläßlich ist. Es macht sich die 
schlechte Qualität des Bespannungsmaterials sehr 
ungünstig bemerkbar, ebenso die schlechte Qualität 
des Schmiermaterials. Dazu kommt die dauernde 
Reparatur der Lager und des Riemenmaterials, wo- 
durch die Produktion vermindert und ungleichmäßig 
gestaltet wird, das Reparaturenkonto erheblich an- 
schwillt und so die Regiekosten beträchtlich erhöht 
wurden. 

Hat früher z. B. ein Wasserschlauch für die 
Papiermaschine ein Jahr und länger gehalten, so 
hält ein solcher heute kaum zwei Monate. Genau 
so ist es mit den Filzen. Dies bedeutet Ausgaben. 
die bei den Regiekosten ins Gewicht fallen. Früher 
hat man über derartige „Kleinigkeiten“ cher hinweg- 
sehen können, indem man ardere Posten etwas 
reichlicher annahm, heute dagegen sind derartige 
Ausgaben keine Kleinigkeiten, sondern können die 
Regiekosten erheblich beeinflussen. 

Eine genaue Kalkulation erfordert heute einen 
ziemlichen Zeitaufwand, da alle einzelnen Fosten 
sorgfältig erwogen und zusammengetragen werden 


Beim Verkaufspreis der Päpiere* war. 
aber an eine Verschiebung nach oben, und wenn sie 


müssen. Trotzdem kann ein Durchschnittskonto nir- 
gends dauernd aufgestellt werden, weil die Zahlen, 
aus denen es gebildet wird, zu sehr schwanken. 

Genau dieselben Erscheinungen zeigen sich bei 
der Zusammenstellung der Arbeitslöhne usw. Jede 
Woche bringt hier Aenderungen, die auf die Re- 
giekosten großen Einfluß ‘haben und sich beim Kal- 
kulieren ungünstig bemerkbar. maçhen. 

Solange aber die Arbeitslöhhe, 'die Preise der 
Rohstoffe und Bedarfsartıkel und die Möglichkeit 
der Beschaffung derselben, noch starken Schwan- 
kungen unterworfen sind, und man nicht mit einer 
gleichbleibenden befriedigenden Produktion rechnen 
kann, ist es sehr schwierig, eine genaue Kalkulation 
aufzustellen. Infolgedessen werden die Papierfabri- 
ken sich auch nicht auf längere Freise binden kön- 
nen, und man wird mit hohen Preisen rechnen 
müssen. 


Untersuchung von Sultfitlauge. 


Dr. A. Sander hat nachgewiesen, daß Sulfitlauge 
nicht Kalziummonosulfit in schwefliger Säure ge- 
löst enthält, wie man allgemein bisher annahm. 
Nach . seinen Untersuchungen steht fest, daB die 
Lauge tatsächlich Kalziumbisulfit enthält. Nach 
dem von Sander empfohlenen Analysengang wird die 
Gesamtsäure normal durch Titrieren mit Natron- 
lauge, wobei Methylorange als Indikator dient, be- 
stimmt. Dann wird die neutralisierte Lösung mit 
überschüssigem Quecksilberchlorid versetzt, wobei 
eine der Hälfte der schwefligen Säure entsprechende 
Salzsäuremenge frei wird, die durch nochmaliges 
Titrieren mit Natronlauge bestimmt wird. In ähn- 
licher Weise kann man den Gehalt an SO; und SO, 


in Röstgasen ermitteln. K. 


x a 


een des Postkartenformats. 


Der Reichsrat hat genehmigt, daß vom ı. Ok- 
tober ab im Privatwege hergestellte Postkarten die- 
selbe Größe wie die Paketkarte — 17,7 zu 10,7 cm 
-— haben und bis zu 8 g wiegen dürfen. Py. 


Grossbritanniens Papierindustrie. 


Das vom Board of Trade eingesetzte „Paper 
Industry Inquiry Committee“ stellte fest: Abgesehen 
von Zeitungspapier herrscht großer Mangel an Be- 
stellungen innerhalb der Papierindustrie. Die Her- 
stellung von Zeitungspapier hat Schwierigkeiten und 
Verzögerungen in der Wiederinbetriebsetzung still- 
liegender Maschinen gehabt infolge Mangels an In- 
gcenieuren und Arbeitskräften. 

Der Mangel an Bestellungen sonstiger Papiere 
ist auf mehrere Ursachen zurückzuführen; Haupt- 
grund ist die Ungewißheit hinsichtlich der Folitik 
der Regierung, mangelnde Stabilität der Preise und 
die Möglichkeit eines uneingeschränkten \Vett- 
bewerbes fremden Papieres zu Preisen, die bedeutend 
unter denen liegen, zu denen die inländischen Fa- 
briken auf Grund der bestehenden Preise für Ma- 
terial und Herstellung erzeugen können. 

Hier ist besonders zu erwähnen, daß, sobald das 
englische Parlament im Herbst wieder zusammen- 
tritt, unter anderen wirtschaftlichen Gesetzen folgen- 
des eingebracht werden soll: Das Roard of Trade 
hat die Befugnis, die Einfuhr von Waren, z. B. aus 
Deutschland, zu verhindern, die infolge des Kurs- 
standes zu einem billigeren Preis, als sie in Groß- 
britannien selbst hergestellt werden, auf den eng- 
lischen Markt geworfen werden können. Fy. 
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Asbestvorkommen in Mazedonien. 


Durch die deutsche Fresse gingen Mittei- 
lungen über besonders reiche Asbestlager, die im 
Rhodopegebirge in Mazedonien sein sollten. Diese 
haben lebhaftes Interesse in den Kreisen der deut- 
schen Asbestpappenfabrikanten geweckt, doch 
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scheint es nach einer Veröffentlichung . des Dr: 
Herbing, Halle a. S., daß die Abtransportverhält- 
nisse solch schwierige sind, daß dadurch und weil 
der Asbest qualitativ nicht hochwertig ist, die 
Möglichkeit des Ausbeutens dieser Lager gefähr- 
det scheint. 


Hannover. 


nach Fapier 
außerordentlich dringlich. 


mehr, daß die Erzeugung nicht hinreicht, um‘ dem 


Die Nachfrage bleibt anhaltend 


Es zeigt sich mehr und 


Bedarfe gerecht zu werden. Die wenigen Wochen 
heißen Wetters genügten vollkommen, um die Her- 
stellung von Holzstoif geradezu lahmzulegen; cs 
kommt bei weiterem Anhalten der Trockenheit nur 
noch das eine in Frage, daB die mit Wasserkraft 


arbeitenden Handelsschleifer ihre Betriebe voll- 
kommen einstellen, was bedeuten würde, daß die 
Papier- und: Pappeniabrikation für längere Zeit 


stillgelegt werden müßte. Es werden für Holz- 
stoff, der freihändig zu kaufen ist, Preise geboten, 
zu denen die Preise für fertige Papiere in gar 
keinem Verhältnis stehen. Wenn dies so weiter- 
gehen sollte, so ıst gar keine Möglichkeit vorhanden, 
zu den seitherigen Preisen die Lieferungen durch- 
zuführen, die buchmäßig vorliegen. Die Fabriken 
müssen jetzt wieder erleben, daß mit ihren Erzeug- 
nissen von zweiter und dritter Hand unerhörte 
Wuchergeschäfte gemacht werden, die es ganz 
natürlich erscheinen lassen, daB die Werke darauf 
bedacht sind, auch für ihre l’abrikate höhere Preise 
durchzusetzen, zumal sie fortgesetzt erleben, daß 
der zwciten und dritten Hand von den Verbrauchern 
die unerhörtesten Freise freiwillig gezahlt werden. 
Diese Verhältnisse auf der einen Seite und die mab- 
lose Knappheit und Verteuerung der Rohstoffe auf 
der anderen lassen es angezeigt erscheinen, ener- 
gisch auf einen Ausgleich hinzuwirken, der auch 
ohne Frage kommen wird. Die Verbraucher geben 
selbst zu, daß sie ganz ausgezeichnet beschäftigt 
seien und so viel Druckaufträge hätten, daß sic 
schlechterdings nicht in der Lage wären, sie sämt- 
lich zu bewältigen. Unter diesen Umständen kann 
für sie nichts anderes in Betracht kommen, als 
Papier un jeden Preis zu kaufen, einerlei, woher 
es zu beziehen ıst. Diese Grundsätze veranlassen 
leider zu einem nicht geringen Teile die Ver- 
braucher, die Hände in Anspruch zu nehmen, die 
sich mit dem Verschieben von Papier gewerbsmäßig 
befassen und! jetzt ihre Läger aufzubrauchen be- 
ginnen, an denen sie unerhörte Gewinne machen. 
Die Papierfabrikation wie der reelle Papiergroß- 
handel sind hiergegen völlig machtlos; diese Leute 
haben Fapier, das sogleich greifbar ist, und das ist 
das entscheidende; sie können tatsächlich jeden 
verlangten Preis durchsetzer, die Verbraucher sind 
ihnen geradezu ausgeliefert. Auf der anderen Seite 
dauern die Schwierigkeiten der Erzeugung fort. 
Der Mangel an Kohlen hat sich noch ganz wesent- 
lich verschärft; man rechnet schon wieder damit, 
daB man regelmäßig allwöchentlich wird Feier- 
schichten eimlegen müssen, un wenigstens einige 
Tage so arbeiten zu’ können, daß die Anlagen aus- 


genützt werden. Die Papiıerfabriken sind infolge- 
dessen nicht in der Lage, die Aufträge auszunützen, 
die laufend bei ıhnen eingehen; es fehlt an Kohlen, 
an Holz- und Zellstoff. Auch die Fabriken, die, 
holzschliffreie Papiere herstellen, leiden in so fühlbarer 
Weise Mangel an Rohstoffen, daß man nicht 
recht weiß, wie man die Betriebe aufrechterhalten 
soll. Die Nachfrage nach gutgeleimten Papieren 
ist sehr groß; es ist aber nicht möglich, sie zu be- 
friedigen, weil es an Leim fehlt, der selbst in 
kleinsten Mengen „hintenherum“ beschafft werden 
muß. Dabeı hat das Ausland einen derart 
dringlichen Bedarf an gutgeleimten Papieren und 
feinen Elfenbeinkartons sowie Chromo- und Kunst- 
druckpapieren, daß viel Geld bei dem unerhört 
schlechten Stande unserer Valuta zu verdienen wäre, 
wenn nur geliefert werden könnte. Dies ist aber 
leider gar nicht möglich, und aus diesem Grunde 
können die für die Ausfuhr so günstig belegenen 
Fabriken unseres Berichtsbezirks nichts machen, weil 
es am Nötigsten fehlt, die heimische Kundschaft zu 
befriedigen. Unter diesen Verhältnissen sieht man 
dem Herbst- und! Wintergeschäft mit recht ge- 
mischten Gefühlen entgegen; man weiß zur Genüge, 
daB die guten Gewinnzeiten in der Papierindustrie 
endgültig vorüber sind und daß es jetzt nur dann 
noch Geschäfte zu machen gilt, wenn es möglich 
ist, die Betriebsanlagen wenigstens einigermaßen. 
auszunützen; und! das ist ganz einfach eine Frage 
der Kohlen- und Rohstoffversorgung, die aber leider 
überall recht ungünstig _ist. 


Harzpreise. 


Vorübergehend ist für 280 engl. Pfund F, Harz 
in Savannah 18% Dollar bezahlt worden. ‘Der 
jetzige Preis beträgt ungefähr ı7 Dollar (entspricht 
etwa 360 M. für 100 kg). C. 
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Geschäfts-Berichte. 


Patentpapierfabrik zu Penig. Die lebhafte Nach- 
frage nach Fapier blieb auch im Berichtsjahre be- 
stehen, während die Erzeugung fast bei allen Pa- 
pierfabriken Deutschlands unter den Folgen des. 
unglücklichen Kriegsausganges, namentlich durch 
Kohlen- und Rohstoffmangel, zu leiden hatte. Bei 
der Patentpapierfabrik zu Penig trat vom März 1919 
ab eine Besserung der Erzeugung ein, die zurzeit der 
Abfassung dieses Berichtes weitere Fortschritte ge- 
macht hat. Die seit November 1918 überall auf- 
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flammenden Streiks der Kohlenarbeiter hatten die 
Betriebseinstellung der meisten deutschen Zellstoff- 
fabriken und das Sinken der deutschen Zellstoff- 
Erzeugung auf einen bisher unerreichten Tiefstand 
zur Folge. Die ungünstige Gestaltung des Mark- 
kurses, die in der Hauptsache in den gleichen Ur- 
sachen ihren Grund hatte, bewirkte cine gewaltige 
Verteuerung der nordischen Zellulose. Die für die 
Holzversorgung Deutschlands wichtigen Gebiete im 
Osten scheiden durch die politischen Verhältnisse 
augenblicklich ganz äus. Große Zellstoffabriken 
liegen in den von Deutschland abzutretenden Ge- 
bieten oder werden durch den neuerrichteten Polen- 
staat von uns getrennt, so daß die Aussichten für 
die Rohstoffbeschaffung recht ungeklärt sind. Die 
Verteuerung der Rohstoffe und Kohlen, sowie die 
Einführung der Achtstundenschicht, verbunden mit 
einer erheblichen Steigerung der Löhne, bewirkte 
eine weitere Erhöhung der Gestehungskosten; der 
dringend nötige Stillstand in dieser Entwicklung 
dürfte erst nach cinem allgemeinen Rückgang der 
Kosten für den Lebensunterhalt der Angestellten 
und Arbeiter zu erwarten scin., Nach längeren Ver- 
handlungen ıst es der Gesellschaft gelungen, ihren 
Gundbesitz ın Penig durch den Erwerb größerer 
Grundstücke abzurunden. durch die es. ihr ermög- 
licht wird, später den dringend notwendigen An- 
schlußB der Fabrik an die Staatseisenbahn herzu- 
stellen. Das en August - Heim in 
Wilischthal, das seit Beginn des Krieges bis zum 
Frühjahr ı919 dem Roten Kreuz zur Verfügung ge- 
stellt worden war, wird jetzt wieder für seinen 
eigentlichen Zweck von den Arbeitern und Ange- 
stellten benutzt. Während der Kricegszeit ist es von 
642 Offizieren und Mannschaften besucht worden mit 
insgesamt 24490 Verpflegungstagen. Die Zugänge 
des letzten Geschäftsjahres sind die folgenden: 
Grundstücke 194450 M., Gebäude 135660 M.. Ma- 

inen 42 732,37 M., Werkgeräte und Einrichtungen 
49 781,05 M., Feuerwchreinrichtungen 8300,55 M.. 
Fabrik Reisewitz 2832 M., Holzstoffabrik Wolken- 
stein 3000 M., Fabrik Wilischthal 124 823,82 M. gleich 
581 585,79 M. An Rücklagen standen am Juni 
1919 folgende Beträge zu Buch: Rücklage I 300 000 
Mark, Rücklage II 700000 M., Sonderrücklage (III) 
350000 M. = 1350000 M. Die Rücklage für Erneue. 
rungen steht zu Buch mit 400000 M. Das Wert- 
papierkonto betrug am 30. Juni 1919 2163 310 M. 
Bei Behörden sind für 34 970,50 M. Staatspapiere und 
Bodenkredit-Ffandbriefe als Sicherheiten hinterlegt. 
Die Kosten für Instandhaltung der Maschinen und 
Gebäude sind in gewohnter Weise aus dem Betrieb 
bestritten worden. Die Ausgaben der Wohlfahrts- 
kassen betrugen ım letzten (seschäftsjahre 77 927.75 
Mark. An gesetzlichen Beiträgen für Kranken- und 
Invalidenversicherungen und Berufsgenossenschaft 
wurden 55728 M. bezahlt. Der Abschluß ergibt 
nach Verrechnung der Abschreibungen von 0600 000 
Mark einschließlich 330 374,91 M. Vortrag aus dem 
Vorjahr und nach Verbuchung der Kriegssteuern 
für 1917/18 und 1918/19 sowie der vertragsmäßigen 
Gewinnanteile für Vorstand, Beamte und Arbeiter 
982 947,16 M.; mit Zustimmung des Aufsichtsrates 
wird folgende Verteilung beantragt: Zuweisung zur 
Zinsleisten-Steuer-Rücklage 3000 M. = 979 947,16 
Mark, ab 4 Froz. Gewinnanteil 120000 M. gleich 
859 947,16 M., ab satzungsgemäße Gewinnanteile für 


den Aufsichtsrat 105 4972 M. = 75447516 M. Für 
den Heimatdank 25000 M. für den Frauendank 
5000 M., für das Rote Kreuz 15000 M. für Säug- 


lingspflege sooo M. = 50000 M. = 704 475,106 M., ab 
ı8 Proz. weiterer Gewinanteil 540 000 M. Als Vor- 
trag auf neue Rechnung 164 475,16 M. Der Gewinn- 
anteıl würde also 66 M. für die Aktie betragen. — 
Gewinn- und Verlustrechnung. Ausgaben: 30. Juni 


1919: Maschinenausbesserung 164 197,98 M.; Ge- 
schäftsunkosten 137 264,15 M.; Versicherung 
107 131,03 M.; Abgaben 152 161.44 M.: Teilschuld- 
verschreibungs-Zinsen 24740 M.; Wertpapiere: 
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Kursverlust 3783767 M.; Abzüge für Barzablungen 
162 573,85 M.; Nachtrag auf Kriegssteuer 1917/18 
212400 M,; Kriegssteuerrücklage 1918/19 1 204 800 
Mark; auf Grundstücke 4450 M., Gebäude 105 660 M.. 
Wasserkraft 20000 M., Maschinen 158 291,47 M.. 
Werkgeräte und Einrichtungen 54 281,05 M., Feuer- 
wehreinrichtung 8306,55 M., Gasanstalt Penig 5000 
Mark, Papierfabrik Reisewitz 17832 M., Holzstoff- 
tabrik Wolkenstein 20 000 M., Papierfabrik Wilisch- 
thal 199 178,93 M., König- Friedrich- August-Heim 
16000 M. = 600000 M.; Reingewinn 982 947,16 M. 
Insgesamt 4 126 982,61 M. Einnahmen: Vortrag aus 
1918 330 374,94 M.; Vortrag aus 1919 50 196,46 M.: 
lEirzeugungsergebnis 3737 411,24 M. Insgesamt 
4 126 982,61 M. 


Geschäfts-Nachrichten. 


Alle geschäftlichen Vorkommnisse, welche für unsern Leserkreis vom 

Interesse sind, veröffentlichen wir unter „biger Ueberschrift kostenlos. 

Wir bitten unsere geschätzten Leser laufend um entsprechende 
freundliche Benachrichtigung. 


Arnsdorf i. R. Arnsdorier Papierfabrik Hein- 
rich Richter, Aktiengesellschaft. Durch Beschluß 
der Gencralversammlung vom 6. August 1919 haben 
die Aktionäre auf jede Aktie ohne Erhöhung ilırc- 
Nennbetrags die Summe von je 500,— M. zuzu- 
zahlen. Werden die Zuzahlungen nur auf einen Teil 
der Aktien geleistet, so werden diese Aktien in Vor- 
zugsaktien verwandelt. Für diese Vorzugsaktiıcı 
gelten besondere Rechte. Sollte in der vorgeschrie- 
benen Zeit cin Betrag von 400 000,—- M. (für 800 Ak. 
tien) nicht eingezahlt werden, so gilt die Durchfüh- 
rung des Beschlusses als gescheitert. Für diesen 
Fall tritt die Gesellschaft sofort in Liquidation ge- 
maß den gesctzlichen und im Statut vorgesehenen 
Bestimmungen. Der derzeitige Vorstand wird zum 
Liquidator ernannt, der die Liquidation unter Auf- 
sicht des derzeitigen Aufsichtsrats durchführt. 

Arnstadt. Arnstädter Cellulosepapierfabrik. 
Gesellschaft mit beschränkter Haftung in Arnstadt. 
Die Prokura des Br. phil. Hans Leupold in Arn- 
stadt ıst erloschen. 

Köthen, Anh. 
binderei mit 
3jernburg. 

Hirschberg, Schles. Ottomar Dold verkaufte 
seine Buch- und Kunstdruckerei an die Herren 
Richard Mann und Robert Langer, die selbige unter 
dem Namen Buch- und Kunstdruckerei Ottomar 
Dold Inh. Richard Mann und Robert Langer weiter- 
führen. 

Möckmühl. Papierfabrik Möckmühl, 
Möckmühl. In der außerordentlichen 
sammlung vom 10. August 
kapital der Gesellschaft von 
Mark., demnach aui 


C. Conrad übergab seine Buch- 
Papiergeschäft Herrn Fritz Ernst. 


A. =a ın 
(1eneralver- 
1919 wurde das Grund- 
200000 M. um 150 0006 
350000 M., durch Ausgabe von 
150 Stück auf Namen lautenden Aktien von je 
to00 M. nom. mit Dividendenberechtigung vom 
'. Juli r919 ab crhöht. 

Rheine i. W. Die Firma M. 
Papier-Manufaktur, eröftnete 
eme Zweigniederlassung. 

Stuttgart. Unser langjähriger technischer Mit- 
arbeiter, Herr Zivilingenieur K. A. Weniger, Stutt- 
wart, Neckarstr. 172, hat daselbst ein Ingenieurburc 
aufgetan und wird als vercidigter Sachverständiger 
des Maschimenbaues sich insbesandere mit der Taxa- 
tion der Maschinen für Papier-, Pappen-, Holzstert- 
und Zellulosefabriken für Steuer-, Vermögens- und 
Brandversicherungszwecke befassen. Ebenso wirkt 
derselbe als beratender Ingenieur in allen maschinen- 
technischen Fragen, so u. a. auch über die Asbest- 
pappen-, Asbestpapier- und Asbestzementschieier- 
Fabrikation. 


Ausländische Geschäfts- Nachrichten. 


Burgfried bei Hallein. The Kellner Be 
Paper-Pulp-Company Limited in Manchester. 


Aron. Essener 
Ihbenbürener Str. >27 
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neralrepräsentanz für Oesterreich. Das mit Beschluß 
vom 5. IT. 1919, Firm. 65-Ges. I-149/61 eingetragene 
Recht des Ingenieurs Werner Werenskiold zur all- 
gemeinen Führung der Generalrepräsentanz dieser 
Gesellschaft gelöscht. Als Generalrepräsentanten der 
Gesellschaft mit selbständigem Vertretungsrechte, 
wie es mit Erlaß der Landesregierung Salzburg, vom 
10. VII. 1919, ZI. 16074 genehmigt. wurde Henry 
Davis, Direktor in Burgfried Hallein und Werner 
Werenskiold, Sekretär des königl. norweg. General- 
konsulates in Wien, eingetragen. 

Genua. Unter Mitwirkung der Regierung haben 
sıch Papierfabrikanten für die Finfuhr und Vertei- 
lung von Holzstoff und Zellulose zusammen- 
geschlossen. Der Zusammenschluß hat die Form 
einer besonderen Gesellschaft unter dem Namen 
Consorcio Cartiere — Importazigni e Esportazioni 
erhalten. Sitz in Genua. Kapital ı Million Lire. 
Das Konsortium steht unter Kontrolle der italie- 
nischen Regierung und hat tatsächlich das Monopol 
auf die Einfuhr von Holzstoff und Zellulose, da 
sonst memand Hınfuhrerlaubnis erhält. Py. 


Sind Yhnen meine erfttlaffigen 
Wapiermeffer 
Duerichneidemejfer 
Seller- Zirfelmejfer 
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in feinfter Ausführung und ®üte befannt 
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Carl Stamm, Remscheid-Hasten. 
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}Worzügliche Zeugnisse -Viele Nachbestellungen 
Kostenlose Angebote und 
Probelieferung. 
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Kleinzell, Ger.-Bez. Hainfeld. Neu eingetragen 
wurde die Klejnzeller Pappenfabrik F. & Jg. Strauß. 
Offene Handelsgescilschaft seit 20. April 1919. Ge- 
sellschafter Felix Strauß in Wien und Ignatz Strauß 
in Kleinzell. ` 


Tokio, Japan. Nach der „Soeul Press“ wird die 
von dem Japaner Okawa am Yalu (Grenzfluß zwi- 
schen Korea und der Mandschurei) geplante Papier- 
massefabrik im Frühjahr 1920 ihren Betrieb auf- 
nehmen können. Das Material soll von einer Ge- 
sellschaft in Antung aus den Yaluforsten geliefert 
werden, die Produktion dürfte sich auf 50000, To. 
im Jahre belaufen. Da fleißige und fügsame chine- 
sische Arbeiter bei billigen Löhnen zur Verfügung 
stehen, wird für die Fabrik ein günstiges Ergebnis 
erwartet. 


Turin. Die Soc. An. „Cartiera Valvassori Valle 
di Lanzo“ ist in Turin mit einem Kapital von s Mill. 
Lire gegründet worden. Die Gesellschaft beabsich- 
tigt neben Herstellung und Handel mit Papier und 
Rohstoffen der Papierindustrie auch die Erzeugung 
vaud Verwendung von elektrischer Kraft. v2 
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Wien. Aligemeine Cellulose Verwertungsgesell- 
schaft m. b. H. Die Geschäftsführer Robert Schenk 


und Leo Spiller gelöscht. Eingetragen als Ge- 
schäftsführer Emil Willig, Bankbeamter ın Wien. 
Vertretungsbeiugt nunmehr: Der Geschäftsführer 


mil Willig selbständig. 

Olleschau, Mähr. K.k. priv. Papier-Industrie-Ak- 
tiengesellschaft Olleschau. Gelöscht als Mitglied 
des Verwaltungsrates: Ludwig von Fiette. Einge- 
tragen als Mitglied des Verwaltungsrates: Dipl.- 
Ingenieur Ludwig Piette in Marschendorf. 


Brände. Š 


Hirschberg, Schles. Die Fabrikationsraume 
der Hirschberger Papierfabrik G. m. b. H. sind durch 
Feuer zerstört worden. 


- Kleine Mitteilungen & 
ia a RE a 


Frachtenmarkt und Valuta. Die Holzfracht von 
Schweden nach Holland stellt sich (auch für deut- 
sche Schiffe) für je einen Standard Holz auf 12o fl. 
nach der von der deutschen Reedervereinigung vor- 
geschriebenen Verbandsrate, während diese Fracht 
im Frieden mit etwa 28 M. bezahlt wurde. Schwe- 
den sucht augenblicklich solche Holztransporte. 
Für Zellulose werden von Schweden nach Holand 
augenblicklich 55 bis 60 Kronen bezahlt. Bei diesem 
Ostscegeschäit ziehen also deutsche Reedereien um- 
gekehrt ihren Vorteil aus dem schlechten Stand 
unserer Valuta. Das ist allerdings cin schwacher 
Trost bei dem immerhin nur geringen Umfang 
dieses Geschäfts! 

Auszeichnung für treue Dienste. Die Handels- 
Regierungsbezirk Köslin hat dem 
Holländermüller August Barbelow bei der Fapiıer- 
fabrik Köslin, A.-G., eine Tihrenurkunde für lang- 
jährige Tätigkeit verliehen. 

Stillegung der Papierfabriken im Riesengebirge. 
Die „Breslauer Zeitung“ meldet aus Hirschberg: In 
sämtlichen Papierfabriken des Riesengebirges haben 


heute die Arbeiter wegen Lohnstreitigkeiten die 
Arbeit niedergelegt. Es feiern rund 1800 Mann. 
Damit ist einer der wichtigsten Papiererzeugungs- 


distrikte der Provinz Schlesien stillgelegt worden. 

Was leistet ein Zentner Kohle? Die „IHanomag“- 
Nachrichten (Mitteilungen der Hannoverschen Ma- 
schinenbau- A.-G.) bringen einen beachtenswerten 
Aufsatz über die Kraftleistung der Kohle, dem wir 
nachstehende Mitteilungen entnehmen: In den 
großen Ueberlandzentralen liefert ein Zentner Kohle 
42—44 Kiılowattstunden. Mit Hilfe des genannten 
Energiebetrages würde ein kleiner Straßenbahn. 
wagen, der s25—400 Wattstunden für ı km Fahrt 
auf ebener Strecke erfordert. 100—120 km zurück- 
legen können. Nehmen wir eine Besetzung des 
Wagens zu 30 Personen an und wenden wir für 
jeden Fahrgast einen ganzen Zentner Kohle auf, so 
würde der Wagen 3000--3600 km durchfahren 
können. Im Eisenbahn-Schnellzug kann der Fahr- 
gast — die Zahl der Fahrgäste eines D-Zuges zu 
500—600 Personen angenommen -- mit einem 
Zentner Kohle etwa 2500 km zurücklegen. Die 
Leistung des Schnellzuges ist deshalb geringer als 
die der Straßenbahn, weil das auf den einzelnen Reisen- 
den entfallende tote Gewicht des Wagens bej ihm 
höher ist und weil der Energieverbrauch infolge 
seiner größeren Geschwindigkeit gesteigert ist. Beim 
Schnelldampfer legt der Fahrgast mittels eines 
Zentners Kohle rund ııı km zurück, d. h. nur den 
20. bis 30. Teil des Weges. den er mit dem gleichen 
Energieaufwand zu Lande durchmessen kann. Die 
Hauptursache des hier so wesentlich höheren Ver- 
brauches Iıegt in dem größeren Widerstand. den 
das Schiff im Wasser findet im Vergleich zu dem 


Schleifen 


n 


Beschneide- 
Maschinenmessern 


nach eigenem bewährten Vertahren. 


Gutachten. 


»Seit längerer Zeit lasse ich meine Messer bei Ihnen 
schleifen und bin ich zu der Ueberzeugung gelangt. daß 
ich mit Ihrem Schleifverfahren durchaus zufrieden bin. 
Ein Ausbrechen der Messer ist nicht vorgekommen, auch 
ist die Abnutzung beim Schleifen nur eine sehr geringe und 


ist die Schnittdauer größer wie bisher. Ich kann jedem In- © 


teressenten raten, einen Versuch mit Ihrem Schleifverfabren 
zu machen « C. G. Naumann, G. m. b. H., Leipzig. 


Wir berechnen kein Roll- und kein Paket- 
bestellgeld. Preisliste u. Prospekt kostenlos, 
hieraus gehen bedeutende Vorteile unseres 
eigenen Schleifverfahrens, unserer »Neuen 
Dauerstahlmesser«, sowie unserer verbreiterten 
Messer hervor. Man beachte den Hinweis. 


Neue Dauerstahlmesser In noch 
einwandfreler, bester Qualität, 


Verbreiterung zu schmal Yewordener 
Messer (D. R. G M) 


P. Föllner 


Kommanditgesellschaft 


Elisenstraße 13 = a Elisenstraße 13 
Leipzig 


2. Hof links, Treppe C Wike Bayırscher Pisk 


Adresse für Fracht- u. Eilgüter: Leipzig. Bayer. Bahnhof. 
Telephon: Nr. 18113. 


MaschinenmesserfabriK u. Schleiferei. 


| 
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geringen Widerstand des Eisenbahnwagens auf der 
Schiene bzw. in der Luft. Py. 
Abschaffung des Bestellgeldes. Das vom Emp- 
fänger erhobene Bestellgeld soll abgeschafft und auf 
die vorauszahlenden Gebühren für den Absender ge- 
schlagen werden. Diese Neuerung würde eine 
Zwangsentrichtung des Bestellgeldes bedeuten, und 
große Unternehmen, die ihre Sendungen vom Post- 
amt abholen lassen, würden zu erheblichen Mehraus- 
gaben gezwungen sein. y. 
Versendung kostbarer Güter mit der Bahn. 
Gegenstände, bei denen der Wert für ı kg der Ware 
150 M. übersteigt, müssen als Eilgut aufgegeben wer- 
den mit der Erklärung ım Frachtbrief: „Wert über 
150 M. für ı kg“. Nur bei Einhaltung dieser Bestim- 
mung kann die Eisenbahn im Beraubungsfalle zur 
Verantwortung gezogen werden. Py. 


Fortschritte der elektrischen Bautechnik. Die 
größte elektrische Freileitung der Erde überschreitet 
mit einer Spannweite von 1463 m den Lorenzstrom 
in der Nähe von Three Rivers. Die zur Ueber- 
brückung dienenden, 3,5 cm starken Stahlkabel sind 
an zwei Hohlzylindern-Türmen aus Eisenbeton von 
106 m Höhe und 18 qm Basis befestigt. Die Kabel 
besitzen eine Streckgrenze von 13600 kg/cm? und 
eine Zerreißfestigkeit von 16 000 kg/cm?. Diese Kabel 
sollen als Fernleitung dienen, werden aber gegen- 
wärtig als Tragkabel für Kupferleiter verwandt, da 
die für Stahlkabel erforderlichen Porzellanisolatoren 
nicht zur rechten Zeit fertig wurden. Py. 


Elektrische Unfälle. In technischen Zeitschriften 
wird darauf hingewiesen, daß die Gefahren des elek- 
trıschen Stromes nur durch Beachtung aller Vor- 
sichtsmaßregeln zu beseitigen sind. Es liegt ım In- 
teresse der Elektrotechnik, daß die Verhütungsmaß- 
regeln genau durchgeführt werden, damit nicht durch 
sonst vermeidbare Unfälle das Vorurteil, die Ver- 
wendung elektrischer Energie ertordere auch heute 
noch verhältismäßig viel Opfer, immer wieder Nah- 
rung erhält. Die aufgeführten Unfälle beweisen, daß 
auch die weitgehenden Unfallverhütungsvor- 
schriften, wie Ausschaltungen usw., selbst dann 
iminer durchbrochen werden müssen, wenn der ver- 
meintlich geschickte Facharbeiter auch glaubt, die 


Kollergangsteine 


Raffineure, Holländerwalzen, 
Grundwerke au Basalt-Lava, Granit ud Sandstein 


uere CARL ACKERMANN, Steinbruchbesitzer 


on Filzengraben 17. 


sip rannssssssnesnosssnes 


bunte Briefumschlagspäne, 


t 


liefert in guter, sauberer Ware prompt 


- nung getötet wurde. 


Weiße, hellbunte, bunte Buchbinderspäne, 


neue und alte Lederpappenabfälle, 
holzfreie und holzhaltige Druckmakulatur, 
gemischte Papier- und Pappenabfälle 


| Samuel Meyer 


ee Herzbergstr.26 


Ausbesserungen ohne große Umständlichkeiten er- 
ledigen zu können. Beachtenswert ist ein Fall, wo 
in einem Grubenbetriebe ein Arbeiter durch Berüh- 
rung seines entblößten Oberkörpers mit einer be- 
schädigten Kabelverbindung bei nur 70 Volt Span- 
Dieser Vorfall lehrt, daß die 
ungünstigen Arbeitsverhältnisse unter Tage die elek- 
trischen Gefahren erhöhen. Auf sorgfältige Instand. 
haltung und Erdung der elektrischen Einrichtungen 
ist daher zu achten. y. 

Aus der Reichsdruckerei. In der Reichsdruckerei 
betrug der Voranschlag für Papier im Jahre 1918 


Am 2. d. M. verschied in Stutt- 
gart nach langem schwerem Leiden 
mein Reisevertreter Herr 


Alex. Vogt 


nachdem er 26 Jahre lang mit un- 
ermüdlicher Arbeitskraft für mich 
tätig war. Er hat es durch sein 
offenes,leutseliges W esenverstanden, 
sich auf der Reise überall gut ein- 
zuführen und sich viel persönliches 
Wohlwollen zu erwerben. Für seine 
mir geleisteten treuen Dienste werde 
ich ihm stets ein dankbares, ehrendes 
Andenken bewahren. = 


Reutlingen, den 8. Sept. 1919. 


Chr. Wandel, 
Metalltuch- und Maschinenfabrik 


Vertretungen 


von erstkl. Papier- und Pappenfabriken 
übernimmt für Groß-Stuttgart 
langjähriger Fachmann des Papier- 
facbes. Offerten unt. P. F. Z22& an 
die Geschäftsstelle ds. Blattes erbeten. 


Jüng erer 


| Zellulose-Chemiker 


der tüchtiger Fachmann ist, für mittel- 
grossen Betrieb zum baldigen Eintritt 
gesucht. Angebote mit Bildungsgang, 
Referenzen u. Gehaltsansprüchen unter 
P.F. 7225 an d. Geschäftsstelle d. BI. 


Gannon 


Technisches und kaufmännisches 


Personal 


vermittelt Ihnen ein Inserat 
in unserer Fach -Zeitschrift 
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3 300 000 M., im Jahre 1919 fast das Siebenfache, und 
zwar 24 000000 M. -© Py. 
Ausnützung der Grasart „Diss“ in Algier zur 
Papierfabrikation.e Das .Pisş* ist eine der wert- 
vollsten Grasarten Algericis und besonders zur Fa- 
pierfabrikation verwendbar. Es wächst hauptsäch- 
lich an den steilen Abhängen der Berge und verhin- 
dert durch seine tiefgreifenden Wurzeln das Rut- 
schen der Häuze. Die Eingeborenen kennen die 
wertvollen Eigenschaften dieser Grasart für die In- 
dustrie und suchen deshalb so viel „Diss“ als mög- 
Jich auf den Markt zu bringen. Da infolgedessen die 
Gefahr einer Ausrottung besteht, soll das „Diss“ 
durch Gesetz unter die Pflanze: Algeriens aufgenom- 
men werden. die nach Artikel 134 des Forstgesetzes 
geschützt sind. („Dépeche Coloniale“ vom 
28. August.) 
Taylor überall. 
von Unternehmern, 
sationsfachleuten 


-Inu Wien hat sich cine Anzahl 
Betriebstechnikern und Organi- 

zušammengefunden, um durch 
Gründung eer „Forschungsgesejlischaft“ Erkennt- 
nisse nnd prakt tische Erfahrungen auf dem Gebiete 


"Rahfenersparns 


Unis: suchung und Verbesserung 
bestehender Kesselanlagen 


Vorwärmer, Dampfentöler 


Kondenstöpte für Trockenzylinder 


Luftheizung 


unter Verwendung von Frisch-und Abdampf 


EIER 
; 


 Künstlicher Zug 


| Reiche 20jähr,Erfahrung auf dem gesamten 
f wärmetechnischenGebiet. Erste Referenzen 


Mürbe u. Co., Görlitz 


G.m.b.H. Maschinenfabrik 


apiermaschinenmesser r 
Querschneidemesser anerart 


der durch Taylor angebahnten wissenschaftlichen 
Betriebsführung der Allgemeinheit zugänglich zu 
macken. 


a 

Eine „deutschfreundliche“ ausländische Firma. Die 
Firma Wijnmalgn & Hausmann, Rotterdam 4, hat 
innen über dem Eingang zu ihrem Geschäftslokal ein 
buntes Plakat angebracht init der Inschrift: 
„Duitschers geen Toegang.“ 
„Deutschen kein Zutritt.“ 


Beilagen-Hinweis. 


* Diesem Heft liegt ein Frospekt der Firma 
Triton G. m. b. H., Berlin W 35, über Quell- 
fassungen, Brunnenbau und Heber- 
leitungen bei, den wir besonderer Beachtung 
unserer Leser empfehlen. 

Ebenso auch ein Prospekt der Firma HI. 
Schaffstaedt G. m. b. H. Gießen, über 
Schaffstaedtsche Kaffeewasser-Koch- 
apparate. 


Te ze nn a a a a zn nn nn ee 
vor HH HH HH VII HET HTTP LOTTO TE TE HH N Et u ` 


TAFELN 


zur Ermittlung 
der Reißlänge für alle Papiere ? 
im Gewicht von 5 bis 150 g/qm $ 


Ausgabe A: Breite der Versuchs- : 
streifen 15 mm . . Mk. 6, — 
Ausgabe B: Breite der Versuchs- 
streifen 10 mm . . Mk. 3, — 


== zu beziehen vom Verlag == 


Louis Schopper, Leipzig 


Arndtstr. 27 und Bayerische Str. 77 
Fahrik für Maierialprüfuugsmaschinen, wissenschaft!, u. techn. Apparate 
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Papierfabrik - Verwalter 


tüchtig in seinem Fach, mit Sprachenkennt- 
nissen: deutsch, czechisch, englisch, als 


kommerzieller Leiter wünscht seinen Posten 
zu verändern, kann auch sofort eintreten, 
u 


Anträge nur Postfach 36, Leoben, Steiermark 


Würde auch große leistungsfähige Fabrik in 
Böhmen, Steiermark u. Alpenländer vertreten. 


Übernimmt a. Finanzierung stillstehender Papierfabrik: 


0009990990996 90999 0 


plan geschliffen 


gewährleisten grösst- 
möglichste Genauigkeit! 


J. CLOUTH Maschinenmesserfabrik REMSCHEID 


Drahfanschrift: Cloufh Remscheid. 


Veruntwortlich für den technischen Teil und die Patent- Umschau: 
Teil und techn. Auskünfte: 


Fernsprecher 548. 


Ingenieur A. Lutz, Berlin-Seehof (Post Teltow); für den wirtschafilichen 
Ingenieur Carl Franck, Berlin -Karlıhorst; für den geschäftlichen Teil: 


Walther Kratz, Berlu - Berti 


Redaktionelle Zuschriften bitten wir zu adressierea: An die Redaltioa des »Papier-Fabrikante, Berlin S.42, Oranienur. 140 ~ 142. 
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Wochenschrift für die Papier-, Pappen-, Holzschliff-, Strohstoff- und Zellulose-Fabrikation 


Amtliches Ankündigungsblatt des Vereins Deutscher Zellstoff» Fabrikanten, des Vereins 
"Deutscher Holzstoft» Fabrikanten, der Papiermacher- Berufsgenossenschaft, des Vereins 
Deutscher Pappen»Fabrikanten und des Hilfs-Vereins für die Deutsche PapiersIndustrie. 
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Erscheint wöchentlich (jährlich 52 Hefte). Viertel, : 
jährlich durch die Post bezogen für Deutschland 
M. 3,00, zuzüglich 50 Pf. Ueberweisungsgebühr. Bei : 
direkter Zustellung: Inland u. Oesterreich-Ungarn 
M. 5,00, Ausland M. 6,00. Einzelhefte 50 Pf. — 
Abt estellungen müssen 14 Tage vorVierteljahrschluß 
erfolgen. — Erfüllungsort für Zahlungen Berlin-Mitte : G 
Postscheck-Konto Nr. 1140 : 
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Redaktionelle Zuschriften an die Redaktion des : 
»Papier-Fabrikante, Berlin S. 42, Oranienstr. 140-142, 
erbeten. Nachdruck nur mit Genehmigung der Re. : 
daktion unter vollständiger Quellenangabe: — Zeit. : KAZ 
schrift »Der Papier-Fabrikante, Berlin — gestattet. : WA 
Für unverlangte Manuskriptsendungen wird keinerlei : EA 
Gewähr geleistet : 
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Anzeigengebühr: Einspaltige Kleinizeile (Nonpar.) 
4 Pf., bei Wiederholungen steigender Nachlaß, 
Stellengesuche bei direkter Bestellung zum halben 
Preise. Vorzugsplätze zu erhöhten Preisen. Preise 
für Beilagen je nach Gewicht. Erfüllungsort für 
Zahlungen Berlin.Mitte. Postscheckkonto Nr. 1140 
Im Falle von höherer Gewalt, Krieg, Streik, Sperre, 
Aussperrung, Betriebsstäörung in unserem Betriebe 
oder in den Betrieben unserer Lieferanten haben 
die Bezieher keinen Anspruch auf Lieferung oder 
Nachlieferung der Zeitschrift oder auf Rück» 
zıhlung des Bezugspreises. In gleichen Fällen ; 
haben auch Inserenten keine Ersatzansprüche, 
wenn die Zeitschrift verspätet, in beschränktem 
Umfange oder gar nicht erscheint. — Bei Zahlungs 
verzug kommt der vereinbarte Rabatt in Fortfall 


0000000000 2LOOPLELOOECECECECOHHHOUHHHO LEE 


0000000000000 000000000090602000000000000001000000000000000000000000000 0000000660000 000000000000000000000000000 006006 HHEUOHEAEOEEOEOOBEEHOH55OAECH 6006055 OOEOOEOOO6O000 0 os 
XVII. Jahrgang BERLIN, 26. September 1919 Heft 39 
Inhalt: 
Seite Seite 
1049 - 1060 Neue Zellstotfve. fahren und Hulzzellstoif als Textilrohstoff Verbandes Deutscher Papierholzhändler an das Mini- 
1060-1062 Ueber Schleifapparate u, die Regulierung des Schleifdruckes stererium der Öffentlichen Arbeiten, betr. Nachwiegung 
1052-1065 Verwendung von Algen (Meergräsern, Tang) als Nahrungs3- 


mittel für das Oärmittel bei der Sulfitspriterzeugung 
1066 Neuere chemische Zellstofforschun 
Patentumschau — Technische Auskünfte 
Wirtschaftlicher Teil: Auslandsschau - Hauptversamm- 
lung des Verbandes Deutscher Dachpappenfabrikanten — 
Verband Deutscher Papierholzhändler — Schreiben des 


1066 - 1067 
1067 - 1059 


von Waggons _ eu für Rondarhpappe - 
Schiffsverkehr - Ein neuer Reichstarif in der Papier 
verarbeitenden Industrie — Aufhebung der Bekannt- 
machung über Papier, Karion und Pappe vom 20. Sep- 
tember 1817 

1058-1060 Marktberichte: Berlin — Westfalen — Chemikalienmarkt 

1060-1063 Vermischtes — Kleine Mitteilungen - Bücherschau 


Neue Zellstoffverfahren und Holzzellstoff als Textilrohstoff. 
. | Von Dr. A. Klein. | 


In Vorträgen, die ich 1908 in Berlin und 

1914 in Wien im Vereine der Zellstoff-- und 

Papierchemiker hielt, habe ich auf die übrigens 

wohl bekannte Tatsache hingewiesen, daß Holz- 

zellulose je nach der Fabrikation, also dem 

 Aufschließungsmittel entsprechend, andere 
Eigenschaften besitzt. Zellstoff aus dem 

gleichem Fichtenholz nach reinem Natron-, 

Sulfat- oder Sulfityerfahren hergestellt, zeigt 
ganz verschiedene und sehr kennzeichnende 

Eigenschaften. Wenn wir die Kürze der Holz- 

zellstoffasern dabei berücksichtigen, die bei 

- Fichtenzellstoff etwa 2,6 bis 3,8 mm lang, 
0,025 bis 0,069 mm breit sind, bei Wand- 

stärken von 0,0019 bis 0,007 mm, während 

l.einenfasern 20 bis 50 mm lang, 0,012 bis 

0,03 mm stark sind, und Baumwolle 10 bis 

50 mm lange und 0,02 bis 0,04 mm breite 
Fasern besitzt, während die Wollfaser eine von 

den Pflanzenfasern verschiedene Oberfläche 

hat, so kann man vergleichsweise feststellen: 
Holzzellstoff nach dem rei- 

nen Natronverfahrenhergestellt, 

ähnelt der Wollfaser, während 

Sulfatzellstoff der Baumwolle 


ähnlich ist und Sulfitzellstoff, 
besonders feste indirekt ge- 
kochte Faser, Leinen ähnlich 
wirkt. 


Die Bezeichnung „edel“ ist oft mißbraucht 
worden. Auch Holzzellstoffe, die nachträglich 
nochmals mit Chemikalien behandelt werden, 


bezeichnet man gerne als Edelzellstoffe. 
Solche ‚„lidelzellstoffe“ kann man nun aus 
Sulfit-- Natron- oder Sulfatzellstoffen her- 


stellen. Der Grundcharakter der Faser ist 
durch das Aufschließungsverfahren, wie ich es 
kurz kennzeichnete, bestimmt. Durch Wahl 
der zweiten Kochflüssigkeit hat man es dann 
in der Hand, diesen Grundcharakter zu ver- 
ändern. Man kann Sulfitzellstoff durch 
Kochen mit Natronlauge einen wollartigen 
Charakter geben. Es ist das nichts anderes, 
als Erreichung der uns längst bekannten 
Wirkungsweise des Natronverfahrens, das als 
reines Natronverfahren z. B. in den Vereinig- 
ten. Staaten geübt wird. Ebenso können wir 
durch Kochen mit: Sulfiden (entsprechend dem 
Sulfatverfahren) eine Verstärkung des Baum- 
wollcharakters der Holzzellstoffaser, die nach 


i 
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dem sauren Sulfitverfahren gewonnen wurde, 
erzielen, 

Andererseits wissen wir aus der Sulfit- 
stoffabrikation, daB langsame Einwirkung 
stärkerer (weil unverdünnt, beim Mitscherlich- 
Kochen) doppelt schwefligsaurer Lösungen den 
Leinencharakter der Holzzellstoffasern hervor- 
treten läßt. 

Das sind die grundlegenden Erfahrungen 
jahrzehntelanger Praxis, die jetzt durch viele 
Versuche bestätigt werden, wobei eigentlich 
nichts Neues herauskommt, als was der 
beobachtende Zellstofftechniker seit langem 
weiß. Ich neige deshalb der Ansicht zu, daß 
menschliche Energie vergeudet wird, wenn 
man die Erfahrungen, die verschiedentlich im 
Laufe der letzten Jahrzehnte veröffentlicht 
wurden, nicht kennt und Wege sucht, die doch 
nicht unbekannt sind. - 

„Wenn Zeus schlechtes Wetter, 
und Ungeziefer sendet, so geschieht das, um 
die Energie des Landmannes zu wecken und 
sein Erfindungsvermögen hervorzurufen“ 
(Virgil). In Deutschland herrscht recht 
schlechtes Wetter, auch Mangel an Mäusen 
und Ungeziefer, das frißt und nicht schafft, 
besteht nicht. Aber auch die Energie und das 
Erfindungsvermögen muß da sein und 
ist da! 

Die Textilersatzstoffindustrie, die zu jah 
emporschoß, die im Treibhause des Kriegs- 
gewinnes und der Schiebungen manche 
Sprossen zu unfruchtbarer Blüte brachte, hat 
auch wertvolle Errungenschaften. Manches 
wird bleiben, manches sich neu entwickeln. 
Auch das Ausland sieht das nun ein. 

Der Hunger nach Textilfasern ist nicht 
nur örtlich, er ist allgemein vorhanden. 
A. Kertesz hat in Würzburg einen sehr 
interessanten Vortrag gehalten (Chemiker- 
Ztg. 1919, Nr. 112, S. 611), in dem er angibt, 
daß der bisherige Verbrauch an Textilwaren 
ganz gewaltig steigen muß und die Erhöhung 
der Erzeugung an Textilrohstoffen bei weitem 
nicht hinreichen kann. Der Weltverbrauch an 
Baumwolle betrug über fünfeinhalb Millionen 
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Tonnen bereits 1913. Wenn in 10- -ı5 Jahren, 
wie Kertész zahlenmäßig nachweist, der Be- 
darf auf das Doppelte steigen würde, käme das 
Zeitalter des andauernden Textilienmangels. 
Wir, die schon meist einen Wendepunkt unse- 
rer Garderobe erlebten, kennen diese Gefahr. 
Deshalb werden wir auch ihr rascher und mehr 
Aufmerksanıkeit widmen, als die Nachbarn. 
In einem sehr geistreichen Vortrage hat 
William Raitt der Indian Forest Association 
noch vor dem Kriege ausgeführt, daß das 
Zellulosezeitalter bald kommen könnte. Nach- 
dem das Stein-, Bronze-, Eisen- und nun 
auch das parlamentarische „druckpapierene“ 
Zeitalter gründlich abgewirtschaftet, halte ich 
diese Möglichkeit durchaus für gegeben. 
Nachdem Not nicht immer beten, aber 
stets sparen lehrt, wird auch die Zellulose- 
industrie mehr Interesse für sparsames Ar- 
beiten haben. Und rationelles Arbeiten ist 
wohl das sparsamste Arbeiten. Rationell 
scheint mir allein die beste Verwertung aller 
Roh- und Hilfsstoffe zu sein. Wie das zu ge- 
schehen hat, wird sich jewejlig nach Ort und 
Zeit verschieden ergeben. Auf einen Punkt, 
auf die bessere Auswahl der Hölzer, und da- 
mit gerade die zweckmäßigere Art der Textil- 
ersatzfabrikation, sei schon jetzt hingewiesen. 


“(Vergl. Fortschritte in der Zellstoff-Industrie, 


Vortrag gehalten i. d. Fortbildungskursen d. 
Ver. öst.-ung. Zellst. u. Papierchemik., Wien, 
März 1914, von Dr. A. Klein, Papierfabrik. 
1914, Heft 21/22.) 


Die zahlenmäßige Wichtigkeit dieser 
Frage zeigen die Einfuhrzahlen für 1913. 
Nach diesen hat Deutschland jährlich 


486 ooo Tonnen Baumwolle, 182 ooo Tonnen 
Wolle, 154 000 Tonnen Jute, 106 000 Tonnen 
Flachs und Hanf, sowie 4000 Tonnen Seide 
eingeführt. Nach Argelander betrug die 
heimische Jahreserzeugung rund 15000 Ton- 
nen Wolle, Flachs und Hanf. Wie wichtig 
der Ersatz, wenn auch nur eines Bruchteiles 
der fehlenden Mengen ist und wie die Wichtig- 
keit bei erhöhten Auslandspreisen und 
schlechter Markvaluta steigt, ist wohl ganz klar. 


wm 


Ueber Schleifapparate und die Regulierung des Schleifdruckes. 


Von Ing Bernt Kihlgren, Stockholm. 
(Nach „Papir-Journalen‘.) 


-Vor einiger Zeit bekam ich den Auftrag, den 
Flan für die Anfertigung neuer Modelle für Schleif- 
apparate auszuarbeiten. 

Ich habe nun fünf verschiedene Modelle für 
Schleifapparate vorgeschlagen. 

| (Vergl. die nebenstehende Tabelle.) 

Nr. ı entspricht dem im Handel gewöhnlich vor. 
kommenden Steindurchmesser von 27X54 Zoll und 
Holz von 2 Fuß Länge Die Seitenpressen sind 
wagerecht und die Spitzenpresse senkrecht ange- 
ordnet, wodurch der Lagerdruck vermindert und die 


Füllung der Schleifkästen so bequem wie möglich 
gemacht wird. Die Schleifkästen sind reichlich groß, 
damit sie nicht zu oft gefüllt werden müssen, sowie 
um verhältnismäßig gleichmäßigeren und feineren 
Stoff zu erhalten. Ein Arbeiter kann bequem drei 
Apparate von zusammen 1000—2000 PS bedienen. 
Man kann mit den oben erwähnten Apparaten auch 


„rösch“ schleifen. Es handelt sich blo darum. 
passende Steine und Schärfung zu nehmen 
und den Schleifdruck richtig einzustellen. Durch 


Aenderung des Preßwasserdruckes kann dieser Appa- 
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rat mit drei Fressen 180—450 PS aufnehmen und 
mit zwei Pressen, d. h. 
Reservepresse 120—300 PS. Bei 250 PS kann man 
also mit drei oder zwei Pressen arbeiten, d. h. mit 
sehr verschiedenen Schleifdruck, je nach der Art 
von Holzschliff, der hergestellt werden soll. Hat 
man mehrere Schleifapparate an dieselbe Turbine 
zekuppelt, so ist die Möglichkeit vorhanden, mit ganz 
verschiedenem Schleifdruck zu arbeiten und dabei die 
Kraft voll auszunutzen. 

Da es von Vorteil ist, mit relativ niedrigem 
Druck auf das PreBwasser zu arbeiten, habe ich den 
Preßzylindern große Durchmesser gegeben, obgleich 
die Maschine hierdurch etwas teurer wird. 


Diese Größe für 2 Fuß langes Holz entspricht, 
wenn das Schleifholz in ganzer Länge in die Fabrik 
kommt oder bei Klafterholz, welches dann auf zwei 
Stellen geklappt wird. 

Nr. 2. Dieser Apparat ist ähnlich wie Nr. ı, 
nur dahin geändert, daß das Holz, das in 2 m langen 
Klötzern komnit, an zwei Stellen quer geteilt wird. 


Nr. 3. Dieser Apparat ist etwas größer als der 
vorige und arbeitet durch Aenderung des Schleif- 
druckes mit 210--525 FS, wenn drei Pressen arbeiten 
und mit 140—350 PS, wenn die Spitzenpresse als 
Reserveprcsse dient. Die Schleifkästgn sind hier 
breiter, weshalb im allgemeinen feinerer Stoff sowie 
weniger Raffineurstoff erhalten wird. 


Viele Zellstoffabriken arbeiten mit 
langen Holz und würde dieser Apparat Zellstoff- 
tabriken, die Holzchleifereien anlegen, entsprechen, 
was sie früher oder später tun müßten, um eine 
rationelle Sortierung des Holzes zu ermöglichen. 
Wenn das Holz in ganzer Länge in die Schleiferei 
kommt, dürfte es auch in vielen anderen Fällen ent- 
sprechen, wenn dasselbe 800 mm lang geschnitten 
wird. 


Im übrigen ıst Nr. 3 ähnlich wie Nr. ı gebaut 
und hat zwei, nur entsprechend kräftigere und etwas 
breitere, dabei. längere Schleifkästen, und ist der 
Schleifdruck per Quadratzentimeter derselbe wie bei 
Nr. ı und 3, bei gleichem Preßwasserdruck per Qua- 
dratzentimeter, weshalb auch der Durchmesser der 
Preßzylinder größer ist. Die Preßkolben werden da. 
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mit einer Spitzenpresse als 


800 mm ` 
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breitere Schleifkästen, als die vorher beschriebenen 
Apparate. 

Nr. 5 ist mit vier Pressen versehen und sollen bis 
zu 1000 PS per Apparat ausgenutzt werden können. 

Eine Maschinenfabrik hat früher zweierlei Schleif- 
apparate gebaut, wobei bis zu 1000 PS per Apparat 
ausgenutzt werden konnten. Es wird wohl nur im 
"Ausnahmefall geschehen, daß so große Kraft auf 
jeden Stein zu verschleifen ist. 

Sämtliche Größen sind mit Spritzröhren versehen, 
die abgestellt oder reguliert werden können. Die 
Steine waten im Stoff. 

Den Durchschnitt für den Schleifdruck von Nr. ı 
bis 4 habe ich auf 1500 g per Quaratzentimeter be- 
rechnet, wenn der Querschnitt des ganzen Schleif- 
kastens berücksichtigt wird. Aber da das Holz nur 
ausnahmsweise den ganzen Kasten füllt, würde man 
einen tatsächlichen Schleifdruck von 1500—2000 g per 
Quadratzentimeter bekommen. Der Schleifdruck 
kann jedoch beliebig auch während des Ganges, be- 
quem erhöht oder vermindert werden dadurch, daß 
der Druck des PreBwassers geändert wird, so daß 
man es stets in der Hand hat, den Holzschliff her- 
zustellen, der gewünscht wird. Hat man z. B. eine 
Turbine von 900 PS und drei direkte, gekuppelte 
Schleifapparate Nr. 1, so kann man ja mit 9, 8, 7 
oder 6 Pressen arbeiten, indem man den Schleifdruck 
ändert. Dabei wird gleichwohl die Kraft der Tur- 
bine vollständig aufgenommen, aber die Beschaffen. 
heit des Stoffes wird ganz verschieden. 

Schleift man mit überschüssiger elektrischer 
Kraft oder Wasserkraft unmittelbar, muß man sich 
damit abfinden, da8 die Kraft bei Wassermangel 
geringer wird, und ist es dann notwendig, die Schteif- 
arbeit zu regulieren, so daß man zu jedem. Zeitpunkte 
auf die beste Weise alle Kraft ausnützt, die zur Ver. 
fügung steht. Man begegnet aber dann Schwierig- 
keiten, wenn nicht der Schleifdruck bequem regulier- 
bar ist. | 

Auch aus einem anderen Grunde ist es gut, daß 
der Schleifdruck leicht zu verändern ist. 

Schon Ende der goer Jahre bewies Professor 
Kirchner durch seine umfassenden, vergleichenden 
Versuche über Kalt- und Warmschleifen, daß die 
Menge produzierten Holzschliffes per PS bis zu 


Anzahl 


länge 
Pressen g 


"Nr. ı 3 
Nr. 2 3 670 
N 3 3 800 
r.4 3 1000 
Nr. 5 4 1000 


durch schwerer und ist größere Gefahr vorhanden, 
daß die Zylinder entzweigerissen werden, weshalb die 
Kolbenstange durchgehend angeordnet ist, um den 
Kolben besser tragen zu können. 

Die Modelle wurden unmittelbar für Nr. ı, 2 und 
3 ausgeführt. 

Nr. 4 ıst für größere Kraft bestimnit, aber ähn- 
lich wie die vorigen gebaut, dabei natürlich ent- 
sprechend kräftiger und mit größeren Preßzylindern. 
Er ist für 270—675 PS bestimmt, wenn alle Pressen 
arbeiten und für 180—450 PS, wenn die Spitzenpresse 
nur als Reservepresse dient. Der Apparat ist für 
1000 mm langes Holz gebaut und hat auch etwas 


< 


Länge und Breite 


Steindurchmesser | es 
ind breite | der Schleifkästen 
| mm 
} 

54“ x 27” | 610 x 410 
1400 X 740 mni | 670 X 410 
1400 x 870 „ 800 X 450 
1400 X 1100 „ | 1000 X 480 
1500 X I100 „ =s 


ciner gewissen Grenze erhöht, nachher jedoch wie- 
der vermindert wird, sie steigt dann wieder, um aufs 
neue vermindert zu werden. Für denegleichen Stein 
und die gleiche Schärfung und Schleifoberfläche 
sowie für die gleiche Art Holz bekam Kirchner 
bekanntlich eine ganze Reihe von Ergebnisszahlen., 
die zu einer Kurve zusammengestellt werden 
konnten, wie sie die ausgezogene Linie a in der Ab- 
bildung darstellt. 

Für eine neue Versuchsreihe mit einem anderen 
Schleifstein und Holz von anderer Beschaffenheit 
bekam die Kurve ein ähnliches Aussehen, wie in der 
zweiten Linie b dargestellt ist. 
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"Im ersteren Falle, wo dicht gewachsenes Holz 
angewendet wurde, erhielt man die größte Froduk- 
tion von Holzschliff per angewendete PS für einen 
Schleiidruck von etwa 650 g per Quadratzentimeter: 
wurde der Schleifdruck erhöht. verininderte sich die 
Produktion für dic angewendeton PS, und das gleiche 
Verhältnis lag vor, wenn der Schleifdruck vermindert 
wurde. Für einen Schleifdruck von etwa 1500 g per 
Quadratzentimeter ergaben sich gleiche Verhältnisse. 
Geht man zu viel höherem Druck über, wird die 
Produktion geringer als bei obigem Maximum, bleibt 
aber einigermaßen konstant, doch erhält man dann so 
‚feinen Stoff, daB derselbe zuletzt vollkommen un- 
verwendbar wird für die TITerstellung von Papier 
und Pappe. Es ist bekannt, daB man feineren Holz- 
schliff bekommt, .je höher der Druck ist, den man 
anwendet, wenn man sich nicht an zu niedrigen 
Schleifdruck hält, wobei das entgegengesetzte Ver- 
hältnis eintritt und man vielleicht nicht mehr als ein 
Drittel soviel Stoff per PS erhält, wie bei dem 
. Höhepunkt, bei dem das beste Ergebnis erzielt wird. 
f Es gilt also, für die Schleiferei möglichst mit 
dem Druck zu arbeiten, welcher den Höchstpunkten 
der Kurve entspricht, und Anlage und Maschinen 
missen so ausgeführt sein, daß man mit J.eichtig- 
keit denselben erreichen kann. Nachdem dies er- 
zielt. und der Schleifapparat für einen Druck ein- 
gestellt ist, .welcher die Höchstproduktion ergibt, 
darf man sich damit noch nicht zufrieden geben. 

Die Beschaffenheit des Holzes, welches ver- 
‚ wendet wird, ist zu verschiedenen Zeiten verschieden, 
oder es wird ein neuer Stein eingesetzt. welcher viel- 
leicht anders wie der vorige ist. Sofort müßte dann 
der Schleifdruck geändert werden, um die Höchstpro- 
duktion per PS wieder zu erlangen und so die 
Schleifereianlage voll auszunützen. | 
. Bei der anderen Versuchsserie, wo grob ge- 
wachsenes, loses Holz angewendet wurde, bekam 
Prof. Kirchner Maxima bei 1000 und 2200 kg per 
Ouadratzentimeter. | 

Man kann anch durch geeignete Wahl der 
Schleifsteine und der Schärfung. sowie wechselnde 
Menge des Spritzwassers ebenfalls Aenderungen in 
der Beschaffung des Stoffes hervorbringen. 

Deshalb habe ich auch bei der Konstruktion der 
Schleitapparate vorausgesetzt, daB der Schleifdruck 
auf bequemste. Weise innerhalb recht weit ge- 
streckter Grenzen verschieden sein kann. 

Prof. Kirchners oben erwähnte Versuche cer- 
folgten mit einem für den Zweck besonders ge- 
bauten Schleifapparat, aber die Ergebnisse, zu denen 
er sowohl bezüglich Beschaffenheit des Stoffes sowie 
des Kraftverbrauches per Kilogramm geschliffenen 
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dies m vier verschiedenen 
Schleifereien zu beobachten, mit denen ich in Finn- 
land und Amerika gearbeitet hatte. Ich will nur den 
einen Fall erwähnen. Als ich 1902—1903 die Papier- 
tabrik Hämekoski baute, hatte ich freie Hand benn 
Hınkauf der Maschinen, so daß ich zu einem ange- 
messenem Freise die besten Schleifapparate an- 
schaffen konnte, die cs auf dem Markte gab. Dic 
dreipressigen Schleifapparate wurden direkt zu drei 


n 


der Lage gewesen, 


Schieitstott per PS u. 24 Stunden, trocken. 


25 

BEIE äh Bee Porh _ 

KREE Hr Er a 
a RERTEREESI RIM 
£ o 800 1600 2008 2600 Ss’ 
= Schleiidrick n G aum per T tzen onre 
Stuck mmut Turbinen von b00 PS gekuppelt. zwei an 
jede. Die halbe Zahl derselben arbeitete für weißen 
Stoff und die andere TWälite für braunen. Im Fe- 
bruar 1904 wurde die Fabrik in Gang gesetzt. Vollen 


Betrieb konnte ich nicht sofort eröffnen, und bald 
kamen die Frühjahrswässer mit \Wasserüberschuß. 
Aber Anfang Juni begann die Kraft knapp zu wer- 
den. Ich stellte da eine ganze Reihe von Proben an 
und fand, daß ich durch anderen Schleifdruck: die 
rzeugung um volle 25 Proz. per PS steigern konnte. 
Die Qualität des Stoffes änderte sich etwas, aber 
durch andere Schärfung und Regulierung des Spritz- 
wassers wurde eine sehr geeignete Peschaftfenheit 
sowohl des braunen wie des weißen Stoffes erzielt. 

Das Schleifen wurde bequem. von zwei Mann 
in Schichten von ı2 Stunden geleistet, ohne irgend- 
welche Hilte. 

Nach meiner Meinung ist es von allergrößter 
Wichtigkeit bei emer Schleifereranlage, daß der 
Schleifdruck bequem reguliert werden kann: 

I. Um den für verschiedene Zwecke geeignetsten 
Schleifholzschliff zu erhalten. 
Um die variable Kraft rationell ausnützen zu 
können. 


tv 


Stoffes gekommen ist, sind durch Versuche in 3. Um dte größtmögliche Produktion per PS und 
Schleifereien bestätigt worden. Ich bin selbst in Tag zu erhalten. 

8 

— -— ———— 4 > Ga 


M erwenduing von Algen (Meergräsern, Tang) als Nahrungsmittel 
-für das Gärmittel bei der Sulfitspriterzeugung. - 


‚Vortrag von Tngenkeur-Chemiker Hans 


‚Um eine kräftige CGärung zu erhalten und das 
Maximum von Alkohol in kürzester Zeit zu be- 
kommen, ist es nicht hinreichend, daß Zucker vor- 
handen ist. Es müssen auch andere Stoffe vor- 
. handen. sein,‘ Stoffe, aus denen sich die Gärpilze 
aufbauen, (ärstoffe. 

Die Gärpilze bestehen zu einem großen Teil aus 


Landmark in 


„Papirindustriens tekniske Forening“, 9; April 1910 


Bis zu 75 Proz. der Trockensubstany 
Die stickstoffhaltigen Stoffe bil- 
wichtigsten Nährstoff des Gär- 
Stoffe, welche das Gärmitte! 
sind aus der 
er- 


Kıweißstoffen. 
sind Eiweißstoffe. 
den deshalb den 
mittels. Die anderen 
zum Wachsen und Gedeihen treiben, 
Aschenanalyse zweier Gärmittel von Lintner 
sichtlich: 
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RK: O 38,415 % 26,07 % 
NO. O — % 2,26 % 
Ca O 285 % 7,58 % 
Mg O 5,80 % 6,34 % 
Fe: Oa 0,51 % 0,70 % 
P: O: 48,19 % 34,31 % 
S O: 0,62 % 0,31 % 
Si O: 1,26 % 0,92 % 

In zweiter Reihe stehen da die phosphorhal- 
tigen. weil die \sche aus etwa 50 T'roz. Phosphor- 
saure besteht. Danach kommt Kalı und dann 
\Magnesıa und Kalk. Die anderen Stoffe sind in 


geringen Mengen vorhanden. 

Die meisten Rohstoffe für Sprit enthalten neben 
Zucker bzw. Stärke hinreichende Mengen Gärstoffe 
oder auf jeden Fall so große Mengen, daß ein wei- 
terer Zusatz von cinem oder mehreren derselben 
eine geringe oder gar keine Rolle in der Wirtschaft- 
lichkeit spielt. 

Anders verhält es sich mit der Sulfitlauge. 

Dieselbe ist zunächst 
stoff der Spritfabrikation. 
als Rohmaterial für Sprit verwendet wird. so ge- 
schieht dies deshalb. weil als Abfallprodukt 
nichts kostet. Ts fehlen ihr, praktisch genommen, 
dhe erwähnten Nährstoffe, init Ausnahme von Kalk, 
Fisen, Schwefelsäure und Kieselsäure. 

Es ist deshalb notwendig, der Sulfitlauge Stick- 
stoff, Phosphorsäure, Kali und Magnesia zuzuführen. 


der zuekerärmste Roh- 
Wenn ste gleichwohl 


sie 


Man kann der Lange Nährstoffe auf zweierlei 
Weise zuführen. Entweder indem man die Stoffe in 
Form von Salzen zersetzt oder daB man Tixtrakte 
oder Lösungen eines vegetabilischen Materials zu- 
setzt, sänttliche Nährstoffe enthält. 


Im ersten Falle werden Ammoniumsalze, phos- 
phorsaure Salze und Kalisalze angewendet. 

Im zweiten Falle wurde bis jetzt Malzauszug 
verwendet. 

Bei ausschließlicher Verwendung von Salzen er- 
halt man keinerlei erhöhte Ausbeute an Sprit, man 


das 


bekommt nicht mehr Sprit. als aus dem in der Jange 


vorhandenen Zucker gebildet werden kann. 

Bei Anwendung von Malz wird auch Zucker zu- 
geführt, wodurch man erhöhte Spritausbeute erhält. 
Die Mehrausbeute an Sprit deckt bei normalen 
Preisen für technischen Sulfitsprit die Malzunkosten. 
Bei den gegenwärtigen hohen Spritpreisen wurden 
nicht nur die Malzunkosten gedeckt. sondern es 
bleibt auch noch ein bedeutender Veberschuß. 


Die Anwendung von Malz ist der Anwendung 
von Salzen vorzuzichen. selbst wenn man von der 
\fehrausbeute an Sprit absieht, welche der Zucker 
ım Malz ergibt. 

Im Malz sind die Nährstoffe in der für das 
Garmittel am leichtesten assimilierbaren Form vor- 
handen. Dies gilt in erster Linie der Tanptnähr- 
substanz Gärmittels, dem Stickstoff. 

Es ist von Wieders nachgewiesen worden, daß 
in einer zuckerhaltigen Auflösung, der Stickstoff in 
Form von unorganıschen Salz. z. B. Salmiak. zu- 
gesetzt wurde. das Gärmittel weder die Gärung her- 
vorzubringen, noch sich zu vermehren vermag, wenn 
darin eine verhältnismäßig kleine Anzahl Gärzellen 
vorhanden ist. Größere Gärmittelmengen zeigen 
eine schwache Vorgärung. aber keine merkbare 
Garung. Erst durch Zusatz größerer Mengen Gär- 
stoffe zeigt sich eine annehmbare Gärung Daß un- 
organische Stickstoffverbindungen weniger günstig 


des 


= 


für die Ernährung der Pilze sind als organische, 
wurde bereits von. Pasteur nachgewiesen. 

Im Gärmittel selbst finden sich Stoffe, die dem. 
selben als Nahrung dienen können. Aber es ist ja 
klar, daß auf diese Weise sich das Gärmittel zu- 
letzt selbst verspeist. 


Unorganissche Ammonmmsalze haben jedoch 
Pedeutung als Nährmittel für den Gärpilz, wenn, 
nebenbei auch hinreichende Mengen organischer 


Stickstoffverbindungen vorhanden sind. Wenn dies 
der Fall ist. werden die organischen Stickstoffver- 
bindungen vorzugsweise zuerst assimiliert. 

Die am besten gecigneten organischen Stick- 
stoffquellen für das Gärmittel sind Spaltungspro- 
dukte von Hiweißstoffen. Aminsäuren, wie z. B: 
Asparaginsäure, Glutaminsäure, Leucin usw. Diese 
Stoffe finden sich teilweise fertiggebildet im Malz. 
terlweise wurden sie während der Gärung aus den 
T-ıweißstoffen des Malzes gebildet. 

Es zeigt sich also, daß. um den für die Gärung 


günstigsten Verlauf zu erhalten die einfachere 
Weise. die notwendigen Nähriittel in Form von 
unorganıschen Salzen  zuzusetzen,. nicht vorzu- 


ziehen ist. 

Die beste Nahrung bildet Malzauszug. weil er 
sämtliche Gärmittelnährstoffe enthält und gerade in 
der für das Gärmittel am besten assımilierbaren 
Form. 

Malz zur Spritfabrikation zw verwenden, ist 
durchaus nicht. ideal, und es entsteht "deshalb die 
Frage., ob wir andere Rohprodukte haben, die in 
gleicher Weise dienen können wie Malz. Und 
solche haben wir. 

Wir haben, praktisch genommen. unerschöpf- 
liche Mengen hiervon längs der Küste in Form 
von Algen (Meergräsern. Meerbinsen). i 


Vergleicht man ceine Meerbinsenanalyse mit 
einer Durchschnittsanalyse von Gerste, so wird man 
schen, daß der tGichalt an Stoffen, die als Gär- 
mittelnährstoffe dienen. sowohl qualitativ wie auch 
quantitativ ungefähr der gleiche ist. 


N-freie N-haltige PsOs KO MgO 
Extraktivstoffe 
Gerste 78.7 ILO 0,9 0.5 . 0,2 
\Meerbinsen 63.3 10.5 0,7 3,3 1,3 
Von den _ stickstofffrcien I.xtraktivstoffen 


(Kohlehydraten) enthält die Gerste in diesem. Falle 


etwas mehr. Bezüglich, der stickstoffhaltigen. Fx- 
traktivstoffe (Mnweißstoffe und Phosphorsäure) jst 
der Gehalt, praktisch genommen, der gleiche. Tn 


den meisten Fällen wird jedoch die Meerbinse davon 
mehr als Gerste enthalten. 

Das gleiche gtt auch für die anderen Stoffe. 

Die Algen - - Meergräser - - können also ein vor- 
treffliches Tersatzmittel für Malz sein. Sie würden 
mindestens gleichwertig als Nahrungsmittel sein, 
aber infolge cines niedrigeren Gehaltes an Kohle- 
hydraten als Gerste etwas weniger Sprit ergeben 
im Verhältnis zu der angewendeten Menge. 

Einen Auszug von \Meergräsern auf gleiche 
Weise herzustellen wie von Malz ist unmöglich. 

Die \Meergräser müssen mit verdünnter Säure 
gekocht werden, damit die HErweißstoffe in Auf- 
lösung gehen und durch Hydrolyse die Kohle- 
hydrate in gärbaren Zucker überführt werden. A 

Wenn man die Meergräser unter günstigen Ver- 
hältnıssen behandelt, bei günstigster Temperatur und 
Säuremenge, gehen bis zu 75 Prozent des Trocken- 
stoffes der Meergräser in Tsung. Man erhält die 
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gesamte Fhosphorsäure, das Kalı und das Magne- 
sium aufgelöst. Von den Eiweißstoffen gehen bis 
zu 90 Prozent in Lösung und dieselben werden, wie 
alle Eiweißstoffe, durch diese Behandlung gerade 
in die für das Gärmittel am besten assimilierbare 
Form überführt, nämlich in die oben erwähnten 
Aminoverbindungen, Asparaginsäure, Glutamin- 
säure, Leucin usw. Nebenbei wurden auch unorga- 
nische Ammoniumsalze gebildet, indem etwa Io Pro- 
zent des gesamten in Lösung gehenden Stick- 
stoffes in Ammoniumsulfat umgewandelt werden. 


Von den Kohlchydraten der Meergräser werden 
bis zu 35 Proz. oder, auf den Trockenstoff des Meer- 
gıases umgerechnet. über 20 Proz. in Zucker über- 
geführt. 

Aus Meergräsern kann auch ein für das Gär- 
mittel ideales Nährmittel hergestellt werden, ent- 
haltend sowohl organisch wie unorganısch gebun- 
denen Stickstoff, sowie die übrigen Stoffe, die zum 
Aufbau der Gärsuppe dienen. Außerdem auch 
Zucker. 

Im Laboratorium der Aktiengesellschaft Sulfit- 
sprit in Drammen sind eine Reihe Versuche unter- 
nommen worden, um Klarheit über die geeigneten 
Aufschließungsverhältnisse für  Meergräser zu 
schaffen. 

Das angewendkete Meergras (laminaria), dessen 


Analyse oben angegeben ist, stammte von der 
Raegefjordkäste. Die Analyse zeigt, daß das Meer- 
gras unter mittlerer Qualität war. Der Tiweiß- 


stoffgehalt kann bis zu 20 Proz. betragen, während 
es in diesem Falle nur 10.5 Froz. waren. 


Als Auflösungsmittel sind versucht worden: 


Wasser, Sulfitabfallauge. Kalziumbisulfit mit einer 
gesamten SO.-Menge von 39 Proz. und 28 Proz. 


freier SO,, ferner Salzsäure und Schwefelsäure in 


Die Versuche wur- 
Temperaturen und Koch- 


verschiedenen Konzentrationen. 
den bei verschiedenen 
zeiten angestellt. 
Durch Behandlung mit Wasser unter Druck er. 
hielt man 60 Proz. des Stickstoffes des Meergrases 
aufgelöst und davon wieder knapp 6 Proz. unorga- 
nisch gebunden. Nur 3 Proz. des Trockenstoffes 


der Meergräser wurden in Zucker überführt. 
Mit Sulfitlauge waren die Resultate etwas 
besser. Mit Kalziümbisulfit wurden etwa 
7 Proz. des Trockenstoffes des Meergrases in 
Zucker überführt und etwa 80 Proz. des Stick- 
stoffes gingen ın T.ösung. 

Von Salzsäure und Schwefelsäure eignet sich 


letztere besser. Die Ausbeute ist, wie erwähnt, ab- 


hängig von der angewendeten Säuremenge. der 
Temperatur (Druck) und der Kochzeit. 
Intolge der großen Aschemenge des Meer- 


grases wird verhältnismäßig viel Säure verbraucht, 
da ein großer Teil derselben an die im \Meergras 
enthaltenen Basen. z. B. Kalk. gebunden wird. 

Bei dem verwendeten Meergras mit 16,4 Froz. 
Asche wurde der günstigste Säureverbrauch etwa 
15s g H: SO. per 100 gr Trockenstoff und! eine 
Temperatur von 125 bis 130° € (etwa 2.5 kg Druck) 
bei einer Kochzeit von 1% Stunden. Vom Gesamt- 
stickstoff des Meergrases gingen da etwa 8o Proz. 
in Lösung., wovon etwa 10 Proz. in unorganische 
Verbindungen, wie Ammoniumsulfat, überführt 
wurden. 21 Proz. des Trockenstoffes des Meer- 
grases wurden in Zucker übergeführt. 

Wenn die Kochzeit und der 
wurden, blieb das Resultat dasselbe 


Druck erhöht 
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Stickstoff ın der Lösung 
eine Säuremenge von 20 bis 24 gr 
H:SO, per 100 gr Trockenstoff und einer Tem- 
peratur von 125° erhalten. Da gingen ctwa 
89 Proz. der gesamten Stickstoffmenge in Lösung. 
Die Zuckermenge dagegen nahm bedeutend unter 
Bildung von Karamelprodukten ab. 


Bei 100°C mit einer Säuremenge von 24 g fur 
100 g Trockenstoff und einer Kochzeit von 4 Stun- 
den erhielt man bis zu 22 Proz. des Trockenstoffes 
des Meergrases in Zucker überführt. Wird die Koch- 
temperatur über 150° erhöht, wird: der Zucker selbst 
bei Anwendung einer schwachen Säure wie Salfit- 
lauge zerstört. 

Bei Gärversuchen mit dem auf diese Weise her. 
gestellten Txtrakt waren 86 Proz. des durch die 
Analyse gefundenen Zuckers vergärbar mit reiner, 
nicht stärkehaltiger PreßBhefe. 


Der Zucker wurde nach ( lasmanns Methode 
bestimmt. Vorher waren jedoch einzelne reduzie- 
rende Nicht-Znckerstoffe wie Lignin und gerbstoft- 
ähnliche Stoffe durch Tällen mit PBleiazetet cnt- 
fernt worden. 


Die Algen enthalten, 
keinen vergärbaren Zucker. 
0,2 Proz. Traubenzucker in 
nachgewiesen worden. 


Das Maximum an 
wurde durch 


praktisch genommen, 
Es sind nur bis zu 
trockener Algenmasse 


Dagegen treten in den verschiedenen Algen m 
wechselnden Mengen Folysaccharide auf, denen von 
dem Schweden Kylin die gemeiuschaftliche Bezeich- 
nung Laminazin gegeben wurde. Bei Hydrolyse mit 
Schwefelsäure ergibt dasselbe Traubenzucker. 


Es ist nicht sehr wahrscheinlich, daß es ein 
solches Polysaccharid ist, welches bei der hier ver- 
wendeten Meergrassorte vergärbaren Zucker er- 
geben hat. Es ist eher wahrscheinlich. daB dies die 
in dem Meergras enthaltene Tangsäure ist. ein sauer 
schmeckender Stoff. der zuerst von Ingenieur 
Krefting hergestellt wurde. Nach Kreftings 
Aufklärung ist dies wahrscheinlich kein einfacher. 
sondern ein zusammengesetzter Stoff. Der Steff 
wird bekanntlich jetzt fabrıikmäßig hergestellt und 
ist im Handel unter dem Namen Norjen als Natrium. 
salz der Tangsäure bekannt. 


Mit diesem Präparat wurden einige Versuche 
angestellt. Es zeigte sich, daß durch Hydrolyse 
bei 125° C von der Tangsäure, die aus dem Präpara 
hergestellt wurde, 71 Prozent zu reduzierenden 
Zucker übergeführt wurden, wovon 87 Proz. ver- 
gärbar war. Durch Hydrolyse mit der gleichen 
Säuremenge bei 100° C wurden nur 40 Proz. der 
Tangsäure ın reduzierenden Zucker überführt. 


Wie oben erwähnt, waren etwa 40 Froz. des von 
dein Meergras gebildeten Zuckers vergärbar, also un- 
gefähr das gleiche Verhältnis wie für die Tangsäure. 
Wenn der Zucker von einem Polysaccharid her- 
rührte, müßte der Vergärungsprozentsatz höher ge- 
wesen sein. 

Das Mecergras kann etwa 40 Proz. Tangsäuren 
enthalten. Hiervon sollten 86—87 Proz. vergärbar 
sein. Das Meergras müßte also 34—35 Proz. ungär- 
baren Zucker enthalten können, entsprechend bis 
etwa 21 Liter Alkohol per 100 kg absolut trockenes 
Meergras. 

Das hier verwendete Meergras hat nur 21—z2 
Prozent redhzierenden Zucker = 18,5 Froz. vergär- 
baren Zucker, entsprechend 11 Liter Alkohol per 
ıco kg absolut trockenes Meergras. Dasselbe ist 
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wahrscheinlich im Innern eines Fjords gewachsen, 
wo das Salz weniger frisch und salzig war. 

Das Meergras ıst infolge seiner Zusammenset- 
zung als Nahrungsmittel für den Gärstoff allen er- 
wähnten anorganischen Salzen bei weitem vorzu- 
ziehen. 

Es dürfte wohl auch ein cbenso gut gecignetes 
Nahrungsmittel wie Malz sein, da es durchschnitt- 
lich reicher an Nährstoffen als Malz ist. mit Aus- 
nahme von Zucker. Ts gilt nur das Meergras so 
zu behandeln, daB man möglichst viel wertvolle 
Stoffe aufgelöst bekommt. Wie es sich zeigt, läßt 
sich dies leicht und einfach bewerkstelligen. 

Die Unkosten bei dieser Aufarbeitung werden 
nicht groß. Die wesentlichste Ausgabe ist der 
Säureverbrauch. Vom Prennmaterialverbrauch kann 
man abschen. da etwa 30 Proz. von dem Meergras 
zurückbleiben. Dieser Rest hat cinen .\schengehalt 
von etwa 6 Proz. Der PBrennmaterialwert ist groß 
genug, um die zum Kochen notwendige Dampf- 
menge zu erzeugen. 

Daß die Anwendung organischer Salze allein als 
Nahrungsstoff während der Gärung” nicht auf die 
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Dauer hinreichend ist, scheint sich in der Praxis zu 
bestätigen. In einer Sulfitspritfabrik in Schweden 
wird Preßhefe verwendet und als Nährstoff orga- 
nische Salze. Mitteilungen zufolge soll dies Gär- 
mittel verschiedene Male ausgegangen sein. Nach 
ınehrmaligem Gebrauch war dasselbe nicht mehr 
kräftig genug, um die Gärung hervorzurufen. Ohne 
die Tinzelheiten näher zu kennen, deutet dies auf 
jeden Fall darauf hin, daß es der Mangel anorga- 
nischer Nährstoffe (Stickstoff) ist, der das Grärmittel 
entkräftet hat. 


Größere Versuche —- Vergärung mehrerer hun- 
dert Liter auf einmal — hatten gezeigt. daß sich 


Preßhefe für die Sulfitspritfabrikation eignet. Die- 
selbe wird kräftiger bei wiederholtem Gebrauch, 
wenn derselben hinreichend! Nährstoffe ın passender 
Form zugeführt werden. Es hat sich gezeigt, daß 
nach 3-—6 maligem Gären ohne Zufuhr neuen fri- 
schen Gärstoffes das Gärmittel mindestens gleich 
kräftig wie das frische Gärmittel war. 

Einige Versuche, die ich vor einigen Jahren mit 
Dr. Heidenreich zusammen vornahm, zeigten auch 
das gleiche Verhalten. 


-ww 


Neuere chemische Zellstofforschungen. 


Der innere Aufbau und die Größe des Zellulose- 
moleküls ist noch unbekannt. Es ist deshalb wohl 
ein Fortschritt. wenn es gelingt, neue Pestandteile 
der Zellulose festzustellen, weil diese auch beim 
Antbau des Molcküls eine Rolle spielen. 

Pictet und Sarazin haben an der Universität 
Genf. reine, trockene PBaumwollzellulose bei ver- 
ringertem Druck — von etwa 15 Millimeter Queck- 
silbersäule - - trocken destilliert, wobei der erste An- 
teil bei 210° C überging. Die Hauptmenge des 
Destillates war ein gelbes, dickes Oel, während 
Kohle als Mestillationsrückstand zurück blieb. Durch 
Entfärben mit Tierkohle und Umkrystallisieren aus 
heißem Wasser wurden aus dem gelben Oel, weiße 
Nadeln oder Plättchen erhalten, die die gleiche Zu- 
sammmensetzung, wie Zellulose und Stärke hatten 
und cin Molekulargewicht, das der Formel Cs Hu O: 
entsprach. i 

Den gleichen Körper hat Tanret durch Hydro- 
Iyse gewisser Glukostde, wie Koniferin und Picein. 
die in Tannennadeln vorkommen. erhalten. Diesen 
Körper, der Levo-Glukosan benannt wurde, hat auch 
Vongerichten und Müller hergestellt. Es ist wahr- 
schemlich, daß sich neue Wege für die Zucker- und 
Spirituserzeugung aus Zellulose auf Grund dieser 
I,rtahrungen erschließen lassen, theoretisch aber sind 
diese Arbeiten interessant, weil man damit ‚neue An- 
haltspunkte für das Studium des Zellulosemoleküls 
zewonnen hat. Pistet und Sarazin selbst meinen. 
daß das Zellulosemolekil cin Vielfaches des Levo- 


Glukosans sen daß es also durch den Zusammen- 


schluß solcher Moleküle gebildet sein 


dürfte. 


mehrerer 


Auf der Hauptversammlung des .Vereins Deut- 
scher Chemiker hielt Schwalbe einen sehr inter- 
essanten Vortrag über Zellstoffschleime. Schwalbe 
iand, daß Hydro und OÖxyzellulosen, wie Abbau- 
produkte der Zellulose. Zellulosedextrine und Hemi- 
zellulosen durch mechanische Pearbeitung oder 
Druck in Schleime übergehen. Solche Schleimd 
entstehen durch Oxydation oder Hydrolyse und be- 
sitzen erhebliches Aufnahimevermögen, z. R. für 
Aluminiumhydrat. Man kann nach Schwalbe mit 
solchem Holzzellstoffschlem aus schwefelsauren 
Thonerdelösungen das ganze Aluminium heraus- 
ziehen, während die Säure in T.ösung bleibt. 
Schwalbe hält die absichtliche Beladung von Textil- 
fasern mit Schleim zwecks besserer Fixierung von 
Peizen und Farbstoffen, sowie Schaffung wasser- 
abstoßender Oberflächen für aussichtsvoll. 


Vom Standpunkte des Tapiertechnikers ist 
Schwalbes Veröffentlichung auch deshalb inter- 
essant, weil wir wissen, daß .gut gemahlen halb 


geleimt“ ist, und da bei gutem Mahlen stets mehr 
oder weniger Zellstoffschleim entsteht, können wir 
uns nun theoretisch diese Erscheinung erklären. 
Ebenso wissen wir, worauf es beruht, daß schmierig 
ausgemahlener Stoff. bei gleicher Leimung, wasser- 
wndurchlässigere Papiere als röscherer Stoff gibt und 
ebensolcher schmieriger Stoff auch vielfach bessere 
Farbstoffausnutzung ergibt. K. 


17  — mn 


Unsern Beziehern empfehlen wir, sich künftig beim Ausbleiben des Blattes zunächst 
an die Postanstalt, der die Zustellung obliegt, zu wenden, weil auf diesem Wege 
Unregelmäßigkeiten am schnellsten festgestellt und beseitigt werden können. 
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Verfahren zur Herstellung vorgefeuchteter 
Papierspinnscheiben. 
D.R.P. Nr. 304 390. Klasse 55e. Gruppe 4. 
Firma Julius Glatz in Neidenfels, Rhein- 
pfalz. 


Patentiert im Deutschen Reiche vom 13. Juni 1917 ab. 
Patent-Anspruch: 


Verfahren zur Herstellung vorgefeuchteter Pa- 
Pierspinnscheiben zum Zwecke des Verspinnens, ins- 
besondere zu Feingarnen, dadurch gekennzeichnet, 
daß die Papierbahn in ganzer Breite abgerollt, ge- 
feuchtet und wieder aufgerollt wird und da dann 
die zu versdinnenden Papierscheiben von dieser vor- 
gefeuchteten, ungeteilten Poßierrolle ohne Abrollen 
abgestochen oder heruntergeschnitten werden, 


Den Gegenstand der Erfindung bildet ein Ver- 
fahren zur Herstellung vorgefeuchteter Papierscheiben 
zum Zwecke des Verspinnens. Es ist bereits bekannt, 
fertige Papierrollen durch einfaches Umrollen beliebig 
stark zu feuchten und die vorgefeuchtete Papierrolle m 
schmale Streifen zu zerschneiden und im gleichen Ar- 
beitsgange diese geschnittenen Streifen zu verspin- 
nen. Das Wesen der Erfindung besteht demgegen- 
über darin, daß die Papierbahn zunächst in ganzer 
Breite ohne gleichzeitiges Zerschneiden abgerollt, ge- 
feuchtet und wieder aufgerollt wird und daß dann von 
dieser spinnfertig vorgefeuchteten Papierrolle, ohne sie 
dabei nochmals abzurollen, schmale Papierscheiben ınıt- 
tels eines Messers heruntergeschnitten oder mittels 
eines Stahles abgestochen werden. 

Die Vorrichtung zum Abschneiden von Scheiben 
von einer hart gewickelten trockenen Papierrolle hat 
den Nachteil, daB das Durchschneiden das Messer sehr 
rasch stumpf macht. 

Durch das Abrollen. leuchten und Wiederauf- 
rollen einer Papierbahn, obne diese gleichzeitig zu zer- 
schneiden, erreicht man, die l’euchtung genau auf den 
gewünschten Punkt einzustellen und eine angefeuchtete 
Papierrolle zu erzielen, welche sich durch ıhre feste 
Wickelung und richtige Feuchtung zum Abschneiden 
von Scheibenspulen mittels eines Messers oder Stahles 
besonders gut eignet. Dabei kommt diese Vorteuch- 
tung als Außerst günstiger Umstand für das Abschnet- 
den der schmalen Scheiben von der vorgefeuchteten 
Papierrolle zur Geltung, ındem das Messer, welches 
ın rascher Folge ın die sich drehende Papierrolle zum 
Abschneiden der Scheiben hineingepreßt wird, nicht so 
heiß und nicht so leicht stumpf wird, wenn die Papier- 
rolle feucht ist, als wenn sie trocken wäre. 
ist es auffallend, wieviel leichter das Schneiden geht, 
wenn die Papierrolle stark durchfeuchtet ist. 


Zum Verspinnen von Papierscheiben mub das Pa- 
pier, ımsbesondere bei Verwendung von Ring- oder 
Drosselspinnmaschinen, durch Feuchtigkeit weich und 
geschmeidig gemacht sein. Wenn dies, wie seither, 
erzielt werden soll durch Feuchtung in der Spinnma- 
schine, $o hat die Feuchtung nicht genügend Zeit, das 
Papier zu durchdringen und wird teilweise wieder 


abgeschleudert, erfüllt also ihren Zweck nur unvoll-- 


Vielmehr 


kommen. Wird die Feuchtung durch Eintauchen vun 
fertig trocken geschnittenen schmalen Scheiben er 
zielt, so hat dies wieder andere Nachteile, wie Ver- 
biegen dieser Papierscheiben, ungleichmäßige Durch- 
dringung der Feuchtigkeit am Kern und Umfang der 
Scheiben. Das Feuchten von Papierscheiben während 
des Umrollens und Schneidens ıst auch gebräuchlich. 
aber zur Erzielung ganz schmaler Papierscheiben von 
3 mın Streifenbreite und darunter, ferner bei dünnen. 
ungeleimmten Seidenpapier laßt sich dieses Verfahren 
schwer durchführen, weil die Schneidmaschinen, wenn 
sie für Streifen von unter 3 mm Breite hergestellt 
werden, schr viele Messer ın enger Teilung benötigen 
würden und dadurch sehr schwicrig herzustellen sind, 
außerdem würde die Feuchtung von dünnen Papieren 
in der Schneidmaschine verursachen, daB so schmule 
P’apierstreifen infolge der Zugbeanspruchung und der 
noch ungleichmäßigen Feuchtung leicht reißen. 

Es bringt deshalb das Verfahren zwecks Her- 
stellung besonders schmaler Papierscheiben cine neue 
technische Errungenschaft mit großen Vorteilen su- 
wohl für das Schneiden als das Verspinnen von Papier 
zur Herstellung von Feingarnen. 

Die so hergestellten Papierscheiben können auf den 
Spinnmaschinen ohne Nachbehandlung  versponnen 
werden. 


Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 
(Die fettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse, 


Patente. 
Anmeldungen. - 


29b, 2 K. 67550. Heinrich Küchenmeister. 
Berlin, Fürther Str. 1. Verfahren zur Herstellung 
von verspinnbaren Fasern aus Hopfenranken. 16. 
11. 18. 

29b, 2. N. 16137. Nessel-Anbau-G. m. b. H, 
Berlin. Verfahren zur Gewinnung von spinnbaren 
l’aserstoffen aus Rohpflanzen und zur Herstellung 
von T’apierstoffen hieraus unter Verwendung von 
Oelen. 1.2. 18. 

76b, 21. T. 22047. Gustav Türk, Halbstoffwerk 
Unterriedinühle, Meiningen. Verfahren zur Her- 
stellung von Vorgarn unter Verwendung eines Sieb- 
trommel-Florterlers. 29. 5. 18. 


Zurücknahme von Anmeldungen. 
55b. A. 30816. Verfahren zum Ueberfuhren von 
beim Aufschluß von Holz und verholzten Fasern an- 
fallenden Ablaugen in cin feinpulveriges. trockenes 
Produkt. 3. 3. 19. 


Erteilungen. 


55c, 2. 3050060 „K“. Dr. L. Übbelohde, Karts- 
ruhe, Wendtstr. 11. Verfahren zur Leimung und zur 
nachträglichen Imprägnierung von Papier und Papier- 


erzeugnissen; Zus. z. Pat. 303 324. 14. I1. 16. 
U, 6157. 
55c, 2. 305007 „K“. Dr. L. Ubbelohde, Karls- 


ruhe, Wendtstr. 11. Verfahren zum Leimen von 
Papier sowie zum nachträglichen Imprägnieren von 
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Papiergegenständen; Zus. z. Fiat. 303 324. 31. 12. 16. 
U. 6175. 

55C, 2. 305008 „K“. Dr. L. Ubbelohde, Karls- 
ruhe, Wendtstr. 11. Verfahren zur Herstellung von 
l.eimmitteln aus humosen, bituminiösen oder ähn- 


lichen Stoffen; Zus. z. Fat. 303 324. 31. 12. 16. 
U. 6179. 
55C, 2. 305009 „K“. Dr. L. Ubbelohde, Karls- 


ruhe, Wendtstr. ı1. 
Imprägnierung von Papier und Papiergegenständen; 
Zus. z. Pat. 303 324. 9. 2. 17. U. 6210. 

55c, 2. 305010 „K“. 
ruhe, Wendtstr. 11. Verfahren zur Leimung von 
Papier unter Verwendung von humosen und 
bituminösen Stroffen; Zus. z. Pat. 303 324. 31. 12. 
16. U. 6219. 

55C, 2. 307098 „K“. Pr. L. Ubbelohde, Karis- 
ruhe, Wendtstr. ı1. Verfahren zum Leimen von 
Fiapier mittels Lösungen der Humussäure und ver- 


wandter Stoffe; Zus. z. Pat. 303324. 0. 2. 17. 
U. 6281. 

ssf, 11. 315412. H. Th. Böhme A.-G.. Chem- 
nitz 1. Sa. Verfahren zum Wasserfestmachen von 


Papier sowie Garnen und Geweben daraus u. dgl. 


13. 12. 16. B. 82965. 


76b, 1. 315458. Maschinenfabrik Ulrich Kohl- 
löffel, Reutlingen, Württemberg. Antrieb der Zu- 
führungswalzen von Reßmaschinen. 6. ir 18. 
K. 67 509. 

76c, 29. 300167 „K“. - Josef Sachers, Oppeln, 
und Robert Fröhlich, Kattowitz, O.-S. Ausrückvor- 
richtung für Papıerspinnmaschinen: gelöscht am 18. 


10.18. 8. 1. 16. S. 44821. 

76c, 29. 304330 „K“. Sächsische Maschinen- 
fabrik vorm. Rich. Hartmann Akt.-Ges., Chemnitz. 
Kapselspinnmaschme; Zus. z. Pat. 275 605. 13. 12. 16. 


S. 46 106. 
76c, 29. 310020 „K“. 
Kapselspindel für Papiergarn. .2. 3. 16. 


Max Suß. Cranzahl í. S. 
S. 44 903. 


Verfahren zur Leimung und. 


Dr. L. Ubbelohde, Karls- _ 
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Technische Alusküntte HS 


II) 
Im! 


Frage Nr. 1008. Beeinflußt Fett die Reißfestig- 
keit von l.ederriemen? u 

Antwort auf Frage Nr. 1008. Ja. Als Erklärung 
könnte dienen, daß durch das Schmieren die Fasern 
besser übereinandergleiten. Wie viel Fett zu ver- 
wenden ist, hängt wohl von der Art des Fettes, 
dessen Verteilung im Leder und wohl auch von der 
Art der Gerbung ab. Praktisch fest steht auch, 
daß die Dehnung bei gefetteten Riemen stets be- 
deutend zunimmt. Mit Voriiebe werden zum Fetten 
tierische Oele verwendet, aber auch Gemische 


‘solcher mit anderen Fetten und Paraffin bewähren 


sich. i K. 


Frage Nr. 1009. Wie wirkt Wasser auf Metalle 
ein? | 

Antwort auf Frage Nr. 1009. Reines Wasser 
wirkt auf Metalle überhaupt nicht ein, sondern ist 
nur das Mittel, das die Wirkung von Säuren oder 
Sauerstoff, der im Wasser gelöst ıst, fördert. 

Eisen z. B. wird von jeder Säure, ebenso wie von 
Sauerstoff unter Rostbildung angegriffen. Erhöhte 
Temperatur beschleunigt die Rostbildung oder 
Auflösung des Eısens. Kupfer wird durch freie 
Kohlensäure und durch Sauerstoff gelöst, bei normaler 
Temperatur wenig durch Schwefelsäure Blei wird 
durch freie Säuren, besonders bei Gegenwart von’ 
Chloriden und Nitraten gelöst. | 

Aluminium wird meist nur oberflächlich ange- 
griffen, weil sich eine Schutzhaut von Oxyd bildet. 


Zink wird besonders von freier Kohlensäure, 
Salzsäure usw. rasch gelöst. 

Andere Metalle sind wohl für die Papier- 
fabriken weniger wichtig. K. 


manne 


Auslandsschau. 


Die Arbeiterirage ist überall ernst. Ein Vollblut- 
sozialist, der frühere Munitionsminister Thomas 
in Paris wehklagt, die Sozialisten seien verrückt ge. 
worden, sie neigen immer mehr dem Kommunis- 
mus zu. Die englischen Zeitungen berichten, daß 
die Arbeiterführer der Ansicht sind, mindestens ein 
Sechstel der englischen Arbeiterschaft set dem Kom- 
munismus ergeben. Aus Skandinavien, wo die Ge- 
schäfte ganz glänzend gehen, melden die Fachzeit- 
schriften, daB den Zellstoffabrikanten in Schweden 
die Angst vor Ausständen die Freude am Geschäft 
verdürbe. 

Und die deutsche Valuta sinkt weiter. DaB die 
Mark im Auslande so viel Kaufkraft hat, wie etwa 
15 Pfennige vor dem Kriege, läßt sich rasch er- 
rechnen. Aber die Ursachen des unglaublich raschen 
Sturzes liegen nicht klar. Aus Holland liegen Aeuße. 
rungen vor, daß es die Ungewißheit der politischen 
Lage in Deutschland seı, die daran Schuld hätte, 
weil die Ausländer vor (segenströmwngen, die von 


rechts kommen können, ebenso Angst. haben, .wie 
vor einem Umsturz, der von links käme. Dabei 
gehen ungeheure Gelder verloren. Die Entente be- 
kommt auch schon Angst. England beabsichtigt in 
Berlin ein Abrechnungshaus zu errichten (clearing 
house), das die Auslandmärkte und die Ausfuhr ge- 
gen das Dumping schützen soll. Allmählich wird 
also doch die Erkenntnis druchgreifen, daB wir alle 
gegenseitig aufeinander angewiesen sind. 

Das ist das wichtigste Ereignis der letzten Zeit, 
neben der auch das Kohlennotgespeust zurücktritt. 
Dieses schreckt nun andere Staaten ebenfalls. In 
Englandi ist es. bereits so weit gekommen, daß 
Tramschifte in Ballast ausreisen, weil sie die üb- 
lichen Kohlencargos nicht bekommen. Daß die 
Rückreisen dadurch doppelt so teuer kommen, liegt 
ja auf der Hand. l 

Die Franzosen haben mit ihrer amtlichen Papier- 
verteilungsstelle wenig Glück gehabt. „Journal 
Officiel“ vom 13. August bringt das Dekret, daß 


. „die Auflösung des 
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„Office national des papiers; autres que ceux de la 
„presse“ aufgelöst werde, Ä 

>- Die FEinfuhrzahlen der englischen Statistik 
zeigen, daß 1918 vom ı. Januar bis 31. August rund 
75000 To., 1919 im gleichen Zeitabschnitt 180 000 To. 
Papier dort eingeführt wurden. Die Preise, die 
notiert werden, betragen für schwedisch Kraft etwa 
55 bis 60 Pfund die Tonne-trend 600 M. die 100 kg), 
Strohpappe prompt 14 Pfund! 10 Schilling, für später 
18 bis 20° Ffund (rund 200 M. die 100 kg) und Kar- 
ton 35 bis 40 Pfund. 

‚ Für. Sulfitzellstoff wird bis 24 Pfund per Tonne 
c. i. f. engl. Hafen für ungebleicht feste Ware und 
etwa 27 Pfund für bleichfähigen Stoff gezahlt. Die 
Einfuhr Januar— August 1919 an Zellstoff und Holz- 


schliff betrug in England 571 Tausend Tonnen gegen . 


260 Tausend Tonnen im Vorjahre. Heuer wurden 
ıt Tausend Tonnen “ungebleichter und 208 Tau- 
send Tonnen gebleichter Holzzellstoff einge- 
führt. Auch "vom Zellstoffmarkte werden großer 
Redarf und durchaus gesunde Verhältnisse berichtet. 


Die Vereinigten Staaten von Amerika kaufen 
fortlaufend in Schweden große. Mengen Zellstoff, was 
ihnen der hohe Dollarkurs und die billigen See- 
. frachten nach Amerika, das viele Industrieartikel 
und Lebensmittel ausführt und dadurch gute Schiffs. 
verbindungen hat, erleichtert. 


Es gibt drüben auch nicht viel überflüssiges 
Zelluloseholz. In Oesterreich scheint nun auch eine 
- bessere. ‚Holzwirtschaft Flatz zu greifen. Am 
28. August erschien eine Verordnung, nach der Lang- 
holz von über 8 Meter Länge und über 14 Zenti- 
meter Stärke nicht mehr zu Zellstoff oder Holz- 
. schliff verwendet werden darf, ebenso wie Klotzholz 
nicht dazu Verwendung finden soll. Aus Oester- 
reich hören wir übrigens, daß dort viele Käufer 
aus den neuen slavischen Staaten (Ukraine, Ingo- 
.slawien und Folen) s.ch besonders für Papierwaren 
. Interessieren, die Fabriken aber wegen Schwierig- 
keiten in der Nachschaffung von‘ Papier, zurück- 
halten und ‚ungerne vorverkaufen. Am besten ist 
weiterhin der amerikanische und japanische Papier- 
. markt. daran. . Die zwei..Bivalen teilen jetzt ziem- 
. lich. ohne Konkurrenz den Bedarf des fernen Ostens, 
.. Südamerikas usw. unter sich. C. 


eaa des Verbandes 
Deutscher Dachpappenfabrikanten. 


| Der Verband Deutscher Dachpappenfabrikanten, 
E. V., Berlin W9,, Königin-Augusta-Straße 15, hielt 
seine diesjährige Hauptversammlung am Donners- 
tag, den 11. September r919, im Hotel Friedrichs- 
bahnhof (Russischer Hof) zu Berlin ab. Die aus 
allen Teilen des Reiches, auch von Nichtmitgliedern, 
überaus. stark besuchte Versammlung wurde von dem 
Generaldirektor Mattar, Leipzig, mit einem kurzen 
Rückblick auf die Ereignisse des letzten Jahres er- 
‚öffnet. Im Vordergrunde der Erörterung stand 
Kriegsausschusses der Roh- 
pappen- und Dachpappen-Industrie G. m. b. H. und 
die Beschlußfassung über die Gründung einer neuen 
Organisation dieser beiden, Industriezweige, die bei 
der heutigen Rohstofflage als unbedingt notwendig 
zu bezeichnen ist, da sonst eine weitere starke Preis- 
 treiberei für die Rohstoffe und ein Stilliegen mancher 
Betriebe zu befürchten ist. In einer Resolution trat 
die Versammlung für cine Regelung in der Indu- 
strie ein, lehnte jedoch jeden staat!ichen Eingriff ab. 
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Verband Deutscher Papierholzhändler. 


Der Verband Deutscher Papierholzhändler er- 
ließ cinen Aufruf, in dem er auf die Wichtigkeit der 
Tätigkeit seiner Organisation hinweist. 


Durch die Verhandlungen mit dem Reichswirt- 
schaftsministerium und durch die ständige Verbin- 
dung mit diesem Amt wird der Verband ständig 
über alle Fragen unterrichtet, die den Papierholz- 
handel betreffen und ihn berühren. 


Von dem Verbande werden in der Hauptsache 


‚folgende Ziele erstrebt: 

t. Abschaffung der Kricegswirtschaft und ihrer 
Reste, die den Papierholzhandel noch ein- 
schnüren. 

2. Aufklärung aller Fapierholzhändler über die 


jeweilige Marktlage und Auskünfte über die- 
selbe. 

3. Vertretung aller Wünsche und Interessen des 
Papierholzhandels bei dem Reichswirtschafts- 
ministerium und später auch bei dem Reichs- 
ausschußB für Holz, der in den nächsten Mo- 
naten gegründet werden soll. 


Schreiben des Verbandes Deutscher Papier- 
holzhändler an das Ministerium der öffent- 
lichen Arbeiten, betr. Nachwiegung 
von Waggons. 


Dem Ministerium der öffentlichen Arbeiten ge- 
stattet sich der unterzeichnete Verband Deutscher 
Papierholzhändler ganz ergebenst folgendes zu 
unterbreiten: 


Durch unsere Verbandsmitglieder erfahren wir, 
daß die meisten Güterabfertigungen bei vielen Eisen- 
bahndirektionen es prinzipiell ablehnen, die Waggons 
auf der Empfangsstation überhaupt nachzuwiegen, 
mit der Begründung, daß sie sich hierzu nicht für 
verpflichtet hielten. Der Verband ist der Ansicht, 
daß gerade bei Schleifholzsendungen oft ganz be- 
trächliche Mengen auf dem Transport gestohlen 
werden. Andererseits ist es wiederholt festgestellt 
worden, daB das angeschriebene Gewicht der Waggons 
nicht mehr mit dem tatsächlichen Gewicht überein- 
stimmt, insbesondere, wenn der Waggon eine Re- 
paratur durchgemacht hat, oder wenn Teile des 
Waggons verlorengegangen sind. 


: Bei den kolossal gestiegenen Frachten, die be- 
reits mit dem 1. Oktober erneut um 50 Proz. erhöht 
werden, muß für den Kaufmann eine genaue Nach- 
prüfung des Transportgutes möglich scın. Er ist 


nicht in der Lage, für die auf dem Transport ent- 


standenen Mindergewichte einzutreten, sondern muß 
die Möglichkeit haben, ein etwaiges Verschulden der 
Bahn, bzw. einen Diebstahl auf dem Transport 
ohne weiteres nachweisen zu können. 


Unter diesen Umständen bittet der Verband 
Deutscher Papierholzhändler ganz ergebenst, daß die 


Fisenbahndirektionen angewiesen werden, aut 
Wunsch die Waggons auf der FEmpfangsstation 
nachwiegen zu lassen. 

Hochachtungsvoll 


Verband Deutscher Papierholzhändler, E.V. 


Preiserhöhung für Rohdachpappe. 


Die vercinigten Rohpappenfabriken haben den 
Preis für Rohdachpappe um 1500 M. die 10 Tonnen 
mit Wirkung vom ı1. d. M. erhöht. 
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Schiffsverkehr. 


Angekündigte FTrachtdampferfahrten 
ab Stettin (Mitteilung des Spediteurvereins Herr. 
mann & Theilnehmer in Stettin). 


Nach Kopenhagen (mit Umladung nach 
dänischen Frovinzhäfen, Gothenburg, Westnor- 
wegen) nach Beendigung des Streiks wöchentlich 
zwei Dampfer. 

Nach Kristiania etwa alle 12—14 Tage, zu- 
nächst Dampfer „Stadion II“ Ende September. 

Nach Malmö, Gothenburg, Christian- 
sand, Stavanger, Bergen i. N. etwa alle 
8—-ı0o Täge, zunächst voraussichtlich Dampfer 
„Runo“ etwa 25. September. 

Nach Stavanger, Haugesund, Ber- 
gen i. N, Aalesund, Christiansund-N,, 
Drontheim Dampfer „Prospero“ etwa 25. Sep- 
tember. 

Nach Stockholm Svea-L.inie etwa alle 12 bis 
14 Tage, zunächst Dampfer „Gefion“ etwa 27. Sep- 
tember. 

Nach essen: und Reval etwa alle 
14 Tage, zunächst Dampfer „Tornea“ etwa 
4. Oktober. 

Nach Libau und Riga, zunächst Danile 
„Heinrich“ ctwa ı. Oktober, weiter beabsichtigt 
alle 14 Tage. 

Nach Danzig etwa alle 8—10 Tage, zunächst 
Dampfer „Victoria“ etwa 25. September, 

Nach Königsberg i. Pr. etwa alle 14 Tage, 
zunächst Dampfer „Alexandra“ etwa 25. September. 

Nach Elbing Dampfer „Elbin g IV.“ etwa 
30. September. 
Eildampferverbindungenbinnenwärts 

zwischen Stettin und 

Breslau-Berlin 2—3mal wöchentlich. 

Eberswalde 4—s5mal wöchentlich. 

Magdeburg und Oberelbe 2-—3mal 
wöchentlich. l 

Hamburg 4—5mal wöchentlich. 

Landsberg, Cüstriın ımal wöchentlich. 

Bromberg und Posen noch gesperrt. 

Aenderungen vorbehalten. 


Ein neuer Reichstarif 
in der Papier verarbeitenden Industrie. 


Die Fachgruppe: Briefumschlag- und Papieraus- 
stattungs-Fabrikation des Arbeitgeberverbandes der 
Papier verarbeitenden Industriellen hat, nachdem 
bereits am 16. Juni ein Manteltarif mit dem Deut- 
schen Buchbinder-Verband abgeschlossen war, nun- 
mehr auch durch einen diesen ergänzenden Lohn- 
tarif die Lohn- und Arbeitsbedingungen für die 
Briefumschlag- und Papierausstattungs-Fabriken des 
Reiches einheitlich geregelt. Der Tarif sieht eine 
vierfache Staffelung, und zwar von je 10 F'roz. vor, 
so daß also z. B. der Unterschied in den Löhnen 


zwischen den billigsten Orten und Berlin 40 Proz. 


beträgt. 


Aufhebung der Bekanntmachung über Papier, 
Karton und Pappe vom 20. September 1917. 


Laut Mitteilung des Herrn Reichswirtschafts- 
ministers vom 13. September d. J. sind die Bekannt- 
machungen vom 20. September 1917 und 5. Mai 1919, 
betreffend die Buchführungs- und Anzeigepflicht 
für Fapier, Karton und Pappe, mit der Maßgabe auf- 
gehoben worden, daß die Buchführungs- und An- 


zeigepflicht für den nach dem 1. Oktober 1919 er- 
folgenden Bezug und Verbrauch in Fortfall kommt. 

Für das laufende Vierteljahr sind die Meldungen 
noch zu erstatten und die entsprechenden Abgaben 
an die Kriegswirtschaftsstelle für das Deutsche 
Zeitungsgewerbe, Berlin C 2, Breite Str. 8/9, abzu- 
führen. 


Di@ Marktlage hat sich weiter verschärft. Das 
erklärt sich aus dem Andauern und Steigen der 
Kohlennöte. Diese lasten immer schwerer auf allen 
(iewerben und hemmen sie in ihrer Tätigkeit. Von 
allen Seiten dringen die Klagen an die Oeffentlich- 
keit über Unterbrechung und Stilllegung von Be- 
trieben und die dadurch erzwungene, immer empfind. 
licher werdende Einschränkung der Produktion. Je 
häufiger diese Klagen werden, je größer der Kreis 
der davon Unterrichteten, desto stärker tritt der 
Wunsch hervor, mit Ware für möglichst lange Zeit 
gerüstet zu sein. Um sich diese zu sichern, werden 
die sonderbarsten Versuche und Mittel angestellt; 
der Erfolg ist überwiegend vollständig negativ. Der 
Warenmangel herrscht fast auf allen Gebieten un- 
seres Faches. Er ging aus von dem Verlangen nach 
den feinen und besseren Stoffen, nachdem die Unzu- 
länglichkeit der Versorgung mit Papieren für die 
Zeitungen und Zeitschriften seit langem als etwas 
Unabänderbares hingenommen war. Aus der Druck- 
industrie kamen immer dringendere Klagen über 
den Mangel der benötigten Papiere; nur einzelne 
Sorten Packpapiere waren bequem erhältlich, manche 
sogar reichlich angeboten. Jetzt macht sich aber 
auch auf diesem Gebiete der Produktionsausfall sehr 
scharf bemerkbar. Es ist bekannt, daß die Zellulose- 
fabriken mit ihrer Erzeugung stark zurückgegangen 
sind und ihre Lieferungen merklich einschränken 
müssen. Das macht sich deutlich fühlbar, um so 
mehr, als auch die verspätet eingetretene. Hitz=- 
periode die Wasserkräfte sehr nennenswert: ge- 
mindert hat. Die natürliche Folge ist ein starker 
Rückgang in der Erzeugung von Holzschliff. Die 
Minderung dieses wichtigen Rohstoffes wirkt sehr 
nachteilig auf die Produktion zahlreicher Papiere, 
besonders auch der Packpapiere, so daß die Nach- 
frage nach diesen sehr lebhaft geworden ist, ohne 
seitens der Fabriken befriedigt werden zu können. 
In Verbindung mit den bereits bestehenden Schwie- 
rigkeiten verschärft sich dadurch die Gesamtlage und 
bringt Unruhe und ungesundes Hasten unter’ Ver- 
braucher und Erzeuger. Das Mühen um Ware hat 
sich auch auf Pappen übertragen. Von diesen waren 
einzelne Gattungen in letzter Zeit ziemlich vernach- 
lässigt. Aber auch hier ist eine lebhafte Steige- 
rung der Nachfrage eingetreten. Maschinen-Leder- 
pappen sind) ja seit langem sehr stark begehrt und 
nicht in genügenden Mengen heranzuschaffen ge- 
wesen. Auf andere Sorten dagegen erstreckt sich 
die lebhaftere Nachfrage erst in jüngster Zeit. Sie 
ist von der Sorge diktiert, die für lange Zeit letzte 
Möglichkeit könnte versäumt werden. Die Freis- 
steigerungen haben noch lange kein Ende erreicht, 
denn die Fabriken wissen nicht mehr, welche Preise 
sie selbst für alle Rohstoffe und Kohlen zu un 
haben werden. 
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`. Westfalen. 


Die Lage des Papiermarktes hat entschieden eine 
Verschärfung nach der Richtung erfahren, daß es 
unmöglich bleibt, dem Bedarfe gerecht zu werden, 
der in holzhaltigen, maschinenglatten wie satinierten 
Diuckpapieren sowie in holzfreien Druck-, Schreib- 
und ;Luüxuspapieren an den Markt drängt. Zum 
größten Teile hängt diese Verschärfung damit. zu- 
sammen, daB der Mangel ari Holz- und Zellstoff so 
groß ist, daß die Papierfabriken — ohnehin durch 
Kohlenmangel in ihrer  lL.eistungsfähigkeit be- 
schränkt — außerstande sind, wenigstens einige Ma- 
schinen ımunterbrochen laufen zu lassen, wig es im 
interesse der Erzeugung und der Verbilligung des 
l’ertigpapiers am zweckınäßigsten wäre. Es wird 
befürchtet, daB diese Zustände sich noch verschlim. 
mern werden. Achnliche Verhältnisse sind in der 
Holzstoffherstellung anzutreffen; hier tritt hinzu, 
daß auch. die Betriebswasserverhältnisse recht un- 
günstig sind. Die Holzstoff- wie die Zellstofi- 
industrie leidet aber besonders unter den unaufhalt- 
sam steigenden Hoizpreisen; das Angebot an F’apier- 
holz ist infolge des Ausbleibens ausländischer (russi. 
scher, polnischer und österreichischer) Zwiuhren und 
der großen Nachfrage nach Brennholz und Gruben- 
hölzern so knapp, daß zahlreiche Papierfabriken den 
unmittelbaren ‚Rundholzeinkauf nm Walde vor- 
nehmen, eigene Arbeiter zum Fällen und Schälen 
des Holzes einstellen und nun natürıch in vielen 
Fällen dabei schweres Lehrgeld zahlen mussen, so 
daß sie mit sehr teuerm Rohstoff zu arbeiten ge- 
zwungen sind; zwar ist dies immerhin noch besser, 
als gänzlich zu iciern, allein die Fabrikation ver- 
tagt auf die Dauer eine derart hohe und ständige 
Verteuerung der Selbstkosten nicht. Es ist ein 
schlechter Trost, daß die Verhältnisse in- Staaten, 
die vom Kriege nur Vorteil hatten, nicht besser sind; 


in Amerika, in Holland wie in den skandinavischen 


Staaten sind die Papierpreise auf cine noch nie dage- 
wesene Höhe gestiegen, und. es besteht nicht die 
geringste Aussicht, -sie vorerst haien oder gar her- 
abdrücken zu können. Trotz alledem ist die Nach- 
fiage nach Papier überall dringlich und umfassend. 
und man- rechnet mit bisher nicht .erreichten Zif- 
jern der ‚Bestellung, ein ganz ähnliches Bild, wie es 
für unsere Verhältnisse zu: zeichnen ist. Der Pa- 
piergroßhandel ist mit, sehi bedeutendem Bedarf im 
Markte ‚und es ist auffällig, daB er für holzschlift- 
freie Druck- und Schreibpapiere im, Augenblick 
größeres Interesse als für Holzpapiere für Werk- 
und. Zeitungsdruck hat;:- ganz besonders dringlich ist 
sein Begehren nach Feinpapieren : aller Art: und 
Kunstdruck- ‚ besonders gestrichenen Papieren. Ob es 


richtig ist, daß diese Papiere, namentlich Chromo- 


dı uck, in großen Mengen vom Auslande und ınsbe- 
sondere Holland angefordert. werden, läßt sich ohne 
weiteres nicht nachprüfen, doch scheint ein we 
artiger. Bedarf durchaus nicht unwahrscheinlich; 

würde auch die gebotenen hohen Preise ae N 
tigen. Die Nachfrage nach Packpapieren und auch 
nach Pappen hat eine nicht unerhebliche Dringlich- 
keit erfahren, es scheint dieser Umstand wohl: auf 
eine Belebung des. Versandgeschäfts und der Kon- 
fektion hinzudeuten, auch die Kartonnagenindustrie 
berichtet in diesem Zusammenhange mit einer Besse- 


rung der ‚Beschäftigung. Die starke Nachfrage nach 


Kotferpappen hält an und infolgedessen bleiben die 


Preise für gute braune und graue Hand- und, Ma- 
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schinenlederpappen auch sehr fest, ja zeigen vielfach 
sogar langsam steigende Tendenz, die auf die Festig- 
keit des Roh- und insbesondere des Holzstoff- 
marktes zurückzuführen ist. 


Chemikalienmarkt. 


Es ıst eine weitere Steigerung der Preise fest- 
zustellen. 

Schwefelsaure Tonerde mit etwa 14—15 AkO: 
und 0,18 Fe notierte 62 M. für 100 kg, Glaubersalz, 
kristallisiert, 26—28 M. für 100 kg. Antichlor, 
kristallisiert, war weiterhin gesucht; es wurden Preise 
von 100 M. für 100 kg gezahlt. Py. 


Wei Bea 


Ilm) =] 
Vereine und Verbände 


= Papierverarbeitungsmaschinen-Verband.. `~ Der 
Papierverarbeitungsmaschinen- Verband hielt am 
29. August d. J. in Eisenach seine diesjährige ordent- 
liche Hauptversammlung ab. 

Der Vorsitzende, Herr Geheimer Kommerzien- 
rat Biagosch in Fa. Karl Krause A.-G., Leipzig, be- 
grüßte die zahlreich erschienenen Versammlungsteil- 
nehmer auts herzlichste. Unter ihnen befanden sich 
als Gäste auch Vertreter des Vereins deutscher Ma- 
schinenbau-Anstalten, der Preisstelle für den Ma- 
schinenbau, des Ausschusses für wirtschaftliche Fer- 
tigung, des Textilveredlungsmaschinen-\Verbandes 
und des Papierherstellungsmaschinen-\erbandes. 

Aus dem Geschättsberichte des Verbands-Syn- 
dikus, Herrn Rechtsanwalt Dr. Kretzschmar, l.eip- 
zig, war zu entnehmen, daß der Verband in seiner 
inneren und äußeren Entwicklung im vergangenen 
(ieschäftsjahre ein gutes Stück vorangekommen ist. 

Der Verband gliedert sich in sıceden Gruppen, 
wodurch es möglich ist, den besonderen Interessen 
der einzelnen Branchen Rechnung zu tragen, und 
doch wird die Einheitlichkeit durch die Zusammen- 
fassung im Verbande durch den gemeinsamen Vor- 
stand und die Geschäftsstelle gewährleistet. 

Von den zahlreichen Punkten der Tagesordnung 
erwähnen wir nur, daß eine Aussprache über die 
Bestellung gemeinsamer Vertreter im Auslande 
stattfand und daß der Verband in diesem Sinne 
mehr als bisher tätig sein wird. 

Der Verband ihat ein Papierverarbeitungsma- 
schinen-Gesamtverzeichnis aufgestellt, das mit sei- 
nen rund 7000 Nummern ein Bild von der Mannig- 
taltigkeit der Erzeugnisse der Mitgliedsfirmen gibt. 

Von hohem Interesse war das Referat des Herrn 
Fabrikbesitzers Landauer über das Gesetz betr. Be- 
trıcbsräte. 


LLEITEATETTTETETTTELTETTIITITTSTTIETTITTETTTITETTTETTITEITPETTUNITPTETTTTITTTETTITETTT 


- Vermischtes 


LIITKRZTEATTETETITTTETTTERDTETTTETETTTETTSTTTATESEHIFETTETTEITETTTTTTIITTIITEETTITLITE 


Ueber die Spezialisierung, mit der sich der Ver., 


band laufend beschäftigt, wurde gleichfalls ein Be 
richt erstattet. . 

An den Tagen vor und. nach den Versamm- 
lungen fanden Gruppensitzungen und PBesprechun- 
gen statt. 

Die Tagung führte die \V'ersammlungsterinehmer 
nicht nur im Sitzungssaal, sondern auch auf ge- 
meinsamen Ausflügen zusammen und wird den Teil- 
nehmern, wie von allen Seiten erklärt wurde, m 
angenehmster Erinnerung bleiben. 


Geschäfts-Berichte. 
Eisengießerei und Maschinenfabrik A.-G. zu 
Bautzen. Das plötzliche Aufhören der Kriegsauf- 


‚trage im Dezember 1918 fand die Gesellschaft vor- 


bereitet, dagegen verursachte die Einführung des Acht- 


. 


gmr 
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stundentages, das damit einsetzende unverkennbare 
Nachlassen der Arbeitslust bei der Arbeiterschaft 
und die ständige Beunruhigung auf dem Rohstoff- 
markte durch die sprunghaft steigenden Freise-eimen 
bedeutenden Ausfall in der Produktion. Dazu kam 
noch, daß am 7. Dezember 1918 ein Schadenfeuer die 
ganze Drehereiwerkstatt und dem größten Teil des 
Modellagers einäscherte und den gesamten PBerieb 


für- längere Zeit stillegte und daß weiter die 
im Frühjahr 1918 begonnenen Umbauarbeiten 
die volle Entfaltung des Betriebes nicht ge- 
statteten. Alle diese Gründe haben dazu ge- 


führt, daß das Ergebnis des verflossenen Geschäfts- 
jahres weit hinter dem des vorigen Jahres zurück- 
bleiben mußte. Der Gesamtumsatz ist von T514 505,86 
Mark im Vorjahre auf 1 462 270,60 M. in diesem Jahre 
gesunken. Die tatsächliche Höhe dieses Unter- 
schiedes in der Produktion findet erst bei RBertck- 
sichtigung der erheblich gestiegenen Verkaufspreise 
der Erzeugnisse volle Würdigung. In der Gießereı 
wurden nur 915 577 kg Guß gegenuber 1283426 kg 
im Vorjahre hergestellt, was hauptsächlich auf den 
Mängel an gelernten Formern und auf den Ausfall 
infolge des Brandes zurückzuführen ist. An neuen 
Modellen wurden zu Lasten des Betriebes 12 042,65 
Mark verausgabt. Der Zu- und Abgang auf dem 
Grundstückskonto erklärt sich durch den Kauf und 
Verkauf eines Grundstuckes. Die Neubauten auf 
dem Werke haben einen erheblichn Zugang auf dem 
Gebäudekonto gebracht, von dem der Erlös aus der 
RBrandentschädigung bereits in Abzug gebracht 


Sind Yhnen meine erftflaffigen 


=- Bapiermejjer 
Querjchneidemeffer 
Sellers. Zirfelmejfer 
fowie Schaberflingen 


+ _ in feinfter Ausführung und ®üte befannt 


> 


Carl Stamm, Remscheid-Hasten. 


ee ee L zes sssszer 


Zeitzer Dampfkesselfabrik .. fipparate-Bauanstalt 0. Schumann 


Schumanns 


Holzkocher 


Lumpen - und Strohkocher, 
. Dampfkessel, Dampfüberhitzer. 
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wurde. ~- Die Aussichten für das neue "Ge: 
schäftsjahr sind nicht. erfreulich. Zwar "liegt 
ein. beträchtlicher Auftragsbestand vor, so. daß 


die Beschäftigung des Werkes auf Monate hinaus 
sichergestellt wäre. Ob aber bei den dauernd 
steigenden Rohmaterialienpreisen und Unkosten, 
Gehältern und Löhnen irgendein Gewinn ° an diesen 
Aufträgen erzielt werden ‘kann, steht in Frage und 
scheint nach dem Ergebnis der ersten‘ Monate des 
iaufenden Geschäftsjahres fast _ ausgeschlossen. 
Ueber die Verwendung des Reingewinnes’ in Höhe 
von.-'96 084,36 M. wird folgender Vorschlag gemacht: 
96 084,356 M.; 4804,22 M., 5-Proz., an die gesetzliche 
Rücklage, 10 000 M. an die Straßenbaurücklage, 
1000 M. an die Erneuerungsscheinsteuerrücklage, 
26400 M. 4 Froz. ordentliche Dividende = 42 204,22 
Mark, bleiben 53880,14 M. 18703775 .M: Tantieme 
und Gratifikation an den Vorstand, an den- Auf- 
sıchtsrat, die Prokuristen und die Beamten, 19800 M. 
3 Proz. weitere Dividende, 2500 M. Arbeiterunter- 
stutzungsgrundstock, | 2500 M, Beamtenunter- 
stützungsgrundstock, 10 376,39 M. Vortrag auf neue 
Rechnung = 53880,14 M. Gewinn- und Verlust- 
konto. Soll: Unkosten 33 544,97 _ M.; Schuldver- 
schreibungszinsen 6450 M.; Steuern und Abgaben 
52 352,87. M.; Gehälter 6078897 M.; Reisekosten 
4800,05 M.; Schuldverschreibungsaufgeld 135 M.; Bèi- 
träge zur Ängestelltenversicherung 1956,80 M.; Ab- 
schreiungen auf: Gebäude a) Fabrikgebäude 6044,98 
Mark, b) Wohngebäude 592 M., Betriebsmaschinen 
13 400,77 .M.,. Werkzeuge ` 97183 M, - Einrichtungen 


Klöpfer 2 Königer 


Luisenstr. 5 München Luisenstr. 5 


Fernruf 53601 — 53605. Drahtanschrift: Klöpferholz 


ERTL TREE TREE ALLE EEE EL REDE EBENE EEE TEEN TE 
.o0000000900000000000900000000090000900009000000000 


Holzgroßhandlung 


Säge-, Hobel- u.Spaltwerke 


.......,..0.0.000900090900.0900609009090999990900000000000 


Verpackungs- 
bretter und -leisten 


Spezialität: 


Zeitz 13 (Provinz Sachsen) 


mit innerem 
Kupfer- 
Schutzmantel. 


Flugaschenfänger. 
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586,30. M., Licht- und Kraftanlagen 15924,63 M. 
Heizungsanlagen 3149,33 M., Fabrikinventar 360,95 
Mark, Wertpapiere 3206 M. Wechsel 3534,30 M. 
gleich 47771,09 M.; . Bilanzkonto: Reingewinn 
96 084,36 M.; insgesamt 303884,ıı M. Haben: Vor- 
trag aus 1917/18 19 342,46 M., Zinsen 13 007,34 M., 
Mietertrag 1759,50 M., Betriebsgewinn- und Verlust- 
konto: Betriebsgewinn 269 774,81 M.; insgesamt 
303 884,11 M, 


Gesch äfts-Nachrichten. 


Alle chen Vorkomm welche für unsern Leserkreis von 

[rentas sind, s haati ie ipga iiba bi obiger Ueberschrift kostenlos. 

Wir unsere geschätzten Leser lintea um entsprechende 
freundliche Benachrichtigung 


Berlin. Aktiengesellschaft Berliner Luxuspapier- 
Fabrik vormals Hohenstein & Lange mit dem Sitze 
in Berlin. Die am 11. August 1915 beschlossene 
Herabsetzung des Grundkapitals ist erfolgt. Das 
Grundkapital beträgt jetzt 50000 M 


Dresden. Die Firma Kurt Gottlebe, Karton- 
nagenfabrik mit Kraftbetrieb in Dresden lautet 
künftig: Kurt Gottlebe. Der Inhaber Kurt Gottlebe 
ist ausgeschieden. Der Kaufmann Karl Otto Rohrer 
in Dresden ist Inhaber. Er haftet nicht für die im 
Betriebe des Geschäfts begründeten Verbindlich 
keiten des bisherigen Inhabers. Es gehen auch nicht 
die in dem Betriebe begründeten Forderungen auf 
ihn über. Die Firma lautet künftig Kurt Gottlebe 
Nachf. 

Düsseldorf. In das Handetsregister wurde ein- 
getragen die Firma Albert Pfeil, Fiapiergroßhand- 
lung, mit dem Sitze in Düsseldorf-Oberkassel und 
als Inhaber. der Kaufmann Albert Pfeil, daselbst. 

Goslar.” Hermann Horn ın Goslar. Die Firma 
ist in Holzstoff-Fabrik Horn umgewandelt. 


Habelschwerdt. In das Handelsregister ist die 
affene Handelsgesellschaft Habelschwerdter Holz- 
stoffabrik Kurth & Marschner in Habelschwerdt und 
als deren persönlich haftende Gesellschafter der 
Kaufmann Karl Hermann Kurth in Dresden und 
Betriebsleiter Arthur Marschner in Neuheide einge- 
tragen worden. Zur Vertretung der Gesellschaft ist 
jeder Gesellschafter ermächtigt. 

Niederleschen. Die: frühere Papierfabrik Nieder- 
leschen ist vom Verein für Zellstoffindustrie A.-G., 
Dresden-Oberleschen an den Gutsbesitzer Arthur 
Elsner, Bunzlau, verkauft worden. 

Waldhof-Mannheim. Zelstoff-Fabrik Waldhof- 
Mannheim mit Zweigniederlassung in Tilsit. Das 
stellvertretende Vorstandsmitglied Rudolf Voigt ist 
mit Wirkung vom 31. Dezember 1918 aus dem Vor- 
stand ausgeschieden. 


Ausländische Geschäfts-Nachrichten. 


Cham, Schweiz. Papierfabrik Cham A.-G. Das 
Gesellschaftskapital ıst auf den Betrag von zwei 
Millionen vierhunderttausend Franken (2 400 000 Fr.) 
erhöht worden, eingeteilt in 240 auf den Inhaber 
lautende und volleingezahlte Aktien von je 10000 Fr. 


London. Die Wiggins, Teape and Co. Ltd. 
wurde mit ı% Millionen Kapital in London, E. I. 
Aldgate, gegründet, um deren Papierfabriken in 
Charley Lane, Buckland bei Dower sowie in Glas- 


J. CLOUTH 


Drahtanschritt: Cloufn Remscheid. 


apiermaschinenmesser 
Querschneidemesser anerart 


Maschinenmesserfabrik 


gow zu übernehmen. Während des Krieges ist die 
Herstellung von photographischen Papieren auf- 
genommen, von denen jetzt 20 Tonnen wöchentlich 
erzeugt werden. 


Kleine Mitteilungen 


Jubiläum. Ihr 4ojähriges Bestehen feierte kürz- 
lich die Papierfabrik Lange in Bernburg. 

Moderne Torfverwertung. Ein neuerdings von 
Sir Edward Zohrah erprobtes und dem englischen 
Unterhaus vor&elegtes Verfahren bricht mit der 
alten Lieblingsidee der Erfinder, daß die Feuchtig- 
keit aus dem Torf herausgepreßt werden müßte. 
Seine Methode der Umformung des Torfes zu Bri- 
ketts ist kurz folgende: Der Torf wird zerquetscht 
und zu Blöcken geformt, wodurch alle Pflanzenteile 
zerrissen werden, was der Feuchtigkeit Gelegenheit 
gibt, zu entweichen. Nachdem die.Stücke in Trocken- 
maschinen verarbeitet sind, die sie als harte und feste 
Briketts verlassen, sind sie gebrauchsfertig und sollen 
sich bereits gut als Kohlenersatz bewährt haben. 
Die Torfverwertung in Deutschland steht im allge- 
meinen weit hinter der Englands und Rußlands 
zurück. Nach zuverlässigen Mitteilungen beträgt 
der Heizwert des wasserfreien Torfes 5000 WE, des 
Torfkokses 7500 WE und des Torfhalbkokses 
6500 WE. 

Ausländische Patentanmeldungen Deutscher. 
Auf dem Gebiete des gewerblichen Rechtsschutzes 
schafft der Friedensvertrag günstige rechtliche Ver- 
hältnisse. $ 306 besagt, daß für deutsche Patente, 
die nach Abschluß des Friedens ım feindlichen Aus- 
land angemeldet werden, irgendwelche Beschrän- 


kungen ausdrücklich nur im Interesse der T.andes- 


Schopper Schnell- -Paplerprüfer 


Wertvoli tär alle, weiche 
Papier herstellen, liefern 
oder verbrauchen. 


Normal- etickelisornfer 
Trockengehaltsprüfer 


wie an das Königliche Materialprüfungsamt, 
Berlin-Lichterfelde, geliefert sowie alle übrigen 


Präzisionsapparate 
für papier- und textiltechnische Prüfungen. 


Louis Schopper, Leipzig 
Arndtstraße 27 und Bayersche Straße 77. 


Fabrik für Materlalprüfungsmaschinen, wissenschaft- 
liche und technische Apparate. 


plan geschliffen 


gewährleisten grösst- 
möglichste Genauigkeit ! 


REMSCHEID 


Fernsprecher 548. 
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verteidigung oder im öffentlichen Interesse möglich 
sind, wobei der betroffene Patentinhaber zu ent- 
schädigen ist. Deutsche Erfindungen, die nur in 
Deutschland angemeldet und veröffentlicht sind, 
können also in den feindlichen Staaten noch an- 
gemeldet werden. Py. 
Isolierung der Leitungen von Dampf- und Heiz- 
zungsanlagen. Die Kohlenknappheit läßt es angezeigt 
erscheinen, alice Heizungsanlagen daraufhin nachzu- 
prüfen, ob ihr Betrieb nach jeder Richtung hin als 
wirtschaftlich bezeichnet werden kann. Dazu ge- 
hört, daß die Isolierungen der Rohrleitungen und 
dergleichen gegen Wärmeverlust so ausgeführt und 
instand gehalten sind, daB der angestrebte Zweck in 
vollem Uhnfange erreicht wird. Es ist allen Be- 
sitzern derartiger Anlagen anzuraten, vor dem Ein- 


setzen der Heizperiode ihre Anlagen einer gründ- 


lichen Nachschau zu unterziehen. Fy. 


EN 


Bücherschau 


Handbuch der Papier-Textil-Industrie von Dr. W. 
Heinke und Dr. E. O. Rasser. 3. Auflage. 
1919. Verlag O. H. Härisch, Dresden-N.6. Preis 
15 M. 362 Seiten. a 

Die Verfasser besprechen die Geschichte und 

Herstellung der Papiergarne, Holzfaser, Papier- 

stoff, Papierflachgarne, dann der Papiergarne mit 

Textilfasern und Kreppapiergarne. Der Prüfung 

der Papiergarne, Zwirnerei, Weberei, Wirkerei, 

Bleicherei, Färberei und sonstiger Ausrüstung, wie 

auch der Prüfung der Papiergewebe usw. ist je ein 

Kapitel gewidmet. ;Auch über Spinnpapier, dessen 

Herstellung u. a. ist kurz berichtet. Alles in allem 

ist das Buch als fleißige Sammelarbeit, die über die 

vielseitigen Fragen Aufschluß gibt, zur Anschaffung 
zu empfehlen. Nur halte ich es für nötig, die Ver- 
fasser darauf aufmerksam zu machen, daß Holz von 

Sılıkaten nicht befreit werden muß (S. 23) und 

Natron- und Sulfatzellulose im allgemeinen nicht 

schwer »bleichbar ist (S. 23). Auf S. 26 fällt mir 

auf, daß die” Arbeitsweise einer Papierfabrik ge- 
schildert wird, ohne daß den \Verfassern die Fabrik 


überhaupt bekannt Wäre) weil ich in meinem Auf- ` 


satze (Kunststoffe, Augustheft 1918) sie auch- nicht 
genannt habe. Es wäre deshalb wohl’ als üblich an- | 
zusichmen, daß die Verfasser die Quelle, aus der sie - 
die Angaben schöpften, ‚bezeichneten: - Bei ‘der. Pa- 
pierprüfung (S. 48) wäre der Hinweis darauf, :daß 
schwefelsaures Anilin‘ bei Gegenwart mancher Farb- 
stoffe auch ohne Holzschliffgehalt gelb färbt, des- 
halb erwünscht gewesen, weil aus der Unterlassung 
grundlose Beanstandungen von Fapier — entstehen 
können. Ob die Bestimmung ‚durch die Kalkzahl 
(S.49—51) solche\Wichtigkeit gewinnen wird, daB deren _ 
ausführliche Besprechung lohnte, darüber. bestehen . E 
wohl noch Zweifel. — Die zahlreichen Abbildungen 
geben auch dem Nichtfachmann ein gutes Bild über 
die wichtigeren Maschinen, Apparate usw., so daß 
eine baldige Neuauflage wohl zu erhoffen ist. Wenn 
die Erwähnung kleiner Mängel dann ein genaueres 
Durcharbeiten des papiertechnischen Teiles. veran- 
laßt, wäre der Zweck dieser Besprechung voll 
erreicht. Dr. Klein. 


Beilagen-Hinweis. 


Diesem Heft liegt ein ‘Prospekt der Firma 
Triton G. m. b. H, Berlin W 35, über Riesel- und 
Filterfelder bei, den wir der besonderen Beachtung 
unserer Leser empfehlen. — Ebenso auch ein Pro- 
spekt der Firma Vogtländische Maschinenfabrik Act.- 
Ges. Plauen i. V., über Vomag-Lastkraftwagen:. = 


Ein auf dem Gebiete der gesamten Pappenfabrikation 


erfahrener Fachmann 
sucht leitende Stellung 


in einem Betriebe, wo einem großen Arbeitsbedürfnuis 
u.großer Schaffensf reudigkeit Rechnung getragen wird. 

Besondere Kenntnisse in neuzeitlichen Kraftanlagen 
und Arbeitsmethoden gewährleisten große Erfolge 
in der wirtschaftlichen Leitung eines neuzeitlichen 
` oder der Umgestaltung eines abgearbeiteten Betriebes. 


Gefl. Zuschriften unt. P. F. 7188 a. d. Geschäftsstelle d.BL. 


Tochnische Hochschule Darmstadt. 


Beginn des Wintersemesters am 28. Okt. 1919. Einschreibungen vom 23. Okt. 
bis 10. November. Aufnahmesuchende, die bisber der Technischen Hochschule 
Darmstadt nicht angehörten, müssen sich bis zum 1. Oktober unter Angabe der 
Staatsangehörigkeit, der Vorbildung, der gewählten Fachrichtung und eventuell 
des bisherigen Hochschulstudiums beim Sekretariat schriftlich vormerken lassen; 
die Entscheidung über ihre Aufnahme wird ihnen dann bis zum 15. Oktober 


Programm gegen postfreie Einsendung von 1,25 Mk, 
Das Rektorat. 


< Betriebs-Ingenieur 


einer großen Papier- und Cellulosefabrik sucht sich zu verändern. Sehr 
gute Zeugnisse bestätigen langjährige Ingenieurtätigkeit in großen Papier- 
und Cellulosefabriken sowie Papiermaschinenfabriken desIn- und Auslandes, 
Beherrscht nachweislich Wärme- und Kraftwesen, ferner die Führung großer 
Gute Fabrikationskenntnisse vorhanden 


mitgeteilt werden. 


Neubauten. 
(auch Natroncellulose) und besitzt 
Sprachkenntnisse. 
s 


Verantwortlich für den technischen Teil und die Patent-Umschau: Ingenieur A. Lutz, Ber 
Teil und technische Auskünfte: Ingenieur Carl Franck, Berlin-Karlshorst; für den geschäftlichen Teil: Walther Krats, Berlin Britz. 
Redaktionelle 


Zuscheiften bitten wir zu adzessiesen: An die Redaktion des »Papier» Fabeikante, Berlin S. 42, Or 


Gefl. Angebote unter P.F. 7244 an die Expedition des Blattes erbeten, 


Das Verfahren zur einfachen Herstellung 


aus brennbaren Abfallstoffen (keiini, 
Kohlenschlamm, Sägemehl, Sä pane etc.), 
sowie Torf, vergebe einsch eBlich einer 
Hasd-Brikett-Presse, für den ee 


brauch à 300 Mk. und für die gewerbsmäßige 
Herstellung für 650 Mk. — Prospekt gratis. 


A. Roebelen 


in München, Schellingstr. 91. 
Sie staunen! 


Ia Schmierselfe "et 


milde, fetthaltige, hochschäumende Ware, von 

größter Reinigungskraft, auch vorzüglich ge- 

eignet zur Reinigung von Filzen, liefere 

ich ab hier: 

Probeposteimer, 20 Pfd. netto .. Mk. 31.50 

bei Abnahme v. 10 Eimern, d. Stck. ,„ 930.50 

bei Abnahme v, 6 Ztnr. in Kübelnd „ 14.— : 
~ Emballage wird nicht berechnet. 

Der Versand geschieht nur gegen Nachnahme; 
bei Voreinsendung hre 6%, Rabatt. 


Franke, Dortmund 
Fabrik Chem.-teehn. Produkte 


Wißstraese 23. 
— Vertreter worden gesucht. — 


Berlin s Seehof (Post Teltow); für den wirtschaftlichen 


Oranienstraße 10—12. 
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Vertretungen EEE | 


von erstkl. Papier- und Pappenfabriken 
übernimmt für Groß-Stuttgart | 
Gesucht wird ein flotter 


GOAOLEDROCAOODTOSOAAOOOOEDEOOADODOOASORAAAOAOLOOOSAOOOOOO NANON 
Jüngerer 


Zellulose-Chemiker 


der tüchtiger Fachmann ist, ftir mittel- 
grossen Betrieb zum baldigen Eintritt 
gesucht. Angebote mit Bildungsgang, 
"Referenzen u. Gebaltsansprüchen unter 
P.F. 72285 an d.Geschäftsstelle.d. Bl. 


a es ni ee ee R 0 ee nn | 


deetan ie y Aa bei Bedarf 
Verfü 2 


langjähriger Fachmann des Papier- 
faches. Offerten unt. P.F. Z224 an 
die Geschäftsstelle ds. Blattes erbeten. 
der deutschen und polnischen Sprache in 

| Wort und Schrift mächtig. Es handelt sich 

| um eine gut dotierte, dauernde Stellung 

' und wollen sich nur Herren melden, die 
' selbständig zu arbeiten befähigt sind. 
= Gefl.Angebote mitGehaltsansprüchen nebst | 
' Lebenslauf u. P.F.7238 an dieExped.d.Blatt. 


i 
-— - -.— {| 0.0.0.2 -- - m ne zz _— 
Ks ee rang a nn 


See 


EEE 


s T PER 


o 


Syp ago ganag pagoa 


mn nn i n h mma = 
Gesucht wird zur Führung von Kalkulations- 
büchern erfahrener 


Kalkulator 


Es handelt sich um eine gut dotierte, 

dauernde Stellung. Kenntnisse der polni- 

schen Sprache erwünscht. Gefl. Angebote 
. mit Gehaltsansprüchen nebst Zeugnis- | 
: abschriften und Lebenslauf erbeten unter 
P. F. 7237 an die Geschäftsstelle d. Blattes. 


RÍNERDRUK 


iente KOto ge 
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Reme BaummWol- NONE 


liefert in bewährter Ausführung raschest 


Weckmüller & Beinhauer, Fıtztuchtabrix, Düren- RölSdoFt. 


DER PAPIER-FABRIKANT 


Wochenschrift für die Papier, Pappen-, Holzschliff-, Strohstoff- und Zellulose-Fabrikation 


Amtliches Ankündigungsblatt des Vereins Deutscher Zellstoff»Fabrikanten, des Vereins 
Deutscher Holzstoff: Fabrikanten, der Papiermacher» Berufsgenossenschaft, des Vereins 
Deutscher Pappen-Fabrikanten und des Hilfs-Vereins für die Deutsche Papier»Industrie. 


Erscheint wöchentlich (jährlich 52 Hefte). Viertel. 
jährlich durch die Post bezogen für Deutschland 
M. 3,00, zuzüglich 50 Pf. Ueberweisungsgebühr. Bei 
direkter Zustellung: Inland u. Oesterreich-Ungarn 
M. 5,00, Ausland M. 6,00. Einzelbefte 50 Pf. — : 
Abbestellungen müssen 14 Tage vorVierteljahrschluß 
erfolgen. - Erfüllungsort für Zahlungen Berlin-Mitte 
Postscheck-Konto Nr. 1140 
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Redaktionelle Zuschriften an die Redaktion des 

»Papier-Fabrikant«, Berlin S. 42, Oranienstr. 140-142, 

erbeten. Nachdruck nur mit Genehmigung der Re 

daktion unter vollständiger Quellenangabe: — Zeit- 

schrift »Der Papier-Fabrikante, Berlin — gestattet. 

Für unverlangte Manuskriptsendungen wird keinerlei 
Gewähr geleistet 
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Anzeigen: Der Raum von I mm Höhe’ 50 mm Breite 
20 Pf., bei Wiederholungen steigender Nachlaß, 
Stellengesuche bei direkter Beste lung zum halben 
Preise. Vorzugsplätze zu erhöhten Preisen. Preise 
für Beilagen je nach Gewicht. Erfüllungsort für 
Zahlungen Berlin-Mitte. Postscheckkonto Nr. 1140 


Im Falle von höherer Gewalt, Krieg, Streik, Sperre, 
Aussperrung, Betriebsstörung in unserem Betriebe 
: oder in den Betrieben unserer Lieferanten haben 
: die Bezieher keinen Anspruch auf Lieferung oder 
Nachlieferung der Zeitschrift oder auf Rück» 
zahlung des Bezugspreises. In gleichen Fällen 
haben auch Inserenten keine Ersatzansprüche, 
wenn die Zeitschrift verspätet, in beschränktem 
Umfange oder gar nicht erscheint. — Bei Zahlungs» 
verzug kommt der vereinbarte Rabatt in Fortfall 
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Schneidemaschinen in der Papierindustrie. 


Von Frofessor Ernst Blaw 


Die in Papier-, Karton-, Pappen-, Zellulose- und 
TIolzstoffahriken sowie in den papierverarbeitenden 
Industrien benutzten Schneidemaschinen sind zu 
einer den höchsten Anforderungen genügenden Voll- 
kommenheit ausgestaltet worden. 

Grundsätzlich gibt es zwei Hauptbauarten von 
Schneidemaschinen. Zur ersten gehören Maschinen, 
mittels deren Rollen in Bogen geschnitten werden 
und die unter dem Namen Querschneider bekannt 
geworden sind; zur zweiten Bauart Maschinen, die in 
normaler Alısführung zum Aufschneiden bzw. Be- 
schneiden von Broschüren, Zeitschriften, Schrift- 
stüucken und Papieren aller Art sowie in besonderer 
Ausführung zur Herstellung fassonartiger Schnitte 
herangezogen werden. 

Querschneidemaschinen werden für jede ge- 
wünschte Papierbreite sowohl einfach nur zum 
Querschneiden als auch mit T.ängsschneideeinrich- 
tung zum gleichzeitigen Quer- und l.ängsschneiden 
und außerdem mit verstellbarer Querschneideeinrich. 
tung für Diagonalschneiden gebaut. Auf den bis zu 
4 m Arbeitsbreite hergestellten Querschncidern 
lassen sich Bogenlängen von 200 bis 2000 nim er- 
zielen und sogar bei Hubverdopplung Bogen bis zu 
3000 mm. Auf besonders schweren Querschneide- 
maschinen zum Schneiden sehr starker Papiere, Pap- 
pen, Watten u. dgl. ist oft ein dreifacher Vorschub. 
apparat vorgesehen und es können auf solchen Ma- 


j] 


-25 Schnitte/min. 


schinen Bogen bis selbst fast 4 m Länge geschnitten 
werden. 

Der Querschneidemaschine werden die überein- 
ander liegenden Papierbahnen gewöhnlich zwischen 
zwei l.eitwalzen zugeführt. HJlierauf werden diese 
Bahnen zwischen einem unteren, end- und nahtlos 
gewebten Dilz und oberen l.citbändern, die in der 
Regel aus Hanf bestehen, von ciner Vorschubpresse 
nach dem eingestellten Format zur Querschneideein. 
richtung vorgezogen, wo sie durch Ober- und Unter- 
messer scherenartig angeschnitten werden. Hierbei 
wird das Material durch eine vor den Messern lie- 
gende Fressung festgehalten, wodurch ein sauberer 
Schnitt und genaues Format gewährleistet sind. Die 
Zuführungspresse wird während des Schnittes aus- 
gelöst und zurückbewegt, ohne das Material zu be- 
rühren. Soll das Papier auch in der Längsrichtung 
geteilt werden, so benutzt man hierzu einen zwischen 
Abrollständer und Zuführungspresse eingebauten 
T.ängsschneider, der aus zwei übereinander liegenden 
Wellen und auf ihnen verstellbar angeordneten 
Kreismessern besteht, die scherenartig schneiden so- 
wie die Papierbahnen teilen und! besäumen. Um die 
Geschwindigkeit der Schneideniaschinen entsprechend 
den herzustellenden Formaten ändern zu können, be- 
sitzt sie einen Antriebsstufenkonus für 10, 15 oder 
Besser als der bisher übliche 
Transmissionsantrieb empfiehlt sich der elektrische 
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Antrieb, der in neuester Zeit feinstufig regelbar und 
im den Grenzen 1 : 3 eingerichtet werden kann. Der 
obere Balken der Zutührungspresse ist zum Aus- 
heben von Hand vorgerichtet, so daß sıch eine plötz- 
liche Unterbrechung in der Zurührung des Papiers 
zu den Qucrschneidemessern ermöglichen laßt, um 
eine Stillsetzung der Maschine bei etwa miteingt- 
laufenem Ausschußpapier oder bei sonstigen Sto- 
rungen zu bewirken. Die Querschneidecinrichtung 
setzt sich zusammen aus cinem feststehenden Unter- 
messer und einem beweglichen, scherenartig arbei- 
tenden Obermesser, das durch Schrauben je nach 
Bedarf einzustellen ist. 


Was die Neuerungen an Schneidemaschinen an- 
langt, so ist zu bemerken, daB solche in größerer 
Zahl eingeführt worden sind, daB aber das alte, be- 
währte Prinzip der mittels HExzenter bewegten 
\lesserarme meist an diesen Maschinen beibehalten 
ist. 3cı Schrägschneidemaschinen ist der Quer- 
schneideapparat mit Messerpresse derart eingerichtet, 
daß bis zu cinem Winkel von 30°, manchmal sogar 
bis 45° schräg geschnitten werden kann. Die Lei- 
stungsiähigkeit der Schneidemaschinen wird durch 
Anwendung großer Schneidewinkel der Quer- 
schneidemesser außerordentlich erhöht und die Fa- 
pierkanten sowie das Messer werden durch eine Ab- 
ruickvorrichtung für dieses bei dessen Aufigang ge- 
schont. Die Messer sind derart ausgebildet, daß sie 
mit beiden Seiten zu schneiden imstande sind und 
daß Ober- und Untermesser vertauscht werden 
können. 

Rei rotierenden Längs- und Querschneidern wird 
die Materıalbahn gleichfalls durch zwei, der Ge- 
schwindigkeit der sie abgebenden Papicer-, Karton-, 
Klebe- und Wellpappenmaschine entsprechend vor- 
gerichteten Transportwalzen der Schneideeinrich- 


tung zugeführt. Diese besteht aus einem festen 
Untermesser und gewöhnlich zwei einstellbaren, 
rotierenden Obermessern. Der l.ängsschneider 


arbeitet nur mit Kreisinessern. Die Einstellung der 
Schnittgeschwindigkeit kann während des Ganges 
durch einen Geschwindigkeitsregler erfolgen. Mittels 
Irehesis an einem Handrädchen wird die Greschwin.- 
"digkeit der rotierenden Messer erhöht oder ecr- 
niedrigt, so daß kleinere oder größere Formate aus 


dem Rollenpapier geschnitten werden, da dessen 
sahngeschwindigkeit in diesem Falle unverändert 
bleibt. 


Vielfach sind Querschneidemaschinen auch mit 
selbsttätigen Bogenablegern versehen. 

Endlich sei noch der Wasserzeichenpapicr-Qucr- 
schneider gedacht, auf denen das Papier vor dem 
Schnitt genau eingestellt wird, damit die Wasser- 
zeichen auf bestimmte Stellen der Bogen zu stehen 
kommen. 

Die Maschinen der zweiten Hauptbauart sind die 
Hcbelschneidemaschinen, die für leichtere Arbeiten 
in kleinen und zu Hilfsarbeiten in größeren Betrieben 
verwandt werden. Das Messer wird bei ihnen durch 
einen Handhebel betätigt. >ei stabileren Ausfuüh- 
rungen besitzt der Messerhalter doppelseitigen An- 
gru. Die Arbeit geschieht in der Weise, daß der 
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Hebel heruntergezogen wird, bis das entsprechend 
geführte Messer auf dem zu schneidenden Material 
anfliegt, worauf der Schnitt durch Druck auf den 
Hebel vollendet wird. Bei kräftigeren Hebel- 
schneidemaschinen erhält der durch zwei Schrauben- 
spindeln regulierbare Messerhalter einen Angrıii 
mittels Zahnsegmiente und Zahnstange. Die Anpres. 
sung des zu schneidenden Materials geschieht durch 
ein Handrad. Besonders sei hervorgehoben, daß die 
Hebelschneidemaschinen in der Regel mit Zug- 
schnitt wirken, das heißt, das Messer vollführt beim 
Schneiden eine ziehende Bewegung, wodurch ein 
leichtes und sauberes Schneiden ermöglicht ist. Bei 
den Doppelhebelschneidemaschinen wird durch das 
Heruntergehen des einen Hebels die Zusammen- 
pressung des Materials und durch das Herunter- 
ziehen des zweiten Hebels der Schnitt zustande- 
gebracht. Man kann hierdurch Partiearbeit schneller 
und bequemer erledigen als mit anderen Hand- 
schneidemaschinen. Für Spezialarbeiten, wie zur 
Herstellung von Winkel-, Wellen-, Zacken- und 
sonstigen Fassonschnitten, ist es erforderlich, daß 
das Messer gerade heruntergeht, also eine stanzende 
Bewegung macht, weshalb die Messerführung lot- 
recht gebaut sein muß. 


Sind höhere Stöße zu beschneiden oder ist das 
Material weniger gut schneidfähig, so wird der 
Hebelantrieb durch Antrieb mit doppeltem Räder- 
vorgelege ersetzt, der sowohl von Hand als auch 
mechanisch erfolgen kann. Bei Handantrieb ohne 
selbsttätigen Stillstand trägt die Kurbelwelle ein 
Schwungrad. Der Anschlagsattel liegt genau 
parallel zum Messer und ist durch Kurbel und Spin- 
del von der Vorderseite des Tisches einfach einstell. 
bar. Bei Maschinen, die von einem Haspel kommen- 
des Papier zerschneiden, besteht der Vordertisch aus 
Eisen, dagegen der rückwärtige aus F.olz. Für an-. 
haltende schwere Arbeit, beispielsweise beim Zer- 
schneiden von Pappen in Stößen, von Pergament- 
papier usw., werden eigens starke Maschinen mit 
kräftigen Messerscheiden und Messern verwandt. 
Zwecks Herbeiführung eines genauen Schnittes 
haben Schneidemaschinen manchmal einen Schnitt- 
andeuter. Um die Maschine in jeder Lage zum so- 
fortigen Stillstand zu bringen, sind sie mit einem 
hierfür bestimmten Handgriff versehen, der durch 
Ziehen die an ihn gestellte Aufgabe löst. Bei Kraft- 
antrieb erlaubt eine leicht einstellbare Friktions- 
kupplung eine bequeme Einrückung der Maschine. 
Es gibt noch Konstruktionen mit Selbstpressung für 


alle Materialhöhen, mit scherenartig wirkendem 
Doppelzugschnitt, sogenanntem $chwingschnitt 


sowie mit Momenteinstellung für jeden Preßdruck. 
ferner Dreischneider, die Fapier gleichzeitig auf drei 
Seiten beschneiden, automatisch arbeitende Schneide- 
maschinen mit selbsttätiger Zuführung des Materi- 
als in gleichen Abständen und schließlich Spezial- 
maschinen mit eigener, den jeweiligen Bedürfnissen 
tunlichst angepaßter Wirkungsweise. Zu letzteren 
Sondermaschinen gehören die Zigarettenpapier- 
schneidemaschinen und die automatischen Muster- 
schneidemaschinen. 
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. Die Bestandteile des Holzes und ihre wirtschaftliche Verwertung. 


Von Prof. Dr. I. König, Geh. Reg.-Rat und früherer 


Vorsteher, und Dr. E. Becker, 


Assistent der Landwirtschaftlichen Versuchsstation in Münster ı. W. 


| 4. EindampfenundVermischen 
ter gelüfteten und gegebenenfalls ver- 
gorenen Ablauge mit Trocken- 
füttermitteln. Das Eindampfen muß 
durch Dampfheizung geschehen, damit sich 
keine Röstbitterstoffe durch Karamellisierung 
des Zuckers bilden. 

Als Trockenfuttermittel behufs 
Aufsaugen der Lauge haben sich besonders 
Trockentreber und Heumehl be- 
währt; es können aber auch Kleie, Malz- 
keime, Trockenschnitzel u. a. mit 
Vorteil verwendet werden. Die Trockenfutter- 
mittel müssen von tadelloser Beschaffenheit 
sein und von den Tieren gern gefressen wer- 
den, weil dadurch der Beigeschmack der Ab- 
lauge verdeckt wird. Zu dem Zweck kann 
man auch etwas Melasse oder Zuckerschnitzel 
(10--15 Proz.) zusetzen oder dem getrockne- 
ten Mischfutter mit etwas Bockshornklee- 
samen oder Fenchel einen angenehmen Geruch 
verleihen. 

Man rechnet auf ı cbm Ablauge mit 120 
bis 130 kg Abdampfrückstand durchweg 100 
Kilogramm Trockenfuttermittel. 


Wenn die neutralisierte und gelüftete Ab- 
lauge vergoren wird und noch sauer rea- 
giert, so wird nochmals möglichst neutralisiert 
und gelüftet und im übrigen wie bei der un- 
vergorenen Ablauge verfahren®®). 


5. Trocknen des Mischfutters. 
Die Masse der mit den Trockenfuttermitteln 
vermischten Ablauge wird bei einer 100° nicht 
übersteigenden Temperatur so lange getrock- 
net, bis der Wassergehalt auf etwa ı2 Proz. 
heruntergegangen ist. Hierdurch werden 
einerseits flüchtige, nicht zusagende oder 
schädliche Stoffe entfernt, andererseits ver- 
liert die Masse bei weiterer Sättigung mit 
Sauerstoff die klebrige Beschaffenheit und 
wird unbegrenzt haltbar. ° 


Zusammensetzung des Mischfutters. 

Für die Feststellung der Zusammen- 
setzung der Sulfitablauge und der Mischfutter 
erfordert die Bestimmung des Zuckerseine 
besondere, von anderen Zuckerbestimmungen 
abweichende Behandlung. 

a) In dem Mischfuttermittel. 
2 g Substanz werden in einen 200 cem-Kolben 
gebracht, mit 20 ccm Wasser völlig aufge- 
weitht und einige Zeit auf dem Wasserbade 


® Durch die Vergärung werden der Ablauge 
zwar die Glykose und andere vergärbare Zucker 
entzogen, aber diese Menge ist verhältnismäßig nur 
gering und dafür wird die proteinreiche Hefe, die 
auch As solche verfüttert wird, eingetauscht. 


(l’ortsetzung aus Heft 38, 1919.) 


digeriert. Dann wird allmählich 95 pro- 
zentiger Alkohol zugesetzt, nämlich jedesmal 
25 ccm und dabei immer gut umgeschwenkt. 
Zuletzt füllt man mit Alkohol bis zur Marke 
auf und mischt. Nachdem sich der entstan- 
dene Niederschlag, der die Dextrine usw. ent- 
hält, abgesetzt hat, filtriert man die klare alko- 
holische Lösung ab. 50 ccm (= 0,5 g) des 
Filtrats werden in einen Erlemeyer-Kolben ge- 
bracht und der Alkohol durch vorsichtiges Er- 
wärmen auf dem Wasserbade abdestilliert. Der 
Rückstand wird in 50 ccm Wasser gelöst und 
in der Lösung der Zucker vor und nach 
der. Inversion®!) mit Fehlingscher Lösung 
bestimmt. Man kocht, wie üblich, 2 Mi- 
nuten lang, filtriert durch ein Allihnsches Rohr 
und wägt das ausgeschiedene Cu,O entweder 
als Cu oder als CuO. 

b) In der Lauge. 50o ccm Lauge wer- 
den nach der Neutralisation mit CaCO, in 
einer Glasschale auf dem Wasserbade etwas 
eingedampft, filtriert, ausgewaschen und 
fast zur Trockne eingedampft. Der Sirup 
wird dann mit 10—20 ccm heißem Wasser gc- 
löst und in einen 200 ccm-Kolben eingefüllt, 
gegebenenfalls nochmals eingedampft, dann 
allmählich mit 95 prozentigem Alkohol, wie 
oben, gefällt und weiter verarbeitet. Man muß 
gegebenenfalls nochmals verdünnen, nämlich 
50 zu 200 ccm; hiervon werden 25 zu 50 ccm 
verdünnt und von dieser Lösung werden dann 
25 ccm mit 50 cem Fehlingscher Lösung gce- 
kocht. 

Einer weiteren Vorbemerkung bedarf dic 
Bestimmung der schwefligen 
Säure. Wir haben dieselbe nach dem allge- 
mein üblichen Verfahren durch Destillation im 
Kohlensäaurestrom nach Ansäuren mit Phos- 
phorsäure ausgeführt. A. Stutzer‘) 
hat aber darauf hingewiesen, daß hierdurch 
auch die Sulfoverbindungen der Sulfitablauge 
angegriffen würden, weshalb er folgendes Ver- 
fahren vorgeschlagen hat: 

Von roher Ablauge werden 25 cem, von 
gereinigter je nachdem das Produkt dick- 
flüssig oder trocken ist, soviel genommen, als 
2,5—5,0 g Trockensubstanz entsprechen. Diese 
zu untersuchende Masse bringt man in eimen 
Erlemeyer-Kolben von 750 cem Rauminhalt. 
fügt 250 ccm Wasser hinzu und entfernt die 
atmosphärische Luft durch Kohlendioxyd; dar- 
auf läßt man 50 ccm einer 25 prozentieen 
Essigsäure zufließen, erwärmt und hält die 


*) Die Inversion ist nur notwendig, wenn dureh 
etwaigen Zusatz von Melasse oder Zuckerschnmitzeln 
Saccharose vorhanden ist. 


=) Chem. Ztg. 1910, 34, 1167. 
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Flüssigkeit ı5 Minuten lang in lebhaftem 
Sieden. Die Vorlage des Destillationskolbens 
taucht in Jodlösung. Die in der Vorlage ge- 
bildete Schwefelsäure wird als BaSO, in der 
üblichen Weise bestimmt und daraus die 
schweflige Säure (SO,) berechnet. 

Um festzustellen, ob durch ı5 Minuten an- 
dauerndes Sieden alle schweflige Säure ausge- 
trieben sei, legten wir eine neue Vorlage mit 
Jodlösung vor und kochten weitere 30 Minu- 
ten. Dann wurde wieder eine andere Vorlage 
vorgelegt und wieder 30 Minuten im Sieden 
gehalten. 

Zum Vergleich wurde die Destillation in 
derselben Weise (250 ccm: Verdünnung) unter 
Zusatz von Phosphorsäure anstelle von Essig- 
saure vorgenommen. 


Eine gelüftete und eingedickte Ablauge 
und ein aus dieser und Trockentrebern herge- 


stelltes Mischfutter lieferten , folgende Er- 
gebnisse: 
Ablauge |Mischfutter 
, E Destillation Destillation 
Destillat aus verdünn- mit mit 
ter Lösung Essig Phos- ETA Phos- 
È phor- | -: phor- 
säure | .. säure | `; 
säure | säure 


olo 


in den ersten 15 Min. 
„ weiteren 30 , 
?9 9 30 99 


0,018 
0,106 


im Ganzen | 0,249 | 0,265 
Destillat aus kon- 
zentrierter Lösung...| 0,144 | 0,230 


Hiernach wirkt die Essigsäure bei der Ab- 
lauge stärker ein als bei dem Mischfutter, bei 


Ursprüng- 


Bestandteile lich 


g 


Extrakt im ganzen .......... 120,24 
Stickstoff-Substanz (N x 6,25) 1,11 
Gesamtzucker ....s2cee2c20 0. 33.43 
Davon Pentosen............. — 

Schweflige Säure............ 8,45 
Mineralstoffe.......eccec00.. 16,16 


Die im Laufe der letzten Jahre an der 
Landwirtschaftlichen Versuchsstation Mün- 
ster i. W. ausgeführten Untersuchungen ver- 
schiedener Mıschfutter lieferten die in 
der Tabelle auf der folgenden Seite angegebe- 
nen Ergebnisse. 

Der Gehalt der Mischfutter an schwefliger 
Säure ist je nach der Sorgfalt bei der Her- 
stellung einigen Schwankungen unterworfen, 
bewegt sich aber in mäßigen Mengen und 


dem das schwefligsaure Kalzium von den or- 
ganischen Stoffen fester eingeschlossen ist. 
Auch die Phosphorsäure liefert aus verdünntert 
Lösung und bei geringer Dauer der Destil 
lation ähnliche Werte wie die Destillation mit 
Essigsäure und geringere Werte als bei um- 
fangreicherer Destillation aus konzentrierter 
Lösung. 

Ob man nur die aus verdünnten esig- 
sauren Lösungen in den ersten 15 Minaten 
übergehenden Mengen schwefliger Säure als 
die wirklich vorhandene Menge dieser Säure 
and alle weiteren Mengen destillierbarer flüch- 
tirer Schwefelverbindungen als von Sulfo- 
säuren herrühend ansehen darf, ist schwer zu 
entscheiden. l 


Wenn man die Destillation mit Essigsäure 
bei derselben Lösung fortsetzt, wird noch fort- 
während flüchtige schweflige Säure entbun- 
den, bei dem Mischfutter sogar mehr als bei 
der ersten Destillation. Destilliert man von 
Anfang an mit Essigsäure aus konzentrier- 
terer Lösung, so ergeben sich ebenfalls Werte, 
die erheblich niedriger sind, als die nach der 
üblichen Methode mit Phosphorsäure gefun- 
denen. 

Bei den folgenden Untersuchungen von ` 
Ablaugen und Mischfuttern wurden die Be- 
stimmungen der schwefligen Säure in der üb- 
lichen Weise in 150 ccm Lösung unter Anwen- 
dung von 5 g Trockensubstanz und unter Zu- 
satz von Phosphorsäure ausgeführt. Es kano 
sein, daß auf diese Weise die Werte für die 
schweflige Säure zu hoch ausgefallen sind; 
indes würde das eher zu Ungunsten als zu 
Gunsten des angewendeten Lüftung sverfahrens 
sprechen. 


Fur einige Proben der Sulfittablauge 
wurden hiernach folgende Gehaltc: gefunden: 


Natürliche Ablauge, Gehalt fürıLiter| Neutralisierte, gelrüftete 


Nach dem- 
Erwärmenund Lüften 
Neutralisieren 


und eingedickte Ablauge 
Gewichtsprozente 


Unvergoren | Vergoren 


% 


Nach dem 


8 g 


139,60 143,36 25,85 33,33 
0,93 1,02 0,25 0,39 
41,79 42,62 5,13 3,15 
— — 2,20 3,68 
5,05 4,07 0,273 0,49 
28,84 | 24,64 4,06 6,80 


dürfte nach den vorstehenden Ausfühungen 
cher zu hoch als zu niedrig angegeben sein. 
Nicht minder schwankend ist der Gehalt an 
organisch gebundenem Schwefel, der zweifel- 
los vorwiegend in Form von Sulfoverbindungen 
vorhanden ist. Da beide Säuren an Kalk ge- 
bunden sind, werden sie in den ge- 
fundenen Mengen nach den angestellten Fütte- 
rungsversuchen kaum nachteilige Wirkungen 
haben. Die Schwankungen im Gehalt an 
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Schwefelsäure rühren daher, daß man das ge- 
bildete Kalziumsulfat hat mehr oder weniger 
absitzen lassen. 

Der Zusatz von etwa 15 Prozent Melasse 
oder einer entsprechenden Menge an Zucker- 
schnitzeln erhöht naturgemäß den Gehalt an 
Zucker und damit den Wohlgeschmack für die 
Tiere; auch die Mischfutter von Kleie, 
Trockenschnitzeln und Malzkeimen mit Sulfit- 
ablauge-Sirup enthalten ohne Zusatz von Me- 
lasse größere Mengen Zucker. Da in diesen 
Futtermitteln im natürlichen Zustand so große 
Mengen von Zucker nicht vorhanden waren, 
so scheint es fast, als ob sich beim Eintrocknen 
derselben mit dem Ablauge-Sirup aus ihren 
Kohlenhydraten noch Zucker bildet. 


Fütterungsversuche mit dem Futtermittel. 
a) Versuch über die Verdaulich- 


keit des Ligninsbei einem 
Kaninchen. 


einem früheren Versuch 
A. Fürstenberg und 


Schon in 
haben J. König, 


R. Murdfield®%) Versuche über die Ver- 
daulichkeit verschiedener Futtermittel (Heu 
und Weizenkleie) -bei verschiedenen Tieren 
(Schaf, Schwein und Kaninchen) 


angestellt 
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unter besonderer Berücksichtigung des Ver- 
haltens des Lignins (und des Cutins). 

Die Bestimmung des :Lignins wurde damals 
indirekt ausgeführt, indem das Lignin 
aus dem Gewichtsverlust der Rohfaser nach 
Oxydation mit Wasserstoffsuperoxyd in 
ammonialkalischer Lösung, die Reinzellu- 
lose durch Behandeln des nach der Oxydation 
verbliebenen Rückstandes mit Kupferoxrd- 
Ammoniak und Fällen der Lösung mit Alkohol 
und das Cutin als zuletzt ibrigbleibender 
Rückstand ermittelt wurde.®®) 

Zwei Kaninchen erhielten täglich 
200 g Weizenkleie und 200 cem Milch, von 
welch letzterer angenommen wurde, daß sie 
die Verdaulichkeit der Rohfaser der Weizen- 
kleie nicht beeinträchtigen würde. Gleichzeitig 
wurde zum Vergleich ein Versuch bei einem 
Schwein angestellt, das bekanntlich nur cin 
vcringes Verdayuungsvermögen: für die Roh- 
faser besitzt. Es erhielt täglich 1,5 kg W eizen- 
kleie, 250 g Weizenkörner und 600 ccm’ Milch. 
Unter der Annahme, daß auch hier die Bestand- 
teile der Milch vollständig verdaut wurden. 
berechnete sich die Verdaulichkeit der Be- 
standteile der Weizenkleie in Prozenten wie 
folgt: . 


| nn -a e - jami: 


Von der 


Stick- l 
Pos stofffreie] Pento- Roh- Rohfaser anpi 
Ti nische | Protein Fett Extrak l ch ral- 
ier Stoffe Xtrakt-] sanc faser Rein- | Lignin | offe 
stoffe zellulose | + Cutin 
3 i i ; ; : 


62,63 


Kaninchen ....... 


Schwein 62,52 


ar 28000 6° 


Diese Ergebnisse sind insofern nicht ganz 
einwandfrei, als die Bestandtcile der Milch 
(Protein, Fett und Milchzucker) als ganz ver- 
daulich angenommen sind, was zweifellos nicht 
vollständig zutrifft. Man sieht aber, daß die 
Rohfaser von Kaninchen und Schwein 
überhaupt, nur wenig ausgenutzt wird und die 
Verdaulichkeit von Lignin + Cutin bei 
den geringen absoluten Mengen (verzehrt 
0,79 g, verdaut 0,30 g beim Kaninchen und 
verzehrt 97,39 g, verdaut 7,89 g beim Schwein) 
sowie bei der Ungenauigkeit des indirek- 
ten Bestimmungsverfahrens für diese Tiere 
überhaupt zweifelhaft erscheint. Wir haben 


*) Landwirtsch. Versuchsstationen 1907, 65, 53. 


85,61 


81,97 


16,39 


13,96 


daher den Versuch unter Anwendung des 
neuen Bestimmungsverfahrens von Lignin bei 
einem Kaninchen wiederholt, indem wir ein- 
mal nur Weizenkleie und in einem weiteren 
Abschnitt Weizenkleie + Lignin (aus Tannen- 
holz hergestellt) verfütterten. 

Das Kaninchen wurde in einem Draht- 
gehäuse «chalten, dessen Boden aus einem 
engen Drahtnetz bestand, auf dem der Kot ge- 
sammelt wurde, während der Harn auf dem 
darunter befindlichen trichterförmigen Blech- 
boden und durch dessen Ablauf in einem 6e- 
faß aufgefangen wurde. ‚Fortsetzung folgt’ 


- — 


*) Vergl. auch J. König. Untersuchung landw. 
u. gewerbl. wichtiger Stoffe. Berlin 1911, S. 203. 
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Das Sisaparohr — ein Zellulosestoff. 
(Nachdruck verboten.) 


An Flechtmaterial jeder Art besteht zurzeit ein 
recht fühlbarer Mangel; dazu ist die Nachfrage nach 
solchem Stoffe recht groß. 

Rohr ist nur in außerordentlich beschränkten 
Maße vorhanden; es besteht aber auch keine Aus- 
sicht, daß in absehbarer Zeit größere Mengen davon 
greifbar sein werden. 

Weidenmaterial, d. h. gute, weiße Ware, ist eben- 
falls knapp und steht hoch im Preise. Die Herstel- 
lung von erstklassıigen Weidenschienen hat in letzter 
Zeit zwar eine grobe Verbesserung erfahren, so daß 
auch aus stärkeren Stöcken Schienen hergestellt 
werden können, dic ein gutes Flechtmaterial abgeben. 
Aber auch diese Schienen sind in bester brauchbarer 
Qualität schon lange nicht mehr in genügendem 
Maße vorhanden: außerdem sind sie nicht überall als 
vollwertiger Ersatz für Flecht- und Wickelrohre zu 
zebrauchen. 

Ein Verfahren zur Gewinnung weißer Schäl- 
weiden stellt das D. R.F. Nr. 310 545 vom 15. No. 
vember 1916 dar (Dr. Heinrich Oexmann in Berlin): 
Die Weiden werden vor dem Schälen in so stark 
alkalischem Wasser gedämpft bzw. gekocht, daß die 
Gerbsäure aus der Rinde vor dem ÜVebertritt in das 
Holz neutralisiert wird, wodurch auch das Rot- 
werden der Weiden nach dem Schälen vermieden 
wird. 

Auch die Verarbeitung von Weide nbast zu 
Spinn fasern (D.R.P. Nr. 291 072) hat bewirkt, 
daB die Nachfrage nach Weiden cine große 
geworden ist, was selbstverständlich auf die Preis- 
gestaltung Einfluß hat. 

Stuhlrohr, Wickelrohr und Flecht- 
rohr überhaupt sind daher außerordentlich ge- 
suchte Materialien, für die, da sie selbst kaum zu 


haben sind, ein vollgültiger Ersatz geschaffen wer- 
den mußte, der ın den Sısaparohr gefunden 
wurde, das in jeder Breite von 2 mm an aufwärts 
geliefert werden kann und das, wie wir uns über- 
zeugen konnten, einen sehr dauerhaften, geschmei- 
digen, leicht zu verarbeitenden Frsatzstoff darstellt, 
den man heute kaum mehr entbehren kann. wenn er 
freilich auch kein Frsatz für Peddigrohr ist, 
wohl aber für jedes andere Flechtmaterial (Herstel- 
lung und Vertrieb bei Leo Breuer, Elberfeld). 

Zur Herstellung des Sısapa-Rohres ist- Zellulose- 
stoff und Schwefelsäure nötig, und diese Stoffe wer. 
den seitens der damit betrauten Gesellschaften nur 
an solche Fabriken abgegeben. die Waren herstellen, 
die für das Allgemeinwohl dringend nötig sind. 
Leider ist der Preis ein recht hoher, er ist aber be- 
dingt durch die teuren Rohstoffe und Arbeitslöhne. 
Da bei der Verarbeitung ohne Abfall fabriziert wird, 
stellt sich der Preis schließlich doch so, daß die Ver- 
arbeiter ganz gut dabei auskommen können. 

Die aus Sisapa-Rohr hergestellten Gegenstände 
sind nicht nur ein guter, vielbegehrter Tnlandsartikel. 
sondern sie liefern auch gern gekaufte, gut bezahlte 
Auslandsartıkel (Fxportartike)). 

Paul Kaiser weist im „Vermittler für den 
Fisenwarenhandel“ darauf hin, daB die Terstellung 
von Sisapa-Rohr in möglichst ausgiebiger Weise in 
hohem volkswirtschaftlichen Interesse liegt, daß eine 
ganze Rceıhe von ;etrieben stillgelegt werden 
müßten. wenn sie dieses Ersatzmaterial in Zukunft 
nicht mehr in genugendem Maße erhalten könnten. 
Deshalb muß Rohmaterial zur Herstellung des 
Sisapa-Rohres in möglichst ausgiebiger. Menge zur 
Verfügung der Fabrikanten gestellt werden. 


Dr. R. 


N 


t 


Ausbesserung von Balatariemen und Gummitransporträdern. 


Von Karl Micksch. 


Infolge des Ledermangels sind die Treibriemen 
in vielen Kraftbetrieben durch anderweitige Tricb- 
mittel ersetzt worden. Textilrtemen sind in sehr 
verschiedener Qualität hergestellt worden und einige 
haben den Anforderungen durchaus entsprochen. 
Viele dieser Balatanmnitationen sind durch übermäßige 
Anstrengung zugrunde gegangen. Die aus demselben 
\aterial gefertigten Transportbänder erleiden durch 
\Verkleminen mitgeführter Fremdkörper PBeschädi- 
gungen. Die Erhaltung der vor dem Kriege ge- 
fertigten Transportbänder ist besonders wichtig. weil 
die Lebensdauer der das Bandgewebe schützenden 
Gummmschicht bei richtiger Wagtung und recht, 


zeitiger Reparatur erheblich verlängert werden 
kann. Im Frieden war die Reparatur der beschi- 
digten Bänder ziemlich einfach. Auf die defekte 
Stelle wurde cine dünne Rohgummniplatte geklebt. 


die ihren Zweck gut erfüllte. Während des Krieges 
war für derartige Zwecke Gummi nicht zu haben und 
der gefundene Ersatz, der aus einem Gemisch von 
zwei Drittel Teer und emem Drittel Törderseil- 
schmiere bestand, erfüllte seinen Zweck nur 
dürftig. Das Gemenge wurde 24 Stunden dicek ecin- 
gekocht und in warmem Zustande auf die vorher 
zründlich gereinigte, schadhafte Stelle aufgetragen, 


not- 


(Nachdruck verboten.) 
mit cincın warmen Eisen flach gestrichen und mit 
Flugstaub cingestäubt. An vielen Dändern haftete 
die erkaltete Masse sehr fest. Das Gewebe blieb 
gegen weitere Zerstörung geschützt und die Pänder 
blieben soweit elastisch, daß diese weder von den 
Umtmüuhrungsrollen noch von den ‘Riemenscheiben 
abfielen. 

Nachdem sich 
findet, lassen sich 


Gummi wieder im Handel be- 
snIche Ausbesserungen wieder 
einfacher durchführen. Oft bietet sich anch Gelegen. 
heit. alte Gummmteile zu lösen. (Vulkanisierter 
(GGummı scheidet hiervon allerdings aus.) Eine syrup- 
dieke Lösung von Guttapercha in Schwetelkoblen- 
stoff eienet sich hierzu sehr gut. Per Kitt wird 
auf die gereimigte schadhafte Stelle aufgetragen, die 
dünnen CGummiblätter aufgelegt und eine kurze Zeit 
belastet. Man kann den Guttaperchakttt auch etwas 
verbilligem, wenn man bis 7u 50 Proz. guten Asphalt 
und 3 8 Proz. Terpentinol zusetzt. Dieser immer 
heiß anzuwendende Kitt ist ebenso wie der 
genannte gegen Teuchtigkett vollständie umempfind- 
lich und klebt ganz veorzuulieh. 

Die Haltbarkeit der Gmttapercha- und Kant- 
schukkitte ist zwar cine sehr vollkommene, aber die 
Bereitung und Anwendung dieser Klebepräparate 


vör- 
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setzt immer einige Erfahrung und viel Sorgfalt vor. 
aus, und da auch bei der Bearbeitung verschiedene 
Einzelheiten beachtet werden müssen, Ist es meist 
ratsamer, cin cinfaches Klebepräparat zu benutzen, 
dies wäre in diesem Falle ein Kollodiunikitt. Man 


bereitet diesen mit mäßigen Kosten durch Verwen- 
dung von Zelluloidabfällen, diese sind namentlich in 
gefärbtem Zustande in den Zelluloidfabriken erhält- 
Zelluloid ist sehr leicht und im gelösten Zu- 
Zur Erzeugung cines Liter 


lich. 
stande äuBerst ergiebig. 


Klicbematerials genügen 170—180 Gramm. Zur 
Lösung des Zelluloids benutzt man Azeton; das 
Lösungsmittel und die Lösung müssen gut verkorkt 
werden, denn Azeton ist flüchtig und auch feuer- 
gefährlich. Durch einen Zusatz von Glyzerin oder 
Rizinusöl kann man den Kollodiumkitt jeden ge- 
wünschten Grad von Geschmeidigkeit geben. Das 
Bindemittel ist gegen Feuchtigkeit, ebenso wic der 
Guttaperchakitt vollkommen unempfindlich und klebt 
schr fest. 


Liegender Schleudersortierer für Holzstoff, 
Zellstoff und dgl., bei dem Schleuderilügel den 
Stoff gegen einen Siebmantel schleudern. 
D. R. P. Nr. 3125534. Klasse 55d. Gruppe 2. 
Alexander Lampen m Imatra, Finnland, 
Patentiert im Deutschen Reiche von 19. Dezemb:r 
1913 ab. 

Patent- Anspriiche: 


I. Liegender Schleudersortierer für Holzstoff. 
Zellstoff u, dgl, bei dem Schleuderflügel den Stoff 
gegen einen Siebmantel schleudern, dadurch gekcnn- 
zeichnet, dab seine Flügel (c) mit offenen Voitot- 
lungsrinnen (d) zur gleichmäßigen Verteilung des 
Stoffes auf die ganse Länge der Flügel (0) versehen 


Fig. 1 c 
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sind, wobei die Rinnen (d) nahe an der Welle und 
in unmittelbarer Verbindung mit den Flügeln (c) an- 
gebracht sind, damit der Stoff ohne Stoß und Kraft- 
verlust mit den Flügeln in Berührung kommt. 


2. Schleudersortierer nach Patentanspruch I, da- 
durch gekennzeichnet, daß die Ränder (e) der Rinnen 
rd) schief geschnitten sind, so daß sie vorn etwas 
höher sind als hinten. | 


3. Schleudersortierer nach Patentanspruch 1, da- 
durch gekennzeichnet, dab der Zufluß des Stoffes zu 
den Rinnen (d) durch einen mit ciner Oeffnung ver- 


schenen Schieber (b) geändert werden kann. 
Die bekannten Schleudersortierer mit wagerechter 
Welle, bei denen um die Nabe des Schleuderflüge!rades 
ungeordnete Rohre für die gleichmäßige Verteilung des 


Stoffes über die Flügel des Sortierers sorgen, haben 
verschiedene Nachteile Um eine einigermaßen gleich- 
mäbige Verteilung des Stoffes nach allen Richtungen 
und auf die ganze Länge der Flügel erlangen zu können, 
müssen die Löcher oder Schlitze in der Mantelflächre 
der Verteilungsrohre verhältnismäßig klem gemacht 
werden, wodurch sie leicht verstopft werden. Aber 
auch mit kleinen Löchern und Schlitzen ist die Verte:- 
lung des Stoffes nur gleichmäßig beim Eınhalten einer 
ganz bestimmten Zuflußmenge, was im Betriebe un- 
möglich ist. Dazu sind die Verteilungsrohre inwendig 
sehr schwer zu reinigen, wodurch Schwierigkeiten ent- 
stehen können. 

Um diesen Nachteilen abzuhelfen, werden gemab 
der Erfindung anstatt cines oder mehrerer um die 


Welle gelagerten Verteilungsrohre, offene Verteilungs- 
rinnen d an den Flügeln ce nahe ihrer Welle angebracht. 

Fig. 1 zeigt einen Längsschnitt durch den neuen 
Sortierer. 

Fig. 2 ceinen Querschnitt nach der Linie C—D der 
ig. 1. 

Der Stoff wird an einem Ende des Sortierers 
diesem durch die Oeffnung a zugeführt. Diese ist zu 
der Welle so angeordnet und geformt, daB dar Sto:f 
sich moglichst gleichmäßig auf alle Seiten der Wee 
verteilt. Um die gleichmäßige Verteilung (besonders 
bei nicht voller Ausnutzung des Sortierers) zu fördern. 
ist cin in senkrechter Richtung beweglicher, mit einer 
Oeffnung versehener Schieber b angebracht, mit dem 
man den unteren und die seitlichen Teile der Oeffnung 
a nach Belieben verkleinern kann. Von der Oecifnung 
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a aus komint der Stoff mit den Flügeln c in Berührung, 
die ihn gegen den Siebmantel schleudern sollen. Der 
Stoff füllt zunächst die offenen Verteilungsrinnen d 
und fließt über deren Ränder e, sich gleichmäßig auf 
die ganze Länge der Flügel Verteilend (Fig. 2). Um 
dies noch zu fördern, sınd die Ränder e etwas schief 
geschnitten, so daB sie vorn, wo der Stoff einfließt, 
hoher sind als hinten. Unter Einwirkung der Schleu- 
derkraft füllen sich die Rinnen d auf allen Seiten der 
Welle in derselben Weise Mittels der Vertsilun.rs- 
rinnen d wird also der Stoff auf -die ganze Siebfläche 
gleichmäßig in Längs- und Querrichtung verteilt, wo- 
durch die Leistungsfähigkeit des Sortierers außerordent- 
leh erhöht wird. Der aus den Verteilungsrinnen d 
Iheßemde Stoff bekommt durch die stoßfreie und un- 
untorbrochene Berührung mit den Flügeln c die nötige 
Radıalgeschwindigkeit mit möglichst kleinem Kraft- 
aufwand. Die Flügel c sind etwas zurückgebogen, um 
dem Stoff die gewünschte Richtung zu geben. 


Um die Ablagerung des Stoffes ın den Rinnen 
zu verhindern, ist das hintere Ende der Rinnen d mit 
einer schmalen Oeffnung f versehen, die auch beim Ab- 
stellen des Stoffes die Ausleerung und Reinigung der 
Rinnen erleichtert. 


Verfahren zum Leimen von Papier mit Hilfe 
von Montanwachs. 
D. R. P. Nr. 305 678. Klasse ssc. Gruppe 2. 
Dr. Paul Klemm in Gautzsch b. Leipzig. 


Patentiert im Deutschen Reiche vom 12. Januar 
1917 ab. 


Patent- Anspruch: 


Verfahren zum Leimen von Pafier mit Hilfe von 
Montanwachs, dadurch gekennzeichnet. dap man die 
Leimung durch Rohmontanwachs bewirkt, das durch 
geringe Bruchteile von Vermittlungssubstansen, ins- 
besondere durch Seifen, wie Kolophoniumseife oder 
Naphtensüurescife, in haltbare alkalische Auflösung 
gebracht wird. 


Für die Teimung von Papier im Stoff zum 
Zwecke, es gegen das Eindringen von Flüssigkeiten 
widerstandsfähige, insbesondere für Tinte beschreibbar 
zu machen, ıst bisher hauptsächlich das aus Nadel- 
bäumen gewonnene Harz (Kolophonium) amerikani- 
scher und französischer Herkunft verwendet worden, 
und die Bemühungen, Harz durch eine Harz an Wir- 
kung gleichkommende, geschweige denn übertreffende 
Substanz zu ersetzen, haben bisher nur zu beschränkter 
Streckung mit recht unsicheren Erfolgen unter oft 
schwierigen technischen Bedingungen geführt. 


Von Bienenwachs ist seit langer Zeit bekannt. daß 
es zur Erreichung von T.eimfestigkeit bei Papier 
brauchbar ist, doch war seine Verwendung immer nur 
außerst beschränkt und mußte dies schon der verhält- 
nismäbig geringen Erzeugung und des hohen Preises 
wegen sein. 


Auch das gereiniete wetbe Montanwachs, das durch 
Destillation und Raffination aus einem Tixtraktions- 
produkt von Braunkohlen, dem Rohmontanwachs. ge- 
wonnene Verellimgsprodukt, ist mit Erfolg zur Lei- 
mung von Papier verwendet worden. Da indessen die 
Herstellung dieses Veredlungsprodukts viel Arbeits- 
aufwand und besondere Kinrichtungen erfordert. auch 
mit sehr großen Substanzverlusten verknüpft und des- 
halb außerordentlich kostspieligz ist, so kann auch die- 
ses nur in sehr beschränktem Umfange Verwendung 


finden und nur für höchste Wertstufen von Papier in 
Betracht kommen. 

Rohmontanwachs besitzt nun Eigenschaften, die 
für eine günstige Leimwirkung sprechen. Auch würde 
es als unmittelbares Extraktionsprodukt der als Ursub- 
stanz ın praktisch unbegrenzten Mengen zur Verfügung 
stehenden Braunkohle, aus der es bis zu mehr als 
10 Prozent ausziehbar ist, in voraussichtlich genügen- 
den Mengen gewonnen werden können, um allgemein 
auch für in groben Massen hergestellte Papiere, bei 
denen cin hoher Grad von Leimfestigkeit notwendig 
ist, verwendet werden zu können. 

Da die leimende Wirkung von wasserunbenetz- 
baren Substanzen darauf beruht, daß sie in Form feiner 
Niederschlagshäutchen auf den Fasern niedergeschlagen 
werden, die dann unter dem Einfluß der Erwärmung 
auf den Trockenzylindern der Papiermaschine noch 
eine Trittung erfahren müssen, so ist Voraussetzung, 
daß die leimende Substanz in Lösung oder in feine 
Fimulsionsform muß gebracht werden können, die allein 
die genügend feine Verteilung im Stoffbrei vor der 
l’allung gewährleisten. 

Nach Analogie der Herstellung von Ilarzleiım das 
Rohmontanwachs einfach durch Kochen mit Alkali- 
lösungen in T.ösung oder Emulsion zu bringen, schei- 
tert daran, daB cs ohne weiteres in Alkalılösungen 
weder verseifbar, noch emulgierbar ist. Es wurde nun 
refunden, daß dies durch manche Scifen als Vermitte- 
lungssubstanzen in weiterem Spielraume möglich ist, 
so daß man mit kleinen und die T.cimwirkung nicht 
beeinträchtigenden Mengen der Hilfssubstanzen durch 
Kochen in Alkalilösungen eine zur Leimung von Pa- 
pier geeignete. ın Wasser zur Emulsion auflösbare 
Masse aus Rohmontanwachs herstellen kann, 

Unter den als Vermittelungssubstanzen zur Emul- 
gierung anwendbaren Seiten erfüllen diec für die Pa- 
pierleunung wichtigen Anforderungen am besten Harz- 
seifen und Naphtensäureseifen, 

So z. B. erhält man zweckmäßige Papierleime, 
wenn man Rohmontanwachs zusammen mit Alkali- 
lösungen kocht, die ganz geringe Mengen Nadelbaum- 
harze (Kolophonium) oder Naphtensäure enthalten. Es 
hat sich gezeigt. daß bereits Bruchteile von Prozenten 
derartiger Zusätze, auf Rohmontanwachs berechnet, 
zur Erreichung des Zweckes genügen. 

Die Zumischung zum Stoffbrei kann in Breiform 
(als „Holländerleim“) oder in einer Auflösung (T.eim- 
milch) und die Auställung mit schwefelsaurer Ton- 
erde oder dessen Ersatzstoffen in allgemein bekannter 
Weise erfolgen. 


Die Wirkung ist der des bisher allgemein ver- 
wendeten Harzes wesentlich überlegen, so daß auf 
100 Teile trocken gedachten Papieres ı Teil, ja schon 
12 Teil der hineingebrachten Leimsubstanz genügt, um 
Beschreibbarkeit des Papiers zu erreichen und bei 
2 Prozent und mehr so hohe Leimfestigkeit erreichbar 
ist, daß Tinte in die Papieroberfläche kaum mehr ein- 
dringt. Bei weiterer Steigerung des Zusatzes ist es 
möglich, durch Stoffleimung so hohe Widerstands- 
fähigkeit gegen das Eindringen von Flüssigkeiten zu 
erreichen. wie sonst nur durch Imprägnationen. 

Die Ueberlegenheit der Leimwirkung des nach 
dem neuen Verfahren verwendeten Rohmontanwachses 
über die des Harzes geht auch daraus hervor. dat 
unter sonst gleichen Bedingungen die Leimfestigkeit 
um so hoheren Grad erreicht, je mehr das Rohmontan- 
wachs über das als Vermittelungssubstanz benutzte 
Harz überwiegt. 
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Nach dem neuen Verfahren ist es also möglıch. 
mit Hilfe von Rohmontanwachs Harz bei der Papier- 
leimung zum Teil oder vollständig entbehrlich zu 
machen. 


Der Kohlenmangel und die deutsche Industrie. 


Die rationelle Ausnützung der in Deutschland 
zunächst noch reichlich vorhandenen minderwertigen, 
feinkörnigen Brennstoffe ist in den meisten Fällen 
nur möglich durch entsprechenden Umbau der Rost- 
anlagen und Anbringung der Gebläse zur Schaffung 


größerer L.uftzufuhr. Derartige Konstruktionen 
existieren zwar schon lange, doch finden sie meist 
nur Beachtung in Tällen mangelhafter Zugverhält- 
nisse, seltener aber aus dem Grunde, die Unkosten 
für Teuerungsmaterial zu vermindern. was durch 
restlose Verbrennung desselben der Fall ist. Wenn 
diese Gebläsefeuerungen hier das treffendste Hilfs- 
mittel sind, so bildeten diese Fälle bei der großen 
Anzahl von Kesselanlagen immerhin nur eine Aus- 
nahme. Heute aber, unter dem Drucke der Frie- 
densbedingungen, wo wir einen großen Teil unserer 
Kohlenproduktion an die Feinde abliefern müssen, 
liegen die Verhältnisse anders. Die jetzt für den 


eigenen Verbrauch verfügbaren, meist nur fein- 
körnigen und schwer brennbaren Brennstoffe be- 
dingen unweigerlich stärkere Luftzufuhr und 
größtenteils auch eine Rosterneuerung. um Material. 
verluste zu vermeiden. 

Kine derartige, vielfach verbesserte und der Neu- 
zeit angepaßte Konstruktion, welche sich seit vielen 
Jahren in der Praxis bewährte, und zwar in allen 
Branchen und bei allen Kesselarten, ist die „Deutsch- 
landfeuerung‘“ der „Laubaner Spezialfabrık für Feue. 
rungsanlagen, M. Hayeck, Lauban“. 

Der Einbau dieser Feuerung kann meist ohne 
besondere Betriebspause in der. wöchentlichen Unter- 
brechung von Samstag bis Montag erfolgen. Die 
Feuerwng selbst besteht aus dem Düsenrost für 
Braunkohle oder Steinkohle und Koksklein und dem 
je nach Bedarf cinstellbaren Düsenapparat mit 
Dampfplatte. 

Vorteil dieser Konstruktion ist die Unabhängig- 
keit von jedem Brennmaterial, sie bedarf auch keines 
Antriebsmittels. Sie gewährt große Anpassungs- 
fähigkeit an vorliegende, oft variierende Betriebser- 
iordernisse. Ts bildet sich Wasserstoffgas mit 
hohem Heizwert und gewährt durch hohe Belastung 
erhebliche Steigerung der Kesselleistung. Auch das 
Iintschlacken wird dem T’euermann erleichtert. Vor- 
liegende Betriebsausweise zeigen eine bis um 50 
Prozent höhere I.cıstung als vorher und bedeutet 
dies eine erhebliche Ersparnis, welche die Teuerung 
im Kohlenkonto ausgleicht. Martin Askerz. 


Für die Regelung der deutschen Papier- und Zellstoffausfuhr. 


Jede Ausfuhr ist im Grunde genommen 


die Verwertung überschüssiger Rohstoffe, 
wobei die menschliche Arbeitskraft als der 


vornehmste Rohstoff anzusehen ist. Aehnlich 
wie der einzelne mit seinem Kraftüberschuß 
oft am sündhaftesten wirtschaftet, so geht es 
manchmal ım Ausfuhrhandel. Den Deutschen 
haben insbesondere die Engländer seit jeher 
vorgeworfen, daB sie auf dem Auslands- 
markt unnötig billig verkaufen (dumping). 
Es ist hierzulande wie überall der Grundsatz 
maßgebend gewesen, für die Ausfuhr billigere 
Preise zu erstellen,‘ weil durch große Auf- 
trage, wie sie bei der Ausfuhr in Frage 
kamen, und dadurch gestceigerter Erzeugung 
auch die Herstellungskosten des Fabrikats 
sinken. Weiterhin ist es durchaus nicht zu 
unterschätzen, daß auch das Nationalgefuhl, 
dem Ausländer den Rang abzulaufen, die Be- 
mühung, im Ausfuhrverkehr mitzuspielen, be- 
einflußt hat. 

Es ist sich wohl jeder klar darüber, daß das 
persönliche Interesse der Vermittler, denen an 
ihrer Provision lag, oft aber nicht immer, 
wie zugunsten der Vermittler hervorgehoben 
werden muß — ein Abbröckeln der Preise mii- 
verursachte und manchen Industriezweigen 


die berechtigte Nachrede des grundlosen 
Unterbietens auf dem’ Weltmarkte eintrug. 
Durch solche Vorgänge ist nicht nur das eın- 
heimische, sondern auch das allgemeine Wirt- 
schaftsleben geschädigt worden, und es hat 
niemals an Bestrebungen gefehlt, den Ausfuhr- 
handel einzelner Industrien zusammen- 
zufassen. Heute ist eine allgemeine Ver- 
armung eingetreten, und das öffentliche und 
allgemeine Interesse erfordern eine bessere 
Ausnutzung aller Werte, die der Nation zur 
Verfügung stehen. Dazu setztnoch mit vollem 
Ernst die WValutafrage ein, und es sieht 
beinahe so aus, als ob auf dem Weltmarkt 
eine Flucht vor der Reichsmark entstünde. 
Jeder will die Mark los werden. 

Hierzulande entsteht die Gefahr, dab 
Leute exportieren, die eigentlich entweder 
Valutaspekulation machen, indem sie fur 
Mark kaufen und im Auslande verkaufen und 
die Auslandsvaluta draußen lassen, oder 
aber schädigen solche Leute das Wirtschafts- 
leben, weil sie bei einer geringfügigen Diffe- 
renz im ausländischen Zahlungsmittel, in 
Markwährung umgerechnet, zwar ganz an- 
standig verdienen, dabei aber dem allgemeinen 
Wirtschaftsleben unendlich größeren Schaden 
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zufügen, weil sie so viele Mark im Auslande 
doch nicht zusammenraffen können, um eine 
Besserung der Marknotierung herbeizuführen. 

Es kann dem entgegengehalten werden, 
daß, wenn nicht deutsche Waren in Mark be- 
zahłt werden sollen, sie nicht eine Besserung 
der Markvaluta herbeiführen. Andererseits 
steht fest, daß Rohstoffe und Lebensmittel 
wie auch Kriegsentschädigungen in fremder 
Valuta zu bezahlen sind. Es müßte deshalb 
von Fall zu Fall erst entschieden werden, was 
man vorziehen soll, ob Zahlung in Mark oder 
Zahlung in Franken, Sterling oder Dollar, 
eventuell skandinavischen Kronen. Eine ent- 
sprechende Regelung ginge meines Erachtens 
ohne staatlichen Zwang ab, aber nicht ohne 
Staatsunterstützung. Eine Organisation der 
Papier- und Zellstoff-, eventuell der Pappen- 
fabriken und derPapier verarbeitenden Industrie 
könnte den gesamten Ausfuhrhandel in diesen 


Artikeln in die Hand nehmen. Durch diese 
Organisation müßte die Fakturierung er- 
folgen, oder aber würde diese Stelle nur als 
Kontrollstelle dienen, bei der jeder Auslands- 
auftrag, eventuell auch ohne Nennung der 
Firma, bekanntgegeben, und ohne deren Mit- 
wirkung keinerlei Ausfuhr bewilligt würde. 
Das wäre die einzige staatliche Unterstützung, 
die sich notwendig zeigte, um den Auslands- 
handel, auf den Deutschland angewiesen ist, 
in einer festen Hand zu vereinigen, wobei man 
dieser Stelle weder Parteilichkeit noch Sach- 
unkenntnis vorwerfen dürfte. Die Organi- 
sation wäre recht einfach: Ein Ausschuß, be- 
stehend aus je einem Vertreter der Wirt- 
schaftsverbände, würde der Stelle vorgesetzt 
sein, welche Stelle unter sachkundiger Lei- 
tung auch die Kosten durch entsprechende In- 
formationserteilung über den Auslandsmarkt 
verdienen könnte. Klein. 


ww- 


Auslandsschau. 


Die allgemeine Wiedereinführung der Akkord- 
arbeit in Deutschland ist nach den bisherigen Be- 
obachtungen nur noch cime Frage der Zeit. In einer 
großen Anzahl von Betrieben ist sie übrigens bereits 
erfolgt; und zwar auch da. wo die Arbeiter ihr be- 
sonders hartnäckigen Widerstand entgegensetzten. 
Das Geheimnis unserer \Wiederaufrichtung liegt 
lediglich in der Arbeit. die jeder eben nach seinen 
Kräften verrichten muß. Im Auslande liegen die 
Verhältnisse teilweise ähnlich, und sind die Erfah- 
rungen den unseren ziemlich gleich. 

Die Rückkehr und Tinordnung unserer (Giefan- 
genen in das Wirtschaftsleben wird große Umsicht 
erfordern, dürfte aber der Hebung unserer produk- 
tiven Leistungen voraussichtlich zugute kommen. 


Im Auslande wird eine baldige Besserung der 
leıdigen Valutafrage so bald nicht erwartet. Dieser 
Ansicht sind auch wir. Wir müssen zunächst alles 
auf größere Arbeitsleistungen einstellen. dabei aber 
unsere Lebensweise twunlichst vereinfachen. Bei 
gutem Willen geht es. Aber an diesem Willen fehlt 
es eben noch ın vielen Bevölkerungsschichten. 

Sir Auckland Geddes, der Leiter des britischen 
Handelsministerrums, äußert sich zu diesen Fragen 
dahin, daß man vorläufig keinen wesentlichen deut- 
schen Wettbewerb, selbst nicht bei den augenblick- 
lichen Valutaverhältnissen, zu befürchten brauche. 
In Deutschland ständen augenblicklich keine 
nennenswerten Mengen von Gütern zur Ausfuhr 
bereit. Es sei keine Regsamkeit in der deutschen 
Industrie. alles stocke. Dazu komme das Fehlen 
von Rohstoffen und der geradezu klägliche Kohlen- 
mangel. Die deutsche Industrie stehe augenblick- 
lich nahe vor dem Zusammenbruch. 

In Frankreich sind die eigenen Valutasorgen 
ebenfalls brennend. Es besteht dort Ansicht, 
daß zur Abhilfe die Einfuhr aus dem Auslande auf 
em Minimum an Lebensmitteln und Rohstoffen 
herabgesetzt werden muB. Weiterhin müßte die 
Ausfuhr gesteigert werden: und zweckmäßig sei es 
auch, Deutschland als Frankreichs Schuldner zur 
Abgabe von Maschinen ung |Rohstoffen "bis zur 


die 


- England. 


Grenze der äußersten J.eistungsfähigkeit zu zwingen. 
-—- Wie überall, so sind auch Kohllensorgen in 
Es ist dort dem Kohlenbergbau unter der 
Kriegszwangswirtschaft und neuerdings unter den 
Wirkungen des ersten Berichts des Kohlenaus- 
schusses über die Lohnerhöhung immer schlimmer 


ergangen. Der Vorsitzende des Kohlenausschusses, 
Richter Sankey. tritt für die Verstaatlichung im 
Jahre 1922 ein. Er empfiehlt dies, weil er sonst 


nicht wüßte, was er vorschlagen sollte. Um Schran- 
ken zwischen der Bürokratie und dem Bergbau auf- 
zurichten, befürwortet er eine geistreich erdachte 
Art von „Home Rule“ für den Kohlenbergbau und 
zeichnet ın allgemeinen Umrissen den Plan einer 
Organisation unter einem Bergwerksminister, der 
die große Beamtenchgue möglichst fernhalten soll. 
Während der drei Jahre vor dem Erwerb der Zechen 
will Sankey die Errichtung von örtlichen und Be- 
zirksbergwerksräten und einem T.andesbergwerksrat 
stättfinden lassen, die die Vertretung der Zechen- 
besitzer, der Pergarbeiter und der Verbraucher sem 
sollen. Die Hälfte der Mitglieder des Ausschusses 
stehen anf Seiten des Vorsitzenden — sieben gegen 
sechs. Die Verstaatlichung hat mit einer Nasen- 
länge gewonnen. Die Entscheidung hierüber hängt 
von der Stellungnahme der Regierung zur Verstaat- 
lichungsfrage ab. Es ist keineswegs erwiesen, daß 
das Land für die Verstaatlichung ist; wahrschein- 
lich ist es sogar dagegen, und die Geschäftswelt 
wird bitter dagegen kämpfen. 

Betrachten wir jetzt die Tapierindustrie: Aus 
England wird fortwährend gute Beschäftigung gce- 
meldet. Besonders für TY.spartopapiere macht sich 
eine starke Nachfrage auch von den tberseeischen 
Kolonien, besonders Kanada, geltend. Der Sekretär 
der kanadischen Zellstoff- und Papierfabrik, A. T.. 
Dawe, teilt mit, daß die Bestrebungen. deutsche und 
österreichische Waren dauernd vom Markte zu ver- 
drängen, in den übersceischen Kolonien viel stärker 
ausgeprägt seien, als in Großbritannien selbst. Fr 
macht daranf aufmerksam, daß englischer Waren 
Vorzugstarife in Kanada genießen. und daß dieser 
bei Papier 10 Proz., bei Papierwaren 13,5 Proz. des 
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Wertes als Vorsprung gegen andere, fremde Indu- 
strien sichert. 

Die Bedürfnisse an Maschinen sind bei Papier- 
fabriken in Kanada recht bedeutend, jedoch können 
die englischen Firmen mit den amerikanischen Fa- 
briken nicht konkurrieren. 


Bestrebungen, neue Holzquellen für die Papier- 
fabrikation zu gewinnen, haben nach Mitteilung des 
„The World's Paper Trade Review“ zu Bestrebun- 
gen geführt, die die Anpflanzung größerer Fichten- 
holzbestände für die Papierfabrikation in Australien 
bezwecken. 

Ob die Aussichten für die Begründung einer 
Fapierindustrie in Aegypten gut sind, steht noch 
nicht fest. Es mangelt dort vor allem an billiger 
Kraft. Die Aufnahme der Papierherstellung scheint 
sich nur in bescheidenen Grenzen zu lohnen. Als 
Rohstoffe kommen in Betracht: Reisstroh, alte 
Baumwollumpen und Abfallpapiere, gegebenenfalls 
auch Papyros und Rohr (Bourdie), wovon das 
letztere nur zu geringwertigem, braunem Papier zu 
verwenden ist. 

„Daily Telegraph“ erfährt aus Montreal. daß 
eine kürzlich auf Veranlassung der Regierung von 
Neufundland in das Innere Labradors gesandte 
Untersuchungsexpedition große Gebiete mit Wald- 
bestand entdeckt hat, der für die Papiıerstoffberei- 
tung gecignet Ist. 


In den Vereinigten Staaten ist der Holzmassc- 
markt gegenwärtig mäßig Ilcbhaft, doch erwartet 
man, daß er im Herbst und Winter lebhaft sein wird. 
Infolge der langen Umntätigkeit der F’apierfabriken 
haben sich in denselben kleine Läger von Stoff an- 
gesammelt, so daß der Preis vor einigen Wochen 


nicht in die Höhe gehen wird. Tinheimischer 
Sulfitstoff kann noch zu 80 Dollar frei geliefert 


werden, man erwartet aber für Oktober/November 
ein Anzichen des Preises. Ende August wurden 
notiert: Gebleichter Sulfitstoff 6 Dollar (eıin- 
heimisch). 7,50 Dollar (fremder); starker Sulfitstoff 
3.0074 Dollar (einheimisch), 480 Dollar (fremder); 
Kraft-Sulfitstoff 4 Dollar (einheimisch), 4.25 Dollar 
(fremder). Kanadischer Holzschliff ist fest bei guten 
Preisen. 


Aus den Vereinigten Staaten wurden 1918 
1918 111000 Tonnen Zeitungsdruck im Werte von 
nicht ganz 10 Millisönen Dollar ausgeführt. In dem 
gleichen Zeitabschnitte, der mit Juni 1919 endet, fand 
eine Ausfuhr von\123 000 Tonnen Zeitungsdruck im 
Werte von beinahe 11 Millionen Dollar statt. Ins- 
gesamt wurden aus den Vereinigten Staaten in den 
zwölf Monaten einschl. des 30. Juni 1919 Papier und 
Papierwaren im Werte von über 84 Millionen Dollar 
ausgeführt. Es ist das die höchste Ausfuhr, welche 
die Papierindustrie der Vereinigten Staaten bisher 
erlebt hat, und übersteigt ganz gewaltig die Aus- 
fuhrzahlen des Vorjahres. die 5o Millionen Dollar 
\Wert entsprechen, und der Ausfuhr von 1917 im 
Werte von 43 Millionen Dollar. Am meisten wurde 
Bücherpapier ausgeführt, von dem: 81000 Tonnen 
verschifft wurden; Schreibpapier kam an zweiter 
Stelle und dahinter Zeitungsdruck. Der größte Ab- 
nehmer des Zeitungsdrucks war Frankreich. Auch 
die übrigen Staaten, Argentinien, Australien, Kanada 
und Chile sowie der ferne Osten haben große Men- 
gen gekauft. In Holz- und Zellstoff ist die Ausfuhr 
von 34800 Tonnen im Jahre 1917 auf 26400 Tonnen 
gesunken, was eine günstige Entwicklung der Pa- 
pierindustrie ın den Vereinigten Staaten beweist, 
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weil es ja viel zweckmäßiger ist, fertiges F’apier aus. 
zuführen als Zellstoff und Holzschliff. Die Trzeu- 
gung an Holzschliff und Zellstoff im Juli 1919 be- 
trug in den Vereinigten Staaten 261 000 Tonnen, die 
Gesamtvorräte in den Fabriken Ende Juni betrugen 
242000 Tonnen. Die Holzschlifferzeugung betrug 
rund 99 000, Sulfit 115000 und Sulfat- und Natron- 
zellulose rund 46000 Tonnen. 


In den Vereinigten Staaten hat sich in den 
letzten Jahren die chemische Forschung der Zell- 
stoff- und Papierindustrie besonders angenommen, 
und sind in der „Technical Association of the Pulp 
and Paper Industry“ mehrere hundert Mitglieder, 
die reges Interesse für Tiachfragen bekunden. Am 
27. September wird diese Gesellschaft eine Besichti- 
gung der staatlichen Versuchsanstalten in Madison 
vornehmen. 

Farmand“ teilt mit, daß die Einfuhr kanadischen 
Stoffes in Frankreich deshalb Schwierigkeiten be- 
gegnet, weil die Kanadier in Pfund und englischer 
Währung rechnen, während die Franzosen gewohnt 
sind, in Doppelzentnern und französischer Währung 
zu zahlen. Die Norweger haben deshalb bei fran- 
zösischen Tabrikanten bessere Möglichkeiten als 
die Kanadier, die zu schwerfällig sind, um allen 
Wünschen der französischen Kundschaft zu be- 
gegnen. 

In Norwegen ist das Geschäft ın Holzstoff an- 
dauernd gut mit unveränderten Preisen. 


Nach Sulfitzellstoff herrscht Ichbhafte Nach- 
frage, und es wurden in den letzten Wochen bedeu- 
tende Mengen zur Verschiffung im gegenwärtigen 
und für Beginn des nächsten Jahres verkauft. Da 
die Fabriken größere Läger haben, hat noch keine 
der Fabriken, die den Betrieb eingestellt haben, den- 
selben wieder aufgenommen. und die Fabriken wer- 
den wahrscheinlich geschlossen bleiben. bis die läger 
sich vermindert haben. Falls kein Uebereinkomnien 
in der Arbeiterfrage getroffen werden sollte. werden 
die wenigen Fabriken, die noch ım Betrieb sind, den- 
selben einstellen. 

Ang 13. September wurden notiert: Gebleichter 
Sulfitstoff 000/625 Kr., leichtgebleichter Sulfitstoit 
450 Kr., starker Sulfitstoff 430 Kr., leichtgebleichter 
Sulfatstoff 400 Kr., Kraftsulfat 370 Kr.. alles per 
englische ton, fob Christiania, Kommission ein- 
gerechnet. 

Aus Schweden meldet die „The World's Faper 
Trade Review“, daß eine allgemeine Aussperrung 
der Holzarbeiter begonnen hat. „Svensk Pappers 
Tidning“ teilt dagegen mit, daß einige Zellulose- 
fabriken teils ganz, teils zur Hälfte ihren Betrieb 
wieder aufgenommen haben, nachdem er !ängere Zeit 
geruht hatte. 

Aus Finnland wird gemeldet, daß starke Nach- 
frage an Zellstoff aus den Vereinigten Staaten vor- 
liegt. In einer Schiftsladung sind 2500 Tonnen Zell. 
stoff verschickt worden, und weitere größere Ver- 
käufe sind in Aussicht genommen. 


In der Tschechoslowakei herrscht nach dem 
Papiermangel im Kricge jetzi. wo es rund 8o Proz. 
der ehemaligen österreichisch-ungarischen Papier- 
industrie vereinigt, Papierüberfluß. Die Hoffnun- 
gen der dortigen Industrie sind auf einen baldigen 
Export gerichtet. Import aus Deutschland wird 
daneben notwendig sem, da an ein Erreichen oder 
gar UÜecberflügeln der deutschen Industrie nicht gc- 
dacht werden kann. Nachfrage besteht nach holz- 
freiem Kanzleipapier, nach Zellulosepapier (in erster 
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linie schwaches Superiorpapier) und nach weißem Schiffsverkehr. 

oder farbigem Seidenpapier. Angekündigte F rachtda mpferfah rten 
In der Schweiz leidet seit dem Abbruch der AP Stettin (Mitteilung des Speditcurvereins 


Kriegshandlungen die Papierindustrie unter einer 
Absatzkrisis, wie sie noch nie dagewesen ist. Die 
Papierproduktion ist wegen mangelnder Absatz- 
möglichkeit auf etwa 20 Froz. der Normalproduktion 
gesunken. Der Export von Papier wird durch die 
ausländischen Importerschwerungen unmöglich ge- 
macht. Hinzu kommt, daß auf dem schweizerischen 
Markt des augenblicklichen Vorteils wegen von 
vıeclen Konsumenten die ausländische Konkurrenz 
begünstigt wird. Zur Aufstellung von Schutzmaß- 
regeln, entsprechend denen, die das Ausland den 
schweizerischen Produzenten gegenüber in Anwen- 
dung bringt, hat man sich bisher in Bern nicht ent- 
schließen können. 7 


Aus den Vereinigten Staaten kommt die erfreu- 
liche Nachricht, daß die Wiederaufnahme des Han- 
delsverkehrs mit Deutschland von führenden, amcri. 
kanischen Geschäftskreisen hoffnungsfreudig be- 
urteilt wird, und daß die Furcht vor irgendwelchen 
Boykottbestrebungen in den Kreisen des Groß- 
handels nicht begründet ist. Doch dafür scheint 
uns Amerika in anderer Beziehung gefährlich zu 
werden. Die amerikanische Invasıon hat eingesetzt, 


und Aktien zahlreicher, früher blühender deutscher. 


Unternehmungen werden aufgekauft, die bei dem 
traurigen Tiefstand unserer Valuta billig zu haben 


sind. Geht das so weiter, so wird uns in Zukunft 
mit unseren Erzeugnissen überall schwere Kon- 
kurrenz gemacht werden; unsere Tabrikations- 


geheimnisse, die Leistungen deutscher Erfindungen, 
deutschen Fleißes, deutschen Geldes würden rück- 
sichtslos, technisch wie finanziell. von Fremden zu 
fremdem Vorteil verwertet werden; und das bedeutet: 
schwere Schädigung unserer \Vettbewerbsfähigkeit 
auf dem Weltmarkt. C. u. Fy. 


Die Kriegswirtschaftsstelle 


teilt zur Aufhebung der Meldepflicht für den Bezug 
und Verbrauch von Papier, Karton und Pappe ab 
1. Oktober d. J. noch mit: 


Die Bestimmungen über die Melde- und Bezug- 
scheinpflicht von Druckpapier, das zur Herstellung 
von Zeitungen, Zeitschriften, Püchern, Druck- 
werken, Musikalien usw. Verwendung findet, und 
über sämtliche Bezüge von maschinenglattem, holz- 
haltıgenn Druckpapier bleiben nath wie vor be- 
stehen. 

In Zweifelsfällen empfiehlt sich Anfrage bej der 
Kriegswirtschaftsstelle. 


Die bevorstehende weitere Erhöhung 
der Holzfrachten. 


Nach dem bereits vorliegenden Gesetzentwurf 
wird ab 1. Oktober eine weitere Erhöhung sämt- 
licher Gütertarife um 50 Proz. eintreten. 

- Diese Tariferhöhung wird noch verschärft durch 
die am 1. September d. J. erfolgte Aufhebung der 
Holzausnahmetarife, 


Zur Erläuterung der Schwere dieser Belastung 
diene folgendes Beispiel: 10 Tonnen Rundhölzer auf 
695 km vor dem 1.8. 17 = 221 M. »b 1.4.19 = 436 M., 
ab 1.9.19 = 505 M., ab ı. 10. 19 = 758 M. Ob eine 
Milderung erreicht wird, bleibt abzuwarten. 


nächst 


Herrmann & Teilnehmer, Stettin und Lübeck). 


Nach Kopenhagen (mit Umladung nach dł- 
nischen Provinzhäfen, Gothenburg, Westnorwegen) 
nach Beendigung des Streiks wöchentlich zwei 
Dampfer. Wiederaufnahme des Verkehrs voraus- 
sichtlich Anfang Oktober. _ 

Nach Kristiania etwa alle 12—14 Tage, zu- 
nächst Dampfer „Stadion II“ Anfang Oktober. 

Nach Malmö,6Gothenburg, Christian. 
sand, Stavanger, Bergen i. N. :ctwa alle 
8—1ı0o Tage, zunächst Dampfer „Skulda“ etwa 
4. Oktober. 

Nach Stavanger, Haugesund, Bergen 
. N, Aalesund, Christiansund-N,, 
Drontheim Dampfer „Peter Wilstermann“ etwa 
30. September, folgender Dampfer Mitte Oktober. 

Nach Stockholm etwa alle 10—12 Tage, zu- 
Dampfer „Henny“ etwa 4. Oktober und 
Dampfer „Gefion“ etwa 10. Oktober. 

Nach Reval, Helsingfors 
Durchfracht nach Abo, 
borg etwa alle 14 Tage, 
„Torncea“ etwa 4. Oktober. 

Nach Libau und Riga voraussichtlich An- 
fang Oktober, weiter beabsichtigt alle 14 Tage. 

Nach Danzig etwa alle 8-ı0 Tage, zunächst 
voraussichtlich Anfang Oktober. 

Nach Königsberg i. Ir. etwa alle 14 Tage, 
zunächst Dampfer „Pionier“ voraussichtlich 3. Ok- 
tober. 

Nach Elbing voraussichtlich Anfang Oktober. 


Eildampferabfahrten binnenwärts 
zwischen Stettin und 
Breslau 2-—3mal wöchentlich. 


und in 
Kotka, Wi- 
zunächst Dampfer 


Eberswalde — Berlin 4 — 5 mal 
wöchentlich. 

Magdeburg und Oberelbe 2—3mal 
wöchentlich. 


Hamburg 4—5mal wöchentlich. 

Landsberg — Kuüstrin ımal wöchentlich. 

Bromberg und Posen noch gesperrt. 
Frachtdamperabfahrten ab Lübeck: 

Nach Kopenhagen 2—3mal wöchentlich. 

Nach Kristiania ımal wöchentlich. 

Nach Malmö, Landskrona, Helsing- 
borg, Halmstad, Varberg, Gothen- 
borg 2—3mal wöchentlich. 

Nach Stockholm ı—2mal wöchentlich. 

Nach Norrköping, Oscarshamn etwa 
alle 14 Tage. 

Nach Helsingfors ı—2mal wöchentlich. 

Nach Reval zunächst Anfang Oktober. 

Aenderungen vorbehalten. 


Verwertung der Heeresbestände in Papiergeweben. 

Wie wir hören, haben die Bestrebungen des 
Reichsverwertungsamtes, mit den alten Heeres- 
beständen aufzuräumen, nun auch zu einer Veräuße- 
rung der Bestände der IlIceresverwaltung in Papier- 
geweben und Papicrgarnfabrikaten geführt. Der Ver- 
band Deutscher Jute-Industrieller G. m. b. H. und der 
Verband Deutscher Fapiergarn-Industricller, E. V., 
haben die gesamten Bestände der Hecresverwaltung 
übernommen. Hierdurch ist zugleich verhindert 
worden, daß bei der sonst bestehenden Notwendig- 
keit schleunigster Verwertung die Bestände in eine 
oder wenige Hände gekommen wären Bei der 
jetzigen Regelung ist in erster Linie für den Schutz 
der Industrie und damit auch der Arbeiter Vorkehr 
getroffen. Die beiden vorerwähnten Verbände, der 
Verband Deutscher Jute-Industrieller und der Ver- 
band Deutscher Papiergarn - Industrieller, E.V., 
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haben zur Abwicklung unter der Firma Allgememe 
(sewebe-Verwertungs-Gesellschaft m. b. H., Berlin, 
Unter den Linden 33, eine Treuhand-Gesellschaft ge- 
bildet, welche nunmehr; die Verwertung der über- 
nommenen gesamten Heeresbestände an Papiergarn- 
geweben und Papiergarnfabriıkaten unter Kontrolle 
eines Kommissars des Reichsschatzministeriums 
(Reichsverwertungsamt) unter besonderer Berück- 
sıchtigung (der Sicherstellung der Arbeiterbeschäfti- 
gung obiger beider Industriegruppen durchführen 
wird. 


Preise für Chemikalien und Faserstoffe. 


Chemikalien (Magdeburg): Für schwetelsaure 
Tonerde, 14/15 Proz., werden 54—55 M. für :00 kg 
verlangt. — Nachdem die Notierurgen für Natron- 
wasserglas, 36/38°, etwas zurückgegangen waren, 


bewegen sie sich heute zwischen 37—390 M. fur 
100 kg. — Die Angebote in Anticmor, technisch 
krist., sind nahezu völlig aus dem Markte ver- 


schwunden, etwaige Freismeinungen sind nur nomi- 
neller Natur, denn greifbare Warc ist nahezu über- 
haupt nicht mehr vorhanden. 

Faserstoffe (London): Hanf. Manila ist träge 
und niedriger. Marke J September - November 
51 Pfund 10 Schilling, Oktober-Desember so Pfund, 
Marke K September-Noveniber ;9 Pfund. Marke L 
48 Pfund 10 Schilling, cif. Neuseeland ist untätig. 
High point fair August-Oktober 52 Ffund :0 Schil- 
ling, Oktober-Dezember 49 Pfund, fair August-Ok- 
tober 51 Pfund, Oktober-Dezember 47 Fiund 
10 Schilling., cif. Die Manilaankünfte in der letzten 
Woche beliefen sich auf 19009 Ballen gegen 19 000 
Ballen im Vorjahre und 23009 Ballen ım Jahre 1917. 
(Nach ‚der „Chemiker-Zeitung“.) 


Durchfuhr deutscher Waren durch Frankreich. 


Das in Genf erscheinende „Journal Francais“ 
meldete amı 6. September, daß in Zukunft deutsche 
Waren für den Transitverkehr durch Frankreich zu- 
gelassen sind, ohne daß die Vorlegung von Ur- 
sprungs- oder anderen Zeugnissen erforderlich wäre. 
Hinsichtlich der Waren, deren Ausfuhr aus Frank- 
reich verboten ist, ist eine besondere Ausfuhrer- 
laubnıs des französischen Finanzministeriuns zu er- 
wirken. 


Schwierigkeiten in der Textilwarenausfuhr. 


Tschechoslowakiscthe Republik. Die in Brünn 
lagernden, noch während des Krieges erzeugten 
Textilwarenvorräte (Stoffe) konnten bisher mit 
einer einzigen Ausnahme nicht verkauft werden. 
Gegenwärtig wird wegen der Ausfuhr dieser Stoffe 
nach Sibirien verhandelt. Frühere Versuche, diese 
Waren nach Folen, in die Ukraine und nach Jugo- 
siawien auszuführen, sind gescheitert. Private Vcr- 
suche von Brünner Fabriken, mit Jugoslawien Kom- 
pensationsgeschäfte abzuschließen, waren ebenfalls 
von keinem Erfolge begleitet. (Nachrichten für 
Handel, Industrie und Landwirtschaft.) Achnlich 
steht cs mit den Papierfabriken in Tsunzchn- 
slowakıen. 


Abnahme von Papiergeweben. 


Nach „Die Textil-Woche“ hat der Verband 
Deutscher Wäschgeschäfte ın den letzten Monaten 
Beschwerden aus Abnehmerkreisen über den Zwang 
zu führen gehabt, der seitens der J.eimentabrikanten 
und Großhändler auf gleichzeitige Mitabnahme von 
teuren und unverkäuflichen Papiergarngeweben hei 
Abgabe von Leinenstoffen ausgeubt wurde, 

Er hat die Reichswirtschaftsstelle für Flachs 
dazu veranlaßt, sich mit der Frage der Kompen- 
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setionsgeschäfte zu beschäftigen. Die Reichswirt- 
schaftsstelle glaubt, nicht slazu berufen zu sein, von 
siech aus ein Verbot dieser Kompensationsgeschäfte 
auszusprechen: dagegen aist sie bereit, ihren Ein- 
ilu dahın aufzubieten. dab bei der Abnahme von 
l.einenwaren keinerlei direkter oder ındirckter Zwang 
auf die gleichzeitige Abnahme von Papiergeweben 
ausgeübt wird. Pý; 


Währungsfrage bei Bahnsendungen in das Ausland. 

Die Berechnung des bisherigen Währungs- 
zuschlages für den deutschen Teil der Eisenbahn- 
strecke, welcher zuletzt 240 Proz. betrug, fällt fort. 
Die Bahnfracht ermäßigt sich demnach um ungelahr 
zwei Drittel der bisherigen Höhe. Dieser Hinweis 
auf Bahnverfrachtung ist in Anbetracht der ziemlich 
bedeutenden Seefrachten besonders für die nach den 
nordischen Staaten ausiührenden Firmen von Tn- 
teresse. 

Die Nrachtzahlung erfolgt wie bisher am Emp- 
fangsort. Die in höher bewerteter Auslandswährung 
für die deutsche Strecke gezahlte \Mehrfracht wird 
seitens der deutschen Eisenbahn im Rückerstattungs 
wege wieder vergütet. Py. 


Bessere Lage am Papiermarkt in Schweden. 


Ler Direktor der schwedischen VPapierfabrik=- 
Vereinigung, der nach sechsmonätigem geschäft- 
lichen Aufenthalt in London nach Schweden zu- 


rückgekehrt ıst, berichtet nach „Göteborgs Handels- 
och Sjöfarts-Tidning“ vom 16. September, dab die 
Nachfrage nach Papier aller Art in England groß ist. 
Der englische Markt hat gegenwärtig die skandına- 
vıischen Fabriken nötig; denn die englischen sin: 
sehr stark beschäftigt und haben Aufträge auf lange 
Zeit hinaus. Indessen hat Schweden mit dem Wett- 
bewerb Kanadas, Finnlands und Deutschlands zu 
rechnen. Im großen und ganzen betrachtet man in 
den Kreisen der schwedischen Papierfabrikanten die 
Lage bedeutend zuversichtlicher als vor einigen Moe- 
naten, und die meisten Fabriken sind nach einer 
schwierigen Zeit der Arbeitslosigkeit jetzt wieder in 
Betrieb. 


INN 


Im. 


am) Yermischtes. 


General-Versammlungen. 


Düsseldorf. Papierfabrik Reisholz Aktiengesrll- 
schaft. In der gestrigen Generalversammlung, in 
der 4933 Stimmen vertreten waren, wurde die so- 
ort zahlbare Dividende auf ıı Froz. festgesetzt und 
der bisherige Direktor des Unternehmens Oito 
Schmidt in dene Aufsichtsrat gewählt. Auf Anırage 
teilte die Verwaltung mit, daß die Ermäßigung der 
Rücklage um 300000 M. durch die Verwendung 
eines gleichen Betrages zur Durchführung der ım 
vorigen Jahre vorgenommenen Kapitalserhöhung um 
4 Mill. Mark erfolgt sci. Die Ermäßigung der Etiek- 
ten um I Million Mark sei eine Folge der Abstoßung 
der Kriegsanleihen in gleicher Höhe wie sie dıe Ge- 
sellschaft im vorigen Jahre vorgenommen habe. Wax 
čie Aussichten anbetreffe, so seien die ersten Monate 
normal verlaufen und auch vom September kann 
das Gleiche gesagt werden. Wie sich die Geschäite 
aber weiter entwickeln würden, lasse sich im Hin- 
blick auf die schlechte Kohlenversorgung nicht 
sagen. Die Gesellschaft habe zwar langfristige Ab- 
schlüsse in Steinkohlen und auch in Braunkohien 
wetätigt. Die Lieferung hierauf sei aber sehr unbe- 
ttiedigend. Bezüglich der einzelnen Unternehmungen 
führte die Verwaltung aus, daß die Abteilung Reis- 
holz im vorigen Jahre sehr gut gearbeitet habe unc 
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auch die Kohlenfrage hier befriedigende Lösung 
finde. Ebenso arbeite Flensburg befriedigend, ob- 
gleich dort die Kohlenversorgung eine nicht aus- 
reichende sei. Es sei nicht unmöglich, daß bci der 
demnächstigen Volksabstimmung die Flensburger 
l-abrik auf dänisches Gebiet kommen wird. Für die- 
sen Fall seien von der Verwaltung Maßnahmen ge- 
troffen worden, um eine Schädigung der Gesellschaft 
zu vermeiden. Die Ruhrwerke hatten ungefähr das 
gleiche Ergebnis geliefert wie im Vorjahr. Die Ab. 
teilung Löhnberg bilde jetzt das Rückgrat des gan- 
zen Unternehmens infolge der Fabrikation von Zellu- 
lose. Das Werk sei ausgebaut und -in maschineller 
Hinsicht derart reorganisiert, daß dort günstige Er- 
gebnisse erzielt würden. Die Abteilung Neuß, wel- 
che im besetzten Gebiet liege, habe 
Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt, die aber jetzt 
zum Teil überwunden wären. 


Geschäftsberichte. 


Papierfabrik Reisholz, A.-G. in Düsseldorf. 
Nach dem Geschäftsbericht für 1918/19 konnte die 


Sind Jhnen meine erftflaffigen 
PBapiermejjer 
Duerjchneidemejler 
Seller=- u. Zirfelmejfer 
Towie Schaberflingen 


in feinfter Ausführung und ®üte befannt 


> 


Carl Stamm, Remscheid-Hasten. 
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Gesellschaft in den crsten vier Monaten die Erzeu- 
gung aufrecht erhalten. Der Bezug der Rohstoffe, 
insbesondere des Holzes, sei auf lange Zeit hinaus 
sichergestellt. Entsprechend der Steigerung der 
Preise hätten dafür weitere erhebliche Betriebs- 
mittel festgelegt werden müssen. Die im Geschäfts- 
jahr 1917/18 angegliederten Ruhrwerke A.-G. in 
Arnsberg hätten den Erwartungen entsprochen. 
Die im selben Jahre erworbene Rheinische A.-G. für 
Fapierfabrikation in Neuß und die mit dem ı. Juli 
1918 übernommene Zellstoffabrik Löhnberger Hütte 
litten unter den schwierigen Zeıtverhältnissen ganz 
besonders, auch seien umfangreiche Um- und Neu- 
bauten erforderlich gewesen. Die Rhein-Hansa- 
Spinnerei G. m. b. H., an der die Gesellschaft be- 
teiligt ist, wird ihren Betrieb in Kürze eröffnen. Die 
Einführung der jungen 4 Mill. M. Aktien an der 
Berliner Börse ist in’die Wege geleitet. In das neue 
Geschäftsjahr seien die sämtlichen Fabriken der Ge- 
sellschaft mit voller Beschäftigung eingetreten. Die 
Verhältnisse in Zukunft ließen sich heute noch nicht 
übersehen. Nach Abzug der vertragsmäßigen Ge- 
winnanteile an Vorstand und Beamte und nach Ab- 
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schreibungen in Höhe von 1690 383 (i. V. 1559 317) 
Mark beträgt einschließlich 223 817 (162686) M. Vor- 
trag der Reingewinn 1669429 (1637817) M. zu 
folgender Verwendung: 100 000 (wie i. V.) M. Ueber- 
weisung an die Sonderrücklage, I 100000 (I 200 00) 
Mark als bekanntlich 11 (1. V. 20) Proz. Dividende, 
140 000 (84 000) M. Gewinnanteile an den Aufsichtsrat, 
40.000 (30000) M. Vergütung an Beamte, 20000 
(0) M. Zinsbogensteuerrücklage und 269 429 
(223817) M. Vortrag. Die Vermögensaufstellung 
verzeichnet 130040 (1153333) M. Wertpapiere, 
9482165 (4508910) M. Warenbestände, 7 135 801 
(7372878) M. Außenstände und anderseits 9 595 481 
(5872501) M. Verbindlichkeiten. Die Rechnungen 
für elektrische Liichtanlagen, Anschlußgleise, Werft, 
Wasserversorgung und Fuhrpark sind wieder voll- 
kommen abgeschrieben. 


Geschäftsnachrichten. 


Aschaffenburg. Oberbayerische Zellstoff- und 
Papierfabriken Aktiengesellschaft in Aschaffenburg. 
Dem Kaufmann \Wihelm Blümel ist Gesamtprokura 
erteilt. : 

Berlin. In das Handelsregister ist eingetragen 
worden: J. Wilhelm Aubreville, Gesellschaft mit be- 


schränkter Haftung. Durch Beschluß vom 7. Sep- 
tember 1918 ist die Firma abgeändert in Deutsche 
l’apıer-Ausiuhr-Gesellschaft mit beschränkter Haf- 
tung und ist der Sitz von St. Ludwig i. Els. nach 


Leipzig Ist eine 
Durch Be- 
lirma in 
Haftung 
Zweig- 
Sitz 


Charlottenburg verlegt worden. In 
Zweigniederlassung errichtet worden. 
schluß vom 5. September 1919 ist die 
Jotwa Papıerausrüsterei mit beschränkter 
geändert und ist unter Umwandlung der 
niederlassung in die Hauptniederlassung der 
nach Leipzig verlegt worden. Geschäftsführer: Kauf 
mann Wilhelm Aubreville in Leipzig. Prokura: Dei 
rau Anna Aubreville ist Einzelprokura erteilt. Die 
Gesellschaft ist cine Gesellschaft mit beschränkter 
Haftung. 

Berlin, Berliner 
tabrık Gesellschaft mit 


und Pauspapier- 
Haftung. Zu- 


l.ıchtpaus- 
beschränkter 


folge Beschlusses vom 26. Juli 1919 ist das Stamm- 
kapıtal um 75000 M. auf 100000 M. erhöht. 
Köln. Walter Jagenberg, Papier-Export. Die 


Prokura des Walter Jagenberg ıst erloschen. 

Einsiedel bei Chemnitz. Chemnitzer Tapiıe:i 
fabrik. Der Aufsichtsrat schlägt cine Dividende 
von wieder 12 Proz. und außerdem Erhöhung des 
(‚rundkapıtals um 900000 M. vor. 

Hohenlimburg. Kartonnagen-Industrie, Hohen 
lınburg. Die Niederlassung der Firma ist von Tlbher- 
feld nach Hohenlimburg verlegt worden. 
und 


Krappitz. Graf Haugwıtz sche Holzstoff 
Pappenfabrik Krappitz. dem Buchhalter Anton 
Rıgoll von hier ist Frokura erteilt. 

Lauter i. Sa. Dema Verein Deutscher Holzstofi- 
Fabrikanten ist neuerdings die Firma G. Eichhorn., 


Mitglied beigetreten. 

Holzstoff- und Holzpappen 
Der Aufsichtsrat hat be- 
schlossen, dei aut den 5 November einbcrutenen (ıe- 
neralversammlung die Verteilung cıner Dividende 
Praz. IS; "VE 28 Vorschlag zu 


Papierfabrik, als 
Steina-Saalbach. 
fabrık l.ımmritz-Steina. 


ven 20 Proz.) ın 


hrıngen. 


f 


apiermaschinenmesser 
Querschneidemesser aıerart 


Ausländische Geschäftsnachrichten. 


Basel, Schweiz. Inhaber der Firma Max Kesten- 
holz, vormals Kartonnagen-labrik J. Kestenholz 
Söhne ist Max Kestenholz-Metzenberg von und in 
Basel. Die Firma übernimmt Aktiven und Passiven 
der Firma Kartonnagen-l"abrik J. Kestenholz Söhne 
ın Basel. 

Sidney, Australien. The Australian Paper Mills 
Co. haben 10 Proz. Dividende ausgeschüttet. 

Turn, Tschecho-Slowakien. Neu cingetragen 
wurde die Firma Michel & Polak. Turner Karton- 
nagen- und Papierwarenindustrie in Turn. Offene 
Handelsgesellschaft. HYersönlich haftende Gesell- 
schafter: Ernst Pollak und Josef Michel. Ver- 
tretungsbefugt: Ernst Pollak allein. 


EEEEEEEEREESEHREEEERTERSEEEREEREEEEEEE / 
vi Kleine Mitteilungen 
ante 


Jubiläum. Die silberne Hochzeit, verbunden mit 
25 jährigem Geschäftsjubiläum, feierte Herr lappen- 
fabrıkant Authenrieth in Krigheim. 


Kohlenersparnis 


Untersuchung und Verbesserung 
bestehender Kesselanlagen 


Vorwärmer,Dampfentöler 


Kondenstöpte für Trockenzylinder 


unter Verwendung'von Frisch-und Abdampf 


künstlicher Zug 


Reiche 20jähr.Erfahrung auf dem gesamten 
wärmetechnischenGebiet. Erste Referenzen 


Mürbe u. Co., Görlitz 


G.m.b.H. Maschinenfabrik 


plan geschliffen 


gewährleisten grösst- 
möglichste Genauigkeit! 


J. CLOUTH Maschinenmesserfabrik REMSCHEID 


Drahtanschrift: Cloufh Remscheid. 
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Am 25. PZW. 27. September war es 

Monteur Otto yeiske bzw. dem Dreher Her- 
dem Monteur ons auf eine 25 jährige Tätigkeit 
ine Karl Krause A.-G., Leipzig, 
in der A Ä 


zurückzublicken. ‚ifjosigkeit in Frankreich. Die 
Technische rung ist an die deutsche Regie- 
französische Sitte herangetreten, ihr für die von 
rung mit OtJuf Grund des Waffenstillstand'sver- 
Deutschland ten Dampfpflüge Lehrpersonal zur 
trages 8% französischer Dampfpflugführer zur 
Einarbeit‘ zu stellen. Benötigt werden zunächst 
Verfügyjann, die in Soissons unter einem Vertreter 
etwa Autschen Weaffenstillstandskommission ge- 
der ‚en arbeiten sollen. Für völlige Bewegungs- 
schit, gute Behandlung und Schutz gegen jegliche 

Gstigung hat die französische Regierung alle Ga- 

ntien übernommen. Tagelohn bei freier Wohnung 
ınd freier Verpflegung 20 französische Francs, 
gleich heute etwa 60 M. Dauer der Verwendung 
mindestens zwei Monate. Eintritt sofort. Gesuche 
sind'zu richten an die Waffenstillstandskommission, 
Abt. IV, Berlin, Budapester Str. 14. 

Es stellt der französischen Technikerschaft ein 
Armutszeugnis aus, daß sie nicht imstande ist, für 
die deutschen Dampfpflüge genügend Bedienungs- 
mannschaften aus ihren Reihen bereitzustellen und 
daß sie gezwungen ist, hier eine Anleihe bei Deutsch- 
land zu machen. 

Auch die durch die französische Tagespresse 
verbreitete Meldung. daß die Regierung beschlossen 
hat, die deutschen Lokomotiven, die im Weaffenstill- 
standsabkommen von uns abgegeben werden mußten, 
bis auf einen kleinen Teil wieder zurückzuliefern, 
wirft ein eigenartiges J.icht auf die französische 
Technik. Denn in der Begründung der Maßnahme 
wird angeführt, daß die Lokomotiven in Frankreich 
nicht benutzt werden, da sie auf Verwendung von 
Kohle bester Qualität mit einem Aschenrückstand 
von höchstens 10 Proz. zugeschnitten sind, während 
die mit schlechterer Kohle gefeuerten französischen 
Lokomotiven auf größere Aschenmenge berechnet 
sind. So erklärt es sich, daß die unter die franzö- 
sischen Eisenbahngesellschaften verteilten deutschen 
].okomotiven bis auf einen kleinen Teil in den 
Schuppen stehen, obgleich Frankreich großen Re- 
darf an l.okomotiven hat. 


Jubiläum. 


Nebel, Rauch und Staub von Prof. Dr. V. Kohl- 


schütter. Bern. Max Drechsel. 1918. Preis 
2,20 M. 36 Seiten. 

Es handelt sich um cinen Vortrag, der in der 
Naturforschenden Gesellschaft in Bern gehalten 
wurde, wobei Nebel und Rauch physikalisch unter- 
sucht werden und festgestellt wird, daß die Teilchen 
sich wie Körper behandeln lassen, die sich nach den 
Gesetzen der Mechanik bewegen. Aus den Rauch- 
teilchen wird durch Vergrößerung (Adsorbtion usw.) 
Staub. Schließlich werden die technischen Möglich- 
keiten zur Unterdrückung von Nebel, Rauch und 
Staub aus allgemeinen Gesichtspunkten besprochen. 
Besonders interessant ist die Anwendung von oe 


trizität zu diesen Zwecken. 


Darstellung von Bisulfiten und Sulfiten von Dr. E. 
Schütz. Halle a. d. S. Verlag Wilh. Knapp. 
T’reis 340 M. 64 Seiten. 

Die Eigenschaften der schwefligen Säure, deren 
technische Herstellung aus Schwefel und Erzen und 
die Herstellung der sauren und neutralen schweflig 
sauren Salze werden besprochen. Bei Herstellung 
der Sulfitlauge fällt auf, daß die Mitscherlich-Türme, 
die sich immer ihren Platz bewahren werden, nicht 
sehr empfohlen werden (S. 51). Es scheint, daß der 
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Kasein 
Kaolin 


Lehmann & Voss 
Hamburg, Bieberhaus 


Tel.-Adr.:Lehvoss. Tel.: Vulkan 5441, 5442 u. 5222 


ORSOICDE. 


für Kraftbetrieb 
kurzfristig lieferbar 


durch die Spezialfabrik 


K.8Th.Möller G.moH 


Brackwede iWestf 


Deutsche Wasserkraft- 
Gesellschaft m. b. H. 


BERLIN W.9. cao Köthener Str. 28. 


Technische Oberleitung‘® Regierungs- 
und Geh. Baurat a. D. Dubislav, 


Begutachtung 


roher und ausgebauter Wasserkräfte. Aufstellung 
von Entwürfen für Wasserkraftanlagen. Beratung 
bei Umbauten und Konzessionsgesuchen. Ueber- 
nahme der Oberleitung von Bauausführungen. 
Finanzierung und Beteiligung an größeren 
Unternehmungen. 


ILL IT LTLLISTTILILITIKLITTIIIII IT IT IT II II IR I EL III ZIEL ELL ZZ E22 2 252354 


TAFELN 


zur Ermittiung 
der Reißlänge für alle Papiere 
im Gewicht von 5 bis 150 g/qm 


Ausgabe A: Breite der Versuchs- 
streifen 15 mm . . Mk. 6,— 


Ausgabe B: Breite der Versuchs- 
streifen 10 mm .. Mk. 3,— 


= zu beziehen vom Verlag == 


Louis Schopper, Leipzig 


Arndtstr. 27 und Bayerische Str. 77 


Fabrik für Materialprüfungsmaschinen 
wissenschaftliche und technische Apparate 


vcPr PP, YOPI HH YO HHHHHHPEOOHHTO HH HH HH HH HH HH GH GH GH GH HH HH 


PILLLIZITILITIIIIII II TIER TITIIIEZ III ZZZZ ZZ EZ Z ZZ ZZZZZZZEZZBEZAE AS BZ DD DZ ST 


1098 


Verfasser durch schlechte Erfahrungen bei der Fa- 
brikation von Thiosulfat abgeschreckt wurde. Er 
hätte aber diese nicht glatt übertragen sollen. Bei 
der wachsenden Bedeutung der Schwefligsäure und 
deren Salze ist das Büchlein. das kurz zusammen- 
fassend vieles gibt. von Interesse. C. 


Der Dampf in der chemischen F abrik von W.M om- 


ber. Halle a. d. S. Verlag W. Knapp. Preis 
430 M. 104 S. 
Die Physik des Dampfes, die Brennstoffe, 


Kessel und die Verwendung des Dampfes in der 
Dampfmaschine, Turbine, bei direkter und indirekter 
Heizung wird besprochen. Die außerordentlich über- 
sichtliche Art und die geschickte Form der Aus- 
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führungen lassen uns hoffen, ap `: 

tung des interessanten Buches- e neue Bearbe: 
Ergebnisse der allerneuesten Fern schbarer Zeit die 
vermitteln möge. | ahrungen uns anch 


nn. E 
[2 ` . . EEA 
Beilagenhinweis. 
Diesem Heft liegt ein Prospe: 


Schäffer & Budenberg G, m, b. H. inder Firma 

Buckau über Zählerwerke für Buch- und agdeburg- 

pressen bei, den wir der besonderen Beac!ndruck. 

serer Leser empfehlen. ng ur- 
Ebenso auch ein Prospekt der Firma Trit. 

m. b. H.. Berlin W 35, über Wasscrauiberei@e®. ! 

Anlagen. | ‘Ss 


Helles französ. Colofonium 


in Fässern liefert in grösseren und kleineren Posten 


W. LENDRICH, Frankfurt u. M., Wittelsbacher Allee 4. 
AAY AAN AAN AAN AAN AAA 


reibriemen u. Trausportbänder 


aus Jaargarn, Hanf und Leder fertigt an bzw. liefert, 
sowie sämtlidje anderen Fadrikdedarfsartikel empfießlt 


Georg Reimann, Görlitz, - Fernfpr. 12% 
AAN AAAI AAAI AAA YO UND AAA SR 


Franz., 
=: Parze 
emptiebit Richard Schaar Ertur 


Eimergasse 26/27. 


AMUND 
Welch eingef. Papierfabr. richtet 
jungen, kaufmännisch gebildeten 
Ehepaarin näherer, lebhafter Stadt, 
Papier- y.Schreib- 
waren-Geifchäft ein 


‚Angeb.anE,Schünbrodt,Hallea.S., ® 
Ludw. Wichererstr.62Ir.V.H. (Müller). 


oS BUSaussuasunene BSSUUSSSUSSEER, 


; ES IE T 
; Kollergang | Robweife Spinnpapiere 
i an p, i Chemnitzer Paplergarnspinnerel, Slenfried P. Droop, Chemnitz. 
en AÒ Popfermacherschule Altenburg Sa.-A. 


Verbandsexamen des Vereins Deutscher Papierfabrikanten. 


Vu saanunnngaanuaannnasuuouuun st i 
Semester-Beginn: Mitte April und Oktober. Programm kostenfrei. 


1 Pappenmaschinen- 
untersieb 


(Messing) Nr. 5, 1,50 m breit, 2,70 m 

lang, gebraucht, aber wie neu, verkauft 

Holzstoff-u. Pappenfabrik „Kurprinz“, 
Georg Keil, Großschirma i. Sa. 


ÜERLRLERRRRLRRRRRRRRRERRRRRRRRORERRRRRRRLRRRLREL: 


Hubert Laufer & Co. 


System Golzern-Kohorn 
750 mm Arbeitsbreite, sowie 


I Papierfchneidmalchine 
I Papierfeinfchnittmalchine : Candenberge- 


breite, so gut wie neu, haben billigst abzugeben 


G. & A. LEUZE, Urach (Württbe3 


w 


~ 


{12 


x ; 7 Sämtliche 
Mühlhausen in Thür iolorhte Ark 
am | für die > 


aus Leder, Kamelhaar. 


` 
\ 


Baumwolle, Baumwoll- 
tuch, 


e% Papierindustrie 


:: Musterbuch kostenfrei » 


Balata etc. :-: 15 


= brossesLager Sofortige Lieferung S 
R 
Verantwortlich für den technischen Teil und die Patent-Umschau: ingenieur A. Lutz, Berlin»Seehof (Post Teltow); für den wirtschaftlichen ` 


` Teil und technische Auskünlte: Ingenieur Carl Franck, Berlin» Karlshorst; für den geschäftlichen Teil: Walther Kratz, Berlin. Beitz, 
Redaktionelle Zuschriften bitten wır zu adressieren: An die Redaktion des »Papier- Fabrikante, Berlin S. 42, Oranienstraße 140—142. 
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Gesucht wird ein flotter 


Korrespondent 


der deutschen und polnischen Sprache in 

| Wort und Schrift mächtig. Es handelt sich 
| um eine gut dotierte, dauernde Stellung 
| und wollen sich nur Herren melden, die | 
| selbständig zu arbeiten befähigt sind. — | 
|  Gefl.Angebote mitGehaltsansprüchen nebst | 
| Lebenslauf u. P.F.7238 an dieExped.d.Blatt. | 
| 


E EE S EEE 


Smoon 


Beiriehs-Ingenieur“:: 


einer großen Papier- und Cellulosefabrik sucht sich zu verändern. Sehr 
gute Zeugnisse bestätigen langjährige Ingenieurtätigkeit in großen Papier- 
und Cellulosefabriken sowie Papiermaschinenfabriken des In- und Auslandes. 
Beherrscht nachweislich Wärme- und Kraftwesen, ferner die Führung großer 
Neubauten. Gute Fabrikationskenntnisse vorhanden 
(auch Natroncellulose) und besitzt 
Sprachkenntnisse. 


d 


Gefl. Angebote unter P. F. 7244 an die Expedition des Blattes erbeten, 


nn 


| 
Gesucht wird zur Führung von Kalkulations- | 
büchern erfahrener | 

| 

| 


| 
Kalkulator 


Es handelt sich um eine gut dotierte, | 


i Ein i i 

! u! D 

1 I Hy mi kerai ao ann 
ije ler 


| 


| dauernde Stellung. Kenntnisse der polni- 
! schen Sprache erwünscht. Gefl. Angebote 
| mit Gehaltsansprüchen nebst Zeugnis- | 


abschriften und Lebenslauf erbeten unter 
P. F. 7237 an die Geschäftsstelle d. Blattes. 


Su 
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Beilagen finden durch onser Blatt die woiteste Verbreitung, 


Kleine Mitteilungen. 


Abänderung en engl. Patent- 
gesetzes. Nach den „Basler Nach. 
richten“ hat The Institution of 
Electrical Engineers in London | 
einen Ausschuß eingesetzt, der 
eine Acnderung des Patent- und 
Musterschutzgesetzes beantragt. 
Der Ausschuß hält einen besonde- 
ren Gesetzentwurf für erwünscht, 
der ein automatisches Moratorium, 
das ist eine Verlängerung der Pa- 
tente, verlangt, um den Kricgs- 
verhältnissen zu begegnen. Der 
Ausschuß war der Meinung, daB 
eine Verlängerung für einen Zeit- 
raum gleich der vollständigen 
Dauer des Krieges für die Fatente 
gewährt werden sollte, welche bei 
Ausbruch des Krieges in Kraft 
waren und im Zeitpunkt des Frie- 
densschlusses noch in Kraft sind; 
bei Patenten, die durch Zeitablauf 
während des Krieges erloschen 
sind, sollte die Verlängerung für 
eine Dauer stattfinden gleich der 
vom Beginn des Krieges bis zum 
normalen Tinde dieser Patente; für 
andere als Kriegspaten:e endlich, 
die seit Kriegsbeginn genommen 


-worden sind, hätte die \Verlänge- 


rung für einen Zeitraum stattzu- 
finden gleich den zwischen dem 
Zeitpunkt des Ansuchens und dem 
Ende des Krieges. Fs fehlte frei. 
lich nicht an Stimmen, die gegen 
die Verlängerung der Patentdaucr 
geltend machten, daß eine solche 
Maßnahme die Fatentinhaber zu 
einer besonders begünstigten 
Klasse erheben würde, die allcın 
unter dem Kriege nicht zu leiden 
hätte. Aber für den Patent- und 
Musterschutzgesetzentwurf, der ım 
Hause der Gemeinen demnächst 
eingebracht werden soll, sind Pe- 
stimmungen in Aussicht genom- 
men, die sich auf die Dauer von 
Patenten beziehen, deren Aus- 
übung durch den Krieg verhindert 
war. Der Ausschuß trat ferner 
für cine Verlängerung der Dauer 
der Patente auf 16 Jahre an Stelle 
der derzeit ın Aussicht genom- 
menen 15 Jahre ein. Mit Rück- 
sicht auf die großen Reincın- 
nahmen des Patentamtes tritt der 
Ausschuß für Herabsetzung der 
Verlängerungsgebuhren von 95 auf 
47 Pfd. Sterl. ein und schlägt 
unter Annahme ciner voraussicht- 
lich weiteren Steigerung der An- 
meldungen in kürzester Frist eime 
weitere Herabsetzung auf die 
Hälfte vor. Der Ausschuß macht 
auch Vorschläge für das Prozeß- 
verfahren über Prozesse, in denen 
wissenschaftliche Fragen entschie- 
den werden. Der Ausschuß hält 
es für seine Schuldigkeit gegen- 
über der Industrie des Landes, daß 
im High Court of Jusiice eine be- 
sondere Abteilung zur Verhand- 
lung von Streitigkeiten bestimmt 
würde, welche wissenschaftliche 
oder technische Fragen in sich 
schließen. Während der letzten 
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Jahre sei die Anwendung der 
Wissenschaft’auf die Industrie so 
außerordentlich gestiegen, daß eine 
solche Abteilung mehr als je von 
Wichtigkeit wäre. Soll die Indu- 
strie zur höchsten Blüte gedeihen, 
so müsse eine Finrichtung für die 
wirkliche Entscheidung über Kila- 
gen betr. technische Gegenstände 
bestehen, und der Ausschuß for- 
dert aufs nachdrücklichste. daß 
eine solche Einrichtung geschaffen 
werde. Es seien wahrscheinlich 
mehr Geldi und mehr ernste Ge- 
winne mit Patent- und anderen 
technischen Fragen verknüpft als 
in allen anderen Frozessen zu- 
sammen. Es sei nach der Meinung 
des Ausschusses klar, daß nur von 
einem Gericht, das sich ausschließ- 
lich mit technischen Streitigkeiten 
befaßt, entsprechende Erfahrungen 
gewonnen und ihnen die erforder- 
liche Aufmerksamkeit zugewendet 
werden kann 


Bogenlampen mit ..eingeschlos- 
senem Lichtbogen. Der Licht- 
bogen übergeht zwischen Wolf- 
ramelektroden in Stickstoff oder 
anderen gegen Wolfram praktisch 
indifferenten Gasen oder Dämpfen 
oder Gemischen von solchen, wo- 
bei die Elektrodentemperatur un- 
terhalb des Schmelzpunktes des 
Wolframs gehalten wird, dadurch 
gekennzeichnet, daß mindestens 
.cine der Elektroden oder eine be- 
sondere Hilfselektrode zwecks 
Zündung des Bogens durch einen 
hindurchgeleiteten Strom oder 
durch eine besondere in unmittel- 
barer Nähe angebrachte Heiz- 
spirale zum Glühen gebracht wird, 
wobei die Grlühelektrode bei 
Gleichstrom als Kathode ge- 
schaltet wird und bei Benutzung 
einer zum Glühen gebrachten 
Hilfselektrode der Lichtbogen 
zwischen dieser und einer oder 
beiden bei Gleichstrom als Ano- 
den geschalteten Hauptelektroden 
gezündet und dann durch Um- 
schaltung ganz auf die Haupt- 
elektroden übertragen wird. — Als 
indifferentes Gas wird zweckmäßig 
Stickstoff benutzt. Die Lampe hat 
dann bei möglichst geringem Ab- 
stand der Elektroden bei einer Be- 
lastung von beispielsweise % Watt 
pro Kerze eine Spannung von un- 
gefähr 50 Volt. Unter Umständen 
kann es jedoch vorteilhaft sein, 
den Stickstoff durch ein anderes 
indifferentes Gas, z. B. Argon, zu 
ersetzen. Bei dem Argonbogen ist 
die Elektrodenspannung bei dem- 
selben Elektrodenabstand und der- 
selben Belastung etwa 15—20 Volt. 
Das Argon bietet dabei den Vor- 
teil geringerer Wärmeableitung, so 
daß die Oekonomie gegenüber den 
Stickstofflampen noch weiter ver- 
bessert werden kann. (D.R.P. 
313085, Kl. 2ıf vom 10. 4. 1914, 
ausgegeben 25. 6. 1919 der A. E.G., 
Berlin, nach Referat des „Chem. 
“ Centralblatt“, Nr. 12, 1919.) 
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Taylors Einfluß auf Arbeitsleistungen. 


Von W: Farthey. 


„Jedermann sein Taylor, sein eigener Antrciber“, 
so sagte vor kurzem cin unabhängiger Sozialdeıno- 
krat, als er die Wiedereinführung des Akkordver- 
fahrens empfahl. Er hat mit diesen Worten zum 
Ausdruck gebracht, daß Akkordlohn und Taylorlchre 


eng zusammenhängen, daB das Akkordverfahren 
weiter nichts ist als ein Teil der verwirklichten 
Taylorlchre. 

Was ıst Taylorsystem? Im engeren, eigent- 


lichen Sinne sind die Grundlagen dieses Systeins: 
Arbeitszerlegung in kleinste Elemente und Zeit- 
und Bewegungsstudien zum Aufbau des vollkom- 
mensten Arbeitsvorganges. Im weiteren Sinne ver- 
steht man darunter: Geordnete, wissenschaftliche, 
arbeitsparede PBetriebsweise. Erweitern wir die 
Bedeutung des Wortes „Taylor“ noch mehr, so kann 
es uns schließlich als Schlagwort für alle zweck- 


mäßigen Einrichtungen* dienen und erzieherisch 
wirken. 
Die Erziehung zur arbeitsparenden Betriebs- 


weise wird ohnehin Jahre in Anspruch nehmen, und 


viel wird schon gewonnen sein, wenn die jetzige . 


Zeit zur Heranbildung betriebswissenschaftlich ge- 
schulter Kräfte ausgenutzt wird. Das ist um so 
notwendiger, als bei der herkömmlichen Ausbildung 
des deutschen Ingenieurs in Schule und Beruf mehr 
auf Konstruktion und Verwaltung als auf Beherr- 
schung der Arbeitsvorgänge mit ihren tausend Fin. 
zelheiten gesehen wird. 


Welches sind die Punkte, denen man bei der 
arbeitsparenden Betriebsführung Aufimerksanıkeit 
schenken muß? | j 

Jedermann auf dem richtigen Platz ıst eine alte 
Forderung, gegen die immer wieder verstoßen wird. 
Oft sicht man infolge falscher Verteilung ältere, ge- 
lernte Arbeiten mit einfachen, mechanischen Ar- 
beiten beschäftigt. Das bedeutet bei den heutigen 
hohen Löhnen einen gewaltigen Verlust. 


Sache der Betriebsleitung ıst es, für richtige 
Verteilung und Aufstellung der Betriebsmittel zu 
sorgen, damit unnütze und doppelte Wege vermieden 
werden, Sie muß die besten Methoden, die geeignet- 
sten Vorrichtungen und die richtigen Werkzeuge zu 
finden wissen. 


In großem Betriebe empfichlt und bewährt sich 
die Einrichtung eines Betriebs- oder .\rbeitsbüros, 
das die Verteilung der Arbeiten, die Leistungs- 
studien, die Festsetzung der Arbeitszeiten und ihre 
Nachprüfung, die L.ohnlisten und die Betriebsabrech. 
nung besorgt. Volle und vorteilhafte Ausnutzung 
der Maschinen und der Arbeitsplätze wird ferner 
erreicht durch Verteilung der Meistertätigkeit auf 
mehrere Sondermeister, wie: Vorbereitungsmeister, 
Unterweisungsmeister, Unterhaltungs- und Prüf- 
meister usw. Die einzelnen Meister sind natur- 
gemäß nicht Vorgesetzte; ıhre Aufgabe ist: Förderung 
sles Arbeitsvorganges und damit auch des Arbeiters. 
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Neben sich hat der Arbeiter als Denk- und Gedächt- 
nishilfe Arbeitskarte und \Werkzeichnung; der 
nächste Arbeitsauftrag ist mit allem Zubehör hand- 
recht zur Stelle. Vermieden sind alle zeitverschwen- 
denden Gänge und Bewegungen Fs ist dafür ge- 
sorgt, daß keine Maschine stillsteht, kein Arbeits- 
platz verlassen ist. Tine starke Vermehrung der 
sogenannten unproduktiven Angestellten ist hierbei 
natürlich notwendig, aber auch durchaus wirt- 
schaftlich. 


Die scharfe Aufsnutzzung arbeitsparender Ma- 
schinen und Werkzeuge läßt in vielen Betrieben noch 
zu wünschen übrig. So wird täglich bei den Werk- 
zeugmaschinen eine gewaltige Menge Arbeit durch 
schlechte Ausnutzung vergeudet. Der Schnell- 
schnittstahl, eine Erfindung Taylors, ist in Deutsch- 
land überall eingeführt. Aber nicht überall ist das 
Nötige geschehen, um ihn wirtschaftlich auszunutzen. 
Die Werkstatt ist vielfach nach wie vor auf Ar- 
beiten nach dem freien Ermessen und Gutdünken 
des Arbeiters oder Meisters angewiesen, was eine, 


wenn auch ungewollte, Energieverschleuderung 
bedeutet. Die vorteillhafteste Arbeitsweise des 
Schnellschnittstahles läßt sich nur an Hand 


eines Spezialrechenschiebers feststellen, dessen Ein- 
tührung schärfste wissenschaftliche Ausnutzung von 
Maschine und Werkzeug bedeutet. Von dieser Er- 
findung sagt Taylor: „Der Gewinn des Rechen- 
schiebers ist bei weitem größer als alle meine an- 
deren Erfindungen zusammengenotnmen.“ 


Zur wirtschaftlichen Fertigung gehören auch die 
Verfahren der Normung, Typung und Sonderung, 
die auf WUebereinkommen der Hersteller ‚technischer 
Erzeugnisse beruhen und, größte Beschränkung der 
Freiheit des einzelnen zum Wohle des Ganzen im 
Auge haben. Durch die Vereinheitlichungsverfahren 
in den Mustern und Typen der Maschine und den 
Formen ihrer Einzelheiten wird erreicht, daB die 
einzelnen Teile von Maschinen leichter ersetzt wer- 
den können, was vor allem auch im Interesse des 
Ausfuhrgeschäftes wichtig ist. Fine weitere Folge 
ist, daß die Arbeitsteilung mit ihrer Hilfe viel mehr 
ausgebaut werden kann; die Anfertigung der Einzel. 
teile kann auf verschiedene Fabriken verteilt. wer- 
den. Wohl überall ist daher die Gründung des 
„Normenausschusses der deutschen Industrie“ be- 
grüßt worden, weil die weitere Durchführung der 
Normung für die Behauptung des Innenmarktes 
gegen den ausländischen Wettbewerb dringend not- 
wendig ist. Selbstverständlich läßt sich das Nor- 
mungsverfahren nicht bei solchen Erzeugnissen an- 
wenden, die ein besonderes MaB von gutem Gece- 
schmack, von großer Handfertigkeit und geistigen 
Fähigkeiten der Arbeiter voraussetzen. Diese Er- 
zeugnisse kann keine noch so weit getriebene Nor- 
mung hervorbringen. 


Bei der Normalisierung dürften die mittleren und 
kleinen Betriebe mit großen Schwierigkeiten zu 
kämpfen haben. Am empfehlenswertesten ist es 
für sie, sich mit einer Spezialfabrik in Verbindung 
zu setzen, um nicht mit unnötigen Versuchen Geld 
zu verschwenden. Die Werkzeugmaschinen müssen 
durch zweckentsprechende Finrichtungen bis auts 
äußerste ausgenutzt werden, jede Sonderanfertigung 
muß unterbleiben, um möglichst restlos der Serien- 
fabrikation Platz zu machen. Zweckmäßig ist ferner 
für kleine gleichartige Betriebe der Zusammenschluß 
zu einer Ein- und Verkaufsgemeinschaft. Diese In- 
teressengemeinschaft kann sich auch einen Fach- 


(] 
mann halten. der den einzelnen Betrieben als b- 


ratender Ingenieur für eine sachgemäße, rentabl 
\fassenanfertigung hilfreich zur Seite steht, die Lei. 
tung von ganzen Umstellungen übernimmt und lau- 
fend die Fabrikation überwacht. 

Zur Hebung des Arbeitserfolges kann in sämt- 
lichen Betrieben gar nicht genug auf gute Durch- 
und’ Weiterbildung der Meister in Menschen- und 
Maschinenbehandlung hingearbeitet werden. Auf 
die Meister ist die Betriebsleitung angewiesen, und 
ihre Mitarbeit ist ungemein wichtig. Durch sie sint 
auch die Arbeiter fortzubilden. Gemeinsam mit cir- 
zelnen Arbeitern sind Aussprachen zu ermöglichen. 
bei welcher Zusammenkunft jeder Zugelassenc das 
Wort ergreifen darf; jedesmal findet eine freie Fr- 
örterung der Punkte. die von Belang sind, statt. 

Auch den Büros muB hei Durchführung der 
Bestrebungen, mit dem geringsten Aufwand an Ar- 
beit und Kapital zu den qualitativ höchsten Le! 


stungen zu kommen, Aufmerksamkeit geschenkt 
werden. Man kann beinahe jedes Büro nach den- 
selben Grundsätzen gruppieren, nach denen ein 


Sachkundiger den Plan einer Fabrik festsetzt, denn 
falsch geleitete Bewegungen bedeuten \Verschwen- 
dung, wo immer sie auch vorkommen. 

Richtig eingeteilte AusfüNung der Arbeitszeit 
ist in großen Kontoren wichtig. Man lasse dort den 
Angestellten nicht einen Teil seiner Zeit durch 
Spitzen von schlechten Bleistiften, unnützes Heran- 
schaffen von Material und durch Arbeiten mit voll- 
gestopften Priefordnern vertrödeln; auch dem Ar- 
beiter einer modernen Fabrik wird das Schleifen 
der Werkzeuge und Heranschaffen der Materialien 
abgenommen. 

Zu warnen ist vor dem unwirtschaftlichen Or- 
ganisieren, wo Organisation nicht mehr Mittel zum 
Zweck ist, sondern zum Selbstzweck wird. Weiter- 
hin muß wie alles im Leben so auch die Organi- 
sation im Fluß erhalten werden; Uecberflüssiges darí 


nicht bestehen bleiben, Neues muß geschaften 
werden. 
Ohne irgendwelche Schablone kann auch der 


einzelne mit großem Nutzen die Lehren Taylors beı 
sich anwenden. Viel gibt es noch bei jedem aut 
dem Gebiete der eigenen, ordnungsgemäßen Ge- 
schäfts- oder Berufsführung zu verbessern. Hierz» 
verhelfen vor allem Stunden ruhigen Nachdenkens 
über WVerbesserungsmöglichkeiten, und häufigeres 
Einordnen, Ausordnen und Durchsichten des Hand- 
werkszeuges, des geistigen wie des materiellen. 

Zu Beginn des Aufsatzes war von den Zeit- 
und Bewegungsstudien, die zum System Taylors ge- 
hören, die Rede. Sie sind es, die das Taylorsystem 
in der Parteien Haß und Gunst verwirrt haben, baut 
sich doch auf ıhnen das Akkordsystem auf, das 50 
scharf bekämpft wird. Nicht ganz mit Unrecht, da 
Auswüchse bei diesem System Erbitterung hervor- 
rufen mußten. D 

Im Interesse der dringend notwendigen Pro- 
duktionssteigerung kann jetzt aber die Parole nur 
lauten: „Zurück — marsch — marsch zur Akkord- 
arbeit!“ Der Zeitlohn läßt sich nicht aufrecht- 
erhalten, denn er ist es, der den Rückgang der Ar- 
beitsleistung verschuldet und den in Leistung und 
Anstand tiefer stehenden Teil der Arbeiterschalt 
auf Kosten der höherstehenden bereichert hat. Liegt 
es aber so, dann darf man aus Frinzipienreitert 
nicht mit den üblichen Schlagworten das Mitta 
verwerfen, das wesentlich dazu beiträgt, uns wieder 
auf die Höhe zu bringen. j 
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All die Auswüchse, die . das Akkordverfahren 
früher gezeitigt hat. lassen sich unschwer "beseitigen. 
Man muß es nach sozialen Gesichtspunkten — sozl- 
ale Sicherungen sind ja gegeben — ausgestalten. Ein 
Mindestlohn muß verhindern, daß arbeitswillige, aber 
beschräukt leistungsfähige Arbeiter in ihrer Ent- 
lohnung unter den auskömmlichen Mindestbedarr 
sinken: durch genaue Durchführung der Zeitstudien 
muß dafür gesorgt werden, daß lLohngerechtigkeit 
und l.ohnfriede ihren Einzug halten. 

Welches Akkordsystem nun zweckmäßiger ist, der 
„Stückakkord“, bei 
entlohnt wird, während die aufgewendete Arbeits- 
zeit unberücksichtigt bleibt. oder das Prämien- 
system des „Zeitakkordes“, bei dem die Zeiterspar- 
nis gegenüber einer für bestimmte Arbeitsleistungen 
vereinbarten Zeit besonders vergütet wird, soll hier 
nicht erörtert werden, weil die Unterschiede in ıhrer 
Wirkung | nicht so wesentlich sind. Hauptsache 
bleibt. daB die im Akkorde liegenden Möglichkeiten 
der Leistungssteigerung und Kraftersparung "auch 
zur Verbesserung der Lebensbedingungen der Ar- 
beiter und zur Senkung der Preise benutzt werden. 

Anzustreben bleibt stets der Einzelakkord. 


Gruppenakkord muß aber in verschiedenen Fällen 


sowohl für ganze Gruppen als auch für Einzel- 
personen eintreten. Solche Einzelpersonen sind z. B. 
die Modellkontrolleure und die Modellausbesserer, da 
beim Einzelakkord ihre Arbeit, die besondere Sorg- 
falt erfordert, leiden würde. Man kann sie nur durch 
Ueberlohn an den Durchschnittsmehrleistungen 
ihrer Gruppe beteiligen. 

Eine Beteiligung der Arbeiter am Gewinn des 
Gesamtunternehmens wird für unzweckmäßig ge- 
halten. Jeder Arbeiter soll möglichst an seinem 
Arbeitserträgnis unmittelbar gewinnen, ebenso — 
wenn möglich — jeder Werkmeister und jeder Ab- 
teillungsleiter mit seiner Gruppe bzw. Abteilung, 
weil das eine der wichtigsten Vorbedingungen für 
wirtschaftliches und zielbewußtes Arbeiten ist. Bei 
Beteiligung anı Reingewinn genießt derjenige den 
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dem die geleistete Stückzahl 


‚wieder aufblühen. 
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Vorteil unverdient mit, der vielleicht gar nichts dazu 
beigetragen oder sogar das Gesamtergebnis nur un. 
günstig beinflußt hat. Umgekehrt garantiert die Ge- 
winnbeteiligung am Gesamtunternehmen dem tüch- 
tigen Schaffer nicht, daß der Lohn im Verhältnis zu 
seinen Leistungen steht. Für den Arbeiter kommt 
hinzu, daß die Belohnung in weite Ferne gerückt 
wird und nur dann eintritt, wenn auch andere fleißig 
gearbeitet haben und wenn es der Firma auch sonst 
gut geht. Der unmittelbare Ansporn zur Leistungs- 
steigerung fehlt. 

= Daß die Anwendung von Streiks nicht in den 
Rahmen eines produktionssteigernden Systems paßt, 
dürfte wohl jedem Einsichtigen klar sein. Die Nutz- 
anwendung hiervon ist denn auch in Australien ge- 
zogen worden. Dort verhindert ein oberstes Gesetz 
die Arbeiter, einen Streik anzuzetteln, wenn nicht 
vorher ein Schiedsgericht angerufen ist, mit dem 
Erfolg, daß seit vielen Jahren kein Streik mehr vom 
Stapel gelassen wurde. 

Ausübung des Gemeinsamkeits- und National- 
eınpfindens ist eine. Forderung, die sicher Taylor 
gerade jetzt erhoben hätte; denn nur, wenn 
wir alle zusammenhalten, können wir wirtschaftlich 
Das Verschleudern hochwertiger 
deutscher Erzeugnisse im Auslande und Einfuhr von 


“unnützen Luxusartikeln nach Deutschland gehören 


zu den Handlungen, die gegen obigen Grundsatz ver- 
stoßen und, uns wirtschaftlich schwer schädigen. 
Hier muß die Regierung, wenn sie kann, fest zu- 
packen. Wenn aber bei uns Maßnahmen, die von 
der Regierung zur Erhöhung der Wirtschaftlichkeit 
getroffen werden, von vornherein mit Mißtrauen “ab- 
gelehnt werden, dann muß unser Wirtschaftsleben 
mit Notwendigkeit soweit herunterkommen wie In 
Rußland, wo die Regierung zu ihrer Rettung kein 
anderes Mittel gefunden hat, als: Rückkehr zu den 
alten Methoden. Kurz zusammengefaßt, muß unsere 
Losung für das Jetzt und die Zukunft sein: 
„Arbeiten und nicht verzweifeln“. 
Py. 
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Die Bestandteile des Holzes und ihre wirtschaftliche Verwertung. 
(Fortsetzung aus Heft 40, 1919.) 


Versuch mit Weizenkleie vom 
11. Dezember ı9g17bis4. Januar 1918. 


Das Kaninchen hatte bis zum Beginn des 
Versuchs vorwiegend nur Rüben und Kohl- 
blätter erhalten und wollte sich nur schwer an 
das neue Futter gewöhnen, so daß sein Ge- 
wicht ziemlich beträchtlich sank. Nach einer 
zehntägigen Vorfütterung verzehrte es regel- 
mäßig 75 bis 85 g Weizenkleie im Tage. Um 
diese zusagender zu machen, wurden täglich 
5g Melasse in 50 ccm Wasser gelöst und mit 
der Kleie, von der täglich 75 bis 85 g ab- 
gewogen wurden, vermengt. Kot und Futter- 
rückstand wurden täglich gesammelt, der Kot 
wurde täglich gewogen und dann bei 40 bis 50 
Grad getrocknet; der Futterrückstand wurde 
dagegen nach dem Sammeln bei derselben 
Temperatur vorgetrocknet und die Gesamt- 
menge erst am Schlusse im lufttrockenen Zu- 
stande festgestellt. Der Harn wurde für 


mehrere Tage gesammelt und auf Zucker, Ei- 
weiß und Stickstoff untersucht. Zu Beginn 
des Versuchs wog das Kaninchen 2720 g, am 
Ende desselben 2745 g. 

Die Gewichtsmengen von Futter, Futter- 
rückstand, Kot und Harn sind bei diesem Ver- 
such folgende: f 

Verzehrt im ganzen; 


1. Weizenkleie in 25 Tagen .........:..... 2005 g 
2. Melasse in 25 Tagen (je Tag S B) recni I25 „ 
Futterrückstand (lufttrocken) in 18 Tagen . 181,2 „ 
Kot im ganzen in 25 Tagen 
frisch lufttrocken wasserfrei 
860 g. 5299 8 496,8 g 
Das Kaninchen lieferte in 25 Tagen 


3248 g Harn, täglich also 129,9 g, dessen Stick- 
stoffgehalt 0,89 Proz. betrug®®). Zucker und Ei- 
weiß waren in dem Harn nicht vorhanden. 


*) Die täglich ausgeschiedene Stickstoffmenge 
beträgt bei diesem Versuch demnach ı ‚1561 g, wo- 
von 0,0250 g, also 2,18 Proz. m Form von Hippur- 
säure vorhanden waren. 
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7. | : ; ; ig- | Kot i in 18 T 
ye i uch mit a 7 Š a, -A 5 sh Infitsocken wasserfrei 

nin vom 12. bis 29: Januar I918. 1 g 481,2 g 438,2 

In der Zeit vom 12. bis 29. Januar 1918 Das Kaninchen lieferte in 18 Tagen 


erhielt das Kaninchen nach einer achttägigen 3753 g Harn, täglich also 208,5 g; sein Stick- 
Vorfütterung Weizenkleie, die mit 5 Proz. stoffgehalt betrug 0,86 Proz.) Zucker und 
Tannenholzlignin®°) vermischt war und eben- Eiweiß waren nicht vorhanden. 

falls mit Wasser und 5.g Melasse täglich an- Die Bestimmung der Rohfaser wurde 
gerührt wurde. In dieser Zeit verzehrte das nach dem Verfahren von J. König mit 
Tier täglich etwa 95 bis 100 g der Mischung, Gilyzerin-Schwefelsäure, die des Lignins durch 
dazu 5 g Melasse. Futterrückstand, Kot und Behandeln der trockenen Rohfaser nach Ost 
Harn wurden wie beim ersten Versuch ge- und Wilkening mit 72prozentiger Schwe- 
sammelt. Am Ende des Versuchs betrug das felsäure ausgeführt. Die anderen Bestandteile 
Gewicht des Tiers 2680 g. wurden nach dem üblichen Verfahren be- 


’ Für den zweiten Versuch ergaben sich Stimmt. Der Wassergehalt des zugesetzten 
folgende Mengen für Futter Futterrückstand, Lignins betrug 9,86 Proz., sein Aschengehalt 


Kot und Harn: 0,015 Proz. 
Vernek m Sanzen Die Zusammensetzung der verfütterten 
l Stoffe, des Futterrückstandes und des Kotes 


W kl Lign 18 T .. 1760 i ; F ; 
z a in 18 Tagen Oe Tag 5 ER ge . von beiden Fütterungsabschnitten war fol- 


Futterrückstand (lufttrocken) in ı8 Tagen . 91,5 „ gende: 


| 2 v v 
= LN EN |En 3: £ i 5 
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Nähere Angaben > OA i ge D.A 2g T T E- 
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Weizenkleie zu Versuch I ............ 


7972| 14,07 | 2,77 | 36,59| 1925 476| 2,28! 5,22 
Kleie + Lignin zu Versuch II........ 81,34 | 13,70| 2,58 | 36,19| 18,38: 4,59| 5,80: 5,96 
Melässe cur 5524. en ante 70,64 | 12,23] — | 5841|] — — — | 838 
Futterrückstand zu Versuch I ........ . 87,11 | 16,15 | 2,02 | 40,76| 20,60° 495| 2,63! 6.46 
Futterrückstand zu Versuch II........ 85,63 | 15,03| 2,31 ! 36,96 | 20,13 | 5,05) 6,15 | 6,00 
Kot (lufttr.) zu Versuch I ..... ra k 81,87 | 14,16| 2,77 | 22,94 | 25,57: 7,78| 13,62 : 11,89 
Kot (lufttr.) zu Versuch II ...... ae 82,79 | 12,95 | 2,59 | 


18,16 | 20,97 | 10,66 | 17,46 8,28 


Die Ergebnisse der beiden Versuche sind 


in den Tabellen (I. Versuch und |l. Versuch) zurückgebliebene Lignin in einem Büchnertrichter 
abgesaugt, mit heißem . Wasser ausgewaschen und 


auf Seite 1105 niedergelegt. getrocknet. Wenn unter dem Mikroskop durch Jod 
Die Verdauung von Trockensubstanz, or- und Schwefelsäure noch ungelöste Zellulose nach- 


ganischer Substanz, Protein, Fett und Kohlen-*- weisbar war, wurde die Behandlung im Autoklaven 


. : 4; : fortgesetzt. 
hydraten ist normal und bei beiden Versuchen “) Die tägliche Menge Stickstoff beim zweiten 


im wesentlichen gleich. Dagegen sind Pento- Versuch beträgt 1,4246 g. Davon waren diesmal 
sane und Zellulose bei dem zweiten Versuch 0,0548 g oder 3,85 Proz. in Form von Hippursäure 
besser verdaut worden.°®) i vorhanden. Das würde für das Vorkommen aro- 

matischer, Benzoesäure liefeçnder Kerne im Lignin 
sprechen, die die vermehrte Bildung von Hippur- 
säure veranlaßt haben können. 


®) Das Lignin wurde aus Tannenholz folgender. 
maßen dargestellt: Jedesmal etwa 100 g des Holz- 


mehles wurden mit ı Liter ıprozentiger Salz- a) In natürlichem Zustande hatten die Kote 
säure bei einem Druck von 6 Atmosphären 6—7 folgenden Wassergehalt: 
Stunden im Dampftopf gedämpft. Dann wurde das Kot I: 43,23 Proz.. Kot Il: 43.17 Proz. 
) Die Stickstoffbilanz für beide Fütterungsabschnitte ergibt folgende Werte: 
I. Versuch 1I. Versuch 
u te Klaes oasa a acea ee. a AN 38,58 g \ 
` N vorgelegt { 2. Melasse te ee u ee, ee Sr er Sie Bi eier: we 2,45 7) Í 47,57 8 1,76 „ NE 
N im Futterrückstand . 2 2 Coon 4,68 „ 
N verzehrt e u. e a a ee ee ee ee en E e a 42,89 g 
; ı.im Kot . aa‘ 2 2 2 2 22.0. 123008 
N ausgeschieden f 2. im Harn 00 0 nn. BA, j Toae mi 
N angesetzt während des ganzen Versuches . . a 2 2 2 2 2 2. 1,98 g 


Da der Harn. in dem Kaninchenstall nicht quantitativ aufgefangen werden konnte, sondern zum Teil 
verloren ging, läßt sich aus diesen Zahlen nur schließen, daß eine Stickstoffabgabe vom Körper bei beiden 
Versuchen wohl nicht stattgefunden hat. 


Heft 41, 1919 


Nähere Angaben 


Trocken- 
substanz 


Futter, vorgelegt 
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I. Versuch (reine Weizenkleie). 
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Weizenkleie 2005 g -:22escseeeeeeeeeeenee nen 1703,0| 1598,4| 282,1 | 55,5 | 733,8 | 385,9 | 95,4 | 45,7 | 104,7 
Melasse 135 g osscar WAR ae 5 988 88,3) 15,3} — | 730| 372; — — 10,5 
| Im ganzen ..... = er 1686,7 e 55,5 | 806,8 ad 95,4 | 45,7 | 115,2 
Futterrückstand 18128 --------sercereneno nn. 169,5| 157,5| 29,3] 37| 738| — 9,0 48 | 1,7 
. Altso verzehrt ...... pa 1528,9| 268,1 | 51,8 | 733,0| 348,7 | 86,4 | 39,3 | 103,5 
Kot (lufttr.) 529,9 8 -..s.sesreseseserrrrree 496,8| 433,8| 75,0| 14,7 | 121,6] 135,5 | 72,2 | 41,2 | 63,0 
Verdaut in 8.2.42 200 a ea 1135,5| 1095,21) 193,0) 37,1 | 611,4 | 213,2| 14,2 N 40,5 
5 E EE ETETE EE ELET E ETE 69,54| 71,64, 72,02: 71,62 83,23 | 61,14 16,43 | — ! 39,13 
ll. Versuch (Weizenkleie + 50 Proz. Lignin). 
she, ae se Te 
' u 
` E2 198 |88 =2 5 | = 28 
23125153 |rule}3|2 512 
an 

Nähere Angaben oA | 82 | 32 ea- SOO oo E, 

vo w= De | Lu | © [= t m | > 
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Vorgelegt 
Kleie + Lignin 1760 8 ....esessesssesssess 638,7 | 323,5 | 80,78 | 102,08] 89,1 
Melässe 008 ass 526| — — — 5 
Im ganzen ...... u. „= 252,1| 45,4 al 323,5 | 80,78 | 102,08) 96,6 
Futterrückstand 91,59 B .....sesessssssesese. 83,8) 78,3) 13,8) 2, | 33,8] 18,4! 4,62] 563i 5,5 
Also verzehrt ...... 1507,9| 1416,8] 238,3! 43,3 | a 76,16 | 96,45 | 91,1 
Kot (lüftir) 4812 8er 438,2) 398,4| 62,31 12,5 | 87,4 | 100,9 | 51,30| 84,02 | 39,8 
Verdaut in aussen 1069,7| 1018,4| 176,0 | 30,8 | 570,1 | 104,2 | 24,86 | 12,43 | 51,3 
r se ner aan 70,94 | 71,88 | 73,84 | 71,13 | 86,72| 50,79 | 32,65 | 12,88 | 56,31 


Die Verdaulichkeit der Zellulose ist bei 
dem ersten Versuchsabschnitt, wie bei einem 
Kaninchen zu erwarten war, nur gering und 
hier noch besonders dadurch zu erklären, daß 
das Kaninchen bis dahin in der Hauptsache 
zellulosearmes Futter erhalten hatte. Beim 
zweiten Versuch erhöht sich der Prozentsatz 
der verdauten Zellulose beträchtlich, vielleicht 
deshalb, weil das Tier sich: an die zellulose- 
reichere Nahrung gewöhnt hatte. Das in der 
Weizenkleie des ersten Versuchs natürlich vor- 
kommende Lignin ist in Uebereinstimmung 
mit dem erwähnten früheren Versuch nicht 
oder in nicht deutlich nachweisbarer Menge 
verdaut worden. Dagegen wurde bei dem 
zweiten Versuch ein nachweisbarer Teil des im 
isolierten Zustande verabreichten Lignins 
verdaut. Da Kaninchen im Gegensatz zu den 
Wiederkäuern für die Zellmembran überhaupt, 
nur ein geringes Verdauungsvermögen be- 
sitzen, so ist wohl erklärlich, daß sie das mit 
der Zellulose innig und fest durchwachsene 
Lignin nicht zu lösen imstande sind. 


b) VerdaulichkeitdesLigninsund 
Einflußder Bestandteile der Sul- 
fitablauge auf die Verdaulich- 
keit des Futters bei einem Schaf. 


Der Versuch bezweckte, einerseits den 
Einfluß der Bestandteile der Sulfitablauge auf 
die Verdaulichkeit des Futters, andererseits, 
aus den schon bei dem Kaninchenversuch an- 
gegebenen Gründen, die Verdaulichkeit des 
Lignins im Futter?®) auch bei einem Schaf als 
Wiederkäuer festzustellen. Ueber die Ver- 
daulichkeit des Lignins bei Schafen 
haben J. König, A. Fürstenberg und 
R. Murdfield?!) ebenfalls schon Versuche 
angestellt und dabei die indirekte Be- 
stimmungsweise, wie oben angegeben, benutzt. 
Es wurden Kleeheu und Grasheu verschiedenen 
Alters (vor, in und nach der Blüte) an zwei 


®) Ein Versuch mit künstlich hergestelltem 
Lignin, wie bei dem Kaninchen, konnte nicht aus- 
geführt werden, da die Herstellung größerer Mengen 
Lignin im l.aboratorium Schwierigkeiten bietet. 
n) Landw. Vers.-Stat. 1906, 65, 55. 
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Schafe verfüttert. Der Gehalt an Lignin + 
Cutin war bei dem Heu vor der Blüte gering 
(4,78 Proz. für Grasheu und, 4,64 Proz. für 
Kleeheu), bei dem in der Blüte höher (6,10 
. Prozent für Grasheu und 5,47 Proz. für Klee- 
heu) und bei dem nach der Blüte geschnittenen 
noch höher (7,80 Proz. bzw. 7,23 Proz.). Die 
prozentuale Verdaulichkeit der Bestandteile 
der Futtermittel wurde, wie folgt gefunden: 


E —__—_—__—_—_——. una nenn nn ann R ER EEE = en emeeBn En men 


bis 25. der Harn?’?®) und vom 16. bis 25. Fe- 
‚, bruar der Futterrückstand gesammelt und von 
jedem die durchschnittliche Menge für einen 
Tag berechnet. Der gesammelte Futterrück- 
stand und der Kot wurden ebenso behandelt, 
wie beim Versuch mit dem Kaninchen be- 
schrieben ist. Kileeheuhäcksel und Kleie 


würden unter Anfeuchten mit Wasser und 


unter a von 10 g 'Melasse miteinander 


D 2 U l | l . 0 
£ t Sooo ie. EE, Vonder  & 
| 2E |) 285 En | È 'Roh-| Rohfaser| 2 
5 ; ‚ sojn | Fetiı sxi 2 a 
Futtermittel SP PIE 2581| Eo faser i b o 
un” = x Bi: ein- = 
O |an | zeilulose Lignin s 
ZEIERBEBESLSTUMEFTE 
| | 
Grasheu I (vor der Blüte) ............22200. 74,85 | 63,29 | 62,55 80, 10, Ä 82,06 | 70,27 | 83,40 | 23,96 | 44,90 
„ II (in der Blüte) ........... ee 168,79 | 63,11 | 60,16 | 77,07 ` | 68,52 64,31 | 73,08 | 43,29 | 49,20 
„ III (nach der Blüte)...... wunirereetee 15403 | 46,63 | 2250 | 65,78 | 53,26 | 46,89 | 56,72 | 23,17 | 29,38 
. Kleeheu I (vor der Blüte ............... a... 71,88 | 61,56 | 58,71 | 83,86 | 76,41 | 56,96 | 75,22 | 23,79 | 58,29 
» II (in der Blüte) ...............2.... 165,36 | 64,55 | 69,70 | 74,39 | 66,25 | 52,16 | 62,97 | 39,04 | 53,32 
s MI (nach .der Blüte) ...........-00... 52,92 | 44,41 | 23,43 | 70,45 | 48,84 | 39,46 | 54,84 | 4,56 | 34,7 
en | 


Aus diesen Ergebnissen ist ersichtlich, 
daB die Schafe als Wiederkäuer Lignin in 
nennenswerter Menge zu verdauen imstande 
sind. Sichtbar wird die Verdauung geringer, 
wenn bei höherem Alter des Heues der Gehalt 
an Lignin zunimmt. Es nimmt dann auch die 
- Verdauung der Rohfaser ‘(und der Reinzellu- 
lose), sowie der anderen Nahrungsstoffe, über- 
up ab. 

Genaueren Aufschluß, ob tatsächlich eine 
Verdauung des Lignins stattfindet, sollten die. 
folgenden Versuche geben, bei denen das Lig- 
nin direkt bestimmt wurde. | 

"Das Schaf (Hammel) hatte mit zwei an- 
deren seit längerer Zeit im hiesigen veterinär- 
bakteriologischen Institut zur Entnahme von 
Blut gedient und wurde als hydrämisch 
bezeichnet. Es war daher nicht ganz normal. 
Indes konnten wir wegen der Kriegslage kein 
anderes Tier zu angemessenem Preise be- 
schaffen. Dazu kam, daß das Versuchsschaf, 
wie zwei andere Tiere, bisher neben gutem 
Kleeheu reichlich: Rüben erhalten hatte, wäh- 
rend für den Verdauungsversuch Kleeheu und 
Weizenkleie vorgesehen waren. Es dauerte 
gut drei Wochen, ehe sich das Tier an das 
neue Futter und die neuen Verhältnisse??) 
einigermaßen gewöhnt hatte. Es nahm wäh- 
rend dieser Zeit an Gewicht ab, das zu- Be- 
ginn des eigentlichen Versuches 46,5 kg be- 
trug. Vom 15. Februar an erhielt das Schaf 
täglich 700 g zu Häcksel geschnittenes Klee- 
heu und 400 g Weizenkleie, nachdem 8 Tage 
lang vorher täglich 800 g Kleeheu und 300 g 
Weizenkleie verabreicht waren. Vom 22. Fe- 
bruar ab bis zum 26. wurde der Kot, vom 19. 


3, Zu den Versuchen diente der. Kellveische 
\ersuchsstall. i 


vermischt. Auch jetzt ließ das Schaf eine be- 
trāchtliche Menge des Futters übrig. Am Ende 
dieses Fütterungsabschnittes DENE das Ge- 
wicht des Schafes 45,6 kg. 

Vom 26. Februar ab bekam das Tier täg- 
lich 700 g zu Häcksel geschnittenes Kleeheu 
und 400 g einer Mischung, bestehend aus 75 
Prozent natürlicher Kleie und 25 Proz. Sulfit- 


. ablauge - Mischfutter, hergestellt durch Ein- 


dampfen von 1,8 Liter neutralisierter und ge- 
lüfteter, eingedickter, unvergorener Sulfit- 
ablauge unter Zusatz von 1,2 kg Weizenkleie: 
dazu 10 kg Melasse wie bei dem ersten Ver- 
such. Die Freßlust des Tieres hob sich be- 
trächtlich, der Futterriekstand wurde ge- 
ringer, die Kotmenge größer. Der Kot war 
sichtlich. weicher, aber nicht breiartig, und das 
Tier verhielt sich vollkommen normal. 

Gesammelt wurde der Futterrückstand 
während ı1ı Tagen, der Kot und Harn in den 
letzten 3 bis 4 Tagen. 

Nach einer sechstätigen Unterbrechung. 
während der das Schaf täglich 700 g Kleeheu 
und 400 g Weizenkleie ohne Zusatz von Me- 
lasse erhielt und wieder viel mehr Futterrück- 
stand unverzehrt ließ, wurden vom 14. bis zum 
stand unverzehrt - ließ, wurden vom 14. bis 
zum 26. März täglich 700 g Kleeheu und 
zweiten Versuch verfüttert. Mit der aber- 
maligen Einführung des Sulfitfutters steigerte 
die Freßlust sich wieder bedeutend. Nach 
einigen Tagen wurde auch jetzt der Kot wei- 
cher und nahm an Menge zu, war aber sonst 
normal. Gesammelt wurde der Futterrück- 
stand während des ganzen Versuchs, Kot und 
Harn an 3 bzw. 7 letzten Tagen. Das Ge- 


”) Der Harn wurde in dem: Kellnerschen Ver- 
suchsstall, wie beim Kaninchenkäfig, aufgefangen. 


"Heft 41, 1919 


DER PAPIER-FABRIKANT 


1107 


wicht des Tieres betrug. nunmehr 48,0 kg; es 
hatte also seit der Verabreichung des Sulfit- 
futters um 2,4 kg zugenommen. 

Die Mengen des Futters, des Futterrück- 
standes, des Kotes und des Harns für die ein- 
zelnen Fütterungsabschnitte waren die fol- 


genden: 
I. Versuch. 


Tägliches Futter: Kleeheu Weizenkleie Melasge 
700 g 400 g 10g 
Futterrückstand in 10 Tagen Müfttrackend: "3310 8. 


Kot (Durchschnitt von 5 Tagen): 
frisch lufttrocken wasserfrei 
522,4 8 245,3 8 230,1 g. 
Harn in 7 Tagen: 3970 g (also täglich 567,1 g). 
Der Harn hatte einen Stickstoffgehalt von ı ‚28% und 
war zucker- wie eiweißfrei. Seine Reaktion war 


Futterrückstand in ıı Tagen (lufttrocken): 2605,0 g. 
frisch Jufttrocken wasserfrei 

Kot für ı Tag: 855 g 325 g 301,9 8 

Harn in 3 Tagen: 2310 g (also 770,0 g täglich). 

Der Stickstoffgehalt des Harns betrug 1,12%, seine 

Reaktion war alkalisch, 

Zucker und Eiweiß waren’ nicht vorhanden. 


HI. Versuch. ' 

Tägliches Futter: Kleeheu Kleie + Mischfutter 
700 g 400 g. 

Futterrückstand in 12 Tagen (lufttrocken): 

Kot (Durchschnitt von 3 Tagen)’ 
frisch lufttrocken wasserfrei _ 
1121,7 8 391,9 8 369,5 g. 
Harn in 7 Tagen: 5455 g (täglich 779,3 8). 
Der Harn war zucker- und eiweißfrei, die Reaktion 
alkalisch. Sein Stickstoffgehalt betrug 1.21. 


Die Bestimmung der Bestandteile der an- 


1075 8- 


alkalisch. gewendeten Futtermittel, des Futterrückstan- 
I Versich: des und des Kotes geschah genau wie bei dem 
Tagl. Futter: Kleeheu Kleie + Mischfutter Melasse nn Ihre Zusammensetzung 
7008 400 g 10 g war toigende: 
| | v v | © | | 
i u ‘ er u Q a | 
selielea 18 E25; 
z] . + f pe] pe -a 
Nähere‘ s 92 | 82 zai 8218 zl 3 
ahere Angaben > I egjs |85 173 3238| g > dA 1 <« 
ala ıaeı 2 žič | 
BARNGIRHR 
ZEBEBESEERSBBRSBBE 
$ | E 
I Versus 15,49 | 84,51 | 77,76 | 12,71 ı 1,36 | 25,35 | 12,43 | 19,26 | 6,15 | 6,75 
Kleeheu ........ Il. ue wu 12,98 | 87,02 | 80,35 | 13,80 | 1,37 | 26,17 | 12,37 | 20,53 | 6,11 6,67 
u Ill. = sense 14,39 | 85,61 | 79,00 | 13,00 | 1,35 | 25,16 | 13,48 | 20,03 | 5,98 | 6,61 
alem essa Ir east 14,23 | 85,77 | 80,54 | 14,27 | 2,98 | 36,89 | 19,09 | 4,79 | 2,52 | 5,23 
Kleie | -+ Sulfit- f IL n neeesa, 12,26 | 87,74 | 81,74 | 12,06 | 2,39 | 45,12 | 16,19 | 3,97 | 2,01 | 6,00 
futter- I -a wesiaireer 10,75 | 89,25 | 82,99 | 12,16 | 2,35 | 45,73 16,36 | 3,94 | 2,45 | 6,26 
I: ur (ee 10,27 | 89,73 | 82,50 | 13,36 | 1,46 | 28,77 | 15,91 | 16,78 | 6,22 | 7.23 
Futterrückstand.f IL p p esseere. 8,42 | 91,58 | 83,90 | 12,40 | 1,47 | 29,59 | 16,35 | 16,99 | 7,10 | 7,68 
IM. 3, esse 9,47 | 90,53 | 84,35 | 10,25 | 1,09 | 30,09 | 16,51 | 18,13 | 8,28 | 6,18 
I. Sr eng 6,1874)! 93,82 | 81,05 | 14,21 | 2,95 | 23,28 | 14,23 | 16,74 | 9,64 | 12,77 
Koöltsssesiense I a seen 7,09 '%)| 92,91 | 79,89 | 13,78 | 1,91 | 19,27 | 14,32 | 21,99 | 8,62 | 13,02 
| Ill: 3, see 5,71 7%)| 94,29 | 81,77 | 12,52 | 1,63 | 22,10 | 14,46 | 21,90 | 9,16 | 12,52 
1) N a l des frischen Kotes betrug: I, Versuch: 55,96 Proz., II. Versuch: 65,97 Proz. 
III. Versuch: 67,06 Froz. | | 
Aus vorstelienden Zahlen berechnet sich folgende Verdaulichkeit: 
I. Versuch (Verfütterung von Kleeheu und Weizenkleie). 
re „| 
i Q 
U b |a | se : i € 
S > © > = > Ne Q z A | e © 
23 |233|5& 'puls2l red Ela 
Nähere Angaben 3 52 22 Ä j Eir € = = 5 
Hi N N n ' Q + N Rn 
© BA j- = 
g g g : E; B g g g g 


Kleeheu 700 g ....oesonnsanuurnnsuse euo a 591,6 
Rleie: 2008 1402200 are ee 343,1 
Melasse 10 8 au... aka 7,9 
Votele wen 942,6 
Futterrückstand 331 B - 222er cccnenerrn nn .. | 297,1 
Merzenit a... 645,5 
Kot (lufttr.) 245,3 B m... 2.2.0 230,1 


Verdant in 8 2... ea a5 
% 64,35 


39 ” 


544,3 | 88,97|: 9,52 | 182,95) 87,01] 134,82| 43,05 | 47,25 
322,2! 5708| 11,92 1 147,56| 76,36) 19,16! 10,08 | 20,92 
7,1 o 1,22| TF 5,80| TTA T | Eu | 0,84 
873,6 | 147.27 2144 | 3343! 163,37| 153,98| 53,13 | 69,0r 
273,2 | 44,22] 4,83| 95,23] 52,66, 55,54| 20,59 | 23,93 
600,4 | 103,05| 16,61 | 239,08| 110,71] 98,44 | 32,54 | 45,08 
198,8 | 34,86| 7,23] 57,11] 34.91| 41,06 | 23,64 | 31,32 
401,6 | 63,19| 9,38 | 181,97) 75,80) 57,38] 8,90 | 13,76 
66,86 | 66,18 | 56,47 | 76,12| 68,47] 58,29 | 27,35 | 30,52 
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-. IF. Versuch (Verfütterung von Kleeheu, Weizenkleie und en 


er Nähere Angaben 


substanz 


Trocken- 


” Kleeheu 97008 zn rer 
Kleie + Sulfitfutier 400 = EHE TERN 350,9 
Melasse 106 8 oereriri so ea 7,9 
Vörgeleet: 2.2.02 een nennen 967,9 | 
Futterrückstand 236,8 g : 22.2 e seen 216,9 
Verze hilos orna EEEE EEE NER ERES 751,0 
Kot (hitter) 32508 missen 301,9 
Verdauung 449,1 | 
e en a ae ee 59,80 


V y 
u i 12° Q E 
EN EN ZO = v z © 
SE e occ te = a” N .— < 
ES: pe Os ù% 2 Eo B 
er oo Fett -£ Q 5 t0 i a 
42 O -Q 28 ran = E ' 7 
n.a 29 os v x Z 
AN N í N 
Bm Te FE : 
un 
! 
g | g g u... g g 


| 
562,5 | 96,60| 9,59 | 183,191 86,59! 143,71] 42,77 | 46,96 
326,9. 48,24 956 180,48! 64,76) 15,88! 8,04 | 24,00 
7,1 1,22 5,8! — — _ — 0,84 
896,5 | 146,06 19,15 | 369,47, 151,35] 159,59] 5081 | 71,53 
198,7: 29,36! 3,48 70,07 38,72! 40,24 16,81 : 18,19 
697,8 116,70} 15,67 ! 299,40 112,63| 119,35' 34,00 | 53,34 
259,6 44,78 6,21 62 63 46.54| 71,47: 28,02 | 42,31 
| 438,2| yi 71,92 9,46 ' 236, 77. 66,09 47,88 5.98 | 11,03 
' 62 si 61,63! 30,37 79 09, 58, 68| 40,13 17,59 20,68 


III. Versuch reale eine von Sleeheh, Weizenkleie end Zu RT). 


=—_ Pe e -=e — BE 


: Er E 
f > to Y 

mn, o+ 5 -= c = 

Nähere Angaben 52 32 | pi Fett | Er E- e- 3 z 

Bla A” ` ERa N | = 

| V | >> 

| | 
g g g g | 8 ; g g | g 8 
f } 

Kleeheu 700 B t...esssosnenseossresorenenes. 599,3 | 553,0' 91,00) 9,45 | 176,12) 94,36! 140,21) 41,86 46,27 
Kleie + Sulfitfutter 400 g ...: 222 2ceeeeeee nn 357,0 | 332,0 | 48,64| 9,40 | 182,92) 65,44 15,76| 9,80 25,04 
Vorgeleat u. 2. een 956,3 | 885,0 | 139,64| 18,85 359. 04 159,80] 155,97| 51, 66 ` 71,31 
Futterrückstand 89,6 g .....ssscsssssesssnes. S1,1| 75,6] 9,19] 0,98 | 26,96 14,79! 16,24 7,42 554 
Verzehftcs.. care an EE NOE Ea 875,2 809,4. 130,46 17,87 | 332,08] 145,01| 139,73) 44,24 | -65.77 
Kot (lufttr.) 391,98 -.........: NEE ei 369.2 | 320,5 49,07] 6,39 | 86,61] 56, 67! 85,82| 35.90 | 49,06 
Verdaut g ur. ee se ae 505,6| 488,9 | 81,39! 11,98 |245,47| 88,34! 53,91 8,34 | 16,71 
m Nee ee ETSE 57,77! 60,40 62,38 64,24| 73,79| 60,92) 38,58] 18,86 | 25,40 

wm (Fortsetzung folgt.) 
Amerikanische Neuerungen in der Zeitungs- Holzimenge -- auf deren absolut trockenes Gewicht 
berechnet — übersteigen soll. Sobald die Feuchtig- 


druckpapier-Erzeugung und neues Verfahren 
für die Verwertung von Sägespänen. 


Nach Mitteilungen in amerikanischen Zeit- 
schriften wird von einer Firma in Watertown im 
Staate New York bei dem Bau von Zeitungsdruck- 
papier-l’abriken nachstehendes Ergebnis garantiert: 


-Es soll. normales Zeitungsdruckpapier mit 
weniger als 10 Proz. Sulfitzellulose aus Holzschliff 
erzeugt werden, wobei die Ausbeute auf den Fest- 
meter geschältes Holz berechnet ungefähr 345 kg 
fertiges Papier ergibt. und pro Tonne weniger als 
65 PS aufgewendet werden. Die technische Gesell- 
schaft, welche die Garantie leistet, wünscht von den 
erzielten TErsparnissen eine 10proz. Vergütung, auf 
die erzielten Ersparnisse bezogen, oder 20 Cents 
nach einem Cord, Holz (gleich ungefähr 3,4 sh 
meter), das verarbeitet wird. 


Nach dem englischen Patent 117086 von rG C. van 
Wessem sollen Holzabfälle, insbesondere auch Säge- 
späne, für die Fasergewinung verwertet werden. 
Sägespäne werden ` nicht mehr verkleinert, hingegen 
sollen die Holzabfälle ganz fein gemahlen werden. 
ähnlich wie Sägemehl. Die zerkleinerten Holzab-. 
fälle werden nachher mit Wasser gemischt, wobei 
der Gesamtwassergehalt nicht 60 Proz. der gesamten: 


keit gleichmäßig verteilt ıst, wird die Masse durch- 
gerührt und in einen Schleifapparat eingebracht. In 
diesem Spezialapparat soll die Temperatur nicht über 
90° C. steigen, und würde sich nach Mitteilungen in 
englischen und amerikanischen Zeitschriften ein hell- 
gefärbtes und langfaseriges Halbprodukt ergeben. 
Wenn wir auch berücksichtigen. daß die Mittei- 
lungen der amerikanischen Zeitschriften in den letzter 
Jahren, vom Standpunkt des Technikers betrachtet. 
gegen früher bedeutende Fortschritte zu verzeichnen 
haben, so vermögen wir doch nicht einzusehen. 
wie es möglich ist, aus mechanisch ganz fein zer- 
kleinertem Holz lange Fasern zu gewinnen. 


Neue chemische Forschungen. 

Von besonderem theoretischen Interesse íst das 
Gelingen der Zerlegung des Stickstoff-Atoms durch 
Sir Ernest Rutherford, wobei Alfastrahlen aus Stick- 
stoff-Atomen Telet abgeschleudert haben, welche 


niit Wasserstoff-Atomen identisch sind. Dadurch wäre 


der experimentelle Nachweis erbracht, daß auch das 
leichte Stickstoff-Atom aus einfachen Teilchen zn- 
sammengesetzt ist. Es ist damit die Zerlegung von 
Atomen experimentell herbeigeführt worden und der 
Zerfall von Atomen bewiesen, was bei den radic- 
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aktiven Stoffen ohnehin seit Jahren bereits be- 
kannt war. Fr | 

Die Chemie hat für die nächste Zeit auch ganz 
besonders dringliche Frobleme praktischer Art zu 
lösen, über welche Prof. Buchner sich ausführlicher 
änßert, und die er insbesondere in zwei hochwichtigen 
Gruppen teilt. In die erste Gruppe käme die bessere 
Ausnutzung der in der Kohle ruhenden Energic- 
mengen, wobei Ergebnisse Uurch Verbesserung der 
Feuerungsanlagen, durch \ergasung der Kohle und 
Verwertung der dabei erzielten Nebenprodukte cr- 
zielt werden können, wobei aber das Wichtigste wohl 
die Lösung des Problems wäre, die chemische Ener- 
gie der Kohle unmittelbar als elektrische Energie zu 


Vorrichtung zum Eatwässern vou Holzschlift, 
Zellstoff u. dgl. 


D.R.P. Nr. 311934. Klasse 55d. Gruppe 16. 
Aktiebolaget Karlstads Mekaniska 
Verkstad in Karlstad, Schweden. 
Patentiert im Deutschen Reiche vom 11. Nov. 1917 ab. 
Für diese Anmeldung ist gemäß dem Unionsvertrage 
vom 2. Juni 1911 die Priorität auf Grund der Anmel- 
dung in Schweden vom 20. Mai 1916 beansprucht. 
Putent-Anspruch: 

Vorrichtung zum Entwässern von Holzschliff, 
Zellstoff u. dgl., gekennzeichnet durch zwei mitein- 
ander zusammenwirkende und gegeneinander um- 
laufende Siebwalsen (2 und 3), die zu dem Stoff- 
suführungsbehälter (1) derart angeordnet sind, dab 
der zu entwässernde Stoff sich unmittelbar auf die 
Oberflächen beider Stebwalzen (2 und 3) ablagert 
und zwischen diesen ansgepreßt wird. I 

Die Erfindung bezieht sich auf eine Vorrichtung. 
die sich zum Entwässern von Rohstoff besonders vor- 
teilhaft erwiesen hat, und mit deren Hilfe es möglich 
ist, die Stoffschicht auf bedeutend wirksamere Weise 
zu entwässern, als dies mit den bis jetzt bekannten 
Vorrichtungen möglich war. Die Vorrichtung kenn- 
zeichnet sich in der Hauptsache dadurch, daß zwei 
miteinander zusammenwirkende und gegeneinander 
umlaufende Siebwalzen o. dgl. zu dem Stoffzuführungs- 
behälter derart angeordnet sind. daß der zu entwäs- 


sernde Stoff sich unmittelbar auf die Oberfläche beider 
Siebwalzen ablagert und zwischen diesen ausgepreßt 
wird. Die Vorrichtung kann hierbei, um die Leistungs- 
fähigkeit noch mehr zu erhöhen, gegebenenfalls derart 
ausgebildet werden, daß mit einer größeren Siebwalze 
eine Melırzahl von kleineren Siebwalzen zusammen- 
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sewinnen, ähnlich wie cs bei. den sogenannten Brenn- 
stoffelementen, den elektrischen Ketten, der Fall ist. 
Die Möglichkeit hat Baur mit seinem Kohlenelement 
und Haber durch sein Kohlenoxyd-Sauerstoff- 
Element bewiesen. Als ganz besonders wichtig und 
ganz ncuartig bezeichnet Buchner das Problem der 
unniittelbaren Ausnutzung der strahlenden Sonnen- 
energie, wobei thermo- oder photochemische Pro- 
zesse benutzt werden sollten. Von diesen werden 
nur geringe Mengen durch das Pflanzenwachstum 
ausgenutzt. Ueber 200 Millionen Pferdestärken wecr- 
den von der Sonne ausgestrahlt, wobei selbst bei 
schlechter Ausnutzung ungeheure Mengen an Kraft 
gewonnen werden Könnten. 


wirkt, wobei für jede kleinere Siebwalze cin besonderer 
Stoffzuführungsbehälter vorgeschen ist, so daB der 
Stoff aus jedem Behälter sich auf die Oberflächen 
einer der kleineren Sıebwalzen und der größeren Sieb- 
walze ablagert. 

In Fig. ı ist ı der Stoifbehälter, der in der üb- 
lichen Weise angeordnet ist. An diesen Behälter ı 
schließen sich zwei Siebwalzen 2 und 3, mit oder ohne 
Saugung wirkend, an, die gegeneinander anliegen und 
im Verhältnis zum Behälter so angeordnet sind, dab 
der von diesem kommende Stoff sich auf die Ober- 
flächen der Walzen 2 und 3 ablagert und durch die 
Drehung der Walzen zwischen diese gelangt. Der Stoff 


wird dadurch gleichzeitig durch die bei den Walzen. 


auf gewöhnliche Weise vor sich gehende Sıebung oder 
Saugung und die zwischen den Walzen stattfindende 
Pressung beeinflußt. Das nach dem Innern der Walzen 
ausgepreßte und abflieBende Wasser wird aufgefangen 
und durch Rinnen 4, 5 und 6 weggeleitet. 

Um eine weitere Auspressung von Wasser zu er- 
reichen, solange die Stoffschicht noch unter Sieb- oder 
Saugwirkung steht, und bevor diese die Siebwalzen 2 


“und 3 verläßt, können eine oder mehrere Preßwalzen 7 


angeordnet werden, welche gegen die eine der Sicb- 
walzen 2 an der Stelle, wo der Stoff von ihr abgenom- 
men werden soll, angedrückt wird. 

Die Siebwalzen 2 und 3 sind zweckmäßig ım Ver- 
hältnıs zum Stoffbehälter ı einstellbar angeordnet und 
erhalten ihren Antrieb von einer \Velle 8 mit Hilfe 
von Zahnrädern 9. 10 in Verbindung mit Ketten- oder 
Riementrieb 11. Die Siebwalzen 2 und 3 werden be- 
ständig mittels Spritzröhren 12 gespült. Der Stoff 
kann, bevor er nach der Walze 7 gelangt, durch ein 
Dampfspritzrohr 13 erwärmt werden. 
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Die beschriebene Entwässerungsvorrichtung kann 
mit einer Naßpresse verbunden werden, in welcher 
der Stoff gleichzeitig ausgepreßt und erwärmt wird. 
Zu diesem Zwecke ist die Preßwalze 7 mit einem Scha- 
ber 14 versehen, der die Stoffschicht 16 von der Preb- 
walze 7 abnımmt und auf einen Leitfilz oder parallel 
laufende Bänder 19 überführt, die die Stoffschicht nach 
der Naßpresse befördern. 

Die in Fig. 2 gezeigte Kasten cungelon besteht aus 
einer Anzahl (nach der Zeichnung zwei) Anordnungen 


Papiermacher-Berufsgenossenschaft, Sektion II, Stuttgart. 


Die in unserm Wahlaufruf vom Il, August 1919 erwähnte Sektionsvereammilung, die 
gegebenenfalls für, Freitag, den 17. Oktober 1919 beabsichtigt war, wird nicht stattfinden, da außer dem 
Vorschlag des Wahlvorstandes weitere Wahlvorschläge nicht eingegangen sind. Die in dem Vorschlag des 
Wahlvorstandes aufgeführten Herren sind deshalb als gewählt zu betrachten. 


Stuttgart, den 3. Oktober 1919. 


ww- 


Auslandsschau. 


Ueberall werden dem deutschen Handel Steine 
in den Weg gelegt. Man denke hierbei an die neu 
gegründete französische Exportbank in Faris und 
an die neue PBritsh Oversea-Bank, die das bisher in 
Deutschland übliche Zusammenarbeiten’ zwischen 
Zentralbanken und Exportfirmen auf ausländische 
Verhältnisse übertragen sollen. 

Die Franzosen werden die während des Krieges 
geschmiedeten Waffen auch im kommenden Wirt- 
schaftskrieg mit aller Schärfe zur Anwendung brin- 
gen. Die Fabrikspionage ist ihnen ja äußerst leicht 
gemacht: Die Besetzung der Rheinlande verschafft 
ihren Ingenieuren, Chemikern, Technikern und 
Unternehmern die beste Gelegenheit, in aller Muße 
die deutsche Industrie in ihren größten und modern- 
sten Fabriken zu studieren. Ts kann kein Zweifel 
dlarüber bestehen, daß sie von dem gesammelten 
Material Gebrauch zu machen gedenken. 


Für unser -Zukunftsland Rußland stehen die Aus- 


sichten wenig rosig. Rußland ist ‚außerstande, 
irgendwelche Tinfuhrgüter zu bezahlen. Gegen 
etwa 2 Milliarden Papiergeld in Friedenszeiten 


laufen dort zurzeit mindestens 600 Milliarden Geld- 
scheine um. Somit ist cine Geldentwertung er- 
reicht, die praktisch nicht mehr weit vom Nuh- 
punkt entfernt ist. 


Schlimm ist es auch für die deutsche Wirt- 
schaft, daß die Kohlenpreise stark anziehen werden. 
Im Bergbau wird ein neuer Kampf um höhere Lohn- 
forderungen, höhere Kohlenpreise und Verkürzung 
der Arbeitszeit entbrennen. der sicher in gleicher 
Weise endigen wird. wie alle bisherigen Forde- 
rungen dieser Art. Es ist die alte Geschichte: ein 
Keil treibt den anderen. 

Was die Kohlenfrage in den anderen Ländern 
anbelangt. so ist es ja bekannt. daß Oesterreich eine 
Kohlenkrise schlimmster Art durchmacht. Der 
Mindereinlauf an Kohle ist durch Minderproduktion 
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:aus den Berichten der verschiedenen Kohlendistrikte 


ITeft 


nach Fig. 1. Für die Einzelteile sind auf der Z 
nung die gleichen Bezugzeichen wie in Fig. ı 
wendet, nur mit Beifügung eines Striches. Die v 
den einzelnen Vorrichtungen kommenden Stoiww 
schichten 16° werden auf eine Bahn 17 geleitet und a 
dieser nach einem Paar Gautschwalzen 18, 19 gefühl 
wonach die vereinigten Stoffschichteg vom Förder- 
filz 15 aufgenommen und nach den Naßpressen geführt 
werden. i 


Der Wahlvorstand 
Kommerzienrat Dr. Adolf Scheufelen. 


in den oberschlesischen und tschecho-slowakischen 
Revieren sowie durch Transportschwierigkeiten be- 
gründet. In Frankreich ist die Kohlennot genau 
so groß, wenn nicht noch größer. als bei uns in 
Deutschland. Auch dort werden Anfragen gestellt. 
welche Maßnahmen seitens: der Regierung getroffen 
würden, um die Kohlennöte im kommenden Winter 
zu mildern. Die Lage auf dem Koksmarkt ist noch 
als auf dem der Kohlen. Auch die 
Kohlenversorgung in Dänemark erweckt grobe Re- 
sorgnisse. Auf nennenswerte Zufuhren aus Deutsch- 
land glaubt man künftig nicht rechnen zu können: 
aus Amerika und Belgien sind bisher nur verhältnis. 
mäßig kleine Posten hereingekommen, und die Mög- 
lichkeit einer ausreichenden Versorgung durch Eng- 
land wird infolge der schwierigen Lage des eng- 
lischen Kohlenbergbaues immer mehr in Frage ge- 
stellt. Tn PDelgien ist die Steinkohlenfrage nicht 
Besorgnis erregend. Die Kohlengewinnung, die am 
Anfang des Jahres 1919 fast 60 v. H. der Januar- 
gxewinnung von 1914 betrug und etwas weniger als 
Drittel der Durchschnitts- \Monatsgewinnung 
von 1913. hat im Mai d. J. rund 82 v. H. des Durch. 
schnitts von 1913 crreicht. In England hat die 
Kohlenförderung eine Besserung erfahren, wie man 


ersehen kann. 
Lenken wir jetzt unsere Blicke auf den Papier- 
markt: 


In England ist die Nachfrage nach Sulfitzellstuff 
nach wie vor sehr gut. In dere Regel beschränken 
sich jedoch die Einkäufe auf den täglichen Bedarf. 
\ller Wahrscheinlichkeit nach werden die Preise 
im Laufe des Flerbstes und Winters cher steigen 
als fallen. Die Notierungen sind 23 bis 24 Pfund 
t0 Schilling für starken Sulfit-. 26 Pfund 10 Scht- 
ling bis 27 Pfund tro Schilling für leicht-bleichenden 
Sulfitstoff per Tonne cif britischen Hafen. Reson- 
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ders für leicht bleichbare Sulfitmasse ist die Markt- 
lage fest, da eine Anzahl Fabriken bereits für dieses 
Jahr ausverkauft hat. 


Die kanadische Ausfuhr der letzten drei Mo- 


nate zeigt folgende Zahlen: 1917 wurde Papier und 


Papierstoff für ı5-Millionen Dollar ausgeführt, wäh- 
rend 1919 im gleichen Zeitabschnitt für fast 19% 
Millionen Dollar ausgeführt worden ist. Ein be- 
trächlicher Teil ging nach den Vereinigten Staaten. 


Aus England wird über amerikanisches Dump- 
ing geklagt. Nun überzeugen sich die Engländer, 
daß auch andere Staaten billiger erzeugen als sie. 
Es wird insbesondere nach Mitteilungen von Eisen- 
zeitungen auf dem englischen Markte eine Ueber- 
schwemmung mit amerikanischen Drahtstiften ge- 
meldet, was zu Verkaufspreisen führt, welche unter 
dem Erzeugungspreis der englischen Fabriken 
liegen. 

Die 
Dumping richten sich somit nur angeblich gegen 
die deutsche Industrie; Deutschland muß wieder 
einmal für andere herhalten. 

Die Vereinigten Staaten kaufen immer noch 
starke Sulfitmasse zu 4,50 bis 5 Dollar per 100 lbs 
cif amerikanischen Hafen. Für Oktober-November 
wird in Amerika eine Preiserhöhung für Zellstoff- 
papier angekündigt. Weil vorausverkauft, herrscht 
besonders großer Mangel an Ia gebleichtem Sulfit. 

Am 5. Oktober werden sich die Vertreter Eng- 
lands, Frankreichs, Ttaliens und Belgiens nach 
Anıerika einschiffen, um dort an einer Wirtschafts- 
konferenz teilzunehmen, in der festgelegt werden 
soll, wie weit Amerika den europäischen Waren- 
bedarf decken kann und will. 

Aus London kommt eine Nachricht, die die Auf- 
merksamkeit der deutschen FTinanzkreise verdient. 


Danach haben, wie sich die Meldung ausdrückt, „die 


Vereinigten Staaten dem Ersuchen der Alliterten, 
die Zinsen ihrer Anleihen der Kapitalsumme zu- 
zuschlagen, entsprochen.“ 

Mit diesem Vorfall legt Europa für absehbare 
Zeit, wenn nicht endgültig, seine finanzielle Mission 
gegenüber der Weltwirtschaft in die Hände der 
Vereinigten Staaten. | 

Ueber den ungeheuren Handel, den Amerika 
während der fünf Kriegsjahre hatte, gibt „Wall- 
street-Journal“ folgende Angaben: Insgesamt hat 
Amerika ‘1914—18 für 26% Milliarden Dollar Waren 
an die übrigen Länder verkauft, wobei Europa allein 
für 17% Milliarden Dollar Waren bezogen hat. Die 
aktıve Handelsbilanz der Vereinigten Staaten hat 
ı4 Milliarden Dollar betragen, wogegen in den 
letzten 40 Jahren vor dem Kriege insgesamt nur 
ır Milliarden Dollar Ueberschuß erzielt wurden. 


Ueber die Ausfuhr von Papier und Fapierstoff wird 


angegeben, daß in 1913/14 der Wert 21 und 22 Mil- 
lıonen Dollar betrug, 1917 stieg er auf 43 Millionen 
Dollar, 1918 auf 5o Millionen Dollar, 1919 auf 
85 Millionen Dollar, wobei das Rechnungsjahr stets 
mit dem 30. Juni endete. 

Am 6. Oktober findet in den Vereinigten 
Staaten eine Konferenz zwischen Vertretern von 
Arbeit und Kapital statt, wobei die Gegensätze 
zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern nach 
Möglichkeit ausgeglichen werden sollen. Von den 
bekannten Namen, die in der Namensliste enthalten 
sind, ist hier hervorzuheben: Rockefeller und einige 
andere reiche Bankiers, wobei besonders auffällt. 
daß auch die Universität von Harvard Vertreter ent- 


P 


in England geplanten Gesctze gegen 


'Zeltulose wird wieder stark gesucht. 


sendet und ausgesprochene Sozialisten in verhältnis- 
mäßig großer Zahl in der Kommisston vorkommen. 


Nach einem Bericht der First National Bank von 
Boston, bestehen dort große Befürchtungen, daB die 
Arbeiterschwierigkeiten die ruhige Entwicklung der 
amerikanischen Industrie erschweren werden. Nach 
diesem Bericht von Anfang September stellen die 
Banken fest, daß in der Stadt New York zurzeit 
über 100 Streiks bestehen und im Staate Massa. 
chusetts in den letzten drei Monaten über 100 
Streiks beigelegt worden sind. Der Bericht findet 
im übrigen, daß die Schwierigkeiten hauptsächlich 
durch die hohen: Lebensunterhaltungskosten ent- 
stehen, aber auch die Ansprüche im allgemeinen ge- 
stiegen sind, und daB sich durch diese zwei Um- 
stände unausgesetzt neue Schwierigkeiten, die sich 
in erhöhten Lohnforderungen zeigen, geltend 
machen. Bi | 

Amerika meldet Anfang September, daß Zell- 
‘stoff in jeder Qualität sehr gesucht war und die 
Freise wieder angezogen haben. Insbesondere ist 
gebleichter Sulfitstoff fast nicht zu haben, aber auch 
die in letzter Zeit weniger gesuchte Natron-Kraft- 
Auch Holz- 
schliff wird gesucht, und dürften keine großen Läger 
darin vorhanden sein. Es wird gemeldet, daß un- 
geheurc Anfragen aus Südamerika, Australien’ und 
Italien für alle Papiersorten in Amerika vorliegen: 
und die Nachfrage nicht einmal annähernd gedeckt 
werden kann. Zeitungsdruck für sofortige Liefe- 
rung ist fast nicht zu haben, Bücherpapiere, die in 
Amerika aus Natronzellulose erzeugt werden, sind 
auch sehr gesucht. Feinpapiere sind so gesucht, 
daß die Fabriken ihre volle Erzeugung glatt unter- 
bringen können. Das gleiche wird von Pappe ge- 
meldet. Seidenpapiere sind für den größeren=Teil 
des Jahres vorverkauft, ebenso wird für fettdichte 
und Pergamynpapiere jetzt kein Auftrag von den 
Fabriken für sofortige Lieferung angenommen. 
Nach amerikanischen Zeitschriften wird damit 
gerechnet, daß der Holzreichtum der nordöstlichen 
Staaten in Nord-Amerika bereits erschöpft ist, und 
wurde im Senat mitgeteilt, daß ungefähr zwei 
Drittel des eingeführten Papierstoffes (Zellulose 
und Holzschliff) aus Kanada kommt und diese Fin- 
fuhr stetig steigt. Fs ist nun in Amerika ein 
Projekt aufgetaucht, welches die ungeheuren Ur- 
wälder von Alaska für die Papierindustrie nutzbar 
machen soll. 

In Korea ist in Neu-Wiju eine Papierfabrik mit 

Erzeugungsfähigkeit von 1000 Tonnen monatlich in 
Betrieb gekommen (offizielle Mitteilung von Wast- 
ington vom 2. September 1919). 
‘Die Vereinigten Staaten haben vor dem Kriege 
in Europa stets große Mengen von Hadern für ihre 
Papierfabriken eingekauft. Nach einem Bericht von 
A. T. Hicks sind jetzt Hadern für die Ausfuhr in 
Europa fast gar nicht zu haben. 

Aus Schweden kommt die Nachricht, daß man 
sich dort allgemein auf einen großen Absatz für den 
Frühling vorbereitet, da angenommen wird, daß der 
Handel mit Rußland bis zum Frühling wieder mög- 
lich sein wird; nur befürchten die Schweden, daß 
sie gegen die kapitalkräftigen Amerikaner. die be- 
deutend längere Kredite gewähren. nicht auf- 
kommen können und nicht die Vorteile haben 
werden, die sie sonst haben könnten. Es ist für die 
schwedischen Verhältnisse im übrigen kennzeich- 
nend, daß dort die Preise im allgemeinen viel 
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niedriger sınd als in Deutschland, die Arbeitslöhne 
dagegen im allgemeinen höher; trotzdem ist die 
Arbeiterschaft auch nicht recht zufrieden. 

Die Nachfrage nach trockener Schleifmasse hat. 
hauptsächlich infolge niedriger Angebote seitens 
Finnlands, abgenommen. Die schwedischen Notie- 
rungen sind indessen fest und unverändert mit 240 
bis 245 Kr. per Tonne, fob Gothenburg. Die Aus- 
sichten für nasse Schleifmasse sind gut. 

Diejenigen Vereine, denen die Vertretung der 
schwedischen Holz- und F’apierindustrie obliegt, be- 
schlossen die Herausgabe eines forstwirtschaftlichen 
Kalenders in englischer. französischer und spanischer 
Sprache... „Sweden as Producer of woodgoods, 
pulp, paper, tar and other forest products“ .. . soll 
ausländischen Kaufleuten unentgeltlich zugestellt 
werden und für schwedische \Waldprodukte im Aus- 
lande Reklame machen. | 

Frankreich hat große wirtschaftliche Schwierig- 
keiten. 
hat es ın den sieben Monaten Januar bis Juli für 
rund 14 Milliarden Waren eingeführt und für nicht 
ganz 3 Milliarden Werte ausgeführt. Die Handels- 


bilanz Frankreichs verschlechterte sich altein im 
Juli 1919 um 1% Milliarden. Nach Angaben der 


Statistique Generale de la Trance haben dic Lebens- 
mittel in Paris im Juli 1914 im Vergleich zu März 
1919 folgende Preisschwankungen gezeigt: 1 kg Prot 
1914 0,40 Fr. (1919 0,45 Fr.), ı kg Rindfleisch 1914 
1,70 Fr. (1919 5 Fr.), 1 kg Speck 1914 3.20 Fr. (1919 
8.50 Fr.), ı kg Butter 1914 3.80 Fr. (1919 12,40 Fr.). 
ı kg Milch 1914 0,30 Tr. (1919 0.80 Fr.), ı kg Kar- 
toffeln 1914 0,25 Fr. (1919 0.52 Tr.), 1 kg Zucker 
1914 0,75 Fr. (1919 210 Fr.). Ueber Arbeitslöhne 
in französischen Papierfabriken wurde in der Aus- 
landeehau der Nr. 37 unserer Zeitschrift berichtet, 
so daß Vergleiche mit deutschen Verhältnissen mög- 
lich sind. 

Die schweizerischen Ausfuhrzahlen von 1913 bis 
1918 zeigen eine Steigerung von 844 Millionen Frances 
in-1913 auf 1314 Millionen Francs in t918. Die Roh. 
stoffeinfuhr betrug 1913 877 Millionen Francs, 1918 
1418 Millionen francs. Dabei ist jedoch die Menge 
der eingeführten Rohstoffe 1918 gegen 1913 um 
42 Proz. zurückgegangen. während sie im Preise die 
bedeutende Steigerung von fast 250 Proz. er- 
fahren hat. 


Aus Italien kommt die Nachricht, daB der Ge-. 


setzentwurf über die Gründung einer italienischen 
Außenhandelsstelle demnächst der Kammer vorgs- 
legt werden soll, wobei ein Etat von‘4 Millionen 
l.ire vorgeschen ist. Dieser Stelle soll das gesamte 
Nachrichtenwesen und der italienische Außenhandel 
zufallen. Die Dienststelle wird von einem Komitee 
der Vertreter von Handel, Industrie, Einfuhr, Land- 
wirtschaft und Banken gebildet. 

Aus Finnland wurden im August Holzmasse 
und Papier im Werte von 321% Millionen fmk. aus- 
geführt. 

- Nach einem Bericht des schwedischen General- 
konsulats in London beschloß die Canadian Pulp 
and Paper Association, einen ständigen Vertreter 
zur Wahrung der kanadischen Papier- und Holz- 
masse-Interessenten nach London zu setzen. Nach- 
dem sich zwei Vertreter der norwegischen Papier- 
fabrik-Vereinigung mehrere Monate in London auf- 
gehalten haben, kann man damit rechnen, daß auch 
die norwegischen Fabriken ihren ständigen Vertreter 
in London haben werden. Die schwedischen Fabri- 


Nach einer Mitteilung des „Fetit Parisien“ 


ken haben seit Anfang des Jahres als Vertreter in 
London den Dircktor ter schwedischen Fapierfabrik- 
Vereinigung Dr. Jahn. 

Ganz Polen droht eine Papierkatastrophe. Die 
Papierfabriken ın Myskow und Czenstochau mußten 
ihren Betrieb wegen Kohlenmangels einstellen. Die 
Fabriken in Biala haben am 25. September den Be- 
trieb wieder aufgenommen; ihre Produktion ist aber 
so gering, daß sie nicht einmal den Bedarf einer Zeci- 
tung decken können. Größere Mengen Papier sind 
in Wien bestellt worden. Papier in Skandinavien 
und Finnland zu kaufen, ist wegen des niedrigen 


Standes der Valuta nicht angängig. Die War- 
schauer Plätter haben ıhre Ausgaben bereits be- 
trächtlich verkleinert. Py. 


Bekanntmachung über Druckpapierpreise. 
Vom 29. September 1919. 


Aut Grund der Bekanntmachung des Reichskanz. 
lers, betreffend die Reichsstelle für Druckpapier. vom 
12. Februar 1917 (Reichs-Gesetzbl. S. 126). wird fol- 
gendes bestimmt: - 

Maschinenglattes. holzhaltiges Druckpapier, das 
für den Druck von Tageszeitungen bestimmt ist. 
darf, soweit Lieferung in der Zeit vom ı. Oktober 
1919 bis zum 31. Dezember 1919 erfolgt, nur zu fol- 
genden Preisen abgesetzt werden: 

§ ı. Jeder Empfänger hat den Preis zu zahlen, 
den er für die letzte, ihm vor dem ı. Juli 1915 ge- 
machte Lieferung an den damaligen Lieferer zu 
zahlen hatte, zuzüglich eines Aufschlages 
a) für Rollenpapier von 96,75 M.. 

b) für Formatpapier von 100,75 M. 
tür einhundert Kilogramm. 

In dem Aufschlage ist die vom 1. August 1917 
ab zu entrichtende Kohlen- und Frachtsteuer sowie 


-der am 1. April torg in Kraft getretene allgeınc ne 


Krirgszuschlag zu den Trachtsätzen des Gütcrver- 
kehrs und die auf Grund des Gesetzes vom 26. Juli 
1918 (Reichs-Gesetzbl. S. 779) zu zahlende Umsatz- 
steuer einbegriffen. Außerdem ist der am 1. Apri! 
1619 in Kraft getretene und der vom 1. Oktober 1919 
ab geltende weitere Zuschlag zu den Sätzen des 
Güterverkehrs, ‘sowie die vom 1. April 1919 ab zu 
entrichtende erhöhte Umsatzsteuer einbegrifien. Die 
Zuschläge zu den Frachtsätzen des Güterverkehrs 
sird bei Verkäufen ab Fabrik vom Lieferer zu tragen. 

§ 2. Die im $ ı bestimmten Preise verstehen 
sich gegen Barzahlung innerhalb 30 Tagen vom Taxe 
des Versandes ab. Soweit bisher ein Kassenskonto 
von 2 Proz. gewährt worden ist, komınt dieser in 
Fortfall. Im übrigen hat die Lieferung zu den Zah- 
lungs- und Lieferungsbedingungen zu erfolgen, die 
im zweiten Vierteljahr 1916 gegolten haben. 

Es hat jedoch | 

ı. in den Fällen, in denen Lieferung frei Haus 
des: Empfängers erfolgt, der Empfänger dem Lie- 
ferer den Unterschied zwis€£hen dem Rollgeldsatr. 
der im zweiten Vierteljahr 1915 von dem Lieferer zu 
zahlen war, und demjenigen, den er für Licferungen 
in der Zeit vom ı. Oktober 1919 bis zum 31. De- 
zember 1919 bezahlen muß, zu erstatten. 

Der Empfänger ist jedoch berechtigt, die Abfuhr 
des Druckpapiers selbst vornehmen zu lassen. In 
diesem Falle hat der Lieferer dem FEmpfänger den 
Rollgeldsatz, der im zweiten Vierteljahr 1915 zu be- 
zahlen war, zu vergüten. 

2. ın den Fällen, ın denen 
\Wasserwege vereinbart war, der Empfänger 


Lieferung auf lem 
gem 
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Lieferer den Unterschied zwischen dem für Wasser- 
versendung im zweiten Vierteljahr 1915 geltenden 
und dem für Wasserversendung in der Zeit von 
1. Oktober 1919 bis zum 31. Dezember 1919 zu be- 
zahlenden Frachtsatz zu erstatten. 

8 3. Erfolgt die Licferung vom Lager eines 


Papierhändlers, so kann der Händler auf den auf. 


Grund des $ ı zu zahlenden Betrag einen weiteren 
Aufschlag von 10 Proz. berechnen. | 

Weitere Aufschläge für Lieferungen vom Lager 
darf der Händler nicht fordern. 

$4. Hatte die Lieferung vertragsmäßig vor dem 
t. Oktober 1919 zu erfolgen, so gelten die Bestim- 
mungen dieser Bekanntmachung nur insoweit, als die 
Kriegswirtschaftsstelle für das Deutsche Zeitungs- 
gewerbe in Berlin bescheinigt, daB die Lieferung bis 
zum 30. September 1919 nicht möglich war. An- 
dernfalls gelten die Bestimmungen der Bekannt- 
machung der Reichsstelle für Druckpapier vom 
23. Juni 1919 (Deutscher Reichsanzeiger Nr. 139). 

Berlin, den 29. September 1919. 

Reichsstelle für Druckpapier. 


Bekanntmachung über Druckpapierpreise. 
Vom 30. September 1919. > 


Auf Grund der Bekanntmachung des Reichskanz- 
lers, betreffend die Reichsstelle für Druckpapier, 
vom 12. Februar 1917 (Reichs-Gesetzbl. S. 126) wird 
folgendes bestimmt: 

Für maschinenglattes, holzhaltiges Druckpapier, 
das zur Herstellung von Tageszeitungen bestimmt 
und vor dem 1. Oktober 1919 auf das von der Kriegs- 
wirtschaftsstelle für das Deutsche Zeitungsgewerbe 
festgesetzte Bezugsrecht für das vierte Vierteljahr 
1919 geliefert ist, gelten die Bestimmungen der Be- 
 kanntmachung über Druckpapierpreise vom 23. Juni 
1919 (Deutscher Reichsanzeiger Nr. 139), mit der 
Maßgabe, daß sich der in § ı festgesetzte Preis um 
9,25 M. für einhundert Kilogramm erhöht. 

Berlin, den 30. September 1919. 

Reichsstelle für Druckpapier. 


Neue Richtpreise für Dachpappe. 


Infolge neuerdings ganz erheblicher Steigerung 
der Rohstoffpreise für Teer und Rohpappe sowie der 
Löhne, der Kohlenpreise und der Betriebsunkosten 
hat sich der Verband Deutscher Dachpappenfabri- 
kanten veranlaßt gesehen, folgende neue Richtpreise 
herauszugeben: Für Dachpappe mit 80er Rohpappen- 
einlage 2,60 M., ıooer 2,10 M., 150er 1,60 M., 200er 
1,30 M. für den Quadratmeter frei Eisenbahnwagen 
auf den Verladebahnhof des Verkäufers geliefert 
gegen gleiche Barzahlung ohne Abzug. 


Schiffsverkehr. 


(Mitteilung des Spediteur-Vereins Herr- 
mann & Theilnehmer.) 
Angekündigte Frachtdampferiahrten 
ab Stettin: 

Nach Kopenhagen (mit Umladung nach 
dänischen Provinzhäfen, Gothenburg, Westnor- 
wegen) wöchentlich zwei Dampier, zunächst Damp- 
fer „Ydun“ etwa 7. 10 

Nach Kristiania etwa atie 12—14 Tage, zu- 
nächst Dampfer „Stadion II“ etwa 8. 1o. 

Nach Malmö, Gothenburg, Christi- 
anssund, Stavanger, Bergen i. N. etwa 
alle 8—10 Tage, zunächst Dampfer „Skulda“ etwa 
8. Oktober. 
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Nach Stavanger, Haugsund, Bergen 
i N, Aalesund, Chrisianssund-N,, 
Drontheim etwa Mitte Oktober. 

Nach Stavanger ctwa 8. Io, 

Nach Stockholm etwa alle 10—12 Tage, zu- 
nächst Dampfer „Gefion“ etwa 10. 10. und Dampfer 
„Henny“ etwa 15. 10. ` 

Nach Reval, Helsingfors und in Durch- 
fracht nach Abo, Kotka, Wiborg etwa alle 
14 Tage, zunächst etwä 9. 10., und Dampfer „Tornea“ 
etwa I8. 10. 

Nach Danzig etwa alle 8-10 Tage, zunächst 
Dampfer „Greif“ etwa 9. 10. 

Nach. Königsberg i. Pr. etwa alle 14 Tage, 
zunächst TDampfer „Planet“ etwa 9. 10. 

Tildampferabfahrten von Stettin aus 
binnenwärts: wie bisher. 

Aenderungen vorbehalten. 


Preise für Chemikalien und Harze. 


Schwefelsaure Tonerde war im Preise fest und 
wurde mit 65 bis 70 M. für 100 kg aus dem Markt 
genommen. Für Blanc fixe in Teigform wurden 
Preise von 70 bis 75 M. für 100 kg genannt. Preise 
für 100 kg (Hamburg, Ende September): Chlorkalk 
ıı5° 60 M.; Wasserglas 48 M.; rohe Salzsäure 21° 
32 M.; Schwefelblumen 350 M. Der Preis für Fich- 
tenharz (100 kg) betrug in Hamburg, Ende Sep- 
tember, 700 bis 80o M. (Nach der „Chemiker- 
Zeitung‘ .) 


Arbeitsgemeinschaft in der papierverarbeitenden 
. Industrie. 


In Dresden fand vor kurzen auf Anregung des 
Verbandes der Kartonnagenfabrikanten eine Bespre. 
chung statt über den Zusammenschluß der papier- 
verarbeitenden Industrie. Afle in Betracht kommen- 
den Organisationen waren eingeladen. Nach ein- 
gehender Besprechung wurde der Verband säch- 
sischer Industrieller gebeten, die Vertreter der pa- 
pierverarbeitenden Industrie zu einer Arbeitsgemein. 
schaft zusammenzuschließen. 


Kaufgenehmigungsanträge. 


Seit Aufhebung der Devisenordnung erübrigen 
sich Kaufgenchmigungsanträge bei der Außen- 
handelsstelle für das Papierfach. 


Freie Einfuhr von Papier in Großbritannien. 

Gemäß den Erklärungen der Regierung ging den 
Zollbehörden eine allgemeine Verfügung zu, derzu- 
folge alle Fapierartikel, für deren Einfuhr bisher cine 
Lizenz crforderlich war, vom 29. August ab frei ein- 
geführt werden dürfen. Das Paper Import Restric- 
tions Department S.W.1, London, wurde am ı. Sep- 
teınber aufgelöst. 


Verband Schweizerischer Pappenfabriken. 


Zum Zwecke des gemeinsamen Verkaufs der 
hauptsächlichsten Frodukte haben die schweize- 


‚rischen Pappenfabriken eine Verkaufsstelle gc- 


schaffen, der der alleinige Verkauf vorerst aller 
grauen, halbweißen und leichtgefärbten Handpappen. 


auch kaschiert und gestrichen, die von den beteiligten 


Fabriken erzeugt werden, übertragen worden ist. 
Der Sitz der Verkaufsstelle ist Zürich, sie hat ihre 
Tätigkeit am ı5. September 1919 aufgenommen, wes- 
halb nunmehr alle Bestellungen in obengenannten 
Sorten an die Verkaufsstelle zu richten sind. 


- allen Gebieten erhebliche Preissteigerungen. 
alles würde noch getragen werden, wenn sich nur 
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Für die Druckindustrie und die Papierverarbei- 
tung mit ihren vielverzweigten Unternehmungen 
bleibt mit dem längeren Andauern der Kohlennot 
die Erzeugung seit längerer Zeit erhehlich hinter 
dem Bedarf zurück. Die vorhanden gewesenen 
Läger schrumpfen mehr und mehr zusammen, ohne 
den notwendigen Nachschub erhalten zu können. So- 
mit nähert sich immer drohender der Zeitpunkt, zu 
dem viele Betriebe ihre Arbeiter aus Mangel an Roh- 
materialien nicht mehr beschäftigen können werden. 
Das bedeutet jetzt, wo der Winter vor der Tür steht, 
für viele Familien Not und alle daraus entstehenden 
übien Folgen. Es muß ausgesprochen werden, daß 
durch diese Mängel vorhandene wertvolle und Werte 
schaffende Arbeit verhindert wird. Die Fabriken 
leiden unter "diesen Verhältnissen nicht minder. 
Ihnen werden neben den Kohlen alle Rohstoffe und 
Hilfsmittel immer knapper zugemessen. Trotz der 
vielen erzwungenen Teierschichten müssen sie ihre 
Arbeiter dauernd behalten und bezahlen und die ge- 
steigerten Lasten des Betriebes tragen. Auf irgend- 
eine Weise müssen die Ausfälle wenigstens zum 
Teil eingebracht werden, und darum erfolgen auf 


Das 


der Märkt reichlicher versorgen ließe. Ta dies nicht 
der Tall ist, nimmt das Jagen nach Ware immer 
häßlichere Formen an und führt zu Zuständen, die 
nach endlicher Beseitigung der herrschenden Nöte 
nur sehr schwer wieder auszuschalten, sein werden. 
Es ist schon im letzten Bericht gesagt worden, daß 
der, schwere Mangel sich auch auf dem Gebiet der 
Packpapiere zeigt. Hier spitzen sich die Verhält- 
nisse weiter zu. Die Standardsorten, wie Schrenz, 
Spelt, braun Holzpapier, Goudronnee, die einseitig 
glatten Cellulosepapiere, Kraftpapiere sind für viele 
gar nicht oder doch nur in ganz unzülänglichen 
Mengen aufzutreiben. Die in diesen Sorten vorge- 
"nommenen Preiserhöhungen begegnen keinen 
nennenswerten Beanstandungen. Man würde den 
Fabriken wohl noch höhere Freise bewilligen, wenn 
nur die Lieferungen in absehbarer Zeit mit Sicher- 
heit erfolgen würden. Aber gerade diese fehlt den 
Fabrikanten. Sie können nicht von heute zu morgen 
verfügen und' vor allen Dingen keine Grundlage für 
die Berechnung schaffen. Deshalb mehren sich die 
Fälle, in denen die Fabriken bei der Annahme von 
Aufträgen erklären müssen, keinen festen Preis stellen 
zu können, weil sie nicht wissen, welche Preise sie bei 
eintretender Arbeitsmöglichkeit zu zahlen haben 
werden. Das ist jedem ehrenwerten Fabrikanten gc- 
wiß cine peinliche Notwendigkeit, aber bei den ge- 
genwärtigen Verhältnissen das einzige Mittel, sich 
vor schweren Schäden zu schützen. Diese haben 
sich häufig ergeben, weil zwischen der Annahme und 
der Ausführung der Aufträge unerwartet lange 
‚Fristen lagen. In der Zwischenzeit hatten die Preise 
der Rohstoffe usw. gar nicht vorauszusehende Er- 
höhungen erfahren, die die ganze Kalkulation der 
Fabriken umwarf. Das sind Zustände, die von allen 
Beteiligten beklagt werden, die aber von den der- 
zeitigen Verhältnissen verschuldet sind. Darum er- 
sehnt alles, was redlich bestrebt ist, unserem Wirt- 
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Vereine und Verbände. 

Anschrift des Zentralausschusses der Papier-, 
Pappen-, Zellstoff- und Holzstoff-Industrie. Die 
gesamten Abteilungen des Zentralausschusses der 
Papier-, Pappen- und Holzstoff-Industrie sind seit 
dem ı. Oktober 1919 in dem Hause Neue Grol- 
manstraBe 5—6 vereinigt. Insbesondere befinden 
sich jetzt dort auch die Abteilung Filzversorgung, 
Zellstoff - Verteilungsstelle, Leimstoff - V'erteilungs- 
stelle, Nitrir-Ueberwachungsstelle, Abteilung für 
Dringlichkeitsbescheinigungen, Lumpen-\erteilungs- 
stelle. 

General-Versammlungen. 

. Elberfelder Papierfabrik A.-G. Die Gesellschaft 
beruft laut Inserat auf den 9. Oktober d. J. eine Ge- 
neralversammlung mit folgender Tagesordnung: Be- 
richt über die Wirksamkeit der Schutzvereinigung, 
Beschlußfassung über Weiterführung oder Auflösung 
der Schutzvereinigung. Vorlage und Kenntnisnahme 
von dem Pachtvertrage zwischen „Epag“ und der 
Pächterin ihrer Anlagen, Errichtung einer Fa- 
brik in Zehlendorf auf dem den Obliga- 
tionären von 1905 Grundstück und Freigabe der 
Brandentschädigung an die Elberfelder Papierfabrik 
im Sinne des Beschlusses der Generalversammilung 
der Obligationäre vom 3: März 1917. Ermächtigung 
des Vorstandes der Schutzvereinigung gemäß vor- 
stehenden Beschlüssen in der Greneralversammlung 


der Obligationäre zu stimmen sowie Verschiedenes. 


Patentpapierfabrik zu Penig. In der G.-V. 
welche die vorgeschlagene Dividende von 22 Proz. 
genehmigte, sprach sich die Verwaltung über die 
Lage des deutschen Fapiergewerbes nicht gerade zu- 
versichtlich aus. Die Nachfrage nach den Papier- 
fabrikaten sei zwar nach wie vor eine äußerst leb- 
hafte, aber die Versorgung der Industrie mit Roh- 
materialien bereite immer größerwerdende Schwie- 
rigkeiten. Zum größten Teil liege das daran, daß die 
deutschen Zellstoffabriken völlig ungenügend mit 
Kohle versorgt würden. ‘Die Einfuhr von Zellulose 
aus dem Auslande aber werde durch den Stand der 
deutschen Valuta nahezu unmöglich gemacht. Neben 
der Schwierigkeit der Material- und Kohlenbeschaf- 
fung tritt auch noch der niedrige Wasserstand er- 
schwerend in die Erscheinung. Neu in den Aui- 
sichtsrat gewählt wurde Geheimrat Dr. von Scheller- 
Steinbartz, Berlin. 


Ä Geschäftsberichte. 

Papierfabrik Biberist. Nach Abschreibungen im 
Betrage von 350000 Fr. und Zuwendungen von 
100000 Fr. an Reserve- und Delkrederekonto wird 
für das am 30. Juni 1919 endigende Geschäftsjahr 
1918/19 ein Reingewinn von 308 132 Fr. gegenüber 
301 192 Fr. ausgewiesen. Die Dividende wird wie- 
derum mit 10 Proz. beantragt. 

Cröllwitzer Aktien-Papierfabrik in Halle-Cröll- 
witz. Für das abgelaufene Geschäftsjahr wurden 
10 Proz. Dividende (i. V. 25 Proz.) vorgeschlagen. 
Nach Verrechnung der vertragsmäßigen Vergütun- 
gen ist einschließlich 68 392 (60284) M. Vortrag ein 
Rohgewinn von 363 524 M. erzielt worden. Es ver- 
bleibt nach Abzug der Abschreibungen in Höhe von 
189 327 (318833) M. ein Reingewinn von 174 196 
(553 392) M. Auf neue Rechnung sollen 24 169 M. 
vorgetragen werden. Im Geschäftsbericht wird aus- 
geführt, daB der ungünstige Abschluß des Krieges 
sowie die folgende Revolution nicht: ohne Einwir- 
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kung auf das Geschäftsjahr geblieben sind. Die 
Schwierigkeiten der Beschaffung der Roh- und Be- 
triebsstoffe waren sehr groB, so daß Betriebsein- 
schränkungen und häufiger Stillstand des Werkes, 
besonders in den letzten sieben Monaten, direkte 
Verluste mit sich brachten. Der Gewinn rührt aus 
‘den ersten fünf Monaten des Betriebsjahres her. 
Zurzeit arbeitet die Fabrik mit halber Erzeugung. 
Aufträge sind genügend vorhanden, Betriebsstofie 
dagegen fast gar nicht zu bekommen. Die Ver- 
sorgung mit Stroh scheint sich, nachdem die Be- 
schlagnahme aufgehoben ist, wieder günstiger zu 
gestalten. 

Ammendorfer Papierfabrik A.-G. Das Unter- 
nehmen erzielte im abgelaufenen Geschäftsjahr nach 
Rückstellung der Kriegssteuer und Absetzung der 
(sewinnanteile für Aufsichtsrat, Vorstand und Be- 
amte einen Rohgewinn von 1029500 Mark. Zu Ab- 
schreibungen werden 250 660 (307 000) M. verwendet, 
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so daß zur Verteilung 770840 (i. V. 1,83 Mill.) Mark 
verblieben, aus denen 40 Proz. Dividende verteilt 
werden (i. V. 36 Proz. und 500 M. in Kriegsanleihe). 
Auf neue Rechnung werden 422 527 (431707) Mark 
vorgetragen. Im Geschäftsbericht wird ausgeführt, 
daß andauernder Kohlenmangel die Papiererzeugung 
stark verminderte. Die Einführung des Achtstunden- 
tages, die Einstellung einer vollen dritten Arbeits- 
schicht, sowie die andauernden Lohnerhöhungen er- 
forderten ganz bedeutende Mehrausgaben. Bei den 
allgemein zurückgehenden Leistungen und der da- 
durch hervorgerufenen Papiernot fand die Produk- 
tion starken Absatz. — Gewinn- und Verlust-Rech- 
nung. Soll: An Fabrikation 7 903 359,92 M.; an Ver- 
sicherung 34 430,88 M.; an Teilschuldverschreibungs- 


Zinsen: I 4 Proz. 2700,— M. an Teilschuldver- 
schreibungs-Zinsen: II 44% Proz. 8820,— M. = 
II 520, M.: an Abschreibungen 250 660,— M.; an 


Prutto-Gewinn 1 202 547,92 M); 


insgesamt 9 402 518,72 
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Per Saldo vom \Vorjahre 431 707, u8 
Mark; per Zinsen 147 367,30 M.: per Fapier 
8823 444,28 M.; insgesamt 9 402 518,72 M. 


A.-G. Papierfabrik Hegge. Der Geschäftsgang 
war im ersten Viertel des Geschäftsjahres 1918/19 
trotz der bekannten Schwierigkeiten befriedigend. 
Mit Eintritt der politischen und wirtschaftlichen Um- 
wälzungen wurde jedoch die Lage mit einem Schlage 
wesentlich ungünstiger. Die Einführung der acht- 
stündigen Arbeitszeit sowie die vielen Lohnforde- 
rungen der Arbeiter brachten gewaltige Lasten. Die 


Mark. Haben: 


Papiererzeugung war durch die ganz ungenügende 


Kohlenbelieferung, verbunden mit den vielen Ver- 
kehrsstörungen, cine wesentlich niedrigere. Damit 
blieb auch der: Umsatz trotz der erhöhten Papier- 
preise im ganzen gegen das Vorjahr zurück. Das 
Elektrizitätswerk in Kinsau war, abgesehen von 
einigen Störungen, das ganze Jahr in Betrieb. Der 
Rohgewinn stieg von 3974786 M. auf 4395 766 M. 
und anderseits die Betriebsunkosten von 1284886 M. 
auf 2297952 M. Handlungsunkosten erforderten 
nur 374704 M. (1616025 M.), weil diesmal die 
Kriegsgewinnsteuerrücklage nicht darin verbucht. 
sondern aus dem Reingewinn entnommen’ wird. 
Nach Abschreibungen von 725.148 M. (812845 M.) 
verbleibt unter Berücksichtigung der erwähnten Uim- 
bwuchung einschließlich 103 236 (176206) M. Vortrag 
ein’ Reingewinn von 1101199 (1048236) M., über 
dessen Verwendung (bekanntlich wieder 12 Proz. 
Dividende und 6 Proz. [i V. 8 Proz.) Bonus) wir 
bereits berichtet haben. 


In der Bilanz erscheinen Vorräte mit 1,85 (1,50) 
Mill. M. Debitoren und 2391 (2,18) Mill. und 
Effekten mit 0,58 (0,05) Mill., 
während Kreditoren 1,74 (1,43) Mill. zu fordern 
hatten. Dem Buchweyt der gesamten Anlagen von 
5,0 (4,93) Mill. steht dæ Amortisationsfonds mit 
3,19 (2,47) Mill. gegenüber. In der Fabrik haben 
bereits größere Erneuerungs- und Instandsetzungs- 


arbeiten begonnen, wofür die gemachten Rückstel-" 
In das neue ` 


lungen ın Anspruch genommen werden. 
Geschäftsjahr sei die Gesellschaft mit einem guten 
Auftragsbestand eingetreten, auch halte eine leb- 


hafte Nachfrage nach den Erzeugnissen der Gesell- 


liefert 
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schaft stetig ‚an, doch müsse sich die Verwaltung 
jeder Voraussage für die Zukunft enthalten.. 
Robschützer Papierfabrik zu Robschütz (Sa.). 
\nhaltende Nachfrage nach den Fabrikaten ermög- 
lichte die Erhöhung der Verkaufspreise, und es gc- 


- lang, trotz der wesentlich gestiegenen Unkosten und 


geringeren Arbeitsleistungen einen Gewinn heraus- 
zuwirtschaften, der mit 147792 M. (138 134 M.) aus- 
gewiesen wird. Aus unbenötigten Rückstellungen 
für Kriegsgewinnsteuer standen noch 41930 M. zur 
Verfügung, die zu Sonderabschreibungen verwendet 
werden. Neben 32450 M. (25184 M.) ordentlichen 
werden aber zwecks innerer Stärkung noch weitere 
70298 M. (50993 \l.) Sonderabschreibungen in Vor- 
schlag gebracht, während nach 7390 M. (6907 M.) 
Rücklage und 21648 M. (39050 M.) Kriegsgewinn- 
steuer, wie bereits gemeldet, wieder 4 Proz. Divi- 
dende verteilt werden sollen. — Für das ncue Ge- 
schäftsjahr besteht die Aussicht auf zuirieden- 
stellende Ergebnisse. Einer Erhöhung der Be- 
stände auf 416623 M. (279290 M.) und der Außen- 
stände auf 326575 M. (195 170 M.) steht eine Stei- 
gerung der Gläubigerforderungen auf 334413 M. 
(78727 M.) gegenüber. 


Geschäftsnachrichten. 


Beuel. Die Rheinische Tapetenfabrik A.-G. in 


‚Beuel ging durch Kauf in den Besitz der Bonner 
: Tapeten-Manufaktur 


Aug Schleu, Bonn, und des 
Direktors A. Hoffmann, Beuel, über. 

Arnstadt. Die bisher von der Arnstädter Celu- 
losepapierfabrik G. m. b. H. betriebene Papierfabrik 
in Arnstadt ist auf die Natrönzellstoff- und F’apier- 
fabriken Aktiengesellschaft, Berlin W8, Unter den 
linden 9, übergegangen und wird von dieser unter 
der Firma Natronzellstoff- und Papierfabriken 
Aktiengesellschaft, Zweigniederlassung Arnstadt, ın 
der bisherigen Weise weiterbetrieben werden. 

Chemnitz. Firma Oswald Hummel in Chemnitz. 
Der bisherige Inhaber, Kartonnagenfabrikant Max 
Faul Hummel in Chemnitz, ist ausgeschieden. Der 
Kaufmann Heinrich Guido Lorenz in Chemnitz ist 
Inhaber. Die Frokura der Marie Magdalene Hum- 
; Wiebecke, in Chemnitz ist erloschen, 
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Hainsberg. lhodesche Papierfabrik. A.-G.. Der 
Aufsichtsrat beantragte für das laufende Geschäfts- 
jahr nach reichlichen Abschreibungen (i. V. 309 978 
Mark) eine Dividende von 7 (9) Proz. auf die 


Stammaktien und von 8 (10) Proz. auf die Vor- 
zugsaktien zu verteilen. 
Schöningen. Firma Zellstoff - Isolierwerk, In- 


haber Athenstedt & Westendorf. Inhaber sind die 
Kaufleute Heinrich Athenstedt und Hans Westen- 


dorf; Ort der. Niederlassung ist Schöningen. Die 
-offene Handelsgesellschaft ist begonnen am 17. Sep- 
tember 1919. Als Handelszweig ist angegeben: Er- 


zeugung und Vertrieb von Isoliermaterialien und 


Fabrikaten der Papierindustrie. 


Wangen im Allgäu. Simoniussche Celulose- 
tabriken Aktiengesellschaft Wangen im Allgäu. 

eigniederlassung in Fockendorf. Dem Kauf- 
inann Alfred Lehr in Wangen im Allgäu ist Prokura 
für die Hauptniederlassung nnd sämtliche Zweig- 
niederlassungen erteilt worden . mit der Maßgabe. 
daB er zur Zeichnung und Vertretung der Gesell- 


schaft gemeinschaftlich mit einem Vorstandsmit- 
gliede oder einem anderen Prokuristen be- 
rechtigt ist. Die Prokura des Georg Alexander 


Pettermand ist erloschen. 


s 
Fiddichow (Pomm.). Auf dem Fabrikgrund- 
stück der : chemaligen Tätosinfabrik wird hier die 
Errichtung einer Papierfabrik von einer zu gründen- 
den Gesellschaft geplant. Die Urheber des Unter- 
nehmens, Sanitätsrat Dr. lIlennings und sein Schwa- 
Chemiker Oeser, Berlin, waren in der letzten 


x 


(wie an das Königl. Materialprüfungsamt, Berlin- 
Lichterfelde, geliefert) 
= für Spin papier und andere Papiere = 


Festigkeitspräfer 


f. Spinnpapier, Papier- 
garn, Papiergewebe 


Treden- 
gehaltspräfer 


sowie alle 
übrigen 
Präzisions- 
apparate für 
papier- und 
‚textil- 
technische 
Prüfungen 


KT, 


Louis Schopper, | eig, ni 


Fabrik lür Materlialprülungsmaschinen, wisse schaftliche 
und technische Apparate. 


Wir bitten unsere Leser, bei Bedarf 


unsere 


‚sichtigen zu wollen. 


Drahfanschritt: Cloufh Remscheid. 


DER PAPIER-FABRIKANT 


Inserenten freundlichst berück- 
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apiermaschinenmesser 
Querschneidemesser aurar 
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Stadtverordnetensitzung erschienen, um den Stadt- 
verordneten ihre Bedingungen zu unterbreiten. Sıe 
iorderten eine Bahnverbindung mit der Staatsbahn, 
ein Anschlußgleis zur Fabrik und eine Steuerfreiheit 
von fünf Jahren, außerdem eine Schwebebahn oder 
einen ‘Elevator, um damit Wasserfrachten bequem 
verladen zu können. Es käme eine Fabrik in Frage, 
welche nach einem neuen Verfahren ein bestimmtes 
Fapier aus Makulatur herstellt und 200 bis 400 Fer- 
sonen beschäftigen würde. Die Stadt will den Wün- 
schen entsprechen. 


Ausländische Geschäftsnachrichten. 


Basel, Schweiz. Gesellschaft für Holzstoffbe- 
reitung in Basel. Theophil \Vischer-Von der Mühll 
infolge Todes ausgeschieden und somii dessen Un- 
terschrift erloschen. 

Saybusch, Galizien. Die Erste Galizische Zellu- 
lose-Fabrik A.-G. an welcher der Erzherzog Karl 
Stephan, die !Ü:lbemühle-A.-G. in Wien und General- 
direktor Necas in Siliein beteiligt waren, ist in 
Liquidation getreten. Die Grundstücke mit Gleisan- 
schluß, die Wasserkraft und die Konzession zur Er-. 
bauung einer Zellulosefabrik wurden von der Solalı 
G.:m. b. H. in Saybusch erworben, welche die Er- 
richtung einer Zellulosefabrik _ plant. Es sind 
1000 PS Wasserkraft vorhanden, und die Zellulose- 
anlage, welche Natronzellulose herstellen soll, sollen 
den gesamten Bedarf vollends decken und außerdem 
auch dem Auslandsmarkt dienen. 

Solothurn, Schweiz. Papierfabrik Biberist. Die 
Generalversammlung der Aktionäre der Papierfabrik 


Döbelner Faßfabrik Haupt a Ca. 


Döbeln i. S. 


Fernruf 337. a ‚Faßfabrik“. 


er ‚Spezialitäten: 

Laugentürme, Laugenbottiche, 
Stoff- und Rährbütten, 

Holländer, Waschtrommeln, 
Bottiche in jeder Größe. 


Feinste Empfehlungen des In- und Auslandes. 


e SSE EEE EEE 


OODOO PERDER DOO000000 000000 


plan geschliffen 


gewährleisten grösst- 
möglichste Genauigkeit ! 


Fernsprecher 548 
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Biberist genehmigte Geschäftsbericht und Rechnung 
für das Betriebsjahr 1918/19 unter Entlastung der 
verantwortlichen Organe und beschloß gemäß dem 
Artrag des Verwaltungsrates die Ausrichtung ciner 
Dividende von ı0 Froz.. wie im Vorjahre. 


Todesfälle. 


Chemnitz. Herr Kartonfabrikant Fr. 
rucker ist gestorben. 


P aul Bu- 


Brände. 


Kirchberg (Rhld). Die Papierfabrik Kirchberg 
A.-G. wurde von einem großen Schadenfeuer be- 
troffen. Der Dachstuhl der Fabrik wurde zerstört. 
Auch haben die (iebäude sonst stark gelitten. Der 
Schaden ist groß, und dürfte es längere Zeit dauern, 
bis dic- Fabrik wieder in Betrieb sein kann. 

Marschendorf (Böhm. Riesengebirge). In Mar- 
schendorf ist die Holzschleifterei der Firma S. Pros- 
per Piette abgebrannt. Der Schaden beträgt über 
100 000 Kr. 

Niederschmiedeberg (Erzgeb.).. Aus noch un- 
aufgeklärter Ursache entstand in der Papierfabrik 
von C. T. Pilz. hier, ein Brand, wodurch das alte 
Fabrikgebäude und das Wohnhaus vollständig ver- 

Wien. Feuer brach in der Niederlage der Pa- 
pierfabrik Leopold Wiener durch Kurzschluß beim 


Warenaufzug aus. Die Flammen fanden in den 
Kellerlagerräumen der Fabriksniederlage an den 
dort untergebrachten Papiervorräten in Rollen und 
Ballen reichliche Nahrung. Mit vieter Mühe gelang 
es, den Brand zu löschen. 


Kleine Mitteilungen. 


Bielefeld. Die Musterkartenfabrik August W reibe 
feierte Ende September ihr 25jähriges Bestehen. 

Jubiläum der Postkarte. Die Postkarte blickt 
jetzt auf 50 Jahre ihres Bestehens zurück. Die 
Reichspost hat in den letzten Jahren etwa jährlich 
2 Milliarden Postkarten befördert, auch die neue 
Tarıferhöhung dürite die Volkstümlichkeit nicht be- 
einträchtigen. Eingeführt wurde. die Postkarte im 
Oktober 1869, ihr Vater ist Stephan gewesen. Zu- 
erst führte sie 1869 Oesterreich cin, 1870 folgte 
Deutschland, nachdem Stephan das Amt des Ge- 
neralpostmeisters übernommen hatte. 


Beilagenhinweis. 
Diesem Heft hegt eim Prospekt der Firma 
Triton Ges. m. b. H.. Berlin W35. über 


Wassergewinnnung beı den wir der- beson- 
deren Beachtung unserer Leser empfehlen. 


Papler-Kulender 1919 |; 


I. Techn. ll. Adreßb. d. Pap.-Fabr. 
Zus. gegen Voreinsendung v. M. 4.30 zu bez 


Emil Adolff Reutlin 
_ Papprohre _ \ 


| 
Helim. Henklers Verlag, Dresden-A. 9 | 
= 
T 


sowietülsen aller nt ` 


—. 


Sie staunen! 


Ia Schmierselfe "ses U w 


m ilde, fetthaltige, hochschäumende Ware, von 
größter Reinigungskraft, auch vorzüglich ge- 
eignet zur Reinigung von Filzen, liefere 
ich ab hier: 
Probeposteimer, 20 Pfd. netto .. 
bei Abnahme v. 10 Eimern, d. Stck ‚30 50 
bei Abnahme v. 5 Ztnr. in Kübeln à ‚, 140.— 
Emballage wird nicht berechnet. 
Der Versand geschieht nur gegen Nachnahme; 
bei Voreinsendung gewähre 5%, Rabatt. 


CarlFranke, Dortmund 
Fabrik Chem. isn. Produkte 


WißBstrasse 23. 
— Vertreter werden gesuoht. — 


Mk. 31.50 
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Kohlenmangel 


Begutachtungen, Beratungen, 


JpJIRIIDIRIITINDBIDRNAONDELDDTDETEIDETDERDERRERDERRRERRR REKEN 


vorteilhaft abzugeben. 


Pr 7274 


günstigen Uebernahmesätzen. 


Haben Sie Schwierigkeiten in der Beschaffung der für Ihren Dampikessel-Betrieb er- 

forderlichen hochwertigen Kohlenmengen, so verfeuern Sie die in hinreichenden Mengen 

vorhandenen minderwertigen und Abfall-Brennstoffe, zumal durch richtige Auswahl 

der Feuerung bei niedrigeren Kosten ein höherer Wirkungsgrad erzielt werden kann. 

Zu der hierzu erforderlichen Feuerungsänderung stelle ich Ihnen als früherer lang- 

jähriger Ingenieur des Dampfkessel-Revisions-Vereins meine Dienste und Erfahrungen 
als beratender Ingenieur zur Verfügung. 


Zivil-Ingenieur L. Finckh, Halle a. S., Steinweg 20 


Sachverständiger und beratender Ingenieur für Dampfkessel- und Feuerungsanlagen, 
Beaufsichtigungen bei Umbauten, Aenderungen, Neueinrichtungen usw. 
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Casein 


wasser- und alkali- 
löslich, grössere 
disponible Posten 
— Anfragen erbeten unter 
Blattes. 


an die Geschäftsstelle . dieses 


() emma 9 q) — Im 
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Fr. Meyer’s Sohn 


Hamburg 8, Lübeck, Stettin, Bremen, a" 
„Mercur, 5448/50 


No. 3491 No. 301 


Telegramm - Adresse »Ernestus«., 


Amt Roland, 2354/56. 


s Verfrachtungen von 


Gellulose und Papier 


per Bahn und Wasser nach allen Richtungen unter 


— Anfragen erbeten! 


Kohlennot 


É 
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: Gesucht wird ein u Ti 
Korrespondent 


der deutschen und polnischen Sprache in 
Wort und Schrift mächtig. Es handelt sich 
um eine gut dotierte, dauernde Stellung 
und wollen sich nur Herren melden, die - 
selbständig zu arbeiten befähigt sind. — 
Gefl.Angebote mitGehalisansprüchen nebst 
Lebenslauf u. P.F.7238 an die Exped. d.Blatt. 


ee un ur au nd 
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Packhrefter u, Packlatte, Kstentll 


letztere lose gebündelt, sowie mit en Leisten in 
“ allen Abmessungen liefern preiswert frei jeder Bahnstation 


Schlöffel & Ulbricht, Holzgrosshandlung, Cassel ı. 
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IKonlennot und Kohlenteuerung 
beseitigt die „Deutschlandfeuerung‘‘ der 
Laubaner Specialjfabrik für Feuerungsanlagen 
M.HavecK. Lauban., Filiale: Rosenthal I b. Reichenberg i.B. C. Hayeck. 


Sie verbrennt restlos jedes Material in jeder Körnung 
(Coksgrus, Kohlenschlamm, Cinder, Ofenrückstände). 
Daher größte Ersparnis am Koblenkonto bei höchster WirKung. 
In allen Branchen, wie beiallen Kesselsystemen bewährt u. smtlich empfohlen. 
Sie schafft Unabhängigkeit in der Wahl des Brennmaterials. 


Man verlange Referenzen und Fragebogen. 


nn 


| Gesucht wird zur Führung vonKalkulations- 
büchern erfahrener 


Kalkulator 


_ 
ä 
Es handelt sich um eine gut dotierte, E 
4 
j 
iia 


dauernde Stellung. Kenntnisse der polni- 
schen Sprache erwünscht. Gefl. Angebote 
mit Gehaltsansprüchen nebst Zeugnis- 
abschriften und Lebenslauf erbeten unter 
P. F. 7237. an die Geschäftsstelle d. Blattes. 
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| Kleine Mitteilungen. 


(Fortsetzung ) 


Neuartige  Ledertreibriemen. 
Die amerikanische Zeitschrift 
„Scientific American“ berichtet 
von einem neuen Verfahren, um 
Lederriemen für Kraftübertragung 
von bisher nicht erreichter Lei- 
stungsfähigkeit herzustellen. Der 
Erfinder, als der Felice *Gilardiri 
aus Turin bezeichnet wird, geht 
von der Beobachtung aus, daß die 
zu Fergament verarbeitete, also 
ungegerbte Tierhaut ganz bedeu- 
tend mehr Widerstandskraft gegen 
Zugbeanspruchung aufweist, als 
das bisher für Treibriemen be- 
nutzte gegerbte Leder. Da nun 
aber das Pergament nicht die er- 
forderliche Elastizität und Bieg- 


-samkeit besitzt, um einen Treib- 


riemen zu bilden, so hat Gilardiri 
gesucht, seinem neuen Riemen 
durch ein besonderes Behand- 
lungsverfahren sowohl die Eigen- 
schaften des Leders wie des Per- 
gaments zu verschaffen, Zu dem 
Zweck preßt er der Haut unter 
hohem Druck ein gitter- oder 
netzartiges Muster auf und er- 
reicht dadurch, daB die Haut an 
den Druckstellen unangreifbar für 
jedes Gerbmittel wird. Wird die 
Haut darauf gegerbt, so bleiben 
die Druckstellen pergamentartig, 
während die dazwischenliegenden 
Flächen die Biegsamkeit des ge- 
gerbten Leders erhalten. Die per- 
gamentartigen Teile des auf diese 
Weise hergestellten Riemens er- 
höhen seine Zugfestigkeit ganz 
bedeutend und gestatten, die Rie- 
men viel schmäler zu halten, als 
es bisher möglich war. Diese 
Riemen sollen in italienischen Fa- 
briken bereits in großem Umfange 
benutzt werden. 


Der offene Drehstrommotor in 
schwierigen Betrieben. Die Kapse. 
lung der Drehstrommotoren ist 
wegen dies viel größeren und 
teueren PBaues bei schlechterem 
Leistungsfaktor und zum Zweck 
leichterer Auswechselbarkeit nicht 
immer zu empfehlen. Auch beim 
Vorhandensein großer Mengen 
Staub aller Art kann von der 
Kapselung abgesehen werden, 
wenn bei der Ausführung folgen- 
des berücksichtigt wird: Die Kurz- 
schlußvorrichtung muß fortfallen 
und der Motor mit dauernd auf- 
liegenden Bürsten arbeiten.. Die 
Belastung der Bürsten aus Bronze- 
kohle dorf 10 Amp./cm? nicht 
überschreiten. Bronzekohlen auf 
gußeisernen Schleifringen haben 
sich vorzüglich bewährt. Der 
Kupfergehalt der Bronzekohlen, 


die frei von Zink sein müssen, darf 


allerdings 8 v. H. nicht über-. 
schreiten. Die Endkontakte der 
Anlasser müssen für dauernden 
Stromdurchgang bemessen und die 
Anlasser, möglichst in Schalt- 
walzenform für Anlauf mit Voll- 
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last . vorgesehen werden. Bei 
kleinen Motoren bis-etwa 15 PS 
darf der Luftspalt zwischen Anker 
und Gehäuse nicht unter 0,6 mm 
einseitig gemessen heruntergchen. 
für größere Motoren entsprechend 
mehr; beispielsweise bei einem 
50-PS-Motor nicht unter 1,0 bis 
1,2 mm. Die dadurch bedingte ge- 
ringere Verschlechterung des Wir. 
kungsgrades und l.eistungsfaktors 
kann rıfhig in Kauf genommen 
werden gegenüber den viel kost- 
spieligeren Betriebsstörungen und 


Unterhaltungskosten, besonders . 


wenn der Anker genutcte Bleche 
besitzt. Motoren mit gelochten 
Ankern haben sich am besten be- 
währt. Die handelsüblichen Bür- 
stenhalter mit beweglichen Bürsten 
und Drehgelenk haben sich nicht 
bewährt. weil die Berührung mit 
den Schleifringen bei Verschmut- 
zung des Halters trotz anfänglich 
starker Anpressung allmählich 
vollständig aufgehoben wird. Zur 
Vermeidung der dadurch bedingten 
Betriebsstörungen sind reibungs- 
lose Bürstenhalter mit Schneiden- 
lagern oder PRlattfederbefestigung 
und festgeschraubte Bürsten an- 
zuwenden. Die bisherigen Erfah. 
rungen haben gezeigt, daß offene 
Motoren. mit dauernd aufliegenden 
Bürsten in staubigen Betrieben bei 
Beachtung der genannten Gc- 
sichtspunkte weit geringere Be- 
tricebskosten verursachen als solche 
mit Kurzschlußvorrichtung. Das 
Gesagte ist namentlich auch für 
“ Motoren in Kesselhäusern zu be- 
herzigen. (Dr.-Ing. E. Dörfel, 
„Zeitschrift des Vereins Deutscher 
Ingenieure“, 1919, S. 745.) 


Werkzeugmaschinen aus Be- 
ton. Wie „Dinglers Polytech- 
nısches Journal“ mitteilt, stellt 
man jetzt vielfach Werkzeug- 
maschinen ..aus Beton anstatt Fisen 
her. In Chicago hat man zwei 
große Hobelmaschinen aus Beton 
gebaut. An den Stellen, die be- 
arbeitete Teile tragen, sind sie mit 
einer Mectallschicht bedeckt: Bett, 
Hobeltisch, Querträger und Pfei- 
leı bestehen jedoch aus Beton. 
Bettlänge 44,5 m, Tischlänge 
27,6 m bei einer Dicke von 33 cm. 
Die Spitze des Maschinenständers 
befindet sich 285 m über dem 
Bett. Insgesamt enthält die Ma- 
schine 383 Geviertmeter Beton 
und 14,5 t Verstärkungsstahl; Ge- 
samtgewicht 725 t. Für die Fer- 
tigstellung von Zeitpunkt der 
Grundlegung: bis zur Inbetrieb- 
nahme der Maschine wurden elf 
Wochen gebraucht bei Tag und 
Nacht ununterbrochener Arbeit. 


Magnesiumlegierung als Stahl- 
ersatz. Fine neue Magnesium- 
Jtegierung wird von amerikanischen 
-Automobil- und Flugzeugfabriken 
‚benutzt. deren spezifisches Ge- 
‚wicht 1,8 ist, also geringer als des 
Aluminiums, wobei die Festigkeit 
der des Stahles entspricht. 


Verantwortlich für die Srhriftleitung: Dr. Arthur Klein, Charlottenburg ; für den geschäftlichen Teil: Walther Kratz, 
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Gegründet 
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eiðs 
Aluminium 
Wilhelm Schmidding 
fernruf: A8801,A8802,A8803,F60 


Telegr-Adr: Schmiddingwerke Köln 
öln-Mannstfeld 


Enteisenung Filtration 


Entmanganung Entkeimung 
Entgasung Entölung 
Entsäuerung Enthärtung 


HALVOR BREDA ART.-GES. | 


Berlin-Charlottenburg 2. F 
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Becken - Brit: 


Redaktionelle Zuschriften bitten wir zu adrestieren: An die Sariftleiturg des »Papier-Fahrikante, Berlin S.42, Oranienttr. 140-143. 


DER PAPIER-FABRIKANT 


Wochenschrift für die Papierz, Pappen-, Holzschliff-, Strohstoff- und Zellulose-Fabrikation 


Amtliches Ankündigungsblatt des Vereins Deutscher Zellstoff: Fabrikanten, des Vereins 
Deutscher Holzstoff: Fabrikanten, der Papiermacher» Berufsgenossenschaft, des Vereins 
Deutscher Pappen-Fabrikanten und des Hilfs-Vereins für die Deutsche Papier-Industrie. 


Anzeigen: Der Raum von 1 mm Höhe / 50 mm Breite 
20 Pf., bei Wiederholungen steigender Nachlaß, 
Stellengesuche bei direkter Bestellung zum halben 
Preise. Vorzugsplätze zu erhöhten Preisen. Preise 
für Beilagen je nach Gewicht. Erfüllungsort für 
Zahlungen Berlin-Mitte. Postscheckkonto Nr. 1140 


Erscheint wöchentlich (jährlich 52 Hefte). Viertel : 
jährlich durch die Post bezogen für Deutschland : 
M. 3,00, zuzüglich 50 Pf. Ueberweisungsgebühr. Bei : 
direkter Zustellung: Inland u. Oesterreich-Ungarn : 
M. 5,00, Ausland M. 6,00. Einzelhefte 50 Pf. — : 
Abbestellungen müssen 14 Tage vorVierteljahrschluß : 
erfolgen. — Erfüllungsort für Zahlungen Berlin-Mitte : 

Postscheck-Konto Nr. 1140 
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Redaktionelle Zuschriften an die Redaktion des : 

»Papier-Fabrikant«, Berlin S. 42, Oranienstr. 140-142, : 

erbeten. Nachdruck nur mit Genehmigung der Res :Ẹ 

daktion unter vollständiger Quellenangabe: — Zeit ! 

schrift »Der Papier-Fabrikante, Berlin — gestattet. : 

Für unverlangte Manuskriptsendungen wird keinerlei : 
Gewähr geleistet l 
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Im Falle von höherer Gewält, Krieg, Streik, Sperre, 
Aussperrung, Betriebsstörung in unserem Betriebe 
x A: oder in den Betrieben unserer Lieferanten haben 
en A | die Bezicher keinen Anspruch auf Lieferung oder 
Có PUAA | Nachlieferung der Zeitschrift oder auf Rück» 
A zahlung des Rezugspreises. In gleichen Fällen 
haben auch Inserenten keine Ersatzansprüche, 
wenn die Zeitschrift verspätet, in beschränktem 
Umfange oder gar nicht erscheint. — Bei Zahlungs» 
verzug kommt der vereinbarte Rabatt in Fortfall 
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Ueber den Einfluß der Temperatur auf die Wasserablauf- 
= geschwindigkeit bei Zellstoffbrei.') 


Von Sigurd Smith. 


Es ist bekannt, daß die Ablaufgeschwindigkeit Die Viscosität hat Poiseuille gemessen, der fand, 
des Wassers durch Erwärmung vergrößert wird. Die "daB diese mit der Temperatur schwankt. In der 
gewöhnliche Annahme ist, daB es sich hier aus- Tabelle I ist die Viscosität y angegeben, wobei die 
schließlich um cine’ Aenderung des Stoffes handelt. Viscosität des Wassers bei Nuli Grad gleich 100 
Das trifft aber nicht zu. 

Wenn das Wasser durch eine Viltermasse dringt, 
gleichviel ob dieselbe aus Zellulose, Sand oder an- 
deren Substanzen besteht, wird das Wasser. durch 
viele kleine Haarröhren dringen. Man muß an- 
nehmen, daB dieselben so klein sind, daß jede Wir- 
beilbewegung während der Durchströmung ausge- Durchlaufsgeschwindigkeit des Wassers. konstante 
schlossen ist. Unter diesen Umständen ist der 
wesentlichste Widerstand gegen die Bewegung des 


a u ` . ba r I 
gesetzt ist. Diese Tabelle gibt auch die Werte — 
i J 
y N En; n ; 
und =r, wobei j das spezifische Gewicht des Wassers 


, > yY. . N 5 
bedeutet. Der Wert Es ist bestimmend für. die 


4 . 
2 y ; i ; 
Druckhöhe vorausgesetzt. ——- nimmt bei den niedern 
J 


Wassers seine eigene innere Reibung (Viscosität ge- Temperaturen, mit denen man an der Papier- 
nannt), und da die \Vassergeschwindigkeit verhält- maschine arbeitet, o bis 20 Grad,- rasch ab, was 
nısmäßig ganz gering ist, wird fast die ganze Druck- zeigt, welche Bedeutung der Temperatur zukommt. 
höhe des, Wassers zur Ueberwindung dieses Rci- ls wurde cin Versuch, wie Tlig.-ı zeigt, ange- 
bungswiderstandes benutzt. Es ist darum zu er- stellt, wobei die Geschwindigkeit beim Durchfluß 


warten, daß die Durchlaufzcit für z. B. einen Liter durch Grob- und Feinkies gemessen wurde. Das 
Wasser direkt proportional der inneren Reibung .Wasser kam von einem Gaswärmeofen. In jedem 
(\ıscosität) sein wird und indirekt proportional der Glasrohr waren 25 cem Kies, wobei der Fein- 
Druckhöhe und dem spezifischen Gewichte des kies im Mittel 0,35 mm (nicht unter 0,25 und 
Wassers, nicht über 0,50 mm), der Grobkies 0,70 mm Durch- 
ENTER EN messer im Mittel hatte und 96 v. H. der Körner 
') Im Original in „Papir- Journalen“ vom zwischen 0,5 und 1,00 mm im Durchmesser waren. 

10 April 1919 erschienen. o Cie konstante Druckhöhe war 435 mm. Das Durch- 
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flußwasser wird mittels Meßbehälters gemessen. 
Der Hohlraum zwischen den Körnern war für Grob- 
und für Feinkies 42 Proz. des gesamten Volumens. 
Es war nicht möglich, das Verhältnis der Durch- 
lässigkeiten für beide Kiesarten zu bestimmen, weil 
dasselbe von der Lagerung der Körner abhängig 
war. Wenn bloß die Lagerungsverhältnisse in den 
Glasrohren nicht gestört wurden, gab es keine 
Schwierigkeit, die Abhängigkeit des Durchflusses 


‘von der Temperatur zu bestimmen. Die Tempera- 
tur wurde mittels zwei direkt über dem Kies auf- 
gehängter Thermometer bestimmt. 


Das erste Ergebnis war, daß die Temperatur 
genau den gleichen Einfluß auf den Durchfluß im 
feinen wie im groben Kies hatte. In der Ta- 
‚belle II wird die gefundene Auslaufs- 
zeit T für ı Liter Wasser angegeben, 


und man sieht, daß dieselbe genau pro- 
portional er ist. Die Lagerungsverhältnisse 


"hatten sich zwischen Versuch ı und 2 geändert, 
darum ist das Verhältnis T: nicht genau das- 


selbe beim zweiten wie beim ersten Versuch. 


Das hier gefundene Ergebnis kann mit den 
Versuchsresultaten Leopold Skarks') verglichen 
werden. Skark hat die Abflußkurven für Wasser 
vom Papierstoff bei verschiedenen Temperaturen 
aufgezeichnet. Es war ziemlich egal, was für Pa- 
pierstoff benutzt wurde, die Wasserabflußgeschwin- 
digkeit nahm bei wachsender Temperatur ungefähr 
in demselben Grade zu für die verschiedenen Papier- 
stoffe. Das stimmt genau mit der Annahme über- 
ein, daB die Aenderungen vom Wasser abhängen. 

Im Falle die Vergrößerung der Durchiluß- 
geschwindigkeit nur von der Aenderung der Vis- 
cosität des Wassers abhängt, müßte Ueberein- 
stimmung zwischen Skarks und meinen Messungen 
bestehen. Nach Skarks Diagramm 24, 25 und 27 
wird die Ablaufzeit T bestimmter Wassermengen 


Tabelle I. 
SEE m nm nn En nn mr eier 


o 100,0 1,00012 100,0 
10 73,3 1,00026 73.3 
20 | 56,2 1,00174 56,3 
30 449 1,00430 45,1 
40 ! 36.7 | 1,00771 37,0 
50 31,5 | 1,01196 31,8 
60 26,9 1,01692 27,3 
70 23,5 | 1,02263 24,0 

Tabelle II. 
Auslaufzeit T in Min. 


für r Liter Wasser 


Grobkies -Feinkies 


56,3 | 13,0 


20 735 Skarks Diagr. Nr. 24. 
so 240 31,8! 7,5 |] Die Auslaufgeit gilt für 
80 160 _— 10 200 cm?. Sehr schmie- 
| rig gemall. Lumpen- 

stoff. 2 gin Soocm!®. 

20 580 56,3! 10,3 | Skarks Diagr. Nr. 25. 
25 480 50,7) 9,5 | Die Auslaufzeit gilt für 
48 210 32,81 65 200 cm®. Schmierig 
60 140 27,3 5,3 gemahlener Lumpen- 
85 75 — — stoff. 2 gin 50o cm’, 
20 300 56,3| 5,3 Skarks Diagr. Nr. 27. 
28 180 473) 3 Die Auslaufzeit gilt für 
50 | 80 31,8| 2,5 375 cm®. Gemablene, 
85 60 — — gebleichte Sulfitzellu- 


lose. 6 g in $00 cm. 


:) „Der Papier-Fabrikant“, Festheft 1912, S. 94 
und S. 767, 802. 
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bei verschiedenen Temperaturen berechnet. Diese 
f y . m 
Ablaufzeit muß den Werten -7 proportional sein, 


chne Rücksicht darauf, daß Skark mit stetig abnehmen- 


der Druckhöhe gemessen hat, vorausgesetzt, daß sie. 


tatsächlich von der Viscosität abhängt. Dice Ta- 
belle TII gibt die Abflußzeit T nach den Skarkschen 


3 . y y 
Diagrammen, ferner die werte und Im. In 


Fig. 2 sind die Werte graphisch dargestellt, wobei 
die vollen Linien die Abflußzeiten nach Skark und 
die punktierten vom ersten Punkte der Skarkschen 
Kurven konstruiert sind, indem die Abflußzeit nach 
dem Viscositätsgesetze berechnet ist. 

Die Tabelle und die Figur zeigen, daß die Ab- 
flußBzeit mit steigender Temperatur schneller ab- 
nimmt, als nach dem Vicositätsgesetz zu erwarten 
wäre. Es gibt somit noch eine ander c 
Ursache für den schnellen Abfluß. 
© Wo ist nun diese zweite Ursache zu finden? 
Hier darf man vielleicht annehmen, daß die Ursache 
eine Verkleinerung der Faserndurchmesser ist. In- 
folge der mechanisshen Bearbeitung im Holländer 
schwellen die Fasern auf und nehmen dabeı Wasser 
auf, wodurch sıe nach von Hähnel eine Durchmesser- 
vergrößerung von 20—30 Proz. erleiden. Nach 
Ciayton Beadles Untersuchungen’) geben die Fasern 
heim Erwärmen etwas aufgesaugtes Wasser ab und 
nähern sich dadurch wieder den ursprünglichen 
Dimensionen. ‘Das heißt, die aufgequollene laser 
wird durch Erwärmung kleiner. Da das Sedimen- 
tierungsvolumen nach Skarks mehrmaligen Unter- 


zwischen den Fasern ebensoviel vergrößert werden, 
wie die Fasern kleiner werden. Nun kann man viel- 
leicht sagen, daß es sich hier um so außerordentlich 
kleine Abmessungen handelt, daß die zu den Ab- 
messungen der l'aserzwischenräume als gering an- 
zusehen sind. Man darf jedoch nicht so denken, 
denn nach dem Gesetze für den Durchfluß durch 
Kapillarröhrchen von Poiseuille beeinflußt der Rohr- 


S$ ekuneden 


800 


durchmesser in seiner vierten Fotenz das Ergebnis, 
so daß schon geringe Querschnittsänderungen bce- 
deutenden Einfluß haben. E sıstdeshalb wahr- 
scheinlich, wenn auch noch nicht ende 


suchungen nicht durch Erwärmung des Stoffes ge- gültig bew iesen, daß außer der Vis- 
ändert wird, muß selbstverständlich der Raum CPsıtatsan derung die De hydr use 
rung der Fasern die Ablaufszeıit des 
3) Clayton Beadle: Chapters on Papermaking, Wassers aus dem Papierstoffbrei be- 
T., S. 100. stimmt. 
Die Wärmeausnutzung in der Trockenmaschine. 
Von Henry Brahmer. 
Nach „Svensk Papers Tidning“, Heft 8 u. 9, 1918. 
Die vorliegende Untersuchung des Die Voraussetzungen der Untersuchung. 
Wärmeeffekts der Trockenmaschine bildet 


einen Versuch zur vollständigen Klarlegung 
der Entstehung und Anwendung der Wärme 
in Nensjö - Cellulosa Aktiebolags Sulfatfabrik 
und wird in der Hoffnung vorgelcgt, daß das 
Resultat. derselben allgemeineres Interesse 
finden und möglicherweise Veranlassung zur 
Wärmeersparnis bei der Zellulose- und Papier- 
trocknung geben könne. Die Messungen sind 


ausgeführt von Zivilingenieur - Carl - Erik 
Nilsson. 


Die etwas schematische Darstellungsiorm 
ist mit Rücksicht auf den Raum gewählt und 
dürfte für den Hauptzweck geeignet sein, eine 
Serie der durch die Untersuchung gefundenen 
Tatsachen hervorzuheben. Da die Literatur 
kaum ein klares und vollständiges Bild der 
Wärmeverhältnisse in der Trockenmaschine 
gibt, vor allem bei der Trocknung von Sulfat- 
stoff, hat die Untersuchung danach gestrebt, 
der Frage hierüber eine möglichst allseilige 
Beleuchtung zu geben. 


"dampf und kaltem Wasser. 


Die untersuchte Trockenmaschine ist 1914 
von Aktiebolag Karlstads Mek. Verkstad ge- 
baut für eine Produktion von jährlich 12000 
Tonnen lufttrockenen Sulfatstoff, jedoch ohne 
Angabe der Stoffqualität und sollte diese 
Leistung durch Anwendung von Abdampf von 


. den Laugeneindickungsapparaten mit einem 


Mehrdruck von I kg/qem crreicht werden. — 
Die Ausführung der Maschine geht im übrigen 
aus folgenden Hauptdaten hervor: 

Die Arbeitsbreite ist 2,800 m, die vom 
Stoff berührte Menge des Siebes 6,600 m. 


"Saugkästen: 3 Stück von 400 mm Breite. Vor 


dem letzten Saugkasten wird der Stoff mit 
warmem Wasser bespritzt, bereitet aus Frisch- 
Die Dimensionen 
der Gautschpresse sind 650X450 mm, wovon 
das größere Maß für die obere, oder Mon- 
chonwalze, gilt. Die Belastung ist 16,5 kg 
auf den Längenzentimeter. Die erste Naß- 
presse ist 540X550 mm und die Belastung 
31,25 kg auf den Längenzentimeter. Hierauf 


ri 
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folgen zwei Zwischentrockner mit goo mm 
Durchmesser, gespeist mit Frischdampf von 
2,5 kg’gem Ueberdruck. Die Stofführung 
auf den Zwischentruckner ist so, daß der Stoff 
auf beiden Seiten erwärmt wird. Die zweite 
Naßpresse hat die Dimensionen 590X600 mm, 
mit einer Belastung von 44.5 kg auf (len Län- 
genzentimeter. Hierauf folgen 32. Trocken- 
zylinder mit 1,250 m Durchmesser, von wel- 
chen 20 Stück mit Abdampf von den Laugen- 
eindickungsapparaten mit 1,1 kg Ueberdruck 
gespeist werden, weiterhin als Niederdruck- 
dampf bezeichnet, sowie die überbleibenden 
12 Stück mit Frischdampf, von ı0 kg auf 
2,5 kg Ueberdruck reduziert, weiterhin Hoch- 
drucksdampf genannt. Nach den Trocken- 
zylindern finden sich die Kondensationswasser- 
ableiter gruppenweise so angeordnet, daß das 
Niederdruck- und -das Hochdruckkondensät 
jedes für sich abgeleitet wird und in einer 
Wasserluftbatterie mit Niederdruckventilator 
mit einer gesamten Heizfläche von 312 qm 
gesammelt wird. Hiervon ist der erste Teil 
in den die Außenluft eintritt, 120 qm, gespeist 
mit Hochdruckkondensat und der Rest, 192 qm, 
mit Niederdruckdampfkondensat. Der erste 
Teil kann während des Winters auch mit 
Dampf gespeist werden, so daß die Luft stets 
mindestens Null Grad haben wird, bevor sie 
die mit Wasser gefüllten Sektionen trifft, wo- 
durch das Zerfrieren verhindert wird. Nach 
Verwendung in der Warmluftbatterie wird das 
noch ganz warme Wasser in einen Behälter 
gebracht, der dazu bestimmt ist, warmes 
Wasser für die Stoffwaschung in den Diffu- 
sören zu liefern. Die Warmluftbatterie liefert 
die warme Luft in einen mit der Trockenpar- 
tie parallel laufenden Betonkanal ab, welcher 
in Nebenkanälen in Höhe des Bodens der 
Trockenmaschinengruppe endigt, aber unter 
eine in denselben eingelegte, in der Mitte ein- 
geschnittene Bodenkammer von Holz. Der 
Einschnitt des Bodens nimmt in der Richtung 
von der Schneidemaschine zur Naßpartie zu, 
um die ersten Zylinder am kräftigsten zu ven- 
tılieren. Die Trockenpartie ist von den übri- 
gen Lokalen durch quer über das Trocken- 
maschinenhaus gehende Holzwände geschie- 
den, die mit Rollwänden beim Ein- und Aus- 
lauf des Stoffes versehen sind, um Verluste 
durch Kaltluft zu vermeiden. Die Ventilation 
wird ohne Haube oder Ventilatorflügel durch 
eine über dem Dach der ganzen Trockenpartie 
angebrachte Zughaube von 6,7 m Höhe be- 
wirkt. 
Der Zustand der Einrichtungen. 

Diese trockenen Tatsachen müssen durch 
einige weitere Angaben über den Zustand der 
Alaschine mit den dazugehörigen Einrichtun- 
gen ergänzt werden, was zur Beleuchtung des 


Wertes der gefundenen Resultate beitragen 
könnte. 
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Das Vakuum der Saugkästen war erheb- 
lich niedriger als normal. Die erste Presse 
hatte eine etwas zu schwache Bombierung 
oder ungefähr 0,25 mm Unterschied zwischen 
dem Umfang an der Mitte und an den Enden 
der Unterwalze. Die zweite Presse hatte eine 
vollständig fehlerhafte Form, indem die Un- 
terwalze rein konisch war. Die Belastung 
dieser Presse dürfte als ungewöhnlich groß 
angenommen werden können und in jedem 
Fall erheblich größer als der Fabrikant be- 
absichtigte. Inwieweit diese Ueberlastung 
eine permanente Formreränderung der Walze 
verursachen konnte, ist nicht leicht festzustel- 
len,. aber diese bei der Prüfung wahrgenom- 
mene unrichtige Form dürfte wesentlich zu dem 
Alıßverhältnis beigetragen haben, daß der 
nasse Stoff nach der zweiten Presse einen Un- 
terschied in der Feuchtigkeit zwischen der 
Mitte und den Seiten von 4 Proz. oder eine 
Schwankung zwischen 55 und 59 Proz. auf- 
wies. Diese Differenz wurde während der 
Trocknung in sehr bemerkenswerter Weise 
veschärft, so daß der getrocknete Stoff an den 
Seiten 6 Proz. und in der Mitte 25 Proz. Feuch- 
tigkeit enthalten konnte. Ein Versuch, die 
Differenzen durch Auflegen von mehr oder we- 
niger Stoff in der Mitte der Bahn auszuglei- 
chen, führte nicht zu dem gewünschten Re- 
sultat. Eine später vorgenommene Unischlei- 
fung beider Pressen hat dem Fehler wesent- 
lich abgeholfen. — Die Trockenzylinder waren 
inwendig ganz rein. Die Kondenswasserlei- 
tungen waren teilweise schadhaft und dürften 
mindestens bei gewissen Proben etwas Dampf 
ausgelassen haben. Die Ventilatorflügel der 
Warmluftbatterie dürften nur ein Drittel der 
beabsichtigten Luftmenge von 300 cbm 
minutl. durchgezogen haben, aber die Menge 


war dessen ungeachtet hinreichend, um das. 


von dem Stoff verdampfte Wasser aufzu- 


nehmen. 
Der Plan für die Messungen. 


Nachdem also die Voraussetzungen bei 
den Messungen bekannt sind, wird nach- 
stehend der Plan mitgeteilt, welcher teils vor, 
teils während der Probe, aufgestellt wurde : 


I. Messung des Niederdruckdampfes. 

. Messung des Hochdruckdampfes. 

3. Messung des Dampfverbrauchs der 
Zwischentrockner. 

4. Wärmeverbrauch beim 
aufspritzen. 

5. Wärmeverbrauch der Warmluftbatterie. 

6. Wärmeverbrauch bei verschiedenen 
Stoffqualitäten. 

7. Versuch zur Feststellung der Qualität 

des Niederdruckdampfes. 

Wärmebilanz und Wärmeeffekt. 

9.. Wärmeeffekt der Spritzwasserwärme. 


10. Wärmeeffekt der Zwischentrockner. 


Warmwasser- 


x 
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ı1. Einfluß von  Betriebsunterbrechungen 
auf die Wärmeökonomie. 

r2. Die Bedeutung der Kondenswasserab- 
leiter für die Wärmeökonomie. 

13. Versuch zur Abschätzung der 
lungsverluste. 


14. Die Abhängigkeit der Stoffproduktion. 


von den verschiedenen Wärmequellen. 
15. Zusammenfassung der Resultate. 


Die Dampfmessungen wurden in der 
Regel ı2 Stunden lang durchgeführt. Nur 
‚ausnahmsweise erstreckten sich die Messun- 
gen über 24 Stunden. Die Ablesungen wur- 
den alle zehn Minuten gemacht. Die Dampf- 
mengen wurden teilweise durch Messen des 
Dampfes mit dem Dampfmesser, teilweise 
gleichzeitig durch Koöndensatmessungen be- 
stimmt. Das Kondensat wurde in Kühlern auf 
30 bis 50 Grad abgekühlt, damit keine nennens- 
werte Abdunstung stattfinden konnte. Die 


Dampfmesser bestanden aus Quecksilber- 
manometern, für das Messen der Druck- 
differenz vor und nach der Dampfleitung 


wurde eine scharfkantige Drosselflansche ein- 
gesetzt, deren Ocffnung mit einer Genauigkit 
von 0,02 mm bestimmt wurde. Die Dampf- 


temperatur wurde mit dem Quecksilber- 
thermometer, ‘der Dampfdruck mit einem 
Kontrollmanometer bestimmt. Der Berech- 


nung für den Dampfdruck wurde die gewöhn- 
liche Formel zugrundegelegt: 


G = uF} 2g7 m — p) XC 
wobei G = Dampímenge in kg/sek. 

a = Kontraktionskoeffizient 

F = Fläche der Flanschenöffnung in qm 

g = 9,81 m/sek. 

y = spezifisches Gewicht des Dampfes 

Pa und p, = absoluter Druck in kg/qm, 

vor und nach der Flansche 


C=f Pa) 
Pı 

Die Korrektion von y mit Hinsicht auf 
die Größe des Loches und von C für die 
Ueberhitzung des Dampfes wurde beachtet. 
Selbstverständlich ist der Ausschlag des 
(Juecksilbermanometers in Hinsicht auf ober- 
halb des Quecksilbers stehendes Wasser korri- 
giert worden. 

Beim Vergleich der Dampf- und der 
Kandensatmessungen wurde im Anfang eine 
gute Uebereinstimmung zwischen dem Hoch- 
druckdampf und seinem Kondensat beobachtet, 
aber bis zu 15 Proz. Fehler im Niederdruck- 
kondensat. Es zeigte sich, daß die Dampf- 
messung richtig war und daß der Fehler durch 
Unterschiede im Wasserstand der Trocken- 
zylinder vor und nach dem Versuch ent- 
standen war. Eine Kontrollrechnung zeigte, 
daß ein Fehler von 15 Proz. entstand, wenn 
nur in der Hälfte der Zylinder das Kondens- 
wasser am Schluß der Probe 100 mm höher 


Strah- 


stand als am Beginn derselben. Nachdem dar- 
auf gesehen wurde, daß die Zylinder vor und 
nach der Probe leer waren, wurden überein- 
stimmende Resultate in den Grenzen der Ver- 
suchsfehler, 1—2 Proz., erhalten. 

Die Feuchtigkeitsbestimmun- 
gen des Stoffes wurden so gemacht, daß fest- 
gestellt wurde, auf welchem Punkte der Stoff- 
bahn die Durchschnittsfeuchtigkeit zu finden 
war, oder einen Meter vom Rande der Balın, 
wo sich die Feuchtigkeit als konstant erwies, 
bei verschiedener Dicke und Pressung des 
Stoffes. Da die Veränderung des Wasser- 
gehaltes während des Ganges des Stoffes auf 
der Trockenmaschine verfolgt werden sollte, 
wurden stets Proben in unmittelbarer Nähc 
voneinander genommen. Die Proben wurden 


. jede zweite Stunde genommen und zwischen- 


durch durch andere Proben kontrolliert, die, 
quer über die ganze Breite der Bahn genom- 
men wurden. t 

Die Temperatur des Stoffes 
wurde durch sorgfältige Umwicklung der 
Probe um ein Thermometer bestimmt. 

Die Produktion des Stoffes 
wurde durch die Anzahl Ballen angegeben, 
die während der Probe hergestellt wurden. 
Es wurde Rücksicht darauf genommen, daß. 
in den .Schneidmaschinenkästen vor und nach 
der Probe gleichviel Stoff war. 

= Die durch die Wärmebatterie 
gehende Luftmenge wurde mittels Anemo- 
meter festgestellt, angebracht in 25 Punkten 
des Einlaufs, in 200 mm Abstand voneinander. 

Das Resultat ist in allen Fällen auf 
den gleichen Feuchtigkeitsgehalt, sowohl 
für den feuchten Stoff wie für den ge- 
trockneten Stoff, oder 57,6 Prozent bzw. 
11,7 Prozent umgerechnet worden., Diese 
Werte sind ja nur angenommene, lassen sich 
aber auf solche umrechnen, die rationeller er- 
scheinen 

Das Messungsergebnis. 


Die Resultate, welche die Messungen für 
die verschiedenen Fälle ergaben, sind für mög- 
lichst typische Verhältnisse abgepaßt worden 
und haben deshalb in gewissen Fällen den 
Charakter einer Durchschnittszahl für die hier 
in Frage kommende Maschine. Da es sich 
zeigte, daß die Arbeit der Kondenswasser- 
ableiter in hohem Grade bestimmend für die 
Wärmewirtschaft ist, ist das Resultat so rich- 
tig gestellt worden, daß dasselbe den Dampf- 
verbrauch unter der Voraussetzung angibt, 
daß kein Dampf mit dem Kondensat abgeht, 
wenn dieses die Maschine verläßt. Diese Kor- 
rektion ist auf die Kenntnis von der zugeführ- 
ten gesamten Wärmemenge gegründet, ferner 
auf das Gewicht des Kondensates, der auf 
den Stoff übertragenen Wärme und der 
Wärmemenge, welche ausstrahlt, teils von 
der Trockenmaschine, teils vom Stoff, und 
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schließlich die Wärmemenge, welche dem 


Stoff für die Erwärmung bis zur Ver- 
dunstungstemperatur, 65 Grad, zugeführt 
wird. 
Dampfverbrauch. 
Bei normalem, ununterbrochenem Be- 


trieb mit Kraftstoff zeigte es sich, daß der 
Verbrauch an Niederdruckdampf bis 
zu 1000 kg für die Tonne Stoff betrug, und daß 
die Kalorienzahl 650 war. Ausgedrückt in 
1000 Kalorien (Kilokalorien, kkal) per Tonne 
Stoff macht dies 650 kkal. oder den spezifi- 
schen Verbrauch an Niederdruckdampfwärme. 
An Hochdruckdampfvon 10 kg/qtm 
Druck, reduziert auf 2% kg/gem, mit einem 
Wärmeinhalt von 679 Kalorien, wurden 505 kg 
oder 342 kkal per Tonne Stoff verbraucht. 


Die Zwischentrockner verbrauch-' 


“ten, wie zu erwarten war, ganz erhebliche 
Mengen des obenerwähnten Hochdruck- 
“dampfes oder 155 kg per Tonne Stoff, ent- 
sprechend ı05 kkal per Tonne Stoff. 

Der Wärmeverbrauch des Spritz- 
wassers wurde so bestimmt, daß das kalte 
Wasser für sich ohne Dampfzusatz gemessen 
wurde und danach mit Dampfzusatz bis zur 
normalen Temperatur oder 62 Grad, woraus 
die Dampfmenge berechnet wurde. Die Warm- 
wassermenge war 100 Liter per Minute. Der 
Dampfverbrauch war unerwartet groß, näm- 
lich 200 kg per Tonne Stoff == 138 kke: pe: 
Tonne Stoff. 

Da die oben angeführten Zahlen als 
typisch für den Wärmeverbrauch bei normalem 
Kraftstoffbetrieb der Maschine angesehen 
werden können, dürfte die Summe sämtlicher 
angeführter Dampfmengen oder 
per Tonne Stoff mit einem Wärmceinhalt von 
1235 kkal ein gewisses Interesse besitzen. 
Doch setzt - dieses Resultat voraus, daß das 
Kondensat dampffrei ist, weshalb der zulässige 
Wärmeinhalt im Kondensat auf 115 Kalorien 
gesetzt wurde. Wie ein eventueller Gehalt 
von Dampf im Kondensat auf die Wärmewirt- 
schaft einwirkt, wird in anderem Zusammen- 
hang später gezeigt. 

Der Wärmcverbrauch der Warm- 
luftbatterie. 


Die vorgenommene Probe zeigte, daß, 
wenn das Kondensat, welches der Batterie 
zugeführt wurde, einen Wärmcinhalt ent- 
sprechend 6358 Kalorien per Minute hatte 
(hiervon vom Niederdruckkondensat 2322 
Kalorien, enthalten in Wasser von 103 Grad 
mit 115 Kalorien, sowie vom Hochdruck- 
kondensat 836 Kalorien, enthalten in Wasser 
von 82 Grad), die Warmluftbatterie 1499 Nine: 
rien per Minute absorbierte. Hierdurch wurde 
die Temperatur der Luft von 2ı Grad auf 
z3 Grad erhöht, bei einer Luftmenge von 1C2 
chm/min. an Luft von 21 Grad. 


1860 kg 


Gleichzeitig wurde die Temperatur dts 
Kondensats auf 93 Grad erniedrigt, und mim 
hatte also andauernd ein gut verwendbares, 
warmes Waschwasser. Die an die Luft über- 
tragenen Kalorien, verteilten sich mit 1082 
Kalorien auf das Niederdruckkondensat und 
mit 117 Kalorien auf das Hochdruckkondensaät. 
Die gesamte Wärmemenge, die an die Luft 
übertragen wurde, betrug 23,6 Proz. der zu- 
geführten Wärme. Man dürfte möglicherweise 
die gewonnene Wärmemenge als niedrig an- 
schen, aber sie war doch’ vollständig hin- 
reichend, um die Luft zur Aufnahme des von 
der Trockenmaschine verdunsteten Wassers 
zu befähigen, so daß Nebelbildung nicht auf- 
trat. — Die der Trockenmaschine durch die 
Warmluft wieder zugeführte Wärme durfte 
nicht als eine Wärmequelle betrachtet wer- 
len, welche dem Stoff irgendwelche Wärme: 
zuführen könnte, denn die Temperatur der 
Luft bei der Trockenmaschine stieg nie bis 
53 Grad und war also niedriger als dic der 
Stoffbahn. Der Stoff und die Außenseite der 
Trockenzylinder hatten die Temperaturen, 


Fig. 1. 


welche im Diagramm ı angegeben sind. Es 
zeigte sich, daß die Durchschnittstemperatur 
des Stoffes ungefähr 65 Grad war. Die warme 
Luft dient hier nur als Behälter und Träger 
für das vom Stoff abdunstende Wasser, aber, 
wie später gezeigt werden soll, als ein sehr 
bedeutungsvoller. Der Wärmegewinn kommt 
jedoch in der Wärmebilanz nicht zum Aus- 
druck. Daß diese Betrachtungsweise berech- 
tivt ist, geht daraus hervor, daß ausgeführte 
Proben zeigen, daß der spezifische Dampf- 
verbrauch nur um 0,6 Proz. sinkt, wenn 
\Warmluft angewendet wird. 

Die Uebertragung von Wärme auf den 
Stoff mit Hilfe einer wärmeren Luft als dte 
angeführte, könnte cine gewisse Berechtigung 
für sich haben; aber da eine solche Wärme: 
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zufuhr sich praktisch kaum. durchführen las- 
sen würde, ohne eine dichte Einkapseiung «ur 
ganzen Trockenmaschine, dürfte man sich, 
bis eine solche Ausführungsform gefunden ist, 
mit der Forderung begnügen können, daß die 
Warmluft das vom Stoff abdunstende Wasser 
unsichtbar tragen und transportieren, sowie 
dem Stoff keinerlei Wärme entziehen soll. 
Die Temperatur des Stoffes sollte also .in sòl- 


chem Falle stets ungefähr 65 Grad betragen. 
7 (Schluß folgt.) 


Die Kohlennot der Industrie und die Kohlen- 
verschwendung der industriellen Dampf- 
kesselfeuerungen. 

Von L. Fincekh, Zivilingenieur. 


Kohlenmangel, Kohlennot beherrscht 
die Gegenwart, bedroht die Zukunft der deutschen 
Industrie, an eine bessere Belieferungsmöglichkeit 
ist in abschbarer Zeit nicht zu denken, die Zeiten des 
Kohlenüberflusses sind endgültig vorbei, Kohlen 


sparen heißt die Losung für Gegenwart und Zukunft! , 
Von den im Deutschen Reiche vorhandenen rund 


172000 Dampfkesseln kann man rund 130000 als im 
jährlich regelmäßigen Betriebe befindlich annchmen, 
der übrige Teil mag als nur vorübergehend betrieben, 
und da er zum Teil mit Holzabfällen befeuert wird, 
außer acht gelassen werden. Nach den Aufzeich- 
nungen der 'Dampfkessel-Revisions-Vereine beträgt 
die durchschnittliche Heizfläche cines Kessels 71 qm, 
das macht insgesamt 9230000 qm. Das mittlere 
Verhältnis von Heizfläche zu Rostfläche wird mit 


1:40 angenommen, womit die für den jährlichen 


Kohlenverbrauch in Betracht kommende Rostftäche 
230750 qm beträgt. Rei der Annahme eines durch- 
schnittlichen Kohlenverbrauches von 87 kg je Stunde 
für r am Rostfläche beträgt bei 300 Arbeitstagen zu 
je 10 Stunden der jährliche Kohlenverbrauch dieser 
130000 Dampfkessel 60 226000 Tonnen. Jedes volle 
Prozent, welches von dieser Menge gespart werden 
kann, bedeutet also einen Minderverbrauch von 
602 260 Tonnen, bei 5 Proz. Ersparnis beträgt der 
Minderverbrauch 3011000 Tonnen. 

Wenn wir uns nun die Frage vorlegen, ob die 
Möglichkeit vorhanden ist, in der Industrie 
Kohlen in nennenswerten Mengen zu sparen, 
so muß diese Frage unbedingt bejaht werden. 
Das ist nun eine einerseits sehr betrübende Tat- 
sache, da hiermit eine Kohlenverschwendung fest- 
gestellt wird, andererseits aber läßt sie die Hoffnung 
bestehen, daß ein größerer Teil der Besitzer von so- 
genannten Kohlenverschwendern und Kohlenfressern, 
sich dieser Tatsache bewußt werden und durch ge- 
ceignete Maßnahmen auf eine bessere Wirtschaftlich- 
keit ihrer Feuerungsanlagen hinarbeiten werden. 
Welche Erfolge hierbei erzielt werden können, ist 
aus den obigen Zahlen ersichtlich, neben dem eigenen 
klingenden Vorteile wäre eine bedeutende Erleichte- 
rung und Besserung yunscrer Kohlenwirtschaft der 
Lohn. Bei einem erschreckend großen Teile der 
TFeuerungsanlagen ist die Ausnutzung des Prenn- 
stoffes eine derartig geringe, daß der Wirkungsgrad 
dieser Anlagen ein bejammernswert niedriger ist, 
50 und noch weniger Prozent Nutzeffekt ist leider 
keine Seltenheit! Eine mir vorliegende. Versuchs- 
reihe von 82 Versuchen ergibt die folgenden Zahlen: 
Unter 40 Proz. Nutzeffekt haben 2 Dampfkessel, 


zwischen 40 und 45 Proz. Nutzeffekt baben 2 Dampf- 
kessel, 45 und so Proz. 9, 50 und 55 Proz. 16, 55 und 
60 Proz. 21, 60 und 65 Proz. 17, 65 und 70 Proz. 10 
und über 70 Proz. Nutzeffekt haben 5 Dampfkessel. 
Bei 60,1 Froz. dieser 82 Dampfkessel liegt also der 
Nutzeffekt unter 60 Proz. Daß hierdurch Riesen- 
mengen des jetzt leider so kostbar gewordenen 
Kohlenstoffes nutzlos in die Luft verpulvert 
und neben einer überflüssigen Belastung des Geld- 
säckels der Allgemeinheit entzogen werden, liegt auf 
der Hand. " 

‘Hier muß also im eigenen Interesse wie im In- 
teresse der Allgemeinheit der Hebel zur Kohlen- 
ersparnis angesetzt werden. Die deutsche Feue- 
rungsindustrie ist in der Lage, für jede Brennstoffart 
Feuerungen anzubieten, welche in der Ausnutzung 
derselben das Menschenmögliche leisten. 


-Die Feuerung ist die Seele des Dampfkessel- 
betriebes! Wie wenig Beachtung findet dieselbe 
aber bei den Besitzern. Die wenigsten Dampfkessel- 
besitzer sind in der Lage, sich ein zutreffendes Bild 
von dem Wirkungsgrade ihrer Anlage zu machen, 
und noch weniger sind über die schlechte Wirtschaft- 
lichkeit ihrer Kesselanlage unterrichtet. „Meine 
Kesselanlage arbeitet tadellos“, oder „in meiner 
Kesselanlage wird’ die Kohle bis aufs äußerste aub- 
genutzt“, diese und ähnliche Aussprüche kann man 
auf Befragen zu Hunderten und Tausenden hören, 
wie falsch und unbegründet dieselben sind, weiß jeder 
fachmännische Feuerungstechniker. Solange wir in 
Kohlenüberfluß schwelgten, war Kohlenverschwen- 
dung letzten Endes eine Frrivatangelegenheit des Be- 
sitzers, heute, wo uns die bitterste Not infolge des 
Kohlenmangels unter den Nägeln brennt, ist jede 
unnötige Kohlenverschwendung eine Angelegenheit 
der Allgemeinheit geworden, und es wäre bei den 
maßgebenden Regierungsstellen vielleicht der Er- 
wägung wert, ob nicht durch geeignete Mittel dahin 
zu wirken möglich ist. daß die Wirtschaftlich. 
keıt der Dampfkesselanlagen gesteigert, auf den 
höchstmöglichen Wirkungsgrad gebracht und durch 
ständige Ueberwachung auf der Höhe erhalten wird, 
ähnlich wie die Sicherheit der Dampfkessel- 
betriebe durch die entsprechenden gesetzlichen Be- 
stimmungen und die Tätigkeit der Dampfkessel- 
Revisions-Vereine überwacht wird und im Laufe 
der Zeit auf eine nicht mehr überschreitbare Höhe 
gebracht worden ist. 


Eine weitere Möglichkeit der Ersparnis an 
Kohle, d. h. an hochwertiger Kohle, bietet die Ver- 


' feuerung von minderwertigen und Abfall-Brenn- 


stoffen. Koks, Koksgrus, Koksasche, Kohlengrieß, 
Kohlenstaub, Kohlenschlamm und dergl. sind Abfall- 
produkte, welche heute zur Kesselbeheizung mit 
zum Teil hervorragend guten Ergebnissen verfeuert 
werden können. Die Not des Krieges hat die dazu 
erforderlichen Feuerungen zur Welt gebracht, bzw. 
vervollkommnet, dic noch größere Not des Friedens 
zwingt uns, hiervon den ausgiebigsten Gebrauch zu 
machen, um so mehr, als durch geeignete Aenderung 
der Feuerung bei niedrigeren Kosten ein höherer 
Wirkungsgrad erzielt werden kann. 


Kohlen sparen ist die Losung für 
Gegenwartund Zukunft! Es muß gespart 
werden, und es kann gespart werden. Zum Be- 
weise hierzu einige Zahlen: An 19 Dampfkesseln ver- 
schiedener Fabrikate wurden Feuerungsänderungen 
verschiedener Systeme vorgenommen, und zwar wur- 
den an sieben Kesseln moderne Feuerungen zur Ver. 
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brennung hochwertiger Kohle, und an ı2 Kesseln 
Feuerungen für minderwertige und Abfall-Brenn- 
stoffe eingebaut. Nach den mir vorliegenden Ver- 
suchen wurden an diesen 19 Kesseln 5,25 bis 37,5 
Prozent gleich im Mittel 18,34 Proz. Kohlenerspar- 
nisse mit diesen neuen Feuerungen erzielt. Die ins- 
gesamt ersparfe Brennstoffmenge beträgt pro Jahr 
berechnet 9323565 kg. Durch die Anbringung der 
FFeuerungen für minderwertige Brennstoffe wurden 
im Jahre 22813455 kg hochwertige Kohlenmengen 
durch minderwertige Brennstoffe ersetzt, wodurch 
die ersteren also für anderweitige Verwendung frei 
geworden sind. Wenn man berücksichtigt, daß, wic 
bereits oben erwähnt, im Deutschen Reiche 130 000 
Dampfkessel ım Betriebe sind, so kann man sich 
ein ungefähres Bild machen von den ungeheuren 


Kohlenmengen, welche an Dampfkesselfeuerungen 
erspart werden können. 

Es dürfte daher für jeden Kesselbesitzer ratsam 
sein, bei nicht befriedigendem Wiırkungsgrade seiner 
Dampfkesselanlage oder bei Schwierigkeiten in der 
Beschaffung der erforderlichen Kohlenmengen, der 
Frage einer l’euerungsänderung, sei es für hoch- 
wertige Kohle, sei es für minderwertige und Abfall- 
brennstoffe, näherzutreten. Da aber neben sehr 
guten und brauchbaren T’euerungsejnrichtungen 


auch minderwertige und unbrauchbare Feuerungen 
auf den Markt gebracht und angepriesen werden. so 
ist es empfehlenswert, sich bei Frörterung und Ver- 
wirklichung dieser Frage eines fachmännischen Sach- 
verständigen zu bedienen, um sich vor unliebsamen 
Ueberraschungen und Erfahrungen zu schützen. 


Verfahren zur Herstellung spezifisch leichter 
Pappe unter Verwendung von Baumrinde. 


D. R. P. Nr. 305 697. Klasse 55b. Gruppe 1. 
Otto Zimmermann in Berlın-l.ıchter- 
felde. 


Patent- Anspruch: 


Verfahren zur Herstellung spesifisch leichter 
Pappe unter Verwendung von Baumrinde, dadurch 
gekennzeichnet, daß die Baumrinde in einer Art 
Knochenmuühle zerkleinert und, gegebenenfalls nach 
Durchgang durch einen Holländer, einem Sortierer 
zugeführt wird, wonach das zerkleinerte Gut nach 
Verdünnung mit Wasser in die Kartonmaschine als 
Mittelschicht in der fertigen Pappe verarbeitet wird. 


Verfahren zur Herstellung von weißem oder 
hellfarbigem Papierstoff aus holzschliff- 
haltigem Altpapier. ` 

D. R. P. Nr. 312618. Klasse 55b. Gruppe 4. 

John Michael Barby in Astoria, Long 
Island, City, N. Y. 

Das Altpapier wird zunachst in einem Ganzzeug- 
holländer in Brei verwandelt und dann in Kästen oder 
Behälter gebracht, die mit mechanischen Ruührvorrich- 
tungen versehen sind. Hier wird eme solche Menge 
einer Alkalilösung zugesetzt, die in ihrer Stärke so 
bemessen ist, daB unter Berücksichtigung der in der 
in Brei verwandelten Masse enthaltenen Wassermenge, 
die sich auf etwa 29060 kg pro Doppeltonne Altpapier 
beläuft, nicht mehr als 2 kg Aetznatron oder die äqui- 
valente Menge eines anderen Alkalıs oder alkalischen 
Salzes auf 1000 kg Wasser angewandt wird. Diese 
Lösung wird bei Temperaturen zwischen 40 und 
65°C. angewandt. 

Nachdem die ın Brei verwandelte Masse gründlich 
mit der Lösung vermischt und in ihr inngerührt wor- 
den ist, wird die Flüssigkeit abgezogen und die brenge 
Masse auf bewegliche Siebe gebracht, wo sie mit 
frischem, reinem Wasser gewaschen wird. Durch 
diese Behandlung werden die Kohle oder sonstigen 
Farbstoffe und andere Verunreinigungen von den 


Von unserem Mitarbeiter Dipl.-Ing F1. Bohlmann, 


Ganzzeugfasern getrennt und entfernt. alle Spuren des 
Alkalis beseitigt und das reine Papierzeug gesammelt. 


Putent- Ansprüche: 


I. Verfahren zur Herstellung von weißem oder 
hellfarbigem Papierstoff aus holsschliffhaltigem 
‚Altfafier, insbesondere bedrucktem Papier, mit 
Hilfe von Alkalien, dadurch gekennzeichnet, dab das 
Papier vor, während oder nach seiner l cherführung 
in einen breiartigen Zustand in einer Lauge behandelt 
wird, die nicht mehr als swei Gewichtsteile Aetz- 
natron oder die äquiwalente Menge anderer Alkalien 
oder alkalischer Salse auf 1000 Gewichtsteile Wasser 
enthält und deren Temperatur zwischen 40 und 05°C. 
beträgt. 

2. Verfahren nach Patentanspruch 1 mit der Ab- 
änderung, dap die üqumwalente Menge .4lkalibikar- 
honat verwendet wird und die Temperatur der Lauge 
zwischen 65 und 100° C liegt. 


3. Verfahren nach Patentanspruch ı mit der Ab- 
anderung, daß die aqumalente Menge Borax und eire 
siedende Lauge verwendet wird, 


Verfahren zur Verarbeitung der Kalkablaugen 


. der Strohpapier- und Strohpappenfabrikation. 


Strohpapier- und Strohpappenfabrikation. 
D.R. P. Nr. 314054. KAasse 55b. Gruppe 3. 
Rıchard Adam ın Bremen. 


Es ıst bekannt. dab sich bei der Verarbeitung von 
zellulosehaltigen Pflanzenteilen in Druckkesseln, sei es 
mit Dampf, sei es mit Wasser, ser es mit den Laugen 
der Aetzalkalien oder Krdalkalien. erhebliche Mengen 
von Salzen der Essigsäure. Aweisensäure, Oxysäuren, 
l.aktonsäuren u. dgl. bilden, die beim Ilindampfen zur 
Troekne und darauffolgender trockener Destillation im 
wesentlichen die Produkte der trockenen Destillation 
des Holzes sowie anderer P’ilanzenbestandteile ergeben. 

Das Verfahren gemäß der Erfindung besteht darin. 
daB ınan die aus den Kochern kommende breiartige 
Stoffmasse, zweckmäßig nach einiger Verdunnung mit 
Wasser. von der anhaftenden l.auge abschleudert, ab- 
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preßt oder auf andere mechanische Weise von den 
festen und unlöslichen Substanzen möglichst befreit. 

Die dadurch erzielte, ziemlich konzentrierte wässe- 
rıge Lösung der verschiedenen Kalkverbindungen oben- 
genannter Säuren usw. wird zunächst eingedickt und 
alsdann in Trockenvorrichtungen beliebiger Art, zweck- 
mäßig mit Hilfe von Trockenzylindern, möglichst ge- 


d 0 


trocknet. i 
Die je nach Bedarf mehr oder weniger zerkleinerte 


Trockenmasse wird in geeigneten Apparaten für 
trockene Destillation und. wenn nötig, unter Anwen- 
dung von überhitztem Wasserdampf destilliert, wobei 
im wesentlichen alle bekannten trockenen Destillations- 
produkte des Holzes und anderer organischer Pflanzen- 
teile entstehen und voneinander nach den bekannten 
Verfahren fraktioniert getrennt werden können. 
Patent- Anspruch: 


Verfahren zur Verarbeitung der Kalkablaugen 
der Strohpapier- und Strohpappenfabrikation, da- 
durch gekennzeichnet, daß die Laugen von den dem 
Kocher entnommenen zellstoffhaltigen Stoffen auf 
mechanischem Wege getrennt, danach eingedickt, ge- 
trocknet und schließlich der trockenen Destillatio 


unterworfen werden. 
rn Aei 


Kreismesser ausdünnem,elastischem Material 
zum Schneiden schmaler Papierstreifen. 
D. R. P. Nr. 304 3135. Klasse 55e. Gruppe 4. 
Firma Ferd. Emil Jagenberg in 
Düsseldorf. 


Ein Ausführungsbeispiel der neuen Anordnung ist 
in der Zeichnung dargestellt. Fig. ı zeigt einen Quer- 
schnitt und Fig. 2 eine Ansicht. 

Die dünnen Kreismesser a, die zwischen den stär- 
keren Scheiben b von germgerem Durchmesser und 
flachkegliger Gestalt cingeklemmt sind, besitzen ur- 


- e . 


Fig. 2. 


cine flache. Gestalt, Sie werden in der 


sprünglich 
Weise hergestellt und geschärft,. daß die flachen Schei- 
ben auf einem Dorn zusammengepreßt und zylindrisch 


abgedreht oder geschliffen werden. Durch diese MaB- 
nahmen erhalten alle Messerscheiben genau den glei- 
chen Durchmesser, und die beiden Kanten an der 
Schneide emes jeden Messers bilden genügend schneid- 
tahıge rechte Winkel. 

Sind (die auf die erwälnte Art eingespannten 
Messer a durch den Gebrauch einseitig stumpf ge- 
worden. so werden sie derart zwischen den stärkeren 


Scheiben b angeordnet, daß die noch unbenutzte Kante 
zum Schneiden verwendet wird. Die Messer brauchen 
also nach dem Stumpfwerden einer Kante nicht erst 
geschliffen zu werden, sondern können nach dem Um- 
spannen sofort wieder in Gebrauch treten. 

Ist eine weitere Schärfung der Messer a erforder- 
lich, so werden sie wieder, wie oben beschrieben, auf 
einem Dorn zusammengepreßt und abgedreht. Durch 
öfteres Schärfen wird nur der Scheibendurchmesser 
allmählich verringert. 

Durch die neue Anordnung wird es ermöglicht, 
daß jeder ungeübte Arbeiter die einzelnen Messer 
selbst zusammensetzen und für verschiedene Streifen- 
breiten einstellen kann. i 

Patent- Anspruch: 

Kreismosser aus dünnem, elastischem Material 
sum Schneiden schmaler Paßpierstreifen, dadurch ge- 
kenngeichnet, daß von einer Anzahl auf einer Welle 
angeordneter Kreismesser (a) jedes Kreismesser (a) 
swischen zwei stärkeren Scheiben (b) von geringe- 
rem Durchmesser und flachkegliger Gestalt einge- 
preßt ist. wodurch jedes Kreismesser (a) ebenfalls 
eine flachkeglige Gestalt annimmt. 


Sicherheitspapier. 

D. R. P. Nr. 30308. Klasse 55f. Gruppe 9. 
Dr. Emil Haußmann in Berlin. 
Patentiert im Deutschen Reiche vonin 6. März 1917 ab. 
Das neue Sicherheitspapier, das eine nachträz- 
Veränderung darauf gesetzter Schriftzeichen 
sichtbar macht, wird auf. folgende Weise 


e 


liche 
bleibend 


erhalten: ; 
Papterstoff wird so gefärbt, daß die Färbung 


durch die gleichen chemischen Mittel zerstört wird. 
die die Schrift zerstören. Dieser gefärbte Papier- 
stoff wird durch Zusammengautschen als Mittel- 
schicht zwischen zwei nicht oder nur schwach ge- 
farbte Papierschichten eingeschlossen. so daß das 
fertige Papier aus drei Schichten besteht. 

Die oberste Schicht ist zum Beschreiben bce- 
stimmt, Sie soll möglichst dünn und schwach sau- 
gend sein, damit darauf gesetzte Schrift bis in die 
Mittelschicht dringt. 

Die Mittelschicht ist zweckmäßig ebenfalls 
schwach saugend, damit sie Pleichmittel leicht auf- 
nimmt, die zur Zerstörung der Schritt angewendet 
werden., 

Die unterste Schicht dient als Träger. Sie kann 
selbst aus mehreren Schichten zusammengesetzt. un- 
refärbt oder auch schwach gefärbt oder bedruckt sein. 
Schließlich kann sie auch ebenso beschaffen sein wie 
die oberste Schicht. 

Patent- Ansprüche: 

I. NSicherheitspapier, gekennzeichnet durch eine 
gleichmäßig und reaktionsfähig gefärbte, mit zwei 
oder mehreren nicht oder nur schwach gefärbten 
saugfähigen Deckschichten zusammengegautschte 
Mittelschicht. 

2. Sicherheitspaßter nach Patentanspruch TI, 
dessen Mittelschicht so gefärbt ist. daß die Färbung 
zerstört wird, wenn die auf der Oberseite befind- 
liche Schrift durch chemische Mittel zerstört wird. 


Wasserundurchlässiges Plattenmaterial. 


D.R. P. Nr 311887. Klasse 55f. Gruppe 11. 
Karl Il, fHackländer in Wermelskirchen, 


Rhid. 
Wenn zur Herstellung von Gefäßen, Behältern usw. 
Papier- oder Webstoffe Verwendung finden sollen. 
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macht sich der Uebelstand bemerkbar, daß die Wan- 
dungen oder Böden solcher Behälter nicht ausreichend 
steif hergestellt werden können, was bei Leder bei- 
spielsweise durch Wahl geeigneter Stärken möglich ist. 
Da auch ein aus vielen Lagen bestehendes Gewebe 
immer verhältnismäßig biegsam bleibt, wird gemäß der 
Erfindung ein Plattenmaterial hergestellt, welches aus 
Mehrlagengeweben besteht, die je nach dem Verwen- 
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dungszweck als aussteifende Zwischenlage eine Platte 
aus Pappe, PreBspan, Vulkanfiber o. dgl. erhalten. 

Ausführungsbeispiele des Erfindungsgegenstandes 
sind auf der Zeichnung schematisch dargestellt. 

Fig. ı und 3 sind Draufsichten mit stufenweise 
fortgelassenen Lagen; 

Fig. 2 und 4 sind Querschnitte. 

Patent- Ansprüche: 

1. Woasserundurchlässiges Plattenmaterial, da- 
durch gekennzeichnet, daß eine Platte (a) aus Pappe, 
Preßspan, Vulkanfiber o. dgl. beiderseits mit einer 
oder mehreren sweckentsprechend getränkten Lagen 
(b) aus Paßier- oder sonstigen Geweben mit oder 
ohne Draht- oder Drahtgewebeeinlage versehen ist. 


2. Woasserundurchlässiges Plattenmaterial nach 
Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, daß die Platte 
(a) von einem zweckentsprechend getrünkten ein- 
oder mehrlagigen Schlauchgewebe (c) aus Papier, 
Textilfasern o. dgl. mit oder ohne Draht- oder Draht- 
gewebeeinlage umschlossen ist. 


Verfahren zur Herstellung von Ameisensäure 
entwickelnden Papieren. 
D. R. P. Nr. 312063. Klasse 55f. Gruppe 16. 
IL. Elkan Erben G. m. b. H. in Berlin. 


Nach vorliegendem Verfahren werden Papiere er- 
zeugt, die beim Befeuchten Ameisensäure freigeben, 
vornehmlich durch Dissoziation. Derartige Papiere 
können zu Konservierungs- und anderen technischen 
Zwecken Verwendung finden. 


Das neue Verfahren besteht darin, daB man das 
Papier mit nicht alkalıschem ameisensauren Kalk, 
Strontium oder Magnesium tränkt. Es sind dies 
trockene, schr haltbare, in Lösung sehr leicht dis- 
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soziierbare Salze. Es war bisher nicht bekannt und 
in Verwendung, daß die Ameisensäure, wie sie im 
Zustande der Entstehung gerade aus diesen Salzen bei 
Befeuchtung oder Lösung wirksam wird, energischer 
angreift als freie Ameisensäure. 
Ebenso wie Papier kann man auch Watte, Gewebe 
usw. behandeln. 
Patent- Anspruch: 
Verfahren zur Herstellung von Ameisensäure 
entwickelnden Papieren, Watte od. dgl., dadurch ge- 
kennzeichnet, daß man das Papier, die Watte usw. 
= mit Lösungen von neutralem ameisensauren Kolk 
oder Strontium oder Magnesium tränkt. 


Verfahren zur Herstellung von lederfesten 
und lederähnlichen Geweben. 
D. R. P. Nr. 312 064. Klasse 55f. Gruppe 14. 
Eduard Herzinger und Edmund Naylor 
in Wıttenberge, Bez. Potsdam. 


10 kg feinst gepulverter Asphalt werden mit 5 kg 
Tetrachlorkohlenstoff..o. dgl. in einem Kessel bis zur 
vollständigen Lösung erhitzt. Zu der Lösung werden 
1% bis 2 kg Harz ebenfalls in feinster Pulverform und 
1% bis ı kg Birkenteeröl zugesetzt und dann noch 
Das Gewebe wird behufs Tränkung mit 
der Flüssigkeit durch eine Aufdockmaschine auf eine 
Walze gewickelt und mittels einer Kunstledergrundıer- 
(Streich-) Maschine getränkt. Sollen Zusätze, wie zer- 
kleinerte Kastanienschalen, andere Füllmittel wie Torf 
o. dgl. oder die obengenannten chemischen Erhärtungs- 
mittel gegeben werden, so werden die Gewebebalınen 
durch eine entsprechende Vorrichtung geführt. 


Patent- Anspruch: 

Verfahren sur Herstellung von lederfesten und 
lederähnlichen Geweben, dadurch gekennseichnet, daß 
(rewebe, z. B. aus Papier, mit Asphaltlösungen allein 
oder unter Zugabe von Harzen oder Algenschleim 
in Verbindung mit Birkenteeröl und Zinkoxyd, Zink- 
chlorid, Chlor- oder Aetzkalk mit oder ohne Zusals 
von serkleinerten Fruchtschalen der Roßkastanie als 
ıllmittel getränkt bzw. versetst werden. 


Matrize für das Vervielfältigungsverfahren. 
D. R. P. Nr. 314055, Klasse 55 f, Gruppe 16. 
Julius von Varsanyı in Wien. 

Zweckmäßig wird zur Herstellung des Papiers 
reine Zellulosefaser verwendet, wobei von jeder Lei- 
mung des Papiers abgesehen wird und die Fasern nur 
ın einer dünnen Schicht auf die Papiermaschine auf- 
gebracht werden. 

Bei der Verwendung der Matrize nach vorliegen- 


‚der Erfindung wird eine bedeutende Farbersparung er- 


zielt, wobei gleichzeitig das ganze Vervielfältigungs- 
verfahren viel reiner vor sich geht. 
Patent- Anspruch: 
Matrize für das Vervielföltigungsverfuhren, da- 
durch gekennzeichnet, daß das Matrizenpapier aus 
saugfähigen Fasern besteht. 


Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 


(Die fettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse.) 


Patente. 
Anmeldungen. 
54b, 4. B. 83437. "Hermann Bickelhaupt, Eber- 
stadt. Luftdurchlässiger Papiersack. 11. 1. 17. 


558, 1. W. 50370. Jan Carel van Weßem, 
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Bloemendaal, Holl.; Vertr.: Dr. Ch. Deichler, Pat.- 
Anwalt, Berlin SW ıı Verfahren zum Umsetzen 
von Holz, holzartigen oder anderen zellstoffhaltigen 
Stoffen und ihren Abfallstoffen durch Vermahlen in 
einen höherwertigen Stoff. 8. 2. 18. Holland 23: 12. 
15 und 29. 1. 18. 

55e, 3. S. 48519. Fa. J. Heinrich Spoerl, Düssel- 
dorf. Vorrichtung zum Feuchten und Färben von 
aneinander gereihten Papierstreifen auf der Aüf- 
wickelwalze mit Hilfe eines Bürstenanfeuchters. 21. 
6. 18. 5 


International Harvester Cor- 


76c, 2. I. 17 984. | 
poration, Chicago, V. St. v. A; Vertr.: Otto E. 
Zocpke, Pat.-Anw., Berlin Wo. Flügelspinn- 


maschine, insbesondere zur Herstellung von Binde- 
garn. 2. I. 10. ` 
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MN Technische Ausküntte 11 
hmm, Technische Ausküntte pa 


Antwort auf Frage Nr. 1003. Um die Kraft- 
schwankungen zwischen einer Lokomobile und einer 
- Wasserturbine auszugleichen, werden gewöhnlich in 
die Transmission zwischen diesen beiden Kraftquellen 
Uhlhornkupplungen eingebaut. 


Die Uhlhornsche Kraftmaschinenkupplung bce- 
steht aus einem inneren, die Klinken tragenden 
Terle, der stets an die Welle des Hilfsmotors, hier 
Wasserturbine, anzubringen ist. Dicser Teil über- 
trägt mittels Klinken, die sich in die entsprechenden 
Rasten des äußeren Kupplungsteiles einlegen, die 
Umfangskraft auf die Welle des Hauptmotors. Die 
Kupplung rückt selbsttätig ein, sobald die Umdre- 
hungszahl der Wasserturbine die des Ilauptmotors 
erreicht oder gar überschreitet. Durch die auf- 
tretende T’liehkraft werden die Klinken nach außen 
geschleudert und schlagen an kleine, doppelarmige 
Federn, die cin vollkommenes Eingreifen der Klin- 
ken in die Rasten des äußeren Teiles bewirken. Eilt 
hingegen der Hauptmotor, hier Lokomobile, vor, 
d. h. erhöht sich dessen Umfangsgeschwindigkeit, 
so ziehen sich die Klinken selbsttätig aus den Rasten 
und werden zwangläufig in den inneren Teil zurück- 
gedrängt. : 


Bei groBem Geschwindigkeitsunterschied beider 
Kraftquellen treten durch den schnellen Ausgleich 
derselben Stöße in der Kupplung auf, die leicht 
Brüche einzelner Teile herbeiführen können. Auch 
kleine Umdrehungsschw ankungen haben ein lästiges 
Schlagen der Klinken zur Folge. Außerdem ist eine 
vollkommene Trennung beider Kraftmaschirien un- 
möglich, höchstens‘ durch Herausnehmen der Klin- 
ken. Bei Inbetriebsetzung ist darauf zu achten, daß 
erst die I.okomobile in Gang gebracht wird und dann 
die Wasserturbine einsetzt. 

Um die Nachteile der Uhlhornkupplung abzu- 
mindern, werden in letzter Zeit verschiedene Arten 
von Kiaftinaschmenkapplungen gebaut, die ein stoB- 
freies Ucbertragen der Kraft und ein geräuschloses 


Arbeiten verbürgen. Die klinkenlose Kraftmaschinen- 


kupplung, „Dreika-Kupplung“, Modell 1912, ent- 
spricht in jeder Beziehung diesen Bedingungen. Der 
Hauptmotor muß aber in allen Fällen stärker sein 
als der Nebenmotor. 

Die Dreika-Kupplung besteht ebenfalls aus einem 
inneren Teil, der auf die Welle des Hilfsmotors, und 
einem äußeren Teil, der auf die Hauptmotorwelle 
montiert ist. Die Kraftübertragung wird nicht durch 
Klinken, sondern mittels Reibung durch Reibbacken 
bewirkt, so daB der stößweise Eingriff vollkommen . 
vermieden wird. Ist die Umdrehungszahl des Hilfs- 
motors größer ala die des Hauptmotors, so werden 
mittels Hebels die Bremsbacken an das äußere Gc- 
häuse gepreßt und es erfolgt die Mitnahme des 
Hauptmwtors. Eilt- hingegen der Hauptmotor vor, 
so lösen sich die Reibbacken und schalten somit 
den Hilfsmotor aus. Die Backen sind durch Federn 
miteinander verbunden und bleiben dadurch stets 
im leichten Eingriff mit dem Gehäuse. Durch eine 
zwecekentsprechende Ausrückvorrichtung kann eine 
dauernde Trennung beider Kraftquellen ermöglicht 
werden, so daß bei genügender Wasserkraft die Tur. 
bine allein arbeiten kann. 

Diese Dreika-Kupplung, Modell 
vorliegende setriebsverhältnisse die 
Kupplung sein, 


1912, wird für 
gecignetste 


Antwort II auf Frage Nr. 1005. Herr Sigurd 
Smith schickt uns als Antwort auf die Frage 
„leichtere Entwässerung durch Erwärmen des Pa- 
pierbreis“ einen Aufsatz, den wir an erster Stelle der 
vorliegenden Nummer veröffentlichen. 


Auslandschau. 


den nicht nur den Beschäftigungsgrad der deutschen 
Werke erhöhen, sondern sie werden auch dazu bei- 


„Le paix est en marche, ct rien ne l’arretera....!“ 
In Frankreich geht man zur Hebung der dortigen 
Valuta mit Unterstützung der Regierung, die mit 
eigenem Beispiele vorangeht, dazu über, den fran- 
ösischen Markt den deutschen Erzeugnissen zu 
öffnen. Plötzlich ist die Losung ausgegeben wor- 
den: „Kauft möglichst wenig von den Amerikanern! 
Kauft möglichst wenig von den Ingländern! Kauft 
sn viel ihr könnt von den Deutschen!“ Daß diese 
neue, wenn auch späte Erkenntnis praktische Folgen 
haben wird, wird man sehr bald auch in Deutsch- 
land erkennen. Die französischen Bestellungen wer- 


tragen, der Entwertung der deutschen Valuta Halt 
zu gebieten und ihrem allmählichen Aufstieg den 
Weg zu ebnen. Auch hier wieder zeigt sich, daß 
die Valutafrage durchaus international ist, und daß 
die erste Voraussetzung für ihre Lösung die mög- 
lichst uneingeschränkte Wiederaufnahme des Welt- 
verkehrs ist. 

Diese Annäherung dürfte den Engländern und 
Amerikanern schr unangenehm sein, denen dadurch 
ihr Plan durchkreuzt wird, sowohl Deutschland als 
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auch Italien als Werkkolonien auszunutzen. Sie 


geben sich daher auch die redlichste Mühe, einen 
deutsch - französıschen Ausgleich zugunsten einer 
einseitigen Bindung Deutschlands an die angel- 


sächsische Welt zu hintertreiben, was ihnen um so 
leichter fallen muß, als es an einer klaren und weit- 
sichtigen deutschen Handelspolitik mangelt, obgleich 
wir vollkommen in der Lage sind, der Welt zu sagen. 
zu welchen Bedingungen und unter welchen Formen 
wir im den Weltverkehr wieder eintreten werden. 
Dieser Ansicht ıst auch ın England Herr Arthur 
Steel-Maitland, (der frühere Leiter des Ovarsea's 
Trade Department, jetzt Vorsitzender der Federa- 
tion of British Industries. Fr rechnet mit stets 
wachsendem deutschen Wettbewerb und hält dic 
Ansicht für verfehlt, anzunehmen, daß Deutschland 
durch den Krieg allzu sehr geschwächt worden wäre, 
da seim Wirtschaftsleben durch Gründung neuer 
Kartelle und Vereinigungen stärker befestigt sei als 
und seine Banken durch wesentliche Er- 
des Aktıenkapitals ihre Kınflußsphäre er- 
weiıtert hätten. Durch Ausbau des englischen Kon- 
sulatdienstes, durch die vollzogene Gründung der 
British Tradt Corporation und durch die bereits 
gemeldete Verschmelzung der Banken und Gründung 
von Ucbersecftllalen will man den eigenen Außen- 
handel fördern. i 
AuBer Frankreich und Deutschland besitzen alle 
unter Valutaungunst leidenden l.änder, wie Deutsch. 
österreich und Rumänien usw., ein hieraus entsprin- 
gendes gemeinsames Interesse. das ihre gegenseitige 


zuvor 
hohung 


Annäherung herbeiführen und mit automatischer 
Sicherheit den Zusammenschluß ihrer Handelsbe- 
zıehungen bewirken muß. In diesem Gesehäfts- 


interesse der unterparitätischen l.änder zeichnet sich 
bereits in Umrissen die Moglichkeit eines Wirt- 
schaftsblocks ab. 
Kredite noch Gold besitzen. werden sie sıch darauf 
verlegen, Handel nur unter sich zu treiben. um dem 
Nachteil zu entgehen, bei Deckung ıhres Bedarfs ın 
den Goldläandern die Differenz zwischen dem augen- 
blicklichen Wechselkurs und dem normalen \Wäh- 
rungswert tragen zu müssen. So kann es den l.an- 
dern mit großem Goldbesitz. falls das oben Geschil- 
derte mehr und mehr Tatsache würde, ergehen, daß 
sie wie weiland König Midas im Golde ersticken. 

Aus diesen und anderen Ueberlegungen heraus 
ergibt sich, daB sich die vorliegenden harten Nüsse 
nur von allen Völkern gemeinsam bei gutem Willen 
knacken lassen. 

Fur Deutschland insbesondere sind Rohstoff- 
kredite notwendig. da Rohstoffe für uns als Land 
der Veredelungsindustrie eine l.ebensfrage sind. Ver- 
weigert man uns diese Kredite, so bleiben die ın 
letzter Zeit mühselig errungenen Fortschritte, wie 
Hebung der Kohlenförderung und ständig steigende 
Ausfuhr, fruchtlos. und die eben ansteigende Linie 
der wirtschaftlichen Besserung stürzt jäh zur Kata- 
strophe ab. 

Das Wort Sir Edward Greys, England werde 
kaum mehr zu leiden haben. wenn es sich am Kricge 
beterlige, als wenn es ihm fern bliebe, hat sich nicht 
bewahrheitet. Es bedarf im Gegenteil größter An- 
strengungen für England. das Verlorene wieder ein- 
zuholen. Ob das so bald gelingen wird, erscheint um 
so zwetfelhafter, als das englische Wirtschäftsleben in 
ahnlicher Weise, wenn auch nicht im gleichen Aus- 
maße, wie das dentsche von großen Gefahren bedroht 
ist. Die englische Regierung ist eifrig bemüht. den 


Da die genannten Länder weder 


Neuaufbau der Industrie durch gesetzgeberische Maß- 
nahmen zu fördern und dabei den Wünschen von Indu- 
stre und Handel nach Möglichkeit gerecht zu werden. 
In welcher Richtung das geschehen wird, zeigt ein 
Brief, den Lloyd, George im Anschluß an seine Rede 
vom 8 August 1919 an die Presse gerichtet hat. Er 
teilt unter anderem in diesem Briefe mit, daß dem 
Parlament kürzlich ein Gesetzentwurf vorgelegt sci. 
der die Lohne und Arbeitsstunden auf Antrag des 
„Joint Committee of the National Industriel Con- 
ference“ festsetze. Die Richtlinien des Entwurfs sind: 
Einführung einer einheitlichen Hoöchstarbeitswoche 
von 48 Stunden, mit Ausnahme einiger Gewerbe, Eın- 
tührung eines Mindestlohnes und Eintritt der Regie- 
rung für eime weitgehende Arbeitsgemeinschaft von 
Arbeitnehmern und -gebern. Ferner wünscht die 
Regierung weiten Kreisen der Arbeiterschaft geld- 
lichen Anteil an dem Erfolg der Unternehmungen und 
Maunahmen gegen die Arbeitslosigkeit; auch eine 
Losung der Wohnungsfrage sucht sie herbeizuführen. 
Neben der Behandlung der wirtschaftlichen Probleme. 
der industriellen Normungsfrage und der verbesserten 
technischen Ausbildung der leitenden Persönlichkeiten 
und der Arbeiter, ıst vor allem die Forderung der 
Regierung interessant, die darauf hinzielt, die Oeffent- 
lichkeit vor schädigenden Einwirkungen der Karteile 
und Truste zu schützen. 

In der englischen Papierindustrie macht man große 
Anstrengungen, die Qualität zu verbessern, was auch 
m hohem Maße geglückt ist. Auch die Produktion st 
erhöht worden. Vor dem Kriege konnten die erz- 
Iıschen Papierfabriken bei weitem nicht den Bedarf 
des Landes decken. und die Einfuhr stieg bis zu 
80 I’rozent der verbrauchten Menge T’apiers. so Pro- 
zent des Unmschlagpapieres und 30 Prozent des Zei- 
tungspapieres. Der Verbrauch ist jetzt bedeutend ge- 
ringer als vor dem Kriege, aber je billiger sich das 
Papier stellt. desto mehr wird der Verbrauch wieder 
steigen. Auf einen Preisfall deuten keine Anzeienn 
hin, Holzpapier ist ungefähr doppelt so teuer wie 
vor dem Kriege. während Papierstoff noch weit mehr 
gestiegen ist. Trockene Zellulose kostete 1913 un- 
gefahr 8 Pfund 4 Shilling pro Tonne, im Juli d. Js. 
23 Pfund 16 Shilling. leuchter Holzstoff ist in der glei- 
chen Zeit von 2 Pfund 5 Shilling auf 8 Pfund 4 Shilling 
pro Tonne gestiegen. Berücksichtigt man außerdem, 
daB vor der letzten l.ohnsteigerung die Löhne bereits 
um 120 Prozent gestiegen waren, so ist kaum eine Aus- 
sicht auf billigere Papierpreise vorhanden, bevor nicht 
die Rohmaterialpreise gesunken sind. 


Nach der „Times“ führen Schanghaier Handels- 
kreise Klage über die l.angsamıkeit britischer Handels- 
methoden. Diese Tatsache beeinträchtigt nachgerade 
den guten Ruf des britischen Handels. Dieser habe 
kein Verständnis für die Art, wie die britischen Ar- 
beiter und labrikanten ihre eigenen Interessen in den 
Wind schlagen. Wenn die britische Industrie nicht 
nenmger als zwet Monate für die Herstellung eines 
Kostenanschlages gebrauchte, so würden bis zur Leite. 
rung vermutlich Jahre vergehen. und auf dieser Grund- 
lage könnten keine Geschäfte gemacht werden. 


Industrie legt man nahe. sich 
nach dem Muster der deutschen Kartelle zu organi- 
steren, wenn sie auf dem Weltmarkt konkurrieren 
wolle Denn auf der Organisation dieser Kartelle, die 
etwas anderes seien. als die amerikanischen Truste. 
habe der außerordentliche Erfolg des deutschen Hin- 
dels in der Zeit vor dem Kriege beruht. Jede Gesell- 
schaft und jede Firma habe nach Belieben ın das 
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Kartell eintreten können und dabei doch als Einzel- 
unternehmen fortexistiert. 


Als weiteren Vorzug der deutschen Industriellen 
ruhmt man, dab sie uber Konnossemente von jedem 
t-latz in Deutschland nach jedem Seehafen verfügt 
hätten. Die kanadischen Exporteure sollterf dies Bei- 
spiel nachahmen, während sie bisher nur Konnosse- 
mente nach England und einer beschränkten Anzahl 


curopäischer l’estlandshäfen zur Verfügung gehabt 
hätten. 
Aus Amerika wird gemeldet, daß die Papier- 


Yabrıken mit Aufträgen aus aller Herren Länder über- 
lauft sind, so daB nur em ganz geringer Teil dieser 
Bestellungen erfüllt werden kann. Kanada leidet unter 
Schiffsraummangel, da die Regierung Anspruch aui 
70 Prozent des vorhandenen Schiftraumes «erhebt. 


Die Zeiutungsdruckpapierfabriken in den Vereinig- 
ten Staaten haben ın den ersten acht Monaten 1919 
1⁄4 Millionen Tonnen Zeitungsdruck versandt, wobei 
die l.eistungsfähigkeit der Fabriken bis zu 98,4 v. H. 
ausgenutzt wurde Voriges Jahr wurde im gleichen 
Zeitraum die Leistungsausmutzung von 06,6 Prozent 
erreicht. 


In Amerika sind Bewegungen im Gange, welche 
insbesondere der Oberst Arthur Woods, Stellver- 
treter des Kriegsministers, unterstützt, man möchte den 
Arbeitern Gelegenheit geben, einen technischen Aus- 
bildungskursus zu besuchen, und sie bei ihren Be- 
strebungen unterstützen, daß sie auch während der Zeit 
des Studiums Lohn erhalten. Er hat sich diesbezüg- 
lich an 20000 Unternehmen gewandt. d. h. an fast 
alle größeren Gesellschaften und Fabrikbesitzer. Nur 
bei Durchführung seiner Vorschläge hält er es für 
moglich, größere Erzeugung zu erzielen und dadurch 
auch eine Verbilligung der l.ebenshaltung zu erreichen. 
Von den Vertretern der über 10 Millionen Arbeiter der 
Vereinigten Staaten wurde betont, daB Arbeiter- 
bewegungen eigentlich nur aus dem Bestreben hervor- 
gingen, dab der Arbeiter als Persönlichkeit anerkannt 
werde und nicht eine Nummer bleibe. Er sagt, die 
Vereinigten Staaten gäben jährlich 700 Millionen 
Dollar für den allgemeinen Unterricht aus, so daß 
durchschnittlich 3000 Dollar Staatsgeld aufgewandt 
würde, um jemand zu erziehen, der in der Lage ist, 
ohne Arbeiterlohn zu leben; hingegen seı noch nichts 
getan worden, um auch die Arbeiter zu ihrem Recht 
kommen zu lassen und ihre Bildung zu vervollstāndi- 
gen. Die groben Konferenzen, die jetzt im Oktober 
zwischen Arbeitnehmern und -gebern in Washington 
stattfinden. stehen unter dem Eindruck dieser Vor- 
schläge. 

Im Staate Michigan haben in einer großen Bucher- 
papieriabrik, in der Bryant Paper Company, 600 Ar- 
beiter auf einen Schlag die Arbeit niedergelegt, weil 
ihnen nicht sofort das Zugeständnis gemacht wurde. 
daß sie jeden Sonntag einen halben Tag frei hätten, 
dabei aber die J.ohnung für diese Zeit erhielten. 

Nach einem Bericht des Philippine Governement 
an das Department of Commerce besteht auf den 
Philippinen die Absicht, eine Papierfabrik zu errichten; 
es sei wohl möglich, daß die Philippinen später, wenn 
die amerikanischen Quellen für Papier versiegren, die 
Rohstoffe für die Papierindustrie in den \ercinigten 
Staaten liefern würden. 


Die auch in Amerika bestehende Preissteigerung 
ersieht man z. B. aus folgendem: Eine Yankee-Papier- 
maschine, die vor zehn Jahren 27 000 Dollars gekostet 
hat, kostet heute in der gleichen Arbeitsbreite von 
132 Zoll 83 000 Dollars. 
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In den Vereinigten Staaten wurden in dem Jahre 
1917 rund 512 Millionen Cords Holz für Zellstoff- und 
Holzschhifferzeugung verarbeitet (ein Cord entspricht 
ungefähr 3,4 Festmeter). Am meisten wurde Fichte 
verarbeitet. rund 3 Millionen Cords. wovon etwa 
1,3 Millionen für IHlolzschliff und 1,8 Millionen für 
Sulfitzellulose verwendet wurde. Tanne (Hemlock) 
wurden rund % Millionen Cords gebraucht, wovon 
90 v. H. ebenfalls für SulfitzelHulose Verwendung 
fanden. Pappel (Espe) wurden ungefähr 400 000 Fest- 
meter verarbeitet, wovon ungefähr go v. H. im 
SodaprozeB Verwendung fanden. 

ls besteht in Amerika die Ansicht, dab die Zeit 
der Hochkonjunktur erst beginnen wird, 

In Frankreich hat der Senat den von der Kammer 
angenommenen Gesetzentwurf uber die liquidierung 
des beschlagnahmten feindlichen Eigentums angenom- 
men. Es besteht die Absicht, das deutsche Eigentum 
in möglichst grobem Umfange zu liquidieren. Die 
zuständigen Behörden sind aber nicht „verpflichtet, dies 
unter allen Umständen auch zu tun. Es ist vielmehr 
möglich. bestehende Zwangsverwaltungen wieder auf- 
zuheben und die Güter ihren Eigentümern wieder 
zurückzugeben. Das soll aber, wie der Berichterstatter 
des Senats betont, nur in Ausnahmefällen geschehen. 

Die Papierindustrie in der 
deren Umfang angenommen. 
mehr als 100c0o PS werden dort jährlich 200 000 
Tonnen Papier hergestellt. Nachdem das der Tech- 
nischen Flochschule in Charlottenburg angegliederte 
Materialprüfungsamt auf diesem Gebiete vorbildlich 
vorangegangen war, wurde in Grenoble im Jahre 
1907 cine Schule für Papierindustrie gegründet und 
mit dem dazugehörigen Laboratorium der dortigen 
Universität vereinigt. Dieses von dem hervorragen- > 
den Gelehrten, Professor Barbillion, geleitete Institut 
kostet mehrere Hunderttausend Franken; hier wurden 
bereits mehr als 150 Ingenieure und zahlreiche Tech- 
niker der Papierindustrie ausgebildet. Dieses Labora- 
torium hat eine groBe Zahl von Fasern, die aus Indo- 
china und den anderen französıschen Kolonien stam- 
men. auf ihre Brauchbarkeit für die Papierfabrikation 
untersucht. So wurde nach langwierigen Studien cin 
ncues Verfahren zur Verwendung des in Algerien und 
Tunis wachsenden Halfagrases gefunden. Auf Ver- 
anlassung der Handelskammer ın Grenoble wurde in 
letzter Zeit dem laboratorium noch cin Bureau de 
conditionnement des pätes à papier angegliedert. 


Dauphiné hat beson- 
Von 26 Firmen mít 


Italien hat’ sich durch die Beteiligung am Welt- 
kriege eine große Schuldensumme aufgebürdet. Im 
Jahre 1913/14 betrugen die Staatseinnahmen 3,5 Mil- 
larden, die Ausgaben aber 3,687 Milliarden, über- 
stiegen somit die Einnahmen, was auf die libysche 
Expedition zurückzuführen ist. Die Einnahmen des 
folgenden Jahres blieben ungefähr dieselben, während 
die Ausgaben auf 5,39 Milliarden stiegen und einen 
l"ehlbetrag von 2,8 Milliarden ergaben. In den folgen- 
aen Jahren wuchsen zwar die Einnahmen anf 3,7 Mil- 
harden, 5.3 und 7,68 Milliarden Lire, es erhöhten sich 
aber noch weit mehr die Ausgaben, die auf 10,6 Mil- 
larden, 17,59 und 23,3 Milliarden (zusammen 61,6 Mil- 
liarden) stiegen, so daB bis 1017/18 die Defizite 6.89 
Milliarden, ı2,25 Milliarden, 17,659 Milliarden. zu- 
sammen somit 308 Milliarden Lire ergaben. 

Die Gesamtausgaben der hierbei und dann weiter- 
bis Ende Juni 1919 erwachsenen Kriegskosten berech- 
net man auf etwa 60 bis 65 Milliarden L.ire, zu denen 
noch die \Vorkriegsschulden kommen, so daB diese ge- 
samte Schuld 74 bis 8o Milliarden Lire ergibt. Zur 
teilweisen Deckung dieser Ausgaben wurden fünf 
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Kriegsanleihen aufgelegt, die 14737 Milliarden Lire 
ergaben, ferner hat man für über 3 Milliarden 
drei- und fünfjahrige Schatzscheine verausgabt, für 
9,24 Milliarden gewöhnliche Schatzscheine und für 
13,85 Milliarden ausländische Schatzscheine, zu denen 
och 9 bis r0 Milliarden Papiergeld und Banknoten 
kommen, während der Rest noch zu decken ist oder 
als Auslands- und langfristige Schuld bleibt. 

Vor dem Kriege berechnete man das \Volksver- 
mögen auf 100 Milliarden Lire und das jährliche 
Volkseinkonımen auf ı5 Milliarden, von denen 
2.5 Milliarden dem Staate zutlossen. Im Jahre 
1917/18 aber verausgabte allein die Regierung, wie 
oben erwähnt, schon über 25 Milliarden, also bald das 
Doppelte des Volkseinkomsnmens, ein Viertel des gce- 
samten Volksvermögens, das Zehnfache der normalen 
Ausgaben. Hierbei darf man freilich nicht außer acht 
lassen, daß die Kriegslira naturgemäß auch nicht den 
\Wert der Friedenslira darstellt. 

Italien fühlt sich mehr denn je von der angel- 
sächsischen Invasion bedroht, zumal seine Handels- 
marıne völlig versagt, was weniger auf den Mangel 
an Unternehmungsgeist zurückzuführen ist, als auf 
die Unkenntnis der wichtigsten Grundlagen des inter- 
nationalen Handels. 

Die belgischen Papierfabrikanten würden es trotz 
der dort bestehenden starken Freihandelsbestrebungen 
begrüßen, wenn die Einfuhr deutscher Papiere gänz- 
lich unterbunden würde, da ihre Industrie sonst un- 
möglich produzieren könnte. Waie überall sind auch 
die belgischen Fabrikanten gezwungen, sich nach- 
drücklich mit der Arbeiterfrage zu beschäftigen, und 
es sind in einzelnen Kreisen Erwägungen im Gange, 
das Fabrikpersonal unmittelbar am Gewinne zu 
beteiligen. s 

In Deutsch-Oesterreich hat das Staatsamt für 
Handel, Gewerbe, Industrie und Bauten in einer 
Sitzung vom 2. d. Mts. eine Irhöhung der Preise 
für Papier, Pappe, Zellulose und Holzstoff um weitere 
25 bzw. 20 Prozent genchmigt. 

Der zwischen der tschecho-slowäakischen Regierung 
und dem Staatsamte für Handel für die Belieferung 
der deutsch-österreichischen Papierindustrie verein- 
barte Kohlenlieferungsvertrag wurde mit Ende Sep- 
tember von der tschecho-slowakischen Regierung ge- 
kündigt. Bei den vor einigen Tagen in Prag statt- 
zelundenen Verhandlungen hat sich die tschecho- 
slowakische Regierung schließlich bereiterklärt, m- 
nerhalbider nächsten drei Monate 1500Waggons Kohie 
nachzuliefern unter der Voraussetzung, dab von 
deutsch-österreichischer Seite auch weiterhin Holz- 
stoff, Harz, Siebe und Filze geliefert würden. Das 
lrfordernis Deutschösterreichs für die Zellulose- und 
Papierfabrikation beziffert sich bei einer auf die 
Ilältte reduzierten Erzeugung auf 2250 Waggons pro 
Monat. Die von tschecho-slowakischer Seite in Aus- 
sicht gestellte Nachlieferung deckt also etwa 20 Pro- 
zent der reduzierten Erzeugung. Bei diesem Stande 
der Kohlenlieferung ist die deutsch-österreichische 
Papierindustrie in eine kritische Situation geraten, Der 
Mangel an Kohle wird die Papierfabriken zwingen, 
ihre Betriebe stillzulegen, und es werden nicht einmal 
die allernotwendigsten Papiersorten in Deutschöster- 
reich erzeugt werden können. 

Die Schwierigkeiten der Kin- und Ausfuhr dauern 
im Tschechien an. Der Finanzminister erlaubt die Ein- 
fuhr von Rohstoffen und Tlalbtabrıkaten nur, wenn 
sich die Importeure selbst einen langfristigen Kredit 
un Auslande zu beschaffen wissen. Ohne vorher- 
gehende Tonfuhrbewilligung sollte niemand Waren 
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nach der Tschechoslowakei schicken, insbesondere 
solche, die die dortige Industrie selbst erzeugt, weil 
nachträgliche Kınfuhrbewilligungen nicht erteilt 
werden. 

Die böhmischen Maschinenindustriellen verlangen 
die Zollunion mit den neuen Nationalstaaten, also mii 
Deutschösterreich, Jugoslawien, Ungarn und Polen, 
weil vier Fünftel ihrer Ausfuhr dorthin gehe. Auch 
ın den andern Industriezweigen macht sich dort eıne 
ausgesprochene Bewegung für eine wirtschaftliche An- 
näherung an die Nationalstaaten, hauptsächlich 
Deutschösterreich, bemerkbar, die sich wohl noch ver- 
stärken wird. 

Noch immer sind die Blicke der Tschechen un- 
verwandt nach Paris gerichtet; von dort erwarten sie 
alles Heil in politischer und wirtschaftlicher Hinsicht. 
Die Gründung von tschechisch-französischen Han- 
delsgesellschaften hält an. 

Die Regierung im tschechisch-slowakischen Staate 
macht cs sich zunutze, daB in Östsibirien, Japan, der 
Mandschurei und China großer Mangel herrscht an 
zahlreichen \Varengattungen, darunter auch Papier. 
Sie hat bereits Schritte unternommen, den Handel mit 
dem Osten zu organisieren. Es sollen die Schiffe, mit 
denen die Truppen der tschecho-slowakischen Armee 
aus Sibirien in die Heimat befördert werden, gleich- 
zeitig zur Ausfuhr dieser l’abrikate und zur Einfuhr 
der fur die einheimische Industrie benötigten Ron- 
stoffe benutzt werden. ` 

In Granada in Spanien errichtete eine Firma, 
welche eine grobe Prlanzung von KEukalyptusbäumen 
besitzt und vergrößert, eine Fabrik zur Herstellung 
von Papier- und Papiergarn aus Eukalyptusholz. Das 
Papier wird in Streifen geschnitten, diese auigespult 
und gezwirnt. Um das Garn widerstandsfähiger zu 
machen, wırd es ın cine besondere Art Leim getaucht, 
der sofort unlöslich wird, so daß man den Zwirn von 
neuem strecken und spannen kann. Vorläufig ist aber 
der daraus gewebte Stoff zu grob, um Baumwoll- 
gewebe oder Leinwand zu ersetzen. 


In Göteborg in Schweden ist der Markt in Suifit- 
stoffen sehr lebhaft, namentlich in leicht bleichbaren. 
Die Amerikaner sind es, die trotz der Zufuhr kana- 
dischen Stoffes diese Lebhaftigkeit durch große Käufe 
verursachen. Nach Mitteilungen aus Göteborg hat 
Belgien ganze Ladungen cif Antwerpen zum Preise 
von 78 Franken pro 100 Kilogramm gekauft, welcher 
Preis durch den Kurs von 1,72 Franken für die Krone 
begründet ist. Gegenwärtig ist der Kurs 1,82 für die 
Krone. 

Die groben Streiks, die in Schweden und Nor- 
wegen in Zellstoff-Fabriken waren, sind genug be- 
sprochen worden. In Norwegen sind zwischen den 
Zeitungsfabriken und der Regierung schwierige Unter- 
handlungen im Gange, welche die Preisbestimmung 
iur Zeitungsdruck betreffen. 

In Norwegen ist Holzschhff fortiahrend still zu 
ımveranderten Preisen, Auf dem Zellstoffmarkı halt 
die lebhafte Nachfrage nach norwegischem Sulfitstoif 
an, und es sind m den letzten Wochen bedeutende 
Mengen zur Verschiffung im gegenwärtigen Jahr und 
Anfang des nächsten Jahres verkauft worden. Die 
“abrıken haben noch große Lager, weswegen dic- 
jenigen unter ihnen, die den Detrich eingestellt haben. 
währschemlich geschlossen bleiben werden, bis dic 
Lager verringert sind. 

Die Preisnotierungen waren am 13. September: 
(icbleichter Sulfitstoff 600-0625 Kr., leicht bleichbarer 
Sulfitstoff 450 Kr., starker Sulfitstoff 430 Kr., leicht 
bleichbarer Sulfitstoff 400 Kr., Kraftsulfatstoff 370 Kr. 
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In Holland ist das Ausfuhrverbot von Papier- 
garnen und -geweben aufgehoben worden, 

In Rußland ist.der Papiermangel so groß, daß die 
Sowjetregierung alle Papiervorräte beschlagnahmt hat. 
Die monatliche Produktion von Schreibpapier beträgt 
71000 Pud; davon entfallen 50000 Pud auf Moskau 
und 15000 Pud auf Petersburg. Die Zeitungspapier- 
fabrikation geht merkbar zurück, da es den Fabriken 
an den dazu notwendigen Metallsieben fehlt. Außer- 
dem liegen die meisten Papierfabriken im nördlichen 
Gebiet, von wo die Ausfuhr erschwert ist. Die wich- 
tigste Ursache der Produktionsverminderung ist jedoch 
der Mangel an Lebensmitteln und Arbeitskraft. 

Zur Förderung des Außenhandels ıst im südöst- 
lichen Rußland (Denikin-Gebiet) ein besonderes Organ, 
der Außenhandelsrat, geschaffen worden, der die ganze 
Einfuhr beaufsichtigt. Da nach Noworossijsk oft 
Waren ohne Genehmigung dieser Institution importiert 
wurden, so wurde in Noworossijsk eine Kommission 
gegründet, die die Wareneinfuhr kontrolliert; dort be- 
findet sıch außerdem ein Handelsagent der Verwaltung 
für Handel und Industrie, zwecks Entscheidung der 

. weniger wichtigen Exportfragen. Südrußlands Bedarf 
an chemischen, pharmazeutischen und medizinischen 
Waren, Maschinenteilen jeder Art und Kolonial- 
produkten ist fast unbegrenzt. Ferner herrscht unter 
anderem Nachfrage nach Papier. 

Die zu den deutsch-polnischen Ausgleichsverhanl- 
lungen hinzugezogenen Holzsachverständigen haben 
den Bevollmächtigten nunmehr die Forderungen unter- 

< breitet, die das deutsche Holzgewerbe zu stellen hat. 
Es wird von den Polen in erster Reihe gefordert, daß 
sie von jeder Beschlagnahme oder Enteignung der 
zahlreichen, im heute schon besetzten und noch ab- 
zutretenden Gebiet befindlichen zahlreichen Sägewerke 
und Holzbearbeitungswerke deutscher Besitzer abschen. 

Eine weitere Forderung ist die des ungehinderten 
Transportes. Und zwar wird in erster Reihe gefordert, 
daß die gesperrte Holzschiffahrt auf der Netze sofort 
wieder dem Verkehr übergeben wird und daß vor allen 
anderen Dingen den deutschen Holzgewerbetreibenden 
jede Umterstützung beim Abtransport ihres Eigentums 
zuteil wird. Die Polen sollten alles daran setzen, sich 

Deutschland gegenüber in wirtschaftlicher Beziehung 
als gefälliger Nachbar zu erweisen; das liegt nicht 
zuletzt im eigensten Interesse des neuen Staatswesens. 
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Verpackungs- 
bretter und -leisten 


Spezialität: 


H Vermischtes 


General-Versammlungen. 


Industrie Générałe du Papier, S. A., in Renens, 
Kanton Waadt, Schweiz. Die außerordentliche Ge- 
neralversammlung beschloß eine Erhöhung des 
Aktıenkapitals von bisher 20000 Fr. auf 70000 Fr. 

Kartonpapierfabrik Penig A.-G. In der General- 
versammlung wurde die Dividende auf 22 Proz. 
festgesetzt. 

Papierfabrik Biberist. Die Generalversammlung 
genchmigte den Geschäftsbericht und Rechnung für 
das Betriebsjahr 1918/19 unter Entlastung der ver- 
antwortlichen Organe und beschloß gemäß dem An- 
trag des Verwaltungsrates die Ausrichtung einer 
Dividende von 10 Proz., wie im Vorjahre. 

Hainsberg. Die Generalversammlung der Thode- 
schen Papierfabrik A.-G. zu Hainsberg findet am 
Dienstag, den 28. Oktober 1919, mittags 12 Uhr, im 
Sitzungsziınmer der Gesellschaft zu Hainsberg statt. 


Geschäftsberichte. 


Akt.-Ges. für Pappenfabrikation. Die Verwal- 
tung schlägt wieder 6 Proz. Dividende vor. Der 
Reingewinn beziffert sich nach 40000 M. Abschrei- 
bungen auf 130000 (116000) M. Die Hauptversamm- 
lung soll die Verwaltung ermächtigen, das Grund- 
kapital um 600000 M. zu erhöhen. Zur Begründung 
wird angegeben, daß die Gesellschaft durch mehr- 
jährige Pachtung einer Rohpappenfabrik sich aus- 
gedehnt habe, deren umfangreiche Angaben beden- 
tende Neuaufwendungen, insbesondere an Roh- 
material, erfordern. 


Papierfabrik Baienfurt. Die Geselischaft war das 
ganze Jahr hindurch bei auskömmlichen Preisen mit 
Aufträgen hinreichend versehen, doch ging infolge 
Produktionsschwierigkeiten die Erzeugung weiter er- 
heblich zurück, bei fortgesetzt steigenden Unkosten. 
Die Wareneinnahmen stiegen von 5106042 M. auf 
6 697 128 M., die Unkosten dagegen von 4 222235 M. 
auf 6493 030 M., so daß nach 80 907 (300000) M. Ab- 
schreibungen als Ueberschuß nur 228876 (610 607) 
Mark, einschließlich 105 686 (26800) M. Vortrag, 
verbleiben. Es werden 15 Froz. Dividende (i. V. 
20 Proz. und go M. Bonus) verteilt und 60 876 M. neu 
vorgetragen. Das Aktienkapital wurde um 112000 


Sind Jhnen meine erftflaffigen 
Papiermejier 
Duerjchneidemejler 
Seller- JZirfelmejler 
jowie Schaberflingen 


in feinfter Ausführung und ®üte belannt 


> 


Carl Stamm, Remscheid-Hasten. 
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Mark auf ı 120000 M. erhöht. In der Bilanz ist der 
Effekten- und Wechselbestand von 0,69 Mill. M. aut 
o1 Mill. M. zurückgegangen. An Debitoren und 
Bankguthaben werden 0,88 (i: V. 1,0) Mill. M. aus- 
gewiesen, die Kreditoren zeigen die beträchtiiche 
Verminderung von 1,61 Mill. M. auf 0,95 Mill. M. 
Mit Aufträgen sei die Gesellschaft reichlich ver- 
sehen: die Aussichten ließen sich indessen nicht be- 
urteilen 
Geschäftsnachrichten. 

und Papierfabriken Ak- 
Elsbeth Weidner, 
ist ermächtigt, 
auch 


Berlin. Natronzellstoff- 
tiengesellschaft. Prokurist: Frau 
geb Wahl, in Berlin-Lichtenbérg. Sie 
in Gemeinschaft mit einem Vorstandsmitgliede, 
stellvertretenden, die Gesellschaft zu vertreten. 

Freiberg, Sachsen. Freiberger Pappentabrik 
Wollner & Moltrecht in Freiberg. Die Firma lautet 
künftig Freiberger Pappenfabrik Oskar Wollner. 


Halberstadt. Halberstädter Papier- und Pappen- 
fabrik N. Geißler Gesellschaft mit beschränkter Hat- 
tung in Liquidation: Die (iosellschaft mit be- 


Haftung ist erloschen; der lFabrıkbesitzer 
(jeißler in Halberstadt betreibt 
Halberstädter | 


schränkter 


Nicolaus das Ge- 


schäft weiter unter der Firma ’apier- 
und Pappenfabrik N. Geißler in Halberstadt. 
Krappitz. ( )berschlesische Zellstoffwerke, Aktien- 
gesellschaft, Sitz Krappitz. Der ‘Direktor Eugen 
l,endholt ist zum Vorstandsmitglied bestellt und €! 


mächtigt, falls der Vorstand aus mehreren Personen 
besteht, gemeinschaftlich mit einem anderen 
standsmitglied oder einem Prokurisien die Pirma zu 
zeichnen. Der Oberbuchhalter Paul Weigert ist zum 
Prokuristen ernannt und ermächtigt, gemeimschatt- 
lich mit einem Vorstandsmitglied odci 


Firma zu zeichnen. 


Vor- 


einem anderen 


Frokurısten die 


Oberleschen (Schles.). (sutsbesiizer Elsner, 
Bunzlau, hat das Kraftwerk Nicderleschen d 
iruheren LHLapıeriabrıik am "abriıkbesitzei Ziem, 


weiıterveraubert 


Buchwald (Kr. 


beabsichtigt, es 1n 


Barge beı Sagan), 
l.etztercı 
umzuwandeln. 


Reutlingen. 


eine Rohpappentabhrik 


\letalltuchtabrık 
bestehende Ge- 


Hermann Fınckh, 
und mechanische Werkstätten. Yie 
samtprokura der Herren Eugen l.otilcı 
Roth ist in Einzelprokuren umgewandelt. Die seit- 
herige Einzelprokura des Herrn Oskar Winkler bleibt 
bestehen. 


Jülich. 


und Felix 


Die Gesell 
Divi- 


Schleipen & Erkens, A.-G, 


schaft schlägt für 1918/19 wieder 5 Prozent 
dende VOT. 
Ausländische Geschäftsnachrichten. 
Husum, Schweden. Der Betrieb in der groben 
Sultatstoffabhrık Husum, welcher ınfolg: von 
Schwierigkeiten auf dem Exportmarkt beinahe den 
ganzen Sommer eingestellt war, ist wieder aufg 


\rbeiterzahl beträgt 200; dı« 


werden. r, 


nommen worden. Die 


selbe soll allmählich erhöht 


Oskarströms Sulphite Mills a.-b. hat beschlossen, 
ihr Aktienkapital von jetzt 700 000 Kr. auf 1 500 000 


\ktien zu erhöhen. 


Kronen durch Ausgabe neuer 

Dice Aktien werden zum Parıkurs ausgegeben und 
nehmen an dem Gewinn für das gegenwärtige Jahr 
teil, A 


Drahtanschrift: Cloufh Remscheid. 
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im Gewicht von 5 bis 150 g/qm 


Ausgabe A: Breite der Versuchs- 
streifen 15 mm . . Mk. 6,— : 


Ausgabe B: Breite der Versuchs- 
streifen 10 mm . . Mk. 3,— 
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Louis Schopper, leipzig $ 
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Untersuchung und Verbesserung 
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Vorwärmer,Dampientüler 


Kondenstöpte für Trockenzylinde 


Luftheizung 


unter Verwendung von Frisch-und Abdar 


künstlicher Zug 


Reiche 20jähr.Erfahrung auf dem gesam 
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Brände. 

Bad Harzburg. Die August Pottsche Pappen- 
fabrık ım Eckertal ıst bis auf die Grundmauern 
niedergebrannt. | 

Todesfälle, 


Stukenbrock. Herr F’apierfabrikant Karl Stenne. 
berg ıst gestorben. 

Wien. Herr Samuell Alexander Lamm, Mitchei 
der Vereinigten Fapierwarenfabriken Julius Baum- 
garten und Söhne, ist gestorben. 


Kleine Mitteilungen. 


Explosionsunglück. . In der Papierfabrik Alt- 
Westerbüsen in Magdeburg fand die Explosion eines 


Bandeisenschlösser | 
liefert billigst 
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Langerwehe (hid) 


CNSLIIIIILSIIKIIXIIIIT 


Umsonst 


über Bezugsquellen 
für alle Bedarfsartikel 


00000000000000 0) 


®, .e.e„e„„..,.—.0.. 


se..u.„.0.000..0.000.®, 


Papier -figent 


ersucht Fabriken um Anstellung kleinerer 
Posten Pack- und anderer Papiere íür 
Frankfurt a. M. und weitere Umgebung 


Gefl. Angebote unt. P, F. 1288 an die Exped. d. Bl. erb. 
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Zu verkaufen! 


Wegen Einstellung der Strohfutterher- 
stellung vollständige 


N | $trohanfschließungsanlage 


bestehend aus zwei 14 cbm Kugel- 
kochern für 9 Atmosphärendruck mit 
Lagern und Unterbau, 


einer Rührbütte 


usw. Anfragen erbeten an Stadtver=- 
teilungsstelle für Futtermittel, 
: Breslau I, Herrenstrasse 28, lll. 
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Dampikessels statt. Der Meister wurde sofort ge- 
tötet, ein Heizer so schwer verletzt, daß er auf dem 
Wege nach dem Krankenhause starb. 

Jubiläum. Trebsen. Sein 25jähriges Ge- 
schäftsjubiläum konnte am 1. Oktober 1919 der kauf. 
männische Direktor der Firma Wiede u. Söhne, Herr 
Ernst Bucher, feiern. 

Jubiläum. Das Jubiläum seiner 40 jährigen 
Tätigkeit in der Langeschen Papierfabrik begeht der 
Maschinenmeister August Huhn. 

Unfall. Im ‘Betriebe der Papierfabrik in Mühl- 
dorf (Glatz) benutzte der aus Oesterreich stam- 
mende Arbeiter Felker trotz des erlassenen Ver- 
bots den elektrischen Fahrstuhl und wurde von die- 
sem derartig zerquetscht, daß sein Tod auf der 
Stelle eintrat. 


Alle Spezialitäten 


fr Papierlariken 
ud Keen 


Verbesserte Uebergangs 
qualitäten mit Rohgummi- 
zusatz u. Originalqualitäten 


und zwei 
erhalten Sie durch imperial- Offerten bereitwilligst 
unser Blatt Auskünfte Strohfutterpressen 


Reinhardt Leupolt 


Dresden- Kemnitzer - Gammiwerke 
DRESDEN -Ä. 1 ° 


Verlag von Julius Springer in Berlin W. 9 


Soeben erschien: 


-Die mise Betriobskontrolle 
in der Zst und Papierindustrie 


und anderen Zellstoff verarbeitenden Industrien 
Von 


und Dr. Ing. Rudolf Sieber 


Direktor der Zellstoff- und 
Papier-Pabriken Pöls in 
teiermark 


Dr. phil. Carl G. Schwalbe 


Professor an der Forstakademie 

und Vorstand der Versuchsstation 

für Zellstoff- und Holz-Chemie in 
Eberswalde 


Mit 23 Textabbildungen 


Preis M. 18,—; gebunden M. 21,— 


+10v.H. Teuerungszuschlag gemäß den Bestimmungen des Börsen- 
vereins der deutschen Buchhändler 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 
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Bücherschau. 


Die chem. Betriebskontolle in der Zellstoff- und 

Papierindustrie von C. G. Schwalbe und 
© Dr. R. Sieber. Berlin, Verlag J. Springer, 1919. 
a 252 Seiten. Preis 18 M.'geb. 21 M. mit 10 v. H 
~ Teuerungszuschlag. 

Der Name des Prof. Schwalbe gewährleistet von 
vornherein, daB das Buch eine wervolle Bereiche- 
rung der Fachliteratur ist. Bei der Durchsicht sieht 
man, daß diese Annahme zutrifft. In einem Kapitel 
wird der Kesselhausbetrieb (Wasser, Kohle, Rauch- 
gase, Schmieröle) besprochen. An dieser Stelle wäre 
vielleicht die Einfügung einer vollständigen kalori- 
metrischen Feuerungsuntersuchung mit Angabe der 
Verluste durch Rauchgase, Strahlung usw. für den 
jungen Betriebstechniker erwünscht gewesen. Bei 
einer Neuauflage möchten wir die Aufmerksamkeit 
der Verfasser darauf lenken. Die folgenden Kapitel 
geben die Untersuchung der Rohmaterialien und die 
Analysenmethoden in den Natron- und Sulfitzell- 
stoff-Fabriken, ferner in Bleichereien und Fapier- 
fabriken. Ein besonderes Kapitel ist der Unter- 
suchung von Zellstoffen, dann der Herstellung von 
Normallösungen gewidmet; Zahlentafeln zu den ver- 
schiedenen Kapiteln undi 23 Abbildungen im Texte 
vervollständigen die Angaben. Wir können die An- 
schaffung des Buches, das sicherlich in Kürze 
mehrere Auflagen erleben wird, allen Interessenten 
bestens empfehlen. | 
Einführung in die allgemeine und anorganische 

Chemie auf elementarer Grundlage. Von Dr. 
Alexander Smith. Deutsche Bearbeitung 
von Dr. Ernst Stenn. Vierte Auflage. Ueber- 
arbeitet und ergänzt von Dr. J. D'A ns. G. Braun- 
sche Hofbuchdruckerei und Verlag, Karlsruhe, 
1919. Freis geb. 14 M. 

Die Eigenart und Vorzüge dieses Lehr- und 
Uebungsbuches sind besonders zu rühmen: größt- 
mögliche Klarheit und Einfachheit der Darstellung, 
innigste Verknüpfung von experimentellem Material 
mit den theoretischen Prinzipien, von den Vorstel- 
lungen der Struktur der Verbindungen mit den 
physikalisch-chemischen Auffassungen. Die rasche 
Folge der Auflagen zeigt zur Genüge, welche Wert- 
schätzung der „Smith“ beim Chemiestudium gewon- 
nen hat. Die außerordentliche Reichhaltigkeit des 
Inhalts macht das Buch aber auch sonst zur Be- 
nutzung bei wissenschaftlicher Tätigkeit geeignet. 
Das Buch kann auch dem Praktiker recht guten 
Nutzen. bringen, weil es in knapper Form viel gibt. 


Kurzes Lehrbuch der Chemie. Von Dr W. 
Mecklenburg. Zugleich 12. Auflage von Ros- 
coe-Schorlemmers kurzem Lehrbuch der Chemie. 
49 Bogen. Mit 100 Abbildungen und ı Spektral- 
tafel. Groß 8°. ı919. Verlag F. Vieweg & Sohn, 
Braunschweig.: Geh.‘2ı M., geb. 25 M. 

Das altbewährte Lehrbuch von Roscoe und 
Schorlemmer, das vor mehr als 20 Jahren. Professor 
Classen zuletzt bearbeitet hat, liegt jetzt in neuer 
Auflage von Professor Dr. Werner Mecklenburg ın 
Berlin-Dahlem vor. In der Neuauflage sind die 
Kapitel der allgemeinen Chemie recht ausgiebig be- 
arbeitet. Bei gedrängter Kürze kann dem Buche 
besonders die Klarheit, mit der die Materie behandelt 
ist, nachgeruhmt werden. Dem Chemiker, der stu- 
diert, ıst das Buch ein gutes Lernbuch, und dem 
Manne, der, in der Praxis stehend, sich über die 
neuen Foorschungsergebnisse kurz und zusammen- 
fassend unterrichten möchte, wird das Lehrbuch ein 
rasches Durcharbeiten ermöglichen, weshalb es auch 


für diesen bleibenden Wert hat. K. 
Beilagenhinweis, 
Diesem Heft 'liegt ein Prospekt der Firma 


Triton Ges. m. b. H, Berlin W 35, über 
Kanalbau bei, den wir der besonderen Beachtung 
unserer Leser empfehlen. 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Dr. Arthur Klein, Charlottenburg; für den 
Zuschriften 


Schleifen 


Beschneide- 
Maschinenmessern 


nach eigenem bewährten Verfahren. 


Gutachten. 


Braunschweig, den 13. 4. tgl1. 


.. „daß wir Ihnen binnen Kurzem 2 weitere Messer zum 
Verbreitern zusenden werden. Die ersten sind vorzüglich 
verbreitert und arbeitet die Buchbinderei bereits wieder 
4 Monate mit denselben. 


Hochachtungsvoll 
Friedrich Vieweg & Sohn.” 


Wir berechnen kein Roll- und kein Paket- 
bestellgeld. Preisliste u. Prospekt kostenlos, 


hieraus gehen bedeutende Vorteile unseres 
eigenen Schleifverfahrens, unserer »Neuen 
Dauerstahlmesser«, sowie unserer verbreiterten 
Messer hervor. Man beachte den Hinweis. 


Neue Dauerstahlmesser In noch 
einwandfreler, bester Qualität. 


Verhreiterung zu schmal Yewordener 
Messer (D. R. G M) 


P. röllner 


Kommanditgesellschaft 
Elisenstraße 13 m — Elizenstraße 13 
2. Hot links, Treppe C Le I DZI g Mihe Bayerscher Pit 


Adresse für Fracht- u. Eilgüter: Leipzig, Bayer. Bahnhof. 
Telephon: Nr. 12113. 


MaschinenmesserfabriK u. Schleiferei. 


geschäftlichen Teil: Walther Kratz, Berlin. Brit. 
bitten wir zu richten: An die Schriftleitung des Papier» Fabrikante, Berlim S. 42, Oranienstzaße 140—142. 
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gnen Sie Schwierigkeiten in der. Beschaffung der für Ihren Dampfkessel-Betrieb er- 
Torderlichen hochwertigen Kohlenmengen, so verfeuern Sie die in hinreichenden Mengen 
vorhandenen minderwertigen und Abfall-Brennstoffe, zumal durch richtige Auswahl 
der Feuerung bei niedrigeren Kosten ein höherer Wirkungsgrad erzielt werden kann. 
Zu der hierzu erforderlichen Feuerungsänderung stelle ich Ihnen als früherer lang- 
jähriger Ingenieur des Dampfkessel-Revisions-Vereins meine Dienste und Erfahrungen 

| als beratender Ingenieur zur Verfügung. 


zZivil-Ingenieur L. Finckh, Halle a. S., Steinweg 20 


Sachverstäddiger und beratender Ingenieur für Dampfkessel- und Feuerungsanlagen. 
Begutachtungen, Beratungen, Beaufsichtigungen bei Umbauten, Aenderungen, Neueinrichtungen usw. 


SAAAOARAOOARAOOAAUAAOOOOPOADA AROLDO A OODOOAOOORA AAALRA NADL AOADORAOOOOA OOORAOROA DODAO ONOOONODORONOOOOO OOOO ORAAOADADRADAOOOADOANR O DOAOOOOUOONAOODODOOOOOOOROOOQ OOOO OOAOORAADRAAR DOOU OO OOOO OMANDO AN 
poe a ea a O S N 


Natronzellulose — Sulfitzelluloso 
gewöhnlich starke und auch bleichfähige Qualität zu kaufen gesucht. 


Angebote unter P. F. 7285 an die Geschäftsstelle d. Bl. erbeten. 


AATOMI HUNAHUNA 


e TT SE 


Visit 


Papiermaschinenantriebe 
in Schnellreglerschaltung SS 


Verlustlose Geschwindigkelts-Regelung bis 1:25 und- 

mehr. Einhalten der Papiergeschwindigkeit auf '/; °/, genau 

Unabhängig von allen äusseren Einflüssen 
: Für Einzel-Leistungen bis 600 PS ausgeführt 


Druckknopf-Bedienung 


Siemens-Schuckertwerke 
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Kleine Mitteilungen. 


(Fortsetzung ) 
a _ ge ee 
ee ee Berlin 4, Chausseestr. 25, A 


befindlichen Kristallacke mit ei- 


nem Gemisch, bestehend aus ” 
8 Teilen grauem, feingeschlämm- < 

ten Schiefermehl und 2 Teilen 

Holzasche, ferner .05 Teilen 

Wiener-Weiß und 0,67 Teilen Gra- 

phit vermischt, so erhält man ei- 

nen durchaus lichtbeständigen und a ae na 

äußerst widerstandsfähigen Grau- Fass Jansen auas2 aan am O ame EUER. Auen arm U am REN Ent rn... 
lack, welcher sich für Metallar- 
beiten, wie auch für Kunstmasse- 
stoffe zur Erzielung moderner 
Grautöne ausgezeichnet eignet und 
dabei sehr billig in seiner Her- 
stellung kommt. — Anderseits er- 
zielt man auch einen schönen 
Graulack durch Verwendung von 
7 Teilen gebrannter Magnesia, ver- i ` 
mischt mit 3 Teilen Steinmehl Schmidding- Gegründet 
und 0,48 Teilen Kupferoxyd. Nach Werke 

gründlicher Mischung der Stoffe er 1878 
trägt man noch so viel Zinkweiß 
ein, bis der gewünschte Tongrad 
des Graulackes erreicht ıt, worauf 
man die Mischung ebenfalls wie- 
der mit Kristallack anrührt. — 
Mausgraue T'arbbeize für Kunst- 
massen. Diese erhält man, wenn 
man doppelt chromsaures Kalı 
(60 Teile) mit Kupfervitriol (30 
Teile), 30 Teile Alaun, 60 Teile 
Schwefelsäure in ı8 I Wasser 
kochen läßt. Hierauf setzt man 


eine zweite Farbmischung an, be- 
stehend aus 160 Teilen Blauholz- 
Teilen Sandelholz in 14 1 Wasser. 
Zum Nachdunkeln der Farbbeize 
Eısenchlorid. Beide Beimischun- 
gen werden vor dem Gebrauche Fernruf: A8801 A8802,A8803,F60 
erwärmt. — Sogenannte kanonen- Telegr- Adr:Schmiddingwerke Köln 
graue Farbtöne werden erreicht, 
geschlämmt sein muß, mit 4 Teilen 
Aluminiumbronze verwendet, wel- 
chenden glasklaren Lacken auf- 
spritzt. Um sich die Sache zu 
stoffe mit Gummisarabikumlösun- 
gen zu einer Anstrichlösung ver- 
dem ' Trocknen erst mit einem 
Deckschutzlacke fixieren. L.äßt 


extrakt, 88 Teilen Gelbholz, 95 

ae man Beimischungen = Wilhelm Schmidding 
zusammengegossen und auf 50°C 

Shen Tessin din Kb Köln-Mannsfeld. 

che man ebenfalls mit entspre- 

verbilligen, kann man die Farb- 

' binden und auftragen und nach 

man in diesem Falle vor der Lak- 


kierung die Waren mit einer Bür- . u Da ° 

ste auf Hochglanz polieren, so Enteisenung Filtration 
kommen die Farbtöne noch schö- i N 

ner zur Geltung. Für Holzwaren Entmanganung E Entkeimung 


eignet sich eine Beize vortrefflich, 
die man als Naphthylaminbeize 
allgemein bezeichnet hat. Man 
verwendet hierzu 400 Teile 
Wasser, so Teile weiße Stärke. 
50 Teile Dextrin, 250 Teile Tra- 


ne n Teile a HALVOR BREDA AKT.-GES. 


amin vermischt. mit 17 Teilen 


chlorsaurem "Kali. Die Färbe- ; Berlin-Charlottenburg 2. 


(Fortsetzung auf Seite 1142.) 


Entgasung n = 5 :/ Entölung 
Entsäuerung Enthärtung 
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Sin politifhes Werf von grundlegender Bedeutung | 


Denti Kinder und Enfel...!) 


Eine Materialienfammlung zur Beurteilung 
der demofratifchen und fozialiftifchen Politit 


Bon Dr. Frig Stephan Neumann 


640 Geiten. ®r. 8%. Preis geheftet M. 10.—, gebd. M. 18.50 
mit 10° Teuerungszufdhlag 


„Denit Kinder und Gntel ... l“ ift eine aus der furdtbdaren Not der Zeit geborene 
Schrift; eine Schrift, an der auch der politiihd WUndersdentende nicht vorübergehen tann 
und die in feinem gebildeten deutfhen Haufe fehlen darf, weil fie dem verheerenden 
Srundübel diefer Tage, dem dDemofratifh-foztialiifhen „Zeitgeift“, 
um fo traftopoller zuleibe gebt, je gedantenlofer alle Welt fih ihm beugt. Das Buch verfolgt 
weder „reaftionäre“, „alldeutiche* oder „Ichwerinduftrielle” Abfichten, noch will ed gar die viels 
erwähnte „©egenrepolution“ vorbereiten helfen. 83 will einfady unferm Bolte dienen, dem heutigen 
Seihlehte dazu helfen, daß fein Andenten bei Kindern und Enteln nicht in Qlnehren fortlebe. 


Otto Elsner Berlagsgejellihaft m. b. H., Berlin 542 


Wiw ECCE CCCKK KR 
-Pe = 2 Hubert Laufer & Co. 


‚Mühlhausen in Thür. 

L. Techn. Il. Adreßb. d. Pap.-Fahr. boonnononreorooonononooroooennarosaneeneoonanoeonaivarvenenoan? 
| Ark Wankiere Verio, Mae ben 
KAARARAAMMM 


Treib- 
3200 St. se v. 0,5— 1000 PS. Hoch- und Niederdruck- remen 
| Zentrifugalpumpen 


aus Leder, Kamelhaar, 


Talsperren, Baumwolle, Baumwoll- 
Wasser- und Mühlenbau für die Papierindustrie :-: tuch, Balata etc. :-: 16 
Maschinenfabrik = As Jährige Fiahrungen 


H. Ashrand, Pumpenfahrik Erssseslager Safertige Lieferung 


Lössnitz. Sa. 
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| 
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uuw, ph se liulllliiijnn = EE = 
N SE 00 romt w T iih 
ae Beet Visle Nachbestellungen m 

Kostenlose Angebote und ; m 35 
Probelieferung. il il me > 
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ö Schiff« Stern, Leipzig? und Wien I 


Friedr. Haaa Nachi., Nürnhera I6. 
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tlüssigkeit ‚wird vor dem Ge- 


brauche mit einer Mischung, be- 


stehend aus ı6 Teilen Salmiak, 
30 Teilen Tournantöl und 40 Tei- 
len Essigsäure versetzt. Diese 
Farbe kann man auch bei der Her- 
stellung von Kunstmassen direkt 
in die Masse eintragen. („Die 
Seife.“) 


Für die Internationalisierung 
des Patentwesens. Einer Havas- 
Meldung zufolge ist in Brüssel ein 
Internationaler Kongreß für den 
Schutz von Erfindungen und Pa- 
. tenten eröffnet worden. Der 


Generalsekretär des Kongresses: 


hielt einen Vortrag über alle 
rechtlichen Maßnahmen, die in 
bezug auf die vor dem Kriege be- 
standenen Patente getroffen wur- 
den. Er hob die Notwendigkeit 
hervor, das Patentwesen inter- 
mational zu gestalten und ein 
internationales Büro einzurichten, 
das die Erteilung von Patenten 
prüfen soll. 


Was kostet ein Blitz? 8o Pf. 
wäre nach dem Friedenstarif der 
Berliner Elektrizitätswerke der 
Preis, mit dem ein sozusagen 
normaler Blitz zu bezahlen wäre. 
Denn nach einer Berechnung, die 
„Licht und Lampe“ aufstellt, 
wäre ein kräftiger Blitz 3 PS 
oder 2 kWh gleich zu setzen. 
Das ist so zu verstehen: In einem 
Blitz arbeiten etwa eine Million 
elektrische Pferdestärken, aber sie 
arbeiten nur etwa eine hundert- 
stel Sekunde lang. Wenn man den 
Zeitfaktor berücksichtigt, dann 
kommt man eben zu jenem Fr- 
gebnis von 2 kWh. 


Luftverkehr Posen — War- 
schau. Am 19. September ist der 


regelmäßige Flugzeugverkehr 
zwischen Posen und Warschau 
aufgenommen worden. Jedes 


Flugzeug nimmt zwei Passagiere 
mit. Die Reise dauert zwei Stun- 
den und kostet 250 M. pro Fecr- 
son. Für die Beförderung eines 
Briefes werden 2 M. berechnet. 


Eine Riesenlokomotive. Wie 
die „Zeitung des Vereins deutscher 
Eisenbahnverwaltungen“ berichtet, 
hat die amerikanische Norfolk- 
und Westbahn eine Lokomotive in 
Dienst gestellt, die zurzeit die 
größte der Erde sein dürfte. Sie 
ıst nach dem System Mallet er- 
baut und hat einen Gesamtrad- 
stand von 17,54 m. Der feste Rad. 
stand beträgt jedoch nur 1,73 m, 
so daB Krümmungen von 100 m 
Halbmesser befahren werden kön- 
nen. Der Kesseldruck beträgt 16,2at, 
das Gewicht ınsgesamt 265 t. Das 
Reibungsgewicht von 235 t ruht 
auf Triebrädern von 1,422 m 
Durchmesser. Der Kessel hat 
einen Durchmesser von 2,5 m; 
Schornstein und Dom sind infolge- 
dessen fast verschwunden. Die 
89 qm umfassende Rostfläche 
wird mechanisch beschickt. 


Neuer Kugelkocher 


für Zellulose oder dergl. 1918 hergestellt für 8 Atm. Überdruck und 14000 Ltr. 
Inhalt, . mit zugehörigen Lagern und Antrieb, ,.eiswert sofort zu kaufen. 


H. C. SELLMER & ERMISCH, BAUTZEN. 


Kollergangsteine 


Rafftineure, Holländerwalzen, 
Grundwerke aus Basalt-Lava, Granit ud Sandstein 


str CARL ACKERMANN, steinbrachhesitzer 


KOLN, Filzengraben 1 


Komplette 
Dampfturboaggregate 


|-3chwar kopf 


Ld 


DER PAPIER-FABRIKANT 


Wochenschrift für die Papier-, Pappen-, Holzschliff-, Strohstoff- und Zellulose-Fabrikation 


Amtliches Ankündigungsblatt des Vereins Deutscher Zellstoff: Fabrikanten, des Vereins 
Deutscher Holzstoff» Fabrikanten, der Papiermacher» Berufsgenossenschaft, des: Vereins 
Deutscher Pappen-Fabrikanten und des Hilfs»Vereins für die Deutsche Papier-Industrie. 
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erbeten. Nachdruck nur mit Genehmigung der Re, 
daktion unter vollständiger Quellenangabe: — Zeit- 
schrift »Der Papier-Fabrikant«e, Berlin — gestattet. 
Fitz unverlangte Manuskriptseädungen wird keinerlei : 

Gewähr geleistet : 
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? Erscheint wöchentlich (jährlich 52 Hefte). \ iertel» : E 222: BD, GI: = h i Anzeigen: Der Raum von 1 mm Höhe / 50 mm Breite : 
$ jährlich durch die Es bezogen für ner i VIREN a : 20 Pf., bei Wiederholungen steigender Nachlaß, : 
$ M. 3,00, zuzüglich 50 Pf. Ueberweisungsgebühr. Bei : 994 pg AN GUAN, DEE: WHER: Stellengesuche bei direkter Beste lung zum halben : 
Š direkter Zustellung: Inland u. Oesterreich-Ungarn : P AA IS it ARE GL, : Preise. Vorzugsplätze zu erhöhten Preisen. Preise : 
z M. 5,00, Ausland M. 6,00. Einzelhefte 50 Pf. — ; Pd DEZ T vs 27 GN. : für Beilagen je nach Gewicht. Erfüllungsort für 3 
$ Abbestellungen müssen 14 Tage vorVierteljahrschluß : YA ORTE DR AIEG R: : Zahlungen Berlin-Mitte. Postscheckkonto Nr. 1140 £ 
: erfolgen. - Erfüllungsort für Zahlungen Berlin-Mitte RG X4 Z ;, ; RER RE : 
: Postscheck-Konto Nr. 1140 f : hhi Be R ANY ; m Fälle von höherer Gewalt, Krieg, Streik, Speris, ; 
: 5 G; % 6 u ZN A: Aussperrung, Betriebsstörung in unserem Betricbe : 
z POLTTTTITITITITILLL III TITSIITITITITZTIKIITT IIITITEIITITITTIIITITTIE ? ZI 2 A DS 29 : oder in den Betrieben unserer Lieferanten haben : 
; Redaktionelle Zuschriften an die Redaktion des : PAZ TE I = : die Bezieher keinen Anspruch auf Lieferung oder : 
: »Papier-Fabrikante«, Berlin S. 42, Oranienstr. 140-142, : HA BE 7 : Nachlieferung der Zeitschrift oder auf Rück- $ 
: ; E BVAS : zahlung des Bezugspreises. In gleichen Fällen : 
: : Eh : haben auch Inserenten keine Ersatzansprüche, 
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Die Wärmeausnutzung in der Trockenmaschine. 


Von Henry Brahmer. 
Nach „Svensk Papers Tidning“, Heft 8 u. 9, 1918. 
(Fortsetzung und Schluß aus Heft 42.) 


Wärmeverbrauch bei verschiedenen 
Stoffqualitäten. 


Es sind drei Proben mit Trocknung von 
Bleichstoff ausgeführt worden und sie haben 
gezeigt, daß, während Kraftstoff nach oben 
Gesagtem 1860 kg Dampf per Tonne Stoff ver- 
braucht, der Bleichstoff nur 1722 kg oder 
8,0 Proz. weniger verbraucht. Diese 1722 kg 
verteilten sich folgendermaßen: 


Niederdruckdampf . . . . . 1010 kg p. ton Stoff 
Hochdruckdampf ATS 5; 6 5 

Zwischentrocknungsdampf 
Spritzwasserdampff .... IQI, ,» 


1722 kg p. ton Stoff 


Die Ursache zu dem niedrigen Dampf- 
verbrauch dürfte teilweise in den dünneren, 
mehr verteilten Fasern des Bleichstoffes zu 
suchen sein, die das Wasser leichter abgeben, 
aber wahrscheinlich kaum in irgendwelchem 
bemerkenswerten Unterschied in der spezifi- 
schen Wärme der verschiedenen Qualitäten, 


die auch für sehr verschiedenes Fasermaterial 
unbedeutend von 0,32 abzuweichen scheint. 
Daß Bleichstoff leichter trocknet als Kraft- 
stoff, geht auch aus der Produktionserhöhung 
hervor, die bei der Bleichstofftrocknung er- 
zielt wird. Es betrug nämlich die Produktion 
für Kraftstoff 1732 kg/st, aber für Bleichstoff 
1905 kg/st oder 10,1 Proz. mehr. Die der 
Trockenmaschine zugeführte Dampfmenge 
war in beiden Fällen nahezu dieselbe, wes- 
halb also nahezu Uebereinstimmung herrscht 
zwischen der Produktionserhöhung und der 
Verminderung des spezifischen Dampf- 
verbrauchs. Für eine Sulfatfabrik, ın ihrer 
Gesamtheit betrachtet, spielt dieses Verhältnis 
folgende Rolle: Wenn man, wie dies sich ge- 
hört, danach strebt, daß die Trockenmaschine 
für die Größe der Produktion bestimmend sein 
soll, so muß gefordert werden, wenn die erstere 
beständig, unabhängig von der Stoffqualität, 
in Betrieb sein soll, da 10o Proz. mehr Bleich- 
stoff vom Kochhaus und der Wäscherei kom- 
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men. Gleichzeitig sind für jede Kochung 
15 Proz. mehr Holzspäne von der Holzputzerei 
wegen niedrigerer Kochausbeute erforderlich 
und ı7 Proz. mehr Material von der Ab- 
dampfungsanlage, dem Sodahaus und Kalk- 
ofen durch höheren Chemikalienverbrauch 
beim Bleichstoffkochen. Hieraus folgt, daß 
im gleichen Holzhackhaus 26 Proz. mehr 
Holzspäne geliefert werden müssen und daß 
die übrigen erwähnten Abteilungen 28 Proz. 
mehr liefern müssen bei kontinuierlicher 
Bleichstofftrocknung als bei ununterbrochener 
Kraftstofftrocknung, was bei gemischter 
Sulfatzelluloseerzeugung beachtet werden muß. 
Will man sich mit der gleichen Produktion 
für Bleichstoff wie für Kraftstoff begnügen, 
also eine gewisse Betriebsunterbrechung für 
die Trockenmaschine bei der Bleichstoff- 
erzeugung zulassen, ändert sich die Wärme- 
wirtschaft für das Trocknen auf eine später 
zu zeigende Weise. 


Die Qualität des Niederdruckdampfes. 


Ein Versuch bezweckte die Feststellung 
der Qualität des Dampfes von der Laugen- 
eindiekung, welcher in Form des früher er- 
wähnten Niederdruckdampfes erhalten wurde. 
Von bestimmter Seite wurde die Ansicht aus- 
gesprochen, daß dieser Dampf von schlechterer 
Beschaffenheit sein würde, als gesättigter 
Frischdampf mit gleichem Druck. Man hat 
geglaubt, eine Unterstützung für diese An- 
nahme zu finden in dem Gehalt dieses Dampfes 
an Methylalkohol und nicht kondensierbaren 
Gasen, unter anderem Methylsulfid, Methyl- 
merkaptan und Schwefelwasserstoff und 
Methylaminen. Der Versuch wurde natürlich 
so ausgeführt, daB die ganze Maschine mit 
Frischdampf gespeist und Kraftstoff ge- 
trocknet wurde. Der Dampfverbrauch bei 
‚Anwendung nur von Frischdampf betrug bis 
1842 kg per Tonne Stoff, folgendermaßen ver- 
teilt: 

Trockenzylinderdampf .. 1470kg p. T. Stoff 
Zwischentrockendampf .. I6I , p» r 
Spritzdampf ........ STI 45.55.35 a 


1842 kg p. T. Sto 


Verglichen mit dem vorher gefundenen 
Wert für den Niederdruckdampf auf einem 
Teil der Zylinder und Frischdampf auf den 
übrigen Zylindern, odern 1860 kg per Tonne 
Stoff, zeigt diese Untersuchung genau, daß eine 
nennenswerte Qualitätsverschlechterung des 
Niederdruckdampfes sich nicht gezeigt hat, 
da die Resultate der beiden Proben in den 
Grenzen für Versuchsfehler oder weniger als 
I Proz. voneinander abwichen. Diese Schluß- 
folgerung wird dadurch bestärkt, daß Methyl- 
alkohol, welcher wohl hauptsächlich in Be- 
tracht kommt, sich nur mit 0,02 Proz. im 
Niederdruckkondensat vorfindet. Auch die 
übrigen Veruneinigungen dürfen deshalb vom 


Wärmestandpunkt aus ganz vernachlässigt 
werden. Eine Unannehmlichkeit mit diesem 
Niederdruckdampf ist sicher, daß jedesmal 
eine Entfernung der unkondensierbaren Gase 
aus den Trockenzylindern vorgenommen wer- 
den mußte. Eine sanitäre Unannehmlichkeit 
hierdurch hat bei der fraglichen Fabrik nicht 
festgestellt werden können, was auch an- 
zunehmen war, da ja das Trockenmaschinen- 
haus ein außerordentlich gut ventilierter Raum 
ist. Eine bestimmte Ueberlegenheit besitzt 
jedoch dieser Dampf vor dem Frischdampf, 
welcher Umstand allein für seine Anwendung 
entscheidend ist, und diese liegt ım Preis. Ob 
man dem Laugeneindickungshaus den Wert 
für denselben kreditiert und billig eindickt, 
oder der Trockenmaschine diesen Dampf 
schenkt und billig trocknet, ist gleichgültig. 


Wärmebilanz und Wärmeeffekt. 


Das Diagramm Nr. 2 sucht den Wechsel 
im Wärmegehalt zu veranschaulichen, wel- 
chem der Stoff während seines Weges von 
den Saugkästen bis zur Schneidmaschine 
unterworfen ist, ausgedrückt in der Anzahl 
Kalorien, berechnet für 88,3proz. Stoff. Es 
kann da die Beobachtung gemacht werden, 
die aber nicht im Diagramm gezeigt werden 
konnte, daß der Wärmegehalt der Stofi- 
mischung am größten nach dem Warmwasser- 
aufspritzen und den Saugkästen ist oder mehr 
als 140000 Kalorien für 88,3proz. Stoff. In 
die Wärmemenge ist hierbei die Wärme ein- 
gerechnet, die sich im Stoffwasser befindet, 
berechnet auf o Grad Temperatur. Wenn die 
Stoffmischung sich der Gautsche nähert, ent- 
halt sie 647 Kalorien für 88,6proz. Stoff. An 
der Gautsche gehen während des Pressens 
334 Kalorien mit dem Wasser fort, ein Teil 


.wird vom Manchon absorbiert, der durch 


kräftiges, kaltes Spritzwasser kühl gehalten 


wird und nur hierdurch 185 Kalorien verliert. 


Der Rest, 128 Kalorien, geht neuen Verlusten 
entgegen. In der ersten Presse verliert das 
Wasser 66 Kalorien, Preßwalzen und Filze 
absorbieren ıo Kalorien und den Zwischen- 
trocknern werden 87 Kalorien zugeführt, 
welche teilweise aus dem Stoff in Form von 
verdunstetem Wasser mit 37 Kalorien ver- 
schwinden, ı5 Kalorien gehen in das Konden- 
sat, 4 Kalorien in die Luft durch Strahlung 
von der Maschine und den Zylindern und 
6 Kalorien durch Ausstrahlung vom Stoff; 
I Kalorie wurde beim Messen verloren. Zur 
zweiten Presse gehen nur noch 98 Kalorien. 
Von diesen werden beim Auspressen 10 Kalo- 
rıen im Wasser verloreu und 23 Kalorien 
werden von den Filzen und Preßwalzen ab- 
sorbiert oder ausgestrahlt. Nur 45 Kalorien 
kommen an die Trockenpartie. Es muß hier 
eingefügt werden, daß wahrscheinlich etwas 
geschehen könnte, um die ‚Wärmeabsorption 
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des Manchons, der Filze und der Preßwalzen 
zu vermindern und etwas durch Zirkulation 
des ausgepreßten warmen Wassers, wofür es 
an Vorschlägen, wenn auch bis jetzt nur an 
tastenden, nicht mangelt und welche an- 
gesichts der angeführten Verhältnisse eine 
gewisse Beachtung zu verdienen scheinen. , 
Irgendwelche technische Schwierigkeiten, 
solche Ideen durchzuführen, dürften wohl 
kaum vorliegen. Bei der fortgesetzten Wärme- 
zufuhr ist zu merken, daß der Niederdruck- 
dampf dem Stoff 903 Kalorien zu den vor- 
herigen 45 Kalorien zuführt. Diese werden 
mit 463 Kalorien in dem vom Stoff abdampfen- 
den Wasser nachgewiesen, 329 Kalorien ver- 
schwinden in dem Kondensat, in diesem Fall 
ebenfalls in Form von Dampfwärme, für 
welche dieses Mal nichts korrigiert wird, 
86 Kalorien strahlen von dem Niederdruckteil 
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der Maschine aus und 25 Kalorien vom Stoff, 
Zwei Kalorien sind Meßfehler und nicht nach- 
weisbar. Mit 47 Kalorien Wärmeinhalt kommt 
nun der feuchte Stoff auf den Hochdruckteil 
der Maschine, wo 328 Kalorien zugeführt und 
ı80o Kalorien, 100 Kalorien, 48 Kalorien und 
21 Kalorien im verdunstenden Dampf bzw. 
im Kondensat, in der Maschinenausstrahlung 
und Stoffausstrahlung entweichen. Wenn der 
Stoff an der Schneidevorrichtung ankommt, 
enthält er 26 Kalorien, die unbenutzt sind. 
Um nun den Wärmeeffekt bei diesem 
ganzen System zu bestimmen, ist in Betracht 
zu ziehen, daß nur solche Wärme, welche 
Wasserverdampfung hervorruft, nutzbringende 
Wärme ist. Möglicherweise muß die Wärme, 
welche an der Naßpartie zur Verminderung 
der Viskosität des Wassers eingeführt wird, 
als nutzbringende Wärme bis zu dem Betrag 
gerechnet werden, bis zu welchem die Viskosi- 


tätsverminderung einer erhöhten Auspressung 
des Wassers entspricht; sie ist aber hier außer 
Rechnung gelassen worden, da irgendeine 
Bestimmung oder Abschätzung nicht aus- 
geführt wurde. Auch solche Wärme, welche 
für die Erwärmung des Stoffes bis zur Ver- 
dampfungstemperatur verbraucht wurde, 
dürfte nicht als nutzbringend angesehen wer- 
den können, da man ja nicht die Erwärmung - 
des Stoffes, sondern nur die Entfernung des 
Wassers beabsichtigt. | 

Die Kondensatwärme ist sicher, da diese 
Wärme für andere Zwecke zur Anwendung 
kommt, indirekt nutzbringend, sie sell aber 
doch nicht in die Rechnung aufgenommen 
werden, weil es ja Geschmackssache sein 
würde, wie man mit derselben rechnen will. 
Unbedingt schädlich sind alle .Verluste in 
Form von Wärme im ausgepreßten Wasser, 
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Ausstrahlungen von der Maschine und der 
Stoffbahn und Wärme in dem fertigen Stoff. 


Das Diagramm III soll die Wärmeverteilung 


zeigen, welche in diesem Fall interessiert 
und welche auf Ersparnisse hin bearbei- 
tet werden kann und von der Wärme- 
menge ausgeht, welche sich in der Stoff- 
bahn vor den Zwischentrocknern befindet. 
Es wird nämlich später gezeigt wer- 
den, daß es sich mit der Spritzwärme 
besonders verhält, weshalb der Ausgangs- 
punkt nicht an den Saugkästen gewählt 
wurde. Das Diagramm ist bei einer Ge- 
legenheit aufgestellt worden, als sogenannter 
Kraftstoff unter typischen Verhältnissen er- 
zeugt wurde, und die Wärmemengen liegen 
deshalb zwischen denjenigen für Kraft- und 
Bleichstoff. Eine eingehende Beschreibung 
dieses Diagramms dürfte nach dem Besagten 
wohl kaum erforderlich sein, dasselbe dürfte 
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vielmehr von einem jeden gelesen werden kön- 
nen. Die Antwort auf den jetzt fraglichen 
Programmpunkt, Wärmeeffekt der Trocken- 
maschine, in der oben angeführten Weise ge- 
sehen, ist also: der Wärmeeffekt der 
Trockenmaschine bei der be- 
treffenden Probe war 496 Pro- 
zent. Diese niedrige Zahl ist wahrscheinlich 
"aus verschiedenen Gründen unerwartet. Sie 
kann indessen leicht verbessert werden, wenn 
ideale Verhältnisse bei der Ableitung des 
Kondenswassers vorhanden sind. Ist das Kon- 
densat dampffrei, steigt der ‘Effekt auf höch- 
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Kalorien Spritzwärme per Kilogramm 88proz. 
Stoffes zugeführt. Vor der Gautsche finden 
sich noch 647 Kalorien vor. Wird jedoch die 
Wärme nicht mitgerechnet, welche sich vor 
der Warmwasserspritze vorfand, so wird der 
Wirkungsgrad für die Spritzwärme nur 


647 X Ioo 


= 0,46°o 
140 000 


Die Anwendung von Dampf hierfür ist also 
vollständig mißglückt. Es sind zwei ver- 
gleichende Proben angestellt worden, um die 
Einwirkung der Spritzwärme auf das End- 
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stens 58,4 Proz. Mehr als 40 Proz. von der 
zugeführten Wärme werden also auch bei 
einer gut geführten modernen Trocken- ` 
maschine verloren. Und dabei ist die Spritz- 
wärme gleichwohl nicht mitgerechnet. Da 
indessen die Kondensatwärme dem Wärme- 
system der Fabrik auf verschiedene Weise 
zugute kommen kann, dürfte diese Wärme als 
in gewisser Weise nutzbringend angesehen 
werden können. Würde man die Trocken- 
maschinenwärme mit diesem Posten kredi- 
tieren, so würde der Wärmeeffekt der 
Trockenmaschine auf 82 Proz. steigen. 
18 Proz. bilden also ein Feld für weitere 
Ersparungen. 


Der Wärmeeffekt der Spritzwärme, 


Außer der Wärme, 
Stoffmischung vor 
spritzen vorfindet, 


welche sich in der 
dem Warmwasserauf- 
werden normal 140 000 


resultat nach dem Trocknen des Stoffes fest- 
zustellen. Es wurden alle Wassermengen 
beobachtet, die von der Gautsche, den Pres- 
sen, Zwischentrocknern und Trockenzylindern 
abhingen, ohne daß eine andere Wirkung des 
Warmwasserspritzens festgestellt werden 
konnte als die, daß in dem einen Falle, als 
der Stoff den Zwischentrocknern wärmer zu- 
geführt wurde, von denselben mehr Wasser 
verdampft wurde, aber danach weniger Was- 
ser im Stoff zurückblieb, und die zweite 
Presse bei Anwendung des Warmwasser- 
spritzens weniger Wasser auspreßte, als ohne 
dieses. Die einzige bleibende Wirkung der 
Spritzwärme schien zu sein, daß die Produk- 
tion um 1,1 Proz. erhöht wurde. Diese Zahl 
ist auch bestätigt worden, nachdem die Spritze 
außer Betrieb gesetzt wurde. Man kann da- 
her sicher sagen, daß der Gewinn der Warm- 
wasserspritze nicht in einem im geringsten 
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Verhältnis zur Wärmeanwen- 
dung für dieselbe steht. Mehr warme Luft, 
ein Trockenzylinder mehr oder größere 
Zwischentrockner würden viel billiger zu die- 
ser Produktionserhöhung führen. 


Der Wärmeeffekt der Zwischentrockner. 


Rechnet man in denselben auch die 
Wärme ein, welche für die Erwärmung des 
Stoffes und Wassers verbraucht wird, so 
konnte festgestellt werden, daß der Wärme- 
effekt der Zwischentrockner derselbe ist wie 
der der Trockenzylinder, was ja nicht un- 
erwartet ist. 


Die Einwirkung von Betriebsunterbrechungen 
auf die Wärmewirtschaft. 


verschiedene Proben 


annehmbaren 


Es konnte durch 
festgestellt werden, 
daß für ı5 Min. Stillstand während ı2 Std. 
der Dampfverbrauch um 5,2 Proz., 
daß für 45 Min. Stillstand während ı2 Std. 
der Dampfverbrauch um 7,7 Proz., 
daß für 75 Min. Stillstand während 12 Std. 
der Dampfverbrauch um 9,5 Proz., 
daß für 8o Min. Stillstand während 12 Std. 
der Dampfverbrauch um 9,8 Prozent 
steigt. 

Dabei ist der Mehrverbrauch von Wärme 
während der ı2 Stunden gleichmäßig: verteilt. 
Nachstehendes Diagramm Nr. IV zeigt die 
Verhältnisse, die mit dem Stillstand verbunden 
sind. Die Kurve I zeigt die Erhöhung ‘in 
Prozenten des spezifischen Dampfverbrauchs 
für längere Stillstände während einer Periode 
von 12 Stunden. Die Kurve II zeigt den 
theoretischen Dampfverbrauch bei einer 
gleichmäßigen Produktionsverminderung, wenn 
die Maschine volle ı2 Stunden in Betrieb ist, 
aber, mit einer Geschwindigkeit, die um so viel 
kleiner ist, daß sie der gleichen Produktions- 
verminderung entspricht, welche entsteht, 
wenn die Trockenmaschine die entsprechende 
Anzahl Minuten gestanden hat. Die Kurve III 
zeigt die wirkliche Dampfmenge, die im 
Durchschnitt in ı2 Stunden verbraucht wird, 
für Stillstand von verschiedener Dauer. Der 
Unterschied in den Ordinaten zwischen den 
Kurven II und III gibt also den absoluten 
Mehrverbrauch von Dampf an, welcher ent- 
steht, wenn- die Trockenmaschine plötzlich 
einem Betriebsabbruch ausgesetzt ist. Es 
ergibt sich daraus das interessante Verhältnis, 
daß ein Betriebsabbruch von ro Minuten wäh- 
rend einer Schicht von ı2 Stunden nahezu 
gleichviel Dampf kostet wie ein Stillstand 
von 20 Minuten und einen Mehrverbrauch an 
Dampf von 1900 Kilogramm verursacht. Ein 
Stillstand von 20 Minuten kostet 2500 Kilo- 
gramm Dampf unnötig und ein solcher von 
einer Stunde 3300 Kilogramm Dampf. Hier- 
aus kann weiter die Lehre gezogen werden, 


daß, wenn die Fabrik knapp an Stoff ist, die 
Produktion der Trockenmaschine durch An- 
wendung von dünnerem Stoff und niedrigerem 
Dampfdruck herabgesetzt, söwie periodischer 
Stillstand vermieden werden muß. 


Die Bedeutung der Kondenswasserableitungen 
für die Wärmewirtschaft. 


‚Schon früher ist hervorgehoben worden, 
daß dampffreie Ableitung des Kondensates 
von großer Bedeutung ist. Proben haben ge- 
zeigt, daß eine Erhöhung des spezifischen 
Dampfwerbrauches um 203, bezw. 210 kg 
po leicht entstehen kann, wenn` die 


Fig. 4. 


Kondenswasserableitüngen fehlerhaft sind. 
Am besten ist es deshalb, Kondenswasser- 
ableitungen zu vermeiden und alles Kon- 
densat in einem -sicheren, passend an- 
geordneten Kondenswasserzubringer zu sam- 
meln und diesen das warme Wasser dorthin 
pumpen zu lassen, wo es verwendet werden 
soll. Der angeführte Mehrverbrauch bedeutet 
eine Erhöhung der Trocknungskosten von 
über ıo Proz. Es hat festgestellt werden 
können, daß in ungünstigeren Fällen dieser 
Mehrverbrauch leicht 50 Proz. erreichen kann, 
weshalb eine genaue Ueberwachung der 
Kondenswasserableitungen der beste Bürge 
für eine gute Wärmewirtschaft ist. 


Strahlungsverlust. 


Aus dem Diagramm III geht hervor, daß 
die Ausstrahlung. von den Trockenzylindern 
und den Zwischentrocknern auf 10,1 Proz. zu 
berechnen ist. Von dem Stoff strahlt natürlich 
auch ein Teil Wärme aus, aber man hat be- 
rechnet, daß dieselbe nur 3,8 Proz. beträgt. 
Als eine unvermeidliche Wärmeausgabe muß 
wohl die Wärmemenge angesehen werden, 
welche zur Erwärmung des Stoffes bis zur 
Verdampfungstemperatur, .65 Grad, ver- 
braucht wird, sowie die Wärme, welche in 
dem Stoff nach der Vollendung des Trocknens 
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zurückbleibt. Diese 


9,8 Prozent. 


Die Abhängigkeit der Produktion von den 
verschiedenen Wärmequellen. 


Daß der Stoff sich leicht trocknet, be- 
deutet nicht immer, daß der spezifische 
Dampfverbrauch hierbei niedriger als gewöhn- 
lich ist. In der Regel beobachtet man ja die 
Dampfmengen weit seltener als die Anzahl 
der Stoffballen, und der Grad der Trockenheit 
wird deshalb leicht mit der Größe der Pro- 
duktion verwechselt. Im Zusammenhang mit 
diesen Untersuchungen . vorgenommene Be- 
stimmungen der Produktion in bezug auf die 
Abhängigkeit von den verschiedenen Wärme- 
quellen ergaben folgende Resultate: 


Die Spritzwärme erhöhte die Produktion der 
Trockenmaschine um 1,1 Proz., 
Zwischentrocknerwärme erhöhte die 
Produktion der Trockenmaschine um 
5,4 Proz., 
die Warmluftzufuhr erhöhte die Produktion 
der Trockenmaschine um 15,2 Proz., 
der Hochdruckdampf erhöhte die Produktion 
der Trockenmaschine um 4,3 Prozent. 


Die Proben sind natürlich so ausgeführt 
worden, daß eine der \Wärmequellen aus- 
geschaltet wurde. Bei der letzten Probe war 
der Hochdruckdampf in ı2 Zylindern der 
Maschine ersetzt durch Niederdruckdampf. 
Bei der vorletzten bezicht sich die Probe auf 
Betrieb ohne jedwede Luftzufuhr in einem 
Falle und mit der früher beschriebenen Warm- 
luft im anderen Falle. Am auffallendsten ist 
die große Bedeutung der Ventilation, und dies 
sollte zu genauem Studium Veranlassung 
geben, was auf diesem Wege erreicht werden 
kann. Der Dampfverbrauch der Zwischen- 
trockner entspricht dem Durchschnittsdampf- 
verbrauch von 3,7 - Hochdruckzylindern. 
Würde man an Stelle der Zwischentrockner 
die Trockenpartie um, sagen wir, vier Zylinder 
vergrößert haben, so dürfte dies, schätzungs- 
weise beurteilt, eine Produktionserhöhung von 
ungefähr der Hälfte dessen, was die Zwischen- 
trockner erzielen, mit sich gebracht haben. 
Die Wärme in den letzteren ist also schr gut 
angewendet. 

Es muß hinzugefügt werden, daß die 
Untersuchungen über den Wärmeeffekt bei 


Mengen betragen bis 


die 
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verschiedenen Teilen der Trockenpartie, wie 
auch die Feststellung der Größe der Wärme- 
übertragung bei verschieden trockenem Stoff 
auch zu dem Versuch gehören, über welchen 
jetzt berichtet wurde, obgleich die Arbeit hier- 
mit nicht vollständig zu Ende geführt wurde. 
Hierauf wird möglicherweise später zurück- 
gekommen werden. 


Zusammenfassung der Ergebnisse. 


1. Kraftstoff verbrauchte beim Trocknen 

normal ohne Dampfverlust im Kondensat 

1860 kg Dampf per Tonne Stoff. 

Bleichstoff verbrauchte beim Trocknen 

normal ohne Dampfverlust im Kondensat 

1722 kg Dampf per Tonne Stoff. 

3. Das Warmwasserspritzen verbrauchte 
davon 200 kg Dampf per Tonne Stoff, 
arbeitete aber mit nur 0,46 Proz. therm'- 
schem Wirkungsgrad und erhöhte die 
Produktion nur um 1,1 Proz. 

+4. Die ‘Warmluftbatterie nahm 23,6 Proz. 
von der Wärme des Kondensats auf, aber 
die warme Luft überführte keine Wärme 
in den Stoff. Jedoch wurde die Produk- 
tion um 15,2 Proz. durch die Warmluft- 
ventilation erhöht. 

5. Niederdruckdampf von den Laugen- 
verdampfern ist thermisch gleichwertig 
mit gesättigtem Frischdampf von glei- 
chem Druck. 

6. Die für die Entfernung des Wassers aus 

dem Stoff zugeführte Wärme wurde mit 

nur 49,6 Proz. ausgenützt. 

Der Wärmeeffekt der Zwischentrockner 

ist derselbe wie der der Trockenzvylinder. 

Sie tragen zur Produktionserhöhung 

5,4 Proz. bei. 

8. Kurzer Stillstand kann den Dampf- 
verbrauch um 5 bis 10 Proz. erhöhen. 

9. Bei knappem Zugang an Stoff sollte Still- 

- stand vermieden und Produktionsvermin- 

derung angestrebt werden. 

"Schlechte Kondenswasscerableiter können 

den Wärmeverbrauch um 10 bis 50 Proz. 

erhöhen, weshalb gute Kondenswasser- 
ableiter zu empfehlen sind. 

11. Die Strahlungsverluste der Maschinen- 
teile wurden auf 10,1 Proz., die Aus- 
strahlung vom Stoff auf 2,8 Proz. und der 
Verlust an Wärme im Stoff auf 9. 8 Proz. 
berechnet. 


In 


N 


10. 


wm 


Die Bestandteile des Holzes und ihre wirtschaftliche Verwertung: 


(Fortsetzung aus Heft 41, 


Nach diesen Versuchen besitzt das Schaf 
für Lignin ein deutliches und größeres Ver- 
dauungsvermögen als das Kaninchen, wie auch 
die früheren Versuche ergeben haben. Von 
den Bestandteilen des Futters — während der 


1919.) 

Beifütterung des Sulfitmischfutters — hat es 
prozentual etwas weniger verdaut, als bei dem 
ersten Versuch, aber von allen Bestandteilen in 
absoluter Menge mehr verzehrt und von ge- 
samter organischer Substanz und darın von 
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Protein??) und sticktsofffreien Extraktstoffen 
auch mehr verdaut. Die absoluten Mengen 
der verzehrten und verdauten Bestandteile 
während.der beiden letzten Versuche gegen- 
über dem ersten betrugen nämlich: 


Trocken- 
substanz 
Substanz 


Nähere Angaben 


Organische 


B 8 
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Grund mehrerer Vorversuche folgende Anlei- 


"tung gegeben: 


a))ArtderVerfütterung. Es emp- 
fiehlt sich, das Holzextraktmischfutter zu- 
nächstinkleinen Gaben zuverab- 


a nn ip Aa er BEER 


ws 
on l 
oO 
u% Pento- Zellu- Eh 
Fett ez Lignin 
n sane lose 
A 
2% 
un a 
g g 8 g g 


Verzehrt: $ Vers H- + 105,5 | +97,4 | + 13,65 | +0,94 | + 60,32 | +1,92 | +20,91 | +1,46 
a » HI... 4- 229,7 | + 209,0 | + 27,41 | +2,24 | +93,00 | + 34,30 + 41,29 | + 11,70 

pA L ah: KE TELO 
Verdaut: f Vers. IT ..... + 33,7 | -+36,6 | +3,73 — + 54,80 | — 9,71 | — 9,50 | — 2,92 
' aw ee -+ 90,2 | + 87,3 | + 13,20 | +2,10 | + 63,50 | + 12,54 | — 3,47 | — 0,50 


Hiernach hat das 'Schaf an allen orga- 
nischen Stoffen in den beiden letzten Ver- 
suchen mehr verzehrt, aber nur von Protein und 
stickstofffreien Extraktstoffen — bei Ver- 
such III auch von den Pentosanen — mehr, 
von Zellulose und Lignin dagegen weniger 
verdaut. 


Jedenfalls hat das Sulfitfutter in diesen 


Versuchen keine Herabsetzung der Protein- 
verdauung hervorgerufen, wie A. Stutzer 
behauptet. | 

Für die gute Nährwirkung des Sulfitfutters 


spricht auch der Umstand, daß das Schaf bei.. 


gesteigerter Freßlust während der beiden 
letzten Versuchen um 2,4 kg an Gewicht zu- 
nalım. 

Sonstige Fütterungsversuche. 

Das in der Zellstoffabrik in Aschaffen- 
burg nach vorstehenden Angaben aus Sulfit- 
ablauge und einem Trockenfuttermittel herge- 
stellte Mischfutter wurde vielfach an Land- 
wirte abgegeben und für die Anwendung auf 


5) Die Stickstoffbilanz während der drei 
Fütterungsversuche berechnet sich wie folgt: 
I. Versuch. 
N verzehrt täglich 2 EEE EINEN 16,49 g 
N ausgeschieden f a A [ se N 12,83 ,, 
N angesetzt täglich ............ 3,618 
II. Versuch. 
N verzehrt täglich BIERRERFEREE F 18,67 g 
N ausgeschieden m en { De 15,78 ‚, 
N angesetzt täglich............ 2,89 g 
III. Versuch. 
N verzehrt täglich TEETTEETTTRT 20,87 g 
N ausgeschieden f im ne { L } 17,28 ,, 
N angesetzt täglich............. 3,508 


Wie beim Kaninchenversuch können diese Werte 
auch bier nur als annähernd angesehen werden; 
indes machen sie es wahrscheinlich, daß das Tier 
auch während der Fütterung von Sulfitfutter keinen 
Stickstoff vom Körper abgegeben hat. 


den bisher ausgeführten Versuchen sind 


reichen, und diese erst allmählich zu stei- 
gern. 

b) Zuverfütternde Mengen. In 
mit 
gutem Erfolg verfüttert worden: 

ı. An Rindvieh und Pferde 11% 
bis 2 Pfund für den Kopf und Tag. 

2. An Ziegen und Schafe M—!% 


Tfund für den Kopf und Tag. 


3. An Schweine 1%—ı Pfund auf 100 


Pfund Lebendgewicht und Tag. 


Her Geheimer Reg.-Rat Professor Dr. 
W. Nernst schreibt unter dem 2. Mai 1916 
von seinem Rittergut Bietz bei Treuenbrictzen: 


„Ich bin einige Zeit auf meinem Gute ge- 
wesen und habe mich überzeugt, daß die Rin- 
der das zweite?!) Futter gut aufnehmen.“ 


Geh. Reg.-Rat Prof. Dr: N. Zuntz faßt 
die Ergebnisse seiner und anderer Versuche 
mit folgender Aeußerung zusammen: 

„Auf Anregung von Geh.-Rat König 
(Münster) hat man auch die bei der .Papier- 
fabrikation aus Holz in großen Mengen ab- 
fallende Sulfitlauge, welche viel zuckerartige 
Substanzen enthält, als Futtermittel in Be- 
tracht gezogen. Dienach Königs Vorschrift 
von schwefliger Säure befreite eingedickte 
Lauge wird, für sich oder mit Trebern zu 
einem Trockenfutter verarbeitet, von Schweinen 
und Wiederkäuern gut aufgenommen. Man 
darf aber davon nur geringe Mengen, unter all- 
mählicher Gewöhnung der Tiere, davon ver- 
füttern, weil sonst Nierenreizungen auftreten.“ 

Daß solche Nierenreizungen aber nicht all- 
gemein, selbst nicht bei hohen Gaben von 2 kg 
für den Tag und Kopf Großvieh, auftreten, 
zeigen die folgenden Versuche. 

Versuche von Herrn Professor Dr. 
Richardsen) in Bonn, auf der akade- 


*) Das zweite Futter war unter Zusatz von etwas 
Melasse hergestellt. 


=") Landwirtsch. Jahrbücher 1916, 50, 355. 
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mischen Versuchswirtschaft Dikopshof bei 
Bonn: 

Die Versuche wurden bei Pferden, Kühen 
und Schweinen angestellt, undzwar mit Tre- 
bermischfutter (bestehend aus Trocken- 
trebern und Sulfitablauge ohne zn Zu- 
satze). 

a) Versuche bei Pferden. " Drei 
volljährige Pferde (mittelschwer bis schwer, 
von 702, 768 und 682 kg Leb.-Gew. im An- 
fange) erhielten für den Kopf und Tag: 


1. Woche: 4.-7. Woche 
Hafer... 1.5 kg 1.5 kg 
Kıleie a4, 1,0: -z 1,0 „ 
Zuckerschnitzel .... 23,0 „ IL;O „ 
Futterzucker........ 20 „ ILO y» 
Treberholzextrakt.. 0,0 „, 2,0: 
Kleeheu ........... 6,5 v» 6,5 „ 
Runkelrüben....... 25 p 25 p 

Dazu noch Haferstroh nach Belieben. 
In der 2. Woche wurde ı kg Zucker- 


schnitzel, in der 3. Woche ı kg Futterzucker 


durch je ı kg Treberholzextrakt ersetzt; von 
der 4. Woche an erhielten die Pferde 2 kg des- 
selben. Die Pferde nahmen das Futter von 
Anfang an ohne Anstand restlos auf, gingen 
aber von der 2. Woche an bis zur 7. Woche 


im Gewicht von 695 auf 678 kg im Mittel - 


zurück. Hierbei aber ist zu bemerken, daß das 
Leb.-Gew. von 718 kg bei Beginn des Ver- 
suches auf 695 kg, Ende der 1. Woche sank und 
schreibt Herr Prof. Dr. Richardsen die 
Gewichtsabnahme auch dem Umstande zu, daß 
den Pferden das Heu von Beginn des Ver- 
suches an zugewogen wurde, während sie vor- 
her ungewogene Mengen und daher zweifellos 
mehr Heu erhielten. Die Pferde wurden an- 
scheinend schwächer und schwitzten leichter, 
wie das bei Zuckerfütterung überhaupt aufzu- 
treten pflegt. 

„Die Verdauungstätigkeit und der Stoff- 
wechsel der Tiere dagegen erlitten keine er- 
kennbare Beeinträchtigung, vielmehr war der 
Kotabsatz normal und auch in der 7. Versuchs- 
woche waren im Urin weder Eiweiß noch 
Zucker nachzuweisen.“ 


b) VersuchemitMilchkühen. In 
einer ersten Reihe erhielten 4 Kühe (schwarz- 
bunte Niederungskühe) außer 6,0 kg Wiesen- 
heu und 25 kg Runkelrüben für den Tag und 
Kopf in je ztägigen Zeitabschnitten folgende 
Mengen Kraftfutter: 


Zeitabschnitt Palmkernkuchen Kie'e Zuckerschnitzel 
I, JII. V u. VII 0.75 kg 0,75 kg 0,75 kg 
11 075 . 0,75 s = 
IV 0.75 » 075 » = 
VI 075 , 0,75 s = 
Futterzucker Holzextraktmischfutier 
Il, HI, Vu. VII 0.75 kg — kg 
II 075 „ 0,75 » 
IV == ” 1,50 9 
VI — , DPS- ys 


In der zweiten Versuchsreihe von je 14 
Tagen erhielten 5 Kühe derselben Rasse außer 
dem Grundfutter: 5 kg Rotkleeheu, 30 kg 
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1,5. kg Weizenkleie und 0,5 kg 


Runkelrüben, 
Palmkernkuchen, 
J. Abschnitt: 2. Abschnitt: 3. Abschnit : 
2 kg Treber- 2 kg Treber- 2 kg Treber- 
melasse holzextrakt melasse 
4. Abschniit: 5. Abschnitt: 
2 kg Treberholzextrakt- 2 kg Treber- 
melasse melasse 


Die Milchleistung blieb in der ersten 
Versuchsreihe unverändert oder war sogar 
nach Zulage von 0,5 kg Holzextrakt- 
futter etwas erhöht; in der zweiten Ver- 
suchsreihe war dagegen der Ertrag an 
Milch und Fett bei der Fütterung von 
Holzextraktfutter etwas vermindert, wenn- 
gleich der prozentuale Fettgehalt etwas erhöht 
war. Für die Konstanten des Butterfettes 
konnten keine Abweichungen festgestellt wer- 
den. Verdauungsstörungen oder Aenderungen 
im Aussehen und Allgemeinbefinden konnten 
während der Verabreichung des Versuchs- 
futtermittels nicht beobachtet werden. Im 
Harn ließ sich bei stark alkalischer Reaktion 
weder Eiweiß noch Zucker”®) nachweisen. 

c) Versuche mit Schweinen. Je 
drei oder zwei 5—6 Monate alte Schweine er- 
hielten für je 1000 kg Lebendgewicht: 


(Siehe die Tabelle Seite 1153.) 


Das Futter wurde jedesmal neben 24 g 
Schlemmkreide mit Wasser kalt aneerührt und 
in 3 Futterzeiten vorgeschüttet. In der 1. Ver- 
suchsreihe gewöhnten sich die Tiere nur 


schwer an das Treberholzextraktfutter, bei Er- 


satz von 7 kg Futterzucker durch ebensoviel 
von letzterem ließ die Freßlust nach, ein voller 
Ersatz der 14 kg Futterzucker gelang nicht. 
Dagegen war in der 2. Versuchsreihe bei Ver- 
abreichung von 8 kg Treberholzextrakt an 
Stelle von 8 kg Trebermelasse die Aufnahme 
in beiden Gruppen ungefähr gleichgut. Die 
durchschnittliche tägliche Lebendgewichts- 
zunahme in den Versuchsreihen war folgende: 
I. Versuchereihe 


1. Abschnitt 2. Abschnitt 
Abt. a) Futterzucker bezw. : 
Trebermelasse ........... 386 g 541 g 
Treberholzextrakt ....... 271.4 306 „ 
11. Versuchsreihe 
Abt. a) Futterzucker bezw. Trebermelasse ... 525 g 


Treberholzextrakt 1.2.2 ae 353 w 

Im Harn der Tiere der 1. Versuchsreihe 
ließ sich in der Abteilung mit Treberholz- 
extrakt weder Eiweißnoch Zucker nachweisen, 
der Harn reagierte nur stark sauer, während 
er bei den Trebermelasse-Schweinen alkalısch 
reagierte. Die Untersuchung der Nieren durch 
Herrn Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. Z un tz- Ber- 
lin ergab, daß irgend ernsthafte Schädigungen 
der Nieren durch das Holzextraktfutter bei 
diesen Versuchen nicht stattgefunden hatten. 


*) In einem Falle zeigte der Harn zwar eine 
schwache, Fehlingsche Lösung reduzierende Reak- 
tion, diese trat aber auch im Harn von Kühen auf, die 
nıcmals Holzcextraktfutter verzehrt hatten, 


ee ee ee rn ne nit. ee in 
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In der 2. Versuchsreihe konnten bei den 
Tieren, die Treberholzextraktfutter erhielten, 
Schädigungen hinsichtlich Allgemeinbefinden 
und Verdauung nicht festgestellt werden. Da- 
gegen enthielt der Harn dieser beiden Tiere 
gegen Ende des Versuchs 0,370 g bzw. 0,434 g 
Fehlingsche Lösung reduzierenden Zucker; Ei- 
weiß war nicht vorhandene der Harn des einen 
Tieres reagierte alkalisch, der des anderen 
Tieres stark sauer. Aber auch hier ergab die 
von Gch. Reg.-Rat. Prof. Dr. Zuntz- Berlin 
vorgenommene Untersuchung _ angefertigter 
Präparate der Nieren „keine pathologischen 
Merkmale“. 


Im übrigen kann man dem vorläufigen 
Gesamturteil des Herrn Professors Dr. 
Richardsen über das Holzextraktmisch- 
futter nur zustimmen, nämlich: 


a) Die Aufnahme des Holz- 
extraktfutters bereitete bei den Pferden 
und Rindern keine Schwierigkeiten, während 
dieses Ersatzfuttermittel den Schweinen weni- 
ger zusagte. Auf den Kopf und Tag berechnet, 
erscheint es weder erforderlich noch emp- 
tehlenswert, dem Großvieh mehr als 2 kg und 
den wachsenden Schweinen ohne Beeinträchti- 


zn 


gung der Futteraufnahme mehr als 0,5—0,8 kg 


für den Kopf und Tag zu geben. Vielleicht 
nehmen die Schweine größere Mengen besser 
auf, wenn der Holzextrakt an einen rohfaser- 
äarmeren Träger gebunden wird. 


b) In dm Allgemeinbefinden, 


ten Ration läßt sich aus diesen orientierenden 
Versuchen noch nicht endgültig übersehen. 


Versuche von Geh. Reg.-Rat Prof- Dr. 
Hansen - Königsberg in Pr. Die Versuche 
wurden bei 4 Kühen durchgeführt, die ein 
Grundfutter mit 2 kg Zuckerschnitzeln erhiel- 
ten, in welchem im ganzen 1,17 kg Protein und. 
6,71 kg Stärkewert vorhanden waren. In dieser 
Futtergabe wurden in einem Versuchs- 
abschnitt 2 kg Zuckerschnitzel unter allmäh- 
licher Einführung in die Ration durch 2 kg 
Heumehlmischfutter (s0 Proz. Heumehl, 40 
Prozent vergorene Sulfitablauge und Io Proz. 


 Melasse), in dem weiteren Abschnitt nur 1 kg 


Zuckerschnitzel durch 2 kg Kleeheumehl- 
mischfutter (50 Proz. Kleeheumehl und 50 Pro- 
zent vergorene Sulfitablauge) ersetzt und die 
Wirkung auf den Milchertrag ermittelt. Die 
Kühe verzehrten bis auf eine das Mischfutter 
von Anfang an restlos; nach allmählicher An- 
gewöhnung ließ auch die vierte Kuh keine 
Futterreste. 


Jeder Versuchsabschnitt dauerte 14 Tage; 
im ganzen wurden fünf Versuchsabschnitte ge- 
wählt, nämlich I, III und V Vergleichsfutter 
ohne Heumehlmischfutter, Abschnitt II und 
IV mit letzterem. Die Milchleistungen sind 
nur bei zwei Kühen ohne Störungen durch- 
geführt; bei einer Kuh traten im III. Versuchs- 
abschnitt Verdauungsstörungen auf, bei einer 
anderen fehlt die Untersuchung der Milch im 
ersten Versuchsabschnitt. Im Mittel der bei- 


der Verdauungstätigkeit und dem n a =, ee unse u 
5 ersuchsabschni u n menr 
Stoffwechsel waren auch bei längerer Meschtolter Sn mil er wage 
Verabreichung keine Störungen nachzuweisen, 
di Scheer fd Hol k Milchmenge kg 16,94 15,62 — 1,32 
ie mit ‚Sicher eit aul das Ho zextra tmisc I Fettgehalt &% 2,79 2,82 + 0,03 
futter hätten zurückgeführt werden müssen. Fettmenge g 472 440 — 32 
c) Die Futterwirkun g des Holz- N ae ur V y ip IV mehr 
extraktfutters (Treberholzextrakt) innerhalb Wa i j i wa o Be 
einer im ven 5 a TNICHMENEBE Kg 15,74 15,83 0,09 
im übrigen zweckmäßig zusammengesetz Fettgehalt % 264 280 tor 
Fettmenge g 415 444 + 29 
®”) Die Tiere erhielten neben Futterzucker, der Nach Einfüh ~y H ilmset 
mit. Fischmchl vergällt war, nc:h 8 kg Treber- a INEITNENDE es CUT PIS 


melasse. 


futters in die Ration (Versuch II) an Stelle der 
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Zuckerschnitzel, hat daher der Milchertrag ab- 
genommen, dagegen in Abschnitt IV bei Ver- 
abreichung von 2 kg Kleeheumehlmischung 
an Stelle von ı kg Zuckerschnitzel entsprechend 
zugenommen. Dieses Ergebnis ist leicht er- 
klärlich. Bei Einführung eines neuen Futter- 
mittels an Stelle eines anderen, besonders eines 
hochgradigen Produktionsfutters, wie es die 
Zuckerschnitzel sind, pflegt die Milchleistung 


der Tiere stets abzunehmen und diese kann 
länger als 14 Tage andauern. Nachdem aber 
die Kühe an das neue Futter gewöhnt waren 
und das Mischfutter in einer ausreichenden 
Ration verabreicht wurde, trat sogar eine ge- 
ringe Erhöhung in der Milchleistung auf. Dar- 
aus folgt wohl unzweideutig, daß das Misch- 
futter an sich nicht erniedrigend auf den 
Milchertrag wirkt. (Schluß folgt.) 


Von unserem Mitarbeiter Dipl.-Ing. 


Verfahren zum Leimen von Papier mit Hilfe 
von Montanwachs. 

D. R. P. Nr. 310076, Klasse 55c, Gruppe 2. 
Dr. Paul Klemm in Gautzsch b. Leipzig. 
Zusatz zum Patent 305 678. 

Wie schon im Hauptpatent angeführt, sind Harz- 
seiten als Vermittelungssubstanzen gut geeignet. Es 
wurde nun gefunden, daß als Rohmaterial für diesen 
Zweck das in den Natronzellstoffabriken anfallende 
sogenannte Oelharz, im Handel auch Tallöl genannt, 
besonders geeignet ist. Dieses Oelharz oder Tallöl 
oder flüssiges Harz genannte Produkt ist eine ölige 
Flüssigkeit, die bei der Herstellung von Natron- bzw. 
Sulfatzellstoff aus den Abgasen der Zellstoffkocher 
durch Kondensation gewonnen wird. Bei einem Zu- 
satz von weit weniger als 25 v. H. Oelharz des an- 
gewendeten \Vachses läßt sich dieses sogar in voll- 
kommen kolloidal lösliche Form bringen. Damit wird 
auch eine vollkommen gleichmäßige Leimung des 
Papiers gewährleistet. Hinzu kommt noch, daß dieses 
Oelharz infolge seines hohen Harzgehaltes die Leim- 
festigkeit erhöht. 

Das Verfahren gestattet somit auch aus einem 
Halbfabrikat, wie es Rohmontanwachs vorstellt, und 
einem Abfallprodukt, dem Oelharz, unter Mitverwen- 
dung einzig von Alkalien technisch wertvollen Papier- 
leim herzustellen. 

Patent- Anspruch: 

Verfahren zum Leimen von Papier mit Hilfe 
von Montanwachs nach Putent 305 678, dadurch ge- 
kennzeichnet, dab als Vermittelungssubstans Oelharz 
(Tallöl) in verseifter Form angewendet wird. 


Verfahren zum Leimen, Wasserfestmachen, 
Appretieren usw. von Papier, Gewebe u. dgl. 
D. R. P. Nr. 305 525. Klasse 55c. Gruppe 2. 
Dr. Werner Schmidt in Elberfeld 
und Dr.-Ing. Emil Heuser in Darmstadt. 

Patent- Ansprüche: i 

I. Verfahren zum Leimen, Wasserfestmachen, 
Appretieren usw. von Papier, Gewebe u. dgl., da- 
durch gekennzeichnet, daß man den Papfierbrei oder 
das Gewebe mit Braunkohlen- oder Steinkohlenteer 
in unlöslicher Form unter feiner Verteilung oder in 
Form einer Teerseifenlösung behandelt, aus welcher 
man den Teer in unlöslicher Form durch Säurewir- 
kung, Wechselsersetzung oder Formaldehyd u. del. 
auf die Fasern niederschlägt. 

2. Verfahren nach Patentunspruch 1, dadurch 


_ 


PE, 


Bohlmann, 


gekennzeichnet, dap man die haftende Wirkung des 
Teers oder der Tverseife durch einen Zusatz von un- 
verseiftem llars, von Kasein, lierischem Leim oder 
ähnlichen, stark an der Faser haftenden Körpern er- 
höht. 

3. Verfahren nach Putentanspruch 1, dadurch 
gekennseichnet, daß man den Teer gunz oder teil- 
weise vor seiner Verarbeitung zur Seife oder vor 
oder während seiner Vermengung mit dem Paßier- 
brei oder der Aufbringung auf das Gewebe der Ein- 
wirkung von Formaldehyd oder ühWlicher Stoffe 
aussetzt, welche die Eigenschaft haben, den Teer 
ganz oder teilweise su verharsen. 

4. Verfahren nach Patentanspruch 1, dadurch 
gekennzeichnet, dab man das mit Teer oder Teer- 
seife durchtränkte Papier oder Gewebe durch cin 
Formuldehydbad zieht, um den in der Masse befind- 
lichen Teer zu verharsen und dadurch das Papier, 
oder das Gewebe wasserfest su machen. 

5. Verfahren nach Palentanspruch r, dadurch 
gekennzeichnet, dab man dem Teer oder der Teer- 
seife vor oder nach ihrer Verbindung mit dem Pa- 
pierbrei Bleichmittel zusetst, um die Färbung o 
einem und demselben Arbeitsgang zu beeinflussen. 


Ausführungsbeispiele. 


1. Von einer Lösung, welche man durch Auf- 
lösen der Teerseife in heißen Wasser bereitet und 
weiche zweckmäßig 2 prozentig verwendet wird, gibt 
man dem im Holländer befindlichen Tapierstoff so- 
viel hinzu, daß auf den angewandten lufttrockenen 
Stoff etwa 3 v. H. der festen Teerseife kommen. Nach 
genügender Verteilung gibt man dem geleimten Papier- 
stoff in üblicher Weise eine Lösung von schwefel- 
saurer Tonerde hinzu, bis die gesamte Teerseife aus- 
gefällt ıst. Der fertiggestellte Papierstoff wird ın 
üblicher Weise weiter verarbeitet. 

An Stelle von 3 v. H. kann man auch weniger 
oder mehr Teerseife verwenden, je nachdem es der 
Verwendungszweck erfordert. 

2. Zum Appretieren von Geweben aus Stoff oder 
Papiergarn oder auch von Papierbahnen u. dgl. ver- 
fährt man in der Weise, dab man mit Hilfe bekannter 
Streichmaschinen die wäßrige Teerscifenlösung auf das 
Gewebe usw. aufträgt, so daB etwa 20 g feste Teer- 
seife auf den Quadratmeter Fläche kommen, das so 
behandelte Gewebe in bekannter Weise trocknet und 
es ebenfalls in bekannter Weise durch das Bad einer 
5 prozentigen T'ormaldehydlösung zieht und wiederum 
trocknet. 


— . 
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Rostfreie Walze für Papiermaschinen. 

D. R. P. Nr. 312 168. Klasse 55d. Gruppe 20. 

Firma H. Füllnerin Warmbrunn i. Schl. 
Die Zeichnung veranschaulicht ein Ansführungs- 
beispiel einer derartigen rostfreien Walze. Der Walzen- 
kern a kann aus GußB-, Schmiedeeisen- oder Stahlrohr 
oder auch massiv aus Guß-, Schmiedeeisen oder Stahl 
hergestellt sein. Die Rippen b auf dem Walzenkern 
können in beliebiger Form auf dem Kern aufgesetzt 
oder eingchobelt oder eingefräst sein, sie können längs 
laufen oder rundherum gehen oder auch spiral- oder 
gewindeförmig cingeschnitten, eingefräst oder einge- 
dreht sein. Statt der Rippen können auch beliebig 
gestaltete Vertiefungen oder Erhöhungen auf dem Wal- 


ISIS NN 
AANGAT N 


zenkern angebracht sein, sofern ihre Form nur den 
Zweck erfüllt, den Zementüberzug c festzuhalten; bei- 
spielsweise kann die Verbindung des letzteren mit dem 
\Walzenkern in einfachster Weise dadurch erfolgen, 
daß der Walzenkern mit Draht oder Drahtgeflecht um- 
wunden und dieses-mit dem Zement umgossen wird. 


Putent- Anspruch: 


Rostfreie Walze für Papiermaschinen u. del. 
mit aus Guß- oder Schmiedeeisen oder Stahl be- 
stehendem Woalzenkern, dadurch gekennzeichnet, daß 
die mit Erhöhungen oder Vertiefungen versehene 
Oberfläche des Walzenkerns (a) mit einem Mantel 
(c) aus Zement umgossen ist. 


Rührvorrichtung für Papierstoffbütten. 


D. R. P. Nr. 313077. Klasse 55d. Gruppe 14. 
Robert Julius Martin in Neuß a. Rh. und 
Ernst Wilhelm Martin in Mülheim a. Rh. 


Zusatz zum Patent 279 106. 


Die Erfindung ist darin zu erblicken, 
daB die inneren und die äußeren Rührflügel 
aus mehreren, an Armen der Rührwelle be- 
festigten und schraubengangföormig zueinander ver- 
setzt liegenden Teilen bestehen, die zwischen sich 
l.ücken zum Hindurchlassen eines die Rührwelle auch 
im mittleren Teile abstützenden l.agers freilassen. 
Hierdurch ist eine mehrfache Lagerung der Rührwelle 
ermöglicht, ohne daß die Rührwirkung durch die ent- 
standenen Lücken in den Rührflügeln wesentlich be- 


einträchtigt wird. 
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Patent-Anspruch: 

Rührvorrichtung mit um eine Welle schrauben- 
gangförmig gewundenen Rührflügeln, insbesondere 
für Papierstoffbütten, gemäß Patent 279 106, da- 
durch gekennzeichnet, daß die inneren und die äuße- 
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ren Rührflügel (f, g) aus mehreren, an Armen (c) 
der Rührwelle (a) befestigten und schraubengang- 
förmig zueinander versetzt liegenden Teilen be- 
stehen, die zwischen sich Lücken zum Hindurch- 
lassen eines die Rührwelle (a) auch ım mittleren 
r . .. F . 

Teile abstützenden Lagers (n, o) freilassen. 


Verfahren 
zur Herstellung von Spinnpapierstreifen. 
D. R. P. Nr. 313702, Klasse 55e, Gruppe 4. 
Klotz & Co. ın Hof, Bayern. 


Es werden der Schneidemaschine nicht wie bisher 
üblich eine Papierrolle und somit eine Papierbahn zum 
Schneiden vorgelegt, sondern zwei Rollen oder auch 
mehrere. Jeder Spinntgller enthält dann je nach der 
vorgelegten V’apierrollenzahl zwei oder mehrere Papier- 
streifen in doppelter oder mehrfacher Parallellage. 
Beim Spinnen werden diese zwei oder auch mehrere 
Papierstreifen oder bei mehreren Papierstreifen durch 
die anderen Papierstreifen ausgeglichen sind. 

Ein auf diese Weise erzeugtes Papiergarn ist 
gleichntäßig in der Reißfestigkeit, weil Ungleichmäßig- 
keiten des einen Papierstreifens durch den anderen 
Papiıerstreifen durch die anderen Papierstreifen aus- 
geglichen sind, 

Patentanspruch. 

Verfahren zur Herstellung won Spinnpapier- 
streifen für Papiergarne von hoher Reißfestigkeit, 
dadurch gekennzeichnet, daß der Schneidemaschine 
zwei oder mehrere Papierrollen vorgesetzt und da- 
durch Spinnteller mit zwei oder mehreren Papier- 
streifen ın Parallellage erhalten werden. 


Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 


(Die tettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse.) 
Patente. 


Erteilungen. 


55b, 3. 316086. Töbelner Faßfabrik Haupt & Co., 
Döbeln i. Sa. Auskleidung für Sulfitlaugentürme 
u. dgl. 27. 2.19. D. 35 491. 

55c, 8 316058. Max Schaarschmidt, Hopen b. 
Düren, Rhild. TPapierstoff-Holländer mit zwei Mahl- 
walzen und sich überquerenden Stoffkanälen. 
106.7. 18. Sch. 53416. 

76c, 29. 316003. Gebrüder Funke, Schönfeld i. 
Sa, u. Alban Schneider, Thum 1i. Erzgeb. Spinn- 
teller für mehrere am gleichen Spindelende über- 
einander angeordnete Papierstreifenrollen. 3. 4. 18. 


F. 43 030. 
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76c, 29. 316004. Jutespinnerei Emsdetten Paul Jägerndorf, Oesterr.; Vertr.: Dr. S. 


Hecking u. Eduard Holthausen, Emsdetten. Ver- 
fahren und Vorrichtung zum Anfceuchten zu verspin- 
nender Papierbänder. 23. 8. 18. J. 18910. 


76c, 29. 316068. Josef Wagner u. Gustav Koch, 
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Hamburger, 
Pat.-Anw., Berlin SW 61. Kapselspinnmaschine zur 
Herstellung von FVFapicrgarn mit Textilfaserbelag. 
9. 12. 17. W. 50121. Oesterreich 13. 10. 17. 


38. Genossenschaftsversammlung der Papiermacher- 
Berufsgenossenschaft am Freitag, 29. August 1919, 
nachmittags 2 Uhr, in Eisenach (Hotel Rautenkranz). 


Tagesordnung: 


1. Erstattung des \Verwaltungsberichts für 1918. 
Prüfung und Abnahme der Jahresrechnung für 
1918, á 
3. Aufstellung des Voranschlages für 1920. 
4. Wahl des Rechnungsprüfungsaussehusses für 1910. 
5. Vergütungen an ehrenamtliche Organe und 
Versicherten-Vertreter*bei auswärtigen Dienst- 
geschäften. 
6. Verwendung der durch die Umlage für 
und 1918 mehr aufgebrachten Beträge. 
Aufstellung neuer Unfallverhütungsvorschriften. 
Niederschlagung zuviel gezallter Rentenbeträge. 
Sonstige Verwaltungsangelegenheiten und An- 
träge aus der Mitte der Versammlung. 


I 


1917 


O oN 


Der Vorsitzende des Genossenschafts-Vorstan- 
des, Herr Kommerzienrat Schinkel, Penig, er- 
öffnet die Versammlung mA einer Begrüßung der 
erschienenen Herren, insbesondere des als Gast an- 
wesenden neuen Syndikus des Verbandes der Deut- 
‚schen Berufsgenossenschaften, Herrn Dr. Ostern. 
Er gedenkt der gewaltigen Opfer, die das deutsche 
Volk während vier Jahren schweren Kampfes und 
groBer Entbehrungen gebracht hat. Trotz ‚unend- 
licher Schwierigkeiten seien jetzt alle Kräfte daran 
zu setzten, um das deutsche Volk wieder vorwärts 
und aufwärts zu führen. 

Sodann widmete der Vorsitzende dem im ab- 
gelaufenen Jahr verstorbenen langjährigen verdienten 
Vorstandsmitglied und bewährten Freund Herrn 
Hermann Horn, Goslar, einen warmempfundenen 
Nachruf. 

Die Anwesenden erheben sich zum Zeichen 
chrenden Gedenkens von ihren Plätzen. 

Herr Dr. Ostern dankt für die freundlichen 
Worte der Begrüßung. Tr weist auf die große Be- 
deutung der Berufsgenossenschaften als Träger der 
Unfallversicherung sowohl wie als Ausgangspunkt 
und Stütze der wirtschaftlichgn Organisationen hin 
und fordert zur eifrigen Mitarbeit besonders der 
jüngeren Genossenschaftsmitglieder auf. 

Als Beisitzer fungieren die Herren Direktor 
Rieke, Kriebstein. und Max Weißenborn, 
Oberau. Das Frotokoll führt die Geschäftsführung. 
Nachdem noch der Vorsitzende die ordnungsmäßige 
und rechtzeitige Tinladung der Versammlung in den 
Fachblättern festgestellt hat. wird in die Tages- 
ordnung eingetreten. 


I. Erstattung des Verwaltungsberichts 
für 1918. 

Der Verwaltungsbericht ist wie in früheren 

Jahren, jedoch mit einigen weiteren Kürzungen, ge- 


um 12,5 


druckt und allen Genossenschaftsmitgliedern sowie 
den Fachblättern zugestellt worden. 


Der Geschäftsführer verweist zunächst 
auf die im Eingang des Berichts gegebene Gegen- 
überstellung der Zahlen der Kriegsjahre und des 
letzten lriedensjahres. wonach die Zahl der Betriebe 
Proz. und die Zahl der Vollarbeiter 
um 22 Proz. zurückgegangen, die Summe der 
Löhne aber um 36 Froz. gestiegen ist. Bei den 
llolzzellstoffabriken betrug die T.ohnsteigerung sugar 
4.9 Proz. Bei einem Rückgang der Vollarbeiterzahl um 
15 Proz. im Vergleich zum Vorjahr scien die Löhne 
im Jahre 1918 um 36,5 Proz. gestiegen. Da die 
sprunghaften lL.obnerhöhungen erst im Jahre 1918 
eingesetzt haben, sei für das Jahr 1919 mit einer 
weiteren erheblichen Lohnzunahme zu rechnen. 
Weiter hebt er den verhältnismäßigen Rückgang der 
angezeigten wie der erstmals entschädigten Un- 
fälle, die Steigerung der Entschädigungen 
um 8 Proz. und der Gesamtumlage um 37 Proz 
hervor. Letztere sei im wesentlichen bedingt durch 
die Mehrumlage von +2 Mill. M. zur Verstär- 
kung der Betriebsmittel und zur Deckung des Kurs- 
verlustes aus der Kriegsanleihe. Trotzdem sei der 
Durchschnittsbeitrag für 1000 M. Lohn infolge der 
starken l.ohnzunahme fast gleich geblieben. Recht 
günstig stellt sich wieder die Statistik über die 
Rechtsprechung, indem von 130 cerledigten 
Berufungen nur 45 Erfolg hatten, während von den 
Rekursen der Verletzten überhaypt keiner Berück- 
sichtigung fand. Zu dem Abschnitt „Betriebsüber- 
wachung“ erwähnt der Geschäftsführer, daß von dem 
Präsidenten des Reichs-Versicherungsamts eine Mit- 
wirkungderArbeiterbeider Unfallver- 
hütung angeregt worden sei, die der Genossen- 
schafts-Vorstand jedoch nur in der Form für an- 
gängig halte, daß cinige Mitglieder der schon hbe- 
stehenden Arbeiterausschüsse den technischen Auf- 
sichtsbeamten als Unfallvertrauensmänner begleiten 
und durch Auskünfte und entsprechende Mitteilun- 


‚gen in der Erfüllung seiner Aufgaben unterstützen. 


Schließlich gibt der Geschäftsführer noch Kenntnis 
von einem Rundschreiben des Reichs-\ersicherungs- 
amts bzw. des Reichs-Arbeitsministeriums, nach 
welchem die Ständige Ausstellung für 
Arbeiterwohlfahrt in Charlottenburg bis An- 
fang 1920 wieder 'eröffnet werden solle, Die Be- 
triebsunternchimer werden aufgefordert, bewährte 
Schutzvorrichtungen, wenn möglich, in _ betriebs- 
mäßıgem Zustand und in Verbindung mit den Ma- 
schinen und Betriebseinrichtungen, an denen sie an- 
gebracht werden sollen, für die Ausstellung zur Ver- 
fügung zu stellen. 


Der Verwaltungsbericht wird von der Versamm- 
lung ohne Erörterung einstimmig genchinigt. 


`n 
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2. PrüfungundďdAbnahme der Jahres- 
rechnung für 1918. 


Der Vorsitzende legt die vom Rechnungs- 
prüfungsausschuß geprüfte Rechnung vor und ver- 
liest den unter der Rechnung befindlichen Vermerk 
über deren Richiigbefund. Da cine Vorprüfung der 
Rechnung ih diesem Jahr nicht möglich sei, solle die 
Rechnung nachträglich noch von einem vereidigten 
Bücherrevisor geprüft werden. - 

Die cinzelnen Spaltensummen werden hiernach 
von dem Geschäftsführer erläutert, Die Ueberschre:- 
tungen des Voranschlages bei den Spalten 32 
(Gehälter) und 34 (Ruhegelder) sind auf die 
durch die Teuerung bedingte Gewährung von Zu- 
lagen zurückzuführen; die WUeberschreitung bei 
Spalte 37 (Büro- und Kassenbedüfnisse) 
auf die erhöhten Aufwendungen für Drucksachen usw. 

Die Versammlung erteilt hiernach dem Vorstand 
und dem Geschäftsführer Entlastung und genehmigt 
ausdrücklich die bei den Spalten 32, 34, 35, 37 und 39 
vorgekommenen Kreditüberschreitungen. ` | 


3. Aufstellung des Voranschlags 

für 1920. ' 

Der vom Genossenschafts-Vorstand aufgestellte 
Voranschlag für 1920, abschließend mit 94000 M., 
wird nach Vortrag und Erläuterung durch den Gc- 
schäftsführer einstimmig genehmigt. 


4. Wahl des Rechnungsprüfungs- 
ausschusses für I91. 
Der Rechnungsprüfungsausschuß bestand seither 
aus folgenden Herren: i 
a) Mitglieder: 
Ottmar Feirabend, Niedernhausen, 


Lad 
. 


2. Kom.-Rat H. Kullen, München, 

3. Direktor Dr. Rocholl, Mainz-Kostheim. 
b) Ersatzmänner: 

1. Wih. Fuler, Bensheim, 

2. Kom.-Rat Glatz, Neidenfels, 

3. Direktor Otto Baier, Möckmühl. 


Nach Vorschlag des Vorsitzenden werden die ge- 
nannten Herren mit dem Ausdruck des Dankes für 
ihre seitherige Tätigkeit einstimmig wiedergewählt. 
5. Vergütungen an ehrenamtliche Or- 
gane und Versicherten-Vertreter bei 

auswärtigen Dienstgeschäften. 

Der Vorsitzende teilt mit, daß der Ge- 
nossenschafts-Vorstand beschlossen hat, mit Rück- 
sicht auf die weiter eingetretene Teuerung mit Wir- 
kung vom heutigen Tage eine weitere Erhöhung der 
Vergütungssätze vorzuschlagen, und zwar: 

für die Unternehmer von 20 M. auf 30 M. für 
den Tag und von 10 M. auf 15 M. für die Nacht, 
ferner von je 2 M. auf je 4 M. für Ab- und Zugang, 
für die Versicherten-Vertreter von 
10 M. auf 20 M. für den Tag und von 5 M. auf 
10 M. für die Nacht. Ferner sollen für die Eisen- 
bahnfahrt künftig die Fahrtkosten 3. Klasse und 
20 Ffg. für den I.andkilometer erstattet werden, 
sofern nicht nachweislich höhere Kosten entstan- 
den sınd. 

Die Versammlung erklärt sich mit den vorge- 
schlagenen. Erhöhungen einstimmig einverstanden. 


6. Verwendung der durch die Umlagen 
für 1917 und 1918 mehr aufgebrachten 
Beträge. 

Die Versammlung beschließt nach Vorschlag 
des Vorstandes, die bei der Umlage für 1917 und 
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1918 mehr erhobenen Beträge von zusammen 1,8 Mill. 
Mark in voller Höhe dem Betriebsfonds zuzuführen. 


7. Aufstellung 
neuer Unfallverhütungsvorschriften. 
Der Geschäftsführer weist darauf hin, 
daß die Vorarbeiien für cine Umarbeitung der Un- 
fallverhütungsvorschriften im Jahre 1914 mit Aus- 


bruch des Krieges unterbrochen und in diesem 
Jahre wieder aufgenommen worden seien. Die Ge- 
nossenschaftsversammlung erteilt einstimmig dem 


Entwurf neuer Unfallverhütungsvorschriften in der 
vom Vorstand vorgelegten Fassung seine Zustim- 
mung ünd ermächtigt zugleich den Vorstand, über 
redaktionelle und sachliche Aenderungen, die sich 
in Genehmigungsverfahren mit dem Reichs-Ver- 
sicherungsamt noch als notwendig erweisen sollten, 
allein zu entscheiden. ! 


8 Niederschlagung zuviel gezahlter 
Rentenbeträge. 
Die Versammlung erklärt sich einstimmig mit 
der Niederschlagung der zuviel gezahlten Renten- 
beträge in ITöhe von 552,66 M. einverstanden. 


9. Sonstige Verwaltungsangelegen- 
| heiten. 

Hierzu liegt seitens des Vorstandes nichts vor. 
Da auch aus der Versammlung das Wort nicht ge- 
wünscht wird, schließt der Vorsitzende die Ver- 
sammlung mit Worten des Dankes an die Herren 
Teilnehmer und dem Wunsche, daß es im nächsten 
Jahr möglich sein werde, die Genossenschafts-Ver- 
sammlung wieder im Juni bei größerer Beteiligung 
abzuhalten. 


Geschäftsbericht des Vereins Deutscher Holzstoff- 
Fabrikanten in Dresden. 


1918/19 hat der Verein Deutscher Holzstoff-Fabri- 
kanten ein recht arbeitsreiches Jahr hinter sich. Durch 
Schaffung des Zentral-Ausschusses, in dem der Holz- 
stoff-labrikanten-Verein mitwirkte, war es möglich, 
bei verständnisvoller Zusammenarbeit recht ErsprieB- 
liches zu leisten. Durch Umbildung des Zentral- 
Ausschusses soll eine noch festere Zusammen. 
fassung der verschiedenen Gruppen der Papier er- 
zeugenden Industrie erzielt werden. Nachdem der 
Papiermacher-Kriegsausschuß aufgelöst worden 
werden dessen Funktionen auf den Zentral- 


war, 
Ausschuß übergehen. Im Zentral-Ausschuß hat die 
Holzstoffindustrie fünf Sitze von insgesamt 


30 Sitzen innegehabt, wobei vom Vorstande des Holz- 
stoff-Fabrikanten-Vereins die Herren Kaul, Brett- 
schneider, Medicus, Thilla und Dr. Schuchart ent- 
sendet waren. Zu der beantragten Aufstellung eines 
Reichsausschusses für das Papierfach hat der Ver- 
ein Deutscher Holzstoff-Fabrikanten bisher noch 
nicht Stellung genommen, sondern behält es der kom- 
menden Hauptversammlung vor, zu diesen Plänen 
Stellung zu nehmen. Die Reichs-Arbeitsgemein- 
schaft für das Papierfach, die aus Vertretern von 


~- Arbeitgebern und Arbeitnehmern der F'apier erzeu- 


genden und der Fapıer verarbeitenden Industrie zu- 
sammengesetzt ıst, wird mindestens zwei Holzstoff- 
Fabrikanten als Mitglieder in sich aufnehmen. Dem 
Reichs-Arbeitgeber-Verbande gehört weitaus der 
überwiegende Teil der Holzstoffindustrie an, und emp- 
fiehlt der\’erein immer wieder seinen Mitgliedern den 


Anschluß. Die sächsischen Fabriken sind in einem 
sächsischen Arbeitgeberverbande zusammenge- 
schlossen. Am Aussenhandel hat Xie Holzstoff- 


industrie wenig Interesse und wird deshalb diese 
Interessen nur mittelbar durch Herrn Geheimrat Dr. 
Niethammer wahren lassen. Besonderes Interesse 
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für die Frage der Holzstoff-Fabrikation hat aber die 
Frage der Holzverarbeitung. Die -Holz ver- 
brauchende Industrie in Deutschland hat vor dem 
Kriege 42 Millionen Testmeter verarbeitet, wobei 
rund ein Drittel aus dem Auslande eingeführt wor- 
den ist. Nach dem unglücklichen Ausgange des 
Krieges ist mit einer Verringerung der Holzausfuhr 
zu rechnen, und hat die Frage der Hlolzversorgung 
viele Schwierigkeiten, welche noch heute überhaupt 
nicht vollständig überschen werden können. Auch 
wegen der Holzausfuhr will der Holzstoff-labrı- 
kanten-Verein Stellung nehmen dagegen, daß das 
Ausland in beträchtlichen Mengen lolz im Inlande 
aufkauft und dadurch hier erhöhte Schwierigkeiten 
entstehen, nachdem die Kinschläge am Inlande ja 
nur in geringem Maße erhöht werden können. Der 
Holzstoff-Fabrikanten-Verein hat besonklers vert- 
volle Arbeit geleistet, als er die Frage der Holzein- 
fuhr aus den österreichischen Staaten prüfte und 
darauf hingewiesen hat, daß die tschecho-slowakische 
Republik insbesondere auf deutsche Schleiisteine 
angewiesen ist, und sich auf dieser Grundlage Kom. 
pensationen sowohl ‘dort als auch von Deutsch- 
Oesterreich erniöglichen lassen müßten. Ueber die 
Holzstoffpreise meldet der vom Syndikus Dr. Erich 
Schuchart erstattete Geschäftsbericht, daß ein stan- 
diges Hinaufgehen der Holzstoffpreise durch die 
- unausgesetzten Preissteigerungen für Holz und alle 
Betriebsunkosten entstanden ist. Die Preise wurden 
im Oktober 1918 für normalen Handelsschliff auf 
44 M., für leinschliff auf 52 M. festgesetzt, mußten 
aber schon am ı. April 1919 auf 48 M. bzw. 56 M. 
erhöht werden. Nachdem die Löhne in letzter Zeit 


wieder erheblich gestiegen sind, müssen weitere 
Preissteigerungen unbedingt erfolgen. und vertritt 
der Verein auch den Standpunkt, daß die Preise, 


welche für Lieferungen an Druckpapier-Fabriken 
ınaßgebend waren und die am ı. Juli 1919 50 M. 
betragen haben, fallen müssen, und in Holzstoif 
ebenso der freie Handel eine Gesundung der Ver- 
hältnisse herbeiführen und eine Bevorteilung ein- 
zelner Fabriken ausschließen würde. ‘Der technische 
Ausschuß des Vereins soll in nächster Zeit bereits 
über die Aufstellung einer Versuchschleiferci be- 
raten, wobei die bessere Ausnutzung der Wasser- 
kraft, rationellere Arbeitsweise, qualitative Ver- 
besserungen, neue Arbeitsmethoden usw. geprüft 
werden sollen und auch im Zusammenhange damit 
die Frage der Errichtung eines Holzforschungs- 
Institutes Besprechung finden soll. Die Schwierig- 
keiten der Versorgung mit Filz- und Metalltüchern, 
die Zolliragen, die Eisenbahntariifragen, Steuer- 
fragen und sonstige einschlägige Fragen werden 
vom Geschäftsführer in recht übersichtlicher Weise 
besprochen, und ist aus dem Geschäftsbericht nur 
noch hervorzuheben, daß die Mitgliederzahl 244 Fir- 
men einschließt und die Geschäftseingänge 3290, die 
Zahl der Ausgänge 10495 betrug, was der zahlen- 
mäßige Beweis der regen Tätigkeit der Geschäfts- 
stelle ist. Ueber die Lage der Holzstoffindustrie 
schreibt der Geschäftsbericht wörtlich: „An Absatz 
mangelte es der llolzstoffindustrie im vergangenen 
Geschäftsjahre nicht. Sowohl die Nachfrage nach 
Holzstoff, wie auch nach Erzeugnissen daraus war 
groB. Leider hielt die Erzeugung mit der Nachfrage 
nicht Schritt. Die Dampfschleifereien hatten stark 
unter der sich allmählich immer mehr zuspitzenden 
Kohlennot zu leiden. Die \Wasserschleifereien 
hatten mit wenig günstigem PBetriebswasserstande 
zu kämpfen, wozu die Schwierigkeiten mit Betriebs- 
materialien, wie Filzen usw. hinzukamen, die zu 
häufigen Betriebsstörungen führten. Die Erhöhung 
der Richtpreise hieit mit den steigenden Unkosten 
nach den uns zugegangenen Acußerungen aus der 
Handels-Holzstoffindustrie nicht Schritt. Der Preis 
von 48 M. für normalen Handelsschlifft und von 
so M. für Druckpapierholzstoff wird bei den 
jetzigen Betriebskosten für unzureichend erklärt, 


Wenn umgekehrt von den Abnehmern neuerdings in 
erhöhtem Maße über die Güte des gelieferten Stofies 
geklagt wird, so mag vielleicht die Ursache in dem 
zu niedrigen Preise zu suchen sein. Wir mochten 
aber den Handelsschleifereien dringend ans Herz 
legen. auch unter den jetzigen Verhältnissen auf eine 
gute Beschaffenheit des Schliffes bedacht zu sein. 
Je’geringwertiger das gelieferte Erzeugnis ist, um 
so mehr wächst die Neigung der Abnehmer, den 
Schliff selbst zu erzeugen. Es Hegt also im wohl- 
verstandenen Interesse der Schleifereien, Qualitäts- 
schliff zu liefern, und wir haben bereits früher die 
Wichtigkeit der Feinschlifferzeugung hervorgehoben. 
Pa die Schwierigkeiten der Kohlenerzeugung noch 
ziemlich lange anhalten werden. können die Han- 
delsschleifer auch weiterhin mit gutem Absatz 
rechnen. Wie sich die Lage der Holzstoffindustrie 
entwickeln wird, ist schwer vorauszusagen, da gc- 
rade heute zu viele auch außerhalb der Industrie 
liegende Faktoren hineimmspielen. Ihr Schicksal ist 
mit demjenigen der gesamten deutschen Industrie 
eng verbunden, und wir wollen hoffen, daß sich das 
Dunkel, das über Deutschlands Zukunft liegt. bald 
lichten und die Anfänge eines neuen Aufstieges der 
deutschen Industrie erkennen lassen möge.“ 


Verein Deutscher Holzstoff-Fabrikanten e. V. 


Der Wortlaut der in der Hauptversammlung am 
109. September gefaßten FEntschließungen betr. Holz- 
ausfuhr und Brennholz und betr. Reichsausschuß für 
das Papierfach ıst folgender: 

I. „Die am 10. September in Dresden tagende 


Hauptversammlung des Vereins Deutscher Holz- 
stoff-Tabrikanten erhebt nachdrücklich Einspruch 
gegen die Bestrebungen auf Hebung der Ausfuhr 


von Rundholz und bittet die Reichsregierung aufs 
dringendste, diese nur in Fällen äußerster Notwen- 
digkeit zu genchmigen sowie durchgrceifende Mag- 
nahmen zu treffen, um die Ausfuhr auf unzulässigen 
Wegen zu verhindern. Die Ausfuhr von Rundholz 
entzieht der heimischen Industrie das so notwendig", 
infolge des Fehlens der ausländischen Zufuhr schon 
äußerst knappe Rohmaterial und widerspricht auch 
dem volkswirtschaftlichen Interesse. 

Bie Holzstoff-Industrie umfaßt bei cinem Ge- 
samtverbrauch von annähernd 2 Mill. im pro Jahr 
über 500 Betriebe und ist in Ausnutzung der Wasscr- 
kräfte in der Lage, auch bei Anhalten des Kohlen- 
mangels große Mengen Holz zu verarbeiten. 

Die Hauptversammlung wendet sich ferner nach- 
drücklich gegen den spekulativen Aufkauf von Nutz- 
holz, u. a. auch Papierholz für Brennzwecke, der 
zu cinem Raubbau mit einem unserer wichtigsten 
heimischen Rohstoffe auszuarten droht. Ohne die 
3edeutung des Tlolzes als Heizmaterial bei der 
Kohlennot zu unterschätzen. muß gefordert werden, 
daB die Abgabe von Prennholz den tatsächlichen Pe- 


dürfnissen angepaßt wird, und daß besonders der 
holzverarbeitenden Industrie nicht dasjenige Holz 
entzogen wird, das für sie geeignet und be- 
stimmt ist.“ - 


2. „Der Vercin Deutscher Tlolzstoff-Fabrıkanten 
sieht in dem vorliegenden Gesetzentwurf nebst Sat- 
zung Reichsausschusses für das Vapicrfach 
eine schwere Gefahr für die Industrie und lehnt ihn 
daher in der vorliegenden Form ab. Er kann seine 
Zustimmung nur geben, wenn die reine Sclhstver- 
waltung verbügrt wird und begrüßt daher den Bi- 
schluß des Zentralausschusses, der seine Finwilli- 
gung von einer Umarbeitung der Bestimmungen ab- 
hängig macht.“ 


eines 
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Zwei Rundschreiben des Verbandes Deutscher 

Papierholzhändler e. V. an seine Mitglieder. 

I. i 

Der immer fühlbarer werdende Hunger nach 
Papierholz in Deutschland drängt gebieterisch nach 
Wiedereröffnung der alten Bezugsquellen, die durch 
den hinter licgenden Weltkrieg versehlossen 
worden sind. 

Da nun Rußland voraussichtlich noch auf lange 


uns 


Zeit hinaus als Lieferant ausgeschlossen bleiben 
wird, Finnland aber bei hohen Scefrachten und 


ohnehin knappem Yrachtraum schwerlich das doch 
immerhin niedrigwertige Fapierholz wird ausführen 
können, bzw. wollen, muß der deutsche Papierholz- 
handel mit aller Macht danach streben, seinen 
ehemaligen Bundesgenossen Deutsch-Oesterreich und 
den benachbarten tschecho-slowakischen Staat zur 
Wiederaufnahme der Papierholzlieferungen zu be- 
wegen. Wir beabsichtigen, uns mit einer entspre- 
chenden Fingabe an unsere Reichsregierung zu 
wenden, dahingehend, daß sie bei den vorgenannten 
Regierungen Vorstellungen erhebt, daß die die Aus- 
fuhr von Papierholz nach Deutschland hindernden 
Verbote aufgehoben werden; notfalls unter An- 
drohung von Repressalien, wenn die Ausfuhrverbote 
richt aufgehoben werden sollten. 

Als solche käme u. a. ein Ausfuhrverbot säch- 
sischer Mühl- und Schleifersteine in Betracht, die 
in grossem Maßstabe jn der Mühlen- und Papier- 
industrie der genannten Betriebe dringend gebraucht 


werden und von anderer Seite gar nicht geliefert 


werden können, schlesische Kohlen, T.ebensmittel, 
Chemikalien und larbstoffe. | 

Um nun den Nachweis zu führen, in welchem 
Umfange vor, während) und nach dem Kriege der 
deutsche Papierholzhandel Holz aus den genannten 
Gebieten eingeführt hat, bitten wir dringend den 
beiliegenden Fragebogen ausgefüllt binnen 10 Tagen 
an die Geschäftsstelle cinzusenden. 

Sehr erwünscht ıst hierbei der Hinweis auf an- 
dere, notfalls in Vorschlag zu bringende Zwangs- 
mittel, mit welchen seitens unseres Reichs auf die 
(jegenpartei ein Druck ausgeübt werden kann. 


2. 


Der Verband Deutscher Papierholzhändler e. V. 
hat sich seit der Gründung so außerordentlich aus- 
gudehnt, daß er heute bereits die überwiegende 
Mehrzahl aller am Papierholzhandel ernsthaft be- 
teiligten Firmen umfaßt. Es ist selbstverständlich, 
daB ein so großer Wirtschaftskörper mit seinen an- 
nähernd 130 Mitgliedern in der J.age ist, die ihm 
angeschlossenen Firmen nach Möglıchkeit vor 
Schaden zu bewahren, wenn er um vertrauliche Aus- 
künfte über Papierholzfirmen gebeten wird, mit 
denen «die Mitglieder in Geschäftsverbindung treten 
wollen. 

Demnächst soll das Mitgliederverzeichnis des 
Verbandes gedruckt erscheinen. Dieses Mitglieder- 
verzeichnis ist einmal nach dem Namen der Mit- 
glieder und zweitens nach dem Wohnsitz derselben 
geordnet Wir empfehlen unseren Mitgliedern, wenn 
sie mit ihnen unbekannten Fimen in Geschäftsver- 
birdung treten wollen und diese imn Mitgliederver- 
zeichnis nicht finden, sich mit dem am selben Orte 
befindlichen Mitglied in Verbindung zu setzen und 
ihn um etme vertrauliche Auskunft über die betref- 
ficnde Firma zu bitten. Erwünscht wäre hierbei, daß 


das Auskunft gebende Verbandsmitglied Abschrift 
dieser Auskunft an den Verbandssyndikus einschickt. 
Durch eine gleichzeitige Anfrage an den Verband 
kann sofort festgestellt werden, ob eventuell Nach- 
teiliges über die angefragte birma vielleicht beim 
Verband von anderer Seite bekannt geworden ist, 
da ihm natürlich ein ganz umfassendes Tatsachen- 
material vorliegt. 

Jedes Mitglied, das den Nutzen der gegensei- 
tigen Auskunfterteilung erkennt, möge deshalb den 
hier angezeigten Weg beschreiten. Es wird sicher 
sein, nach menschlichem Ermessen vor pekuniären 
Nachteilen bewahrt zu bleiben. 


Wirtschaftsstelle für das Deutsche Zeitungsgewerbe. 


Der Name der Kriegswirtschaftsstelle für das 
Deutsche Zeitungsgewerbe ist in „Wirtschafts- 
stelle für das Teutsche Zeitungs- 
gewoerbe" geändert worden. 

N 


Aussichten in der Rohpappen- und in der Dach- 
pappenindustrie. 


Der Anfang 1916 gegrühdete Kriegsausschuß der 
Rohpappen- und Dachpappenindustrie G. m. b. H. 
ist aufgelöst worden. Leider hat sich unmittelbar 
nach der Auflösung des Kriegsausschusses der 
Schleichhandel zwischen Erzeuger und Verbraucher 
geschoben und die Preise der Rohstoffe sprunghaft 
in eine unnatürliche Höhe geschraubt, auch die an 
sich schon vorhandene Rohstoffknappheit noch 
künstlich verschärft. Die Rohpappenpreise sind seit 
der Auflösung des Kriegsausschusses um 20 Proz., 
die Teerpreise sogar um 300--400 Proz. ın die Höhe 
gegangen. Trotz verminderter Bautätigkeit über- 
steigt die Nachfrage nach Dachpappe bis jetzt noch 
die Erzeugung, aber sonderbarerweise nicht das An- 
gebot. Die Rohpappenindustrie, die nur 30 Be- 
triebe umfaßt, dürfte in die Lage kommen, ihre Ver- 
kaufspreise den gestiegenen Gestehungskosten anzu- 
passen. Die Dachpappenindustrie dagegen mit ihren 
270 Betrieben wohl kaum, zumal in dieser Industrie 
kaum überbrückbare Gegensätze zwischen Groß- 
und Kleinbetrieben, sogenannten selbstausführenden 
und nur liefernden Firmen trotz wieder eingesetzten 
Kinigungsbestrebungen bestehen. („Berl. Tage- 
blatt“ v. 7. Okt. 1919.) 


Zellstoff im Austausch aus Polen. 


Die Aufnahme des deutsch-polnischen Handels- 
verkehrs wird in Warschau in Gewerbekreisen leb- 
haft befürwortet. Insbesondere sollen landwirt- 
schaftliche Maschinen gegen Zellstoff usw. für 
Deutschland ausgetauscht werden. 


Aus der polnischen Zellulose-Industrie. 


Wie der „OÖsteuropa-Dienst“ meldet, sind die 
wegen der polnischen Boykottierungsmaßnahmen 
gegenüber deutschen Werken gehegten Befürch- 
tungen über einen Eingriff in die Zelluloseindustrie 
hinfällig. Die im polnischen Gebiet befindlichen 
Zellulosewerke, insbesondere die Sulfit-Zellulose- 
anlagen in Wlotzlawek, sind nach wie vor in der 
l.age, ıhre Betriebe aufrechtzuerhalten. In der Be- 
lieterung von Rohstoffen ist polnischerseits eine Be- 
hinderung bisher nicht eingetreten; allerdings finden 
die Lieferungen der FYertigfabrkate ausschließlich 
nach Polen statt. Es sei somit, wie sich führende 
Persönlichkeiten der Zelluloseindustrie äußerten, 
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mit irgendwelchen Boykottierungsmaßnahmen für 
die nächste Zeit kaum zu rechnen. 2 l 


Besserung der Lage der norwegischen. 
Zellstoff-Industrie. 


Mehrere Zellstoff-Fabriken hatten in der letzten 
Zeit ihren Betrieb einschränken oder einstellen 
müssen, Jetzt sind die Aussichten für die Zellstoff- 
industrie ebenso wie für die Papierindustrie etwas 
günstiger. Die Nachfrage ist lebhafter, und mehrere 
Verschiffungen erfolgten ın den letzten Tagen. Was 
Frankreich betrifft, so ist der Markt immer noch 
unverändert, während das Geschäft mit England und 
Amerika lebhafter geworden ist. Von fachmänni- 
scher Seite wird indessen betont, daB kein Grund zu 
Optimismus besteht. Bevar die hohen Arbeitslöhne 
nicht herabgehen und das Holz billiger wird, werden 
es die Zellstoff-Fabriken schwer genug haben. (,„Nor- 
ges Handels- og Sjäfartstidende.) 


Der Papierbedarf der Ukraine. 


Nach Mitteilungen der  „Tkonomitscheskaja 
Shisn“ wurden seit Juni 1918 Bewilligungen zur 
Einfuhr von 1269321 Pud Papier im Werte von 
85 Millionen Rubel erteilt. In der Ukraine sind 
11 Papierfabriken, die 21% Millionen Pud F'apier er- 
zeugen können, während der Jahresbedarf 6 Mil- 
honen Pud beträgt. Es müssen jährlich also 312 Mil- 
lionen Pud Papier eingeführt werden. C. Py. 


Handelsverkehr zwischen Holland und Deutschland 
im r. Halbjahr 1919. 


Die holländische Statistik über die Ein- und Aus- 
fuhr im Verkehr mit Deutschland zeigt für Papier 
folgende Zahlen: i 


B In 1000 kg In 1000 Gulden 
ı. Halbj. Ganzj. ı. Halbj. | ı. Halbj. Ganzj. 1. Halbj. 
1918 1918 1919 | 1918 1918 1919 
Einfuhr aus Deutschland 
2705 53060 4334 | 3020 6858 2944 
Ausfuhr nach Deutschland 
7875 11788 60 | 1596 2461 84 


Ursprungszeugnisse 
in den Vereinigten Staaten von Amerika. 


Nach einem telegraphischen Pericht aus Wa- 
shington verlangen die Vercinigten Staaten von 
Amerika Ursprungszeugnisse nur noch für Chemi- 
kalien, Pottasche und Farbstoife. („Schweizerisches 
Handelsamtsblatt.‘“) 


4 
Italienischer Papiermarkı. 


Florenz. Nach Bericht des amerikanischen 
Konsuls Dumont betrug der Wert in Italien em- 
geführter Papiere und Fapierwaren 1918 über 14 Mil- 
lonen Dollar, während die Ausfuhr knapp 5 Mil- 
lionen Dollar Wert erreichte. 1910/13 wurden in 
ltalien durchschnittlich 83 soo Tonnen Zellulose ein- 
geführt, wovon 38 Iroz. aus Deutschland, 37 Proz. 
aus Oesterreich und 17 Proz. aus Norwegen, der 
Rest aus verschiedenen anderen Staaten eingeführt 
wurde. JTolzschliff wurden im ganzen 10000 To. 
eingeführt, wovon Oesterreich 34 lieferte. 


Die neuen spanischen Zollverträge. 


Am 30. September werden alle Zollverträge fäl- 
hg. Die Regierung wird diese entweder verlängern 
oder auf den gesamten Handel den ersten (höheren) 
Zolltarıf in Anwendung bringen müssen, weil die 
zur Bearbeitung der Zollrevision eingesetzte Kom- 
mission nicht rechtzeitig fertig werden wird. 

(„Revista de Economia y Hacienda.“) 
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Tschechoslowakische Republik. 

Folgende zwei Mitteilungen der „Nachrichten 
für Handel, Industrie und Landwirtschaft“ dürften 
für die schlesischen und sächsischen Zellstoffabriken 
von Interesse sein: l 

Aus- und Eintuhrbewilligungen für 
Holz. Nach der am 1. September erfolgten Auf- 
lösung des Syndikats für Aus- und Einfuhr von Holz 
sind Anträge auf Erteilung von Ausfuhrbewilligun- 
gen für Holz bei der Aus- und Einfuhrkommission 
in Prag unter Wahrung der bisherigen Formalitäten 
zu stellen. 

Holzausfuhr. Der Verband der slowakı- 
schen Holzindustriellen beschloß, bei der Regierung 
geeignete Schritte zur Förderung der hauptsächlich 
infolge des Waggonmangels stockenden Holzausfuhr 
zu unternehmen. Gegenwärtig lagern Vorräte im 
Werte von etwa 12 Milliarde im J.ande und warten 
auf die Ausfuhr. ungerechnet die Vorräte ım 
tschechisch-mährischen Gebiete. 


Preise für Harze. 


Harz lag an den Märkten der Union ziemlich 
unregelmäßig. Tinzelne Grade erfuhren geringe Fr- 
höhungen, andere jedoch Ermäßigungen. In Sa- 
vannah betrug der Preis für Harz F schließlich 17,55 
und 19,50 Dollar, kurz vorher jedoch 17,40 bzw. 
20 Dollar die 280 Ibs. In Tingland war das Geschäft 
mit beiden Erzeugnissen während des Berichtsab- 
schnittes unbedeutend, und die T’reise neigten cher 
etwas nach unten. Auf spätere Termine zu ver- 
kaufen, lag weniger Neigung vor, die Stimmung hier- 
für war stetig. Der Preis für greifbare Ware belief 
sich am Londoner Markt auf 128 s 6 d, September 
gleichpreisig, Oktober-Dezember 130 s und Januar- 
April 131 sg d das ewt. Die Ablieferungen von den 
Londoner Vorräten betrugen in der letzten Woche 
etwa 1250 Barrels amerikanisches, 10 Barrels spani- 
sches und 65 Barrels französisches Terpentinöl, die 
Ankünfte 3765 Barrels amerikanisches, die sichtbaren 
Vorräte annähernd 28 300 Barrels. Die Erwartungen 
des englischen Handels hinsichtlich des Gesehäfts 
nach dem Festlande, hauptsächlich aber nach 
Deutschland, haben sich bisher als verfchlt erwiesen. 
Möglicherweise werden aus diesem Grunde auch die 
Preise in England zunächst weiter zurückgehen. Die 
Regierungsvorräte von Harz sollen nun durch die 
Verteilungsstelle in den Verbrauch übergeführt wer- 
den. Diese sind indessen nicht derart, daß eine solche 
Maßnahme zweckmäßig erscheint. Die Preise von 
amerikanischem Harz B bis M betrugen wie früher 
50—66 s, und für französisches B 44s6d, F51s,G 52s, 
N 55 s und WW 60 s das cwt. An den festlāndi- 
schen Märkten war die Stimmung für beide Erzeug- 
nisse ım großen und ganzen sehr fest. Vorrätiges 
amerikanisches Terpentinöl stellte sich in Antwerpen 
auf 460 Fr., spanisches auf 450 Fr., helles spanisches 
Harz auf 185 Fr. und dunkles auf 141—142 Fr. für 
1o00. kg ab Waggon. 


NSN 
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Vermischtes 


General-Versammlungen. 
A.-G. für Pappen-Fabrikation in Berlin. Die 


ordentliche Jauptversammlung, in der sieben 
Aktionäre 542400 M. Aktien mit 904 Stimmen ver- 
traten, genehmigte die Rechnung für 1918/19, er- 
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teilte Entlastung und setzte die sofort zahlbare Divi- 
dende auf 6 Proz. fest. Die Satzungen wurden dahin 
abgeändert, daß die feste Vergütung für den Auf- 
sichtsrat, die auf den prozentualen Gewinnanteil an- 
zurechnen ist, von 12000 M. auf 15000 M. erhöht 
wird, und die Tantiemensteuer zu Lasten der Gesell- 
schaft geht. Schließlich hat ınan beschlossen, das 
Grundkapital um höchstens 600000 M. auf 1875 000 
Mark zu erhöhen und den Aufsichtsrat zu ermäch- 
tigen, die Bedingungen, zu denen die neuen Aktien 
auszugeben sind, selbst festzusetzen. Die behörd- 
liche Genehmigung zu der Kapitalserhöhung dürfte 
entweder noch in dieser oder in der nächsten Woche 
erteilt werden. Zur Begründung der Kapitals- 
erhöhung führte der Vorstand aus, die Gesellschaft 
bedürfe neucr Betriebsmittel, da sie die Rohpappen- 
fabrik von Sittig & Joch in Neustadt i. Hann. auf 


Geschäftsberichte. 


Aktiengesellschaft für Kartonnagen-Industrie in 
Dresden-Loschwitz. Die ordentliche Generalver- 
sammlung genehmigte einstimmig den vorgelegten 
JahresabschluB und die Verteilung von 22 Proz. 
Dividende. Im Geschäftsgang hat sich seit Ab- 
fassung des Verwaltungsberichts nichts geändert. 
Er ist nach wie vor zufriedenstellend.. Die Roh- 
materialbeschaffungsschwierigkeiten bestehen aller- 
dings noch fort. 


Elberfelder Papierfabrik, A.-G. in Elberfeld. Im 
Jahre 1918/19 brachten Zinsen und Miete 368 541 (im 
Vorjahr 381066) M. Unkosten und Anleihezinsen 
erforderten 291 359 (214543) M. Der Rest mit 
167 182 (166 523) M. wird zu Abschreibungen ver- 
wendet. Der Jahresbericht führt aus: Unsere Werke 
sind wieder von den Deutschen Zellstoff-Textil- 
werken G. m. b. H. betrieben worden. Diese Gesell- 
schaft hat vertragsmäßig die laufenden Unkosten ge- 
tragen, so daB wir wieder in der Lage sind, ohnc 
Verlust abzuschließen. Das Mietsverhältnis bleibt 
auch weiterhin bestehen. 

Thodesche Papierfabrik, A.-G. in Hainsberg. 
Nach dem Bericht des Vorstandes über das Ge- 
schäftsahr 1918/19 war der Absatz im verflossenen 
Jahre zufriedenstellend.. Es wurde nach Rückstel- 
lung der Kriegsgewinnsteuer einschließlich Vortrag 
ein Rohgewinn von 458 797 M. erzielt. Dazu kommt 
ein nachträglich eingegangener Gewinn aus frei- 
gewordener Kriegssteuerrücklage und Buchgewinn 
durch Tilgung von Gewinnanteilscheinen in Höhe 
von 88117 M., so daß sich nach Abschreibungen von 
395 531 (309978) M. ein Reingewinn von 151 382 
(181 501) M. zu folgender Verwendung ergibt: Rück- 
lage 7955 (17 185) M. Zinsen für die Giewinnanteil- 
scheine 7672 (9304) M., Rückzahlung von Gewinn- 
anteilscheinen 27 800 (32600) -M., 8 (10) Proz. Divi- 
dende auf die Vorzugsaktien = 60840 M., 7 (9) Proz. 
Dividende auf die Stammaktien = 28665 M., Ver- 
gütung an den Aufsichtsrat 8982 (10735) M. und als 
Vortrag auf neue Rechnung 9468 M. Die Erhöhung 
der verschiedenen Konten (das Gebäudekonto zeigt 
einen Zugang von 140000 M., die Wasserkraft von 
140000 M. und das Maschinenkonto von 190000 M.) 
erklärt sich durch die neue Holzschleiferei. Diese 
Anlage ist infolge der Verhältnisse im Baugewerbe 
erst am ı. Juli d. J. in Betrieb gekommen und ar- 
beitet seither zur Zufriedenheit. In der Bilanz er- 
scheinen Außenstände mit 281 394 (482859) M. und 
Rohstoffe und halbfertige Fabrikate mit 1072411 
(413900) M.; Verbindlichkeiten erhöhten sich auf 
1611 381 (611 909)M. 


Chemnitzer Papierfabrik zu Einsiedel bei Chem- 
nitz. Im Geschäftsjahr 1918/19 verminderte sich der 
Fabrikationsgewinn von vorjährigen 984445 M. auf 
414428 M. Unter Hinzurechnung des Vortrages, der 
Zinsen und der freigewordenen Rücklagen erhöht 
sich der gesamte Gewinn auf 670 242 (1 079623) M. 
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Die Unkosten einschließlich 55 396 (0) M. Kursver- 
luste stiegen dagegen von 203465 M. auf 293 326 M., 
während für Abschreibungen 78 327 (89259) M. ver- 
wendet wurden. Aus dem verbleibenden Reingewinn 
von 298 589 (713225) M. soll, wie bereits gemeldet, 
eine Dividende von wieder 12 Proz. verteilt werden. 
Zum Vortrag auf neue Rechnung kommen einschließ- 
lich der Kriegssteuerrücklage 132424 (48526) M. 
Der Hauptversammlung wird ferner bekanntlich vor- 
geschlagen, zur Stärkung der Betriebsmittel und zum 
weiteren Ausbau des Werkes das Aktienkapital um 
900000 M. auf 2100000 M. zu erhöhen. Der Vor- 
stand bemerkt zu dem Ergebnis, daß im abgelaufenen 
Geschäftsjahr eine außergewähnlich starke Nachfrage 
nach den Erzeugnissen des Unternehmens herrschte, 


‚doch wurde das Ergebnis durch die Umwälzungen 


seit November v. J. erheblich beeinträchtigt. Zur 
Deckung des Rohstoffbedarfs ist das Unternehmen in 
weitem Umfange auf das Ausland angewiesen. In 
der Vermögensrechnung werden ausgewiesen: Vor- 
rate mit 724072 (456591) M., Fertigfabrikate mit ` 
234 806 (88904) M., Effekten mit 191 450 (196 000) M., 
Außenstände einschließlich Bankguthaben mit 976 822 
(1343741) M. und Kreditoren mit 384 571 (409 632) M. 


Geschäftsnachrichten. 


Kempten, Allgäu. Aktiengesellschaft Papier- 
fabrik Hegge. Prokurist Hans Foerster eingetragen. 

Krappitz. Papierfabrik Krappitz Aktiengesell- 
schaft. Der Fabrikdirektor Karl Bopp ist aus dem 
Vorstand ausgeschieden und der Kaufmann Kurt 
Lustig aus Scholwin in den Vorstand eingetreten. 

München. Die Mühkhen-Dachauer !A.-G. für 
Maschinenpapicrfabrikation will ihr Grundkapital auf 
2 Mill. M. erhöhen. Die Mittel sollen zum Ausbau 
der Wasserkräfte dienen. 

Schrobenhausen, Donau. F’apier- und Cellulose. 
fabrik Georg Leinfelder. Die Gesamtprokura des 
Georg Feigl und Alois Mangold ist erloschen. Dem 
Kaufmann Georg Feigl in Schrobenhausen ist Einzel- 
prokura und dem Kaufmann Alois Mangold und dem 
Betriebsassistenten Bruno Römer, beide in Schroben- 
hausen, Gesamtprokura erteilt. 

Stemel. Papierfabrik Stemel G. m. b. H. Dem 
Kaufmann Carl Böckmann ist Prokura erteilt. 

Stettin. Fommersche Papierfabrik Hohenkrug. 
Durch Beschluß der Generalversammlung ist die Er- 
höhung des Grundkapitals um 260 000 M. beschlossen 
und durchgeführt. Das Grundkapital beträgt jetzt 
910000 M. l 

Waldhaus bei St. Andreas. 
Waldhaus. Wilhelm Steckel. 


Holzstoffabrik 
Die Firma ist er- 


loschen. Die Prokura. des Kaufmanns Willi Steckel 
ist erloschen. 
Wildeshausen. Firma Papierholz - Gesellschaft 


mit beschränkter Haftung, Johann Diedrich Peters, 
Wildeshausen, früher in Harburg. Der Gesell- 
schaftsvertrag ist am 2. November 1918 festgestellt. 
Gegenstand des Unternehmens ist der Handel mit 
Hölzern aller Art für die Papierfabrikation und der 
Betrieb aller hiermit in Verbindung stehenden Ge- 
schäfte. Geschäftsführer sind Kaufmann Arnold 
Gerloff und Kaufmann Johann Diedrich Peters. 


Ausländische Geschäftsnachrichten. 


Brünn, Tschechoslöwakei. K. k. priv. Papier- 
Industrie-Aktiengesellschaft. Gelöscht als Mitglied 
des Verwaltungsrates Ludwig v. Piette. Eingetragen 
als Mitglied des Verwaltungsrates Dipl.-Ing. Ludwig 
Piette. 

Burgfried, Oesterreich. The Kellner Farting- 
ton-Paper-Pulp-Company Limited in Manchester, 
Generalrepräsentanz für Oesterreich, Burgfried! bei 
Hallein. Das Recht des Ingenieurs Werner Weren- 
skiold zur allgemeinen Führung der Generalrepräsen- 
tanz dieser Gesellschaft ist gelöscht. Als General- 
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‘ repräsentanten der Gesellschaft mit selbständigem 
Vertretungsrechte sind- Henry Davis und Werner 
Werenskiold eingetragen. 

Kleinzell, Niederösterreich. Wasserlueger Holz- 
pappenfabrik, Alfred Feldmann, ınfolge Veräußerung 
ım Handelsregister gelöscht. 

Manchester, Großbritannien. Die Barrow Paper 
.Mills wurde mit einem Kapital von 100 000 Lster. in 
ı-Lster.-Aktien gegründet zwecks Uebernahme des 
Geschäfts der Firma Kellner-Fartington-Paper- 
Pulp-Company, Ltd., Barrow, die sich mit der Her- 
stellung von Papier beschäftigt. Geschäftssitz 
Manchester. ® 

Serrieres, Neuenburg, Schweiz. Papierfabrik 
Serrieres. Wie seit mehreren Jahren, so gelangt auch 
für 1918/19 auf das 500000 Fr. betragende Aktien- 
kapital eine Dividende von 5 Proz. zur Verteilung. 

Stockholm. Für eine Gesellschaft, zum Zwecke, 
Handel mit Holzmasse, Papier und Holzwaren zu 
treiben, ist Stiftungsurkunde ausgefertigt worden. 
Der Vorstand hat seinen Sitz in Stockholm, das 
Aktienkapital beträgt mindestens 200000 Kr., höch- 
stens 600000 Kr. in Aktien von 1000 Kr. Gründer 
sind die Herren E. Lejd, G. Groms, N. Lincoln, J. 
Atmer und Kr. von Sydow. F. 

Wien. In außerordentlicher Generalversamm- 
lung des Vereins der österr.-ungar. Papierfabrikanten 
erstattete Generaldirektor Prinzhorn zur Tages- 


Sind JHnen meine erfillaffigen 


Papiermeifer 
Querfjchneidemeffer 


Zeller- u. Zirfelmefler 
fowie Schaberflingen 


in feinfter Ausführung und ®üte befannt 


> 


Carl Stamm, Remscheid-Hasten. 


Zeilzer Yampfkesselfabrik und Apparate-Bauanstalt 
G. Schumann, Zeitz 13 (Provinz Sachsen) 


Kugel- und Siurzkocher = 


| 
Hoizkocher mit innerem Kupferschutgmantel, Holzentrindungs- und Waschtrommeln, Dampfkessel, | 
Dampfüberhiter, Feuerungen für Stein- und Braunkohle, Flugaschenfänger, Turbinenrohrleitungen. 


Schopper Schnell-Paplerprülfer 


Wertvoll tür alle, weiche 
Papier herstellen, lletern 
oder verbrauchen. 


Normal- “Festizkeitsprüfer 
Trockengehaltsprüfer 


wie an das Königliche Materialpräfungsamt, 
Berlin-Lichterfelde, geliefert sowie alle übrigen 


Präzisionsapparate 
für papier- und textiltechnische Prüfungen. 


Louis Schopper, Leipzig 
Arndtstraße 27 und Bayersche Straße 77. 


Fabrik für Materialprüfungsmaschinen, wissenschaft- 
liche und technische Apparate. 


Klöpfer @ Königer 


Luisenstr. 5 München Luisenstr. 5 
-Fernruf 53601 — 53605. Drahtanschrift: Klöpferholz 


Holzgroßhandlung 
Säge-, Hobel- u.Spaltwerke 


©.o....0000000000000000000000000000000000000 00000 
EEE EDER EEE En. || 


speziati: Verpackungs- 
bretter und -leisten 


für Lumpen 
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ordnung, betr. Auflösung des Vereins ein kurzes Re- 
ferat namens des Liquidierungsausschusses. Nach 
Prüfung der Lage ist der Ausschuß zu dem Schluß 
gekommen, daß der Verein in seiner gegenwärtigen 
Form nicht weiter aufrechterhalten bleiben könne. 
Es ist geplant, jene Agenden des Vereins, die weiter- 
geführt, werden müssen, wie vor allem die Arbeit- 
geberfragen, dem LiquidierungsausschuB zu über- 
geben, der mit Unterstützung des Wirtschaftsver- 
bandes der Papierindustrie diese Agenden so lange 
erledigen wird, bis ein neuer Verein gegründet sein 
wird. 

Wien. Die Neusiedler A.-G. für Fapierfabri- 
kation hat die Holzstoffabrik Karl Smrczka in 
Schütt bei Waidhofen an der Ybbs für den Preis 
von 750000 Kr. käuflich erworben. 

Wien. Wegen anhaltenden Kohlenmangels 
mußte der Betrieb in der Papierfabrik der „Steyrer- 
mühl“ A.-G. neuerdings vollständig eingestellt wer- 
den. Wann derselbe wieder aufgenommen werden 
kann, hängt ausschließlich von der Kohlenzufuhr ab. 

Wiista varis Sulfatfabrik nahın den Betrieb am 
1. Oktober wieder auf, der seit dem Frühjahr ruhte. 
Die Gesellschaft hat die Sulfatfabrikation um ein 
Drittel der bisherigen Produktion erweitert. F. 


> A 


Die beiden Kriegsabgabengesetze 1919. 
über eine Kriegsabgabe voın Vermögenszuwachs. 
Kom 10. September 1919. II. Gesetz über eine 
außerordentliche Kriegsabgabe für das Rechnungs- 
jahr 1919. Für die Praxis dargestellt von Dr. Fritz 
Koppe und Dr. rer. pol. Paul Varnhagen. 400 
Seiten. Preis: Gebunden 9,50 M. Industriever- 
lag Spaeth & Linde, Berlin C 2. 

In gemeinverständlicher Form wird unter Her- 


vorhebung des für die richtige Steuereinschätzung 
Beachtens- und Wissenswerten den steuerzahlenden 

Einzelpersonen und Gesellschaften geboten, Aus 
der Fülle der behandelten Fragen seien hervorge- 
hoben: Berichtigung früherer Veranlagungen — 
Aufstellung von Steuerbilanzen — Abschreibungen 
und Rücklagen im Hinblick auf die gegenwärtige 
Wirtschaftslage — Abzüge der künftigen Steuern — 
Bewertung von Grundstücken, namentlich der Land- 
wirte und Hausbesitzer, von Hypothekenforderun- 
gen, Wertpapieren und Auslandswerten — Erb- 
schaften, Schenkungen von Eltern an Kindern, Aus- 
steuer, Mitgift — Luxuserwerb — Versicherungs- 
abschlüsse — Steuerzahlung in Kriegsanleihe — 
Rechtsmittelverfahren — Vermögensverzeichnis -— 
Härteparagraph — Generalpardon. 

l Die neueste Rechtsprechung ist sorgfältig be- 
rücksichtigt, Ausführliche . Musterbeispiele, über- 
sichtlicher Druck, allgemeine Einleitung und ein ein. 
gehendes Sachregister erleichtern den Gebrauch. 

Das handliche neue Werk wird zu den zahl- 
reichen alten Freunden der Koppe-Varnhagenschen 
Steuerbücher zweifellos zahlreiche neue hinzu- 
erwerben. 


Bücherschau 


I. Gesetz 
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all 


Auslandsdeutscher 


Papier-Agent 


ersucht Fabriken um Anstellung kleinerer 
Posten Pack- und anderer Papiere für 
Frankfurt a. M. und weitere Umgebung 


Gefl. Angebote unt. P. F. 1288 an die Exped. d: Bl. erb. 
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Itmetalle 


aus der Papierfabrifation wie 


Metallfiebe, Rupferwalzen, 
Bronzelager ufw., ferner Hartbleirohre 
| fauft fets 


Goll x Cie. 


Nürnberg ~a Münden 
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ORSOTEDE: 


für Kraftbetrieb 
kurzfristig lieferbar 


durch die Spezialfabrik 


K.eTh.Möller G.moH 


Brackwede i Westf 


Holzıpunde 


konisch und cylinderisch, mit 
und ohne Loch, liefern als 
Massenerzeugnis 


Fehr & Wolff, Actiengesellschaft 
Habelschwerdt, Schles. 


J, 


ahtanschriff: Cloufh Remscheid. 


apiermaschinenmesser plan geschliffen 
Querschneidemesser aerar 


CLOUTH Maschinenmesserfabrik R 


gewährleisten grösst- 
möglichste Genauigkeit ! 


EMSCHEID 


Fernsprecher 548. | 
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Kleine Mitteilungen. 


(Fortsetzung ) 


Die Benutzung der Meeres- 
wellen zur Speisung von Kraft- 
anlagen ist, wie eine Spezialköm- 
mission beim französischen Mini- 
sterium der öffentlichen Arbeiten 
festgestellt hat, jetzt praktisch 
durchführbar. In einem Artikel 
des „Exportateur Francais“ be- 
richtet Dr. Legrand über die 
Kosten dieser neuen Kraftgewin- 
nung. Die Einrichtungskosten 
würden 1200--1500 Fr. für eine PS 
betragen. Wenn man einen Dauer- 
betrieb von 8760 Stunden im 
Jahre annimmt, so würde eine 
' Kilowattstunde 2 Centimes kosten. 
Rei Uebertagung der elektrischen 
Kraft auf eine Entfernung von 


20 km wünlen 15—22 Centimes 
hinzuzurechen sein. Die Energie 
würde für die Häfen, die ihre An. 


lagen erweitern und den moder- 
nen Anforderungen entsprechend 


ausbauen könnten, von großer 
Wichtigkeit sein. Dei Schaffung 
von Freizonen im Hafenbezirk 


und bei Anlage von bedeutenden 
Industrien in deu Zonen könnten 
diese Industrien, die die Rohstoffe 
zollfrei und die elektrische Kraft 
billig erhalten, ihre Erzeugnisse 
unter günstigen Peedingungen ex- 
portieren. Elektrochemische und 
elektrometallurgische Fabriken 
wären nicht mehr auf Giebirgsge- 


genden beschränkt. Die ın der 
Nähe des Meeres befindlichen 


Risenerze von Calvados und An- 
jou könnten in elektrischen Oefen 
verarbeitet werden. 


Abdämpfen der Maschinen- 
geräusche. Sind Maschinen in be- 
wohnten Gebäuden oder in deren 
unmittelbarer Nachbarschaft auf- 
gestellt, so ergeben sich vielfach 
Unzuträglichkeiten für die Be- 
wohner, indem diese durch die Ge- 
rausche der Maschinen belästigt 
werden. Es ıst namentlich ın sol- 
chen Fällen, aber auch schon im 
allgemeinen der Personen wegen, 
die bei den Maschinen tätıg sind, 
geboten, die Maschinen so anzu- 
ordnen, daß Betrichsgeräusche 
vermieden oder doch möglichst 
gedämpft werden. Dies läßt sich 
in der Regel durch richtige Aus- 
führung des Unterbaues und durch 
Anbringen einer guten Tsolier- 
schicht in dem Fundament errei- 
chen. Vor allem ist dabei auf eine 
reichliche Stärke des Umterbaues 
zu halten, sowie darauf, daß der 
Schwerpunkt der Maschine tun- 
lichst unterhalb der Oberkante 
des Fundaments bleibt, keines- 
falls aber hoch darüber liegt. 
Ebenso wichtig ist die richtige 
lage der Isolierschicht. Wird 
diese, wie das leider vielfach 


(Fortsetzung auf Seite 1166) 
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Wir haben laufend 
größere Posten 


Harzleim f 
abzugeben, — Anfragen unter Angabe des benötigten Quantams $ 
unter P. F. 7301 an die Geschäftsstelle dieses Blattes erbeten, 
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PUMPEN 


für 
für alle | l 
Wasser 
Zwecke der 
Stoffwässer 
Industrie 
Abwässer 


enpumpen und Kreiselpumpen, Kosselspeis 


a ät seif 1880 Prima Referenzen 


Nossener Maschinenfabrik G.m.b.H. 
vorm. L. Köhler, Nossen 35 i. Sa. 
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["Fichtenschleitholz 


liefern 


_PFLÖGER & HENTIG G.m.b.H. 
Magdeburg, Oranienstrasse 11 
; Telephon: 608, 619, 659 u. 673 Telegramme: Hentig, Magdeburg 


Kollergangsteine 


Raffineure, Holländerwalzen, 
Grundwerke au Basalt-Lava, Granit ud Sandstein 


ieten CARL ACKERMANN, Steinbruchhesitzer 


KOLN, Filzengraben 17. 


er PAPIER:= 


Kreppapier, 50-100 em 50-100 cm breit 


zu kaufen gesucht. 


Angebote unter P. F. 7308 an die Geschäftsstelle d. Blattes erbeten. 
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Vertretungen 
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= Gebildeter, geisiant 
Kaufmann 


übernimmt tüchtiger Kaufmann, evtl. 
auch Lager. Angebote erbeten an 


Postschließfach 29, Bad Harzburg 


Kalander 


6 walzig, für Bogensatinage, Walzen- 
länge ı bezw. 1,25 m, zu verkaufen. 
F. P. Baur, München, Auenstr. 44 


möglichst sprachkundig und mit technischem 
Verständnis,zielbewußt, energisch,bilanzsicher, 
an erste Stelle meines kaufmänn. Büros bald 
| gesucht. Kollektivprokura nach Einarbeitung. | 


Zu verkaufen 


zwei neue ungebrauchte polierte 
Granitsteinwalzen (obere Pıess- 
walzen), 490mm äußerer Ø, 2700mm 
Ballenlänge, 160mm Zapfenstärke, 
310 u. 350 mm Zapfenlänge. An- 
[ragenu. M.M.4472 an Haasenstein 
& Vogler A.-G., Mannheim erbeten. 


Bewerbungen mit Referenzen u. Ansprüchenan 


__ GeheimratDr. FÜLLNER Matchinenfabrik 
ur Warmbrunn im Riesengebirge. 
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Niederländisch-Indien. 


Export-Firma 
gründet Niederlassung auf Java und Celebes. 
Fabrikanten, die den Alleinverkauf ihrer Erzeugnisse zu übertragen wünschen, werden 
um Offerte gebeten. Außerdem sind wir Käufer von sofort greifbaren Waren, welche 
sich für obige Märkte eignen. Offerten u. H. H. 1467 bef. Rudolf Mosse, Hamburg. 


und andere Füllstoffe 


Farbenwerke Wunsiedel 
In Bayern 


Emil Adolff, Reutlingen 
_Papprohre 3 
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@ Papiertechniker, Eu sowie Hülsen aller Art E 
deutscher Abstammung, Papierspulen- u.Hülsenfabrik 
f 35 Jahre alt, a in 
orstklass. italienischer 
Firma als technische reise1der Prokurist tätig, daher Braune 
beideritalienischen Papiermacherfamiliesehrbekannt Packpa piere 
und eingeführt, sucht Alleinvertretungen für Italien von border ee billigsten mitCasseler 
® u a 
deutschen Export-Firmen T 
` von Maschinen, Materialien und Chemikalien iür die G.E.Habich’s Söhne, 
Papier- und Holzstoff-Industrie. — Offerten sind unter Veckerhagen a. d. Weser bei Cassel 
P.F. 7313 an die Geschäftsstelle d. Blattes zu richten. en AP A 


Einige hunderttausend Meter 
satiniertes dünnes 
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Franz., 
=i Arze 
empliebit Richard Schaar Ertur 


l Eimergasse 26/27. 


Prospektpapier 
für Rotationsdruck gesucht. 
Sofortige Lie!erung Bedingung. 
Rollenbreite 64 oder 32 cm. An- 
gebote unter L.H. 8435 befördert 
RUDOLF MOSSE, LEIPZIG 
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Gravaren und Walzen aller Ar 


Sächs. Walzengravieranstalt 
Aueust Bippmann & Co., Frankenberg i. S. 
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Anzeigen, welche in der nächsten Kummer veröffentlicht werden 
sollen, müssen spätestens his Montag ın unseren Händen sein. 
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noch immer geschieht, sofort un- 
ter die Grundplatte gelegt, so ist 


sie fast zwecklos, da die durch- 
gehenden Fundamentschrauben 
alle Geräusche sofort auf die Un- 


termauerung fortleiten, die sie 


dann durch den Erdboden auf die | 

Gebäudemauern und die Luft (Erd- und bunte Mineralfarben) 
überträgt. Die Isolierschicht ist feinst präpariert, besonders tür Papier- und Pappenfabrikation empfehlen 
vielmehr in dem Fundament selbst 

anzuordnen, wobei die Tiefenlage Saalfelder Farbwerke 


durch die Art und! das Gewicht 
7 en u wird. Sıe vorm. Bohn 8 Lindemann G. m. b. H., 
soll so tief liegen, sie noc 

imstande ist, alle Stöße der in Saalfeld a. Saale. 
Gang befindlichen Maschine aufzu- 
fangen und auszugleichen. Bei 
zu tiefer Lage ist dte Isolierschicht 
dazu nicht mehr fähig, da sie sich L Grundwerke, A T A Fer Raffineur- 
dann nach dem Zusammenpressen ra 


durch die Erschütterungen des SPORE, == 

Betriebes infolge zu starker Be- ee U. 
ANM 
Sur: E 


lastung nicht wieder auszudehnen 

vermag, während umgekehrt bei 

zu hoher Anordnung die Maschine re Fra nz Xave r M i ch @ Is 
Kie ce eam a a Andernach a. Rh. Rheinische Basaltlavawerke. 
bzw. Tanzen kommt. Als Isolier- Voraügliche Zeugniese. 

schicht werden die verschieden- 
sten Stoffe empfohlen. Man be- u 


nutzt Unter- bzw. Zwischenlagen 
aus Gummi, Kautschuk, Kork, r blau U 
wasserlöslich 
u, Te ee am ur mau en 
sowie alle lichtechten Körper- E ri 


Filz, weichem Holz, Pappe usw. 
für die Papierfabrikation 
~ G. m. b. H. \ | 
O. Segle & CO., famentarı: SIURNNarl 


Die Wahl des Stoffes richtet sich 
liefern billigst 
Nürnberg — Feuerbach — New York. 


meist nach den besonderen Ver- 
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hältnissen, sowie nach persön- 
lichen Ansichten über ihre Zweck- 
mäßigkeit.e Als vorzüglich ge- 
eignet gelten Platten, die aus 
Kork gebildet werden, indem 
man rohen Kork in gleichstarke 
Streifen schneidet und diese hoch. 
kantig nebeneinander stehend zu 
Platten verbindet. 


U Ze ee ie en 


a Pon e ni o a O a a a a a 


IaKaolin 
China Clay 


sehr tettig, in höchster Weiße 
und teinsfer Schlämmung, sowie 


Blanc fixe, Annaline, Brillantweiß, Rohton 


haf laufend abzugeben 


Albert Liebing, Leipzig 
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Neues Verfahren zur Behandlung von Sulfitabfallauge. 


(Nach „Tidskrift vor Papirindustri‘.) 


Ralph H. Mc. Kee, New York, hat ein neues 
Verfahren zur Behandlung von Sulfitabfallauge, 
für welches er Patent erhalten hat. 
wird durch eine vorbereitende Behandlung der Ab- 
tallauge Gewinnung von Aethylalkohol erzielt. 

Abfallauge enthält Gärungsprodukte in Mengen, 
die an und für sich groß sind, wenn sie auch nur 
einen kleinen Prozentteil der gesamten Menge Sulfit- 
lauge ausmachen. Soviel bekannt ist, schreibt Me. 
Kee, hat man bei allen Versuchen Schwierigkeiten 
gehabt, eine freie und starke Gärung der Zucker- 
arten zu erhalten, teilweise aus dem Grunde, daß 
sich in der Abiallauge gewisse Schwefielverbindun- 
gen vorfinden, die der Gärung entgegenwirken. 
Dieses ıst vornehmlich freie Schwefelsäure und 
Kalziumsulfit. Bei Mc. Kee werden diese Schwefel- 
verbindungen gründlich beseitigt. Das Resultat wird 
durch ein Verfahren erzielt, das die Lauge der ge- 
meinschaftlichen Einwirkung eines unlöslichen 
Bariumsalzes, wie kohlensaurem Barium und atmo- 


sphärischer Luft oder gleich guten Oxydierungs- 


mitteln, aussetzt, so daß die ungünstig wirkenden 
Schwefelverbindungen in Form von Bariumsulfat be- 
seitigt werden. . 

Die freie Schwefelsäure wird zuerst so voll- 
ständig wie möglich beseitigt, indem die Lauge mit 
Dampf oder Luft oder einer Dampf-L.uft-Mischung 


Nach diesem 


durchblasen und das gebildete Schwefeldioxyd 
am besten zur Herstellung frischer Kochlauge nutz- 
bar gemacht wird. Das Verfahren kann ausgeführt 
werden, selbst wenn dieser vorbereitende Schritt 
wnterlassen wird, da die löslichen Bariumverbin- 
dungen auch die freie Schwefelsäure entfernen; aber 
die Austreibung der ungebundenen Säure ist wirt- 
schaftlich, da man sowohl Säure wie Barıumverbin- | 
dungen spart. 

Die durchblasene Lauge, die am besten eine 
Temperatur von 80° C. hat, wird unter Zufuhr von 
Luft umgerührt unter Zusetzung einer Bariumver- 
bindung, wie Bariumkarbonat, die in etwas größeren 
Mengen zugesetzt wird, als notwendig ist für die 
Bindung der in der Lauge befindlichen löslichen 
Sulfite. Bariumkarbonat kann z. B. in Fcrm von 
Bodensatzsalz, oder als Mineral Whiterit, zugesetzt 
werden, oder als unreines Bariumkarbonat, hergestellt 
bei ganzer oder teilweiser Karbonisierung der soge- 
nannten „Schwarzasche“. Bei mäßigem, aber gründ- 
lichem Umrühren mit der eingeführten Luft ist die 
Reaktion bei 80° C. im Verlaufe von zwei bis drei 
Stunden beendigt. Der Bodensatz besteht haupt- 
sächlich aus Bariumsulfat mit geringeren Mengen von 
kohlensaurem Barıum und Magnesium sowie endlich 
einem kleinen Rest unveränderten Barıumkarbonats, 
weil dieses im Ueberschuß zugesetzt worden ist. 
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Bariumsulfit findet sich nicht oder kommt höch- 
stens in Spuren in der Lösung oder im Bodensatz 
vor. Eine oxydierende Wirkung ist für diese Reak- 
tion notwendig und die Anwendung des Sauerstoffs 
der Luft ist am wirtschaftlichsten. Es kann jedes 
Mittel zur Einfuhr von Luft im passenden Verhält- 
nis in die Lauge angewendet werden, z. B. ein hin- 
reichend kräftiges Umrühren nach Zusetzen von 
Bariumkarbonat. Während dieses Oxydationsvor- 
ganges findet eine Zersetzung (Hydrolyse) der or- 
ganischen Schwefelverbindungen mit Niederschlagen 
von Schwefel als Barıumsulfat statt. 

Der niedergeschlagene Barıumsulfatschlamm wird 
abfiltriert oder sonst von der Lauge entfernt und 
dann einer Behandlung für die Wiedergewinung des 
Barıums unterworfen. Die Beseitigung des Barium- 
niederschlages geschieht nur in der Absicht, das 
Barium wiederzugewinnen, im übrigen wird die An- 
wesenheit von unlöslichen Bariumsalzen in keiner 
Weise zum Hindernis für die folgenden Gärungs- 
Destillationsvorgänge. 

Die filtrierte Lauge wird auf geeignete Weise 
auf eine Temperatur von 27—28° C. abgekühlt und 
passende Mengen gärungsiördernder Stoffe, wie 
Ammoniumsulfat und Phosphat zusammen mit dem 
fertiggemachten Gärstoff zugesetzt, worauf das 
ganze unter Zuführung eines schwachen J.uftstroms 
während mehrerer Stunden umgerührt wird. Die 
Gärung wird ım Verlaufe einiger Stunden beendigt 
sein, etwa in der Hälfte der gewöhnlichen Gärzeit 
mit unvorbereiteter Lauge. Die Gärbettiche werden 
abgedeckt und das Kohlendivoxyd (Kohlensäure), 
welches sich gesammelt hat, aufgefangen und für die 
Umwandlung des PDariumsalzes in kohlenarmes 
Barium beim WhiedergewinnungsprozeßB verwendet. 


Die Destillation geht wie gewöhnlich vor sich, 
am besten in einem kontinuierlichen Destillations- 
apparat, nachdem man vorher das Gärmittel durch 
Filtrieren oder Zentrifugieren von der Lauge ent- 
fernt hat. Die gewöhnliche Ausbeute an Lauge be- 
trägt bis ungefähr ı Proz. des Gewichtes der Lauge. 

‚Die Destillationsbodensätze werden mit lös- 
lichem Sulfat behandelt, bevor sie in den. Fluß ge- 
lassen werden, um jede Spur giftiger löslicher 
Bariumverbindungen unschädlich zu machen. Zu 
diesem Zweck ist Gips hinreichend löslich, obgleich 
auch andere Sulfate und Schwefelsäure benutzt wer. 
den können. Ist das Ilußwasser alkalisch, ist kein 
Zusatz erforderlich, da die Pariumverbindungen 
dann als Karbonate niedergeschlagen werden. 

Der PBariumsufatschlamm, den man crhält, 
wird mit Kohle (80 Proz. Bariunisulfat mit 20 Proz. 
Kohle trocken gedacht) gemischt und ın einen 
stationären oder rotierenden Ofen erhitzt, wodurch 
man unreines Barıumsulfit oder die sogenannte 
Schwarzasche erhält. 

Dieses unrcine Sulfit wird in warmem Wasser 
gelöst und die gebildete Lösung von den unlöslichen 
Verunreinigungen abfiltriert. 

Die warme Lösung, die man auf diese Weise 
erhält, wird jetzt unter einigem Druck mit Kohlen- 
säure behandelt. Dadurch wird kohlensaures Barıum 
niedergeschlagen und Schwefelwasserstoffi frei ge- 
macht. Das kohlensaure Barium wird abiiltriert 
und zur Behandlung der rohen Sulfitlauge wieder 
verwendet. Der Schwefelwasserstoff wird durch 
eine Röhre abgeleitet und verbrannt. Das hier- 
bei gebildete Schwefeldioxyd wird ın die 


Säuretürme der Zellulosefabrik geleitet und zur 
Herstellung frischer Kochlauge nutzbar gemacht. 
Um die besten Resultate zu erhalten, muß 


die Lösung ganz warm sein, zum mindesten am 
Ende der Fällung; Erhitzung mit Dampi bis zum 
Kochen im letzten Stadium des Frozesses wird einen 
vollständigen Niederschlag und die Austreibung der 
letzten Spur von Schwefelwasserstoff ermöglichen. 
Am besten wırd die Kohlensäure unter einem Ueber- 
druck‘ von etwa 20 Pfund per Quadratzoll, d. i. etwa 
1i% Atm. angewendet. in der Absicht, dadurch eine 
beschleunigte Fäällung von Barıumkarbonat und dann 
so viel Schwefelwasserstoff zu erhalten, daß der- 
selbe bei Zuführung von Luft brennt. Wird Kohlen- 
saure nicht unter Druck angewendet, wird die Fäl- 
lung langsam vor sich gehen und der Schwefel- 
wasserstoff wird so mit unabsorbierter Kohlensäure 
gemischt werden, daß nur der erste Teil, der ent- 
wickelt wurde, brennt. Das Ausströmen von un- 
verbranntem Gas ist überaus unangenehm wegen des 


schlechten Geruchs und giftigen Charakters des- 
selben. 
Anstatt Bariumkarbonat daraus zu machen, 


kann man die Schwarzasche so fein mahlen, daß sie 
durch cin Metallgewebe Nr. 20 geht und dieselbe 
dann in einem mechanisch umgerührten Ofen zu- 
sammen mit Wasser ader Dampf in Berührung 
bringen, wobei cin Strom von Kohlensäure von den 
Gärungstanks in entgegengesetzter Richtung durch 
den Ofen geführt wird. Das Barıumsulfit wird da- 
durch in unreines Barıumkarbonat umgewandelt, 
das direkt als lallungsmittel für die Schwefelver- 
bindungen in dem Prozeß verwendhar ist, selbst 
wenn es mit Asche, Kohle und ähnlichen fremden 
Stoffen verunreinigt jst. 

Anstatt Barıumkarbonat zu verwenden kann die 
Fäallung der Schwefelverbindungen auch durch an- 
dere Bariumsalze oder Verbindungen durch Oxy- 
dation, wie z. B. Barmmsulfit, -Oxyd, Hydroxyd, 
Chlorid usw., erfolgen. So kann Bartumsulfit unter 
wesentlich gleichen Verhältnissen, wie oben fùr 
arıumıkarbonat beschrieben, angewendet und 
wiedergewonnen werden, indem der gebildete 
Barıumsulfatniederschlag mit Kohlenstoff behandelt 
wird. In diesem Falle wird Schwefelwasserstoff 
während der Fällung entwickelt, und mit Luft kann 
dieser verbrannt werden und Schwefeldioxyd für die 
Säurctürme abgeben. Bariumsulfit kann in Form 
von roher Schwarzasche angewendet werden, zu 
einer Korngröße gemahlen, die durch ein Draht- 
gewebe Nr. 60 geht, oder es kann aus der Asche 
mit Hilfe von Wasser ausgezogen und in wünschens- 
werten Maßstabe für den Gebrauch gereinigt 
werden. . 

Das beschriebene Verfahren hat Vorteile, ver- 
glichen z. R. mit früheren Verfahren, bei welchen 
Kalzıumkarbonat für die Behandlung der Abfall- 
lauge angewendet wurde. Die wichtigsten dieser 
Vorteile sınd folgende: 

I. Durch Anwendung von Bariumkarbonat und 
Luft werden Schwefeldioxyd und die Sulfite ebenso 
schnell wie vollständig entfernt. 


2. Die nachfolgende Gärung wird’ durch die Sät- 
tigung der Lauge mit Luft günstig beeinflußt. Eine 
Lösung, die Schwefeldioxyd und ähnliche reduzie- 
rende Stoffe enthält, absorbiert rasch den Sauer- 
stoff der Luft, worauf die Gärungsbildung praktisch 
genommen aufhört. 
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3. Bariumsulfat ist in dem Grad unlöslich, daß 
keine Ablagerung in den Destillationsapparaten oder 
tn den WVerdampferröhren erhalten wird, falls die 
Ablaugen verdampft werden. 


4. Bariumkarbonat entfernt Sulfit schneller und 
gründlicher als Kalziumkarbonat, teilweise infolge 
des stärkeren basischen Charakters derselben und 
teilweise .infolge der größeren Unlöslichkeit, da 
Bariumkarbonat ungefähr doppelt so leicht löslich 
in der Lauge ist wie Kalziumkarbonat. Im Zusam- 
menhang hiermit soll ein Versuch erwähnt werden, 
bei dem man etwa 7000 Liter unter ähnlichen Ver- 
hältnissen, wie beschrieben, mit 70 kg Bariumkarbo- 
nat bzw. Kalziunkarbonat behandelt hat. Das 
Bariumkarbonat war im Verlaufe von 3 Stunden 
ganz aufgebraucht, während nur etwa 5 Proz. des 
Kalziumkarbonats in der gleichen Zeit zersctzt 
waren. Die Lauge, die mit Bariumkarbonat behan- 
delt war, gab eine neutrale Reaktion und kein 
Schwefeldioxyd während der Destillation des Alko- 
hols, wohingegen die Lauge, die mit Kalziumkar- 
bonat behandelt war, viel Schwefeldioxyd abgab, so 
daß man den Alkohol aufs neue destillieren mußte, 
nachdem derselbe einer chemischen Behandlung un- 
terworien worden war, um das Schwefeldioxyd zu 
entfernen. | ` 


5. Der Alkohol, der bei diesem Prozeß erhalten 
wird, ist ganz rein, abgesehen von dem gewöhn- 
lichen Wassergehalt, und erfordert keine weitere 
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Reinigung. Derselbe kann für jeden beliebigen 
Zweck verwendet werden. ` 

Die Lauge, die für die Gärung vorbereitet 
ist, ist ganz frei von Kalziumsulfit, das stark hin- 
dernd auf die Gärung einwirkt. 

7. Das fragliche Verfahren läßt eine \Wiederge- 
winnung des als Füllungsmittel benutzten Barium- 
karbonats zu, mit ganz kleinem (mechanischem) 
Verlust. 

8. Der Verdampfungsniederschlag kann unter 
dem Kessel verbrannt werden, ohne daß dieser oder 
das Mauerwerk irgendeinen Schaden nimmt, da 
weder ‚Schwefeldioxyd nach Trioxyd freigemacht 
wird. Im Gegensatz zur Lauge, die das sogenannte 
Kalzium-Sulfo-Lignat enthält, wirkt Barium-Sulfo- 
Lignat, welches in dieser Lauge enthalten ist, nicht 
zersetzend. 

9. Die Lauge ist nach Behandlung und Destil- 
lation für den Fischbestand in den Weasserläufen 
ganz unschädlich. Man hat nachweisen können, daß 
eine vollständige Entfernung der Stoffe, die die 
Gärungsbildung hemmen, auch gleichbedeutend mit 
der Entiernung der Stoffe ist, die für die Fische 
giitig sind. 

Die Methode zur Entfernung von Sulfiten aus 
der Sulfitzelluloselauge durch Behandeln der Lauge 
mit löslichen Barıumverbindungen unter Oxydation, 
speziell mit Barıiumkarbonat, wobei Barıumsulfit gc- 
bildet und die schädlichen Schwefelbestandteile ent- 
fernt werden, ist patentiert worden. 


NV 


Die Bestandteile des Holzes und ihre wirtschaftliche Verwertung. 
(Fortsetzung und Schluß aus Heft 43, Igıg.) 


Weiter bemerkt Herr Geh. Reg.-Rat Prof. 
Dr. Hansen zu den Versuchen, daß Gesund- 
heitsstörungen nicht beobachtet wurden, auch 
bei einem Zuchtbullen nicht, der während des 
1. Abschnittes täglich ı kg Heumehlmisch- 
futter verzehrt hatte. Eiweiß und Zucker 
konnten im Harn der Tiere nicht nachgewiesen 
werden. Er schätzt den Futterwert gleich 
einem weniger guten bis guten Wiesenheu. 
Auf die Freßlust der Tiere hat es keinen Ein- 


fluß gehabt, ob dem Mischfutter 10 Proz. Me- 


lasse beigemischt waren oder nicht. 


Die Aktien-Gesellschaft für 
Maschinenpapierfabrikation in 
Aschaffenburg, welche das Holzextrakt- 
Futtermittel in einem Probebetrieb seit mehre- 
ren Jahren herstellt®°), hat mit dem Misch- 
futter ebenfalls viele Versuche angestellt oder 
in der Nähe anstellen lassen. 


Ueber die Ergebnisse dieser Versuche be- 
richtet der jetzige Fabrikdirektor, Herr 
Naucke folgendes: 


„Da das Futter je nach den Bezugsmög- 
lichkeiten der Extraktträger in seiner Zu- 
sammensetzung des öfteren wechselte, so 


®) Um die dortige Herstellung und Verwendung 
des Mischfutters hat sich besonders Herr Dr. E. 
Opfermann verdient gemacht. 


waren keine einheitlichen Fütterungsversuche 
möglich. Auch haben wir das Futter früher 
aus unvergorener Ablauge hergestellt, wäh- 
rend wir heute vergorene, also keinen gär- 
fähigen Zucker mehr enthaltende, Lauge, ver- 
arbeiten. | 


Diejenige Mischung, welche wir am läng- 
sten mit Erfolg verfüttert haben, bestand aus 
50 Proz. Ablaugerückstand (nach König vor- 
bereitet), 35 Proz. Trockentreber und 15 Proz. 
Melasse. Davon haben wir pro Tag und Kopf 
schließlich je 200 g an 4 Ziegen gegeben, die 
alle dieses Futter sehr gern fraßen. Die Fütte- 
rungsperiode betrug insgesamt ı Jahr und 
3 Monate und waren die Tierhalter mit dem 
Futter bezüglich des Milchertrages sehr zu- 
frieden. 


Das gleiche Futter wurde auch, solange 
der Vorrat reichte, von den Fabrikpferden, die 
täglich pro Kopf 3—4 Pfund davon bekamen, 
sehr gern genommen. Im ganzen wurden 
151, Zentner davon verfüttert. 
Versuche der ZellstoffabrikCosel- 
Oderhafen O.-S. (Schreiben vom o. No- 
vember 1917). 
Die Fabrik verwendete, wie Herr Dr. 
d'Ans berichtet, die Schlempe d. h. den 
Rückstand der vergorenen Sulfitablauge nach 
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weiterem Neutralisieren, Lüften und Ein- 
dampfen direkt zur Fütterung an ein Schaf 
und zwei Ziegen. Die Schlempe enthielt 32,49 
bis 36,75 Proz. Trockenrückstand. Das Schaf 
erhielt davon erst 100 bis 200 ccm, dann 
steigend bis 500 cem, die eine Ziege (l) bis 
600 cem, die andere (II) bis 250 eem. Die hohe 
Gabe von 600 cem wollte die Ziege nicht mehr 
aufnehmen und zeigte auch eine Störung im 
Befinden, infolgedessen die Gabe auf 100 ccm 
verringert wurde. Im übrigen tranken die 
Ziegen die Brühe, die durch Verkochen von 
Roggenkleie, (200 bis 300 g), Mais- oder 
Roggenschrot (100 g) hergestellt war, mit Ab- 
lauge bei geringeren Gaben lieber, als ohne 
Ablauge. Bei dem Schaf wurde die Ablauge 
mit der ersten Heugabe frühmorgens ver- 
mischt, die etwaigen Reste den weiteren Heu- 
gaben (im ganzen 1400 bzw. 1200 g) wieder 
zugefügt, bis alles vollständig verzehrt war. 
Das Schaf gewöhnte sich nur schwer an die 
Ablauge, später verzehrte es dieselbe sehr gut. 
Das I.ebendgewicht und der Milchertrag waren 


folgende: 
Scaaf l l1 


Zufütterung von Ablaupe | 0—500 ccm 0-00 ccm 


Anfang 1. Woche ............. 47,22 kg 4600 kg 
Ende 16. ne Bere 51,C0 „ 48,50 „, 
Zieve I 1 
100 - 600 ccm 100 --250 ccm 


Leb.-Gew. Milchertr. Leb -Gew. Milchtrtr. 
3. Woche 47,1ı2kg 789g 7. Woche 442kg 1630 g 
16. , 47,50 „ 400 „ 16. „40,3 „ 765 „ 


Die Abnahme im Alilchertrage entspricht 
der natürlichen, während der L.aktation auf- 
tretenden Depression. 


Eigene Versuche in Münster und Um- 


Zeit 


20. Sept. bis 8. Okt. 1915 mit \ischfutter... 
8. Okt. bis 5. Nov. 1915 ohne Mischfutter... 
"5. Nov. bis 19. Nov. 1915 mit Mischiutter... 


Diese günstige Wirkung des Mischfutters 
muB wohl ebenso wie bei der Kuh auf das vor- 
herige mangelhafte, nur aus Grün und Abfällen 
bestehende Futter zurückgeführt werden. Denn 
bei der Fortsetzung der Versuche mit den 
Schweinen trat die günstige Wirkung nicht 
mehr hervor. 


Ein Kaninchen von 1650 g Anfangs- 
gewicht erhielt abgewelktes Gras oder Kohl- 
blätter®!), etwas Heu und dazu 15 bis 20 g 
Treberholzextrakt. Die Gewichtszunahme war 
folgende: l 
=) Bei gleichzeitiger Fütterung von frischem 
Gras bzw. trıschen Kohlblättern treten bei Kanin- 
chen leicht Darmkokzidiose ein, woran diese Tiere 
überhaupt haufig leiden. 
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gegend. Aus den hier angestellten Versuchen 
mögen folgende mitgeteilt werden: 

Eine Ziege erhielt als gewohntes Futter 
Heu und 150 g Kleie täglich und lieferte hier- 
bei 1% Liter Milch; als die Kleie allmählich 
durch Kleieholzextrakt ersetzt wurde, beharrte 
die Ziege bei diesem Milchertrage; als ihr dann 
das Beifutter entzogen wurde, ging der Milch- 
ertrag auf ı Liter herunter, stieg aber alsbald 
wieder um 50 und 100 ccm, als das Kleicholz- 
extraktfutter wieder beigefüttert wurde. Eine 
andere Ziege lieferte bei einer Fütterung von 
Heu und ı50 g Futtermehl — in Wasser an- 
gerührt — 1700 ccm Milch; als das Futtermehl 
zuerst durch 30 g Futtermehl + 120 g und zu- 
letzt durch 150 g Treberholzextrakt ersetzt 


wurde, stieg der Milchertrag zuletzt um täg- 


lich 5a cem. 

Eine Kuh gab bei Fütterung von vorwie- 
gend Hausabfällen (Kartoffelschalen u. a.) und 
Grünfutter, neben wenig Stroh, täglich zehn 
Liter Milch; als diesem Futter nach und nach 
2 Pfund Treberholzextrakt — vermischt mit 
den Küçhenabfällen — zugelegt wurden, stieg 
der tägliche Milchertrag um % Liter und hielt 
während der Dauer von zwei Wochen an. 

Zwei Schweine von 75 und 53 Pfund 
l.ebendgewicht erhielten nur gekochte Kar- 
toffeln, Küchen- und Gartenabfälle; vom 
20. September 1915 an wurde diesem Futter 
unter allmählicher Steigerung ein Pfund 
Treberholzextraktfutter zugelegt, vom 8. Ok- 
tober an fiel das Mischfutter weg, weil 
es ausgegangen war; dann wurde es in ge- 
wohnter Menge am 5. November wieder ein- 
geführt. Die Gewichtszunahme war folgende: 


See en ee Ju a nn nn nn ringen un Gen 


Schwein I Schwein II 


(75 Pfund schwer) (63 Pfund schwer, 
kränklich, hustet) 


im ‚ für den im 
ganzen | Tag 


i + 
: für den 


ganzen Tag 


7,0 Pfd. ' 124 g 
16,5 „ 295. F735 » , 134 „ 


12,0 Pid.| 333 8 


12,5 „ 440 „ 7,5 13 | 3 268 ”» 
Im ganzen: für den Tag: 
4. Sept. bis 1. Okt. 1915 ......... 250 g 9,6 g 
1. Okt. bis 13. Okt. 1915....... 150 ,, 12,5 „ 
13. Okt. bis 4. Nov. 1913....... 145 „ 0,6 „ 
4. Nov. bis 25. Nov. 1915....... 208 ,, 9,9 


Weiter erhielten in der Gutswirtschaft von 
J. König in Hennewig bei Haltern i. W. 
10 Kühe in den Wintermonaten 1916/17 und 
1917/18 je ı bis 2 Pfund des Mischfutters — 
frischmilchende Kühe bis 3 Pfund —, im 
ganzen 20 bis 24 Zentner. Die Kühe haben 
das Mischfutter, besonders das unter Zusatz 
von etwas Melasse hergestellte Mischfutter, 
gern gefressen. 


Die vorstehenden Versuchsergebnisse geben 
noch zu folgenden Bemerkungen Veran- 
lassung: 
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1. Als Gesamtergebnis aller vor- 
stehenden Versuche kann bezeichnet werden, 
daß das genau nach J. Königs Vorschrift 
hergestellte Mischfutter aus einem 
guten Trockenfuttermittel und 
der Sulfitablauge sehr wohl zur 
Fütterung geeignet ıst. Diese Nähr- 


wirkung verdankt das Holzextraktfutter 
einerseits dem Gehalt an leicht verdau- 
lichen Kohlenhydraten, andererseits vor- 


wiegend dem Umstand; daß es nach verschie- 
denen übereinstimmenden Berichten die Freß- 
lust der Tiere erhöht und den Stoffwechsel 
unterstützt. 

2. Die Nichtbekömmlichkeit des Misch- 
futters kann auch durch eine mangel- oder 
fehlerhafte Herstellung verursacht werden. 
Die Hauptsache hierfür ist zunächst eine 
vollständige Neutralisation und 
eine gehörige Lüftung der neutralen 
oder gar schwach alkalischen Ablauge Für 
die Lüftung ist das Herabrieseln am Drahtnetz 
oder Gradierwerk zweifellos wirksamer als das 
Einpressen von Luft. Weiter ist es wichtig, 
daß die Ablauge beim Eindampfen, Mischen 
und völligem Eıntr;ocknen mit dem 


Trockenfuttermittel nicht überhitzt 
wird. Nicht völlig eingetrocknetes Futter 


kann noch nachteilige flüchtige Stoffe (wie 
Aldehyde) einschließen, ein Ueberhitzen er- 
zeugt leicht Röstbitter, welches den Ge- 
schmack beeinträchtigen kann. Es ist bei der 
Herstellung des Mlischfutters zu berücksich- 
tigen, daß es nicht allein darauf ankommt, die 
schweflige Säure tunlichst®?) herabzumindern, 
sondern auch vorhandene Polyoxvbenzole mit 
Sauerstoff zu sättigen und flüchtige, schädliche 
‚Stoffe wie Aldehyde (z. B. Furfurol) zu be- 
seitigen. 

3. Es wird neuerdings auch behauptet, daß 
zyklische Verbindungen, wie sic in 
der Sulfitablauge vorhanden seien, überhaupt 
keinen Nährwert besitzen. Für solche 
Verbindungen würden wohl nur das Lignin 
bzw. seine Abkömmlinge in Betracht kommen. 
Das Lignin wird aber von den Wiederkäuern 
in nicht unwesentlicher. Menge, wenn auch 
nicht so hoch als Zellulose, verdaut. 

Alles aber, was verdaut wird, muß dem Kör- 
per zugute kommen und nährend wirken.®#) 


*) Geringe, an Kalk gebundene Mengen schwef- 
lger Säure in einem neutralen Futter sind für die 
Fütterung nicht schädlich. 


| ®) Die Physiologen betrachten 
substanz der Pflanzen als Muttersubstanz der 
Hippursäaure im Harn der Pflanzeniresser. Die 
Katikular- oder inkrustierende Substanz der Pflan- 
zen besteht aber vorwiegend aus Lignin, denn die 
eigentliche Kutikula besteht aus einem wachsartigen 
Körper, dem Kutin, welches keinen Benzolkern ein- 
schließt. Bei der physiologischen Umsetzung des 
Lignins im Körper müßten hiernach aber noch an- 
dere Körper zur Verbrennung frei werden (vergl. 
S. o0, Anm. 67). 


die Kutikular- 
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4. Es wird auch gegen das Verfahren ein- 
gewendet, daß das zum Durchtränken mit der 
vorbehandelten Sulfitablauge verwendete 
Trockenfuttermittel (Trockentreber oder Kleie 
oder Heu u. a.) in seinem Futterwert herab- 
gesetzt werde und das Verfahren deshalb nicht 
zu empfehlen sei. Hierbei wird aber ganz 
übersehen, daß man beim Durchtränken des 
Trockenfutters mit der vorbehandelten Sulfit- 
ablauge nach dem Trocknen die doppelte 
Menge des Trockenfutters an Mischfutter 
wieder erhält und wenn letztere auch nicht 
den zweifachen, sondern nur den eindreiviertel- 
oder nur den eineinhalbfachen Futterwert des 
angewendeten Trockenfutters besitzen sollte, 
so ist das doch ein wirtschaftlicher Gewinn, 
der nicht nur jetzt im Kriege, sondern auch 
später im Frieden zur Verminderung des steten 
Mangels an Futtermitteln beitragen kann.) 
Wenn man aber neben dem Trockenfutter- 
mittel und der Sulfitablauge, sei es un- 
vergorene, Sei es vergorene, zur Hebung des 
Geschmacks noch etwa Io bis 15 Proz. Melasse 
oder eine entsprechende Menge Zuckerschnitzel 
mit verwenden kann, so erhält man ein Misch- 
futter, welches dem vielbegehrten Melasse- 
mischfutter gleich zu erachten ist und min- 
destens den doppelten Futterwert des verwen- 
deten 'Trockenfuttermittels besitzt. Dabei han- 
delt es sich um Verwertung eines Abfalls, denn 
auch die von jetzt an viel abfallende vergo- 
rene Sulfitablauge läßt sich auf diese Weise 
am zweckmäßigsten verwerten, weil die geringe 
Menge vergorener Hexosen durch zugesetzte 
proteinreiche Hefe ersetzt wird, die bei Ein- 
führung in die Flüsse. wie bereits erwähnt, be- 
sonders schädlich wirken würde.®°) 

5. Durch Vordämpfen des auf Zellstoff zu 


verarbeitenden Holzes mit 0,3 bis 0,4prozen- 

“) Neben vielen hochbedeutsamen und retten- 
den Verfahren hat die Kriegszeitt auch manche 
eigenartige Vorschläge zutage gefördert, deren 
Unhaltbarkeit von vornherein emleuchtend war. Es 
sollte das sogenannte Kraftstroh der Futternot 
ein Ende machen. Zwar wird durch das Auf- 
schließen mit Natronlauge die Verdaulichkeit der 
Strohzellulose um mindestens das Doppelte erhöht, 
aber es gehen durch das Aufschließen auch minde- 
stens 50 Proz. des Strohes verloren und dabei auch 
gerade diejenigen Stoffe, die, wenn auch nur in 
geringer Menge vorhanden, am wertvollsten für die 


Fütterung sind, nämlich Protein, Fett: und leicht 
verdauliche Kohlenhydrate (Hemizellosen). Das 
Verfahren kann daher nur in Zeiten von Stroh- 


Ueberfluß in Betracht kommen, wird aber auch dann 
noch wegen der 50 Troz. Verlust um die Herstel- 
lungskosten zu teuer. | 

®) Man würde auch durch Verarbeiten der vor- 
behandelten Sulfitablauge mit Heumehl (bzw. Heu- 
und Strohmehl) und afer oder an Stalle von 
letzterem Il.einmehl bzw. einem sonstigen Oel- 
kuchenmehl leicht ein Dauerfutter herstellen kön- 
nen, welches, bei vorschriftsmäßizem Gehalt an 
Protem, Fett und Kohlenhydraten, auch die für 
’ferde und Kühe als Ballast nötige Rohfaser ent- 
halten, dabei aber nur einen geringen Raum ein- 
nehmen würde. 
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tigen Schwefelsäure läßt sich ohne Beeinträch- 
tigung der Zellstoffausbeute nach Seite g bis 
II zwei- bis dreimal mehr vergärbarer Zucker 
gewinnen als bei direktem -Dämpfen mit Sulfit- 
ablauge #®) Ob aber bei Verarbeitung der 
Sulfitablauge auf Alkohol, durch die Mehr- 
ausbeute an vergärbarem Zucker die Mehr- 
kosten an Heizung u. a. infolge der dop- 
pelten Dämpfung gedeckt werden, müßte noch 
durch praktische Versuche im großen ermittelt 
werden. Neben vergärbarem Zucker würde 
man auf diese Weise auch mehr nicht vergär- 
ten Pentosen erhalten. 


6. Ueber die Kosten der Herstel- 
lung des 'Mischfutters lieferte die Zellstoff- 
fabrik in Aschaffenburg am 16. Oktober 1917, 
also zur Kriegszeit, für einen Trockenapparat 
mit 500 kg Leistung in 24 Stunden folgende 
Angaben: 


Das Trockengut wurde hergestellt aus 


175 kg Heumehl, 75 kg Zuckerschnitzeln und 
2273 Liter vergorener Ablauge, die bis auf 250 
Kilogramm Sirup (mit 10 Proz. Wasser) ein- 
zudampfen waren, so daß 2023 Liter Wasser 
verdampft werden mußten; die benötigten 
Kohlen von 500 kg wurden zu 4 M. à 100 kg, 
der Wert der Ablauge zu ıo M. à 1000 kg, 
Heumehl zu 46 M. und Zuckerschnitzel zu 
25 M. à 100 kg angesetzt. Hiernach ergab sich 
folgende Berechnung der Herstellungskosten: 


2023 kg Liter Wasser zu verdampien. rund 


500 kg Kohlen........ 2.222 en en 20— M 
2100 kg Ablauge (1000 kg à 10o M.) ... 21I — „ 
4.5 kg Kreide zur Abstumpfung (22 M. 

für IOO RE) daera nee E Ee ETA I— s» 
175 kg Heumehl (100 kg à 46 M. einschl. 

Fracht eneee na nee 80.50 „ 
75 kg Zuckerschnitzel (100 kg à 25 M. 

emschk- Fracht) 2.54.4024 222. 18,75 „ 
Arbeitskräfte (1 Mann und ı Junge, 2 mal 

BA-STUNdEN zu. ae ea E eaa 18,60 „, 
Elektrische Kraft, Heizung, Licht ...... 4— s», 
Amortisation der Anlage und Gebäude.. IL — 
Schmieröl, Riemen ......essesnenessenne 2,15 „ 
Aufsichtspersonal usw. ......sssseses.o I a 


Im ganzen 170,— M. 
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Dafür wurden erhalten 500 kg Futter mit 
ro Proz. Wasser = Io Zentner, also ı Zentner 
kostete in der Herstellung .ı7 Mark. In 
Friedenszeiten würden die Herstellungskosten 
selbstverständlich wesentlich niedriger sich 
berechnen, das Heumehl ließe sich 
dann zu 12 M. für 100 kg herstellen, die 
Zuckerschnitzel sich zu 14 M. für 100 kg 
beziehen, so daß die Herstellungskosten um 
(20 + 80,50 + 18,75) — (Io + 2I + 10,50) 
gleich 77,75 M. niedriger sein und Io Zentner 
Mischfutter sich zu 170 — 77,75 = 92,25 M. 
stellen würden. Dabei ist der Wert für 
1000 kg bzw. I cbm Ablauge zu 10 M. an- 
gesetzt. å 


Nach einer anderen Aeußerung der ge- 
nannten Fabrik hat ein Wagen Zellpech 
der Gewerkschaft „Pionier“ einen Verkaufs- 
wert von 400 M. „Das neue Futter würde 
aber bei einem Melassegehalt von ı5 Proz. 
(abs. trocken gerechnet) mindestens dem Ver- 
kaufswert des als Extraktträgers verwendeten 
Trockenfutters gleichkommen und damit wäre 
cine Wertsteigerung des Zellpechs verbunden, 
die im Frieden mindestens das Dreifache und 
in der jetzigen Zeit sogar das Fünffache des 
Pionierpreises darstellt.“ 


Nach dem Umfang der Verarbeitung von 
Holz auf Zellstoff fallen zurzeit täglich min- 
destens 1,5 Millionen Kilo Trockenextrakt- 
stoffe ab, die als Futtermittel verwertet wer- 
den könnten und die uns auch nach dem Kriege 
auf diesem Gebiet unabhängiger vom Auslande 
zu stellen. 


ee seen nn x 


=) Die jetzt abfallende Sulfitlauge enthält etwa 
1,0—1,5 Froz. gärfähiıgen Zucker; da man auf 
1000 kg Holz etwa 3—4 cbm Sulfitlauge verwendet, 
so gewinnt man aus 1000 kg Holz etwa 40—50 kg 
gärfähiıgen Zucker. Bei der Vordämpfung mit 
0.3-—0,4 prozentiger Schwefelsäure können daraus 
aber bei Nadelholz 120—140 kg gärfähiger Zucker 
gewonnen werden. Bei lL.aubholz ist diese Menge 
erheblich geringer, dagegen die an Pentosen ent- 
sprechend größer. 


— N 


Einfluß der Holländerbeschaffenheit auf die Leimfestigkeit des 
Papiers und Holländerverirrungen. 


In einer Fabrik hoffte man durch Verwendung 
einer modernen Holländerkonstruktion mit sehr 
hoher Walze und flottem Umgang des Stoffes cine 
technische TUcberlegenheit zu erhalten. Zur allge- 
meinen Verwunderung traten aber fortgesetzte Kla- 
gen tiber hergestellte Papiere cin. Da die Konstruk- 
tion der neuen Papiermaschine sich von der anderen 
alten nicht unterschied, konnte der Fehler nur im 
Holländersaal liegen. Um der Sache auf den Grund 
zu kommen, wurde der Stoff der alten Holländer 
auf die neue Fapiermaschine geleitet und œs ergab 
sich das alte, gute leimfeste Papier. Nun lag die 
Ursache klar. Bei der raschen Zirkulation der neuen 
Holländer war es selbst hei hoher Stoffdichte nicht 


möglich. gut geleimte Papiere zu erhalten; denn so- 
bald die neuen Holländer wieder den Ganzstoff lic- 
ferten, zeigte sich die schlechte Leimung wieder. 
Etwas mußte also geschehen: entweder passende 
Holländer mußten kommen oder andere Papiersorten 
erzeugt werden. So kamen wir schließlich auf die 
Erzeugung von Druck- und Saugpapieren. 

Aus dieser Erfahrung geht hervor, wie vorsich- 
tig der Papiermacher bei der Auswahl von Maschi- 
nen sein soll, und woher es kommt, daß eine Papier. 
fabrık mehr Leim und Kraft aufzuwenden hat, als 
die andere, trotzdem beide eine und dieselbe Papier- 
sorte erzeugen. Namentlich bei Neugründungen 
treten bemerkenswerte Fälle auf, bei denen die Mög- 
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lichkeit zur Vornahme von Farallelproben, wie in 
gegenwärtigem Falle dann ausgeschlossen ist. Sol- 
che Vorkommnisse sind nicht selten, sie haben aber 
den Vorteil, daß, wenn rechtzeitig der richtige Mann 
zu Hilfe gerufen wird, der Schaden rasch behoben 
werden kann. 

Heute, wo nur bei äußerst wirtschaftlicher Ar- 
beit ein gedeihlicher Betrieb möglich ıst, sollte es 
keinerlei Bedenken geben, um Mängel rasch festzu- 
stellen und zu beseitigen, auch wenn Kosten und 
Mühen eine zeitgemäße Ueberprüfung nicht sofort 
angenehm erscheinen lassen. ° 

Bei kritischer Betrachtung einer Papierfabrik ist 
es meist. der Holländer, welcher dem prüfenden Auge 
des Papiermachers auffällt. Welchen .Rückschritt 
hat derselbe in seiner Leistung erfahren! Wenn ich 
mit einem alten Holländer in drei Stunden einen 
schönen schmicrigen Stoff erhielt. muß ich beim 
neuen Holländer mit riesigem Walzendurchmesser 
und raschem Umlauf manchmal die doppelte, ja viel- 
leicht die dreifache Zeit zum Stoffmahlen verwenden. 
Und das ist nur die Frucht der verfchlten Bestre- 
bungen. das Ideal des Holländers im schnellen Stoff- 
umlauf zu erreichen. Es ist hauptsächlich ie Fabri- 
kation von imitiertem l’ergament-, Kraft- und Spinn- 
papier, welche gezeigt hat, daß der Holländerbau in 
traurige Tehlbahnen gelenkt wurde, und daß es höchste 
Zeit ist, hier Wandel zu schaffen. Es ist soweit gekom- 
men, daß man mit einem derartigen modernen Galopp- 
holländer, wie er in einer Kraftpapierfabrik genannt 
wurde, nicht mehr zu erzielen vermag als mit einer 
Cooke-Hibbert-Muühle oder einer andern Stoffmühle, 


nämlich durchaus ungenügend schmierigen Ganzstoff. 
Die Konstrukteure des modernen Schnellaufhol- 
länders haben vergessen, daß die Zellstoftaser nicht 
durch die Einwirkung der Messer allein, sondern 
durch Reibung von stumpfen Flächen, sci es Metall 
oder Stein, also eine Art knetender Oberflächenbe- 
rührung bei stark cingetragenem Hoclländer in Fi- 
brillen zerlegt wird, wenn man eine schmierige Ganz- 
stoffmasse erhalten will. Durch die neuen Mahl- 
gradlprüfer, wie Schopper-Riegler usw., ist es nicht 
schwierig, neben den praktischen Ergebnissen ver- 
gleichende Kontrollen der Leistungen verschiedener 
Holländerkonstruktionen zu machen. Größte Vor- 
sicht ist schon deshalb notwendig, weil es nicht jeder- 
manns Sache ist, den gehabten Schaden an die große 
Glocke zu hängen und sich der Schadenfreude an- 
derer preiszugeben. l 

Um den übermäßigen Verbrauch an Kohlen, Holz, 
Chemikalien usw. einzuschränken, muß der Papier- 
macher berücksichtigen, daB dazu in erster 
Linie ein guter Holländer notwendig 
ist. Ein fortwährend steigender Anteil der Herstel. 
lungskosten entfällt ja auf die Rohstoffe und doch 
sind auch nicht diese alleın ausschlaggebend für den 
Qualitätswert des Trzeugnisses, sondern deren An- 
wendung und die Ueberlegenheit der Maschinen, und 
dies gilt besonders für den Holländer, den eigent- 
lichen Bildner des Papiers. Es ist Zeit, von der 
Massenproduktion abzusehen und zur Kunst- und 
Veredlungsindustrie überzugehen, besonders in 
Deutschland, dem eigentlichen Mutterlande der mo- 
dernen Papiermachere:i. Fapiermacher. 
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Was mancher nicht weiß. 


Zellstoffveredlung. T.inen beachtenswerten Fort- 
schritt zeigen die Versuche zwecks Verwendbar- 
machung der Zellstoffe für ganz weiche Papierge- 
bilde, wie Lösch-, Filtrier-- Kunstdruck- und ähn- 
liche Sorten. Durch geeignete Kochurg kann dem 
Zellstoff ein derart wattiger Charakter verliehen wer- 
den, daß man die damit hergestellten Endprodukte 
kaum von Hadernerzeugnissen unterscheiden kann. 

Leichteste Backsteine. In Dänemark neuerdings 
hergestellte Ziegelsteine (Moler-Sten) gewinnen in 
der Papier- und Papierstoffindustrie immer größere 
Bedeutung. Die Steine werden aus Kieselalgen 
(Diatomekieselinfusorienerde) der 
hergestellt und übertreffen an spezifischer Leichtig- 
keit alles bisher dagewesene. Namentlich da, wo 
Feuchtigkeit und Dampfniederschläge Tropfenbil- 
dungen hervorrufen, ist die Porosität dieses, Steines 
durch ein außerordentliches Saugvermögen als Bau- 
stein von größtem Vorteile. Auch zum Isolieren in 
Teig- cder Steinform eignet sich das neue Bau- 
material. 

Faserverlust bei der Papierfabrikation. Je nach 
der Art der Fabrikation ist der Faserverlust auf den 
Papiermaschinen mehr oder weniger groß. Bei Zell- 
stoffwatte kann bis zu 20 v. H. gerechnet werden, 
aber auch bei holzschliffreichen Papieren, wie Ta- 
peten-, Druck- und Streichpapieren, kann hoher Ver. 
lust durch die Abwässer nachgewiesen werden. Aus 
diesem Grunde ist die Anlage einer planmäßigen 
Wasserwiedergewinnungseinrichtung gleich beim 
Bau einer Papier- oder Papierstoffabrik als eine der 


Tertiärperiode 


ersten Bedingungen mit anzusehen. Geschieht dies 
nicht, ist schon von Anfang an die Rentabilität in 
Frage gestellt und den Unannehmlichkeiten wegen 
Wasserverunreinigung Tür und Tor geöffnet. Wer 
dalier eine Fapierfabrik baut, erkundige sich vorher 
genau über die modernen Abwässer-Wiederverwer- 
tungseinrichtungen, wobei aber sehr wichtig ist, daß 
diese auch richtig eingebaut werden. 


Die quantitative Bestimmung von Stärke 
in Papier. 

In „EFaper“ wird die quantitative Bestimmung 
von Stärke in Papier durch V. Voorhees und Oliver 
Kamm besprochen, wobei ein 5-Gramm-Miıster in 
schmale Papierstücke geschnitten, in einen 500 cbem 
Rundkolben eingebracht, mit 200 cbem Wasser und 
5 cbem Eisessig an einem Rücklaufkühler 1% Stun- 
den gekocht wird. Der Auszug wird abgesaugt und 
die Papiermasse, welche am Filter bleibt, mit so cbem 
heißen Wassers gewaschen. Zum Filtrate werden 
15 cbem 37proz. Salzsäure zugefügt. Die Flüssig- 
keit wird dann 30 Minuten gekocht und auf unge- 
fähr 200 cbem eingeengt. Die heiße Säurelösung 
wird mit festem Natronkarbonat neutralisiert, die 
Flüssigkeit gemessen und nachher mit Fehlingscher 
Lösung bestimmter Konzentration zusammenge- 
bracht, nochmals zum Sieden erhitzt und eine Mi- 
nute bei Siedehitze gehalten. Die Endreaktion wird 
in üblicher Weise durch Ferrocyankalı-Essigsäure- 
lösung bestimmt, wobei eine Genauigkeit von % bis 
I cbem der Lösung erzielt werden kann. 


f 
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So z. B. wurde nachstehende Analyse ausge- 
führt: 5 g eines stärkefreien Papiers, das 2 Proz. 
Harz und 4 Proz. Tierleim enthielt, wurde mit Lö- 
sungen bestimmten Gehaltes an Getreidestärke ge- 
mengt und nachher getrocknet. Auf diese Weise 
war genau festzustellen, wieviel Stärke dem Papier 
anhaftete, und würde festgestellt, daß die Analysen- 
ergebnisse Fehlerquellen von weniger als % Froz. 
enthielten. Unter anderem wurde Papier von 
3,3 Proz., 4,8, 3,5 Proz. Stärkegehalt bestimmt, wobei 
3,5, 5,0 und 3,4 Proz. gefunden wurden. K. 


Textiltechnische Forschungen. 


In Nr. ir der „Mitteilungen. des Karlsruher For. 
schungs-Institutes für Textilstoffe“ wird ein Ueber- 
blick über die Arbeiten des Jahres 1918 gegeben. 
Die Forschungsinstitute für Textilstoffe haben für 
den Papierfabrikanten, da der Papier- und Zell- 
stoff als Textilrohstoif einen, wenn auch umstrittenen 
Platz behauptet, Interesse, und möchten wir m 


Kürze deshalb über die Arbeiten, die in Karlsruhe 


geleistet wurden, berichten. Das Fehlen von Roh- 
stoffen für die deutsche Textilindustrie ıst zur 
Exıstenzfrage für Zehntausende von Textilarbeitern 
geworden, weil die deutsche Textilindustrie vor dem 
Kriege Textilrohstoffe in Werte von 2 Milliarden 
"Mark verarbeitet hat. Die Versuche mit Typha. 
Ginster, Hopfen, Nessel und Waldwolle sind durch 
das Karlsruher Forschungsinstitut, ebenso wie von 
den anderen Textil-Torschungsinstituten bearbeitet 
worden; es sind bereits solche Verfahren, die die 
Verarbeitung dieser Pflanzenfasern bezwecken, 
auch im großen erprobt worden. 

In Karlsruhe besteht eine biologische Abteilung, 
die hauptsächlich das botanische Gebiet bearbeitet 
und vor allem die Vermehrung einheimischer und 
das Eingewöhnen ausländischer Faserstoffe sowie die 
qualitative Hebung der T’asergüte bezweckt. Hier 
hat Karlsruhe auch über Aufschließung und Kotoni- 
sierung von Pflanzenfasern, über Ligningehalt und 
über die Bestimmung von Fasern in Gewebe und 
Garn Versuche ausgeführt. Verschiedene Züch- 
tungs- und Anbaumethoden, Düngungsversuche usw. 
sind auch für weiterhin in Aussicht genommen. 
Es besteht zwischen der biolcgischen Abteilung 


Neuere Verfahren zum Leimen von Papie 

oder Pappe. i 
Um ein leimfestes Papier zu erhalten, wird 
nach einer Erfindung von Dr. Otto Ruff in 
Breslau (D.R.P. 313142, Klasse 55c) mit einem 
Zusatz von Pflanzenschleim oder Pflanzenschleim 
liefernden Stoffen erzeugtes Papier einer besonderen 
Erhitzung unterworfen. Die Fiapiermasse kann auch 
mit Säuren oder sauren Salzen vorbehandelt und 
dann einer besonderen Erhitzung unterworfen wer- 
den. Nach einer Erfindung von Ruff (D.R.P. 
307 694, Klasse 55c) wird die zu leimende Papier- 
masse zunächst. neutralisiert oder schwach alkalisch 
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und der chemischen Abteilung ın Karlsruhe 
ein enger Zusammenhang, da Karlsruhe auch 
auf dem mikrochemischen Gebiet recht viel 
leistet. Die Nutzbarmachung von Ablaugen, die 


sich bei der AufschließBung von Pflanzenfasern er- 


geben, ist eines der Probleme, welches auch bearbeitet 
wurde, ebenso wie der Ersatz von Harz durch 
l.ohharz, die Herstellung von Seife aus hoch- 
molekularen Mineralölen, die in Karlsruhe Be- 
arbeitung fanden. Das Tränken von Papiergewebe 
für Zwecke von Treibriemen, Gurten und Sohlen, 
die wasser- und eventl. gasdicht sein sollen, ferner 
das @Weichmachen von Fapiergewebe durch Ent- 
leımen, wodurch Gewebe nicht nur weich, sondern 
auch saugfähig werden, ohne ‚daß die Festig- 
keit der Gewebe zurückgeht, fanden ebenfalls Be- 
arbeitung. 

Die physikalisch-technische Abteilung in Karls- 
ruhe hat die Naßfestigkeit und den sogenannten 
optimalen Drall der Papiergarne geprüft und hat 
verschiedene kriegstechnische Ersatzmittel, Pa- 
tronentaschen, Fallschirmstoffe usw. geprüft. 


Es besteht weiter eine maschinentechnische Ab- 
teilung in Karlsruhe, welche die Wiederverwendung 
gebrauchter Stofie prüft und Bearbeitung von Spinn- 
verfahren, Beurteilung und Konstruktion von Ma- 
schinen, Beratungen bei dem Bau von Fabriken usw. 
bezweckt. Schließlich gibt cs eine volkswirtschaft- 
liche Abteilung, die jetzt weiter ausgebaut wird und 


die Fabrikation vercinheitlichen will, wobei in erster. 


Reihe die Anwendung des Taylorsystems berück- 
sichtigt werden soll. 


Die chemische Abteilung hat 1325 Anfragen, die 
maschinentechnische Abteilung 661 Anfragen, die 
physikalisch-technische Abteilung 1924 Anfragen be- 
antwortet. 

Da die Vervollkomimnung der Ersatzstoffe, wie 
das im „Papier - Fabrikant“ wiederholt ausgeführt 
wurde, auch die Zellstoff- und Papierindustrie inter- 
essiert, weil ja Zellstoff und F’apier als Textilroh- 
stoffe ganz wohl nie mehr verschwinden werden, und 
ım übrigen auch die Textilindustrie ein ganz be- 
deutender Abnehmer von Pack- und ähnlichen Pa- 
pieren ist, haben weitere Arbeiten von Karlsruhe 
Interesse für die Papierindustrie. K. 


Von unserem Mitarbeiter Dipl.-Ing. Fr. BoLlmann. 


gemacht, dann mit einer alkalischen Lösung der 
Kondensaticnsprodukte aus Phenolen und Formal- 
dehyd versetzt und schließlich mit Säuren oder sauren 
Salzen gesäuert. Das mit dem Kondensationsprodukt 
aus Phennolen und Formaldehyd geleimte Fapier wird 
in einem Trockenkasten etwa ı Stunde lang auf 
120° C erhitzt, oder langsam über die Walzen einer 
auf 120 bis 140° C .erhitzten Trockenmaschine ge- 
führt. 


Nach einer Erfindung der Zellkoll G. m. 
b. H. in Berlin (D.R.P. 306 688, Klasse ssc) wird 
der Stoff mit zuvor in der Wärme aufgequol- 


' lenem und mit Härtungsmitteln versetztem Tierleim, 


/ 
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nachdem dieser erstarrt ıst, ım Kollergang oder 


Holländer vermischt und sodann auf der Papier- 
maschine fertiggearbeitet. 
Hermann Wandrowski in Berlin- 


Friedenau benutzt nach seinem Patent 314 146, 
Klasse 55c, das natürliche Harz des Holzzellstoffes 
zur Leimung des Stoffes in der Weise, daß er dem 
Holzzellstoff während des Mahlens im Holländer 
alkalisch wirkende Stoffe wie z.B. Actzalkalien oder 
solche Alkalisalze hinzuführt, die geeignet sind, mit 
den Harzsäuren harzsaure Salze zu bilden, wie z. BP. 
Karbonate, Borate u. a. m. Während des Mahlens 
wird dadurch das Harz des Zellstoffes in ein harz- 
saures Salz verwandelt, das mit Aluminiumsulfat oder 
Alaunersatzmittein auf die Faser gefällt wird. 


Ein weiteres Verfahren zum Leimen von Papier 
rm Holländer von Georg Muth in München 
(D. R. P. 304 226, Klasse 55c) besteht in der Anwen- 
dung von aus Kunstharzen, wie Cumaron- und In- 
denharzen oder diesen ähnlich zusammengesetzten 
Verbindungen oder. Produkten, sowie aus versteif- 
baren Harzen, wie Fichtenharz, mit Hilfe von 
Alkalien hergestellten Emulgierungsprodukten. Die 
verseifbaren Harze kann man auch ganz oder teil- 
weise durch verseifbare Fette oder Oele ersetzen. 

Nach einer Erfindung der Holzverkoh. 
lungs-Industrie A.-G. in Konstanz i. B. 
(D.R.P. 303925, Klasse 55c) werden Papier .oder 
andere saugfähige Stoffe in der Weise geleimt, daB 
man dem zu leimenden Papierstoff alkalische Lö- 
sungen oder Suspensionen einverleibt, welche in 
alkalischer Lösung erzeugte Teeraldehydkonden- 
sationsprodukte enthalten, und durch Zufügen 
sauer reagierender Stoffe die leimend wirkenden 
Stoffe ausfällt. Eine Ausführungsform dieses Ver- 
fahrens besteht darin, daß ein Leimungsmittel Ver- 
wendung findet, das aus Teer, insbesondere Buchen- 
holzteer, dadurch gewonnen wird, daß man den Teer 
zunächst von Essigsäure und anderen sauren Stoffen 
befreit, ihn dann in alkalische Suspension bringt 
und ihn in dieser einem Kondensationsprozeß mit 
Aldehyd, z. B. Formaldehyd, unterwirft. Zur Ueber- 
führung der entsäuerten Teerrückstände in Lösung 
oder Suspension werden nur beschränkte Mengen 
alkalischer Stoffe verwendet. Die alkalische Lösung 
oder Suspension der entsäuerten Teerrückstände 
wird mit beschränkten, zur Kondensaticn aller Teer- 
bestandteile nicht ausreichenden Aldehydmengen be- 
handelt. Der KondensationsprozeßB in alkalischer 
lösung oder Suspension wird unter Vermeidung 
höherer Temperaturen durchgeführt. Dice Leimung 
wird mit alkalischen Lösungen oder Suspensionen 
durchgeführt, welche neben Teeraldehyd-Konden- 
sationsprodukten noch alkalilösliche Bakalitharze 
enthalten. 

Endlich sind noch zweier T.eimungsverfahren der 
Firma Exportingenieure für Papier- 
und Zellstofftechnik G. m b. H. in 
Berlin-Wılmersdorf Erwähnung zu tun. 
Gemäß Patent 291 228, Klasse 55c. wird Papier, 
Pappe, Gewebe und ähnliche Stoffe in der Weise unter 
Benutzung von Tierleim, Gelantine u. dgl. geleimt 
oder imprägniert, daß der Tierleimlösung Natrium- 
hydroxyd oder Milchsäure zugesetzt wird, um das 
Eindringen der Tierleımlösung in die zu behan- 
delnden Stoffe zu fördern. Nach Patent 291 229, 
Klasse 55c, wird zum Härten des Leimes oder 
Kaseins Methylolformamind verwendet. 
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- Anfeuchten aufgewickelter Papierstreifen. 
Der Eirma J. Heinrich Spoerl in Düssel- 
dorf ist durch Patent 300 687, Klasse 55e, eine Vor- 
richtung zum Anfeuchten aufgewickelter F'apier- 
streifen für Schneid- und Aufwickelmaschinen ge- 
schützt, die sich dadurch auszeichnet, daß ein ganz 


Fig. ı. 


gleichmäßiges Andrücken der Anfeuchtwalze an die 
Papierwicklung erfolgt. Erzielt wird dies gemäß 
der Erfindung dadurch, daß der trogartıge Wasser- 
behälter, in dem die Anfeuchtwalze 4 lagert, in 
einem mit einer Führungsrolle verbundenen Gestell 2 
angebracht ist, welches auf einer geneigten Bahn ı 


Fig. 2. 


geführt wird. Durch Gegengewichte wird der 


Wasserbehälter ständig gegen die Papierwicklung 


gezogen, so daß die Anfeuchtwalze 4 stets an der 
Fapierwicklung anliegt (Fig. 1). Es hat sich nun 
gezeigt, daß es bedenklich ist, die Feuchtwalze bei 
Zunahme des Rollendurchmessers durch die Papier- 
rolle unmittelbar verschieben zu lassen, weıl durch 
den Druck ein PBreitquetschen und somit Un- 
brauchbarmachen der sich ın ihrem Umfang leicht 
verändernden Rollen eintreten würde. Um dies zu 
vermeiden und ein Nachgeben der Anfcuchtwalze zu 
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bewirken, hat Spoerl gemäß Patent 310677 die 
Anordnung getroffen, daß der beweglich gelagerte, 
bei zunehmendem Durchmesser der Papierwicklung a 
dem Drucke derselben zurückweichende Papier- 
streifenteiler q (Tig. 2) mittels cines Verlängerungs- 
hebels t und Gelenkgliedes v mit dem beweglichen 
Anfeuchter c derart verbunden ist, daB der An- 


Fig. 3. 


feuchter c samt der Anfeuchtwalze b entsprechend 
dem zunehmenden Durchmesser der Papierwick- 
lung a‘selbsttätig zurückweicht. 

Eine weitere Vorrichtung, die den schädlichen 
Druck der Anfeuchtwalze gegen die Papierwicklung 
verhüten soll, ist der Firma Spoeri durch Patent 
310 678 geschützt. Diese in Figur 3 dargestellte Vor- 
richtung besteht darin, daß die den Aniteuchter 
mit der Feuchtwalze B gegen die Papierrollen R 
ziehende Gewichtskette g über den seitlichen mit 


Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 


(Die tettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse.) 
Patente. 


1. Anmeldungen. 


I 


55b, 1. M. 64195. Dr. Richard Müller, Eilen- 
burg. Verfahren zur Herstellung von Zellstoff aus 
Holz. 25. 10. 18. 

55b, 3. H. 73120. Sicgfried Herzberg, Char- 
lottenburg, Kantstr. 70. Verfahren zur Verwertung 
der bei der Aufschließung von Stroh erhaltenen 


Kocherablaugen. 12. II. 17. 

ssc, 2. M. 65706. Dr. Georg Muth, Nürnberg, 
Wetzendorfer Str. 20. Verfahren zur Herstellung 
von Tonerdeverbindungen für die Papierleimung und 
andere gewerbliche Zwecke. 13. 5. 19. | 

ssd, 8 W. 49769. Max Wenzel, Muldenstein, 
Kr. Bitterfeld. Registerwalze mit Erhöhungen 'an 
der Umfläche für Langsiebmaschinen. 15. 9. 17. 


2. Erteilungen. 


ssb, 2. 316468. Aktiebolaget Vaporackumu- 
lator, Stockholm, Schwed.; Vertr.: C. Fehlert, G. 
Loubier, F. Harmsen, E. Meißner u. Dr. G. Breitung, 
Pat.-Anwälte. Berlin SW 61. Zellulosekocheranlage: 
Zus. z. Pat. 300 584. 9. 1. 19. A. 31 330. Schweden 
22. 2. 18. 

55b, 4. 316469. Jacob Aric van der Knaap u. 
Bernardus Johannes Bartelds, Nieuwe-Schans, Hol- 
land; Vertr.: Dipl.-Ing. J. Tenenbaum u. Dipl:-Ing. 
Dr. H. Heimann, Pat.-Anwälte, Berlin SW 68. Ver. 
fahren zur Brauchbarmachung von bedrucktem und 
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einer Zahnung versehenen Scheibenansatz e eines 
Kammrades k läuft, dessen Welle w einen mit Stell- 
gewicht d versehenen Hebel c trägt, der mittels 
einer Stellvorrichtung s mehr oder weniger geneigt 
werden kann, und hierdurch bei umfänglichen Zu- 
nahmen der Papierrollen R den Gegendruck regelnd, 
die nach unten abgleıtende Bürstenwalze B von der 
Papierrolle abzuheben vermag. 


Vorrichtung 


Verbesserung der 
nach Patent 300 687 besteht nach einer weiteren Er- 
findung der Firma Spoer| darin, daß gemäß Fa- 
tent 310685 die Anfeuchtwalze n unter Zwischen- 
schaltung cines einstellbaren Reibrädergetriebes ı k 
ihre Drehung von der Hauptantriebswelle b der 


Eine weitere 


Maschine erhält, so daß die Anfeuchtwalze n mit 
verschiedener Geschwindigkeit drehbar ıst (Fig. 4). 
Infolgedessen ist auch die Anfeuchtung der Papier- 
streifenrollen regelbar. 
beschriebenem Altpapier für Zwecke der Papier- 
fabrikation. 21. 12. 16. K. 63 460. 

55c, 2. 316617. Georg Muth, Nürnberg, Wezen- 
dorfer Str. 20. Verfahren zum Leimen von Papier 


im Holländer; Zus. z. Pat. 301926. 23. 4. 19. 
M. 65 480. 
ssd, 17. 316970. Kangas Pappersbruks Aktie- 


bolag, Jypäskykä, Finnl.; Vertr.: M. Löser und O. H. 
Knoop, Pat.-Anw., Dresden. Verfahren und Vcrrich- 
tung zur Herstellung von Wasserzeichen in Papier 
mit Hilfe von Wasser-, Luft-, Gas-, Dampfströmen, die 
gegen die ın der Bildung begriffene Fapierbahn ge- 


führt werden. 8 8 18. K. 66872. Finnland 
19. 12. 16. 

sse, 4. 316840. Va. J. Heinrich Spoerl, Düssel- 
dorf. Längsschneider für Papier mit sich mit ihren 


Schneidkanten übergreifenden Kreismessern. 1. L 
18. S. 47 620. 

ssf, 1r. 316527. Fa. L. 
Vertr. Pr. F. Warschauer u. Dipl.-Ing. S. Meier. 
Pat.-Anwälte, Berlin SW 61. Verfahren zum Fett- 
und Wasserdichtmachen von Fappe mit Hilfe von 
Leim und einem leimfällenden Mittel; Zus. z. Pat. 
306 028. 19. 3. 19. B. 88759. 

76c, 29. 310069 „K“. Adolf Kube & Co. G. 
m. b. H., Dresden. Verfahren zur Herstellung eines 
Mischgarnes aus Zellstoff und längerem Fasergut 
auf trockenem Wege. 24. 8. 17. M. 61752. 

76c, 29. 316533. Karl H. Hackländer, Wermels- 
kirchen. Vorrichtung zum Anfeuchten von Papicr- 
bändern auf Zwirnmaschinen. 16. 11. 17. H. 73130. 

76c, 29. 316635. Türk Gesellschaft m. b. H. 


Buchbinder. Wien: 
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Hamburg. Vorrichtung zur Herstellung von Faser- 
bändchen aus Fapierstoff. 13. 2. 18. T. 21842. 


76c, 29. 316986. Gebr. Funke. Schönfeld i. Sa., 


und Alban Schneider, Thum i. Erzgeb. Spinnteller 
für mehrere am gleichen Spindelende übereinander 
angeordnete Papierstreifenrollen; Zus. z. Pat. 316 003. 
16. 4. 18. F. 43 074. 

317028. Fxportingenicure für Papier- 


4‘ 


76c, 29. 
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und Zellstofftechnik G. m. b. H., Berlin. Verfahren 
zur Herstellung eines Mischgarnes aus Asbest- und 


Textilfasern. 21. 2, 17. ŒE. 22151. 
Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 
ssd. 716435. Hubert Eicken, Grevenbroich, 


Niederrh. Klammerlatte zum Aufhängen von Pappen 
und sonstigem Plattenmaterial. 9. 7. 19. E. 25 038. 


» 


Auslandschau. 


W. Gerolsky schreibt: „Zur Wiedereroberung 
des Weltmarkes brauchen Industrie und Handel 
l.eute, die wohl die deutschen Tugenden, aber viel- 
leicht noch mehr die zum Erfolg nötigen Untugen- 
den besitzen, Mit sogenannten ‚guten Menschen‘ 
kommen wir wirtschaftlich ins Hintertretfen, denn 
der deutsche Vertreter hat im Auslande oft mit offen- 
kundigen Halunken, oft mit höchsten Persönlich- 
keiten zu arbeiten, mit beiden hat er die merkwür- 
digsten Geschäfte zu besprechen, wobei deutsche Ge- 
pflegenheiten recht hinderlich sind. So müssen 
klarer Geschäftsgeist, goldene Rücksichtslosigkeit 
und ein gewisses Quantum Menschenverachtung die 
Ausstattung des Vertreters scin: wer moralischen 
Anwandlungen unterliegt. ist unfähig für derartige 
Posten.“ i 

Diese Ansichten stehen ganz im Gegensatz zu 
unseren Anschauungen. Unseres Erachtens kann bei 
der notwendigen Geschicklichkeit nur der von Ge- 
rolsky verpönte „Ehrliche“, der moralischen An- 
wandlungen Folge gibt und Würde mit Taktgefühl 
paart, auf die Dauer Erfolg haben. 

Die angebliche Untüchtigkeit deutscher Vertreter 
wird auch widerlegt durch eine Nachricht von „The 
Journal of Commerce“, New York, aus der deutlich 
die Angst vor der deutschen Kenkurrenz spricht. 
Hiernach teilen amerikanische Reisende, die von 
Venezuela kommen, mit, daß dort überall Spuren 
der erneuten Handelstätigkeit der Deutschen festzu- 
stellen sind.: Deutsche Geschäftsreisende sind außer- 
ordentlich tätig und vertreten alle Arten von Fabri- 
katen. Ein amerikanischer Geschäftsmann berichtet: 


„Wenn ich für 15 Dollar an einen \Venezolaner 
verkaufen will, so bietet ein Deutscher für 12 oder 
13 Dollar an. Wenn ich Kredit auf 90 Tage oder 
6 Monate offericre, so gibt der Deutsche einen halb- 
oder ganzjährigen Kredit. Die Deutschen nehmen 
Aufträge auf Waren aller Art an und versprechen 
prompte Lieferung...“ i 

Nach einem Bericht des Reichswirtschafts- 
ministers Schmidt hat in Deutschland der Einfuhr- 


wert das Vierfache des Ausfuhrwertes betragen, 
wobei zu berücksichtgen ist. daß unsere Einfuhr 


noch sehr gering ist und daß bei den amtlichen 
Zahlen der Schleichhandel statistisch nicht mit- 
erfaßt ist. 

Um die Passivität der Handelsbilanz zu einer 
aktiven zu gestalten, dazu kann uns nur die steigende 
Ausfuhr verhelfen. 3edenklich muß es dagegen 
stimmen, wenn die Ausfuhr infolge des schlechten 


. nehmern, 


Standes der Valuta in Verschleuderung ausartet oder 
sich auf Produkte erstreckt, die in Deutschland selbst 
dringend gebraucht werden (Ausfuhr von Brot- 
getrcide vom Westen Deutschlands nach dem Aus- 
lande). Die Ausfuhr darf nicht zum Ausverkauf 
werden. In dem Bestreben, für unsere ausgeführten 
Waren und die daran hängende Arbeit vom Aus- 
lande möglichst hohe Löhne zu erlangen, sind sich 
theoretisch zwar alle Kreise einig, die Praxis lehrt 
aber, daß sich die maßgebenden Stellen mehr als 
bisher dieser Not annehmen sollten. Bei der großen 
\Warenknappheit in der ganzen Welt haben wir 
durchaus keine Veranlassung. den Weltmarktpreis, 
der in erster Linie als Richtschnur dienen sollte, zu 
unterbieten. 


Neben der Fassivität der deutschen Handelsbilanz 
gehören zu den wichtigsten Gründen für den Nieder- 
gang unserer Valuta die Machenschaften der Valuta- 
Baisse-Spekulanten auf dem neutralen Markte. Diese 
Raubritter werfen sich jetzt darauf. sich die deut- 
schen Fabrikaticnsgeheimmnisse anzueignen. So 
kommen ın großen Mengen technische Artikel, die 
mit deutschen Patenten verschen sind, in genauester 
Nachahmung aus Amerika und England nach Bel- 
gien, Spanien, der Schweiz als nichtdeutsche Erzeug- 
nisse, 

Daß der niedrige Markkurs ausgesprochenen Ab- 
wie Argentinien und anderen industrie- 
armen Ländern, einen mächtigen Anreiz bietet, ihren 
lange zurückgehaltenen Bedarf unter Umgehung des 
englischen Marktes direkt in Deutschland zu decken, 
hat seine Schattenseiten für England. Es hat lange 
gedauert, bis diese einfache volkswirtschaftliche 
Wahrheit in der englischen Oecffentlichkeit ausge- 
sprochen werden durfte. I!re Verbreitung wird dazu 
beitragen, die Freude über die forcierte Entwertung 
der Mark zu trüben, und die Entente zum Nach- 
denken über die Zweckmäßigkeit weiterer Mark- 
Baisse-Spekulationen zu veranlassen. 

Während sich in Deutschland bei der Kohlen- 
teuerung die Lage im allgemeinen, besonders in 
Sachsen, gebessert hat, ıst ın England nach dem 
Berichte der Sankey Commission und auf Grund des 
Ergebnisses der Septemberausbeute die Kchlenpro- 
duktion weiter gesunken.. Ebenso soll nach 
„Stockholm Dagbladet“ in Großbritannien die Pa- 
pierproduktion seit Einführung des Achtstunden- 
Arbeitstages zurückgegangen sein; die Aussichten 
tür die Eintührung der Dreischichten-Arbeit sind 
äußerst gering. Die letzten Streiks waren in den 
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meisten Holzmassefabriken ohne Einfluß auf den 
Betrieb. Die Freise auf dem Papier- und Holzmasse. 
markt sind sehr fest. Eine Steigerung für E/S.- 
Schreib- und Druckpapier wird erwartet. Lebhafte 
Nachfrage besteht nach leicht gebleichter Sulfit- und 
mechanischer feuchter Masse. Verschiedene Sen- 
dungen kanadischer Holzmasse sollen eingetroffen 
sein. 2 

Wie dem Östeuropa-Dienst aus Riga gemeldet 
wird, ist dort eine englische Kommission einge- 
troffen, deren Funktionen sich darauf erstrecken, bei 
der‘ augenblicklich im Baltikum herrschenden Lage 
die handelspolitische Bedeutung Deutschlands zum 
Vorteile Englands 'abzuschwächen. Das Bestreben 
der Mission geht zunächst dahin, die zurzeit mit 
Deutschland bestehenden L.ieferungsverträge un- 
gültig zu machen, um die Erfüllung der Aufträge 
selbst zu übernehmen. Insbesondere ist man an dem 
Ankauf größerer Sägewerke interessiert, um einen 
Fınfluß auf die bedeutende baltische Zellstoffindu- 
strie zu gewinnen. So sind bereits Verhandlungen 
ım Gange. um die große Zellstoffabrik in Waldhof, 
die nach einer anderen Meldung allerdings vollstan- 
dig zerstört sein soll, in englische Hände übergehen 
zu lassen. 

Weiterhin bekundet die öffentliche Meinung 
Englands seit einiger Zeit gesteigertes Interesse für 
die Beteiligung des englischen Handels an der neuen 
wirtschaftlichen Entwicklung, die sie für Folen vcr- 
auszusehen glaubt. Diese Erörterungen dürften 
ebenfalls die Aufmerksamkeit der deutschen Han- 
delskreise erregen, da England hierdurch in unmittel. 
baren Wettbewerb mit Deutschland kommt. 

Im Kongreß der Vercinigten Staaten von 
Amerika hat kürzlich ein Mitglied des Repräsen- 
tantenhauses einen Verschlag zur Aufnahme staat- 
licher Unternehmungstätigkeit auf dem Gebiete der 
Holzmasse- und Papierfabrikation eingebracht. Der 
Vorschlag, der ın den Kreisen der amerikanıschen 
Papierindustrie eher als cin Kuriosum als cine ernst- 
hafte Drohung gegen das private Unternehmertum 
betrachtet wird, geht darauf hinaus, daß der Chef 
der Staatsdruckereien bevollmächtigt werden soll, 
Holzmasse- und Papierfabriken für die Herstellung 
sämtlicher Papiersorten, die für die Staatsdruckereien 
benötigt werden, anzukaufen oder errichten zu 
lassen. Fabriken mit einer L.eeistungsfähigkeit von 
mindestens 50 Tonnen täglich sollen hierbei in Be- 
tracht kommen. 

Der erbitterte Kampf Frankreichs gegen die 
sınkende Geltung seines internationalen Kredites 
trifft auf keinerlei Hilfsbereitschaft bei den anderen 
alliierten Mächten. Die Ereignisse mußten sich not- 
wendigerweise in dieser Richtung entwickeln, da die 
französische Einfuhr im ersten Halbjhr 1919 zwölf 
Milliarden betrug, während die Ausfuhr knapp ein 
Sechstel dieses Betrages, nämlich 2 Milliarden Francs 
erreichte. Die Hancdelspassivität ist inzwischen auf 
mehr als 14 Milliarden angewachsen. Eine praktische 
Mitwirkung an der Beseitigung seiner finanziellen 
Schwierigkeiten kann Frankreich von England, das 
selbst eine schwebende innere Schuldenlast von un- 
geheurem Umfange zu tragen hat, keinesfalls, von 
Amerika nur mit größter Unwahrscheinlichkeit 
erwarten. 

Die Pariser Zeitung „Le Soir“ hat Veranlassung, 
darüber Klage zu führen, daß französischen Kauf- 
leuten und Industriellen, die sich in England nieder- 


lassen wollen, von den englischen Behörden Schwie- 
rigkeiten gemacht werden. 

Weitere Sorgen macht sich Frankreich um seine 
Bevölkerungspelitik, was man daraus ersieht, da? 
der französischen Kammer ein Gesetzentwuri zuge- 
gangen ist, der die Naturalisierung fremder Staats- 
angehöriger in großtmöglichem Maßstabe erleichtert. 

Die österreichische Erzeugung betrug 1913 ım 
Monatsdurchschnitt rund 3000 Waggons Papier (zu 
10000 kg gerechnet), ferner 750 Wäggons Pappe. 
1800 Waggons Zellstoff und 340 Waggons Holz- 
schliff und Holzstoff. Davon entfallen auf die deut- 
schen Alpenländer, welche jetzt zum neuen Staate 
Oesterreich gehören, eine monatliche Erzeugung von 
1565,9 Waggons Papier, 503,8 Waggons Pappe. 
970,8 Waggons Zellstoff und 255,3 Waggens Holz- 
schliff und Holzstoff; das sind 55, 65. 56 und 74 Proz 
der gesamten Erzeugung Oesterrcichs, wie sie vor 
dem Kriege bestand. Da Oesterreich über eine An- 
zahl erstklassiger Betriebe, wie Pitten und Schlögel- 
mühl in Niederösterreich, Steyrermühl in Ober- 
österreich, Gratwein in Steiermark und Niklasdorf 
in Kärnten, verfügt, wird Deutsch-Oesterreich auch 
weiterhin bestrebt sein, den Waldreichtum und die 
Verkehrslage des Gebietes auszunutzen und die Fa- 
piererzeugung. die schon für das alte Oesterreich 
eine wichtige Ausfuhrindustrie war, von der die 
Hälfte des Wertes nach Ungarn verkauft wurde. 
weiterhin zu entwickeln. 


Der Staatskanzler Renner hat Deutsch-Oecster- 
reich einen ausgesprochenen Exportstaat genannt. 
dessen Industrie nur mit ı0 Froz. für das eigene 
Land und mit 90 Proz. tür das Ausland gearbeitet 
hat. Für die bisherige Politik waren, wie Steiper 
betonte, Deutschböhmen und Mähren maßgebend. 
Nun wird sich eine neue Einstellung ergeben müssen. 
die sich unbedingt an Deutschland anlehnen muß. 
und dazu führen kann, daß Wien das Ausfalltcr des 
gesamten deutschen Handels und Kapitals nach dem 
näheren und ferneren Orient werden könnte, was 
auch für die deutsche Papierindustrie von größter 
Bedeutung werden kann. 


Die Organisation des tschecho - slowakischen 
Außenhandels ist zurzeit in Umbildung begriffen. 
Soweit hierüber etwas bekannt geworden ist, sollen 
künftig wieder alle Gesuche bei der Ein- und Aus- 
fuhrkommission eingereicht werden. In. den tsche- 
chischen Zeitungen sind für die Fin- und Ausfuhr 
sogenannte Freilisten veröffentlicht worden, die aber 
bisher von den zuständigen Stellen nicht bestätigt 
worden sind. Hiernach sind u. a. ausfuhrfreie Ar- 
tikel: Papiergarn und Papierspagat, Gewebe aus Pa- 
piergarn, ungebleichte Zellulose, Rohpappe. Dach- 
pappe, Packpapier, Papierwäsche, Papierblumen und 
deren Teile, Papierwaren, Pappe und Paptermas. 

Wie „Finsk Fappers- och Trävarutidskrift“ mel- 
det, ist in der Lage der finnischen Fapierindustrie 
eine weitere Besserung eingetreten. Diese hat sich 
jetzt auf neue Märkte, und zwar bescnders England 
eingestellt, wo bisher die Schweden und Norweger 
Alleinherrscher waren. Von den übrigen Abnehmert 
sind die bedeutendsten Südrußland, Holland, Dänr- 
mark und Südamerika. 


Wie verlautet, hat sich Estlands Regierung er- 
boten, der amerikanischen Regierung jährlich -500 000 
Tonnen Holzmasse zu liefern. Kommt das Ueber- 
einkommen zustande, so ist die estländische Regie- 
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rung gewillt, unmittelbar 20000 To. Holzmasse zu 
liefern, die lieferungsbereit in Reval liegen. 

Die Lage in der norwegischen Papierindustrie 
ist folgende: Nachdem England Ende August die 
Einschränkungen für Papier und Papierstoff aufge- 
hoben hat, herrschte nach „Svensk Pappers-Tidning“ 
eine sehr lebhafte Nachfrage nach nerwegischem 
Papier, namentlich von England, aber auch von den 
überseeischen Ländern. Infolge von Mangel an ge- 
übten Arbeitern haben indessen die meisten norwe- 
gischen Papierfabriken seit längerer Zeit den Be- 
trieb beträchlich einschränken müssen. Mehrere sınd 
gezwungen worden, denselben ganz einzustellen. 
Dies ist um so bedauernswerter, als die Nachfrage so 
groß ist, daß alle Papierfabriken ohne Gefahr für 
vollen Betrieb in Gang gesetzt werden könnten, wenn 
man bloß Arbeiter beschaffen könnte. Schwierig- 
keiten bei der Beschaffung von Schiffsraum für den 
Tıansport gibt es nicht. 

Auf dem Holzstoffmarkt herrschte nach „Tid- 
skrift for Papirindustri" wenig Leben. Die Freise 
für feuchten Holzstoff wurden jedoch festgehalten 
und wurden 118 Kr. für die Tonne netto fob no- 
tiert. während für trockenen Stoff 245 Kr. für die 
Tonne netto fob ncrwegischen Haten verlangt wur- 
den. Nach Zellstoff besserer Qualität ist weiter an- 
dauernd gute Nachfrage; die Preise haben sich etwas 
gebessert. Verlangt wurden für starke Sulfit- 
stoff 420 Kr.. leicht bleichbaren Sulfitstoff 475 .Kr., 
gebleichten Sulfitstoff 630 Kr., leicht gebleichten 
Kraftstoff 425 Kr., starken Kraftstoff 400 Kr. 

Zeitungsdruckpapier in Rollen wird mit 510 bis 
s20 Kr. netto fob. notiert. Die l.ohntarife in der 
Fapierindustrie werden gegenwärtig überprüft; es 
ist Hcffnung vorhanden, daB es ohne einen großen 
Stillstand der Fabriken abgeht, obgleich cinıge Teil- 
streiks ausgebrochen sind. 


Rußland ist das bei weitem holzreichste Land 
der Erde. Seine Holzindustrie und der Holzhandel 
sind dagegen noch wenig entwickelt. Von der Aus. 
fuhr entfielen auf Holz für Zündhölzer und Fapier- 
masse im Jahre 1913 91045 Fud, im Werte von 
21223 Millionen; in den Jahren 1914, 1915 und 1916 
519575, 1535 und 641 Pud im Werte von 12673.. 299 
und 431 Rubel. Wenn auch für die nächste Zeit 
Holz aus Rußland kaum ausgeführt werden wird, 
so muß man der russischen Holzindustrie und dem 
russischen Handel für später doch eine große Zu- 
kunft voraussagen, und deutsche Zelstoffabriken 
werden, wenn auch unter erhöhten Schwierigkeiten, 
wieder russisches Holz beziehen können. 

In 28 Papier-; Karton- und Zigarettenfabriken 
in Petersburg und: der Provinz arbeiten nur noch 
53 Proz. des Personals von 1917, und die Produktion 
ist auf 34 Proz. gesunken. Die Papierzentrale cer- 
klärt, daß der Papierverbrauch pro Kopf von 7 auf 
3 lb gesunken ist und daß Sowjetrußland, das jähr- 
lich ı 500000 Pud Helzstoff nötig hätte, nur 500 000 
Pud erhält. Nur 24 l’apierfabriken sind’ nationali- 
siert. Der Rest befindet sich in einem Uebergangs- 
stadium. Die Froduktion eines Arbeiters ist um 
65 Proz. gesunken. Die Einführung von Stücklohn 
ın einigen, nationalisierten Betrieben soll die Pro- 
duktion um 22 Proz. erhöht haben. 

Die französische Regierung hat mit den Ver- 
tietern Koltschalks und Denikins Verhandlungen be. 
gonnen, die darauf hinzielen, die Metall- und Stein. 


kohlenindustrie von Südrußland durch Kredite zu 
unterstützen, wenn Rußland sich zu verschiedenen 
Bedingungen bereit erklären will, die den Wettbe- 
werb Deutschlands auf dem russischen Markte lahm- 
legen. 

In China hat der Boykott gegen Japan einen 
industriellen Aufschwung zur Folge gehabt. Chine- 
sische Industrielle fangen an, ıhre Anlagen zu er- 
weitern, um den Markt mit den Gütern zu ver- 
sehen, die früher aus Japan eingeführt wurden. 

China wird ein großes Kampffeld für den wirt- 
schaftlichen Wettbewerb sein, ein Kampffeld, auf 


dem sich die ehemaligen Kriegführenden wieder- - 


treffen werden. Der chaotische Zustand, unter dem 


` China gegenwärtig leidet, bietet ein fruchtbares Feld 


Da 


für ungünstige Einflüsse und kann zu schweren Zu- 
sammenstößen führen. 

Zum Schlusse sei noch bemerkt, daB die Ein- 
führung des achtstündigen Arbeitstages rlıchr und 
mehr auch ın den ausländischen Staaten vorgenom- 
men wird, worüber wir noch gelegentlich berichten 
werden. Py. 


Erhöhung der Zellulosepreise in der 
Tschechoslowakei. 

Wie die „Nár. Listy“ mitteilen, werden die 
,ellulesefabriken die Preise für gebleichte und 
ungebleichte Zellulose, die erst kürzlich herab- 
gesetzt wurden, in den nächsten Tagen wieder 
erhöhen. Der Preis Ja ungebleichter Zullu- 
lose wird sich bewegen für leicht bleichbare 
zwischen 170 bis 175 Kr. für la ungebleichter fester 
zwischen 165 bis 170 Kr., für Ib ungebleichter zwi- 
schen 160 bis 165 Kr., für [I ungebleichter 150 bis 
ıs5 Kr., für la gebleichter 230 bis 245 Kr. für 100 kg 
franko Waggen Fabrik. 


Lohnstreit in schwedischen Papierstoffabriken. 


In der Papierstoffindustrie Värmlands, Schweden, 
kündigten die Arbeiter die zum ı. Januar 1920 ab- 
laufenden Verträge. Berährt sind die Sulfitstoff- 


fabrıken in Edsvalla, Kyrkebyn, Slottsbron, Klara- 
fors und Forshaga, die Papteriabriken in Klarafors 
und Deje und einige Holzschleifereien. 
Zeitung.“) 


(„Papicr- 


| 


Markt-Berichte = 


Berlin. 

Die Anspannung auf dem \arkt dauert verstärkt 
an. Es zeigt sich in .inmer weiteren Kreisen, dab 
die geübte Zurückhaltung ein Fehler war, denn die 
Läger schrumpfen zusammen und sollen nun vervell- 
ständigt werden. Hierbei ergeben sich alle Schwie- 
rıgkeiten, die den Vorausschauenden schon seit län- 
gerer Zeit bekannt sind. Je weiter die Erkenntnis 
durchdringt, daB wir es mit einer nicht mehr bevor- 
stehenden, sondern tatsächlich verhandencen Papier- 
not zu tun haben, desto größer werden die Anstren. 
gungen, dieser zu begegnen. Leider liegen die Ver- 
hältnisse derart, dab fürs ersie auf Ertolg nicht ge- 
rechnet werden kann. Die Gründe für die gänzlich 
unzulängliche Erzeugung sind die hier und ander- 
wärts vielgenannten. Alle die Erscheinungen, die 
während der größten Anspannung in den Kriegs- 
zeiten sehr wenig angenehm empfunden wurden, 
zeigen sich wieder. Jetzt ist die Lage eigentlich 
noch viel übler. weil jeder Sachkundige weiß, daB 
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sie ın absehbarer Zeit nicht geändert werden kann. 
Es hat ein Treiben um die Erlangung von Waren 
eingesetzt, wie es kaum je zu verzeichnen gewesen 
ist. Die Fabriken werden um Lieferungen bestürmt, 
man macht ihnen alle möglichen Versprechungen, 
‚ erhöht aus eigenem die Preise, kurz läßt es an nichts 
fehlen, um die ersehnten Lieferungen zu erhalten. 
Die Erzeugung kann dadurch nicht gehoben werden, 
sie trägt nur Dinge in den Geschäftsverkehr, die ihm 
besser fern blieben. Den Fabriken fehlt jede Unter- 
lage für die Kalkulation. Heute kann man es als die 
` Regel bezeichnen, daß Aufträge nur ohne jede be- 
stimmte Lieferfrist und bei Festsetzung des Preises 
nach Herstellung der Ware angenommen werden. 
Das dürfte die beste Illustration dafür sein, wie auf 
Ware gewartet wird. Diese Gier nach Ware trifft 
nicht nur diese oder jene vielgebrauchte Gattung, sie 
trifft alles, was das Fach erzeugt. Ueber Preislage 
und Freisgestaltung ist natürlich nıchts Sicheres zu 
sagen. Diese Dinge bewegen sich im Phantastischen. 
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Vermischtes. 
General-Versammlungen. 


Budweiser Papierindustrie-A.-G. in Budweis. In 
der Generalversammlung der Budweiser Papierindv- 
strie-A.-G. wurde beschlossen, das Aktienkapital um 
500 000 Kr. auf 2% Mill. Kr. zu erhöhen und folgende 
drei Frager Unternehmungen zu erwerben: das litho- 
graphische Unternehmen der Firma Wilhelm Pick in 
Smichow, die Papiersäckefabrik Josef Fischmann in 
Karolinenthal und die Kartonnagenfabrik Ad. B. 
Musil. Diese drei Fabriken werden mit dem Bud- 
weiser Unternehmen vercingt. 

Wien. Zellulose- und Papierfabriken Brigl & 
3jergmeister A.-G. In der ordentlichen Generalver- 
sammlung wurde die Erhöhung des Aktienkapitals 
von 4500000 Kr. auf 7000000 Kr. beschlossen. 


Geschäftsberichte. 
Wintersche Papierfabriken, Hamburg. Für da 
verflossene Geschäftsjahr 1918/19 gelangte eme 


Dividende von 6 Proz. (gegen 12 Proz. i. V.) zur 
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Verteilung. Der Reingewinn beträgt 167724 M. 
(381 646 M.). Im Berichte wird u. a. ausgeführt: 
„Die Störungen und Schwierigkeiten aller Art haben 
im Berichtsjahr zugenommen, so daß wir gezwungen 
waren, mit den einzelnen Fabriken wiederholt län- 
gere Zeit gänzlich stillzuliegen. Dies war besonders 
bei unseren Fabriken Altkloster und Fulda der Fall. 
Im verflossenen Geschäftsjahr haben wir mit der 
Ueberleitung von der Kriegs- in die Friedenswirt- 
schaft begonnen, womit nicht unerhebliche Störun- 
gen verknüpft waren. Die Erzeugung unserer Fa- 
briken betrug: 1620860 kg (2502 126 kg) Papier, 
3869 657 kg (4417 100 kg) Futter und Strohstoff, 
651015 kg* (1294 124 kg) Zellulose. Die gegen- 
wärtigen Verhältnisse sind noch zu unübersichtlich, 
als daß wir die zukünftige Entwicklung der Fabriken 
klar übersehen können. Die immer schwieriger 
werdende Versorgung mit Kohlen sowie die stetig 
steigenden lohnansprüche der Arbeiterschaft und 
endlich eine maßBlose Teuerung für alle Baumateri- 
alıen berechtigen zurzeit noch nicht zu der Annahme, 
daß der ungünstigste Moment überwunden ist.“ 


Geschäftsnachrichten. 


Arnstadt. In das Handelsregister ist die Firma 
„Natronzellstoff- und Papicrfabriken, A.-G., Zweig- 
nicderlassung Arnstadt“, eingetragen werden. Sitz 
der Gesellschaft ist Berlin, der Zweigniederlassung 
Arnstadt. Ihr Zweck ist die Herstellung und der 
Vertrieb von Natronzellulose und Papier, sowie Her- 
stellung und Vertrieb von Erzeugnissen aus solchen 
Rohstoffen. Das Grundkapital beträgt 17 000000 M. 


Baienfurt. Fapierfabrik Baienfurt A.-G. Pro- 
kura ist erteilt dem Kaufmann Franz Mangold in 
Baienfurt. Das Grundkapital der Gesellschaft ist 
um ‘112000 M. auf 1 120000 M. und der Betrag der 
Aktie um 200 M. auf 2000 M. erhöht worden. Die 
Erhöhung wurde den Rücklagen entnommen. 


Dresden. Verein für Zellstoffindustrie, Akt.- 
(ses. Das Ergebnis des abgelaufenen Jahres steht 
hinter dem vorjährigen nur unwesentlich zurück, so 
daß eine Dividende von etwa 18 (22) Proz. zur Ver- 
teilung kommen dürfte. 


Großzimmern in Hessen. Die Pappenfabrik von 
Heinrich Kaufmann wurde von Georg Emde käui- 
lich erworben, und zwar unter der Firma Georg 
Emde, Pappenfabrik, GroßB-Zimmern. 

Kempten. Aktiengesdlischaft 
Hegge. Prokurist Hans Foerster. 

Neudorf. Die Firma Neudorfer Lederpappen- 
fabrik Robert Mehling ging in den alleinigen Besitz 
ces Herrn Walter Mehling über, welcher sie unter 


Papierfabrik 


dem Namen Neuendorfer Pappenfabrik Walter 
Mehling fcortführt. 
Neustadt. Die Holzzellstoff- und Papierfabriken 


A.-G. verteilt nach 185000 (184999) M. Abschrei- 
bungen aus dem Reingewinn von 279647 (433 904) 
Mark auf ı Mill. M. Kapital wie im Vorjahre eine 
Dividende von 15 Proz. 

Stettin. Pommersche Papierfabrik Hohenkrug. 


Die Erhöhung des Grundkapitals um 260000 M. ist 
durchgeführt. 
910000 M. 


: Das Grundkapital beträgt jetzt 


Ausländische Geschäftsnachrichten. 


Christiania. An der Börse von Christiania ist 
eine wöchentliche Ausfuhrbörse für Notierungen von 
Holzstoff und Zellulose eingerichtet worden, die 
jeden Mittwoch um ı Uhr stattfindet. 

Järpen, Schweden. Järpens Sulfatzellulosefabrik 
wurde am ı. Oktober wieder in Betrieb gesetzt, nach- 
dem die Arbeit den ganzen Sommer 'geruht hatte. 


: F. 


Todesfälle. 


Dohna in Sachsen. Herr Dir. Arthur Schwanke 
ist in Klausa (Altenburg) gestorben.. 


Beilagenhinweis. 


Diesem Heft liegt ein Prospekt der Firma Ak- 
tiengesellschaft für Seilindustrie vorm. Ferdinand , 
Wolff, Mannheim-Neckarau, über „Moderne Seil- 
triebe“ bei, den wir der besonderen Beachtung un- 
screr Leser empfehlen. — Ebenso auch ein Prospekt 
der Firma Schneider & Helmecke, Magdeburg, über 
‚Schwimmer-Ventile“. 


— 0. 
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Fernsprecher 548. 
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Meine seilf Jahren erprobfen empfehle in sachgemäßer Ausführung 
o bei billigsten Preisen. Prospekt umsonst. 


Papierfilz-| Papierleim-uTonin- 
Waschmaschinen Fabrik \ ULM a. D. 


aagen 
ENEN 
erini v, 
ar Grösse, en 
dert] 
August Böhmer 2C. Masdeburell. itet- 


2 Hannibal- 
Tauchkolbenpumpen 


250 Plungerdurchmesser u.25omm Hub, 
Förderleistung 70 cbm dünne, so cbm 
breiige Flüssigkeit. Off. unt. A.H.9956 
an „Ala“ Hamburg ı. Rathausınarkt 19 


Papierholz 
Finkauf und Lieferung auf eigene Rechnung oder Provision in Süd- und Mitteldeutschland] 
übernimmt Älterer erfahrener Fachmann mit vorhandener Organisation. Offerten erbeten 


unter F,Z.W.538 an Rudolf Mosse, Frankfurt a. M. 


Kasein 
Kaolin 


Lehmann & Voss 
Hamburg, Bieberhaus 


für Kraftbetrieb 
kurzfristig lieferbar 


durch die Spezialfabrik 


K.8Th.Möller G.mon A 


Brackwede i Westf 


llenpressen 


mehrfach patentamtlich geschützt 
liefert für jeden Zweck und Grösse 


H. A. PLARRE, GREIZ i. V. | Anzeigenschluss für Nr.45 spätestens Montag. 


Kohlenmangel Kohlennot 


Haben Sie Schwierigkeiten in der Beschaffung der für Ihren Dampfkessel-Betrieb er- - 

forderlichen hochwertigen Kohlenmengen, so verfeuern Sie die in hinreichenden Mengen 

vorhandenen minderwertigen und Abfall-Brennstoffe, zumal durch richtige Auswahl 

der Feuerung bei niedrigeren Kosten ein höherer Wirkungsgrad erzielt werden kann. 

Zu der hierzu erforderlichen Feuerungsänderung stelle ich Ihnen als früherer lang- 

jähriger Ingenieur des Dampfkessel-Revisions-Vereins meine Dienste und Erfahrungen 
als beratender Ingenieur zur Verfügung. . 


Zivil-Ingenieur L. Finckh, Halle a. S., Steinweg 20 


Sachverständiger und beratender Ingenieur für Dampfikessel- und Feuerungsanlagen. 
Begatachtungen, Beratungen, Beaufsichtigungen bei Umbauten, Aenderungen, Neueinrichtungen usw. 


| Tel.-Adr.:Lehvoss. Tel.: Vulkan 5441, 5442u.5222 


UOETTERAOBEIRAG BIBEEERGERRTENISTERNKITUBSHRAÄLHLEBRLKOTLLEHEOHGNN 


SSpürüiRälaBanngngaBarneROnIBBNNRONLLDRNLBLADDRULANRABTRRROBTDUNDURTAN 


EDOBHADRIARNRUDBEROSRADGETDOURRDRERAABRDARDIOBTANBAOAHAAELDHRBDRIEEBDHABURDASKADOREDNKADAADEARDGAESUDADARBODBEDNAOBSORALRONAERSERGURADTRLARALAIRUSADALALANRREAAUNDAOARROKAAOAKORAKRRNRTRAFTFLTNAERERN 
a m en N Te ee ee en 


e A RESET HEERES 
Verantwortlich für die Schriftleitung: Dr. Arthur Klein, Charlottenburg; für den geschäftlichen Teil: Walther Kratz, Berlin. Britz. 
Zuschriften bitten wir zu richten: An die Schriftleitung des »Papier- Fabrikante, Berlin S. 42, Oranienstraße 140—142. 
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maa | Kleine Mitteilungen. 


u Gebildeter, EEE o] 
Kaufmann 


möglichst spradhkundig und mit technischem 
Verständnis, zielbewußt, energisċh,bilanzsicher, 
an erste Stelle meines kaufmänn. Büros bald 
gesucht. Kollektivprokura nach Einarbeitung. 


Bewerbungen mitReferenzen u. Ansprüchenan 


Geheimrat Dr. FÜLL NER Matchinenfabrik 
| Warmbrunn im Riesengebirge. 
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_Papiertechniker, 


a | 
deutscher Abstammung, 
35 Jahre alt, bisher in 
orstklass. italienischer 
Firma als technische  reisender Prokurist tätig, daher 
beider italienischen Papiermacherfamiliesehr bekannt 


-  undeingeführt, sucht Alleinvertretungen für italienvon 


deutschen Export - Firmen 
von Maschinen, Materialien und Chemikalien tür die 
Papier- und Holzstoff-Industrie. — Offerten sind unter 
P.F. 7313 an die Geschäftsstelle d. Blattes zu richten. 
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Entelsenung Aea N Filtration 


Entmanganung £; |, SE Entkeimung 
Entgasung, me 5 :/ Entölung 
Entsäuerung ER en ay Enthärtung 


HALVOR BREDA ART.-GES. 
Berlin-Charlottenburg 2. 


® 
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Ueber Kohlenersparnisse durch 
Ueberhitzer und Vorwärmer. Vor- 
aussetzung für jeden nachträg- 
lichen Einbau eines Ueberhitzers 
sind entsprechend hohe Rauchgas- 
'temperäturen sowie genügend 
groBe Zuggeschwindigkeit des 
Schornsteins. Beträgt die Tempe- 
ratur der abziehenden Gase, in 
den Seitenzügen gemessen, etwa 
380 Grad Celius und sollen diese 
nach Austritt des Ueberhitzers mit 
noch etwa 260 Grad in den Schorn- 
stein geleitet werden, so steht ein 
Wärmegefälle für die \Wärmeab- 
gabe an den Ueberhitzer von 380 
—260 = 120 Grad Celsius zur Ver- 
fügung. Wird im Mittel mit einem 
Kohlensäutegehalt der Abgase 
von etwa IO Proz. gearbeitet, so er- 
rechnet sich der Wärmegewinn 
durch die Ueberhitzung zu etwa: 

0,67 BI le) m = 804 Proz. 
ro 

In Wirklichkeit wird jedoch 
die Ersparnis noch erheblich grö- 
Ber sein, da der oben errechnete 
Wärmegewinn sich lediglich auf 
den Brerinstoffverbrauch vor Ein- 
bau des Ueberhitzers bezieht. Un- 
ter Berücksichtigung eines ange- 
nommenen Kesselwirkungsgrades 
von etwa 66 Proz. ergibt sich aus 
dem obigen eine tatsächliche 
Brennstoffersparnis von: 

4 
66 12 2 Proz. 

Aehnliche Vorteile lassen 
sich auch durch Vorwärmer des 
Speisewassers mittels der in den 
Abgasen enthaltenen Wärme er- 
zielen. Voraussetzung ist selbst- 
verständlich auch hier, daß die 
Gase noch genügend Temperatur 
besitzen, und daß der vorhandene 
Schornstein groß genug ist, um 
die nach Einbau eines Rauchgas- 
vorwärmers erforderliche Zugge- 
schwindigkeit zu erzeugen. Vor- 
wärmer, welche mittels Abgase. 
geheizt werden, werden meistens 
in einer Erweiterung des Rauch- 
kanals eingebaut. Die günstigste 
Ausnutzung der durch den Brenn- 
‚stoff in die Feuerung hineinge- 
brachten Wärme kann im allge- 
meinen erreicht werden, wenn die 
Abgase im letzten Zuge, also hin- 
ter dem Ueberhitzer gemessen, 
eine Temperatur von etwa 350 bis 
400 Grad Celsius besitzen und sich 
der Vorwärmer in nächster Nähe 
des Kessels befindet, sowie in 
axialer Richtung von den Abga- 
sen bestrichen wird. Bei genü- 
gend hohen Temperaturen sowie 
entsprechender Vormärmeheiz- 

(Fortsetzung auf Scite XIV) 


UUngeteilte Stahltransportbänder Ya. 


nach hesonderem Verfahren gehartet. Beste Referenzen! 


SANDVIKEN TRANSPORTBANDGES.M.B. H, CHARLOTTENBURG 5. 
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fläche kann man Speisewasser- 
temperaturen bis zu 140 Grad Cel- 
sius erreichen. Um günstige Zug- 
verhältnisse zu erzielen, empfichlt 
es sich, den Vorwärmer genügend 
hoch, und unter möglichster Ver- 
meidung von Richtungswechsel 
ım Rauchkanal anzuordnen. Bei 
großen Dampfkesselanlagen hat 
man die Vorwärmer mit Erfolg 
unmittelbar mit dem Kessel ver- 
bunden, besonders dort, wo man 
künstliche Zuganlagen vorgesehen 
hat. Für die Lebensdauer der 
Rauchgasvormärmer ist es wich- 
tig, die Temperatur der Abgase 
niemals tiefer als - höchstens 150 
Grad Celsius zu treiben. Auch 
sollte ım allgemeinen zwischen 
Abgasetemperatur hinter dem 
Vorwärmer und der erzielten 
Speisewassertemperatur ein ‘Tem- 
peraturunterschied von etwa 100 
Grad Celsius bestehen, da sonst 
mit einem außergewöhnlichen Ver- 
schleiß des Vorwärmers gerech- 
net werden muB. 

Die Brennstoffersparnis be- 
rechnet sich bei Rauchgasvor- 
wärmern aus der Formel: 

E = EER X 100 in Prozent 
w—t ’ 

Hierin bedeutet tı die Tempe- 
ratur des Speisewassers bei Fin- 
tritt in den Vorwärmer, tə dessen 
Temperatur bei Austritt aus dem 
Vorwärmer, w die Gesamtwärme 
des aus dem Speisewasser erzceug.- 
ten Dampfes ın Kalorien. Hat 
also z. B. das Speisewasser eines 
mit 12 Atm. Ueberdruck arbei- 
tenden Dampfkessels vor Eintritt 
in den Rauchgasvorwärmer 50 
Grad Celsius und hinter ihm 120 
Grad Celsius, so entspricht dies 
nach obiger Formel einer Brenn- 
stoffersparnis von: 


Sämtliche 
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—_ = 11,3 Proz. 


Zwecks längerer Lebensdauer 
der Rauchgasvorwärmer soll man | z 
das Sweisewasser möglichst unter ee Sr 
Verwendung von Abdampf und i 
mittels eines geeigneten Abdampf- 
vorwärmers vorher auf mindestens 
45—50 Grad Celsius anwärmen. 

Der neue alkalische Edison- 
Akkumulator. Seit einigen Jahren 
ist für manche Zwecke neben dem 
altbewährten Bleiakkumulator der 


Komplette Fr 
alkalische, von Edison erfundene., l 
und nach ihm benannte Akkumu- Dampfturboaggregate % 


lator in Aufnahme gekommen und 
hat sich infolge seiner besonderen 
Eigenschaften und Vorzüge teil- 


weise gut bewährt. Während bei “a “a. In 
dem alten Akkumulator die bei- _ 
den verschiedenartigen Bleiplatten Maffpi i Schwar RO , 

in Schwefelsäure eintauchen, be- . 


steht bei dem neuen der wirksame 


Stoff an der positiven Elektrode ` * 
aus Nickelhydroxyd, dem zur Er- Werke Berlin N.4 ’ G.m.b.H. i 
höhung der Leitfähigkėit noch 
Graphit oder sehr kleine, dünne 
Plättchen aus metallischem Nickel, 


(Fortsetzung Seite XV) 
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Laugenfürme 


Gärbottiche «: a Saltitspiritasfahrikatien 
= Rührbottiche 


mit komplettem, eingebautem Rührwerk, liefern 
in allen Holzarten als Spezialität auf Grund lang- 
jähriger Erfahrungen. © Feinste Referenzen 


heisniger Raßfabrik, Luckwitz & Co. 


Leisnig i. Sa. 


Kesselbesitzer! 
Heizet mit Oel! 


Erprobte Oelfeuerungen 


liefert 


Maschinenfabrik Seyboth & Co. Zwickau i.$. 1. 


für Kohie u. Anfaliprodukte, Koks u Koksasche 
NYEBOE & NISSEN 


Hansahaus, Mannheim 


Bottiche 7: Holländertröge 


sogenannte Nickelflitter, beige- 
mischt sind, vnd an der negativen 
Elektrode aus einem Gemenge 
von Eisen und Eisenoxyd, dem 
Qucecksilberoxyd zugesetzt wird; 
um in gleicher Weise die Leit- 
tähigkeit zu verbessern. Als 
Elektrolytflüssigkeit dient hier 
Kalilauge, die während der La- 
dung bzw. Entladung ihre Dichte 
kaum ändert, so daß beim Edison- 
akkumulatorgceine geringere Menge 
von Flüssigkeit genügt als beim 
Bleiakkumulator. 

Die wirksamen Stoffe wer- 
den ın rechteckige, taschenartige 
oder ın runde, röhrenförmige Be- 
hälter aus-vernickeltem, dünnen, 
feingelochtenem Stahlblech gefüllt; 
zur Erhöhung der Festigkeit wer- 
den einige Stahlringe über die 
Röhren gezogen; Taschen wie 
Röhrchen werden in die Rahmen- 
öffnungen von vernickelten Stahl- 
blechplatten eingesetzt. Die mitt- 
lere Entladespannung ist etwa I.Z 
Volt, die tiefste etwa 1 V., also 
geringer als beim Bleiakkumula- 
tor. Der Wirkungsgrad ist etwa 
50 Prozent, d. h. es kann nur un- 
gefähr die Hälfte der zum Auf- 
laden aufgewendeten Energie wie- 
der zurückgewonnen werden. 


Ein wesentlicher Vorzug des 
E.disonakkumulators ist seine Un- 
empfindlichkeit gegen Stöße und 
Erschütterungen, da er durchweg 
aus widerstandsfähigen Materi- 
alien aufgebaut ist, während "das 
Bleimeiall des alten Aukkumula- 
tors sich durch cine geringe Fc- 
stigkeit auszeichnet. und auch die 
übrigen für den Aufbau der Zellen 
und Kasten verwendeten Stoffe, 
wie Hartgummi, Zelluloid, Glas 
und dergleichen, gleichfalls sehr 
empfindlich gegen mechanische 
Beanspruchungen sind. Wird 
aber der Aufbau des Bleiakkuniu- 
lators in erwfinschter Weise ver- 
stärkt, so fällt sein Gewicht cr- 
heblich schwerer aus, und seine 
Leistung, bezogen auf das mitge- 
führte Gewicht, sinkt ın dem- 
selben Maße. Auch wird der Edi- 
sonakkumulator durch ungenü- 
gende oder tiefe Fntladungen 
nicht, in dem Maße geschädigt, 
wie es bei dem alten Akkumulator 
der Fall isi., dessen PBleiplatten 
durch solche Behandlung leicht 
zerstört werden. 


Die Anschaffungskosten eines 
T.disonakkumulators dürften wohl 
im Durchschnitt nicht unerheb- 
lich höher sein als die eines 
Bletakkumulators: doch wird der 
Preisunterschied durch die längere 
Haltbarkeit zum Teil wieder aus- 
geglichen. Frsterer hat sich als 
tragbarer Akkumulator dort, wo 
seine lUnempfindlichkeit gegen 
rauhe Behandlung vorteilhaft zur 
Geltung kommt, gut eingeführt; an 
seiner Vervollkommnung wird 
weiter gearbeitet. 
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Langerwehe (Rhid.) 


Bandeisenschlösser 


Die nach dem preussischen Wassergesetz bis 1. Mai 1924 


erforderliche Eintragung von Rechten in das Wasserbuch 
und die Sicherstellung solcher Rechte 
bearbeitet auf Grund reicher Erfahrungen 


Zivilingenienr H. Leithäuser, Cassel. 


liefert billigst 


m Hoch- und Niederdruck- MR und Niederdryck- 
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Zentrifugulpumpen En .m.b. H., | 


für die P i 
-16 en nr Berlin 4, Chausseestr. 25, richten 


i, „Asbrand, Pumpentahri 


eS İLaboratorien 


Alle Spezialitäten 
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mn 


Dany 


ind Hlschleilreien 


Verbesserte Uebergangs- 
qualitäten mit Rohgummi- 
susatz u. Originalgualitäten . 


Offerten bereitwilligst 


Reinhardt heupoit 


Dresden- Kemnitzer - Gummiwerke 
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feet dat IKon!ennot und Kohlenteuerung 
Fr ufterte beseitigt die „Deutschlandfeuerung"! der 
ud Derife Laubaner Specialfabrik für Feueruugsanlagen 
| M.HayecK, Lauban. Filiale: Rosenthal Ib Reichenberg i. B.  HayeckH. 
A Sie verbrennt restlos jedes Material in jeder Körnung 
(Coksgrus, Kohlenschlamm, Cinder, Ofenrückstände). 
Daher größte Ersparnis am Kohlenkonto bei höchster WirKung. 


In allen Branchen, wie beiallen Kesselsystemen bewährt u. amtlich empfohlen. 
Sie schafft Unabhängigkeit in der Wahl des Brennmaterials. 


Man verlange Referenzen und Fragebogen. 


Abdampfverwertung 


durch Mattick-Gegenstrom» und 
Grosswasserraum s Vorwärmer 


aus Auspuff: u. Kondensationsmaschinen 
Dampfturbinen, Dampfpumpen, Brüden usw. 


Wasserreiniger, Entöler, Kondenstöpfe, 
Kondenswasser-Rückspeiseanlagen 


F. Mattick, mncaer son 


pzig 1920 


„Orönländerhaus“, Petersstrasse 24, II, Stand 227 


Prolpekte Brolchüren/ Zeitun 
gen u Zeichnen, We Mpap 
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OTTO ELSNER 


Techn. Messe zu Lei 


DER PAPIER-FABRIKANT 


Wochenschrift für die Papier-, Pappen-, Holzschliff-, Strohstoff» und Zellulose-F abrikation 


Amtliches Ankündigungsblatt des Vereins Deutscher Zellstoff» Fabrikanten, des Vereins 
Deutscher Holzstoffs Fabrikanten, der Papiermacher: Berufsgenossenschaft, des Vereins 
Deutscher Pappen-Fabrikanten und des Hilfs»Vereins für die Deutsche PapiersIndustrie. 
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Erscheint wöchentlich (jährlich 52 Hefte).  iertels : 
jährlich durch die Post bezogen für Deutschland : 
M. 3,00, zuzüglich 50 Pf. Ueberweisungsgebühr. Bei : 
direkter Zustellung: Inland u. Oesterreich-Ungarn : KA 
M. 5,00, Ausland M. 6,00. Einzelhefte 50 Pf. — : BITZIET RER 
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»Papier»Fabrikante, Berlin S. 42, Oranienstr. 140-142, : Æ 
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Anzeigen: Der Raum von I mm Höhe’ 50 mm Breite 
"20 Pf., bei Wiederholungen steigender Nachlaß, 
Ste!lengesuche bei direkter Beste lung zum halben 
Prise. Vorzugsplätze zu erhöhten Preisen. Preise 
; für Beilagen je nach Gewicht. Erfüllungsort für 
: Zahlungen Berlın.Mitte. Postscheckkonto Nr. 1140 
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Großfiltration von Wasser durch neuzeitliche Schnelifilter 
unter besonderer Berücksichtigung der Filter mit Wasser- 
©- Starkstrom-Rückspülung. 


Von Dr. Ferd. Blumenthal, Köln. 


- 


Für die Papierindustrie, die auf den Gebrauch sich je nach der Art des Verwendungszweckes auf einc 
grober Wassermengen angewiesen ist, ist die Beschaf- Befreiung des Wassers von mechanischen Verunreini- 
fenheit des Wassers von größter Bedeutung, Die Güte gungen allein oder von diesen und auch von gelösten 
vieler Fabrikate hängt wesentlich von der Reinheit des Salzen erstreckt. 


verwendeten Fabrikationswassers ab. Gebirgswässer und Gewässer sandiger Gegenden 

Vollkommen reines Wasser gibt es nicht. Selbst sind besonders zu Zeiten von Hochflut durch aufge- 
das Regenwasser, das Produkt einer natürlichen schlämmte Tonteilchen verunreinigt. Gewässer der 
Destillation, enthält stets außer gelösten Gasen mannig- Moorgegenden führen zumeist mechanische . Verun- 
fache mechanische Verunreinigungen organischer und reinigungen organischer Natur mit sich, die sich häufig 
‚anorganischer Natur. | durch eine bräunliche bis schwärzliche Färbung des 

Das Regenwasser erfährt noch mancherlei Aende- Wassers zu erkennen geben. 
rungen, indem es an der Erdoberfläche Bestandteile in 
sich aufnimmt, oder aber aus dem Erdinnern, wenn es 
in die Erde eindringt und irgendwo als Quellwasser 
oder Grundwasser wieder zutage tritt. 

Je nach der geologischen Beschaffenheit des Unter- 
grundes, den das Wasser durchströmt, können diese 
Bestandteile mineralischer oder evtl. auch organischer | a: l 
Natur sein. Sie finden sich schließlich auch in dem Die durch die Flüsse fortgetragenen Schwebe- und 
Wasser der Seen und Flüsse, die ja, im Grunde ge- gelösten Stoffe können gewaltig sein. Nach Versuchen 
nommen, nichts anderes darstellen, als große Reser- ' von W. Spring und E. Trost führt z. B. die Maas bei 
voire des von allen Seiten zusammengeflossenen Regen- Lüttich in einem Jahre fclgende Stoffmengen vorbei: 
und Quellwassers. | “ organische Stoffe 21 844 354 kg, suspendierte anorga- 

Soll Wasser zu industriellen Zwecken Verwendung nische Stoffe 238 191 417 kg, gelöste anorganische Stoffe 
finden, so bedarf es meist einer Reinigung, welche 1081884 322 kg. Das Volumen der jährlich von der 


Viele Flüsse und Seen sind, natürliche Vortluter, in 
welche die ‚Städte und die Indtstrie ıhre Abwässer er- 
gießen, und demgemäß sind die Verunreinigungen eines 
Wassers, welches einen kürzeren oder weiteren Weg’ 
durch bevölkertes und industriereiches Gelände nimmt, 
mancherlei Art. | 
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Maas fortgefuhrten Stoffe kann auf 1032246 cbm ge- 
schätzt werden. 

Wolfbauer berechnet, dab die Donau bei Wien 
täglich 13 000 Tonnen Schlamm und 23 000 Tonnen ge- 
löste Stoffe vorbeifuhrt, 

Nach Untersuchungen von M. Ballo führt die 
Donau bei Budapest täglich gar 50000 Tonnen Schlamm 
vorbei (J. König, Verunreinigung der Gewässer 1, S. 6). 

Der einfachste Weg, ein Wasser von seinen mecha- 
nischen Verunreinigungen zu befreien, ist die Filtration 
durch Sandfilter, die für sich allein oder in Verbindung 
mit einer Vorklarung des Wassers angewendet wird. 

Die im Wasser suspenditerten Stoffe können als 
eigentliche Sınkstofte, dte meist mit blokem 
Auge als löinzelkörperchen wahrnehmbar sind, und als 
sogen. kolloıdalgelöste Stoffe vorliegen. 


Die Entfernung der Hauptmenge der eigentlichen 
Sinkstoffe und auch der kolloidal gelösten Stoffe geht, 
im Interesse einer längeren Betriebsdauer der Filter, 
der eigentlichen Filtration häufig vorher, Die ersteren 
bieten hierbei keine groben Schwierigkeiten. Diese 
Stoffe werden nur dann im Schwebe gehalten, wenn das 
Wasser sich in ziemlich lebhafter Bewegung befindet. 
Auf die im Wasser befindlichen Schwebeteilchen wirken 
die Schwerkraft und die Geschwindigkeit des Wassers. 
Je nach der Art der Schwebekörperchen wirkt die 
Schwerkraft schwächer oder stärker. Die zur Schwer- 
kraft senkrechte, d. h. die in der Wagerechten fort- 
treibende Kraft des Wassers bleibt in allen Fallen 
gleich, Die Schwebekörperchen haben das Bestreben, 
in der Richtung der Diagonalen resp. unter Pertck- 
sichtigung des beschleunigten Falles der Schwebekorper 
in der Richtung einer Kurve allmahlıch zu Boden zu 
sinken. Die Länge der Kurve richtet sich nach der Art 
der Schwebekörperchen und ıst um so gröber, je stärker 
die forttreibende Kraft des Wassers nn Verhältnis zur 
Schwerkraft ist. 

Zwingt man das Wasser zur langsamneren 
wegung, d. h. verringert man die forttreibende Kraft 
des Wassers, während die Schwerkraft dieselbe bleibt, 
so wird die Diagonale um so kurzer, mit anderen 
Worten: die Körperehen werden an einer dem Aus- 
gangspunkte näher hhegenden Steile den Boden er- 
reichen, und zwar wei durch die Minderung der 
torttreibenden Kraft gleichzeitig eine Beruhigung 
des Wassers eintritt, verhältnismäßig schnell. 

Diese Tatsachen macht man sich bei 
klärung zunutze, indem man das Wasser in sogen. Ab- 
sitzbehälter leitet, in denen die Wassergeschwindigkeit 
auf ein Minimum reduziert wird, so dab die Sinkstoffe 
Gelegenheit haben, sich weitgehend abzuscheiden, bevor 
das Wasser auf die Schnellfilter gelangt. 

Enthält ein Wasser neben eigentlichen Sınk Stoffen 
noch feste Körperchen in sogen. kollordaler Lösung, 
was häufig der Fall ist, oder enthält es solche allein, 
so mub die Vorklärung mit einer chemischen Behand- 
lung verknüpft werden. . 

Kolloıdal gelöste Körper smd feste 
Körperchen, die sieh ın feinster Verteilung im Wasser 


Be- 


der Vor- 


befinden. Meist tritt diese feinste Verteilung fester 
Körperchen dadurch in Erscheinung, dab sie dem 
Wasser eine gleichmäßige Trubung verleihen. Durch 


selehe Trüubungen können sich noch Teslchen von der 


Grobe von I -10 u (H = "/um mm) kenntlich machen. | 


Kolloidal gelöste Körper haben die Tigenäart, dab 
sie sich durch die gebräuchliehsten mechanischen Tren- 
nunesmittel, wie liltrieren usw.. nicht trennen lassen. 

Ize feinst suspendterten Teilchen zeigen absolut 
keine Tendenz zur natürlichen Sedimentierung. Nie 
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können, je nach der Herkunft des Wassers, anorganı- 
scher oder organischer Natur sein. 

Durch die bei solchen \Wässern mit der Vor- 
klarung verknüpfte chemische Behandlung wird ein- 
mal die Ausscheidung des größten Teiles der Kolloide, 
bevor das Wasser auf die Kiesfilter gelangt, erreicht 
und ferner werden diejenigen Teile der Kolloide, die 
noch auf die Filter gelangen, in einen filtrationsfähigen 
Zustand versetzt. 

Zur Herbeiführung der Abscheidung der Kolloide 
benutzt man die Eigenschaft gewisser Chemikalien, mit 
imo Wasser gelösten Bestandteilen unlösliche Verbin- 
dungen einzugehen, die sich als mehr oder weniger 
zallertartige oder flockige Massen ausscheiden und 
beim Niedersinken die in /Schwebe gehaltenen Stoffe 
durch Obertlächenanziehung an sich heranziehen. 
mechanisch einhüllen und mit zu Boden reißen. 

Derart koagulierend wirkende Stoffe sind z. B. 
Netzkalk, der zweckmäßig in Form von gesättigtem 
Kalkwasser zur Anwendung gelangt, schwefelsaures 
Fısenoxyd. schwefelsaure Tonerde u. a. 

Der Actzkalk wirkt, indem er den Bikarbonaten 
des Wassers die halbgebundene Kohlensäure cent- 
zicht und sich selbst ın unlöslichen einfach kohlen- 
sauren Kalk verwandelt. Hierdurch wird auch cim 
Teil der Karbonathärte des Wassers in unlöslichen 
einfach kohlensauren Kalk üubergeführ:. Ts tritt also 
bei Anwendung. von Aetzkalk als Fällungsmittel 
gleichzeitig eine teilweise Jinthärtung des Wassers 

Der chemische Vorgang hierbei ıst folgender: 
Calls CO:): + Ca(OH): = 2 CaCO, -F 2 11:0. 
[er -ausfallende einfach kohlensaure Kalk wirkt 
klärend auf die im Wasser suspendierten Teile. 

Etwas anders gestaltet sich der Vorgang bei der 
Fäallung der Kollcide mit schwefelsaurem Fisen- 
oxyd oder schwefelsaurer Tonerde. 

Die schwefelsaure Tonerde wirkt zufolge ihrer 
Umsetzung mit dem im Wasser vorhandenen doppelt- 
kohlensauren Kalk. Der Vorgang vollzieht sich nach 
Formel: 
call CO): = 

3CasO. 


Das Filtrationsprodukt wird alse auf Kosten der 
.rdalkalıkarbonate des Rohwassers reicher an 
freer Kohlensäure und Gips, während sich unlös- 
liches Alummmmbydrat abscheidet, welches einer- 
seits klärend anf die Schwebestoffe des Wassers 
wirkt. Dei diesem Prozeß wächst also die Nicht- 
karbonathärte des Wassers, während in gfeichem 
Masse die Karbonathärte sich verringert. 

bei der geringen Menge schwefelsaurer Ton- 
zur Erreichung eines guten Kiläreffektes 
notwendig ist, ist diese quantitative Verschiebung 
von ganz untergceordneter Bedeutung. Meist ge- 
nügen bis zu 30 g schwefelsaurer Tonerde für ı cbm 
Rehwasser, wodurch etwas mehr als ein Grad franz. 
Karbonathärte die oben erwähnte Umsetzung in 
Nichtkarbonathärte erfährt. Vielfach kommt man 
aber in der Praxis mit einer noch geringeren Menge 
schwetelsaurer Tonerde aus. 

Der Hauptvorzug dieses Fällungsmittels legt 
in der physikalischen Beschaffenheit des ausiallenden 
Tonerdehydrates. Dieses bildet Flocken von sehr 
voluminoser Deschaffenheit mit  hervorragendem 
Klärvernmoögen. 

Die Vorklärung des Wassers mit oder ohne che- 
misches Fällungsmittel führt man, wie bereits cben 
erwähnt, im Großbetriebe in der Weise durch, da 


ein. 


tolgender 


ALESO): at ALCOI: + 0600, 


erde, die 
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man das Wasser, bevor es auf die Filter gelangt, 
in sogen. Vorklär- oder Absıtzbehälter 
tührt, in denen die Stromgeschwindigkeit eine Ver- 
langsamung erfährt. 

Vorteilhaft gibt man den Absıtzbehältern die 
Form eines Rechtecks von 2 bis 4 m Tiefe, dessen 
l.ängsseite drei- bis sechsmal so lang ist als die Breit- 
seite. Die Größe der Klärbecken ıst bestimmt durch 
die Geschwindigkeit, welche notwendig ıst, um eine 
genügende Klärung herbeizuführen. Nach allgemeinen 
Erfahrungen wird eine hinreichende Abscheidung der 
Schwebestoffe erzielt bei einer Wassergeschwindig- 
keit von 3 bis 4 mm in der Sekunde. 

Es ist jedoch nicht angängıg, für die Geschwin- 
digkeit bestimmte Zahlen festzulegen. vielmehr ist 
diese abhängig von der Art der Schwebestc.fie, die 
ein Wasser enthält. Enthält es z. B. vorwiegend 
Schwebestoffe mineralischer Art, sc ist keine solche 
Stromverlangsamung erforderlich, als wenn das 
Wasser hauptsächlich Schwebestoffe pflanzlicher 
Art enthält. 

In den meisten Fällen dürfteteine Durchflußdauer 
des Wassers von etwa 2 bis 3 Stunden ausreichen, 
um die Hauptverunreinigungen auszuscheiden. 

Zum Zwecke der bequemen Remterng verleiht 
man der Sohle der Absitzbecken eine gewisse Nei- 
gung. Per tiefste bunke liegt vorteilhaft in der 
Nähe der Kintrittsstelle des Rohwassers. Dieser 
tiefste Punkt ist mit \blaßkanälen verbunden. durch 
die das Becken nach Bedarf von den abgeschiedenen 
Sinkstoifen befreit werden kann. Zur Abscheidung 
der gzröberen mechanischen Verunreinigungen wird 
es meisı genügen, wenn das Wasser chne vorherige 
Zugabe chemischer lällungsmüttel durch die Absıtz- 
becken geleitet wird. 
wasser erübrigt meist Vorklärung über- 
haupt. weil Seen und Talsperren die vollkommensten 
‚\bsitzbecken darstellen. 

Anders ist es ber Ilußwässern und del. 
enthalten moeist 
mehr 


sich eme 


Solche 
Aufschwemmungen 
daß bei 
Vorklärungz häufig crfor- 


mechanische 
kollosdaler Natur, so 


chenmmsche 


weniger 
solchen eme 
derlieh ist. 
Man mischt zu diesem Zwecke dem Wasser vor 
HKintritt in den Vorklärbehälter das Fällmittel (Kalk- 
hydrat oder Tonerdesulfat 
des künstlichen 


oder 


usw.) zur Erzeugung 


Niederschlages bei. Besonders 


ee ee BAR 


Bei See- oder Valsperren- 


wichtig ist es, daß eine gründliche Durchmischung 
des Wassers mit dem Fällmittel stattfindet, weshalb 
es, nach dessen Zugabe und vor Eintritt m den 
eigentlichen Klärbehälter, einen Aıschbehaälter 
passıert. 

Nachdem das Wasser, wenn nötig, durch Vor- 
klärung mit oder ohne chemische Zuschläge vom 
größten Teile seiner Verunremigung befreit wurde, 
gelangt es auf die Schnelltilter. 

Die Leistungsfähigkeit der Schnellfiter ist in 
erster Linie von der Beschaffenheit des Rohwassers 
abhängig. doch kann man durchschnittlich für 4 bıs 
8 ebm stündheher Leistung ı qam Tiltertläche an- 
nchmen. 

Als eigentliches Tiltermaterial dient bei den üb- 
lichen Schnellfiltern feiner Perlkies, dessen Körnung 
sich nach der Beschaffenheit des zu filtrierenden 
Wassers richtet. Die übliche Korgröße ist 1—2 mm. 

Wenn auch dieser Kies an sich eine gewisse Fil- 
trationsfähigkeit besitzt, so sınd es hauptsächlich 
die am Laute des Betriebes auf der Kiesoberfläche 
und mo den obersten Schichten des Kieses sich, ab- 
lagernden Schlammterlehen, welche die Hauptfilter- 
wirkung leisten. 

Fs geht hieraus hervor, daB cim gewisser Gehalt 
des Rohwaäassers an Sinkstoffen zur schnellen Fin- 
arbeitung der Filter nach jedesmaligem Auswaschen 
nur von Vorteil sein kann. 

Selbsiverständlieh dart die Menge der Sınkstofte 
nicht zu greß sem, weil bei allzugroßer Belastung der 
Filter mit mechanischen \Verunremigungen bald eine 
derartige Anbäutung dieser aut dem lilterbrett ein- 
tritt, daß es wasserundurchlässie wird. Es tritt als- 
dann bald cm Zustand ein, den man mit „Totarbeiten 
des Filters” bezeichnet und der eine jedesmalige Be- 
tiebsunterbrechung zum Zwecke der Filterreinigung 
zur Felge hat l 

Wird cein Wasser chemisch vorbehandelt. ist 
dies nieht nur der Abscheidung der Sinkstoffe, son- 
dern auch der Bildung einer ausgezeichneten Filter- 
decke förderlich. 

Die Fähigkeit, ın kurzer Zeit eine geeignete 
lilterdecke zu bilden, kommt dem aus dem Te nerde- 
sulfat sich bildenden Tonerdehydrat 
physikalischen Beschaffenheit in 
\aße zu. 


infolge seiner 
besonderen 


Fortsetzung folgt.) 
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Neuzeitliche Satinierkalander. 


Von Professor Ernst Blau. 


Das Glätten von Tapier in Bogen zwischen Zink- 
platten in Schrauben- oder hydraulischen Pressen ist 
schon lange durch die Zurichtung zwischen den 
Walzen von Satinierkalandern ersetzt worden, bei 
der dem Papier eine höhere Glatte, die Walzenglätte, 
verliehen wird. 

Neuzeitliche Satimierkalander sind nicht nur 
durch die emem modernen Schnellbetrieb ent- 
sprechenden großen Arbeitsgeschwindigkeiten ge- 
kennzeichnet, wobei der Kürzung der glättenden Wir. 
kung zwischen den Walzen durch deren 
rung, also durch Vermehrung der Arbeitsstellen, 
vorgebeugt wird, sondern auch dadurch daß die 
erforderliche Zeit für die Nebenarbeiten, wie für das 


Verlange- 


Rolleneinhängen, für das Rollenauslegen. für das 
Durchtüuhren des Arapiers. tür das Auswechseln der 
Walzen usw. durch Benutzung der von der Elektro. 
technik derzeit gebotenen Hilfsmittel bedeutend ver. 
mindert werden kann. 

Was die Zahl der Walzen eines Kalanders an- 
langt, so werden diese mit 2 bis 16 Walzen gebant. 
Die Walzenzahl hängt von der gewünschten Glätte 
des Fapiers und von dessen Güte ab. Die Ballen- 
lange der Walzen, das ist die Länge zwischen den 
Köpien, beträgt 300 bis 3200 mm tind auch mehr bei 
Rollenkalandern und kann auch bei Bogenkalandern 
in diesem Ausmaße ausgeführt werden. 
länge der Walzen wird 


Die Balten. 
hauptsächlich ans dem 


größer gewählt als die Dreite der 
Papierbahn beträgt, weil letztere nicht immer ganz 
genau gerade durch dice Walzen läuft. 

Lie Herstellung von Hartgubwalzen erfolgt mit 
außerordentlicher Sorgfalt. Sie sind voll oder. falls 
ste mit ITeizung zu versehen sind. gebohrt. Damit 
sich die auf die oberste Walze ausgeüubten Pres- 
sungen auch auf die unter ibr befindhehen Walzen 
übertragen und letztere sich auf der ganzen Länge 
berühren. müßten sie cin wenig bombiert sein. OD- 
wohl die Bombierung in den Fällen nur 
Bruchteile von ı mm beträgt. ist sic zuweilen von 
größter Wichtigkeit, besonders für Papiere, die 
schwer durch den Kalander gehen. Die Herstel- 
lung der Politur unter Berücksichtigung der Bom- 
bierung ist indes eine teure. 

Zur Herstellung der Papierwalzen dient das 
sogenannte Walzenpapier. Man schneidet aus diesem 
Papier Scheiben vom Durchmesser der zu erzengen- 
den Walzen, locht der Mitte, 
schiebt sie auf die am Ende mit einem stählernem 
Kopf versehene, gleichfalls aus Stahl gefertigte 
Achse auf und preßt das ganze anfangs langsam 
und zuletzt mit einem Druck von einigen hundert at 
zusammen. Auf das andere Wellenende wird hier- 
auf, noch während das Papier der Walze unter 
Druck steht, ebenfalls cein Kopf gegeben und cnt- 
sprechend befestigt. Zu den Walzen braucht man für 
ı m Länge bis 20000 Bogen Papier mit einem Gewichte 
von etwa 250 kg. Aus der Fresse genommen. wird 
die Walze sauber abgedreht und geschliffen, so daß 
ste einen Außerst gleichartigen. der Abnntzung 
überall gleichmäßig ausgesetzten Körper von großer 
Dauerhaftigkeit darstellt. Walzen zum Glätten von 
feinem Papier werden aus weichfaserigem Material 
unter schwächerer Tressung hergestellt. Walzen zum 
(ilätten gewöhnlichen  Papieres aus dichterem 
Walzenpapter und unter stärkerer Pressung, @ndlich 
Walzen zum Glätten von Papier aus Sulfitstoff aus 
hartfaserıgem Material unter besonders hoher Pres- 
sung. Die Verwendung von Baumwollwalzen stand 
infolge der höheren Anschaffungskosten eine zeit- 
lang hinter der Verwendung von Papierwalzen zu- 
rück. Neuerdings wurde aber Baumwolle wieder 
häufiger benutzt, und! zwar nicht nur wegen ihrer 
reineren Oberflächen und der dadurch bedingten 
reineren Satinagewirkung, sondern vor allem wegen 
ihrer größeren Dauerhaftigkeit. 

Die Eindrücke, die sich in Tapierwalzen beim 
Satinieren infolge verschiedener Ursachen bilden. 
können, falls sie nicht beträchtliche sind, mit wci- 
chem, reinem, lauem Wasser beseitigt werden. Zum 
Ausgleich noch etwa vorhandener Unebenheiten läßt 
man den Kalander dann einige Stunden leer laufen. 
Ist indes die Beschädigung einer Papierwalze eine 
empfindlichere, so muß diese Widze abgedreht wer- 
den. Walzen mit tieferen Eindrücken werden schließ- 
lich ganz oben im Kalander eingelegt, da die dem 
zu satinierenden Papier oben gegebenen Uneben- 
einheiten «durch die unteren Walzen wieder entfernt 
werden. 

Ist das Papier nur einseitig zu satinieren, so läßt 
man die Kalanderhartguß- und Fapierwalzen ab- 
wechseln. Tür zweiseitig zu glättendes Papier. wie 
beispielswe’se für TLuxus-, 


Grunde etwas 


meisten 


diese Seheiben in 


3riefpapier usw., werden 
in der IHöhenmitte zwei Hartguß- oder zwei Papier- 
walzen übereinander angeordnet. Auf diese Art wird 
die cine Tapierseite in der oberen Hälfte, die andere 
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in der unteren Hälfte des Kalanders geglättet. Fur 
die Zurichtung gewisser Papiere ist es nötig, die m 
der Mitte liegenden Hartwalzen für Damptheizung 
einzurichten. An den Enden der Walzen werden zu 
diesem Zwecke Hähne für Fin- und Austritt’ 
Sampfes angebracht. 


den 
des 


bei Kalandern mit hoher Walzenzahl und sehr 
großer Durchgangseeschwindigkeit tritt eine starke 
Erwärmung der Walzen em. Um ein Verbrennen 
des Ueberzuges der Papier- oder baumwoilwalzen 
sowie der Oberfläche der Papierbahn zu vermeiden, 
dürfen die Hartgußwalzen dann natürlich nicht ge- 
heizt werden, sondern man muß sie im Gegenteil 
kühlen, was mit der gleichen Einrichtung geschieht, 
indem man statt des Daınpfes kaltes Wasser durch 
die Walzen strömen läßt. 

Die unteren Walzenlager sind im ÖGestelle vor- 
gesehen, die übrigen sind in prismatischen Tuhrun- 
gen verstellbar eingerichtet und die obersten werden 
durch Tebel fest nach unten gepreßt. Die oberen 
Ichbel sind durch Zugstangen mit den unteren, stets 
durch Gewichte nach abwärts gezogenen Hebeln ver- 
bunden. Durch Betätigung emes der beiden, eben- 
falls unten im Gestell angeordneten Hebels kann die 
Wirkung an den unteren Gewichtshebeln und somit 
auch an den oberen Belastungshebeln aufgehoben 
werden, wenn der Kalander zu längerem Stillstand 
gebracht bzw. weun eime Walze zwecks Ausbessc- 
rung aus ıhm herauszunehmen ist. Die Aufhebung 
der Wirkung der Gewichtshebel wird als „Ent- 
lastung” bezeichnet. Die Pressung auf jeden Zapfen 
der Oberwalze war bet den ersten Kalandern 3000 


bis 4000 kg, wird aber gegenwärtig Dis zu 0009 
bis 13000 kg und mehr angewandt, um Papiere 
tt T.uxuszwecke geeignet zu machen. Als zweck- 


mäßige Schmmierungen der hoch beanspruchten Lage: 
haben sich die Dochtschmierung für die Lager der 
Ober- und Unterwalze, dagegen eine Schmierung 


mit zirkulierendem Oel] für die Mittellager erwicsen. 


Die Schmierung der letzteren erfolgt von den obıren 
l.agern aus. 

Die Rollenkalander werden meist für zwe 
Walzengeschwindigkeiten gebaut, und zwar für eine 
kleinere Geschwindigkeit von gewöhnlich 7 m/min 
zum Einführen des Papieres. und für eime größere 
von 50 bis 120 m/min und mehr zum Satinieren. Der 
Antricb erfolgt meist unmittelbar auf die dritte 
Walze und ohne Räder mit einem Riemen für zwei 
Geschwindigkeiten durch Fest- und lL.osscheibe oder 
durch Triktionskupplung mit Momentausrückung. 
Pci größeren Kalandern wird mit dem Antrieb noch 
höher gegangen, da man es vorzicht, besondere An- 
triebseinrichtungen zu umgehen. Manchmal wirt 
der Antrieb auch für drei Geschwindigkeiten vor- 
gerichtet. 

Das zu satinierende Papier wird von dem dourel: 
eine leicht regulierbare Zaumbremse gehaltenen Ab 
rollhaspel über Breithalterwalzen zwischen der 
obersten und der unter ihr befindlichen Walze em- 
geführt und läuft zwischen den Walzen nach unten. 
wn zu dem von der Hauptantriebswelle bewegten 
Aufrollhaspel zu gelangen, dessen Aufwickelstangen 
in Kugellagern laufen. Die auf dem Autrei- 
haspel aufwickelnde Papierbahn wird immer dicker 
und die Umfangsgeschwindigkeit des Papiers mußt? 
größer werden, wenn nicht die Uechertragung der 
Antriebsbewegung nach und nach verlangsamt wer- 
den würde. Leicht erreicht wird die abnehmende 


sich 
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Umlautizahl der Aufrollwalze dadurch, daß eine auf 
der Welle eines Zwischenvorgeleges sitzende Rei- 
bungskupplung durch ein Handrad betätigt wird. 

Der Antriebsmotor für. den Kalander wird derart 
gewählt, daß er sıch innerhalb weiter Grenzen ın der 
Urehzahl regeln läßt. Am besten eignet sich zu 
diesem Zwecke der Antrieb ın Zu- und Gegenschal- 
tung. Da es nun mit Hilfe dieser Schaltung leicht 
möglich ist, die zum Finführen des Y’apiers not- 
wendigen Geschwindigkeiten einzustellen, fällt das 
früher übliche Vorgelege tür zwei Geschwindigkeiten 
fort, 

In jüngster Zeit ist für Kalander der Antrieb in 
l.eonardschaltung bedeutend verbessert worden, in- 
dem die Drehzahl des Arbeitsmotors unabhängig 
von L.astenänderungen, von FFrequenzänderungen des 


zu speisenden Netzes, sowie von Spannungsände- 
rungen, kurz, unabhängig von allen äußeren Ein- 
flüssen mit Hilfe eines durch eime Tachometer- 


Dynamo beemilußten Schnellreglers sehr genau kon- 
stant gehalten wird. 

Was die Verwendung von Bogensatinierkalan- 
dein betrifft. ist sie gegen früher bedentend einge- 
schränkt, da gegenwärtig die Buchdruckereten die 
Papiere meist fertig satiniert von den Papıerfabriken 
erhalten. In letzteren werden ın der Regel Rollen- 
kalander benutzt und die Bogen erst nach erfogter 
Satinage auf den Querschneidern aus den Rollen 
herausgeschnitten. Während bei Rollenkalandern 
der Anfang der Papierrolle von Hand durch die Wal. 
zen geführt wird. würde es unmöglich sein, ber Bo- 
xenkalandern jeden cinzelnen Bogen m dieser Art 
durch die Walzen zu leiten. Deshalb hat jede Walze 
für ı m Ballenlänge vier mit Holz ausgelegte Mes- 
singbügel zum Umführen der Bogen um die Walze 
und ebenso viele Abstreifer mit verstellbaren Stahl- 
zungen, die den Bogen von der vorhergehenden 
Walze abstreichenm und der nächsten zuführen. Um 
bei hohen Kalandern das Material nicht in schwie- 
riger Art nach oben transportieren zu müssen, Wer- 
den Bogenhochtührungen gebaut, durch die die Do- 
gen von cbener Erde angelegt und zwischen end- 
losen, über Walzen laufenden Dänderpaaren in den 
Kalander eingeführt werden können. 

Per Friktionskalandern, die beispielsweise zwei 
Walzen, nämlich eine obere Hartguß- und cine un- 
tere bBaumwollwalze besitzen, erhält die obere Walze 
eine etwas größere Geschwindigkeit als die untere, 
und zwar vermittels bestimmt ausgestalteter Frik- 
tionsräder. Dadurch, dab die untere Walze die Pa- 
pierbahn erfaßt und mitnimmı und die obere Walze 
anf ihr eine gewisse Reibung hervorruft, entsteht die 
gewünschte Glätte, die somit von dem Geschwindig- 
keitsunterschied beider Walzen, dem „Friktionsgrad“ 
abhängig ist. Letzterer wird nach Bedarf geändert, 
indem man die Friktionsräder durch solche anderır 
lUebersetzuüng auswechselt. Friktionskalander kön- 
nen auch nach Entfernen der Friktionsräder und nach 
Antrieb einer einzigen Walze, die die andern Walzen 
mittels Reibung mitnimmt, als gewöhnliche Kalander 
benutzt werden. Buntpapiere und Kartons verschie. 


dener Art erhalten auf Friktionskalandern beson- 
deren Glanz. Es gibt auch miehrwalzige Glanz- 
kalander. Die vierwalzigen, mit einer Papier-, einer 


hohlen Hartguß-, einer Baumwoll- und einer harten 
gußeisernen Walze ausgerüsteten Friktionskalander 
gestatten das Satinieren von Kartons bei deren ein- 
malıgem Durchgang. 


Kalander, in denen Papier, Karton oder Pappe 
nur auf der vorderen Seite eine Prägung erhält, sc: 
daß die Rückseite glatt bleibt, heißen Graimierkalan. 
der, Kalander hingegen, die im durchgebenden Ma- 
terial die Prägung so herstellen, daß diese auch auf 
der Rückseite sichtbar ist. werden Ganfrierkalander 
genannt. Grainiert werden zum Beispiel chromo- 
lithographische Nachbildungen von Oelgemälden m 
Original- oder geringeren Größen. Durch die 
Grainage ist unter anderem das Aquarell- oder das 
Leinenmuster zu erzielen. 

Die Walzen dieser beiden Arten von Kalandern 
sind eine Stahl- und eine Fapierwalze. Erstere er- 
hält eine Gravüre in Spezialwalzengravieranstalten. 
Das Muster der Stahlwalze wird ın die Papierwalze 


„eingewaschen“, wie der Fachausdruck lautet. Dies 
geschieht derart, daB die Stahlwalze zuerst unter 
mäßigerem und dann unter größerem Druck gegen 


die Papierwalze, die mit einem feuchten Schwamm 
bestrichen wird, läuft. Nach dem Trocknen bietet 
die Papierwalze eine tadellose Matrize. Der Umfang 
der Stahlwalze muß m dem der Hapierwalze auf- 
gehen. Im übrigen sind beide Walzen der Genauig- 
keit der Arbeit wegen mittels Zahnräder gekuppelt. 


Elektrisch betätigte Hilfsmittel im Dampf- 
| kesselbetriebe. 


Wohl auf keinen Gebiete tritt die Größe des 
Fortschrittes in der Technik so stark in Erschei- 
nung, wie in den neuzeitlich eingerichteten Dampf- 
kesselbetrieben. Besonders dort, wo alte und neue 
Anlagen auf einem Werke gemeinsam betrieben 
werden, kann man die erhebliche Ueberlegenheit 
der neuen Anlagen feststellen. Es betrifft dies in 
der Hauptsache die größeren und mittelgroßen 
Dampikesselbetricebe, weniger die kleinen Anlagen. 
Ohne nun auf die einzelnen Teile des Kesslhaus- 
betriebes näher einzugehen, lediglich auf die 
elektrisch betriebenen Filfsmaschmen, Hılfsapparate 


soll 


hingewiesen werden, die sich immer mehr ein- 
bürgern. 

Im allgemeinen geht das Bestreben der Dampf- 
kesse!bauer dahin, nicht nur die Leistungen ein- 


zelner Kessel in Bezug aut Dampterzeugung zu ver- 
größern. sondern auch die Betriebssicherheit und 
\Wirtschaftlichkeit zu vergrößern. 

Während man früher als mechanisch betriebene 
Hilfsvorrichtung für Dampfkessclanlagen fast nur 
die mittels Dampf oder Transmission - betätigten 
Speisepumpen verwendete, werden heute für größere 
Kesselanlagen erheblich mehr mechanisch betriebene 
Hilfsmittel benutzt, für deren Antricb Elektro- 
motoren und elektrische Fnergie weitgehende Ver- 
wendung finden. "Diese elektrisch betriebenen Hilfs- 
mittel zerfallen in der Hauptsache in: 

Kesselspeisevorrichtungen, 
Kohlenförderanlagen, 
Brennstoff-Beschickapparate, 
Aschen-Transportvorrichiungen, sowie 


Antriebe verschiedener Art für Kontroll- und 
Meßzwecke. 
Zum Antrieb der Speisewasserpumpen findet 


Dampf vielfach nur noch für eine der gesctzlich vor- 
geschriebenen Speisevorrichtungen Verwendung, da 
erfahrungsgemäß der Dampfverbrauch dieser 
Dampfpumpen ein schr hoher ist. Es empfieht sich 
infolgedessen sehr oft, für die zweite Speisevor- 
richtung den elektrischen Antrieb zu wählen und 
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hierbei die betreffende Pumpe möglichst unmittel- 
bar mit dem Elektromotor zu kuppeln. Derartige 
Antriebe gibt es für Kolben- und Rotations- 
pumpen, wobeı der langsame Gang der ersteren 
durch entsprechende Zahnradübersetzungen zu er- 
reichen ist. Der Gesamtwirkungsgrad derartiger 
Pumpen ist meistens sehr gut, besonders wenn für 
den Antrieb der Pumpen Elektromotoren mit ver- 
änderlicher Umlaufzahl Verwendung finden. An- 
derseits gibt es aber auch heute vollständig selbst- 
tätig arbeitende Tlektromotorpumpen mit gleich- 
bleibender Umlautzahl, die unmittelbar durch 
 Schwimmerbewegung von dem jeweilig höchsten 
bzw. niedrigsten Wasserstand im Kessel selbst in 
und außer Betrieb gesetzt werden und somit in Be- 
zug auf gleichmäßige und rechtzeitige Speisung des 
betreffenden Kessels große Vorteile bieten. 

Als mittelbar zu den Speisewasservorrichtungen 
gehörig sind auch die Wasserreinigungsapparate zu 
betrachten, für deren Förderpumpen sich eben- 
falls der Tlektromotorantrieb gut eingebürgert 
hat. Das gleiche betrifft den Antrieb der Ruck- 
spülvorrichtung von Kıesfiltern sowie Enteisenungs- 
apparate der Kompressoren hierzu. Diese letzteren 
werden meistens nur zeitweise In Detrieb gesetzt, 
und hat deshalb der Klektrometorantrieb nicht un- 
wesentliche Vorzüge gegentber dem Antrieb durch 
Hand’oder Transmission. 

Betrachtet man weiter die Transperteinrich- 
tungen für die Förderung von Kohlen vom Lager- 
platz oder Kisenbahnwaxen in das Kesselhaus, ist 
deren praktische und wirtschaftliche Verwendung 
überhaupt erst dureh den Elektromotorantrieb mög- 
lich geworden, ganz gleich. ob es sich um die Kon- 
struktion der einfachen DBecherwerke oder eme 
Conveyoranlage handelt, oder umfangreichere Ma- 
schinenanlagen in Betracht kommen. Der Vorteil 
des elektrischen Antriebes legt auch hier in der 
überaus einfachen Unterteilung der Kraftstellen 
sowie imm der größeren Anpassıımgsiähigkeit an den 
jeweiligen Brennstoflbedarf und dić Brennstoff- 
anlieferung. Der Antrieb mittels einer anderen 
Kraftquelle verbietet sich in der Regel schon der 
vielen erforderlichen Kraftübertragungselemente 
wegen, ganz abgesehen von der erheblich geringeren 
Wirtschaftlichkeit ind Anpassungstähigkcit, welche 
andere Antriebsmittel aufweisen, 

Auch für den Antrieb der heute für viele Kessel- 
anlagen in Betracht kommenden Wanderruste, sowie 
anderer mechanisch zu bewegenden Roste, Prenn- 
stoff-Zuführungswalzen usw, bürgert sich der Elck- 
tromotor immer mehr ein. Man geht hierbei im 
neuerer Zeit sogar so weit, daB beispielsweise die 
\Wanderroste bei größeren Damptkesselanlagen nicht 
mehr gememsan durch eime Transmission mit einem 
Elektromotor als Antriebsmaschine betrieben wer- 
den, sondern man verwendet mit großer Vorliebe 
für den einzelnen Antrieb der Roste kleine Einzel- 
motoren, die den Anforderungen des Feuerungs- 
betriebes besonders angepaßt, insbesondere gegen 
Wärmeaosstrahlung von der lVeuerung gut isoliert 
und vor allem vollständig staubdicht gekapselt sind. 
Diese Metore sind mit den Antricbsmaschinen des 
betreffenden Rostes in der Regel durch ein gce- 
kapseltes und im Oelbade laufendes Schneckenrad- 
vorgelege verbunden, so daß Riemen- oder Ketten- 
ubertragung jetzt vollständig vermieden werden. 

Achnliche Elektromotorantriebe verwendet man 
auch für den Betrieb der Rußabstreicher von Ekono- 


miseranlagen und anderen Rauchgasvorwärmer- 
anlagen. Auch hier tritt das Moment der oft ner 
vorübergehenden Benutzung stark mm Erscheinung. 

Der Elektromotor als Autriebsmaschine findet 
ferner Anwendung, wo zum Betriebe von Feuerunss- 
anlagen Unterwind oder Saugzug erforderlich ist. 
In beiden Fällen liegt der Vorteil gegenüber An- 
trieb durch Transmission in der bequemen Einstelt.- 
möglichkeit des verlangten Unter- oder Ueberdrucks. 
wenn dementsprechend Motore mit veränderlicher 
Umlaufszahl gewählt sind. Auch in allen solcher 
Fällen, wo beispielsweise Unterwind nur zeitweise, 
hbeispielswise nur zur zeitweisen Steigerung der 
Dampferzeugung notwendig ist, bietet der Elektro- 
motorantrieb sehr große Vorzüge, die noch beson- 
ders in Erscheinung treten, wenn die betreffenden 
Gebläse, Ventilatoren, Txhaustoren usw. unmittel- 
bar mit dem Motor gekuppelt werden. 

Ferner werden heute die Vorrichtungen zur Ab- 
saugung und zum Abtransport der Plugasche und 
Schlacke meistens maschinell angetrieben, wozu 
sich die Elektrizität als Kraftquelle ebenfalls sehr 
bewährt hat. Dies bezieht sich nicht nur auf die 
ortsfest eingebauten Aschen- und Schlackenautzuge, 
sondern vor allem auch auf die sogenannten Ent- 
stäaubungspumpen zur Absaugung der Flugasche aus 
den Kanälen und Kesselzügen. Diese Vorrichtungen 
werden verhältnismäßig selten ortsiest cıngebaut. 
sondern meistens auf einen Wagen montiert, der an 
beliebiger Stelle des zu reinigenden Kessels heran- 
gefahren wird und dessen Antriebselektromotor 
dann durch Steckkontakt und beweglichem Kabel 
m bequemer Weise mit der Stromquelle verbunden 
wird. Auf dem Wagen. der oft auch für Schmal- 
spurgleisbetrieb eingerichtet ist. sind die eigentliche 
ntstäubungs-(Absauge-)Pumpe sowie unmittelbar 
hiermit gekuppelt der Elektromotor auigebaut, sowie 
der Anlasser und der Schalter mit Amperenieter. 
während sich im  Umntergestell des Wagens ein 
\Wasserbehälter befindet, der das zum Betriebe der 
Pumpe bzw. zur Vakuumerzeugung erforderliche 
Wasser enthält. Die abzusaugende Flugasche wird 
meistens in tragbare Staubkessel, die mittels Panzer- 
schläuehen mit der Pumpe in Verbindung stehen. 
emgesaugt und nach jeweiliger Füllung an beliebiger 


| Stelle entleert. 


Auch andere Kesselreinigungs- Werkzeuge zum 
Abklopfen des Kesselsteins werden in ncuerer Zeit 
vielfach elektrisch betrieben. Die dazu gehörigen 
Kleinmotore sind dem Zweck entsprechend ceben- 
falls besonders gebaut und vollständig staubdicht 
gckapselt. Dieselben sind meistens tragbar und! 
können somit ohne weiteres mit in das Innere des 
Dampfkessels hineingenommen werden und werden 
hier, wie bei den Entstäubungspumpen, in einfachster 
Weise mittels beweglicher Kabel und Steckkontakt 
mit Strom versorgt. Wird für die Remigung als 
Nraftmittel Preßluft verwendet, so wird der be- 
treffende Kompressor seines ebenfalls doch nur 
zuitweisen Betricbes wegen oft mittels Elektromotor 
angetrieben und mit diesem unmittelbar gekuppelt. 
Wenn man weiter von der wohl allgemein durch- 
geführten elektrischen Peleuchtung von Kessel- 
häusern absicht, werden außer den oben ge- 
nannten Hilfsmitteln des  Dampfkesselbetriebes 
noch die nachstehenden Apparate oft eben- 
talls elektrisch betrieben: Rohrbruch- und 
Schnellschlußventile. Alarmvorrichtungen sowohl 
für allgemeine Feuersgefahr, als auch bei Ein- 


-A e a [um e e ne u A 


TE Te U el ul e 


—— er nr 


Heft 45, 1919 


tritt eines zu niedrigen Wasserstandes im Kessel, 
oder für Einhaltung eines bestimmten Wasserstan- 
des im Behälter für Speiscewasser. Ferner Alarm- 
vorrichtungen für die Einhaltung einer bestimmten 
liöchsttemperatur, beispielsweise von Heißdampf. 
Weiter gehören -hierher die Antricbe den vielen 
Kesselhauskontroll- und Meßinstrumente, wie selbst- 
aufzeichnende Dampf- und Temperaturmesser, 
Rauchgasanalysatoren, Manometer, Pyrometer, Zug- 
messer und Thermometer. Auch die elektrisch be- 
triebenen Signal- und Kontrolluhren gehören 
hierher. 

Der Vollständigkeit wegen sei auch noch auf die 
Verwendung elektrischer Energie als Heizmittel für 
die Beheizung von Ueberhitzer und Dampfkessel 
hingewiesen. Sie ist beispielsweise, wenn auch in 
Deutschland nur ausnahmsweise, aber im Ausland 
(Schweiz) schon öfter zur Anwendung gelangt, mei- 
stens unter Berücksichtigung billiger, durch Aus- 
nutzung von Wasserkräften gegebener Strompreise. 
Derartige Fälle stellen zwar vorläufig nur Aus- 
nahmen dar, zeigen indessen, daB die Verwendung 
elektrischer Energie im Dampfkesselbetriebe bei- 
nahe eine universelle ist. Sie ist vielleicht auch be- 
rufen, beispielsweise zur Üeberwindung von Spitzen- 
belastungen in den Kesscelbetrieben der Tilektrizitäts- 
werke eine noch ganz besondere Rolle zu spielen. 


HWR. 


Entwicklung der Papierindustrie in Sachsen. 


Dem Jahresberichte der sächs. Gewerbe-Auf- 
sichtsbeamten für die Jahre 1914—1918 entnehmen 
wir nachstehende Entwicklung der Fapierindustrie 
im Sachsen: 
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1913 | 1038 | 25476 | 13907 | 3079 140 | 42602 
1914 | 1019 |. 25825 | 14009 | 2949 144 ı 42927 
1915 913 16929 ! 12149 | 2426 8ı | 31585 
1916 ! 895 15620 | 15198 3283 143 | 34244 
1917 ; | 13180 | 17601 | 3992 | 173 | 34946 
1918 | 923 | 14252 | 22470 ! 4624 | 239 | 41594 


"Bestimmung der Holzfeuchtigkeit. 


Das amerikanische „The Forest Products La- 
boratory“ in Madison gibt nachstehende Vorschrift 
für die Bestimmung von Holzfeuchtigkeit: Ts ist 
möglichst ein guter Durchschnitt zu ziehen, welcher 
von losen Splittern befreit und sofort gewogen wird. 
Es wird nachher bei 100 Grad bis zur Gewichtskon- 
stanz getrocknet und zurückgewogen. Der Verlust 
zeigt den Tleuchtigkeitsgehalt. 

Es ist festgestellt worden, daß die Feuchtigkeit 
von kurzgeschnittenem Holz sich viel schwicriger be- 
stimmen läßt als von langem Holz, weil das Ziehen 
eines guten Durchschnittsmusters viel schwerer mög- 
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‚vermieden werden. 


Unsern Beziehern empfehlen wir, sich künftig beim Ausbleiben des Blattes zunächst 
an die Postanstalt, der die Zustellung obliegt, zu wenden, weil auf diesem Wege 
Unregelmäßigkeiten am schnellsten festgestellt und beseitigt werden können. 
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lich ist, da das kurze Holz ungleichmäßiger aus- 
trocknet. 

Ein Uecberhitzen des Holzes auf höhere Tem- 
peraturen als 100 Grad soll unter allen Umständen 
Die Dauer des Erhitzens hängt 
von der Stärke des Holzmusters und von dem Ge- 
füge des Holzes ab und ist für verschiedene Holz- 
arten ziemlich verschieden. K. 


Vereinigung der Verbrennungskraftmaschine 
mit der Dampfmaschine. 

In „Engineer“ vom 30. Mai 1919 wird ein Ver- 
fahren von Still zur Abgasverwertung mitgeteilt, 
wobei einer Verbrennungskraftmaschine ein Dampf- 
erzceuger beigeschaltet wird, der mit dem Kühlwasser 
der Maschine gespeist wird und den die Abgase der 
Verbrennungskraftmaschine heizen. Der erzeugte 
Dampf wird unmittelbar in der gleichen Verbren- 
nungskraftmaschine verwertet, indem er auf der 
Gegenseite des mit Gas cder Oel getriebenen Kolbens 
arbeitet. Die Anlage besteht demnach aus einer 
Kraftmaschine für Gas und zugleich Dampfbetrieb, 
wobei der Kühlmantel des Gaszylinders mit einem 


kleinen stehenden Kessel in Verbindung steht. Der 
Kessel hat außer der Heizvorrichtung mit Abgas 
eine Hilfsfeuerung mit flüssigem Brennstoff. Der 


erzeugte Dampf tritt in einen Dampfmantel und dann 
in den Dampfteil der Maschine. Der Auspuffdampf 
wird dem Kondensator zugeführt. Fine Versuchs- 
maschine leistete bei 600 Umdrehungen 12,5 FS und 
hei Abwärmeausnützung mit etwa 7 Atmosphären 
Jampfdruck 16,5 PS. Nachdem cine Zusatzfeuerung 
bei dem Dampferzeuger eingeschaltet wurde, konnte 
eine Dauerleistung von 38 PS bei 750 Umdrehungen 
erzielt werden. 


Kine Einzylindermaschine mit 2 gegenläufigen 
Kolben von je 340 Millimeter Durchmesser bei 
s50 Millimeter Hub ergab ohne Abgasausnützung 


330 PS, mit Abgasausnützung dauernd 400 PS, und 
vorübergehend sogar 540 PS. Dabei ist der Oel- 
verbrauch mit 137 g für die PS-Stunde bestimmt 
worden. 


Der Holzreichtum der Vereinigten Staaten 
von Amerika und die Bestrebungen zur Ver- 
wertung der Papierhölzer. | 
1910 wurden 20 Milliarden Kubikfuß im Werte 
von 11⁄4 Milliarde Dollar abgeholzt. Der Wald- 
bestand betrug mehr als eine halbe Milliarde Acker 
acres), wovon rund em Fünftel staatlscher. das 
übrige T’rivatbesitz war. Als Papıcrholz sind etwa 
12 Millionen Festmeter (312 Millionen cords) ver- 
arbeitet worden. Es werden fortlaufende Versuche 
gemacht, welche Baumarten für Japierfabriken 
verwertbar sind. In Madison, Wis., arbeitet unter 
Leitung von H. F. Surface cin staatliches Labora- 
torium an dieser Frage. In Wausau, Wis., ist eine 
staatliche Papierfabrik; dann werden fortlaufende 
Versuche in Denver, San Francisco, Portland u. a 
gemacht, die deue Holzarten für die Papierfabrika- 
tion nutzbar machen sollen. K. 
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Von unserem Mitarbeiter Dipl.-Ing. Fr. Boblmann. 


Vorrichtung zum Anfeuchten 
in sich aufwickelnder Pabierbahnen. 
D. R. P. 305 585. Klasse 55e. Gruppe 3. 
Jean Goebel in Darmstadt. 
Beim Aufwickeln schmaler, dünner Papier- 
streifen ist bei der Befeuchtung ein Ucberschuß von 


Wasser schädlich. Um dies zu vermeiden liegt die 
Bürstenwalze 10 des Feuchters 7,9 ständig an die 
sich bildende F’apierrolle 5 an. Zu diesem Zwecke 
wird die Bürstenwalze 10 entsprechend dem wach- 
senden Durchmesser der Papierrolle 5 durch ein 
Hebelgestänge 13. 15, 18, 19 bewegt. dessen 
Einstellung von der Papicerrolle 5 mit Hilfe der als 
Fühler dienenden Zuführungswaälze 4 bewirkt wird. 
Der Antrieb der Bürstenwalze 10 erfolgt durch eine 
der von der T’apierbahn ı umschlungenen Führungs- 
walzen 28 derart, daB das Drehungsverhältnis der 
Bürstenwalzce 10 gegenüber der Papiergeschwindig- 
keit auch bei dem zunehmenden Durchmesser der 
Papierrolle 5 gleich gehalten wird. 


Verfahren zur Verarbeitung der Kalkablaugen 
der Strohpapier- und Strohpappenfabrikation. 
D. R.P. 314054. Klasse 55b. Gruppe 3. 
Richard Adam in Bremen. 

Die Erfindung besteht darin, daß die Laugen 
von den dem Kocher entnommenen zellstoffhaltigen 
Stoffen auf mechanischem Wege getrennt, danach 
eingedickt, getrocknet und schließlich der trockenen 
Destillation unterworfen werden. Das Verfahren 
wird folgendermaßen ausgeführt: 


Die aus den Kochern kommende, breiartige 
Masse wird etwas mit Wasser verdünnt, von der 
anhaftenden l.auge abgeschleudert, abgepreßt, oder 
auf andere mechanische Weise von den festen und 
unlöslichen Substanzen befreit. Die dadurch er- 
zielte, ziemlich konzentrierte wässerige Lösung der 
verschiedenen Kalkverbindungen der Säuren wird 
zunächst eingedickt und zweckmäßig mit Hilfe von 
Trockenzylindern möglichst getrocknet. Die mehr 
oder weniger zerkleinerte Trockenmasse wird, 
wenn nötig, unter Anwendung von überhitztem 
Wasserdampf trocken destilliert. Ein besonderer 
Vorzug des neuen Verfahrens ist darin zu erblicken, 
daß die Gewinnung der wertvollen Stoffe, wie z. B. 
Aceton und Methylalkohol, ohne Beschaffung beson. 
derer Anlagen durchgeführt werden kann, da das be- 
nötigte Rohmaterial, Kalkablaugen der Strohstoff- 
und Strohpappenfabriken bereits vorhanden ist. 
Ist zum Aufschließen von Stroh auch Natronlauge 
verwendet worden, so kann man die Koch- und 
wenig verdünnten Waschlaugen auf Wiedergewin- 
nung von Soda verarbeiten. 


Verfahren zumFärben vonSpinnpapierstreifen 
auf Schneid- und Aufwickelmaschinen. - 
D. R. P. 310177. Klasse 55e. Gruppe 4. 
Firma J. Heinrich Spoer| in Düsseldorf. 
Das neuc Verfahren besteht darin, daB die zu- 
gleich als Spinnfeuchtigkeit dienende Farbflüssig- 


keit durch eine gegen die Aufwickelwalze drückende 
Tarbwalze nach dem Auflaufen der geschnittenen 
Papierstreifen auf der Aufwickelwalze unter Druck 
aufgetragen wird. Zur Ausführung dieses Verfahrens 
ist der oberhalb des ständig gegen die Wickelwalze w 
anliegenden Anfeuchters F ein Farbbehälter a mit 
regelbarer Ausflußöffnung b vorgesehen. 


Verfabkren zur Herstellung von Zellulose aus 
Moos oder Torf. 


D. R. P. 314 712. Klasse 55b. Gruppe ı. 
Firma C. F. Hildebrandt in Hamburg. 
Die Erfindung betrifft ein Verfahren zur Her- 
stellung von Zellulose aus Mcos oder Torf (recent 
oder subfossiel) durch Erhitzen mit verdünnter 
Säuren, Die Erfindung besteht darin, daß man Moos 


- 
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oder Torf bei gewöhnlicheın Druck mit verdünnter 
Säure allen und ohne Nachbehandlung mit alka- 
lischen Laugen bei einer unter 100° C belegenen 
Temperatur aufschließt und den Prozeß unterbricht, 
bevor eine Zuckerbildung eintritt. Die so gewon- 
nene Zellulose kann nach Auswaschen oder voll- 
ständigen Neutralisieren als Futtermittel, zur Her- 
stellung von Fapier, Nitrozellulose usw. gebraucht 
werden. 


Vorrichtung zum Trocknen von Papier-, 
Pappen-, Papierstoff- und Gewebebahnen. 
D. R. P. 315028. Klasse 55d. Gruppe 28. 
Carl Schaaf ın Falkenstein i. Vogtl. 


Die Erfindung betrifft eine Vorrichtung zum 
Trocknen von Papier-, Pappen-, Papierstoff- und 
Gewebebahnen mit Hilfe von Trockenzylindern, die 
der Reihe nach vom Heizmittel durchströmt wer- 
den. Das Neue besteht darin, daß die Trockenzylin. 
der a an ıhren Stirnseiten ganz offen sind und beider- 
seits in hohle Gestelle e münden und mit diesen für 
das gas- oder dampfförmige Heizmittel eine durch- 
gehende, weite Leitung a, e bilden, welche einerseits 
eine Heizmittel-Fördervorrichtung, wie Exhaustor, 
Kamin o. dgl. angeschlossen ist. Bei Anwendung 
mehrerer Trockenzylinder a in Hohlgestellen e über- 
oder nebeneinander sind die Hohlgestelle e durch 
Zwischenwände g’ sowie gekrümmte Wände g so 
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abgeteilt, daß die Hohlräume der Trockenzylinder a 
und der Gestelle e einen durchgehenden, schlangen- 
förmigen Strömungskanal für das Heizmittel bilden. 
Die einzelnen benachbarten Hohlgestelle einer Trok- 


— 


18 
1 


und 
mx 
ft; | 


jii 
P, | 
ii 
E 


I C.N 
A D 
' ‚ 


rn 


kenvorrichtung sind durch obere Rohre und untere 
Rohre miteinander verbunden. Die Gestelle e oder 
Trockenzylinder a sind mit Lufteinlaßventilen t ver. 
sehen. Zwischen den Mänteln der Trockenzylinder a 
und den Gestellrändern sind Spalte 6 gebildet. 


Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 


(Die tettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse.) 
Patente. 


Anmeldungen. 

81, 2. N. 16979. Nils Erik Naeselius, Salisjö- 
Nacka, Schwed.; Vertr.: Dr. G. Döllner, M, Seiler 
und E. Maemecke, Pat.-Anwälte, Berlin SW 61. 
Herstellung von Kunstleder. 3. 10. 17. 

55b, 3. H. 76623. Siegfried Herzberg, Char- 
lottenburg. Kantstr. 70. Verfahren zur Verwertung 
der bei der Aufschließung von Stroh erhaltenen 
Kocherablaugen; Zus. z. Anm. H. 73129. 27. 3. 19. 

556, 11. A. 31009. Aktiebolaget Karlstads Me- 
kaniska Verkstad, Karlstad, Schwed.; Vertr.: B. Bloch, 
Fat.-Anw., Berlin NW 21. Verfahren und Vorrich- 
tung zum Zerfasern von Zellulose u. dgl. 21. 9. 18. 
Schweden 24. 4. 15. 

ssd, 15. G. 48274. Ernst Philipp Grün, Neu- 
stadt im Schwarzwald. Siebleder für Langsieb- 
papier-, Pappen- und ähnliche Maschinen. 8. 5. 19. 


Erteilungen. 


55d, 14. 317112. Dr.-Ing. Eugen Füllner, 
Herischdorf bei Warmbrunn, Schles. Stoffregler 
für Papiermaschinen. 25. 12. 14. F. 39 602. 


Zurücknahme von Anmeldungen. 


ss. F. 43766. Geschlitzte Siebplatten und Zy- 
linder für Knotenfänger und Sichter der Papier- und 
Zellstoffherstellung. 5. 5. 19. 


[a 


55e. K. 64389. Vorrichtung zum Aufwickeln 
von aus Papierrollen geschnittenen Bändern. 5. 5. 19. 


Löschungen. 
55e: 269867, 274 191, 277 532, 284842, 286 540, 
293791, 295592. 55b: 266 112. 55d: 306049. ssf: 
262 946. 
Eintragungen. 
38i. 718943. Robert Scheinpflug, Mulda im 


Erzgeb. Rindenschäler. 26. 8. 19. Sch. 63844. 

55c. 718528. Fa. H. Füllner, Warmbrunn. Hals. 
lager für Kollergänge und andere Maschinen der 
Papier-, Pappen- und Zellstoffabriken. 20. 8. ı9, 
F. 38 330. 

55e. 717 496. Christian Fetzer, Neustadt, 
Schwarzwald. Wickelapparat für zur Herstellung 
von einseitig glattem Papier bestimmte Wickel- 
walzen. 7. 8. 19. F. 38230. 

55e, 717 497. Christian Fetzer, Neustadt, 
Schwarzwald. Vorrichtung zur zwangläufigen Zu- 


führung der Filzstreifen bei Wickelapparaten. 
19. F. 38231. ) 


Verlängerung der Schutzfrist. 


55d. 655048. Hans Dehm, Düren, Rhld. Ein- 
richtung zum Anzeigen des Verlaufens des Siebes usw. 
24. 10. 16. D. 30 309. 6. 10. 19. 

55e. 656162. C. G. Haubold jr. G. m. b. H,, 
Chemnitz. Vorrichtung zum Feuchten geschnittener 
Bänder usw. 18. 11. 16. H. 72746. ı1. 10. ı9. 


7.8. 
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Auslandschau. 


In Schweden werden gegenwärtig die Fragen er- 
örtert, die mit der Verwendung des Sulfitsprits als 


Die Valutasanierung wird leider verschleppt 
und durch kurzsichtige Finanzpolitik sogar ecr- 
schwert, wenn es wahr ist. daB bald das Reich, bald 
verschiedene Städte im Auslande WValutakredite 
zwecks Lebensmitteleinkaufs in Anspruch nehmen 
und Berlin und Leipzig durch holländische Finanz- 
kute in Amerika gegen Verpfändung von Verkehrs- 
einrichtungen und Grundstücken Milliardenanlcihen 
aufnehmen wollen. Das würde die Durchführung 
aner großzügigen Gesundungsaktion sehr cr- 
schweren. 

„The Annalist“ begrüßt den Tiefstand der euro- 
päischen Devisen als Mittel für das amerikanische 
Kapital, scinen Einflu8 im Europa dauernd sicher 
zu stellen, während die amerikanischen Industrichen 
befürchten, daß sie als weitere Folge ihre wichtigsten 
Absatzgebiete und den europäischen Markt verlieren 
werden. Seit Nevember 1918 beträgt der Ueber- 
schu des amerikanischen Ausfuhrhandels nach 
Furopa fast 3t: Milliarden Dollar, und von diesem 
kommen nicht mehr als ein Fünftel auf Rohstoffe, 
während vor dem Kriege die Rohstoffausfuhr mehr 
als die Hälfte des gesamten Ausfuhrhandels betrug. 


Die Bestrebungen sind ganz gewaltige, die 
drüben gemacht werden. So wurde zur Hebung der 
Ausfuhr in New York die Foreign Finance Cor- 
poration mit 100 Mullionen Dollar Kapital gegründet. 
Mas entspricht ungefähr heute 3 Milliarden Mark. 
Das zeigt, mit welch ungeheuren Mitteln die Ameri- 
kaner an die Eroberung Weltmarktes heran- 
gehen. 


des 


Aber auch Schwierigkeiten gibt es. So sind be- 
souders bemerkenswert die unausgesetzten Bestre- 
bungen der Arbeitnehmer, durch Streiks die Trfül- 
lung ihrer Forderungen zu erzwingen. Die Berg- 
leuie verlangen neuerdings eine 6oprozentige Lohn- 
erhöhung und eine 30-Stunden-Woche. Die Stahl- 
arbeiter, die Dockarbeiter ebenso wie andere Ar- 
beiter aller wichtigsten Industrien drangen auch auf 
lerfüullung ihrer meist recht erheblichen Forderungen 
nach höheren l.öhnen. Die „Times“ macht die bol- 
schewistische Agitation dafür verantwortlich, wäh- 
rend die „Industrial werkers of the world“ diese 
Gelegenheit zur Vorbereitung der Revolution unter- 
stützen. In der Papierindustrie der Vereinigten 
Staaten: Ist eine außerordentliche Tätigkeit zu ver- 
zeichnen. Die Fabriken sind mit Aufträgen über- 
hauft, und man rechnet mit einem weiteren An- 
steigen der Hochkonjunktur sowie höheren Freisen. 
Ks wird allgemein angenommen, daß die Papier- 
industrie noch lange Zeit der regen Nachfrage aus 
dem Auslande nicht genügen kann und mehrere fette 
Jahre bevorstchen. 
auf 
aber 
unter 
Krait. 


Die Preise tur Hlolzschhtf ab Fabrik sind 
34 35 Dollar die Tonne gestiegen. Ware ist 
selten. Starkiaserige Sulfitzellulose ist 
75 Dollar f. o. b. Sulfitfabrik nicht zu haben. 
zellulcse kostet 90 Dollar. 


Genußmittel in Zusammenhang stehen. Zu diesem 
Zweck ıst ein aus fünf Sachverständigen bestehender 
Ausschuß eingesetzt worden, der gleichzeitig cınen 
Vorschlag zur Abänderung der Bestimmungen über 
die Erzeugung von Branntwein ausarbeiten soll. 


Fine weitere Frage ist die der Ausnutzung des 
überschüssigen Strohs, welches die Landwirtschaft 
gern verwerten möchte. Man will daraus Strohzell- 
stoff herstellen. In Östergötland und in Skåne plant 
man den Bau von Strohstoffabriken. 

Die schwedischen Zellulosefabriken, durch den 
Krieg schwer beeinträchtigt. beginnen sich zu erholen. 
Die Fabriken haben den Betrieb größtenteils wieder 
aufgenommen, und war die Produktion Mitte Sep- 
tember 80 bis 85 Proz. der ncrinalen Leistungsfähig- 
keit. Der Hauptabnehmer ist England, dessen Pa- 
pierfabriken nahezu voll arbeiten, so daß man für 
den Herbst eine bedeutende Steigerung der Zellu- 
loseeinfuhr erwartet. Auch die Vereinigten Staaten 
von Amerika beginnen wieder als Käufer aufzutreten. 
Die Nachfrage aus Amerika setzte nach Beendigung 
des Krieges nicht sofort wieder ein, da Kanada wäh- 
rend des Krieges seine Erzeugung von Zelluiose 
ganz bedeutend erhöht hatte, so daß es den ameri- 
kanıschen Bedarf vollständg deckte. 

Der Absatz der schwedischen Holzschleifereien 
ließ zu wünschen übrig, was auch die Preise beein- 
flußte. Die Ursache war der Wettbewerb Finnlands, 
von wo Stoff zu niedrigeren Preisen angebcten 
wurde. Da aber der Bedarf zunimmt und Wasser- 
mangel die Produktion verringerte, ist auf Besserung 
zu rechnen. 

Ueber den Papiermarkt in Polen berichtet „Finsk 
Pappers- och Trävarntidskrift“: Die Produktion m 
Russisch-Polen betrug im Frieden jährlich 38000 
Tonnen Papier, von denen etwa 80 Proz. nach Ruß- 
land ausgeführt wurden. Polens Einfuhr konnte auf 
etwa 20000 Tonnen Papier geschätzt werden, die 
zum größten Teil aus Finnland, Estland und Litauen 
kamen. Vcr dem Kriege bezogen einige Papier- 
fabriken Holzstoff aus Finnland, jetzt besitzen alle 
Papierfabriken eigene Holzschleifereien, die während 
der deutschen Besetzung angelegt wurden. Zullu- 
lose erhielten die russisch-polnischen Papierfabriken 
von der Zellstoffabrik Wloclawek. Nun ist zu 
Russisch-Polen Posen von Deutschland und Galizien 
von Oesterreich hinzugekommen. Alle diese neuen 
Gebiete haben keine bedeutenden Papierfabriken, und 
es ist deshalb weitere Einfuhr nötig. Bei der Beur- 
teilung des polnischen Marktes sind natürlich auch 
die deutsch-Öösterreichischen Papierfabriken in Be- 
tracht zu ziehen, die mit ıhrer billigen und guten 
Erzeugung dort über Galizien stets eingeführt haben. 
Da die Einfuhr von Deutschland ganz aufgehört hat. 
sind die Preise rasch in die Höhe gegangen. zumal 
ven den 27 polnischen Fapierfabriken nur sieben m 
Betrieb sind. 
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Aber auch England und Amerika machen große 
Anstrengungen, um Polen als Absatzgebiet zu ge- 
winnen. Zu diesem Zweck hat England bereits eine 
Anleihe von 26 Mill. Pfd. Sterl, und Amerika hat 
eine langfristige Anleihe gewährt. wobei als Grund. 
lage nur Staatsschuldverschreibungen dienen, wäh- 
rend Tschechien eine sclche nur bei Verpfän- 
dung: der Tschechischen Staatsbahnen und der 
Zuckerproduktion erhalten konnte. Vertreter der 
tschechischen Papierindustrie sollen nach „Wosrosh- 
deinje“ als Mitglieder einer Sonderkommission nach 
Süudrußland entsendet werden, um dort Handelsver- 
trage abzuschließen. 


Nach einer Meldung des „Czas“ wird eine be- 
sondere Mission in Warschau die Belebung der 
Handelsbeziehung zwischen Polen und der Tsche- 
cho-Slowakei betreiben, wodurch deutsche Inter- 
essen bedroht werden, denen an der Erhaltung des 
polnischen Absatzgebietes für alle Industrieerzeug- 
nisse liegen muB. Polen leidet dauernd an Papier- 
mangel, weil es zu wenig Papierfabriken besitzt. 
Tschechien hat einen Veberfluß an Papier und wird 
nun als starker Konkurrent der deutschen Papier- 
ausfuhr in Polen auftreten. 


So sicht man überall das Bestreben, den Aus- 
fuhrhandel rasch in die Höhe zu bringen, nur in 
Deutschland fehlt es an solchen systematischen Be- 
strebungen. Dafür wird neuerdings aus dem Aus- 
lande von Bestrebungen gegen Deutschland berich- 
tet. Besonders die englischen Kolonien sind da sehr 
rührig. Ein kleines Beispiel: Bei Eröffnung der 
australischen Metallbörse hat der Versitzende, Mr. 
Hughes, stolz darauf hingewiesen, daB in keinem 
Lande der deutsche EinfluB so gründlich zunichte 
gemacht wurde wie in Australien, und an die übrigen 
Kolonien sich gewendet, sie mögen gleich energisch 
vorgehen. 

Andere Länder haben aber auch Schwierigkeiten. 
Interessant ıst da die Lage der Schweiz. Vor dem 
Kriege hatte die Schweiz cine Unterbilanz von etwa 
512 Millionen Franken. 1919 rechnet die Schweiz 
mit einem Fehlbetrag von 66 Millionen. Die Mo- 
bilisserung und der Grenzschutz haben in den letzten 
Jahren 1200 Millionen Franken, oder 300 [Franken 
auf den Kopf der Bevölkerung gerechnet, gekostet. 
Der französische Franken steht heute auf etwa 65 
v. H. der Parität, der Lire auf etwa 50 Proz., die Mark 
auf weniger als 20 Proz. und die österreichische 
Krone auf etwa 5 Proz.. der amerikanische Dollar 
steht ungefähr 512 Schweizer Franken bei einer 
Parität von 3,20 Franken. Aus diesen Zahlen ist er- 
sichtlich, daB die Schweiz ungeheure Lasten hat, 
aber der gute Kurs des Schweizer Franken wird bei 


der nüchternen und sparsamen Lebensweise der 
schweizerischen Bevölkerung eine Gesundung und 
Erstarkung der Finanzen und der» Industrie bald 


herbeiführen. 


Die Bestrebungen. die Deutschland unterstützen 
sollte, werden viel besprochen. Landwirtschaft und 
Industrie kennzeichnen dabei die zwei Gegensätze. 
1882 wurden in Deutschland m der Landwirtschaft 
19 Millionen Arbeiter, imm der Industrie 16 Mil- 
honen Arbeiter beschäftigt. 1907 wurden 17 Mil- 
lonen laudwirtschäftliche Arbeiter und 26 Millionen 
Industricarbeiter gezählt. 1881/90 sind 1’/o Mil- 


—wve- 


lionen aus Deutschland ausgewandert, 1900/10 nur 
300 Tausend. Aus diesen Zahlen geht hervor, daß 
die Entwicklung der Industrie in Deutschland durch- 
aus nicht zu einer Schwächung des Deutschen 
Reiches geführt hat, und daß cs mit zu den vor- 
nehmsten Aufgaben des Wiederaufbaues‘gehört, die 
Industrie in Deutschland hoch zu bringen und zu 
entwickeln, was nur durch die scharfe Beobachtung 
des Auslandsmarktes möglich ist, wobei auch die 
Hebung der Ausfuhr nötig werden wird. Daß ganz 
ungeheure Schwierigkeiten bei der Rehstoffver- 
sorgung entstehen, zeigen die jetzt erschienenen Fa- 
bellen der Deutschen Bank, nach der zum Beispiel 
Baumwolle, die früher 8,06 Pences das englische 


Pfund notiert war, heute 22,04 kostet, Schmalz 
früher 1095 Dollar die 100 Pfund, heute 66,40 
Dollar kosten. Durch die Verschlechterung des 


Markkurses ist die Preiserhöhung, welche für Pe- 
troleum, Metalle und alle andern unentbehrlichen 
Rohstoffe auch ganz bedeutend ist, für Deutschland 
fast unerschwinglich und können diese Zahlen im 
Zusanımenhange mit der schlechten Valuta am 
besten den schwierigen Stand unserer Industrie der 
gesamten Möglichkeiten des Wiederaufbaues kenn- 
zeichnen. 

Erzberger sagte: „Wir sind nichts anderes, als 
die Konkursverwalter des weit über die Kräfte des 
Volkes hinaufgetriebenen Kriegsunternehmens‘“. 
Um eine Besserung zu ermöglichen, wäre vor allem 
nötig, mehr und rationeller zu arbeiten und weniger 
zu verbrauchen. Aber ohne auswärtigen Kredit geht 
es wohl auch nicht. Das Ausland muß im eigenen 
Interesse helfen. Denn ohne Wiederaufbau ist an 
eine Zahlungsfähigkeit Deutschlands nicht zu denken. 
Kine ententefreundliche nerwegische Zeitung sagt, 
man kann von den Deutschen, Oesterreichern, Bul- 
garen und Türken denken was man mag, aber es ıst 
sicher, daB sıe als Kunden nötig, und der größte 
Fehler ist, an der Armut anderer reich zu werden. 
Es liegt deshalb im cigenen Interesse aller, den 
Zentralmächten rasch zu produktiver Arbeit zu ver- 
helfen und nicht törıchte Rachepolitik treiben zu 
wollen. Daß alle, auch England. Deutschland 
brauchen, sagt selbst Lloyd George, der im Unter- 
hause ausführte, die Staatsschuld sei zwar auf 
8 Milliarden Pfund gestiegen (bei der heutigen Mark- 
valuta 1040 Milliarden M., etwa das Fünffache der 
deutschen Staatsschuld), aber im nächsten Jahre sei 
durch Verkauf von Regierungseigentum bedeutende 
Verminderung der Schuld, und innerhalb der 
nächsten 50 Jahre eine gänzliche Tilgung zu er- 
warten. In einem normalen Jahre würde der Fehl- 
betrag ım Budget 2 Millionen Ff. nicht übersteigen, 
und wenn erst die Erzeugungskraft Deutschlands 
wieder hergestellt sei, würden die Beiträge aus 
Deutschland mithelfen, den Fehlbetrag auszugleichen. 

Nur der Entente wegen braucht sich aber 
Deutschland nicht ganz zugrunde zu richten. Wie 
es jetzt geschicht und wie ces die Niederrheinische 
Handelskammer Duisburg am 29. Oktober festgelegt 
hat, daß der niedrige Stand der Markwährung zu 
einer Verschleuderung deutscher Güter in das Aus- 
land führt, und die Ausplünderung und Verarmung 
Deutschlands zunimint. Handel und Industrie 
müssen auf diese gefahrvolle Kurzsichtigkeit immer 
wieder hingewiesen werden. CaF: 
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Die „Königsberger Hartungsche Handelszeitung“ 
meldet: 

Mehrfach gingen in letzter Zeit Pressenotizen 
durch die Handelsblätter des Reiches, die sich mit 
der schwierigen Lage der deutschen Zellstoffindustrie 
beschäftigen und als Folge davon den Druckpapier 
erzeugenden Industrien keine günstigen Aussichten 
prophezeien konnten. Hiervon wieder würde die 
Belieterung der Presse mit Druckpapier in Mit- 
leidenschaft gezogen, was gerade bei dem pionier- 
artigen Charakter der ostdeutschen Presse in beson. 
ders hohem Maße zu bedauern wäre. 


Die Schwirigkeiten der deutschen Zellstoffindu- 
strie im allgemeinen sind namentlich auf den Mangel 
von zwei Faktoren, die den Produktionsprozeß be- 
dingen, zurückzuführen: Kohlen und Schwefchkies 
zur Herstellung der Kochlauge. Die Klagen über 
Koblenmangel bilden ja kein Spezifikum dieser fn- 
dustrie. Was Schwefelkies betrifit, so wäre ge- 
nügend davon in Deutschland vorhanden: es fehlt 
aber an sofort greifbarem Material. So haben auch 
die Meggener Gruben in Westfalen gre Be Kinbuße 
ıhrer Förderung erfahren. Neuerdings ist es gc- 
lungen, Schwefelkies auch aus Norwegen herein- 
zubekonmmen und mit italienischen Txportenren 
Verhandlungen anzuknüpfen, so daß zu hoffen steht, 
daß die augenblickliche Produktion von 35 Proz. 
des Triedensstandes zum mindesten nicht sinken 
wird. 

Ganz besonders übel dran sind zurzeit die ost- 
preußischen Zellstoffabriken. Sie bilden eine der 
wenigen florierenden Industrien des deutschen Nord- 
ostens. Wir haben m Ostpreußen bekanntlich fünf 
große Zellste ffanlagen: zwei am Pregel, die Königs- 
berger Zellstoffabrik Akt.-Ges. und die Norddeutsche 
Cellulosefabrik Akt.-Ges., beide in Königsberg i. Pr., 
ferner zwei am \Ncmelstrand, die Zellstoffabrik 
Tilsit-Waldhof, ein Tochterunternehmen der Zel- 
stoffabrik Waldhof-Mannheim, wnd die ıZellstoff- 
tabrik Ragnit bei Tilsit; schließlich die am Nord- 
rande des Kurischen Haffs gelegene Memeler Zell- 
stoffabrik. 


Diese Industrieanlagen insgesamt haben m 
diesem Jahre recht viel feiern mussen: so haben 
die Königsberger Zellstortahrık vem Januar bis 


August und die Norddeutsche Cellnlosefabrik sogar 
vom Dezember vorigen Jahres bis August volle 
stillgestanden. Beide konnten in der Zwischenzeit 
wohl wieder teilweise weiterbetrieben werden. so 
daB sie wenigstens die Hälfte der Kriegserzeugung 
herstellen konnten, was etwa ein Viertel der Frie- 
densproduktion ausmacht, doch aller 


nach dürfte auch der eingeschränkte Betrieb sich 
nur etwa sieben bis acht Wochen anfrechterhalten 
lassen. 


Die Schwierigkeiten der ostpreußischen Werke 
liegen nicht in der Versergung mut Schwefelkies. 
Auch an Holz mangelt es nicht, sondern, wie über- 
haupt im Osten, fehlt es an Kohle. Alle Versuche, 
Betriebsstoff heranzubekommen, sind bei den trost- 
losen Kohlenverhältnissen fehlgeschlagen. 

Nun winkt eim Ausweg, — die amerikanische 
Kohle. Eine schier unüberwindhehe Schranke 
scheint der hohe Preis. Er würde sich 33 Dollar 
und darüber pro Tonne stellen, das wären etwa 
9000 M. für ceinen Zehntonnen-Tisenbahnwaggeon. 
Der Wert eines normalen Zellsteff-Kohlendampfers 
würde etwa 21% Mill. M. repräsentieren, während er 
nach dem deutschen Richtpreise nur einen Wert 
von etwa 400000 M. ausmachte. Die Hauptschwie- 
rigkeit ist die Bezahlung. In Reichsmark zu zahlen, 
ist unmöglich bei dem zerrütteten Stande unserer 
Valuta. Wair könnten nur in Halbfabrikat, in ver- 
edelter Ware, wieder zahlen. Auf dieser Basis be- 
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Die Lage der ostpreußischen Zellstoff-Industrie. 


wegen sich auch die Verhandlungen. die von der 
ostpreußischen Zeilstotfindustrie mit Amerika se- 
pilogen werden. Der Kampf geht zurzeit. ob nur 
die Nälfte oder, wie Amerika will, drei Viertel aus 
der Krzeugunsg mit amerikanischer Kohle wieder 
zur \usfuhr gelangt. 

In letzter Stunde kommen aber Zweifel aus 
Amerika, ob es imstande sem wird, die Taeierungen 
auszuführen enn vs melden sich hei seinem 
Kohlenbergbau ähnliche Schwierigkeiten, wie wir 
sie bei uns erlebt haben. Es wird aber trotz der 
augenblicklichen Schwierigkeiten die weitere Zu- 
kunft der Zellstoffindustrie durchaus günstige be- 
urteilt. Eine Voraussetzung bleibt natürlich der 
Holzbezug aus Rußland. 


Die Papiernot in Deutschland. 

[Ne Papternet in Qualitätspapter nimmt nomer 
wildere Formen an. So teilen die Vereinigten Bantzener 
Fapıerfabriken auf die Drohungen, daß man hei Nicht- 
eintreffen von Papier zu Arbeiterentlassungen ze 
zwungen sen niit, daß sie ihre Fabrik ebenfalls ganz 
abstellen müßte und nicht wisse, wann sie dieselhi 
wieder in Betrieb nehmen könne. Die „Papyrus” 
A.-G. Mannhenmn-Waldhor teilt mi, daß ste eben- 
falls nicht lefern konnte. Auch die Zellstotf-Fahrık 
Waldhof. von der sie m der Hanptsache ihre Zeiht- 
lose beziehe, stehe wegen Kohlenmäangeis schon ser 
Wochen stıll Das Werk bemüht sich um ameri- 
kanısche Kohlen. um den Betrieb aufrechtznerbalten 
und wieder in Gang zu setzen. Hl’erdurch wurden 
bei der hohen Treislage derselben die Papiere eben- 
falle weiter verteuert. Die Papierfabrik Unter- 
k: chen Ges. m. b. H. in Württemberg teilt mit, daù 
sie zurzeit schon in der zweiten Woche erpen 
wegen Kohlen- und Rohstoffmangels mit ihrem Ge- 


samtbetrieb stiHsteht. Die Holzzellstoff- und Pa- 
pterfahriken A.-G., Neustadt nn Schwarzwald. 
schreibt. daß die Kohlenzutuhr für ihr Werk gan? 


aufgehört habe und daß Gefahr bestehe, daß sie m 
kurzem den gesamten Betrieb einstellen müsse. 
(„Tränkıscher Kurter.') 


nn 


+ 
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General-Versammlungen. 
Elsenthal Holzstoff- und Papierfabrik A.-G. 


Grafenau. In der Generalversammlung wurden ale 
Anträge der Verwaltung cinstimmig genehmigt. s0- 
wie Vorstand und Aufsichtsrat Entlastung erron. 
Der bisherige Aufsichtsrat wurde wiedergewählt 
Die auf 10 Proz. festgesetzte Dividende kommt ~> 
tort zur Auszahlung. 

.  Generalversammlung der Ammendorfer Papier- 
fabrik. Radewell. Die Anträge der Verwaltung fan- 
den einstimmige Annahme, wonach 40 Froz. Divi- 
dende zur Verterlung gelangen schen. Auherdem be- 
antragte eim Aktionär eine cınmalıge Sonderaus- 
schüttung von 200 M. je Aktie aus dem Saldo-Vor 
trag, was einstimmig genchmigt wurde. 


Geschäftsberichte. 


Ammendorfer Papierfabrik. Das Geschäftsjar' 
1018/19 ergibt nach Zurückstellung des eriorder- 
lichen Kriegssteuerbetrages einen Rohgewinn von 
1021580 M. Zu Abschreibungen werden 2506ra M. 
(1. V. 307 000 M.) verwendet, so daß zur Verteiluns 
770840 M. (1854208 M.) verbleiben, von denen 
40 Proz. Dividende verteilt werden sollen (im Vor- 
jahre 36 Proz. und 500 M. in Kriegsanleihe). Auf 
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neue Rechnung werden 422 527 M. (i. V. 431 707 M.) 
vorgetragen. Im Geschätt-bericht wird ausgeführt, 
daß der Achtstunden-Arbeitstag und Stellung einer 
dritten Arbeitsschicht in Aussicht genommen sind, 
und daß tur l.ohnerhöhungen cin ganz bedeutender 
\lehraufwand getordert wird. Durch den dauernden 
Kohlenmangel und die verminderte Paptererzeugung 
sind die Verhäitnisse zurzeit ungeklärt und unüber- 
sichtlich. 

Einsiedel i. Sa. Die Ilzuptversammlung der 
Chemnitzer JPapieriabrik setzte die Dividende auf 
wieder ı2 Froz. fest und genchmigte die vorge- 
schlagene Kapıtalserhöhung bis zu 900000 M. Es 
sollen für 2400 alte Aktien 1200 junge Aktien zum 
Kurse von 122 Proz. bezogen werden können. 

Halle a. d. S. Dic ordentliche Hauptversamm- 
lung der Cröllwitzer Aktienpapieriabrik genehmigte 
den Bericht des Geschäftsjahres, wonach Io Proz. 
Dividende zur Ausschüttung gelangen. Der Vor- 
sitzende des Aufsichtsrates, Geheimer Kommerzien- 
rat Heinrich Lehmann, widmete Direktor Ottens 
herzliche Werte des .\bschiedes und dankte ihm für 


seine außerordentliche Arbeit, die er dem Unter- 
nehmen während langer Jahre geleistet hat. Im 
Namen der Aktionäre sagte Herr Direktor Leh- 
mann dem Scheidenden herzliche Wünsche für seine 
kommenden Tage. Aufsichtsrat und Vorstand 
wurde Entlastung erteilt. Autsichtsrat Fabrik- 
besitzer Paul Rabe wurde einstimmig wieder- 
gewähit. 
Geschäftsnachrichten. 

Berlin. Die. Handelshilfsarbeiter des Papier- 

und Pappen-Engroshandels haben dem Schieds- 


spruch des Schlichtungsausschusses unter der Vor- 
aussetzung zugestimmt, dab bis 1. November weitere 
Verhandlungen zwischen den Organisationen statt- 
finden. Angesichts ihrer Notlage verlangen sie in- 
zwischen eine Abschlagszahlung von 100 M. 

Dippoldiswalde. Firma Pappenfabrik und As- 
bestwerk Dippoldiswalde vormals Carl Geisler, Ge- 
sellschaft mit beschränkter Haftung in Dippoldis- 
walde ist eingetragen worden. 

Gera (Reuß). Eingetragen ist die Firma Her- 
mann Schmidt, T.uxuspapierwaren-Fabrik in Gera. 
Persönlich haftende Gesellschafter: Kaufleute Gustav 
Kurt Döring und Fritz Hermann Lange, beide in 
Gera. 

Neuß. Die Papierfabrik Reisholz verkaufte ihre 
in Neuß gelegene Fabrik. früher Rheinische A.-G. 
für Fapterfabrikation, an Fedor Schön, Wellpapier- 
fabrik, Köln-Nippes. („Kölnische Ztg.“) 

Mahlitzsch i. Sa. Oskar Hammer, Hlolzpappen- 
und Bierglasuntersetzerfabrik. Curt Hammer wurde 
als Teilhaber aufgenommen. 

Stettin. Die Verwaltung der Feldmühle, Papier- 
und Zellstoffwerke A -G. beantragt bei einer auf den 
25. d. M. anberaumten (jeneralversammlung die Er- 
höohung des Aktıenkapiıtals um 5 auf 15 Mill. M. 
Von der letzten Neuemission (1917) in Höhe von 
2 Mill. M. sind 500 000° M. bisher nicht begeben: 

Weiden. Oberpfälzische IITolzstoff- und Pappen- 
fabrik J. & R. Braun, Sitz: Brand i. O. Die Firma 
“ist erloschen. 

Zerbst. Im Handelsregister ist eingetragen die 
Firma Wellpappenwerke Hamburger & Fuchs (Pa- 
pierfabrik Coswig) (Gesellschaft mit beschränkter 
Haftung mit dem Sitze m Coswig in Anhalt. Gegen- 
stand des Unternehmens ist der Betrieb einer Pa- 
pierfabrik. Das Stammkapital beträgt 8oooo M. 
(jeschäitsführer: Kaufmarsı Max Hamburger in 
Berlin und Kaufmann Karl Fuchs in Berlin-Halen- 
see. von denen jeder alleın die Gesellschaft vertritt. 

Zellerfeld. In das Handelsregister eingetragen: 
St. Andrensberger Papierfabrik Wili Steckel in St. 
Andreasberg- Waldhaus. Inhaber:  Fabrikbesitzer 
\Willt Steckel in St. Andreasberg. i 
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; Ausländische Geschäftsnachrichten. 
Belgrad. Nach einer Verordnung des Finanz- 


¿ministers dürfen Maschinenteile usw., soweit sie 
nicht im Inlande erzeugt werden, gleichgültig. aus 
welchem Lande und auf welchem Wege, nunmehr 
frei eingeführt werden. | 

Godalming, Surrey (England). Die Farncombe 
Paper Mills von A. E. Reed & Co. Ltd., die wegen 
Kohlenmangel etwa 8 Tage stillstanden, kennten 
tnren Betricb wieder aufnehmen. 

Karihaara bci Kemi, Finnland. Die neue Sulfit- 
stoffabrik der Trävaruakticbolaget Kemi für 20 000 
Tonnen jährlich, kam in Betrieb. 


Kymmene, l’ınnland. Von 12 Papiermaschinen 
der Kymmene A.-B. in Finnland waren Anfang Ok- 
tober 7 in Betrieb. 

London. Die Handelskammer bekam die amt- 
liche Verständigung, daß die australische Bundes- 
regierung alle Waren, die mehr als 5 v. H. solche 
deutschen oder österreichischen ` Ursprunges ent- 
halten, auch weiterhin rücksichtslos beschlagnahmen 
wird. (W.P.Tr. R.) 

Luzern. In ciner Interessentenkonicrenz, in der 
über wirtschaftliche Ueberfremdung und Einfuhr- 
verbot verhandelt wurde, hat nach dem „Luzerner 
Tageblatt“ der Zentralsekretär der Papierindu- 
striellen erwähnt, daß durchschnittlich Deutschland 
Offerten mit über 100 Proz. billiger macht, als die 
einheimische Industrie. Im Vergleich zu den deut- 
schen und österreichischen Offerten kann die Indu- 
strie die Konkurrenz einfach nicht mehr aushalten. 
Ts wurde vorgeschlagen, der Bundesrat solle die 
Kinfuhrzölle auf die Waren, die nicht zum notwen- 
digen Lebensunterhalt gehören, bis im Maximum 
auf 80 Froz. des gegenwärtigen durchschnittlichen 
Warenwertes (nach der Zollstatistik 1918), eventuell 
auf 100 Proz. des durchschnittlichen Warenwertes 
erhöhen. Im Sinne dieser Ausführungen beantragte 
der Vertreter der Papierindustriellen die Annahme 
einer Resolution. 


Pilsen. Die Pietteschen Anlagen der Neusiedler 
Aktiengescllschaft für Papierindustrie haben wegen 
Kohlenmangels den Betrieb eingestellt. 


Prag. Fs wird eine französische Handelskammer 
begründet und der wechselscitige Wirtschafts- 
verkehr mit Frankreich soll auf Grund der Meist- 
begünstigungsklausel reguliert werden, worüber Ver- 
handlungen bereits begonnen haben. 


Segmon, Schweden. Kyrkebyns Sulfit - A. - B.. 
Sulfitstoffabrik und Holzschleiferei erhöht das Ak- 
tienkapital um 0,8 Mill. Kr. auf 1,6 Mill. Kr. 


Wien. Am 22. Oktober wurde Herr Richard 
Kola von der Bankfirma Kola & Co. zum Vorsitzen- 
den der Elbemühl-Papierfabriks- und Verlagsgesell- 
schaft anstatt des ausscheidenden Herrn Richard 
Schöller gewählt. Außerdem ist Oberbaurat Prof. 
Leopold Bauer und Sieg. Rosenbaum, General- 
direktor der Gesellschaft für graphische Industrie, 
zum Verwaltungsrate gewählt worden, als Folge des 
Uecberganges der Aktienmehrheit an cine andere 
Interessentengruppe. 


Zwingen, Bern. Holzstoff- und Papicriabrik 
Zwingen A.-G.. Zwingen bei Laufen, Bern. Für das 
Geschäftsjahr 1918/19 gelangt eine Dividende von 
10 Proz. plus 10 Proz. Bonus zur Ausrichtung: im 
Vorjahr betrug die Dividende 10 Proz. 


Todesfälle. 
Neustadt a. d. Hardt. Heinrich Gossler, 
Papierfabrikant, ist gestorben. 
Wien. Leopold Adler, stellvertretender 
Vorsitzender der 'Deutsch-Landsberger Papier- 
fabriken A.-G. in Wien, ist gestorben. 
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Jubiläen. 

Köslin. In der Papierfabrik Köslin, A.-G., 
können wiederum mehrere Personen auf eine lang- 
‚sährige Tätigkeit im Betriebe zurückblicken. Die 
Arbeiterin Wilhelmine Ramlow ist 4r Jahre dort 
tätig, die Arbeiterin Auguste Nitz ist 36 Jahre dort 
tätig, die Arbeiterin Ida Panten ist 26 Jahre dort 
tätig und Maschinenführer Ernst Meschke ist 
25 Jahre dort tätig. Die Erwähnten wurden durch 
Dipleme für ihre Treue in der Arbeit ausgezeichnet, 
außerdem durch UVeberreichung eines größeren Geld- 
geschenkes seitens der Direktion. 

München. Die Silberne Hochzeit feierte Herr 
Herbert Kurz, Inhaber der Vereinigten Papier- 
warenfabriken vorm. Eger & Co. und der Papier- 
fabrık Ismaning. 


Bücherschau. 


Was will Taylor? Von Waldemar Hellmich; mit 
einem Anhang „Kritische Bemerkungen über das 
Taylorsystem“. Berlin 1919. Herausgegeben vom 
-Ausschuß für wirtschaftliche Fertigung, zu be- 
ziehen durch die Verlagsabteilung des Vereins 
deutscher Ingenieure Preis 2 M. 


Die klare Erkenntnis der Lehre Taylors und 
ihre verständnisvelle Anpassung an die von den 


Sind Ihnen meine erfillaffigen 
PBapiermejjer 
Duerjchneidemejler 
Seller- Zirfelmejler 
jowie Schaberflingen 


in feinfter Musfübrung und ®üte befannt 


> 


Carl Stamm, Remscheid-Hasten. 
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Schopper Trockengehultsprüfer 


wie an das Staatl. Materialprüfungsamt, Berlin- 
Lichterfelde, geliefert), für Gas-,Dampf- od, elektrische 
Heizung, schnell u. sicher arbeitend, billig im Betriebe 


Festigkeitsprüfer 
für Spinnpapier, sowie alle 
übrigen Papiere, Papiergarn 

und Papiergewebe 
Dickenmesser, Veraschungsapparale, 
Präzisions-, Papier- u. Pappenwägen 
erzeugt in anerkannt bester 
Ausführung 


Louis Schopper 
Leipzig 2 
Bayersche Straße 77 
und Arndtstraße 27. 


er E* Fabrik für Materialprülungs- 
ri maschinen, wissenschaftliche und 
technische Apparate. 


Klöpfer 2 Königer 


Luisenstr. 5 München Luisenstr. 5 


Drahtanschrift: Klöpferholz 
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.00000000000000000000000000000000900 009090009000 


Holzgroßhandlung 
Säge-, Hobel- u.Spaltwerke 


............0..0.000909009000800000990009929920000000® 


Spezialität: Verpackungs- 
bretter und -leisten 


bis 90 | m Länge i in p Stück. absolut yerade, aus hoch- 


werti pem kaltgewalzten schwedischen Holzkohlenstahl 


Alngeteilte ö tahltransportbänder : 7 


SANDVIKEN TRAN TRANSPORTBANDGES. M. B. I , CHARLOTTENBURG 5. 


nach basanddron Verfahren yehärtet. Beste Referenzen! 


Zeitzer tzer Dampfkesselfabrik und und fipparate-Bauanslali S 
= G. Schumann, Zeitz 13 (Provinz Sachsen) 


bewährter Schumannscher 


Iugaschen-Fänger! 


Q= 


: 
Neuer, 
halb Jahresfris den Fä 
für eine Heizfläche von insgesamt DOOOO gm nachbestelltid 
© en — 


=90 


Heft 45, 1919 


DER PAPIER-FABRIKANT 


1199 


amerikanischen abweichenden deutschen Verhält- 
nisse ist eins der Mittel, auf deren Hilfe wir bei der 
Wiederaufrichtung unseres wirtschaftlichen Lebens 
angewiesen sind. 

Der Verfasser zerlegt in der vorliegenden Schrift, 
die sıch durch erschöpfende Gründlichkeit und 
strenge Sachlichkeit auszeichnet, den Begriff „Tay- 
lorsystem“. Er weist nach, daB wissenschaftlich 
durchdachter Aufbau der Betriebsorganisation, ver- 
einigt mit hochentwickeltem sozialen Verantwort- 
lichkeitsgefühl, die Grundlage der Lehre Taylors ist. 
Taylors Lehre ist nicht cin System, sondern leben- 
dige Wissenschaft, deren praktische Anwendung im 
Sinne ihres Begründers zu einer Versöhnung der 
Wünsche von Arbeitgeber und Arbeitnehmer führen 
kann — jenen durch Erreichung ven Mehrleistungen 
bei gleichem Aufwand, diesen durch Schonung seiner 
Arbeitskraft und Befreiung zum kulturellen Aufstieg 
. bei zufriedenstellender Entlohnung. 

Im Anhang der Broschüre wird von E. Huhn der 
Taylorismus vom Standpunkt des praktischen Be- 
triebsleiters einer Kritik unterzogen. 


Steuerlehrbuch. Die Ermittlung des steuerpflich- 
tigen Einkommens und Vermögens. Steuerbuch 
zum Handgebrauch für Fublikum und Behörden 
von L. Buck, Regierungsrat, Beigeordneter in 
Düsseldorf. — Zweite Auflage. — Preis: Gebunden 
12 M. — 1919. -— Industrieverlag Spaeth & Linde, 
Berlin C 2. 


Das vorliegende Buch ist dazu bestimmt, neben 
der Auskunft über alle wichtigen rechtlichen Fra- 
gen den praktischen Weg anzugeben, wie das Ein- 
kommen und Vermögen bei ordentlicher Buchfüh- 
rung «der mangelnden Aufzeichnungen im Wege der 
Schätzung ermittelt werden kann. Hier die rich- 
tigen Wege zu weisen, konnte naturgemäß nur einem 
Verfasser gelingen, der mit einer umfassenden 
finanzwissenschaftlichen und steuerrechtlichen 
Kenntnis eine reiche praktische Erfahrung besitzt 
und das Werden und Entstehen des Besteuerungs- 
rechtes und seiner praktischen Anwendung fast seit 
dem Bestehen der modernen Einkommens- und Ver- 
mögensbesteuerung verfolgt hat. So. ist denn das 
vorliegende Buch wie kein anderes geeignet, den 


Behörden wie dem Fublikum als praktischer Weg- 


Die beiden Abhandlungen sind vorzüglich ge- 
weiser zu gelten. Neben der Einkommcens- und Ver- 


eignet, die Anschauungen über die Lehre Taylors zu 
klären. Die Anschaffung der Broschüre kann daher mögensbesteucrung ist auch die Gewerbestener be- 


nur empfohlen werden. handelt. 
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Tüchitiger selbstständiger 


Monteur 


welcher mit der Monfage aller für 
die Papier- und Pappenfabrikafion 
ı benö:igfen Maschinen bewandert 
« Isf, zum möglichst baldigen Einfrift 
' gesuchf. Zeugnisse u. Gehalfsan- 
sprüche zu richfen an die Firma | 


Ä J.W.Erkens _ | 
= Maschinenfabrik u. Eisengießerei | 
; Niederau bei Düren, Rhld. ,| 


kompl. eingerichtet. Gefl. An- 
gebote unter P. F. 7322 an die 
Geschäftsstelle d. Blattes erbeten. 


Bemusterte Änstellung 
dn tettdichtem Pergament- 
Ersatz nnd Pergamyn 


bei größeren Posten gegen sofortige Cassa erb. 


| Josef Reitmaier 
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Papierrailen-Schneid- Bewerbungen 
und Wickelmaschine Tooo oo 


für t00——125 cm Papier, gebraucht, l 
aber gut erhalten, zu kaufen gesucht. Stellungen, in 
diesem Blaffe ver- 


Angebote erbeten an 
kties- f öffentlichf,, führen 
Antien-Gesellschaft .Fedarstchlindustrie, Cassel EN 
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Augsburg, Georgenstr. R. 54-55 
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Harze, Kaolin, prima 
Oele u. technische Nette 
empfiehlt 


Richard Schaar, Gm. h. O, Ertani 
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plan geschliffen 


gewährleisten grösst- 
möglichste Genauigkeit ! 


REMSCHEID 


Fernsprecher 548. 


apiermaschinenmesser 
Querschneidemesser anerart 


J. CLOUTH Maschinenmesserfabrik 


ahfanschrift: Cloufh Remscheid. 
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Meine seif Jahren erprobfen empfehle in sachgemäßer Ausführung || 


Pr o bei billigsten Preisen. Prospekt umsonst. 
Papieriilz-| Papierleim-u.Tonin- 


f 
Waschmaschinen | Fabrik \ ULM a. D. | 
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Neue und wenig benützie 


Dampfkessel 
Dampfm aschinen 
Pumpen 
Verbrennungs- 
motoren 
\ Elektromotoren 

“== l Dynamomaschinen 

a a Lo&omotiven 
LoKomobilen BergwerkKsmaschinen 
bietet zur schnellen Lieferung in großeı Auswahl an 


Buhrbanck, Hirschberg i. Schi. 
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Fuhrgeschäft 


Robert Gebauer | 


Berlin O 112 : 
‚ Niemannstr. 28, Ecke Revalerstr. ; 


empfiehlt sich zur An- und Ab- 
rollung von Gütern jeglicher Art 
bei grösseren Posten. Prompte, 
reelle und billigste Bedienung : Wir bitten unsere Leser, bei Bedarf 
unsere Inserenten freundlichst berück- 
sichtigen zu wollen. 


Zu verkaufen Kassenrendantu.Lohnbuchhalter 


1 Trockentrommel 36 Jahre alt, langjähriger Beamter eines Großbetriebes Lothringens, in sämtlichen 
ı800 mm Durchm., 1400 mm Länge | Buchhaltungs- und Kassensystemen bewandert, erfahren in der Arbeiterver- 
m.Schöpfer 5 Atm.,cpl.Lagerböcke etc | sieherung (wie Pensions-, Kranken- und Spa:kassenwesen, der Invaliden- und 
Friedensausführung, neu, Gelegenbeits- | Hinterbliebenen- wie Unfallvers.) und mit deren wichtigsten gesetzlichen Be- 
kauf. Angeb unt. L. 889 an Haasen- ! stimmungen vertraut, sucht, gestützt auf la Zeugnisse, zum I. I. 1320 evtl später 
stein & Vogler, Dresden, erbeten. | Vertrauensstellung. Angebote unter A. E. 2934 an Rudolf. Mosse, Erfurt 
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N Wärmewirtschaftliche Ausnützung der Kesselkohle. } 


Referenzen einfordern! 


PATENT. 


Dampftrockner \ 


(Dampfwasserabscheider) ” 
für Kessel mit und ohne Ueberhitzer. f 


Hohe Dampfersparnis! A 
bei gleicher Leistung, je nach Feuchtigkeitsgehalt 
des Dampfes. also bedeutend weniger Brennstoff Q 
weniger Speisewasser, Beseitigung der Wasser- (Q 


Te > FIRE: ; N 
Erhifztes Wasser 2 Kassel zuriick schläge Entwässerung der Druckluft d 


= Drehschieber | | 


zum Kessel-Entschlämmen, auch für Hochdruck- W 
dampf, ebenso für Kesselspeisezwecke usw sowie A 
—- für Bergbau. 
Absolut dicht, gerader Durchgang, Nachteile j 
der Ventile und Hähne beseitigt, ünverwüst- J 
lich, keine Unterhaltung. — Kein Sparmetall. f) 


M. inveni } 


Schieber in Deffnung. 
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zum Reinigen von hessein und Sieben 
Halbrunde Stick M. 1.50 


Stahldrahtbürsten Louis Schön, Crimmitschau I 


Papierholz 


Einkauf und Lieferung auf eigene Rechnung oder Provision in Süd- und Mitteldeutschland 
übernimmt älterer erfihrener Fachmann mit vorhandener Organisation. Offerten erbeten 


unter F.Z.W.538 an Rudolf Mosse, Frankfurt a. M. 


Grundwerke, Kollergang-, Raffineur- 


Steine „.Steinwalzen 


liefert 
Franz Xaver Michels 


Andernach a. Rh. Rheinische Basaltlavawerke. 


Vorzügliche Zeugnisse. 


Gegründet 1735. 


KKohlennot und Kohlenteuerung 


beseitigt die „Deutschlandfeuerung“ der 


£aubaner Specialfabrik für Feuerungsaniagen 


M.HayecH, Lauban. Filiale: Rosenthal I b. Reichenberg i.B. C. Hayeck. 


Sie verbrennt restlos jedes Material in jeder Körnung 
(Coksgrus, Kohlenschlamm, Cinder, Ofenrückstände). 
Daher größte Ersparnis am Koblenkonto bei höchster Wirkung. 
In alleń Branchen, wie beiallen Kesselsystemen bewährt u. amtlich empfohlen. 
Sie schafft Unabhängigkeit in der Wahl des Brennmaterials. 


Man verlange Referenzen und Fragebogen. 


(Erd- und bunte Mineralfarben) 
einst präpariert, besonders für Papier- und Pappenfabrikation empfehlen 
Saalfelder Farbwerke 


vorm. Bohn 5 Lindemann G. m. b. H., 
Saalfeld a. Saale. 


Papiertechniker, 
deutscher Abstammung, 
35 Jahre alt, bisher in 
orstklass. italienischer 
Firma als technischer reisender Prokurist tätig, daher 
beider italienischen Papiermacherfamiliesehr bekannt 
und eingeführt, sucht Alleinvertretungen für Italien von 


deutschen Export - Firmen 
- von Maschinen, Materialien und Chemikalien für die 
Papier- und Hoizstoff-Industrie. — Offerten sind unter 
P.F. 7313 an die Geschäftsstelle d. Blattes zu richten. 


DER PAPIER-FABRIKANT 


' Kupferdrahtkabel 


Volt. 


1201 


Kleine Mitteilungen. 


Elektrische Energie ‘aus der 
Luft. Bei uns ıst es die Kohle, 
auf der sich das Wirtschaftsleben 
aufbaut; versiegt diese Energie- 
quelle mehr oder weniger, so muß 
ım selben Maße das Wirtschafts- 
leben versagen. 

So wird besonders das Augen- 
merk gerichtet auf die „weiße 
Kohle“; man will sie restlos er- 
fassen, indem man Ströme, Flüsse 
und Bäche ihren Weg durch Tur- 


binen zu nehmen zwingt. Es 
taucht unwillkürlich die Il’rage 


auf: sollte es nicht möglich sein, 
Gewitter zu bändigen und in den 
Dienst. der Menschheit zu stellen? 
Woran liegt es, daß es bisher nicht 
geschah? 

Solche I'ragen sind um so 
eher zu verstehen, als zahlreiche 
Tatsachen scheinbar beweisen, 
daß es sich um sehr große Ener- 


giemengen in der Atmosphäre 
handelt. So ist bekannt, daß 
starke Bäume vom Blitz zer- 


splittert, dicke Mauern gesprengt 
und schwere Felsblöcke weit fort. 
geschleudert wurden. In manchen 
Fällen von Blitzschlägen konnte 
man auch die Stromstärke schät- 
zen, die notwendig gewesen war, 
um ' die .hervorgebrachten Wir- 
kungen (Schmelzen. von Drähten 
und Nägeln) zu erzielen. Immer 
mußten es mehrere tausend, gc- 
legentlich sogar mehrere zehn- 
tausend Amperes gewesen sein. 
Während eines am 14. April 1902 
über Berlin niedergehenden Ge- 
witters schmolz z. B. ein einziger 
Blitzstrahl ein 22 m langes 
von 500 qınm 
Querdurchschnitt und einem Ge- 
wicht von 180 kg. zur 

Es besteht die weitere Tat- 
sache, daß immer, auch an ganz 
heiteren \Vintertagen, zwischen 
Funkten der Atmosphäre und der 
Frde eine elektrische Spannung 
herrscht. Sie beträgt in der Nähe 
des Erdbodens etwa 100—150 Volt 
pro ı m, kann aber auch niedriger 
und besonders auch wesentlich 
höhere Werte annehmen. (Bei 
Gewitterstimmung sind solche von 
10 000 V’olt/m beobachtet worden.) 
Dieses „Spannungsgefälle“ nimmt 
allerdings mit der Höhe ab; man 
kann in 1000 m Höhe mit 25 
Volt/m und in 4-6000 m Flöhe 
mit 10—5 Volt/m rechnen. 

Führt man demnach ceinen 
l.eitungsdraht isoliert von der 
Erde an einem T’abrikkamin 30 m 
in die Höhe, so entsteht zwischen 
dem oberen Funkte und der Erde 
eine Spannung von 30X 100=3000 ` 
Eine Verbindung des un- 
teren Drahtendes mit der Erde 
würde einen Ausgleich dieser 
Spannung, d. h. einen Strom zur 


- Folge haben, der zur Leistung von 


Arbeit verwendet werden kann. 


td 
to 

sei 
t9 
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sowie hochprozenfigenreir reinen 


Sehr schön läßt sich das, Voorhan- 

drähten (Antennen) der Stationen rein weiße, glimmerfreie 
für drahtlose Telegraphie, da in- are feinstens gemahlen 
ıst. Berührt man den unteren Teil G fi t 
rungsverhältnissen elektrische 

die auf den Körper einwirken zu Kurt Becker Berlin W. 35, Magdeburger Platz 1 
schon sehr lange bekannt, quan- 

forscht worden. So war es mög- Nur echt, wenn mit unserer Schutzmarke! 

zung. der Luftelektrizität befaßt Kaiserl. Marine, noS men 


denseın der atmosphärischen Elek- 
trızıtät herstellen an den Fang- 
folge des meistens am oberen j 
Ende angebrachten Systems von la ge- rein weiß, in 
Drähten das Fassungsvermögen schlämmfen Ce, in Stücken oder 
oder die Kapazität besonders groß Pulver 0000000000 
der isolierten Antenne, so erhält 
man schon bei normalen Witte- 
Schläge; bei Gewitterstimmung empfehlen aus Ihren Befrieben: 
springen Funken von mehreren D t h U i h Fi 
Zentimetern Länge zur Erde über, el SC ” ngar SC e sen- i. Metallwerke 
lassen nicht mehr ratsam ist. Diese 
Erscheinungen sind qualitativ 
titativ jedoch erst in den letzten aaia iai Original automatischer Schmierapparat. 
beiden Dezennien genauer er- Anerkannt vollkommenster Apparat. Encrme Ölersparnisse. 
lich, daß zahlreiche Erfinder sich Über 34000 Stück Oenanesie 
mit der wirtschaftlichen Ausnut- im Betriebe bei d. Regulierung 
z len Kgl. Staats- ster Touren- 
haben und noch befassen. Noch Dre Werk. zahl absolut 


1898 erhielt C. Rudolph ein deut- stätten sowie den . uoo 
R > 7 bedeutendsten geräuschlos 
sches Reichspatent (Nr. 98 180) Dampfschiff- arbeitend. 
auf ein Verfahren zur (Gewinnung fahrtsgesellsch., Elegante und 
von Elektrizität aus der Atmo- Werften, Dampi-| aiT sorgfältige 
s - - maschinen- TER Ausführung. 
sphäre zu wirtschaftlichen Zwek- Fabriken, Berg-| p; | Keine zer- 
ken. Die Großzügigkeit dieses u. Hüttenwerken| rn acc | brechlichen 
usw. USW. Teile. 


Projektes läßt nichts zu wünschen 
übrig, wie die folgende Beschrei- 
pung in der Patentschrift ergibt: 
„Gegenstand vorhegender Erfin- 
dung bildet ein durch einen 
Drachenballon in 1000 «bis 2000 m 
Höhe zu haltendes, mit etwa 3,0 
Millionen Nadeln besetztes, unge- 
fähr 9 ha großes, gegen 700 kg 
schweres Netz zum Sammeln 
atmosphärischer Elektrizität nebst 
den zur isolierten Ableitung cer- 
forderlichen Einrichtungen.“ Das 
Netz besteht — nach den weitc- 
ren Ausführungen — aus zwei 
300 m langen, übereinander in 
einem Abstand von 300 m ange- 
ordneten Stahlröhren, zwischen 
denen 1200  Stacheldrähte aus 
Bronze gespannt sind. Die auf- 
gefangene Energie soll in Akku- 
mulatoren aufgespeichert werden, 
wie folgendermaßen erläutert 
wird: „Was das Potential der 
atmosphärischen Flcektrizıtät be- 
trifft, so ist nach zahlreichen Be- 
obachtungen im Potentialgefälle 
von 150 Volt/m als stets vorhan- 
den anzusehen. Für 1500 m Höhe 
würde dies 225000 Volt ergeben. 
Will man mit dem erhaltenen 
Strom eine Batterie von . 20 000 
hintereinander geschalteten Akku- 7 ' 
mulatoren laden, so bedarf es e a ; 
einer Ladespannung von 45 000 bis En 


noch de Isolation, üörchühren tür Kohle u. Anfallprodukte, Koks u. Koksasche: 
abt. araus ergibt ` sic cin 
NYEBOE & NISSEN 


Spannungsabfall von 175000 Volt 
Hansahaus, Mannheim 


Spezialpressen mit 1, 2, 3, 4, 6 u. 8 Stempeln f. Loko- 
motiven, Großgasmasch,, Heißdampfmasch. usw. 


W. Ritter, Maschinenfabrik, 


Für dam. Maschinen, Gegr.1848 Altena (Elbe). Gegr.1848. 


in der Umgebung des Netzes, der 
nach den Beobachtungen über die 
Leitfähigkeit der Luft bei größe- 
rem Pötentialgefälle einen genü- 
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Kollergangsteine 


Ralfineure, Holländerwalzen, 
Grandwerke au Basalt-Lava, Granit ud Sandstein 


icen CARL ACKERMANN, Steinbruchbesitzer 


KOLN, Filzänacaben 17. 
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; für | 

für alle Wasser | 
Euehe ger Stoffwässer 

| Industrie wasser | 
Kolbenpumpen und Ereisolpumpen, E P PAT 
Spezialiiäf seif 1880 Frima Referenzen 

I: NossenerMaschinenfabrik 6.m.b.H. 
vorm. L. Köhler, Nossen 5 i. Sa. 


mu m I I III II III ma 


r’s Soh 
Fr. Meyer’s Sohn 
Hamburg 8, Lübeck, Stettin, Bremen, 5% 
Tel.: Mercor, 5448/50 Na. 3491 Ne. 30! Amt Roland. 2354/56. 


Telegramm - Adresse »Ernestusa, 


Verfrachtungen von 


Gollulose und Papior 


per Bahn und Wasser nach a'len Richtungen unter 
günstigen Ucbernahmesätzen. — Anfragen. erbeten! 


Kohlenersparnisse 


gewährleisten 


J.C. Eckard f,ötultgart-(annstatt 
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besonders 
3,0 Millionen feinen 
Spitzen und der steten lortfüh- 
rung der entladenen L.uftschichten 
durch den Wind.“ 

Leider sagt der Erfinder nicht, | 
was er unter „genügendem Strom“ 
versteht. Messungen von Prof. 
Ebert, München, und anderen 
Forschern haben nun festgestellt, 
daß sich in einem Kubikmeter 
Luft unter N Verhältnis- 
sen nicht mehr als 03 1,5 elck- 
trostatische Feinheiten der Elek- 
trizitätsmenge befinden. Unter 
der Annahme des höchsten dieser 
Werte und unter Voraussetzung 
günstigster Verhältnisse berechnet 
sich die Leistung der Rudolph- 
schen Anlage auf ctwa 0.05—0.1 
KW. Abgesehen von technischem 
Bedenken schließt diese minimale 
Energieausbeute eine Ausführung 
Mit der Gewin- 
nung elektrischer Energie aus der 
Luft, die als Ersatz für die feh- 
lende Kohle dienen könnte, ist es 
also nichts. Das heißt aber nicht, 
daß die atmosphärische Elcktrizi- 
tät gänzlich ohne Verwendung :- 
möglichkeit sei. 

Es hat sich gezeigt, daB die 
Einwirkung hochgespannter Elek- 
trizität dem Wachstum vieler 
Pflanzen außerordentlich förder- 
tich ist. Sobald cs gelungen war, 
Hochspannungselektrizität genü- ' 
gend betrichbssicher und wirtschaft- 
lich zu erzeugen, ging man daran, 
jene Tatsache in der Landwirt- 
schaft auszunutzen. So gibt es in 
Amerika und England Anlagen, 
die aus dem Versuchsstadium her- 
aus und im praktischen Betrieb 
sind. © Hierbei handelt es sich, 
obwohl sich Abschließendes noch 
nicht sagen läßt. wohl in der 
Hauptsache nur um die anregende 
Wirkung der Elektrizität auf die 
pflanzliche Aufnahmetätigkeit. um 
(icgenwartswirkung,. 
lönergie ist nur zur Deckung der 
ınvermeidlichen. geringen Ver- 
luiste nötig. 

Es lięgt nun nahe und ist 
nicht mehr als natürlich, für diese 
Zwecke die Elektrizität der Luft 
heranzuziehen. die ja überall vor. 
handen ist und nur aufgefangen 
zu werden braucht. Tatsächlich 
sind derartige Anlagen mit bestem 
Erfolg ausgeführt worden, so daß, 
wenn sich erst die Kenntnisse in 
dieser \ngelegenheit erweitert 
haben. die atmosphärische Elek- 
trizität von großer Bedeutung für 
die L.cbensmittelerzeugung werden 
kann. Vielleicht wird dann die 
Naturkraft, die sich so oft als 
Feind menschlicher Einrichtungen 
zeigt (die Reichstelegraphenver- 
waltung und die Veberlandzen- 
tralen wissen ein L.iied "davon zu 
singen). cinmal der Menschheit 
zum besonderen Segen gereichen. 
(Nach Dipl.-Ing. Böning im „Süd- 
deutschen Indusgrieblatt".) 


genden Strom sichert, 
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Armaturenwerke Blanke & Rast 


Dippoldiswalde i. S. 


(Electroline] 
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ed 
Er 


erhält die Armaturen, verhütet ee und Brüche 


MWD GIATIN N dasiaitotiosatss ANDORRANA NNSA TRAA AIAD HT ADAN O INEA TEENUD OD ANTO CLEATOR OR IT TTS AA KAANONI ARR N 


Electrolinefabrik Emil Schweitzer 
Düsseldorf 19. 
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Fichtenschleitholz | 


liefern 


: PFLÖGER & HENTIG G. m. b. H. 
3 Magdeburg, Oräanienstrasse 11 
: Telephon: 608, 819, 659 u. 673 Telegramme: Hentig, Magdeburg 


6 t & Pet 
 aueaas. | JUOUSIE-Rauchschieber | 


mit und olıne selbsttätige Regelung 
Unentbebrlich Zahlreiche 


t BETREUTEN | 
Neeinaue p General-Rauchschleber 
| 


betrieb. 
bis zu den grössten Abmessungen 
bei spielend leichter Betätigung 


Druckwasserzentralen 


zur Betätigung der Schieber 


Seit Jahren bewährte Bauart 
Ueber 2000 Anlagen geliefert 


Gläuzende Begutachtungen der führenden Firmen 


birtätiger GENTRUP & PETRI 


JALOUSIE RAUCHSCHIEBER Maschinenfabrik und Apparatebauanstalt | 


fürD, impfkelfel: Ei agen 
Pateni G 


E 


a Carl toerde Hagen 


in Westfalen +» ee 


Strohmesser, Lumpenmesser, Papiermesser, 
Tellermesser, Holländer messer, Grundwerke, 
Schaber usw. 


Spezialität: 


Hackmesser +» rn 


EEE EES SEEN 
Ausbohren 


von Dampfzylindern 


Motoren- und Pumpenzylindern, 
Abfräsen von Schieberflächen 
ohne Demontage der Maschinen 


Kolben u. Kolbenriuge aller Art 


H. Tschentschel, Ingenieur 
u. Maschinenf., Breslau 6/53 
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Neues aus dem Feuerungsbetriebe des Kesselhauses. 


Von Dipl.-Ing Pradel. 


Der Feuerungsbetrieb für Kraft- und Heiz- 
zwecke steht zurzeit allgemein im Zeichen der Er- 
satz- und Sparbrennstoffe. Der lange Krieg mit 
seinem Menschen- und Materialverbrauch, und noch 
mehr das daraut folgende Jahr mit seinen Streiks, 
der Verminderung der Arbeitslust und Arbeits. 
leistung, Preissteigerung in allen Sachen usw. haben 
eine Kohlenknappheit gezeitigt, welche den Feu- 
rungsbetrieb mehr oder weniger verändert haben. 
Es kommt jetzt nicht mehr so darauf an, den be- 
stimmten Brennstoff zu erhalten, für den die 
l’eurungsanlage entworfen war, als überhaupt 
Brennstoff zu bekommen. Naturgemäß leidet die 
\Wırtschaftlichkeit des leurungsbetriehes darunter, 
und es ist große Nachfrage nach sogenannten 
Universalfeuerungen vorhanden, mit denen sich alle 
moglıchen Brennstofte verheizen lassen. Eine solche 
Feurungsanlage. die bei allen Prennstoften gleich 
wirtschaftlich arbeitet, gibt es nicht, und sie wird 
wohl auch niemals konstruiert werden können, weil 
die wirtschaftlichen \Verbrennungsmöglichkeiten für 
Steinkohle andere sind als für Koks, Braunkohle, 
Briketts, Torf, Stanbkohle und die ganze Zahl der 
sonst jetzt noch verheizten Brennstoffe. Wohl aber 
lassen sich an den Feurungsanlagen, besonders den 
Rosten, Einwehrungen und Abänderungen treffen, 


- die Verheizung minderwertiger 


i 
die eine emtgermaßen wirtschaftliche wechselweise 
Verheizung weniger bestimmter Brennstetfie er- 
möglichen.. 

In dieser Hinsicht ist die Erfindertätigkeit auch 
rege gewesen und hat zu einer Reihe bemerkens- 
werter Vorschläge geführt. Tin typischer Rost für 
irennstoffe ist der 
Treppenrost, auf den die verhältnismäßig großen 
Mengen solcher Brennstoffe aus dem oberhalb des 
Rostes vorgesehenen Fülltrichter entsprechend der 
Schicherstellung auf den Rost gelangen und im Ver- 
hältnıs des Abbrandes auf inm selbsttätig, d. h. 
durch ihre Schwere nachrutschen. 3eı großen 
Brennlängen solcher Roste kommt es aber mitunter 
zu einem Abreißen der Schüttung und die Zündung 
des nachrutschenden Brennstoffes macht dann 
Schwierigkeiten. Dieses scwie das Abreißen der 
Schüttung soll nach einem Vorschlage (D.R. P. 
313802) von E. Tekmann in Harleshausen b. Kassel 
dadurch vermieden werden, daB innerhalb der Brenn- 
bahn Weißglutstellen erzeugt werden, durch welche 
die nachrutschende Kohle rasch entzündet wird und 
eine lebhafte Verbrennung der neben oder zwischen 
den Weißgrlutstellen liegenden Teile der Brennbahn 
ermöglicht wird. Wie Abb. ı in einem Schnitt zeigt. 
sind zwischen die Teile a, b und b, c des Rostes 
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Mulden d, e von Hohlkörpern f eingeschaltet, deren 
Wände mit einer Anzahl Düsen g für die Zuführung 
von Luft und Dampf versehen sind. Das Dampf- 


Je 


i Abb. ı. 


luftgemisch oder die Gebläseluft tritt durch eine 
Leitung h in die Hohlkörper f ein. 

Bei der Verheizung gewisser Brennstoffe, wie 
Kokskleie, backenden Kohlen usw. auf Flanrosten 
ergeben sich Anstände durch das Verschlacken der 
Roste und Versetzen der l.uitspalten. Das Reinigen 
der Rcste, das Schüren, ist nicht nur eine an- 


strengende, unangenehme Arbeit, sondern führt auch 


häufig zu Beschädigungen der Roststäbe. Abhilis- 
mittel dagegen ıst die Kühlung der Rostsäulen, sei 
es, daß man.von unten Wasserdampf gegen sie leitet 
oder sie hohl ausführt und unmittelbar durch Wasser 
kühlt. Nach Dr. Brandis in Elberfeld (D.R.P. 
313277) mußte im letzteren Falle das sich hierbei 
ergebende Verhältnis der wasserberühften Ober. 
fläche zur luftbestrichenen Oberfläche ungünstig für 
die erzielbare Wirkung sein. Denn da’der Wärme- 
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Abb. 2. 


durchgang von Wasser in Eisen ein großes Viel- 
faches vom Wärmeübergang aus Eisen in Luft ist, 
war die Kühlwirkung eine unerwünschte starke, 
selbst wenn man den WasserzuflußB so verminderte, 
daß die Siedetemperatur des Wassers erreicht wurde. 
Die günstigste Temperatur def Roststäbe liegt nur 
wenig unterhalb des Schmelzpunktes, also etwa auf 
800 Grad C; jede tiefere Temperatur bringt unnötige 
Wärmeverluste mit sich und stört die Verbrennung. 
Brandis verwendet nun \Vollroststäbe einzeln oder 
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in Bündeln, die mit einer Querbohrung. und an diese 
anschließend mit Dichtungsflächen versehen sind, sc 
daß die aneinander gedrückten Bohrungen einen 
wasserdurchströmten Kanal bilden. Die Rostfläche 
wird demnach gebildet aus vollwandigen Rippen, die 
wasserdurchflossene Querkanäle enthalten, und deren 
Oberfläche ein Vielfaches der wassergekühlten Wand 
darstellt. Wie Abb. 2 in Aufsicht, zum Teil im 
wagerechten Schnitt zeigt, sind die Roststäbe a 
einzeln mit einer Querbohrung b versehen, und durch 
zwei versenkte Schrauben d aneinandergedrückt, 
wobei die Dichtung der Stäbe durch feder- und nut- 
artiges Ineinandergreifen bewirkt wird. Statt jeden 
Roststab einzeln herzustellen, kann auch ein Bündel 
c von mehreren zusammengegossen sein, wie es z. P, 
die Endstücke ın Abh. 2 zeigen. 

Abb. 3 zeigt einen aus mehrfach hın und her 
gebogenen Röhren bestehenden hohlen Planrost 
nach G. Sütterlin in Hamburg-Blankenese (D.R.P. 
314239) in Aufsicht. Der Rost setzt sich aus 
mehreren Gruppen von Röhren zusammen, deren 
jede aus einem Rohr besteht, dessen Enden durch 
Rchrkrümmer mit dem benachbarten Gruppenrohr 
verbunden sınd. Bei der Erstellung der Rostrohre 
geht man von einem nahtlos gezogenen runden Rohr 
aus. Der kreisrunde Querschnitt wird durch ırgend- 
einen mechanischen Vorgang in den Dreiecksquer- 
schnitt umgewandelt, der noch weiter zusammen- 
gedrückt und in der Brennbahn verstärkt wird. Ein 
so verbreitetes Rohr wird in nebeneinanderliegende 
Rohrstränge oder Roststäbe d gebogen. die durch 


Abb. 3. 


die Endschleifen e, es untereinander in Verbindung 
stehen. Nach der Neuerung sind nun diese Umbiege- 
stellen eı, ea gegeneinander in der Längsrichtung des 
Rostes versetzt, damit die Roststäbe d eng neben- 
einander verlegt werden können und dcch noch ein 
ausreichend großer Biegungshalbmesser vorhanden 
ist. Die rund gebliebenen Rohrenden f sind mittels 
Schraubenmuffen g mit Zulauf h: und Ablauf hy ver- 
bunden, während sie über die Rostbreite unterein- 
ander durch Krümmer k in Verbindung stehen. Die 
Abbiegestellen des Rostes liegen auf den Rostbalken 
auf und' werden durch Schürplatten abgedeckt, wäh- 
rend der Abstand der Roststäbe d voneinander durch 
ein kammartiges Stützblech o ausreichend gesichert 
wird. 

R. Mölle in Nowawes b. Potsdam hat sich einen 
wassergekühlten Hohlrost schützen lassen (D.R.P 
312287), der es ermöglicht, die einzelnen Hohlstäbe 
ohne Zwischenlage von Vcilistäben in beliebiger 
Breite und in beliebiger Schaltung des Kühlmittel- 
durchflusses zusammenzustellen und gleichzeitig die 
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Roststäbe leicht auswechselbar zu machen. Wie 
\bb. 4 im Längsschnitt und GrundrißB bzw. Quer- 
schnitt zeigt, erhalten die Hohlroststäbe a an ihren 
Enden Aussparungen mit den Begrenzungen I, II, 
IHI, IV, in denen die mit Durchlaßkanälen V 
sehenen Verbindungsstäbe b sowie die mit Rohr- 
anschlüssen versehenen Verbindungsstücke f durch 
Andrückvorrichtungen befestigt sind, wobei die Bce- 
grenzung I, II der Aussparungen das \Viderlager 
für die Andrückvorrichtung bildet. Wie gezeigt, ist 
bei f als Ersatz der einzelnen Verbindungsstücke 


R . . ` 3 
eine Kammer vorgesehen, die einc Gruppe von Rost- 


stäben vereinigt. Diese Kammer ist nach der be- 
absichtigten Schaltung des Kühlmitteldurchflusses 


unterteilt und mit den entsprechenden Rohranschlüs- 


sen versehen. 

Die Kühlerwirkung der Hchlroststäbe läßt sich 
auch mildern bzw. in ungemessenen Grenzen halten, 
wenn man nur jeden zweiten Roststab hohl ausführt 
und den folgenden als Vollroststab beläßt. Um bei 
solchen Rosten das Werfen der Hohlroststäbe zu 
vermeiden sowie deren Jleichteres Tinschieben 
zwischen die ermöglichen, 
werden nach Kramer 


Vollroststäbe zu 
Vorschlage ven Fr. 


einem 


mo Blankenese - Dockenhuden die freien Enden 
der Hohlroststäbe durch Endkappen verschlossen. 
die nach außen in einen daumenartigen Ansatz aus- 
laufen. Zur Versteifung des anliegenden Rostrchr- 
teils sind die Verschlußkappen außerdem mit einem 
zweiten inneren Ansatze verschen. Abb. 5 zeigt den 
neuen Rost (D.R. P. 313 571) im Längsschnitt und 
Grundriß. Die Rostfläche ist aus Hohlroststäben a 
mit Einsteckrohren b für den KühlwasserzuflußB und 
aus Vollroststäben c gebildet. Die durch Wasser- 
kammergehäuse in Gruppen zusammengefaßten 
Hohlroststäbe a werden an ihrem einen Ende in der 
(iruppenrohrplatte d gehalten und ruhen mit ıhrem 
anderen Ende frei auf dem Rostlager e auf. Zwischen 
die Hohlroststäbe a sind abwechselnd die Vollrost- 
stäbe c mit einem Ende cbenfalls auf dem Rcst- 
lager ce und mit ihrem anderen Ende auf dem Rost- 
lager f gelagert. 

Die Hohlroststäbe sind an ihrem auf dem Rost- 
lager auflicgenden freien Ende durch Endkappen g 
verschlossen und abgedichtet. Um nun ein Werich 
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‚der Roststäbe gefördert wird, 
- diese Endkappen g an ihrem nach außen gekehrten 
ver- 
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der Hohlroststäbe, durch das die Reinigung und Be- 
schickung des Rostes erschwert und die Zerstörung 
zu vermeiden, sind 


Ende mit einem daumenartigen Ansatz h aus- 


FW 


Abb. 5 


gestattet, mittels dessen die Hohlroststäbe beim Ein- 
schieben zunächst zwischen die Vollroststäbe und 
schließlich unter einen Vorsprung i greifen, der z. B. 
an der I’euerbrücke vcrgesehen ist. Da die Hohl- 
roststäbe bcı größerer Ausdehnung unter Einwirkung 
des Feuers in der Bewegung nach unten durch die 
Rostlager e begrenzt sind, bei einer Bewegung nach 
oben aber der Ansatz h gegen die Leiste i an- 
schlägt, so kann ein Werfen der Hohlroststäbe, zum 
mindesten cin Aufbiegen ihrer Enden nicht statt- 
finden, so daß cine ebene Rostfläche gewährleistet 
ist. Zur Versteifung der Hohlroststäbe an ihrer 
Auflegestelle ist die Endkappe g auch an ihrem nach 
innen gekehrten Ende mit einem Ansatz | versehen, 
der ebenfalls daumenartig ausgebildet ist und sich 
von innen gegen den unteren Teil der Hohlroststab- 
wand legt, so daß das Rostrohr an dem auf dem 
Rce.stlager c aufliegenden Endteile verstärkt ist. 
Abb. 6 zeigt eine Andere Ausbildung der 
Sammelkammern ım Schnitt (D.R.P. 313761). Die 
Rostrohre sind mit ihren runden Ecken in die Wand 
der Wasserkammern e cingewalzt, während das frei 
auslaufende hintere Ende an der hinteren Feuer- 
raumwand aufliegt. Die zu Bündeln zusammen- 


gefaßten Hohlroststäbe münden mit dem ein- 
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gewalzten Ende in die Wasscrabflußkammer e. Die 


IKinsenkrohre b münden in die Wasserzuflußkammer. 
und werden durch die zwischen den \Vasserkammern 
befindliche Trennwand c gehalten. Diese Trenn- 
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wand c dient als Deckel für die Wasserabflußkammer 
e und ist lose in einem Falz so eingesetzt, daß die 
T.insteckrohre b in die Rostrohre a mit ihrem freien 
Ende schwebend hineinragen. Die \Wasserzufluß- 
kammer wird durch einen Deckel f gebildet. Die Be- 
festigung desselben erfolgt zweckmäßig mittels 
Schrauben. und zwar derart, daß durch -Aufsetzen 
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Abb. 7. 


des Deckels f der Deckel c auf das Abflußkammer- 
gehäuse gedrückt und schießBlich gegen 
Wasserkammern abgedichtet wird. 

Das Kühlwasser tritt aus der Zuflußleitung ìi 
durch den Stutzen h in die unter der Trennwand c 
befindliche Kammer, von hier aus gleichzeitig ın alle 
Einsteckrohre b und weiter in den hinteren Teil der 
Roststäbe a, von wo es an den Innenflächen der 


beide 
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letzteren und den Außenflächen der Einsteckrchre 
entlang in die AbfluBkammer e strömt, aus der es 
durch Stutzen g abgeleitet wird. Der Vorteil dieser 
Bauweise ist die leichte Zugänglichkeit. 

Von mechanischen. Rosten sind am meisten ver- 
breitet die Wanderroste. Bei diesen macht die Küh- 
lung der Roststäbe Schwierigkeit. Die Verwendung 
von Hohlrosten scheidet wegen der Bewegung der 
Roststäbe aus: Es bleibt demnach nur die Tauch- 
kühlung übrig. bei der die Roststäbe mit Vor- 
sprüngen im offene Behälter eintauchen. Fine 
\Wasserzuiührung in der bei feststehenden Rosten 
bekannter Art. z. B. durch hohle Ausbildung von 
Seitenwangen, ist mmamöglich. Die Chemische Fabrik 
Griesheim-Flektron in Frankfurt a. M. ermöglicht 
die Kühlung der Roststäbe von \Wanderrosten durch 
die Ausbildung der auerlicgenden Roststabträger als 
oben oftene Wasserkammern, wobei zweckmäßig die 
Roststäbe mit Ansätzen in die Kühlwasserleitung der 
Querträger hineinreichen. 


Abb. 7 zeigt enren mit mehreren Roststäben be- 
deckten Träger und einen Schnitt dazu nach Linie 
\— B. Die quer zur L.aufrichtung des Rostes hegen- 
den Roststabträger b sind als oben offene Wasser- 
kammern ausgebildet, die beim Vorrücken an dem 
\Wasserlauf d gespeist werden. In die Träger b sind 
die im der \Wanderrichtung liegenden Roststäbe a 
m der Weise mit ihren Füßen c eingesetzt, daß 
letztere in die Kuühlllüssigkcit eintauchen. Jedes 
Roststabträgerpaar b ist durch zwei Querverbindun- 
gen ce gegeneinander ausgesteift, die auch die Bolzen x 
zur Befestigung mit den Gliedern der endlosen Rest- 
kette aufnehmen. Während das Wasser bei der Be- 
wegung des Rostes durch die Feuerzone die Rost- 
stäbe des oberen Trums kühlt, erwärmt es sıch und 
verdampft allmählich, wobei es aber die Querträger 
samt-den Roststäben immer noch auf etwa 100° C 
hält. Soweit Dampf beispielsweise durch die Spiel- 
räume zwischen den Querträgern und den Rost- 
stäben nach außen tritt, steigert er die Kühlwirkung 
dadurch, daB er sich in der Kohlenschicht zersetzt. 
wobei sich \Wassergas bildet. Hierdurch wird der 
unmittelbar auf der Rostfläche befindlichen Kohlen- 
lage sowie den Rostseiten weiter Wärme entzi gen. 
Das am hinteren Ende der oberen Bahn den Rost- 
siabträgern zulauiende Wasser ist am vorderen Ende 
der oberen Bahn ziemlich vollständig in Dampf ver. 
wandelt. [Fortsetzung folgt) 
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Großfiltration von Wasser durch neuzeitliche Schnelilfilter 
unter besonderer Berücksichtigung der Filter mit Wasser- 
Starkstrom-Rückspülung. 


Von Dr. Ferd. Blumenthal. Köln. 
(Fortsetzung aus Heft 45, 1919.) 


Während bei allen F'ltrationsverfahren das 
Prinzip der Vorklärung das gleiche ist, unterschei- 
den sich die eigentlichen Filter wesentlich in ihrer 
Bauart. Es ist hauptsächlich die Art des Aus- 
waschens, die den einzelnen Tiltertypen thre 
Eigenart gibt. 
groBen Teil die Vorteile der einen oder anderen 
Filterart begründet, weil hiervon die Einfachheit und 
Sicherheit des Betriebes wesentlich abhängt. 


è 


In der Auswaschmethode hegen zum 


Die m Deutschland zuerst eingeführten Filter 
waren solche amerikanischen Systems, und zwar 
Jewell-Kxportfilter. Es waren dies sog. Rührwerks- 
filter, wie sie auch heute noch von einigen Firmen 
ausgeführt werden. 

Die Auswaschung nach eingetretener Ver- 
schlammung erfolgt bei diesen Filtern in der Weise. 
daß durch cin Rührwerkssystem, bestehend aus einer 
Anzahl in das Filtermaterial eingreifender Zinken, 
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der Filterkies unter gleichzeitigem Rückströmen fil- 
trierten Wassers mechanisch in 
wird. Das Rührwerk wird von 
maschinell von einer für 
samen Transmissionswelle aus angetrieben. 
Es liegt in der Art dieser 
daß man die Geschwindigkeit des rückströmenden 
Wassers nur bis zu einen gewissen Grade steigern 
kann, weil beim Rotieren des Rechens hinter den 
Zinken das Wasser stärker aufwallt und bei allzu- 


großer Geschwindigkeit Kies mit in den Schlamm- 


kanal geschleudert wird. 
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Hand aus oder 
mehrere Filter gemein- 
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ın der Nähe stehenden Motor usw., kann cine mehr- 
fache Verletzung der Filterdecke hervorrufen, so 
daB sich Kanäle durch diese und schließlich durch 
den Sand bilden, wodurch das Wasser seinen Weg 
nimmt, ohne genügend filtriert zu werden. 

Ungefähr gleichzeitig mit dem Jewell-Filer 
wurde in Deutschland von einer rheinischen Firma 
ein patentiertes Jilter mit Lutit -Wasser - Aus- 
waschung eingeführt, welches auch heute noch viel 
in Anwendung ist und gebaut wird (Fig. 1). 

Als Filtermaterial dient auch bei diesen Filtern 
eine Schicht Perlkies F von zweckentsprechender 
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Abb. 3. 
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Aus diesem Grunde ist man, um eine möglichst 
weitgehende Reinigung zu erzielen, gezwungen, die 
Rückströmung möglichst lange auszudehnen, wobei 
naturgemäß viel Wasser verloren geht. Die Reini- 
gung solcher Rührwerksfilter verlangt immer etwa 
eine viertel bis halbe Stunde Betriebsunterbrechung. 
Die untersten Partien des Sandbettes werden von 
den Rührwerkszinken nicht erreicht, so daß nicht 
immer die Gewähr gegeben ist, daB auch diese 
Schichten von mechanischen Verunreinigungen ge- 
nügend befreit werden. 

Bei den meisten Rührwerksfiltersystemen blei- 
ben die Rechenzinken nach der Auswaschung im 
Filtermaterial stecken. Es erfolgt hierdurch eine 
Unterbrechung der Filterdecke, was die Filtrations- 
wirkung sehr beeinträchtigen kann. Ein leichtes 
Vibrieren des Rechens, hervorgerufen durch einen 


Korngröße und durchschnittlich-500 mm Höhe. Der 
Kies ruht auf einem durch verzinkte T-Trager 
ınterstützten Filterboden Q. einem feinmaschigen 
IDrahtgewebe aus Phosphorbronze zwischen zwei 
gelechten Blechen. Das Rohwasser strömt von 
oben durch A ein und fließt unten durch Hahn Y 
zum Reinwasserbehälter ab. 

Zeigt eine merkliche Abnahme der Leistung an. 
daß das Filterbett verschlammt ist. so erfolgt die 
Auswaschung (Fig. 2). Man schließt die Zuflub- 
leitung und öffnet das Schlammablaßventil E. 
Unter dem Blechboden liegen an ıhrer unteren Seite 
gelochte Rohre. Aus den Löchern tritt durch Ven- 
til D eingeblasene Druckluft, die in äußerst fein ver- 
teilten Zustande durch das Wasser und den Kies 
dringt, wodurch der Kies von Grund aus avi- 
gewirbelt und ausgewaschen wird. Gleichzeitig wird 


“ab ar 


Heft 46, 1919 


m mn mm nn u 


durch eine besondere Rohrleitung L \Waschwasser 
zugeführt, und zwar nur soviel, daß der losgelöste 
Schlamm zum AbflieBen gelangt. Nach zwei bis 
drci Minuten stellt man den Luftstrom ab und läßt 
noch kurze Zeit gereinigtes Wasser durchströmen, 
damit alle Luft aus dem Kies entfernt wird. Die 
ganze Reinigung nimmt 5—10 Minuten in Anspruch. 
Die Druckluft kann durch Kompressoren cder mit- 
telst Dampfgebläse erzeugt werden. 
Dieser Filtertyp unterscheidet 
Rührwerksfiltern prinzipiell durch 
waschungsmethode. 


sıch von den 
seine Aus- 


Die Auswaschung ist, weil der 
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Ein rundes Filterelement ist ın den Fig. 3 und 4 
dargestellt, und zwar in ZEisenkonstruktion und 
offener Ausführung. Die Figuren sind Längsschnitte 
und zeigen das Tfilter während des Betriebes und 
während des Auswaschens. Das Filter ruht auf 
einem Betonsockel. 

In einem zylindrischen Behälter ruht auf einem 
aus gelochten Blechen mit zwischengelegter Metall- 
gaze bestehendem Filterboden Q das aus feinem 
’erlkies bestehende Filtermaterial F. Unter dem 
ilterboden in geringem Abstande befindet sich 
ein konischer Boden mit einem anschließenden kon- 


Kies von Grund aus aufgewirbelt wird, eine durch- 
greifende und auch die untersten Kiespartien werden 
gründlich gereinigt. Die Bildung und Erhaltung 
einer einheitlichen Filterdecke ist dabei gewähr- 
leistet. , 

Die Filter mit Luft-Wasser-Auswaschung werden 
ın geschlossener und offener Bauart ausgeführt, in 
ersterem Falle meist rund und in Eisen, in letzterem 
meist rechteckig ın Beton. Die geschlossenen Filter 
können ın eine Druckleitung eingeschaltet werden. 

Die gleiche Firma,? die die Filter mit Wasser- 
Luft-Rückspülung in Deutschland einführte, brachte 
später Filter mit sog. Wasser-Starkstrom-Rück- 
spülung in Verkehr. 

An Gründlichkeit und Raschheit der Aus- 
waschung wird mit dieser Auswaschmethodc bei 
geringstem Wasserverbrauch geradezu FErstaunliches 
geleistet. 


Abb. 4. 


zentrisches Rohr D. Ganz unten befindet sich der 
Filterschlußboden. 

Durch den Siebbcden Q und das konzentrische 
Rohr D und den Filterabschlußboden ragt ein bis 
über den Wasserspiegel hinausreichendes Rohr C. 
welches beiderseits offen ist und unten in den 
Raum Z mündet. 

Der Raum R dient zur Aufnahme des Wasch- 
wassers. An diesem Raum ist ein Luftrohr L und 
ein Entlüftungsröhrchen K angeschlossen. 

Das mit dem Raum R durch das Rohr O ver- 
bundene Vakuummeter X zeigt den Grad der Ver- 
schlammung des Filterbettes an und läßt erkennen, 
wann die Zeit zum Auswaschen gekommen ist. 

Der über dem Filterbett befindliche Schwim- 
mer G reguliert den Rohwasserzulauf, so daß das 
Rohwasser nie unter die Filteroberfläche sinken 
kann. Der Raum 7 unter dem Filter dient zur Auf- 
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nahme des Schammwassers und führt dieses durch 
das Schlammrohr S ab. | 
An dem Waschwasserraum R ist das Rein- 
wasser- \bflußrohr B angeschlossen. © Dieses Rein- 
wasser-Abflußre hr ist mit dem Regler E verbunden, 
der die durch einen Schieber eingestellte quantitative 
Leistung des Filters stets auf gleicher Höhe hält. 
einerlei, ob das Filter frisch wurde 
oder bereits längere Zeit in Betrieb ist. 
(Fortsetzung tolgt.) 


ausgewaschen 


Steigerung der Arbeitslöhne in Deutschland. 


In Deutschland ist der Durchschnittsic hn der er- 
wachsenen männlichen Arbeiter während des Zeit- 
raumes vom März 1914 bis September 1918 von 
317 M. auf 12.4060 M. der Arbeiterinnen von 2,28 M. 
nur 6,01 M. gestiegen. Die Zunahme betrug also fir 
Männer 1341 Vroz. für Frauen 163.6 Proz. Die 
Männerlöhne stiegen z. B. in der Papierindustrie von 
3.93 M. auf 9.43 M. (140 Proz.). 


Arbeitslöhne englischer und amerikanischer 
Papierfabriken. | 


Für die Papierindustrie Großbritanniens wird 
nach „Labour Gazette” eine neue NVestseizung des 
\ındeststundenlohnes vom August ab .mitgeteilt. 
Den erwachsenen Arbe'ttern in den Papierfabriken 
wird m Nord- und Südengland vin Stundenlohn von 
ı s8 d, in Westengland, Wales, Schottland und Ir- 
land em solcher von t s 7 d 
stimmte Gruppen von Arbeitern, wie die Heizer und 
sonstigen  Ihrlfskräfte, erhalten geringeren 
l.ohn. der sich in Nord- und Südengland auf ı sa d 
und ı s 3/1» d bzw. t s 2 d beläuft, während er imn 
westlichen England, in Wales, Schottland und Hr- 
land t s 4 d bzw. Is 2% dumdıes od beträgt. - In 
den Veremigten Staaten von Neredamerika wird nach 
„Paper Trade Journal’ von 1. September ab pec- 
lernten VPapiermachern, \aschinenwärtern und Ma- 
schinisten em Tagıslohn von 6--6,72 Dollar gezahlt 
gegen 5—0 Dollar zuvor. Arbeiter am Holländer 


erhalten 4.32 3 Dollar, Gehilfen 3.02 —404 Dollar. 


zugesprochen. De- 


einen 


Mitteilung des Dresdner Forschungsinstituts 
für Textilindustrie. 


Prof. Dr. Alois Herzog in Sorau N.-L.. wurde 
als Vorstand der DPiologisch-biochemischen Abtei- 
lung des Forschungsinstitutes in Dresden berufen 
und hat am 1. Oktober seine Tätigkeit aufgenommen. 

Der Bau der Technolegischen Abteilung des 
"orschungsinstituts wird auf dem von der Stadt 
Dresden gestifteten Gelände an der Helmholtz- und 
N\bekenstraße m Angriff genommen, 


Die Wärmepumpe. 

Die Wärmepumpe ist cine Erfindung des 
schweizerischen Ingentenrs E. Wirth. mit der dieser 
ın Aargau an die Oeftenthchkeit getreten ist. Es 
handelt sich hierbes um die Ausnutzung der Wärme- 
mengen, welche m den ber Kechanlagen, wie Branc- 
roten, Zuckerfahrikn eniweicheneden Dämpfen 
von atmosphärischer Spannung enthalten sind und 
die man bis jetzt ungenutzt entweichen läßt. Wirth 
hat nun vorgeschlagen, diese Dämpte, die Schwaden, 


USW, 


abzufangen und in einem Gebläse zu verdicken. wo- 
bei ihre Temperatur erhöht wird, z. B. bei einer Ver- 
diekung von I at. abs. auf 3 at. abs. von 100° aut 
133° C, und dann wieder zur Heizung zu verwen- 
den. Wird dann dieser Heizdampf bis zur Kondeu- 
sation ausgenutzt; so wird dabei eine \Wärmenmengt 
frei, welche nicht allein der zur Verdichtung ant 
gewandten Arbeit entspricht, sondern auch die Ver- 
dainpfungswärme des Wassers enthalt, also leicht 
ein Vielfaches von dem \Wärmewert der zum Ver- 
dichten des Schwadendampfes aufgcewandten Arbeit 
darstellen kann. 

Im großen Maßstabe ist das Verfahren an einer 
von der \.-G. Kummiler & Matter erbauten Anlage 
von Proft. Stodola in Zurich geprüft, bei welchen 
die Schwadendämpfe durch cimen elektrisch betrie- 
benen Kompressor verdichtet unt wieder zur Hei- 
zung desselben Apparates benutzt wurden. Nach dem 
Gutachten von Prof. Stodola ergab die Anlage mt 


einem Aufwande von 1 Kılowatistunde Verdich- 
tungsarbeit 16.38 bis 17.11 Dampf von atınosphärı- 
scher Spannung, also, m Wärmemaß ausgedrückt. 
das 11,2 11,7Jache derjenigen Wärmemenge, welche 


aulgewandten 
worden 


bei unmittelbarer Umwandlung der 
elektrischen Energie m Wärme gewonnen 
wäre. 

Auch für die Papier- und Zellstesfindustrie kann 
die Wärmepumpe ven praktischer Bedeutung wer- 
auch Schwaden ın großen Mengen 


den. weil hier 


verwertet werden können. 


Der ‚„Wärmeingenieur*. 

Die VUcherwachungsstelle fir Brennstoff und 
.nergiewirtschaft auf Kısenwerken hat in Dortmund 
einen 14tägıgen ‚\usbildungskursus in der Zeit vom 
20. Oktober bis 1. Nevember d. J. abgehalten. an 
dem 100 Herren teilnahmen, die als Wärmeingenienre 
und meßtechnisch ausgebildet werden 
wurden Abschnitte der \Verbrenunnngs- 
lehre besprochen, ferner über Meßwerkzeuge. Meb- 
Ichre. Wärmebrlanzen usw. vorgetragen. Der Er- 
folg befriedigte die Interessenten, und es wäre sehr 
wünschenswert, wenn auch die Zellstoff- und Papier- 
industrie einen ähnlichen Kursus ins Leben ricfe. 
Dem Verem der Zellstoff- und Papierchemiker würde 
vielleicht durch die praktische Ausführung dieser 
Anregung cin neues, aussichtsreiches Wirkungsfeld 
eröffnet. 


theoretisch 
sollten. Es 


Der Holzreichtum der Vereinigten Staaten. 


betragt 
Er wird. 


Der gesamte Altholzvorrat Amerikas 
zurzeit noch etwa 14 Milliarden Festmeter. 
wenn der gegenwärtige Nutzungssatz ven 600 Mik. 
Festmeter im Jahre beibehalten wird. noch für etwa 
>20 bis 30 Jahre ausreichen. Der Nachwuchs an Holz 
ist so gering, daß er für die gegenwärtige Industric 
praktisch nicht m Frage kommt. 

Nach  Antfbranch Holzvorrates ward 
Amerika Holzyerbrauch auf das „Acuberste 
einschränken oder semen Bedarf aus anderen Wald- 
gebieten decken müssen, die noch in Kanada. Zen- 
tral- und Südamerika, Sibirien und Afrika vorhum 
den sınd. Die Folgen. die sich daraus fnr che Prits- 
sind nicht abri 
Kolomalblatt'.) 


SEINES 


seinen 


ecreeben. 
„Dtseh. 


zesialtung des Holzes 


schen. (PE. Iarres im 
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Von unserem Mitarbeiter Dipl.-Ing. Fr. Bohkmann. 


Einrichtung zum Reinigen von Lumpen. 


D.R.P. 314 569. Klasse 33a. 


Gruppe 6. 
Joseph Morche w Bocholt i 


Westf. 
Die Erfindung beziebt sich auf cine Einrichtung 
zum Reinigen von Lumpen mit in einem 
schlossenen Gehäuse h sich drehender kegelförmiger 
Schleudertrommel’a unter Bentitzung “eines die Un- 
reinigkeiten absondernden Tiuftstromes. Die Erfin- 
dung selbst besteht darin, daß die zu bearbeitenden 


l.umpen der in Schraubenwindungen mit Schlagstii. 


ten b besetzten kegelförmigen Schleudertrommel a 


an dem spitzen Ende in der Achsriehtung zugeführt 
werden, so daß die Lumpen durch die Kegelforn 


der Trommel a in Verbindung mit der schrauben- ' 
zangförmigen Anordnung der Schlagstifte b vom. 


spitzen Ende der Trommel a mit: wechselnder Ge- 
schwindigkeit zum anderen Ende derselben unter 
steter Bearbeitung und Wirbelung geführt werden. 
Das: gleichzeitige Absondern von Staub und gröberen 
Unreinigkeiten erfolgt durch das den größten Teil 
der Trommel a umgebende Sieb c, d mit Hilfe eines 
auf alle Flächenteile des Siebes c, d gleichmäßig ein- 
wirkenden Absaugeraumes i mit Absauger f. 

Die Abbildung zeigt die neue Einrichtung in 
einer Draufsicht. 


Verfahren zur Herstellung hellen Holzstoffes. 
D.R: F. 315679. Klasse 55a. Gruppe 1. 
Zusatz zum Patent 288 717. 
l.ceopold Enge in Niederschreiberhau 

in Schlesien. = 

Nach dem Hauptpatent 288 717 wird Schleifholz 
mit heißem Wasser unter 100° C und künstlich cr- 
Druck behandelt, um es vollig mit Wasser 
zt durchdringen, leichter schleifbar zu machen und 
zähen Tlolzschliff zu erhalten, der ohne Zu 
sätze allein zn Papier verarbeitet werden kann. Di 
Durchdringzung des Schlert"Alzes mit warmem Was- 
100° C ist noch auf andere Weise zu er- 
reichen, und bildet den Gegenstand der vor- 
liegenden Erfindung. neue Verfahren besteht 


zeugtem 


einen 


ser unter 


dieses 


Das 


Bc- 


darin, daß das Schleifholz in einem geschlossenen 
GefäB bei teilweiser Luftleere mit Wasser gekocht 
oder gedämpft wird. Dem Kochwasser können Auf- 
schließmittel zugesetzt werden. 


Verfahren zur Herstellung von Zellstoff aus 
schwach verholzten Pflanzen. 

DRP. 301716, Klasse 5s5b; Gruppe f, 

Dr. Max: Lüders m Magdeburg. 

Das neue Verfahren bezieht sich auf die Gewin- 
nung. von Zellstoff, insbesondere aus Jute, Manila- 
hanf, Schilfrohr, Typha, Flachsstroh, Flachsabfällen, 
Hanfstroh, Hanfabfällen. Nesseln und Stroh jeder 
Art. Es besteht darin, daß die Rohstoffe im Kocher 
unter Druck mit schwach-sauren Magnesıumsulfit- 
laugen gekocht werden, die je’nach dem Grade der 
Verhölzung der aufzuschließenden Pflanzen bis zu 
90 Proz. gebundene SO; enthalten. 


"Vorrichtung zum Befördern der geschnittenen 


Papierstreifen an Papierschneid- und Aufroll- 
maschinen. 

306 387. Klasse 556. Giuppe 4. 

Heinrich Speer! m Düsseldort. 


Be a GA 
Work $ 
Das Befördern der geschnittenen Fapierstreifen 
erfolgt mit Hilfe eines Förderbandes b. Das Neue 
besteht darin. daß das endlose Förderband b für die 


geschnittenen Papierstreifen über eine in unmittel- 
barer Nähe des Streifenteilers e an dessen schwin- 
gender Lagerung h angebrachte Walze d läuft, so 
daß das Förderband b sich den Bewegungen des 
Streifenteilers e anpassen kann und infolge dessen 
dauernd gespannt bleibt. l 


Papierschneidemaschinen zur Herstellung 
schmaler Rollen. 
XR P. 310696. Klasse 55e. Gruppe 4. 
Zusatz zum Patent 300 083. 

Fire J- Herarich Spoerri nm Busst] er 
Nach dem Hauptpatent 300 083 ist eine Reibungs. 
kupplung auf der Hauptwelle vorgesehen, die mittels 
Kettenrad und Kette das Kettenrad der Wickelwalze 
treibi. Nach vorliegender Erfindung ist nun außer 
auf der Hauptmaschinenwelle auch auf der Auf- 
wickelwalze eine regelbare Reibungskupplung vorgc- 
schen, die aus emer auf den Zapfen der \Wickelwalze 
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aufgesetzte, angetriebene Kettenschceibe und zwei zu 
deren Seiten angeordneten Reibscheiben besteht. Be- 
sonders im Falle des Festklemmens der einen Ketten- 
scheibe kann die andere Kettenscheibe regelnd auf 
den Zug einwirken. | 


Verfahren zum Aufwickeln von Papier- und 
Stoffbahnen. 


D.'R. P. 307 848. Klasse 55e. Gruppe 7. 
Siemgns-Schuckertwerke G. m. b. H. in 
| Siemensstadt bei Berlin. 


Das Verfahren besteht darin, daß die Leistung 
des Wickelmotors m bei wachsendem Rollendurch- 
messer selbstätig verringert wird, zu dem Zwecke, 
durch Verminderung des Zuges der aufzuwickelnden 
Bahn eine Rolle zu erhalten, deren Kern fester ge- 


Mn Ma DD an en sr 


wickelt ist als die äußeren Lagen. Zur Ausführung 
des neuen Verfahrens kann ein Nebenschlußmotor m 
dienen. Das Motorfeld wird durch ein Relais r ge- 
steuert, dessen Wicklungen a und b in Abhängig- 
keit vom Anker- und Feldstrom des Motors er- 
regt werden. Der Motor wird fremd erregt und mit 
veränderlicher Spannung betrieben, wobei mittels des 
Relais r seine Klemmenspannung selbsttätig so ge- 
regelt wird, daB der Motor ceinen durch gewünschten 
Abfall der Leistung entsprechenden Strom aufnimmt. 


Verfahren zur Herstellung von Pappe. 

D. R. P. 314732. Klasse 55d. Gruppe 21. 
Dipl.-Ing. Erwin Dippelin Frankfurta. M. 

Der im Holländer hineingemahlene und darauf 
entwässerte Stoff wird mit PBindemitteln (Leim, 
Kascin, Dextrin u. dgl.) unter Zusatz von Fällungs- 
mitteln (Chromalaun, Formaldehyd u. dgl.) zu einem 
dicken Brei verarbeitet, der dann zu Platten ausge- 
rollt wird. 


Verfahren und Vorrichtung zur Herstellung 
von Platten oder ähnlichen Gegenständen aus 
Papier- oder anderen Faserstofflagen durch 
Zusammenkleben der einzelnen Lagen. 
D. R. P. 315 136. Klasse 55f. Gruppe ı. 
Wilhelm Senst in Düren, Rhld. 


Der Zweck der Erfindung ıst, Hartpapierplatten 
in der gleichen (Güte herzustellen, wie gewickelte 
Ilartpapierrohre. Das neue Verfahren besteht 
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darin, daß das Aufeinanderkleben der, einzelnen 
Papier- oder Faserstofflagen streifen. oder linien- 
weise durch Walzen oder Bügeln erfolgt. Zur 
Ausführung des Verfahrens wird eine geheizte 
Walze c, über welche die sich abwickelnde 
Papier- oder Faserstoffbahn F geführt wird, 
über einen die bereits aufgelegte erste Lage 


des Papiers oder T’aserstoffes tragenden Tisch d 
relativ hin und her bewegt und hierbei die nächste 
Papier- oder Faserstofflage aufwalzt oder aufbügelt. 
Jedesmal, wenn die Walze c relativ am Ende des 
Tisches di angelangt ist, wird der Tisch d um dieses 
Ende um 180° herumgeschwenkt, um gleichzeitig 
zwei Flatten auf beiden Seiten des Tisches d zu er- 


- halten. 


Verfahren und Vorrichtung zur Herstellusg 
von Spinapapier. 
D. R. P. 315806. Klasse 55d. Gruppe 27. 
Firma J. Heinrich SpoerIl in Düsseldorf. 


Nach dem neuen: Verfahren werden in die vom 
Holländer kommende noch breiige Papiermasse auf 
der Papiermaschine Textilfasern (Baumwolle, Flachs, 
Nessel o. dgl.) so eingebettet, daß die Fasern die 
Masse in verschiedenen Richtungen und Höhenlagen 
durchdringen, worauf diese Papiertextilfaserbahn 
gepreßt und getrocknet wird. Die gepreßte und ge- 
trocknete Stoffbahn wird dann gerauht. Ea 

Zur Ausführung des Verfahrens sind oberhalb 
der Förderbahn für die Papieimasse quer und par- 
allel zu ihrer Bewegungsrichtung Hakennadeln c dreh- 


bar gelagert, dic bei ihrer Drehung einerseits durch 
mit Textilfasern gefüllte Behälter a, andererseits in 
oder über die wandernde Papiermassebahn streichen. 
Die von den Hakennadeln c erfaßten Fasern werden 
an der Ablegestelle durch Preßluft aus den Haken- 
nadeln ausgelöst und in oder auf die Fapiermasse ge. 
drückt. Zu diesem Zweck sind die Hakennadeln c auf 
einer geschlitzten Hülse angeordnet, die auf einer 
auf der Unterseite ebenfalls geschlitzten, mit Druck- 
luft gespeisten Hohlachse drehbar gelagert ist. Zum 
Trocknen und Pressen der Bahn dienen die Trocken- 
zylinder f, zum Aufrauhen die Rauhwalzen g. Die 
aus derart erzeugtem Papier hergestellten Papier- 
garne ergeben nach dem Verweben einen Stoff von 
großer T’einheit und Weichheit. 


Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 
(Die tettgedruckte Zitfer bezeichnet die Klasse.) 


Patente. 
Anmeldungen. 
ssb, 1. P. 31854. Dr. Bruno Possanner v. Ehren- 
thal, Cöthen i. Anh., Aribertstr. 5 Max von Halle. 
Hamburg, Mönckebergstr. 9, und Karl Scholz, Gara- 
Serdarn, Rumänien; Vertr.: C. Gronert und W. 
Zimmermann, Pat.-Anwälte, Berlin SW 6r. Ver- 
fahren zur Herstellung eines Halbstoffes für Papier, 
7.cllulose, Zellstoffseide, insbesondere einer direkt 
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verspinnbaren Faser, als Baumwollersatz aus ausgt- 
reiftem Leinstroh; Zus. z. Pat. 297 559. ı1. II. 13. 

ssb, 3. Sch. 51700. Dr. Carl G. Schwalbe, 
I.berswalde. Verfahren zur Beseitigung der riechen- 
den Stoffe aus Abgasen der Natronzellstcff-Fabri- 
kation. 30. 7. 17. 

55c, 2. M. 64 373. 
Wetzendorfer Str. 20. 
von C a für 
25. 11. 18. | 

A 2. Sch. 52964. Dr. Carl G. Schwalbe, 
Eberswalde. Verfahren zur Herstellung von dichten, 
festen Fapieren nach Patent 303 498; Zus. z. Pat. 
303 498. 26. 4. 18. | 

ssd, 9. F. 44463. Franz Friedsam, Neudeck bei 
Karlsbad, Böhmen; Vertr.: H. Schaaf, Pat.-Anw., 
Cöthen i. Anh.  Tilzklopfer mit schwingender 
Klopfleiste zum Reinigen von Papiermacherfilzen. 
11. 4. IQ. | 

55e, 3. G. 45748. Gandenbergsche Maschinen- 
tabrik Georg Goebel, Darmstadt. Vorrichtung zum 
Anfeuchten von Papierbahnen, Papierrcllen u. del. 
mit Hilfe einer die Papierbahn berührenden An- 
feuchtwalze. 18. 10. 17. 


Dr. Georg Muth, Nürnberg. 
Verfahren zur Herstellung 
die Papierleimung. 
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Erteilungen. 


23€, 3. 317 344. Otto Braemer, Hambürg: Holz: 
damm 16. Verfahren zur Herstellung von Harz- 
seifen. 2. 3. 18. B. 85 724. 

55C, 5. 317 374. Gebr. Bellmer, Niefern, Daden. 
Förderschnecke für Holländer. 6. 12. 18. B. 87 947. 

55c, 5. 317 375. Gebr. Bellmer, Nicefern, Baden. 
Holländer mit dreiteiligem Trog. und Fördcr- 
schnecken zum Bleichen, Waschen und Mischen von 
Zcllulose oder Schießbaumworle. 8. 12. 18. B. 87 969. 

55d, 10. 317 376. Eduard v. Asten, Eupen, Rhid. 


Trockenfilz aus Asbest fúr Papier- und Pappen- 
maschinen. 22. 10. 16. A. 28 658. 
Löschungen. 
ssa: 301 857. 2 
= 
Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 


55d. 719037. Emil Seidel, Deichow. 
und Pappenmaschine mit Filzwāäsche. 6. 6. 17. S. 
38 607. . 


Verband Deutscher Papierholzhändler e.V. 


er... 10 Uhr, 


hält den 26. November, 
im Hotel. Belvedere, Dresde seine 
2 außerordentliche ee 
lung mit der Tagesordnung ab: 


1. Begrüßung durch den Vorsitzenden, Herrn 
Günther Ludwig, Dresden. 

2. Geschäftsbericht, erstattet vom  Syndikus. 
Herrn Dr. Senator, Berlin. 

3. Festsetzung der L.ieferungs- und Zahlungs- 
bedingungen (Referent Herr Franz Bohm. 
Königsberg). 


4. Reichsausschuß für Holzhandel, Sägewerks- 
und Papierholzindustrie (Referent Herr Gün- 
ther Ludwig, Dresden). 


b. Em- und Ausfuhr-Angelegenheiten für Fapier- 
helz (Referent Herr Wertheim, Hamburg). 
Die Einrichtung von Schiedsgerichten (Referent 
Herr Hentig, m Firma Pfilöger & Hentig, 
Magdeburg). 


ST 


und  Tarifiragen (Referent Herr 


Olbe). 


9. Papierholzfragen in den Abtretungs- und Ab- 
stimmungsgebieten (Referenten Herr Grün- 
feld, Beuthen. und Herr Mölter, Tarno- 
witz). 


8. Eisenbahn- 
Peter Henell, 


10. Flolzverkaufsbedingungen des Landwirtschafts- 


5: Allgemeine Verhältnisse des Papierkolz: ministeriums (Referent Herr Hohmann. 
geschäfts (Referent Herr Mylius Freyer. Erfurt). 
München). ı1. Verschiedenes. 
un 
Auslandschau. 


lın Verein Deutscher Ingenieure hielt der trü- 
here Staatssekretär Aug. Müller einen Vortrag, in 
dem er Deutschland mit einem kleinen Gewerbetrei- 
benden verglich, der Stück für Stück seiner Wirt- 
schaft verschleudert, um sich über Wasser zu halten. 
Es findet cin Ausverkauf der deutschen Wirtschaft 


statt. Nach Müller kann nur die Erzeugung höchst- 
qualifizierter Erzeugnisse, Sparsamkeit und gute 
Außenpolitik helfen. Ohne Ausscheiden aus der 


westlichen, britischen Einflußsphäre und Anschluß an 


‚die östlichen Nachbarstaaten sci eine Besserung un- 


möglich. Er hält den Rätegedanken für durchführ- 


bar und die einzige Abwehr gegen die Sc ziıalisıe- 
rungsbestrebung und hofft auf einsichtsvolle Ar- 
beit aller Kreise des deutschen Volkes. Der Ent- 
schluß der Binnenschiffer in Süd- und Westdeutsch- 
land, freiwillig zwei Ueberstunden täglich zu machen 
und am Sonntag zu arbeiten, scheint ein gutes Zei- 
chen der wachsenden Einsicht zu sein! 

Auch von auswärts kommen Nachrichten, 
welche die Möglichkeiten für Deutschland etwas 
günstiger erscheinen lassen. Von ganz großer Trag- 
weite könnte vielleicht für die Entwicklung Deutsch- 
lands der Zwiespalt werden, der augenscheinlich 
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zwischen England und Frankreich eingesetzt hat. 
Die Franzosen haben mit aller Macht den slawi- 
schen Block, insbesondere Tschechien, für sich er- 
obert. Auch Rumänien segelte von jeher in fran- 
zösischem T’ahrwasser. Nun haben die Engländer 
in Rumänien ihrerseits erhöhtes Interesse an der 
Petroleumindustrie genommen und plötzlich auch 
Ungarn größere Kredite gewährt und weitere in 
Aussicht gestellt. Es könnte dadurch in Ungarn 
ein Bollwerk der Engländer gegen den ausschließ- 
lichen französischen Kinfluß in Süd-Ost-Eurcpa cr- 
richtet werden. 

Oesterreich wird gezwungenermaßen seine Selb- 
ständigkeit früher oder später ganz aufgeben müssen. 

Renner erklärte, wenn Oesterreich nicht die 
Möglichkeit haben wird, zu leben, werden die Massen 
ohne Rücksicht auf jeden Widerstand den Anschluß 
an Deutschland erzwingen. Dadurch wird Deutsch- 
land vielleicht die erhöhte Möglichkeit gegeben 
werden, den nahen Osten zu gewinnen. Für die 
Papierindustrie, die auf den Export angewiesen ist, 
wäre das von besonderer 
schäftlichen Beziehungen nach dem Westen durch 
die bestehende Zurückhaltung scwie durch den 
Mangel an billigen Verschiffungsmöglichkeiten er- 
schwert werden. Andererseits sind wir in der Zell- 
stoffabrikation auf Holzeinfulr aus Rußland. den 
Baltischen Ländern, Polen, Oesterreich und Tsche- 
chien angewiesen. Für unsere Papierindustrie wäre 
die Ausfuhr von besonderem Interesse nach Polen, 
Ungarn. Rumänien und Süd-Slavien. Tschechien 
und Oesterreich, die einen Veberfluß an 
haben, werden dort als Wettbewerber auftreten. Je- 
doch ist Deutschland, tretz erhöhter Fracht. in der 
lage., mit der österreichischen und tschechischen Pa- 
pierindustrie erfolgreich zu konkurrieren, weil die 
deutschen Herstellungskosten im allgemeinen stets 
geringer waren. Die Vorteile, die Oesterreich und 
Tschechien bei der Ausfuhr nach Ungarn. Sieben- 
bürgen und einzelnen Tenen von Südslavien hatten, 
fallen ja nun fort. da sie auch Zölle zu zahlen haben. 
Vor dem Kriege hatte die Donan-Monarchie nur 
durch Zölle thre Papierindustrie schützen können. 
Deshalb sind von Deutschlands Papierfabriken die 
östlichen Absatzgebiete weniger beachtet worden. 
Nun wird die Papierindustrie ihre Ausfuhrtätigkeit 
im Müllerschen Sinne einrichten müssen. 

Aus Ttalien wird mitgeteilt. daß Zeitungspapier 
bis Ende dieses Jahres zollfrei eingeführt werden 
kann. Auch neue Bestrebungen. Vapierhalbstoffe im 
Lande zu erzeugen, zeigen sich. De Micelli schlägt 
Alfagras in Eritrea zu sammeln und daraus 
einen brauchbaren Zellstoff der italienischen Indu- 
strie zur Verfügung zu stellen. 

Der Papierverbrauch m England beträgt 
Jahr 100 englische Pfund auf den Kopf der Pevöl- 
kerung gerechnet. 

In den Veremigten Staaten wurde von W.C. Po- 
wers 124 Ibs. Papier pro Kopf Jahresverbrauch berech- 
net. Aus Amerika kommt die Nachricht, daß dort alle 
’apierfabrikarbeiter m ganz kurzer Zeit nunmehr 
in der Eagle Lodge of Paper Makers veremigt und 
die weiblichen Arbeiter auch in einer Gewerkschaft 
zusammengefaßt sein werden. Um die Arbeiterbe- 
wegung in andere Bahnen zu lenken, wird jetzt ein 
-- von uns bereits erwähnter — Plan von Oberst 
Woods bearbeitet, der die kostenfreie Ausbildung an 
Fachschulen den Ilernbegterigen Arbeitern ermög- 


vor, 


Bedeutung da die ge- 


Papier | 


pre 


lichen will. Als Ergebnis dieses Planes soll von 
6 Millionen Arbeitern rund cin Viertel für andere 
Arbeiten frei werden, weil 4% Millionen voll aus- 


gebildeter Arbeiter die bisherige Arbeit leisten 
könnten. Die Arbeiter würden dann auch bei 
höheren J.ohnsätzen noch immer billiger arbeiten, 


wenn die Arbeitskosten auf die Erzeugung umge- 
rechnet werden. Allgemein verlangt man gleiche 
Enlohnung für Frauen und Männer und fordert die 
Aussperrung ausländischer Arbeiter für die Dauer 
ven zwei Jahren nach Friedensschluß. YVorläufig 
sind die Verhandlungen darüber ergebnislos. 

Der Außenhandel der Vereinigten Staaten war 
in den letzten Monaten starken Schwankungen unter- 
worfen. Auffallend ist vor allen die gewaltige 
Steigerung des Handels mit den skandinavischen 
l.ändern, der sıch besonders in den letzten Monaten, 
schr zum Neide der englischen Kaufleute. rapide ent- 
wickelt hat. Von sciten der Amerikaner wird cime 
ausgedehnte Propaganda entfaltet, um die Ausfuhr 
nach den nordischen Ländern so intensiv wie mög- 
lich auszugestalten, soll doch Skandinavien für die 


Vereinigten Staaten das Sprungbrett für scinen 
Handel mit den russischen Randstaaten werden. 
Die nordischen Länder sind einstweilen als ein 


Stapelplatz für die dorthin bestimmten Waren gc- 
dacht. England hat allen Grund, das Wachsen des 
nordisch-amerikanischen Handels um so mehr mit 
scheelen Augen zu betrachten. als es die Ostsee sich 
als seine Domäne gedacht hatte. 

Vor dem Kriege schuldeten die Vereinigten Staaten 
der übrigen Welt 500 000 000 Dollar und zahlten dafür 
in amerikanischen Produkten. Jetzt schuldet Europa 
über 300 000000 Dollar, was auch Sorgen verur- 
sacht. „Wir müssen die Waren unserer Schuldner 
zu unseren Märkten zulassen; es ist Terheit. Anleihen 
zu gewähren, welche die Staaten nur in Waren zurück- 
zahlen können. und gleichzeitig unsere Märkte diesen 
Waren zu verschließen.“ (Iron and Coal Trades 
Review.) Ueber Deutschland wird dort auch kurz er- 
wähnt, daß selbst das verkleinerte Deutschland noch 
eine 60-Millionenbevölkerung hat. die nach Ueber- 
windung der jetzigen Uecbergangsverhältnisse doch 
zur Tätigkeit zurückkehrt. Und wenn Deutschland 
nicht imstande ist, ausländische Rohstoffe zur Ver- 
arbeitung und zur Wiederausfuhr der veredelten 
Ware zu beziehen, so wird sich die Arbeitskraft um sc 
mehr auf die Fabrikation von Erzeugnissen aus deut- 
schen Materialien werfen. Dadurch wird cs so große 
UÜcberschüsse produzieren, daß bei einer Markvaluta 
heutigen Standes die ausländische Konkurrenz auf 
diesen Gebieten schwer geschädigt werden müßte, 
während andererseits die deutsche Käuferkundschaft 
bei dem geringen Zahlwert der Mark dem Auslande 
verloren gehen würde. 

Clemenccau hat einmal gesagt. daß 
Gegner den Krieg nach dem Frieden wellen. Die 
Verschleppung des Friedens war das Werk der 
\lilitaristen, die damit die deutsche Niederlage ver- 
schärfen und verlängern wollten. Der Niederbruch 
der Mark ist eines der äußeren Zeichen. Nun muß 
die Entente im eigenen Interesse wieder helfen. 

Die Papierindustrie hat mehr Aufträge. als sie 
bewältigen kaun, und aus der ganzen Welt werden 
Preiserhöhungen gemeldet. 

Norwegischer Rotationsdruck kostet heute be- 
550 Kr. fob und kann man überhaupt lang- 
fristige Verträge nirgendwo unterbringen. 
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In Norwegen ist der Konflikt, der zwischen den 
Arbeitnehmern und Arbeitgebern der Papier- und 
Zelluloseindustrie entstanden war. beigelegt worden. 
Es ist dies um so erfreulicher, als die Papierfabriken 
genügend beschäftigt sind, seit England die Einfuhr- 
beschränkungen aufgehoben hat. Am ı. Oktober hat 
die Expcertbörse für Holzschliff und Zellulose ihre 
Wirksamkeit begonnen, die günstig auf die Preis- 
regulierung einwirken wird. Der Holzstoffmarkt ist 
noch ruhig, trockener Holzschliff ist wenig gefragt. 
Bezahlt wurden für feuchten Holzschliff 118 Kr. per 
englische Tonne feh Ost-Norwegen oder 8.—/— £ 
per. englische Tonne cif London. Die Nachfrage 
nach allen Sorten Zellulose ist gut bei festen Preisen. 
Nctiert wurden prima gebleichter Sulfitstoff mit 
630 Kr.. leicht bleichfähiger Sulfitstoff mit 475 Kr., 
starker Sulfitstoff mit 420 Kr.. leicht gebleichter 
Sulfatstoff mit 425 Kr. und starker Sulfatstoff mit 
400 Kr. alles die englische Tonne fob Christiania. 
Agenten-Kommission abgezogen. 


Finnland setzte vor dem Kriege den größten Teil 
seiner Produktion von Papier und Holzstoff in 
Rußland ab, und die finnländische Papierfabrikation 
kam in eine ungünstige Lage. als sie dieses Absatz- 
gebiet verlor und die Hceffnung, in "Deutschland 
einen guten Markt zu finden, sich nicht erfüllte. Die 
Aussichten der finnländischen Papierfabriken, die an- 
tangs dieses Jahres ziemlich trübe waren, haben sich 
aber crheblich gebessert, seit England als Käufer 
iinnländischen Papieres auftrat, In der Hauptsache 
kauft England Zeitungspapier, doch nimmt es auch 
fettdichtes Papier. Seidenpapier und verschiedene 
Einschlagpapiere in größeren Mengen. Bis. Mitte 
September lagen von England feste Aufträge für 


23000 Tonnen vor, während Süd-Rußland 4000 Ton. 


ven kaufte, Ungarn und Holland je 3000 Tonnen, 
Süd-Amerika 2500 Tonnen. 
43000 Tonnen bestellten Papieres mit 1500 Tonnen 
vertreten. Im ausländischen Wettbewerb kommt 


den finnländischen Fapierfabriken der niedrige Stand ` 
der iinnländischen Valuta zustatten. während der 


Mangel an Schiffsraum noch Schwierigkeiten be- 
reitet. Vcn 63 Papiermaschinen waren in Finnland 
im Januar d. J. 47 im Betrieb, im Februar und März 45. 
in den Monaten April bis Mitte Juni 38 und im Juli 
und August nur 37. Anfang dieses Jahres arbeiteten 
aber sämtliche im Betrieb befindlichen Papier- 
maschinen auf Lager, während gegenwärtig alle für 
Bestellungen arbeiten, was schließlich die Besserung 
der Lage bedentet. 


Auch neue Fabriken sind während des Krieges 
in Finnland entstanden. Die Holzwarengesellschait 
Kemi hat in Karihaara bei Keini eine Sulfitzellu- 
losecfabrik erbaut, die die größte in Finnland ist 
und jetzt in Betrieb kommt. Ferner wurde im 
vorigen Jahre in Lappo die Gesellschaft O/N. Säh- 
kövoima mit einem Kapital von 600 000 finnl. Mark 
begründet, die Jetzt auch Papier erzeugen will. Von 
England ıst eine Papiermaschine bestellt worden für 
tägliche 6000 kg Erzeugung. Als Rohmaterialien 
dienen hauptsächlich Stroh, Torf und Papierabfall. 


Finnländische Zellulcse und Schliff scheint in Eng- 
land guten Eingang zu finden. Jacob de Julin, Gereral- 
direktor der größten finnländischen Holzschleiferei und 
Vorsitzender des Vereins finnländischer Holzstoif- 
jabrikanten, hat den Vorschlag gemacht, daß Schiffe, 


DER PAPIER-FABRIKANT 


Deutschland ist bei 


1217 


die Brennstoff nach Finnland bringen. Holzstoif als 
Rückfracht nach Amerika nehmen sollen. 


In England kostet heute .holzfrei Schreib 
614 Pence, das vor einem Monat 3% Pence das 
Pfund kostete. Werkdruck hat den gleichen Preis. 
Kraftpapier ist bis 60 I.ster. per Tonne bezahlt wor- 
den und kaum erhältlich. Für Feinpapiere zahlen die 
Engländer über 8 Pence. 


Der Fapierhunger zeitigte eine Qualitätsver- 
schlechterung, und behauptet „Worlds Paper Trade 
Review“ z. B., skandinavisches Kraftpapier sei schon 
jetzt ganz bedeutend schlechter gewcerden. 


Oberst Favre, Leiter der finnländischen Holz- 
stoff- und Fappenverkinigung. stellte in London 
fest, daß die Preise heute ungefähr dreimal so hohe 
sind, wie sie vor dem Kriege waren, aber die Her- 
stellungskosten auch von Tag zu Tag steigen und 
weitere Preiserhöhungen wohl verursachen werden. 


Die Abschlüsse für das erste Halbjahr 1920 in 
Sulfitstoff werden in England zu steigenden Preisen 
getätigt. Natronzellstoff ist wenig gefragt. Bleich- 
fähig Sulfit wird mehr verlangt als angeboten. In 
Holzschliff ist das Geschäft ruhiger, weil Kanada 
und Norwegen sich bekämpfen und die Käufer 
abwarten. Die ncerwegische Industrie ist zum Teil 
noch durch Betriebsstillstände lahmgelegt. Im all- 
gemeinen wird in Skandinavien eine neue Belebung 
des Geschäfts erhofft. weil die Holztransporte jetzt 
bald -aufhören und Frachtraum dadurch frei wird. 
Aus Kanada wird gemeldet, daß dort alle Zellstofi- 
fabriken und Holzschleifereien übervoll beschäftigt 
sind und ein großer Teil der Erzeugung der nächsten 
Monate bereits vorverkauft ist. 


In Indien wird meistens ausländisches Papier 
verwendet, doch macht die Kolonialregierung große 
Anstrengungen, die einheimische Papierindustrie zu 
fördern. Sundall hat vor einger Zeit für die Regie- 
rung in Birma ein ausführliches Gutachten über die 
Verwertung ven Bambus veröffentlicht, und seither 
wird auch anderes einheimisches Gras, Reisstroh 
usw. "allerdings nur in kleinerem MaßBstabe, ver- 
wertet. Indien ist übrigens eines der Hauptabsatz- 
gebiete für Japanpapier, das von Heimarbeitern er- 
zeugt wird. Darüber schreibt „The Indian Textile 
Journal“: l 

Im Jahre 1916 waren in Japan 45621 Familien 
mit insgesamt 145600 Köpfen gegen einen durch- 
schnittlichen Tagelohn von 24 Cents in diesem Tn- 
dustriezweig beschäftigt. Die Jahreserzeugung wird 
auf 12,4 Mill. Dollar geschätzt. Die Haltbarkeit des 
japanischen Papiers und seine Vorzüge gegenüber 
der Fabrikware sind hauptsächlich auf die Verwen- 
dung von sehr langfaserigem, zähem und geschmei- 
digen Maulbeerbaumbast -- sowie auf die beson- 
dere Sorgfalt bei Herstellung des Tapieres zu- 
rückzuführen. Es findet für die verschiedensten 
Zwecke Verwendung, sogar als Ersatz für liolz und ` 
Eisen. Als Schreibpapier für Tintenschrift ist es zu 
porös, dagegen für japanische Schrift mittels Pinsel 
und Tusche geeignet. Pücher aus diesem Papier 
können nur einseitig — auf der glatten Scite des 
Bogens — bedruckt werden. Aich in der Weberei. 
zur Herstellung von Stoffen aus Papier und Seide 
sowie als Ersatz für Leder und besonders für 
Fensterglas bewährt es sich sehr gut und wird viel 
verwendet. i 
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Öst-Asien wird für die modernen Papiere einen 
von Jahr zu Jahr wichtiger werdenden Absatzmarkt 
bilden, weil es an den Roh- und Brennstoffen in er- 
reichbarer Nähe mangelt und Japan mit den Ver- 
einigten Staaten zusammen den ungeheuren Bedarf. 
der sich dort ergeben wird, kaum decken kann. 


„Der Papierhunger“ wird also in absehbarer Zeit 
überhaupt nicht gestillt werden. GE. 


Die wirtschaftliche Entwicklung Japans. 


Der Handelssachverständige an der britischen 
Botschaft in Tokio „E. F. Crowe“ hat unlängst vor 
der Londoner Handelskammer über die wirtschaft- 
liche Entwicklung Japans während des Krieges einen 
Bericht erstattet. Da sich bezüglich der Aufnahme- 
fähigkeit Japans für deutsche Waren und bezüglich 
seiner J.eistungsfähigkeit als Lieferant für den deut- 
schen Markt vieles geändert hat, so dürfte ein Aus- 
zug aus diesem Bericht, der in den „Nachrichten 
tür Handel, Industrie und Landwirtschaft“ er- 
schienen ist, von Interesse sein. 


Fast über Nacht ıst das Reich der aufgehenden 
Sonne zu einem führenden Industrie-, Handels- und 
Seefahrtsstaat geworden. Scine bis dahin mißliche 
Finanzlage ist befestigt; von fremdem Kapital ist 
Japan unabhängig und auf dem Wege, aus einem 
Schuldner- ein Gläubigerstaat zu werden. Aus fol- 
genden Zahlen ersieht man die Zunahme des Wohl- 
standes: Der Außenhandel . Japans ist in dem mit 
Ende Februar abgelaufenen Jahre um 172 v. H. gegen- 
über dem Juli 1914 abgelaufenen Jahre gestiegen; 
der Gesamtumsatz der Abrechnungsstellen ın dem- 
selben Zeitraume weist die erstaunliche Zunahme von 
432 v. H. auf. Die Guthaben bei den Postsparkassen 
stiegen um 186 von Hundert, und die Durchschnitts- 
notierungen der Wertpapiere von 48 auf 90 Yen. 


Japans Vorteile bestehen in der Tatsache, daß 
es abseits von den Hauptkriegsschauplätzen lag, 
und daß es über cine große Zahl fleißiger, kluger und 
geschickter Arbeiter verfügt. Die besten Köpfe des 
Landes wenden sich heute dem Handel und andern 
gelernten Berufen zu, und es fehlt Japan nicht an 
Männern, die eine außergewöhnliche Initiative mit 
spekulativem Geist vercinigen. Hierzu kommt, daB 


die Geschäftswelt in hohem Maße auf Unterstützung - 


seitens ihrer Regierung rechnen kann. 


In der Frage der Einfuhr nach Japan ıst die 
Feststellung interessant, daß vor allem Amerika den 
Handel an sich gerissen und England verdrängt hat. 
Die amerikanische Einfuhr ist von 1913 bis 1918 um 
mehr als das Achtfache gestiegen. während die eng- 
lische auf die Hälfte zurückgıing. 


Zu den Artikeln, die an der großen Einfuhr De- 
teiligt waren, gehört auch Papier in Werte von 
ı Million Pfund. Starker Bedarf besteht auch an 
guten modernen Maschinen. 


Es ist anzunehmen, daB der Handel im hohen 
Maße seinen Charakter ändern wird, und daß jetzt 
lebhafte Nachfrage nach Artikeln bestehen wird, 
an die man früher in Japan nicht dachte. Es gibt 
jetzt viel reiche Japaner, die es sich leisten können, 
gute Preise für wirklich erstklassige Artikel zu be- 
zahlen. 

Japan ist im hohen Maße cin Schutzzolland, und 
in vielen Fällen beträgt der Zoll für Fabrikate 35 bis 
.5o v. H. Rohstoffe sind im allgemeinen zollfrei, 
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während die Ausfuhr durch ein sorgfältig ausge- 
bautes Prämiensystem gefördert wird. 

Die Ausfuhr Japans ist von 1913 bis 1918 um 
rund 230 v. H. gestiegen. Während die japanische 
Handelsbilanz in den letzten 20 Jahren fast stets 
stark passıv war, wies sie seit 1915 einen bedeutenden 
Ausfuhrüberschuß auf. Die Hauptausfuhrartikel sind 
Rohseide und Seidenwaren sowie Baumwollgarn 
und Stoffe. l 
’ Was den japanischen Wettbewerb im Auslande 
angeht, so darf man sich hierüber keinen übertriebe. 
nen Befürchtungen hingeben. Die Japaner sehen 
ihre Stellung auf manchen der neuen Märkte als 
prekär an, und Regierung, Fabrikanten und Ausfuhr- 
hāndler bieten alles auf, durch Verschmelzung und 
Konsolidierung ihre Lage zu stärken. Es ist natür- 
lich zu bedenken, daß jede Handlung, die in F.uropa 
unvernünftig die Erzeugung verteuert, in gleichem 
Maße die Gefahr der japanischen Konferenz ver- 
mehrt. i 

Die Kosten der Erzeugung sind wie überall auch 
in Japan erheblich gestiegen. Soziale Unruhe macht 
sich seit längerer Zeit auch dort bemerkbar. Von 
den breiten Massen wird insbesonders die Preis- 
erhöhung für das Volksernährungsmittel Reis drük- 
kend empfunden. 180 Liter Reis kosteten im Jahre 
1914 15 Yen, und im Frühjahre 1919 56 Yen. 

Die Arbeitszeit beträgt in Japan im Durchschnitt 
70 Stunden wöchentlich, da es weder den freien 
Sonnabend Nachmittag noch Sonntagsruhe gibt. 
Viele Fabriken schließen allerdings an 4 Tagen im 
Monat, in der Regel werden aber nur 2 Tage im 
Monat freigegeben; und mehr wird in den japani- 
schen Fabriken auch nicht gefordert. Das soziale 
Empfinden der japanischen Machthaber ist gering. 
DaB die japanische Industrie wohl in der Lage wäre, 
die wirtschaftliche und soziale Lage der Arbeiter- 
schaft zu verbessern, ergibt die außerordentliche 
Höhe der in den letzten Jahren erzielten Gewinne, 
die ausweislich der gezahlten Dividende, besonders 
bei der Textilindustrie (bis zu 70 v. H.), sehr be- 
dleutend waren. 
gewinnsteuer eingeführt, die im Betrage von 4,5 Mil- 
lionen Pfund im Verhältnis zu den ungeheuren Ge- 
winnen gar nicht ın Betracht kommt. 

Die Qualität der japanischen Ausfuhrwaren ıst 
dauernd verbessert worden. Die Waren werden vor 
der Ausfuhr geprüft und mit Etiketten und Stempeln 
versehen. Schlimmer als mit der Qualität steht es 
mit der japanischen Unzuverlässigkeit, und es ist 
schwierig, diesem Mangel abzuhelfen, solange die 
japanischen Artikel in der Heimindustrie oder in 
sehr kleinen Fabriken von ungeübten Arbeitern her- 
xestellt werden. 

Der Schiffbau hat sich außerordentlich ent- 
wickelt, und es bestehen jetzt mehrere sehr große 
Werften im Lande. Der Bruttotonnengehalt der 
Ilandelsslotte hat sich in dem Zeitraum 1908/1918 
von 564 000 Tonnen auf 2 357 000 Tonnen erhöht. 

Die japanischen Unternehmungen haben sich au! 
die deutschen Südsecbesitzungen ausgedehnt. Ebensn 
ist Japan unter Ausnutzung der politischen Ohn- 
macht Hollands tief in das Wirtschaftsleben Nieder- 
ländisch-Indiens eingedrungen; es hat sich auch in 
dem britischen Teil von Bornco festgesetzt, und es 
hat den Anschein, als ob ihm die Sundainseln als 
Sprungbrett zum Indischen Festlande dienen sollen. 
In Siam wird man auf einen sehr großen japanischen 


Im Jahre 1918 wurde eine Kriegs- ' 
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Wettbewerb stoßen, ebenso in Mexiko, Chile und 
Brasilien. Die Eroberung des sibirischen Marktes 
darf nahezu als vollendete Tatsache angesehen 
werden. i 


Die Bevölkerungszahl beträgt für Altjapan etwa 
s84 Millionen. Die drei größten Städte haben fol- 
gende Einwohnerzahlen: Tokio 2331 860, Osaka 
1633 338, Kyoto 668 930. 

Aus dem oben Dargelegten ergeben sich folgende 
Schlußfolgerungen: 


Die Tatsache, daß die japanische Industrie sich 
in einem Uebergangsstadium von der Heim- zur 
Fabrikindustrie befindet. muß einige Zeit hindurch 
die Qualität der japanischen Waren beeinträchtigen. 
Auch die anscheinende Billigkeit der Waren wird 
vielleicht nicht mehr lange bestehen, da die Kosten 
der Lebenshaltung und notwendigerweise auch die 
Löhne steigen. Auf dem Gebiete der Forschung 
wird verhältnismäßig wenig geleistet, und viele In- 
dustrien sind aus dem Anfangsstadium nicht her- 
ausgekommen. Japan besitzt so gut wie keine Eisen- 
erzbergwerke und hängt bezüglich fast aller wich- 
tiger Rohstoffe von den ausländischen Hilfs- 
quellen ab. 


Wenn die deutsche Industrie wieder exportfähig 
wird, dann bleibt Japan nach wie vor für uns ein 
wichtiges Betätigungsfeld, zumal dort zweifellos das 
Icbhafteste Verlangen besteht, mit uns wieder in 
(jeschäftsverbindung zu treten. 


i Sulfitspiritus. 


Bei der während des Krieges eingeführten Her- 
stellung von Spiritus aus den Abfallaugen der Sul- 
fitzellstoffabrikation hat man unter Außeracht- 
lassung der hcchentwickelten Gärungstechnik für 
teures Geld ein schwedisches Verfahren erworben, 
dessen Wert längst von der Fachwelt bestritten 
wurde. Deshalb auch strengte man in Schweden 
selbst cine Nichtigkeitsklage an, der am 30. August 
1917 stattgegeben wurde, indem es für ungültig cr- 
klärt wurde. Gleichzeitig wurde das Patent auch in 
Deutschland, und zwar durch die Maschinenbau- 
Akt.-Ges. Golzern-Grimma in Grimma in Sachsen, 
angefochten mit dem Erfolg, da unterm 23. Ok- 
tober ı918 die Nichtigkeitsabteilung des Patentamts 
das Patent Wallin, dessen Verwertung in die Hände 
der schwedischen Ethyl A.-B. übergegangen war. 
aufgehoben hat. Die Inhaberin des fraglichen Pa- 
tentes hatte in diesem Nichtigkeitsverfahren merk- 
würdigerweise die Unterstützung des Kriegsaus- 
schusses für Ersatzfutter gefunden, der sich als 
Nebenintervenient der Sache angeschlossen hatte. 
„Merkwürdigerweisc“ sagen wir, denn nachdem 
diese Kriegsgesellschaft der erwähnten schwedischen 
Gesellschaft für die Ausnutzung ihres Patentes 
große Summen aus Reichsmitteln gewährt und be- 
zahlt hatte, .wäre es natürlicher gewesen, wenn sie 
sich in dieser Frage wenigstens neutral verhalten 
hätte, ja man hätte es sogar noch eher verstanden, 
wenn sic sich dem Kläger angeschlossen hätte. Denn 
der Kriegsausschuß konnte nach Lage der Dinge 
doch nur insofern ein Interesse an der Nichtigkeits- 
klage haben, als er in dem Falle der Aufhebung des 
Patentes und der damit verbundenen Entwertung 
desselben vielleicht Ansprüche an die Ethyl A.-B. 
ableiten kennte, zumal die nach den Vorschlägen 
dieser Gesellschaft eingerichteten  Sulfitspiritus- 
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fabrıken gar nicht nach ıhrem patentierten Verfahren 
arbeiten und arbeiteten. So hat nunmehr ein schon 
lange in Fachkreisen als wertlos angesehenes Pa- 
tent sein entsprechendes Schicksal gefunden. Aller- 
dings steht der Ethyl A.-B. und dem Kricegsaus- 
schuß für Ersatzfutter als Nebenintervenienten noch 
die Berufung an das Reichsgericht gegen das Ur- 
teil der Nichtigkeitsabteilung des Reichspatentamts 
offen. Wird diese eingelegt, so wäre allerdings auch 
der Bescheid der Nichtigkeitsabteilung noch kein 
endgültiger. („„Chemiker-7tg.“) 


Billigstes Papiermaterial. 


Eine Firma Crome & Goldschmidt in Kopen- 
hagen hat 2000 Kr. als Lotteriefonds gestiftet, wobei 
für -Einsendung von 100 gebrauchten Fahrkarten der 
elektrischen Stadtbahnen je ein Loos frei seitens der- 
Redaktion ven „Politiken“ geliefert wird. Vor 
Weihnachten wird unter Aufsicht des öffentlichen 
Notars die Verlosung vorgenommen. Der erste 
Preis ist 500 Kr.. die fünf nächsten je 100 Kr. 
nachher folgt cine Anzahl 10 Kr. Främien. Außer- 
dem werden 25 Fahrkarten für Schulkinder verlost. 
Die einzuliefernden gebrauchten Karten sind in 
Päckchen von 100 Stück mit Angabe des Namens des 
Ablieferers und Datum zu versehen. 


Für nächstes Jahr rechnet man für Kopenhagen 
einen Verbrauch von 300 Millionen Spurwagenfahr- 
karten. Fine Karte wiegt durchschnittlich 1 g, was 
zusammen 300 To. ergibt. Bei dem hohen Preise 
von Altpapier und bei dem Mangel an solchem, 
könnte dieser Versuch auch in Deutschland Anwen- 
dung finden. Der Versuch ist um so beachtens- 
werter als die Verarbeitung solcher Fahrkarten ohne 
Anwendung großer Kraftmittel, also mit wenig 
Kohle, möglich ist. 


Direktor P. F.bbinghaus. Kopenhagen. 


Die Zelluloseindustrie in Italien. 


Die Zelluloseindustrie ist, wie Camillo Levi in 


Nr. ı des „Giornale Chimica Industriale“ ausführt, 


in Italien schwach vertreten. Vcr dem Kriege gab 
es nur vier Fabriken mit einer Gesamtproduktion 
von etwa 8000 To. Diese vier Fabriken sind die von 
Vonwiller und die von Poggio Reale (Zellulose aus 
Fappelholz), von Serra S. Bruno (Zellulose aus 
Tannenholz) in Calabrien, und die von Ccdigoro 
(Strohzellulose). Der Höchstbedarf an Zellulose be- 
trug 1913 861 023 Doppelzentner, fiel 1915 auf 584 669, 
1917 auf 177 864 und 1918 auf 174996 Doppelzentner. 


Der Rückgang seit dem Jahre 1914 erklärt sich 
aus der Schwierigkeit der Beschaffung. Während 
des Krieges stiegen die Preise ungeheuer. Rohe 
Zellwlose, die vor dem Kriege 2r Lire für den 
Doppelzentner kostete, stieg im Jahre 1918 auf 250 
Lire und mehr, gebleichte Zellulose von 30 bis 32 
Lire Friedenspreis auf über 300 Lire. Während die 
Einfuhr 1913 von der Zollverwaltung auf 22 386 598 
Lire bewertet wurde, wurde die auf etwa % ge- 
sunkene des Jahres 1918 auf 36749 160 Lire veran- 
schlagt. Für die Zukunft ist jedcch von der Ge- 
winnung der waldreichen Gebiete des Trentino eın 
Aufschwung der Zelluloseproduktion und damit auch 
eine größere Unabhängigkeit der italienischen Pa- 
pierindustrie vom Ausland zu erhoffen. 
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Die Bezahlung der Rechtsanwaltskosten, die durch 
Mahnen entstanden sind. 


Mit Beschluß des Kammergerichtes VI C.S.6 
Ww. 200/19 ist ein Rechtsfall entschieden worden, 
der darauf beruhte, daß cine Berliner Firma einer 
sächsiehen Firma für gelieferte Waren Geld schul- 
dete. Der Gläubiger hatte Zwangsb.tehl erwirkt, 
wogegen der Schuldner Widerspruch erhoben hatte. 
Von dem Landgericht wurde der Schuldner zwar zur 
Zahlung der Kosten verurteilt, wobei dem Kläger 
-anch die Gebühren des Rechtsanwaältes zugesprochen 
worden sind. der den Gläubiger gemahnt hatte. Da 
dieser Rechtsanwalt in Sachsen, wo der Lieferant 
wohnte, seinen Wohnsitz hatte, machte die Schuld- 
nerin geltend. daß es nicht nötig gewesen wäre, emen 
‚besonderen Rechtsanwalt zu betrauen, sondern dap 
ein Berliner Rechtsanw alt die ahnung durchführen 
konnte, wodurch cin Wechsel des Rechtsanwalts und 
erhöhte Kosten vermeidbar gewesen wären. Das 
Kammergericht hat die durch die Mahnung eriolgten 
Rechtsanwalts-Kosten gestrichen, wobei es den 
Standpunkt cinnahm, daß der sächsische Kläger 
durchaus befähigt und in der Lage gewesen wäre, 
einem "Berliner Rechtsanwalt die tür die Mahnung 
nötigen Unterlagen zu geben, und es der Rechts- 
lage entsprechend gewesen ware, wenu Cr einen 
Rechtsanwalt am Wehnorte der Beklag ten mit der 
Angelegenheit betraut hätte, 


Stillegung von Betrieben durch die ‚Unternehmer 
wegen Unproduktivität. | 

Ueber die Frage der Stilegung von Betrieben 

wegen Unproduktivität hat beim Reichswirtschafts- 

amt eine Besprechung stattgefunden. Man ist dort 


und im Reichsarbeitsministerinm der Ansicht, daß 
S . . . r r- 

aus moralischen Grunden cin Zwang zur Wieder- 

beschäftigung unproduktiver PBetriehe durch das 


Reich nicht gut ausgeübt werden könne. 

Die Arbeitgeber wiesen darauf hin, daß die Un- 
produktivität vieler Betriebe auf die mangelnden 
Leistungen «der .\rbeiter und: die daraus folgende 
Lieferungsunzuverlässigkeit zurückzuführen sei, was 
die Vertreter der .Arpeiterschaft ebe nrallse zus 
geben mußten, wobei sie aber meinten, daß dies weit 
mehr auf die ungenügende Ernährung als aut bösen 
Willen zurückzuführen sei. 

Es wurde beschlossen, durch Umtrage 
stellen. wo solche Stillegungen erfolgt und welches 
die Gründe hierfür sind, welche Gegenmaßnahmen 
man sowohl bei unnötigen als auch bci notwendigen 
Stillegungen für angezeigt hält. 

Der Rückgang der Arbeitsleisstungen 
Mittel zu dessen Behebung sind gleichfalls Fragen 
von großer Bedeutung. 


und dic 


Wiederherstellung der Verkehrswege in Frankreich. 
Bericht des französischen Ministers 


Arbeiten und Verkehrswege ist seit 


Nach einem 
der öfientlichen 


Waffenstillstand die \Whiederherstellung der Fisen- 
hahnlinien, Chausseen und Schiflahrtswege in den 
zerstörten Gebieten sehr gefördert worden. Die, 


Nordbahn ist mit sämtlichen Bahnhöfen und Kunst- 
bauten fast ganz wieder hergestellt, ebenso die Ost- 
bahn und fast zwei Drittel der Lokahlbabnen. Da 
die Wiederherstellung der Scelnffahrtswege besonders 
im Monat August nut Fifer betrieben wurde. so ist 
der Verkehr auf den Kanälen der Nine, der Hautec- 
Deule. der Sensee und der Somme bis Peronne so- 
wie der Nordteil des Canal de IYEst beinahe wieder 
normal. Die Schiffahrtwege zwischen Belgien und 
den ehemals besetzten Gebieten einerseits und Paris 
andrerseits sind nahezu wieder hergestellt. 
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Harzpreise. 

Wien. Die Harzkominission hat mit Wirkung ab 
1. Novbr. d. J. tolgende Höchstpreise für Harz und 
Harzprodukte festgesetzt: 1larz: 
scharrharz (Scharrpech) 475 Kr., 
rınnharz (Rınnpech) 775 Kr. 
(einschliekhieh feinst gesiebtes, 
VP’echsiecderkolophenmmnm) 
780 Kr, K 795 Kr, M 
tyo Kr; Terpentinoöl 
Kronen, 
tallpech 
terpentin, 


Schwarzfohren- 
Schwarztöhren- 
Kolophonmm: B -F 
leicht abgehobenes 
50 Kr. 6—!l 763 Kr. 
und heller 810 Kr, WW 
2000 Kr.. Terpentin dicek 103% 
Braucrpech 000 Kr., Weißpech 323 Kr.. Ab- 
(Braueretauslautpech) 285 Kr.. l.ärchen- 
geläutert (geremmgt) t500 Kr., Pechsiler. 


Pechkrummen 180 Kr. (Chem. Zig 


um] _Yermischtes Vermischtes i 


Geschäftsberichte. 


und Holzpappenfabrik Limmritz- 
sericht wird mitgeteilt, daß der Beirieb 


Holzstoft- 
Steina. im 


imo den letzten sicben Monaten besonders durch 
NKohlenmangel vielfach beeinträchtigt wurde. . Nach 


Berucksichtigung der Abschreibungen von 60 000 M. 
(wie n V und cines Kursverlustes von 127 547 M. 
(o M.) wird em Reingewinn von 229808 M. (302 317 
Mark) ausgewiesen. Die Dividende aui das im Vor- 
Jahre um 129000 M. Gratisaktien vermehrte Kapital 
geht auf 20 Proz. (23 Proz.) zurück; als Vortrag 
bleiben 35 541 M. (40975; M.). Die Bilanz verzeich- 
net AubBenstande 137992 M. (1. V. 222329 M. und 
Cfswiger Hypothek 30000 M.), Bankguthaben 801 335 
Mark (453330 M.), Kasse und Wechsel 31356 M. 
(219412 M.), Fitekten 595100 M. (680 235 M.) und 
Vorräte 203500 M. (129330 M.). Die Kreditoren 
einschließlich Kricgssteuer belaufen sich auf 401 1135 


Mark (455 199 M.). Die Gesellschaft ist mit Ani- 
trägen rcichlich versehen; über das Endergebnis 
kann etwas DBestmmtes aber nicht gesagt werden. 


Elsenthal Holzstoff- und Papierfabrik-A.-G. zu 
Grafenau. Der Bericht des Vorstandes für 1918/19 
jührt aus: Während die Papiererzeugung durch den 
\langel und die schlechte Beschatienheit der Kohlen 
hinter der vorjahrigen zurüuckgeblieben ıst, "konnte 
man die Schleifercien infolge gunstigerer Wasser- 
verhältnisse und der Rückkehr der Arbeiter aus dem 
Felde intensiver ausnutzen und die llolzstofterzeu- 
gung fast verdoppeln, was das Gesamtergebnis we- 
sentlich begünstigte, Die Jlolzstcetferzeugung be- 
trug 2000 500 (1. V. 1546000) Kio und die Vapıer- 
erzeneung 2009700 (2824800) Kilo. Der labrika- 
tionsgewinn stieg von 170 auf 23,56 Mill, M., Roh- 
stoffe erforderten 1,37 (0.91) Mill, sonstige Unkosten 
677070 M. (606415 M.), Abschreibungen 187 499 M 
(141300 M). HKinschhießlich 20855 M. (16834 M.) 
Vortrag betragt der Reingewinn 145334 M. (114835 
Marko. Es sollen 10 Proz. (8 Proz.) Dividende ver- 
teilt, 40000 M. (30000 M.) zu Rückstellnngen und 
Zuweisungen verwendet und 253334 M. vorgetragen 


werden. Nach der Bilanz betragen die Kreditoren 
333173 M. (460483 M.), anderseits Kasse und ki- 
jekten 28842 M. (8494 Mo. Debiteren 205 315 M- 
(213733 p Vorräte und Materialien sind m! 


077011 M. (321020 MO bewertet. Die Papierfabrik- 
anlagen stehen mit 327 503 M. (454003 M.), die Holz- 
schietfereien mit 227002 M. (288001 M.) zu Buch. 
Die Aussichten seien noch nicht zu übersehen. (0V 
21.. Oktober.) 


Cie Gust. -Schäuffelensche Papierfabrik in Heil- 
bronn war bis zum Ausbruch der Revolution gut be- 
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schäftigt und vollständig ın Betrieb. Durch den 
plötzlichen Wegfall der Heereslieferungen entstand 
ein Mangel an Aufträgen, der aber bald ausgeglichen 
war. Infolge des Kohlen- und Rohstoffmangels war 
es nicht möglich, den Betrieb aller Maschinen auf- 
rechtzuerhalten, so daB im zweiten Halbjahr nur 
eine wesentlich verringerte Erzeugung erzielt wer- 
den konnte. Die Photographische Papierfabrik 
wurde durch die plötzliche Umstellung auf Friedens- 
arbeit schwerer betroffen. Der Gewinn beziffert 
sich auf 699 595 (833 013) M., so daß nach Abschrei- 
bungen von 247 901 (224437) M. ein Reingewinn von 
451695 M. gegen 704456 M. i. V. verfügbar werden, 
für die folgende Verwendung vcrgesehen ist: Rück- 
stellung für Erneuerung an Gebäuden 200000 M., 
10 v. H. Gewinnanteil (gegen 16 v. H. i. V.) 125 000 
Mark, Ueberweisung an den Wohlfahrtsfonds 
150 000 M., Gewinnanteile und Geschenke an Beamten 
sowie Zuweisung an öffentliche \Wohltätigkeits- 
anstalten 110000 M. Von den aus früheren Jahren 
104456 M. wird 
eine Sonderver- 


herrührenden Gewinnvortrag von 
vorgeschlagen, 


den Aktionären 


Sind Jhnen meine erftflaffigen 
PBapiermefler 
Querjchneidemeffer 
Sellers JZirfelmefler 
lowie Schaberflingen 


in feinfter Ausführung und Güte befannt 


> 


Carl Stamm, Remscheid-Hasten. 
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gütung von 4 v. H., 50000 M. zu gewähren. Als 
Vortrag auf neue Rechnung verbleiben 56152 M. 


Bezüglich der Zukunft lasse sich schwer etwas 
sagen. 
Geschäftsnachrichten. 
Aschaffenburg. Wie der „Beobachter am Main“ 


meldet, wird die Aschaffenburger Papierfabrik vor- 
aussichtlich ihren Betrieb stillegen. Drei für die 
Fabrik bestimmte Kohlenschiffe wurden in Frank- 
furt festgehalten und die Ladung für das dortige 
Gaswerk beschlagnahmt. 

Elberfeld. Die Errichtung einer neuen Fabrik 
in Zehlendorf, auf dem Grundstück der Elberfelder 
Papierfabrik, ist in der ÖObligationärversammlung 
genehmigt worden. 

Jülich. Papierfabrik Kirchberg A.-G. in Kirch- 
berg bei Jülich schlägt Ablösung der Vorrechte der 
Vorzugsaktien und Gleichstellung sämtlicher Aktien 
vor durch Zuzahlung bzw. Zusammenlegung der 
Aktien. 

Königsberg i. Pr. Norddeutsche Cellulcsefabrik 
A.G. beruft eine außerordentliche Generalversamm- 


Klöpfer @ Königer 
Luisenstr.s München Luisenstr. 5 


' Fernruf 53601 — 53605. Drahtanschrift: Klöpferholz 


Eu ELLE LEERE EEE SEE EEE BE ii 
.000000000000000000000000000000000900000000 09000 


Holzgroßhandlung 


Säge-, Hobel- u. Spaltwerke 


“.....e„.uu00000000000000000r000000000000000000 
KEITEN ED TEE EEE FERNEN 


Spezialität: Verpackungs- 
bretter und -leisten 


< JELI 
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‚Ya 
TO 


LA Pal AUT 


pel Rias | 


Apparate geliefert. 


orzügliche Zeugnisse -Viele Nachbestellungen 
Kostenlose Angebote und 
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Sch fe fa. Ster: rn, Leipzig’ und Wien Ii 


1222 


DER PAPIER-FABRIKAN 


Heft 46, 1919 


lung mit der Tagesordnung: Beschlußfassung betr. 
die Ermächtigung des Vorstandes zur Abgabe eines 
Angebots auf Veräußerung des Vermögens im 
ganzen und Wahlen zum Aufsichtsrat. 

Mannheim. Am schärfsten leidet unter dem 
Kohlenmangel wohl die Zellstoff-, Papier- sowie 
die ganze chemische Industrie. Mannheims größte 
Kohlenkonsumentin, die Zellstoffabrik Waldhof, 
liegt seit Wochen still. („N. Bad. Landesztg.“) 


Mannheim. Die Meldung, wonach der Verkauf 
der russischen Fihale der Zellstoffabrik Waldhof an 
ein englisches Konsortium nunmehr zum Abschluß 
gelangt seci, ist unzutreffend. Die Zellstoffabrik 
Waldhof ermächtigt zu der Erklärung, daß irgend- 
welche Verhandlungen weder mit den Engländern 
noch mit einem englischen Konsortium weder ge- 
führt wurden, ncch geführt werden. Die Russische 
Zellstoffabrik A.-G. in Pernau ist von der russischen 
Regierung Jıquidiert worden. Ueber den Verbleib 
des Liquidationserlöses ıst man nicht unterrichtet. 
(Münchn. N. Nachr.) f 

Robschütz i. Sa. Die Robschützer Papierfabrik 
erhöhte ihr Kapital um 300000 M. auf 700000 M. 


Ausländische Geschäftsnachrichten. 


Aspang (N.-Oest.). Von Mich. Mangolds Söhne, 
Holzschleiferei und Graupappenfabrikation in Aspang 
(N.-Oest.), wurde Prokura erteilt an Michael Man- 
gold’ dem Jüngeren, Fabrıkbesitzer. 

Landquart (Schweiz). Die Generalversammlung 
der Papierfabriken Landquart A.-G., Landquart, hat 
die Dividende auf 2 250 000 Fr. Aktienkapital für das 
Geschäftsjahr 1918/19 auf 7 Proz. festgesetzt, gleich 
wie ım Vorjahre. 


London. Die Einrichtung von Angestelltenräten 


in England macht große Fortschritte. Nach der 
„Mornig Post“ wurde bei Gelegenheit der Eın- 
setzung des 50. Angestelltenrates von Mr. Whitley 
ein Rückblick uber die bısher geleistete Arbeıt ge- 
geben. Danach sind bis jetzt über 3 500000 Ange- 
stellte der verschiedenen Perufe, Arbeiter und 
Beamte, in den Organisationen vertreten. Mr. 
Whitley betcnte, daß der Hauptwert dieser Institu- 


tionen darauf beruhe, 
und Arbeitnehmer 
ferenzen guütlich zu 

Paris. In Paris fand eine Gieneralversammlung 
der französischen Papierindustriellen statt, in der 
85 Unternehmungen vertreten waren. Die Versamm- 


alle Fragen, die 
angehen, in 
regeln 


Arbeitgeber 
gemeinsamen Kon- 


lung beschloß, den bisherigen Verband in ein „Syn- 
dikat für Papier und Karton in Frankreich“ umzu- 
wandeln. Der Sitz ist in Paris, Boulevard Haus- 
mann 154. 

Prag. Der tschechische Arbeitsminister wird 
durch eine Regierungsverordnung ermächtigt, für 


die Dauer der gegenwärtigen außerordentlichen Ver- 
hältnisse zum Wiederaufbau des wirtschaftlichen 
Lebens, zur Abwehr wirtschaftlicher Schäden und 
zur Verscergung der Bevölkerung mit Gebrauchs- 
gegenständen die Zwangsverwaltung uber die juris- 
tischen Gesellschaften oder Eınzelper- 
sonen gehörigen Unternehmungen zu verhängen. Es 
kommen hierbei Betriebe in Betracht, die 


Peı sonen, 


von einer 


i 


Zentrale auBerhalb der tschecho-slowakischen Repu- 
blik abhängig sind, oder bei denen eine staatliche 
Kontrolle der Erzeugung, der Arbeit und des Be- 
sitzes im Öffentlichen Interesse wünschenswert ist. 
oder bei denen sich erwarten läßt, daß durch die Eın- 
führung der Zwangsverwaltung günstigere Ergeb- 
nisse erzielt werden können. Aus diesem Grunde 
errichteten bereits Papierfabriken, deren Zentrale bis- 
her in Wien war, neue Hauptkontore (z. B. Elbe 
mühl, Arnau). 

Prag, II. I.cykam-Josefsthal Actiengesellschaft 
für Papier- und! Druckindustrie, eingetragen als 
Niederlage in Prag. Zweigniederlassung der ın Graz 
bestehenden Hauptniederlassung. Der Kollektiv- 
prokurist Viktor Föderl wurde zum Direktor mit 
dem statutenmäßigen Tirmazeichnungsrechte ernannt. 

Stockholm. „Nya Daglight Allehanda“ meldet, 
„daß die Deutschen Maschinen verschenken“. Z. BD. 
cine Maschine, die in Schweden 25000 Kr. kostet, 
wird von deutscher Seite für 40000 M. angeboten, 
alse bei. dem gegenwärtigen Kurs zu ein Viertel des 


schwedischen Preises. A 
Stockholm. Nach „Svensk Vappers-Tidning“ 


hat das Finanzministerium beschlossen, eine Unter- 


Kohlenersparnis 


Untersuchung und Verbesserung, W 
bestehender Kesselanlagen 


Vorwärmer,Dampfentoler 


Kondenstöpte für Trockenzylinder 


Luftheizung 


unter Verwendung von Frisch-und Abdampf 


Reiche 20jähr.Erfahrung auf dem gesamten 
wärmetechnischenGebiet. Erste Referenzen 


Mürbe u. Co., Görlitz 


G.m.b.H. Maschinenfabrik 


< Pr 


apiermaschinenmesser 
Querschneidemesser aıerArt 


pæ 


plan geschliffen 


gewährleisten grösst- 
möglichste. Genauigkeit! 


J. CLOUTH Maschinenmesserfabrik REMSCHEID 


Drahtanschrift: Cloufh Remscheid. 


Fernsprecher 548, 
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suchung des Papierverbrauchs anzustellen zum 
Zwecke der Standardisierung des Papierverbrauches. 
Mit der Untersuchung ist der Chef der Papierfabrik 
Tumba betraut worden. 

Traun, Oberösterr. Erste Oberösterreichische Sei- 
den- und Zigaretten-Papierfabrik Dr. Franz Feur- 
stein. Die nunmehrige Vertretungsbefugnis des bis- 
herigen Gesellschafters Richard Trierenberg kollek- 
tiv mit einem der bisherigen vertretungsbefugten Ge- 
sellschafter Siegmund Mahler oder Gottlieb Mahler, 
eingetragen. Derselbe wird die Firma in der Weise 
zeichnen, daß er dem vorgedruckten oder von wem 
immer geschriebenen Firmawortlaute seinen Zu- 
namen beisctzt. ’ 

Wien, I, Bankgasse 2. Kötlacher 
tabrik Brüder Adler. Firmaänderung in: Köflacher 
IHolzstoif-Fabrik Franz Teply, Holzschleiterei. Josef 
Adler, Emil Adler und Alois Adler infolge Ge- 
schäftsverkaufes gelöscht. Nunmehriger Allein- 
inhaber: Franz Teply, Fabrikant in, Wien. 

Wien, I, Nibelungengasse 3. Heinrichsthaler 
Papierfabrik Aktiengesellschaft vorm. Martin Klink 
& Co. Ludwig Glotz wurde als Mitglied des Ver- 
waltungsrates infolge Ablebens gelöscht. 


Hielzstotf- 


Todesfall. 


Schönlind. l’appenfabrikant Wolfgang Berg- 
mann istim 59. Lebensjahre gestorben. 


œ) Kleine Mitteilungen A 
/ NO EEE _ \ 
Jubiläum. , 

Steinmayer, Me- 


Firma Chr. 


N 
Die weltbekannte 
talltuchfabrik in Reutlingen, feierte ihr zojähriges 
Jubiläum in würdiger und schlichter Form. Der 
Irhaber, Herr P. Villforth, hielt bei der Feier eine 
Ansprache, die auch für unsere Leser Interesse hat. 
Als Motto hatte Herr Villforth seinen eigenen 
Wahlspruch, ein Wort Schillers, gewahlt: 
„Der Menschheit W "ürde ist in eure Iland gegeben; 
trachtet, sie zu besitzen.“ 

Er legte dar, wie die Würde in der intensivsten 
Arbeit voll Moral und Solidität besteht, und diese 
Grundanschauung nicht nur für den einzelnen, son- 
dern auch für die Allgemeinheit maßgebend ist. 
Er wies auf das gute Verhältnis, das zu emer alten, 
treuen und vornehmen Kundschaft, wie zu den Liefe- 
ranten und zu seinen Mitarbeitern auf dieser Grund- 
lage sich herausbildete. 


Die politischen Verhältnisse, als die traurigen 


Folgen eines auf falschen Voraussetzungen be- 
ruhenden Krieges streifend. erinnerte der Redner 
daran, wie die Befolgung des Worts: „Leben und 


+ 


leben lassen“ das Wohlergehen des einzelnen wie 
der Nationen mit sich führt. 

Und gerade in heutiger, bitterernster Zeit 
müssen alle sich vereinen in der Forderung, m dem 
Streben, durch Arbeit und Moral dem leben jenen 
hohen Inhalt zu geben, der der Menschheit Wurde 
entspricht. Denn nichts auf dieser Welt geschicht 
ohne Nachwirkung, deren Ursachen in unsere Hand 
gegeben sind. 

Herr Villforth versicherte dann weiter, daß er 
auch jederzeit allen Verhältnissen Rechnung tra- 
gend seinen Wahlspruch in die Tat umsetzen werde: 
„Die Fürsorge für jeden einzelnen meiner Mit- 
arbeiter soll mich nieht säumig finden: in ihrer Er- 
füllung sche ich eine meiner vornehmsten Pflichten.” 

Es schloß sich daran die Urberreichung von 
besonderen Zuweisungen an alle Mitarbeiter der 
Firma und die Verteilung von Diplomen an einige 
Arbeiter, die Jahrzehnete hindurch ununterbrochen 
in dem Betriebe tätig waren, wie H, Raden- 


Schleifen 


von 


Beschneide- 


Maschinenmessern 
nach eigenem bewährten Verfahren. 


(d 


Gutachten. 


Braunschweig, den 13. 4. I911- 


... „daß wir Ihnen binnen Kurzem 2 weitere Messer zum 
Verbreitern zusenden werden. Die ersten sind vorzüglich 
verbreitert und arbeitet die Buchbinderei bereits wieder 
4 Monate mit denselben. 


Hlochachtungsvoll 
Friedrich Vieweg & Sohn.“ 


Wir berechnen kein Roll- und kein Paket- 
bestellgeld. Preisliste u. Prospekt kostenlos, 


hieraus gehen bedeutende Vorteile unseres 
eigenen Schleifverfahrens, unserer »Neuen 
Dauerstahlmesser«, sowie unserer verbreiterten 
Messer hervor. Man beachte den Hinweis. 


Neue Dauerstahlmesser In noch 
einwandfreler, bester Qualität. 


Verbreiterung zu schmal Yewordener 
Messer (D. R. G. M) 


P. Föllner 


Komm anditgesellschaft 


Elisenstraße 13 Elisenstraße 13 
Leipzig 


2. Hof laks, Treppe C Nähe Baysrscher Platz 


Adresse für Fracht- u. Eilgüter: Leipzig, Bayer. Bahnhof. 
Telephon: Nr. 12 113. 


MaschinenmesserfabriK u. Schleiferei. 
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heimer, der mit dem Tage seiner 35jährigen der Schweiz, die Exportfähigkeit der einzelnen In- 
Tätigkeit zugleich seinen 70. Geburtstag feiern dustrien und die Gestaltung der Ausfuhr während 
konnte, F. Eger mit einer 32jährigen und M. Maier der Kriegsjahre. Ein Teil mit etwa 1300 Anzeigen 
mit eine 25jährigen Tätigkeit. Herr Villforth und mehreren tausend Abbildungen ergänzt die An- 
dankte diesen Männern für ihre treue Mitarbeit in gaben und ermöglicht es so dem ausländischen Ein- 
herzlichen Worten. fuhrhändler unter den zahlreichen Lieferanten eine 
Zum Schlusse faßte Herr Villforth seine Aus- engere Wahl zu treffen. Auch in graphischer Hin- 
führungen zusammen, indem er die Hoffnung und sicht entspricht das Jahrbuch allen Anforderungen. 
die Bitte aussprach, daß seine Worte so aufge- Das Werk wird unzweifelhaft in dem zukünftigen 
nommen würden, wie sie gemeint seien. Im Ueber- äußerst scharfen Wettbewerb der Völker gute 
blicke schildert der Redner die Entwicklung in der Dienste leisten. Das „Schweizerische Export-Jahr- 
Metalltuchfabrikation, den UÜebergang von den ein- buch“ ist hauptsächlich für ausländische Iımporteure, 
fachen Handstühlen zu den heutigen Maschinen- die aus der Schweiz \Varen zu beziehen wünschen, 
riesen, mit denen der Betrieb der Firma für alle bestimmt, kann aber auch jedem anderen Handels- 
gangbaren Breiten und Längen der Neuzeit ent- urternehmen, das mit der Schweiz in Geschäftsver- 
sprechend ausgerüstet ist. Herr Villforth schloß bindung treten will, sehr nützlich sein. 
mit den Worten: „In solider Arbeit wollen wir auf 
ea Grundlage ein Leben führen, das der | Beilagenhinweis. 
ürde der Menschheit in vollem Umfange ent- f z f 
spricht. Ein Hoch auf die Mitarbeiter der Firma Verbesserung der Wirtschaftlichkeit von Dampf- 
und auf das dauernde Wohlergehen des Betriebes maschinen mit getrennter Kesselanlage. 
beschloß die Ansprache. Die Maschinenfabrik R. Wolf A.-G. 
Das anschließende gemütliche Beisammensein Magdeburg-PBuckau, die bekannte Spezial- 
und der Dank, der Herrn Villforth aus der Mitte fabrik fürlLokomobilen, sieht ihre vornehmste Aufgabe 
der Anwesenden ausgesprochen wurde, "zeugten von darin, durch die Ausbildung der Gesamtwärmeaus- 
dem guten Einvernehmen, das zwischen Arbeitgeber nutzung der von ihr gebauten Kraftanlagen zur wirt- 
und Arbeitnehmer besteht. Mit den besten Wün- schaftlichen Gesundung unserer Industrie beizutragen. 
schen für das Blühen und Gedeihen der Metalltuch- -— Seitdem die Ascherslebener Maschinenbau-Aktien- 
fabrik Chr. Steinmayer geben wir unsern Bericht, gesellschaft vorm. W. Schmidt & Co. in Aschersleben 
der bei den vielen Freunden der Firma sicher auch als nunmehriges Werk Aschersleben in den Wolf- 
freundschaftliche Gefühle auslösen wird. Konzern aufgegangen ist, har die Firma auch. die- 
_— jenigen bewährten Sondergebicte von Aschersleben, 
Grimma i. S. Auf eine 25jährige Tätigkeit als die sich auf die Verbesserung der Wirtschaftlichkelt 
Werkmeister bei der Papierwarenfabrik H. Weißing für bestehende älte-e Dampfanlagen mit getrennter 
blickte Herr Wilhelm Arnold zurück. Dampfmaschinen- und Kesselanordnung beziehen, auf 
(rund eingehender wissenschaftlicher Versuche er- 
-neut ausgestaltet und auf eine breitere Grundlage 
Bü h h & gestellt. — Das diesem Heft beiliegende Druckblatt 
uc ersc au über die von der Firma gebauten Schinidt-UÜeber- 
hitzer, Schmidt-Abgas-Vorwärmer und vollständigen 
Rohrleitungen für getrennte Dampfanlagen und über 
die Ausführung von Umbautem alter Sattdampf- 
è en. i maschinen für hohe Ueberhitzung weist auf das Be- 
. Verlag Schweizer Exporteur A.-G. 1200 Seiten. ‚streben der Firma hin, ihre im Lokomobilbau er- 
Preis 25 M. gebd. zielten Erfahrungen auch der Verbesserung der Wirt- 
In knapper, aber umfassender Form gehaltene schaftlichkeit neuer und bereits bestehender Dampf- 
Ucbersichten über die schweizerischen Industrien maschinenanlagen mit getrenntem Kessel zugute 
geben eine gute Orientierung über die Erzeugnisse kommen zu lassen. 


Neuheiten 


Schweizerisches Export-Jahrbuch. III. Ausgabe, 
herausgegeben von Dr. A. Haas und A. Diem. 


Wir ersuchen um Angebote für den 


Export nach Californien 
Smidt & Hagens, Bremen. 


in Maschinen, 


Apparaten, Werkzeugen und 


Materialien für die Fabrikation nh 
u. den Betrieb werden in unseren Dr TE 
ständigi. Anspruch genommenen r O 


Bezugsquellen-Nachwels 


kostenfrei eingetragen und bei 
Nachfragen den Interessenten 
bereitwilligst nachgewiesen. 
Prospekte und Preislisten sind 
uns zu diesem Zweck jederzeit 
erwünscht. 


Wertvolle Gelegenheit 
zur Anbahnung von 
Geschäftsverbindungen! 


Geschäftsstelle des „Papier-Fabrikant“ 


gebündelf und gepreßf 
liefert Jedes Quantum 


Robert Weber 


Drentwede, Bez. Bremen 


Sfroh- und Heupressereien 
Rauhfuffergroßhandlung 


Fernsprecher: Amt Barnstorf Nr. 24 
Telegr.-Adr. Sfrohweber, Drenfwede in Hannover 


et a 
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Deutihe&par-Pramienanleibe 
1919 


1. Die Anleihe beträgt Fünf Milliarden Mart in Fünf Millionen Anleihefcheinen zu Eintaufend Mart, rüd- 
zahlbar innerhalb 80 Jahren nad) untenftebendem Tılgungsplane. Gie ift eingeteilt in fünf Reiben (A, B, C, D, E). 
Dede Reihe enthält 2590 ®ruppen (1 bis 2500), jede ruppe 400 Nummern (1 bis 400). 

2. Halbjährlich findet eine Sewinnverlofung nad untenftebendem ®ewinnplane ftatt. 

3. Bom 1. Januar 1940 an ftehbt dem Jnhaber das Recht zu, unter Einhaltung einer Kündigungsfrift von 
einem Bahre die Rüdzahlung zum Nennwert zuzüglich des Zufchlagd von 50 Mart für jedes verfloffene Kalenderjahr 
unter Abzug von 10 v. H. des ©efamtbetrags zu verlangen. i E 

4. Sollte vor dem 1. Januar 1930 eine neue gleichartige Spar-PBrämienanleihe zur Ausgabe gelangen, fo haben 
die Inhaber der Stüde diefer Anleihe dad Zeihnungsporredt. 

5. Die Jnhaber der Stüde geniehen die untenftehenden GSteuerbegünftigungen. 


5 $ Tilgung teil. Gin und dasfelbe Stüd fann jedoch in jeder Ziehung nur einmal 
Sewinnplan ° gewinnen. 5 Die Seoinne een Be er a an rast 
. cl; ra oder 1. Geptem an, die der erten "Derlolung dom 1. 
: Oemwminne au 1 Ren Mart = ns = Mart | an unter Abzug von 10 d. ©. ausgezahlt. 
5 2.780000 > = 1500000 ” | Tilgungeplan : 
5 j á 200 000 „ == 1000000 > 
10 „ 150000 „ = 150000 , | Fi a O Bonus 
20.710000 = 200000 > | In den Bahren pierde an aister 
E ! - e . . 
50 2 " 50000 ,„ = 2500000 , : Stüdzahl Mart Mat | Mart 
100 a y 25000 „ = 2500000 , Eger 
200 1000 „ = 200000 , 1920—1929 25 
30 5,  ” 5000 > = 1500000 > rs ee 
400 P y 3000 „ = 1200000 , 1950—1959 75 000 000 
400 š j 2000 , = 800000 , 1960 —1999 100 000 000 
1000 ý M 1000 „ = 1000000 , Die Tilgungsnuslofungen finden am 1. Fult jedes Jahres, erfimals am 
i 1. Zuli 1920, im Anfhluß an die Bemwinnverlofung ftatt. Zur Feftftelung 
Sm ganzen jedes Halbjahr der zu tilgenden Gtüde (50 000, 75 000 oder 100000) werden jedesmal 4, 6 
2500 ®ewinne über zufammen 25 000 000 Mart. oder 8 Nummern gezogen. Die gezogenen Nummern gelten fur alle wruppen 


und Reiben. Gie werden im „»eutfhen Reichsanzeiger” befanntgemadit. 

®ewinnverlofungen finden am 2. Januar und 1. Fult jedes Zabres, Bedes geaogene Stüd wird zum Nennwert zurüdgezahlt mit einem Auffchlag 

erftmals im März 1920, ftatt. Bei jeder Lerlofunz werden 2500 Gewinne bon 50 Mart für jedes big zur Fälligkeit verfloffene Jabr; die Gtüde jeder 

im ®efamtbetrage von Bunfundzwanztg Millionen Mark geingen. Die zweiten gezogenen Nummer erhalten außerd:m ben im Zilgungsplan ans 

gezogenen ®ruppen und Nummern gelten für fäntlihe fünf Reiben. Gie gegebenen Bonus. Die Tilgunsfummen mit Zufhlag und Bonus werben 

werden im „Deutihen Reichganzeiger“ befanntaemadt. Ein mit einem Bewinn von dem auf die Aırslofung folgenden 29. Dezember an gegen Aushändigung 
gesogenes Stüd nimmt au% ferner an den ®eninnziebungen bis zu feiner des Stüdes ausgezahlt. 


Steuerbegünffigungen: 


a) Befreiung eines Befines bis zu 25 Stüd von der Nadjlaffteuer und bezüglidh derfelben Stüde von der Srbanfallleuer. Keine Tahlak- oder Srbanfall- 
Heuer für die auf den Name ı Dritter bei der Reichahant oder anderen rom Reibgminifter der Finanzen nod au benennenden Stellen auf fünf Yabre 
und mebr oder auf Todesfall bint.riegten Stüde (bis 10 Gtüd für jede einzelne Dritte Berfon). 

b) @er Dermögendzuwade, der fih aus dem Balite der Anleihe tüde gegenüber dem bei der Srwerbung der Stüde anzunehmenden Bermögenswert ergibt, 
unterliegt niht der Belisfteuer (Bermögenszumadhsfteuer). 

Der Ueberfhuß des VBeräußerungswertes über den Tilaungswert bleibt frei bon der Kapitalertragsfteuer. 

c) De dem DBefiser der Stüde auf Grund der vorftebenden Beitimmungen zuftebenden Leiftungen fowie Dir aus dem DBerlauf der Stüde erzielte Gewinn 
unterliegen im ®ewinnjabre weder der Einfommenfteuer noch der Kapitalertragsfteuer. 

d) Bel jeder Art der Beftenerung werben die Anleibejcheine bei einer Stüdzahl b8 zu 50 Stüd bödftens zum Nennwert, bom 20. Babre ab zum 


Kündigungswerte bewertet. 
3eihnungsbedingungen: 
1. Unnabmelftellen. Beinungsitelfen ind die Reihsbank und die im 5. Bezahlung. Die Zeichner find vderpflich‘et, Die augeteilten Beträge 


offiziellen Beichnungsprofpeft aufgeführten Beidinftitute. Die Zeis big aum 29. Deaembder d. 3. au begleihen. Die Begleichung bat bei 
nungen lönnen aber auch durch Bermitiluug jeder Bant, jedes derjenigen Stelle zu erfolgen, bet der Die Zeichnung angemeldet worden ift. 
Bantiers, jeder Sparlaffe und Kreditgenoffenichaft erfolgen. — Sollen 5%, & tuldbudhforderungen zur Begleichurg verwendet werden, 
Seihnungen werden fo 1 aio nad Crbalt der gueu ns ein anıces auf ueniu 
H von Schuldverihreibungen an die Reihgichuldenvperwaltung, Berlins W68, 
von Montag, den 10., bie Mittwoch, den Oranienftraße 42-94, zu richten. Der QAUntrag muß einen auf Beglei» 
26. Rovember 1919, mittags 1 Uhr dung der Spar » Brämienftüde binmelfenden Er ‚enthalten und 
t ot < : hi [ei Iten. pateftens am 20. Dezember d. 3. bei der Rei uldenverwaltung 
entgegengenommen Srüberer Zeihnungs hluß bleibt porbebalten eingeben. Borbrude su {oiden Anträgen mit Sormporihriften Hab bei 
2. Beihnungspreis. Der Preig für jedes Spar-PBrämienftüd beträgt aler Zeihnungg» und Bermittlungzftellen zu baben. Daraufhin werden 
1000 Mart. Hiervon find 500 Mart in 5%/., Deutiher Reihsanlcihe Schuldverichreibungen, die nur gur Pegleihung von Gpar-Prämienftüden 
zum Nennwert bereshnet und 500 Mart in bar zu begleihen. geeignet find, obne Ainsbogen ausgereiht. Die Ausreihung erfolgt 
Die mit Zanuar—Zulizinfen audgeftatteten Reichsanleiheftüde find ge"ührenfrei und portofrei ald Reichsdienftfache. Diefe Schuldveridhrei«- 
mit Zingicheinen, fallig am 1. Zuli 1920, die mit April— DOftober-Sinfen bungen find fpäteftins bis aum 20. März 1920 den in Ubjaß 1 ger 
ausgeftatteten Stüde mit Zinsfheinen, fällig am 1. Upril 1920, eins nannten Zeihnunge»- oder DBermittlungsitellen einzureichen. 


` aureiþen. Den Sinlieferern von 5°, Reihsanleibe mit April—Oftober- er 
Oingfdeinen werden auf ihre alten Anleiben Stüdzinfen für 90 Tage | 6. Ausgabe der Stüde. Die Ausgabe der Bramienftüde erfolgt im 
= 1,250, vergütet. Sue 1920 ; an au biaer bauen er torbe ribean . aus 
3. Sicherbeitspeftellung. Bei de: "eihnung bat jeder Zeichner eine eriten Gewinnverlojung im März n. F. Durch ibre tmittlungsftellen 
Sicherheit von 100%, des gezeichneten Petrages mit 100 Mart? füg jedes Aummernaufgabe. Zwilheniheine find nicht vorgefeben. 


DIOMIEnHUd In. Dar.au Dinterlegen, 7. Amtaufch der Kriegsanleiben. Die Reidsbant wird, foweit 


4. Auteilung. Die Zuteilung findet tunlichft bald nah dem Beihnungs> möglid, unentgeltlih Stüde von höherem Nennwert als 500 Mart in 
{dluh ftatt. Die Art der Berteilung beftimmt das Reihsfinangminifterium. Heine Stüde tauichen. 
d E d 
Berlin, im Nopember 1919, | Reihsfinanzminifterium 


Anleihe-Xbteilung. 
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(Fortsetzung ) 
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\ he selbstständiger 


Monteur 


| welcher mif der Monfage aller für | 
i 
| 


Verdampfen, Kondensieren und 
Kühlen, von E. Hausbrand. 6. 
vermehrte Auflage. Verlag Ju- 
lius Springer, Berlin 1918. 540 
Seiten. Preis gebunden 16 M. 
zuzüglich Teuerungszuschlag. 


In 23 Kapiteln werden die wich- 
tigsten theoretischen Gesichts- 
punkte, welche für das Erwärmen, 
Verdunsten und Verdampfen von 
Flüssigkeiten von Interesse sind, 
emgehend besprochen. 113 Ta- 
bellen und 59 Figuren im Texte 
erleichtern das Verständnis, das 
bei dem erhöhten Interesse, wel- 
ches sıch in der letzten Zeit ın 
der Papierfabrikation für wärme- 
technische Vorgänge bemerkbar 
macht, für den Papiermacher 
praktische Bedeutung gewonnen 
hat. Das Buch ist außerordent- 
leh übersichtlich und kann die 
Anordnung des Stoffes als muster- 


die Papier: und Pappenfabrikafion | 
benötigfen Maschinen bewandertf N 
ist, zum möglichst baldigen Einfrift | 
ı gesuchf. Zeugnisse u. Gehalfsan- 
ı sprüche zu richfen an die Firma | 


J. W. Erkens l 


- Maschinenfabrik u. Eisengießerei |! 
i Niederau bei Düren, Rhid. 


TORE: erg hs, Aush) er a ee = uea m 2 een 


ee | 


li 
I 
| 


ee 


zum Reinigen von resseln und Sieben 


ülti l i ' Jas 
gültig bezeichnet werden. Da Hailbrunde ee 
Stahldrahtbürsten Louis Schön, Crimmitschau I 


alphabetische Sach- und Namen- 
register erleichtert das Auffin- 
den der wichtigsten Angaben in 


recht geschickter Form. 
g EN Grundwerke, Kollergang-, Raffineur- 
Technologie des Maschinentechni- Er — A 
kers, von Prof. Karl Meyer. 4. II e ne I BINWa zen 
verbesserte Auflage. Verlag 54 a j 
Julius Springer, Berlin ı919, ) yE liefert 
gbd. 14 M. + 10 Proz. Teu- Ea A m Fra nz Xaver M ich @ Is 
erungszuschlag. 332 Seiten a E R 
ar Andernach a. Rh. Rheinische Basaltlavawerke. 
Die neue Auflage ist von der er v 
= orzügliche Zeugnisse. 


3. Auflage nur wenig verschieden. 
Besonders berücksichtigt sind in 
dem Buche die Bearbeitung der 
Arbeitsstücke bei den Werkzeug- 
maschinen und die dazu nötigen 
Vorrichtungen. Im ersten Ab- 
schnitt wird die Materialienkunde 
der Maschinenbau- und Betriebs- 
stoffe gegeben, und in den folgen- 
den drei Abschnitten wird zuerst 
die Herstellung von Gub- und 
Schmiedestücken und nachher de- 
ren Bearbeitung sowie die Bear- 
beitung des Holzes in durchaus 


Vertretungen! 
verständlicher und schr zweckmä- 


orsta 3 Solvente Exportfirma mit 
Biger Form besprochen. 408 Fi- i , i 
guren im Text erleichtern das ausgezeichneten Beziehungen zum 


Verständnis und machen das Buch 
auch zum Selbstunterricht geeig- 
net. Eben deshalb kann das Buch 
auch dem in der Praxis stehenden 
Techniker und Kaufmann ein 


wertvolles Behelfsmittel werden. 2 r . 
Einzelne Kapitel, zum Beispiel die übernimmt die Vertretung von 
leistungsfähigen B 


Schmiermittel, hatten verdient, et- 


was ausführlicher besprochen ‚zu 
werden. Ebenso wie bei Bespre- 
Offerten unter F. W. 4383 
an Rudolf Mosse, Wiesbaden. 


Gesucht 


chung :des Leders vielen Inter- 
essenten eine eimgehendere Be- 
sprechung wohl erwünscht sein 
dürfte. 


Cie Wasserreinigung und Abwäs- 
serbeseitigung, von Dr. J. Fill- | 
mans. Verlag Wilhelm Knapp. 
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Mitteldeutsche Transportgeräte- und Hebezeugefabrik W. ENGEL 
Nied 5 b. Frankfurt a. M. Obere Mainstraße 2-7. — Tel. Amt Höchst a351 


\ 


Fa 
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Kollergangsteine 


Raffineure, Holländerwalzen, 


Grundwerke au Basalt-Lava, Granit ud Sandstein 


ieren CARL ACKERMANN, Steinhruchbesitzei 
KOLN, Filzengraben 17. 


r E r E E 


> Einkaufs- 
Schl eif holz. vertretung 
übernimmt leistungsfähige Holzhandlung mit 


guten Beziehungen. — Offerten unter O. K. 4455 an 
Allgemeine Anzeigen-Annahme Otto Korte, Münster i. W. 


ABBauknuhtundtncdlnedbasdhanlaukkunktonhlandtan 
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Bevorzugte Sisiungen 


| finden Sie durch Ankündigung in unserem, in allen maßgebenden 


| Fachkreisen bestens eingeführten Blatte. | 


BERLIN S. 42 „DER PAPIER-FABRIKANT” 
JES DEDE EER E 7 7 / U / ll ll n/ 


X cX (m) 
® ' Papiertechniker, 
deutscher Abstammung, 
35 Jahre alt, bisher in 


erstklass. italienischer 


Firma als technischer reisender Prokurist tätig, daher 
beider italienischen Papiermacherfamiliesehrbekannt 
und eingeführt, sucht Alleinvertretungen für Italien von 


deutschen Export - Firmen 
von Maschinen, Materialien und Chemikalien für die 
Papler- und Hoizstoff-Industrie. — Offerten sind unter 
P.F. 7313 an die Geschäftsstelle d. Blattes zu richten. 


Halle a. d. S. 157 Seiten. Preis 
gebunden 10,50 M. 


Die Reinigung des Wassers 
wird in dem Buche in zwei 
llauptgruppen geteilt, Reinigung 
für Trinkzwecke und Reinigung für 
technische Zwecke. Die Enthär- 
tungsverfahren sind kurz und ın 
zweckdienlicher Form besprechen, 
ebenso wird die Abwässerbeseiti- 
gung im allgemeinen und nachher 
auch ım einzelnen behandelt. 
Die Reinigung der Abwässer von 
Karton und Strohpapierfabriken, 
Papier- und Zellulosefabriken wird 
allerdings nur in ganz allgemeiner 
Form besprochen, und wäre es 
sehr wünschenswert, wenn bei 
einer Neuauflage die gewerblichen 
Abwässer und deren Reinigung 
ausführlicher behandelt werden, 
wobei auch die einschlägige neuere 
literatur Berücksichtigung finden 
sollte. 


Eine neue Theorie vom Bau che- 
mischer Verbindungen, von Dr. 
C. Bülow. Verlag Ferdinand . 
Enke, Stuttgart 1919. Preis 
15 M. 211 Seiten. 

Bei dem wachsenden Inter- 
esse für Chemie hat das vorlie- 
gende Buch, welches @inen Band 
der bekannten Sammlung chemi. 
scher und chemisch-technischer 
Vorträge, die Prcf. Dr. Herz, 
Breslau, herausgibt, darstellt, An- 
spruch auf besonderes Interesse, 
da es ın klarer und präziser Form 
eine neue Theorie über die Struk- 
tur chemischer Verbindungen 
bringt. die durch ım Texte ange- 
brachte 347 chemische Formel- 
figuren auch dem praktischen Che. 
miker mit theoretischen Vorkennt- 
nissen das Eindringen in diese be. 
sonders interessante Materie er- 
leichtert. Das Werk zerfällt in 
fünf Kapitel, von denen das erste 
Kapitel über Lösungsmittel und 
l.ösungen schon durch die ori- 
ginelle Anschauungsweise des Ver- 
fassers zum weiteren Studium be- 
sonders anregt. Die drei übrigen 
Kapitel, die sich daran anschließen, 
und als Abschluß das revidierte 
periodische System der gewöhn- 
lıchsten Elemente, das der Ver- 
fasser aufstellt, geben dann ein ab- 
geschlossenes Bild der PBülow- 
schen Anschauungen. 


Neuzeitliche Betriebsführung und 
Werkzeugmaschinen, von Prcf. 
E. Toussaint. Verlag Ju- 
lius Springer, Berlin 1918. Preis 
geheftet 2 M. 76 Seiten. 

Der Verfasser beabsichtigt, 
durch PBesprechung der theore- 
tischen Grundlagen Betriebs- 
führern und auch dem Konstruk- 
teur von Werkzeugmaschinen eine 
Anzahl von Punkten vorzuführen, 
die bisher noch nicht genügend 
berücksichtigt worden sind. Es 
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sollen dabei auch die bisher etwas 
übertriebenen Anforderungen an 
Universalmaschinen eingeschränkt 
werden, und sollen die Sonder- 
maschinen, denen der Verfasser 
mit vollem Recht das Wort 
redet, mehr und häufiger Verwen- 
dung finden, als es bisher der 
Fall war. Das Bändchen wird dem 
Betriebsingenieur und auch dem 
sntelligenten Maschinenmeister 
manches Interessante bringen und 
ist wohl vielen unserer Leser 
schon aus der „Zeitschrift des 
Vereins Deutscher Ingenieure“ 
bekannt. Das Bändchen ist als 
Sonderabdruck jetzt auch im 
Buchhandel erschienen. 


Allgemeine und physikalische Che- 
mie, von Prof. Dr. Hugo 
Kauffmann. Il. Teil. Verlag 
G. J. Göschen, G. m. b. H., Leip- 
zig und Berlin. Freis gebunden 
1,80 M. 

In dem kleinen Göschenband 
wird die chemische Lehre der 
Konstitution in kurzer, leicht faB- 
licher Form besprochen, und fin- 
den nachher Thermochemie, Elek- 
trochemie und Photochemie sowie 
die Eigenschaften der Atome in 
getrennten Kapiteln verständnis- 
volle, Interesse erweckende Be- 
sprechung. Die bekannten Gö- 
schenschen Büchlein haben in dem 
kleinen Hefte eine recht gute Er- 
gänzung gefunden und können wir 
nur den Wunsch äußern, daB bei 
neuer Auflage einige Figuren mehr 


angebracht würden, was dem 
Praktiker, der seine Kenntnisse 
eventuell auffrischen will, das 


Büchlein ncch wertvoller machen 
würde. 


1 Trockentrommel 
1800 mm Durchm., 1400 mm Länge 
m. Schöpfer, 5 Atm.,cpl. Lagerböcke etc 
Friedensausführung, neu, Gelegenheits- 
kauf. Angeb. unt. L. 889 an Haasen- 
stein & Vogler, Dresden, erbeten. 


Alle Spezialitäten 


für Papierlabriken 


Verbesserte Uebergangs- 
qualitäten mit Rohgummi- 
zusatz u. Originalqualitäten 


Offerten bereitwilligst 


Reinhardt Leupolt 


Dresden - Kemnitzer - Gummiwerke 
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packhretter u. Pucklatten, Kistenteile 


- letztere lose gebündelt, sowie mit beraam Leisten in 
allen Abmessungen lietern preiswert frei jeder Bahnstation 


Schlöffel & Ulbricht, Holzgrosshandlung, Cassel ı. 


mM Wuribeschicker 
@ Unterwind-Planrolte 
$ Unterwind-Schrägrolte 
i Mechaniich ablchlackende 
A Jaloulie - Rolte 

| Vor!chub-Treppenrolte. 
Í Ingenieurbeluch ‘und 
A Prolpekte koltenlos. 


É Ol euerungen. 


== Zu kaufen gesucht 


PAPIER - FABRIK 


(oder 60 a. 8o% der Aktien). Mittel- oder Großbetrieb. 
Bevorzugt dieienkre. welche in einem Sagerei- oder Holz- 
verarbeitungsdistrikt gelegen ist. Offerten unt. H.R. 139 
an Huvag (Illaaseıstein & Vogler A.-G.), Hannover. 


Die nach dem preussischen Wassergesetz bis 1. Mai 1924 


erforderliche Eintragung von Rechten in das Wasserbuch 


und die Sicherstellung solcher Rechte 
bearbeitet auf Grund reicher Erfahrungen 


Zivilingenieur H.Leithäuser, Cassel. 


AAA, VUN YOU YOU N AND AAAA 


€ reibriemen u. Jransportbänder 


aus haargarn, Hanf und Peder fertigt an Bzw. liefert, 
sowie sämtlide anderen Fadrikdedarfsartikel empfießlt 


Georg Reimann, Görlilz. > Fernjpr. 1230 


und Holzschleilerelen zuerkannt nein nannten 


_Fichtenschleifholz 


liefern 
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Am 6. November starb unerwartet Herr Fabrikbesitzer 


Hermann Schoeller 


in Düren. 


Der Entschlafene hat dem Vorstande unserer Sektion seit dem Jahre 1890 als stellvertretendes Mitglied 
angehört und sich in dieser langen Reihe von Jahren stets mit regem Interesse an der Erfüllung der 
ehrenamtlichen Aufgaben des Sektionsvorstandes beteiligt. 

Wir werden Herrn. Schoeller ein treues und ehrendes Andenken bewahren. 


Der Vorstand der Sektion V der Papiermacher-Berufsgenossenschaft. 


Gustav Renker, Vorsitzender. 
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Neues aus dem Feuerungsbetriebe des Kesselhauses. 
Von Dipl.-Ing. Pradel. 


(Fortsetzung und Schluß aus Heft 46, 1919.) 


Um das Yestsetzen von Schlacke an den ein- sind, welche mit ihren oberen wagercechten Kanten 
zelnen Roststäben des Wanderrostes zu verhüten, in der Brennbahn aneinanderstoßen. Dadurch wird 
hat Joh. Placzek in Wien seinen \anderrost dahin der Vorteil erzielt, daß die zwischen den Reststab- 
ausgebildet, daß die Roststäbe an den einander zu- enden gebildeten konischen Räume unten offen sind 
gekehrten Enden von ebenen Stirnflächen begrenzt und demnach in dieselben etwa cingedrungene 
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Schlackenteilchen, Kohlenstückchen usw. ohne wei- 
teres wieder herausfallen können, weshalb bei Um- 
führung des Rostes um das hintere Kettenrad Klem- 
mungen nicht eintreten können, Abb. 8 zeigt die 
Neuerung (D. R. P. 313731) im Schnitt. Die Rost- 
stäbe a des Wanderrostes sind an ihren Enden von 
ebenen Stirnflächen begrenzt, die bei f aneinander- 
stoßen und einen Winkel bilden, welcher durch die 
Vordrehung der Roststäbe gegeneinander während 


ihrer Umiührung bestimmt ist. Die Aufhänge- 
bolzen b sind zwischen den beiden Stirnflächen 
jedes Roststabes angeordnet. Die Lagerung der 


3clzen findet in Löchern der beiden Führungsketten 
statt. Die Brennbahn der Roststäbe kann eben oder 
auch, wie gezeigt, gewölbt ausgeführt sein. 

Als Universalhilfsmittel für die \Verheizung 
minderwertiger Brennstoffe ist in den letzten Jahren 
die Unterwindfeuerung ın allen Tonarten gepriesen 
worden. Tatsache ist. daß sich viele Brennstoffe. 
besonders solche, die sieh dicht lagern, also fein- 
körnig sind, wie Staubkohle, Koksstaub: Braun- 
kohlenlösche, Rauchkammerlösche usw. nur mit 
Unterwind wirtschaftlich verarbeiten lassen. Der 


Abb. 8. 


Widerstand, den solche Prennstoffe im Brennstoff- 
bett dem Durchgang der Verbrennungsluft bieten. 
ist so gre B, daß zu seiner Ueberwindung mit Saug- 
zug im Feuerraum ein Unterdruck herrschen müßte, 
der einen großen Teil des feinen Brennstoffes mit 
den Rauchgasen in die Heizkanäle entführte. Auch 
Wanderroste arbeiten, wenn sie mit geringen Brenn- 
stoffen beschichtet werden, mit Unterwind. So sind 
z. B. unter der Rostfläche mehrere hintereinander 
liegende \Windkammern mit «durchbrochener Decke 
vorgesehen, die eine dem Luftbedarf in den ein- 
zelnen \Verbrennungszonen entsprechende Windver- 
teilung ermöglichen. Bei den bestehenden Aus- 
führungen fehlt aber entweder der Windkasten unter 
der Rostfläche, und die Drucklufitzuführung erfolgt 
von seitlichen T.ängskammern aus unmittelbar in 
die vom Rostband gebildeten, beweglichen Wind- 
kammern, oder die Luft wird bei venhandenem 
Windkasten diesem von der Seite zugeführt, von 
wo sie dann durch die durchbrochene Decke der 
Rostfläche gelangt. Da nun die meist sehr breiten 
Roste eine zweiseitige I.uftzuführung erfordern, so 
müssen in der Regel zwei Seitenkanäle und doppelte 
Luftregelvorrichtungen vorhanden sein. Herner be- 
dingt die Schaffung einer vollkommen ebenen Wind. 
kastendecke unter dem Rostbande bei sehr breiten 
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Rosten eine durchlaufende mittlere T.ängsunter- 
stützung der Decke, die gegebenenfalls eine weitere 
Teilung des Windkastens erferderlich macht. Diese 
Ausbildung des \Wiıindraumes verursacht jedoch 
Druckverluste, so daß der Enddruck der ausströmen- 


den lauft geringer aufällt als der Anfangsdruck. 
8 [4 8 
h BAR A 


Pa T 

Be Bere ce: 

min 
: ALD. 9. 


Durch eine Neuerung (D. R. P. 311873) von F. Loch 
in Ratingen-Ost werden diese Nachteile behoben. 
Der I.uftkanal ısı dabei durch die Mitte des Wind- 
kastens geführt und wird von vorn oder hinten oder 
beiden 


von Seiten gespeist. Abb. 9 zeigt einen 
Querschnitt durch einen Wanderrost, der mit der 
neuen Windzutührung ausgerüstet ist. Das durch 
seine Querträger in PDerührung mit der durch- 


brochenen Windkastendecke a 
einanderliegende Windkammern 
ist durch strichpunkticerte Troppellinie schematisch 
dargesteli und mit b bezeichnet. Die Druckluft 
wird von beiden Seiten des Rostes aus den Kanälen c 
in den unter dem verdersten Teil des Rostes liegen- 
den Querkanal eingeführt. Aus diesem führt in der 
Mitte des Rostes ein l.ängskanal e bis an das Ende 
des Windkastens. Wenn es der Raum bei kleinen 
Rosten zuläßt, kaun die Windzutührung auch nur 
von einer Seite eriolgen. Der zu beiden Seiten des 
\lıttelkanals e Jhiegende Raum ist durch Qucr- 
wände m hintereinander liegende \Windkästen g 
unterteilt, die mittels durch Schichber | regelbarer 


bewegliche, hinter- 
bildende Rostband 


Durchlässe k ans dem Windkanal e gespeist werden. 
des Rostwagens sind mit h be- 
des Windkanals e 


Die Seitenwangen 


zeichnet: die Seitenwände sind 


Abb. 10. 


gleichzeitig Auflegeträger für die durchbrochene 
Decke a der Windkästen g'. 
F. Kramer in Blankenese-Dockenhuden hat sich 
Unterwindanlage für \Vanderroste schützen 
(D.R. P. 312450), bei denen die Roststäbe 


in der unteren Rostbahn frei herabhängen. Uiw nun 


cine 
lassen 
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bei dem Ueberdruck innerhalb der Rostbahn ein 
‚Austreten von Feuergasen an der Kintrittsstelle des 
Rostes in die Feuerung und ebenso an seiner Aus- 
trittsstelle zu vermeiden, sind die Roststäbe jedes 
Trägers durch eine alle Reihenglieder gleichzeitig 
und gleichmäßig um ihre Rostbahnachse drehbende 
Stange verbunden. 


Abb. 10 zeigt die Neuerung im Längsschnitt. 
Der aus einzelnen Trägern oder Querreihen beste- 
hende \Wanderrost a bewegt sich in den seitlichen 
Führungen b. Die Roststäbe c der Querreihen kön- 
nen sich um die Achse d drehen und sind durch 
eine Stange e verbunden, so daß die Drehung gleich. 
miaßıg und gleichzeitig erfelgt. Um zu verhindern, 
daß der durch die Kammern f, g in die Feuerung h 
gedrückte Unterwind an der Eintrittsstelle des 
Resstes in die Teuerung, an der Führung i, und an 
dessen Austrittsstelle bei Führung k austritt oder 
dort Feuergase austreibt,. sind die Roststäbe c mit 
besonders geformten Querstegen b versehen, die sich 
so gegen die Führungen legen, daß cin Durchtreten 
des Unterwindes praktisch verhindert, ist. Auf der 
arbeitenden Rostfläche dagegen, d. h. über den Luft- 
zuführungskammern fi, g werden die Roststäbe so 
geführt, daß die Luft zwischen den Querstegen | 
hindurch in die Teuerung treten kann. 


Für einen Unterwindwanderrost ist eine voll- 
kommene Kinrichtung zur Regelung der Druckluft 
von Wichtigkeit. Bisher erfolgte die Finstellung 
und Verteilung des Windes durch Drosselklappen. 
Schieber oder Jalcusieklappen. Eine solche Ein- 
stellung erfordert jedoch genaue Kenntnis der Ein- 
richtungen, denn es sind bei jeder Veränderung in 


der Belastung oder in dem Brennstoff neue Ein- 
stellungen vorzunehmen und dazu mehrere Vor- 


richtungen zu handhaben. Die Akt.-Ges. Walther & 
Cie. in Köln-Delbrück hat sich nun eine Regelecin- 
richtung schützen lassen (D. R. P. 314 117), welche 
cs ermöglicht, die gleichzeitige, dem IL.uftbedarfe in 
den einzelnen \Verbrennungszonen für jeden Prenn- 
stoff entsprechende Finstellung aller Drosselein- 
richtungen mittels eines einzigen Baugliedes zu be- 
wirken und jede gewünschte \Windverstellung vor- 
zunehmen. Das geschieht mittels in den beiden seit- 
lichen Windkammern durch Schneckengetriebe be- 
wegte Rundschieber, die durch ein Zahnradgetriebe 


gemeinsam cingestellt und mit Hilfe eines oder 
‚snchrerer ausschaltbarer Zahnräder gegeneinander 
verstellt werden können. Die Drehbewegung der 


einzelnen Rundschieber wird dabei auf über Skalen 
dıehbare Zeiger übertragen, so daß die Einstellung 
der Rundschieber für die einzelnen hintereinander 
liegenden Rostzonen jederzeit von außen erkenn- 
bar ist. 


Abb. 11 zeigt das Regelgehäuse der einen Rostseite 
mit der Skala und dem Getricbe. Die Rundschieber 
werden von den Wellen k: gedreht, die vorn im 
Regelgehäuse gelagert sind. Zum Zwecke der gleich- 
gerichteten und gleichzeitigen Dewegung aller 
Wellen sind dieselben mit Stirnrädern m versehen 
und durch ebensolche mit diesen in Eingriff ste- 
henden Rädern m! gekuppelt. Durch verschieden 
große Räder m wird die gleichzeitige Bewegung 
aller Schieber für die einzelnen Windkanmmern un- 
gleichmäßig und man ist in der Lage., dem wech- 
selnden Windbedarf ın den einzelnen Verbrennungs- 
zonen bei verschiedenen Belastungen auch ohne 
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Finzeleinstellung der Schieber durch die gleichzei- 
tige Betätigung derselben von emer Welle aus gc- 
recht zu werden. 

Zur Einzeleinstellung der Schieber sind alle Re- 
gelungswellen an den Finden mit Vierkanten ver- 
schen, auf welche die Kurbel n abwechselnd ge- 
steckt werdeh kann. Von jeder Regelungswelle k: 
wird durch die Getriebe o, p, q die Drehbewegung 
mit derselben Uebersetzung auf die gleichfalls in 
dem Regelgehäuse gelagerten Achsen übertragen, 
mit welcher sie auf die Rohrschieber erfolgt. Eine 
Umdrehung dieser Schieber entspricht somit auch 
einer Umdrehung der Achsen r. Auf der Drehplatte 
des Regelgehäuses sind um die Achsmitten r feste 
Scheiben t angebracht, welche in gut sichtbarer 
Weise die m den seitlichen \Windkanımern vorge- 
schenen Wiındaustrittsöffnungen in genau maßstäb- 
licher Verkleinerung zeigen. Beispielsweise kann 
dies durch cm kreisföormiges blankes Band auf 
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Abb. ıı. l d 


schwarzem Grunde, in welchem die Ocifnung aus- 
gesport ist, erfolgen. Ueber diesen Scheiben t sind 
ebense deutlich auf den Achsen r fest und mit 
diesen beweglich die maßsiäblichen \Verkleinerungen 
u der tatsächlichen Rundschieber angebracht. Die 
Einstellung dieser Schicberbilder u, v folgt den 
Schiebern ım Innern desselben genau entsprechend. 
Jede Schieberbewegung. ob einzeln oder gemeinsam, 
wird durch diese bildliche Darstellung der Schieber- 
einstellungen sofort und dauernd, sowie leicht ver- 
ständlich gemacht. Ein Vergleich der Schicberstel- 
lungen mit den den Winddruck in den einzelnen 
Kammern anzeigenden Manomeiern läßt sofort die 
richtige oder falsche Schieberstellung erkennen. Da- 
durch läßt sich der Feuerungswärter leichter be- 
aufsichtigen, er selbst aber wird ın die Lage ver- 
sctzt, die richtigen Regelungen vorzunchmen. 
Ein idealer Weg, minderwertige Brennstoffe mit 
einem Kohlenstoffgehalt bis zu 50 Proz. herab wirt- 
schaftlich zu verheizen, ist in den letzten 10 bis 
12 Jahren besonders in den V. St. v. N, in der Ver- 
mahlung dieser Brennsteffe gefunden worden. Nach- 
dem sie zunächst für die Beheizung von Zement- 
drehrohröfen, Kupterfrischöfen, Stahlschmelzöfen be- 
nutzt worden ist, hat die Verheizung fein gemahlener 
Koble neuerdings auch im Dampfke:selbetriebe und 
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im Hochofen Eingang gefunden. ‘Die Vorrichtungen 
zur Verbrennung des Brennstoffpulvers sind als 
Mischbrenner ausgebildet und werden wie Oel- oder 
(1asbrenner betrieben. In dem Brenner wird der 
Kohlenstaub in einen Luftstrom eingeführt, der sich 
damit sättigt und dann als vollständiges Brennstoff- 
gemisch, d. h. mit der zur Verbrennung des Kohlen- 
staubes nötigen Verbrennungsluft in den Feuer 
raum tritt. 

Ein Kohlenstaubbrenner, der das Produkt jahre- 
langer Arbeit ist, ist V. C. Caracristi in Albany 
(V. St. A.) geschützt worden (D.R.P. 313783). 
Seine wesentlichen Merkmale sind, daß das 
Schneckenrohr für die Pulverzufuhr von der Luft- 
düse ummantelt ist, um die herum wieder die Rück- 
führschnecke gelegt ist, welche etwa vom Luftstrom 
aufgenommene Brennstoffpulver nach der Aufgabe- 
stelle zurückführt. Abb. ı2 zeigt den neuen Bren- 
ner im Längs- und Querschnitt. Das Brenner- 
gehäuse a ist mit dem Aufgabetrichter b verbunden 
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Brennstoffpulver und die Verbrennungsluft, die in 
Form einer hohlen Säule austritt. Da der Durch- 
messer der Luftdüse g größer ist als der Durch- 
messer von | am Auslaßende, ergibt sich eine Wir- 
belbewegung des Gemischstromes in der konischen 
Mischkammer, die eine gute Durchmischung von 
Luft und Kohlenpulver herbeiführt. 

Ueber den Sättigungsgrad des Brenngemisches 
zugeführtes Brennstoffpulver wird durch die Flieh- 
kraft nach außen geschleudert und setzt sich in den 
von dem Schraubengang der Rückführschnecke ge- 
bildeten Taschen 8, gs, & ab. Da die Rückiführ- 
schnecke eine der Zuführschnecke entgegengesetzte 
Neigung hat, wird dieser überschüssige Brennstoff 
in den Raum gs vor dem Brennstoffbehälter zurück- 
gefördert und gelangt entweder unmittelbar zur 
Schnecke i oder durch Oeffnung b: zum Behälter b. 
Sollte aus irgend welchem Grunde die aus Düse g 
blasende Luft aussetzen, so würde die Rückführ- 
schnecke allen von der Schnecke i geforderten Brenn- 
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und nimmt die bei d und e gelagerte Rückführ- 
schnecke c auf, die hohl ist. Innerhalb der Rück- 
führschnecke ist die ringförmige Düse & des Luft- 
zuführungsrohres h und in der Düse g wiederum 
die Pulverschnecke i gleichachsig gelagert. Letz- 
tere wird durch ein Rädergetricbe k, kı, kz, kə von 
einem Elektromotor kı angetrieben. 
Teil des Brennergehäuses a ist die Welle k; gelagert, 
welche die Triebräder kı und ke trägt. Letzteres 
kämmt mit den Zähnen k; am verderen Ende der 
Rückführschnecke c. Mithin laufen die Rückführ- 
schnecke c scwie die Pulverschnecke i in der glei- 
chen Richtung um. Mit dem Gehäuse a ist die 
Düse I verbunden, die über das vordere Ende der 
Rückführschnecke c hinausreicht und es vorn ab- 
schließt. Düse I trägt das Brennerrohr l zum Aus- 
laß des Brenngemisches. Dichtungen m und mı 
stellen eine staubdichte Verbindung der einzelnen 
Brennteile her. 

Die gemahlene Kohle wird durch den Trichter n 
dem Brennstoffbehälter b und über die geneigte 
Wand bı der Schnecke i zugeführt. Die Rückführ- 
schnecke .verjüngt sich nach dem Brennerauslaß bei 
gı und stößt dicht gegen die Erweiterung l: der 
Düse I. Dadurch, daß die Luftdüse g ein Stück vor 
jener Stelle endet, entsteht ein Mischraum für das 


Im unteren. 


stoff zurückbringen und so eine Verstopfung des 
Mundstückes | verhüten. 

Es scheint nicht ausgeschlossen, daß auch die 
deutsche Industrie in nächster Zeit mehr als bisher 
auf Torf als Brennstoff für die Dampfkesselfeuerun- 
gen wird zurückgreifen müssen. Daß dies in weiten 
Umfange und auch mit erheblicher Wirtschaftlich- 
keit möglich ist, beweist die vor dem Kriege zu 
einer hchen Blüte gelangte russische Industrie in 
der Umgebung von Moskau, die fast nur auf Holz 
und Torf angewiesen war. So berichtet z. B. Frof. 
G. v. Doepp in der „Zeitschrift für Dampfkessel“ (Nr. 
43, vom 24. 10. 1919, S. 329) über neue Feuerungen 
in Rußland, speziell für Torf und Holz, und bringt 
einige Skizzen solcher Feuerungen. Von Interesse 
ist besonders die Schachtfeuerung von Stroganct- 
Kirsch, die sich im wesentlichen mit der Schmidt- 
schen Sparschachtfeuerung deckt, die seit wenigen 
Jahren von der Gesellschaft für Feuerungsanlagen 
W. Schmidt & Co. in Berlin vertrieben wird. Auch : 
diese Feuerung ist russischer Herkunft und beruht 
darauf, daß der Brennstoff dem Verbrennungsraum 
unter Vermeidung des Zutrittes kalter Luft von oben 
zugeführt und hoch geschüttet wird. Entsprechend 
dem Abbrande rutscht der Brennstoff selbsttätig 
nach. Die Luitzuführung geschieht sowohl von un- 
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ten durch den Rost. als auch über diesem in den 
Brennstoff und wird sc bemessen, daß letzterer die 
Zonen der Vertrocknung, Entgasung und Verbren- 
nung der Reihe nach durchmachen muß. Die Ver- 
brennungsluft wird auf langem Wege in Kanälen 
um das Kerngemäuer des Ofens geführt, wobei sie 
die strahlende Wärme aufnimmt, also vorgewärmt 
wird. Durch die Wärmestrahlung der abziehenden 
V'erbrennungsgase findet eine Vortrocknung des 
Brennstoffes statt. Neuerdings hat die T’euerung 
die aus Abb. 13 ersichtliche Bauart erhalten, bei 
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welcher der gemauerte Schacht kürzer gehalten ist. 
An ihn schließt sich ein Rost an, der aus dicht 
nebeneinander verlegten und nach unten offenen 
Hohlroststäben besteht. Den unteren Abschluß des 
Verbrennungsraumes bildet ein Planrost. Diese 
Feuerung ist bescnders für Verheizung von Holz- 
kloben bestimmt, die auf 1 m Länge zugeschnitten 
sind. Ihre Aufgabe erfolgt in den Füllhals mit 
doppeltem gas- und luftdichtem Verschluß, der nach 
Art einer Schleuse wirkt. Für Torf, Kleinholz, 
Späne, Lohe u. dgl. fällt der Hohlrost fort, dafür 
ist der gemauerte Schacht bis kurz über den Plan- 
rost hinabgeführt und in seinem unteren Teile mit 
mehreren übereinanderliegenden Schlitzen zur Zu- 
führung vorgewärmter Verbrennungsluft versehen. 

Ein weites Feld zur Erhöhung der Wirtschaft- 
lichkeit von Kraftanlagen ist durch die sog. Ab- 
wärmeverwertung erschlossen worden. Der Ab- 
dampf kann unmittelbar für Heizzwecke, die heißen 
Abgase zur Erzeugung von Heißluft, Warmwasser 
u. dgl. nutzbar gemacht werden. Abb. 14 zeigt in 


‚sind. 


Aufsicht und Schnitt nach Linie II—II eine Wärme- 
austauschvcrrichtung dieser Art (D.R.P. 314 782) 
von L. Honigmann in Aachen, die in ihren Teilen 
leicht auswechselbar ist und sich bequem reinigen 
läßt. Durch die Kammer a, die aus Mauerwerk oder 
Beton hergestellt ist, gehen über Kreuz ein Kanal b 
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und ein Kanal ce hindurch. In dem einen fließen 
die Abgase vom Kessel, in dem andern Luft. In 
der Kammer, deren Grundriß ein längliches Recht- 
eck sein kann, sind passend zugeschnittene Metall- 
platten d lose eingelegt. Zwischen je zwei Platten 
werden Leisten e lose eingefügt, deren Schenkel 
einen stumpfen Winkel bilden und ungleich lang 
Der lange Schenkel liegt der Kammerwand a' 
an, der kurze Schenkel e' überdeckt abwechselnd 
den Kanal b und c. Auf diese Weise erhält man 
eine Anzahl von flachen Kanälen f und f! zwischen 
den Platten d, die abwechselnd vom Abgas und der 
Luft durchflossen werden. 


wv- 


Wehr und Wasserbauten. 


In den meisten Fällen wird die Ausnutzung einer 
Wasserkraft erst möglich durch das Aufstauen des 
betreffenden Gewässers. Das geschieht durch ein 
Wehr, von dem aus ein Kanal oder auch ein Rohr 
das Wasser der Kraftmaschine zuführt, von welcher 
aus es durch den Unterwassergraben wieder in den 
Flußlauf zurückführt, Siehe Abb, 1. | 


Durch den Einbau eines \Wchres wird der 
\Wasserspiegel flußaufwärts gestaut, der Wasser- 
spiegel stellt sich also höher ein; man nennt dies 
die Staukurve. Diese kann annähernd bestimmt 
werden, indem man durch die \Wcehrkrone a eine 
\Wagrechte legt (Abb. 2), bis sich diese mit dem 
ursprünglichen Wasserspiegel schneidet, wedurch 


1234 


man den Funkt b erhält: dann macht man b—c = 
a—b und hat den ungefahren Punkt. bis zu dem 
sich der Stau erstreckt. 

Die l.age dieses Punktes ist von größter Bedeu- 
tung, da oberhalb liegende Wasserkrattbesitzer unter 
Umständen durch zu hohen Stau in ihrem Rechte be- 


Abb. ı. 


einträchtigt werden können. Weil die anliegenden 
l.andereien bei Hochwasser nicht überschwemmt wer- 
den dürfen, ist der Stau so festzulegen, daß dies aus. 
geschlossen ist. Stauhöhe und damit Wehrhöhe 
unterlegen demnach zu beachtenden Kinschrän- 
kungen. Die Hohe des Wehres wird auf folgende 


Abb. 
Weise berechnet: Die llußbreite betrage 20 m, die 
Wassertiefe 1 m, die mittlere \Wassergeschwindig- 
keit 09,253 m. Zum Betriebe einer Wasserkraftma- 
schine werden durch den Oberwassergraben in der 
Sekunde 1000 l gleich t ebm Wasser ent- 
nommen. Nach den örtlichen Verhältnissen sci 


Abb. 3. 


ein Stau von I m ae Die Wassermenge a. 
die der Fluß führt, beträgt 20 X 10 X 0,25 = 5 cbm 
ın der Sekunde. Nach Abb. 3 ist demnach Q 


XbXyX V : y. wobei u = 057 ist. 
Von der Gesamtwassermenge des Flusses von 5 cbm 


in der Sekunde sollen 
werden, 


ebm sekundlieh entnommen 
so daß nech 4 cbm über das Webr fließen. 
Es ergibt sich also durch Ableitung obiger Formel 
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y= y ifa 2 
2g \ 0,57 x 20 
worin g = 981 ist, oder y = 0.18 
Die Wehrhöhe x ist demnach (1 — 0,6) — 0,18 
= 1.42. Bei Hochwasser soll nun der Flub um 


ı m steigen, die dann abzuführende Wassermenge 
betrage 21 cbm in der Sekunde; dann wird die Wehr- 
höhe 


V 2 X< 9,81 X (0,57 + 0,62 - 0,58) 
durch ausprobieren erhält man daraus x = 0.20 m 
(Abb. 


4). Bei Hochwasser ist der Stau also um 


Abb. S. 


0,20 m höher als bei Normalwasser. Durch diesen 
Umstand ist eine nachteilige Beeinflussung der An- 
heger nicht ausgeschlessen, die dann bedingt. dab 
die Breite des Wehres breiter gemacht werden muß, 
wn mehr Wasser über die Krone fließen zu lasser 
Da aber die Breite des Wchres, wenn es senkrecht 


Ok om et m u 
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zum Flußlauf gelegt werden soll, durch die Breite 
des Flusses, in unserem Falle 20 m, bestimmt ist, 
würde es sich nötig machen, das Welw schräg zu 
legen. Die Länge des Wehres muB dann so be- 
stimmt werden, daß x gleich Null wird. 

Die Wahl des Wehrsystems hängt von den ört- 
lichen Verhältnissen und die durch das Wasserrecht 
gegebenen Bestimmungen ab. 

Man unterscheidet feste Wehre und bewegliche 
\chre. Die Wehre zerfallen wieder in 


festen 


=. 


Abb. 13 


massive \Wehre (Stein und Beton, hölzerne Wehre 
und halbmassive \Vchre (teils Stein oder Beton, teils 
Holz). Die Abbildungen 5 u. folg. zeigen feste, massivt 
Wehre in verschiedenen Ausführungen. Wie dar- 
aus ersichtlich, ist die Wehrkrone abgerundet und 
nach dem „Oberlauf zu abgeschrägt. 
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Die Abb. to und 11 zeigen hölzerne und halb- 

© massive \Wchre, Abb. 12 ein hölzernes Pritzschen- 
wehr, wie man es häufig in kleinen Flüssen findet. 
Feste Wehre führt man aus, wenn die Gefahr 
einer Ueberschwemmung nicht vorhanden ist. Feste 
Wehre, die nicht bis zum Oberwasserspiegel reichen, 
nennt man Grundwehre; bei diesen ist die Hoch- 
wassergefahr unter gewissen Voraussetzungen nicht 
so groß, sie sind aber unwirtschaftlich, da fast be- 


Abb. I4. 


ständig Wasser über das Wehr fließt und so ver- 
loren geht. Aus diesem Grunde baut man in vielen 
Fällen bewegliche Wehre oder feste Wehre mit be- 
weglichen Auf- oder Zwischensätzen. 


Ab). 15. 


Von den beweglichen Wehren werden haupt- 
sächlich angewendet: Schützenwehre, Klappen- 
wehre, Trommelwehre und \Walzenwehre. 

Abb. .13 zeigt ein einfaches Klappenwehr, bei 
welchem man bei Hochwasser von einem T.aufsteg 
aus einige Haken löst, wodurch die daran befind- 
lichen Tafeln niedergelegt werden und so eine gute 
Regelung des Staues zulassen. Fig. 14 zeigt ein 
anderes Klappenwehr,. das als Aufsatz auf steinernen 
Wehren verwendet wird und aus zwei Klappenreihen 
besteht, von denen die Außabwärts gekehrte, mit 


t 
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Streben abgestützte, die endgültige Stauvorrichtung 
bildet. Die oberhalb befindliche, mit Ketten be- 
festigte Klappenreihe dient nur vorübergehend. um 
das Aufstellen der unteren möglich zu machen. \Venn 


‚das Wehr aufgestellt ist, so steht die untere Klappe 


aufrecht und die obere liegt nieder. Das Wehr wird 
vom Ufer aus durch Zahnstangen bewegt, mit Hilfe 
von Kurbel und Zahnrad. Dre Klappenwehre sind 
nicht voll betriebssicher und nicht ungefährlich zu 
bedienen. 

An Stelle der Klappenwehre baut man deshalb 
vielfach sogenannte Schützenwcehre, die aus auf- 
zielıbaren Tafeln bestehen (Abb. 15). Diese erhalten 
zur leichten Bewegung Zahnstangen mit Kurbelrad 
und Schneckengetriebe und werden wegen er- 
wiünschter größerer \Widerstandsfähigkeit aus 
Schmiedecisen gebaut. Die Tafeln sind aus starken, 
mit Nut und T’eder gedichteten Holzbchlen, bei 
größeren Breiten und Tiefen auch aus Tisenblech 
hergestellt. Die Bedienung erfolgt von einer Arbeits- 
brücke aus. Die Vorteile bestehen in großer Wider- 
standsfähigkeit gegen Stöße und Tısgang, großer 
Zugänglichkeit aller Teile, da bei geöffnetem Wehr 
sich keinerlei bewegte Teile unter Wasser befinden, 
eine Ueberströmung der Schütztafeln ist ungefähr- 
liech, der Stau läßt sich leicht halten und regulieren, 
ebenso läßt er sich bequem erhöhen. Die Schützen- 
wehre besitzen große Dichtigkeit und gestatten es, 
große Einzelöffnungen bei großen Tiefen zu ver- 
schließen. Sie sind bei großen Gefällen bis über 
4 m gut verwendbar. Bei Frost läßt sich der Stau 
leicht halten. 

Ihre Nachteile bestehen in der Behinderung des 
Fisganges und ‘des Hochwasserabflusses und in 
hohen Anlagekosten. (Fortsetzung folgt.) 


Birkenholzdruckpapier. 

In einer Papierfabrik, die den Zellsteff selbst her- 
stellt, wurde Birkenholz verwendet, und ergab der ge- 
bleichte Zellstoff mit etwa 30 v. H.gebleichtem Fichten. 
holzzellstoff, 20 v. H. Ausschuß sowie L.ilientalkum 
cine hochfeine Qualität von Illustraticnsdruck. Da 
die Ausbeute von Pirkenholz etwa 35--40 v. H. 
größer ist als von Nadelhölzern, so dürfte es sich 
sewiß lohnen, neben Pappel- und Buchenholz der 
irke besonderes Interesse zu schenken. 

Da die Faser der Birke ziemlich kurz ist und 
infolgedessen das daraus hergestellte Papier zu 
wenig fest würde, ist es zweckmäßig, rein weiße 
Papierspäne und gebleichte Sulfit- oder Natronzellu- 
lose beizumischen. 


DER PAPIER-FABRIKANT 


Heft 47, 1919 


Ein besonderer Vorzug der Herstellung von 
Birkenholzkunstdruck ist, daß die reine weiße Farb- 
tönung durch die Satinage im Teucht-Trocken- 
satinierwerk oder Kalander weniger zurückgeht als 
bei Papieren aus Nadelholzzellstoff. 

Bei den hohen Nadelholzpreisen und angesichts 
des Mangels an solchem, dürfte der Uebergang zur 
Erzeugung von Zellstoff aus T.aubhölzern als schr 
wirtschaftlich sich erweisen. 

Direktor Paul Ebbinghaus., Kopenhagen. 

Bemerkung des Schriftleiters: Birke 
ist erfolgreich von einer oberschlesischen Natronzell. 
stoffabrik schon vor vielen Jahren besonders zu 
weichen, weniger festen Papieren verarbeitet wor- 
den. Buchenzellstoff ist ebenfalls schon seit langem 
besonders von einer westfälischen Fabrik zu besseren 
Sorten verbraucht worden. Die Fabrik hat den Zell. 
steff selbst nach dem alkalischen Verfahren erzcugt. 
Auch nach dem Sulfitverfahren kann Birkenzellstoft 
fabrıziert werden, wobei es wichtig ist, frisches 
feuchtes Holz von trockenem älteren Holze zu 
trennen, weil die Unterschiede viel mehr Schwierig- 
keiten bereiten als beim Nadelhoiz. 


Rührbütten. 


Ein wichtiger Teil der Papiermaschine ist die 
richtig ausgestaltete Rührbütte. [Lange galten 
stehende Rühren als die besten, da man bei liegen- 
den Rührern zufolge Wellenbruches und Lösen der 
Rührflügel bei gröBeren Maschinen Schwierigkeiten 
hatte. Deshalb wurden stehende Rührer trotz vieler 
Mängel beibehaltn. Dies hat sich nun geändert. 

Die Neuerung von R. J. Martin, bei welcher die 
inneren und äußeren Rührflügel aus verschiedenen 
an der Hauptwelle befestigen, spiralartig ange- 
brachten Teilen bestehen, welche ein die Rührwelle 
in der Mitte stützendes Lager freilassen, bietet den 
Vorteil großer Dauerhaftigkeit und gutes Mischver- 
mögen. Für gutes und gleichmäßiges Gewichthalten 
zeigt dieses System in Verbindung mit Steinbock- 
schöpfern einen entschiedenen Vorteil gegenüber 
anderen Anordnungen. 


Der größte Kalander der Welt. 


In der Papierfabrik der Minnesota and Ontario 
Power Co. in International Valls (Minnesota. Ver. 
Staaten) ist der größte Satinierkalander der Welt 
im Betriebe. Derselbe hat 10 Walzen mit 4 m 32 cm 
Walzenbreite. Die unterste Walze hat 762 mm 
Durchmesser und wiegt 17200 kg. Den Kalander 
hat die Farrel Foundry and Machine Co. in An- 
conia (Connecticut) geliefert. 


Von unserem Mitarbeiter Dipl.-Ing. Fr. Bohlmann. 


Maschine ]zur Bearbeitung von Holzstoff für 
die Papierfabrikation. 
D. R. P. 314676. 


Klasse 55a. Gruppe 3. 


Zusatz zum Patent 283 689. 
Andreas Bıffar in Teltow b, Berlin, 


Bei der durch Patent 283689 geschützten Ma- 
schine zeigt sich der Ucbelstand, daB die in dem aus 
der Sichtmaschine in die Förderrinne gelangten 
(irobstoff enthaltenen groben Teile in der Förder- 
rinne zu Boden sinken, dort liegen bleiben und Klum. 
pen bilden, die dann den Papierstoff verunreinigen, 
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Der Einbau einer Förderschnecke konnte diesem 
Uebelstand nicht entgegenwirken, weil die Klumpen 
in den Zungen der Förderschnecke hängen blieben. 
Nach der Erfindung wird nun in der zur Ueberlei- 
tung des Stoffes aus der Sichtmaschine m das Mahl- 
werk dienenden Förderrinne ein Flügelwerk einge- 
baut. Damit ist der Verstopfungsgefahr im Mahl- 
werk wirksam vorgebeugt. 


Vorrichtung zum Zerkleinern von Stammholz 
für die Zellstoffabrikation. 

D. R. P. 314409. Klasse 55a. Gruppe 3. 
Zellstoffabrık Waldhof und Rudolf 
Voigtin Maunhceim-Waldhof. 

Das Stammholz d wird gegen cine umlaufende, 
mit Schneidimessern b versehenen Scheibe a gepreßt. 


Die Erfindung besteht darin, daß die Zuführung des 
Stammiholzes d senkrecht zur Messerscheibe a, b cr- 
folgt. Auf diese Weise kann man leicht Schichten 
von nur 3 bis 4 mm Dicke abtrennen und erhält dem- 
entsprecnend kleine }Holzschnitzel. 


Verfahren zumFärben von Papier in der Masse 
mit unlöslichen künstlichen Farbstoffen. 
D. R. P. 316259. Klasse 55c. Gruppe 3. 


Farbwerke vorm. Meister Lucius & 
Brüning ınllöchsta. M. 


Das neue Verfahren besteht darin, daß der Pa- 
pierstoft mit den löslich gemachten l’arbstoffen bzw. 
mit den löslichen Kompcenenten, aus welchen die 
l“arbstoffe entstehen sollen, in Gegenwart von wenig 
Wasser innig vermischt wird. 

Beispiele: 

I. 150 kg Papiersioff werden mit 300 | einer 
alkalischen Indigolösung, die 12 kg Indgo MLBH 
enthält, getränkt und innig verarbeitet. 

2, 150 kg Papierstoff werden im Kollergang mit 
möglichst wenig Wasser aufgeschlossen, mit einer 
alkalischen Lösung von 3 kg DBetanaphtol versetzt 
und gut mit dieser verarbeitet. Hierauf gibt man eine 
Diazolösung, die aus 6 kg Figmentechtrot HI.-Teig 
hergestellt ist, hinzu und laßt nochmals gut durch- 
arbeiten. 


Plansortierer für die Papier- und Zelistoff- 
erzeugung. 

D. R. F. 314 379. 

Firma A/S. G. Hartmann in Kristiania, 
Norwegen. 


Klasse 55d. Gruppe 3. 


Die Neuerung bezieht sich auf Plansortierer mit 
oberhalb des Plansiebes 6 schwingenden Spritz- 
röhren 9. Die Ertindung besteht darin, daß die 
Achsen der Löcher der Spritzröhren 9 in der Be- 
wegungsrichtung des Sortiergutes unter einem Win- 


kel von etwa 45° zur Siebfläche 6 angeordnet sind. 
Die Schwingungen der Spritzröhren 9 finden ab- 
wechselnd in entgegengesetzter Richtung statt, der- 


art, daß benachbarte Spritzröhren gleichzeitig die 


entgegengesetzte Außenstellung erreichen, so daß das 
Sortiergut stets in der gleichen Richtung fortge- 
trıcben wird. 


Vorrichtung zum Entfernen der Luft zwischen 
Papierbahn und Nassfilz bei Papiermaschinen. 
D. R.P. 314570. Klasse 55d. Gruppe 27. 
Jakob Hceß in Ebertsheim i. d. Rheinpfalz. 

Die Entfernung der Luit erfolgt mit Hilfe von 
umlaufenden Saugwalzen, indem die Filzleitwalzen | 
und m und die obere Tilzpreßwalze i als Saugwalzen 


ausgebildet sind. Die Erfindung besteht darin, daß 
die gelochten Mäntel aller als Saugwalzen ausgebil- 
deten Leit- und FilzpreBwalzen i, | und m des NaB_ 
filzes a außen mit Filz oder Textilgewebe, das die 
Erzeugung einer brauchbaren Luftleere in den Wal- 
zen i, | und m gestattet, überzogen sind. 


Vorrichtung zum selbsttätigen Aufschneiden 
der auf derFormatwalze einerPappenmaschine 
sich ablagernden Stoffschicht. 

D.R.P. 314713. Klasse 55d. Gruppe 21. 
Herzberger Fapierfabrik, Kutsche & 
Co.ın Herzberg a. Harz. 

Die Formatwalze ı ist hohl ausgebildet. Das 
Aufschneiden der Fappenschicht erfolgt mit Hilfe 
eines in der hohlen Formatwalze ı untergebrachten, 
hin- und hergehenden Messers 10. Die Erfindung be. 
steht darin, daß dieses Messer 10 einerseits durch eine 
Kette 17 mit einem Rädergetriebe 18, 19, 20, 21 und 
andererscits durch ein nachgiebiges Zugorgan Il 
mit einer Federtrommel 13 in solcher Verbindung 
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steht, daß das drehbaıe Messer 7, 10 währeud der 
Bildung des Pappenzylinders auf der Formatwalze ı 
in dieser leer zurückgeht und dann nach dem selbst. 
tätigen Ablösen von der Kette ı7 durch die Span- 


nung der J’edertrommel 13 vorgeht und den Schnitt 
ausführt. Das drehbare Messer 7, 10 wird einer- 
scıts durch den Mitnehmer 22 und andererseits. durch 
eine Blattfeder 23 in und außer 
gchracht. 


Arbeitsstellung 


Vorrichtung zum Anfeuchten aufgewickelter 

Papierstreifen. 
D. R. P. 315 681. 
Zusatz zum Patent 300 687. 


Firma J. Heinrich Spoerl im Düsseldorf. 


Klasse 55e. Gruppe 3. 


Den Gegenstand der Erfindung bildet eine Vor- 
richtung zur Regelung des Anfeuchters nach Pa- 
tent 300687. Die Erfindung kennzeichnet sich da- 
durch, daß auf der Antriebsachse a eine Schnecke t 
aufgekcilt ist, die m Verbindung mit 'cinem auf einer 
Welle c aufgesetzten Schneckenrad b steht. Am an- 
deren Ende der Welle c ist ein Kegelrad k aufge- 
kelt, das in ein auf einer Welle w sitzendes Kegel- 


rad kı eingreift. Auf der Welle w aist cin Hebel h an- 
geordnet, in dessen Führungsschlitz f ein Bolzen p 
verstellbar angeordnet ist. Der Bolzen p ist mit 
einem Seil s verbunden, das mit dem Anfenchter F 
in Verbindung steht. TTierdurch ist die Möglichkeit 
geboten, daß bei entsprechender Umdr hung der 
Schnecke a und der damit in Verbindung stehenden 
UÜecbertragungsteile der Anfeuchter I” mit seiner De- 
feuchtungswalze P von der Papierrolle A in genau 
regelbarer, der Papierstärke der einzelnen Röllchen 
und der Unmdrehungsgeschwindigke't betim Auf- 
rollen derselben, entsprechend der Zunahme ihres 
Umfanges abgehoben werden kann. Hierdurch kann 
man eimen schädlichen Druck auf die stark ange- 
feuchteten Röllchen vermeiden. 


Verfahren zum Leimen und Wasseriest- 
machen von Papier, Pappe und Papiergewebe. 
D. R.P. 304 205. Klasse 55f. 
Paul Ernst 


Gruppe 11. 
Altmann in Dresden- 
Tolkewitz. 


Die Erfindung besteht darin, daß man Papier 


usw. mit einem Gemisch von verseiftem Bienen- 
wachs, wasserlöslichen Oelen und Talkum tränkt. 
Ausführungsbeispiel: Auf ı 1 Wasser nimmt 


man 300 g gelbliches Dienenwachs, 50 g Natrum 
causticum in bactılliıs, 100 g wasserlösliches Oel 
(Boröl o. del.), 50 g bestes, weißes, fetthaltiges 
Talkum und erwärmt bis auf 64 bis 65° C. Nach- 
dem die ganze Masse geschmolzen ist, laßt man 
erkalten und erhält eine feste, konzentrierte Paste. 
Um Papier, Pappe, Papıiergewebe usw. damit 
zu leimen und wasserfest zu machen, löst man bei- 
spielsweise I kg dieser Faste in ı0 1 Wasser von 
68 bis 70° C und erhält eine schleimige, auch in der 
Kälte flüssig bleibende Masse, worin das Papier 
cder Papiergewebe usw. getränkt wird und dann in 
üblicher, an sich bekannter Weise mit einer Alaun- 
lösung (100 g Alaun auf ı | Wasser) fixiert wird. 


Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 
(Die fettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse.) 


Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 
55d. 7205067. Adolf Bong, Gloggnitz, Nieder- 
österr; Vertr.: Dipl.-Ing. G. Benjamin, Pat.- Anw., 
Berlin SW ı1 Deckelriemen für Papiermaschinen 
u. dgl. 4. 9.19. B. 84 290. Oesterreich 22. 8. 19. 
55e. 720543. C. G. Haubold jr. G. m. b. H, 


l"euchter zum Anfeuchten einer sich auf- 
in Streifen geschnittenen Papierbahn. 
H. 75 199. 


Chemnitz. 
wickelnden 
13. 2. 18. 


PE Technische Ausküntte Pe 


Frage Nr. 1010. Für die mechanische Reinigung 
etwa 8 m Wasser pro Minute soll eine Vor- 
kläre mit sich selbst reinigenden Sieben oder dgl. 
Aufstellung finden. Hierfür ist ein großere: 
Setzgefäß gedacht, und am Ende desselben 
die genannten Siebe oder eine sonst geeignete Ein- 
richtung gebaut werden. Das Wasser fuhrt mit- 
unter Holzsplitter und lolzrinde als auch T.aub mu 
sich. Für die ganze Einrichtung steht eine Grund- 
fläche ven ı5 X 6 m und 5 m Raumhöhe zur Ver- 
fügung. —- Geeignete Vorschläge und Aufgabe ven 
Firmen, welche sich mit dem Bau solcher Einrich- 
tungen befassen, wären sehr erwünscht. 


von 


solle: 


Frage Nr. rori. Wie wird Zellstoff speziell für 
Pergaınyn hergestellt und’ welche Eigenschaften 
muß «dieser Zellstoff haben? Gibt es Literatur über 
diese Frage? 

Frage Nr. 1012. Welche Anforderungen an Reın- 
heit und welches Gehalt an Gerbstoft wird von 
Sulfitgerbstoffextrakt verlangt? Wo findet man Litera- 
tur über die Herstellung von Sulfitgerbstoffextrakt 
Sind in den letzten Jahren erhebliche Verbesserun- 
wen in der Fabrikation von Sulfitgerbstoifextrakt 
eingeführt worden? 
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DER PAPIER-FABRIKANT 


Auslandschau. 


Die Verkehrslage in Deutschland hat sich nicht 


gebessert. In der ersten Novemberwoche betrug 
die Gestellung von Wagen für den Kohlen- und 
Koksversand durchschnittlich täglich 15 300 Wagen. 
d. h, noch nicht zwei Drittel der vor dem Kriege 
gewohnten Anzahl. Aus Verwaltungskreisen wird 
immer wieder darauf hingewiesen, daß nicht der 
Mangel an Wagen, sondern an J.okcmotiven die 
Schwierigkeiten im FEisenbahnbetriebe vergrößert, so 
daB weitere erhebliche Einschränkungen des Per- 
sonenverkehrs folgen werden, um der Schwierig- 
keiten: bei der Güterbeförderung, soweit möglich, 
wieder Herr zu werden. Der Wasserstand der 
Flüsse hat sich weiter verschlechtert. Nach den 
\Wetteraussichten ist mit einer durchgreifenden 
Besserung einstweilen auch noch nicht zu rechnen. 
Der durchschnittliche tägliche Versand der am 
Rhein-Hernekanal gelegenen Kohlenzechen belief 
sich auf nur 20000 To., ist somit um 3250 To. zu- 
rückgegangen. Die Versorgungsgebicte werden da- 
mit rechnen müssen, daß die Zufuhr von Brennstof- 
fen sich im Laufe der nächsten Monate weiter ver- 
schlechtert. Die Kanalfahrzeuge mit Kohlen aus 
dem Westen müssen wegen niedern Wasserstandes 
erhebliche Leichterungen vornehmen, bevor sie zu 
ihren Bestimmungsorten gelangen können. 

Daraufhin haben die Fisenbahner in Deutsch- 
land weiter nichts außerordentliches getan, aber aus 
Italien wird gemeldet, daß die Tisenbahner vor eini- 
ger Zeit beschlossen haben, freiwillig eine Stunde 
am Tage länger zu arbeiten, um die Verkehrsnot 
beseitigen zu helfen. Ber uns hingegen wird ge- 
streikt, heute an dieser, morgen an jener Stelle. Von 
der eiserneyg Notwendigkeit, mehr zu arbeiten und 
weniger zu verbrauchen als andere Länder, war bis- 
her bei uns wenig zu merken. 

Um die Allgemeinheit zur richtigen Auffassung 
zu bekehren, müßte ın weitesten Kreisen dafür ge- 
sorgt werden, daß die Vorgänge ım Auslande auch 
überall in Deutschland bekannt und entsprechend 
gewürdigt werden. 

Das Ausland muß schließlich auch helfen. aber 
es ist unerläßlich, daß die Regierung bei der Be- 
kämpfung des Wuchers und Schleichhandels alle 
ihr zu Gebote stehenden Mittel anwendet, vor allen 
Dingen aber die Einfuhr entbehrlicher Waren unter- 
bindet, um dadurch endlich eine Verbesserung un- 
serer Valuta zu erzielen. 

Industrie und Handel wieder müssen zusammen- 
stehen und verhüten, daß im Auslande deutsche 
Waren „verschenkt“ werden, wie es die Schweden 
und Schweizer empfinden und laut heraus schreien. 
Wir brachten in Nummer 45 eine Meldung des 
„Inzerner Tageblattes“, daß Fabriken zu billig nach 
der Schweiz liefern. Der Berner Korrespendent der 
‚Birmingham Post“ meldet seinem  Blatte, daß 
deutsches Papier in der Schweiz stellenweise zu 
einem Drittel des dortigen Marktpreises angeboten 
wird. Kein Mensch hat ein Recht darauf, das Nati_ 
onalvermögen dadurch zu verringern, daß er nach 


dem Auslande billiger Ware abstößt, als der dortige 
Marktpreis beträgt. Es mögen dabeı die persön- 
lichsten und oft nicht lautersten Interessen cine bce- 


stimmende Rolle spielen, und deshalb eben muB 
jeder zur Verhinderung solcher Mißbräuche bei- 
tragen. 


Die Erhebung von Ausfuhrzöllen scheint auch 
nicht unmöglich, um die Mißbräuche einzuschränken. 
In Südslawien ist nach Meldung der „Belgrader 
Politika“ eine Verordnung bezüglich der Erhebung 
von Ausfuhrzöllen fertiggestellt. Bei Holz z. B. 
werden 30—35 Froz. des Wertes erhoben. So- 
lange jedoch zwischen dem Kaufpreise im Inland 
und dem Verkaufspreise im Ausland bedeutende Un- 
terschiede bestehen, wird der Ausfuhrzoll nicht vom 
Werte der Ware, sondern von dieser Preisdifferenz 
bemessen. PBeträgt dieser Preisunterschied 500 Kr. 
oder weniger, sc sind als Ausfuhrzoll 70 v. H. dieser 
Differenz zu bezahlen. Bei Unterschieden bis 600 
Kronen 75, bis 700 Kr. 80, über 700 Kr. go v. H. 


Durch eine derartige Maßnahme kann auch der 
Papiergeldüberfluß etwas eingedämmt werden, weil 
die Ausfuhrzölle im Inlande erhoben werden. Das 
ist für alle Länder ziemlich wichtig, weil die Noten- 
zirkulation der wichtigsten europäischen Staaten, 
Nordamerikas und Japans um etwa eine Milliarde 
Pfund! Sterling, bis jetzt zugenommen hat, während 
die Goldbestände, einschließlich der Silbervorräte, 
kaum 50 Millionen Pfund Sterling größer sind als 
August 1914. Es ist also überall eine ungeheure 
Zunahme des VPapiergeldes zu verzeichnen, wie aus 
diesen der Statistik (Banknummer vom 25. Oktober 
1919) entnommenen Zahlen ersichtlich ist. 

In Frankreich werden alle Anstrengungen ge- 
macht. um die Zellstoff- und Holzschliff-Industrie 
zu entwickeln. Der Papierfabrikant Crolard schlägt 
vor, kanadische Pappeln (populus Canadensis) in’ 
größerem Ausmaße anzupflanzen, weil dieser Baunı 
rasch wächst und das Klima in Frankreich für die 
Entwicklung dieses Baumes günstig ist. lm übri- 
gen klagen die Franzosen auch über Papiermangel 
und sind nach wie ver gezwungen, (groBe Mengen 
Papier einzuführen, um den Pedarf wenigstens an- 
nähernd zu decken. 

In Paris wurde am 5. Oktober ‘ein un- 
entgeltlicher Kursus für den technischen Un- 
terricht eröffnet, den die Papierindustrie und die 
Papier verarbeitenden Verbände, die in einer Syn- 
dikalisten-Kammier vereinigt sind, unterhalten. 


Für Sulfitzellulose, bleichfähig, wird eine Preis- 
erhöhung von 9 Franken für 100 Kilo gegen den 
Vormonat gemeldet. Ungebleicht Sulfit kostet 
ec. i. f Rouen bis 100 ranken, nasser Schliff 63 
Franken und trockener Schliff 66 Franken die 100 
Kilo. Wadern sind genügend vorhanden, doch zei- 
gen die Käufer Zurückhaltung, weil sie größere 
Mengen auf dem Markte erwarten. 

Aus England wird gemeldet, daB Kraftpapierc 
bis 53% £ pro Tonne gestiegen sind. Holländische 
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Strchpappen kosten für spätere Lieferung 15 £ die 
Tonne, während vom Lager solche nicht unter 
18 £ geliefert werden. Feindruck kostet heute 
64 d gegen 5% d vor etwa einem halben Jahre. 
Espartodruck 7% d, Espartoschreib 8 d, gewöhn- 
liches Bankpost 7% d bis 8 d, was auch eine Steige- 
rung von etwa 25 Proz. bedeutet. 

Besonders Buntpapier ist kaum zu erhalten, weil 
außer Deutschland Belgien das benötigte Bunt- 
papier gelicfert hat und! von dort jetzt keine Liefe- 
rungen kommen. Die schottischen Fabriken mel- 
den Vollbetrieb und ist bei den meisten Fabriken 
das Bestreben vorhanden, ihre Erzeugung durch 
Verbesserung und Vergrößerung der Betriebe zu 
erhöhen. 

In Australien besteht der größte Widerwille ge. 
gen die Aufnahme jeglicher Handelsbeziehungen mit 
Deutschland. Die kanadischen Fapierfabriken ma- 
chen sich die Situation zunutze, und klagen die 
Zeitungen in Sidney, daß die Preise für Rotations- 
druck etwa 300—400 Proz. der Preise vor dem 
Kriege betragen. In Queensland werden Versuche 
gemacht, die die Verarbeitung von Zuckerrohr auf 
Papier. und auch billige Garne bezwecken. 

Auch in Indien wird! die Gründung einer neuen 
Papierindustrie von W. C. Banerjee betrieben. In 
Britisch-Indien sind größere Fabriken in Lucknow 
mit 2 Maschinen, in Titaghur mit 8 Maschinen und 
in Rancegunge mit 3 Maschinen in Betrieb. Außer- 
dem gibt cs noch kleinere Papierfabriken, die aber 
durchweg mit ganz alten Maschinen arbeiten. Ein- 
zelne Maschinen sind über 50 Jahre alt, schmal und 
laufen höchstens mit 60 m Geschwindigkeit. 

Aus Südafrika meldet der schwedische Konsul 
in Durban, daß schwedisches Papier dort guten Ab- 
satz gefunden hat und wieder ın größeren Mengen 
Bestellungen für solches dort vorliegen. 

Der Markt in Schweden und Norwegen in Heelz- 
schliff sowohl wie in Papier ist fest. 

Auch aus Spanien berichtet man über Bestre- 
bungen, die Papierindustrie zu heben. Spanien ver- 
braucht jährlich 28000 Tonnen Papier, wovon rund 
10 Proz. eingeführt werden müssen. Außerdem 
verbraucht Spanien 3—4000 Tonnen Holzschliff und 
1000 Tonnen Zellstoff. Es wäre genügend Holz 
vorhanden, um diese Mengen im Inlande zu erzeugen. 

„Paper Trade - Journal“ meldet, daB englische 
und skandinavische Fapiere im Durchschnitt 10 
Prozent billiger zu haben sind als amerikanische. 
Der durchschnittliche Preis für größere Abschlüsse 
in Retationsdruck betrug etwa 4.06 Doll. für 100 
Pfund, wobei aber Zeitungen, die Papier außer 
ihren vertraglich gesicherten Mengen brauchen, jetzt 
5t cents für das Pfund bezazhlen, während der 
Kontraktprcis 3% cents beträgt. Auch das zeigt, 
wie rar Papier geworden ist. 

Aus den Vereinigten Staaten kommen ständig 
Nachrichten über Arbeiterbewegungen. Auch die 
Bergarbeiter aus Kanada treten, nach französischen 
Blättermeldungen, mit Wünschen auf. Ueberall ist 
die nachdrückliche Bestrebung der Arbeiterschaft 
für die Lage kennzeichnend, daß sie höhere Löhne 
fordern. In Deutschland beginnt sich die Lage auch 
zu klären. Kennzeichnend dafür ist, daß Eduard 
‘sernstein, der den Unabhängigen Sozialisten sehr 
nahe steht, im „Vorwärts“ schreibt, daß bei dem heu- 
tigen Stande der deutschen Volkswirtschaft das Ka- 
pital opfern nichts anderes hieße, als über die deut- 


sche Arbeiterschaft in größtem Maße Not und Elend 
heraufbeschwören und ihre Entwicklung auf lange 
hinaus schwer beeinträchtigen. Auch der Reichs- 
wirtschaftsminister hat in Hamburg erklärt: „Mit 
dem durch den Krieg entkräfteten und! zermürbten 
deutschen Volks- und Wirtschaftskörper lassen sich 
keine Eisenbartkuren machen. Jetzt die Entwick- 
lung in ein neues System hincinzuzwingen, wäre ver. 
kehrt.“ Die gleiche Erkenntnis hat sich in Oester- 
reich Bahn gebrochen. Dort erklärte nämlich bei 
Uecbernahme der Amtsgeschäfte der Sozialisierungs- 
kemmission der nceugewählte Präsident Ellenbogen. 
infolge der Verwüstung der gesamten Wirtschaft 
und der Abhängigkeit Oesterreichs vom Auslande 
werde die Sozialisıerung nur innerhalb gewisser 
Grenzen fortgesetzt werden können. 


Ts scheint demnach in Arbeiterkreisen auch die 
Unentbehrlichkeit des Kapitalismus vorläufig aner- 
kannt zu werden. Auf der Seite der Großindaustri- 
ellen erklärte wieder der Geheimrat Klöckner: „Das 
Interesse der Kräftigung unserer Valuta erfordert 
es gcebieterisch, daß die Inlandspreise den auslän- 
dischen angenähert werden, und schon aus diesem 
Grunde können wir die Ausfuhr nicht völlig frei- 
geben, was die entgegengesetzte Wirkung haben 
würde,“ | 

Ob diese Politik nun wieder richtig ıst oder 


nicht, kann man sofort nicht entscheiden. Auf alle 
Fälle aber kann man dem Pariser „L'Eclair“ nur 
recht geben, der wörtlich schreibt: Deutschland 


müsse nunmehr versuchen, den Ausfall im Export 
an Roh- und Halbproduktion durch die Herstellung 
hochwertiger Qualitätsobjekte auszugleichen und 
dürften Halbstoffe wie Rohstoffe aus Deutschland 
nicht ausgeführt werden. 


` 


Bekanntmachung, betreffend Meldepflicht für Rollen- 
papier 


vom 12. November 1919. 


Auf Grund des FTrlasses, betreffend Auflösung 
des Reichsministeriums für wirtschaftliche Demebil. 
machung vom 26. April 1919 (Reichs-Gesetzbl. S. 348) 
wird verordnet: 

$ I. Jeder Versender von Rollenpapier ist ver- 
pflichtet, über die Absendung der Wirtschaftsstelle 
für das Deutsche Zeitungsgewerbe in Berlin binnen 
zwei Tagen auf den von dieser vorgeschriebenen 
Vordrucken unter Beitügung einer Probe des ver- 
sandten Fapiers in einer Größe von etwa 30: 30 Zen- 
timeter mittels eingeschriebenen Briefes Meldung zu 
erstatten. 

Cie Vordrucke sind bei der Wirtschaftsstelle für 
das Deutsche Zeitungsgewerbe zu einem von ihr mit 
Genehmigung des Reichswirtschaftsministers festge- 
setzten Preise zu beziehen. 

§ 2. Die Wirtschaftsstelle für das Deutsche Zei- 
tungsgewerbe kann Ausnahmen von den Bestim- 
mungen des § ı zulassen mit dep Maßgabe, daß bei 
allgemeinen Befreiungen die Zustimmung des Reichs- 
wirtschaftsministers einzuholen ist. 

$ 3. Die Wirtschaftsstelle für das Deutsche Zei- 
tungsgewerbe ist berechtigt, von jedem, der mittel- 
barer cder unmittelbarer Besitzer des nach § ı melde- 
pilichtigen Papiers ist oder gewesen ist, über Liefe- 
rung, Bezug, Verbrauch, Beschaffenheit und Preis 
des Papiers nach Maßgabe der Bekanntmachung uber 


Heft 47, 1919 


Auskunftspflicht vom 12. Juli 1917 (Reichs-Gesetz- 


blatt S. 406) Auskunft zu verlangen. Die Auskunft 
ıst unverzüglich und auf Verlangen der Wirtschafts- 
stelle mittels eingeschriebenen Briefes zu erteilen. 


8 4. I. Mit Gefängnis bis zu einem Jahr und mit 
Geldstrafe bis zu 100000 M. oder mit einer dieser 
Strafen wird bestraft: 

1. wer die in $ ı vorgeschriebenen Meldungen 
nicht oder wissentlich unrichtig oder unvoll- 
ständig erstattet, 

2. wer die von ihm nach $ 3 erforderte Auskunft 
nicht oder wissentlich unrichtig oder unvoll- 
ständig erteilt. 

II. Mit Geldstrafe bis zu 10000 M. oder mit 
Gefängnis bis zu 6 Monaten wird besträft: 

I. wer die ihm nach §§ ı und 3 obliegenden Mel- 
dungen und Auskünfte nicht rechtzeitig er- 
stattet, 

2. wer die ihm nach $$ ı und 3 obliegende Melde. 
und Auskunftspflicht fahrlässig verletzt cd®r 
fahrlässig unrichtige oder unvollständige An- 
gaben macht. 

III. Neben den in Ziffer I angedrohtem Strafen 
kann auf Einziehung der Ware erkannt werden, auf 
die sich die strafbare Handlung bezieht, ohne Un- 
terschied, ob sie dem Täter gehört oder nicht. 

IV. Die Strafverfolgung tritt in den unter 
Ziffer II genannten Fällen nur auf Antrag der Wirt- 
schaftsstelle für das Deutsche Zeitungsgewerbe ein. 

$ 5. Die Bekanntmachung tritt mit dem. Tage 
der Verkündung in Kraft. 


Der Verein der Zellstoff- und Papier-Chemiker 


hält am Freitag, den 5. Dezmber 1919, vormittags 
9% Uhr, im Luftverbandhause zu Berlin, Schönc- 
berger Ufer 40, Eingang Blumeshof 17, nahe der 
Potsdamer Brücke, seine Hauptversammlung ab, auf 
deren Tagesordnung außer geschäftlichen Mittei- 
lungen, Wahlen und Satzungsänderungen nachste- 
hende Vorträge stehen: 


1. Prof. Dr. Faul Klemm, Gautzsch: Ueber Bleich- 
harkeitsprüfung; r 

2. Dr. Otto Röhm, Darmstadt: Das Arbciten mit 

„ Degcmma in der Zellstoffindustrie; 

3. Prof. Dr. Carl G. Schwalbe, Eberswalde: Che- 
mische Vorgänge bei der Stoffmahlung im Hol. 
länder; 

4. Dr. Walter Vieweg, Pirna: Aus der Industrie 
des gelösten Zellstoffs. 


Ferner sollen besprochen werden: 
I. Welche Erfolge sind mit der Reduktion von 


Gips und von Magnesiumsulfat zur Gewinnung 


von schwefliger Säure erzielt worden? 

2. Ist die Vorbereitung pflanzlicher Rohstoffe 
mit Chlcr für die Zellstoffabrikation wirtschaft- 
lich zu gestalten? 

3. Läßt sich Sulfitlauge ohne Zerstörung wert- 
voller Stoffe entfärben? | 

4. Mit welchen Mitteln kann man Fichtenharz auf 
wirksamen Papierleim verarbeiten? 

5. Ist die Ostwaldsche Farbenmessung für die Pa. 
pierindustrie nutzbar zu machen? 


Am Vorabend, 4. Dezember, von 7 Uhr abends 
an geselliges Beisammensein im Flugverbandhaus; 
am 5. Dezember, mittags ı Uhr gemeinsames Mit- 
tagessen im Flugverbandhaus. — Vorherige Anmel. 
dung an den Schriftführer erbeten. 
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Kohlennot und Papiernot. 


Die „Kölnische Zeitung“ schreibt: Aus Anlaß 
cines Hinweises aus den’Kreisen der Zeitungsdruck- 
papierfabriken, daß andere Fapierfabriken sich 
Kohlen im Schleichhandel beschafften, hat der Ver- 
trcter des Reichskohlenkommissars seinerzeit ge- 
beten, ihm diese Fälle zu melden, damit ihnen nach- 
gegangen und die Kohle gesperrt werden könne. 
Dem Verlangen, die Kohlenzufuhr an solche Papier- 
fabriken zu sperren, die kein Zeitungsdruckpapier 
herstellen, oder solches wohl herstellen, es aber im 
Schleichhandel absetzen, konnte der Reichskohlen- 
kcommissar von sich aus bisher nicht entsprechen, 
da er seinerseits nicht Fabriken die Kohlenzufuhr 
lediglich aus dem Grunde sperren und ihre Arbeiter 
brotlos werden lassen darf, weil sie kein Zeitungs- 
Druckpapier herstellen. Es kann eine solche tief ein- 
greifende Maßnahme nur vornehmen, wenn eine fach- 
kundige und dafür verantwortliche Stelle ihm die be- 
treffenden Fabriken namhaft macht. Wenn gesagt 
worden ist, daß keine allgemeine Kohlenrationierung 
der Industrie bestünde, so bedeutet dies micht etwa, 
daß kein Einfluß auf die Verteilung ausgeübt würde; 
es ist nur unter den heutigen. wirtschaftlichen Ver- 
hältnissen nicht richtig, die industrielle Kohlenzufuhr 
bis ins einzelne zu rationieren, wie dies unter den 
Kriegsverhältnissen geschehen mußte, aber auch da- 
mals nur unvollkommen möglich war. Die Kce.hlen. 
versorgung muß beweglich sein. Der Kohlenbezug 
der Industrie als solcher ist frei; die mit der Kohlen. 
verteilung betrauten Stellen sorgen dafür, daß trotz 
der schwankenden Kohlenzufuhr die verfügbare 


Kohle in erster Linie den dringendsten Bedürfnissen 


zugeführt wird, und daß die weniger dringenden Be. 
dürfnisse entsprechend zurücktreten. Wenn ein in- 
dustrieller Betrieb mehr Kohle erhält, als ıhm nach 
der jeweiligen Lage zukommen kann, so werden die 
weiteren Zufuhren entsprechend beschränkt und Be- 
stände nötigenfalls beschlagnahmt. Zur Durchfüh- 
rung dieser Maßnahmen besteht ein Meldekarten- 
system und ein ausgedehnter Kontrollapparat, wo- 
durch jeder einzelne industrielle Betrieb laufend über- 
wacht wird. Erzeugung der wichtigsten Güter, 
wirtschaftliche Ausnützung der Brennstcffe und 
soziale Erfordernisse müssen gebührend in Einklang 
gebracht werden. 

Diese Mitteilungen suchen zwar Widersprüche 
klarzustellen, lassen ım übrigen aber erkennen, daß 
es um die Kohlenversorgung der Druckpapier- 
fabriken außerordentlich schlecht bestellt ist. Darauf 
lassen auch die Ausführungen schließen, die der preu. 
Bische Handelsminister in der Landesversammlung 
gemacht hat. Er stellte für die nächsten fünf Mo- 
nate infolge der Verkürzung der Arbeitszeit und der 
Abgaben an den Verband eine Minderförderung von 
23,5 Millionen Tonnen Steinkohle und 15,3 Millionen 
Tonnen Braunkohle in Aussicht und bezeichnete eine 
Rationierung unserer Industrie als unbedingt not- 
wendig, ebensc eine Einschränkung des Haus- 
brandes, des Personenverkehrs auf den Eisenbahnen, 
des Verbrauchs für Gas und Elektrizität. Das sind 
recht trübe Aussichten für die nächste Zukunft. 


Die Lage der deutschen Zeilstoffabriken. 

Nach der „Norddeutschen Allg. Ztg.“ wurden im 
Durchschnitt vor dem Kriege jährlich 800 000 Tonnen 
Holzzellstoff hergestellt. Der Bedarf an Kohle be- 
trug für diesen Zweck etwa 1200000 Tonnen. Die 
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heutige Erzeugung beträgt etwa ein Drittel der Frie- 
denserzeugung. Neben dem Ausfall an Kohlen und 
ihrer Verteuerung fällt für die Industrie besonders 
ms Gewicht die Verteuerung des Papierhalzes. Tratz 
seiner geringer gewordenen \Verwertungsmöglichkeit 
ist der Preis nicht billiger, sondern gerade in der 
letzten Zeit wieder bedeutend teurer geworden: und 
diese Teuerung wird immer nech schlimmer. Schon 
heute stellen sich die Preise auf das Drei- und Vier- 
fache der Friedenspreise. Der jährliche Holzver- 
brauch der Zellstoffindustrie wurde früher auf etwa 
4 Millionen T’estmeter berechnet, davon lieferte das 
Inland 28 Millionen, während der Rest aus den 
österreichisch-ungarıschen Ländern, Polen. Rußland 
und Finnland bezogen wurde. Heute ist die Einfuhr 
ganz eingestellt und es ist nur vielleicht, aus 
Tschechien etwas Holz zu erwarten. Die inländische 
Lieferung ist eingeschränkt, entsprechend dem Ver- 
lust an Wäldern in den abgetretenen Gebieten und 
dem gesteigerten Allgemeinbedarf an Holz. So hat 
die Zellstoffindustrie auch unter der Tlolzkalamiıtät 
sehr stark zu leiden. Im Laufe des Sommers hat 
eine Anzahl von Werken, darunter solche bedeuten- 
den Umfanges, den Betrieb eingestellt, und die 
übrigen arbeiten nur in sebr eingeschränktem Um- 
fange. 


Die Erzeugung und der Verbrauch von Holzstoff 
und Papier. 

„Chemical and Metallurgical Engineering“ gibt 

nachstehende Zahlen, die für das Jahr 1913 berechnet 


wurden: An Holzstoff wurden insgesamt 6 Mil- 
lonen Tonnen erzeugt, wovon 2%Yn Millionen die 
Vereinigten Staaten von Amerika und 600000 To. 


l:Yeutschland erzeugte. Es wurden insgesamt 312 Mil- 
honen Tonnen Zellstoff fabrıziert, woven tw Mil- 
honen die Veremigten Staaten und 000000 Tonnen 


Deutschland erzeugte (Bemerk. d. Scehriftleitung:. 
letztere Zahl ist um etwa 30 v.ell. zu gering ange- 


setzt). Die Welterzeugung von Papier betrug 
ı0o Millionen Tonnen, wovon auf Deutschland 1%, 


auf England % und auf Frankreich te Millienen 
Tonnen entfielen. Der Wert der gesamten Papier- 
erzeugung wird auf 582 Milhonen Dollars geschätzt, 
wovon auf Deutschland 78 England 68, Frankreich 
40 und die Vereinigten Staaten 156 Millionen Dollars 
entfallen 


Kohlennot und Papierindustrie in Tschechien. 


Gelegentlich einer Sitzung, an der einige der 
größten Papierfabrikanten der Republik teilnahmen, 
stellte es sich heraus, daß die meisten großen Pa- 
pierfabriken infolge des Kohlenmangels bereits zum 
Stillstand gekommen sind und daß die Zeitungen in 
der nächsten Zeit entweder gar nicht nur ın 
sehr verkleinertem Umfang werden erscheinen kön- 
nen. Fs stellte sich heraus, daß auch jene Fabriken, 
welche mit Wasserkraft arbeiten, nicht einmal die 
wenigen Waggons Kohle erhalten konnten. die zum 
Trocknen des Papiers nctwendig sind, und daß also 
hierdurch eine der wenigen Industrien, die ganz mit 
inländischen Rohstoffen arbeiten, zur Untätigkeit 
verurteilt wird und Millionenwerte verloren gehen. 
Es wurde auch Klage darüber geführt, daß das 
kleine Kohlenkontingent an die deutsch-österreichi- 
sche Papierindustrie nicht bloß reduziert, sondern 
ganz emgestellt worden ist wodurch alle deutsch- 
österreichischen Kompensationen verleren gingen. 
DaB cine Industrie, die auf den Meterzentner Kohle 


oder 


$ 


Sielle stehen. 


am meisten Froduktionswert hervorbringt und ver- 
hältnısmäßıg am meisten Arbeiter erhält, bei der 
Kohlenzuweisung am schlechtesten behandelt wird. 
zeigt die Unwirtschaftlichkeit und Unzweckmäßig- 
keit des gegenwärtigen Kohlenverteillungssystenis. 

Zu diesem PDerichte des „Prager Tagblatt“ 
schreibt „Tengers Papier- und Schreihwaren-Zei- 
tung“: 

Als em bemerkenswertes Zeichen der beginnen- 
den Einsicht registrieren wir einen Aufsatz der aus- 
gezeichnet geleiteten Prager Wochenschrift „Die 
Wirtschaft”, worin es unter anderem heißt: 


Die großen freigebigen Geld- und: Rohstoöff- 
kredite der siegreichen Verbündeten sind ebenso 
ausgeblieben wie die erwartete Arbeitislust der Ar- 
beiter und die vorausgesagte hingebende Opierwil- 
lıgkeitt der tschechischen Landwirtschaft. Die 
währungspolitischen Maßnahmen der Republik wa- 
ren nicht imstande, das IHerabgleiten der tschechı- 
s@&hen Krone an den ausländischen Börsen aufzuhal- 
ten, eine innere Staatsanleihe kämpft seit Wochen 
um eim bescheidenes Obdach, und cein Sechs- 
milliardendefizit steht wie ein schwarzes. dohendes, 
unabwendbares Unwetter am fmanzpolitischen Horni- 
zont. Die Ausblicke sind trübe. 

Fin englischer Ninanzschriitsteller, der die 
Tschecho-Sinwakei bereist, siech kürzlich dem 
Präsidenten Masaryk gegenüber ungefähr im dem 
Sinne geäußert haben, daß England zu den neuen 
Staaten solange im keine geregelte Handelsbezic- 
hungen treten könne, als diese Staaten nicht unter- 
einander die nötige Ordnung herstellen. 

Ueber den tschechoslowakıschen Papiermarkt 
schreibt Tenger 

Die seit längerer Zeit von den Papierfabriken in 
Aussicht gestellte Erhöhung sämtlicher Papiıerpreise 
ist in den vergangenen zwei Wochen zur Tatsache 
geworden. Der Käufer fragt im erster lanie nicht 
nach Preis, sondern nach Ware. Grossisten und Fa- 
brikanten bleiben ihrer Kriegstraditien treu, vor- 
handene \Warenvorräte als nicht bestehend zu be- 
trachten, um ste unter der HEtikeite einer erst emge- 
troffenen Neuanfertigung „preiswerter“ anzubringen. 
Sowohl Käufer als auch Verkäufer stehen leider 
noch immer auf dem Boden jener Geschättsmoral, 
daß sie jede Acnderung der Situation vom Stand- 
punkte ihres persönlichen \Vorteils werten. In dieser 
Beziehung bleibt für die Erziehung cimer neueren 
kaufmännischen Generation ein weites Feld offen. 


soll 


be 


Se Markt. 


Markt: Berichte 


Berlin. 


Die Anforderungen an den Markt werden immer 
stürmischer und drängender, ohne daß die Fabriken 
die Möglichkeit haben, den an ste herantretenden 
Wünschen auch nur zum Teil zu genügen. Die 
Gründe hierfür sind seit langer Zeit dieselben. Die 
Kohlennot nimmt immer schärfere Formen an, dem 
die Kohle fehlt jetzt nicht nur der Industrie, sondern 
auch den wichtigsten, der Allgemeinheit dienender 
jetrieben, von denen die Eisenbahnen an 
Aber auch die früh eingetretene Kälte 
läßt die Sorge um den Flausbrand anderen voran- 
gehen. Dazu kemmt die Unzulänglichkeit der Trans- 


erster 
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portmittel, die nicht nur die‘ Zufuhr der bereiten 
Kohle, sondern auch der Rohstoffe und Betriebs- 
mittel verhindert. oder doch zum mindesten erheb- 
lich verzögert und verschleppt. Bei dieser Lage, aus 
der kein Ausweg ersichtlich ist, nimmt das Ver- 
langen nach Waren bisher kaum gekannte Formen 
an, so daß die Erzeuger weder aus noch ein wissen. 
Es bestehen zurzeit für die Fabrikanten keine Mög- 
lichkeiten, Uebersicht über die nächsten Licferungen 
zu gewinnen. Damit ist jede Versorgung und Be- 
rechnung in Frage gestellt und ausgeschlossen. 
Ueber noch vorhandene Läger wird mit einem fürm- 
lichen Heißhunger hergefallen. Diese Not un Waren 
führt jetzt schon zu bedeutenden Finschränkungen 
der Betriebe, und man sicht in den Kreisen der Pa- 
pierverarbeiter mit schweren Sorgen dem Zeitpunkt 
entgegen. zu dem die unvermeidlich scheinende Ein: 
stellung der Petriebe nicht mehr aufzuhalten ist. 
\Was das zu bedeuten hat. wenn mitten im harten 
Winter arbeitsbereite Arbeiter entlassen werden 
müssen, ist für jeden, der die Verhältnisse kennt, 
klar ersichtlich. Aber auch unsere tief erschütterte 
Wirtschaft kann derartig erzwungene Ausfälle kaum 
mehr ertragen. 


Vom bayerischen Holzmarkt. 


Für Nadelpapierholz zeigte sich auch in Jüngster - 


Zeit Icbhafte Kauflust. Bemerkenswert ist das Er- 
gebnis einer Versteigerung, die im oberpfälzischen 
l’orstamt \Vondreb stattfand, bei der es sich um 
360 rm entrindete und 395 rm unentrindete Höizer 
handelte. Es erlöste dabei entrindetes Nadelpapier- 
holz ı. Kl. 71 M. (Anschlag 52 M.), 2. Kl. 60 M. 
(44 M.) und unentrindetes 1. Kl. 61 M. (45 M.) und 
2. Kl. 532 M. (38 M.) für das Raummeter ab Wald. 
| (1Tolzwelt.) 
Vom Harzmarkt. 


Mit der Kauflust von Harz scheint es in der 
Union im allgemeinen nicht weit her zu sein. denn 
die Freise gingen weiter zurück. In Savannah war 
der Preis für „E“ mit 16 Doll.. „K“ mit 19 Doll. 
und „WW“ mit 2225 Toll. für 280 Ib. angegeben. 
Zu den festgesetzten Preisen entwickelte sich an den 
englischen Märkten in der letzten Zeit ein zıiemliches 
Geschäft. Für amerikanisches B bis M sind diese 
Preise 50--66 und französisches B bis WW 46 s. 6d. 
bis 6o s. das cwt. Der Vorrat, hauptsächlich ameri- 
kanisches Harz, ist in London auf 2381 Fab ange- 
wachsen. Kunsthaßz ;» ist an den einheimischen 
\ärkten andauernd. lebhaft begehrt. aber nur wenig 
angebriten. Die Preise für Harz ausländischer Ter- 
kunft lagen durchweg gegen frühere Wochen etwas 
höher. Für helles französisches forderte der Ian- 
del 9,50—9,75 M., für amerikanisches G und H bis 
zu 850 das Kilogramm in größeren Mengen. Dei 
kleineren Mengen tritt ein geringer Aufschlag eın. 
Kunstharz „R“, sprit- und terpentinlöslich, war den 
Verkäufern etwa 375 M. für 100 kg wert. 

(,Chem.-Ztg.‘“) 
Filzpreise. 

Die Vereinigung Deutscher Filztuchfabrikanten 
in Düren (Rheinland) teilt mit: Unsere Mitglieder 
nehmen neue Aufträge auf Filztücher vorläufig nicht 
mehr zu einem festen Preise oder bestimmten De- 
dingungen an, sondern die Preisbestimmung und Ver- 
kaufsbedingungen bleiben einer demnächst einzube- 
rufenden Vollversammlung vorbehalten. welche dann 
mit rückwirkender Kraft auf die bereits erteilten 
Aufträge Geltung haben. 


t 


e+ 


Geschäftsberichte. -. 
Papierfabrik Kirchberg, A.-G. in Kirchberg (Kr. 


Jülich). Die Gesellschaft erzielte im Geschäftsjahr 
1918/19 einschließlich 5651 M. (0) Vortrag 142 9606 
Mark (269 282 M.) T'eberschuß, woraus 131000 M. 
(1. V. 260 131 M. nach Tilgung des Verlustvortrags 
mit 125661 M.) zu Abschreibungen verwandt, 5000 
Mark (3500 M.) der Rücklage zugeführt und 6966 
Márk (5651 M.) vorgetragen werden. Hauptver- 
sammlung 18. November in Köln. in der, wie schon 
mitgeteilt, über die Gleichstellung sämtlicher Aktien- 
gruppen PeschlußB gefaßt werden soll. 


Geschäftsnachrichten. 

Berlin. Galvanische Metall-Papier-lFabrık Akt.- 
Ges. Auf. der Tagesordnung der ordentlichen Ge- 
neralversammlung steht außer den Regularien auch 
ein Antrag auf Erhöhung des Grundkapıtals. 


Berlin. In das Ilandelsregister eingetragen: 
Druckpapierbeschaffung, Gesellschaft mit be- 
schränkter Haftung, als Nachfolgerin der Reichs- 
stelle für Papierholz. Alle Anträge, die mit der 
Rohstoffversorgung der Fabriken zusammenhängen, 
sind an diese Stelle zu richten. Die Reichstelle 
für Papiıerholz in Liquidation beschäftigt sich mit 
der Abwicklung der laufenden Geschäfte Zeich- 
nungsberechtigt sind: Geschäftsführer Erich Dickudt 
allein, oder die Prokuristen \Wiılh. Breustedt und 
Willibald Otto zusammen. Die Druckpapierbeschal- 
fung G. m. b. H. befindet sich Berlin W og. Buda- 
pester Str. 7. 1. Steck. lernsprecher: Kurfürst 6416. 
Irahtanschrift: Reichsholz-Berlin. Zuschriften, wel- 
che die Zellstoffversorgung betreffen, sind an Druck- 
papierbeschaffung G. m. b. H., „Zellstoff- Unterver- 
teilungsstelle H., zu richten. | 

Dresden. Die Deutschen Kaolinwerke der kera- 
mischen Industrie und auch die Papierkaolin her- 
stellenden Werke haben sich zur Wahrung ihrer 
Wirtschaftsinteressen zum Verbande der Deutschen 


Nach einem langen, schweren, 
im Kriege geholten Leiden verschied 
am 29. Oktober Herr Ingenieur 


Robert Wandel 


Die unterzeichnete Firma verliert in 
ihrem entschlafenen Teilhaber einen 
schaffensfreudigen und zielbewußten 
Mitarbeiter, der sich in rastloser 
Tätigkeit um die Entwicklung der 
Firma große Verdienste erworben 
hat, welche ihm ein bleibendes ehren- 
volles Andenken sichern. 


Reutlingen, den 31. Oktober 1919 


Firma Chr. Wandel 


Komm.-Ges. 
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Kaolinwerke mit dem Sitz in Dresden zusamnıen- 
geschlossen. 

Dresden. Nach een Erörterungen der Handels- 
kammer Dresden hat der zwischen den beteiligten 
Arbeitgeber- und Arbeitnehmerverbänden am 4. Juni 
1919 abgeschlcssene Gesamtarbeitsvertrag zur Re- 
gelung der Lohn- und Arbeitsbedingungen in der Pa- 
pier-, Pappen-, Zellstoff- und Holzindustrie über- 
wiegende Bedeutung erlangt. Die Kammer befür- 
wortet daher den Antrag der \ertragschließenden. 
jenen Gesamtarbeitsvertrag für allgemein verbind- 
lich zu erklären. 

Düsseldorf. \on der Verkaufsstelle westdeut- 
scher Packpapierfabriken werden Preiserhöhungen 
mitgeteilt. Es kostet jetzt Schrenzpapier 100 M. die 
100 kg und Wellstrch 105 M., in stärkeren Sorten 
too M. Die Ausfuhr ist freigegeben worden. Die 
Anfragen aus Rußland sind lebhaft. Auch kommen 
Nachfragen aus Holland, die für Schrenzpapier 
130 M. franko und unverzollt bieten. Jedoch müssen 
Aufträge vorläufig abgewiesen werden, da der In- 


landbedarf noch nicht befriedigt werden kann. 
l („Mannheimer Generalanzeiger“.) 
Düsseldorf. Die westdeutschen Papierfabriken 


sind sämtlich zur Einstellung der Papierlieferungen 
infolge Kohlenmangels gezwungen. 
(„Leipz. Tgbl.“) 
Leipzig. Eine Versammlung des Vereins Leip- 
ziger Buchdruckerei- und! Schriftgießergehilfen hat 
sich mit geringer Mehrheit für die Gründung eines 


Sind Ihnen meine erfillaffigen 


Papiermefler 
Querfchneidemeffer 


Sellers Zirfelmeffer 
fowie Schaberflingen 


in feinfter Ausführung und Güte befannt 


> 


Carl Stamm, Remscheid-Hasten. 


Zeit 


Schumanns 
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‚ übergeben. Die neue Firma lautet: St. 


‚zustellen, 


IKlöpfer © Königer 


zer Dampfkesselfabrik n Äpparate-B auanstalt G. Schumann 


FHolzkocher 


Lumpen- und Strohkocher, Holzentrindung- und Waschtrommeln, Turbinenrohrleitungen, 
Dampfkessel, Dampfüberhitzer. Feuerungen für Stein- und Braunkohle. Flugaschenfänger. 
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graphischen Industrieverbandes auf der Grundlage 
des Rätesystems ausgesprochen. In Berlin, Han- 
nover und anderen größeren Städten ist die Grün- 
dung von den Buchdruckern in dieser Form abge- 
lehnt worden. („Leipziger Allg. Ztg.“) 
Magdeburg. Gustav Pırntke ist als Teilhaber in 
das Papieragenturgeschäft Gerhard Pirntke einge- 


treten. Die Firma lautet jetzt: Gustav Pirntke und 
Sohn. 
München. Die außerordentliche Hauptversamnı- 


lung der München-Dachauer A.-G. für Maschinen- 
papierfabrik genehmigte die Erhöhung des Akıien- 
kapitals um 800 000 M. auf 2 Mill. M. Die neuen ah 
1. Juli 1919 dividendenberechtigten Aktien werden 
den Aktionären ım Verhältnis von 2 zu 3 zum Kurse 
von 190 Proz. angeboten. Die neuen Mittei dienen 
zur Schaffung von rund 1000 PS Wasserkräften, ferner 
zum Erwerb der Holzschleiferesi Medicus be Dachau. 

St. Andreasberg. Die Firmen Holzstoffabrik 
Waldhaus Wilhelm Steckel und Heinrich Ganse. 
Pappenfabrik in St. Andreasberg an Willi Steckel 
Andreas- 
berger Papierfabrik Willi Steckel Andreas- 
berg, Waldhaus (Oberharz). 

Stettin. Die „Frankfurter Zeitung“ schreibt über 
die Kapitalserhöhung der Feldmühle A.-G.: Die 
neuen Mittel werden in der Hauptsache benötigt, um 
den großen Erweiterungsbau in Odermünde fertig- 
sodann um weitere Ärbeiterhäuser zu 
hauen, deren Zahl infolge der durch den Achtstun- 


in St. 


Luisenstr. 5 München Luisenstr. 5 
Fernruf 53601 — 53605. ‚Drahtanschritt: Klöpferholz 


ETAGE e aa 
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Holzgroßhandlung 


Säge-, Hobel- u.Spaltwerke 
KIZAZI snr,0000000000000000000 000000000 .......9.9..%s 


Spezialität: Verp ackungs- 
bretter und -leisten 
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Zeitz 13 (Provinz Sachsen) 


mit innerem 
Kupfer- 
Schutzmantel. 
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dentag bedingten Neuceinstellung vieler Arbeiter 
wesentlich vermehrt werden muß. Ueber die Aus- 
gabebedingungen für die 5 Mill. M. neuen Aktien 
schweben noch Verhandlungen. Die behördliche 
Gienehmigung erwartet man bestimmt. 

Straßburg. Die Neue Papiermanufaktur setzte 
die Dividende auf 6 v. H. (gegen 8 v. H. im Vor- 
jahre) fest auf das Aktienkapital von 1800000 M. 
und beschloßB am 20. Oktober die Abänderung der 
Firmenbezeichnung, die nunmehr lautet: ‚„Papeteries 
de la Robertsau anc. Neue Fapiermanufaktur“. 


Ausländische Geschäftsnachrichten. 


Budapest. Gegen die Absicht der ungarischen 
Regierung, an allen Grenzen Zollschranken zu er- 
rıchten, legen die Budapester Handelskammer und 
der Verband der Fabrikindustriellen Verwahrung 
cin, da Ungarn jetzt mehr denn je auf Einfuhr an- 
gewiesen sei. — Weil ın Ungarn keine leistungs- 
fähige Papierfabrik geblieben ist, eröffnet sich für 
Jahre hinaus der deutschen Papierindustrie eine 
neue Ausfuhrmöglichkeit, die auch auf dem Denau- 
w 'asserwege ausgenutzt werden kann. 


Helsingfors. Die Rohstoffe sind stark Eestiegen. 

So kosteten früher und jetzt (in Mark für ı kg): 
Aug. 1914 1916 1919 
Holzschliff . . . . . i0 31 40 
Zellulose. s a ; 18 40 65 
Alaun ca a a © | 100 238 
Harz. . . 202.29 12 1500 
Kalzinierte Soda D ra D3 35 41 
Kartı ffelmehl . . . 35 110 235 
Leim. . . u. De 60 185 1050 
Kaolin . . . . Eur, 50 4I 
\aschinenöl, russisch . 28 65 1500 

Die Ausfuhr von Papier betrug in Tonnen: 1913 

145634, 1914 136594, 1915 146404, 1916 159 199, 


1917 144 305, 1918 23 711. 
Madrid. Die Papelera Espanola (der spanische 
Papiertrust) erhöht ihr Kapital um ı0 Mill. (bisher 
30 Mill. bei 22 Mill. Schuldverschreibungen). Die 
neuen Aktien zu 500 Pesetas werden den alten In- 
habern ım Verhältnis von I zu 3 angeboten. 
Madrid. Der Papierverbrauch ist verhältnis- 
mäßig gering. Packpapier wird in geringen Mengen 
benötigt und auch der Zeitungspapierbedarf ist nicht 
sehr groß, da die spanischen Zeitungen gewöhnlich 
nur in Ausgaben ven 4 Blättern erscheinen. Die 
wichtigsten Artikel der Papiereinfuhr sind die ım 
Zolltarif als „Papier in Bogen“ bezeichneten Papier- 
arten. Sie umfassen Zeitungs- und Packpapier. Der 
Zollsatz ist abgestuft nach dem Gewicht und 
schwankt zwischen 3,47 und 5,85 Doll. pro 100 kg. 
1917 wurde die Ausfuhr aller Arten von Fapier mit 
Ausnahme von Zigarettenpapier und Packpapier aus 
Stroh verboten. Eine Revision des spanischen Zoll- 
tarifs steht bevcr. die die Absatzbedingungen auf 
dem spanischen Markt wesentlich ändern wird. 
(„Commerce Reports“, Washington.) 
Paris. Nach einer Nachricht aus Cardiff soll 
ein Abkommen über Lieferung von 6 Mill. Tonnen 
amerikanischer Kohle, die für alle Zwecke geeignet 
ist, abgeschlossen worden sein. Die Kohle soll nach 


verschiedenen Häfen des europäischen Festlandes ge- - 
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Schopper Schnell Papierprüfer 


Wertvoll für alle, welche 
Papier herstellen, liefern 
oder verbrauchen. 


Normal- er U en ER 
Trockengehaltsprüfer 


wie an das Staatliche Materialprüfungsamt, 
Berlin-Lichterfelde, geliefert, sowie alle übrigen 


Präzisionsapparate 
für papier- und textiltechnische Prüfungen. 


LouisSchopper, Leipzig 2 
Bayersche Straße 77 und Arndtstraße 27. 


Fabrik für Materialpräfungsmaschinen, wissenschaft- 
liche und technische Apparate. 


Holz-Zollstoff 


Natron und Sulfit 


größere Mengen zu kaufen gesucht. Gefl. 
Angebote mögl, fest auf 'Drahtzusage 
unter P.F.7343 an die Geschäftsstelle d. Bl. erb. 


SUN LE 


Zellstoff- 
Fabriken 


in Polen, Tschechenstaat und Slowakei 
wollen ihre Adressen unter P.F. 7346 
in d. Geschäftsst. ds. Bl. niederlegen. 


am NUN 


ZINN LE 


SA NM 


Drahtanschrift: Cloufh Remscheid. 


apiermaschinenmesser 
Querschneidemesser anerart 


J. CLOUTH Maschinenmesserfabrik REMSCHEID 


plan geschliffen 


gewährleisten grösst- 
möglichste Genauigkeit ! 


SEIISPESAIT 548. 
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liefert werden und zum Teile auch französischen 


Fapierfabriken zugute kommen. 


Wien. Nach dem „Neuen Wr. Journal“ ver- 
lautet in Finanzkreisen, daß zwischen der Elbemühl-, 
ILeykam-Josefsthal- und der Neusiedler A.-G. für Pa- 
pierfabrikation Verhandlungen wegen einer Fusion 
im Gange seien. 


Wien. Der Wirtschaftsverband der Papierindu- 
strie teilt mit: 
richten, daß in einer Vollversammlung des Nieder- 
österreichischen Gewerbevereins behauptet wurde, 
die österreichische Papierproduktion werde aus- 
schließlich zu Kompensationszwecken für Nahrungs- 
mittel verwendet. Nach statistischen Aufzeichnun- 
gen des Wirtschaftsverbandes war der Gesamtexport 
in der Zeit vem 1. Jänner bis 30. September 1919 nur 
8.2 Proz. der Erzeugung, woraus die Unrichtigkeit 
der aufgestellten Behauptung wohl anı besten er- 
hellt. 


Zürich. Als Folge billiger Angebote deutscher 
Firmen, mit denen die schweizerische Industrie nicht 
konkurrieren kann, stehen Einfuhrverbote bevor, 
u. a. für Papierwaren. 


Jubiläum. 


Wehlitzz Am 4. November konnte der Arbeiter 
Wilhelm Bergmann auf eine 25 jährige Tätigkeit bei 
der Firma F. M. Weber, Papier- und Pappenfabrik, 
hierselbst, zurückblicken. 
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Wir kaufen 


BERERESBRREERERR, 


KA 
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Kehle- und Br onzebür sten 


Isolierlack, 


Fernspr. Nr. 67 Kettwig- Ruhr 


Wir’ entnehmen aus Zeitungsnach- 


Kessel-Dampfmaschinen-Ülmotore 


und erbitten nur ausführliche Angebote, 
»„MAGELA« Landsberg (Warthe) 


nennen | \ÜMAENKel...! 


Metallwaren t für die Elektrotechnik 


Bürstenhalter 
Schmelzeinsätze 
Kontaktstücke 
Kabelschuhe etc. 


Isolier- und 
Wickelmaterialien 


C. Wiemann ® Co., G. m.b. H. 


Fernspr. Nr. 67 


Bestandteile für elektr. Maschinea und Apparate 
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Bücherschau. 


Geld-, Bank- und Börsenwesen. \on Reg.-Rat Prof. 
Dr. Georg Obst, Bankdirektor a. D. Eine gemein- 
verständliche Darstellung. 12. Auflage. 47.—32. 
Tausend. XII und 396 Seiten. Preis ı2 M. Carl 
Ernst Pceeschel Verlag Stuttgart. 


Der Verfasser hat es in vortrefflicher Weise ver- 
standen, in seinem Buche alles das in leichtver- 
ständlicher und durchaus erschöpfiender Form dar- 
zustellen, was heutzutage der Kaufmann, ganz gleich, 
welchen Geschäftszweig er betreibt, der Bankbeamte, 
der Jurist, der Volkswirt, der Handwerker, kurz, 
jeder, der mit Geld, Bank und Börse irgendwie zu 
tun hat, wissen muß... Klare Durchgliederung und 
stetige Illustration der behandelten Gebiete durch 
Beispiele aus der Praxis, das sind die großen Vor- 
züge der Obstschen Schreibweise. Das Buch wird 
nach wie vor ein zuverlässiger Führer sein. Es gibt 
Hinweise zur zweckmäßigen Kapitalsanlage und Ver- 
mögensverwaltung und weist auf die Gefahren hin, 
die den mit den Verhältnissen nicht Vertrauten 
drohen. Es ist ein Vorzug des bekannten Obstschen 
Buches, daß es bei aller Wissenschaftlichkeit durch- 
aus praktisch verständlich angelegt ist. 


Beilagenhinweis. 

Diesem Heft liegt ein Prospekt der Firma 
Albert Sauerzapf, Dresden, über „Nowitol-Lederöl“ 
bei, den wir der besonderen Beachtung unserer Leser 
empfehlen. 


b 
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Ein politifhes Wert von 
grundlegender Bedeutung 


Denkt Kinder 


SO TTIIILILITIIIT)] 


Eine Materialienfanmlang zur 
: Beurteilung der demofratlichen 
: n und foztalifiifben Politik, x 


Von Dr. Fritz Stephan Neumann 


640 Seiten. Gr.89 Preis geheftet NT.10.-, 
geb, M. 13.50 mit 109), euerungszujc. 

„Denft Kinder und Enfel ..!” ift eine 
aus der furchtbaren Not der Zeit 
geborene Schrift; eine Schrift, an der 
auch der politiich Andersdenfende nicht 
vorübergehen fann und die in feinem 
gebildeten deutfchen Hanfe fehlen darf, 
weil fie dem verheerenden Grundäbel 
diefer Tage, dem demofratijd: 
fozialififhen „Zeitgeift*, um fo 
fraftvoller zuleibe geht, je gedanfenlofer 
alle Welt fidh ihm beugt. Das Budh ver- 
folgt weder „realtionäre”, „alldeutfche” 
oder „Ichwerinduftrielle* Abfichten, noch 
will es gar die vielerwähnte „Gegen: 
revolution“ vorbereiten helfen. "Es will 
einfach unferm Dolfe dienen, dem heutigen 
Geidjledyte dazu helfen, daf fein Andenken 
bei Kindern und Enfeln nicht in UInehren 

fortlebe. 


Otto Elsner 


Derlagsgefellkhaft m. b. f., Berlin S 42 
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SIUTTGART, Weimarstr. 22. 
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ANermann Fflanz u 


Remscheid-B 
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AE Walzen-Bürsten- 
Feucht-Apparate fiiere 


Hauchfeuchtung, in verschiedenen Bauarten. 


) (1) 

- Anteucht-Bürstenwalzen 
und Gautschbürsten zustinruns 
EINSPRENG- BURSTENWALZEN J= liefert 


Crimmitschauer Maschinenbürsten-Fabrik Robert Unser timmina u. 


MASCHINENBAU- ANSTALT 


HUMBOLDT 


COELN - KALK 


liefert 


Hydraulische Pressen 
Filterpressen 
Zellulose-Kocher 


ferner 
Knotenfänger mit gestanzten Schlitzen in jeder _ 
Metallart - Rotierende Kocher - Kugelkocher 
Hadern-Schneidemaschinen - Entstaubungen für 
Hadern-Sortierräume ~- Kollergänge - Gelochte 
Bleche - Enitnebelung für Papiermaschinen 
Warmluftheizungen und Kühlanlagen mit Ventilation 
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Kleine Mitteilungen. 


Die Reste von Bogenlampen- 
Kohlenstifte, die sich in größeren 
Betrieben stark ansammeln, 
lassen sich dadurch verwerten, daß 
man sie zusammenkittet und neue 
Kohlenstifte durch diese Stücke 
verlängert. Man macht zu diesem 
Zweck, wie in den „Technischen 
Blättern“ ausgeführt wird, : die 
. Enden auf einer Schmirgelscheibe 
vollständig glatt, sodann kittet 
man sie mit einer Kittmasse, wo- 
zu sich das im Handel befind- 
liche „Karboglutin“ gut eignet, 
zusammen, inlem man die mit 
Kitt bestrichenen Flächen kräf- 
tig aneinanderpresst. Ein anderes 
Kittmittel, das man auch selbst 
herstellen kann, besteht aus 12 
Teilen Kupferbronze und 18 Tei- 
len Natronwasserglas von etwa 
36 Grad Bé. Auch eine Mischung 
aus ı Teil Zinkweiß, ı Teil Braun- 
steinpulver und’ ı Teil Wasserglas, 
der etwas pulverisierter Kohlen- 


graphit zugesetzt wird, kann dazu ` 


verwendet werden. Zur Prüfung, 
ob die gekitteten Stifte haltbar 
sind, nimmt man mehrere Stifte 
in die Hand und horcht, ob sie 
beim Schütteln hell klingen; in 
diesem Falle sind sie brauchbar. 
Ein Zerbrechen an der gekitteten 
Stelle ist ausgeschlossen, und da 
der Kittstoff ein guter Leiter ist, 
so sind auch nach dieser Richtung 
hin nachteilige Folgen nicht zu 
erwarten. 

Die gekitteten Stifte sollen 
nicht sofort in Gebrauch genom- 
men, sondern mindestens 12 Stun- 
den zum Trocknen aufgestellt 
werden. Wenn man so gekittete 
Kohlenstifte, deren Herstellung 
nur wenige Pfennige kostet, ver- 
wendet, so lassen sich Ersparnisse 
von 25 bis 30 Proz. gegenüber von 
neuen Kohlenstitten erzielen. 


Kohle und Beton vertragen 
sich nicht. Es hat sich heraus- 
gestellt, daB Beton für Kohlen- 
lagerräume ungeeignet ist. 
„Financial News“ wissen zu mel- 
den, daB vor etwa drei Jahren in 
einem großen Kohlenbehälter ein 
Boden aus Beton gelegt wurde; 
auf dem größten Teil der Fläche 
wurde Anthracit gelagert. Die- 
ser Teil ıst unbeschädigt geblie- 
ben. Auf dem übrigen Teil wurde 
gewöhnliche bituminöse Kohle ge- 
lagert und schon nach 9 Monaten 
war der Beton so zerfressen und 
zersetzt, daß er nichts mehr wert 
war. Bis zu beträchlicher Tiefe 
war er so weich wie Ton gewor- 
den. Man nimmt an, daß das einer 
chemischen Wirkung der weichen 
Kohle zuzuschreiben ist. Dies ist 
‚vielleicht * für Betonschiffe von 
Wichtigkeit. Offenbar handelt es 
sich hier um: ein Problem, dem 
die Fachleute noch nachgehen 
müssen. . 
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Sımfälipe Hachschnitzel - Sortierung 


Kein Verstecken der Siebe 
Staubfreier Betrieb 

Große Raumersparnis 

Geringer Kraftbedart 


SCHWINgsoteM 


Albert u 


Maschinen-Fabrik 


Ravensburg 
Württemberg 


a SW 


Chromleder-Treihrlemen 
Chromleder-Näh- u. Rinderlemen 
Chromieder-Stopfhüchsenpackung 


alle sonstigen technischen Spezial-Leder 


Carl Brüning & Söhne, Lederfabrik 


älteste Spezialfabrik technischer Chromleder 
Niedersessmar (Rhld.) 


Packhretter u. packlatten, Kistentell 


letztere lose gebündelt, sowie mit ar: Leisten in 
allen Abmessungen liefern preiswert frei jeder Bahnstation 


ze. & Ulbricht, Ho gro Shen u. er I. 
TTV sn 


Larl toerde Hagen1 | 


in Westfalen + Werkzeugfabrik 


m. MS re 
Ar aa ed, = 
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Strohmesser, Lum pen messer, Paplermesser, 
ndermesser, Grundwerke, 


Tellermesser, Hollä 
Schaber usw. 
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Spezialität: 


Hackmesser + Schälmesser | 


TT TE 


O A 


a ne) 
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Zuschriften bitten wir zu richten: An die Schriftleitung des »Papier- Fabrikabte, Berlin S. 42, Oranienstraße 140—142. 
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Etwas über Sulfitlauge und deren Analyse. 


Von Ingenieur Bengt Thorbjörnson. 


l Wenn man das Kochbuch einer Sulfitzell- und auch mit dem gleichen Holze später eine nicht 
stoffabrik durchblättert, findet man, daß die Lauge, erwünschte Stoffqualität erzeugt wird. 

die in die Kocher gepumpt wird, sehr schwankende Abgesehen von groben Fehlern im Betriebe, be. 
Zusammensetzung zeigt. Auch in den best geleiteten ruht dies hauptsächlich darauf, daß 
Fabriken kommen recht bemerkenswerte Schwan- 


1. Schwankungen in der Lauge, welche nicht 
kungen vor. 


durch gewöhnliche Analyse entdeckt werden 


Dies hat -seinen Grund in mehreren Ursachen, können, vorkommen; 
unter anderen auch in folgenden: 2. die Analysenmethc«fen wenig genau sind; 
1. Die Behälter für die fertige Lauge sind zu 3. die Analytiker ungeeignet sind. 
klein oder in einer anderen Weise ungeeignet. Die Analysen werden oft von den Laugerei- 


2. Das geringe Vertrauen der Fabrikleitung auf arbeitern oder Kochermeistern ausgeführt und kann 
den Nutzen und die Zuverlässigkeit der che- man kaum erwarten, daß diese größere Sorgfalt ver- 


mischen Kontrolle. wenden werden, um genaue Analysenergebnisse zu 
Die zweite Tatsache, auf welche hingewiesen erhalten. 
wird, zeigt, daB man in den Fabriken wenig gute Prof. Klason hat die ungünstige Einwirkung des 
Erfahrungen mit dem Werte von Analysen ge- Selens und des Schwefels in der Kochlauge nach- 
macht hat. gewiesen. Der erstere Körper kann durch Waschen 


Daß Analysen trctzdem vorgenommen werden, der Gase entfernt werden, bevor noch die Röstgase 
kommt wohl daher, daß man aus der Qualität«des in Berührung mit dem Kalkstein kommen. Anders 
erhaltenen Stoffes’gewöhnlich für eine kürzere Zeit verhält es sich mit dem Schwefel. 


im vorhinein ungefähr bestimmen kann, welchen Beim Abgasen wird das von den Kochern kom. 
freien Säuregehalt und welchen Gesamtgehalt an mende Gas in Behälter mit Rohlauge geleitet. Da- 
SO; die Lauge haben soll. ` bei erfolgt, wenn das Gas nicht gut abgekühlt ist, 


Aber selbst wenn man mit einer Sorte Holz cft eine lokale Ueberhitzung der Lauge. Da das 
einen gecigneten Stoff erhalten hat, kommt es vor, Gas einen Teil organische Stoffe enthält, wirken 
daß bei gleichen Analysenergebnissen für. die, Lauge diese bei höherer Temperatur reduzierend auf die 
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Lauge, so daß u. a. Schwefel entsteht. 
unten.) 

Es ist auch den meisten Sulfittechnikern be- 
kannt, daß der l.augenverbrauch um so größer wird, 
je wärmer die Abgase ın die Lauge gejagt werden. 

Infolgedessen pflegen einige Fabriken, speziell 
im Sommer, ohne die Wärme der Abgase zu ķer- 
werten, diese gut zu kühlen, bevor dieselben in die 
I.augenbehälter eintreten. 

Dabeı gehen jedoch bedeutende Wärmemengen 
(etwa 100000 W. E., entsprechend etwa 22 kg Stein. 
kohle für die Tonne Stoff) verloren. Will man diese 
Wärmemenge verwerten, muß das Gas indirekt durch 
die Lauge geführt werden. Dies wird ganz sicher 
durchgeführt, ohne daß lästige Krustenbildungen in 
den Röhren entstehen, wenn geeignete Kühler mit 
sehr großer Strömungsgeschwindigkeit angewendet 
werden. Dadurch wird auch die Gefahr der lokalen 
Leberhitzung der Lauge beseitigt, während neben- 
bei Cymcl und andere Nebenprodukte vollständiger 
gewonnen werden können. 

Um sich gegen die Gefahr zu sichern, welche 
die Anwendung einer zu kleinen Kalkmenge mit 
sich bringt (Splitterkochung, spröder Stoff), arbei- 
ten die meisten Sulfitfabriken oft mit einem großen 
Ueberschuß von Kalk. Ich will an einem aus der 
Fraxis genommenen Beispiel zeigen, was erreicht 
werden kann, wenn man nicht unnötig großen Ueber- 
schuß von Bisulfit anwendet. 

In zwei große Kocher mit Spänen vom gleichen 
Holz wurde Lauge untenstehender Zusammen- 
setzung eingepumpt. 

Kocher Nr. Gesamt SO: 


(Siehe weiter 


Gebundene SO. 


I 4,07 % 1,25 Ce 
TI 3.91 % 1,09 % 


SO: worde 
(Siehe unten.) 


Die gebundene durch Gewichts- 


analyse bestimmt. 


Aus beiden Kochern erhielt man Stoff genau 
gleicher Qualität. Auch wurde die gleiche Menge 
Steff (17 Tonnen) aus beiden Kochnngen erhalten. 

Da man annehmen kann, daß der Teberschuß 
an gehbundener, schwefliger Säure als Bisulfit ab- 
ging, CaH2(SOs):, so entspricht ein unnötiger Ueber- 
schuß von gebundener SO: von 1.25 bis 1,00 = 
0.16 Proz. (16 kg SO: per cbm) einem Verlust von 


1,6 X 2 = 32 kg SO: per cbm Lauge. 


Rechnet man dies in Schwefel um, folgt, da für 


jede Kochung 118 cbm Lauge verbraucht wurden, 
daß der Kocher I 


á 
118 x an = 189 kg Schwefel 
und , 
100 : i 
189 x a 04 kg Kalziumkarbonat 


mehr als Kocher IT ‚verbrauchte. 


Nimmt man an, daß der betreffende Schwefel 
aus Kies mit 40 Proz. Schwefel erhalten wurde, und 
daB 80 Proz. des letzteren nutzbar gemacht wurden, 


so sind von demselben verbraucht 
189 


worden 


= 590 kg Nies. 
0,40 x< 0.80 


Nimmt man weiter an, daß 90 Proz. des Kalk- 
steins m J.ösung gegangen sind, sc 


für Kochung I a ae 
0,9 


sieht man, daß 
109 kg Kalkstein mehr als 


’ 
Kochung II verbraucht wurde. Dies ergibt per Tonne 


Stoff einen Mehrverbrauch von a zahl kg Schweiel- 


kies und = = 6,4 kg Kalkstein. 


Ist der Preis für Kies 8o Kr. für die Tonne und 
für Kalkstein 20 Kr. für die Tonne, so geht daraus 
hervor, daß durch Anwendung der stärkeren Lauge 
der Fabrik ein Verlust entsteht, der mindestens 
2.64 Kr. für die Tonne Stoff beträgt. 

Aus diesem Beispiel geht hervor, daß der Ge- 
winn einer genauen Analyse der Lauge sehr groß 
ist, vorausgesetzt, daß man gebührende Rücksicht 
auf die Verschiedenheiten in der Qualität des Holzes 
nehmen, kann und daB die l.augerei der Sulfitfahrik 


"geeignet geleitet ist. 


Aber der Gewinn einer richtigen Lauge he- 
schränkt sich nicht nur auf geringeren Schweie- 
(resp. Kıes-) und Kalkverbrauch, sondern es werden 
außerdem dadurch erzielt: 

a) gleichmäßigerer Stoff, 
b) geringerer Dampfverbrauch, 
und für die Sulfitfabriken mit anschließender Sprit- 
fabrik i 
c) geringerer 
mitteln, 
d) höhere Spritausbeute. 


Verbrauch an Neutralisierungs- 


Ist die Menge der freien schwefligen Säure ge- 
ringer als erforderlich ist, um das Kalziumsulfit in 
l.osung zu erhalten, so falle, wenn der Kocher er- 
hrzt wird, das Monosulfit aus und setzt sich an den 
Spänen und Heizschlangen ab. 

Der auf den Heızschlangen ausgefällte Kaik 
hindert die Wärmenuberführung vom T’ampf zu dem 
Kocherinhalt. Derselbe strömt deshalb rasch durch 
die Schlangen, um sich erst in dem gewöhnlichen 
für die Erwärmung des Speisewassers 
Vorwärmer zu kondensieren. 

Selbst wenn dieser den Dampi vollständig kon- 
denstert und das Kondensat bis auf die Lufttempe- 
ratur abkuhlt, entsteht dabei doch cin 
werter Verlust, welcher vom 
Diimpikessels unabhängig ist, 

Is wurde bereits erwähnt, daß die Qualität des 
Holzes auf den l.augeverbrauch einwirkt. Diese 
Kınwirkunge ist sehr beachtenswert. Im engen Zu- 
sammenhang mit der Qualität des Helzes sicht da: 


benützten 


bemerkens- 
Wirkungsgrad des 


spezifische Gewicht und der Wassergehalt des- 
selben. 
Den ersteren kann man ın einer Sulfitfabrık 


durch Wägen und Messen des in die Holzputzere 
eingehenden Holzes erhalten. Es muß jedoch Rück- 
sicht darauf genommen werden, ob das Holz rinden- 
frei ist oder nicht. 

Das spezifische Gewicht des Holzes ist abhan- 
gig von dessen: 

a) Wassergehalt, 
b) Dichte, 
c) Gehalt an wasserlöslichen Stoffen. 

Je höher das spezifische Gewicht des Holzes ist. 
um so mehr Späne lassen sich dem Gewicht nach: 
in den Kocher einbringen. Die drei vorher erwähr- 
ten Faktoren wirken zusamnien, daß die Menge 
Bisulfit und schweflige Säure erhöht wird, welche 
zur Losung des im Holze befindlichen T.ignins er- 
icrderlich ist. 

Durch tägliche Analyse des Wassergehaltes der 
Kochspäne kann man die Menge Wasser bestimmen, 
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die jeder Kuchung mit dem Holze und durch das 
Dämpfen zugeführt wird. 

Fig. ı zeigt, wie die lJ.augenmenge bei zuneh- 
mender Feuchtigkeit der Späne verringert werden 


m ® Lauge 


40o 50 60 


mub, Die Kurve ist hauptsächlich von der spezi- 
fischen Wärme und dem Wassergehalt des Holzes 
abhängig. 

Genau genommen muß sich die Linie mehr als 
Sommer senken, wenn Holz gefroren ist, 


0 10 20 30 % Wasser 


n das 


DESSAN 
o 10 20 30 40 Ei) “. 5 
Sp. v. = Sp. Gew. 


asser 


X Bisulfit (und schweflige Säure) 


wel geirorenes Holz mehr Dampi zum Främpien 
benötigt. 
Fig. 2 zeigt, wie der Gehalt der Lauge an Bisul- 


tit und schwefliger Säure mit der Veränderung des 
spezifischen Gewichts und des Wassergehalts des 
Ilolzes verändert werden muB. 

Hat man mittels genauer Analyse den Bisulfit- 
verbrauch bei Tlolz einer gewissen Qualität festge- 
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stellt, kann man, solange dieses Holz reicht, mit 


Hilfe von Analysen greße Ersparnisse machen. 


Geht man dann z. PB. zu einem gleich trockenen, 
aber länger geflößten Holz von gleicher ursprüng- 
licher Qualität über, so weiß man, daB die Bisulfit- 
menge vermindert werden kann, und man kann 
schnell die richtige Zusammensetzung der für dieses 
geeigneten Kochlauge finden. Auf diese Weise kann 
man in einer Sulfitfabrik die Werte in Abb. 2 all- 
mählich verwerten. 

Es wird beim Vorhergehenden vorausgesagt. daß 
die in jede Kochung eingeführte Lauge ständig die 
gleiche Zusammensetzung hat. 


Aus dem Gesagten geht herver, daB eine noch 
so genaue Analyse keinen größeren Wert für eine 
Sulfitfabrık hat, solange nicht Rücksicht auf die 
Qualität des Holzes genommen wird. 

Um die Genauigkeit der gewöhnlichen Analysen. 
me:hoden für Sulfitlauge kennen zu lernen und Klar- 
heit in bezug auf gewisse Eigenschaften der Sulfit- 
lauge zu gewinnen, habe ich die nachstehend wieder- 
gegebene Analyse ausgeführt. Sämtliche Analysen 
sind mit Turmlaugen ausgeführt. Die Titrierung ist 
nach Winkler ausgeführt. 


Die Kalziummenge wurde so bestimmt, daß die 
Prcbe mit Salzsäure zersetzt und alle» schweflige 
Säure weggekocht und dann der Kalk als Oxalat 
gefällt wurde. | l 

Der Magnesiumgehalt der Säure hat zwischen 
0.0.8 und 0,030 Proz. geschwankt und werde ich 
een Folgenden mit der höheren Zahl rechnen. Der 
(npsgehalt wurde so bestimmt, daB 50 cbem in einem 
Kolben mit 100 cbem kochender, verdünnter Salz- 
siure versetz wurden und dann gut gewaschene 
Kohlensäure durchgeleitet wurde. Das Ganze wurde 
dann bis 50 chem eingekocht. worauf die Probe in 
einen Becher gespült. verdünnt und auf gewöhnliche 
Weise mit BaCl gefällt wurde. Zur Bestimmung 
des Gesamtgehaltes an Schwefel wurde cin Teil der 
Probe in einem Becher mit Koönigswasser zusam- 
mengebracht. Nachdem aller Schwefel oydiert und 
die Salpetersäure entfernt worden war, wurde auf 
gewöhnliche Weise mit BaCk gefällt. 

(Fortsetzung tolgt.) 


nun nenn AM Masse - -- = 00-2. 


Der elektrische Antrieb in der Papicrfabrik. 


Von Dipl.-Ing Wintermeyer. 


Der elektrische Antrieb, der’ auf so vielen Ar- 
heitsgebieten schon vorherrschend geworden ist, hat 
auch ın der Papierfabrik immer größere Bedeutung 
und Verbreitung erlangt. Die Gründe hierfür hegen 
m den bedeutenden mit dem elektrischen Betrieb 
verknüpften Vorteilen technischer und wirtschaft- 
licher Art. Zunächst geschicht die Kraftübertragung 
von der lEnergieerzeugtngsstelle zur Verbrauchs- 
stelle mittels des Kabels, alse mittels eines sehr 
anpassungsfähigen, wenig Raum beanspruchenden 
und nur verschwindend geringe lortleitungsver- 
luste verursachenden lVebertragungselementes. Im 
Gegensatz hierzu beanspruchen die Rohrleitungen, in 
denen bei Dampfbetrieb der Dampt fortgeleitet wird, 
verhältnismäßig großen Raum, sind schwer verleg- 
bar und neigen stets zu Undichtigkeiten, was mit 


andauernden IEnergievergeudung verbunden 
kime Dampfmaschine verursacht auch ferner 
während des Stillstandes der Maschine stets Ver- 
luste, da sie zwecks PBetriebsbereitschaft stets unter 
Dampf gehalten werden muß. x 

Außerdem fällt bei elektrischem Betrieb die sonst 
c forderliche Transmission entweder völlig oder zum: 
sroödbten Teil fort. Die hierdurch bedingten Vorzüge 
bestehen, abgeschen von dem Wegfall der mit ihnen 
verbundenen Uechersetzungsverluste, darin, daB die 
Arbeitsräume an Licht und Uebersichtlichken ge- 
winnen, wodurch die Güte der Arbeit gefördert wird, 
sowie an Platz und Bewegungsireiheit, wodurch dis 
Hilfsverrichtungen in wirksanıster umd ausgiehbigster 
Weise benutzt werden können. Auch die mit der 
Verwendung der vielen Riemenzüge und Trans- 


einer 


1s!. 
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at 


missionsstränge verbundene Staubaufwirbelung 
kommt bei elektrischem Betrieb in Fortfall. so dab 
diese Antriebsart auch vom gesundheitlichen Stand- 
punkt aus den Vorzug verdient. Ein wesentlicher 
mit dem elektrischen Antrieb verbundener Vorteil 
besteht ferner darin, daß man volıkommene Freiheit 
in der Aufstellung der Arbeitsmaschinen besitzt. 
Es ist nicht mehr erforderlich, sich bei der Auf- 
stellung von Arbeitsmaschinen nach der Lage der 
Transmissionswellen zu richten, sondern kann die 
Aufstellung lediglich nach Zweckmäßigkeitsgesichts- 
punkten vornehmen. Man kann alse die Anordnung 
so treffen, daß der Arbeitsgang der wirtschaftlichste 
ist, unnötige Zwischentranporte also vermieden 
werden. 


Zu diesen Vorzügen des elektrischen Antriebes 
besonderer Art treten noch seine allgemeinen Vor- 
zuge, bestehend in großer Betriebssicherheit und 
Steuerfähigkeit, bequemer Zuleitungsmöglichkeit des 
Betriebsmittels zur Verbrauchsstelle, geringem War- 
tungsbedürfnis, hervorrägender Anpassungsfähigkeit 
an örtliche oder betriebliche Sonderverhältnisse und 
schließlich geringem Raumbedarf. 


- Für die Erzeugung der zum Antrieb der Arbeits- 
maschinen in einer Papierfabrik dienenden clektri- 
schen Energie kommt in erster Linie das selbständige 
Draampfkraftwerk in Frage. Denn in diesem Fall 
steht neben dem Strom zum Kraftantrieb' auch 
Dampf zur Beheizung, z. B. der Treckenzylinder, zur 
Verfügung, der sonst besonders erzeugt werden 
müßte. Neuerdings wird das Dampfkraftwerk ın 
Papierfabriken hauptsächlich als Turbinenkraftwerk 


ausgeführt. Es dient also eine Dampfturbine zum 
Antrieb des die elektrische Energie cerzeugenden 
Generators. Gegenüber dem Antrieb durch eine 


Kolbendampfmaschine hat der Antrieb durch eine 
Dampfturbine den Vorteil geringeren T’latzbedarfs 
und demzufolge bedeutend niedrigerer Anlagekosten, 
größerer Einfachheit der Bedienung und vor allem 
größerer Wirtschftlichkeit. Denn ein Turbodynamo, 
also ein aus Dampfturbine und mit ihr gekuppelter 
Dynamo bestehender Maschinensatz, läßt sich in 
viel größeren Einheiten herstellen als ein Dampf- 
dynamo, alsc ein aus Kolbendampfmaschine und mit 
ihr gekuppelter Dynamo bestehender Maschinensatz. 
Je größer aber die Maschinensätze sind, desto ge- 
ringer sınd verhältnismäßig die Anlage- und Be- 
triebskosten, desto größer ist also die Wirtschaftlich. 
keit des Betriebes. Auch die Frage der wirtschaft- 
lichen Heizdampfbeschaffung ist bei einem Turbinen- 
kraftwerk ın einwandsfreier Weise gelöst. Den 
gesamten für die Heizung benötigten Dampf schickt 
man aus der Hochdruckanlage in eine Gegendruck- 
oder Anzapfturbine, die mit der Dynamo gekuppelt 
ist. Dieser Dampf expandiert in der Turbine unter 
Arbeitsleistung bis auf den gewünschten Druck und 
gelangt dann in die Heizleitung. Durch diese Ver- 
einigung von Heiz- und Kraftbetrieb wird' erheblich 
an Wärmeaufwand, also an Kosten gespart. 


Bei dem elektrischen Antrieb: von Arbeits- 
maschinen ın der Papierfahrik unterscheidet man 
in ähnlicher Weise wie bei anderen Arbeits- 
maschinen, z. B. Werkzeugmaschinen, Einzel- und 
Gruppenantrieb. Beide Antriebsarten haben ihre 
Vor- und Nachteile. Bei dem elektrischen Einzel- 
antrieb treten ‘die der elektrischen Kraftübertragung 
eigentümlichen Vcrzüge, insbesondere die hervor- 


ragende 


. 


Anpassungsfähigkeit an die Arbeitsbedin- 
gungen der Tinzelmaschine, in besonderem Maße in 
Erscheinung. .Für Arbeitsmaschinen, die besonders 
viel Kraft beanspruchen, mit sehr hoher Geschwindig. 
keit umlaufen oder von der Arbeitsstelle weit ent- 
fernt sind, kommt der Tinzelantrieb in erster Linie 
in Frage und ist dem Gruppenantrieb unbedingt über- 
legen. Sind aber in einem gemeinsamen Arbeits- 
raum eine Anzahl kleinerer und gleichartig arbeiten. 
der Arbeitsmaschinen aufgestellt, so empfiehlt sich 
der Giruppenantrieb, also der Antrieb einer Gruppe 


von Arbeitsmaschinen durch einen gemeinsamen 
Motor. Denn da die Arbeitsmaschinen nicht stets zu 
gleicher Zeit laufen, sondern zu verschiedenen 


Zeiten abwechselnd bald angelassen, bald stillgesetzt 
werden, sc kann der Antriebsmotor bei Gruppen- 
antrieb seine Arbeıtsleistungen auf die einzelnen 
Arbeitsmaschinen verteilen, braucht also nicht so 
groB zu sein, wie der Summe der bei Einzelantricb 
erforderlichen HKinzelleistungen entspricht. Man 
kommt also in diesem Fall mit einer geringeren 
Antriebskraft aus als bei Einzelantrieb. 


Was die Stromart betrifft, so nimmt die Ver- 
wendung von Drehstrom als Betriebsmittel der elek. 
trıschen Äntriebsmotoren in der Papierfabrik immer 
mehr zu, besonders dort, wo es sich um Arbeits- 
maschinen handelt, die einer Drehzahlregelung nicht 
bedürfen,‘ wie beispielsweise Schleifer, Holländer. 
Pumpen, Ventilatoren, Transportvorrichtungen und 
dergl. In erster Linie deshalb, weil die Verteilung 
großer Energiemengen auf weite Erstreckung, wie 
sie ın der Papierindustrie in der. Regel erforderlich 
ist, mit einem Geringstmaß von Verlusten nur mit 
Hilfe des Drehstromes erzielbar ist. Denn Gleich- 
strom kann nicht ın der hohen Spannung erzeugt 
werden, die für eine wirtschaftliche Fernleitung der 
elektrischen Energie erforderlich ist. Außerdem 
steht in dem normalen Drehstrommotcr, dem Dreh- 
strem-Induktionsmotor, ein Motor zur Ver- 
fügung, der sich durch große Ueberlastbarkeit und 
hohes Anzugsmoment, insbesondere aber durch eın- 
fachen Aufbau und daher durch große Betriebs- 
sicherheit auszeichnet. Insbesondere die letzte 
Eigenschaft ist es, die den Drehstremmotor zum gc- 
eignetsten Motor für schwierige Betriebe, wozu 
manche Betriebszweige der Papierindustrie zu 
rechnen sind, machen. Gleichstrom, der früher in 
der Papierfabrik das Feld beherrschte, hat sich dort 
in dieser Vorrangstellung behauptet, wo es auf eine 
feinstufige Regelung der Arbeitsmaschinen, insbe- 
sondere in sehr weiten Grenzen, also bis zu einem 
Regelbereich bis 1:10 und mehr, ankommt. Dieser 
Fall kommt z. B. bei der Fapiermschine vor. Sie 
verlangt ein langsames und stoßfreies Anfahren und 
eine je nach der herzustellenden Papiersorte ver- 
schiedene und ın den feinsten Abstufungen einstell- 
bare Geschwindigkeit, die nach einmaliger Einstel- 
lung genau gleich gehalten werden muß, damit die 
Qualität des Papiers gleichmäßig bleibt. Für Fein- 
papiermaschinen wechseln beispielsweise die ver- 
schiedenen Papiergeschwindigkeiten zwischen 4 bis 
8o nı/Min. für Zeitungspapiermaschinen zwischen 
50 bis 200 m/Min. Infolge der bedeutenden Preis- 
schwankungen der Rohstcffe in der Jetztzeit ist man 
auch gezwungen, geringere Stoffsorten zu ver- 
arbeiten. Alsdann sind noch höhere Anforderungen 
an den Antrieb der Papiermaschine zu stellen. 
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Drehstrombetrieb. 


Der zum Antrieb von mit stets gleichbleibender 
Drehgeschwindigkeit umlaufenden Arbeitsmaschinen 
in der Papierfabrik in weitaus überwiegendem Maße 
angewandte Drehstrommotor ist der Drehstrom-In- 


rt 


Fig. 1. š 
duktionsmotor. Dieser Moter (vgl. sein Schema in 
Fig. 1) besteht aus einem festen Gehäuse (Stator), 
dem der dem Netz entnommene Drehstrom zugeführt 
wird, und aus einem Anker (Rotor), der durch das 
im Stator erzeugte rotierende magnetische Feld mit- 
genommen wird. Es fehlt diesem Motor also im 
Gegensatz zum Gleichstremmotor der Kommutator, 
und’ dies ist der Hauptgrund seiner großen Betriebs- 
sicherheit und Unempfindlichkeit gegen äußere Ein- 
flüsse. Die Regelung von Drehstrom-Induktions- 
motoren geschieht mittels Widerstände im Rotor- 
stromkreis. Diese Widerstände bewirken, daß ın 
dem Rotorstromkreis ein Spannungsabfall entsteht 
und eine geringere Motorgeschwindigkeit eingestellt 
wird, als der synchronen, d. h. der durch das Dreh- 
feld bestimmten Geschwindigkeit entspricht. Der 
durch die Widerstände bceinflußte Strom wird mit 
Hilfe von Bürsten Schleifringen zugeführt, die auf 
der Stelle des Ankers sitzen. Handelt es sich um 
cine Umlaufregelung, so müssen die Bürsten dau- 
ernd aufliegen. Dienen jedoch die Widerstände nur 
als Anlaßwiderstände, so liegen die Bürsten nur 
während! der Anlaßzeit auf. Nach Erreichung der 
vollen Drehzahl werden die Schleifringe kurzge- 
schlossen und die Bürsten abgehoben. Beim Ab- 
stellen des Motors ist der Vorgang umgekehrt. Erst 
erfolgt das Auflegen der Bürsten, dann das Oeffnen 
des Kurzschlusses und allmählich das Abschalten 
des Motors durch den Anlaßwiderstand. Da die 
Tourenregelung bei Drehstrom-Induktionsmctoren 
mittels Widerstände im Rotorstromkreis erfolgt, so 
ist sie mit Verlusten verbunden. Diese sind bci 
dauernder und umfangreicher Regelung nicht un- 
erheblich. 


Wird der Drehstrom-Induktionsmotor anstatt 
mit einem Schleifenringanker, wie oben beschrieben, 
mit einem Kurzschlußanker ausgeführt, so entsteht 
der Kurzschlußankermotcr (vgl. sein Schema in 
Fig. 2). Dieser Motor besitzt keine Schleifringe, 


motor am Platze sein. 


bei ihm sind vielmehr die freien Enden der Drei- 
phasenwickelung des Motors innerhalb des Ankers 
verbunden. Es ist daher eine Aenderung der Touren- 
zahl dieses Motors nicht möglich, diese ist vielmehr 
durch seine Polzahl und die Periodenzahl des Netzes 
gegeben. Das Anlassen des Motors erfolgt bei 
kleinen Ausführungen mittels eines einfachen drei- 
poligen Schalters. Größere Kurzschlußankermotcren 
erfordern zum Anlassen in der Regel eine Verminde. 
rung der dem Motor zugeführten Spannung durch 
vorgeschaltete Widerstände oder durch Transforma- 
toren, sogenannte Anlaßtransformatoren, da beson- 
ders größere Motoren wegen der starken Strem- 
stärke nicht ohne weiteres an das Netz angeschlossen 
werden können. Der Kurzschlußanukermotor ist der 
denkbar einfachste Antriebsmotor und ist daher bc- 
sonders dort aın Platz, wo die Betriebsverhältnisse 
so ungünstig sind, daß selbst der Drehstrommotor 
mit Schleifringanker, der in seinen Schleifringen 
ncch Teile von einer gewissen Empfindlichkeit be- 
sitzt, nicht mehr betriebssicher genug erscheint. 
In Sonderfällen kann in Papierfabriken an Stelle 
des normalen Drehstrom-Induktionsmotors, der ein 
Asynchronmotor ist, auch der Drehstrom-Synchron- 
Ein Asynchronmotcr bleibt 
bekanntlich in sciner Tourenzahl um einige Pro- 
zent hinter der theoretischen Tourenzahl zurück, 
während bej einem Synchronmctor die Tourenzahl 
genau mit der theoretischen, der synchronen Umlauf- 
zahl, übereinstimmt. Ist nun die mit einem 
Asynchronmotor verbundene Fhasenverschiebung 
zwischen Strom und Spannung mit | Üebelständen 
verbunden, so können diese Ucbelstände durch Ver- 


Fig. 2. 


wendung von Synchronmotoren beseitigt werden. 
Im übrigen ist jedoch zu beachten, daß der Asyn- 
chronmotor von jedem Arbeiter leicht bedient und 
unter veller Last angelassen werden kann, während 
der Synchronmotor, abgesehen davon, daß er eine 
besondere Gleichstromerzeugung erfordert, nur ohne 
Last, und zwar mittels besonderer Hilfsmittel, z. B. An- 
wurfmotoren oder Anfauftransformatoren, zum An- 
laufen gebracht werden kann und! außerdem mit dem 
Drehstromnetz synchronisiert werden muß, was stets 
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eine gewisse V'orübung erfordert. Es ist daher vor Be- 
nutzung von Synchronmotoren eine besondere Unter- 
suchung darüber erforderlich, ob die mit seiner Ver. 
wendung erzielten Vorteile von solcher Bedeutung 
sind, daß es sich lohnt, seine Nachteile in Kauf zu 
nchmen und auf die Vcerteile in der Bedienung, die 
der Asynchronnotor bietet, zu verzichten. 

Die größten Kraftverbraucher in der Papier- 
fabrık sind die Schleifer in den Holzschleifereien. 
Da bei ihnen eine Regelung der Drehzahl nicht er- 
forderlich ist, so werden sie fast stets durch Dreh- 
strom-Induktionsmotoren betrieben. Es sind bereits 
(iroßanlagen dieser Art ausgeführt worden mit einem 
Antriebsmotor von 1250 PS (bei 250 Umdr./Mın.). 
Der Schleifer ist hierbei mit dem Antriebsmotor 
unmittelbar gekuppelt. 

Der normale Drehstrommotor (Drehstrom-Tn- 
duktionsmotor) ist der gegebene Antriebsmotor in 
der Papierfabrik für Antriebe mit im wesentlichen 
konstanter Usmlaufzahl. Indessen haben die Be- 
strebungen noch nicht geruht, den Drehstrommotor 
auch für Antriebe mit Drehzahlregelung in weiten 
Grenzen gecignet zu machen, und zwar chne die mit 
der Wiaderstandsregelung, wie sie beim normalen 
Drehstrommotur verwandt war, verbundenen Ver- 
luste in Kauf nehmen zu müssen. Diese Bestrebun- 
gen sind auch von Erfolg begleitet worden, indem 
sie zur Durchbildung des Drehstrom-Kollektor- 
motors geführt haben. Wenn auch die Entwicke- 
lung des Drehstrom-Kolkektormetors noch nicht als 
abgeschlossen anzusehen ıst, so wird doch schon 
jetzt cin Motipr dieser Art auf den Markt gebracht, 
der die Aufgabe der verlustlosen Drehzahlregelung 
in genügend weiten Grenzen glücklich löst. 

Der Drehstrom-Kollektormotor besteht ın der 
üblichen Bauart aus einem Stater mit einer Dreh- 
stromwickelung, die wie beim gewöhnlichen Dreh- 
strom-Induktionsmotor ausgeführt ist. und aus cinem 
Trommelanker mit Kommutator (Kollektor) in der 
bei Gleichstrommoteren üblichen Art. Er weist 
scmit einem Drehstrom-Induktionsmotor gegenüber 
den Hauptunterschied auf, daB er einen Kommutator 
besitzt. Beim Kollektormotor wird nicht nur dem 
Stator, sondern auch dem Rctor Spannung zuge- 
führt., was bei einem Induktionsmotor nicht ohne wei- 
teres möglich ist, weil hier die Rotorströme eine ver. 
änderliche Periodenzahl haben. Beim Kollektormotor 
dagegen entsteht an den feststehenden Bürsten eine 
Spannung, deren Periodenzahl unabhängig von der 
Urmlaufszahl des Ankers stets der Periodenzahl des 
Netzes gleich ist. Man vermag also den Anker über 
die feststehenden Bürsten unmittelbar mit dem Netz 
im Verbindung zu bringen. Die verlustiese Rege- 
lung der Umlaufzahl von Drehstrom-Kollektor- 
motoren kann auf verschiedene Weise durchgeführt 
werden. und zwar in erster J.inie durch Acnderung 
der dem Stator oder Rotor zugeführten Spannung 
cder durch Verschieben der Bürsten auf dem Kom- 


mutator. Im ersten Fall erhält der Motor Neben- 
schluß-, im zweiten Tall Hauptschluß- (Reihen- 


-chluß-) Charakteristik. In der Regel ist ein Trans- 
iermator verzuschalten. der die Netzspannung auf 
den für die Kommutierung günstigsten Wert trans- 
iv rmiert. Dei Drehstrom-Kollcktormoioren mit ver- 
“sehiebbaren Bürsten erfolgt nicht nur die Drehzahl- 
regelung, sondern auch Anlassen, Abstellen, Um- 
Uhren und Bremsen durch Verschieben der Bürsten- 
brücke. Die Drehrichtung des Läufers ist entgegen. 


gesetzt der Richtung, in der die Bürsten verschoben 
werden. 


Für den Antrieb von Arbeitsmaschinen der Pa- 
piermaschinenindustrie kommt in erster Linie 
der Drehstrom-Kollektermotor mit Nebenschluß- 
Charakteristik in Frage, da bei ihm ein Durchgehen 
bei Leerlast nicht zu befürchten und die eingestellte 
Drehzahl unabhängig von der Belastung ist. Der 
bekannteste Drehstrom-Kollektormotor mit Neben- 
schluß-Charakteristik ist der Winter-Eichberg-Mutor, 
Sein Schema zeigt Fig. 3. Mit ihm kann die Dreh- 
zahl im Verhältnis 1:3 bis 1:4 verlustlos geändert 
werden. Die Allgemeine Tlektricitäts-Gesellschaft 
führt diesen Motor in der Sonderausbildung aus, daß 
an Stelle eines Reguliertransformatcrts zur Drehzahl. 
regelung eine Reihe von Anzapfungen benutzt wer- 
den, so daß in diesem Fall die Ständerwickelung des 
Motors selbst als Reguliertransformator dient. Zur 
Veränderung der Drehzahl ist alsdann nichts anderes 
notwendig als eine Schaltwalze. Durch sie werden 
die Bürsten des Ankers je nach der gewünschten 
Drehzahl an die verschiedenen Anzapfpunkte des 
Stators gelegt. Eim Drelistrom-Kollektormctor. bei 
dem die Gehäusewickelung mit einer Reihe von An- 


Fig. 3. 


zapfungen versehen ist, ist auch dem Schema Fig. 3 
zugrunde gelcgt. 


Wenn nun auch der Drehstrom-Kollektormotor 
z. B. zum regelbaren Antrieb von Werkzeug- 
maschinen bereits mehrfach mit bestem Erfolg an- 
gewandt worden ıst, sc muß seine praktisch bedeut- 
same Finführung in die Papierfabrik der Zukunit 
überlassen bleiben. Nach den bisherigen Ergeb- 
nissen mit dem Drehstrom-Kollektormotor kann sie 
mit Bestimmtheit erwartet werden, besonders dort. 
wo ein nicht zu großer Regelbereich verlangt wird. 

Zum Drehstrombetrieb gehörig ist auch noch der 
Betrieb mittels Einphasenstrom- (\WVechselstrem-) 
Kellektormotoren anzusehen. Denn diese konnen an 
Phasc Drehstrommotors angeschlossen. 
werden, erfordern daher keine besondere Strom- 
umformung. Da sie überdies eine verlustlose Dreh- 
zahlregelung ermöglichen, so kemmt diese Motor 
art auch für den Regelantrieb von Arbeitsmaschiner 
in der Papierfabrik in Frage und ist auch verschie- 


eine eines 
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dentlich für dieses Anwendungsgebiet ausgeführt 
worden.. Der Verwendung von Einphasenstrom- 
Kollektormotoren in der Papierindustrie ist beson- 
ders. von Brown, Boveri & Co. das Wort geredet 
worden, die bekanntlich z. B. zum Antrieb von 
Spinnmaschinen mit dieser Motorart die besten Er- 
fahrungen gemacht haben. Die Einphasenstrom- 
Kollektormotoren besitzen den Anker eines Gleich- 
strommotors, also cinen Anker mit Gleichstrom- 
wickelung und Kollektor, der sich unter der Wir- 
kung magnetischer Wechselfelder befindet. Die be- 
kanntesten Einphasenstrom-Kollektormotoren sind 
die sog. Repulsionsmotoren, bei denen die auf dem 
Kollektor schleifenden Bürsten kurzgeschlossen sind. 
Da hierbei Stator und Anker vollständig vonein- 
ander unabhängig sind und der Strom dem Stator 
direkt zugeführt wird, so läßt sich der Motor un- 
Anlassen, Dreh- 


mittelbar an jedes Netz anschließen. 


Fig. 4. 


zahlregelung, Abstellen und Umkehren erfolgt wie- 
derum durch Verschieben der Bürsten. Die cin- 
fachste Form des Repulsionsmotors ist der Thomsen- 
Mottr, der außer der am Netz liegenden Ständer- 
wickelung eine in sich kurzgeschlossene Anker- 
wickelung besitzt, die mit der ersten einen Winkel 
einschließt. Der bekannteste und z. B. von Brown 
Boveri & Cv. 
Déri-Motor. 


? 


ausgeführte Repulsionsmotor ist der 
Er besitzt vier Bürsten, die paarweise 
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kurzgeschlossen sind und von denen das eine Paar 
fest, das andere zum Zweck der Regelung verschieb- 
bar ist (vgl. das Schema Fig. 4). | 

Die mit dem FEinphasenstrom-Kollektcrmotor 
erzielte dauernde Tourenregulierung beträgt etwa 
1:3, ein Regulierbereich, der im allgemeinen genügt. 
Ist eine geringere Geschwindigkeit nötig, z. B. für 
das Einführen des Papiers bei Kalandern, so bringen 
Brown, Boveri & Co. einen besonderen Hilfsantrieb 
zur Anwendung. Hierbei dient zur Erreichung der 
niedrigen Finführungsgeschwindigkeit ein kleiner 
Hilfsmotor, der durch eine Freilaufkuppelung mit 
Der Kalander- 
führer hat dann zur Einschaltung des Hilfsantriebes 
nur cimen einzigen Hebel zu bedienen. Durch 
Weiterschalten dieses Hebels nach erfolgter Ein- 
führung des Fapiers kann cine beliebige Papier- 
geschwindigkeit eingestellt werden. 

(Fortsetzung folgt.) 


Das Vergilben des Papiers. 


Im „Anseo Research Laboratory“ hat Hit- 
chins Untersuchungen nach den Ursachen des 
Vergilbens angestellt, über die er in der 
Zeitschrift „Paper“ berichtet. Alle - Papicr- 


arten vergilben mehr oder weniger. Ein Grund ist 
die Verwendung von Harz zum Leimen des Papie- 
res. Enthält der zum Ausfällen des Harzes dienende 
Alaun Spuren von Eisen, sc führen auch diese ein 
(ielbwerden herbei. Ferner kann ebenfalls zum 
Leimen benutzte Gelatine das verursachen. Die un- 
mittelbare Ursache des Vergilbens ist das Licht: 
hierzu kommen — aber mit minderer Wirksamkeit 
— der gemeinsame EinfluB der Wärme und Feuch- 
tigkeit oder schließlich der Einfluß der Wärme allein. 

Um also Papier herzustellen, das möglichst 
wenig vergilbt, ist beim Leimen Harz zu vermeiden 
und vollig eisenfreier Alaun zu verwenden. Wie 
‚aus den Mitteilungen in „Paper“ ersichtlich, sind die 
Arbeiten von Prof. Paul Klemm, denen er den 
Nachweis erbrachte, daß das Eisen das Vergilben 
verursacht und die er schon vor Jahren veröffent- 
lichte, drüben nicht bekannt. Es ist schade, «daB 
frühere Arbeiten sowchl im wissenschaftlichen wie 
in praktischen Leben zu wenig beachtet werden, 
weil dadurch Arbeitskraft unnötig verschwendet 
wird. 


Von unserem Mitarbeiter Dipl.-Ing. Fr. BuhLimann. 


Verfahren zurHerstellung von Emulgierungen 
für die Papierleimung. 
D. R. P. 316 345. Klasse 55c. Gruppe 2. 
Georg Muth in Nürnberg. 


Die Eriindung besteht darın, daß man Kumaron- 
harze oder ähnliche Steinkchlenteerharze mit wäs- 
serigen Lösungen, pflanzlicher oder tierischer Leime 
oder ähnlicher Kolloide unmittelbar emulgiert. Man 
kann auch Kumaronharze oder ähnliche Steinkohlen. 


teerharze mit in wasserlösliche Form gebrachtem 
Kascin oder dgl. emulgieren. 
Ausführungsbeiıspiel A. 

100 kg Tierleim, der 24 Stunden vorher in kaltem 
Wasser gequollen war, werden in einem etwa 1500 | 
fassenden Harzkocher mit indirckter Heizung mit 
3.0 bis 400 1 Wasser bei etwa 50° C gelöst. Unter 
steiigem  lirhitzen und fortwährendem kräftigen 
Rühren läßt man 105 kg Kumarenharz und mehr 
langsam zulaufen. Die Emulgierung geht leicht vor 
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sich, das Endprodukt sieht milchigweiß bis gelblich 
aus. Die fertige Emulsion wird noch ı0 Minuten 
verrührt und der Harzkocher dann mit kaltem 
Wasser voll aufgefüllt. Inzwischen ist ein 4000 | 
fassender Behälter bis zu einem Drittel seines In- 
halts mit Wasser gefüllt worden. In diesen Be- 
hälter wird die Emulsion aus dem Harzkocher her- 
abgelassen und hierbei weiter Wasser unter Um- 
rühren zugelassen, so daß die holländerfertige 
l.eimlösung etwa 4400 | beträgt. Diese l.eimlösung 
ist unmittelbar verwendungsfähig, sie wird aber im 
Holländer zweckmäßig mit schwefelsaurer Tonerde 


cder cimem ähnlich wirkenden Salze behufs inten- 
Siverer Leimung weiterversctzt. 
Ausführungsbeispiel B. 
Ein Teil Stärkemehl wird mit der 10- bis 20- 


fachen Menge Wasser zu einer dünnen Milch ver- 
rührt, hierauf wird Kumaronharz, je nach Bedarf 
des letzteren, Dis zu jo Teilen seines Gewichtes, 
unter Verrührung zugesetzt. Das Ganze wird dann 
bis zur Verkleisterung erhitzt, wobei Emulsion 
einritt. 

Ausführungsbeiıspiel C. 


Ein Teil wasserunlösliches Kascin wird in einer 
‚die erforderliche Alkalimenge enthaltenden J.ösung 
ın der Kälte oder ın der Wärme aufgelöst und 
10o Teile und mehr Kumaronharz zugesetzt und ver- 
rührt, wobei sogleich eine innige Mischung ent- 
steht, die in Wasser leicht emulgierbar ist. Die 
nachherige Behandlung der Emulsion mit Tonerde- 
salzlösungen ist in allen Fällen zweckmäßig. 

Solche Emulgierungsprodukte sind befähigt, Pa- 
piere in hervorragender Weise zu leimen. 

Die angegebenen \engenverhältnisse können je 
nach der gewünschten T.eimungsstärke in zweckent- 
sprechender Weise verändert werden. 


Verfahren zum Leimen von Papier im 
Holländer. 


D. R. P. 316617. Klasse 55c. Gruppe 2. 
Zusatz zum Patent 301 926. 


Georg Muth iin Nürnberg. 


‚Nach Patent 301 926 werden Kumaron- und In- 
denharze oder diesen ähnlich konstituierte harz- 
astige Verbindungen oder Produkte in bereits fertig- 
gebildeten Harz- oder Tettseifen emulgiert. 


Um eine intensivere J.eeimwirkung zu erzielen, 
werden nach vorliegender Erfindung Kumaron- und 
Indenharze mit Albuminen, Kascinen, tierischen 
und pflanzlichen T.eimen oder ähnlichen Kolloiden 
emulgiert und diese Emulsionen in bereits fertigge- 
bildete Harz- oder Fettseifen eingetragen. 

Ausführungsbeispiel: Man stellt zuerst eine nor- 
małe Harz- oder l’ettseife dar und trägt unter Um- 
rühren die vorher mit den obengenannten Stoffen 
emulgierten Kumaron- und Indenharze, nötigenfalls 
unter Erwärmen und bis zur Sättigung, ein. 


Vorrichtung zum Färben von Spinnpapier- 
streifen. 
+ D.R.P. 315682. Klasse 55e. Gruppe 4. 
Zusatz zum Patent 310 177. 
Firma J. Heinrich Spoerl in Düsseldorf. 
Um die Tarben 
hergestellten 


der Schneidinmaschine 
nach dem 


der auf 
gefärbten Spinnpapiere 
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Patent 310177 haltbar zu gestalten, werden die 
Spinnpapiere gemäß der Erfindung unmittelbar nach 
der Färbung einer Dämpfung unterzogen. Zu diesem 
Zweck ist der Tarbbehälter a in Abstand mit einem 


Mantel b derart umgeben, daß cin Raum zur Auf- 
nahme von zu verdampfendem Wasser entsteht. das 
imn Dampfform aus dem oberen Teil des Verdamp- 
fungsraumes durch eine Rohr- oder Schlauch- 
leitung c dem gefärbten Spinnpapier p zwecks Dämp- 
fung zugeführt wird. 


Einrichtung zum Anfeuchten 
der sich aufwickelnden Papierstreifen in 
Papierstreifenschneidmaschinen. 
D. R. P. 315680. Klasse 55e. Gruppe 3. 
Firma J. Heinrich Spoerl m Düsseldor!:. 
Die Erfindung besteht darin, daß an den schwin- 
gend angeordneten, den Streifenteiler tragenden Ar- 
men a eine Änfeuchtvorrichtung b, c, d gelagert ist, 
deren Anfeuchtwalze c in besonderen einstellbaren 
Hebeln e ruht, um den Abstand der Änfeuchtwalze c 


von der lKintauchwalze d oder ihren Druck aui diese 
regeln zu können, während der l’lüssıgkeitsbehälter d 
sich gegenüber der in den Armen a ortsfest gela- 
gerten Fintauchwalze d verstellen läßt. Um leicht 
sehen zu können, welche Eintauchtiefe die Walze d 
in das Wasser hat, spielt ein Zeiger z auf einer 
Skala y. Der Wasserstand in dem Behälter b wird 
durch fortwährenden Zulauf und durch einen Ueber. 
lauf auf gleicher Höhe gehalten. 


‘ 
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Anfeuchter für Längsschneider. 


D. R. F. 315 637. Klasse 55e. Gruppe 3. 
C.G.Mauboldjr.G.m.b.H.inChemnitz. 


Die Erfindung bezieht sich auf cine Vorrichtung 
zum unmittelbaren Anfeuchten einer sich aufwickeln- 
den, ın Streifen geschnittenen Papierbahn mit Hilfe 
einer gegen den Papierwickel anliegenden Feucht- 
walze. Den "Gegenstand der Erfindung bildet die 
Bauart der Teuchtwalze. Die neue Feuchtwalze be. 
steht aus einem mit Tuch oder ähnlichem Stoff um- 
gebenen, gelochten, umlaufenden Hohlzylinder und 
besitzt im Innern ein achsiales, nicht mitumlaufendes 
Wasserspritzrohr. Dieses spritzt das Wasser in das 
Innere der Walze. Das Wasser dringt durch eine 
Anzahl feiner Löcher in den Stoffüberzug der Walze 
ein und überträgt sich so auf das aufwickelinde 
Papier. 


Verfahren zur Herstellung melierten Spinn- 
papiers. 


D. R.P. 310738. Klasse 55f. Gruppe 4. 
Bogumił Zarnowiıecki und Conrad 


Daubinetin Frankfurta. O. 


Die Erfindung besteht im wesentlichen darin, 
daß cine, gegebenenfalls auf der Papiermaschine vor- 
melierte Papierbahn mit einem Faserfließ aus Textil- 
fasern verschen wird. Die gegebenenfalls auf der 
Papiermaschine vormelierte Papierbahn wird ent- 
weder vor oder nach‘ Aufkleben einer Textilfaser- 
schicht mit Farben bespritzt. Das neue Verfahren 
zeitigt cin Ergebnis von hervorragender Stoffähn- 
lichkeit. Fine besonders schöne, licht- und wasch- 
echte Melierung von ebenfalls großer Stoffähnlich- 
keit läßt sich nach folgender Arbeitsweise zweck- 


mäßig gleich auf der Papiermaschine erreichen. 
Durch Aufgautschen® eines im Kochfärbeverfahren 
gewonnenen, also licht- und waschbeständigen, 


l’aserbildes auf die Spinnpapierbahn wird diese einer 
Vormelierung unterworfen. Auf diese so vormelierte 
Papierbahn wird Kilebestoff ausgetragen und cin 
Fließ aus Textilfasern aufgeklebt. Auch hierbei kön- 
nen zur Erhöhung der Farbwirkung noch Farben vor 
oder nach Aufbringen des Textilfaserfließes aufge- 
spritzt werden. Das aufgegautschte andersfarbige 
Faserbild, das den aufgeklebten Textilfasern zum 
Untergrund dient. laßt die Textilfaserschicht dicker 
erscheinen, als sie in Wirklichkeit ist; es wird der 
Eindruck erweckt, als ob das aut dem Papier auf- 
gegautschte Faserbild mit den aufgeklebten Textil- 
fasern aus einer Schicht bestände. Außer einer fast 
unbegrenzten Variationsmöglichkeit bietet dieses 
Verfahren die Gewähr, daß die Spinnpapierbahn in 
ihrer Festigkeit und Gleichmäßigkeit ganz unbeein- 
flußt bleibt. Nach diesem Verfahren können die 
dünnsten Papiere stoffähnlich meliert werden. 


Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 


(Die fettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse.) 
Patente. 


ı. Anmeldungen. 
s5b, 3 0. 10106. Wilhelm Ochi, Thalmässing, 
Bayern. Verfahren zur Nutzbarmachung von ın der 
Sulfitlauge enthaltenen wertvollen Stoffen. 29. 11. 160. 


ssd, 16. T.. 47 330. 
Vertr: R. H. Korn, Pat.-Anw., 


Jacob lLenggenhager, Wien 
Berlin SW 11. Vor- 
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richtung zum Fntwässern von Papierstoff o. dgl. in 
Bahnenform. 22. 10, 18. Oesterreich 27. 8. 18. 

55d, 27. Sch. 54803. Einar Schiller, Mölndal, 
Schweden; Vertr.: Dipl.-Ing. Dr. D. T.andenberger, 
Pat.-Anw., Berlin SW 6i. Verfahren und Vorrich- 
tung zum Wicedergewinnen der auf dem Langsieb 
der Papiermaschine abgetrennten Randstreifen der 
Stoffbahn. 26. 3. 19. | 

ssd, 27. E. 23369. Theodcer Engelhardt, 
Dorsten, Westf., und Berlin-Neuroder Kunstanstalten 
Akt.-Ges., Berlin. Rundsieb-Selbstabnahme-Papicr- 
maschine zum Herstellen von schmalen Spinnpapier- 
streifen. 6.8. 18. 

55€, 4 M. 64143. Alfred Mehlhase, Wehr i. 
Baden. Längsschneider ohne Teilkamm mit Vor- 
richtung zum getrennten Aufwickeln der geschnit- 
tenen T’apierstreifen. 15. 10. 18. 


2. Erteilungen. 


ssb, 1. 3ť7 907. Aktiebolaget. Cellulosa, Stock- 
holm; Vertr.: J. Tenenbaum u. Dr. H. Heimann, Pat.- 
Anwälte. Berlin SW 68. Verfahren zur Herstellung 
von Zellulose durch Kochen von zelluloschaltigen 
Rohstoffen mit schwefelfreier Natronlauge. 18. 5. 18. 
A. 30557. Schweden 1. 6. 17. 

55c, 2. 317948. Dr. Max Müller, Tinkenwalde b. 
Stettin. Verfahren zum Leimen von Papier mittels 
Mischungen kolloidaler Stoffe mit Wasserglas und 


Fällung des Gemisches durch saure Fällmittel. 
20. 7. 17. M. 61 585. 

55d, 16. 317915. Max Wenzel, Muldenstein, Kr. 
Bitterfeld. Sauger für Papier-, Pappen-, Zellstoff- 
entwässerungs- und ähnliche Maschinen. 3. 6. 14. 
W. 45 232. ‚ . 

Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 


55c. 722883. Anton Ticker, Krefeld, Vennielder 
Str. 35. Stoffabsperrvorrichtung an Holländern ohne 
L.eerscheibe und ohne Stofftreiber. 18. 10. 19. E. 
25 456. 

55d. 723348. Akt.-Ges. der Maschinenfabriken 
Escher, WyB & Cice., Zürich; Vertr.: H. Nähler, Dipl.- 
Ing. F. Seemann u. Dipl.-Ing. Vorwerk, Pat.-An- 
wälte, Berlin SW ı1ı Vorrichtung zur Bewegung 
von Schwingplatten an Knctenfängern. 24. 2. 19. 
\. 29 260. 


MW KK n u I | 
mm Technische lusküntte ng 


Antwort auf Frage ı010. Pür die Zwecke des 
Fragestellers dürfte sich ganz besonders der mecha- 
nische Wasserreiniger, Bauart Smith, der A. E. G. 
eignen, dessen Aufgabe es ist, größere \Vassermen- 
gen von allen mechanischen Verunreinigungen gro- 
ber und feiner Art, wie Laub, Sand, Faserstoffen, 
Schlamm usw. fortlaufend in stets gleichbleibender 
gründlicher Weise zu befreien. Ts kommt daher 
in Frage sowohl zur Reinigung von Fluß- und Brun- 
nenwasser, als auch zur Reinigung von Abwässern. 

Nach den Angaben der ausfirhrenden Firma ist 
die Bauart folgende: Der Reiniger ist yus ein- 
zelnen Siebplatten zusmmengesetzt, die mitcin- 
ander durch Gelenke verbunden sind und so eine 
Kette ohne Ende bilden. Jede Sicbplatte besteht 
aus einem eisernen Rahmen mit Bronzegewebe. Die 
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Maschenweite wird den jeweiligen Verhältnissen 
und Erfordernissen angepaßt. Diese Gazescheiben 
sind fest auf den durch Gelenke zusammengehalte- 
nen Grundrahmen, die vermittels Rollen in Schienen 
aus Protileisen und über Vührungsscheiben geleitet 
werden. befestigt. Durch etmen Flektromctor mit 
\Wechselvorgelege wird die Gelenkkette wit den 
Siebplatten angetrieben und durch das zu reinigende 
Wasser getührt. Sie lauft dann über die außerhalb 
des zu remimgenden Wassers liegende Abspritzvor- 
richtung. Um eine gründliche Reinigung der Siebe 
zu erzielen, wird hier unter hohem Druck stehendes 
Wasser von unten gegen die horizontal liegenden 
Siebe gespritzt, wodurch der an den Sieben haf- 
tende Schlamm, sowie jede Unreinigkeit gelockert 
wird. Durch gieichzeitig horizontal über die Siebe 
geführtes Druckwasser werden die gelockerten 
Schlammteile zusammen mit dem Abspritzwasser 
zu dem seitlich gelegenen Schlaminwasserbehälter 
geführt. Die ganze Abspritzvorrichtung ist auf allen 
Seiten eingekapselt, so daß ein Verspritzen des 
Druckwassers m den umliegenden Räumen nicht 
stattfinden kann. Die vollig gercinigten Siebe ge- 
langen hiernach wieder in das zu reinigende Wasser. 
so daß daselbst stets der ursprüngliche Durchrluß- 
querschnitt zur Verfügung steht. Je nach dem 
Grade der Verschmutzung des Wassers werden die 
Siebe schneller oder langsamer bewegt; bei 
schwacher Verschmutzung genügt cine zeitweilige 
bewegung. Die Sicbplatten selbst lassen sich zur 
Vornahme irgendwelcher Reparaturen jederzeit im 
Betriebe von der Führungstaste abnehmen und gegen 


neue Siebe auswechseln. Beit einer Leistung von 
so bis 2000 chm/Std. wird nur ein Siehband Dbe- 
notigt. Bei größeren J.eistungen werden mehrere 


derartige Sıebbänder nebeneinander geschaltet. Der 
Nraftbedarft Jedes Siebes beträgt je nach der Größe 


der Anlage und entsprechend den örtlichen Ver- 
hältnissen 0,5 bis 2 PS. Der Kraftbedarf der Pumpe 
zur Erzeugung des Abspritzwassers, welches mit 
einem Druck von 2 bis 3 Atm. gegen die Siebe 
gedrückt wird, beträgt für jedes Sicbband 1.5 bis 
2 PS. Das Aufsaugen der aufgefangenen \erunrei- 
nigungen erfolgt laufend außerhalb des zu reinigen- 
den Wassers durch die erwähnte Abspritzvorrich- 
tung. Ta das zufließende unreine Wasser stets 
saubere, nicht verstepfte Siebe vorfindet, wird die 
Wassergeschwindigkeit und der Stauverlust niedrig 
gehalten und das Mitreißen von Schmutztalcun ver- 
mieden. Fin Verstopfen der Siebe und damit eine 
jeeinträchtigung des Reinigungscffektes kann auch 
nach längerem Betriebe nicht eintreten. Das bei 
fesien Sieben regelmäßig nötige Reinigen der Siebe 
von Sand fällt fort, ebenso die bei Sieben mit 
Bürsten nötige Bürstenreinngung und der Bürsten- 
verschleißB Der ganze Reinigungsprczeß kann jeder. 


zeit in leichter Weise m allen Einzelheiten über- 
wacht werden; er folgt volikommen mechanisch 
unter Ausschaltung jeder Handarbeit. Die Beseciti- 


gung des Reinigungsgutes erfolgt gleichfalls selbst- 
tätig, indem es durch das Spritzwasser fortgeschafft 
wird. Alle Konstruktionsteile des Reinigers sind 
während des Betriebes zugänglich. so daß erforder- 
lich werdende Reparaturen rechtzeitig erkannt und 
Betriebsunterbrechung vorgenommen werden 
können. 


ohne 


; Wehr und Wasserbauten. 


© Zufolge Verschens in der Druckerei ist in Heft 
48, S. 1253 die Abb. 19 verkehrt abgedruckt. Woar 
bitten, das Versehen zu entschuldigen. 

Die Schriftlenung. 


Wichtige Neuerungen über Einstellung und Ent- 
lassung von Arbeitern und Angestellten. 


Von Dr. Feldgen, 


Synedskus des Arbeitgeberverbandes der Papier 
verarbeitenden Tndustrie. 

Während bisher die Einstellung und Ent- 
lassung von Arbeitnehmern zur Zeit der wirtschaft- 
lichen Demobtilmachung in zwei besonderen Ver- 
ordnungen, der vom 4. Januar 1919 für Arbeiter 
und der vom 24. Januar 1919 für Angestellte, nieder. 
xelegt war, ist unter dem 3. September eine Zu- 
sammenfassung bzw. Ergänzung dieser Vorschriften 
in Gestalt einer neuen Verordnung erschienen. 

In vielen Fällen deeken sich die neuen Bestim- 
mungen mit den bisherigen: in andern Punkten sind 
jedoch wesentliche, wichtige Neuerungen zu ver- 
zeichnen. 

Zunächst wird bestimmt, daß der T. August 1914 
als Stightag für die Verpflichtung zur Wiederein- 
stellung von solchen Kriegsteilnehmern gilt, die an 
diesem Tage bei der Firma beschäftigt waren. So- 
dann müssen aber auch Kriegsteilnehmer, die am 
I. August 1914 stellungslos waren, von demjenigen 


Arbeitgeber eingestellt werden, bei dem sie nach dem 
T. August 1914 zuletzt als Arbeitnehmer beschäftigt 
waren. 


$ 9. Hier wird in Absatz 2 bestimmt, daß der 
Arbeitgeber verpflichtet ist, eine von dem Arbeit- 
nehmer empfangene FErwerbslosen-Unterstützung an 
dic auszahlendeStelle zurück zuerstatten, wenn dem Ar- 
beitnehiner aus den neuen Verordnungen ein Anspruch 
auf Lohn oder Gehalt zustand. Andererseits ist der Ar- 
beitgeber berechtigt. den gleichen Betrag von der 
Vergütung des Arbeiters oder Angestellten einzuhze- 
halten. Dieser Abzug muß jedoch so bemessen sein, 
daB dem Arbeitnehmer ein täglicher Betrag in Höhe 
der Yrwerbsiosen - Unterstützung, einschließlich et- 
waiger Mamilien-Zuschläge verbleibt. 


Fine grundlegende Acnderung bringt auch der 
g 10 der neuen Verordnungen. Während bisher 
wiederemgestellte Kriegsteilnehmer,. insofern sie gce- 
werbliche Arbeiter sind, mit ı4tägiger Kündigung 
eingestellt werden konnten, werden auch sie den 
bisher schon für wiederemmgestellte Angestellte gül- 
tigen Bestimmungen unterworfen, die dahin 
gchen, daß 
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die wieder Eingestellten alle (also auch die Ar- 
‚beiter) frühestens nach Ablauf von drei Monaten 
nach der Wiedercinstellung nur zum Ende eines 
Kalemglermonats entlassen werden können. 


Wiederholt wird in dieser Verordnung die Be- 
stimmung, wonach cine Pflicht zur Wiedereinstel- 
lung dann nicht besteht, wenn sie ganz oder zum 
Teil unmöglich ist. oder der Arbeitnehmer nur zur 
vorübergehenden Aushilfe eingestellt war. 

Ganz besonders muß auf den § 12 hingewiesen 
werden. der die Entlassung regelt und in dem gesagt 
ist, da8 der Arbeitgeber im Falle einer erforderlich 
werdenden Arbeitszeitverkürzung berechtigt ist, 
Lohn oder Gehalt der mit verkürzter Arbeitszeit be- 
schäftigten Arbeitnehmer entsprechend zu kürzen. 
Die Kürzung darf jedoch erst von dem Zeitpunkt an 
erfolgen, an dem der betreffende Arbeiter oder An- 
gestellte auf Grund der gesetzlichen oder vertrag- 
lichen Bestimmungen hätte entlassen werden kön- 
nen. Also auch das Gehalt der Angestellten kann in 
solchen Fällen entsprechend gemindert werden. 
Allerdings gibt diese Bestimmung andererseits dem 
Angestellten auch einen Anspruch auf Weiterbe- 
schäftigung, bis die Arbeitszeit auf weniger als 
24 Wochenstunden verkürzt ist. 

Neu ist auch die Bestimmung, daß, wenn auf 
Grund des $ 12 mehr als fünf Personen entlassen 
werden, die Zahl und Art der zur Entlassung Kom- 
menden der zuständigen Zentral - Auskunftsstelle 
oder dem von ihr bestimmten Arbeitsnachweise so- 
fort anzuzeigen ist. 

Zu beachten ist sodann, daß nach dem § 14 der 
Arbeitgeber vor jeder Kündigung sich mit der ge- 
setzlichen Vertretung der Arbeitnehmer oder, wenn 
solche nicht vorhanden, mit der Mehrzahl der Ar- 
beitnehmer ins Benehmen zu setzen hat. Die Künldi- 
zung wird jedoch auch wirksam, wenn der Arbeit- 
geber die Verpflichtungen, die ihm die neuen Ver- 
orinungen auferlegen nicht erfüllt. Allerdings kann 
je nach Lage des Falles der Schlichtungsausschuß 
nachher, wenn die Sache ihm zur Entscheidung vor- 
gelegt wird. auf Erneuerung des Dienstverhältnisses 
erkennen.  Vorstehende Bestimmung findet keine 
Anwendung bei Entlassungen. die erforderlich wer- 
den durch längere Betriebeinstellungen oder Auf- 
lösungen von Büros. Ferner auch nicht bei Ent- 
lassungen von Arbeitnehmern, die nur zur vorüber- 
gehenden Aushilfe oder für vorübergehende Zwecke 
anzenommen sind, oder die eine selbständige, leitende 
Stellung im Betriebe bekleiden. 

Zum Schluß sei noch hervorgehoben, 
$ 21 auch einzelne Streitfälle persönlich 
Arbeitnehmern dem Schlichtungsausschuß 
bar unterbreitet werden können, während nach den 
bisherigen Vorschriften der Arbeitnehmer nur dann 
den Schliehtungsausschuß anrufen konnte, wenn der 
Arbeiter- bzw. Angestellten- Ausschuß auf Berechti- 
gung Forderung Arbeitnehmers erkannt 
hatte. 


daß nach 
von den 
unmittel- 


der des 


Zahlungen auf Postscheck- und Bankkonto 
und Zahlungsverzug. 
Von Fr. jur. Eckstein. 

\Welche weitsgchenden Folgen eine verspätet ge- 
leistete Zahlung haben kann, ist hinreichend bekannt. 
Auf das Maß der Verspätung kommt es nicht an. 
Auch die geringste Verspätung ist eine Verspätung 
und hat alle Folgen des J.eistungsverzuges. 


In vielen Rechtsverhältnissen ist für den Lei- 
stungsverzug nicht die Absendung des Geldes mab- 
gcbend, sondern die Ankunft bei den Gläubigern. 

Die Einzahlung von Geld auf das Postscheck- 
oder Bankkonto ist aber nicht nur die Vorbereitung 
einer Zahlung, sondern die Zahlung selbst. \Venn 
jemand im Geschäftsverkehr bekanntgibt, daB er cin 
Postscheck- oder Bankkonto besitzt, so bedeutet das 
eine Öffentliche Erklärung, daß er das Postscheck- 
oder Bankkonto als Zahlstelle für sich gelten lassen 
will, sogar noch mehr: Genau so gut, wie jemand 
einen Dritten zur Entgegennahme von Geld bevoll- 
mächtigen kann. so daß die Zahlung an diesen Dritten 
die Zahlung an ihn selbst ersetzt, so gut kann 
jemand auch die Postbehörde oder eine Bank zum 
(jeldannahmebevollmächtigten machen. Ob er sich 
über diese Rechtslage klar ist, ist unerheblich. Hat 
er ein Bank- oder Postscheckkonto eingerichtet, und 
gibt er diesesiim Geschäftsverkehr bekannt. so liegt 
darin eine Bevollmächtigung der Postbehörde oder 
der Bank, Zahlungen mit Wirkung gegen ihn selbst 
entgegenzunehmen. Die Post oder die Bank hört 
damit auf, bloBe Vermittlungsstelle zu sein und wird 
zur regelrechten Bevollmächtigten. 

Ein Schuldner braucht daher nur dafür zu sorgen, 


‚daB diese Zahlung vor Ablauf der Frist auf dem 


Fostscheckamt oder der Bank eingeht und hat eine 
etwaige verspätete Benachrichtigung des Gläubigers 
nicht zu vertreten. Auch die Rechtsprechung steht 
so gut wie einheitlich auf diesem Standpunkt, wie 
eine in der juristischen Wochenschrift, Band 43, 
S. 978, veröffentlichte Entscheidung des Land- 
gerichts IIT, Berlin, beweist. 


Mitteilung des Arbeitgeberverbandes der Papier 
verarbeitenden Industriellen. 


In zahlreichen Gemeinden ist der Unterricht 
an Pflichtfortbildungsschulen so ange. 
setzt, daß er in die Arbeitszeit fällt. Die Frage, ob 
diese Z eit als Arbeitszeit anzurechnen sei, ist durch 
die Achtstundentagverordnung nicht ausdrücklich 
geregelt: das Rcichsarbeitsministerium 
bejaht sie. Diese Stellungnahme hat insofern zu 
Zweifeln und Beunruhigungen geführt, als seitens 
der Arbeiterschaft vielfach der Standpunkt einge- 
nommen wird, daß die im T’ortbildungsschulunter- 
richt verbrachte Zeit nun auch als Arbeitszeit be- 
zahlt werden müsse Der Arbeitgeberverband hat 
sich ın dieser Frage an das Reichsarbeitsministerium 
gewandt. Der Verband vertritt die Ansicht. daß die 
Anrechnung der Unterrichtszeit an der Pflichtiort- 
bildungsschule auf die Arbeitszeitstreng zu 
scheiden sei von der Bezahlung 
Schulzeit als Arbeitszeit. 


der 


Unregelmäßigkeiten bei Papierverkäufen. 

Die „Volkswacht“ schreibt: 

Der Geschäftsleitung der „Volkswacht“ ist em 
Schreiben zugegangen: 

„Kin Geschäftsfreund, von mir hat zufällig noch 
etwa 10000 Kilo weiß maschinenglatt Papier in 
Rotationsrollen und etwa 8000 Kilo Rotatiensrollen 
am Lager und würde dasselbe brutto für netto zu 
105 M. die 100 Kilo franko loit gegen 
Kasse rein netto abgeben. 


sofortige 


Außerdem könnte ich Ihnen nur noch maschinen. 


wlattes Druckpapier im Mindestgewicht von 33 
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Gramm zum Preise von 176 M. ab sächsische Fabrik 
anbieten. 

Dieses Papier soll allerdings nicht zum Druck 
von Tageszeitungen verwandt werden, worüber mein 
Freund ceine eidesstattliche Erklärung beibringen 
muß. 

Es soll mich sehr freuen, wenn Sie von diesem 
Angebot Gebrauch machen können und erwarte Ihre 
geschätzte Rückäußerung.“ 

Wir bemerken hierzu, daß «das Papier geliefert 
und zum Druck einer Tageszeitung verwandt wird. 
So ein Wagen Rollenpapier kostet durch den Schie- 
ber und Schleichhändler mit allem was drum 
dran hängt 22000 bis 26000 M. 


und 
heutigen Tags. 

Wir geben die Mitteilungen der Zeitung wieder, 
weil wir der Ansicht sind, daß gegen derartige Un- 
regelmäßigkeiten gerade die Papierfabrikanten mit 
aller Energie einschreiten müssen, damit der gute 
Namen der deutschen Papierindustrie auch in dieser 
schweren Zeit gewahrt bleibe. 


Vereinbarung: Lieferung ab Werk oder Fabrik. 
Auf ein Ersuchen des Amtsgerichtes zu Koln 
erstattete die Handelskammer Köln folgendes Gut- 
achten: „Bei der Vereinbarung Lieferung ab Werk 
oder Fabrik hat der Käufer sämtliche Kosten zu 
‚tragen. die von dem Augenblick an entstehen, wo 
die Ware das Werk oder die Fabrik verläßt.“ 


Zusammenschluß der Kaolin-Industrie. 

In der verflossenen Woche gelangten die De- 
ratungen in der Veremigung der tschechoslowa- 
kischen Kaolınunternehmungen zum Abschlusse. Sie 
führten zur „Gründung einer Gesellschaft mit be- 
schränkter Haftung, welche in Prag und in Dresden 
ihre Verkaufsstellen haben wird. Die Prager Ver- 
kaufsstelle befindet sich in den L.okalitäten der 
\Montan-Aktien-Gesellschatt, Nationalstraße; die 
Dresdner ın den Lokalitäten der deutschen Kaolın- 
Zentrale, mit welcher ebenfalls eine Einigung cr- 
zielt wurde. („Prager Tgbl.“) 


Erhöhung der Siebpreise. 


Die für die „Vermittlungsstelle für \etalltuch“ 
arbeitenden Drahtwerke haben sich veranlaßt ge- 
sehen, die erst kürzlich wesentlich erhöhten Werk- 
lIohne um nahezu das Doppelte mit Rückwirkung zu 
erhohen. Dies mußte notwendigerweise auch zu 
einer entsprechenden Erhöhung der Sichpreise 
fuhren, worüber den lachverbänden Genaueres mit- 
geteilt wird. 


Südwestdeutscher Holzmarkt. 
Es war vorauszuschen, daß die Aufwärtsbewe- 
gung. die sich bei sämtlichen Nadelrundholzsorti- 
menten vollzog, nicht wirkungslos am Markte für 
Fapierholz vorübergehen wird. Dei den Jüngsten 
Verkäufen haben die Forstverwäaltungen bereits die 
Anschläge um etwa 50 Proz. erhöht. Aber die Be- 
wertung der Papierhölzer: erfolgte nach wesentlich 
über die höheren Taxpreise hinaus. Schr hohe Ein- 
nahmen brachte die Versteigerung des oberfränki- 
schen Toorstamts Kirchenlamitz, bei der sich die 
Preise stellten für entrindetes lrehtenpapierhelz 
. Kl. auf 130 M. (Anschlag 52 M.). 2. Kl. auf 130 M. 
(44 M.) und 3. Kl. auf 6090 M. (35 M.) für das rm ab 
Wald. Pei einer am 31. Oktober im mittelfränki- 


Forstamt Schernfeld stattgehabten Verdin- 
gung von unentrindetem Fichtenpapierholz handelte 
es sich um rund 210 rm, wobei erlöst wurden für 
1. Kl. 120 M. (40 M.), 2. Kl. 110 M. (35 M.) ugd 3. Ki. 
87 M. (29 M.), so daß also die Finschätzungen um 
300 Proz. überschritten wurden; dabei war mit einem 
Fuhrlohn von etwa 8,50 M. das rm bis zur Bahn zu 
rechnen („Holzkäufer.“) 


schen 


Holzausfuhr aus der Tschecho-Slowakei. 

Mit Rücksicht auf die neue Organisation des 
IHolzexporthandels verloren sämtliche Bewilligungen 
für die Holzausfuhr, die seinerzeit, vom tschecho- 
slowakischen Syndikat für die Ein- und Ausfuhr von 
Holz oder von der tschecho-slowakischen Ein- und 
Ausfuhrkommission in Frag und deren Expositur in 
Preßburg bis zum 15. 10. 1919 erteilt wurden, am 
21. 11. 1919 ihre Gültigkeit und sind nunmehr der 
Ein- und Ausfuhrkommission zur Ucberprüfung vor- 
zulegen. Die Ausfuhr von Rundholz soll nur dann 
gestattet werden. wenn es auf Flößen transportiert 
wird oder aus Grenzwaldungen stammt und für die 
inländischen Sägemühlen zur Verarbeitung nicht in 
Frage kommt. — Die Ausfuhr soll mit Beteiligung 
tschechischer. französischer, englischer und italieni- 
scher Finanzgruppen als einlteitliches Unternehmen 
organisiert werden (Hclzmarkt) 


Ergebnis der staatlichen Waldholzauktionen 
ın Finnland. 


Der finnische Staat bot aus seinen Wäldern dies 
Jahr auf den August-Versteigerungen 3,12 Millionen 
Stämme an und 3252 cbm Papierholz. Geboten 
wurde für 1,85 Mill. Stämme ein Durchschnittspreis 
von 8,27 f. M.; gutgeheißen wurden nur Gebote für 
556774 Stämme (Brurchschnittspreis 13.41 f. M. 
gegen 8.11 in 1918, 6,27 in 1917). Verworfen wurde 
auch das Gebot auf die Fapierholzpartie zu 5 f.M. 
jür das Kubikmeter. (Holzwelt.) 


Vermischtes P% 
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KR 
Geschäftsberichte. . 


Schlesische Cellulose- und Papier-Fabriken zu 
Cunnersdorf. Nach dem Geschäftsbericht für 
1918/19 ergab sich einschließlich Vortrag ein Roh- 


gewinn von 134 (1. V. 273) Mill. M. Hiervon 
werden zu \bschreibungen 0,44 (0,79) Mill. M. ver- 
wendet. Die OÖbligationszinsen erforderten 353656 


(380060) M. Im Vorjahre gingen außerdem für Hand- 
lungsunkosten 0.16 und für Kursverluste 0,02 Mill. 
Mark ab, die diesmal vor Feststellung des Rehge- 
winnes verrechnet worden sind. Aus dem Reinge- 
winn von 804 296 (1724071) M. soll bekanntlich eine 
Dividende von 15 Proz. (15 Proz. und 10 Proz. 
Bonus) verteilt werden. Auf neue Rechnung kom- 
men 0,17 (0.21) Mill. M.; im Vorjahre wurden außer- 
dem 0.50 Mill. M. für Ueberführung in die Friedens- 
wirtschaft zurückgestellt. Das Unternehmen erwarb 
in Maltsch weiteres Gelände zur Vergrößerung seines 
Besitzes. -— In der Pilanz erscheinen u. a. Grund 
und Boden mit 0,27 (0,22), Wertpapiere mit 1.23 
(1,86), Vorräte mit 2.15 (1.63). Debitoren, einschlieB- 
lich Bankguthaben und Anzahlungen auf Holz mit 
3.18 (3.42) und Kreditoren mit 2,66 (2.99) Mill. M. 
--- Ueber die Aussichten des neuen Geschäftsjahres 
läßt sich bei der gegenwärtigen wirtschaftlichen 
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Lage ein sicheres Urteil zurzeit nicht abgeben. Die 
Nachfrage nach den Erzeugnissen der Gesellschaft 
ist nach wie vcr rege. 


Geschäftsnachrichten. 


Aldenhoven. Fapierfabtik Kirchberg, Aktien- 
gesellschaft in Kirchberg bei Jülich. Die bisherigen 
Vorstandsmitglieder Bernhard Denmming, Kaufmann 
in Lendersdorf bei Düren, und. Franz Schmitz, In- 
genieur in Brachelen bei Linnich, sind abberufen. 
Zum neuen Vorstand der Aktiengescllschaft ist be- 
stellt Danny Meuser, Ingenieur in Kirchberg bei 
Jülich. Die dem bisherigen Gesamtprokuristen Otto 
Dellmann, Kaufmann in Jülich, erteilte Einzelpro- 
kura ıst erloschen. 

Bad Harzburg. In das Handelsregister cinge- 
tragen: Eduard Berlin & Co. Holzstoffabrik, Oker 
a. H. Inhaber: ı. die Frau des Volksschullehrers 
Oskar Schelbe, Ella, geb. Berlin, in Aschersleben, 
2. der Kaufmann Ulrich Berlin in Wiesbaden, 3. der 
Gärtner Eduard Berlin in Schwarza-Saalbahn i. Th. 
Dem Kassımann Anten Tilly in Oker a. H. ist Pro- 
kura erteilt. i 

Breisach, Baden. Die Firma Himmelsbach in 
Freiburg i. Br. hat das Anwesen der früheren Aktien- 


brauerei Bercher, hier, erwcrben und will in den 
Gebäulichkeiten eine Papierfabrik einrichten. 
Chemnitz i. Sa. F. W. Strobel, A.-G. In der 


außerordentlichen Hauptversammlung zog die Ver- 
waltung ıhren Antrag, das Aktienkapital um 300 000 
Mark auf 1300000 M. zu erhöhen, zurück. 
Cunnersdorf i. Schl. Die Schlesischen Zellulose- 
und Fapierfabriken A.-G. verteilen eine Dividende 
von 15 Proz. (14 Prcz. und 10 Proz. Bonus). 
Düsseldorf. Der Prospekt über die neuen Aktien 
der Papierfabrik Reisholz A.-G. teilt mit, daß die 
bisherigen Umsätze im laufenden Geschäftsjahr die- 
jenigen des Vorjahres übersteigen. Die Gesell- 
schaft ist mit Rohstoffen reichlich eingedeckt. 
Krappitz. Oberschlesische Zellstoffwerke, 
Aktiengesellschaft. Paul Weigert kann nicht mit 
einem anderen Prokuristen vertreten. 
Lähn. In das Handelsregister heute eingetragen: 


Holzstoff- und Pappen-Fabrik „Marienthal“, Paul 
Grimm in Mauer. Inhaber Papierfabrikant Paul 


Grimm in Mauer. 
Mannheim. Das „Berl. Tagebl.‘“ meldet, daß vor- 
aussichtlich keine Dividende bei der Zellstoffabrik 
Waldhof Akt.-Ges. in Mannheim verteilt wird. Von 
der Verwaltung wird mitgeteilt, daß der Betrieb in 
Waldhof wie auch bei der Papyrus-Akt.-Ges. seit 
einiger Zeit ‘wegen Kohlenmangels stillsteht. Tn 
Tilsit konnte der Betrieb in ganz beschränkten Um- 
fange wieder aufgenommen werden. Soweit die 
Lage heute überblickt werden kann, kann von der 
Ausschüttung einer Dividende für das nächste Ge- 
schäftsjahr nicht die Rede sein. Es wird vielmehr 
mit einem großen Fehlbetrag gerechnet werden 
müssen. 
Neckarsulm. In das Handejsregister eingetragen: 
Papierfabrik Möckmühl (Aktiengesellschaft) in 
Möckmühl. Das Grundkapital der Gesellschaft be- 
trägt 350000 M. und ist in 350 Aktien über je 1000 
Mark nominal zerlegt, die alle voll eingezahlt sind. 
Radeberg. In das Handelsregister eingetragen: 
Radeberger Papierfabrik Otto Schmid in Radeberg. 
Die Firma und die Prokura des Kaufmanns Max 
Friedrich Mohn in Radeberg sind! erloschen. Rade- 
berger Papierfabrik Oscar Meyer in Radeberg. Pro- 
kura erteilt dem Kaufmann Max Friedrich. Mohn 
in Radeberg. Be 


Ausländische Geschäftsnachrichten. 


Arnheim (Holland). Es wurde das „Valuta- 
Syndikat“ mit einem Kapital ven einer Million Mark 
gegründet. Das Syndikat ist durch Inhaber deut- 


Pd 


Schweden ausgeführt. 


scher Reichsmark gegründet worden. Sein Zweck 

ıst, unter Ausnutzung des tiefen Standes der Mark 

deutsche Waren ın Holland billig einzuführen. 
(„Allgemeen Handelsblad.“) 

Buenos Aires. Die argentinische Regierung hat 
für das Jahr 1920 einen neuen Zolltarif in Vorberei- 
tung, der wesentliche Erhöhungen gegenüber den 
früheren Sätzen aufweist. 

London. Der englische Import an Papier und 
Pappen betrug Januar bis Oktober rund 3% Mil- 
lionen Cwts. im Werte von 9,4 Millionen Pf. St. (ge- 
gen 4.4 Millionen Pf. St. im Vorjahre).. 

Paris. Papeterie de l'Ouest, der die Papier- 
fabriken von Gourand und von P. Girand Frères et 


Cie. in Nantes gehören, gibt für 1918 7 Froz. 
Dividende. | 
Paris. Die Jahreserzeugung der 26 Fapierfa- 


briken in der Dauphiné (mit mehr als 10000 H. P.) 
beträgt 200000 To. Papier. Die Fabriken sind voll 
beschäftigt. 

Prag. Der Export ven Holz ist eingestellt wor- 
den. Selbst aufgegebene Waggons mit Holz müssen 
ausgeladen werden, worauf die Sendungen den Ab- 
sendern wieder zur Verfügung gestellt werden. 

(„Prager Tagbl.“) 

Prag. Von dem Rechte der Liquidation gegen- 
über den reichsdeutschen Angehörigen soll nunmehr 
nur ausnahmsweise und in ganz besonderen Fällen 
Gebrauch gemacht werden, insbesondere auch nur, 
wenn Fragen auf eine andere Weise gar nicht zu 
losen sind, wie beispielsweise gemeinnützige Unter- 
nehmungen. (Grundsätzlich sollen aber private Fir- 
men nıcmals zur Liquidation gebracht werden. 


Stockholm. Januar bis September 1919 wurden 
225000 Tonnen Fapiermasse und Pappe aus 
(„Affärsvärlden.““) 


Warschau. Erfinderpatente und Warenzeichen, die 
vor dem 7.Oktober 1919 auf Grund der ehemals gültigen 
russischen, deutschen und österreichischen Vorschrift. 
ten angemeldet worden sind, behalten ihre Gültig- 
keit für das gesamte Gebiet der polnischen Republik, 
sofern die Inhaber bis zum 30. Juni 1920 die Rce- 
gistrierung beim Patentamt, ul. Krolewska 23, vor- 
nehmen lassen. 


Wien. Wie der „Neue Tag“ meldet, hat man 
damit zu rechnen, daB die in Deutschösterreich ver- 
bleibenden Fabriken vielfach zu klein oder zu wenig 
zahlreich sind, als daß die Gesellschaften mit diesen 
eine Rolle spielen könnten. Man glaubt, daß dic 
auf Deutschösterreich beschränkten Papiergesell- 
schaften eine Interessengemeinschaft anstreben und 
sieht allgemein die Neusiedler Papierfabrik als den 
Kristallisationspunkt des Zusammenschlusses an, 

Wien. Die Neusiedler Papierfabrik hat die bis- 
her von der Kommanditgesellschaft Ernst Alexander 
v. Peez & Co. betriebene Zellulosefabrik in Weißen- 
bach (Steiermark) erworben. (,Prager Tageblatt.‘) 


Brände. 


Ettlingen. Tm südlichen Flügel des Fabrik- 
komplexes der Firma Vogel & Bernheimer brach 
Feuer aus. In kurzer Zeit ergriff dieses den Quer- 
bau des Kesselhauses mit einem Bekohlungsturm 
und dem ‘Kran. Der Schaden ist bedeutend, ein 
großer Teil der Fabrik konnte freilich gerettet wer- 
den. Infolge des Schadenfeuers muß der Betrich 
einige Zeit ruhen. 

Wien. Die Zellulosefabrik der Heinrichsthaler 
Papierfabrik A.-G. ist vor einigen Tagen abgebrannt, 
wodurch die Aufrechterhaltung des Betriebes der 
Fabrik in Frage gestellt ist. Der Wiederaufbau 
dürfte längere Zeit in Anspruch nehmen. x 

Zwickau. Die dem Fabrikbesitzer Glöckner ge- 
hörige Wilzschmühle bei Wilzschhausen, in der eine 
Pappenfabrik betrieben wurde, ist vollständig nieder- 
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gebrannt. Vorräte, Maschinen usw. sind vernichtet samten Handels- und Sozialpolitik besprochen. 
worden. Ücberall wird die Sachlage zunächst in voller Ob- 
Unfälle. jektivität dargestellt, worauf dann der Verfasser die 

Arnsberg. Fin Unglücksfall ereignete sich in Nehler aufdeckt und die Wege zeigt, auf denen allen. 


der Papierfabrik. Der ı5jährige Rollenfahrer Albert 
Schmitz wurde von dem Rade einer Papiermaschine 
erfaßt und mehrere Male herunigeschleudert, wobei 
Schmitz sc schwere Verletzungen erlitt, daß er so- 
fort gestorben ist. 


Bücherschau 


Alle hier besprochenen Werke sind zu den beigefügien Pre svn 
zuzüglich 10° , Teuerung: zuschlag zu beziehen durch die Buch- 
handlung Elsnerhaus, Berlin 5. 42, Oranieus rasse 140/42. 

Denkt Kinder und Enkel .... Eine Materialien- 
sammlung zur Beurteilung der a und 
sczialistischen Politik. Von Dr. Fritz Stephan 
Neumann, Berlin. Verlagsgesellschaft Otto 
.lsner m. b. H. 622 Druckseiten. Ladenpreis 
geh. 10, — M., geb. 13,50 M. 


Unter dem bescheidenen Titel verbirgt sich eine 
mit Verständnis und Kritik geschriebene Anklage- 
sehrift gegen die Sünden, unter denen im besonderen 
unser Vaterland zu leiden hat. In alphabetischer 
Anordnung werden die einzelnen Zeit- und Streit- 
fragen abgehandelt —, nach Hunderten von Stich- 
und Schlagworten ist das gewaltige Gebiet der ge- 


Sind Jhnen meine erftllaffigen | 


PWapiermeffer 
Querjchneidemefier 


Seller-u. Zirfelmeifer 
Jowie Schaberflingen 


in feinfter Ausführung und ®üte befannt 


> 


Carl Stamm, Remscheid-Hasten. 


falls noch eine Rettung zu hoffen ist. 

Das vorliegende Werk ist eine Schrift, an der 
auch der politisch Andersdenkende nicht vorüber- 
gehen kann. „Denkt Kinder und Enkel .. .!" wira 
tür Jeden, der sich ein eigenes Urteil schaffen will, 
ein Nachschlagewerk werden, aus dem er sich rasch 
und gründlich Material für die Beurteilung der 
einzelnen Tages- und Streitfragen heiten kann. 


Das Sozialisierungsprogramm der Sozialdemokratie. 


Kritisch besprochen von Syndikus Hermann 
Schöler. Berlin, Otto I:lsner G. m. b. H. Preis 
brosch. 4— M. geb. 6,50 M. 


Diese Schrift sucht die Unmöglichkeit und Un- 
durchführbarkeit der sozialdemokratischen Umwäl- 
zungsbestrebungen nachzuweisen. Das Werk stellt 
einen kritischen Kommentar dar zu Kautskys „Richt- 
linien für em sczialistisches AKtionsprografnm“, Bei 
der ungeheuren Wichtigkeit des behandelten Themaa 
für unser gesamtes Volksleben ist es Pflicht für 


jeden, sich damit zu beschäftigen. Aus diesem 
Grunde sei dieses Buch allgemeiner Beachtung 
empfohlen, ob er nun sich zu Kautskys Ideen be- 


kennt oder sich zur kapitalistischen Anschauung des 
Verfassers hält. Die Sprache zeigt. daB der Ver- 
fasser von der Richtigkeit seines Standpunktes 


Klöpfer @ Königer 


Luisenstr. 5 München Luisenstr. 5 


Fernruf 53601 — 53605. Drahtanschrift: Klöpferholz 
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000000000000000000000000000000000 9000079090000 


Holzgroßhandlung 


Säge-, Hobel- u.Spaltwerke 


*.00000090000000000000000000000 0000900092000 00000 
(e SE 


‚Spezialität: Verp ackungs- 
bretter und -leisten 


[ Zeitzer Dampfkesselfabrik und Apparate-Bauanstali | 
G. Schumann, Zeitz 13 (Provinz Sachsen) | 


Dampfkesse 
Dampf-UVUeberhitzer 


Feuerungen für Stein- u. Braunkohle. Bekohlungsanlagen. Holzkocher mit innerem Kupferschutz- 


Hydraulische 
Nietung ı u 


mantel Lampen- u. Strohkocher. Holzentrindungs- u. Waschtrommeln. Turbinenrohrleitungen 


UL i dai 


Heft 49, 1919 


DER PAPIER-FABRIKANT | 1279 


durchdrungen ist und nötigt jeden, auch anders 
denkende J.eser, die Ausführungen des Verfassers 
‚aufmerksam zu verfolgen. 


Das Sozialisierungsprogramm der Sozialdemokratie. 
II. Teil: Die materialistische Geschichtstheorie und 
der Sozialismus als Weltanschauung und Staats- 
prinzip. Von Syndikus Hermann Schöler, Char- 
lottenburg. Berlin 1919. Otto Elsner Verlags- 
gesellschaft m. b. H. 32 Druckseiten. Preis 
1,— M. 

Die Schrift bildet den zweiten Teil ciner sozial- 
pclitischen Trilogie. Die erste hatte die Richtlinien 
für das Aktionsprogramnı, welche von Karl Kautsky 
aufgestellt waren, in scharfer Kritik untersucht. Die 
dritte will an der Hand von l.ebensbeschreibungen 
großer Unternehmer die Unentbehrlichkeit der per- 
sönlichen Initiative dartun. Dicses Heft ist die 
Wiedergabe eines vor den Angestellten der Allge- 
meinen Elektrizitätsgesellschaft z® Berlin gehaltenen 
Vortrages. In lebendiger undpackender Weise verweist 
der Verfasser auf die Wege, auf denen sich der 
Geist unseres Volkes im Idealismus und Nationalis- 
mus erneuern kann. Die in Kants Philosophie vom 
kategorischen Imperativ mündende Betrachtung 
stellt einen Beitrag zur Zeitgeschichte dar. Im In- 
teresse des Wiederaufbaues und der Klärung der 
wichtigen grundlegenden Fragen ıst dieser Schrift 
die weiteste Verbreitung zu wünschen. 


Helden der Arbeit, Lebensbilder großer Männer des 
deutschen Wirtschaftslebens ven Syndikus Her- 
mann Schöler, Berlin 1919. Otto Elsner Verlags- 
gesellschaft m. b. H. 228 Druckseiten mit 12 Ab- 


Best eingeführte Papier-Agentur-Firma sucht z 
=EXPORT-VERTRETUNGEN = Rechen Resultate 


von leistungsfähigen Fabriken. — Offerten 
für Bremen unter B. J. 27612 an Rudolf Mosse, Brzmen. 


e T O 


INGENIEUR 
oder TECHNIKER 


mit guter Erfahrung in Konstruktion und Umbau von Papier- 
nıascbinen wird zum sofortigen Eintritt als Konstrukteur 
und Zeichner in das technische Büro unserer Papierfabriken 
gesucht. | Angebote mit Zeugnisabschriften und Angaben über 
Familienverbältnisse, Alter und Gehaltsansprüche mit Berück- 
sicht:gung freier Wohnung, Beheizung u. Beleuchtung erbeten an 


Kymmene Akt.-&es., Kuusankoski (Finland) 
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+ 


bildungen. Preis geheftet 9,— M., gebunden 12,— 
Mark und 10 Proz. Teuerungszuschlag. 
Die Frage: Ferson oder Masse steht heute im 


Vordergrund aller politischen Erörterungen, Auf 


wirtschaftlichem Gebiet handelt es sich um die Ent- 
scheidung darüber, ob der Unternehmer zu entbehren 
ist, ob die Führung großer Betriebe nicht auch ge- 


‚Schopper Festiökeitsprüfer 


(wie an das Staatliche Materialprüfungsamt, Berlin- 

Lichterfelde, geliefert) für Spinnpapier, sowie alle 

übrigen Papiere, Papiergarn und Papiergewebe für 
Hand-, Wasser- oder mechanischen Antrieb 


Troctengebaitsprdfer Didkenmesser, Veraschungsapparate, 
- Präzisions-, Papier- und 
Pappenwagen 


erzeugt in anerkannt 
bester Ausführung 


Louis Shopper 


Leipzig 2 


Bayersche Straße 77 
und Arndtstraße 27. 
Fabrik für Materlalprüfungs- 


maschinen, wissenschaftliche 
und technische Apparate. 


Tabellen zum Ablesen 

der Resultate von Mul- 

tiplikationen und Divi- f 
. sionen (in Bruchteilen 

und ganzen Zahlen) 


von 1 bis 1000 


Zum praktischen Oebrauch für Slückzahl-, 
Lohn- und Prozentberechnungen sowie für 
Sessnsnennernunene jede Kalkulation .»s»..esesesoesee. 


Herausgegeben von 


F. TRIEBEL 
Kaiserl. Revisor der Reichsdruckerel 


Nachdem sich ım vsetriebe der Reichsdruckerei 
das vorliegende, in amtliche ad da ver- 
faßte Werk als praktisches echenhilfsmittel 
ganz hervorragend bewährt hat, ist dem Ver- 
fasser von der Kaiserl. Direktion der Reichs - 
druckerei die Enlaubnis erteilt worden, es 
auch der Allgemeinheit zugänglich zu machen. 
Es wird mit diesem Werke weitesten Kreisen 
des Handels und der Industrie ein Mittel an 
die Hand gegeben, das in bisher noch nicht 
erschienener Form auch ungeübten Personen 
En Berechnung — sei es für Stücklöhne oder 

ohnstunden, sei es zur Berechnung von 
Maschinenleistungen oder zur Bewertung von 
Materialien, sei es für Prozentberechnungen 
Divisionen usw. — ohne Fehler schnell un 

sicher ermöglicht. 
Preis gebunden Mk. 11,50. 
Za bezieben durch die Geschäitsstelle des 
„Papier-Pabrikant‘, Berlin S. 42. 


apiermaschinenmesser 
Querschneidemesser anerart 


F lan geschliffen 


gewährleisten grösst- 
möglichste Genauigkeit ! 


J. CLOUTH Maschinenmesserfabrik REMSCHEID 


Maschinenmesserfabrik 


Drahtanschritt: Cloufh Remscheid. 
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nossenschaftlich durchgeführt werden kann. Ueber 
die bisherige Erfahrung gibt das Buch Aufschluß. 

Die „Helden der Arbeit", deren ganzes Leben 
im Zeichen der Arbeit gestanden hat und die in die- 
ser Arbeit Befriedigung fanden, lasseii die Gestalten 
eines Abbe, Borsig, Brunck, Hansemann, Harkort, 
Krupp, Schichau, Schultz- Lapiz Siemens vor un- 
seren Augen lebendig werden. In gründlicher, doch 
volkstümlicher Weise schildert uns Schöler diese 
bahnbrecher unserer Voetlkswirtschaft. In einem 
Schlußkapitel zieht der Verfasser dıe „Nutzanwen- 
dung“, die darin besteht, daß wır solche Individuali- 
täten notwendig gebrauchen. Gute Bilder und auch 
ım übrigen vortreffliche Ausstattung gereichen dem 
Verlage zur Ehre und machen das Buch auch als 
Geschenkwerk geeignet. 


g 

Allgemeine Biologie als Grundlage für Welt- 
anschauung, Lebensführung und Politik. Von Prof. 
Dr. H. G. Holle. J. F. Lehmanns Verlag in 
München. Preis geh. ,— M. geb. 11, — M. 


‚Der Verfasser ist von der Ueberzeugung aus- 
gegangen, daß die wissenschaftliche Forschung erst 
bei der Anwendung des Wissens durch den Menschen 
und für den Menschen ihren wahren Wert erlangt. 
scsonders müsse die Wissenschaft vom Leben für 
das Leben bestimmt sein. Die Allgemeine Biologie 
ist die jüngste aller Naturwissenschaften. Hier wird 
der Versuch gemacht, ihren Gehalt nach allen Rich- 
tungen auszuwerten. Die Gedanken des Verfassers 
über Weltanschauung, Lebensführung und Politik 
erscheinen aus der Lebenskunde in gedrängtester 
Ferm unmittelbar herauswachsend. Die Umrisse der 
Allgemeinen Biologie sind für die gebildeten Kreise 
jercchnet, die noch nicht die daraus abzuleitenden 
allgemeinen Gesetzlichkeiten des Lebens sich klar 
gemacht haben, ganz besanders auch für die ins 
l.eben eintretende Jugend. Aber auch dem Kenner der 
Biologie dürfte hier durch den Hinweis auf deren 
Anwendungsmöglichkeiten manches Neue und An- 


(S 


Pappenfabrik 


Wasser- 


mit günstiger 


Haibrunde 
Stahldrahtbürsten Louis Schön, Crimmitschau I 


EEE 


|. Tüchtiger selbstständiger 


regende geboten sein. Der Verfasser tritt dafür ein, 
daß die Geistigkeit den Menschen nicht aus der all- 
gemeinen Gesetzlichkeit des Lebens herausheben, 
kann, deren Erkenntnis zur Vervollkonmnung des 
Lebens ausgenutzt werden. muß. Der Verfasser 
zeigt, wo Richtlinien zu finden sind für den Wieder- 
aufbau des Deutschtums. Gerade weil er vom rein 
wissenschaftlichen Standpunkt ausgeht, kann er, 
unbelastet mit den Vorurteilen des Gewesenen, sich 
rückhaltlos auf den Boden der Tatsachen stellen, 
allein geleitet von der Liebe zum Deutschtum. 


Wasserkraftanlagen. \on Dr Th. Rümelin. 
l: Beschreibung. Mit 58 Fig. II: Gewinnung der 
Wasserkraft. Mit 35 Fig. III: Bau und Betrieb. 
Mit 58 lig. Zweite Auflage 1919 (Sammlung 
Giöschen Nr. 665—607.) Vereinigung wissenschaft- 
licher Verleger, Walter de Gruyter & Ce., in Berlin 
\ 10 und l.cipzig. Preis: jeder Band 1,80 M. 

Die zweite Ruilage der „Wasserkraftanlagen“ 
ist nötig geworden, ein Beweis, daß die Büchlein, 
die aus der Praxis heraus entstanden sind, einem Be- 
dürfnis entsprechen. Die L.iiteraturverzeichnisse sind 
auf den neuesten Stand ergänzt. Die Büchlein, die 


Ia kaolin 
China Clay 


sehr ftetfig, In höchster Weiße 
und teinster Schlämmung, sowie 


Blanc fize, Annallne, Brillantweib, Robton 


haf laufend abzugeben 


Albert Liebing, Leipzig 
Nordplatz 1. 
Fernsprecher 2190 


Telesr.Adr.: "Rohstofl” 


zum Reinigen von Kesseln und Sieben 
Stück M. 180 


zufuhr und möglichst 
Wasserkraftbetrieb 
sofort zu kaufen gesucht. 
Angebote unt.P,F.7352 
an die Geschäitsstelle 


dieses Blattes erbeten. 


Richard Schaar, G. m. b. N., Erfurt 
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welcher mit der Montage aller für 
die Papier- und Pappenfabrikafion 
bDenöiigfen Maschinen bewandertf 
ist, zum möglichst baldigen Einfrift 
gesucht. Zeugnisse u. Gehalfsan- 
sprüche zu richfen an die Firma 


` J.W. Erkens 


Maschinenfabrik u. Eisengießerei 


| Niederau bei Düren, Rhid. 
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weit über die Grenzen Deutschlands hinaus Aner- 
kennung und Zustinmung gefunden haben, werden 
sicherlich zu den alten Freunden neue werben. 


Elektr. Kraftübertragung. Von P. Köhn. ` Verlag 


B. G. Teubner, Leipzig (Aus' Natur und Geistes- 
welt, 424 Bd.). Preis: 2,15 M., zuzüglichTeuerungs- 
zuschlag. | 


In geschickter Form werden die 
Punkte besprochen. Für den Papiermacher ist von 
besonderem Interesse die kurzgefaßte Besprechung 
der elektrischen Kraftverteillung in der Papier- 
industrie (S. 112—113) und die T.eonardschaltung 
(S. 103). 
Einführung in die Chemie in leichtfaßlicher Form. 

Von Prof. Dr. Lassar-Cohn, Leipzig, J.. Voss 
t919.. Preis: 12,10 M. 304 S. 

Das Werk liegt ın 5. Auflage vor und ist eine der 
besten Bearbeitungen in leichtfaßlicher Form, die 
dem Referenten bekannt ist. 60 Abbildungen im Ver- 
eine mit der klaren Ausdrucksweise des Verfassers 
erleichtern dem Leser das Verständnis. Das Werk 
kann wärınstens empfohlen werden, da es auch diem 
Chemiker durch die Art der Besprechung Interesse 
abnötiıgt. 
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Praktische Lolmtabellen für alle Betriebe mit Ak- 
kord-, Stück- und Zeitlöhnen. Von O. Hartleib. 
Il. Band: 201—400. Verlag von Alfred Unger, 

Berlin C 2. Preis: gebunden 10,80 M. zuzüglich 
Teuerungsaufschlag. 

Die Hartleibschen Lohntabellen sind in fast 
allen größeren Industriebetrieben eingeführt. Durch 
die Klarheit ihrer Anordnung und ihre absolute 
rechnerische Zuverlässigkeit haben sie sich den 
ersten Platz in der Reihe der Konkurrenzwerke 
erobert. Das gewaltige Ziffernmaterial ist übersicht- 
licher angeordnet als beim ersten Bande. Die Lohn- 
tabelle ist für Akkord- und für Stundenichn und in 
allen Ländern mit dezimalem Münzsystem verwend. 
bar, sie gibt die Beträge bis zu 120 Stunden, sogar 
für viertel und halbe Stunden. 


Beilagenhinweis. 
Diesem Heft liegt ein Prospekt der Firma 
Schneider & .Hlelmecke, Magdeburg, über „Rück- 


leiter für automatische Dampfkessel-Speisung‘ bei, 
den wir der besonderen Beachtung unserer Leser 
empfehlen. -— Ebenso auch ein Prospekt der Firma 
Gentrup & Petri, Halle a. S., über „Jalousie-Rauch- 
schieber“. 


Motoren = 


mit angebauter Anlaßwalze 
für Holländer 


Holländer-Einzelantrieb sichert rationelle Mahlung 
an Hand eines Leistungs- oder Strom-Zeigers 
Einfachste Aufstellung und Inbetriebsetzung 
Ein Handgriff zum Anlassen oder Stillsetzen 
Daher betriebssichere 
Bedienung auch durch ungeschultes Personal 
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Kleine Mitteilungen. 


‘Die Fortschritte der Elektro- ! 
technik. Auf der Jahresversamm- 
lung deutscher Elektrotechniker in 


Stuttgart gab der Vorsitzende, 
Geheimer Baurat Professor Dr. 


Klingenberg, eine Uebersicht über i i 
den gegenwärtigen Stand der In- feinst präpariert, besonders für Papier- und Pappenfabrikation empfehlen 


dustrie: 
Zunāchst hob der Redner die Saalfelder Farbwerke 
hervorragenden Fortschritte der | H vopm. Bohn 5 Lindemann G. m. b. H., 


drahtlosen Telegraphie hervor, die 
heute durch Anwendung der Saalfeld ä. Saale. 


Höchstfrequenzmaschinen, der 


(Erd- und bunte Mineralfarben) 


Verstärker und der Kathoden- 
km betriebssicher, bis zu den Anti- 
poden hin, zu telegraphieren, und 
zwar mit einer Geschwindigkeit © 

von 100 Worten in der Minute. Q omo iven 
phonie so weit gediehen, daß ihre 

Einführung in die Praxis unmittel- für Kohlen- und Benzolfeuerung, 600 mm Spurweite in verschied.Stärken 
bar bevorsteht. Auch auf dem 

Gebiet der Telegraphie mit Dralit 10000 m Gleis 

ist die verstärkte Anwendung der 

Maschinentelegraphen hervorzu- | $ 100 Paar Walöbahntrucks > 100 Muldenkipper 


öhren ın der L ist, über 6000 
r n ın der Lage ist, über 
leichzeitig ist die drahtlose Tele- 
h i hö Tele- 
Eben die zur Prhonung der- ee Ferner Kasten- und Plateauwagen nebst Weichen und 


1 ee a Drehscheiben ab Lager bzw. kurzfristig lieferbar abzugeben. 
sprechen werden, dab den selbst- «4 BERLIN W.ıs, Kurfürstendamm 28, 
tätigen Fernsprechämtern die Zu- „FENOBA Telegramm-Adresse: Fenoba, Berlin. 

kunft gehört. Es steht außer Telefon: Stein platz 106% und 1066. 
Zweifel, daß sie sich in der jetzi- 
gen kritischen Zeit weit besser be- 0009098 


währen als die von der Hand be- 
dienten Aemter. 

Dann wandte sich der Vor- 
sitzende der Starkstromtechnik zu. 
Die Elektrizitätserzeugung ist € hi P O m i cd PA P 
während des Krieges in Deutsch- 
land von 3 500 000 auf 6 000 000 bis 


7 000000 Kilowattstunden gestie- -Membranen, -Scheiben, -Rlappen fir Pumpen 


gen. In Golpa ist das größte 


Kraftwerk der Erde errichtet wor- bester Ersatz für Gummi 


den, weitere bedeutende sind in 
Limma und Bitterfeld entstanden. alie sonstigen technischen Leder-Artikel 


Das Wasser wurde im Murgwerk g iú 
ausgenutzt, das Walchenseewerk C | R g & S h L g f D ik 
ist begonnen, ebenso zahlreiche ar runn 0 ne, G or d j 
Be ls: ni. zur älteste Spezialfabrik technischer Chromleder 
satz mu sein: Erholte renn- 

stoffersparnis. Hand in Hand da- Niedersessmar (Rhid.) 
mit geht der weitere Ausbau der 
Leitungsnetze.. Dadurch werden 
vor allem die Eisenbahnen ent- 
lastet. (Elektrischer Energietrans- 


port statt Kohlentransport.) Eine 

muß jedoch jetzt verlangt werden. Talkum rein weiße, glimmerfreie 

Die elektrischen Bahnen haben Qualitäfen, feinstens gemahlen 
m rein weiß, in 

mit Figenlüftung, leichtere Ma- la ge- 

schinen oder Erhöhung der Dauer- schläämmfen Pulver 

leistung neuen Ansporn erhalten. m 

Krieges in Norditalien haben be- sowie hochprozentigen reinen Grafit 

wiesen. daß die früher erhobenen en ae een = 

rechtfertigt sind. Wir werden 

daher, sobald die Reichscisen- | Pgutsch-Ungarische Eisen- u. Metallwerke 

o 
Elektrifizierung eines Teiles un- Kurt Beoker 
serer Eisenbahnen zu beginnen 


starke Vermaschung der Netze 
durch Einführung von Mctoren 
Stücken oder 
Die Frfahrungen während des. 
militärischen Bedenken nicht ge- empfehlen aus ihren Befriebenrn: 
bah durchgeführt sind, mit de 
ne eines Tales von: Berlin W. 35, Magdeburger Platz 1 
haben, schon darum, weil damit 
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Ritter’s Original automatischer Schmierapparat. | cin: bessere Ausnutzung der 


Anerkannt vollkommenster Apparat. Enorme Ölersparnisss., Kohlen und des Wassers mög- 


Nur echt, wenn mit unserer Schutzmarke ! lich tst. 


Über 34 000 Stück Oenaueste Der Vorsitzende gab dann eine 
un EDS ‚RegnKerEng . Uebersicht über die steigende Ver- 
a Ka Beate ster Touren- wendung der Elektrizität in den 
bahnen u. Werk- zahl absolut Berg- und Hüttenwerken, nament- 
a ppr sales lich als Ersatz für Fferde- und 

Dampfschiff- arbeitend. Menschenkraft unter Tage. Dann 
fahrtsgesellsch., Elegante und kam er auf die Zusammenwirkung 
ee ee rue: von Elektrizität und Chemie zur 


Stickstofferzeugung zu sprechen. 
Für die Landwirtschaft kamen vor 
allem die verbesserten transpor- 
tablen Maschinen in Frage, so daß 


Fabriken, Berg-| r; : Keine zer- 

u. Hüttenwerken ee yria Ai brechlichen 
usw. usw. 2 Teile. N 

Spezialpressen mit 1, 2, 3, 4, 6 u.8 Stempeln f. Loko- 


motiven, Großgasmasch., Heißdampfmasch. usw. Zr‘ 
i Ma hinenf brik 3 auf dem Lande nicht mehr das 
W. Ritter, 3c u, Graphitöl- Arbeitsgut zur Maschine, sondern 


Für einzyl. Maschinen. Oegr.148 Altena (Elbe). Oegr.1848. Schmierapparat. die Maschine zum Arbeitsgut ge- 
bracht und wesentlich an Trans- 
port gespart werden könne. Elek- 
trısch betriebene Berieselungsan- 


g g M e y B r f S $ © h N lagen vcn Feldern hätten bessere 
x Ergebnisse erzielt, als die natür- 


i Lange liche Berieselung; das Wasser 

Hamburg 8, Lübeck, Stettin, Bremen, si% werde dabei besser ausgenutzt. 
Tel.: Mercar, 5448/58 Be. 8491 He. 30: Amt Roland, 2354/58. Ueber die Beleuchtungstechnik 
Telegramm - Adresse »Ernestus«. Ä wurde festgestellt, daB sie die 

a Bogenlampen: jetzt aus der Be- 
Verfrachtungen von leuchtungstechnik (durch die An- 


nahme von Projektionslampen und 
Scheinwerfern) ausschaltet. An 
ihre Stelle tritt die Halbwatt- 
lampe, die billigste Beleuchtung 
der Gegenwart. 


Golluloso und Papier 


per Bahn und Wasser nach allen Richtungen unter 
: Ze N 
günstigen Uebernahmesätzen. Anfragen erbeten! Pilansenwachs. Das: soge 


nannte japanische Pflanzenwachs, 
das aus den Früchten des Rhus 
succedunea durch Auskochen ge- 
wonnen wird, ist in Wirklichkeit 


Pariserbi 
, kein Wachs, sondern ein talg- 
a rise r 2 LJ wasserlöslich artiges Fett. das viel Palmitin ent- 


pgo> a a > C n a a a 


mäßig angepflanzt, sondern wächst 
meist wild an Wegen und. Eisen- 
bahndämmen entlang. Er wird 
vornehmlich auf dem japanischen 
Südeiland Kiushiu, besonders in 
der Nähe der Stadt Fukuoka an- 
getroffen. Die jungen Beeren wer- 
den im Herbst vor Beginn der 
Regenperiode gesammelt; die 
älteren, die besseres Wachs liefern 
und höher im Preise sind, pflückt 
man erst nach der Regenzeit. Die- 
ser Pflanzentalg wird hauptsäch- 
lich bei der Kerzenindustrie gc- 
braucht und ferner für die Her- 
stellung von Politurmitteln, Po- 
made, Seife und Lederschmiere. 
Seit einiger Zeit wird bei der Ker- 
zenfabrikation Talg mehr und 
mehr durch Paraffın verdrängt. 
Das Herstellen ven Talgkerzen ist 
sehr einfach; die Kerzen aus 
Pflanzentalg haben vor den aus 
Faraffın verfertigten Kerzen den 
Vorteil, daß sie fester sind und 
weniger Rauch entwickeln; ihr 
Nachteil ist, daß sie schneller ver- 
brennen. Während des Krieges 
hat die Ausfuhr von Pflanzen- 
wachs sehr zugenommen; sie be- 
trug im Jahre 1913: 960 000 Yen, 
1914: 953 000, 1915: 1 067 000, 1916: 
1735600 Yen. Vor dem Kriege 


hält. Der Baum wird selten regel. 
für die Papierfabrikation 


liefern billigst 


G. Siogle & CO., Fanta Stuttgart A0 


Nürnberg — Feuerbach — New York. 


Gute Zellulose 


aus Astknorren u. Erkstücken 


mit Hilfe meines 


Aleinholzzerlegeis A 


und 


schwingsorlierers SW 


Albert Bezner 


Maschinenfabrik 
Ravensburg (Württ.) Kleinholzzerleger AZ 
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ging davon das meiste nach Groß. 
britannien, ferner nach Frankreich, 
Deutschland und den Vereinigten‘ 
Staaten. („Nieuwe Courant.”) 


Bücherschau. 


(Fortsetzung ) 


Alle hier besprochenen W. Werke sind zu den bei- 

gefügten Preisen zuzüglich 10°, Teüerungs- 

zuschlag zu beziehen durch die Buchhandlung 

Elsnerh'aus, Berlin S. 42. Oranienstr. 140/42. 

Die chemische Untersuchung von 
Wasser und Abwasser, von Dr. 
J. Tillmans. Verlag Wilhelm 
Knapp, Halle a. S. Mit 19 Ab- 
bildungen im Text. Preis ge- 
bunden 15 M. 

Die Besprechung der 
suchungsmethoden des Trink- 
und Gebrauchswassers umfaßt 
zwei Kapitel. Das erstere bezieht 
sich auf die hygienische Be- 
schaffenheit des Wassers und hat 
für den Praktiker nicht die Be- 
deutung, welche das 2. Kapitel be- 
sitzt, in welchem die Untersu- 
chung des Wassers auf „agres- 
sive und störende Stoffe" bespro- 
chen wird. Dabei sind alle wich- 
tigen Methoden berücksichtigt, 
und haben für die Papierindustrie 
besonderes Interesse die Härte- 
bestimmungen, die recht zweck- 
mäßig und eingehend behandelt 
werden. Im letzten Kapitel, Un- 
tersuchung des Abwassers, werden 


Unter- 


auch die Kontrollmethoden von 
Kläranlagen besprochen, und der 
Reinigungsmöglichkeit von Ab- 


wässsern ist ein besonderes kurzes 
Unterkapitel gewidmet. Das Buch 


kann den Interessenten als eine 
recht gute Ergänzung der ein- 
schlägigen Literatur empfohlen 


werden. 


Ueber Herstellung und Eigen- 
schaften von Kunstharzen, von 
Prof. Max Bottler. Verlag J. F. 
Lehmann, München 1919. l 
Seiten, Preis geheftet 6 M. 

Nachdem die Vereinigten 

Staaten die Ausfuhr von Natur- 

harzen erschwert hatten, sind be- 

deutende Mengen von Kunsthar- 
zen auf den Markt gekommen. Von 
diesen Kumstharzen werden viele 

sich auch nach dem Kriege im 

\Verbrauche erhalten. PBesenderes 

Interesse für die Papierfabrikation 

haben die Cumaron-Harze gewon- 


nen, welche hier eingehend be- 
sprochen werden. Mehrere Ver- 
fahren für Herstellung von Er- 


satz-Harzseiten und für Verwen- 
dung von Kunstharzen in der Pa- 
pierindustrie geben dem Büchlein 
besonderen Wert. Auch wird über 
die Verwendung von Cumaron- 
Harzlösungen bei der Erzeugung 
von gestrichenem Papier an Hand 
verschiedener Verfahren berichtet. 
Das Buch kann zur Anschaffung 
empfohlen werden. 
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Etwas über Sulfitlauge und deren Analyse. 
Von Ingenieur Bengt Thorbjörnson. 
(Fortsetzung und Schluß aus Heft 49). 


Tabelle I und III enthalten die Analysenergeb- ster Genauigkeit ausgeführt, aber ich will doch er- 
nisse von l.augeproben, die während des Sommers wähnen, daß die Bestimmung des spezifischen Ge- 
gencemmen wurden, und Tabelle II und IV solche, wichts der Lösungen mit einem Normalaräometer. 
die im Monat November genommen wurden. ausgeführt wurde, dessen Prüfungsschein leider ab- 

Die Untersuchungen wurden mit größtmöglich- handen gekommen war. Das Ergebnis ist jedoch 


í Tabelle I 
C — meea 
| a 5 
5 C 
be S © g ET =: | 4 
S Titrierungsanalyse Gewichtsanalyse R F 3 E F. = sa 
& Ô o,Q 5 = Un 
do g= B~ 
2 |__ Š 2 L Sy | Gips | Mg. 
; I EEr oar T 
h = Š N j £’ 
> | Gesamt- Freie ae . | ee Ä E 5 g 8 E E - = 
È SO: SO; bundene Ca ı bundene | 2 F 2 > v F ' : 
SO2 SO, Uran | = . 
% % % aoo Jaa ba a a 
I 2,05 1,22 0,83 | 0,54 0,78 | + 0,05 | 1,06 1,10 — 0,04 0,33, — ` 
2 2,29 1,31 0,98 | 0,51 0,87 + 0,11 1,25 1,25 + 0,00 | 0,42 | 0,080 
3 2,36 1,43 0,93 0,66 0,89 | + 0,04 | 1,23 1,27 — 0,04 0,36 — 
4 2,62 1,45 1,17 0,72 1,08 + 0,09 1,40 1,39 + 0,01 0,32 — 
5 2,65 1,53 1,12 0,75 1,13 — 0,01 1,43 1,41 + 0,02 0,33 — 
6 2,86 1,60 1,26 0,82 1,23 + 0,03 | 1,51 1,51 7 0,00 | 0,33 , 0,028 
2,91 1,68 1,23 0,80 1,18 + 0,05 | 1,57 1,54. | + œ03 | 07 | — ` 
Mitel | 2,53 | 1,46 | 107 | 070 | no2 | +o05| 135 | 135 | + oo| 3,36 ; 0,03’ 
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richtig eingefügt. In der nachstehenden Tabelle I sind 
sämtliche Analysen mit unabgegaster Lauge ausge- 
führt worden. 

Aus Tabelle I geht unter anderen hervor: 

1a. daß, für ungegaste Lauge (während des 
Sommers) angewendet, Winklers Methode Ergeb- 


0,05 


nisse zeigt, welche im Durchschnitt -~ >x< 100 


=5 

Prozent zu hoch sind. Dies muß dem Umstande zu- 
geschrieben werden, daB das Kalziumsulfit (CaSO,) 
basisch reagiert; 

1b. daß in ungegaster Lauge aller Schwefel als 
Sulfit und Sulfat gebunden ist.` 

Untenstehende Tàbelle II enthält ebenso wie Ta- 
belle I das Analysenresultat für ungegaste Lauge. 

Aus Tabelle II geht u. a. hervcr: 

2a, daB, auf ungegaste Lauge angewendet (im 


Herbst), Winklers Methode ein Resultat gibt, wel- 
: f 0,06 
ches im Durchschnitt um —--— I 100 = 5,67 Proz. 
1 x 1,46 


zu hoch ist; 


2b. daß eine genaue Bestimmung der gebun- 
denen schwefligen Säure in der Lauge nicht mit 
Hilfe des spezifischen Gewichtes derselben erfolgen 
kann. 

Vergleicht man Tabelle I und II, ersieht man: 


3a. daß Winklers Methode, auf ungegaste Lauge 
angewendet, praktisch genommen im Sommer und 
Herbst den gleichen Fehler ergibt. Da die Tem- 
peratur der vom Turm kcmmenden Lauge in der 
warmen Jahreszeit über 30° C beträgt und die Lauge 


der Lauge vorfindet. keinen merkbaren Einfluß auf 
die Analyse haben. Würden bemerkenswerte Men- 
gen von Kohlensäure in der Rohlauge gelöst sein, 
müßte der in 2a erhaltene Fehler bei der Titrierung 
geringer als der in ıa erhaltene sein; 


3b. daB Winklers M ethode, auf ungegaste Lauge 
angewendet, einen Wert cergıbt, der ziemlich bedeu- 


tend schwankt, nach den ausgeführten Analysen 
zwischen 13 und — 4 Proz.; 
3c. da der (npsgehalt der Lauge im Sommer 


größer ist als im Herbst; von dem in der Lauge ent- 
haltenen Kalzıum sind nach der Probe in der warmen 


., 0-36 x 40 
ahreszeit --- ———- = 15,1% als Sulfat gebund 
J De: 5,1% als Sulfat gebunden und 
A 0-33 X 40 
im Herbst —— — = 12 
1-36 X 70 Sh: 
3d. daß das Verhältnis zwischen gehundener 


schwetliger und gesamter schwefliger Säure in der 
Rohsäure im Sommer größer (0,403: 1) als im 
Herbst (0,387 : 7) ist. 

Aus 3c und d geht hervor, daß der Kalkstein im 
Sommer sich leichter löst, aber daß gleichzeitig auch 
das Sulfit leichter in Gips übergeführt wird, als 
wenn es kälter ist (vorausgesetzt, daB die Röstgase 
gleiche Temperatur und gleichen Gehalt an SO: 
haben). Dieser Gips bildet leicht eine den Kalk- 
stein vor weiterer Zersetzung schützende Lage und 
muß deshalb in der warmen Jahreszeit oft weg- 
gespült werden. Dies macht besonders in den Fa- 
briken, wo Laugenapparate angewendet werden, den 
Betrieb bescnders beschwerlich, soweit nicht hoch- 


im November cine Temperatur von 20° und darunter prozentige (säurearme) Röstgase angewendet 
hat, kann die Menge Kohlensäure, welche sich in werden. 
Tabelle II 
5 Titrierungsanalyse Gewichtsanalyse en | | | 
a | — —o Titrierungs- Gips i 
A Gesamt- | Freie Ge- Ge- analyse — ge- -Sper. Gewicht Anmerkung 
3 SO: SO; bundene: Ca | bundene | bundene SO» | 
& | SO: SO: nach Ge- | Ä Ä 
% | % | % A gi wichtsanalyse y | 
1 2,11 | 1,42 0,69 0,41 0,61 + 0,08 0,27 1,0202 | 
2 2,31 1,43 0,88 0,56 0,83 + 0,05 0,31 1,0252 | 
3 2,31 1,34 0,97 0,60 0,88 + 0,09 0,34 1,0255 
4 243 , 1,44 0,99 0,59 0,89 +0,10 , 027 1,0269 
5 245 |; 1,71 0,74 046 | 0,73 + 001 |! .0,20 1,0241 
6 266 : 1,56 1,10 072 ı 1,06 + 0,04 0,36 1,0300 
7 .' 269 | 1,59 , 1,10 068 . 101 + 0,09 | 0,33 1,0299 
8 2,69 | 1,65 | 1,04 068 |! 1,02 + 0,02 0,31 1,0295 
9 269 | 1,61 1,08 0,69 1,00 + 0,06 0,38 1,0298 
1o | 269 1,64 1,05 0,66 0,98 + 0,07 | 0,33 1,0293 
tE i 2,70 1,73 0,97 0,59 0,93 + 0,04 10,21 1,0278 
12 2,84 | 1,68 1,16 0,71 | 1,03 + 0,13 | 0,41 1,0313 
13 2,85 | 1,65 | 1,20 0,75 1,13 + 0,07 0,31 1,0329 
14 23,88 1,68 | 1,20 0,75 1,15 + 0,05 0,27 1,0328 
a5 2,90 | . 1,70 1,20 0,75 |! 115 + 0,05 0,28 1,0322 
16 312 176 1,36 0,89 | 1,33 + 0,03 0,39 1,0359 
17 3,15 : 1,80 1,35 0,79 1,24 + or 0,24 1,0345 
ı8 3,39 - | 1,83 1,35 0,88 1,34 + 0,01 0,31 1,0358 
19 3,21 1,86 1,35 0,84 1,25 + 010 | 0,37 1,0359 
20 | ` 3,23 1,79 1,44 0,92 1,37 + 0o07 | 038 1,0370 
23t ) 3,24 1,87 | 437 0,89 1,35 + 0,02 0,32 1,0359 
22 | 3,46 | 2,08 Ä 1,38 0,83 1,22 + 0,16 0,40 1,0367 ` F 
23 | 349 — 212 1,37 0,96 | 1,42 — 0,05 0,42 1,0398 Mg = 0,030% 
24: 354 i 199 1,55 097 | 1,45 + 0,10 0,38 1,0393 | 
25 | 365 | 2,16 1,49 0,94 1,42 | -F 0,07 0,36 1,0401 ` 
: | 3,68 , 2,04 1,64 1,02 | 1,56 + 0,08 0,33 1,0421 
| 374 i 207 | 1,67 nos > 160 | + 007 0,34 1,0427 | Be 
Frag 2,96 175 | n211 | 096 ` 15146 | +0065 | 03 | 
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Aus dem Gesagten kann man den Schluß ziehen, so ist das ‚letztere um 7.0 — 5,67 = 1,33 Proz. nie- 
daB ein Temperaturverhältnis gefunden werden driger. Da nach 3a dieser Umstand kaum darauf 
müßte, bei welchem der Kalkstein leicht von der beruhen kann, daß die Kohlensäure beim Gasen ent- 


schwefligen Säure gelöst wird, während die Gips- fernt wird, muß derselbe seinen Grund darin haben, 
. bildung so gering ist, daß sie nicht störend auf die daß die Jodtitrierung ein zu hohes Resulat gibt. 
Säureerzeugung cinwirkt. — Hieraus kann man schließen, daß beim Gasen in 
Es dürfte auch jedem Sulfittechniker bekannt der Lauge neutrale Stoffe gebildet oder in dieselbe 
sein, daB in den Sulfitfabriken im Herbst und Früh- eingeführt werden, welche SO. verbrauchen, deren 
jahr eine Periode eintritt, wo es schr leicht ist, Kalk Menge jedoch ganz gering ist; 
in der Lauge zu erhalten, cine Tatsache, die sich oft - 4b. daß Winters Methode, auf gegaste Lauge 


darın bemerkbar macht, daß die Fabriken in den 
erwähnten Perioden einen „stärkeren“ und besseren 
Stoff erzeugen. 

Die in Tabelle III aufgenommenen Analysen 
sind mit gegaster Lauge ausgeführt worden. 

Aus der obenstehenden Tabelle geht unter an- 
derem hervor: 

42a. Auf gegaste Lauge angewendet, ergibt 


angewendet, einen Wert ergibt, der sehr bemerkens- 
wert schwankt, nach den ausgeführten Analysen 
zwischen + 16 und — 1 Proz., d. h. zwischen etwas 
höheren Grenzen als für ungegaste Lauge gelten; 
als Sulfit und Sulfat vorkcmmt und dies in ganz 
bemerkenswerten Mengen; der Durchschnitt der in 
der Tabelle III wiedergegebenen Probe ist 0,11 Prc.: 


Wiıinklers Methode ein Resultat, welches im Durch- 4c. daB Schwefel in der Lauge in anderer Form 
.., 0,75 k i Der fragliche Schweiel, der durch Reduktion 
schnitt Te T 7,0% zu hoch ist. von Sulfit und Gips gebildet wird, kommt wahr- 
Vergleicht man dieses Resultat mit dem, welches scheinlich zum großen Teil in freier Form vor und 
bei der Analyse von ungegaster Lauge erhalten wird, ist möglicherweise durch Zersetzung von als 
Tabelle Ill 
. Gebundene Durch SS 
> Titrierungsanalyse Gewichtsanalyse SO; nach Oir Jodtitrie- aA B 
a l — | m] Titrierungs- FR rung und g | 8 Spez. 
© | 5 Frei Ge- i Ge- [analyse — ge-| $5 Gipsbe- a E f Ge- 
= | no bundene Ca bundene | bundene SO: | © à stimmung & gA wicht 
a $ SO; SOs nach Ge- gefundene S ao 
i g % T y4 g wichtsanalyse| % % 
1 3.96 Zr _ 0,66 1,01 — 2,15 2,04 -+0,11 | 0,27 | — 
2 | 4,33. - 3.17 | 1,16 . 0,66 1,00 + 0,16 2,37 2,23 0,14 | 0,29 | 1,0387 
3 | 369 256, 1,13 ': 0,67 1,03 + 0,10 2,08 | 1,91 0,10| 0,26 | 1,0357 
4 4,02 2,87 OMIS | 0,68 1,04 + 0,1ı 2,21 | 2,08 0,13| 0,28 | 1,0374 
5 4,28 3,23 | 105 : 0,68 1,02 + 0,03 2,29 2,22 0,07 | 0,32 | 1,0380 
6 4,36 3,30 ` 1,06 0,71, 1,07 — 0,01 2,39 2,26 0,13 | 0,32 | 1,0407 
7 4,12 301 nn 0,72 1,05 + 0,06 2,21 2,15 _ 0,06 | 0,38 | 1,0385 
$ 3,83 2,72; LNI 0,72 1,08 -+ 0,03 2,09 1,99 0,10| 0,32 | 1,0370 
9 3.74 256 ji IB 0,73 1,09 + 0,09 2,08 1,95 0,13 | 0,33 | 1,0364 
10 3,58 244 | Li4 0,74 1,12 + 0,02 2,02 1,87 0,15 | 0,32 | 1,0340 
11 4,58 3,38 , 1,20 0,74 1,10 + 0,10 2,55 2,38 0,17| 0,37 | — 
12 372 j 256 ' 1,16 075 | LIE | + 005 ; 2,03 2. 0,09 | 0,36 | 1,0373 
13 3,55 2,32 1,23 0,76 1,14 + 0,7 | 1,93 1,86 0,07 | 0,35 | 1,0362 
14 4,28 | 3,10 1,18 0,76 1,09 | + 0,09 | 2,33 2,25 0,08 | 0,45 | 1,0398 
3,39 2.12 1,27 0,78 "14 + 013 | 1,87 1,79 0,08| 0,40 | 1,0355 
| | | | 


Titrierte | g g Titrierte | T 
Gesamt SO; Ca CaSO, | Temperatur E H | Gesamt SO; Ca Ca SOs ne 
' C 
| <2 
| 
o| 4,02 | 0,66 0,33 28 | 14 | 3,76 0,67 0,24 31 
2 412 ; 0,66 0,26 29 E 4,00 0,69 0,24 32 
3 3:74 0,67 0,36 27 16 3,63 0,69 0,24 34 
4 4,06 0,68 0,33 30 ; 17 4,14 0,70 0,23 35 
$S > 399 0,69 0,37 29 18 4,16 0,71 0,23 35 
6 3,80 0,79 0,46 25 19 3,74 0,72 0,33 32 
7 3,88 0,70 0,29 | 25 20 3,86 0,72 0,24 34 
3o 4,33 0,70 919 | 30 21 4,08 0,72 0,27 32 
9 4,60 0,70 0,32 | 25 22 4,18 0,72 0,29 31 
10 | 3,83 0,72 0,35 | 22 23 4,31 | 0,72 0,30 41 
uo 3,86 0,72 024 | 27 ` 24 4,05 0,73 0,34 31 
12 3.97 0,78 0,25 | 29 | 25 4,09 0,75 0,24 | 34 
13 4,56 0,78 26 ' 4,08 
| 
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/;wischenprodukt auftretendem Hyposulfit nach fol- 
genden Formeln entstanden: 

CaSO: + SO: + 2H: = CaS:0; + 2 H:0. 

Das erhaltene 1yposultit wird von der Säure 
in Sulfit und Schwefel zersetzt nach der Formel: 

l CaS:-0: = CaSO, + S; l 

4d: daß der Gipsgehalt in der Lauge während 
des Gasens vermindert wird. In der Tabelle l ist 
der Gipsgehalt nämlich 0,36 Proz. und in Tabelle HH 
0,33 Proz. Das tst eine Verminderung um 0,03 Proz. 
Zieht man die durch das Kendensat verursachte 
Verdünnung 0,01 Proz. ab (100 cbm Lauge werden 
gewöhnlich 3 cbm Kondensat zugeführt), so erhält 
man eine wirkliche Verminderung von 0,02 Proz. 
Diese beruht darauf, daß der Gips teilweise von 
den ın den Kochern kommenden organischen Stofien 
reduziert wird. 

Als die Analysen ın Tabelle III gemacht wur- 
den, wurde das Gas stark abgekühlt. Um zu unter- 
suchen, welchen Einfluß verschiedene Temperaturen 
haben, bei welchen gegast wird, ist ein Teil Analysen 
auf deren Gipsgehalt ausgeiührt worden, wenn das 
Gas nicht gekühlt wird, und finden sich die Resul- 
tate in Tabelle IV wiedergegeben. 

Aus der Tabelle geht hervor, daß der Gmpsgehalt 
der Lauge geringer wird, je höher die Temperatur 
der Saure während des Gaseus steigt. Dies ist noch 
em Beweis fur das, was unter 4d ausgeführt wurde. 

Wenn der in der Lauge befindliche Gips schon 
ın den Gaszisternen reduziert wird, ist es möglich, 
daß der Gips, der sich in der in die Kocher einge- 
pumpten Säure verfindet, während des Kochens teil- 
weise reduziert wird. Ein Teil des Gipses, welcher 
in den Säureapparaten gebildet wird, nimmt also 
am Kochprozeß teil, weshalb nicht aller in dem Gips 
enthaltener Schwefel als verloren angesehen werden 
kann. 

Jedoch müßte es vortcılhaft seim, alles zu tun, 
um den Gipsgehalt in der Rohlauge so niedrig wie 
möglich zu gestalten. Dies kann aut verschiedene 
Weise geschehen, z. B.: ag 
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a) dadurch, daß man geeignete Temperatur des 
Wassers und des Gases für die Taaugenbereitung 
wählt: 

b) dadurch. daß man Gas mit hohem Gehalt an 
schwetliger Säure wählt; 

c) dadurch, daß man die fertig gebildete Lauge 
so kurze Zeit wie möglich in Berührung mit Gasen 
läßt. die Säure enthält, also auch mit den Röstgasen; 
das Kalziumsulfit oxydieit nämlich sehr leicht zu 
Sulfat. i 

Aus dem oben Gesagten geht hervor, daß soge- 
nannte Laugenapparate ganz ungeeignet (siehe c) 
tür die Laugenherstellung sind, speziell wenn mehr 
SO: armes (z. B. Gas von Kiesöien) verwendet wird 
(siehe b), und dies besonders, wenn das Wasser fur 
die lL.augenbereitung warm ist (siehe a). 


Die bei diesen Untersuchungen erhaltenen Re- 


sultate zeigen außerdem, was vorher angeführt 
wurde, die Notwendigkeit von weiteren Unter- 
suchungen über die Zusammensetzung der Salfit- 


lauge und auch der Reaktionen, welche beim Gasen 
stattfinden. Durch die Analysen ist bewiesen wor- 
den, daß Winklers Methode nur für eine sehr grobe 
Analyse der Sulfitlauge verwendbar ist, aber es ent- 
steht die Frage, ob, wie dies so oft der Fall ist. 
wenn keine Rücksicht auf die Qualität des Holzes 
genommen wird, eine genaue Analysenmethode über. 
haupt notwendig ist. 

Bei den für diese Untersuchung angestellten 
Proben habe ich eine Methode für die Bestimmung 
des Kalkgehaltes der Lauge angewandt. welche alle 
Ansprüche auf Genauigkeit erfüllen dürfte. Ob- 
gleich dieselbe recht schwierig erscheint, kann cin 
gcühbter Laborant sechs bis acht solcher Proben in 
der Stunde ausführen. 

Bevor ich diesen Artikel schließe, benutze ich d'e 
Gelegenheit, Herrn Direktor A. Stählnacke meinen 
Dank auszusprechen für das Interesse. welches er 
an diesen Untersuchungen gezeigt hat und welches 
deren Ausführung ermöglichte 


NN 


Dampfturbine | 
und elektrische Kraftübertragung in der Papierindustrie. 


Eine kritische Nachprüfung. 


\ Von Dr.-Ing. Withelm 
Seit einigen Jahren führt Herr G. Lest in zahl- 
reichen Zuschriften und Aufsätzen) in den Fach- 


oder Dampi- 
„l apierfabrikant“ 


')G. Lest: Dampfiurbine 
maschine ın Druckpapierfabriken. 
1914, S. 41—43. 

G. Lest: Die Dampikraftmaschinenfrage in der 
Papier- und Zellstoffindustrie. „Papicrfabrikant” 
1916, S. 370 374, 385—390. 

Direktor Lest: Mechanischer und elek- 
trıscher Antrieb in der Zellstoff- und Papierfabri- 
katıon/ „Papierfabrikant“ 1916, S. 681-— 684, O98 bis 
700, 710—712, 723—720, 737—-739. 

Kraft- und Wärmewirtschaft in 
der Papier- und Zellstoffindustrie unter besonderer 
Berücksichtigung der Lokomobile. „Papierfabikant“ 
1917, S. 433—435. 445—448. 4509—4602, 629—633. 

G. Lest: Ueber Kohlenverbrauch. „Wochen- 
blatt für Papieriabrikation‘‘ 1917, S. 1280—1282. 


Stiel, Oberingenieur in Siemensstadt. 


zeitschritten der Papierindustrie einen heftigen Kampi 
gegen Dampfturbine und elektrische Kraftübertra- 
gung. Allerdings kehren überall in seinen Ausfuh- 
rungen die gleichen Beweisgründe und Zahlen wieder, 
zum Teil sogar in wörtlicher Wiederholung ’), und 
auch in der neuesten, in Buchform erschienenen, zu- 


3 So ist z. B. eme Tabelle über den zulässigen 


Kohlenverbrauch an drei Stellen wiederholt: „la- 
pterfabrikant” 1916, S. 739, „Papierfabrikant‘“ 1917. 
S. 633, und „Wochenblatt für Papierfabrikation” 


1917, S. 1280. Der Text im „Papierfabrikant" 1910. 
S. 082—084 und 698—700, einerseits und im „Papier- 
fabrikant“ 1917, S. 434--435, 445 —448 und 459—460, 
andererseits ist wörtlich derselbe; er ist teilweise 
ım Lestschen Buche auf S. 42—44 zum dritten Male 
wiederholt, 
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zusammenfassenden Arbeit”) finden sich wesentliche 
neue Gesichtspunkte nicht vor. 


In allen diesen Arbeiten sucht der Verfasser 
nachzuweisen, daß in der Papier- und Zellstoffindu- 
strie’ die Kolbendampfmaschine der Dampfturbine 
vorzuziehen und mechanische Kraftübertragung der 
elektrischen überlegen set. Herr Lest ist dadurch, daß 
cs bis jetzt während des Krieges niemand unternommen 
hat, ihm auf den Wegen seiner Beweisführung kri- 
tisch zw folgen, seiner Sache so sicher geworden, 
daß er sogar erklärt, seine Behauptungen scien „ohne 
Beugung der Tatsachen nicht zu widerlegen“ J 


Die Tatsache, daß Herr Lest zu Ergebnissen ge- 
langt, welche mit den Erfahrungen und der bis- 
herigen technischen Entwicklung in der Papierindu- 
strie in Widerspruch stehen, mußte von vornherein zu 
Zweifeln an der Stichhaltigkeit der Lestschen Be- 
weisführung Anlaß geben. In der Tat zeigt 
sich denn auch, daß ein großer Teil der Grundlagen, 
auf denen Lest seine Ausführungen ugd Folgerun- 
gen aufbaut, einer sachlichen 
standhält. Die Absicht, jede einzelne der zahlreichen 
in den genannten Aufsätzen enthaltenen Behaup- 
tungen hier nachzuprüfen, würde zu weit führen. Es 
sollen daher im Folgenden lediglich einige Grund- 
Tatsachen, welche bei Lest in falschem Lichte er- 
scheinen, klargestellt, einige der Haupt-Irrtümer be. 
richtigt und sodann die ven Herrn Lest durchgerech- 
neten Beispiele nachgeprfüft und richtiggestellt 
werden. 


Dabei zeigt sich denn sofort, daB ganz und gar 
nicht, wie nach den Ansichten von Lest anzunehmen 
wäre, die führenden Männer der Papierindustrie in 
den letzten Jahren bei der Errichtung ihrer großen 
Neuanlagen auf ganz verkehrten Bahnen gewandelt 
sind, sondern daß ganz im Gegenteil die von ihnen 
im Einklang mit der allgemein-technischen Entwick- 
Jung beschrittenen Wege durchaus die richtigen 
waren. 


ı. Die Verluste bei elektrischer 
Kraftübertragung. 


An die Spitze seiner Ausführungen über die Ver. 
luste bei elektrischen Kraftübertragungen stellt Lest 
den Satz: „Diese Verluste sind bei der elektrischen 
Kraftübertragung sehr bedeutend und betragen bei 
den besten Anlagen 20—30 Froz. der ursprünglich 
aufgewendeten Arbeit“. Diese Behauptung stützt er 
auf drei Argumente: Die Verluste ın der Primär- 
maschine, die Motorenverluste und die Leitungs- 
verluste. 


Für die Primärmaschinenverluste 
wird dann zunächst der Grundsatz aufgestellt: „Die 


— 


°) G. Lest: Dampiverbrauch und Wärmewirt- 
schaft in der Zellstoff- und Papıcrfabrikation. Ber- 
lin 1918. Verlag der „Papierzeitung“. 104 S. 8°. 
(Schriften des Vereins der Zellstoff- und Fapier- 
chemiker, Band 12.) 

*) „Papierfabrikant“, Heft 51, 1916, S. 738. In- 
zwischen hat sich auch aus den Reihen der Papier- 
und Zellstoffpraktiker schon Widerspruch gegen die 
Bestrebungen von Lest geregt. Ich verweise u. a. 
auf die Polemik im „Wochenblatt für Papierfabri- 
kation“, 1918, Nr. 14. 21, 34, 36. 45. Namentlich die 
Ausführungen H. Mallıcklıs an der letzgenannten 
stelle treffen in den entscheidenden Punkten den 
Nagel auf den Kopf. 


"Energie 


Nachprüfung nicht. 


- 


Verluste sind für Primärmaschine und Motor gleich 
groß.“ 

Wenn wir also an einen großen vollbelasteten 
Generator von — sagen wir — 3000 kW einen kleinen 
dreipferdigen Motor anschließen, dessen Wirkungs- 
grad 80 Froz. beträgt. so liefert nach Ansicht von 
Lest der Generator die erforderliche Energie mit 
einem Wirkungsgrad von ebenfalls 80 Proz. Schlie. 
Ben wir dagegen einen großen Motor an, dessen Wir. 
kungsgrad 95 Proz. beträgt, so hätte der Generator 
die erforderliche Energie gleichfalls mit 95 Proz. zu 
liefern. 

Diese Anschauung 
l.est hätte Recht, 
ebenso groß wäre wie der zu speisende Motor. In der 
Regel ıst aber der Generator, welcher die elektrische 
liefert, viel größer als jeder der ange- 
schlossenen Motoren. | Er liefert somit die ganze 
Energie zur Speisung 'des Netzes mit dem hohen 


tst natürlich falsch. 


ur 


rrr 


+ 
z m 
ERRE 


300 2000 


Leistung 


Fig. 2. Wirkungsgrade normaler Drehstrommotoren. 


Wirkungsgrad, welcher seiner Größe und seiner je- 
weiligen Belastung entspricht, d. h. die Verluste in 
der Primärmaschine sind stets kleiner als die Ver- 
luste in den Motoren’). u 
Sodann geht lest zur Betrachtung der Mo- 
toren-Wirkungsgrade über. Er schreibt: 
„Nimmt man die Verluste möglichst günstig zum 
Vorteil der Elektrizität an. so wird man von 1—20 PS 
mit je 15 Proz., von 20—--200 PS mit je 10 Proz. und 
von 200 FS und darüber mit 712 Proz. im Mindest- 
durchschnitt rechnen müssen.“ / 


Prüfen wir diese Zahlen an Hand einer unpar- 
teiischen Quelle, indem wir die erforderlichen Kon- 
trolldaten aus dem Puch von Dr.-Ing. Rudolf Gold. 
schmidt: „Die normalen .Eıgenschaften elek. 


`) Vergleiche hierzu das im l’olgenden durch- 
gerechnete Beispiel Aı. Dort betragen die Verluste 
in den Motoren 408 FS, die Verluste im Generator 
aber nur 212 kW = 288 PS. 


Herr ' 
wenn stets der Generator nur 


286 PS 


-qy 


1200 


trischer Maschinen“ ®) entnehmen. Hier finden sich 
auf Seite 52/53 genaue Angaben über den Wirkungs- 
grad normaler Drehstrommotoren für 125—1500 
Umdrehungen pro Minute. Ich gebe die in Betracht 
kommenden Kurven für Drehstrommotoren mittlerer 
und größerer Leistung in den hier dargestellten 
Figuren ı und 2 wieder. Aus diesen Kurven ergibt 
sich für kleine Motoren zwischen 5 und ı5 PS, im 
Mittel 10 FS, ein Wirkungsgrad von 87 Proz., für 
Motoren von 100 PS ein Wirkungsgrad von rund 
93 Proz., und für Motoren von 1000 FS ein Wir- 
kungsgrad von 95,5 Proz. Wir wollen, um ganz 
sicher zu gehen, diese Zahlen je ı Proz. niedriger 
ansetzen, also nur mit 86 Proz., 92 Proz. und 94.5 
Prozent rechnen. 
Es betragen damit also die Motorenverluste: 

auf die zugeführte Leistung’) bezogen: 


14,0 % 80 % 5.5 % 
und auf die abgegebene Leistung”) bezogen: 
16,2 % 8,8 % 5,9 % 


Von diesen Zahlen stimmen, wie ersichtlich. nur 
die ersten mit den Angaben von Lest ungefähr über. 
ein, während sich die Angaben von Lest bei den 
größeren Motoren als erheblich zu hoch gegriffen er- 
weisen. Gerade auf die Verluste bei den großen Mo- 
toren, insbesondere bei den großen Schleifermotoren 
aber kommt es an, denn die kleineren Motoren sind 
bei allen von Lest ins Auge gefaßten Anordnungen 
vorhanden, beeinflussen also das Vergleichsbild gar 
nicht oder nur schr wenig, wogegen die Schleifer- 
motoren für den Vergleich entscheidend sind. Ge- 
rade bei diesen aber rechnet Lest, wie ersichtlich, 
ganz besonders ungünstig. 

Zur Erklärung seiner niedrigen Werte führt Lest 

us: „Nachdem aber der Wirkungsgrad der Elektro- 
mctoren bei ungünstiger Belastung stark sinkt und eine 
gleichmäßige Vollbelastung in unserer Industrie nicht 
einzuhalten ist, wird man immer mit einem mittleren 
Wirkungsgrad rechnen müssen, dessen Grenzwerte 
sich eher mehr der ungünstigen Seite zuneigen.“ 
Wie sieht es nun aber mit dem Wirkungsgrad der 
Motoren bei Teilbelastungen aus? Auch hierüber 
gibt die erwähnte Schrift von Goldschmidt Auskunft. 


*) Dr.-Ing. Rudolf Goldschmidt, Privat- 
dozent an der Technischen Hochschule Darmstadt, 


„Die normalen - Eigenschaften elektrischer Ma. 
schinen“. Berlin 1909. Julius Springer. 68 S. mit 
34 Fig. 


”) Lest verwendet die gleichen Verlustzahlen 
je nach Bedarf bald für die zugeführte, bald für die 
abgegebene Leistung, was natürlich unzulässig ist 
und zu Fehlern führt. So berechnet er auf Seite 
682—683 des „Papierfabrikant“ 1916 die Verluste, in- 
dem er sie auf abgegebene Leistung bezieht (es 
heißt dort z. B.: 100 FS + ı0 Proz. (Verlust) = 
110 PS). Auf Seite 712 werden dann aber die glei- 
chen Verlustzahlen so benutzt, als ob sie sich auf 
zugeführte Leistung bezögen, indem es dort bei- 
spielsweise heißt: 500 PS mit 15 Proz. Verlust 


O 
Se Be PS, 


0,85 

Auf diese Weise ist hier (S. 712) ein Verlust von 
482 PS errechnet, während der Verlust bei den zu- 
grundegelegten Zahlen in der Tat nur 438 PS be- 
trägt. Es ist also allein schon durch diese Flüch- 
tigkeit ein Fehler von 10 Proz. zw ungunsten der 
elektrischen Uebertragung entstanden, ganz abge- 
sehen davon, daß die Verlustprozent-Zahlen selbst 
von Lest zu ungünstig angenommen wurden, 
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Wir finden dort Seite 64/65 die Berechnung des 
Wirkungsgrades bei Unter- und Ueberbelastung. Be- 
rechnen wir danach die Kurve des Wirkungsgrades 
als Funktion der Belastung für normale Motoren, so 
finden wir für die hier in Betracht kommenden drei 
Wirkungsgrade für 10, 100 und 1000-pferdige Mo- 
toren die in Figur 3 dargestellten Kurven. Die- 
selben zeigen, daß der Wirkungsgrad auch bei Teil- 
belastung nur ganz unwesentlich unter den Vollast- 
wirkungsgrad heruntersinkt. Insbesondere zeigt 
sich, daß der Wirkungsgrad zwischen Voll- und %- 
Nehmen wir als für 
die Praxis gültige Werte das arıthmetische Mittel 
zwischen den Wirkungsgraden bei Voll- und %-Last, 


- so dürfte man das Richtige treffen — denn es fällt 


ja nıcmandem ein, seine sämtlichen Motoren so groß 
zu wählen, daB sie dauernd weniger als % belastet 
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Fig. 3. Verlauf der Wirkungsgrade bei Teilbelastung. 
laufen, weil dies eine vollständig unnütze Verschwen- 
dung von Anlagekapital und Betriebskosten bedeuten 
würde. 
Wir erhalten also als endgültige Zahlen: 
für Drehstrom-Motoren von: 


10 100 1000 PS 

Wirkungsgrad 7 .... 22.2... 85,8 91,8 94.3 
Verluste, bezogen auf zuge- 

führte Leistung: .......... 14,2 8,1 5 
Verluste, bezogen auf abge- 

gebene Leistung: ......... 16,4 8,9 6,0°, 


Die Frage des l.eitungsverlustes erledigt 
Lest mit der Bemerkung: „Die Schaltungs-, Lei- 
tungs- usw. Verluste müssen mit 5 Prozent als schr 
gering angenommen werden.“ Hier ist nicht recht 
klar, welche Verluste nennenswerter Größe unter 
„Schaltungs- usw.“ Verluste einzuordnen sein soll- 
ten. Wir müssen also wohl annehmen, daß Lest 
seine elektrischen Leitungen so berechnet wissen 
will, daß zwischen Primärmaschine und Motor 5% 
Verlust auftreten. Bei dieser Berechnungsmethode 
würde Herr Lest allerdings mit den Vorschriften des 
Verbandes Deutscher Elektrotechniker in arge Kon- 
flikte geraten, insbesondere bei den Motoren für große 
Leistungen. Diese für Anlagen in Deutschland ver- 
bindlichen Verbands-Vorschriften schreiben nämlich 
für jede Stromstärke die Mindest-Querschnitte vor, 
welche für Kabel und Leitungen mindestens anzu- 
wenden sind. Da diese Vorschriften auch von den 
Feuerversicherungs - Gesellschaften anerkannt sind 
und zur Vorbedingung für Versicherungsverträge ge- 
macht werden, so ist es in Deutschland ganz ausge- 
schlossen, daß elektrische Anlagen mit größeren 
Verlusten als sie durch die von den Verbands-Nor- 
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malien vorgeschriebenen Querschnitte bedingt sind, 
ausgeführt werden. Hierdurch sind also die Maxi- 
malverluste in den Leitungen elektrischer Anlagen in 
Deutschland eindeutig festgelegt. 

Um diese Verhältnisse genau klarzulegen, habe 
ich ın Figur 4 den prozentualen Verlust, welcher bei 
der Ausführung elektrischer Kabelleitungen nach den 
Verbands-Normalien auftritt, aufgezeichnet. Der 
aufgezeichnete Verlust bezieht sich auf eine Lei- 
tungslänge von je 10 m. Die angegebenen Maßstäbe 
für 500, 3000 und 5000 Volt Betriebsspannung lassen 
erkennen, wie sehr der Verlust von der Höhe der 
Betriebsspannung abhängig ist. Beispielsweise er- 
gibt sich bei 500 Volt Betriebsspannung und einer 
Motorengröße von 500 PS der Verlust pro ıo m 


Massteb für 
3000 3000 500 Volt ` 
o 2 h% 
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rechnen und nicht 15, sondern 30 m als mittlere Ent. 
fernung zugrunde legen. Wir wollen ferner, um die 
Uebersicht über die Verhältnisse möglichst einfach 
zu gestalten, als Betriebsspannung für den Turbo- 
generator und alle Motoren, also auch für die großen 
Schleifermotoren, 500 Volt voraussetzen. Dann er- 
gibt sich aus der Kurve Figur 4 ein Leitungsverlust 
für 30 m mittlere Entfernung für 10 PS-Motoren 
von etwa 1,8%, für 100 PS-Motoren von etwa 0,84% 
und für 1000 PS-Motoren von etwa 0,3%. 

Wir sehen also, daß der von Lest „als sehr ge- 
ring“ angenommene Verlust von 5% außerordentlich 
übertrieben ist. 

Was nun die Verluste in der Primär- 
maschıne anlangt, so können wir diese wieder 
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Fig. 4. 


Leitungsverlust für je 1o m Leitungslänge bei 500, 3000 u. 5000 Volt Drehstrom u. Pimensiomierung 


der Kabel nach den Verbandsnormalien. 


Leitungslänge zu rund 0,1%; bei 3000 Volt entspricht 
der gleichen Stromstärke eine Leistung von 3000 FS, 
und wir haben einen Verlust von nurmehr 0,0167 %. 
Gehen wir auf 5000 Volt über, so übertragen wir mit 
der gleichen Stromstärke 5000 PS, und: der Verlust 
beträgt pro t10 m Leitungslänge nur noch 0,010%. 
Wollen wir dagegen bei allen 3 Spannungen je 
500 PS übertragen, so finden wir hierfür aus Fig. 4: 


bei 500 Volt rund 0.10 %, 
bei 3000 Volt rund 0,0515 % und 
bei 5000 Volt rund 0,044 o. 


Lest vergleicht nun die elektrische Anlage mit 
einer mechanischen Anlage, bei welcher die Schleifer 
unmittelbar neben den Dampfmaschinen stehen und 
bei welcher die Transmissionen eine Länge von 
maxımal 20 m haben. Die anzutreibenden Ma- 
schinen sind also bei dieser Anordnung im Durch- 
schnitt höchstens 15 m von den Kraftmaschinen ent- 
fernt. Wenn wir die elektrische Uebertragung nicht 
benachteiligen wollen, müssen wir also für diese mit 
ähnlichen Raumverhältnissen rechnen und müßten 
also eine mittlere Entfernung von rund 15 m zwi- 
schen Primärmaschine und Motoren annehmen. 
Wir wollen jedoch unter keinen Umständen zu knapp 


mehrerwähnten Goldschmidtschen Buch 
entnehmen. Wir finden hier auf Seite 28/29 die 
Wirkungsgrade der Generatoren verschiedenster 
Ausführung angegeben. Für die hier in Betracht 
kommenden Turbogeneratoren reichen die Angaben 
allerdings nur bis etwa 1500 Kilowatt. Wir können 
dieselben indes leicht vervollständigen, indem wir für 
die höheren Leistungen die von mir im „Papier- 
Fabrikant“, Heft 39, Jahrgang 1913) angegebene 
Kurve der normalen Wirkungsgrade von Drehstrom- 
Turbogeneratoren heranziehen und diese in Figur 5 
entsprechend den heutigen Ausführungen 3000-touri- 
ger Turbogeneratoren bis auf noch höhere Leistun- 
gen hinauf ergänzen. Wie ein Vergleich ergibt, 
stimmen die Werte dieser letzteren Kurve mit der 
Kurve von Goldschmidt gut überein. Bei den von 
Lest ins Auge gefaßter Druckpapierfabriken mit 
Schleiferei handelt es sich durchweg um große 
Primärleistungen. etwa 4000 bis 6000 PS. Die hier- 
für in Betracht kommenden Turbogeneratoren von 
3000 bis 5000 Kilowatt haben nach der genannten 


aus dem 


®) „Ueber die Zweckmäßigkeit des elektrischen 
Antriebes von Großkraftschleifern.“ „Papier-Fabri- 
kant“, 1913, Heft 38/39. 
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Kurve Wirkungsgrade von 95.4 bis 95,6%. Wir 
wollen zur Sicherheit mit dem 3000 Kilowatt-Modell 
rechnen, dessen Wirkungsgrad rund 95,3% beträgt. 
Mit diesem \Wirkungsgrade wird dann also die gce- 
samte elektrische Drehstrom-Energie erzeugt, nicht 
nur die für die großen Motoren, sondern auch die 
für die kleinen Motoren. Es sind also für sämtliche 
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000 2000 3090 t000 5000 SCUOKW 
bei cos g-Q8 
Fig. 5. Wirkungsgrade normaler Drehstrom- 


Turbogeneratoren. 


Motoren als Frimärmaschinenverlust nicht, wie Lest 
angeführt, 15, 10 und 7,5%, sondern durchweg nur 
4,6% auf zugeführte bzw. 4,9 % auf abgegebene Lei- 
stung bezogen, in Anrechnung zu setzen. Das wirk- 
liche Bild der Verluste in der elektrischen Anlage 
ergibt sich somit aus der Tabelle I. Die von Lest 
angegebenen, auf abgegebene Leistung bezogenen, 
fehlerhaften Zahlen: 40, 27, 21% sind a zu er- 
setzen durch die wirklichen Zahlen: 24,4, 15,0, 11,4 % 
und es zeigt sich also, daß Lest, obwohl er oftmals 
behauptet, stets „zugunsten der Elektrizität“ zu 
rechnen, diese Verluste in der Tat in außerordent- 
ichem Maße zu ungunsten der elektrischen Ueber- 
tragung übertrieben hat. 


Tabelle I. 


Wirkungsgrade und Verluste bei elelektri- 
scher Kraftübertragung in einer 
3000-k\W-Anlage. 


Motorleistung PS e i 3 10 


Motoren Nm... pesee. 1858 | 91.8 | 943 
Dynamo nn... 2... 00.. 954 | 95.4 | 95.4 
Leitung ger eaa ee a 98.2 | 99.16] 99.7 


Gesamtwirkungsgrad 
Gesamt-Verlust, bezogen: ° 
a) auf zugeführte Leistung. 190 
b) auf abgegebene Leistung. 24.4 


Auf gleich schwachen Füßen steht die über die 
etwaigen Transformatıonsverluste von 
Lest angeknüpfte Bemerkung: „Tirweist sich zufolge 
großer Entfernung der Primäre von der Verbrauchs- 
stelle Transformation als notwendig, so steigen dic 
elektrischen Verluste um weitere 10.-—-15%.“ 


Diese Bemerkung muß den Anschein erwecken, 
als ob bei einem Vergleich mit mechanischer Kraft. 
übertragung in Papiıerfabriken Fälle auftreten könn- 
ten, in welchen infolge zu großer Entfernung eine 
Transformation auf höhere Spannung erforderlich 
würde. Dies ist eine vollkommen irrige Anschau- 
ung. Bei allen Anlagen innerhalb des Bereiches von 
Fapierfabriken handelt es sich stets um so geringe 
Entfernungen, daß eine Hinauftransformie- 
rung aus diesem Grunde niemals in 
Betracht kommt. In Betracht kommen kann 
höchstens die Wahl einer relativ hohen Spannung, 
etwa 2000—0000 Velt, für die elektrischen Primär. 
maschinen; dies aber in der Hauptsache auch 
nur aus dem (irunde, um an Leitungsmaterial, d. h. 
an Anlagekosten zu sparen. In diesem Falle kommt für 
die Speisung der kleineren Motoren Herab- 
transformierung eines kleinen Teils der Ge- 
samtenergie, der Größenordnung nach etwa '/s der 
Gesamtleistung, in Betracht. T’assen wir diesen Fall 
ıns Auge und ermitteln nach den Angaben des Gold. 
schmidtschen Buches Seite 61/62 die Wirkungsgrade 
für die in Betracht kommenden Transformatoren, so 
finden wir hier, daß der Wirkungsgrad von normalen 
5operiodigen Transformatoren für Leistungen von 
zo Kilowatt etwa 98%, und für größere: Leistungen 
98.0—98,5% beträgt. Der gesamte Transformations- 
verlust, welcher in Papierfabriken — bei einiger- 
maßen sachverständiger Ausführung der elektrischen 
Anlage — auftreten kann, beträgt also höchstens 
etwa 2%. Dieser Verlust bezieht sich aber nicht 
auf die gesamte Leistung der elektrischen Anlage, 
sondern nur auf einen kleinen Teil, etwa "/; der- 
selben. Auf die Gesamtanlage bezogen, würde also 
der Transformierungsverlust etwa 0,4% betragen. 
Dieser Verlust wird jedoch durch die Ersparnis an 
l.citungsverlust in den übrigen, mit Hochspannung 
arbeitenden vier Fünfteln der Anlage wieder wett- 
gemacht (vgl. die Ausführungen über Leitungs- 
verluste). Es ist eben Aufgabe der sachgemäßen 
Projektierung der elektrischen Anlage, diese durch 
geeignete Wahl der Spannung und geeignete Dispo- 
sition der Einzelteile der Anlage so einzurichten. 
daß nicht nur die Anlagekosten, sondern auch die 
Verluste in den Leitufigen und durch Transformie- 
rung ein Minimum werden. Bei gut disponierten 
Industrieanlagen halten sich die Leitungs- und 
Transformationsverluste in derart niedrigen Grenzen 
(etwa *'/ bis "/» der Maschinenverluste), daß sie in 
den allermeisten Fällen gegenüber dem Wirkungs- 
grad der Dynamos und Motoren vernachlässigt 
werden können. 


Wenn daher von Lest der Anschein erweckt 
wird, als ob in elektrischen Papierfabrikanlagen 
Transformierungsverluste von 10— 15% auftreten 
könnten, so müssen solche Angaben zurückgewiesen 
werden. x 


(Fortsetzung folgt.) 


Unsern Beziehern empfehlen wir, sich künftig beim Ausbleiben des Blattes zunächst 
an die Postanstalt, der die Zustellung obliegt, zu wenden, weil auf diesem Wege 
Unregelmäßigkeiten am schnellsten festgestellt und beseitigt werden können. 

N ng mo gm 
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Von unseren®Mitarbeiter Dipl.-Ing. Fr. Bohlmann. 


Verfahren zur Brauchbarmachung von 
bedrucktem und beschriebenem Altpapier 
für Zwecke der Papierfabrikation. 

D. R. P. 316469. Klasse 55b. Gruppe 4. 
Jacob Arıevan der Knaap 
und Bernardus Johannes Bartelds 
in Nieuwe-Schans, Holland. 


Die Erfindung besteht darin, daß die gekochte 
asermasse nach dem Kochen mit Sceifenlösung im 
Kochgefäß ı selbst in der Weise gewaschen wird, 
daB dem Kochgefäß ı am Boden in Zeitzwischen- 
.. . ‘N 4 .-. [ 
räumen heißes Waschwasser zugetührt wird, das 
aus dem Kochgefäß ı oben abfließt. 


Durch dieses Verfahren wird erreicht, daß die 
Fasern fortwährend schwebend gehalten werden, 
während die gelöste Druckerschwärze sıch von der 


abfließt bei 
Wird 


oben 
Fasern. 


nach 
Heruntersinken der 
dann neues heißes Wasser zugeführt, so werden die 


Faserschicht trennt und 


gleichzeitigem 


Fasern wieder hochgewirbelt und frei im Wasser 
schweben. so daß die restliche Druckerschwärze 
wieder gelöst wird und neu empcersteigt. während 
die ım Wasser schwebenden Fasern wieder neu sıch 
senken. 

Das neue Verfahren wird ın folgender Weise 
ausgeführt: Nachdem das Altpapier von Schmutz 
und anderen schädlichen Bestandteilen befreit 
wird es m einen Holländer gebracht, in welchem 
es mit kaltem Wasser gemahlen wird. Preits sofort 
fängt die Druckerschwärze des Papiers an sich zu 
lösen und wird zur Oberfläche des Wassers empor- 
steigen. Um diese Druckerschwärze zu entfernen, 
ist im Holländer eine rotierende \Waschtrommel an- 
geordnet, mit der das Wasser mit der Drucker- 
schwärze, welche sich am oberen Teil des Hollän- 
ders befindet, abgeführt wird. Diese \Vasserrmenge 
wird wiederum angefullt, indem unten im Holländer 
frisches Wasser zugeführt wird. 


Sobald der gewünschte Neinheitsgrad der Fa- 
sern durch dieses bekannte Mahlen erhalten ist, wo- 
bei zu gleicher Zeit der größte Teil der Drucker- 
schwärze entfernt ist. wird der Stoff nach der 
Mischung mit einer Seifenlösung in einen Stofihe- 


+ 


ist, ° 


hälter gestürzt, aus welchem der Stoff nach dem 
stehenden KochgefäßB ı gepumpt wird. Im Koch- 
gefäßB ı münden eine Anzahl Röhren 2 und 3 aus, 
durch die Dampf zugeführt wird. In den Röhren 2 
und 3 sind Röhren 5 und 6 kleineren Durchmessers, 
welche um einen Teil unterhalb der Röhren 2 und 3 
herausragen, angeordnet. Die Röhren 5 und 6 be- 
zwecken den ZufluB des Wassers. Weiter ist am 


Kochgefäß ı ein Abflußrohr 8 und ein Ueberfall 10 


` angeordnet. j 


f 
Zeilulosekocheranlage. ‚' 
D. R. P. 316468. Klasse 55b. $eruppe 2. 
i Zusatz zum Patent 300 584. ' 
Aktiebolaget Vaporackumulator 
in Stockholm, Schweden. 


Das Hauptpatent 300 584 betrifft eine Vorrich- 
tung, mit deren Hilfe die gesamte Kochzeit bei 
Sulfitkochern dadurch abgekürzt werden kann, daß 
die Zeit für die Dampfbehandlung gekürzt wird, wo- 
mit gleichzeitig eine Ausgleichung der Belastungs- 
schwankungen im Kesselraum erzielt wird. 


Die vorliegende Erfindung bezieht sich nun auf 
eine Kocheranlage, durch die eine weitere beträcht- 
liche Vermehrung der mit der Vorrichtung nach Pa. 
tent 300 584 erzielten Vorteile erreicht werden kann. 


Während nach dem Hauptpatent eine Zeiterspar- 
nis nur durch eine Abkürzung des Dampfbehand- 
lungsverfahrens gewonnen wurde, ist nach der vor- 
liegenden Erfindung dasselbe Verfahren auch bei 
der Ausführung des eigentlichen Kochens angewandt 
worden. 


Um dies zu erreichen, ıst nach der Erfindung 
zwischen dem Dampfkessel und dem Kocher ein 
gegebenenfalls mit Ucberhitzeı verbundener Dampf- 
sammler angegliedert, aus welchem Dampf zum An. 
heizen des Kochers herausgenommen wird, während 
das Tertigkochen mit Kesseldampf von höherem 
Druck bewerkstelligt wird. f 


Hinsichtlich der Arbeitsweise der Vcrrichtung 
muß auf die Patentschrift selbst verwiesen werden. 


Regelungseinrichtung für Holländer. 


D.R.P. 316 325. Klasse 55c. Gruppe 6. 
Siemens-Schuckertwerke G. m. b. H. 
in Siemensstadt bei Berlin. 


Die Frfindung besteht darin, daß die Arbeits- 
vorgänge im Hclländer gemäß einem vorher fest- 
gelegten Arbeitsdiagramm selbsttätig und mit elek- 
trischen Mitteln geregelt werden. Die Holländer- 
mahlwalze wird in Abhängigkeit von ihrem Energic- 
verbrauch durch cein Leistungs- oder Stromrelais 
selbsttätig verstellt. Das Relais regelt selbsttätig 
auf Konstanz der Leistungs- bzw. Stromaufnahme. 
Ser Sollwert der konstant zu haltenden Leistung 
bzw, Stromstärke kann durch Einstellen von Wider- 
ständen verändert werden. 
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Zum Zwecke der Abwicklung eines bestimmten 
Arheitsdiagrammes werden mit Hilfe von Kurven- 
scheiben Widerstände selbsttätig verstellt, derart, 
daß in jedem Augenblick die dem Diagramm ent- 
sprechende Leistung bzw. Stromstärke selbsttätig 
eingestellt wırd. Die Kurvenscheiben werden durch 
ein vom Holländer selbst betriebenes mechanisches 
Schaltwerk oder durch ein mctorisch betriebenes 
Uhrwerk bewegt. 

Die Füllung und Entleerung des Holländers wird 
durch an den Kurvenscheiben angebrachte Kıntakte 
gesteuert, indem die Kontakte die Verschlüsse der 
Silos, Leimbehälter, Farbbottiche, Bütten usw. die 
Anlasser der Pumpen usw. mit Hilfe von Magneten 
oder Hilfsmotoren selbsttätig zur rechten Zeit in 
Tatıgkeit setzen. 

Eine Dämpfungsvorrichtung verhindert die Ein- 
wirkung kurzzeitiger I.nergieschwankungen. 

Hinsichtlich der Einzelheiten muß auf die 
Patentschrift verwiesen werden. 


Vorrichtungzum Bewe envonSchwingplatten 
in Knotenfängern der Papier- und Zellstoff- 
herstellung. 

316 326. Klasse 55d. Gruppe 5. 
Aktiengescellschaft der Maschinen- 
fabriken Escher, Wyss & Cie. in Zürich, 

Schweiz. 2 
Die Schwingplatten des Knotenfängers werden 
von wenigstens einer durch ein unter Druck stehen. 
des gasformiges oder flüssiges Mittel angetriebenen 


D.R.P. 


Hilfsmaschine in Schwingung gehalten. Die 
Größe des Schwingungsausschlages wird durch 
\engenregelung des Treibmittels geregelt. Die 
beiden gegenüberstehenden Schwingplatten können 
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durch eine gemeinsame Hilfsmaschine bewegt wer- 
den. Es kann aber auch jede der beiden gegenüber. 
stehenden Schwingplatten durch eine besondere 
Hilfsmaschine bewegt werden. 

Die Abbildung zeigt in schematischer Weise in 
senkrechten: Querschnitt eine Finrichtung, bei der 
cine mittels F’rreßöl betriebene, mit einem Kolben 32 
ausgestattete Hilfsmaschine 31, die zu beiden Seiten 
der Siebtrommel ı in die Kastenwand eingebäuten 
Schwingbacken 4 bewegt. 


Antrieb für Rollenschneidmaschinen. 
D. R. P. 315739. Klasse 35e. Gruppe 4. 
Firma J. Heinrich Spoerl in Düsseldorf. 


Der Antrieb wird von cinem an sich bekannten 
Reibräderwendegetriebe gebildet, das aus zwei oder 
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mehr auf der Hlauptantriebswelle b der Maschine 
lose angeordneten, verschieden schnell laufenden 
Rieinenscheiben ı und 2 gebildet ist, die einzeln mit 
der Welle b elastisch kuppelbar sind. An die 
zwischen den verschieden großen Riemenscheiben ı 
und 2 verschiebbar angeordneten, mit nachgicbigen 
Kuppelscheiben ausgestatteten Hülse 3 greift ein 
IIchel 6 zn, der auf dem einen Ende einer Welle 7 


sitzt, deren anderes Ende eine sich zu beiden Seiten 
der Welleninitte erstreckende Führung 8 besitzt, in 
der das Ende eines zum Fußhebel 12 führenden 
Drahtseiles 10 einstellbar ist. Je nach Lage des 
Seilendes rechts oder links der Welle 7 wird beim 
Druck auf den Fußhebel ı2 die rechte oder linke 
Riemenscheibe mit der Hauptwelle b gekuppelt. Es 
ist also jede Geschwindigkeit schnell errcichbar und 
daher der Lauf der Maschine jeder Eigenschaft der 
Fapierbahn schnell anzupassen. 


or ei. 
Längsschneider für Papier mit sich mit 
ihren Schneidkanten übergreifenden 
- Kreismessern. 
D.R.P. 316840. Klasse 55e. Gruppe 4. 
Firma J. Heinrich Spoer!| m Düsseldorf. 
Für die Papierspinnerei ist 2s von der größten 
Bedeutung, daB beim Schneiden der Streifen der 
rcıne Scherenschnitt erhalten wird, da nur mit dic- 
sem eın glatter Streifenrand zu erzeugen ist. 


Durch die Erfindung soll dieses durch Druck- 
schrauben, Druckarme o. dgl. ermöglicht werden, die 
auf das eine der Messer drücken. Gemäß der Erfin- 
dung wirkt auf jedes der Kreismesser a der einen 
(oberen) Messerwelle eine Drurkschraube h o. dgl. 
derart ein, daß die unter Druck stehende Seite dieser 
Kreismesser gegen die Kreismesser b der anderer 
(unteren) \Welle gedrückt wird. 
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Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 
(Die fettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse) 
Patente. 


ı. Anmeldungen. 


22i, 1. D. 34631. Deutsche Succol G. m. b. H.. 
Neukölln. Verfahren zur Herstellung einer Klebe- 
masse für Dachpappe. 20. 6. 18. _ 

55c, 2. B. 89072. Theodor Eugen Blasweiler, 


Düsseldorf, Schumannstr. 65. Verfahren zur Her- 
stellung von Sılikatseife. 10. 4. 19. 


55c, 4. R. 47146. Paul Rinck, Aachen. Hol- 
lander-Mahlwalze. 10. 2. 19. 

55f, ı1. V. 13492. Emerich Herman Vavra, 
Chicago, Ill, V. St. A.; Vertr.: A. Bauer, Pat.- 


Anw., Berlin SW 68. Vorrichung zum Ueberzichen 
von Papier und Pappe mit Paraffin. 15. 6. 16. 

ssf, 13. D. 31824. Diamend Decorative Leaf 
Company, Stapleton, New York City; Vertr.: E. 
Maier u. Dr. Schneider, Pat.-Anw., Nürnberg. Ver- 
fahren zur Herstellung von Bronzepapier. 7. 6. 15. 

76c, 29. D. 34375. Deutsche Zellstoff-Textil- 
werke G. m. b. H., Elberfeld. Verfahren zur Her- 
stellung von gefaltetem Flachgarn aus Papierbänd- 
chen. 2. 4. 18. 

2. Erteilungen. 

76c, 29. 217974. Carl Issenmann, Erlangen. 
Vorrichtung zur Herstellung von Vorgarn auf der 
Papiermaschine. 15. 3. 18. T. 21 904. 


3. Löschungen. 
ssd; 308011. 


Technische' Auskünfte. 


Unseren Beziehern steht der technische Fragekasten zwecks 
Einholung von Rat und Auskunft über Fabrikations- und Betriebs- 
- fragen kostenlos zur Verfügung. 


Antwort II auf Frage Nr. 1010. Zur mechanischen 
Reinigung ven 8 Min./cbm Wasser, d. i. pro Stunde 
480 cbm, ist schon eine ziemlich große Reinigungs- 
anlage erforderlich.. Das Wasser soll, nachdem es 
einen Vorklärbehälter passiert hat, durch eine gc- 
cignete Vorrichtung von den noch darin schweben- 
den Bestandteilen befreit werden. Zu diesem Zweck 
eignen sich am besten sogenannte Schnellfilter, 
welche in gewissen Zwischenräunien in möglichst 
kurzer Zeit von den von ihnen aufgenommenen 
Schwebestoffen befreit werden können, so daß cine 
merkliche Betriebsunterbrechung nicht stattfindet. 
Es wird demnach vorteilhaft ein Schnellfiltersystem 
gewählt, welches sich in kürzester Zeit und auf ein- 
fachste Weise reinigen laßt und welches, da dic 
Platzverhältnisse etwas beschränkt sind, möglichst 
wenig Raum in Anspruch nimmt. 


Zu diesem Zweck können die Schnellfilter mit 
WasserStarkstrem-Rückspülung, die patentiert sind 
und von der Firma Hans Reisert G. m.-.b. H. m 
Köln-Braunsfeld hergestellt werden, empfohlen wer- 
den. Diese Filter haben sich besonders in der Pa- 
pierindustrie in vielen Fällen bewährt. Dr. BI. 


Mitteilung der Wirtschaftsstelle für das Deutsche 
Zeitungsgewerbe. 


Unter den Gegenständen, die der Verordnung 
über Sondergerichte gegen Schleichhandel und Preis- 
treibereien vom 27. November 1919 unterliegen und 
mit den im Gesetz bestimmten hohen Strafen — Ge- 
fäangnıs, Zuchthaus bis zu fünf Jahren und Geldstrafe 
bis zu 500 000 M. -—- bedroht sind, gehört auch Druck- 
papier. Wir machen hierauf unter Hinweis auf die 
von uns in der letzten Zeit wiederholt ergangenen 
Warnungen vor dem Bezuge von meldepflichtigem 
Druckpapier ohne unsere Genehmigung nochmals be- 
sonders aufmerksam, da wir gegen Lieferer und Be- 
zıeher, die gencehmigungspflichtiges Druckpapier 
ohne diese Genehmigung Iiefern und beziehen, nach 
den uns gegebenen Weisungen Strafverfahren ein- 
leiten müssen. Diese Stratverfahren kommen für die 
Folge vor den Wuchergerichten gegen Schleich- 
handel zur Verhandlung. 

Genehmigungspflichtiges Druckpapier, zu dessen 
Bezug und Verbrauch es der Genehmigung der Wirt- 
schaftsstelle bedarf, sınd maschinenglattes holz- 
haltiges Druckpapier jeder Art, 

Bandpapıer, Schachielpapıer, 

Tapetenrchpapier. Telegraphenpapier, 

papier 
und Druckpapier jeder Art, 

gleich, ob maschinenglatt, satiniert, holzhaltig oder 


Streichrohpapier, 
Beklebe- 


“großer Mangel 


holzfrei, das zur Herstellung von Büchern, Zeit- 
schriften, Druckwerken, Musikalien ünd anderen 
Verlagswerken dient, einschließlich Kunstdruck- 
papier. 


Ferner ist die Lieferung von Rollenpapier jeder 
rt, soweit nicht die Wirtschaftsstelle Ausmahnien , 
zugelassen hat, nach der Verordnung vom 12. No- 
vember 1919 innerhalb zwei Tagen der Wirtschafts- 
stelle auf den vorgeschriebenen Vordrucken anzu- 
zeigen. 


> 
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Berlin. 

Seit dem letzten Bericht hat sich die Marktlage 
nicht nur nicht erleichtert, sie hat vielmehr einc 
weitere, bisher beispicllose Verschärfung erfahren. 
Der größte Teil der Papierfabriken liegt aus Mangel 
an Kohlen still und die Behebung dieser Kalamität 
ist noch gar nicht abzusehen. Das hat zur Folge, 
daß nicht nur die Papierfabriken, ebenso wie die 
Pappenfabriken in ihrer Erzeugung vollständig be- 
hindert sind, auch, die Rohstoffabriken müssen 
feiern, und so besteht schon seit längerer Zeit ein 
an Zellstoff, Strohstcff und Holz- 
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schliff. Wird letzterer auch vielfach durch Wasser. 
kraft hergestellt, so haben die ganz ungewöhnlichen 
Witterungsverhältnisse dieses Herbstes verheerend 
in die Erzeugung eingegriften. Trockenheit, früh 
einsetzender starker Frost, dann Hochwasserr 
hemmten entscheidend die Ausnutzung der Wasser- 
kräfte. So bietet sich das Bild dringenden Mangels 
aller Rohstoffe für unser Gewerbe, in Verbindung 
mit dem wichtigsten Betriebsmittel, der Kohle. Hier- 
durch ist nicht nur für den Augenblick die Versor- 
gung des Marktes unterbrochen, auch die Zukunft 
gewährt nicht den geringsten Ausblick auf Besse- 
rımg. Bis auf einen Pruchteil des Bedarfs an Zei- 
tungsdruck für die Tagespresse zeigen die leitenden 
Stellen in der Regierung nicht das geringste Inter- 
esse für den Fortbestand unserer Industrie Unbe- 
kümmert um die Existenz von Hunderttausenden von 
Arbeitern und Angestellten und der angelegten 
Werte laßt man die Dinge gehen, bis zu ihrem trost- 
losen Ende. Selbstverständlich sind die interessierten 
weiten Kreise nicht gesonnen, sich cinfach hinopfern 
zu lassen. Alle Anstrengungen werden gemacht, um 
das Unheil aufzuhalten. Vorerst ist allerdings nur 
der Kampf um die Erreichung der noch vorhandenen 
Ware sichtbar. Ein sehr unfreundliches Bild. Jeder 
sucht zu erlangen, was am Markt erscheint, die 
Preisfrage ist ganz nebensächlich. Das Wenige, das 
heute noch zur Erzeugung gelangt, ist: dermaßen 
verteuert,, daß die Erzeuger zu großen Preisauf- 
schlägen genötigt sind, wollen sie nicht die Lasten 
der erzwungenen Stillstände aus cigener Tasche 
tragen. Diese Lasten haben aber eine Höhe erreicht, 
die der einzelne nicht mehr aufzubringen vermag. 
Sie müssen abgewälzt werden, und das ist nicht 
anders möglich. als durch entsprechende Preisauf- 
schläge. Es ist müßig. zu untersuchen, welche 
Papier- und Pappensorten gesucht oder am meisten 
gesucht sind, es herrscht an allem ein Mangel, wie 
er noch nie zu verzeichnen war. Wie es werden soll, 
wenn das Weihnachtsgeschäft mit seinen großen 
Anforderungen an unser Gewerbe unter den noch 
vorhandenen Vorräten tüchtig aufgeräumt hat, ist 
gar nicht abzusehen. Immer nur Verbrauch und 
keine Erzeugung, das muß zum Zusammenbruch 
führen. (Gielangt gar die angekündigte Maßnahme 
‚zur Durchführung, daß die aus dem Auslande ein- 
geführte Zellulose nur für zur Ausfuhr bestimmte 
Papiere verarbeitet werden darf, so stehen wir sehr 
bald vor dem Ende. Gegen diesen Schritt sollte sich 
alles vereinigten, was zum Fach gehört, nnd über 
dieses hinaus alle die Kreise, die ohne Mitwirkung 
unseres Faches ihre Betriebe nicht fortsetzen kön- 
nen. Wenn je Rührigkeit in der Abwendung drohen- 
den Unheils geboten war. so heute. Ein Zögern 
tubrt zur Katastrophe. l 


Holzpreise für. Württemberg. 

Für Fichten- und Tannenstammholz wurden 
durchschnittlich erlöst ın Prozenten der Taxen: Im 
Januar 115 Proz., Februar 123 Proz., März 135 Proz., 
April 148 Proz., Mai 138 Proz., Juni 170 Proz., Juli 
190 Proz., August 214 Prez. September 272 Proz., 
Oktober 358 Froz. (.\Vbl. t. Papiertabr.") 


Lage des Papiermarktes in Süddeutschland. 
ls ist 
messenes 


unmöglich, das Angebot in cin ange- 
Verhältnis zur Nachfrage zu bringen. 
Holzfreie Druck- und Schreibpapiere werden stark 
gefragt. Die Folge ist ein weiteres Anziehen der 


' Manilla etwa 6% Pence das Pfund. 
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Preise, ohne daß ein größeres Angebot hervorgerufen 
würde. Auch für mittelfeine und leicht holzhaltıge 
Werkdruckpapiere liegt großer Bedarf vor, der zum 
Teil gar nicht gedeckt werden kann. Für Zeitungs- 
druckpapier sind ab 1. Oktober d. J. wesentlich 
hohere Preise festgesetzt worden, ebenso hat die 
„Vereinigung Holzhaltig Schreib- und Druckpapier“ 
ihre Preise um 20 bis 30 Pig. pro Kilo erhöht. Samt. 
liche Fapıersorten weisen steigende Tendenz auf und 
sind schwer erhältlich. Papierfabriken klagen fcrt- 
gesetzt über Kohlen-, Zellstcff- und Holzschliff- 
mangel, so daB Betriebsstillegungen an der Tages- 
ordnung sind. Dazu steigen die Papierholzpreise — 
beeinflußt durch große Brennholzaufkäufe — unauf- 
hörlich. („Neue Bad. Landesztg.') 


Englischer Marktbericht. 

London meldet nachstehende Preise: schwedische 
Kr¿ft bis 6o £, engl. Kraft bis 58 £ die Tonne. 
Braun Tauen- 
pack 35 £, dunkel Tauen etwa 30 £, bessere Quali- 
täten von Bankpost etwa 8 Pence, beste Qualitäten 
Dokument ı Sh. 3 Pence, Bücherpapier und tierisch 
geleimt Schreibpapier 1 Sh. 3 Pence. das Pfund. 
Handgeschöpfte Papiere sind für Mecenate vorver- 


kauft. Vorräte smd nicht vorhanden und für das 
nächste Halbjahr ist großer Papiermangel zu er- 
warten. Zellstoffpreise steigen anhaltend. Die Ver- 


käufer halten Ware zurück, weil sie noch höhere 


Preise erwarten. (W.P.T.R.) 


Die Lage auf dem Papierholzmarkte. 

Die Aussichten für das nächste halbe Jahr sınd 
nach neuesten Berichten aus allen lJ.andesteilen als 
ganz besonders trübe zu bezeichnen. Es ist zu be- 
fürchten. daß ein großer Teil des versandfähigen 
Papierholzes der Verwendung zu seinem eigentlichen 
Zwecke entzogen wird. Die außerordentliche 
Schwierigkeit der Beschaffung von Brennmaterialien 
hat cine derartige Steigerung der Brennholzpreise 
mit sich gebracht, daB diese bereits jetzt den Papier- 
holzpreis teilweise überschreiten. Die Entwendung 
von Holz aus dem Walde und von den Bahnhöfen 
wird auch immer umfangreicher. Schutzmaßnahmen 
hiergegen versprechen wenig Aussicht auf, Erfolg. 
Dem allen steht der Holzhandel machtlos gegenüber. 
Der reelle Handel bedauert diese Verhältnisse ebenso 
sehr wie der Papterholzkonsument. Fine Aenderung 
ist aber beim besten Willen nicht möglich, denn 
schließlich sind auch hier die Verhältnisse stärker. 
als der gute Wille In dem heftigen Wetibewerh. 
der zwischen Hausbrand. Tndustriebrand, holzver- 
arbeitender Industrie und Fapıerindustrie entbrann! 
ıst, wird wohl auch den Papterholzverbrauchern in 
aller Kürze nichts weiter üubrigbleiben, als Preise an- 
zulegen, die die bisherigen bei weitem übersteigen. 
Unter den Verhältnissen wird es eben nicht anders 
möglich sein. Papıerholz aufzutreiben, als durch die 
Zablung von Preisen, die jene des Brennhcelzes nicht 
unwesentlich übertreffen. (.„Holzkäufer‘“.) 


FEST Vermischtes 


General-Versammlungen. 
Feldmühle, Papier- und Zellstoffwerke. 


In der 
außerordentlichen Generalversammlung begründete der 
Vorstand die vorgeschlagene Kapitalserhöhung um 
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3 Mill. M. mit dem geplanten Ausbau des Werkes 
in Odermünde. Der Bau von Arbeiter- und Be- 
amtenhäusern erfordere gleichfalls größere Mittel. 
Die neuen Aktien werden den alten Aktionären im 
Verhältmis von 2:1 zu 115 Proz. angeboten. Die 
Erhöhung des Kapitals wurde genehmigt und neu 
in den Aufsichtsrat gewählt Unterstaatssekretär 
Dr. Toepfer. 

Königsberg i. Pr. Die außerordentliche Gene- 
ralversammlung der Norddeutschen Cellulosefabrik 
A.-G. ermächtigte den Verstand, das Gesellschafts- 
vermögen als Ganzes zum Freise von 12 Mill. M. 
zu veräußern. Die. Deutsche Bank erklärte sich 
bereit, die Aktien der Gesellschaft einschließlich der 
Gewinnanteilscheine für 1919 zu 315 Proz. sofort zu 
erwerben. 

Saybusch. In der Generalversammlung der Say- 
buscher Papierfabrik wurde der Beschluß gefaßt, den 
Kupon für das abgelaufene Geschäftsjahr 1918/19 


mit 10 Kr. bei der Bielitz-Bialaer Escompte- und 
Wechselbank, Bielitz, ab Donnerstag, den 27. No- 


vember, zahlbar zu machen. 


— 


PBapiermefler 
Querjhneidemeffer 
Sellers u. Zirfelmefier 
jowie Schaberflingen 


in feinfter Ausführung und ®üte befannt 


9 


> 


Carl Stamm, Remscheid-Hasten. 
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4ER aR Apparate geliefert. 
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Geschäftsberichte. 


Maschinenbau-Aktiengesellschaft vormals Starke 
& Hoffmann, Hirschberg in Schlesien (1918/19), 
war mit Aufträgen sehr gut versehen. In der ersten 
Hälfte des Jahres wurde noch zu einem großen Teil 
in Doppelschicht Kriegsmaterial hergeste!lt. Die 
Umstellung auf Friedensarbeit und die Kintührung 
des Achtstundentages vollzog sich verhältnismäßig 
rasch, weil bereits Anfang 1917 die Herstellung von 
l’riedenserzeugnissen eingeleitet und dem Maschinen. 
bau neue Gebiete der kohlensparenden Feuerungs- 
technik angegliedert wurden. Die politischen Jir- 
eignisse des letzten halben Jahres mit ihren ver- 
schiedenen Begleiterscheinungen wirkten störend auf 
die normale Fabrikation ein und verhinderten die 
Steigerung der Produktion. Die mehrmals in die 
Höhe gegangenen Löhne und Gehälter sowie die 
Schwierigkeiten in der rechtzeitigen Herbeischaffung 
von Materialien erschwerten den Verkauf. Hierzu 
kam ncch, daß die notwendig gewordene Ansamm- 
lung von Materialien die Betriebsmittel ungemein 
anspannte. Die Folge davon 'war, daß ein Teil der 
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\Vertpapiere mit einem Kursverlust von 96428 M. 
verkauft und Bankkredit in Anspruch genommen 
wurde. Der Jahresumsatz betrug 2401071 M. (i. V. 
2446284 M.); Gesamtaufwand an Löhnen und Ge- 
hältern betrug bei nahezu gleichen Umsatzzitfern 
985 533 M., gegenüber 800228 M. im Jahre ı917/18 
und 692 162 M.im Jahre 1916/17. Für den Neubau und 
Ankauf von Arbeiterwohnungen verausgabt 100 000 
Mark. Der Erneuerungsfonds in Höhe von 170000 
Mark wurde aufgebraucht. Es ergibt sich ein Rein- 
gewinn von 73183 M., dessen Verteilung folgender- 
maßen vergeschlagen wird: Gesetzliche Rücklage 
10000 M.. 4 Proz. ordentliche Dividende 28800 M.. 
3 Proz. Tantieme für den Aufsichtsrat 1719 M. 
3 Proz. Sonderdividende 21 600 M., vertragsmäßige 
Tantieme, freiwillige Zuweisungen und Unter- 
stützungen 10000 M., Vertrag 1064 M. In das neue 
Geschäftsjahr wird ein guter Auftragsbestand uber- 
nommen, obwohl die Besteller in letzter Zeit Zuruck- 
haliung beobachteten. Von der ausländischen Kund- 
schaft gingen keine wesentlichen Bestellungen ein, 
weil das Ausland bisher wegen der inneren Unruhen 
kein Vertrauen fassen konnte. Bei der unsicheren 
l.age des Wirtschaftslebens kann über die weiteren 
Aussichten nichts gesagt werden. 


Geschäftsnachrichten. 


Cunnersdorf i. Schl. Die Hauptversammlung der 
Schlesischen Cellulose- und Papierfabriken, ın der 
904 Stimmen vertreten waren, setzte die Dividende 
auf 15 Proz. fest. In den Aufsichtsrat neugewählt 
wurde Geh. Baurat Prof. Friedrich Müller, Darm- 
stadt. Es soll demnächst die Erhöhung des Kapitals 
von 2600000 M. um 1400000 M. beantragt werden. 
Der Geschäftsgang ist bis jetzt befriedigend, obwohl 
die Rohstoffbeschaffung immer schwieriger wird. 


Dierdorf, Bez. Koblenz. In das Handelsregister 


eingetragen: Papierfabrik Hedwigsthal, Johannes 
Lohmann in Raubach. Prokura erteilt dem In- 
genieur Erich Iling und dem Kaufmann Huge 
Fetermann. 

Dresden. Die Dresdengr Chromo- und Kunst- 


druckpapierfabrik Krause & Baumann A.-G. in Hei- 
denau teilt mit, daß sie zwar sehr gut mit Aufträgen 
versehen sei, daß deren Ausführung aber erschwert 
bleibe durch große Schwierigkeiten in der Rehstoff- 
und Kohlenversorgung. Das Ergebnis des laufenden 
Jahres werde wesentlich beeinträchtigt durch den 
viermonatigen Betriebsstillstand infolge Kohlen- 
mangels. (Im Vorjahre wurde die Dividende von 
16 auf 14 Proz. ermäßigt.) Die Aktien wurden an 
der Dresdener Börse mit 200 angeboten. 

Elberfeld. In das Handelsregister cingetragen: 
Elberfelder Papierfabrik Aktiengesellschaft, Zweig- 
mederlassung in Zehlendorf. Den Kaufleuten Ewald 
Prante in Barmen und Otto Schönfeld in Klberfeld ist 
Prokura in der Weise erteilt, daß jeder nur in Gemein- 
schaft mi einem anderen Prokuristen die Gesell- 
schaft zu vertreten berechtigt ist. 

Frankfurt a. M. Die Papiernot der Zeitungen 
ist gegenwärtig in Süddeutschland besonders bedenk- 
lich geworden, da die Papierfabrik Weißenbach, die 
namentlich für die badischen Zeitungen ın Betracht 
kommt, und die Papierfabrik Haındl, die vornehmlich 
an die Münchener Zeitungen liefert, ıhre Betriebe 
wegen Kohlenmangels einstellen mußten. 

Speyer. Die Zelluloidfabrik, hier, kaufte den 
„Deutschhof"“ zum Preise von 165000 M. an. Diese 
beabsichtigt. das Anwesen zu emer Papierfabrik um- 
zugestalten. 

Weiden. In das Handelsregister eingetragen: 
„Montag & Betz Oberpfälzische Papier- und 
Pappenfahrik, Rosenhof“. Gesellschafter: a) Mon- 
tag, Baptist, Ingenieur; b) Betzl, Maria. 
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Schleifen 
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Beschneide- 
Maschinenmessern 


nach eigenem bewährten Verfahren. 


Gutachten. 


Braunschweig, den 13. 4. 1911. 


. e. „daß wir Ihnen binnen Kurzem 2 weitere Messer zum 
Verbreitern zusenden werden. Die ersten sind vorzüglich 
verbreitert und arbeitet die Buchbinderei bereits wieder 
4 Monate mit denselben. 


Hochachtungsvoll 
Friedrich Vieweg & Soba.“ 


» 


Wir berechnen kein Roll- und kein Paket- 
bestellgeld. Preisliste u. Prospekt kostenlos, 


hieraus gehen bedeutende Vorteile unseres 
eigenen Schleifverfahrens, unserer »Neuen 
Dauerstahlmesser«, sowie unserer verbreiterten 
Messer hervor. Man beachte den Hinweis. 


Neue Dauerstahlmesser in noch 
einwandfreie, bester Qualität. 


Verbreiterung zu schmal Yewordener 
Messer (D. R. E M) 


P. röllner 


Kommanditgesellischaft 


Elisenstraße 13 u a am S Elisenstraße 13 
Leipzig 


2. Hof links, Treppe C. Hähe Bayerscher Pish 


Adresse für Fracht- u. Eilgüter: Leipzig, Bayer. Bahnhof. 
Telephon: Nr. 12 113. 


MaschinenmesserfabriK u. Schleiferei. 
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Ausländische Geschäftsnachrichten. 


Amersterdam. Es wurde hier mit einem Kapital 
von 500 Mill. M. eine Waren-Einkaufsgesellschaft ge- 
gründet, deren Zweck ist, möglicht viele Waren aus 
Deutschland nach Holland zu überführen. Die Ge- 
sellschaft hat, wie uns aus Hannover berichtet wird, 
mehrere Hundert Leute, die der deutscher Sprache 
mächtig sind, angestellt und nach Deutschland zum 
Einkauf geschickt. 


Gothenburg, Schweden. Die Frachten ver- 
ursachen riesige Preiserhöhungen der Rohstoffe. 
Holz kostet viermal sò viel wie vor dem Kriege, 
Kchle bis 6 Lster. die Tonne, Schwefel 55}2 Dollar 
(cif Ostküste) gegen 15 Dallar 20 Cents in 1914. 


Iroquois Falls, Kanada. In dem Neubau der 
Abitibi Paper .Co. sollen die breitesten Langsiel- 
papiermaschinen der Welt, die 232 Zoll Siebbreite 
haben (über 5% Meter), chestens in Betrieb kommen. 
Es werden jetzt täglich 235 Tonnen Zeitungsdruck 
erzeugt. Durch den Neubau soll die Erzeugung auf 
450 Tonnen erhöht werden. 

Kleinzell. Wasserlueger Holzpappenfabrik, Alfred 
Feldmann, Kleinzell, Gier.-Bez. Hainfeld. Infolge 
Veräußerung gelöscht. 

Tokio. Die Einfuhr von Zellstoff nach Japan 
hat sich im letzten Jahre verdoppelt. Die Ausfuhr 
von Papier und l’apierwaren werde seit 1914 ver- 
sıebenfacht. („Times“.) 

Washington. Präsident Wilson hat einen Er- 
laB veröffentlicht, der einen neuen Zolltarif vorsieht, 
um dem Tiefstand der ausländischen Valuten Rech- 
nung zu tragen. 


Weißenbach a. d. Enns. In das Handelsregister 
eingetragen: Neusiedler Aktiengesellschaft für Pa- 
pierfabrikation. Zweigniederlassung ‘der in Wien 
bestehenden Hauptniederlassung. 


Wien. Der Verwaltungsrat der „Steyrermühl“, 
Papierfabriks- und Verlagsgesellschaft, hat in seiner 
letzten Sitzung einstimmig beschlossen, eine Teilung 
des Unternehmens in zwei gesonderte Gesellschaften 
derart durchzuführen, daß die Zeitungsunternehmun- 
gen abgetrennt und in eine eigene Gesellschaft, die 
„Zeitungs- und Verlags-A.-G. vormals Steyrermühl“, 
eingebracht werden, während die rein industriellen 
Iirzeugungsstätten bei der bisherigen Gesellschaft 
verbleiben. Zur finanziellen Durchführung dieser 
Trennung wird zunächst das Aktienkapital der 
„Steyrermühl“, Papierfabriks- und Verlagsgesell- 


' Schopper Festiokeitsprüfer 


(wie an das Staatliche Materialprüfungsamt, Berlin- 

Lichterfelde, geliefert) für Spinnpapier, sowie alle 

übrigen Papiere, Papiergarn und Papiergewebe für 
Hand-, Wasser- oder mechanischen Antrieb 


Trockengehaltsprüfer, Dickenmesser, Voraschungsapparate, 
2 Präzisions-, Papier- und 
Pappenwagen 


erzeugt in anerkannt 
bester Ausführung 


Louis Shopper 


Leipzig 2 


Bayersche Straße 77 
und Arndtstraße 27. 


Fabrik für Materlalprütungs- 
maschinen, wissenschaftliche 
und technische Apparate. 
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Kohlenersparnis. 


Untersuchung und Verbesserung 
bestehender Kesselanlagen 


Vorwärmer, Dampfentüler 


Kondenstöpte für Trockenzylinder 


unter Verwendung von Frisch-und Abdampf 


- Rünstlicher Zug 
Reiche 20jähr.Erfahrung auf dem gesamten 
wärmetechnischenGebiet. Erste Referenzen 


Mürbe u. Co., Görlitz 


G.m.b.H. Maschinenfabrik 


Wasser- 


Versorgungsanlagen und 


Pumpen 


für jede Leistung und Betriebsart. 


Wasser-Reiniger 


(Enteisenung, Enthärtung, Filterung 
usw.) baut als Spezialtät 


Eisenwerk Gerlach, Nordhausen. 
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schaft, von Nominale 7 400000 Kr. auf Kominale 
8880000 Kr. erhöht werden, wcbei den Aktionären 
das Bezugsrecht im Verhältnis: eine neue Aktie auf 
fünf alte Aktien eingeräumt wird. Nach Durch- 
führung dieser Kapitalserhöhung wird die neue 
„Zeitungs- und Verlags-A.-G. vormals Steyrermühl“ 
mit einem Nominale von 4 440 000 Kr. gegründet. So- 
dann werden die Aktionäre der „Steyrermühl“, 
l’apierfabriks- und Verlagsgesellschaft eingeladen 
werden, an Stelle der alten Aktie je eine Aktie der 
beiden Gesellschaften zu übernehmen. 
(„Ztrbl. f. d. Pap.-Ind.“) 


A 


Jubiläen. 

Am 23. November d. J. feierten zwei Beamte der 
Saybuscher Papierfabrik, der Schleifereiverwalter 
Herr Robert Schröter und der Maschinenmeister 
Herr Alois Seuchter das Jubiläum ihrer 30Jährıgen 
Tätigkeit bei dieser Firma. Aus diesem Anlasse 
fand in dem Festsaale der Saybuscher Papicrfabrik 
eine Feier statt, an welcher sich der Verwaltungsrat, 
die Direktion und die Beamtenschaft der Saybuscher 
Papierfabrik sowie auch die Beamtenschaft der 
Tochtergesellschaft der Saybuscher Papierfabrik, 
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der Konfektionsanstalt „Solali“, Zigarettenpapier- 
Vertriebs-Ges. m. b. H. Zablocie beteiligten. Der 
Präsident des Verwaltungsrates, Herr Kcmmerzial- 
rat Erwin Bathelt, würdigte in warmen Werten die 
Verdienste der beiden Jubilare und überreichte den- 
selben ein namhaftes Geldgeschenk als FEhrengabe 
der Fabrik. Hierauf hielt der Direktor, Herr J. Sercg, 
eine Rede, in welcher er die Entwicklung der 
beiden Jubilare zusammen mit der gleichzeitigen 
Entwicklung der Papierfabrik schilderte und den 
großen Anteil, welchen die Jubilare an der Entwick- 
lung genommen hatten. Herr Ingenieur Leopold 
Skark übermittelte die Glückwünsche der Beamten- 
schaft; Gratulationen von Arbeiterdeputationen 
schlossen sich an. Die beiden Jubilare sprachen ın 
bewegten Worten ihren Dank für diese Ehrungen 
aus. Seitens der Direktion und! der Beamtenschaft 
wurden ihnen entsprechende Ehrengeschenke über- 
reicht. Eine gemütliche Unterhaltung der Beamten- 
schaft schloß sich am Abend der Feier an, die ın 
überaus animierter Weise verlief. 


Weißenfels a. S. Auf eine 33 jährige Tätigkeit 
bei der Firma Oskar Dietrich, Papierfabrik, blickte 
Herr Bruno Schieferdecker zurück. 


Packbretter u. Packlatten, Kistenteile 


letztere lose gebündelt, sowie mit übernagelten Leisten in 
alien Abmessungen liefern preiswert frei jeder Bahnstation 
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sionen (in Bruchteilen 
und ganzen Zahlen) 


von 1 bis 1000 


Zum praktischen Gebrauch für Stückzahl-, 


„Bono. im me mn BP 


u 


Mitteldeutsche Transportgeräte- und Hebezeugefabrik W. E 
Nied 5 b., Frankfurt a. M. Obere Mainstraße 2-7. — Tel. Amt H 


“...... ..uo.......s 


Lohn- und Prozent nungen sowie für 
s........... soo... jede Ye Barren 
Herausgegeben von 


. FR.. TRIEBEL 
Kaiserl. Revisor der Reichsdruckerei 


Nachdem sich ım Betriebe der Reichsdruckerei 
das vorliegende, in amtlichem Bag ve 
faßte Werk als praktisches Rechenhilfsmittel 
ganz hervorragend bewährt hat, ist dem Ver- 
fasser von der Kaiserl. Direktion der Reichs- 
druckerei die Erlaubnis erteilt worden, es 
auch der Allgemeinheit zugänglich zu machen. 
Es wird mit diesem Werke weltesten Kreisen 
des Handels und der Industrie ein Mittel an 
die Hand gegeben, das in bisher noch nicht 
erschienener Form auch ungeübten Personen 
jede Berechnung — sei es für Stücklöhne oder 
ohnstunden, sei es zur Berechnung von 
Maschinenleistungen oder zur Bewertung von 
Materialien, sei es für Prozentberechnungen, 
Divisionen usw. — ohne Fehler schnell und 
sicher ermöglicht. 
Preis gebunden Mk. 11,50. 
Za beziehen darch die Geschältsst.llc des 
„Papler-Fabrikant‘“‘, Berlin S. 42. 


Drahtanschrift: Cloufh Remscheid. 


apiermaschinenmesser 
Querschneidemesser aıerart 


J. CLOUTH Maschinenmesserfabrik 


plan geschliffen 
gewährleisten grösst- 
möglichste Genauigkeit ! 


REMSCHEID 


Fernsprecher 548. p 


Heft 50, 1919 DER PAPIER-FABRIKANT l 1301 


Hamburger ZellstoffImport-Firma sucht 
zum schnell-möglichsfen Anfrift f. Hamburger Büro 


verkäufer 


für in- und ausländischen Zellstoff an kontinen» 
tale Papierfabriken, derselbe muss kaufmännisch 
guf vorgebildef sein, Fachkenntnisse besitzen 
und sich für die Reise eignen. Gefl.Bewerbungen 
sind unf. P.F. 7372 an die Exped. d. Bl. zu richten 


Betriebs=Ingenieur 


für die Hochspannungs - Isolier- und Papierrohr-Fabrikation sofort 
gesucht. Bewerbungen von nur durchaus selbständig arbeitenden 
Herren mit reichen Kenntnissen und praktischen Erfahrungen auf 
diesem Spezialgebiet unter Beifügung von Lebenslauf, Zeugnis- 
abschriften, Lichtbild, Angabe der Gehaltsanspr.u. Eintrittstermins 


an Siemens-Schuckertwerke G.m.b.H. 
Charlottenburger Werk «+ Charlottenburg, Franklinstr. 29 


Jim IT TI) IHM) 

Some men ge 0. u. 
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Tüchtiger selbstständiger 


Monteur 


welcher mif der Montage aller für 
die Papier: und Papperfabrikafion 
benötigten Maschinen bewandert 
isf, zum möglichst baldigen Einfriff 
gesucht. Zeugnisse u. Gehalfsan- 
sprüche zu richfen an die Firma 


J. W. Erkens 


Maschinenfabrik u. Eisengießerei 
Niederau bei Düren, Rhid. 


Kannan annaas 


ollergangsteine 


Ratftineure, Holländerwalzen, 
Grundwerke aus Basalt-Lava, Granit i Sandstein 


seet CARL ACKERMANN, Steinhrachhesitzor 


KØLN, Filzengraben 17. 


T TTD 


Kleine Mitteilungen. 


Die Gefahren der Teerölteu- 
erung. Nachdem Teerölfeuerun- 
gen in größerer Zahl zur Anwen- 
dung gekcmmen sind, hat sich 
sehr bald gezeigt, daß ihr Betrieb 
zwar an sich sehr einfach ist, daß 
er aber unter Umständen recht 
gıoße Gefahren in sich birgt. 


Eine der schlimmsten Gefah- 
ren bildet ohne Zweifel die Entste- 
hung zerknallbarer Gase, die auch 
bei festen gasreichen Brennstoffen 
auftritt, die aber bei Teeröl beson- 
ders häufig ist. Der Grund hier- 
für liegt, darin, daß Teeröl an 
sich sehr leicht und rasch ver- 
gast. vor allem aber in der: 
Eigenart der Brenner, bei 
L.uftmangel oder zu großem 
Dampfüberschuß, namentlich bei 
gesättigtem Dampf. zu erlöschen, 
während gleichzeitig die Verga- 
sung des austretenden Oeles wei- 
tergeht und die Entzündung nicht 
unter allen Umständen wieder 
eintritt. Die Erscheinung des Ver- 
löchens oder Abreißens der Flam- 
me ist beim Einstellen und beim 
Betrieb der Feuerung nicht immer 
zu vermeiden, besonders wenn die 
Regelvorrichtungen nicht empfind- 
lich genug sind. Der Gefahr, daß 
sich hierbei zerknallbare Gase ın 
den Kesselzügen bilden und beim 
Wiederanzünden zum Zerknall 
führen, ist mit Sicherheit nur da- 
durch zu begegnen, daß die Züge 
vor dem erneuten Ingangsetzen 
der Feuerung durch den Schorn- 
steinzug von den vorhandenen Ga- 
sen gründlich gesäubert werden. 
Hierzu ist es erforderlich, nicht 
bloß den Schcernsteinschieber ganz 
zu öffnen, sondern auch an der 
Feuerung der Spülluft für den Ein- 
tritt einen genügend großen Quer- 
schnitt freizugeben. Das Ver- 
säumen dieser Maßnahmen hat 
wiederholt zu schweren Zerknal- 
len geführt, die außer Verletzung ` 
des PBedienungspersonals große 
Betriebs- und Feuerschäden zur 
Folge hatten. Bisweilen ist es vor- 
gekommen, daß durch den Zer- 
knall die Oelleitung mit Absperr- 
ventil abgerissen wurde und bei 
kiem Fehlen einer weiteren Ab- 
sperrvorrichtung am Behälter der 
ganze Oelvorrat in Brand geriet. 


. Das gefährliche Abreißen der 
Flamme tritt bei der Zerstäubung 
mit Luft oder überhitztem Dampf 
nicht so leicht ein wie mit gesät- 
tigtem Dampf. Gut ist es ferner, 
wenn die Flamme gegen eine 
Schamottebrücke geblasen, über- 
haupt die Feuertemperatur durch 
eine Schamctteverkleidung mög- 
lichst hoch gehalten und nament- 
lich dafür gesorgt wird, das am 
Brenner abtropfendes Oel auf 
heiße Schamottekörper auftrifft. 
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Am sichersten ist es zweifellos, 
wenn dauernd auf dem Rost ein 
Zusatzfeuer unterhalten wird., Die 
ursprüngliche Annahme, daß die 
Dampfzerstäubung wegen der nie- 
drigeren Feuertemperatur der 
Luftzerstäubung vorzuziehen sei, 
trifft also vom Standpunkt der Be- 
triebssicherheit beim Abreißen deı 
Flamme nicht zu. 


Die gleiche Gefahr der Verga- 
sung ohne Entzündung besteht na- 
türlich auch beim unrichtigen Ab- 
stellen der Feuerung. Wird näm- 
lich das Dampf- cder Luftventil 
vor dem Oelventil geschlossen, So 
tropft unter dem Druck des höher. 


stehenden Behälters das Oel aus 
dem Brenner weiter und entzün- 
det sich nur, wenn es auf genü- 
gend heiße Feuerungsteile auf- welches sich zur 
trifft. Beim Anstellen ist die Ge- 


; A : - Herstellung von 
fahr nicht so groß, weil hierbei P h f à j X 
Hete cina Flamimenfeuer zum An- apierrohren für die Isolierrohr-Fabrikation eignet, 


A MOOOUONUAANAUOUNAOAOUUUUOOAPUUUQALAOAQA NACA OOR OAVUUUUOANOCAOOCAOUDECUUOUA DONDOO OAAAASAROS CHAAAR TAKOOTAARLIOR RETRO 


Natron-Zellulose 
Sulfit-Zellulose 
Holzstoff weiß u. braun 


Größere Posten zu kaufen gesucht. 
Gefl. Angebote unter P. F. 7364 an die Geschäftsstelle dieses Blattes. 
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zünden unterhalten wird. Immer- | ingroßen Mengen gesucht. — Offerten mit Muster an 
hin ist es auch hier ratsam, Dampf : A 2 ; 
und Oel möglichst gleichzeitig | @: Aktiengesellschaft für Federstahl-Industrie, Cassel 


anzustellen. : erbeten. 

Außer als Folge eines Zer- : 
knalls wird die Feuergefahr bei 
der Oelfeuerung durch folgende 


AANI AAAI, AAAI, AAAA VAL HÜ ZA 


Umstände begünstigt 

Aufstellen des Oelbehälters 
über der Feuerung oder in der 
Rae hocherhitzter Kia reibriemen u. Transportbinder 
bzw. Rohrleitungen, unvorsichtige aus Baargarn, Hanf und Leder fertigt an bzw. liefert, 
Handhabung beim Füllen des Be- sowie sămtlide anderen Fadrikdedarfsartikel ernpfreöli 


hälters (Ueberlaufen, Verwendung 
Georg Reimann, Görlitz. > Fernfpr. 1135 


von offenem Licht), 
Erwärmung des Oeles über AAA AAA Yo MAS AAAS AAA SA AANI AAA AAN 
den Flammpunkt (Ueberkochen), | 70110 


Ausfließen unverbrannten ADEN 
Oeles aus der Feuerung in den Be- TTE TTTTTTTTETTTTTILILLLITITIILIIIILIIIII I] PLITTTIIIITITITIIIZILLLIITIIIL III 000000000000 > IT. 970 > z 
dienungsraum und undichte Lei- 


tungen (Zerstören der Leitungen 
Lagerung brennbarer Gegen- 


stände im Kesselhaus, 
Umkleidung und Unterstüt- 


en Metallwaren für die Elektrotechnik 


enichtfeuersichere Steffe. 


Schließlich kann die nn : B ü r S t e n h a | t e r 


erung auch noch dem 


selbst gefährlich werden. Die : Schmelzeinsätze 


Brennerflamme darf zur Vermei- : 9568 


dung von Ueberhitzung aer : K on t a k t st ü C ke 


Kesselwandungen nicht gegen die 


Heizfläche blasen. Dieser Um- : 
stand hat von Anfang an genü- : Kabelschuhe etc. 
gend Beachtung gefunden, so daß : = = 

über Schäden in nächster Nähe : Isolierlack, Isolier- und 
der Düsenflamme nichts bekannt : 


geworden ist; dagegen sind! Schä- | Wickelmaterialien 


den in den letzten Kesselzügen 


LLLL: 


AIITSZTIITEITEIZELLTITETTIITICEIVITFIER TITLE IITSII LEID EZ 


TOLLE 


aufgetreten. Der Grund hierfür 


= || C,Wiemann@C 
liegt a a A : C.Wiemann 0., G. m. b. H. 


mit zu 


Dampf die Verbrennung am Bren- : Fernspr. Nr. 67 Kettwig- Ruhr Fernspr. Nr. 67 


ner selbst stark unvollkommen 
u a Bestandteile für elektr. Maschinen und Anparate 
gewöhnlich hohe Temperaturen in 3 
den hinteren Zügen auftreten, die | W......2....nessssseeneneensesssnsensentsssssnssnsnssssnsnssnsnsnnensensnnen EEIE EIERE: 
den umgebenden Heizflächenteilen man =. 
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‚ Fichtenschleifholz | 


liefern 


Magdeburg, Oranienstrasse 11 
: Telephon: 608, 619, 659 u. 673 Telegramme: Hentig, Magdeburg 


ARBEITERBÄDER 
WASCHEINRICHTUNGEN 
SPEISE-WÄRMESCHRÄNKE 


KLEIDER-, TROCKEN- und WERKZEUG- 
| SCHRÄNKE 


|. H.SCHAFFSTAEDT oma 
GIESSEN 


ZWEIGNIEDERLASSUNGEN: BERLIN S.W. 47 
HAMBURG 23, MÜNCHEN, KÖNIGSBERG I.PR. 


KAFFEE- uno TEEWASSER- 
KOCHAPPARATE 


AUSFÜHRUNG AUS NICHT BESCHLAG- 
NAHMTEN MATERIALIEN 


-MAN VERLANGE PREISLISTEN 


Spezialqualität 


fe tig zum Anmachen. 


SALET-MÖRTEL 


IO 

Das Beste für Chamottemauerwerk aller beanspruchten 
Feuerungsanlagen. Bewährt bei größten Werken der 
Papier-Industrie, liefert waggonweise prompt u. preiswert 


OSCAR SACHSE, LETTIN (Saalkreis) 


zum Reinigen von Kesseln und Sieben 
Halbrunde Stick M. 1.50 


Stahldrahtbürsten Louis Schön, Crimmitschau I 


Treibriemen 


aus Balata, Gummi, Leder, Haar und Baumwolie 
liefern billigst ab Lager 


Gerlach & Cie., Hannover, Bödekerstr. 36 


Telegrammadresse: Gerlachie Telefon: Nord 11l 


gefährlich werden können. Be- 
sonders bei Flammrohrkesseln mit 
Oberzug, die nur mit mäßigen Ab- 
gangstemperaturen betrieben wer. 
den dürfen, ist Beulen- und! RiB- 
bildung ım letzten Zug aufgetre- 
ten. Im übrigen ist das Nach- 
brennen auch bet festen Brenn- 
stoffen und stark unvollkommener 
Verbrennung wiederhelt beob- 
achtet worden, wobei sich bis- 
weilen ebenfalls Beulen und Un- 
dichtheiten am Kesselmantel zeig- 
ten. (Ztschr. f. Dampfkessel u. 
Masch.-Betr.“) 


Bücherschau. 


Alle hier besprochenen Werke sind zu den bei- 
gefügten Preisen zuzüglich 10%, Teuerungs- 
zuschlag zu beziehen durch die Buchhandlung 
Elsnerhanus, Berlin S. 42, Oranienstr. 140/42. 


Was heißt Volkswirtschaft? Von 
Heinz Potthoff. [Deut- 
sche Gemeinwirtschaft, 
Schriftenreihe, Herausgeber: 
Erich Schairer. Heft 11.) Ver- 
legt bei Eugen Diederichs in 
Jena. 

Der Verfasser beantwcrtet 
die Frage in erster Linie in dem 
Sinne:  ,„Volkswirtschaftlichkeit“. 
Wirtschaftliches Verhalten, das 
jetzt überall gefordert wird, soll 
auch Platz greifen nicht nur in 
der .Whıirtschaftsbetätigung des 
Subjekts Volk, sondern auch in 
der WVirtschaftsbetätigung am 
Subjekt Volk. Der Verfasser 
schenkt vor allem dem Zweck der 
Produktion, nämlich dem Konsum, 
seime Aufmerksamkeit. Auf das 
Geldverdienen kommt es nicht an, 
sondern nur darauf, daß wir ın 
den nächsten Jahrzehnten alle 
Kraft anspannen, damit „wir alle 
zu leben haben“. Die kleine Bro- 
schüre, die auch das System Tay- 
lor kritisch wertet, dürfte gerade 
in der jetzigen Zeit von Interesse 
sein. 


Brusewitz: Nordisk Pappuskalen- 
der 1919. Hugo Brusewitz, Ak- 
tiebolag, Göteburg. 364 S. m. 
Karte. Preis in Leinen geb. 
10 Kronen. 


Von dem bekannten „Brusc- 
witz“ geht uns. sceben diese neu- 
este Auflage zur Besprechung zu. 
Sie erscheint in derselben Anord- 
nung, wie die frühere Ausgabe des 
Buches. Aber es hat sich doch ìn 
den letzten Jahren vieles in der 
Papierindustrie der skandinavi- 
schen Länder geändert. so daß 
auch der neue „Brusewitz“ allen 
Firmen, die mit den dortigen Fa- 
brıken in Geschäftsverbindung 
treten wollen, unentbehrlich sein 
wird. 


Diesem Heft liegt ein Bücherverzeichnis der Otto Elsner Verlagsgesellschaft m. b. H. bei, 


das eine Reihe von empfehlenswerten Weihnachtsbüchern enthält. 
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Leitfaden der Volkswirtschafts- 
lehre. Von Prof Dr. Adler. 8. 
Auflage. J. M. Gebhardts Ver- 
lag, Leipzig 1919. Preis: brosch. 
6 M.. geb. 7 M. 


In der neuen Auflage ist an 
der ursprünglichen Anlage 
(Grundbegriffe, Gütererzeugung, 
Güterumlauf, Einkommenvertei- 
. lung, Geschichtlicher Ueberblick) 
nichts geändert, auch der Umfang 
der einzelnen Kapitel ist gleich 
geblieben; wohl aber sind die 
durch den Weltkrieg verursachten 
Aenderungen berücksichtigt und 
die statistischen Angaben mög- 
lichst auf den gegenwärtigen 
Stand gebracht worden. Der Leit- 
faden kann zur Einführung in das 
weite und schwierige Gebiet der 
Volkswirtschaftsichre bestens 
empfohlen werden. 


Lohn und Löhnungsarten. Von 
Dr.-Ing. Bloß. Preis einschl. 
Zusendungskosten 2,40 M. [Ver- 
öffentlichungen der Dresdner 
Volkshochschule. Herausgege- 
ben von Dr. Karl Reuschel.] 
Verlag von C. Heinrich. Dres- 
den-N. 


Das lehrreich und klar ge- 
schriebene Büchlein des Baurates 
Dr.-Ing. BloB ist aus Vorträgen 
in der Dresdner Volkshochschule 
erwachsen. Der Verfasser be- 
spricht zunächst das Wesen des 
Lohnes und seine Abhängigkeit 
von der allgemeinen Wirtschafts- 
lage. Besonderen Fleiß verwen- 
det er auf die Beschreibung und 
Würdigung der verschiedenen 
Löhnüungsarten. Das dritte Ka- 
pitel, das vom Lchn und Kapital 
handelt, tritt ohne Voreingenom- 
menheit mit Sachkunde und Sach- 
lichkeit wilden Sozialisierungsge- 
lüsten entgegen. 


Zur Kritik der freien Wirtschaft. 
Fine neuzeitliche Begründung 
der Sozialisierung von Alfred 
Striemer, Ingenieur. Freis 
ı M. Verlag der Buchhandlung 
„Vorwärts“, 

Die kleine, von einem Tech- 
niker verfaßte Flugschrift, ent- 
standen aus Verträgen des Ver- 
fassers, behandelt das Problem 
der Sozialisierung, das im Mittel- 
punkt der wirtschaftlichen und 
sozialen Kämpfe steht. Da die 
Sozialisiertung zum erheblichen 
Teile ein technisches Problem sei, 
glaubt der Verfasser, daß es ohne 
die Mitarbeit der Technikerschaft 
nicht gelöst werden könne. 

Der Verfasser sieht in der So- 
zialisierung den Weg zur höheren 
Wirtschaftsform, erkennt sie aber 
nur dann an, wenn das Ökono- 
mische Prinzip, mit dem kleinsten 
Aufwand an Kraft den höchsten 
Nutzen zu erzielen, unangetastet 
bleibt. 


In kanfen gesti 


gebrauchte aber gut erhaltene 


Rotations-Roller 
Rotations- 
Papierrollen- 


Schneid- 
und Umwickel- 


Maschine 


für Rollen von 160 bis 200 cm Breite, 
mit staubfreiem glatten Schnitt und 
exakter harter Wickelung und Aus- 
balancierung. Photos oderBlaupausen 
mit genauen Angaben, sowie Baujahr, 
Zustand und Preis im ersten Brief er- 
beten. — Angebote unter P. F. 7371 
an die Expedition dieses Blattes. 
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Anzeigen: Der Raum von 1 mm Höhe/ SO mm Breite : 
30 P£., bei Wiederholungen steigender Nachlaß, 
: Stellengesuche bei direkter Bestellung zum halben : 
: Preise. Vorzugsplätze zu erhöhten Preisen. Preise 
: für Beilagen je nach Gewicht. Erfüllungsort für 
i Zahlungen Berlin-Mitte. Postscheckkonto Nr. 1140 
: Im Falle von höherer Gewalt, Krieg, Streik, Sperre, : 
: Aussperrung, Betriebsstörung in unserem Betriebe : 
: oder in den Betrieben unserer Lieferanten haben : 
: die Bezieher keinen Anspruch auf Lieferung oder : 
: Nachlieferung der Zeitschrift oder auf Rück» 
: zahlung des Bezugspreises. In gleichen Fällen 
! haben auch Inserenten keine Ersatzansprüche, 
: wenn die Zeitschrift verspätet, in beschränktem : 
A : Umfange oder gar nicht erscheint. — Bei Zahlungs» 

! verzug kommt der vereinbarte Rabatt in Fortfall : 
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Der elektrische Antrieb in der Papierfabrik. 


Von Dipl.-Ing. Wintermeyer. 


(Fortsetzung und Schlu:b aus Hift 49). 


Gleichstraombetrieb. 


Die Bedeutung des Gleichstrommctors für den 
Kraftantrieb in der Papierfabrik liegt dort, wo eine 
CGieschwindigkeitsregelung, insbesondere eine solche 
mit großem Regelbereich erforderlich ist. Es ist der 
(ileichstrom-Nebenschlußmotor (vgl. sein Schema 
Fig. 5), der Eigenschaften besitzt, die ihm zum An- 
trieb von Arbeitsmaschinen, deren Arbeitsgeschwin- 
digkeit häufig und ohne Zeitverlust geändert wer- 
den muß, hervorragend befähigen. Das Mittel hierzu 
bildet die Ein- und Ausschaltung eines Wider- 
standes im Erreger- also im Nebenschlußfeld, wo- 
durch die Drehzahl in einfacher und verlustlcser 
Weise geändert werden kann. Insbesondere steht 
im Gleichstrom-Nebenschlußmotor mit Wendepolen 
(auch Hilfspole oder Kommutierungsmagnete ge- 
nannt) eine Motorart zur Verfügung, die hinsichtlich 
der Regelfähigkeit für gewöhnlich allen zu stellen- 
den Anforderungen genügt. Er vermindert die beim 
gewöhnlichen Nebenschlußmotor noch vorhandenen 
MıiBstände, insbescndere gestattet er die Drehzahl- 
regelung ohne Funkenbildung am Kollektor und in 
bedeutend weiteren Grenzen als der gewöhnliche 
Nebenschlußmotor. Wendepole sind zwischen den 
Hauptpolen in der neutralen Zone angeordnete 


Hilispole (vgl. Fig. 6). Durch sie wird ein beson- 
deres magnetisches Feld erzeugt, das bei allen Be- 
lastungen und allen Geschwindigkeiten das Auftreten 
ven Kurzschlußströmen unter den Bürsten ver- 
hütet und sontit eine mit fugenloser Stromabnahme 
verbundene Kommutierung bei praktisch konstanter 
Bürstenstellung gewährleistet. Die Regelung des 
\Wendepolmotors erfolgi ebenso wie bei dem ge- 
wöhnlichen Nebenschlußmotor durch einen Neben- 
schlußregler, also ebenfalls ohne Energieverlust. 
Jede einmal einregulierte Drehzahl bleibt bei allen 
Belastungen sowie bei stark schwankender Netz- 
spannung im wesentlichen dieselbe. Auch kann der 
Nebenschlußmotcr mit Wendepolen ebenso wie der 
gewöhnliche Nebenschlußmotor durch elektrische 
Bremsung, sogenannte Kurzschlußbremsung, schnell 
zum Stillstand gebracht werden. Desgleichen ge- 
nügt der Gleichstrommotor mit Wendiepolen der For_ 
derung großer Ueberlastungsfähigkeit in vollkom- 
menstem Maße. 


Als Anhalt für den mit einem Gleichstrom- 
Nebenschlußmotor erzielbaren Regelbereich möge 
dienen, daß bei ausgeführten Rollmaschinenanlagen 
in einem Fall ein 30opferdiger Gleichstrommotor 
zwischen 250 und 1000 Umdr./Min., im andern Fall 
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ein 18 pferdiger Gleichstrommotor ‘zwischen 400 und 
1200 Umdr./Min. regelbar ist. 

Für größere Regulierbereiche, wie sie insbeson- 
dere beim Papiermaschinenantrieb vorkommen, ge- 
nügt der Gleichstrom-Nebenschlußmotor allein nicht 


Fig. 5. 


mehr. Alsdann müssen besondere Schaltungen be 
nutzt werden. Diese sind die Leonardschaltung 
(Hollertzugschaltung) und die Zu- und Gegen- 
schaltung. 

Bei, der Leonardschaltung (vgl. das Schema 
Fig. 7) erhält der Anker des Papiermaschinenmotors 
seinen Strom nicht unmittelbar vcm Netz, sondern 
durch eine besonders mit gleichbleibender Dreh- 
zahl umlaufende Gleichstromdynamo (Anlaß- 
dynamo), die durch einen an das Netz (Drehstrom- 
netz) angeschlossenen Motor angetrieben wird. Der 
Papiermaschinenmotor ist also unter Zwischenschal- 
tung eines Umformers an das Netz angeschlossen. 
Er wird konstant erregt, während die Erregung der 
Dynamo und scmit .deren Ankerspannung durch 


Fig. 6. 
einen kleinen Widerstand von Null bis zu ihrem 
vollen Betrage geändert werden kann. Hierdurch 


wird ein sanftes Anlassen und eine Tourenregulie- 
rung in beliebig feinen Abstufungen erreicht. Letz- 
tere erfolgt nahezu ohne Verluste, da der Regulier- 
widerstand nicht im Ankerstromkreis, sondern im 
Nebenschluß, in der Feldwicklung, liegt. 


Der Leonardantrieb ermöglicht anstandslos Ge- 
schwindigkeitsregelung bis zum Verhältnis von 


I : 10. Bei einer ausgeführten Anlage, bei der der 
Leonardantrieb mit einem 185 pferdigen Gleichstrom- 
motor mittels Riemenantriebs auf eine Papier- 
maschine wirkt, ist der Motcr zwischen 40 und 500 
Touren regulierbar. 


Wenn eine noch größere Regulierung als ı:: 10 
verlangt wird, oder wenn bereits Gleichstrom zur 
Verfügung steht, ist das System der Zu- und Ge- 
genschaltung am Platz. Bei diesem System wird 
die Zuführung von Energie mit veränderlicher Span- 
nung zum Antriebsmotor der Papiermaschine durch 
Verwendung eines besonderen Zusatzaggregates er- 
reicht. Dieser besteht aus zwei Gleichstrom- 
maschinen, deren jede etwa die halbe Leistung des 
Antriebsmotors aufweist. Die eine Maschine (Zu- 
satzmotor) liegt unmittelbar am Netz, während der 
Anker der anderen (Zusatzdynamo) mit dem Anker 
des Papiermaschinenmotcrs hintereinander geschal- 
tet ist. Die Felder aller drei Maschinen werden 
jeder für sich vom Netz erregt. Die Spannung der 
Zusatzdynamo kann äußerst feinstufig reguliert 
werden, und zwar wird sie der Netzspannung zu- 
oder gegengeschaltet. Hierdurch wird die Papier- 
maschinenmotorspannung zwischen Null und dem 
Doppelten der Netzspannung eingestellt. Bei Ge- 
genschaltung läuft die Zusatzdynamo als Motor und 


Fig. 7. 


treibt den Zusatzmotor als Dynamo an. Soll dıe 
Geschwindigkeit des Papiermaschinenmotors ge- 
steigert werden, wird die Zusatzspannung allmäh- 
lich verringert. Bei dem Wert Null erhält der 
Mctor die Netzspannung. Alsdann wird die Pola- 
rität der Zusatzspannung umgekehrt. Das System 
der Zu- und Gegenschaltung gestattet die Verwen- 
dung raschlaufender elektrischer Maschinen und da- 
her solcher mit hervorragendem Wirkungsgrad. Bei 
einer Nebenschlußregulierung müssen die Maschinen 
langsam laufen, was auf den Wirkungsgrad einen 
ungünstigen Einfluß ausübt. Die Verwendung des 
Zusatzaggregates hat auf den Wirkungsgrad nur ge- 
ringen Einfluß, da nur ein Teil der Energie dieses 
Aggregat durchläuft, also umgeformt wird. 


Diese Zu- und Gegenschaltung kann vereinfacht 
werden, wenn eine Transmission mit konstanter Um- 
drehungszahl vorhanden ist. Alsdann benötigt die 
Zusatzdynamo keinen besonderen Antriebsmotor 
mehr, sie kann vielmehr an die Transmission ange- 
schlossen werden. 

Zum Schluß noch ein Wort über die äußere Bau. 
art der in der Fapierfabrik benutzten elektrischen 
Motoren. Man unterscheidet auch hier die offene, 
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halbgeschlossene und ganzgeschlossene Bauart. Je 
nach dem Aufstellungsort muß von Fall zu Fall ent- 
schieden werden, ob die offene Bauart genügt, oder 
. ob die halbgeschlossene oder ganzgeschlossene zu 
wählen ist. Natürlich wird man, wenn eben angän- 
gig, die offene Bauart vorziehen, da sie den Vorteil 
der wirksamen Kühlung der Wicklung mit dem der 
größeren Billigkeit verbindet. Mit Rücksicht auf 
den in Papierfabriken unvermeidlichen Staub und 
dgl. wird man jedoch vcrsichtig in der Wahl der 
offenen Motoren sein müssen. Ist der Aufstellungs- 
ort des Motors ein derartiger, daß bei offener Bau- 
art der Zutritt von Staub und dgl. zu seinen inneren 
Teilen nicht vermieden werden kann, so ist unbe- 
dingt die halbgeschlossene oder ganzgeschlossene 
Bauart zu wählen. Der Schutz bei der halbge- 
schlossenen Bauart besteht in einer den zu schüt- 
zenden Teil umgebenden Hülle und erstreckt sich 
in erster Linie auf die Wicklung. Ist bei derartig 
geschützten Motoren eine Abführung der Eigen- 
wärme erfcrderlich, so erfolgt sie meist durch auf 
der Welle angeordnete Ventilatorflügel, die einen 


. großen Mctoren Anwendung. 


kräftigen Luftstrom durch Oeffnungen in den Lager- 
schildern an den Wicklungen vorbei erzeugen. Ist 
die Luft aus der Umgebung des Motors wegen 
Schmutz-, Staub- oder Feuchtigkeitsgehaltes als 
Kühlluft nicht geeignet, so ist sie zur Reinigung 
durch ein Filter hindurchzudrücken oder durch eine 
Rohrleitung hindurch aus einem Reinluftraum zu 
entnehmen. j 
Die sicherste Gewähr für ständige Betricbsbe- 
reitschaft bieten die ganzgeschlossenen Motoren. 
Diese ist alsdann als reichlicher Ersatz für die Mehr- 
kosten anzusehen. Bei ganzgeschlossener Bauart ist 
bei großen Leistungen in der Regel für eine künst- 
liche Abführung der entwickelten Wärme zu scrgen. 
Vielfach wird künstliche Kühlung in der Weise vor- 
gesehen, daB Kühlwasser oder frische Luft einen den 
Motor umgebenden Kühlmantel durchfließt. Auch 
eine vereinigte Luft- und Wasserkühlung findet bei 
Alsdann streicht ein 
durch Ventilatorflügel auf der Motorwelle im Innern 
des Motors erzeugter Luftstrom an einem Gehäuse- 
mantel vorbei, der durch Wasser gekühlt wird. 


wu 


| Dampfturbine 


und elektrische Kraftübertragung in der Papierindustrie. 
Eine kritische Nachprüfung. 
Von Dr.-Ing. Wilhelm Stiel, Oberingenieur in Siemensstadt. 
| (Fortzetzung aus Heft 50). 


2. Mechanıscher oder elektrischer 
Antrieb. 

Es zeigt sich an vielen Stellen der Lestschen 
Schriften, daB der Verfasser im Banne einer deut- 
lichen Voreingenommenheit zu ungunsten der elek- 
trıschen und zugunsten der mechanischen Ueber- 
tragung steht. 

Wir erkennen dies sofort, wenn wir gegenüber 

den Zahlen, die Lest für die Verluste in elektri- 
schen Anlagen anführt, nun die Zahlen betrachten, 
welche Lest für die mechanische Uebertragung 
nennt. . 

Lest rechnet (vgl. ,„Papier-Fabrikant“ 1916, 
S. 683) einen Kraftverlust „bis höchstens 1—1,5%“ 
pro 20 m Transmissionslänge ohne Benutzung von 
Kugellagern. Er schreibt weiter: „Bei direkter 
achsialer Kupplung der Transmission mit der Welle 
der Kraftmaschine ist ein weiterer Kraftverlust nicht 
mehr vorhanden. Bei richtig dimensionierten Seil- 
und Riemenübertragungen liegt der Verlust zwischen 
2—3 A 

Diese Zahlen müßten also zu der Ansicht führen, 
als ob bei mechanischen Transmissionen, wenn ihre 
Länge 20 m nicht überschreitet, mit einem Verlust 
von 2—3, höchstens 3% —4,5 % auszukommen sei. 
Dies ist jedoch erheblich zu günstig gerechnet. Ein- 
mal ist der Verlust in den Transmissionslagern, wenn 
dieselben nicht, was bei wichtigen Transmissionen 
heute so gut wie nie vorkommt, als Kugellager aus- 
gebildet sind, erheblich größer: Man muß für jedes 
einzelne Lager mindestens 0,25—0,4% Verlust rech- 
nen und kommt damit pro 20 m Transmissionslänge 
bereits auf einen Verlust für die Lager allein von 
1,735—2,8%. Hierzu kommen dann noch die Ventila. 
tionsverluste durch die Riemen- und Seilscheiben ın 
Höhe von mindestens ı—2% und die Verluste durch 


die Seil- und Riemenübertragungen selbst. Für 
letztere ist nun die von Lest zugrunde gelcgte 
Schätzung des Seil- oder Riemenübertragungsver- 
lustes in Höhe von nur 2—3% für den praktischen 
Betrieb viel zu niedrig gegriffen. Die Unter- 
suchungen Professor Kammerers’) in den „Tor- 
schungsarbeiten‘“ zeigen in den zusammenfassenden 
Figuren 131—133, daß für die Riementriebe 
dieser Versuche ohne Lagerreibung und ohne 
Ventilationsverlust mit einem mittleren Wirkungs- 
grad von etwa 95—96% gerechnet werden konnte. 
Hierbei handelte es sich aber um Versuchsbetriebe 
mit hohen Riemengeschwindigkeiten (v = 12 — 40 
m/sek.) in durchaus trockenen Räumen und mit mo- 
dernen, einwandfreien Riemen. Alles dies kann für 
den normalen Papierfabrikbetrieb nicht dauernd als 
vcrhanden vorausgesetzt werden, so daß hier für den 
praktischen Betrieb der Verlust mindestens ı bis 
2% höher angesetzt werden muß. Noch ungünstiger 
liegen die Verhältnisse für Seilbetrieb. Hier 
ergibt die zusammenfassende Figur 178 der Unter- 
suchungen Professor Kammerers, daß zwar bei Trie. 
ben mit nur einem, allein arbeitenden Seil der 
mittlere Wirkungsgrad ungefähr 95% betrug, daß 
dieser Wirkungsgrad aber sofort erheblich herunter- 
ging, sobald man mehrere Seile verwendete Für 
vier parallele Seile erreichte der Wirkungsgrad im 
günstigsten Falle maximal etwa 95%, während die 
Maximalwirkungsgrade der Versuche nach Figur 17 
im Mittel nicht höher als etwa 92% liegen. 


Die tatsächlichen Wiırkungsgrade bei Riemen- 
und Seiltrieben in Papierfabriken sınd also nach den 


°>) Mitteilungen über Forschungsarbeiten auf dem 
Gebiete des Ingenieurwesens, Heft 56/57: Versuche 
mit Riemen- und Seiltrieben. Berlin, 1908. 
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Kammererschen Untersuchungen anzusetzen mit 
etwa 95% für Riementriebe, 92% für Seilbetriebe, 
entsprechend einem auf abgegebene Leistung be- 
. zogenen Verlust von 5,3% bei Riementrieben, 8,8% 
bei Seiltrieben. 

Bei der Betrachtung dieser mechanischen Ueber. 
tragungsverluste ist aber von Lest ferner voll- 
kommen außer acht gelassen worden, daß auch hier 
durchaus nicht immer voll belasteter Betrieb vor- 
liegt. Auf solchen voll belasteten Betrieb beziehen 
sich aber alle die vorgenannten Versuchszahlen. 

Will man also die Zahlen auf die gleiche Basis 
bringen wie beim elektrischen Antricb, so hat man 
auch hier mit einem Mittelwert zwischen Voll- 
und Dreiviertel-Belastung zu rechnen, wobei der 
mittlere Wirkungsgrad nach den Kurven Pro- 
fessor Kaınmerers mindestens 1—2% niedriger anzu- 
setzen ist. Wir wollen von den obigen Wirkungs- 
graden nur 1% absetzen und finden dann also: n = 
94% für Riemenantrieb, n = 91% für Seilantrieb mit 
mehreren Seilen, entsprechend einem auf abgegebene 
Leistung bezogenen Verlust von 6,4 bzw. 9,9% Die von 
Lest benutzten Transınissionen werden sämtlich von 
den Dampfmaschinenschwungrädern aus angetrieben 
und es kommt somit für diesen Antrieb überall Riemen- 
oder Seilübertragung mit mehreren parallelgeschalte- 
ten Seilen in Betracht”). Damit finden wir also den 
gesamten Transmissionsverlust, auf abgegebene Lei- 
stung bezogen: 


Verlust durch Lagerreibung . . . f! 175— 28% 

Verlust durch Ventilation . . . 10 — 2,0% 
Verlust durch Riemen- oder Seilüber- 

tragung o 2 22 2 N 6,4 9,9% 

Gesamtverlust: 9,15-—14,7% 

i im Mittel: 12,0% 


Rechnen wir mit diesem Mittelwert, so rechnen 
wir für die mechanische Uebertragung eher zu 
gunstig als zu ungünstig. Lest dagegen setzt den 
Gesamtverlust mit 6 Frozent, also um die Hälfte zu 
niedrig, an und liefert damit ein stark zugunsten 
der mechanischen Uebertragung gefärbtes Bild. 

Das Bild wird um so ungünstiger und falscher, 


”) Gegen die Art, wie Lest disponiert, habe ich 
nachstehendes Beispiel hervorzuheben: Bei Be- 
sprechung der Anordnung B: schreibt Lest im ‚Pa- 
pier-Fabrikant‘“ 1916 auf Seite 711: „Für die Papier- 
tabrik- und Klein-Maschinen wählt man zweck- 
mäßig eine etwa 1500 FS Zwillings-Gegendruck- 
Maschine mit beiderseits verlängerter Welle zwecks 
axialer Kupplung jeder Transmission für je eine 
Mahlgruppe. Der elektrische Teil wird vom 
Schwungrad abgenommen.“ — Auf Seite 724 jedoch 
schreibt Lest bei der Berechnung des Dampiver- 
brauchs eben dieser Anordnung B:: „Die für den 
elektrischen Teil notwendigen rund 1400 PS werden 
durch eine Einzylinder-(Zwillings-)Gegendruck-Kol. 
benmaschine erzeugt,“ d. h. also, während nach 
Seite 724 die in Frage kommende Gegendruck- 
maschine, deren Leistung nach Seite 711 etwa 1500 
PS betragen soll, 1400 PS elektrisch zu liefern hat, 
also durch die elektrische Leistung allein fast voll 
belastet ist, soll die gleiche Maschine nach Seite 711 
außerdem noch mittels axial gekuppelter Trans- 
missionen die gesamten Papierfabriks- und Klein- 
maschinen, deren Kraftbedarf ungefähr 900 PS aus- 
macht, betreiben. In diesem Falle reicht also die 
vorgeschene Dampfmaschinenleistung von 1500 PS 
nicht aus, sondern die Maschine müßte mindestens 
2400—2500 PS leisten, was aber wieder mit dem von 


als von Lest in keinem der von ihm betrachteten 
Fälle die Anlagekosten für die Transmissionen und 
ihre Seil- und Riementriebe berücksichtigi worden 
sind. 

Weiter aber ist ganz unberücksichtigt gelassen, 
in welch außerordentlichem Maße die Disposition 
der ganzen Fabrik durch den Zwang, dieselbe örtlich 
unmittelbar an die Kraitmaschinen anzuschließen, 
ungünstig beeinflußt wird. Es ist ja eben einer der 
Hauptvorzüge des elektrischen Betriebes, daß man 
bei ihm und nur bei ihm bei der räumlichen An- 


lage der Fabrik vollständig freie Hand hat und des- . 


halb die Disposition der Anlage unbehindert so 
treffen kann, wie sie durch den Gang der Fabrika- 
tion, die Vermeidung überflüssiger Transporte usw.. 
erwünscht und zweckmäßig erscheint. Beim mecha. 
nischen Antrieb ist alles an die Kraftmaschinen und 
die an diese anschließenden Transmissionsstränge 
starr gebunden. Dieser Gegensatz hat in seiner über- 
ragenden wirtschaftlichen Bedeutung eben die ın den 
letzten Jahrzehnten eingetretene radikale Umwäl- 
zung zugunsten des elektrischen Betriebes verur- 
sacht, und es ist nicht angängig, sich über diese 
durch die wirtschaftlichen Erfolge als richtig er- 
wiesene Entwicklung ‘in der Papierindustrie glatt 
hinwegzusctzen, wie dies Lest tut. 

Bei allen seinen Betrachtungen werden übrigens 
von Lest die Fragen: mechanischer oder elektrischer 
Antrieb und: Kolbenmaschinen- oder Turbinenbe- 
trieb als gleichbedeutend behandelt. Dies ist aber 
durchaus nicht richtig. Vielmehr ist es ja einerseiis 
ohne weiteres möglich, wenn, was nähere Früfung zu 
ergeben hat, die Kolbenmaschine bezüglich Dampf- 
verbrauch günstiger sein sollte, mit der Dampi- 
maschine einen großen Generator zu kuppeln und den 
ganzen Betrieb elektrisch zu führen; andererseits 
ıst aber auch bei der Turbine der direkte mecha- 
nische Antrieb durchaus nicht von der Hand zu 
weisen. Es liegen heute bereits so weitreichende 
I:rfahrungen, namentlich aus dem Schiffsbetriebe. 
über Dampfturbinen in Verbindung mit Pfeilrad- 
vorgelegen vor"), daß eine solche mechanische An- 
dieser Maschine zu deckenden Heizdampfbedarf und 
den Leistungen der übrigen Dampfimaschinen nicht 
zusammenstimmt. Da somit die von Lest auf S. 711 
vorgesehene direkte Kupplung der Transmissions- 
wellen nicht austührbar und auch von ihm selbst 
auf Seite 724 offenbar schon fallen gelassen worden 
ist, so kommen bei sämtlichen von Lest ms 
Auge gefaßten Anordnungen (außer für die Schlei- 
ter) keine direkt gekuppelten Transmissionen, son- 
dern überall nur Transmissionen mit Seil- oder 
Riemenantricb von den Dampfmaschinen-Schwung- 
radern aus in Betracht. 

") Vgl: C. Trettin: Amerikanische Zahnrad- 
turbinen. Elektrotechnische Zeitschrift, 1917, Seite 
448 — 450. Kutzbach: Zur Entwicklung 
der Zahnrädergetriebe. Zeitschrift des Vereins Deut- 
scher Ingenieure 1916, S: 990—992; 1030—1031. Ein 
in einer amerikanischen Papierfabrik ausgeführter 
direkter Transmissionsantrieb mittels Dampfturbine 
mit Rädervorgelege für Uecbertragung von etwa 
600 PS ist in der „Electrical Review“ vom 17. 8. 1918, 
S. 248—249, beschrieben. Für die deutsche Kriegs- 
marine sind u. a. allein von der Firma Schichau 
solche Ffeilradgetriebe für ı,1ı Millionen PSe aus- 
geführt worden. Um irrtümlichen Auffassungen vor- 
zubeugen, möchte ich indes hier ausdrücklich be- 
tonen, daß diese Vorgelege in der Papierindustrie 
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ordnung als technisch ausführbar anerkannt werden 
muß. Es ist also möglich, die Dampfturbine 
mit der für sie günstigsten Tourenzahl, 3000 oder 
darüber, laufen zu lassen und die für die Schleifer 
günstigste Umdrehungszahl, etwa 250 in der Minute, 
mittels Pfeilradvorgeleges zu erzielen. Diese Pfeil- 
radvorgelege haben gute Wirkungsgrade, welche 
etwa in der Größenordnung 97 % liegen. Es 
steht auch nichts wesentliches im Wege, die 
Dampfturbine mit einem solchen Vorgelege aus- 
zurüsten und außerdem noch einen elektrischen Gene- 
rator mit ihr zu kuppeln, wodurch eine Anordnung 
gewonnen wird, welche gegenüber der Kolben- 
Dampfmaschine den wesentlichen Vorteil hat, daß 
sie einerseits viel weniger Raum gebraucht und ande. 
rerseits die für moderne Schleifer richtige Touren- 
zahl von etwa 250 liefert, während bei der Dampf- 
maschine gerade ın letzterer Hinsicht ein sehr un- 
angenehmes Kompromiß geschlossen werden muß. 
Wählt man nämlich, wie dies Lest tut, ihre Dreh- 
zahl zu 140, so bedeutet das für den ‘Schleifer eine 
unzweckmäßig nıedrige Tourenzahl, welche zur Wahl 
großer Schleifermodelle zwingt. für die Dampf- 
maschine jedoch bei den hier in Betracht kommenden 
großen Leistungen eine Drehzahl, die schon nicht 
mehr als dauernd betriebssicher bezeichnet werden 
kann. Dies ist überhaupt einer der schwächsten 
Punkte der ganzen l.estschen Beweisführung. 


Seine Vorschläge beruhen auf ciner Drehzahl von 
ı4o für Kolbendampfmaschinen von 2000 PS Leistung 
und mehr. Sie stehen und fallen mit dieser Dreh- 
zahl. Diese Drehzahl aber muB für Dampfmaschinen 
dieser Leistung als zu hoch bezeichnet werden. Ein 
dauernd sicherer Betrieb ist damit schwer aufrecht- 
zuerhalten. Setzt man aber diese Drehzahl herab 
auf ein zulässiges Maß, sagen wir etwa 110—120 Üm- 
rchungen per Minute, so ergeben sich damit für die 
Schleifer derart ungünstige Verhältnisse, daß ıhre 
Ausführung überhaupt in Frage gestellt wird, und 
andererseits erhöhen sich auch die Anlagekosten für 
Schleifer und Dampfmaschinen sc erheblich. daß, 
Ausführbarkeit vorausgesetzt, schon dadurch das 
ganze von T.est aufgestellte Exempel sich als un- 
richtig erweist. 


3 DampfturbinecderKolbenmaschine. 


Als Grundlage für die Entscheidung der Frage: 
Turbine oder Kolbenmaschine stellt Lest für die gc- 
samte Papierindustrie den Grundsatz auf: 


„Von den Kraftmaschinen muß jener der Vor- 


zug gegeben werden, welche bei gleicher Anfangs. . 


spannung und gleicher Zwischen- und Abdampf- 
spannung mit dem für den betreffenden Betrieb 
zum Kochen, Trocknen und Heizen notwendigen 
Dampfgewicht die größte Kraftmenge erzeugt.“ 


Dieser Grundsatz ist in dieser Allgemeinheit je- 
doch unrichtig. Tr muß ersetzt werden durch den 
anderen Grundsatz: 
mit threm Tag- und Nachtbetriebe ihre Dauerbe- 
triebssicherheit noch nicht erwiesen haben und daß 
ihnen auch an sich erhebliche Nachteile innewohnen, 
auf welche ich an späterer Stelle nech zurück- 
kommen werde. Is Jiegt mir also fern, diese Vor- 
gelege hier zu empfehlen, vielmehr will ich ledig- 
lich auf die Möglıchkeit ihrer Anwendung hin- 
weisen, ohne zunächst für oder gegen sie Stellung 
zu nehmen 


„Es ist diejenige Kraftmaschine und diejenige 
Anordnung zu wählen, bei welcher der Gesamt- 
aufwand für Kraft, Kochen, Trocknen und Heizen 
einschließlich Verzinsung und Amortisäation der An- 
lage ein Minimum wird.“ 


Dieser Grundsatz ist durchaus nicht identisch 
mit dem Grundsatz, den Lest zur Grundlage seiner 
Ausführungen-macht. Daß der Lestsche Grundsatz 
vielmehr nur in ganz vereinzelten Fällen das Richtige 
trifft und scmit nur selten ein entscheidendes Merk- 
mal für die Wahl der Kraftmaschine ist, .ergibt sich 
aus folgendem: Ist der für die Heizung erforderliche 
Dampfbedarf groß, der Kraftbedarf aber nur klein, 
eo ist es völlig gleichgültig, ob der spezifische Dampf- 
verbrauch der Kraftmaschine, welche den Heizdampf 
vorher zu Kraftzwecken ausnützt, groß oder klein ist, 
wenn nur, und dies ist die einzige Bedingung, nicht 
mehr Kraft erforderlich ist als der Heizdampf — 
eben bei dem spezifischen Dampfverbrauch der Kraft- 
maschine — beim Durchgang durch diese Maschine 
zu leisten vermag. Ist anderseits der Kraftbedarf groß, 
der Heizdampfbedarf jedoch klein, so ist trotzdem 
uoch lange nicht gesagt, daß diejenige Anordnung 
am besten sei, welche aus dem Heizdanpf die größt- 
mögliche Kraftmenge herauszicht. Es darf in diesem 
Falle eben nicht nur der Heizdampf allein betrachtet 
werden, sondern es muß auch berücksichtigt werden, 
wie es sich mit der Erzeugung der übrigen mecha- 
nischen Energie verhält, und hier tritt nun sehr leicht 
der Fall ein, daß eine Kraftmaschine, welche den 
Heizdampf ungünstig ausnützt, die Restkraft sc 
günstig liefert, daß die ungünstigere Ausnützung des 
Heizdampfes durch den Gewinn bei der Rest-Kraft- 
erzeugung mehr als aufgewogen wird. So ist nun 
in der Tat die Lage bei der Anzapf-Dampfturbine in 
Druckpapierfabriken mit Schleiferei. Lest gibt dies 
an einer Stelle seines Aufsatzes auch selbst zu”) 
und schränkt die Gültigkeit seiner Ausführungen auf 
Anlagen mit weniger als 3000 PS Krafthbedarf ein. 
Gleichwohl aber berücksichtigt er diese Gesichts- 
punkte bei seinen übrigen Ausführungen gar nicht 
und sucht zu beweisen, daß sogar für reine Druck- 
papierfabriken mit großer Schleiterci und größtem 
Krattbedarf die Kolbenmaschine das einzig Richtige 
sci. Er kommt zu diesem Ergebnis dadurch, daß 
er nicht nur für den Dampfverbrauch, sondern auch 
für die Anlagekosten unrichtige Zahlen annimmt, 
wobei die auf solchen Grundlagen aufgebauten Fol- 
gerungen naturgemäß auch nicht richtig sein können. 


Der an sich richtige Grundsatz, dem Heizdanıpf 
vor seiner Verwendung soviel mechanische Energie 
zu entziehen, wie nur irgend möglich ist, ist ein für 
die Wahl der Kraftmaschine entscheidendes Merk- 
mal, in welchen der Heizdampf zur Lieferung der 
mechanischen Energie nicht ausreichen würde, wenn 
nıcht die am ökonomischsten arbeitende Kraft- 
maschine gewählt würde Dies sind aber nur 
(renzfälle, und auch in diesen treten vielfach 
noch andere Gesichtspunkte auf, welche ebenfalls 
Berücksichtigung verdienen (wie Schmierölkcsten, 
Anlagekosten, Einfachheit und zweckmäßige Anord- 
nung des Betriebes, Oelfreiheit des Abdampfes usw.), 

=) Vergl: „Papier-Fabrikant‘“ 1916, S. 700: „Die- 
ser Fall tritt in großen kombinierten Anlagen ein, 
wo der Verbrauch an Zwischen- und Abdampf 50% 
des Gesamtdampfverbrauches der Zentralturbine nicht 
erreicht.“ 


1310 


and welche dazu führen können, daß auch in diesen 
Fallen die den Abdampf ungünstiger ausnützende 
Kraftmaschine trotzdem die günstigste Lösung der 
(esamtkostenfrage darstellt. 

Die Frage der günstigsten Gestaltung 
der Gesamtkosten ist eben stets das Ent- 
scheidende, wogegen die Frage der Gestaltung der 
ıeılkostenbeträge völlig in den Hintergrund tritt. 
Die Nichtbeachtung dieses Punktes ist einer der 
Hauptgründe für die falschen Ergebnisse der Lest- 
schen Untersuchungen. 


Im einzelnen sind die unrichtigen Ergebnisse 
aber auch durch mancherlei dampftechnische Irr- 
tümer und Unrichtigkeiten verursacht. 


Zunächst kommt bei Lest ein Fehler in die Rech. 
nung dadurch, daß bei der Dampfturbine der höhere 
Heizwert des Turbinen-Ab- und Entnahmedampfes 
unberücksichtigt gelassen ist. In diesem höheren 
JTeızwert findet sich der durch den ungünstigeren 
Heizdampfverbrauch der Turbine bedingte höhere 
Wärineverbrauch wieder. Bei den von Lest zugrunde 
gelegten Trampfverhältnissen: 16 Atm. abs.. 350° 
und 2 Atm. abs. Gegendruck beträgt der Wärme- 
inhalt des Heizdampfes beim Austritt aus der Tur- 
bine etwa 685 Kalorien pro Kilogramm, beim Aus- 
tritt aus der Dampfmaschine jedoch 665 Kalorien pro 
Kilogramm. Die Dampfreibung an den Schaufeln, 
welche bei der Turbine den höheren Dampfverbrauch 
bedingt, wird eben in Form von Wärme im Dampf 
aufgespeichert und kommt so der nachfolgenden Hei- 
zung zugute. Wenn sonach bei der Heizanlage, für 
welche der Dampf benutzt wird, das Kondensat- 
wasser mit 100° C abfließt, so würden beim Dampf. 
maschinenabdampf pro Kilogramm 665—100 = 565 
Kalorien, beim Turbinenabdampf aber 685—100 gleich 
s85 Kalorien heiztechnisch: nutzbar gemacht. Hier- 
aus ergibt sich der Vergleichswert der beiden Dampf- 
arten: 

= Dampfmaschinendampf 565 _ 


585 
Es hat also 0.065 kg Turbinenheizdampf den 
gleichen ITcizeffekt wie 1 kg Dampfmaschinenheiz- 
dampf. Dies darf bei den Dampfverbrauchsver- 
gleichen nicht unberücksichtigt gelassen werden. 
Was nun die von Lest angegebenen Dampfzahlen 
selbst anlangt, so muß betont werden, daß Lest 
lZampfverbrauchszahlen, welche für eine bestimmte 
Leistung und eine bestimmte Entnahmemenge gelten, 
ohne weiteres für andere J.eistungen angewendet 
hat. Des ist ein Verfahren, das zwar bei Maschinen 
ohne Daimpfentnahme anwendbar ist, bei Maschinen 
mit Dampfentnahme jedcch zu ganz unzulässigen 
Fehlern führt. Bei diesen Maschinen ändert sich 
eben infolge der Konstanz der Entnahmedampfmenge 
der auf die T.eistungseinheit bezogene Dampfver- 
brauch sehr wesentlich, wenn diese Leistung geändert 
wird. Um diese Verhältnisse ganz klarzulegen, habe 
ich in Fig. 6 den Dampfverbrauch von Turboaggre- 
gaten aufgezeichnet, und zwar einmal für o kg Ent- 
nahme, ein zweites Mal für 5000 kg Entnahme und 
ein drittes Mal für 10000 kg Entnähme; in allen drei 
Fällen für\Vollast und ®#-T.ast. Wir schen aus diesen 
Kurven, daß in der Tat der Dampfverbrauch bei Ent- 
nahmemaschinen .schr wesentlich von der Größe 
dieser Entnahme und von der Größe der abgegebenen 
leistung abhängt. Beispielsweise beträgt der Dampf- 
verbrauch hei 10000 kg stündlicher Entnahme: 


0,965 


Turbinendanpf 
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bei einem 1000 kW-Turboaggregat 12.5 kg pro 
kW-Std. bzw. 9,2 kg pro F'S-Std., 

bei einem 2000 kW-Turboaggregat 87 kg pro 
kW-Std. bzw. 6,4 kg pro PS-Std,, 

bei einem 3000 kW-Turboaggregat 7,4 kg pro 
kW-Std. bzw. 5,45 kg pro PS-Std., 

bei einem 6000 kW-Turboaggregat 6,0 kg pro 
kW-Std. bzw. 4,41 kg pro PS-Std. 


Es ist also ersichtlich, daß das von Lest ange- 
wendete Verfahren, den Dampfverbrauch vcn Ent- 
nahmemaschinen auch für geänderte Leistungsver- 
hältnisse anzuwenden, unzulässig ist. Dementspre- 
chend müssen also auch alle Schlüsse, welche Lest 
auf solche Zahlen stützt, als irrig bezeichnet werden. 


Auf einige andere Irrtümer mag noch besonders 
hingewiesen werden. 


So behauptet Lest (vergl. „Papier-Fabrikant“ 
1916, S. 698), daB der Dampfverbrauch der Turbine 
bei einer Erhöhung der Kühlwassertemperatur von 
12° auf 18° eine Erhöhung um 8% erfahre. 
Tat nimmt aber hierbei das Vakuum nur von 96 % 
auf 94,45 % ab, und erfahrungsgemäß macht hierbei 
die Dampfverbrauchsänderung 1,55.16% = 25% 
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aus, wobei 1,6% als Dampfverbrauchsänderung pro 
ı% Vakuum ein durch zahlreiche Versuche als 
zutreffend erwiesener Erfahrungswert ist. Die von 
Lest angegebene Zahl ıst also mehr als dreimal 
zu groß. 

Ein ähnlicher Irrtum unterläuft Lest, wenn er 
auf S. 698/699 des ‚„Papier-Fabrikant“ angibt, daß 
der Dampfverbrauch der Dampfmaschine sıch um 
10% vermindere, wenn der Admissionsdruck von 12 
auf 20 Atm. (bei 350° Dampftemperatur) gesteigert 
wird. Nun ergibt sich das adiabatische Wärme- 
gcfälle bis auf 90% Vakuum für 12 Atm. zu 206,7 
Kalorien und für 20 Atm. zu 221,7 Kalorien. Die 
Differenz von 15 Kalorien macht bei verlustloser 
Maschine 7% aus; dieser Frozentsatz erfahrt durch 
die Unvollständigkeit der Expansion eine gewisse 
Erhöhung (auf etwa 8,3%), die aber durch den 
größeren Undichtigkeitsverlust wieder aufgewogen 
wird, so daß also die theoretische Zahl 7% auch der 


Ar 
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Fig. 6 Dampfverbrauch von Entnahme-Turboaggregaten 


praktischen Wirklichkeit entspricht. Es ist also 
von Lest auch hier wieder wesentlich zu- 
gunsten der Dampfmaschine gerechnet worden, 


da der für die Dampfturbine von Lest genannte 
analoge Ansatz (% % Aenderung für je ı Atm.) be. 
sonders in den Intervallen ı2—ı5 Atm. mindestens 
dreimal zu klein angegeben ist. 

Bei der Erwähnung des Einflusses des Ad- 
missionsdruckes ist Lest noch ein weiterer Irrtum 


In der- 


Eintrittsdruck ı6 at. absolut, 3500 Entnahmedruck 3 at. absolut. 
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unterlaufen: der Wärmeaufwand zur Erzeugung von 
Dampf von 20 Atm. 350° ist nämlich nicht vier 
Kalorien größer als derjenige bei ı2 Atm. 350°, 
sondern im Gegenteil 4 Kalorien kleiner. Hier- 
über gibt ein Blick auf die Entrcpietafel sofort Auf- 
schluß. 

Endlich möge noch auf das Beispiel einer Gegen- 
druck-Entnahmemaschine auf S. 726 des „Papier- 
Fabrikant“ 1916 hingewiesen werden, für welche der 
Dampfverbrauch bei 16 Atm. 350° und 2 Atm. abs. 
Gegendruck bei 4000 kg -Dampfentnahme mit 6 Atm. 
abs. Entnahmedruck zu 7 kg-Std. bei etwa 1430 PS 
angegeben wird. Mit im ganzen 7.1430 = 10000 kg 
Dampf pro Stunde sollen dort also 1430 PS erzeugt 
werden können, wobei 4000 kg von 16 Atm. 350° auf 
6 Atm. abs., und 6000 kg von 16 Atm. 350° auf 2 Atm. 
abs. arbeiten. Da dem Heizdampf von 6 Atm. nach 
dem Entropiediagramm ein adiabatisches Wärme- 
gefälle von 58,7 Kalorien, demjenigen von 2 Atm. ein 
solches von 109,7 Kalorien zur Verfügung steht, sc: 
ergibt sich der theoretische Dampfverbrauch der 
verlustlosen Maschine für die erstgenannte Dampf- 
art zu ° 

sa = 108 kg/PS-Std. 
und für die zweite Dampfart zu 
632 
109.7 = 5,78 kg/PS-Std. 
Bei verlustloser Dampfmaschine könnten 


u — 370 PS und die 6000 kg 


pe = 1038 PS, zusammen 1408 PS, leisten, d. h. 
noch nicht einmal soviel wie von Lest als Effektiv- 
leistung angegeben wurde (1430 PS). Die Dampf- 
maschine müßte demnach einen Wirkungsgrad 
haben, der größer wäre als 100%! 

Nun noch einige grundsätzliche Bemerkungen 
zum Dampfverbrauch von Dampfturbinen und 
Kolbenmaschinen. (Fortsetzung folgt.) 


demnach die 4000 kg 


Herstellung von Packpapieren beiVerwendung 
von Papierspänen. 
Von Direktor Pau! Ebbinghaus, Kopenhagen. 


Ich habe eine Papierfabrik. welche wegen Mangel 
an Wasser und Kraft auf Packpapiere übergehen 
wollte, eingerichtet, und da die Erzeugung sich sehr 
günstig entwickelt hat, möchte ich einzelnes hier 
besprechen. | 

Je ein Wurster und Dietrich-Zerfaserer nehmen 
dem Grade der Reinheit und der Art der Papierspäne 
entsprechend die Auflösung vor, worauf auf ciner 
Pappenmaschine mit entsprechenden Knotenfängern 
der Stoff entwässert wird. Auch ein Kollergang 
wurde aufgestellt, welcher Kraftpapierspäne kollerte. 
Für Aufschließung der Zellstoffäste eignet sich der 
Kollergang auch vorzüglich. Die verschiedenen so 
verbersiteten Stofie werden in entsprechende Vor- 
ratskästen gehalten und je nach Bedarf dem Hol- 
länder zugeteili. Ts werden drei Papiersorten vor- 
wiegend erzeugt. Finseitig glatte und maschinen- 
glatte auf einer Füllnerschen Oechelhäusermaschine, 
ferner als dritte Sorte satinierte Papiere, die auf 
eınem Zehnwalzenkalander geglättet werden, der mit 
2%% m Arbeitsbreite der Papiermaschinenbreite ent- 
spricht. ' 


- gewöhnlichen Brennstoff geheizt werden kann. 


Die Holländer fassen 300 kg und sind mit 12 mm 
breiten Messern an Walze und Grundwerk ausge- 
rüstet. Die Walzen sind sehr breit und die Trog- 
form hat-mehr oder weniger die alte bewährte Form 
wieder angenommen. Ein Stofftreiber sorgt für gute 
Mischung. Das Mahlgut hat langsamen Umlauf bei 
sehr hoher Stoffdichte. Der Stoff ist so dicht ein- 
getragen, daß das Rührscheid stecken bleibt. Nach 
kurzer Vcr- und Ausmahlung mit gehobener Walze 


genügen I% Stunde dank der knetenden Faserrei- 


bung für Erzielung einer guten, zähen Qualität. Da 
die Späne schon Leim enthalten und die Schmierig- 
mahlung dem Fapier besseren Schluß und damit ge- 
wisse Wasser- und Feuchtigkeitsdichtheit verleiht, 
kann meistens von einer besonderen Leimung im 
Holländer ganz abgesehen werden. 


Es sei noch bemerkt, daB die hier erzeugten Pa- 
piere eine hohe Reinheit aufweisen, was sowohl der 
Qualität zugute kommt, wie es auch die Siebe und 
Filze schont. Alle mit Schüttlern vorgenommenen 
Sortiereinrichtungen des Kollerganges und Zerfaserer- 


‚stoffes haben den großen Nachteil, daB eine inten- 


sive Reinigung nicht möglich ist und infclgedessen 
diese Packpapiere unrein sind und’ hohe Preise un- 
möglich machen. 


Eine sehr beliebte und gut bezahlte Marke erhält 
man unter anderem nach diesem Verfahren bei folgen- 
der Stoffmischung: so Proz. Spinn- und Packpapier- 
späne, 20 Proz. Braunschliff, 20 Proz. Zellstoffäste 
bzw. Tertiazellulose und 10 Proz. Ausschuß von der 
Papiermaschine. Namentlich durch entsprechendes 
Kalandern erhält das Erzeugnis den Charakter von 
Tauenpapier und wird sehr gern bei hohen Preisen 
gekauft. Marktverständige, besonders billige Aus- 
färbungen können die Kauffreudigkeit der Konsu- 
menten, wie die Erfahrung lehrt, noch wesentlich 
steigern. 


Teeröl als Mittel zum Beheizen von Dampf- 
kesseln. 


Durch die Kohlennot ist die Industrie in arge 
Bedrängnis geraten, daher sind vielfach Betriebsein- 
schränkungen und teilweise -unterbrechungen unver- 
meidlich. Zur Bekämpfung der Kohlennot ist nun 
im Teeröl ein ideales Mittel zum Beheizen von 
Dampfkesseln und anderen industriellen Ofenanlagen 
gegeben. 


An und für sich ist diese Feuerungsart nicht neu, 
wohl aber ist sie durch Anwendung einer bestimmten 
Anlage schnell zu beseitigen, so daB wieder mit dem 
Die 
Verbrennung erfolgt geräuschlos. | 

Infolge Aufhebung der Beschlagnahme ist der 
Verbrauch von Teeröl wieder möglich, zudem sollen 
die noch bedeutenden Vorräte, die sich im Pesitze 
des  Reichswirtschaftsamtes befinden, für diese 
Zwecke verwendet werden. Die Anlage besteht aus 
einem entsprechend grceßen Oelbehälter, der 
zweckmäßig in die Erde gelagert ist, so daß 
im Winter der Frost nicht nachteilig wirken 
kann. Ein Fülltrichter erleichtert seine Beschickune. 
Tür die kalte Jahreszeit ist es vorteilhaft, eine Heiz- 
schlange zum Beheizen des Behälters vorzusehen. 
da das Teeröl die Eigenschaft hat, bei weniger als 
+ 7°C einzudicken. Das Oel wird aus dem Oelbe- 
hälter mittels einer Rotationskolbenölpumpe durch 
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einen Siebapparat angesaugt und mit einem Druck 
von etwa 3 Atm. dem Oelzerstäuber zugedrückt. Der 
Abfüllsiebapparat besitzt ein horizcntales Haarsieb, 
unterhalb dessen das Oel in den Sıebapparat eintritt, 
um ihn oberhalb des Siebes zu verlassen. Unrein- 
lichkeiten ım Oel werden so zurückgehalten. 


Die Zerstäubung des Oeles erfolgt durch den 
Oelzerstäuber vollständig geräuschlos. Am Kessel 
selbst sind keinerlei Aenderungen vorzunehmen, nur 
ist der Rost mit Schamottesteinen derartig abzu- 
decken, daB zwischen den einzelnen Steinen Luft- 
schichten bleiben, die es gestatten, daß Sekundär- 
luft, die zur vollkommenen Verbrennung der ge- 
samten Oelmenge erforderlich ist, mit eingesaugt 
wird. Das T’euerloch ist außerdem mit Schamotte- 
steinen bis auf cine kleine Eintrittsöffnung für die 
Oelflamme zuzumauern. 


Der Heizwert des Oeles 
0000 bis 10000 Wärmceeinheiten. Als Vorteile der 
Oelfeuerung lassen sich anführen: größte Aus- 
nutzung des Heizwertes gegenüber festen Brenn- 
stoffen, leichtes Anheizen und schnellste Erzielung 
der höchsten Wärmewirkung, rußfreie Verbrennung, 
leichte Bedienung usw.  (,„\Werkzeugmaschine“.) 

j 
Absperrventile mit Dampfverbrauch-Anzeige- 
vorrichtung. 

Den AnstıB zur Fabrikation eines billigen Ab- 
sperrventiles, welches gleichzeitig eine Dampfver- 
hrauch-Anzeigevorrichtung hat, gab die Pulver- 
fabrik in Fremnitz. Bei dem Ventil ist der Kegel 


entsprechend, wie beim Claassen - Dampfmesser 
(s. Abb.), Der Kegel ist 


liegt etwa zwischen 


als Konus ausgebildet. 
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lose und kann von einer Spindel und einem Hand- 
rad fest auf den Sitz gepreßt werden. In diesem Fall 
isi das Ventil geschlossen. Wird das Ventil durch 
Heraufschrauben der Spindel geöffnet, so stellt sich 
der Kegel entsprechend dem Dampfverbrauch_ ein. 
Nie Auf- und Niederbewegung des Kegels wird durch 
cin Zahnrad und eingeschliffener Welle auf einen 
Zeiger übertragen. welcher auf einer Skala den 
Dampfverbrauch anzeigt. Die Anzeigegenauigkeit 
beträgt + 3 v. H. („Zeitschrift für Dampfkessel- 
und Maschinenbetricb‘“.) 


Teerölfeuerungen. 


Bei dem Interesse, das die Papierindustrie jetzt 
den Ersatzbrennstoffen, u. a. dem Teeröl, entgegen- 
bringt, ist ein Bericht, der in der „Ztschr. d. bayr. 
Rev.-Vereins“ erschienen ist, über Versuche mit Teer. 
ölsorten auch von Wichtigkeit für solche Betriebe, 
die schon Teeröl als Ersatzbrennstoff feuern. 
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Es wurde Teeröl von 1,006—1,05 sp. Gew. bei 
15--20 Grad C. und gestrecktes, pechhaltiges Teeröl 
mit 1,02—1,1 sp. Gew. verbrannt. Der Heizwert bei- 
der Sorten, war der gleiche, rund 850 WE/kg. Der 
7weiflammrohrkessel hatte 60 qm Heizfläche. Für 
das reine, leichtere Teeröl war eine Vorwärmung von 
40—50 Grad C. genügend, für das pechhaltige 70 bis 
80o Grad C. Ersteres enthielt 87 Proz. C und 7,63 
Proz. H, das zweite 88 Proz. C und 6,34 Proz. H, bei 
20 Proz. Pechgehalt.e. Es waren zwei Brenner mit 
Stundenleistung von 70 kg (bei reinem) bzw. 60 kg 
(bei gestrecktem) Oel in Betrieb, wobei 23 bzw. 
19 kg/Dampf/qm/Heizfl./St. erzeugt wurden. Der 
Dampfverbrauch der Oelstäubung betrug 9 Proz. bei 
reinem und 18 Proz. beigestrecktein Teeröl. 


Elektrisch betriebene Flugaschenabsaugevor- 
richtung für Dampfkessel. 


e In neuerer Zeit findet man bereits eine grober: 
Anzahl Dampfkesselbetriebe, die dazu übergegangen 
sind, die Entfernung der sich in den Rauchkanälen 
und Hleuerzügen der Kessel angesammelten Flug- 
aschenmengen nicht mehr von Hand, sondern ma- 
schinell mit Hilfe sehr geeigneter Saugpumpen (so- 
genannter Entstäubungspumpen) zu bewirken. Bce- 
sonders vorteilhaft werden derartige Vorrichtungen 
bei den mit Holzabfällen, erdigen Braunkohlen sowie 
anderen. minderwertigen und aschenreichen Brenn- 
stoffen. wiec beispielsweise auch Hausmüll befeu- 
erten Kesselanlagen, bei welchen sich bekanntlich 
große Mengen an Flugasche nicht nur in den 
Kesselzuügen und Rauchkanälen niederschlagen, son- 
dern bei welchen sich auch in der Regel die wärme- 
übertragenden Heizflächen stark mit Flugasche be- 
decken. Anderseits läßt die Reinigung von Hand, 
abgesehen von ihrer nur mangelhaft möglichen 
Durchführung, in hygienischer Beziehung sehr viel 
„u wünschen übrig. Es sei noch besonders darauf 
hingewiesen, daB auch viele Rauchkanäle schon aus 
dem Grunde nie gründlich von Flugasche gereinigt 
werden können, weil sie oft infolge fast ununter- 
brochenen Betriebes nie so weit erkalten, daß sie 
mit Ausnahme bei den behördlich vorgeschriebenen 
Kessel-Revisionen, regelrecht befahren werden 
können. 


Die Entfernung der Flugasche auf maschincellem. 
und zwar pneumatischen Wege ist bedeutend 
sauberer und vor allem viel gründlicher und hygı- 
eıisch einwandfreier durchzuführen. Die Apparate 
hierfür bestehen im allgemeinen aus einer mittels 
Elektromotor unmittelbar gekuppelten Saugpumpe. 
welche Maschinen gemeinsam auf ein #ederndes 
Wagengestell aufgebaut sind. An der Pumpe 
ist cin biegsanıer, gegen Hitze sehr wider- 
standsfähiger Metallschlauch als Saugeleitung angs- 
schlossen und dieser bei entsprechender T.änge 
(meistens 10—12 m) am Ende mit einem den ver- 
schiedenen auftretenden Verhältnissen besonders an- 
gepaßten Saugrüssel versehen. Zwischen der Fumpe 
und dem Saugrüssel sind zwei, oft auch drei Sieb- 
kessel zwischengeschaltet, welche zur Aufnahme der 
M"lugaschenmengen dienen, sœ daß mithin die Saug- 
pumpe hiermit gar nicht in Berührung kommt, 
Diese zwecks leichterer Entleerung ebenfalls fahr- 
bar konstriwierten Sichbkessel bestehen aus einem 
zylindrischen Fisenblechgefäß mit Deckel und er- 
halten einen Zwischenboden im oberen Teil mit 
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weitmaschigem Drahtnetz als Sieb zum Zurück- 
halten etwa mitgerissener sehr grobstückiger 


\schen- oder Schlackenteile sowie anderer Fremd- 


körper (Stücke von der Ausmauerung und andere). 


Die Pumpe leistet bei ungefähr 1280 Um- 
drehungen in der Minute 4300 Liter angesaugte 
l.uft bei einem Kraftbedarf von etwa 7.5 PS. 


Der Betrieb derartiger Entstäubungspumpen 
scht in folgender Weise vor sich: Die Saugpumpe 
ist vor der ersten Inbetriebsetzung, ebenso der 
\Wasserkasten hierzu mit Wasser aufzufüllen und 
während dieser Zeit, sowie beim Anlassen die 
Schlauchleitung nach dem ersten Siebkessel abzu- 
nehmen. Die Verbindung ist erst kurz vor dem 
cigentlichen Gebrauch, also kurz vor dem Ansaugen, 
herzustellen, damit die Pumpe nicht unnötigerweise 
ın den Gefäßen und Leitungen ein Vakuum erzeugt. 
Nach dem Einschalten des Motors und dem Auf- 
stecken des letzten Verbindungsschlauches ist die 
Vorrichtung betricbsfertig, und ist alsdann sofort 
mit dem Absaugen der Flugasche zu beginnen. Zur 
leichteren und bequemeren Einführung’ der Saug- 
rüssel sind ın den Kesselzügen und in den Rauch- 
kanälen an geeigneten Stellen gut dichtende Putz- 


‚Iocher vorzusehen. durch welche dann die Tlug- 


asche abgesaugt wird. Die ganze Arbeit erfordert 
wenig Mühe, und ist zur Bewältigung in verhältnis- 
mäßig kurzer Zeit nur ein Mann erforderlich. Bei 
ıınunterbrochenem Betriebe der betreffenden Dampf- 
kesselanlage kann die Reinigung auch während des 
Betriebes vorgenommen werden. da die Saugrüssel 
und Schläuche sowie Pumpe hohe Temperaturen 
bis zu 150° C ohne weiteres aushalten. Versuche 
mit Förderung von heißer Asche von 300° C haben 
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auch hierbei noch die volle Zuverlässigkeit der An- 
lage ergeben. 

Abgesehen von der Möglichkeit der. besseren 
Dampfhaltung und den dadurch bedingten Vor- 
teilen sind die Betriebskosten derartiger Flugasche- 
Absaugungsanlagen einschließlich des geringen 
Stromverbrauches um mindkstens 50 Proz. günstiger 
als beim Handbetrieb, so daß sich die Anschaffung 
solcher Reinigungsanlagen für alle größeren Dampf- 
kesselbetriebe, von etwa 600 qm Heizfläche an auf- 
wärts, unbedingt lohnt. Beı kleineren Dampfkessel- 
anlagen ist leider die vielleicht ebenfalls denkbare 
Verwendung eines entsprechend kleineren Maschi- 
nensatzes nicht möglich, da erfahrungsgemäß dann 
die erforderliche Saugwirkung nicht erzielt wird. 
In solchen Fällen dürfte es sich indessen empfehlen, 
wenn mehrere Dampfkesselbesitzer sich gemeinsam 
eine Absaugeanlage beschaffen und somit ihre 
Kesselanlagen gemeinsam maschinell reinigen. 

Die Pumpe kann mit gleichgutem Erfolge auch 
für andere Absaugezwecke verwendet werden, wie 


beispielsweise zur Reinigung von Maschinen- und 


Kesselhäusern sowie anderen Räumen, weiter zur 
Intstäubung von Filtertüchern, Gas- oder JT.uftfilter 
von Kraftanlagen, ferner zur Staubabsaugung von 
Dynamomaschinen, Drehstromgeneratoren, Elektro- 
motoren und anderen Maschinen. Auch als Förder- 
vorrichtung für heiße, pulverförmige Stoffe ist die 
oben beschriebene Pumpenbauart bereits von ver- 
schiedenen Betrieben der chemischen sowie kera- 
mischen Industrie mit großem Erfolge benutzt 
wörden, und erscheint es fast, als ob das Anwen- 


dungsgebiet nach dem heutigen Stande der Be- 
nutzung als noch nicht abgeschlossen zu be- 
trachten ist. i Hw. R. 


Von unserem Mitarbeiter Dipl.-Ing. Fr. Bohlmann. 


Verfahren zur Herstellung von Harzseifen. 


D.R. P. 317 344. Klasse 23e. Gruppe 3. 
Otte Braemer in Hamburg. 


Das neue Verfahren besteht darın, daB man die 
Nadeln oder andere terpentimölhaltige Bestandteile 
von Koniferen mit Oxydationsmitteln und Alkalien 
oder einem anderen verseifenden Mittel aufeinander- 
toigend oder gleichzeitig behandelt. 

Zu diesem Zwecke werden beispielsweise Kie- 
iern- oder Fichtennadeln mit Oxydationsmitteln, wie 
Natriumsuperoxyd, Natriumperkarbonat o. del. 
zweckmäßig in der Wärme, behandelt, bis der ter- 
pentinartige Geruch verschwunden ist, alsdann wird 
Alkali oder ein anderes verscifendes Mittel zuge- 
setzt und bis zur völligen Verseifung der entstan- 
denen Harzprodukte erwärmt. Ein Uecberschuß des 
Oxydationsmittels ist nicht schädlich, sondern Jeitet 
die an die Verharzung sich anschließende Versei- 
fung ein. Man kann auch das Alkali zugleich mit 
dem Oxydaticnsmittel zusetzen und das ganze Ver- 
fahren in einem Arbeitsgang durchführen. 

Das Oxydationsmittel wirkt zugleich quellend 
und aufschließend auf die Zellulose des Ausgangs- 


materials ein und fördert dadurch die \Verharzung. 
Die Fichtennadeln cder sonstigen Ausgangsprodukte 
können ganz oder zerkleinert bzw. gemahlen zur 
Herstellung der Seife verwendet werden. Die Seife 
wird noch flüssig von den Zellulosebestandteilen ge- 
trennt, gegebenenfalls unter Anwendung von Filter- 
pressen. Bei Verwendung von gemahlenen Fichten- 
nadeln als Ausgangsmaterial können die Zellulose- 
bestandteile auch als Füllstoff in der Seife verbleiben. 

Die erhaltene Seife besitzt eine bräunliche Farbe, 
sie kann aber mit Hilfe von PBleichmitteln entfärbt 
werden. 


Zeilulosekocher mit direkter Dampfzufuhr. 


D. R.P. 316 323. Klasse 55b. Gruppe 2. 
Abraham G. Westad und Erik IT. Hägg 
in Hunsfos, Norwegen. 


Die neuc Vorrichtung besteht darin. daß im un- 
teren zylindrischen Teil ı des Kochers ein Hohl- 
zylinder 4 derart eingesetzt ist, daß zwischen dem 
zylindrischen Teil ı des Kochers und dem einge- 
setzten Hohlzylinder 4 ein zur Finführung des 
Dampies dienender Raum 5 gebildet wird, welcher 
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mit dem Innern des Kochers durch eine Reihe von 
schräg auswärts entlang der unteren konischen Wand 
des Kochers sich erstreckenden Röhren 8 verbunden 


ist. Der Hohlzylinder 4 ist oben durch ein Sieb 9° 


abgedeckt und am unteren Ende mit Oeffnungen 10 
versehen. Um den Hohlzylinder 4 herum sind 
schraubengangförmige Rippen 6 angeordnet. 


Der Dampf strömt ın Richtung der Pfeile durch 
die Röhren 8 in den Kocher hinein und steigt infolge 
der Richtung der Röhren 8 an den Wandungen des 
Kochers entlang aufwärts, wodurch die Lauge in der 


t i . 
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gleichen Richtung getrieben wird, so daß sie ge- 
zwungen wird, in der Mitte abwärts durch das 
Sieb 9 in das Innere des Zylinders zum Boden 2 
und durch die Seitenöffnungen ıo im Zylinder 4 
hinauszuströmen, um dann wieder von dem ein- 
strömenden Dampf getrieben, unter rotierender Be- 
wegung in dem Zwischenraum 5 aufwärts zu steigen. 
Die eingezeichneten Pfeile zeigen dies an.. 


Man erreicht auf diese Weise einen lebhaften 
Umlauf der Lauge während der ganzen Kochzeit, 
eine innige Verbindung zwischen Dampf und Lauge, 
ein gleichmäßiges Produkt und kürzere Kochzeit, 
und man kann auch eine niedrigere Kochtemperatur 
als gewöhnlich verwenden. 


t 


Stoffregler für Papiermaschinen. 
D. R. P. 317 112. Klasse 55d. Gruppe 14. 
Dr.-Ing. Eugen Füllner in Herischdorf 
bei Warmbrunn, Schles. 


Um auf der Papiermaschine ein gleichmäßiges 
Papier zu erzielen, steht nach der Erfindung das den 
Stoffzufluß regelnde Organ unter dem Einfluß einer 
Sonderkraft (z. B. Wasserdruck), die durch eine von 
Hand veränderbare Gegenkraft (z. B. Feder) im 
Gleichgewicht gehalten und durch die Gewichts- 
schwankungen des durchzufliedenden Stoffes derart 
beeinflußt wird, daß schon geringe Gewichtsschwan- 
kungen des Stoffes eine Aenderung der Scnderkraft 
herbeiführen. Das aus einem Schieber S bestehende 
Reglerorgan ist mit einem unter Wasserdruck stehen- 
den, durch eine Feder F ausbalancierten Kolben K 
verbunden, der durch die Gewichtsschwankungen des 
Stoffes hydraulisch gesteuert wird. Der Zylinder C 
des den Schieber S beeinflussenden Kolbens K steht 
mittels Rohrleitung L mit einem Behälter V in Ver- 
bindung, dessen Auslauf A mit einem Ventil V? aus- 
gestattet ist, das durch die Gewichtsschwankungen 


des Stoffes mehr oder minder geöffnet oder ge- 
schlossen wird. 


Der neue Stoffregler ist in Fig. I in einem Ver- 
tikalschnitt und in Fig. 2 in einem Grundriß dar- 
gestellt. 


Der Regler arbeitet wie folgt: 


Es wird angenommen, daß die Papiermaschine 
mit gleicher Geschwindigkeit lauft und daß der Stoff- 
regler im Gleichgewicht steht, d. h. daß der Schie- 
ber S so eingestellt ist, daß die Oeffnung der RinneR, 
wenn der Kclben K in seiner Mittellage steht, der 
für den DurchflußB erforderlichen Stoffmenge ent- 
spricht, und daB die Schale W und das Ventil V 


- auch in ihren Mittellagen stehen. Dies wird durch 


Einstellen des Laufgewichtes G auf der Stange H 
und der Stellschraube am Stutzen E erreicht. In 


seiner Mittellage läßt das Ventil V” so viel Wasser 
herausfließen, daß der dadurch im Zylinder C ent- 
standene Ueberdruck auf den Kolben K eine Kraft 
in der Richtung der Kolbenstange P verursacht, die 
gleich der Gegenkraft der Feder F im Zylinder M ist. 


Tritt nun der Fall ein, daß zu schwerer oder zu 
viel Stoff zufließt, das Gewicht des Stoffes auf der 
Schale W also wächst, so sinkt die Schale, das Ven- 
til V’ öffnet sich und läßt mehr Wasser heraus- 
fließen. Dadurch sinkt der Ueberdruck im Zylin- 
der C, die auf den Kolben wirkende Kraft wird 
kleiner, die Feder F erlangt das Uebergewicht, der 
Schieber S beginnt die Oeffnung der Rinne R zu 
schließen und verringert die Oeffnung so lange, bis 
das Gewicht des Stoffes auf der Schale W wieder 
dem des vorigen Gleichgewichtszustandes entspricht. 


Würde der Maschine dagegen zu leichter oder 
zu wenig Steff zufließen, so wird das Gewicht des 
Stoffes auf der Schale kleiner, dıe Schale steigt hoch 
und das Ventil V* schließt sich mehr und mehr. 
Dadurch wächst der Ueberdruck im Zylinder C. die 
auf den Kolben wirkende Kraft wird größer als die 
de: Feder F, und der Schieber S beginnt die Oefi- 
nung der Rinne R zu vergrößern, und zwar so lange, 
bis der frühere Gleichgewichtszustand erreicht Ist 
und der Maschine wieder die richtige Stoffmengt 
zufließt. 
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Verfahren zum Fett- und Wasserdichtmachen 
von Pappe. 
D. R. P. 316527. Klasse 55f. Gruppe 11. 
Zusatz zum Patent 306 028. 
Firma L. Buchbinder in Wien. 


Nach dem Hauptpatent wird Pappe, ins- 
besondere Pappschachteln, dadurch wasserdicht 
gemacht, daB man sie mit einem Gemenge 
von Gerbleim und Federweiß übergießt, wor- 
auf man die überzogene Schachtel längere Zeit mit 
einer Mischung eines Absudes von 
Moos mit Formaldehyd gefüllt hält. 
weise bringt den Uebelstand mit sich, daß während 
der Nachbehandlung Formaldehyddämpfe auftreten, 
` welche die Arbeiter belästigen. Gemäß der vor- 
liegenden Erfindung wird die mit einer einen Füll- 
stoff enthaltenden Leimfällung überzogene Pappe 
nach dem Trocknen mit einer mit Zinkweiß und 
Formaldehyd versetzten Mischung einer gesättigten 
Iösung von Tannin und Harz in Spiritus und ein 
Trockenmittel enthaltendem Firnis bestrichen. 
Zur Bereitung dieser Masse werden einerseits 0,5 kg 
Leim mit 20 g Tannin und 250 g Talkum aufgekccht, 
während man anderseits in 100 g mit einem Trocken. 
mittel vermengten kochenden Firnis eine Lösung 
von 5 g Tannin und 20 g Kolophonium in 125 ccm 
Spiritus einrührt und dann das Gemenge mit Zink- 
weiß und 10 g Formaldehyd versetzt. Diese Masse 
enthält nur wenig Formaldehyd neben solchen Stof- 
fen, die das Formaldehyd binden, so daß sich seine 
Dämpfe nicht unangenehm fühlbar machen können. 


Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 
(Die fettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse.) 
Patente. 

I1. Anmeldungen. 

8b, 33. B. 72879. Dr. Max Breslauer, Char- 
lottenburg, Brauhofstr. 6. Verfahren zur Herstel- 
lung eines dichten Papiergewebes. 19. 6. 13. 

558, 5 M. 65063. Max Mehler, Aachen, Nizza- 
Allee 47a, u. Paul Rinck, Aachen, Liebfrauenstr. 4. 
- Vorrichtung zum Zerfasern von Altpapier, Papier- 
steffen, Faser- und Pfllanzenstoffen aller Art. 
10. 3. 19. 

ssb, 2. H. 77139. Karl Hellner, Falun, Schwe- 
den; Vertr.: H. Peitz, Fat.-Anw., Berlin SW 68. Zell- 
stoffdrehkocher mit außerhalb des Kochers angeord- 


neten Heizkörpern zum indirekten Erhitzen des 
Kochgutes. 19. 5. 19. Schweden 28. 5. 18. 
55b, 4. G. 48746. Heinrich Gethe, Düsseldorf, 


isländischem 
Diese Arbeits- . 


Düsseldorf. 


Verfahren zur Wieder- 
mit Tinte beschriebenem 


Gustav-Poensgen-Str. 13. 
nutzbarmachung von 
Schreibpapier. 25. 7. 19. 

55c, 2. Sch. 52740. Dr. Werner Schmidt, Elber- 
feld, Briefstr. 15, u. Dr.-Ing. Emil Heuser, Darm- 
stadt, Grüner Weg 48. Verfahren zum Leimen, 
Wasserfestmachen, Appretieren usw. von Papier, Ge- 
webe u. dgl.; Zus. z. Pat. 296 124. 14. 3. 18. 

ssd, 16. H. 78256. Jacob HeeB, Ebertsheim, 
Rheinpfalz. Saugkasten für Papier- und ähnliche 
Maschinen. 6. 9. 19. 

ssd, 28. Sch. 55453. Carl Schaaf, Falkenstein 
i. Vgtl. Vorrichtung zum Trocknen vcn Papier-, 
Pappen-, Papierstoff- und Gewebebahnen mit Hilfe 
von Trockenzylindern, die der Reihe nach vom Heiz- 
mittel durchströmt werden; Zus. z. Anm. Sch. 53 971. 
4. 12. 18. 

55d, 27. L. 45051. Alfred Leinveber, Chemnitz, 
Kaiserstr. 35. Vorrichtung zur Herstellung ver- 
spinnbarer Papierstoffstreifen. 28. 2. 17. 

ssd, 27. L. 46659. Alfred Leinveber, Chemnitz, 
Kaiserstr. 35. Verfahren und Einrichtung zur Her- 
stellung schmaler Spinnpapierstreifen auf Langsieben 
von überall gleicher Maschenweite. 21. 5. 18. 


2. Erteilungen. 


I. 299651 „K“. Fa. Ferd, Emil Jagenberg, 
Verfahren zum Bleichen von Papier- 
1. 9. 16. 


8i, 
garn oder von Geweben u. dgl. aus diesem. 
J. 17 911. 

29b, 2. 318 203. Nessel-Anbau-G. m. b. H., Ber- 
lin. Verfahren zur Gewinnung vcn spinnbaren 
Faserstoffen aus Rohpflanzen und zur Herstellung 
von Papierstoffen hieraus unter Verwendung von 
Oelen. 2. 2. 18. N. 17137. 

55a, 1. 318254. Jan Carel van Weshem, 
Bloemendaal, Holland; Vertr.: Dr. Ch. Deichler, Pat.- 
Anw., Berlin SW ıı. Verfahren zum Umsetzen von 
Holz, holzartigen oder anderen zellstoffhaltigen 
Stoffen und ihren Abfallstcffen durch Vermahlen 
in einem höherwertigen Stoff. 9. 2. 18. W. 50 370. 
Holland 23. 12. 15. u. 29. 1. 18. 


Gebrauchsmuster. 
Eintragungen. 
55e. 725087. Fa. H. Füllner, Warmbrunn. 


Halslager für Kollergänge und andere Maschinen 


der Fapier-, Pappen- und Zellstoffabrikation. II. 
ıı. 19. F. 38 929. 
55e. 725 167. Karl Krause Akt.-Ges., Leipzig. 


Preßbalken für Papierschneidemaschinen. 8. 11. 19. 
K. 77 846. 


Provisionsbezirk und Provision. 
Von Dr. jur. Eckstein. 


Wenn ein Handlungsagent ausdrücklich für’ einen 
bestimmten Bezirk bestellt ist, so gebührt ihm die 
Provision im Zweifel auch für solche Geschäfte, die 
ohne seine Vermittlung oder Mitwirkung innerhalb 
seines Bezirkes geschlossen sind. 


Die Frage, wann ein abgeschlossenes Gechäft 


einem bestimmten Bezirk angehört, ist daher von 
weitestgehender Bedeutung. l 

Die Frage, welchem Bezirk ein Geschäft zuzu- 
teilen ist, ist insbesondere dana zweifelhaft und von 
großer praktischer Bedeutung, wenn ein Haupt- 
geschäft eine Bestellung für seine Filiale macht. Es 
fragt sich dann, ob das Geschäft dem Orte der 
Hauptniederlassung oder dem Bezirk, in dem sich 


die Filiale befindet, angehört. 
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Das Reichsgericht hat diese Frage kürzlich dahin 
entschieden, daß grundsätzlich der Ort der Haupt- 
niederlassung entscheidend sei. (TII 394/12 im Becht, 
Band 17, S. 1646.) 

Für eine Reihe von Fällen dürfte diese Auffas- 
sung des Reichsgerichts zweifellos richtig sein. Es 
heißt im § 89 HGB., daß die Frovision auch für solche 
Geschäfte zu zahlen ist, die ohne Mitwirkung des 
Provisionsberechtigten durch den Geschäftsherrn 
oder für diesen geschlossen sind. 

Das Gesetz läßt also deutlich erkennen, daß es 
grundsätzlich auf den Vertragsschluß ankommt, nıcht 
aber auf den Bestimmungsort der Lieferung. Das 
entspricht auch ganz einer natürlichen Auffassung. 
Bestellt jemand in Leipzig etwa eine Ware, die cr 
vor dem Geschäftsabschluß bereits nach Königsberg 
verkauft hat, und bedingt er sich die Lieferung 
direkt nach Königsberg aus, so ıst der Bestimmungs- 
ort nur das ganz Zufällige, der Ort des Geschäfts- 
abschlusses nur das allein Wesentliche des Geschäfts, 
und es würde jeder als eine unbegrcifliche Auffas- 
sung empfinden, wollte man ein solches Geschäft als 
ein Geschäft aus dem Bezirk Ostpreußen ansehen. 

So ist es auch vielfach bei der Bestellung einer 
(Gwschäftszentrale für die TFihalen. 

Ks kommt hierbei stets darauf an, ob die Zen- 
trale für sich bestellte, und die Lieferung für die 
Filiale in den Hintergrund tritt, oder ob die Zentrale 
gewissermaßen als Stellvertreterin der Filiale auftritt. 


Entscheidend ist die Organisation des Tiltal- 
betriebs. Ist eine Filiale der Zentrale gegenüber 
selbständig. hat sie die Befugnis, cigene Rechts- 


geschatte abzuschließen, und pflegt die Filiale von 
den Lieferanten direkt zn beziehen, so kann es ein- 
mal durch die Umstände geboten scin, daß sie un- 
abhängig von der Befugnis der direkten Bestellung 
eine Bestellung durch die Zentrale abschließen läßt. 

Wenn beispielsweise ein Geschäft mehrere Filia- 
len hat und jede Filiale nur einen geringen Fosten 
einer Ware gebraucht, so empfiehlt es sich, der 
Preisermäßigung wegen, den Bedarf der Filialen 
durch eime einheitliche Bestellung durch die Zen- 
trale decken zu lassen. Komıint aber der Geschäfts- 
abschluß dann ın der Weise zustande, daß die Zen- 
trale nur als Vermittlungsstelle anzusehen ist und 
die selbständigen Bestellungen der Filialen zu einer 
Bestellung zusammenfaßt. so bleiben meiner Meinung 
nach die Filialen die Besteller und die Zentrale ist 
deren Vertreter. 

Wann solche Bestellungen als Bestellungen aus 
dem Iıllalbezirk anzusehen sind, kann im einzelnen 
"all zweifelhaft sein. Entscheidend ist stets die 
innere Organisation des Zentral- und Filialbetriebes, 
die übrigens nach außen nicht immer sichtbar in die 
I:rscheinung tritt. In der Regel wird durch einfache 
Anfrage festzustellen sein, in welcher Weise die 
Organisation eingerichtet ist. Das wesentliche Merk- 
mal dürfte sein, daß zwischen der Zentrale und 
Iıliale eine Abrechnung stattfindet, daß also direkt 
oder indirekt die Bestellung aus der Kasse der 
Filiale beglichen wird. Tst das der Fall. so möchte 
ich die Filialen als die Besteller ansehen, und die 
Provisionen, die an die Handlungsagenten und son- 
stigen Angestellten zu zahlen sind, in örtlicher Be- 
ziehung nach diesen Gesichtspunkten benrteilen. 


Zur Bahn angefahrenes Holz gestohlen. 


kin MHolzhändler beauftragte 
nehmer, im Walde gekantftes 


einen Fuhrunter- 
IIolz zur 10 -15 km 


entfernten Bahnstation anzufahren und dort zu ver- 
laden. Ein Teil des Holzes wurde angefahren, und 
da Waggons nicht zu haben waren, am Bahnhof ge. 
lagert. Dann brach ın den Pferdebeständen des Fuhr. 
unternehmers die Räude aus, und der Fuhrunter- 


‚nehmer mußte auf behördliche Anordnung die Pferde 


schlachten. Bis er andere beschaffen konnte, ver- 
ging einige Zeit, und als dann Waggons gestellt 
wurden, war der größere Teil des Holzes, etwa 15 im, 
vom Bahnlagerplatz verschwunden. also, da sich das 
Holz nicht selber verladen hat, auf deutsch gesagt, 
gestohlen. In ähnlicher Weise spielen sich ja alk 
diese Vorkommnisse ab. 

Der Besitzer des Holzes verlangt nun von dem 
“uhrunternehmer Ersatz für das verschwunden 
Holz und außerdem entgangenen Gewinn, den der 
IHlolzhändler durch den Weiterverkauf des Holzes 
erzielt hätte. Die Sachlage ıst nach folgenden 
Rechtsgrundsätzen zu beurteilen. Die Uebernahme 
der Abfuhr des Holzes stellt sich als ein Frachtge- 
schäft dar, und aus diesem Frachtgeschäft haftet der 
Fuhrmann als Frachtführer gemäß § 429 BGB. für 
jeden Schaden, der durch Verlust des Gutes ın der 
Zeit von der Uebernahnme bis zur Ablieferung cent- 
steht. Diese Haftung ist jedoch ausgeschlossen, 
wenn der Verlust auf Umständen beruht, die durch 
die Sorgfalt eines ordentlichen Frachtführers nicht 
abgewendet werden konnte. 


© Per Fuhrunternehmer wird selbstverständlich 
geltend machen, daß dieser Ausnahmefall hier vor- 
liegt — und er kann mit gutem Rechte hervorheben. 
daB er überhaupt nicht daran schuld ist, daß eine 
ınlagerung des Holzes auf dem Bahnlagerplatze 
erforderlich wurde, weil Waggons nicht sofort zu 
haben waren. Er wird weiter geltend machen, dab 
es einfach unmöglich ist, wegen einer angefahrenen 
Menge Holz von vielleicht 25 cbm, die auf dem 
bahnlagerplatze liegen, etwa Tag und Nacht so 
lange einen Wächter aufzustellen, bis eine Verladc- 
ınoglichkeit gegeben ist, bis also der Fuhrunter- 
nehmer sich durch die formelle Uebergabe des 
Ilolzes an den Frachtführer, also an die Eisenbahn, 
entlasten kann. Eine andere Vorsichtsmaßrzg.l. ur 
eimen Diebstahl an dem Holze auszuschließen, als dw 
Anstellung eines Wächters, wäre nicht denkbar, und 
der Fuhrwnternehmer könnte unter Hinweis auf die 
achtstündige Arbeitszeit geltend machen, daß er rocht 
enmal mit einem Wächter die Bewachung ausüben 
könnte, sondern buchstäblich drei Wächter anstellen 
müßte, die die drej Achtstundenschichten am Tage 
abklappern. Nun kann man unmöghch einem Fuhr- 
unternehmer zumuten. daB er einen solchen Wach- 
dienst wegen eines Objektes von etwa 25 cbm Rund- 
holz einrichten soll, selbst bei einem größeren Objekt 
könnte man das nicht, dann die Aufwendungen für den 
Wachdienst, also für drei Wächter, stände in einem 
so lJacherlichen MiBverhältnis zu dem Fuhr- und Ver- 
ladelohn, daß die Elle länger als der Kram werden 
würde. Es würde sich bei solchen Zumutungen über- 
haupt kein Mensch mehr bereitfinden, noch irgend- 
welche Holzanfuhren zu leisten, oder es müßten 
jedem Fuhrmann von dem Holzhändler die Kosten 
des Wachdienstes von vornherein in der nicht ab- 
schbaren Höhe garantiert werden. Wir sind! deshach 
der Ansicht, daB der \usnahmefall des $ 429 BGP. 
hier vorliegt, daß also der Verlust auf Umständen 
beruht, die durch die Sorgfalt eines ordentlichen 
lrachtführers nicht abgewendet werden konnten. 
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Eine Ersatzpflicht würde übrigens nach $ 430 
BGB. dem Frachtführer nur in der Höhe des ge- 
meinen Handelswertes des Holzes zurzeit und! am 
Orte der Ablieferung obliegen, weil nach dieser 
Gesetzesbestimmung der Auftraggeber einen weiteren 
Schadensersatz nur verlangen kann, wenn der 
Schaden durch Vorsatz cder grobe Fahrlässigkeit 
des Frachtführers herbeigeführt ist, wÆ im vor- 
liegenden Falle jedenfalls ausscheidet. 


(„Holzmarkt.‘“) 


Die Papierindustrie in Britisch-Indien. 


Mc. Nicol aus Ottawa, der lange in Ostindien 
lebte und dort Fapierfabriken leitete, hat sich über 
die Möglichkeiten der einheimischen TVapiererzcu- 
gung ın Britisch-Indien geäußert, und meint, daß 


Schweiz. 


Die Verkautsstelle Schweizerischer Papierfabri- 
ken veröffentlicht folgenden Situationsbericht: Die 
Aufnahmefähigkceit des schweizerischen Marktes hat 
sıch für die Papierindustrie auch bis heute nur ganz 
unwesentlich gebessert. Die Nachfrage ist noch 
äußerst flau und wird auf die ausländischen Angebote 
abgelenkt. Wenn auch die treınden Offerten mei- 
stens sich nur auf Gelegenheitsposten beziehen, so 
werden ın Anbetracht der durch die sinkende Valuta 
stets günstiger werdenden Preise bei manchem Käu- 
fer Rücksichten auf die Qualität fallengelzssen. Von 
der Absicht geleitet, alles zu tun.. um die zeitweise 
auf ein Viertel reduzierte Produktion zu heben und 
der Arbeiterschaft Beschäftigung zu verschaffen, 
haben die Papierfabrikanten aäanschnliche Preis- 
ermäßigungen eintreten lassen, welche die Verdienst- 
uote auf ein Minimum herabdrücken. Die Schweiz 
steht ın dieser Beziehung einzig da; in allen übrigen 
Staaten sind ın allerjüngster Zeit Preissteigerungen 
eingetreten. Nachdem das generelle Ausfuhrverbot 
für alle Papiere, ausgenommen Zeitungsdruckpapiei, 
aufgehoben wurde, hat sich das Auslandgeschäft 
wiederum belebt. Ein Hindernis für einen scfor- 
tigen größeren Export bilden jedoch, neben der ent- 
werteten Valuta. noch die seit dem Jahre 1916 unter- 
brochenen Geschäftsverbindungen mit den auslän- 
dischen Verbrauchern sowie der Mangel an Trans- 
portmitteln. Ein Vergleich zwischen der Ein- und 
Ausfuhr der beiden ersten Halbjahre 1918 und 1919 
ergibt, daB das Gewicht des eingeführten Papiers im 
ersten Halbjahr 1919 gegenüber dem Vorjahr um 
425 Proz. gestiegen ist, während die Ausfuhr um 
49 Froz. zurückging. Eine Aenderung dieser unge- 
sunden Entwicklung liegt nicht nur im Interesse der 
einheimischen Papicrindustrie, sondern der gesamten 
Volkswirtschaft. 


Papierholzpreise. 

Papierholz kostete 1914, im Wald gefällt und 
auigestapelt, der Raummeter 12 bis ı5 M. Jetzt 
kostet der Raummeter 100 M. und weit mehr! Und 
auch dieser Preis steigt infolge des grcBen Bedarfs 
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dert die Schwierigkeiten mit den Arbeitern unge- 


heuer sind. Es liegt zum Teile an. den klimatischen 


Verhältnissen, aber auch an den Leuten selbst. Trotz 
niedriger Arbeitslöhne sind die Lohnkosten für die 
fertige Tonne Papier recht hoch. Das kommt da- 
her, daB ungefähr dreimal so viel Arbeiter überall 
beschäftigt werden müssen, als in englischen Fa- 
briken. Er hält deshalb die Aussichten vcrerst für 
nicht besonders gute. Die Fabrik der Tittaghur 
Paper Co. bei Calcutta hat 8 Langsiebmaschinen. 
Die Fabriken in Lucknow, Gwalior Poonaha, Surat 
und Bombay je 3 Maschinen. Die Menge an Zei- 
tungsdruck, die im Inlande verbraucht wird, liefern 
diese Fabriken selbst, chenso die meisten Buch- 
druckpapiere. Das hauptsächlichste Rohmaterial ist 
Sabbi-Gras, von dem drei Tonnen eine Tonne Pa- 
pier ergeben. 


an Holz für Heizzwecke, für Wohnbauten und fur 


die Wiederherstellungsarbeiten in Belgien und 
Frankreich von Tag zu Tag. Deshalb sind die Fa- 
brikanten von Zeitungsdruckpapier jetzt wieder an 
das Reichswirtschaftsministerium wegen Bewilligung 
höherer Fapierpreise herangetreten, und das Mini- 
sterium wird dieser Forderung leider nachkommen 
müssen, so daß eine Verteuerung der Zeitungsbezugs- 
preise am 1. Januar die unerwünschte, aber nicht zu 
vermeidende Folge sein muB. 
| 


Vereinigte Staaten von Amerika. 


Finem Bericht aus Chikago zufolge wurde im 
Jahre 1918 weniger Papiermasse verbraucht als im 
Jahre 1917. Dies beruht zum Ten darauf, daß ver- 
schiedene Papierfabriken ihren Betrieb eingestellt 
hatten. 250 Papierfabriken stellten 5250794 Curds 
Papiermasse her (1 Cord = 128 engl. Kubikfuß). 
Die Erzeugung von Holzmasse war um 6 Proz. ge- 
ringer als im Vorjahre, sie stellte sich auf 3 313 801 
Tonnen. Der Durchschnittspreis belief sich auf 
52,68 $ pro Tonne, ist gegen das Vorjahr also um 
9.53 $ gestiegen. Die Folge des Rückganges der in- 
läandischen Erzeugung war eine verstärkte Einfuhr 
von Papiermasse. Diese wär 33 v. H. größer als ım 
Jahre 1917 und kam fast ausschließlich aus Kanada. 
Dagegen ist die Einfuhr von Holzmasse beträchlich 
geringer gewesen als in den beiden Vorjahren. Er- 
heblich gestiegen ist die Einfuhr von Zeitungspapier. 
Die Zunahme beträgt 74 Mill Ibs oder 7 v. H. mehr 
als 1917. In den Jahren 1910 bis 1918 stieg die Ein- 
fuhr von Zeitungspapier von 113 auf 1123 Mill. Ibs. 


MEN Varmiechtac MUN 
mm Vermischtes mm 


General- Versammlungen. 


Sächsische Cartonnagen - Maschinen - A.-G. Diċ 
Hauptversanımlung beschloB die Frhöhung des 
Grundkapitals um ı Mill. M. auf 3 Mill. M. Die 
neuen, ab ı. Januar 1920 dividendenberechtigten 
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Aktien werden der Allg. Deutschen Credit-Anstalt, 
Abt. Dresden, vorbehältlich der behördlichen Ge- 
nehmigung, zum Kurse von 120 Proz. mit der Ver- 
pflichtung überlassen, sie den Aktionären im Ver- 
hältnis von 2: 1 zu 126 Proz. zum Bezuge anzubieten. 
Der Geschäftsgang ist nach wie vor recht zufrieden- 
stellend. 

Chemnitz. F. W. Strobel, Aktiengesellschaft. 
In der außerordentlichen Hauptversammlung zog die 
Verwaltung ihren Antrag auf Erhöhung ‚des 
Grundkapitals um 300 000 M. auf 1 300 000 M. zurück. 

München. München-Dacnauer Aktiengsellschaft 
für Maschinenpapierfabrikation. Die Generalver- 
sammlung hat die Erhöhung des Grundkapitals um 
8oaooo M. und die entsprechende Aenderung des 
Gesellschaftsvertrages beschlossen. Das Grund- 
kapital beträgt nunmehr 2 000000 M. Die neuen auf 
Namen lautenden Aktien zu je 1000 M. werden zum 
Betrage von je 1900 M. ausgegeben. 


Geschäftsberichte. 


Arnsdorfer Papierfabrik Heinrich Richter A.-G 
in Arnsdorf, Riesengebirge. Die Gesellschaft bringt 
für das Geschäftsjahr 1918/19 eine Dividende wie- 
derum nicht zur Ausschüttung. Laut Geschäfts- 
bericht ergab sich ein Produktionsgewinn von 
2 564 026 (2273568) M. Demgegenüber erforderten 
u. a: Unkcsten 1619972 (840734) M., Verbrauch 
an Rohstoffen 996 167 (1254 702) M., so daß sich ein 
Betriebsverlust von 57908 M. ergibt. Unter Hinzu- 
rechnung der Abschreibungen für 1918/19 mit 
101033 (125845) M. wird ein Gesamverlust von 
158942 M. ausgewiesen, wovon aus dem Reserve- 
fonds 6000 M. gedeckt werden. Es bleibt also ein 
Verlustvortrag von 152942 M. Ueber den Verlauf 
des Geschäftsjahres berichtet die Verwaltung: „Das 
vergangene Geschäftsjahr hat unter dem Einfluß 
der seit Beendigung des Krieges eingetretenen sozi- 
alen und wirtschaftlichen Verhältnisse ein äußerst 
ungünstiges Resultat ergeben. Nachdem das hie- 
sige Werk während der Kriegszeit, wo fast alle Pa- 
pierfabriken bedeutende Gewinne abgeworien haben, 
fast nichts verdient hat, darf es nicht verwundern, 
wenn das vergangene Geschäftsjahr, das fast durch- 
gängig einen nicht unerheblichen Rückgang in den 
Verdienstmöglichkeiten geboten hat, auch bei uns 
dementsprechend schlechter ausgefallen ist. Der 
Grund dieser ungünstigen Verhältnisse, die es uns 
unmöglich machten, die gute Konjunktur auszu- 
nützen, liegt zur Hauptsache an der Mangelhaftig- 
keit unserer maschinellen Einrichtungen. Durch die 
dauernd steigenden Kohlenpreise, welche heute etwa 
das Zwölffache des Friedenspreises ausmachen, und 
durch die ebenfalls fortgesetzt steigenden Löhne, 
welche das Sechsfache gegenüber der Zeit vor dem 
Kriege betragen, sind unsere Gewinnaussichten noch 
schlechtere geworden. als bisher. Zudem bedingen 
die so stark gestiegenen Preise sowohl der Roh- 
materialien als des Fertigprcduktes ein bei weiten 
höheres Betriebskapital, als uns jetzt zur Verfügung 
steht, und ein solches dauernd auf dem Kreditwege 
zu beschaffen, hat sich nicht ermöglichen lassen. 
Wir haben deshalb auch, sobald wir bemerkten, daß 
eine Verdienstmöglichkeit für uns nicht mehr be- 
stand, die maschinelle Reorganisation unseres Wer- 
kes ins Auge gefaßt und die Mittel hierzu in einer 
am 8 August stattgehabten außerordentlichen Ge- 
neralversammlung durch Zuzahlung von 50 Proz. 
auf unser Aktienkapital beantragt. Trotz einstim- 
migen Beschlusses zur Zuzahlung ist nur etwa die 
Hälfte des geforderten Betrages eingezahlt worden. 
Da dieser Betrag durchaus ungenügend für die be- 
absichtigten notwendigen Verbesserungen war, muß 
nunmehr der AlternativbeschlußB der Liquidation 
der Gesellschaft in die Wege geleitet werden, weil 
unter den derzeitigen Verhältnissen, ohne die not- 
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wendigen Verbesserungen, eine Weiterführung des 
Betriebes nicht im Interesse der Gesellschaft liegen 
kann.“ 


Saybuscher Papierfabrik, Aktien - Gesellschaft. 
Das Geschäftsjahr 1918/19 hat im Gegensatz zu den 
vorangegangenen Bilanzjahren ein wenig erfreu- 
liches Ergebnis gezeitigt. Hatte das Unternehmen 
schon in deg letzten Geschäftsjahren unter Rohstoff- 
und Kohlenmangel sehr zu leiden, so hat sich seit 
dem Herbst des Vorjahres die Kohlenversorgung der 
Fabrik ncch wesentlich verschlechtert. Dadurch ist 
die Erzeugung gegen die Vorjahre bedeutend zu- 
rückgeblieben, was für das Geschäftgergebnis von 
ungünstigem EınflußB war. 'Die heutige Steuerbe- 
hörde steht auf dem Standpunkt, eine Zahlung der 
Kriegsgewinnsteuer, die erst mh diesem Jahre für die 
letzten drei Steuerjahre vorgeschrieben wurde, nicht 
ın Österreichischer Kriegsanleihe anzunehmen. Da, 
den ehemaligen gesetzlichen Vorschriften entspre- 
chend, die gesamte Kriegsgewinnsteuer in Kriegs- 
anleihe in der Höhe von über-2% Millionen Kronen 
ordnungsgemäß reserviert wurde, so ist das Unter- 
nehmen nicht ın der Lage, der Forderung der 
Steuerbehörde zu entsprechen. Es besteht die Hofi- 
nung, daß es gelingen wird, einen Weg zu finden, 
um bei der Austragung dieser Angelegenheit weitere 
schwere Verluste zu vermeiden. Gegenwärtig ist 
ın der Kohlenversorgung keine Verbesserung zu ver- 
zeichnen, und für die nächste Zukunft ist auch keine 
Aussicht auf Besserung vorhanden in dieser vcr- 
läaufig allerwichtigsten Frage. Infolge der kleinen 
Produktion kann sich das Unternehmen schließlich 
in absehbarer Zeit im Gegensatze zu früheren Jahren 
kaum am Export beteiligen, was das Ergebnis gleich- 
falls nachteilig beeinflussen muß, so daß man dies- 
mal nicht ohne Sorge der Zukunft entgegensieht. 
Der Gewinn des abgelaufenen Geschäftsjahres, ab- 
züglich aller Spesen und Belastungen, sowie nach 
Rücklage einer ausreichenden Steuerreserve für das 
Jahr 1918/19 und nach Rücklage von nachträglichen 
Steuerreserven für die Jahre 1915/18 beträgt 
37 875,39 Kr., dazu kommt der Gewinnvortrag für 
1917/18 170 325,46 Kr., was einem Gesamtbetrag von 
208 200,85 Kr. entspricht. Hiervon sind statuten- 
gemäß 5 Prcz. Dividende von 2 000000 Kr., ist gleich 
100 000 Kr., zu berechnen, worauf 108 200,85 Kr. der 
Generalversammlung zur Beschlußfassung vorliegen. 
Die statutengemäße Tantieme des Verwaltungsrates 
kann in diesem Jahre nicht zur Auszahlung gelangen. 
Der Verwaltungsrat schlägt vor, den verbleibenden 
Rest von 108 200,85 Kr. auf neue Rechnung vorzu- 
tragen. 


Geschäftsnachrichten. 


Arnsdorf. Die Verwaltung der Papierfabrik 
Heinrich Richter, A.-G., beruft eine Hauptversamm- 
lung zur Genehmigung eines Vertrages, durch wel- 
chen ein erheblicher Teil der Vermögenswerte der 
Gesellschaft verkauft wird. Es handelt sich um den 
Verkauf der Gebäude und Maschinen. Der Liqui- 
dationspreis dürfte sich um 70 Poz. bewegen, wäh- 
rend in Kreisen der Verwaltung früher nur mit 30 his 
40 Proz. gerechnet wurde. Die Schlesischen Cellu- 
iose- und Papierfabriken in Cunnersdcrf sollen als 
Käuferin eines großen Teiles der Vermögensmasse 
ın Frage kommen. 

Augsburg. Wie die „Münchn. N. Nachr.“ mel- 
den, hat die Haindlsche Papierfabrik wegen Kohlen- 
mangels ihren Betrieb einstellen müssen. 

Berlin. Exportingenieure für Papier- und Zell- 
stofftechnik, Gesellschaft mit beschränkter Haltung. 
Dr. Ernst Wertheimer ist nicht mehr Geschäfts- 
führer. Direktor Heinrich OÖssenbühl in Charlctten- 
burg ist zum Geschäftsführer bestellt. 

Berlin. In das Handelsregister eingetragen‘ 
Druckpapierbeschaffung, Gesellschaft mit be- 
schränkter Haftung. Gegenstand des Unternehmens: 
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Sicherstellung des Bedarfs der Tageszeitungen ım 
Deutschen Reiche an Zeitungsdruckpapier änrch Zu- 
führung der erforderlichen Rohstoffe, Kohlen und 
Betriebsmatcrialien. Das Stammkapital beträgt 
100000 M. Geschäftsführer: Erich Dickudt m: Char- 
lottenburg. Dem Willibald Otto in Berlir-Licnter. 
felde und dem Wilhelm Breustedt in Ber:in-Sch »ne- 
berg ist derart Frckura erteilt, daß sie gemeinsam die 
Gesellschaft vertreten können. 


Berlin. In : das Handelsregister einge:-agen: 
Emil Grunow, Kartonnagenfabrikation. Tnnuber ist: 
Emil Grunow, Fabrikant, Berlin. Ges:näAitslokal: 
Berlin, Franseckistraße 6. 

Braunschweig. In das Handelsr»gi-ter cınge- 
tragen: Otto Oclze, Kartonnagenfabrik, Inh.: Mar- 
garethe Oelze. Dem Kaufmann Hans Oelze. hier, 
ist Prokura erteilt. 

Dresden. Die Mimosa A.-G. beruft eine außer- 
ordentliche Hauptversammlung, der die Angliede- 
rung eines anderen Betriebes, der aber noch nicht 
genannt wird, in Vorschlag gebracht werden soll, 
unter Erhöhung des Aktienkapitals um 1,2 Mill. M. 
auf 24% Mill. M. 

 Eibenstock. In das Handelsregister eingetragen: 
Firma Barbara verw. Dietrich in Sosa. Die Firma 
lautet künftig: Holzstoffabrik Eugen Dietrich. Die 
bisherige Inhaberin, Holzschleifereibesitzerin Rosine 
Barbara verw. Dietrich, geb. Dittmar, in Sosa, ist 
ausgeschieden. Der Ingenieur Eugen Wilhelm Chri- 
stoph Dietrich in Chemnitz ist Inhaber. 


Mannheim-Waldhof. Der Betrieb der Zellstoff- 
Fabrik Mannheim-Waldhof und der „Papyrus“ A.-G. 


steht seit einigen Wochen still. Auch im Frühjahr 


war dies über zwei Monate der Fall. Angesichts der 
großen Verluste wird mit einem größeren Fehlbetrag 
gerechnet werden müssen, so daß im Geschäftsjahre 
1919 keine Dividende ausgeschüttet werden kann. 


Rastatt. In das Handelsregister eingetragen: 
Rastatter Rollenpapier- und Metallwarenfabrik 
Woerner & Cie., Rastatt. Die dem Otto Düsterberg 
erteilte Prokura ist erlceschen. Den Kaufleuten Artur 
Zipp und Ludwig Steuer ist Prokura erteilt. 


Regensburg. Dem Bericht zufolge erzielte die 
Aktienpapierfabrik Regensburg bei 1666674 M. 
(1336 223 M.) Fabrikationsgewinn einen Reingewinn 
ven 208732 M. (415023 M.). Ueber die Verteilung 
einer Dividende wird nichts mitgeteilt. 


Treuenbrietzen. Märkische Papier-Industrie 
Gustav Gans. Inhaber: Kaufmann Gustav Gans in 
Berlin-Steglitz. 


Ausländische Geschäftsnachrichten. 


Linz a. D. Die Firma Grünwald, Zellulosefabrik 
in Wien, kaufte von der Gemeinde Ried Gelände zur 
Erbauung einer Fabrik. 


Nowgorod, Rußland. Die Papierfabrik in Now- 
gorod, die infolge von Mangel an KRohmaterial 
schließen mußte, ist neu ausgerüstet und wird in 
nächster Zeit als Fabrik für landwirtschaftliche Ma- 
schinen und Geräte zu arbeiten beginnen. 

(„Ekonomitscheskaja Shisn“.) 


Prag. Der Verwaltungsrat der Prager Papier- 
fabriken wird in der für der. 1. Dezember anberaum- 
ten a. o. Generalversammlung die Erhöhung des Ak- 
tienkapitals von 33% auf 5 Millionen Kr. durch Aus- 
1 gabe vcn 7500 neuen Aktien à 200 Kr. Nom. bean- 
| tragen. (Im vorigen Jahre wurden 2500 Stück neue 
Aktien emittiert, die den Aktionären im Verhältnis 
von 6 : 1 à 480 Kr. überlassen wurden.) 


Tschecho-Slowakei. Die großen Vorräte von 
Papiergeweben, die während des Krieges im Werte 
von ungefähr 200 Mill. Kr. in Brünn aufgestapelt 
wurden, sollen der „Tribuna“ zufolge großenteils 
nach Sibirien verkauft werden. 


Temiskaming, Kanada. Die neue Zellstoffanlage 
der Riordon Co., die ungefähr 4 Millionen Dollars 
kostete und über 30000 Tonnen gebleichte Ware er- 
zeugen wird, kommt Anfang nächsten Jahres in 
Betrieb. 


Washington. Im Juli 1919 wurde für 2”/o» Mil- 
lionen Dollars Holzschliff (gegen 2% Millionen im 
Vorjahr und 4% Millionen 1917) und für ro% Mil- 
lionen Dcillars Zellstoff (gegen 13 Millionen im Vor- 
jahr und 20 Millionen 1917) in den Vereinigten 
Staaten eingeführt. 

Wien. Köflacher Holzstoffabrik Brüder Adler, 
Wien I., Bankgasse 2. Firmaänderung in: Köflacher 
Holzstoff-Fabrik Franz Teply, Holzschieiferei. Die 
Gesellschafter Josef Adler, Emil Adler und Alois 
Adler intolge Geschäftsverkaufes gelöscht. Nun- 
mehriger Alleininhaber: Franz Teply, Fabrikant in 
Wien. Derselbe setzt den Firmaworten „Köflacher 
Holzstoff-Fabrik“ seinen Vor- und Zunamen eigen- 
händig bei. 

Wien. Im Kompensationswege soll den Süd- 
slaven für 47 Millionen Papier geliefert werden, 
hauptsächlich im Austausch fur Lebensmittel. 


Wien. Die Leykam-Josefsthal-A.-G. für Papier- 
und Druckindustrie wandelt ihre jugoslawischen Fa- 
briken gemeinsam mit der Laibacher Kreditbank in 
eine Aktiengesellschaft um. Die Leykam-Josefsthal- 
A.-G. bleibt am Aktienkapital beteiligt und wird die 
technische Leitung besorgen. | 

i 


Brände. 


Kabel bei Hagen (Westf.). Die Papierfabrik 
Kabel ist einem Brande zum Opfer gefallen. Beide 
Maschinen, die zur Herstellung von Zeitungspapier 
dienten, sind zerstört. Ihre Instandsetzung wird, 
wie die Werksleitung mitteilt, ungefähr ein halbes 
Jahr in Anspruch nehmen. 


Jubiläen. 


Dresden. Herr Richard Beyer, Mitinhaber der 
Firma R. Beyer, Papiergroßhandlung, feierte sein 
25jähriges Teilhaberjubiläum. 


Leipzig. Herr Carl Müller, i. Fa. C. Müller & 
Auster, Großhandelshaus für Druckereibedarf, beging 
das 25jährıge Jubiläum seiner Selbständigkeit. 

f 


v Kleine Mitteilungen 


Die deutsche Ansichtspostkarte in England. 
Deutschland hatte bekanntlich vor dem Kriege eine 
blühende Industrie ven Ansichtspostkarten, die sich 
von Jahr zu Jahr mehr den Weltmarkt eroberte. 
Diese Erfolge beruhten auf dem hohen Grade der 
technischen Vollkommenheit, die das deutsche Fa- 
brikat auszeichnete. Im letzten Jahre vor dem Kriege 
stellte sich der Wert unserer Ausfuhr auf 15,5 Mill. 
Mark. Unser größter Abnehmer war England. Dort 
erfreuten sich die deutschen Ansichtskarten ganz 
besonderer Beliebtheit. Wer je in England Ansichts- 
karten in den Auslagen der Läden gesehen hat, 
konnte stets auf den ersten Blick erkennen, ob sie 
deutschen oder englischen Ursprungs waren, sc augen- 
fällig war der Unterschied in der Ausführung. Es 
ist daher sehr begreiflich, daß mit der Wiederauf- 
nahme des Handelsverkehrs zwischen beiden Ländern 
auch die deutsche Postkarte wieder auf dem eng- 
lischen Markt erscheint. Diese Tatsache hat in Eng- 
land eine derartige Beunruhigung hervorgerufen, daß 
die Regierung im Unterhause deswegen interpelliert 
worden ist. Es wurde angefragt, ob bekannt wäre, 


a REAL 


1320 


daB deutsche ıllustrierte Postkarten in Bogen nach 
England gebracht würden, auf deren Rande sich der 
Vermerk befindet „In Deutschland gedruckt“. Dieser 
Vermerk würde vor dem Verkaufe der Karten be- 
seitigt. Der Regierung ist die Tatsache bekannt: sie 
hat eine Kommission eingesetzt, die sich mit dem 
Markieren der Waren ausländischer Herkunft zu be- 
fassen hat. Is sind also neue gesetzgeberische Maß- 
nahmen gegen deutsche Waren ın Vorbereitung. 
Das „Made ın Germany“ wird jedenfalls in 'neuer, 
und zwar verstärkter Form in die Erscheinung treten. 
Schon einmal hat sich der Versuch, durch diese Ur- 
sprungsbezeichnung die Einfuhr deutscher Waren 
zu verhindern, als ein vcliständiger Mißerfolg er- 
wiesen. „Made in Germany“ wurde zu einem Ehren- 
schilde, der dem deutschen Fabrikate den Weg auf 
dem Weltmarkte ebnete. Vielleicht wird das kom- 
mende britische Gesetz wiederum ein wertvolles 
Hilfsmittel zur Förderung unseres Außenhandels 
werden. Der Fall mit den deutschen Ansichtskarten 
zeigt, daB die deutsche Herkunftsbezeichnung schon 
jetzt kein Hindernis für die Einfuhr bildet. Der eng- 
tische Händler entfernt den betreffenden Aufdruck, 
um das nationale Gewissen zu beruhigen. Aber ent- 
behren kann er die deutschen Karten nicht. Es wird 
in England behauptet, Deutschland versuche seine 
Waren über das neutrale Ausland’ unter Verschleie- 
rung der deutschen Herkunft in England einzu- 


.chmuggeln. Wie unberechtigt dieser Vorwurf ist, 
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geht aus dem vorliegenden Falle mit den Ansichts- 
karten hervor. Der deutsche Fabrikant bekennt sich 
in aller Offenheit zu seiner Urheberschaft, den 
Schmuggel besorgt der englische Händler. 


Papierformen für Beton-Probekörper haben sich 
nach Erfahrungen des Bureau of Standards in den 
Vereinigten Staaten insbesondere bci der Herstellung 
ven zylindrischen Betonproben von rd. 150 mm Dmr 
und 300 mm Höhe auf der Baustelle als ein wert- 
voller Behelf für die mit der Ueberwachung des 
Betons am Orte der Verwendung betrauten Beamten 
erwiesen. Die aus doppeltem Kartenpapier herge- 
stellten und durch Eintauchen in Paraffin wasser- 
undurchlässig gemachten Papierformen, die keine 
Böden und Deckel haben und nur einmal benutzt 
werden, haben gegenüber den sonst üblichen Blech- 
formen nicht allein den Vorzug, leichter zu sein, 
sondern sie werden auch aufgeschnitten an die Ge- 
brauchsstelle geliefert, so daB sie in größerer Zah! 
ineinandergesteckt werden können und sehr wenig 
Raum beanspruchen. Vor dem Gebrauch wird die 
offene Stelle mittels Drahtheftmaschinen geschlossen. 
Als Ersatz für die fehlenden Böden und Decke! 
dienen dünne Schichten von Zementmörtel, dir 
\Wasserverluste verhindern und ber den Druckver- 
suchen als Auflageflächen gut verwendbar sind. 


Leipzig. Im Buchgewerbehaus zu l.cıpzig wurde 
vem erweiterten Normenausschuß für das graphische 
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dem Vertreter der gesamten Papier- 
-verbraucher ein weittragender Be- 
nämlich die Einführung der Welt- 
zur durchgreifenden Nor- 


Gewerbe als 
erzeuger und 
schluß gefaßt, 
formate als erste Stufe 
mung alles Papiers. ı 


Bücherschau. 


Alle hier besprochenen Werke sind zu den beigefügten Preisen 
zuzüglich 10°, Teuerungszuschlag zu beziehen durch die Buch- 
handlung Elsnerhans, Berlin S. 43, Oranienstrasse 140/42. 


Die Durchschreibbuchführung. Von Sazenhofen. 
Kartoniert, VIJIT und 168 Seiten, 6,50 M. Walter 
Member, Verlag, Freiburg i. Pr. 

Das Energiesparen im Bürc, um diese gesparten 
geistigen Kräfte für andere Aufgaben frei zu 
machen, ist das Grundprinzip dieses Buches, in dem 
das Taylorsystem im Büro dargestellt ist, aber ohne 
Hetzpeitschenmethode. Das Buch hat Bedeutung 


als Musterbeispiel praktischer Geschäftsleitung und 
ast in seiner klaren Schilderung fehlervorbeugender 


Arbeitsmethoden berufen, dem deutschen Wirt- 
schaftsleben Dienste zu leisten. Der Verfasser ist 
zu Kombinationen gekommen. die schr beachtenswert 
sind. 


Aus Theorie und Betrieb der Dampfturbine, 


von 
Ewald Haarmann. Verlag Boysen & 


Maasch in Hamburg. 200 Seiten. 


Die Theorie der Dampfturbine und deren Be- 
trieb auf Grund vieljähriger praktischer Erfahrung 
werden in gründlieher und gut verständlicher Weise 
besprochen. Besonderes Interesse hat der zweite 
Teil. in dem die ausgeführten Turbincnsysteme an- 
geführt sind. Die l.cistungsmessung, Tınfluß der 
Kondensatorluftleere und der Ueberhitzung auf 
Dampfverbrauch sind im dritten Teile behandelt. 
Alles in allem ein gutes Buch. das auch zum Selbst. 
unterricht für mathematisch weniger Vorgebildete 
durchaus geeignet ist. 


Die "Bekämpfung von Rost und Abzehrungen an 
Dampftkesseln, von E. Höhn. Zürich 1919. Ver- 
lag Speidel & Wurzel. Preis 6 M. 67 Seiten. 


Die Theorie des Rostens und die Vorgänge bei 
der Rostbildung,die Speisewässer und! die Rostbekämp- 
fung durch Ausfällung der Kesselsteinbildner, durch 
Austreiben der Gase (Sauerstoff und Kohlensäure). 
durch schützende Krusten und Anstriche werden be- 
sprechen. Den Betriebsingenicur und Maschinen- 
meister interessiert auch sehr die Vorschrift der 
Behandlung leerstehender Kessel. Die übersichtliche 
Behandlung des Stoffes kann besonders anerkennend 
erwähnt werden. 


Das Werk von Weimar. Nationalversammlung und 
Reichsregierung am Wiederaufbau Deutschlands. 
1919. 8°. Preis ı M. Reichsverlag Hermann 
Kalkoff, Berlin-Zehlendorf-West. 


Die Weimarer Nationalversammlung, die in das 
Chaos der Revolution Ordnung zu bringen ver- 
suchte, hat Ansätze und Grundlagen zu unserem 
wirtschaftlichen Wiederaufbau geschaffen. Hier 
wird versucht. das Werk von Weimar unparteisch 


zu würdigen. Die kleine Schrift ist von ‚Interesse 
tür jeden Politiker und Zeitungsleser, der tätigen 
Anteil nimmt an dem Wiederaufbau des deutschen 
Wirtschaftslebens. 


Die Quintessenz des Sozialismus, von A. Schäffle. ’ 


23. Auflage. Verlag F. A. Ferthes A.-G.. Gotha. 
Preis 2 M. 64 Seiten. 

Diese Schrift, deren hohe Auflagezahl ihre weite 
Verbreitung beweist, steht auf dem Standpunkt, daß 
die sozialistisehe Hauptidee öffentlicher Grund- 
organisation der Gütererzeugung und des Umsatzes 
eine nicht die ganze Volkswirtschafi verschlingende 
Ausgestaltung zuläßt. Der Verfasser sicht die zu- 
künftige Entwicklung derart, daB aus der kapita- 
listischen Organisation sich das Vereinswesen (Kon- 
sumvcreine) herausbildet. Auch wer nicht mit dem 
Verfasser einig geht, wird das Büchlein, das klar 
und verständlich die Gedanken des Verfassers ent- 
wickelt, mit Nutzen lesen. Der billige Preis cmp- 
fiehlt es auch von selbst zur Anschaffung. 


Entstehung und Zusammenbruch der ungarischen 
Rätediktatur. (Sczialistische Bücherei, Heft 14.) 
Wien 1919. Verlag J. Brand & Co. Wien, VL., 
Gumpendorfer Straße 10. Preis. 1.20 M., und 20 
v. H. Teuerungszuschlag. 23 Seiten. 


Der Verfasser, anscheinend ein rechts stehender 
Sozialdemokrat, entwickelt an Hand ciner kurzen 
geschichtlichen Einleitung, wie das Rätcesystem in 
Ungarn zur Regierung gelangte. Insbesondere be- 
schuldigt er die Bürgerschaft ciner maßlosen Ver- 
schwendung, während die Arbeiterschäft darbte. Die 
Ursache des Niederbruches findet cr in außen- 
politischen Ursachen, dabei aber vornehmlich in dem 
Mangel an Örganisationsfähigkeit der neuen Büro- 
kratie zur Zeit der Rätcherrschaft. Fr-erkennt an, 
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daß das Ergebnis der Revolution durchaus 
passiv ist und betont, daB der Weg zum Sozialismus 
nicht über Putsche, sondern nur durch Aufklärung 
der Massen, also langsam und friedlich zu erreichen 
ist. Eine Einsicht, die anscheinend noch nicht über- 
all gekommen ist. Auch deshalb ist das Hoeftchen 
recht interessant, weil es an einem praktischen Bei- 
spiele die Wandlung der Anschauungen kennzeichnet. 


Die Revolution und unsere Klassiker. Ein blaues 
Trutz- und Trostbüchlein in roter Zeit. Berlin, 
Otto Elsner Verlagsgesellschaft m. b. H. Preis 
brosch. 6,— M., gebunden 8.-- M. und ı0 Proz. 
Tenerungszuschlag. 

Es ist ein besonderes Verdienst des Verfassers. 
cines hervorragenden Königsberger Arztes und Pro- 
fessors, der leider vor kurzem an den Folgen seiner 
Berufstätigkeit verschiecd und sein Buch nicht mehr 
vollendet sehen konnte, nicht nur aus kurzen Zitaten, 
sondern auch aus größeren Belcgstellen von Schiller, 
Goethe, Lessing, Klopstock, Herder und Wieland. 
deren Ansicht zu den durch die Revolution in 
Deutschland geschaffenen Zuständen hervortreten zu 
lassen. Ihnen. stellt der Verfasser in dem 2. 
seines Buches zahlreiche Meinungen anderer Dbe- 
rühmter Männer aller Zeiten gegenüber. In schein- 
bar buntem Durcheinander hören wir, was Dosto- 
jewski, was Luther oder Schcpenhauer, was Johannes 
Scherr, Theodor Fontane, Gottfried Keller und Fr. 
Th. Vischer über die Begriffe Freiheit und Gleichheit 
gedacht haben, was Kant und Herder, was Bernhard 
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Shaw und Ernst Scherenberg über Militarısmus und 
englische Lüge schrieben. Wir vernehmen die An- 
sichten eines Novalis und eines Nietzsche über die 
Macht des Staates; der Verfasser läßt auch Histo- 
riker wie Ranke, Treitschke und Mommsen zu Worte 
kommen und findet zum Schluß recht ernste \Vorte 
an unsere Jugend, unsere Zukunft. 

Alles in allen ein prächtiges Buch, das erme 
scharfe Waffe im Kampf der Geister in der nächsten 
Zeit werden mag. Es ist besonders für jeden, der 
sich rasch über grundlegende Gedanken großer Män- 
ner informieren will, von Wert. 


Die Wahrheit über die politischen Zustände in Elsaß- 
Lothringen. Von Th. Raif. Verlag von Fried- 
rich Lüthke, Leipzig-Lindenau. Preis gceheftet 
2,50 M., gebunden 4 M. 

Verfasser schildert persönliche Erfahrungen und 
Erinnerungen der letzten Jahre bis Kriegsausbruch 
1914. Er zeigt den Gegensatz zwischen der biederen, 
ehrlichen UÜrbevölkerung und artfremden Elementen 
sowie selbstsüchtigen, jeden Verantwortungsgefühls. 
baren Demagogen. Die Hetzapostel: Blumenthal, 
Wetterle, Walz („Hansi“), Weil u. a. sind nur zu 
wut bekannt; man weiß. welch schlechten Tinfluß 
diese hatten und wie die Regierung rat- und tatlos 
ihnen gegenüberstand. Der Kenner der \erhältnisse 
durchlebt all das Schmerzliche noch einmal wieder 
in dem Buche, das die militärische Zensur verbcten 
hatte. Das Buch erscheint berufen, vorgeiaßte, vor- 
eingenommene Ansichten umzustimmen. Farthey. 
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Kleine Mitteilungen. 


Neue Aluminium - Zinklegie- 
rung. Sehr gute Eigenschaften 


:soll eine durch amerikanisches 


Patent geschützte Legierung be- 
sitzen, die aus 50 bis ĝo Proz. 
Aluminium, 49 bis ı4 Froz. Zink 
und % bis ı Proz. Tellur besteht. 
Das Aluminium wird zuerst ge- 
schmolzen und zuletzt das Tellur 
zugegeben. Es soll sich die Le- 
gierung leicht zu Blech und Draht 
verarbeiten, gut ausgeglüht stark 
biegen lassen, ferner gießbar, 
schmiedbar und polierbar sein, 
sich für elektrische Zwecke 
eignen, da sie hohe elektrische 
Leitfähigkeit besitzt, und sich 
ohne ‘Schwierigkeit löten lassen. 
Die Zugfestigkeit soll je nach der 
Zusammensetzung bis 3370 kg/qacm 
betragen. 


Die größte' Turbodynamo- 
Maschine. In den Turbinenbau- 
werkstätten der AEG geht cıne 
Turbodynamıo - Maschine ihrer 
Vollendung entgegen, die nicht 
weniger als 50 000 Kilowatt lcistet; 
das entspricht 75000 PS bei 1000 
Umdrehungen in der Minute. Die 
Stromspannung ist 7000 Volt Dreh. 
strom bei 220 Volt Erregung. So- 
wohl die gesamte Turbinen- als 
auch die gesamte elektrische Lei- 
stung wird nicht, wie cs bet den 


noch nennenswert kleineren Ma- 


schinen „größerer Leistung“ 
amerikanischer und englischer 
Bauart der Fall war, in geteilteu 
Gehäusen erzeugt, sondern ein 
einziges Turbinengchäuse und 
ebenso eine einzige Dynamo liefern 
die Gesamtleistung. Das Gewicht 
einer Turbine beträgt 250 Tonnen, 
das Gewicht der Dynamo beträgt 
2253 Tonnen. Zur Beförderung der 
Maschine von hier nach dem Auf- 
stellungsort ıst eine große Anzahl 
von besonderen Eisenbahnwagen 
erferderlich. So mußte für den 
Dynamomctor ein Sonderwagen 
mit zwei Drehgestellen von je fünf 
Achsen gebaut werden. Die 
Dampfturbine enthält 10 Räder 
von 3400--3800 mm Durchmesser. 
Dics entspricht einer Umlaufge- 
schindigkeit von etwa 180-220 m 
in der Sekunde. Der Dynamo- . 
motor hat einen äußeren Durch- 
messer von etwa 2200 mm; dies 
entspricht ciner Umfangsgeschwin- 
digkeit von 115 m in der Sekunde. 
Es war nicht mehr möglich, dic- 
sen Motor, der einschließlich der 
Laägerschenkel eine Gesamtlänge 
von 9 m hat, aus einen Stück her- 
zustellen. Man mußte ihn, wie 
dem Maiheft der „AEG-Mitteilun- 


gen“ zu entnehmen. ist, durch den 


Aufbau einer großen Anzahl von 
Platten auf emer eigentlichen 
Welle zusammensetzen. 


Welchen Fortschritt die Vell- 
endung dieser Turhodynamo-Ma- 
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schine bedeutet, dafür nur einige 
Angaben. Der 'Dampfer „Kaiser“, 
der erste Dampfer mit Turbo- 
dynamo, verfügt nur über 6000 PS, 
hat eine Geschwindigkeit von 19,6 
Knoten und vermag 800 Gäste auf- 
zunehmen, bei einer \Vasserver- 
drängung von 2000 Tonnen. Die 
Turbinendampfer der „Imperator“. 
Klasse entwickeln zwar 80 000 PS 
urd eine Geschwindigkeit von 2 
Kuoten bei einer Wasscerverdrän- 
gung von 5500 Tonnen. aber die 
Leistung wird nicht von einem ein- 
zigen Turbinengchäuse erzeugt und 
nicht von einer einzigen Dynamc,, 
sondern auf jede der vier \Vellen 
wirken mchrere Turbinen. Die 
größte Kolbendampfinaschine, über 
die die städtischen Flektrizitäts- 
werke Berlins verfügen, entwickelt 
als Höchstleistung 6000 PS. 
Trotzdem nimmt sie cinen größe- 
ren Raum ein, als die neue Turbo- 
dynamo der AEG. deren Lei- 
stungsfähigkeit mehr als zwölffach 
so groß ist. („Die Elektrizität.) 


þa 


Ersatz von Schwefelkies durch 
Gasreinigungsmasse. Nach dem 
„Bulletin de la Société d’Encou- 
ragement pour l'Industrie Natio- 
nale“ besaß die Société d’Eclai- 
rage, Chauffage et Force motrice 
par le gaz in Gennevilliers vor 
dem Krieg zwar die erforderlichen 
Anlagen, um die zur Ammonium- 
Sulfat - Bereitung notwendige 
Schwefelsäure selbst herzustellen; 
aber aus Sparsamkeitsgründen 
wurde die Schwefelsäure von aus- 
wärts bezogen.. Das Pulverbe- 
schaffungsamt verfügte jedoch, 
daB die Gesellschaft ihre cigenen 
Bleikammmern zur Herstellung der 
Schwefsäure benutzen solle An- 
gesichts der schwierigen Beschaf- 
fung von Schwefelkies versuchte 
die genannte Gesellschaft, densel- 
ben durch Rückstände der Gas- 
remigung zu ersetzen, die bis 50 
Froz. Schwefel enthalten. Die in 
der (Gasreinigungsmasse vorhan- 
denen Sägespäne sınd nicht allzu 
hinderlich, da durch Verbrennen 
der Zellstoffgehalt auf 5 bis 6 
Eroz. reduziert werden kann. Das 
Abbrennen der  Gasreinigungs- 
masse erfolgt in Tleerensdorföfen. 
Aus Schwefelkies können in 24 
Stunden 8 To. Schwefelsäure er- 
zeugt werden, aus Gasreinigungs- 
masse nur etwa zwei Drittel dic- 
ser Menge; doch hat letztere den 
xroBen Vorteil, daß sie keine Ko- 


sten verursacht. Das zurück- 
bleibende Eisenoxvd ist dem Oxyd 
aus Schwefelsäurerückständen 


gleichwertig. 
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Büscherschau 


Direkte Ligninbestimmung in Zellstoffen durch Hydrolyse 
mit Säuren. 


Von Dr. Ernst Becker. 
(Mitteilung aus der \Versuchsstation für Zellstoff- und llolzchemie in Eberswalde.) 


Um einen Aufschluß über die in Zellstofien 
enthaltenen Ligninreste zu erhalten, dient in der 
Hauptsache die Methylzahl in der bekannten von 
Benedikt und Bamberger angegebenen Form. 
Im folgenden ist versucht worden, die von König 
und seinen Mitarbeitern (vgl. den Aufsatz von 
König und Becker’) im „Papier-labrikant‘) 
für Holz und Futterstoffe angewendete Be- 
stimmungsweise durch Weglösen der Zelluluse und 
der anderen Kohlehydrate mit Säuren und Wagen 
des ungelösten Lignins auf Zellstoffe zu übertragen. 

Es hat sich dabei herausgestellt, daß diese Me- 
thoden sich bei Zellstoffen lange nicht so gut aus- 
führen lassen wie beim Holz, und daß auch die Er- 
gebnisse nicht so gut übereinstimmen. Immerhin 
läBt sich durch diese Methode der Aufschlußgrad 
eines Zellstoffes einigermaßen feststellen und 
Vergleich der Ligninwerte mit den Methylzahlen ist 
recht interessant. 


Die Bestimmung des l.ignins mit verdünnter 


—— 


1) Vgl. König und Becker, „Papierfabrikant“ 
17, 981, 1013, 1083, 1103, 1150 und 1171. Siehe auch 
Ernst Becker, Dissertation Münster 1918. 


der ` 


Salzsäure unter Druck nach König und Rump’) 
zeigte starkes Verkohlen der Masse und konnte 
schließlich auch wegen der Gassperrstunden und des 
ungleichmäßigen Gasdrudkes nicht durchgeführt 
werden. 

Bei der Anwendung der starken Säuren war das 
Filtrieren sehr erschwert, ganz im Gegensatz zu 
den meisten Bestimmungen in Holz. Ts stellte sich 
heraus, daß diese Schwierigkeit einigermaßen. über- 
wunden werden kann durch Anwendung größerer 
\lengen von Säure, die auf den Zellstoff zur Ein- 
wirkung kommen. Erklärlich ist das dadurch, daß 
der Zellstoff ja auch zu über 90 Proz. aus verzucker- 
baren Körpern besteht, während im Holz bis zu 
% Proz. nicht verzuckerbares Lignin vorhanden ist, 


“also nicht soviel Säure zu vollständiger Hydrolyse 


nötig ist. Es wurden auf je ı g Zellstoff 80 bis 
100 cem Säure angewendet. Diese große Säure- 
menge macht die Anwendung der Willstätter- 
schen*) hochkonzentrierten Salzsäure unzweck- 
> König und Rump, „Ztschr. f. Unters. d. 
Nahr.- u. Genußmittel“ 28, 178 (1914). 
3» Willstätter und Zechmeister, „Be- 
richte d. Deutsch. chem. Ges.“ 46, 4201 (1913). 
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mäßig, weil sich so große Mengen von Säure nur 
mühselig und unter großem Zeitverlust herstellen 
lassen. Das Gleiche gilt für gasförmige Salzsäure, 
die Krull*) zur Verzuckerung der Zellulose an- 
wendet. Die Einleitung von gasförmiger Salzsäure 
in größere Flüssigkeitsmengen würde schr viel Zeit 
in Anspruch nehmen und die Ausführung mehrerer 
Bestimmungen nebeneinander ausschließen. Es 
bleibt noch das Arbeiten mit 72 prozentiger Schwefel- 
säure, die Ost und Wilkeningř) zur Ver- 
zuckerung der Zellulose benutzen. König und 
Braun’), sowie König und Becker’) haben 
festgestellt, daß beim Laubholz beim Arbeiten mit 
dieser Säure ein Teil des Lignins löslich werden 
kann und ım Vergleich mit den anderen Methoden 
beträchtlich niedrigere Werte gefunden werden. 
Diese Gefahr ist aber für Zellstoffe nicht sehr groß, 
da leicht lösliche Ligninanteile wohl schon beim 
KochprozeßB gelöst werden. Außerdem ist wohl 
kaum anzunehmen, daB das [Lignin unverändert den 
ganzen langen KochprozeßB bei hoher Temperatur 
überdauern soll, wie es auch äußerst unwahrschein- 
lich ist, daB das Lignin tatsächlich in seiner ur- 
sprünglichen Zusammensetzung aus den Rohstoffen 
durch starke Säuren abgeschieden wird. Diese An- 
sicht hat schon Schwalbe*) ausgesprochen. Die 
Tatsache, daß Lignin sich zum Teil in 72 prozentiger 
Schwefelsäure löst oder doch wenigstens gewisse 
Gruppen abspaltet, wird von Klason’) und auch 
von v. Fellenberg”) zur indirekten Ligninbe- 
stimmung benutzt. Es ist auch bekannt, daß sich 
aus Holz Acetyl abspalten läßt, das nur dem Lignin 
entstammen kann und diese Tatsache wird neucr- 
dings zu analytischen Zwecken") benutzt. Das 
durch Säuren abgeschiedene Lignin enthält aber — 
nach Heuser”) — kein Acetyl. In diesem Falle 
kann es sich also nur um Voergleichswerte handeln, 
die zur Beurteilung des Aufschlußgrades dienen 
sollen. Die 72 prozentige Schwefelsäure ist von allen 
Säuren, die zur direkten l.igninbestimmung dienen, 
am einfachsten zu handhaben. Ausgeführt wurde 
die Bestimmung ın folgender Weise: 

ı g des möglichst fein geraspelten Zellstoffes 
wurde mit 10—20 ccm 72 prozentiger Schwefelsäure 
im Hartglasbecher mit einem Gfgsstabe durchge- 
knetet und sobald die ganze Masse gallertartig ge- 
worden war, mit 72prozentiger Schwefelsäure bis 
auf 80°—100 ccm aufgefüllt und bis 24 Stunden stehen 
gelassen. Dann wurde mit 1—1% Teilen Wasser 

‘) Krull, Versuche über Verzuckerung der 
Zelinlose. Diss. Danzig 1916. 

>) Ost und Wilkening, 
34, 461 (1910). 

° Braun, Die technische Gewinnung 
Zcellulose aus Holz. Dissert. Münster 1913. 

) König und Becker,aa O. 

) Schwalbe, „Ztschr. f. angewandte Che- 
mic“, 32, 125 (1919); siehe ferner Schwalbe, Die 
chemische Untersuchung pflanzlicher Rohstoffe u. 


„Chemiker-Ztg.“ 


von 


daraus abgeschiedener Zellstoffe, Referatensamm- 
lung der Faserstoff--Analysen-Kommission. Berlin 
1919, S. 131. a 


»), Klason, „Papier-Ztg.“ 35, 3781 (1910). 

») yv, Fellenberg, „Schweizer Mitteilg. f. 
Lebensm.-Unters. u. Hygiene“ 7, 28 (1917). 

n) Vgl. Schorger, „Journ. Ind. and Engin. 
Chem.“ 9, 556 (1917); ferner Schwalbe und 
Becker, „Ztschr. f. angew. Chem.“ 32, 126, 229 
(1919). 

2) Heuser und Skjöldebrand, Ztschr. f. 
angew. Chemie“ 32, I, 41 (1909). 
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verdünnt, und nach dem Absitzen durch eimen 
Goochtiegel uber Asbest filtriert, mit heißem, Wasser 


gewaschen und bis zur Gewichtskonstanz ge- 
trocknet. Darauf wurde der Tiegel geglüht und 
wieder gewogen. Die Gewichtsdifferenz ist das 


aschefrcie Lignin. 


Das Lignin erwies sich bei Früfung mit Jod 
und Schwefelsäure unter dem Mikroskop als frei 
von Zellulose. Vorheriges Entharzen des Zellstoffes 
war nicht nötig, da Entharzung die Ergebnisse nicht 
änderte. 

Die getrockneten Ligninrückstände sahen 
dunkelbraun aus und rochen teilweise schwach nach 
Vanillin. 


Die ungebleichten Zellstoffe lösten sich mit 
brauner Farbe 'n der Schwefelsäure, wobei mehr 
oder weniger von den L.igninresten ungelöst zu- 
rückblieb. Die gebleichten Zellstoffe lösten sıch 


schnell mit hellgelber Farbe in der Säure, wie das 
auch Baumwolle tut und hinterlassen, ähnlich wie 
diese, nur einen ganz geringen, dem Auge kaum 
sichtbaren Rückstand. Im Gegensatz zu den ge- 
bleichten Zellstoffen werden die doch auch größten- 
teils recht weißen ungebleichten Sulfitzellstoffe in 
Berührung mit der starken Säure braun. Es ist 
wohl wahrscheinlich, daß beim Sulfitkochprozeß die 
farbgebenden Körper des Holzes, die vielleicht dem 
lignin nahestehen, mit der schwefligen Säure eine 
farblose Additionsverbindung eingehen, die durch 
die starke Säure bei der Ligninbestimmung wieder 
gesprengt wird. Gebleichte Zellstoffe, bei denen tait 
dem Lignin auch diese Körper wegoxydiert sind, 
verhalten sich wie die Baumwolle. 


Die Ergebnisse der Ligninbestimmungen siad 
in der Tabelle auf Seite 1327 aufgeführt. 


Die Zahlen zeigen, daB gewisse Zusammenhäng:- 
zwischen den Ligninresten und der Methylzahl >%- 
stehen, daB einem niedrigen ],igningehalt auch eiıe 
geringe Methalzahi entspricht, wenn auch die 
Methylzahl dem Ligningehalt keineswegs propor- 
tional ist. Auch die Thloroglucinreaktion stimmt 
mit diesen Zahlen annähernd überein. 

Der Gehalt: der Handelszellstoffe an Ligmn ist 
äußerst verschieden. Verhältnismäßig hoch scheint 
er bei den Mitscherlichzellstoffen, die für Pergamyn- 
papiere dienen ”), vorhanden zu sein, während die 
gut bleichbaren Wellstoffe, insbesondere die nach 
dem Ritter-Kellner-Verfahren erhaltenen, nur 2—3 
Prozent Lignin enthalten. Auffallend ist der ge- 
ringe Gehalt des ungebleichten Aspenzeilstoffes, der 
sich wohl so erklärt, daß die Sulfitkochung das 
weiche, kurzfaserige Holz weitgehend aufgeschlossen 
hat. Dementsprechend ist auch die Kupferzahl dœ% 
Stoffes recht hoch und beträgt 3,61. Der Stoff hat 
dasselbe rein weiße Aussehen, wie die gebleichten 
Zellstoffe, denen er sich in seinem ganzen Verhalten 
gegen konzentrierte Säure arfschließt. 5 

Die gebleichten Zellstoffe haben einen nur ge- 
ringen Gehalt an Jl.igninresten, der wenig über 
ı Proz. hinausgeht. Auch die Nitrierbaumwolle hat 
sich nicht ganz in der 72prozentigen Schwefel- 
säure gelöst, enthält also auch noch Spuren 
nicht verzuckerbaren Stoffen. 

Besonders brauchbar scheint 


von 


diese Methode 


vielleicht zu sein, um in einfacher Weise den Ge- 


halt an nicht hydrolysierbaren Inkrusten in œc- 


— 


3) Vgl Schwalbe und Becker, Zur Kennt- 
nis der Zellstoffschleime ll (erscheint demnächst). 
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bleichten bzw. gereinigten Zellstoffen festzustellen, 
die für chemische Zwecke Verwendung finden. Diese 
mit Schwefelsäure behandelten Stoffe lassen sich 
auch überaus schnell filtrieren, während das Fil- 
trıeren die stark Iigninhaltigen Zellstofireste trotz 
der oben angegebenen Vorsichtsmaßrcegeln immer 


— 35532505 
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| 
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noch einige Stunden in Anspruch nehmen kann. — 
Bei den gebleichten Zellstoffen ist es möglich, 
schon nach einem halben Tag das Filtrieren vorzu- 
nehmen, da bereits dann alle Zellulose verzuckert 
ist und beim Verdünnen mit Wasser kein Zellulose- 
dextrin mehr ausfällt. 


— e mn en mm nm nn nn nn m nn nn rn a e- 


(Unverzuckerbarer Rückstand) 
Lignin 


beim Lösen | Phloroglucin- ı 
Zellstoff in 72joiger Reaktion A (Rückstand nach 
- || Schwefelsäure . Behandeln mit H«SOs) 
oo Je im Mittel 
1) Natronzellstoff, ungebleicht. .. dunkelbraun | rot 446 . 
Ne he de nie L EEE REES UI == 
2) Desgleichen .....:: 222200. dunkelbraun: | ganz blassrot 1,68 i 26 2,30 
3) Mitscherlich- Zellstoff für Perga: | 4,28 \ 60 
MYnpapier. 2. 2 2:22 22er. dunkelbraun rot | 4,20 4,92 4 
4) Desgleichen ......... . dunkelbraun | rot ' 7,91 nn \ 10,82 
ESLT RA ESE ARE E TEN CURE | 
s) Bleichfähiger Mitscherlich - Zell- | | | 3,20 \ air 
Stof u. anne Basean dunkelbraun | rot | 2,38 | 2,99 i 
6) Ungebleicht Ritter- Kellner- Zell- I | ! | 1,78 ' ; 
SO See ee braun | ganz blassrot 2,44 | 1,41 ‚59 
7) Ungebleicht Ritter- Kellner- Zell- | | | 2,42 N 2,5 
SOR ne en ee dunkelbraun | schwach rot | 2,62 | 2,75 ‚59 
BER EI I NP ESSEE ST PSENESHEEREL TE UEESL SE E a ERBEN RENT CECT BEN m | aaa 
8) Ungebleicht Sulfit- Zellstoff aus 0,91 \ 5 
Aspenholz ; 2.4.00. 24 3% 4 ı hellbraun | schwach gelb 1,38 0,97 94 
PES E EET, SEEE E 
0) Gebleichter Ritter- Kellner- Zell- | | | | 1,11 } tö i 
stom eta a e a a ea N a aaa gelb gelblich | 1,37 1,96 4 
ganz i 0,43 
10) Desgleichen ......... u. | hellgelb | schwach gelb 100 =. j 0,50 
11) Derselbe Zellstoff, gereinigt... hellgelb farblos 0,34 0,52 0,52 
u o ‘i a Tee Ba 
12) Nitrierbaumwolle. ......... | heilgelb farblos 1,08 | nn \ 0,30 
we 


Dampiturbine 
und elektrische Kraftübertragung in der Papierindustrie. 


Eine kritische 


Von Dr.-Ing. Wilhelm Stiel, 


(Forzezung a 


Me Dampfausnutzung in der Dampfturbine ist 
grundsätzlich um so besser, je höher die Umfangs- 
geschwindigkeit der Turbinenräder ist und je gerin- 
ger die Verluste durch Dampfreibung in der Turbine 
sind. Da nun bei der in Deutschland üblichen Dreh. 
stromfrequenz die normale Turbinendrchzahl nicht 
höher als 3000 gewählt werden kann, so ist es nicht 
möglich, bei kleinen Turbinen geringere Abmessun- 
gen durch Ausführung höherer Drehzahlen zu er- 
zielen. Die Folge ist, daß eigentlich alle Turbinen, 
gleichgültig ob für kleine oder große Leistung, 
mit gleichen Raddurchmessern (entsprechend der 


Nachprüfung. 


Oberingenieur in Siemensstadt. 
us left 5 ) 


Umfangsgeschwindigkeit) ausge- 
führt werden müßten. Da dies aber bei Turbinen 
geringer: Leistung zu hohe Baukosten ergeben 
würde, so werden ganz allgemein diese kleinen Tur- 
binen mit kleineren Raddurehmessern und damit un- 
günstiger gebaut als große Turbinen. Da ferner 
auch die Dampfreibung in solchen kleinen Aggre- 
gaten ungünstiger ist, so ist die allbekannte. Folge, 
daß Turbinen kleiner Leistung ungünstigeren Dampf- 
verbrauch haben als Turbinen großer Leistung, und 
zwar um so mehr, je größer der Expansionsenddruck 
ist. Letzteres erklärt sich dadurch. daB bei höherem 


höchstmöglichen 
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Enddruck das mittlere spezifische Gewicht des 
Dampfes und damit auch der Dampfreibungsverlust 
größer ist.‘ Infolge dieser Umstände ist die Dampf- 
turbine in Ausführung für Kondensationsbetrieb der 
Kolbendampfmaschine bis zu Leistungen von etwa 
-00 PS im Dampfverbrauch unterlegen. Die Dampf- 
verbrauchskurven schneiden sich ungefähr bei Lei- 
stungen von etwa 700 FS, und darüber hinaus ge- 
winnt die Dampfturbine eine mit höheren Leistungen 
immer größer werdende Ueberlegenheit., Bei An- 
zapfbetrieb verschiebt sich aus dem angegebenen 
Grunde die Uecberlegenheitsgrenze der Dampfturbine 
in der Richtung höherer Leistungen, so daß bei 
einem Gegendruck von 2 Atm. abs. der Dampiver- 
brauch-Gleichwertigkeitspunkt von normaler An- 
zapfturbine und’ Kolbenmaschine bci etwa 1000 bis 
1200 PS zu suchen ist. 


Die Tatsache, daß die Dampfausnützung in der 
Turbine umso günstiger ist, je größer die Leistung 
der Turbine ist, hat die indirekte Folge, daß die 
Nutzbarmachung der einer gewissen Heizdampfi- 
menge inncewohnenden mechanischen Energie grund- 
sätzlich zweckmäßiger in iner Anzapfturbine als in 
einer Gegendruckturbine vorgenommen wird. Die 
Anzapfturbine ergibt namlich hierbei ein großes 
Turbinenmodell, während die Zerterlung der Ge- 
samtleistung in cine Gegendruckturbine (welche den 
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Fig. 7. Dampfverbrauch von Dampfturbinen 
Eintrittsdruck ı6 at. absolut, 350°. 


! 
Heizdampf ausnützt) und eine Kondensatic nsturbine 
(welche die fehlende Zuschußleistung liefert), zwei 
kleinere Turbineneinheiten ergibt, welche jede fur 
sich eine schlechtere Dampfökonomie besitzen. Es 
ist hieraus ersichtlich, daB man grundsätzlich sters 
die Zerteilung der. Leistung auf mehrere Aggregate 
und also auch grundsätzlich die Aufstellung reiner 
Gegendruckturbinen vermeiden sollte, weil dic ent- 
sprechende Anzapfturbine nicht nur niedrigere An- 
lagekosten, sondern auch eine günstigere Dampfaus- 
nutzung ergıbt. 


Die ungünstige Beurteilung der Dampfturbine 
durch Lest scheint mir zum großen Teil ihre Ur- 
sache darin zu haben, daB er diese grundsätzlichen 
Verhältnisse nicht gewürdigt hat. Offenbar hat er 
bei seinen Ausführungen ın erster Linie Gegendruck- 
turbinen im Auge, deren Dampfverbrauch er mit 
gleich großen Kolbendampfmaschinen vergleicht. 
Dicses Verfahren läßt aber, wie leicht ersichtlich, 
die Dampfturbine in einem zu ungünstigen Lichte 
erscheinen, weil sie eine ungünstige Turbinenanord- 
nung mit einer günstigen Dampimaschinenanordnung 
vergleicht. | 
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In Figur 7 habe ich in Kurve I den Dampf- 
verbrauch dargestellt, wie er bei gut gebauten 
Dampfturbinen bei den als Abscissen angegebenen 
Turbinenleistungen sich bei Expansion auf das nor- 
male Turbinenvakuunı ergibt, während die Kurven II 
und IHE analcg den Dampfverbrauch.bei Expansion 
bis auf 2 bzw. 4 Atm. absoluter Gegenspannung dar. 
stellen. Lie Kurven sind also so zu verstehen, dat 
ın einer Turbinencimheit bestimmter Größe (beispiels. 
weise 4000 PS) Gegendruckdampf von 2 Atm. ab. 
eme Ausnützung erfährt entsprechend dem aus 
Kurve II ablesbaren Dampfverbrauch pro PSe (8,3 kg 
pro PSe bei 4000 PS), während der in die Konden- 
sation gehende Dampf entsprechend dem aus Kurve | 
ersichtlichen Dampfverbrauch ausgenützt wird 
(3,55 kg pro PSe bei 4000 PS). Es ist ersichtlich, 
daB die Kurven Il und III mit fallender Turbinen- 
leistung stärker steigen, als die Kurve TI, wo 
raus sich eben die Notwendigkeit ergibt, die Aw- 
nützung von Gegendruckdampf in möglichst gruß 
Turbineneinheiten vorzunehmen und reine Gegen- 
druckaggregate, welche ja stets nur relativ niedriger 
Leistungen ergeben werden, ganz zu vermeiden. 

Ich will nicht unterlassen. noch aut dr 
nicht wegzuleugnende Tatsache hinzuweisen, da 
eine ganze Anzahl der bisher gebauten Gegendruck- 
turbinen, auf deren Ergebnisse cifenbar Lest sch 
stützt, nicht so günstig gebaut sind, wie es weh! 
möglich gewesen wäre Viedfach ist die Damp! 
okonomie im Interesse einer möglichsten Frniedri- 
zung der Turbinenbaukosten vernachlässigt warden: 
manchmal hat wohl auch der Wunsch, vorhandere 
Modelle zu verwenden, zu ungünstigen Bauarten g'. 
führt, so daß durch diese Umstände die (iegendruck 
turbine ungünstiger erscheinen mußte, als es is 
guter Bauart hätte der Fall sein müssen. Es ist als 
mancherlei auf diesem Gebiete gesündigt worde:. 
wenn aber Lest hieraus eine Begründung scher‘ 


um der Dampfturbine als solcher, also nicht :: : 


ihren ungünstigen Bauarten, sondern auch der .';- 
mit \creingenommenheit entgegen u- 
treten, so baut er eben seine Ansichten auf falschen 
Grundlagen auf und darf sich nicht wundern, wenn 
er damit auf Widerspruch stößt.'”) f 

H) Die Voreingenommenheit von Lest zugunsten 
der Dampimaschine zeigt sich u. a. in einzelnen Be- 
merkungen im „Uapier-MWabrikant" 1916, S. 712 und 
724, wo bci der Angabe des Dampiverbrauches bri 
der Turbine gesagt wird, daß in dor Praxis die ar- 
gegebene Zahl „meist nicht erreicht werde, wāhrend 
bei der Dampfmaschine die angegebenen Dampfver- 
hbrauchszahlen „regelmäßig unterschritten” würden. 
Auffallend ist auch die Art, in welcher Lest im 
„Wochenblatt für Fapierfabrikation“ 1918, S. iÑ 
den Dampiverbrauch von Kolbenmaschinen un! 
Dampfturbinen gegenüberstellt. Er vereinigt nām- 
lich hier in einer Verglcichstabelle die Damipiver- 
brauchszahlen beider Maschinenarten bei verschie 
denen Gegendrücken, führt aber hierbei für de 
Kolbenmaschinen die Zahlen pro Pferdestärke. 
für die Dampfturbinen jedoch die Zahlen pro Kile- 
watt an, ohne in der Tabelle hierauf hinzuweisen 
Der unbefangene Il.esen nimmt selbstverständlich 
an, daß diese Tabellenzahlen sich sämtlich auf de 
gleiche Grundeinheit beziehen, hält also die Zahlen 
für unmittelbar vergleichbar und empfängt dadurch 
ein Bild, welches erheblich zu ungunsten der Turbine 
gefälscht ıst. Die Aufstellung der Tabelle in dieser 
irreführenden Form, ist zum mindesten eine unvet 
zeihliche Flüchtigkeit. 


Bi | 
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4 Nachprüfung der Kostenvergleiche 
verschiedener Anlagen. 


Wir gehen nunmehr dazu über, die von J.est 
angestellten Kostenvergleiche verschiedener Anlagen 
nachzuprüfen. 


Hierbei verwenden wir unverändert die von Lest 
gemachten Voraussetzungen über Produķtionsmenge 
der Fabrik und den dazu gehörigen Kraftbedarf und 


Heizdampfbedarf. Die Anlage soll also 6o t täg- 
lichen Versand liefern und muß hierbei bei 10% 
Ausschuß 66000 kg Bruttopapier herstellen. Hier- 


für rechnet Lest 200000 kg Heizdampf von 1,5 bis 
20 Atın. abs. pro Tag. Dies ergibt einen stünd- 
lichen Heizdampfbedarf von 8330 kg bei 20 Atm. 
absolut. 

Der Kraftbedarf setzt sich zusammen wie folgt: 


+ Schleifer, je 700 PS 2800 PS 
Sortierung, Raffıneure nnd sonstiger 
Schleiferei-Kraftbedari 600 

4 Holländer , 200 „ 

2 Papier :aschınen 2 vr. 70 „ 
Sonstiger :Kraftbedarf der Papierfabrik 70 „ 

=” nn, (a 


Insgesamt 5 000 PS 

Soweit der Betrieb elektiisch geführt wird, wer. 

den folgende Motorgrößen und dementsprechende 
Verluste zugrunde gelegt: 


| Lei- | Ge- 
tungs-: samt- 
verlust ! verlust 


Lei- |Motor- 
stung 'verlust 


z Schleifermotoren von 
je 1400 FS........ 


Lrehstrommotoren von 
20—200 1’S und größere 
Gleichstrommotoren. . 


Dıiehstrommotoren bis 
20 PS und kleinere 
Gleichstrommotoren . 


Wie ersichtlich, haben wir hier die Verden Zil- 
grunde gelegt, welche wir im Abschnitt ı für Mo- 
toren von 1000, 100 und Io PS gefunden haben. Hier- 
mit haben wir also, insbesondere bei den großen 
Schleifermotoren, deren Wirkungsgrad in der 
Tat mindestens 0,3—0,5 % besser ist als der 1000- 
pferdiger Motoren, sicher nicht zu günstig tür die 
elektrische Uebertragung gerechnet. Die Verteilung 
der Motoren auf die verschiedenen Größenklassen 
dürfte der Wahrheit erheblich näher kommen als die 
von Lest benutzte Verteilung. Lest setzt beispiels- 
weise (.„Papier-labrıkant" 1916. S. 712) für Klein- 
motoren bis 20 PS nicht weniger als 500 PS an. 
Dies würde bei 10 PS Durchschnittsgröße dieser 
Motoren 50 Stück Kleinmotoren ausmachen! 

Für die mechanischen Verluste legen wir die ın 
Abschnitt 2 ermittelten Zahlen zugrunde. 

Im übrigen lassen wir die von Lest angenonm- 
memen technischen Anordnungen möglichst unver- 
ändert. Wir behalten also insbesondere die ven Lest 
gewählte Dampfmaschinendrehzahl n= 140 in der 
Minute ım Interesse der möglichsten Verbilligung 
der Kosten der Dampfmaschine bei, obwohl diese 
hohe Drehzahl bei den in Betracht kommenden 
Dainpfmaschinenleistungen hinsichtlich Betriebs. 
sicherheit zu erheblichen Bedenken Anlaß gibt, 


Den von Lest betrachteten Anordnungen fügen 
wir jedoch unter A: eine zweite an, welche als 
ITauptmaschine ein Kondensations-Turboaggregat 
und zur Ausnützung des Heizdampfes ein Gegen- 
druck-Kolbenmaschinenaggregat vorsieht, und be- 
trachten endlich unter D noch eine weitere Anord- 


nung, bei welcher Dampfturbinen mit direktem 
= mechanischen ' Antriebe unter Vermittlung ven 
Ffeilradvorgelegen vorgesehen sind. Hiermit ge- 


winnen wir ein klares Bild über das Wertverhältnis 
der zur Lösung der vorliegenden Aufgabe möglichen 
Wege. 


Wir berechnen zunächst den Kraftbedarf und den 
daraus folgenden Dampfbedarf und die Dampfkosten 
für die verschiedenen Fälle. Als Taınpfverhältnisse 
werden dabei «durchweg für Frischdampf 16 Atm. 
abs. Eintrittsspannung und 350° Dampftemperatur. 
für den Heizdampf 2,0 Atm. abs. vorausgesetzt. Der 
Heizdaımnpfbedarf selbst beträgt, auf Turbinendampf 
bezogen, 8330 kg, was beim Dainpfmaschinenheiz- 
dampf einer gleichwertigen Menge von 8540 kg pro 
Stunde entspricht. | 


Kraftbedarf und Dampfkosten. 


Aı. Daınpfturbine 
und rein elektrischer Antrieb. 


Bei dieser Anordnung gelangt ein Turboaggregat 
zur Aufstellung. bestehend aus Anzapfturbine für 
rund 10000 kg maximale Entnahme, gekuppelt mit 
einem Drehstromgenerator von 3500 kW und einem 
Sacsan: Eu 


DET EN na PER" U TEA" N 
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Kesselhaus 
ER MIAE G 


Gleichstromgeneraterevon 500 kW. Die ganze Fabrik 
wird elektrisch angetrieben. Der Grundriß des Ma- 
schinenhauses ist in Fig. 8 dargestellt. Die den Mo- 


toren zuzuführende Leistung berechnet sich wie 
folgt: 
Zuzu- 
Effektiv- führende 
leistung Verlust Leistung 
PSe Olo PSe 
2 Schleifermotoren .. . 2800 6,3 2977 
Drehstrommotoren von 
20-200 PS und größere 
Gleichstrommotoren . 2000 974 2195 
Drehstrommötoren bis 
20 PS und kleinere . 
Gleichstrommotoren . 200 18,20 236 
| 5408 PS 


Von den Generatoren zu leisten: 3980 KW 


Zur Berechnung des Dampfverbrauchs für diese 
3980 kW benutzen wir die Kurven I und TI aus 
Fig. 7. Hier stellt die Kurve Il den Dampfverbrauch 
pro PSe bei 2 Atm. abs. Gegenspannung dar, wic er 
bei den verschiedenen Turbinengrößen sich ergibt, 
während die Kurve I analog den Dampfverbrauch 
be; Expansion auf das normale Vakuum wiedergibt. 
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. Wir haben im vorliegenden Falle ein Aggregat, 
welches 3980 kW zu leisten hat. Der mittlere Wir- 
kungsgrad der beiden Generatoren (Drehstromgene- 
rator, 3500 kW, n=95,4%, Gleichstremgenerator, 
500 kW, n=90,5%) ist Nm = 947%, woraus sich 
eine effektive Turbinenleistung von 5700 PSe ergibt. 
Es sind also die dieser Leistung entsprechenden 
Punkte der Kurven I und II zu benutzen. 

Der Heizdampf, 8330 kg, liefert nun bei einen 
aus der Kurve II zu entnehmenden Verbrauch von 
8,25 kg/PSe einen Beitrag von 1010 PSe. Vom Kon- 
densationsdampf sind also, und zwar mit einem 
Verbrauch nach Kurve I. von 3,50 kg/PSe plus 2% 
für Kondensationsarbeit = 3575 kg/PSe, noch 
4690 PSe zu leisten, entsprechend 16760 kg Dampf 
pro Stunde. 


Der Gesamt-Dampfverbrauch ergibt sich also zu 
25090 kg/Std. Die Jahreskosten hiefür betragen bei 
einem Kohlenpreise von 15 M. pro Tonne und 7,5- 
facher Verdampfung (Dampfkosten 2 M. pro 1000 kg) 
bei 7200 Betriebsstunden 361 500 M. 


Hiervon ist jedoch die Ersparnis durch die Rück- 
speisung des Kondenswassers in die Kessel abzu- 
ziehen *). Diese ergibt sich wie. folgt: 


Das Frischspeisewasser hat eine Normaltem- 
peratur von 15° C. Das Kondensat in dem Ober- 
flächenkondensator hat dagegen cine Temperatur 
von rund 33° und das Kondensat des Heizdampies 
in den Trockenzylindern rund 100°. Wegen der 
Verluste auf dem Wege bis zu den Kesseln rechnen 
wir mit rund 28° bzw. 70°. Wir gewinnen also 
pro Kilogramm 13,0 bzw. 55,0 Kalorien, oder bei 
stündlich 25090 kg Dampf, wovvon 8330 kg Heiz- 
dampft, 


16 760.13 = 217 000 
8 330 . 55 = 457 000 


‚Dies entspricht bei einer Kohle von 7000 Ka- 
lorien und einem Kesselwirkungsgrad von 8o % 
einem Kohlenaufwand. von‘ rund 120 kg/Std. und 
ergibt somit (bei einem Kohlenpreise ven 15 M. pro 
Tonne) einen Jahresbetrag von 13000 M.„ der von 
den oben berechneten Dampfkosten abzuziehen ist. 


1 zusammen 074000 Kalcrıen. 


Der wirkliche Jahresaufwand für die Dampf- 
beschaffung beträgt also: 361 500 -— 13 000 = 348 500 
Mark. | | 


Kondensations-Turbine 
und Gegendruck-Kolbenmaschine 
(rain elektrische Kraftübertragung). 


aia 


Diese Anordnung dient zur Prüfung der Frage, 
ob die günstigere Heizdampfausnützung in der 
Gegendruck-Kolbenmaschine die dadurch bedingte 
größere Verwickeltheit der Anlage rechtfertigt. 

Es gelangt zur Aufstellung: Tine Zwillings- 
Gegendruck-Kolbenmaschine, n= 125, 1220 PSe, zu- 


sammengebaut mit einem Drehstromgenerator für 
835 kW. Durch diese Maschine fließt lediglich der 


“) Eigentlich hätten wir die Verdampfungsziffer 
entsprechend höher als 7.5 anzusetzen; wir ziehen 
jedoch der größeren Klarheit halber vor, diese Ziffer 
in allen betrachteten Fällen gleich anzusetzen und 
die Ersparnis durch Rückspeisung des Kondensats 
in den Fällen, in welchen sie ganz oder teilweise 
möglich ist, wie hier ausgeführt gescndert zu be- 
rechnen und nachträglich abzusetzen. 
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Heizdampf von normal 8540 kg/Std.; die Maschine 
arbeitet elektrisch mit dem Haupt-Turboaggregat 
parallel und ist dadurch befähigt, stets ihre Lei- 
stung der Menge des durchfließenden Heizdamıpfes 
verlustlos anzupassen. Bei 7,0 kg/PSe stündlichem 
Dampfverbrauch liefern die 8540 kg Heizdampf 
1220 PS, entsprechend 835 kW (n=0,93). Da von 


‘ den Generatoren wie im Falle A ı 3980 kW zu leisten 


sind, muß der Rest ven 3145 kW vom Haupt-Turbo- 
aggregat geleistet werden. Dieses wird als normale 
Kondensationsturbine, gekuppelt mit einem 500-k W- 
Gleichstromgenerator urd einen 2645-k\V-Dreh- 
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Fig. 9. 


stromgenerator ausgeführt. Der mittlere Wirkungs- 
grad dieser Generatoren beträgt hicr 94,6 %. so dab 
also die Turbine 4510 PSe abzugeben hat. Hicrfur 
finden wir in Fig. 7 einen Dampfverbrauch von 
3,55 kg oder nach Hinzurechnung von 2% Kondcen- 
sationsarbeit 3,625 kg/PS-Stde. Der Dampfauiwand 


ist somit: 
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(segendruck-Kelbenmaschine: 
1220.7,0= 83540 kg/Stde. 

Dampfturbine: | 
4510. 3,025 = 16 360 kg/Stde. 


zusammen = 24900 kg/Stde. 


Die Jahresdampfkosten betragen also bei 2 M. 
Dampfpreis und 7200 Stunden 358 soo M. Hiervon 
ist die! Ersparnis durch Kondenswasserrückspeisung 
abzuzichen, die ich — unter Hintansetzung der Nach- 
teile durch die hier vorliegende Notwendigkeit einer 
T.ntölung des Heizdampfes — ebenfalls wie im 
Falle Aı zu 13000 M. ansetzen will, wodurch sich 
die Jahresendsumme von 345 500 M. ergibt. 


B. Zwei Kolbendampfimaschinen. 
Bei dieser Anordnung werden zwei gleiche 
Zwillings-Tandem-Verbundmaschinen mit beider- 


seits verlängerter Welle und Gabelrahmen von je 
etwa 2750 PSe und für eine Heizdampfentnahme von 
j® etwa 5000 kg aufgestellt. Die Schleifer werden 


von diesen Maschinen direkt angetrieben; die Hälfte | 


des restlichen Kraftbedarfs von 2200 PS wird 
mechanisch mittels Seilbetrieb und Transmission, 
der Rest elektrisch mit Gleichstrom betrieben, wobei 
von jeder Dampfmaschine aus eine Gleichstrom- 
dynamo für den halben Kraftbedarf, also für rund 
soo kW ebenfalls mit Seilen angetrieben wird. Ts 
ergibt sich ein Grundriß des Maschinenhauses ent- 
sprechend Fig. 9. 
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Der Kraftbedarf berechnet sich wie folgt: 

Zuzu- 
Effektiv- führende 
leistung Verlust Leistung 

Poe 9% PSe 

4 Schleifer... ...... 2800 _- 2800 
Mechanische Antriebe 1100 12,0 1231 
Motoren von 20—200 PS 9 074 987 
Motoren bis 20 PS... 200 18,2 236 


Verlust in der Dynamos 

bei 1223 PS Belastung — 7,0 85 
Verlust d. Dynamo-Seil- 

antriebe bei a PS 

Kraftbedart . a _ 8,8 107 


Von den Dampfmagchinen abzu- 
gebende Leistung: 544^ PS. 
Der für diese Maschinen von Lest angegebene 
Dampfverbrauch ist ungefähr richtig. Wir legen 
denselben also auch hier zugrunde, müssen jedoch, 
da Lest an dieser Stelle mit 10000 kg Entnahme- 
dampf rechnet, während wir nur 8540 zugrunde zu 
legen haben, von dem Endresultat die Differenz. 
nämlich 1460 kg, absetzen. Wir finden also einen 
Dampfverbrauch von 
5446 . 5,45 = 20630 -- 1460 = 28 170 kg. 
entsprechend einem Jahreskostenbetrag von 405 300 
Mark. In diesem Falle kann nur das Heizdampf- 
kondensat (nach Entölung) rückgespeist werden, da 
die Dampfmaschinen mit Einspritzkondensaticn ar- 
heiten. Es können also nur 457 000 Kalorien (vergl. 
Aı) gespart werden, entsprechend einem Jahres- 
betrage von 8800 M.. wodurch sich die Jahresdampf- 
kosten auf 396700 M. ermäßigen. 
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(Foitzetzung folt) 


Schnellregelung neuzeitlicher Papiermaschinen. 


Von Professor Erns 


In neuerer Zeit genügt bei elektrischen Antrie- 
ben von Papiermaschinen nicht mehr die Regelung 
im Nebenschluß cines Gleichstrommotors, ferner 
auch nicht mehr die Regelung in Zu- und Gegen- 
schaltung, ja oft sogar nicht einmal die sonst durch 
ihre große Genauigkeit so beliebte T.eonardschaltung. 
Es muß insbesondere bei den modernen schnellaufen- 
den Papiermaschinen, auf denen eitn konstantes Pa- 


piergewicht erzielt werden soll, eine selbsttätige 
Konstanthaltung der Papiergeschwindigkeit durch 
Schnellregler herbeigeführt werden, wie dies ım 


nachstehenden näher erörtert werden möge. 


Durch die Leonardschaltung ist es möglich, 
eine hinreichende Konstanz einer einmal eingestellten 
höheren’ Papiergeschwindigkeit herbeizuführen, wo- 
bei außerdem der Betrieb ein sicherer wie auch wirt- 
schaftlicher ist. Doch treten infolge ungenauen Ar- 
beitens des Reglers der Betriebsmaschinen in der 
Zentrale infolge starker Belastungsschwankungen so- 
wie infolge stoBweiser Dampfentnahme manchmal zu 
große Spannungsänderungen bzw. Acnderungen in 
der Jeriodenzahl der Stromerzeuger auf, die auf das 
aus Steuerdynamo und dessen Antriebsmotor be- 
stehende Aggregat und somit auf den Arbeitsmotor 
zurückwirken. so daß Acnderungen in der Papier- 
geschwindigkeit entstehen. In solchen Fällen, in 
denen also Uebelstände an den Maschinen der Pri- 
märanlage sich zeigen, wie auch in dem T’alle, als 
die Hauptursache der Geschwindigkeitsänderung von 
der Papiermaschine selbst herrührt, läßt sich mit 
Hilfe einer selbsttätigen Einrichtung, die äußerst 


st Blau. 


empfindlich sein muB, erreichen, daß Spannungs- 
änderungen sofort im Augenblicke des Entstehens 
beseitigt werden. Diese Forderung ist erfüllt, wenn 
das Steueraggregat in eine bestimmte Verbindung 
mit einem sogenannten Spannungsschnellregler ge- 
bracht wird. Ein derartiger. sich leicht an ciner 
Schalttafel anbringen lassender Schnellregler ver- 
cinigt große Betriebssicherheit und leichte Finstell- 
barkeit mit einer ausgezeichneten Geschwindigkeits- 
regelungsfähigkeit. Im übrigen läßt sich ein solcher 
Schnellregler auch, ohne Aenderungen an den Genc- 
ratoren und deren Erregermaschmen zu verursachen, 
einfach ın eine bestehende Anlage einbauen. 

Unter den bekannt gewordenen selbsttätigen 
Schnellreglern haben sich vor allem die schnell- 
schwingenden Regler ım großen und ganzen am 
besten bewährt, weshalb mit Vorliebe von den großen 
Tlektrizitätsfirmen an deren Vervollkommnung stetig 


weiter gearbeitet wird. Hauptsächlich sind die 
Schnellregler selbsttätige Tirregerstromregler und 
imstande, den geübtesten Schalttafelwärter zu er- 
setzen. Mit ihrer Hilfe wird der lirregerstromkreis 
eines Generators derart verändert, daß sich cinc 
gleichbleibende Generatorspannung ergibt. Ein 
Schnellregler Wirkt nämlich unmittelbar auf den 


Nebenschluß der Erregermaschine ein, demnach bloß 
mittelbar auf den mit einem veränderlichen Wider- 
stand versehenen Erregerkreis des Generators. Dem 
Wesen nach ist ein schnelischwingender Spannungs- 
regler eine Einrichtung, bei der das periodische 
Schließen und Oeffnen eines Kontaktpaares und da- 
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mit eines im Nebenschluß der Erregermaschine be- 
findlichen Widerstandes in regelmäßigen Zeiträumen 


erfolgt, wodurch ein sich stets ändernder Neben- 
schlußstrom und eine immer wechselnde Erreger- 
spannung erzeugt wird, deren Mittelwert um so 


größer ist, je länger die Schließzeit gegentber der 
Kontaktzeit währt. è 

Zu den schuellschwingenden Spannungsreglern 
gehören beispielsweise die Regler des Tirrillsystenis, 
die in gewisser, aber hierbei verchiedener Konstruk- 
tion von der Allgemeinen Tlektrizitäts-Gesellschaft 
in Berlin. von den Siemens-Schuckertwerken in 
Berlin sowie nach Bauart Fuß von den Bergmann- 
Hlektrizitätswerken in Berlin gebaut werden. 

Gewöhnlich dienen Tirrillregler, die seit -1903 
anf den Markt gebracht werden, dazu, die Spannung 
an den Sammelschienen eines Kraftwerkes, insbe- 
sondere eines Drehstromkraftwerkes, kostant zu hal- 
ten, doch werden sie auch verwandt zum Gleichhalten 


einer Tmpfängerspannung, ciner Leistung, eines 
Leistungsfaktors oder eines Stromes selbst. Wohl 
ist das Anwendungsgebiet emes Thuryreglers ein 
umfangreicheres, doch wird der Tirrillregler hin- 


sichtlich der Feinheit und vor allem hinsichtlich der 
Geschwindigkeit der Regelung von keinem anderen 
Regler übertroffen. Sein wichtigstes Kennzeichen 
liegt darin, daß er nicht wie die übrigen Regler in- 
folge abgestuften Zu- und Abschaltens von Wider- 
stand in den Frregernebenschlußstromkreis bei 
sleichbleibendem Widerstand im Frregerstromkreis 
des Stromerzeugers eine schrittweise fortschreitende 
Regelupg herbeiführt, sondern daß er plötzlich wirkt. 
indem er die Klemmenspannung der Nebenschluß- 
erregermaschine bei gleichbleibendem Widerstand 
im Erregerstromkreis des Stromerzeugers ändert. 
Der Regler beeinflußt somit den Nebenschluß der 


Erregerdynamo. ‘das heißt nur unmittelbar den Er- 


regerstromkreis des Stromerzeugers. Dies wird da- 
durch erreicht. daß sich das Reglergetriebe in stetig 
schwingender Bewegung befindet.” Ein zum Neben- 
schlußregler der Tirregermaschine parallel liegender 
Kurzschlußkontakt wird durch einen 400- bis 10001nal 
in der Minute erzitternden Hebel abwechselnd kurz- 
geschlossen und wieder geöffnet, wodurch der im 
Vebenschluß der Erregermaschine befindliche Wider- 


stand andauernd kurzgeschlossen und wieder in den. 


Nebenschluß des Frregers eingeschaltet wird! Der 
mittlere Wert des durch den Kontakt gehenden 
Nebenschlußstromes und die Klemmenspannung der 
FErregermaschine stellen sich nun um so höher, je 
größer die Schließzeit gegenüber der Oeffnungszeit 
während einer Schwingung ist. Die Trregerspan- 
nung wird also zwischen einem dem T.eerlauf des 
Stromerzeugers entsprechenden kleinsten Wert und 
einem bei Vollast erforderlichen größten Wert varı- 
iert. Die Grenzen zwecks Wahl der Reglergröße 
lassen sich versuchsweise ermitteln, was in def 
Weise zustande gebracht werden kann, daß zuerst 
der Stromerzeuger bei Leerlauf nud normaler Dreh- 
zahl auf die Betriebsspannung gelegt und die hier- 
für nötige Erregerspannung gemessen wird, die vor- 
handen sein muß, damit der Stromerzeuger bei nor- 
maler Umlaufzahl und größter T.eistung die Betriehs- 
spannung erhält. 


Die Allgemeine Elektrizitäts-Gesellschaft baut 
den Tirrillregler in vier Größen. Von einer ausführ- 
lichen Besprechung der ÜGesamteinrichtung dieses 


Reglers muß der Knappheit des hier zur Verfügung 
stehenden Raumes wegen abgesehen werden; hin- 
gewiesen sei nur kurz darauf, daß der im Magnet- 
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stromkreis der Erregermaschine liegende Widerstand 
durch Kontakte kurzgeschlossen werden kann, die 
durch cine von der Drehstromspannung abhängige 
und durch eme von der Erregermaschinenspannung 
heeinflußte Spule betätigt werden. Da die Spannung 
der Frregermaschine sich forwährend in weiten 
Grenzen ändert, so findet ein stetiges Oeffnen und 
Schließen der Kontakte statt, deren Dauer bloß von 
der Kraft bestimmt wird, mit der der Kern der von 
der Drehstromspannung beeinflußten Spule gegen 
den zweiten Kontakt gedrückt wird. Damit der 
Apparat sich auch für größere Tinergiemengen eignet. 
liegt zwischen den angeführten Kontakten noch ein 
Zwischenrelais, dessen Kontakte für. diese. größeren 
Energiemengen bemessen sind. 

Die von den Sıemens-Schuckertwerken gebauten 
Schnellregler haben gleichfalls drei Magnetsysteme. 
nämlich das über einen großen Widerstand an der 
Erregerspannung liegende Zitterrelais, dessen Anke: 
einen Kontakt trägt. der sicch unter dem Einfluß 
einer Feder an einen anderen festen Kontakt legt. 
das Spannungsrelais und endlich das auf der Sei 
des letzteren befindliche Zwischenrelais, dessen an 


der Frregerspannung liegende Spule, der der ge- 


samte Nebenschinßregelungswiderstand vorgeschal- 
tet ist. durch die genannten Kontakte kurzgeschleos- 
enen Kontakt trägt. der sich unter dem Finfluß 
der an einem festen Punkte angreifenden Federkraft 
auf einen zweiarmigen Hebel dadurch Null gemach’ 
wird daB das andere TTebelende einen bewegliche: 
und ın dem Falle angezogenen Kontakt trägt. wer) 
die Zügkraft der $Sppannungsspule gleich dem G>- 
wicht des Spannungsrelaiskernes ist. wirkt wir 
Schnellregler der  Siemens-Schuckertwerke dei 
Zitterrelais cine gleiche Kraft entgegen, so daß an 
anderen Ende des zweiarmigen Hlehbels kein beweeg- 
licher Kontakt vorhanden sein muß, sondern sich nu 
das Gewicht des Spannungsrelaiskerns und die Zi g- 
kraft der Spannungsspule das Gleichgewicht z: 
halten brauchen. Tst beispielsweise der Stonsi- 
erzenger stärker belastet, so sinkt dessen Spar.ıntma 
und mit ihr der Kern des Spannungsrelaı- De 
zwischen dem Zitterrelais und dem Relaisanı. r pr- 
findliche Feder wird stärker gespannt. so daB sich 
die Erregerspannung entsprechend einstellen muß 
und die Generatorspannung wieder hnchgeht. 

In konstruktiv abgeänderter Art ist der Schnell- 
regler der Bauart Fuß ausgebildet. Die Wirkungs- 
weise dieses Reglers ist aber einc der der früheren 
Regler ähnliche, indem bei Sinken der Generator- 
spannung die Zuskraft der Spannungsspule nach- 
laßt, die Haupt- und Relatiskantakte kurzgeschlossen 
werden und es bleiben. bis die Erregerspannung se 
weit gestiegen ist. daß sie die normale Generator- 
spannung einstellt. Somit werden infolge der stets 
wechselnden Erregerspannung die Hauptkontakte und 
mit ihnen die Relaiskontakte in und außer Berührung 
gebracht. was etwa zehnmal in der Sekunde gce- 
schieht, weshalb das Tinstellen der Spannung auch 
bei großen Belastungsänderungen derart rasch er- 
folgt. daß eine Anderung der Spannung kaum he- 
merkbhar ist. 

Ein sinnreicher, nicht dem Tirrillsystem ange- 
hörender Schnellregler ıst der Thuryregler der Fırma 
II. Gucenod in Genf, der in seiner neuesten Ausfuh- 
rung noch die elektromagnetische Ausrüstung der 
älteren Bauart besitzt, die die Regelung ohne Zu- 
hilfenahme von Stromschließern bewirkt sowie auch 
die vorübergehend wirkende Dämpfung der älteren 
tanart hat. die die Regelung unbedingt sicher macht, 
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ohne die feine Empfindlichkeit zu beeinträchtigen. 
Der Thuryregler ist in der älteren Bauart im Jahre 
1898 auf den Markt gekommen. 

Ein gleichfalls weit verbreiteter Schnellregler ist 
derjenige der A.-G. Brown, Bover & Cie. ın Baden, 
Schweiz, usw., der in vielen Tausenden von Ausfüh- 
rungen scit dem Jahre 1909, insbesondere bei elek- 
trischer Zugbeleuchtung in Benutzung gegeben wor- 
den ist. Bei Papiermaschinenantrieben sind die 
Schnellregler erst kurz vor Ausbruch des Welt- 
krieges in Verwendung gelangt. 

Die Anordnung der in Schnellreglerschaltung 
gesteuerten Papierimaschinenantriebe ist nun in der 
Art getroffen, daB die Spannung eines kleinen Gene- 
rators, der sogenannten Tachometerdynamo, der vom 
Arbeitsmotor der Papiermaschinen angetrieben wird, 
den Schnellregler beeinflußt, weshalb dieser bei jeder 
Spaunungsänderung des kleinen (Giencrators anspricht. 
Bei jeder Drehzahländerung des Papiermaschinen- 
motors wird demnach eine Spannungsänderung der 
Tachometerdynamo herbeigeführt. Hierdurch tritt 
der Schnellregler sofort ın Wirksamkeit und regelt 
den Arbeitsmotor auf die frühere Drehzahl ein. 

Die Einstellung der aui der Papiermaschine not- 


wendigen Geschwindigkeit bzw. die erforderliche 
Drehzahl des Arbeitsmotors, geschieht von Hand 
durch vinen Regelungswiderstand, während ce 


selbsttätige Einrichtung blob das Konstanthalten acer 
eingestellten VPapiergeschwindigkeit in engen Gren- 
zen zu besorgen hat. 

Um der Spule des Schnellreglers bei den ver- 
schiedenen Unmlaufzahlen der Tachometerdynamo 
eme dem Regeluingsbereich des Hauptmotors ent- 
sprechende konstante Spannung zuführen zu können. 
Ist zwischen dieser Dynamo und dem Schnellresgler 
noch em Regelungswiderstand eingeschaltet, durch 
den die überschüussige Spannung der Tachometer- 
dynamo abgedrosselt wird. 

Wie sehr sich die kurz besprochene Anordnung 
im Betriebe bei den höchsten Ansprüchen bewährt, 
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Von den Siemens-Schuckertwerken in Berlin 
wurde der Papierfabrik C. & S. Schiel in Busteni. 
Rumänien, ein in Schnellreglerschaltung gesteuerter 
Papiermaschinenantrieb geliefert. Die Drehzahl des 
21opferdigen Arbeitsmotors ist kontinuierlich in den 
Grenzen von 14 bis 1000 Uml./min. ( 1:25) regel- 
bar. Die Tachuometerdynamo ist m üblicher Weise 
mit dem Arbeitsmotor zusammengebaut. 


In der Fapierfabrik Sacrau bei Breslau haben die 
Siemens-Schuckertwerke gleichfalls einen Papier- 
maschinenantrieb mit Schnellreglerschaltung für eine 
Leistung von 120 PS und für einen Regelungsbereich 
von 1:17 erstellt. Das Steueraggregat ist aus einem 
Asynchrondrehstrommotor, einer Gleichstromsteuer- 
maschine und einer Trregermaschine gebildet, dei 
neben diesem befindliche Arbeitsmotor ist mit der 
Tachometerdynamo zusammengebaut. - Hinter der 
Steuerdynamo ist die Schalttafel angebracht, auf der 
der für den Betrieb erforderliche Schnellregler mon 
tiert ıst. 

Die beiden großten bisher erstellten Papier- 
maschinenantricebe wurden während des Krieges von 
den Siemens-Schuckertwerken für die Papierfabrik 
Holmens-Bruks A.-B. in Hallsta, Schweden, ausge- 
führt. und zwar in Gestalt zweier Antriebe in Schnell- 
reglerschaltung mut emer Höchstleistung von je 
600 PS. 


Was den in Form eines vollständig geschlossenen 
Schrankes ausgeführten und am Führerstand der 
P’apiermaschine zur Aufstellung geeigneten Papier- 
maschinenregler der Siemens - Schuckertwerke an- 
langt. so sei hinzugefügt, daß der Regler auf der 
rechten Seite das Antriebsrad für die Stufenschalter 
und daneben mehrere Druckknöpfe, die auf Selbst- 
schalter wirken und die plötzliche Stillsetzung des 
'arıablen und konstanten Teiles der Papiermaschine 
in Notfällen gestatten, enthält. Außer Strom- und 
Spannnungszeiger sind noch zwei Zeiger mit Skala 
vorgesehen, die die jeweilige Stellung des Reglers 


soll,.an Jland einiger Ausführungsbeispiele näher ünd damit die Papiergeschwindigkeit erkennen 
dargelegt werden. lassen. 
© aie aaea 
® t ® ® ® 
Die Hauptdimensionen der Schleifapparate. 
Ber der Projektierung von Holzschleifereten ist den. Außerdem wird der Stein leicht stumpf und 


de Wahl zweckmäßiger Schleifapparate eine der 
wichtigsten Fragen, indem eine richtige Wahl dieser 
von "entscheidender Bedeutung für die Rentabilität 
der neuen Schleifere: ist Um die verfügbare Ener- 
wtemenge auf die wirtschaftlichste Art ausnützen zu 
können, muß ein richtiges Verhältnis zwischen der 
angewendeten Anzahl von Pferdekräften sein und der 
Größe der Schleiferer. Die unten hervorzchobenen 
Gesichtspunkte gelten ausschließlich für Warm- 
schleiferei. welche nunmehr alleine bei Projekt- 
tierung von neuen Anlagen in Frage kommen dürite. 

Wie bekannt, wird beim Schleifprozeß nur rund 
die Hälfte der Energie zum Zerfasern des Holzes 
ausgenützt, während der Rest in Wärme umgesetzt 
wird. Dieses Verhältnis ıst jedoch nicht konstant. 
aber abhängig von der Beschaffenheit des Schleif- 
steines, sowie von der Grobe des Schleifdruckes’ und 
der Schleiffläche, ferner von der Schleifintensstät. 
d. h. der KEenergiemenge in PS. welche pro m’ 
Schleiffläche verbraucht wird. Eine Vermehrung der 
Intensität bringt wesentliche Vorteile mit sich, kann 
aber wegen der Verkohlungsgefahr der 
Masse nicht über eine gewisse Grenze getrieben wer- 


springt leicht. Selbstverständlich ıst es auch von Be- 
deutung. die richtige Peripheriegeschwindigkeit fest- 
zustellen. 

Zur Lösung dieser Fragen sind die Untersuchun- 
ven von Me. Garney Chine und 1”. H. Thickens an 
der Versuchsanstalt für \Waldprodukte in Madison. 
Waise, von Bedeutung. welche mit ‚Schleitapparaten 
von normaler Größe und mit linergiemengen von 
über 500 PS ausgeführt wurden. Die Sortierung der 
Masse und das Aufsammeln geschah ebenfalls voll 
fabrıksnäßbig. Die erlangten Resultate lösen aber 
auch das Problem nicht völlig. Die verschiedenen 
Schlesfproben der Versuchsserien begannen nämlich 
mit kaltem, frisch weschärften Steine und die 
Schleiferes wurde bis zu 750 engl. Pfund fortgesetzt. 
was durchschnittlich bis zu 17% Stunden Zeit forderte. 

Der finnische Ingemeur A. Lanpen hat auf ser- 
nen Studienreisen im Ausland und in seiner Heim ıt 
eme Reihe Schleifapparate untersucht, welche bezüzg- 
heh Effektivität und Beschaffenheit der Masse .zu- 
friedenstellend arbeiteten, und die Frage klären. 
welche Schleifintensität die zweckınäßigste für ver- 
schiedene, Mäassequalitäten pro Schleifapparat ist. Um 
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die verschiedenen Zahlen vergleichen zu können, sind 
die bei den Messungen erhaltenen Schleifintensitäten 
aut entsprechende Werte pro Meter Peripherie- 
geschwindigkeit in Sekunden reduziert worden, so dab 
die Zahlen weiter unten die verbrauchten PS pro nr 


und Meter Umfangsgeschwindigkeiten angeben. Ist 
z. B. die wirkliche Umfangsgeschwindigkeit des 
Schleifsteines 15 Meter prò Sekunde, so mub das 


Resultat mit dieser Zahl multipliziert werden, um den 
Wert der gesamten verbrauchten Energie zu cr- 
halten. 
Die von genannten Ingenieure erhaltenen Zahlen 
"sind abgerundet folgende: 
a) Für besonders feine und zähe (schmierige) 
Masse, weiß (14—153 kg pro PS und 24 Stunden 
22 PS/m’; 
b) für mittelfeine und zähe Masse (15—16 kg pro 
PS und 24 Stunden) 25 PS/m’; 
c) für grobe, rauhe Masse (rösch) (18—20 kg pro 


PS und 24 Stunden) 30 PS/nr. 
Diese Werte stimmen auch einigermaben für 
braune Masse. 
a) Entspricht einer für besondere Zwecke ge- 
schliffenen feinen Masse, welche bestimmt ist, 


mit feinen Seiheplatten sortiert zu werden; 

b) entspricht einer sehr guten, für Druckpapier be- 
rechneten Masse. Für gewöhnliche Zeitungs- 
papierinasse kann man bis 27 PS/m” und noch 
höher gehen; 

ce) entspricht einer für grobes Uinschlagspapier ge- 
eigneten Masse, an dessen Beschaffenheit Keine 
nennenswerten Forderungen gestellt werden. 

Die angegebenen Werte passen am nächsten für 
grobe Apparate von 400--6c0 PS. Bei kleinen Steinen 
können die Werte in gewissem Grade überschritten 
werden. 

Die Produktion der Schleifapparate wächst bei- 
nahe direkt proportional mit der Umfangsgeschwindig- 
keit. Auf Beschaffenheit der Masse und Kraftver- 
brauch wirkt diese relativ wenig ein. Die in Madi- 
son angeführten Schleifversuche zeigen, daß die Kraft 
in gewissem Grade besser bei wachsender Umfangs- 
geschwindigkeit ausgenützt wird, aber die Ersparnis 


an Kraft war -— innnerhalb der Grenzen, welche man 
in der Praxis für Veränderungen in der Umfangs- 
weschwindigkeit setzt — sehr klein und könnte wohl 


auf zufälligen Ursachen beruhen. Eine große Um- 
fangsgeschwindigkeit kann für den Schleifprozeb 
selbst vorteilhaft erscheinen, aber wic gesagt geigt 
die Erfahrung. daß man relativ enge Grenzen für die 
Geschwindigkeit ziehen muß. 

Im allgemeinen geht man bei Natursteinen nicht 
über 17 m/sck. heraus, wenn man auch von größeren 
Geschwindigkeiten hört. Die passendste Geschwin- 
digkeit für cinen Stein mit vollen Maßen ist 
16 m/sek., wobei die mittlere Geschwindigkeit wab- 
rend der Abnutzung des Steines zwischen 14—153 
m/sek. schwanken wird. Wenn die Hersi ing der 
mit Kisenringen verstärkten Kunststeine vollkommen 
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geworden ist, können die Schleifapparate für größere 


Umfangsgeschwindigkeiten konstruiert werden. wobei 
zweifelsohne Vorteile erlangt werden. 
Der Schleifkoeffizient, d. h. der Reibungs- 


koeffizient zwischen Stein und Holz schwankt bedeu- 
tend, da er von verschiedenen Umständen abhängig 
ist. Er ist größer bei grobkörnigen und frisch ge- 
schärftem Steine und nimmt ab, wenn der Stein 
stumpf wird und das Korn fein ist. Gleichfalls 
nimmt er ab, wenn der Schleifdruck wächst und die 
Breite des Preßkastens in Richtung des Umfanges 
vermehrt wird. Man kann im allgemeinen sagen. 
daB genannter Kloeffizient für weiße Masse 0,18—0,20 
ist und für braune Masse 0,13—0,15 bei cinem Schleif- 
drucke, welcher zwischen 1—1,3 kg/cm? wechselt. 


Obige Zahlen auf ein konkretes Beispiel angewen- 
det: Es sollen zweckmäßige Schleifapparate für eine 
1000-FS-Wasserturbine gewählt werden und mit ihrer 
Achse zwei Schleifsteine (also à soo PS), jeder mit 
drei PreßBzylindern, für Schleifholz von ı m Länge 
gekuppelt werden. Die Umfangsgeschwindigkeit bei 
neuen Steinen wird = 16 m/sek. genommen, wobei 


die mittlere Geschwindigkeit bei Abnutzung aut 
15 m/sek. heruntergeht. Es soll mittelfeine, weiße 
Masse hergestellt werden, die passende Schleif- 
intensität ist nach obigen Angaben 25 PS/m’”. Die 
F RR : 500 ; 
Schleiffläche ist also = —— = 1,33 m’ :hleif- 
1e is TB 33 pro Schleif 
apparat oder 1,33 :3 = 0,443 pro Preßzylinder, d. h 
die Breite des PreBkastens wird 0,443 werden. Die 
Umfangskraft der Steine ist = es T Pe 2500 ke. 


zu deren Bremsung ein Schleifdruck nach obigem ven 
2500 :0,18 = 139000 kg nötig ist. Hiervon entfailı n 
13000 :3 = 4630 kg ‚pro Preßfläche. Der Schlei- 
druck wird also durchschnittlich 4030 : 4430 = 
1,05 kg/em? ausmachen. Fs ist jedoch besser, die 
Schleiffläche so groß zu wählen, daß einer der Preb- 
kästen zwecks Einfüllung von Schleifholz außer Wu- 
kung sein kann und nur 5 Kästen gleichzeitig arbeiten. 
Die Schleiffläache muß also mit ein Fünftel vermehrt 
werden, so daß die Breite der Kästen 532 mm aus- 
macht und der Druck pro PreßBplatte 5560 kg. Hier- 
durch werden gewiß die Schleifapparate in gewissem 
Grade verteuert, aber dies wird bald durch die gleicit- 
mäßigere Beschaffenheit der Masse und bessere Au- 
nutzung der Kraft ausgeglichen, da die Bedienung-- 
nannschaft das Holz sorgfältiger und ruhiger in den 
Apparat bringen kann. 

Bei Berechnung von Achse und Layer mub man 
natürlich vom maximalen Schleifdruxe ausgehen, 
welcher auftritt, wenn der Stein am kicınsten ist. 


man die oben erhaltenen Haupt- 
dimensionen mit den in der Praxis vorkommenden 
Apparaten, wird man finden, dab dieselben ım Ver- 
zleich hierzu oft nicht knapp dimensioniert Sind. Die 
ursachen. welche die Fabrikanten hierzu zwingen. 
sind mannigfaltig und liegen klar auf der Hand. 

R. 
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: Von unserem Mitarbeiter Dipl -Ing. Fr. Bohlmann. 


Verfahren zur Herstellung von künstlicher 
Baumwolle, Kunstseide u. dgl. 
D. R. P. 317181. Klasse 29a. Gruppe 0. 
Louis Feßmannın Augsburg. 

Die üblichen Verfahren zur llerstellung von 
Kunstseidefäden bestehene in der Hauptsache darin. 
daß Zellulose zunächst in lösliche Form überge- 
führt wird, worauf man diese Lösung durch feine 


Düsen hindurchpreßt und den Tlüssigkeitsstrahl un-. 


mittelbar in die Erstarrungslösung überführt, um 
das Lösungsmittel zu beseitigen. 

Das neuc Verfahren besteht nun darin, daß man 
zwei oder mehrere Spritzdüsen derartig gegencin- 
ander richtet, daB sich die einzelnen Tlüssigkeits- 
strahlen direkt vor der Mündung treffen und hier- 
durch zu schlierenartigen Gebilden verteilt werden. 
Vor den Spritzdüsen werden aus Glas oder Metall 
bestehende Prellilächen angeordnet, durch welche 
die schlierenartige Verteilung des Spritzgutes er- 
folgt. Die Zelluloselösung läßt man unter stark 
vermindertem Druck in die Eirstarrungslösung übcr- 
treten. 


Förderschaecke für Holländer. 


D. R. F, 317 374. Klasse 55C. Gruppe 5. 

Gebr. Bellmer in Niefern i Baden. 

Die Erfindung betrifft eine Förderschnecke, die 
außer dem Umlauf der Stoffmasse im Holländer- 
trog gleichzeitig das Zerhacken und Zerreißen grö- 
Berer vorkommender Stücke von Papierstoff im Trog 


bewirken soll. Zu diesem Zweck sind nach der lr- 
findung auf beiden Seitenflächen der Schnecke a 
eine Anzahl Messer b dachartig angeordnet, welche 
die Papierstoffstücke während des Umlaufs zer- 
schneiden. + | i 

Die neue Förderschnecke ermöglicht es, ganze 
Bogen von Zellulose, Halbstoffen usw. zu ver- 
arbeiten. 


Verfahren und Vorrichtung zur Herstellung 
' von Wasserzeichen in Papier. 
D.R. P. 316970. Klasse 55d. Gruppe 17. 
Kangas Pappersbruks Akticbolag 
in Jyväskylä, Finnland. 

Es ist bekannt, Wasserzeichen in Papier in der 
Weise herzustellen, daß man \Wasser-, Luft-, Gas-. 
Dampfströme von oben gegen die in der Entstehung 


begriffene Papierbahn leitet. Das Neue besteht 
darın, daB außer den Druckströmen auch noch Saug- 
ströme auf die Papierbahn einwirken, und zwar 
können die Druck- und Saugströme zur Erzielung 
verschiedenartiger Wirkung entweder gleichzeitig 
oder in Zeitabständen getrennt voneinander von 
unten gegen die Papierbahn zur Einwirkung gc- 
bracht werden. | 

Durch das neue Verfahren wird erreicht, daß die 
Papterfasern an den von den DPruckströnen getref- 
fenen Stellen gelockert und ein Teil -der gelockerten 
Fasern von den Saugströmen fortgesaugt und in der 
Papierbahn so verschoben werden. daB das Wasser- 
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zeichen ergebende dünnere und dickere Stellen imn 
Papier entstehen und durch die Gesamtwirkung der 
Druck- und Saugsiröme das verlangte Wasser- 
zeichen in größerer Schärie und Reinheit ‘als bisher 
entsteht. 

Zur Ausführung des neuen Verfahrens dient em 
unter dem die Papierbahn F führenden Maschinen- 
sieb D angeordneter Kasten K, der mittels eines 
Deckels L abgeschlossen ist. Der Kasten K besitzi 
einen Druckraum A und einen Saugraum B. Von 
jedem dieser Räume A und B aus sind durch den 
Deckel L hindurchgehende Bohrungen, Kanäle oder 
Schlitze Hı, H: unter das Maschinensieb geführt. 
durch die hindurch die Kınwirkung der Druck- und 
Saugströme auf die Papierbahn erfolgt. 

Die Druck- und Saugkanäle Th, H: sınd m 
runder, ovaler, eckiger oder länglicher Ferm aus- 
geführt. Sie münden in gerader oder gebrochencr 
Linie oder in anderer Lage voneinander getrennt 
unterhalb des die Papierbahn führenden Maschinen- 
siebes D aus und bestimmen somit, ihrer Form und 
lage entsprechend, die auf der Papierbahn zu er- 
zeugenden Wasserzeichen. 


Veri„,'ren zum Verspinnen von Haaren. 
D. R. P. 316636. Klasse 706€. Gruppe 31. 
Dr.-Ing. Georg Steinmetz in Berlin- 
Friedenau. 


Die Erfindung besteht darin, daß zur Herstel- 
lung von Papierhaargarnen in die Papiermasse tie- 
rische Haare derart cingearbeitet werden, daß zwi- 
scheu zwei in der Entstehung begriftene Papier- 
bahnen lagenweise Haare bzw. ein Ilaarfılz cinge- 
führt werden. Die drei Schichten werden durch 
Gautschen und Pressen zu einer Bahn vereinigt. 
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Diese Bahn wird in Streifen geteilt, und diese Strei- 
fen werden versponnen. Die Einführung der Haare 
geschieht durch Einblasen oder FEinschleudern. Die 
Haare werden durch feste oder bewegte über der 
unteren Papierstoffschicht angeordnete Kämme oder 
ähnliche Mittel längsgerichtet. Es empfiehlt sich, 
die Ilaare vor dem Aufbringen mit eimem erst bei 
höherer Temperatur erweichenden nicht 
tehen Klebstoff zu tränken. 

Das nach der Erfindung aus dem Fapierstoff im 
der geschilderten Verbindung mit Haaren unmittel- 
bar oder nach Zerteilung und Verspmnen erzeugte 
Garn zeichnet sich durch besonders große Reib- 
festigkeit und Elastizität aus. Es ist deshalb vor 
allem für Treibriemen und stark beanspruchte Pa- 
piererzeugnisse geeignet, für die die bisherigen 
Garne nicht ausreschten. 


wasscerlös- 


Spinnteller für mehrere am gleichen 
Spindelende übereinander angeordnete 
Papierstreifenrollen. 

D.R. P. 3160986. Klasse 76c. Gruppe 29. 
Zusatz zum Patent 316 003. 

Gebr. Funke im Schönfeld i. Sa. 
und Alban Schneider m Thum ı. Erzgehb. 

Bei dem Spinnteller nach Patent 316003 sind die 
übereinander angeordneten Spinnteller in der Weise 
miteinander verbunden, daß sie sich immer gemein- 
sam und in gleicher Richtung drehen müssen. In 
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diesem Falle ist nur die Umwandlung von Streifen 
zu je einem Faden und ein sich anschließendes Zu- 
sammendrehen dieser Fäden zu einem gemeinsamen 
Faden angängig. | 

Nach vorliegender Erfindung werden die über- 
einanderfiegenden Spinnteller unabhängig vonein- 
ander angeordnet und derart angetrieben, daB bei- 
spielsweise nur der eine Teller sich dreht, während 
der andere stillsteht. oder daß jeder Teller für sich 
und mit anderer Geschwindigkeit oder in entgegen- 
gesetzter Richtung umläuft. Es ist dann möglich. 
statt des genannten Zusammendrehens ven Fäden 
ein Umspinnen eines als Finlage dienenden Streitens 
mit einem anderen Streifen vorzunchnen, hierbei 
außerdem dem einen Streifen bei seiner Umwandlung 
zu emem Faden mehr Draht zu geben als dem an- 
deren Streifen, und schließlich statt des gleichzeitiger 
\Verarbeitens mehrerer Streifen einen bereits fertigen 
Faden m einen Streifen einzuspinnen. 

Statt des einen Spinntellers kann auch eine Spule 
o. dgl. angeordnet werden. 


. — m ee mme m 


Patent- und Gebrauchsmusterbericht. 


(Die fettgedruckte Ziffer bezeichnet die Klasse.) 
Anmeldungen. 


ssc, 2 U. 6399 Dr. Leo Übbelohde, Karls- 
ruhe. Wendtstr. ı1. Verfahren zum Leimen von 
Papier; Zus. z. Pat. 303324. 2. 1. 18. 


Jubiläum des Wochenblattes für die Papier- 
fabrikation. 


Das Wochenblatt kann Ende dieses Jahres auf 
das sojährige Bestehen zurückblicken. l 

Anläßlich dieser Feier bringen wir dem Besitzer 
und Schriftleiter, Herrn Kommerzienrat Gustav 
Günther, unsere herzlichen, kollegialen Glückwünsche 
‘dar. Die Schriftleitung: Dr. Klein. 


Papiermacher-Berufsgenossenschaft. 
Bekanntmachung. 
bei Sektion 11, Stuttgart, hatte, da die Zahl der 
Mitglieder des Sektions-Vorstandes unter die Hälfte 
gesunken war, nach $ 25 der Satzung bereits in 
diesem Jahr eine Neuwahl statizufinden. Aut Grund 


des Vorschlags des Wahlvorstandes gelten, nach- 
dem von anderer Seite gültige Wahlvorschläge 
nicht eingegangen sind, folgende Herren bis Ende 


1922 als gewählt: 
A. Für den Sektionsvorstand. 

I Ordentliche Mitglieder: ı 
merzienrat Dr. X Scheufelen, Oberlenningen. 
2. Carl Sauter. Göppingen, 3. Georg Feyer- 
abend. Heilbronn a N, 4. Erhard Grözin- 
ger, Ehrenstem, 3. Direktor Oskar Moritz, 
Salach. R e 

Il. Ersatzmänner: 1. Direktor G. Ilub, 
ITeilbronn a. N., 2 Paul Brenninger, Gemmrig- 
heim, 3. Alfred Krämer. Scheer a. d. D., 4. Otto 


Kom- 


Palim. Neukochen b. Aalen. 5. Direktor Faul 


Konig, Paienfurt. 


B. Als Vertreter zur Genossenschaftsversammlung: 

IL. Ordentliche Mitglieder: m Kom. 
merzienrat Dr. ^. Scheufelen, Oberlernie een, 
2. Carl Sauter, Göppingen. 

II. Ersatzmänner: 1. Erhard Grozi: 
ser, Ehrenstein, 2. Direktor Oskar Mar:tz 
Salach. ` 

Mainz. den 5. Dezember 1919. 


Der Genossenschafts-Vorstand. 
A. Schinkel, Vorsitzender. 


Auslandschau. 


Der „New York American“ leitet u ukel- 
serie über Deutschland mit folgenden bermetkhungen 
ein: „Die gegenwärtige Regierung in !ratschland ist 
schwach und unfähig, sie repräsentiert in keiner 
Weise das Volk und ist der deutschen Nation un- 
würdig, degn das deutsche Volk ist stark, tüchtig und 
sich seiner Macht bewußt. Es ist augenblicklich da- 
mit beschäftigt. einen mächtigen, großartigen Ver- 
such zur \Vicderherstellung seines Vaterlandes zu 
machen. Deutschland hat das einzige Allheilmittel 
entdeckt: die Arbeit. Die Deutschen sınd eine 
ausgesprochene Nation von Arbeitern, eine Nation. 
die die Uniform abgelegt hat und jetzt mit der 
gleichen Subordination zur Arbeit zurückkehrt. Die 
Deutschen sind sich darüber klar. daß die Zerstörun- 
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gen des Krieges nur durch intensive Arbeit wieder 
wutgremacht werden können.” 

Ganz entschieden hat sich die Lage gebessert, 
aber gar so einfach sind diese Fragen doch nicht, wie 
es die Zeitung annımmt. 

Ueber die internationale Arbeiterbewegung lagen 
den Mitgliedern der internationalen Arbeiterkonfe- 
renz laut „Journal of Commerce“ New York Be- 
richte vor. Insbesondere wurde eine Uebersicht über 
die bisherige Erledigung der Fragen, ww kürzere Ar- 
beitszeit, Mutterschutz, Verbot der Nachtarbeit für 
rauen und Kinder und der Ausbeutung weiblicher 
und jugendlicher Arbeiter usw. gegeben. Diese Be- 
richte bieten zum erstenmal amtliches Material uber 
den Stand der einzelnen Fragen im den haupt- 
sächlichsten Industrieländern. 

Der wichtigste Punkt ist die Annahme des Acht- 
stundentages bzw, der 48-Stundenwoche. In dieser 
Richtung gehen die gegenwärtigen Bestrebungen ın 
allen hauptsächlichen Industrieländern konform. 
Nach den Berichten haben bisher 16 Länder den 
Achtstundentag - angenommen. Von Neusüdwales 
und Neuseeland abgesehen, haben diese erst im Laufe 
der letzten drei Jahre die Neuerung eingeführt. 
Außerdem liegen in “anderen Ländern (resetzesvor- 
schläge für die Einführung des Achtstundentages vor, 
‚star anderem in England und in Schweden, wo 
beide Häuser Jes Parlaments das Gesetz bereits an- 
wenominen haben. 

Als eines der bedenklichsten Uebel wird die Ai- 
heitslosigkeit hingestellt. Sie ist eine Erscheinung des 
internationalen \Virtschaftslebens. Die gegen die 
Arbeitslosigkeit getroffenen Maßnahmen sind ent- 
weder vorbeugender Art oder sie sind bestimmt, Er- 
leichterung zu schaffen. Nich: weniger als 21 Länder 
haben inzwischen Arbeitsvermittlungsämter einge- 
richtet, Die bestorganisierten Arbeitsämter befinden 
sich den Berichten nach in England, wo 3% Millionen 
Arbeiter . einer Zwangsversicherung angeschlossen 
sind. a 

Der wirtschaftlich am besten dastehende neue 
Staat ist die Tschecho-Slowakei, und die hat im Vor- 
anschlag für 1920 einen Fehlbetrag von 2% Millar- 
den tschechischer Kronen zu verzeichnen. 

In der Tschecho-5lowakei umfaßt die Papier- 
industrie 137 Firmen mit 85 Papierfabriken, 54 Papp- 
deckelfabriker, 76 Schleifereien und 19 Zellulose- 
fabriker, das ist 40 Proz. der Papierfabrikation der 
alteı Monarchie. Die jährliche Friedenserzeugung 
betrug 18000 Waggons Fertigware und 20000 Wag- 
gons Halberzeugnisse. Die Zahl der beschäftigten 
Arbeiter umfaßte im Frieden 17 000 und stieg seither 
um die Hälfte. Der Hlauptrohstoff Holz ist m der 
Tschecho-Slowakei in reichem Maße vorhanden, da- 
gegen müssen Maschinen und Hilfsstoffe vom Aus- 
lande bezogen werden. Die Industrie arbeitet der 
‚Hauptsache nach für den Export. Als Absatzgebiete 
kommen in Betracht: die Sukzessionsstaaten, für Zel- 
lulose Italien, für Zigarettenpapier die Levante. 

In Tschechien hat übrigens das Ministerium die 
Ausfuhr von Papier und Zellulose verboten, weil das 
Land den eigenen Bedarf zuerst sicherstellen muB. 

Auch in Polen haben bereits Zeitungen wegen 
Mangel an Papier ihr Erscheinen eingestellt. 

Der Papierhunger hält überall an und hat zum 
Teil seine Ursache in den schwierigen Valutafragen. 
Wie die Schwierigkeiten in der Valutafrage durch 
Spekulation entstehen, beweist folgende Tatsache: 

In Budapest kostet die tschechische Krone 220, 
die deutsche Mark 360, in Prag kostet die deutsche 
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Mark 120. Wenn nun jemand in Budapest tsche- 
chische Kronen kauft und dafür in Prag deutsche Mark 
einkauft, so verdient er etwa 40 Proz. an diesem eim- 
fachen Geschäft. Natürlich ist dieses System auf die 
Dauer nicht aufrecht zu erhalten. 


Ueber die Finanzlage in Deutschland und der 
früheren österreieh-ungarischen Monarchie werden 
die schwärzesten Ansichten geäußert. lin bekannter 
Großindustrieller sagte, die Sachlage erinnere ihn an 
eine Begebenheit. bei der der Schuldner seinen Giläu- 
biger mitten in der Nacht aufweckt und ihm mitteilt. 
daß er bisher nicht geschlafen habe, weil er sich den 
Kopf darüber, zerbrochen habe, wie er seine Schul- 
den bezahlen kann. Nun ist er entschlossen, seine 
Schuld nieht zu bezahlen, weil er sie nicht bezahlen 
kann und teilt das seinem Gläubiger mit, damit nun 
dieser sich den Kopf darüber zerbreche, wie er zu 
seinem Gelde kommen wird. 


Aehnlich kann es auch wohl den siegreichen 
l.ändern gehen, die nun auch schon beunruhigt sind, 
Weil sie nicht wissen, wie die Verhältnisse sich ın 
den früher österreichischen Staaten gestalten werden 
und Angst haben, daß Deutschland schließlich auch 
weniger guten Willen zeigen wird, seinen Verpflich- 
tungen nachzukommen wie bisher. Bereits im Monat 
Oktober sagte der bekannte Finanzmann Frank A. 
Vanderlip, nach einer europäischen Studienreise, daß 
es die vornehmste Pflicht der Vereinigten Staaten 
sei, die Finanzierung Europas ‚zu unternehmen, da- 
mit die europäischen Industrien wieder in Gang ge- 
setzt und die ganze Welt vor dem Zusammenbruch 
bewahrt werden könne. Er warf der amerikanischen 
Regierung direkt vor, daß sie absichtlich verhindere, 
daß die Vereinigten Staaten Europa Kredit ge- 
währen, und zwar nur deshalb, weil Präsident Wilson 
durch diesen Druck auf die amerikanische Handels- 
und Industriewelt hoffe, seinen vom amerikanischen 
Volke in seiner großen Mehrheit abgelehnten Frie- 
densvertrag im Senat durchdrücken zu können. Eben- 
so wie beim Friedensvertrag hat nun die Vertre- 
tung des amerikanischen Volkes bei der „Edge-Bill“ 
den Beweis erbracht, daß sie die Politik Wilsons 
und seiner Anhänger nicht mehr mitzumachen ge- 
willt sei. Das neue Gesetz ermöglicht die Bildung 
von ausländischen Finanz-Korporationen unter der 
Aufsicht des „Federal Reserve Board“. 


Amerika ist die Bceherrscherin der Situation 
und wird ganz sicher ım eigenen Interesse sobald 
einmal erst die politischen Fragen restlos geklärt 
sind, Ordnung schaffen. Der amerikanische Staats- 
sekretär Glass hat festgestellt, daß das Budget der 
Vereinigten Staaten per 30. Juni 1920 mit 5629 Mill. 
Dollar und per 30. Juni 1921 mit 4474 Mill. Dollar 
Ausgaben abschließt. Das Defizit der zwölf Monate 
bis Ende Juni 1920 wird mit 3905 Mill. Dollar, für 
das Ende Juni 1921 abschließende Finanzjahr mit 
2005 Mill. Dollar angenommen. 


Nach seiner Ansicht ist die Entwicklung der 
Produktion zur Höchstleistung, der sorgfältig orga- 
nisierte Absatz und, wenn es sein muß, die Erzwin- 
gung des höchstmöglichen Ertrages für die Arbeits- 
leistungen des einzelnen Landes im internationalen 
Güteraustausch, die Abwehr jeder unnötigen und 
Luxushelastung der Weg, auf dem Europa seine 
Wirtschaften wieder zur Gesundung führen kann. 
Nach Erfüllung dieser Voraussetzungen erst werden 
Europa und seine Kinzelländer wieder neu kredit- 
fähig sein. Dann wird auch Amerika seine Kräfte 
voll entfalten. 
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Die Vereinigten Staaten haben heuer bis Ende 
November 2395 Schiffe mit 4% Mill. Brutto-Tonnage 
erstellt, also 100 Proz. mehr als im ganzen Vor- 
jahr. Daraus kann man die Möglichkeiten der Ent- 
wicklung in Amerika am besten beurteilen. 
Amerikaner haben zwar jetzt neue Sorgen, weil die 
mexikanische Frage durchaus nicht so einfach ist 
wie es aussieht. Es sind die Japaner, die Schwierig- 
keiten machen. 

Die jetzige Krise zwischen Amerika und Mexiko 
ist im wesentlichen auf wirtschaftliche Ursachen zu- 
rückzuführen. Das amerikanische Großkapital sieht 
seine Interessen durch die japanische Expansion ge- 
fährdet und steht hinter den l.euten, die für die In- 
tervention in Mexiko Stimmung machen. 


Im Zusammenhang damit verdient eine Meldung 


‘aus EI Faso Beachtung, wonach eine japanische 
Kommission von Eisenbahn- und anderen Ingeni- 


euren in Mexiko eingetroffen ist, um ein genaues 
Studium der topographischen Verhältnisse der Land- 
enge von Tehuantepec vorzunehmen. Hieraus 
schließt man, daß japanische Interessenten eine Bahn 
über den Isthmus bauen werden, wahrscheinlich in 
Verbindung mit der japanischen Handelsmarine. 
Japanische Einwanderer sollen in größerer Zahl nach 
Mexiko gelangt sein. Ueber 300 japanische Fami- 
lien haben sich im Staate Tamaulipas niedergelassen. 


In Amerika steigen die Papierpreise von Tag 
zu Tag. Die Zeitungen haben eine Bewegung ein- 
geleitet, um den Umfang der Zeitungen einzuschrän- 
ken. Zeitungspapier ist heute drüben außerordent- 
lich knapp, ebenso wie andere Papiere. Die Zeci- 
tungen, welche außer den vertraglichen Mengen Zcı- 
tungsdruck brauchen, zahlen bis zu 10 cts. für das 
Pfund. Das entspräche bei der heutigen Valuta 
etwa 10 M. für das Kilo Zeitungsdruck. Der jetzige 
Vertragspreis beträgt ungefähr % davon. Die Frage 
ist für die Vereinigten Staaten wirtschaftlich von 
größter Bedeutung, weil nicht weniger als 600 000 
Tonnen Zeitungsdruck aus Kanada geliefert werden. 
In Port Arthur Ont. wird eine Druckpapierfabrik 
für 5 Millionen Dollar gebaut und andere große Pro- 
jekte liegen vor. 


Die derzeitige Erzeugung Kanadas an Zeitungs- 
druck beträgt 800000 To. jährlich. Die größte Fa- 
brik ist die der Spanish River Co. mit 500 To. Tages- 
erzeugung. Es wird vorausgesagt, daß innerhalb 
zehn Jahren Kanada mindestens 2 Millionen To. 
Zeitungsdruck jährlich erzeugen wird. Die Erzeu- 
gung der Ver. Staaten an Zeitungsdruck beträgt 
jetzt täglich etwa 32000 To. 

England erzeugt etwa 450000 To. Zeitungsdruck 
jährlich. Der Bedarf überstieg vor dem Kriege 
600000 To.. so daß etwa cin Viertel eingeführt wer- 
den mußte. 

Die Preise, die in England erzielt werden, sinel 


gut. 52 Lster. für die Tonne engl. Kraft. 53 Lster. 
für einsgl. Kraft cif England werden gerne den 
Skandinaviern gezahlt. Diese Papiere kommen 


hauptsächlich aus Schweden. wo 14 l.angsieb- und 
ı8 Selbstabnahmemaschinen rund 60000 To. Kraft- 
papier erzeugen. Norwegen erzeugt auf 6 Lang- 
sieb- und 4 Selbstabnahmemaschinen etwa 32000 To. 
Finnland 15000 und Kanada rund 55000 To. Kraft- 
papiere. In Schreib-, Bücher- und besonders Spezial- 
druckpapieren, z. B. Federleicht, hatte England stets 
jede Konkurrenz im Inlande bekämpfen können. Die 
Entwicklung dieser Fabriken ist auch weiterhin 
günstig. 
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Bis 1904 etwa war die japanische Papierindustrie 
gar nicht entwickelt. Heute sind 27 Papierfabriken 
mit 66 Mill. Yen Kapitalien ım Betriebe, die rund 
45000 To. Papier jährlich erzeugen und 1918 etwa 
ı3 Mill. Yen rein verdienten. 


Der Inlandverbrauch Japans steigt jährlich ad 
etwa 10 v. H., weil Industrie und Kultur sich rasch 
entwickeln. Es ist wenig wahrscheinlich, daB Japan. 
das jetzt einen starken Ausiuhrhandel in Fapier hat, 
dieses Plus auf die Dauer schaffen kann, so’daß eine 
Einfuhr der verschiedenen Papiere in abschbarer Zeit 
in Japan wieder nötig wird. 

In Schweden betrug die Erzeugung in den ersten 
sicben Monaten 23 400 To. gebleicht und 293 000 To. 


ungebleicht Zellulose. Die jährliche Erzeugungs- 
fähigkeit der schwedischen Fabriken wird auf 
38000 To. gebleicht und 810000 To. ungebleicht 


Zellulose geschätzt. 

Die skandinavischen Fabriken haben alle währen! 
des Krieges viel verdient und können auch schlechter: 
Zeiten ertragen. Die Schwierigkeiten, mit denen sie 
zu kämpfen haben, bestehen im Kohlenmangel un! 
Arbeiterschwierigkeiten. Die meisten Fabriken habe. 
in den letzten Jahren technisch sich sehr entwickelt 
und Arbeiter sparende Einrichtungen gebaut. Sie 
werden deshalb auch mitkommen. Als Preise werden 
gemeldet: Für gebleicht Sulfit 630-650 Kr. pru 
Tonne fob Gothenburg; für leichtbleichbar Sulfit 
510—525 Kr. fob Gothenburg, 500—520 Kr. fob Bott- 
nischer Busen, für stark Sulfit 450—460 Kr. fob 
Gothenburg, und 410—430 Kr. fob Bottnischer Busen 
Es wird erwartet, daß die Preise weitersteigen wer- 
den, Auch für Sulfatzellulose hat sich der Markt ge- 
bessert. Die großen Lager des Sommers sind ver 
kauft, wenn auch noch nicht verschifft. Die Preis 
befriedigen allerdings noch nicht. Es wurden notiert 
400 Kr. pro Tonne leicht bleichbar Sulfat und 330—350 
Kronen für stark Sulfat fob Bottnischer Busen. In 
der mechanischen Holzmasseindustrie machte sich der 


geringe Wasserstand bemerkbar. Die Fabrikanten 
zeigen bei guter Nachfrage Zurückhaltung. Man 
rechnet, daß in einzelnen Teilen \WVestschweden: 


Schleifereien ihren Betrieb aus Wassermangel werden 
einstellen müssen. Für feuchte Masse wurden bc- 
zahlt 100—110 Kr. fob Bottnischer Busen, 125—130 
Kronen fob Gothenburg; für trockene Masse. von der 
bedeutende Mengen verkauft wurden, 250--275 Kr 
pro Tonne fob Gothenburg. während im Vormon“ 
der Preis nur 240 Kr. betrug. 

Italien hat ungeheure neue Steuern und wird sen? 
lange unter den Lasten der Kriegsjahre zu tras ıl 


haben. Die Kriegsgewinne werden bis zu 60 Proz 
besieuert. Einkommen ist nur unter 1200 iore 
steuerfrei. 


Die Steuerpläne der anderen europäischen Staaten 
sind auch nicht geringe. 

Die Hoffnungen, mit denen wir ın das Jahr 1919 
eintraten. haben sich nicht erfüllt. Win Friedensjahr 
ist es nicht geworden. Wir bringen an anderer Stelle 
die Mitteilung. daß deutsche Maschinenfabriken fran- 
zösische Aufträge ablehnen, bis die Kriegsgefangenen 
heimkehren. In Frankreich haben einsichtsvolle 
Männer vor zu weitgetriebener Rachepolitik gewarnt. 
Druck erzeugt Gegendruck. Und die ganze Wel 
braucht doch Frieden. Nicht einen papiernen Frieden. 
sondern wirklichen Frieden. der den Wiederaufbau 
möglich macht. Arbeitgeber und Arbeitnehmer, 
Siegerstaaten und Besiegte führen aber Krieg offen 
und versteckt. Blut fließt nicht, aber Millionen und 
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NMlıallionen darben und sehnen sich nach Ruhe. Ohne 
viel guten Willen allerseits wird es nicht gehen. 
Möge das neue Jahr 1920 allen Bedrückten und 
Bekümmerten endlich wieder Frieden und ruhige 
Arbeit bringen! Dr. Klein und C. Farthey. 


Einfuhr von Altpapier. 


Der Reichswirtschaftsminister hat der Altpapier- 
Kommission mitgeteilt, daß die Zollstellen er- 
mächtigt sind, die Einfuhr von Altpapier ohne Ein- 
fuhrbewilligung zuzulassen. 


Tarif für die Arbeiter im Papiergroßhandel. 


Der Transpcrtarbeiterverband hat mit den für 
den Papier- und Pappengroßhandel in Frage kom- 
menden Arbeitgeberorganisationen einen Tarifver- 
trag abgeschlossen, der folgende Wochenlöhne fest- 
setzt: Der Anfangslohn beträgt für männliche Ar- 
beiter über 20 Jahre ııo M., für Kutscher über 
20 Jahre 120 M. Beide l.ohnsätze steigen nach ciner 
halbjährigen Beschäftigung um je 5 M. und nach 
einjähriger Beschäftigung wieder um je 5 M. Frauen, 
die im Papiergroßhandel dieselbe Arbeit verrichten 
wie die Männer, erhalten einen Anfangslohn von 
zo M. der nach einer Beschäftigung von einem halben 
Jahr auf 73 M. und nach einem Jahr auf 75 M. steigt. 
Jugendliche Boten, Mitfahrer, l.agerarbeiter erhalten 
im Alter von 14—16 Jahren 45 M.. von 16—18 Jahren 
65 M., von 18—20 Jahren 85 M. Die‘ wöchentliche 
Arbeitszeit beläuft sich auf 48 Stunden. Ueber- 
. stunden dürfen nur in dringenden Fällen geleistet 
werden und sind die beiden ersten mit 25 Proz., die 
beiden folgenden mit 33% Proz. und die weiteren 
mit 50 Proz. Aufschlag zu vergüten. Urlaub werden 
gewährt nach einer Beschäftigung von einem halben 
Jahr 3 Tage, nach einem Jahr 6 Tage, nach 2—5 
Jahren 9 Tage, nach 5—10 Jahren 12 Tage, über 
10 Jahre 15 Tage. Der Vertrag läuft bis 30. Sep- 
tember 1920. 


Ablehnung von Aufträgen aus Frankreich durch die | 


deutschen Maschinenfabriken. 


Die Firmen Karl Krause A.-G., Chn. Mansfeld., 
Aug. Fomm, Dietz & Listing, G. E. Reinhardt, H. 
Gebler, A, Hogenforst, sämtlich in Leipzig, Fr. Kecse, 
Stuttgart, sowie Sächsische Carton.-Maschinen-A.-G. 
in Dresden, die als ausschließliche Besonderheit Ma- 
schinen für die Papier bearbeitende Industrie bauen, 
beschlossen ip einer am 3. Dezember 1919 in Leipzig 
stattgefundenen Sitzung, daß sie Angebote auf Ma- 
schinen sowie Lieferung von Maschinen nach Frank- 
reich so lange ablehnen, bis aus Frankreich samt- 
liche noch immer zurückgehaltenen Kriegsgefange- 
nen zurückgekehrt sind. 


Die Beamtenschaft der Papierindustrie für die stei- 
rischen Industrieangestellten. 


Der Streik der steirischen Industrieangestellten 
veranlaßte die Hauptversammlung des Verbandes der 
Beamten und Meister der Papierindustrie zur An- 
nahme ciner Tintschließung, in der es unter anderm 
heißt: „Sieht auch die Beamtenschaft der Papier- 
industrie in dem verhängnisvollen Kreislauf, durch 
stete Erhöhung der Kosten der Lebenshaltung bc- 
dingter fortgesetzter Forderungen erhöhter Gehalte 
und Löhne cine folgenschwere Erscheinung in unsrer 
Volkswirtschaft, so betrachtet sie es doch als ein 
unabwendbares Erfordernis, alle Kräfte zur Steu- 
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erung dieser fehlerhaften Entwicklung zusammen- 
zufassen. In der einfächen Ablehnung von Verhand- 
lungen zur Ermöglichung der Lebenshafltung der An- 
gestelltenschaft kann sie ein taugliches Mittel hier- 
zu nicht erblicken. Die Hauptversammlung spricht 
die Erwartung aus, daß es den Bemühungen gelingen 
wird, binnen kürzestem mit der Einleitung von Ver- 
handlungen über die gleitenden IL.ohnskalen oder 
sonst tauglicher Mittel die Möglichkeit zu schaffen, 
das Uebel stetiger Verschlechterung der Lebensbe- 
dingungen für die Angestellten wirksam zu 
begegnen.“ 


Muß die durch die Pflichtfortbildungsschule verur- 
sachte Arbeitsversäumnis bezahlt werden? 


Der Arbeitgeberverband der Papier verarbeiten- 
den Industriellen, Berlin W 35, Pctsdiamer Str. 36, Il, 


sendet zu dieser Frage, die augenblicklich infolge 


der Propaganda der Gerwerkschaften, insbesondere 
auch durch eine Zuschrift des Reichsarbeitsministe- 
riums an die Hamburger Gewerbekanmer, wonach 
die Zeit zum Besuch der TFortbildungsschule als Ar- 
beitszeit anzurechnen ist, cine große Beunruhigung 
in weite Kreise der Industrie hineingetragen hat, fol- 
gende Entscheidung des Schlichtungsausschusses 
Groß-Berlin: 

„Die durch den Besuch der Filichtiortbildungs- 
schule verursachte Versäumnis der Arbeitszeit be- 
rechtigt den Beschwerdegegner zu einer verhält- 
nısmäßigen Minderung des Arbeitsiohnes gegen- 
über jugendlichen Arbeitern. 

Dies bezieht sich nicht auf Lehrlinge.“ 

Aus der Begründung des Urteils ist hervorzu- 
heben, daß der Firma infolge der Verlegung der 
Fortbildungsschulzeit in die Arbeitszeit, wodurch die 
jugendlichen Arbeiter jetzt sämtlich an einem be- 
stimmten Tage der Woche fehlen, nicht zugemutct 
werden kann, den ausgefallenen Arbeitstag zu be- 
zahlen. 

Mit Bezug auf die Lehrlinge jedoch vertrat der 
Schlichtungsausschuß den Standpunkt, daß der Ar- 
beitgeber ihnen gegenüber grundsätzlich zur Unter- 
weisung verpflichtet sei und durch diese Uinterwei- 
sung ohnehin ein großer Teil der Arbeitszeit in An- 
spruch genommen werde. Weiter sei zu berücksich- 
tigen. daß der Lehrling in erster Lime zum Zwecke 
sciner eigenen Ausbildung im Betriebe des Lehr- 
terrn arbeite. Wenn nun ein Teil der dem Lehr- 
ling vom Arbeitgeber zu erteilenden Unterweisungen 
durch die Fachschule erfolgt. so werde dem Arbeit- 
gcber die Mühe der Unterweisung teilweise abge- 
nommen, teils erleichtert. Auch sei die Vergütung 
des Lehrlings keine Entlohnung im  cigentlichen 
Sinne. 

Alle diese Gesichtspunkte treffen jedoch für ju- 
gendliche Arbeiter nicht zu. Infolgedessen kam der 
Schlichtungsausschuß zu dem bereits oben angeführ- 
ten Schiedsspruch. 
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Vom Harzmarkte. 


Vor Mai 1920 ist mit umfangreichen Zufuhren 
nicht zu rechnen. In welchem Umfange die nächst- 
jährige Produktion gegenüber den seitherigen Be- 
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schneidungen wieder erhöht wird, läßt sich mit 
Rücksicht auf die unsicheren Arbeitsverhältnisse 
schwer voraussagen; man wird natürlich seitens der 
Erzeuger alle Anstrengungen erwarten können, da 
sich das Geschäft für diese bei den heutigen Pewer- 
tungen des Produktes schon recht gut lohnt. Immer- 
hin sind der Ausdehnung der Erzeugung natürliche 
Grenzen gezogen. llarz lag in den letzten Wochen 
etwas matter; der Rückgang ıst indessen unbedeu- 
tend, und es wird nur geringer Anregungen von außen 
bedürfen, um erneut cin schärteres Anziehen der 
Preise hervorzurufen. So rechnet man bald wieder 
mit größeren Anforderungen von Neuseeland und 
Australien, wo ın den letzten 10 Jahren eine durch- 
schnittliche FRinfuhr von 23 000--30000 Barrels aus 
den Erstmärkten erfolgte. 1918 erreichten die Ver- 
schiffungen dahin eime um fast 350 Proz. höhere 
Ziffer; das Mehr scheint 1919 verbraucht zu werden, 
weil in diesem Jahre die Anforderungen fast ganz 
stockten. Nun rechnet man mit deren Aufleben in 
altem Umiange. Jacksonville hatte in den letzten 
Wochen wieder zeitweilig etwas große Zufuhren, so 
daB an diesem Platze die Harzpreise zeitweise 
wesentlich unter Savannalınotierungen lagen. Der 
Ausgleich ist aber augenblicklich schon wieder her- 
gestellt. New Orleans hatte besonders große Aus- 
landsverschiffungen und bereitet auch jetzt wieder 
bedeutende Verladungen für England vor. Pensa- 
cola blieb weiter beim Privathandel und ist zum 
offenen Marktsystem noch nicht wieder zurückge- 
kehrt. Vom Savannah R.o. T. wurden am L No- 
vember die folgenden offiziellen Harzpreise bekannt- 
gegeben: B, D. E. FE und G 16,35. H 16.853, T 18.60. 
K 19.35. M 20.10, N 20,60, WG 21,35 WW 22.60 Dollar 
für 280 Ibs. Jacksonville lag für die letzten drei 
Tage abermals 25--35 Cts. unter diesen Notice- 
rungen. (Chem. Ztg.“) 


Norwegen. 

«Svensk Handelstidning” berichtet: Nach An- 
gaben des norwegischen Statistischen Zentralbureaus 
belief sich die Ausfuhr von Holzmasse, Zeltwmose, 
Papier und Pappe im ersten Halbjahr ı919 im Ver- 
gleich mit demselben Zeitraum des Vorjahres auf 
folgende Summen (in 1000 To): 


‘Januar bis Juni 

1919 1918 

Ilolziınasse, trocken . . 2 202020..2.20 19 
z nab . 2 2 22202. TÓ 148 
/ellulose, trocken. . . -» 202020...852 95 
® md ee nee F au 
Zeitungspapier . -0a a aaa’ a27 25 
Imschlagpapier . 2 2 2202020. 20 28 
Pappe . aan ee a aa 2 


Japan. 

Der Vapierbedarf Japans an fast sämtlichen 
europäischen Papiersorten hat letztlin cine wesent- 
liche Steigerung erfahren. Nach der starken .\b- 
nahme der Kinfuhr während der Kriegsjahre hat sich 
der Impert wieder bedeutend vergrößert. lhin 
August 1919 betrug er 3,8 Mill. Kin (je 0,6 kg) im 
Werte von 24 Mill. Yen, war gegenüber dem glei- 
chen Monat des letzten Jahres eine Steigerung um 
3.26 Mill. Kin bedeutet. Den Hauptbedarf deckte 
Amerika mit 5 Mill. Kin, während aus Schweden 
310000 und aus England, das früher nächst Deutsch- 
land der Hauptlieferant gewesen war, nur 210000 
Kin kamen. Trotzdem vermochte durch die Em- 
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uhr allein der Bedarf noch nicht gedeckt zu wer- 
den, und deshalb spannt die inländische japanische 
Industrie alle Kräfte zu vermehrter Erzeugung an, 
um neben der sehr beträchtlichen Ausfuhr auch der 
inländischen Nachfrage gerecht zu werden. 


LIIETESSPETTITTETSTITTETTERTTEEITETTTITTTESITTTETTEIEITITIEFTTTITLLIESTTETITETITITIET I 


hm) Vermischtes. 


Vereine und Verbände. 


Verband der Beamten und Meister der Papier- 
Industrie in Oesterreich. 


Der bisherige „Verein der Beamten der österr.- 
ungar. Papierfabriken” hat cine Aenderung seiner 
Satzungen vorgenommen und seinen Namen in „Ver- 
hand der Beamten und Meister der Papier-Industrie" 
geändert. Der Verband hielt unter dem Vorsitze des 
Direktors Franz Mollitz am ı. Dezember d. J. 
seine erste ordentliche Hauptversammlung ab. In 
Verhandlung stand als wichtigster Punkt die Organi- 
sationsfrage, als deren Lösung vom Bericht- 
erstatter Otto Voith empfohlen wurde, der Verband 
möge seine Tätigkeit auf dem Gebiete des Unter- 
stiitzungswesens beibehalten, aber die Ausübung der 
xewerkschaftlichen Tätigkeit stehe nur der „lFach- 
gruppe Papierindustrie des Bundes der Industriv- 
angestellten” zu. Demgemäß soll eine Neuaufnahme 
von Mitgliedern nicht mehr stattfinden. Der Be- 
richterstatter schloß mit dem Wunsche, es mögen 


sich in der gewerkschaftlichen Organisation — der 
Fachgruppe -— die ganze Kollegenschaft zusammen- 
unden. Ein solcher Antrag fand einstimmige An- 


nahme. Der Jahresbeitrag wurde für die Folge mit 
'2 Kr. bestimmt. 

kimm von Direktor Neumayer und 25 Miteli. 
dern gestellter Antrag, dem Pensionsinstitut der Dc- 
amten der Papierindustrie ein vor Jahren gegebene 
Grundungsdarlehen von 20000 Kr. nunmehr schen- 
kungsweise zu überlassen, gelangte wohl zur Re- 
<chlußfassung, doch dürfte der Antrag, da das At- 
stimmungsergebnis zweifelhaft erscheint, eine 
nächsten Versammlung nochmals vorgelegt werden. 

Der von der steirischen Beamtenschaft unicer- 
nommene Abwehrstreik gab zu lebhafter \usspraciu 
Aula, in der Dr. Großmann vom Bund der Indu- 
strieangestellten die wirtschaftlichen Verhältnisse sler 
steirischen Kollegen darlegte. Lotties unterbretvie 
eine löntschließung, die unter Bedachtnahme aut cie 
Gestaltung unserer Volkswirtschaft den Streikencn 
Sympathie bekundete und einstimmig zur Annah 
gelangte. 

Als erster Vorsitzender wurde Alfred Lotties e». 
als Vorstandsmitglieder folgende Herren gevahi’ 
Karl Ensfellner, Emil Finkesch und Aug., Paia 
(Elbemüht); Ilans Böck, Jos. Erntner, Ludwig x: 
Josef Kotsch, Franz Mollitz, Otto Röhrs und i ~- 
R. Sieber, Gratwein (l.eeykam); Jos. Ktierdinva: 
Alois Gollini, Aloıs Huber, Hans Kremeıser, Fri e 
rich Ribal, Anton Rieder. Edmund Truxa u.a Orri 
Voith (Neusiedler A.-G.); Leop. Bermann (|: 
Feuerstein); J. Bürger (Firma G. Röder) vow x 
ımininger (Theresienthaler); Otto Kanale; `} 
Salzer); Theodor led! (Fittner; Josef Neumaier. 

In den Ueberwachungsausschub wur- 
den Rudolf Frei Leop. Laurer, Franz Seidl, Jul. 
Töpiner, Andr. Zwergbaum, Franz Horrer und Joset 
Weib und als Schiedsrichter Franz Foltanek. 
Siegm. Stein und Immerich Täubler gewählt. 


Geschäftsberichte. 

Papierfabrik Weißenstein A.-G., Dillweißenstein 
(Baden). Die 200000 M. Aktien der Gesellschaft be- 
finden sich bekanntlich im Besitz der „Papyrus“ 
A.-G. in Mannheım-Waldhof, welche auch die ganze 
3etriebseinrichtung bis 30. Juni 1923 gepachter hat. 


ge ë 
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Nach 104 510 G. V. 450 674) M. Abschreibungen und 
21620 (0) M. Obligations- und Hypothekenzinsen (i. V. 
außerdem noch 250000 M. zum Erneuerungsfonds) 
ergeben sich einschl. 92 488 (102 585) M. Vortrag und 
150000 M. Pachtsumme 113 350 (464636) M. Rein- 
gewinn. Laut Pachtvertrag erhalten die Aktionäre 
die gleiche Dividende wic Papyrus, somit in diesen 
Jahre 5 Proz. und 10 Proz. in Kricgsanleihe. 


Verein für Zellstoff-Industrie A.-G. in Dresden. 
Die Verwaltung schlägt die Verteilung von 18 Proz, 
(i. V. 22 Proz.) Dividende vor. Der Abschluß zeigt 
tolgendes Bild: Rohüberschuß 1918/19 2361969 M. 
(1917/18 2 097 838 M.), Unkosten ı 459 395 M. (642649 
Mark), Abschreibungen 202 981 M. (296841 M. und 
417 754 M. Zuweisungen für Ueberleitung usw.). Rein- 
gewinn 699 593 M. (740 594 M.). desgi. einschl. Vor- 
trag 699 593 M. (921 876 M.), Dividende 468000 M. 
(572 000 M.), Rückstell. soz. Ausgl. 75000 M. (105 000 
Mark), Gew.-Ant. d. Aufs.-Rates 47667 M. (59 800 
Mark), Vertrag 108926 M. (187 076 M.). In der Ri- 
lanz erscheinen u. a.: Warenvorräte 2070311 M. 
(2142829 M.), Wertpapiere 875045 M. (1441165 M.), 
Bankguthaben 524322 M. (1074 301 M.), Anzahlun- 
gen 311784 M. (302 363 M.), Schuldner 1 229 768 M. 
(1.027 978 M.), Gläubiger 2269389 M. (1738 596 M.). 
Der Geschäftsbericht führt aus: „In dem abgelau- 
fenen Geschäftsjahr war die Nachfrage eine recht 
lebhafte. Trotz der IErschwernisse, die auf allen 
Gebieten zunahmen. gelang es, den Betrieh aufrecht- 
zuerhalten. Mit der politischen Umwälzung ging 
eine sprunghafte Steigerung der Selbstkosten Hand 
in Hand, wodurch sich entsprechende Erhöhungen 
der Fabrikationspreisc notwendig machten. In An- 
betracht der bestehenden Verhältnisse darf das er- 
zielte Ergebnis als befriedigend bezeichnet werden. 
Die eingetretene gewaltige Preissteigerung für alle 
Rohstoffe und Betriebsmatcrialien, die Erhöhung 
der Löhne und der sonstigen Ausgaben hat eine 
weitere Anspannung der vorhandenen Betriebsmittel 
im Gefolge gehabt. Zur Deckung des Mehrbedarfs 
wird die Erhöhung des Aktienkapitals nm 1 400 000 
Mark auf den Betrag von 4000000 M. beantragt.“ 


Geschäftsnachrichten. 


Arnsdorf i. Rsgb. Als Käufer der Hauptwerte 
der Arnsdorfer T’apierfahrik Heinrich Richter, A.-G., 
sollen nicht die Schlesischen Cellulose- und Papier- 
fabriken, A.-G., sondern die Stettiner Papier- und 
Pappenfabrik, A.-G., in Betracht kommen. Nach 
Deckung aller Verbindlichkeiten glaubt die Verwal- 
tung, einen Liquidationsertragx von etwa 70 Proz. in 
Aussicht stellen zu können (s. Nr. 51). 

Berlin. Nachdem vor kurzer Zeit erst der Ar- 
beitschberverband der Fapier- und Lederwaren-Indu- 
strie von Nordbayern sich dem zu Anfang des Jahres 
gegründeten Arbeitgeberverband der Papier ver- 
arbeitenden Industriellen (Api), Berlin W 35, Pots- 
damer Str. 36, angeschlossen hat, haben nunmehr 
auch der Arbeitgeberverband der Leipziger Brief- 
umschlag-l’abriken und der Verband Deutscher 
Buchbindereibesitzer ihren 3eitritt erklärt. 


Be “in. .\us dem “Aufsichtsrat der Feldmühle, 
Papier- und Zellstoffwerke A.-G., dem er erst seit 
kurzer Zeit angehörte, ist Gehcimrat Dr. Duisberg. 
Elberfelder Farbenfabrik, wieder ausgeschieden. An 
seine Stelle ist der frühere Unterstaatssekretär 
Töpffer getreten. 

Dresden. Krause & Baumann, A.-G. Walter 
Reinhardt wurde der Titel eines stellvertretenden 
Direktors verlichen. setriebschemiker Dr. Schuch 
und Betriebsleiter Rose ist Prokura in der Weise 
erteilt, daß jeder der beiden Herren zusaramen mit 
einem Vorstandsmitglied die Firma zu zeichnen be- 
rechtigt ist. PR 

Königsberg i. Pr. Königsberger Zellstoftabrik, 
Aktiengescllschaft. Alfred Scholze in Königsbere 
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1. Pr. ist zum Vorstandsmitglied bestellt. Die Pro- 
kura des Alfred Scholze ist erloschen. 


Königsberg i. Pr. Die außerordentliche Gene- 
ralversammlung der Königsberger Zellstoff-Fabrik, 
A.-G., beschloß, das Gesellschaftsvermögen als 
Ganzes zu dem Preise von 23 Mill. M. zu veräußern. 
Die Deutsche Bank und die Disconto-Gesellschaft 
haben sich bereiterklärt, die Aktien der Gesellschaft 
zum Preise von 490 Proz. bis zum 10. Februar 1920 zu 
erwerben. Die Mitglieder des bisherigen Aufsichts. 
rats haben ihre Acmter niedergelegt. Neu in den 
Aufsichtsrat wurden einstimmig gewählt: Hugo 
Stinnes, Mülheim a. d. Ruhr, als Vorsitzender, Kom- 
merzienrat F. Heumann, Präsident der Handels- 
kammer, Königsberg i. Pr., Generalkonsul’a. D. Otto 
Meyer, Königsberg i. Pr., Bankdirekor J. Perlis, 
Deutsche Bank, Filiale Königsberg, Generaldirektor 
Voegler, Deutsch-Luxemburgische Bergwerks- und 
Hütten-A.-G. Es sind das dieselben Persönlichkeiten, 
die den neuen Aufsichtsrat der Norddeutschen Cellu- 
lose-Fabrik, A.-G., in Königsberg bilden, nachdenı 
deren Verkauf in ähnlicher Weise vor wenigen Tagen 
beschlossen wurde. 


Köttewitz i. Sa. Papier- und Karton-Fabrik 
Köttewitz, Gesellschaft init beschränkter Haftung 
in Köttewitz. Die Prokura des Kaufmanns Konrad 
Schuster in Dohna ist erloschen. Prokura ist erteilt 
dem Kaufmann Johannes Heinrich Wilhelm Papst in 


Weesenstein. 


Landeck, Schles! In das Handelsregister ist die 
lirma Ferdinand Grüger, Holzstoff- und Pappen- 
fabrik, Ratersdorf bei Landeck, und als deren In- 
haber der Fabrikbesitzer Ferdinand Grüger in 
Ratersdorf eingetragen worden. 


Stolpen, Sachsen. In das Handelsregister ist 
eingetragen: Neue Papierfabrik, Gesellschaft mit be- 
schränkter Haftung in Niederhelmsdorf. Das 
Stammkapital ist durch seschluß der Gesellschafter 
vom 29. Oktober 1919 auf 510 000 M. erhöht worden. 


Ausländische Geschäftsnachrichten. 


Bern. Die Genossenschaft unter der Firma 
Holzeinkaufstelle schweizerischer Papier- und Pa. 
pierstoff-Fabrikanten (Burcau d’achat de Bois de 
industrie Suisse du Papier) mit bisherigem Sitze in 
Bern, hat am 10. Juli 1917 beschlossen, ihren Sitz 
nach Luzern zu verlegen; die Firma wurde semit mu 
Handelsregister gestrichen. 


Hirschwang, Oesterr. Hirschwanger Holz- 
schleiferei und HNolzstoffwaren-Fahrik Schoeller & 
Co., Hirschwang. Ger.-Bez. Gloggnitz. Zweig- 
niederlassung der in Wien unter der Firma Schoeller 
& Co. bestehenden Hauptniederlassung. Kolektiv- 
prokura erteilt: Fhilipp Schoeller in Wien. Der- 
selbe zeichnet die Firmä koilektiv mit einem der 
bereits eingetragenen Kollektivprokuristen Arthur 
Wiesend, Karl Helf, Gustav Giesecke. Hermann 
Pisecker und Gustav Mühliguhaus. 

Jämsänkoski, Innland. Die Aktienmehrheit der 
Papier-, Sulfitstofi- und Holzschliffabrik O.-Y. 
Jämsänkoski (Aktienkapital 4 Mill. f. M.) ging für 
etwa 9,5 Mill. f. M. an eine Gesellschaft über, die 
schon die Holzschliff- und Papierfabriken besitzt und 
nunmehr über 24 Schleifer. 7 Pappen- und 7 Papier- 
maschinen für 18 500 To. Papier (Druck-, Tapeten-. 
Schreib-, Einschlag-) jährlich verfügt. 

Karskär, Schweden. Der Betrieb der Sulfatstofi- 
fabrik von Korsnäs Sagverks A.-B. bei Gefle wurde 
zufolge gebesserter Absatzverhältnisse wieder auf- 
genommen, vorläufig mit halber Kraft. 

Lojo, Finnland. Lojo Celulosafabriks A.-B., 


Sulfatstoffabrik, erhöht das Aktienkapital von 4 auf 
6 Mill. f, M. 


Neunkirchen, Oesterreich. Otto Heymann. 
.Schwarzau am Steinfelde. Ger.-Bez, Neunkirchen, 
Pappenfabrikation. Inhaber: Ottn Heymann in 


Schwarzau am Stein felde. 
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Prag. Die von dem „Prager Tageblatt‘ uber- 
nommene Nachricht stimmt nicht ganz, denn es gibt 
auch weiterhin ım Gebiet der tschecho-slowakischen 
Republik wie auch in Deutschland ringfreie Kaolin- 
schlämmercien. 

Steyrermühl, Ob.-Oest. Nach längerem Still- 
stande konnte die Papierfabrik „Steyrermühl“ in- 
folge von Kohlenzuweisungen durch das Staatsamt 
für Handel im November mit zwei von den fünf 
Papiermaschinen arbeiten. Im Dezember haben die 


Kohlenzufuhren nicht eingesetzt, und dic Fabrik 
kommt wieder vollständig zum Stillstande. 
Warschau. Wegen der Papierkrisis hat die 


in Warschau ihr Erscheinen cin- 
(„Nowa Reforma“) 


„Gazeta Polska“ 
stellen müssen. 


Wien. Generaldirektor Prinzhorn hat seime 
Stelle als Präsident des Wirtschaftsverbandes der 
Papierindustrie niedergelegt, weil er in dem 


vom Papierreferat des Staatsamies für Handel ın 


jüngster Zeit eingeführten System der Bewirtschaf-. 
tung eine schwere Schädigung der gesamten Papier- 
mdustrie sicht. 
stimmig mit dem Schritte 


Der Verbandsausschuß hat sich ein- 
seines Präsidenten soli- 


Sind nen meine erftflaffigen 


Papiermeiler 
Querjchneidemeffer 
Seller- u. Jirfelmeffer 
fowie Schaberflingen 


in feinfter Ausführung und Güte befannt 
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darısch erklärt und chbenfalls Demission ge- 
geben. 

Wien. Die Leykam-Josefsthal- Aktiengesellschaft 
für Papier- und Druckindustrie steht im Begriffe, 
ihre in Jugoslawien gelegenen Betriebe in eine 
nationale Aktiengescellschaft umzuwandeln. Die be- 
züglichen Verhandlungen wurden mit der Laibacher 
Kreditbank geführt. Es wird eine jugoslawische 
Aktiengesellschaft gebildet werden, welche die Pa- 
pierfabrik Joscfsthal, die Holzschleiferei, Papier- und 
Zellulosefabrik Görtschach und die Holzschleiferei 
m Zwischenwässern-Vorje übernimmt und für eigene 
Rechnung betreibt. Die Leistung dieser Anlagen 
belief sich im Frieden auf rund 1200 Waggons Pa- 
pier, hauptsächlich l’einpapier, 200 Waggons Zellu- 
Icse und 200 Waggons Holzschliff und Pappen. Die 
neue Aktiengesellschaft wird den einzigen bedeuten- 
den Papierkonzern in dem ganzen Gebiet des jugo- 
slawischen Königreiches darstellen und ihre Betricbe 
wahrscheinlich noch wesentlich erweitern. Die 
l.eykam-Josefsthal-A.-G. bleibt mit einer entsprechen- 
den Quote am Aktienkapitale beteiligt und wird 
auch die technische Gestion weiterhin behalten. Der 


(wie an das Staatl. Materialprüfungsamt, Berlin- 
Lichterfelde, geliefert) 
= für Spinnpapier und andere Papiere = 


7 A Festigkeitsprüfer 
V & / 


sceme 


f. Spinnpapier, Papier- 
garn, Papiergewebe 


Eingetr. 
Schutzmarke 


>: Präsisions- 
=>: apparate für 
53 papier- und 
textil- 

technische 

Prüfungen 


Lonls "schopper. Leini 2, ia PE E 


Fabrik für Malereinräicessmzschinen, wissenschaftliche 
. und technische Apparate. 


EHEN A, 


$ 


FR N 7 
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Schiff & Stern, 


Leipzig u.Wien 0/1. 


segelung DR? 
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Verkaufspreis für diese jugoslawischen Fabriken der 
l.eykam-Joseisthaler soll 18 Mill. Kr. betragen. 
Dieser Preis kann nur durch die unerhörte Geld- 
entwertung erklärt werden, da das gesamte Aktien- 
kapital der Leykam-Josefsthaler nur 12,5 Mill. Kr. 
beträgt und der Gesellschaft außer ihrem Besitz .an 
Pattener-, Fialkowski- und Hoecinrichsthaler Papier- 
aktien auch noch die wertveillsten eigenen Fabriken 
bleiben. 


Brände. 

Hagen i. Westf. Die Papierfabrik Kabel bei 
Hagen ist einem Brande zum Opfer gefallen. Beide 
Maschinen, die zur Herstellung von Zeitungspapier 
dienten, sind zerstört. Ihre Instandsetzung wird 
ungefähr cin halbes Jahr in Anspruch nehmen. 


Krappitz, i0. Dezember. Gestern nachmittag 
gegen 3% Uhr geriet in der hiesigen Fapierfabrik 
A.-G. im unteren Papiermaschinenraum das dort 
tagernde Ausschußpapier in Brand. Durch unver- 
zügliches Eingreifen der Fabrikfeuerwehr sowie des 
Personals und der Arbeiterschaft wurde das Feuer 
in einem Zeitraum von einer Stunde gelöscht. Die 
Ursache ist Kurzschluß der elektrischen Latung am 


Kranaufzug. Der entstandene Schaden wird auf 
40000 M. geschätzt. („Oppeln. Nachr.“) 

Uphusel. Ein großes Schadenfeuer äscherte die 
hiesige Dachpappenfabrik vollständig cin. Der 


Schaden ist sehr erheblich, zumal vorläufig der Be- 
trieb eingestellt werden muß. Ein Behälter mit 
70000 Kilogramm Teer sowie mehrere Hundert ge- 
füllte Fässer konnten gerettet werden. Die er- 
schienene Feuerwehr mußte vor allem die angrenzen- 
den Gebäude vor einem UÜcbergreifen des Feuers 
schützen. (Göttinger Zte.‘‘). l 


v Kleine Mitteilungen (a 
/ TUR e RER 


} 

Eine Reklame-Ausstellung. Die angesehene Zei- 
tung „Verdens Gang“ beabsichtigt, im Frühjahr 1920 
gemeinsam mit dem Reklameverein (Reclame fore- 
ningen) in Kristiania eine Reklameausstellung zu 
veranstalten. Als Zweck der Ausstellung wird Fôr- 
derung des Verständnisses für die Bedeutung der 
Reklame angegeben. In den Banulichkeiten der kürz- 
lich geschlossenen norwegisch-amerikanischen Aus- 
stellung ist -- gleichfalls für das Jahr 1920 — zu- 
nächst eine englische Aussetllung geplant. Die für 
August 1920 vorgesehene norwegische Messe wird 
möglicherweise auf dem gleichen Gelände durch- 
geführt werden. (Welthandel, rerlin.) 


Tarifvertrag für die Papierindustrie. Der Gic- 
werkschaftsbund Kaufmännischer Angestellemver- 


bände, Landesausschuß Sachsen, hat mit dem Arbeit 
geberverband für die Papier- und Pappen-Industrie 
Sachsens einen Tarifvertrag für die kaufmännischen 
Angestellten abgeschlossen, dessen Gehaltssätze auf 
dem Boden der Einteilung ın Beschäftigungsgruppen 
aufgebaut worden sind und rückwirkend mit dem 
Mit dem Arbeitgeberverhand 


t. Juli 1919 beginnen. 
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der sächsischen Hlektrizitätsindustrie ist ebenfalls 


ein Tarifvertrag für die kaufmännischen und tech- 
nischen Angestellten abgeschlossen worden. 


Bücherschau 


Alle hier besprochenen Werke sind zu den beigefügten Preisen 
zuzüglich 10., Teuerung: zuschlag zu beziehen durch die Buch- 
handlung Elsnerhaus, Berlin 5. 42, Oranienstrasse 140/42. 


Nitrozellulose aus Baumwolle und Holzzellstoffen, 
von Dr, Aug. Schrimpif. Verlag J. I". Leh- 
mann in München. Preis geheftet 6 M. 


Teil I gibt die Untersuchungsniethoden der Roh- 
materialien, Teil IT die Herstellungsweise und Sta- 
bilisierung der Nitrozellulosen, Teil III die Unter- 
suchungsmethoden der Nitrozellulosen und Teil IV 
berücksichtigt besonders die Verwendung von Holz- 
zellstoffen für die Erzeugung von Nitrozellulose. 
Sämtliche llolzzellstoffe geben unter gleichen Bc- 
dingungen nicdrigeren Stickstoffgehalt, höhere Lös- 
lichkeit und schlechtere Ausbeute, als bei den Schieß- 
wollen aus Baumwolle festgestellt wird. Am besten 
nitriert Aspenzellulose und Ritter-Kellner-Nadel- 
holzzellstoffe. Am wenigsten ist Mitscherlich Zellu- 
lose nitrierbar. Während des Krieges hatten all 
diese Fragen weitgehendes praktisches Interesse, das 
sich jetzt verringert hat. Für den Zellstofftechniker 
aber wird jedes Verwendungsgebict der Zellmlose auch 
weiterhin Interesse haben, also auch das in dem 
Buch besprochene. 


Der Eisenbetonbau von O. Henkel. 
Teit 11. 95 Abbildungen. 
Degener, Leipzig. 

In übersichtlicher Form wird die Ausbildung 
und Derstellung wie die Berechnung der Eisenbeton- 
bauten besprochen. -— In einem ‚noch nicht œr- 
schienenen I. Teile soll die Besprechung der Grund- 
stoffe und die Herstellung des Kisenbetons erfolgen. 

- Das Duch ist auf dem Gedanken aufgebaut, daß 

es möglich sein muß, auf einfachste Weise für cinen 

bestimmten lall sofort die Abmessungen zu finden. 

Das Buch ist gut. 


III. Auflage. 
125 Seiten. Verlag IT. A. 


Vorlesungen über chem. Technologie von Dr. H. 
Wıiıchelhaus. Band I. Anorg Teil. IV. Aufl. 
104 Abbildungen. Dresden. Th. Steinkopff. 423 8. 
Gebunden 16 M. 

Die Vorlesungen sind nicht nur für Chemiker, 
sondern auch Juristen und anderen verständlich. Mit 
dem angekündigten IT. Teile, der die organ. cheni. 


tm nn 


2Wasch-Holländer 


fast neu, Eichenholzbottich 3400 und 4000mm] F 
’ lang, 1750 mm breit, komplett mit Doppel- : 
Gabeltriebwerk, Siebbodeneinlage, Ablass- 
| und Überlauf und Antrieb. — Anfr. erbittet 


Düsseldort-Ratinger Maschinen und Apparalebau A.-G., Ratingen. 


Drahfansch’iff: Cloufn Remscheid. 


apiermaschinenmesser 
Querschneidemesser aterart 


J. CLOUTH Maschinenmessertabrik REMSCHEID 


Maschinenmes 


plan geschliffen 


gewährleisten grösst- 
möglichste Genauigkeit! 


Fernsorecher 548. 
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Technologie behandeln wird, zusammen bildet das 
Werk eine wertvolle Bereichetung der Fachliteratur. 
Dem Techniker wäre cine etwas eingehendere Be- 
handlung einzelner Kapitel. besonders der chem. 
Großindustrie erwünscht, was aber wieder zu einer 
umfangreicheren Arbeit führen würde. So wie das 
Werk ist, gibt es eine gute Uebersicht und kann 
der Techniker durch Spezialliteratur seine Bedürf- 
nisse, wenn sie über das Gebotene hinausgehen, be- 
triedigen. 


Studien über Pflanzenkolloide. III. Zur Kenntnis 
einiger Zellulosedextrine von M. Samec und 
J. Maiula. Dresden. Th. Steinkopff. 73 Seiten. 
Preis 2,25 M. 

Bas Heft ist als Sonderabdruck aus den „Kol- 
loidchemischen Beiheften“ erschienen. Besprochen 
ist der Abbau der Zellulose durch Schweielsäure und 
Phosphorsäure, die physiko -chem. Charakteristik 
einiger Zellulosedextrine und die Kinwirkung von 
Diastase auf Zellulosedextrine. Die Arbeit bezweckt. 
die physiıko-chem. Arbeitsmethoden in den Dienst 
der Zelluloseforschung zu stellen und eröffnet damit 
ein aussichtsvolles Arbeitsfeld, das anch industriell 
wichtige Probleme berührt. 


Ueber den spez. Mahlungsgrad und den spez. 
Mahlungskoeffizient bei der Holländerarbeit von 
R. Schubert. Darmstadt 1919. 


Die Arbeit ist in Darmstädter Laboratorium des 
Geheimrat Müller entstanden und ist die Doktor- 
dissertation des Verfassers. Besonders imteressant 
ist ein vom Verfasser ausgeführter Mahlungsgrad- 
prüfer. Der Verfasser äußert die Ansicht, daß der 
Ganzzceugholländer eigentlich nur als Mischholländer 
dienen soll und jeder einzcehne Halbstoff fertig aus- 
gemahlen hinemkommen soll. Die Angaben uber die 
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spez. Mahlungskoefiizienten und reiches Zahlen. 
material, viele Tafeln und Kurven ergänzen die Ar- 
beit, über die wir gerne eingehender an anderer 
Stelle berichten möchten. 


Eisenhochbau mit AusschluB des Eisenbetonbaues. 
Verfaßt von Ing. Professor Julius Hoch. 
Dritte verbesserte Auflage. 83 Seiten. Mit 


302 Abbildungen. Verlag vou H. A. Ludwig De- 
gener, Lcipzig. Preis kart. 260 M. und 30 Proz. 
Teuerungszuschlag. 

Der knappe aber erschöpiende Aufbau des 
Stoffes mit seiner Einfachheit, eine Fülle sauberer 
und klarer Abbildungen zeichnen dieses Buch be- 
sonders aus. Die Ausführungen sind dabei auch dem 
Laien verständlich, und wenn cin Werkchen geeignet 
ist, auch dem Laien (Bauunternchmer, Bauherrn. 
Fabrikbesitzer usw.) in das Gebiet des Eisenhoch- 
haues einzuführen, so ist es das vorliegende. Die 
Ausstattung ist eine mustergültige und der Preis 
ein mäßiger. 
aan en a a nn a a am aan ae L E we 

Ueber das Schleifen von Beschneidemaschinen- 
messern und sonstige Vorteile. Vermöge unseres 


eigenen Schleifverfahrens erhalten die Messer den 


richtigen Schliff: schr scharf. gerade Schnittlinie, lange 
anhaltender Schnitt, größte Schonung der Messer 
Umgchender Rückversand. Ferner kaufe man im 
eigensten Interesse nur gute Maschinenmesser ein 
Allen Ansprüchen genügen unsere neuen Dauer- 
stahlmesser. Diese sind auch jetzt noch von 
denkbar bester llärte, wie im Frieden, daher sind 
unsere Messer von langer l.cbensdauer! Sodann sei 
auf die Verbreiterung zu schmal resp. zu niedrig ge- 
wordener abgeschliffener Messer hingewiesen. Diese 
haben danach wieder die Lebensdauer neuer Messer! 
Näheres siehe Anzeige und kostenloser Prospekt. 


Sofort zu kaufen gesucht vollständige 


maschinelle Einrichtung 


DROORGRASNOTDEROGOASUOGEREOBADTIRSADOBSOSBABERARERSSSEDLANLTESLOBOLETESAUBUIERDRRLASRRTBLESTALDSOLIUSOHLGSRERGSSSRORRUOSSRADRRREDBETSNTSENROUETUINS 


auch einzelne Maschinen dazu für Hersfellung von 
Pack-, Einwickel- u. Zeiflungspapieren. Auch gebr. 
aber gut erhaltene Anlage. Offerten unter C.T.8782 
a. d. Ann.Exp. Bonacker €. Rantz, Düsseldorf 


gesucht. 


a 


Saitbraun 


Vorräfe bei Papiertabriken, die für den 
Artikel keine Verwendung mehr haben, 


Angebote unter P. F. 7393 .n die Geschäftsstelle dieses Blattes 


\ | 5000 Kilo 


bis. Cellulose 


in Bogen 60— 80 gr. zu kaufen gesucht. 
Angebote erbeten. Auch wäre die 
monatl. Lieferung dieses Quantums 
laufend zu vergeben, ev. werden Ober- 
: | pfälzer Kohlen z. Fabr. z. Verfüg. pest 


: Buchdruckerei J. M. Boel 
Neumarkt i. Oberpfalz (Bayern). 


Engl. 
Viskose-Verfahren! 


Speziell f. Packpapierfabrikation, Sack-, 
| Kartonfabriken u. Papiergewebe. Offert 
unt. P. F. 7375 an d. Geschäftsst. d. Bl 


Betriebs-Ingenieur 


mit Hochschulbildung, der mehrjährige Praxis in Salfit-Zellu- 


Zum Verklehen 


der Papierrellen u. Riese sind 
meine ganz besonders stark 
Aummierten Scheiben aus 
Kraftpack unäbertrefflich! 


300 zur Probe in 3 Grüßen 150 Pf. frei 
H. Gerber’s Nacht. C. Seebrecht 
Siegelmarken- u. Etikettenfabrik 
Nürnberg 11. Gegr. 1880 


erg = r s . “ 
Verantwortlich für die Schriftleitung: Dr. Arthur Klein. Charloitenburg ; für den geschäftlichen Teil: Waltber Kratz, Berlin - Batz 
Zuschriften bitten wir zu richten: An die Schriltleituag des »Papior-Fabrikant«, Berlin S.42, Oranienstraße 140 - 142. 


lose-Fabrikation hat u. Erfahrung in Neu- u, Umbauten besitzt, 
wird für unsere Kymmene Zellulose-Fabrik gesucht. Zeugnis- 
abschriften, Referenzen und Gehaltsansprüche unter Adresse 


Kymmene Aktiebolag, Kuusankoski-Finland 
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| irde Papier Pappen JAT u ellttof-Fabrikat 
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k 52. Berlin, 26. Dezember 1919. XVII. Jahrgang. 


Maschinenfabrik zum Bruderhaus 
REUTLINGEN (Württemberg) 


>> Planstoffmühlen D.R.G.M. 
Ersatz fürKegelstoffmühlen 


Vorzüge: 
Wenig Raumbedarf - Keine Drucklager - Elastisch an- 
geordnetes Mahlzeug - Schneller und leichter Messerwechsel 


Spezialität: 


Sämtliche Maschinen für die Papierfabrik ikation 


FRIED. 


RUPP 


AKTIENGESELLSCHAFT/ESSEN 


Anfeuchtmafchinen 


mit Bürftenwalzen. 


Umroller 
Schürmann-Walzen 


mit Hartguß-, Kupfer-, Bronze- oder Gummi- 
mantel für jeden Verwendungszweck. 


Papier-, Albelt-, Baumwollwalzen 
mit öldichtem Verf[chluß. 


Wickelwalzen, Hartgußwalzen 


Walzenichleifmalchinen u. Probier- 
geltelle  Hydraulilche Walzen- 
preflen, Packprelflen, Falten- 
(treichapparate, Schaber 
Rollbüchlen ulw. 
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